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hen RA: —— d einft im 
— 3 demn auen Himmelsbogen ſtand ein 
ae Klarheit die Maifomme, und badete ihr 
in der Gpiegelflähe des Wierwald- 
ze's, der rubig war, und unbewegt, wie ein gut 
wien, „Die. Mittagszeit hatte die fleipigen Menfchen 
um.ben verfammelt, und nicht einmal ein Kahn 
bt über den See bin. Alles athmete Frieden und 
R rings umher, Auf allen Seiten war der Dim: 
wolkenlos; nur über dem alten Riefen der Urwelt, 
über bem Pilatuäberge, erhoben fich beülweiße, fette, 
| Shattirte Wolkenmaſſen langfam und majeftätifh, 
beißend ein Unwetter. Und Die Luft, die faſt ſchwül 
und drüdfend war, fieß des Fonhus wilde Wirth fürdhs 
ten, ee des Abends Kühle Erquickung brachte den 
n. 

Gar freundlich ſandte die Sonne ihre Strahlen in 
eine Meine Bucht, bie, rings umftarrt von boben und 
fteilen Belkwänden, gefhügt mar gegen de& Föhnes 
Rafen. Ueppiges dedte den Boden, und das herabhän- 
gende Geäfte der Sträucher bildete fait ein fhütendes 
Laubdach. Einzelne Bäume erhoben ihre Fipfel in dem 
engen Raume der Bucht, zwifchen deren Stämmen jetzt 
eben ein junger Fiſher feine Netze aufbing. 

Umseit der Bäume ftand fein Hütten — aͤrmlich 
— Mein — aber nett und freundlich anzuſehn, imd 
drinnen hatte treue Liebe, keuſche Sitte und barmlofer 
Frieden ſich angefiedelt bei ibm und feiner Gattin, auf 
deren Wangen noch der Jugend Frübling blübhte, 

Diefe Bucht ſchien fo recht gefhaffen zum Aſhle für 
der Liebe Glüf — oder für ein Herz, das des leidens 
bittern Kelch geleert, dem des Schmerzes Dornenfrone 
nicht fremd war, das num Ruhe fuchte nach des Lebens 
Stürmen. Jenes war fle jetzt, dieſes war fle geweſen. 
Jenſeits der Hütte lagen zwei Gräber, deren eind fhon 
eingefunfen, daß andre no friih und mit weißen Ro— 

flanzt war. Die Schläfer in diefen Gräbern 
batten bier des Lebens und des Glüdes Früblingtage, 
aber auch des Elends kalte büftre Wintertage durchlebt, 
and Dann erfk, grade da die Rube gefunden, wo jene 
fie begluckt, dieſe fie fo tief gebengt. : 





Samſtag, 1. 


ir Geiſt, Gemuͤth und Publizitaäͤt. 
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Einſt blühte bier des Vierwaldftätterfee's ſchönſte 
Blume — Verena. Sie erbeiterte idred alten Watera Tage, 
und wirfte ftille im häuslichen Verufe, Alle Sünglinge des 
Landes brplten um ihre Gunft ; feinem erfhlon fi ihr 
Derz. — bis einft ein fremder Jůngling, der Schiffbridh 
gelitten an des Sees Felſenufern, von den Wellen 
bierber getragen, ihr Derz gewann und ihre Dand, Jetzt 
mieden die Jünglinge die Bucht; fein Kahn legte bier 
mebr an, Da obmedem des jungen Mannes ſtiller, träu: 
merijher, oft fnftrer und melanholiiher Sinn ‚feinem 

fagte, und die durch ihre Piche Beglüdten freuten 
ch ihres Stillelebens, 

Ein Jabr verſtrich und noch ein halbes — da ver: 
breitete ſich eine ſeltſame Mahr längs des See's Ufern: 
Verena's Gatte babe fle, die Mutter eines blinden na: 
ben geworden, in einer ſchreckl ichen Anwandlung von 
Wadhnſinn verlaſſen, und ven ſeitdem fpurlos verſchwun⸗ 
den. Das ging von zu Munde, und der Reid 
freute ſich rahedurftig und die gefränfte Eitelfeit — 
aber das beſſere Ders fenfjte und ſprach feife und web: 
mütbig: „Die Arme I 

Und es mußte wohl fo fern, wie die Cage ging, denn 
Verena's Vater alterte ſchneller, als im Gange der Na— 
tur lag, und der im Innern nagende Kummer ſtand mit 
leſerlicher Schrift auf den gefurchten Wangen geſchrie— 
ben. Verena's Gatte war wirflich verſchwunden. Sie 
batte nur Thraͤnen und Seufzer, und von ihren Wan⸗ 
gen ſchwand Die Blüthe, und nur der blofe Darm lag 
auf ihnen. Der wahre Gang ihres finftern Geſchicks 
a ein Geheimniß, ſoviel auch Die Neugierde forfchen 
mochte. 

Ihr Vater trug ſeinen Schmerz nicht lange; der 
nagende Derzmurm fällte die noch rüftige Eiche, und 
ihr Fall zerfchmetterte vollends die welfende Blume. 
Bemitleidet von allen, jegt ſelbſt von denen, die fie 
einft von fi gewiejen, fand endlich das arme Der 
Frieden unter dem Rafen — über welchem der blinde 
Knabe nad der ſchlafenden Mutter wimmerte, 

Entfernte Verwandten bezogen die Hütte (der bin: 
gen Fiſcherin Vater mit ben Seinen) und die Blinde 


Waiſe fand an den gutem Merfhen treue Verforger, 


* 


Der von des Kummers Milch Genährte wuchs beran; 


allein fein Aeuſſeres war finfter wie ſein Inneres. Die - 


Auſſenwelt blieb ihm unerbirtlich verfchloffen, fo lebte er 
in der innern, geiftigen. - 


Er lernte die Darfe ſpielen und Lieder fingen, wie 


fie im Munde des Volkes gingen, aber feine beitern 


fang er, nur ernfte, webmuͤthige oder wilde, finftre - 


Seine Weiſen fhuf er felbft,. wie fie das Echo, das 
Alpbern und die Menfchenftinme in ibm erregten, 
oder ded Liedes Geiſt fie erbeifchten. 
erregend, umd je älter er murde, deſto feltuer ſich der 
ftille Schmerz feiner Seele in eine wehmuͤthige Melodie 
aushauchte. Unftet war fein Geift, wie jein Leben. 
Die Bucht war ihm zu enge, Er mußte binaus und 
des See's Ufer auf und ab, feine Lieder fingend, 
nd ob er gleih am liebften ein fchredlih Lied vom 
Königsmord und Vatermord fang, dad jedes Derz mit 
Eutfegen erfüllte, fo war er doch dem Volle ein lieber 
Gaſt. Dft fab er Jahre hindurch die Bucht nicht wie⸗ 
der. Sein Pfleger ftarb. Deffen Tochter reichte einem 
biedern Manne ihre Dand, und genoß im einfamen 
Winkel bed See's ihr ehelich Glück. Ceitdem war der 
Blinde nicht wieder da gemwejen, und mied ſichtlich den 
Ort feiner Geburt, 
Mehr wußten felbft die jetzigen Bewohner nicht von 
den früheren Ereigniffen von Liefer Bucht. 
(Fortſetzung folgt.) / 





Der Krieg der Sklaven gegen Rom, 
Jahr nad; Erbauung Roms 617 — 622, vor 
Ehr. 136 bis 131. 

Hifterifhe Sfisze. 

Nach dem Ente des zweiten puniſchen Prieges, in 
melden Karthage's Macht geſchwächt und innerhalb 
Afrika begrenzt wurde, genoß Sieilien, Diefer Schau—⸗ 
piaß der Kimpie der Pımier und Römer, lange Zeit 
einer ungetrübten Ruhe. Wurdig war Gicilien ber Ges 
genftand des Kampfes, denn ein reiher Segen an Ge 
tceide, Wein und edlen rückten, berrliche Viehzucht, 
prachtvolle Städte, volfreihe Dörfer, eine auf bebem 
Geade der Bildung lebende Bevdlferung und blühender 
Dantel mußten den Beſitz Diejed von Dichtern und Pros 
ſaitern fo oft gepriefenen Landes für. bie Römer-wie für 
die Karthager höchſt wünſchenswerth madhen. Bald nad) 
ber Demäthigung diefer legtern zogen viele vernebme 
Römer über in >asberrliche Land, dem Die Natur fo 
große Schönbeiten, fo reihen Segen: verliehen batte. 
In weitläuftigen Befigungen fübrten fie ein forgenlofes 
Keben, und, nicht mebr die alten, rauben Römer, ers 
gaben fie fi; weichlicher Ruhe, und, hauiten die Genüſſe 
bes Lebens um fi, Eine große Menge von: Selaven 
mußten Die Bejehle der Herren vollzieben. 

Waren _gleih Rom's Bürger durd ihre Berührungen 
mit den ciwilifirteren Volkern der Zeit felbft feiner ge⸗ 
worden, war gleih:an die Stelle der Rohheit bei Dies 


Sie waren Grauen: 


Ien jene Meihlihfeit ‘getreten, die eine Folge der bibern 
Bildung bei allen Kationen ift, jo waren dech ſtets, 
ſelliſt bie. zu den fpäteften Zeiten, Epuren früherer Grund» 


‚füge geblieben, Die durch den Urfprung Ron jelbit bes 


Dingt, die änferfte Harte und Grauſamkeit auöſprachen. 
Namentlich war dad römiſche Sklarenrecht, wie es nnd 
north heute in den Geſetzbüchern Rom's aufbewahrt wors 
ben, eine wahre Entwürbigung des menſchlichen ‚Ger 
ſchlechtes, und gerade dieſes war mit dem Charafter des 
Hömers fo ena verbunden, daß felbit Die höheren Stus 
fen der Bildung nicht im Siande waren, ed ganz auf 
ubeben. Der römifhe Sklave batte beinabe feine 

echte. Er wurde in vieler Rückſicht nicht als Menſch, 
fondern ald Cache betantelt. Der Derr fonnte ihn ver« 
fhenfen, verkaufen, vertauſchen, verpfänden, oder (nady 
tem Ausdrucke ded Geſetzes) anders über ibn verfügen. 
Was der Slave erwarb, erwarb er alles feinem Herrn 
und befaß fein Eigentbum. Das ven ibm mit einer 
Sklavin gezeugte Kind war Eflave. In früberen Jei— 
ten übte der Herr das Recht über Reben und Tod aus; 
oft wurde der Sklave gefoltert, gekrenzigt, oder den in 
Teichen gehaltenen großen Fiihen zur Speiſe vorgewor⸗ 
fen. Erft unter dem Kaiſern wurde wegen des in hohem 
Grade getriebenen Mißbrauches den Herren Diefes Recht 
entzogen, und nur mäßige Züchtigung ded Sklaven ihnen 
erlaubt. Fragen wir nach dem Entiteben Diefer Eflaven, 
fo waren ed Kriegägefangene, Männer, die dad Glück 
im Kriege verlaffen, die in der Vertbeidigung ihred Das 
terlandes unterlagen, und denen ein ungünftiged Ges 
{hi einen rubmoollen Tod verfagte. Weiber und Kin 
der wurden in Die Sclaverei geführt, und dem Sieger 
gleich einer Sache überliefert, Jedes Kind einer Eflas 
ein, felbft wenn fein Mater ein freier war, mar 
geberuer Sklave, ja die Rechte bed Herrn gingen 
fo weit, daß eine Meibsperfon, die fih ohne Willen des 
Herren mit’ einem Sklaven defelben verchelichte, hierdurch 
ſelbſt Sklavinn wurde, 


Auch in Sicilien hatten die römiſchen Sklaven von 
ihren Herrn dieſe grauſame Bebantlung ‚gu erdulden. 
Befonders waren die kraͤftigſten und muthigften derfelben 
dazu beftimmt, die Deerden ihrer Derren auf den hoben 
Gebirgen des Landes zu meiden. Ohne Kleidung, ohne 
Obdach, jedem Better preiögegeben, felbit ohne die nör 
thigiten Cebensbedürfniffe, waren fie genötbigt, Das zu 
rauben, was idmen von der Därte ihrer, Gebieter ver 
fagf wurde. Ungeſtraft, wenn fie ergriffen wurden, da 
durch ihre Beftrafung den Herren geſchadet worden wäre, 
und die Brätoren Die Macht diefer römifhen Ritter fürchte ⸗ 
ten, wuchs die Kühnbeit der Räuber auf furchtbare 
Weiſe. Cie bildeten ganze Banden, und Mord und 
Raub verbeerte die Befigungen der weniger bemittelten 
Bewohner des Landes. ber die Sorglofigfeit 
der ebern Bebörden wurde geftraft, denn im Gefühle 
ihrer Nraft, und vereint zu gemeinſamen Zwecken, rich⸗ 
teten bald die Sklaven nicht bloß auf Raub ipr Augen, 
merk, fondern ihre Abficht ging dahin, die unwürdigen 
Fefeln, in denen ſie ſchmachteten, zw zerreißen, und 


Mache zu üben au dem Kyramnen, bie die Rechte der 
Menfchheit ihnen .batten. Sie fühlten, wie 
febr fie an Kraft des Körpers, an Gewandheit und Yuk 
dauer ihren. weidhlihen Gebietern überlegen waren. Der 
Umftand, dap fie in großer Anzabl in einem Lande ent: 
fernt von Rom, fih befanden, daß entfcheidende Schritte 
geicheben feyn konnten, che ben in forglofer Rube ih 
wiegenden Gebietern fräftige Dülfe werden fönne, mußte 
ihre Doffnungen beleben. Nur wenig fonnten fie bie 
in Sicilien ſich befindende römifhe Macht achten, di 
fie .mit fo geringem Erfolge ihren Räubereien Einhalt 
that. Durch ihre Streifzuge waren idnen bejier als 
ihren. Ge Sicilien? Gegenden befannt geworden, 
ur” an — gewöhnt, von der Ausſicht zur 

iheit entflammt, begannen fie einen Kampf, der alle 
rear des Strieged von neuem auf den ſchönen Bor 
den Sieiliend brachte, und ſchrecklich die daum vernarbs 
ten Bunden des puniſchen Arieged aufrig. 

s Gortſetzung folgt.) 





Die ſchlechte oder oberflächliche Erziehung der 
teutſchen Fugen». 


Kus dem Lateinifchen Überfegt, 
Eine Ode von Balde *). 


eutfäjer ! das. Mag’ ih: Du ergiehet die Kinder 
Fuzuforgios! hämte Anaben- , 
Water, begft bu Liebend! fie werben Väter 
Achnlicher Enkel. 
Kaum iſt erſt der Knabe bezahnt, fo lehrt ihn 
Müfiagang zertreten bes Alters Schranken; 
FIFrechdeit ſiählt ihn, und mit Laflern fpringt er 
« Ueber bie Jahre. 
enthob dem Auge bas Spiel der Würfel! 
ern dab Up, die Sechſe! fie fallen leichtbin. 
ieberkeher das Lafter zum Born: vom Vater 
‚ Kernte der Sohn «6. 
Kenn am breitgetafelten Tiſch ber Kite 
Zuf ben Plan den kubchernen Becher ſchüttet, 
Eicht der Knabe zu, und bemerkt, wie viel bie 
® ! Sechſe gewinnen: 
ft wird im ben. Beutel, ber Aelt're greifen! — 
20h ber wechfeifeitien Ehe! — Das Alter 
Zchte , ſpricht Aeneatz; und Julus: Adıtet 
. lodigte Tugend L 
Der, bem beine ſchmelzenden Saiten tönen, ! 
Wird von Mars Tremmete begriftert eilen 
Mit Luft ins © 177 Deetors 
j . Lanze zu fhwingent! 


) Balde, Jakob, ein Jeſuit, geb. im Elſaß 1603, geſt. 

—2* "Sn lateialſchen Saat⸗ gehören zu den rein 

——— Poeſte. —— *8* Proben — in 

eberfegungen en. fagt von bemfelben: 

„Alenthalben in finen Gebt Teht man feine ausges 

i i6 „bei einer ächt philoſophiſchen 

„s würde. Gr ift ‚ein Dichter Deuttgiendt für alte 

“Seht e ancte feiner Oden find von fo. friſcher Farbe, 

——— 32 Te im b IA— — geihrie: 

1J uetheilt ı je Kenner 
a en ee 


i, 


4 


Hide befäwer' ben Muren mit eitlen Wanc en 
Behi're ehr? wirb u 2. ey * 
Drum, was bon bem Sohne fo u | 
3 Thue zuvor bu! 
Da des Gecrops Burg Philomele fliehet, 
Singet fie bie Trauergeidicht ben Kindern, j 
Und verbammt bes blutigen Gereus after 
Schweifender Satyre *). 
Seich läßt Wachs in jegliche Form ſich kneten 
Dart , gteicht's nicht * ah — Bir bu willß 
Zenkeft bu bas ere Alters Iekr 
s — kaſter und Tugend. 
Einſt erraͤhlet, was er geſehen, ber Knabe, 
Webet ſelbſt dann Thaten sum Nacertäblen. 
Leicht ägt Irrthum ein ſich der unbeichriebenen 
Zafel des Geiſtet. 
Mit der Haare Pänge verfhlimmern alle 
gun. ar das Laſter im Flüzeliidte 
icht ſchon weggewaſchen, wie fann bann rein Die 
Toga verbleiben ? 
Von der Mutter Fehler befonders wird bie 
Tochter nadhgejogen. Dem alten Maſtſchiff 
Folgt der neugesimmerte Kahn durch alle 
. Fluthen bed Meeres, 


Kr 
Erfte Mörgengabe ift Schminke. Arm felbft- 
2äßt fie nicht ab ſorglich fi aufinpusen, 
ueber alle Macht und Vermögen fteinen 
Kleider und Ealben, 
Kiein moch höret fie “om ber Liebe füfrm 
Tranke; fie verfoftet nur ſcherzend leichthin 
Ihn mit Furcht; bewundert ſich ſelbſt, unb mögte 
Seiden beſchuht gehn. 
Und fon, beigeſellet dem gleichen Buhlen, 
Weiß fie lächelnd Funken zur Flamm' au fachen; 
Erüg reif wirb bie Schone; fie freut fi, offen 
Reit fih zu bieten, 
Maͤßig fie? — Seibft welche nur wenig Anfangs 
An bem Wein mit ſträubender Lefze nippet, 
Wird als Schwaram bereinft um bes alten Bacchus 
Humpen fich lagern. 
Seht's zum Tanz! Der Schleier wirb abgemorfen, 
Und bie Gaftdgnette Eirrt in ber band: Rah 
Hüpft das Mädchen, freudig das Füßchen aierlich 
Joniſch **) zu heben. 
So entfteh'n berühmt durch unlaut're Flammen 
Wieder neue Helenen ***) dieſe lönnten 
Auch fih Ruhm erwerben im ſchwarzen Feu'r und 
Troja zeritören! 


*) Hhilomele war bie Tochter Gandio®, Königs von Atden, 
wofelbft Gecrops bie Zitadelle gebauet hatte, Ihre Schwe⸗ 
ſter Progne war an'ben thrazifchen König. Gereus vers 

athet. Dieſer fhänbete die Philomele, und bamit 

e ihm nicht verrathen Eönnte, ſchnitt er ihr bie Zunge 

aus. Sie wurde nachher in eine Nadıtigall verwandelt, 

unb als folche klagt noch immer die an ihr verübte 
Unthat in rührenden Tönen. 

“) Die Einwohner Joniens, einer Provinz Kleinafiene, Tiebs 

ten Zanz und Muirk ſehr; fie kultivirten daher vorzugs · 

weelſe vor-anbern Völkern biefe beiden Künfte. 

ser) Parid, ein trojanifcher Prinz, raubte biefe durch ihre 

Schönheit berühmte lagebämonifce Königin; baburd murbe 

der trojanifche Krieg veranlaft, welcher diefem blübenden 
BReiche ben_lintergang brachte. 





Solche wären gern Canate *) bi Braune, 
Oder Denone **) und die weife Brifeis *+e), ’ 
Weide fleht der Ruf nach, bie Seele dem Körper, 
Schaam dem Geſchlecht. 





1. 

Udenheim wird zur Stadt und Feſtung ge 
macht, erhält den Namen Philippsburg, 
wird iu den Jahren 1655 — 1644 — 1673 
— 1688 und 1753 von den Teutfchen und 
— weggenommen, und endlich im 
ahre 1757 dem teutſchen Reich uͤberlaſſen. 


Dieſes Philippsburg, welches vor dieſem Udenheim 
bieß, war ehemals eine berühmte Biſchöflich-Speyer'ſche 
Stadt und Feilung, umd gebört gegemeärtig dem Groß— 
berzog von Baden. Gie liegt eine ftarfe Meile von 
Spever und ganz nahe am Rhein. Diefer Ort wurde 
ebemald ald ein offener Fleden von dem ſpeyerſchen 
Biſchof Emmi, welher ein Graf von Leiningen gewe— 
fen war, im Jahr 1317 von einem ſpeyer'ſchen Stadt: 
Junker, Deinvih von Eöln, für dad ſpeyer'ſche Stift 
tauft. Biihof Gerbard ließ ihn hernach mit Erlaubs 
niß des Kaiſer Ludwig V. aus Bayern zuerft befeitigen, 
und machte ibn im Jahre 1345, nachdem er“ ihn mit 
Mauern und Gräben umgeben hatte, zur Stadt. Nach— 
mold bauere P alsgraf Georg, Herzog in Banern, und 
Biihof zu Spever, das dortige ehemalige alte Echleg 
von neuem wieder auf, machte Diefe Stadt zw feier 
Reſidenz, und vermehrte ihre Feſtungswerke. Well 
nun diefe Feſtung in dem teutſchen Kriegen fehr übel zus 
gerichtet worden war, fo ließ fie Marquard von Datts 
ein, ebenfalld ein Biichef von Spever, im Jahr 1570 
wieder audbeffern. AB nun Biſchof Philipp Chriſtoph 
von Sötern im Jahr 1618 dieſe Stadt und Schlof 
Udenheim, welche obnebin ſchon mit dicken Mauern, breis 
ten Gräben und mit einem tiefen Moraſte wohl verfe: 


“) Ganacz, eine Tochter bed Yeolus, Königs ber Winde, 
berüchtiat durch blutfchändrifcken Umgang mit ihrem Bru⸗ 
der Macarius. Aeolus flrafte fie ſchreclich: ihr Kind 
warf er ben Hunden vor, und bettete fie auf ſchneidende 
Schwerdter. Macarius entiloh, und wurde zu Delphi 
Prieſter des Apollo, 


*) Denone, Tochter eines phryalſchen Fluſſes, erſte Ge⸗ 
maohlin des Parie. Apollo mochte fit auch wohl leiden, 
und lehrte fie für erhaltene Gunſtbezeigungen die Kräu⸗— 
terkunde; fie verliebte fich enbtid; in den Paris und heis 
rathete ihn. Ns Paris bie Helena geraubt hatte, fell 
fie aus Mache die Wriechen zum Krieg gegen Troja aufr 
gebent haben, 

ser) Wrifeis, eine Frojanerin, um beren Belig Achtlleue 
> —— fich entzwe ten⸗ weiches dem gtiech ſchen 
Kampfe vor Zroja großen Rachtheit brachte, wein. Acht⸗ 
teus in feinem unmuth on keinem Serien mehr Antbeit 
nahm. 


ben war, mit mod mehreren neuen und weitlä 
tiefen Gräbern und andern Werfen, befeftigen aan Tag 
fo ließ ger Ehurfürft Friedrich V. zu Pfalz gedachten 
Biſchof verihiedene Male vom diefem Unternehmen ynd 
unndtbigen Feftungebau abmahnen, indem e3 einer ſol⸗ 
chen Feſtung in der Pfalz nicht bedürfe, da ohnehin das 
ganze Bisthum Speyer unter feinem Schutze ſtehe, und 
dieſe Stadt ſich feiner Gefahr zu beforgen habe. Die 
Stadt Speyer berief ſich ebenfalls auf ihr gebabtes Pri⸗ 
vilegium, nad welchem um fie ber innerhalb 3 Meilen 
feine Feſtung angelegt werden dürfe. Da ji aber we 
der der Biſchof noch das Stift zu Speyer an dieſes Er: 
nıabnen kehrten, fondern an dem angefangenen Bau mit 
allem Ernſt fort arbeiten liefen, jo nahm ſich gedad :er 
Ehurfürft vor, diefed Unternehmen mit Gewalt zu bins 
dern, und rückte nebſt 1200 Schanzgräbern am 15. 
Juni mit 4000 Mann zu Pferd und Fuß vor diefe Stadt. 
Dierauf ließ er diefelbe dergeſtalt auffordern, daß er fie 
bedrobete, durch fein bei ſich gebabtes Geſchütz die Thore 
und Brüden, wenn man die Feſtung nicht öffne, über 
einen Haufen werfen zu laffen. Rad gefhebener Pro⸗ 
teftation wurde die Feſtung ohne einen einzigen Schuf 
erdfinet und übergeben, worauf dann die Niederreifiung 
ber neuen Waälle und Werke fogleic erfolgte; die Gras 
ben wurden mit Erde ausgefüllt und ebem gemacht, der 
Abzug der Truppen und Bauern aber aufs möglicite 
—— So wie der Biſchof und das Stift zu 
Speyer bei Erbauung dieſer neuen Feſtung eine aus 
führlihe Darftellung ihrer Gründe ergehen ließen, fe 
ließ fih auch der Churfürſt gleich den folgenden Tag 
durh eine gedruckte Vertheidigung rechtfertigen und 
eittichuldigen, gegen melde der Biſchof und daß Stift 
wieder eine andere Schrift ergeben liegen. Als aber 
furz hernach der Kurfürft wegeu der Böhmiſchen Krone 
zu deren Annahme er fich verleiten lief, um Land 
und Leute fam, fo nahm befagter Bifchof zu Epener 
diefed wichtige Werk wieder vor die Dand, und ließ 
die ruinirten Werke nebft der Vorftadt wieder in ch 
nen ordentlichen und vollfommeren Stand ftellen. Nach 
Vollendung diefes Baues wurde am 1. Mai 1623 
eine feierliche vorn gehalten, und die Feſtung dem 
Schutze des beil. Apoſtels Philipp, als erwählten Pas 
tron anempfohlen, und nach Aufhebung deö vorigen 
Namens Udenheim, Philipsburg genannt; auch 
fernerhin alſo zu nennen, öffentlich bekannt gemacht. 
Zu einem immerwaͤhrenden Andenken dieſer Begebenheit 
wurden einfache und doppelte Reichsthaler mit tem Bild⸗ 
niſſe des heil. Apoſtels Philippes geprägt, und nebſt ei⸗ 
nem Fuder Wein und Brodunter die Bürger und, Ein⸗ 
wohner ausgetheilt, 


 Gortfegung folgt.) 





Ehrater-A ge. Samitag, 4. Juni. Fanf, 
Oper —* Abtheil Faut Hr. Urſrruch 
vom Deſſauer Hoftheater Graf As gr. Der 
ter, vom Leipziger Stadt/Theätn j 
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Schuld. 


(Fortſetzung.) 
us des Hüttleins Thüre trat jetzt zu dem jungen 


Die 


Gatten die Gattin. An ihrer Bruft rubte der lachende 
Säugling ; aus ihren Augen ſtrablte Heiterkeit und 
Glück. Sie jegte dad Kind ins fühle Grad, wo es 
nah Blümchen bafıhte, die umber blübeten, und balf 
num dem Gatten die Netze anäbreiten, mad in einer um 
fo beitrern Stimmung geihab, da er in der Frühe des 
Morgens einen Fifhzug getban, fo reich, wie einft der 
bed Upofteld Petrus. Dann ſetzten ſich beide zum ſpie⸗ 
Icnden Rnäblein, an feier kindlichen Fröhlichkeit ſich 
ergögent. 

Almäplıg fliegen die Wolfenmaffen gewaltiger auf, 
und thürnten auf bie ſchneeigen Bipfel der Alpen neue 
Alpen, jo drobend und kühn, daß der Fiſcher, deſſen 
geubtes Auge das nahende Wetter voraudfab, fchuell’den 
Kahn feter feielte, und die balbtrednen Netze wieder 
abnabm. Darauf liegen fie fih nahe an der Hütte anf 
ein Banflein nieder, und tofeten traulich, doch aber 
file, denn ibre frommen Gemutber ließen fie nicht laut 
fröhlich werden in der Näbe der Gräber der Unglürli 
- den. Manch' freundliches Wort forachen fie bier, bis 
fie es endlih mit Schreden mwabrnabmen, wie vom er: 
wachenden Winde bewegt des See's Wellen fih ſchon 
ſchäumend brachen an den feligen Ufern, und das Doc: 
gewitter fhon fait über ihnen ſchwebte, der Sonne Licht 
bereits verdunfelnd. 

Cie erhoben fih nun, unter dad ſchützende Strob⸗ 
dad) der Hütte fih zu bergen; da fiel des Weibes Blick 
auf bie Felswand, die grade ihnen gegemiber ſich fteil 
und nur mit mwenigem Buſchwerk bewachſen, erhob, und 
fiebe, da oben in der ſchwindelnden Höhe gewahrte fie 
een Mönh im härenen Büßergewande, der, die dür⸗ 
ren Dände gefaltet, den ftarren Blick gen Himmel ge: 
wendet, autfah, wie ein bleihes Steinbild. Es war 
ein bochbetagter Greis deſſen ganzes, Wefen etwas 
Edles batte; aber ein Beben vol Weh und Leid fchien 
an ihm vorübergegangen zu fen, und batte ibm fein 


i 
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umnverfennbared Siegel auf die Züge gedrüdt, Nur we: 
nige, dabei fchneemeife Daare deckten den Schädel. Ein 
fhneeweißer ‚Bart fiel bis über den Strick herab, der 
feine Lenden gürtete, und vollendete dad Ergreifende 
der Erfheinung. Deutlich fonnte man ed wahrnehmen, 
wie son Zeit zu Zeit große Thränen in den weißen 
Bart binabriefelten. 

Das jumge Weib erſchrack in dem erflen Augenblide; 
in dem zweiten aber bewegte die innigfte Wehmuth ihr 
Derg, wie ed denn auch überbamt ein ergreifender und 
erfhütternder Anblick ift, wenn ein Greis weinet, fon 
derlich für das weibliche Gemuͤth, das tiefer und inmiger 
und zarter füblet, ald dad männlihe. Doch au den 
Fücher bewegte der Anblick des mweinenden Alten, als 
ibn fein Weib aufmerffam auf itn gemacht. Ihm war 
diefe Erfheinung fo fremd nicht wie feinem Meibe, Der - 
Greid war ihm in diefer Gegend öfter ſchon begegnet. 
&o nabe feiner Dütte, hatte er ihn jedoeh felbft noch 
wicht gefeben, ımb obwohl er immer eruft und ftille war, 
batte er ibn doch fo tief bewegt noch nicht erblickt. 

Wer it's? Kennt Du ihn? fragte dad Weib den 
Gatten. 

Es if der alte Waldbruder, der in den Gigen 
feine Klauſe bat, antwortete der Fiſcher 

D, führe ibm doc herab zu und, bar dad Weib, 
daf der arme Greis ein Obdach finde! Sichſt Du, fuhr 
fie, beredt durch ihr Mitgefühl, fort, wie fih die 
Blitze fhlängeln? Hörft Du, wie der Donner rollt? 
Sagt nicht die drüdende Lurt den Föhn voraus? — 
Dad Gewitter fam immer näher, 

Der Fiſcher fhüttelte bedenklich das Haupt, und 
fagte: Er wird nicht mit mir geben, denn er fliehet die 
Menfhen, und will feinerlei Verkehr mit ihnen, 

Aber flehender bat das Weib, und er ging den Mad, 
der dur dad Gebüfh fih wand, hinauf zur fehmin: 
beinden Höhe der Feldwand, und ftand bald vor dem 


Gelobt fen Jeſus Chriſtus! grüßte der Fiſcher. 
‚In Ewigkeit, Amen! fprad mit einer gitternden 
Stimme der Möuh, dad Haupt langfam pe nie und 


(ah den Fiſcher mit einem Blicke an, der ibm durch's 
Derz ging, weil ein unausſprechlicher Schmerz drinnen 
lag. Warum flörft Du mich, fragte der Alte, 

Ich babe nur eine Bitte an Euch, Pater Johannes, 
entgegnete der Fiiher, daß Ihr mänlich wchtet mit 
mir Linabfleigen, und meiner Hütte Obdach annehmen, 
bis dad gräulihe Wetter vorüber it, und der Föhn 
ausgeraſet bat, dem Ihr hier oben unausweichlich aus— 
gefegt ſeyd! 

Der Greis fab ihn mit einem wilden, durchbohren⸗ 
den Blide an. Weißt Du, was Du von mir beifheft? 
fragte er raſch. Daft Dir je empfunden, fegte er dann 
etwa® weicher binzu, was ein zerrifiened, in feinem Js 
nerſten zerriſſenes Herz empfindet, wenn es dem Orte 
nabt, wo ed die Schuld vergaß, die ed drückt, und 
noch einmal eine Weile glüdlih war, dann fein Glud 
ſelbſt gertrümmernd der alten Schuld die neue zugeſellt? 
Daſt Du das je empfunden? Kennt Du die Höllenqua— 
ken der eignen Bruſt? — 

Die legten Worte hatte er beitiger ausgeſorochen. 
Der Fifcher ſah ihn erfihroden an — denn er verftand 
ibn wicht. 

Das Wetter, den Föhn umd die Blitze fürchte ich 
nicht, fuhr der Greis in gleihem Tone fort. O, es 
giebt einen Donner, der ſchreclicher brüllt, Ylige, die 
feuriger zucken, einen Föhn, der fürdterlicher rajet — 
fie verfolgen dies kahle Haupt, das fterben möchte," und 
nicht kann! Er fibr wild mit der Hand in die weni: 
gen Haupthaare, ſchwieg eine Weile, und fuhr dann 
fanfter fort: Du, sein, Da kenunſt fie nicht! Geh! 
Laß mid! 

Der Fifher ſtand bebend vor ibm und hatte die 
Dänre gefaltet. Ich bitt' Euch noch einmal! ſprach 
er ſauft. 

Willſt Du, fuhr der Alte anf, daß ich des Hüm⸗ 
mels Fluch noch einmal der Hütte da unten bringe? 
Wohin mein Fuß tritt, da rubet der Fluch, da fiedelt 
ſich das Elend an, da hauſet Graus und Schreden! Sch! 

Gerchter Bott! er redet irre! ſeufzte der Fiſcher, 
and hauter fprah in ihm die Stimme des Mitleids 
Wette ihn! 

Dad Wetter wird ſchrecklich, ſprach noch einmal der 
Fiſcher bittend, gebet d:.5 mit mir hinab. Ich will 
Euch führen, daß Euer Fuß nicht ausgleite. 

Der Greid warf einen Blick hinab auf die Hütte, 
die Gräber, und ſchauderte im ſich zuſammen. Der 
Donner brüllte jegt granfiger ; der Fohn tobte entſet⸗ 
ih und ci$ Bänme in den See, die noch kurz vorber 
ihr ſtolzes Haupt in dieLüfte erhoben hatten, aber die 
Stelle, wo der Fiiher Rand und derMönd ſaß, hatte 
ar och nicht erreicht. 

dortſetzung folgt.) 


Der Krieg der Sklaven gegen Rom, 
Jahr nad Erbauung Roms 617 — 622, vor 
GEhr. 136 bis 131, 

Hiſtoriſche Efizze, 

(Kortfeßung.) 

r In heimlichen Verſammlungen berathſchlagten De Em⸗ 
pörer über die Mittel zu Ausführung ihrer Entwürfe 
und bald fand fih eim führer, der jchen lange alt da 
Umganged mit böbern Weſen gereürdigt, fih ein aroßes 
Anfehen unter feinen Gefübrten zu erwerben gemuft 
batte. Eumus, ein Slave dei Antigened zu Enna ”, 
war in Apamea **) geboren. Nicht odne Bildung, ſuchte 
er unter feinen Gefährten, ja felbit bei feine. Derrn 
durch Vorberfagungen, die er durch Eingebung böberer 
Weſen erbulten haben wollte, fih bedeutend zu machen. 
Er gab vor, daf tie Goͤttinn Syriens ihm verheißen 
babe, daß er große Reichthümer erhalten, ja ſelbſt Kö— 
nig werden folle. Selbft feinem Herrn erzählte er dieſe 
Weiſſagungen, und als diefer ihn einft an der Taiel in 
Gegenwart. mehrerer Gäfte fragte, „was er als Kenia 
thun, und wie er feine Untergebenen bebandeln werde 9 
erflärte Eunus, daß Möpigeng und Güte die Grunde 
tage feiner Regierung jeyn würden, was er aufs feier 
lichſte gelobte. Unter feinen Gefährten fand Eunus viele 
Gläubigen, die wirklich in ihm einen den Göttern vers 
trauten Weiſen ſahen, nnd fo war ed ibm leicht, bei 
Ausbruch ded Aufitandes ſich am die Epige bejjelben 

zu ſtellen. 

Bald fand ſich eine Gelegenbeit, die glimmenden Fun 
fen zur Flamme anzufachen. Ein reicher Romer zu Enna, 
Damophilus, war Herr vieler Sflaven und Sklavinnen, die 
er auf das Grauſamſte mißbandelte, und mit allen Qualen, 
die Nobbeit, Uebermuth und Därte ibn erbenfen ließen, 
überbäujte. Empört über Diefe Behandlung, waren diefe 
Eflaven die erſten, welche den Entfhluß faßten, ihrem 
Deren abzufallen, md nachdem fie zuver auf ihre A 
frage bei dem weiſen Eunus die Antwort erhalten hats 
ten, „ihr Vorbaben fen den Göttern angenebm, mit fen 
zum glüdlichen Erfolge raſche That mötbig”, in Verbindung 
mit andern Sklaven fih dem Eunus untermarjen, und ben 
offenen Kampf begannen. Möglich bradyen vierhundert 
Yünglinge, den Eunus am ihrer Spipe, in Enna ein, 
und übten bhutige Nahe an ihren wehrloſen Zwingher« 
zen, Furchtbar wüthete ihr Zora, weder Greis, no 
Weib, noch Säugling wurde geſchont. Den Feusrbrand 
warfen fie in die Wohnung der üppigen Gebieter, und 
gerftörten die weichlichen ige ber entarteten Römer, 
die eingelm und von dem Schrecklichen betaubt, an feine 
Gegemwehr dachten. Mit eigner Hand tödtete Eunus 
feinen Herrn Autigenes, Damophilus wurde von zwei 


2) Enns, b te &tabt im ber Mitte Sieiliens ‚ war 
* einen a gebaut, udd lag etwa in ber Mitte At 
fchen Eyratue und Eryt. In Gnna war ein ber Ger 
geweihter Tempel. Nahe bei ber Stabt war ber ’ 
wo nach ber Dichterfage Proferpina geraubt wurde. 

*s) Kpamea, Gtabt am Drontes in Syries 


“ 


feiner Sflaven getbdtet, und mir mit dem Tode der Ei⸗ 
enthümer von Sklaven endete dad Gemetzel. Nur Tul: 
ia, die Tochter des Damsphilnd, wurde, da fle durch 
die gütige Behandlung ibrer Untergebenen deren Liebe 
erwerben hatte, am Leben erhalten, uud zu ihren Ver 
wandten gebracht. ’ 
Bon feinen Gefährten zum Könige ernannt, lieh 
Eunus fih und feine Gattinn krönen. Mid geborner 
Sorier nannte er alle feine Unterachenen Eprer, und 
nahm den frrifhen Königsnamen Auntiochus an. Bald 
wählte er fih einen Rath, au deſſen Spitze ein Grieche, 
Ahaus, duch Klugheit, Umſicht und Thätigkeit die Ee⸗ 
genſtände der Regierung und Verwaltung mit gutem Ers 
folge leitete, und den König fraftig unterſtützte. 
(Fortjegung folgt) — 


Udenkeim wird zur Stadt und Feſtung ge- 
macht, erhält ven Namen Philippsburg, 
wied im den Jahreu 1655 — 1644 — 1673 
— 1688 und 1754 von den Tent’chen und 

ranzofen weggeuemmen, und endlich im 
ahre 1737 dem teuıfchen Reich überlaſſen. 
(Fortiegung.) 

Es fand aber dieſe neu erbaute Feſtung nicht fü 
ger ald zehn Jahre in Ruhe md Sicherheit, worauf ſie 
ſchon die erfte Probe aushaften mußte. Denn ſchon im 
Jahr 1633 mußte ſich diejelbe mac einer lang aufge 
ſtandenen Belagerung und großen Hungersnoth mit ihrem 
Eommandanten Bamberger anden ſchwediſchen Oberft 
Schmidtberger ergeben. Bon den Schweden wurde 
fie nachgehends am 77. Sept. 1654, nach getroffenem 
Vereleich und Erlesung einer arofsı Summe Geldes, 
an Frankreich überlafen. Als aber tie Franzofen gar zu 
fiher Darin waren, und ihre Wachen mit vieler Nadds 
ot, beitelten, wovon der ebemals darin gelegene 
Speyer ſche Commandant Bamberger, der die Ge— 
legenheit dieſes Pages von innen und eußen ſehr wohl 
Fannte, genaue Kundſchaft erlangt hatte, jo wagte er 
ed 1655, den 23. Januar, in Der Nacht mit einigen 
Kaiſerl. Soldaten, und überrumpelte He Feſtuug ganz 
in Ter Stille mit jo gutem Erſelz, daß fih die Frans 
zeſen gezwungen jaben, in Das Schloß zu lieben, Die 
Kaiferl, ließen ihnen nicht viel Zeit übrig, begrüßten 
die Schloßpſorte mit Kandnenkugeln, und ſchoſſen Lies 
felbe in einer kurzen Zeit nieder. Hierauf wınde der 
‚Franz. Gouverneur, Mr, Arnold, mit noch etlihen ans 
dern DOfizierd gefangen genommen, und nach Heilbronn 
‚gebracht, die übrige Befagung aber ohne linterſchied 
und Gnade niedergehauen. Anſſer der ſchönen Artillerie 
und dazu gehörigen Munition fand man auch einen febr 
reihen Vorrath an Gold und Silber, wie auch etliche tau—⸗ 
ſend Muster Früchte. 

Kadrgehents blieb Ddiejer wichtige Flag unter Kaiſerl. 
Gewalt, bis endlid im Jahr 1644 der Derzog von Ans 
anien, oder Prinz von Cende, nebft dem Marfchall von 





Turenne, mit der ganzen franzöftfchen Mrmee daver räılte, 
und, nachdem fie das dortige Jollhaus nebit der Mübt: 
fihanze weggenommen hatten, die Feſtung ſtark beihef 
fen, zugleich auch drei Minen verfertigten, und folher- 
geſtalt alle Anftalten zu einem Hauptſturm machten, fe 
wollte der Commandant Bamberger den Ernſt nicht 
abwarten, zumal da er nicht mit genug Volk und bim 
löngliher Mumition, einer fo großen Madıt gu wider 
leben, verſehen war, fendern ließ ſich nach einer fünfe 
sehn Taae langen Belagerung, und ohne Aushaltung eine 
ned einzigen Zturmes, wegen Uebergobe der Feftung über 
erlite vortorilgafte Punkte in eine Unterbandlung ein. 
Aufolge dieſer Uebereinkunſt zog er mit 40 beladenen 
Wagen und zwei Kanonen, Die Befagung aber mit flie 
genten Fahnen und Muſik ab, melde hieranf bis Heil 
— ſicher begleitet wurde. Vier Jahre fpäter, 1648, 
wurde bei dem General-Reicht-Friedens Schluß zu Os— 
nabrück und Münfter beſchloſſen, daß der König vom 
Frankreich in dieſer Rheinfeſtung Pbilivpäburg eine 
bertändige Beſatzung, jedoch auf feine Koften und in 98 
bübvender Anzahl, Schutzes wegen, zu unterhalten Macht 
beben, das Eigenthum aber, nebft dem Untertbandrecht, 
Beſitz, Einkemmen u. dergl. dem Bistum Spever 
verbleiben fell, weldes auch bis in die 52 Jahre lang 
alſo verblichen it. (Kortfegung folgt.) 





Franffurter Volksbuühne. 

Am 20. Juni. Aurelia, oder: Der Raub im 
Schwarzwalde, Schauſpiel in a Abtbeilungen, von 
J. von Weißenthurn. Br. Dobrig: Georg 

Am 21. Juni. Die Hochzeit des Figarr, 
Oper von Mozart. 

Sm Jahre 1785 machte das franzöflfche Lufljpiel ven 
Beaumarchais, Figaro, jen Glück, und kam auf alle 
Thester. Mozart ward vem Kaiſer Joſeph dazır 
befinent, dieſem Luffniele, nachdem es in ein Zingfpiel 
umgegoſſen ward, auch auf dem italienifhen Operntbem 
ter durch feine Muſik Eelebritst zu verſchaffen. Es wurde 
in Wien von der italienijhen Operngeſellſchaft aufge 
führt. Wenn es wahr ift, was man allgemein ald wahr 
erzählte, daß die Sänger aus Daß, Neid und niedriger 
Kabale bei der erſten Vorſtellung durch vorjegliche Fch- 
ler fih alle Mübe gegeben haben, die Oper zu flürgen, 
fo fann man darand ſchließen, wie jebr dieſe Faftion 
die Ueberlegenheit des Genies in Mozart fürdıtete, Die 
fer feige Bund verdienitlofer Menſchen blieb bis an das 
frübe Ende des unfterblicher Künſtlers in voller Thä— 
tigkeit ibm zu baffen, zu verlaumden, und feine Kunſt 
berabzufcgen — denn 

„Es liebt bie Welt bas Strahlende zu ſchwärzen, 
Und ba3 GErhab’ne in den Staub zu zieh'n.“ 

Man erzählt, Das die Sänger durch eine erniie 
Warnung des großen Monarchen zu ihrer Pilihr ges 
wiefen werten nmöten, da Mozart voll Beſtürzung 
zwiſchen dem zweiten Act zu ibm in Die Loge kam nnd 
in Darauf aufmerffam machte. Figaro wurde im Jahre 


jenigen, welchen die Zauberflöte nachber erhielt, vergli- 
hen werden kann. Die Oper ward ohne Unterbrechen, 
den ganzen Winter Durch gefpielt, und balf dem trauri- 
gen Umständen ded Opernunternehmers auf, Der En: 
tbufiadmus, Den fie bei dem Publifum erregte, war bis⸗ 


ber obne Beiſpiel; man fonnte ſich nicht gemig daran 


fatt bören: Figaros Gefänge, feinnon pin andrai wie: 
berballten üͤberall. Der langit verftorbene Orcheſter di⸗ 
reftor Strobach verſicherte damals oft, daß er ſammt 
feinem Perſonaie bei der jedesmaligen Vorftellung fo 
febr ins Feuer gerathe, daß er trog der mübfamen Ar: 
beit mit Vergnügen von neuem wieder anfangen würde, 
— Und mit welcher unwiderfteblihen Macht wirft dies 
mit unverwedlichen Reizen geſchmückte Meifterwerf nicht 
noch jortwährend auf Laien und Kenner! — 


Mit Hrn. Touffaints Leiſtung als Figaro konn⸗ 
fen wir und in mannigfacher Hinfich wenig befreunden, 
Das Verſchmitzte, Graziöfe, Joviale des Charakters war 
verloren gegangen, und wurde faſt Durch entgegengefente 
Eigenfhaften erfegt, fo wie denn auch felbit dem Ge: 
fange alle jene Lebendigkeit und Eharafteriftif fehlten, 
die dad Andenken Forts in diefer, durch die feltne Dar: 
monie des Geſanges mit dem Spiel von ihm umuber: 
trefflih ausgeführten Partbie fo lang erhalten werden, 
ald und Mozart's nie genug bewunderte Schöpfung ib: 
ven Zauberbain erfchlienen wird. 

Am 22. Juni. Die Veſtalin, Oper von Spou⸗ 
tini. 

Am 24. Juni. Der leichtſinnige Lügner, 
Luſtſpiel in drei Abtbeilungen, von Schmidt. Dierauf: 
Die eheliche Probe, Luſtſpiel hach dem Engliſchen. 

Um von jenem Luͤgner die Waheheit kurz zur fagen, 
fo it er fhon im Plane widrig, denn er luͤgt, nicht binf 
leichtſinnig, fondern auch niederträdtig, beſonders für 
die Ehre einer Dame, obne andern Zweck, als ſich in 
gutes Licht zu fegen, obne aber auch mit diefem gutem 
Lichte etwas zu bezwecken. Die Charaktere gerfallen im 
zwei Einheiten, die Frauen find ale dumm, die Din 
ner alle ſchlecht. Kine alte Madame Weiten, die 
den Lügner früb erfannte, und bequem vom zweiten 
und Dritten Acte belfen fonnte, gibt für eine narrende 
E.ebeserflärung gleich Wand; Florine glaubt ihm witz ⸗ 
iofe Mündbaufiana; Jobanna reicht, nachdem 
er ſchon in höchſter Unverfhamtheit ertappt ift, ibm den⸗ 
noch ein Huldzeichen — fürwahr! der Verfaſſer macht 
einen unnüpen Verſuch an der Schlauheit ‚ber Damen 
ein leihtfinniger Lügner zu werden, Unwif end find 
fie au, fo wie es felbit im unfrer Rachen, Bloß ‚in gei: 
ſtigen Dingen nicht begebrlihen, Zeit neh nie erlaubt 
war, Sie laffen ſich im gelogener Reife Zufammenftel 
lungen bieten, die manches ind abweijen würde, und 
dieſe Art der Kindlichkeit it an den amen doc ver: 
drieälih. — Die Shlehtbeit der Männer kann 


em Lügner Niemand laugnen; ein Advokat Loder 
gibt den Patron im Rachgefühl ale Verfaffer eines 
——— ne —— vergißt ſeine Pflicht 
aus Familienruckſicht. — Hr. Dobri ielt * 
lr Wahr. EI 6 

An 25. Juni. Der Maurer und der Schloſ 
fer, Oper in drei Aufzugen; Muſik won Huber, 

‚ Am or. Zuni. Das Geſtandniß, Luſtſpiel ir 
einem Aufzuge, von Kotzebue. Hierauf: Der Duar— 
tierzettel, Luſtſpiel im drei Abtheilungen, von Rein: 
bed. Zum Beſchluß: Schildwacht, Tod und Ten: 
fel, Poſſe in einem Aufzuge. 

Am 28. Juni. Die Zauberflöte, Dper von 
Mozart. - 

Derr Vetter, vom Reipziger Stadt:Tpeater, zeigte 
fih und als ein treiflicher Tenorfänger mit feltner Brujt: 
ſtimme, die Starke, Wohlklang und Fertigkeit in ſich 
vereiniget. Der gefuͤhlvolle Zubörer vermißte zuweilen 
etwas mehr Milde des zartern Ausdrucks. Derr Met: 
fer errang und verdiente außerordentlichen Beifall. 
Als Sorecher lieff heute ein Hr, Sefjelmann eine 
Baßſtimme ertönen, von der man in der Folge Bedeu: 
fendes erwarten Darf, wenn diefer Naturgabe fünftleri: 
ſches Streben, und verftändig geleitete Ausbildung, die 
ibm gewiß werden wird, zu Hüte fommen. Herrn 
Doblers (Zaraftre) großartige Einfachheit des Vor 
trags, der Flötenten und die Kunftheheit der Dem. 
Dauf (Königin der Naht), die Ton⸗Fülle und Rein- 
beit der Dem, Deinefetter (PBamina), Die anfore, 
Hende, natürliche Fovialität des Hrn. Dajfel (Papa: 
geno), bedürfen eine neue Anpreifung eben jo wenig, 
ald der Reichtbum und Die Trefflihfeit ded Orde-: 
ters, deſſen jeltne Meierihaft ſchon fo vielfah ae: 
rübmt, deifen von Feuer und wabrer Liebe für die Kunſt 
bejeeltes Wirken von allen Seiten anerkannt ift. 


—t — — 
Repertoire— 


Dienftag den a. Juli, Gabriele, Drama in 3 
Aten. Hierauf; Der Dofmeitter im taufend 


4 engiten, Luſtſp. 


Dennerftag ten 6. Juli. Oper. (AUnbeftimmt.) 
—— 8. Juli. Die JZauberflöte, Oper, 
Tamino: Hr. Vetter. 
Sonntag den 9. Juli. Die Ahn frau. Graf Bo- 
rotin: Dr. Ludwig. ‘ 
Montag den 10. Juli, Zum Mortbeil Des Herrn 
Vetter) Jejonda, Oper. Kadori; Dr, Wetter. 


Theater⸗Anzeige. Sonntag, 2. JZuli. Der 
arme Poer, Schauſp. in 1 Aufzug. Lorenz 
Kindlein, Herr Eudwig, Mitglied des Königf. 
Hoftheaters in Hannover. Hierauf: Der baͤ u s⸗ 
liche Zwiſt, Luſtſp. in 1 * Der Nache 
bar, Herr Ludwig. Zum chluß: Rums 
mer 777, Pofle in 1 Aufzug. Pfeffer, Herr 
tubmig. J 


Didasfalia 


der 


Blätter fir Geiſt, Gemuͤth und 


Publizitat. 





Nro. 184. 








Die Schuld. 
(Fortfegung.) 

Der Föhn mahet! rief unten dad junge Weib, von 
Angft gefoltert, mit bittender Gebäbrte. 

Geh hinab, ſprach der Mönd, Dein Weib jammert, 
Lab mich allein bier. Um mich meint fein Huge mehr, 
denn der Fluch Taufender folgt mir, wie mein Schatten! — 

Rein! rief der Fiſcher entſchloſſen, allein laſſe ic 
Euch bier miht. Wollt Ihr nicht bimab, fo bleibe ich 
bei Euch und theile Euer Loos! 

Das Weib rang jammernd die Dände. 

Der Greis fab den jungen Mann wohlmollend an. 
Gott lohn's, fagte er darauf — Dech — Du weißt 
nicht, nad Dir thuſt. Und wüßteſt Du ed — Dumürs 
beit flichen aus der verpefteten Nabe und Did kreuzigen. 

Der Fiiher aber wich nicht. Er ergriff des alten 
Mannes Hand, ibm aufzubelfen. 

« Jept verfant der Mond einen Augenblid in Nach— 
denken — dann erhob er ſich und rief mit bitterm herz⸗ 
ierreißendem Ausdent: Jh willia büßen!! blüfte 
gen Dimmel und bewegte in leifem Gebete die Tippen; 
dann folgte er willig dem Fiiher, deffen leitende Hand 
er jedoch abwieß. 

Ich bin wohlbefannt hier, forah er mit Wehmuth 
— und — ed gab eine Zeit, wo ih mit andern 
Gefühlen bier berabitieg. 

Als er aber num unten angefommen war, fand er 
file, blidte fi um, und feine Dände jitterten, feine 
Knie wanften, feine Ihränen Aoffen mild. Seine Ges 
fühle übermannten ihn. Er fanf auf die Anie, flug 
feine Bruſt undſrief: mea culpa! mea maxima culpa! — 

Mit vieler Mühe hen ihn die, durch dieſen 
Auftritt aufs Neue erfchütterten Gatten in die Hütte, 
JZet braußte der Fohn ſchrecklich über die Bucht bin. 
Nur ihre delswände ſchützten die Hütte vor der Jerſtö— 
rung. In des Sturms Geheul dröhnte und prafelte 
Der Donner. Die Blige zuckten fürdtertih am Dims 
mel bin, und wit lautem Krachen brachen ſich die Mel: 
len des See's im weißen Giſcht. Alle Elemente ſchie— 
nen, eutfeſſelt, im würbendften Kampfe. 


Montag, 





Gott erbarme ſich der Schiffenden! ſagte leiſe der 
Fiſcher. 

Bebend ſchmiegte ſich das Weib an den Gatten, 
Schutz ſuchend bei dem ſtärkeren Manne, 

Ein Blitz erhellte jetzt ſchredlich das kleine Gemach, 
und über die Bucht rollte ſurchtbar der Donner. 

Rufſt Du endlich? rief der Moͤnch jetzt dumpf. Ver 


rena!! rief er lauter, 


Die Gatten fuhren erſchrocken herum. 

Nein, nein, fagte er, fie fhläft, fle ſchläft den ru— 
higen Schlaf des Friedend, und fennt nicht die Qual 
der Schuld! Er fland auf und ſchritt fräftig umber. 
Dann aber fanf er wieder ermattet auf den Schemel. 

For lebt über ten Gräbern einſt glüdlicher Men: 
ſchen, bob er endlich rubiger wieder an. Setzt Euch Au 
mir. Kennt Ihr ihr Geſchick? — o, kommt, ich mul 
eine Wunde aufreißen, Die Dennoch nie heilet, ich will 
bügen! — 

Habt Ihr nie gebört von Kaiſer Albrechts Merbe? 
fragte er. 

Wir haben die Mähr oft gehört, antroortete der Fiſcher. 

Woblan, id will fle nody einmal Euch genau erzäb: 
len, bört Ihr? genau fage ich; üh kann's wie Keiner. 

Wie mögt Ahrdech jetzt grade ſolche Mähr erneuen? 
fragte mißbilligend der Fiſcher. 

Weil fie fo genau mit Verena's Geſchick zuſammen⸗ 
hängt; ſprach der Mönd. Er fanımelte fih eine Weile, 
dann begann er, fihtlich erfchüttert: 

Einft fah zu Baben beim froben Mahle der Kais 
fer Albrecht, und war guter Dinge, denn feine Gattin 
fam von ferne zu ibm ber, und das erfreute ibn, weil 
er fie lieb batte; aber auch fam die Rebe von dem fror 
ben Ereignifi: auf der Waldſtätte eigenmächt'ge That, 
bie er Frevel nannte, und erglübend in wildem Ferne, 
ſprach er, wie er den Frevel frafen wolle durch ihrer 
Freiheiten Verluft und barten Drod, und wolle das 
Land machen zu einem eben. - . 

Da erbob ſich unter den Edeln Johann von Schwa— 
ben, des Kaiſers Bruders-Sohn, dem er wiberrechtlich 
fein Erbe, das Schwabenland, vorenthielt und ſprach:? 


Gebt mir dad Land zu Leben, Ohm! — Ob der Rede 
lãchelte fpöttifhy der Kaifer, ſah den Jüngling mit fpot: 
tender Miiene an und nahm das Kränglein, dad er fpies 
lend gewunden von den Blumen, die bie Tafel zierten 
und fepte ed ihm auf's Haupt ſprechend: Das Jüngs 
ling, ziemet Dir, das Regiment geziemet mir! — 

Hand erbleihte und entfegte ſich faſt fehr. 

Das war hatt! fagte dad Weib. 

Der Mönch fuhr fort: doc wankte oft feine Stimme, 
und man fah den Kampf, den ed ihn foftete: Eine wilde 
Zornesgluih loderte darob alsbald in des Jünglings 
ungezähmtem Derzen auf, und feine Freunde, des Kai— 


ſers bitt’re Feinde, fpürten die Gluth und ſchworen mit, 


ihm ein Bündpiß der Hölle, Dand zu legen an den Ge: 
falbten des Herrn. — Und es begab fih, daß etliche 
Tage darauf der Kaifer gen Rheinfelden ritt, ed war 
juft am eriten Tage ded Maien. — 


So jährt ed fih heute! rief dad Weib mit Ent: . 


fegen. — 

Der Mönd fhauderte — doch ließ er ſich nicht uns 
terbrehen, — und, fuhr er fort, ein groß Gefolge von 
Rittern und Herrn war mit ibm. Unter diefen befand 
fih aud Johann von Schwaben, den der Namen Par: 


ricida brandmarft, — — und feine Berbündeten Wart, 


Palm und Tägerfelden und Eſchenbach. Hei 
tern Sinnes ritt der Kaifer bid Windifh, wo er fegen 
wollte über die Reuß mit feinem Gefolge, und war 
doch nur ein Kahn da, Und im den Kahn trat. der Kai 
fer, und nach ihm forangen Jobann und die vier Freunde 
in den Kahn. Angelangf am andern Ufer, ritten fie 
wader fürbaf nad) dem Stammgute in dem Eigen. 
Nabe der Burg Habsburg, wo in der Ebene ein reiches 
Kornfeld wegte mit hoben Dalmen, war ein Kreuzweg. 
Da traf der Kaifer Herrn Walther von Eaftelen und 
- redete ibm freundlich an, zu warten auf fein ritterlüh 
Gefolge. 
fel umſtrickete Johannes Herz. Er legte feinen Speer 
ein und rannte in wilder —G8 ihn dem Kaiſer 
in die Gurgel, rufend: Hier iſt des Unrechts Lohn! 


Und Palm ftieß ihm hohnlachend fein Schwert ins Herz. 


und Eſchenbach fpaltete fein Haupt, ald ob es nicht ges 
nug geweſen wäre mit bem einen Todesſtoß. — — 


(Fortfegung folgt.) 





Der Krieg der Sklaven gegen Rom, 
Jahr nah Erbauung Roms 617 — 622, vor 
i Ehr. 136 bis 131. 
Hiſtoriſche Skizze. 
(Fortjegung.) 

Der glüdliche Erfolg des Ueberfalled von Enna hatte 
natürlich die Sflaven anderer Theile Siciliend gu glei 
dem innen entilammet. Täglich; wuchs der Aufitand, 
und täglich ſtießen neue Schaaren zu Eunus, der ſich bald 


Da war die Stunde gefommen, wo der Teus ' 


an der Gpige eines furchtbaren Heeres jab, das Fand 
durchzog, mordete, raubte und plünderte, und alle Schands 
thaten verübte, die ſtets im Gefolge von Revolutionen 
ſich befinden. Auch zur Freiheit gebt der Weg durch 
Revolutionen nur über Ströme von Blut, und ein ents 
ſeſſelter Sklave flebt- nur in zügelloſem Wüthen Freiheit. 
Kur einen Pleinen Theil Des Heeres fonnte Eunus noch 
bewaffnen, aber jedes Werkzeug zum Tödten ivar Waffe, 
war oft um fo fiebere —* als es früher Gegenſtand 
der Mißhandlung der Sklaren war. Die Stube der 


- Arbeitöhäufer, in welche fie früher eingefperrt waren *), 


mußten ihnen uunmebr Dazu dien i 
Peg zu dienen, ihre Tyrannen zu 


Die Prätoren Lentulus, Manlius und Pifo vers 
ſuchten vergebend die Aufruhrer zu unterwerfen. In 
ben dem Eunus gelieferten Treffen wandte ſich der Sieg 
ſtets auf deſſen Seite, und ald nun noch bei Agrigent **) 
unter Anführung des Eiligierd Cleon eine neue Sflas 
venempörung ausbrach, und Eleon fih mit 70,000 Skla⸗ 
ven **) dem Eunus unterwarf, wuchs die Gefahr für 
die Römer auf furchtbare Weiſe. Als in Rom die Kunde 
von den Vorgängen auf Sicilien erſcholl, hoffte man, 
die Aufrührer bald zu ihrer Pflicht zurüd führen zu fün 
nen. Der Prätor Dupfüaud wurde mit 8000 Mann 
auserlefener Truppen nach Sicilien gefandt, aber auch 
er mußte dem Glüde des Eunus weihen, fi geſchla⸗ 
gen, und fein Lager geplündert feben. Durch diefen 
Sieg wuchs dad Sflavenheer an Zahl und Muth, und 
die Ausflht, daß nur durh Ausdauer im Kampfe ein 
beſſeres Lods ihmen werden fönne, daß fle aber befiegt 
rettungslos verloren -feyen,, entilammte. fie zum feſten 
Entſchluß, entweder fig Siciliens gu bemädtigen, ober 
zu fterben, 

Hupfüus Niederlage hatte den folgen Römern bie 
Augen geöffnet. Die Sieger der Welt mußten fih ae 
fteben, daß es ſich bier micht von der Bekämpfung eines 
Heered bandle, fondern daß bunderttaufende von Unters 
drüdten und Mißbandelten, befeelt von dem Durft nad) 
Rache, und getrieben von Verzweiflung, fih erhoben 
batten, und fämpften für ihre Rechte ald Menſchen. 
Wie mufte diefe Empörung auf die andern Sflaven wirs 
fen? Nur fchnelle, kräftige Mittel konnten Dülfe bringen, 
und die ftolge Weltbeherrfherin vor einer Erfhütterung 
bewahren. Die folge zeigte, wie —— die Furcht 
geweſen, denn bald erhoben ſich Sklaven in Italien, 
und fort pflanzte ſich das feuer der Empörung mad 
Griechenland, Macedonien und Afien, und felbft in Rom 
wurde eine Verfhwörung entdeckt. Doch fen ed, daß 
an dieſen Orten ein fräftige®, übereinftimmendes Dan 
deln, ein tüchtiged Oberhaupt fehlte, oder waren bie 


) Die Arbeit: ober Zuchthäuſer ber Sklaven hatten bem 
Ramen Ergaſtula. 
**) Xorigentum, von griechiſchen Goloniften erbaut⸗ beodls 
kerie Stadt auf der Südſeite Siciliens- 
**+) Fpit, Liv, LVI. 


Behörden bier küchtiger, nirgend Tonnte ber - 
erhoben, 


Aufftand ſich unter fo günfligen Verhaltniſſen 
dd in Sicilien. 
(Bortfegung folgt.) 





macht, erhält den Namen Philippsburg, 
wird in den Jahren 1655 — 1644 — 1673 
— 1 und 1733 von den Teutichen und 


wird zur Stadt und Bekung ge 
u 


weggenommen, und endlich im 
— 737 * teutſchen Reich uͤberlaſſen. 
Gortſehung.) 


Weil ſich aber endlich dieſe darin gelegene franz. 
und beſonders im Jabre 1673, ſehr ſeindlich 
anfing, indem dieſelbe im die nächſt gelege⸗ 

i Rande einfiel, Brandfhapungsgelder 
mit Gewalt eintrieb, auch verfchiedene Orts 
fihaften auf geſchehene Berweigerung erſtlich ausplün: 
derte, und hernach gar abbrannte, fo fabe fih das teut: 
Giebel y 


Befagung, 
zu 

zen 1 
audjchrieb , 


genöthigt, biefen Streifereien im Jahr 1676 
zu thun, und diefen Platz durch eine enge und 
Belagerung einzufchl Dierzu wurde uns 
ter dem Kaiferl, General⸗Wachtmeiſter Werthmüller im 
Monat Mai der Anfang gemacht, und in einigen Tagen 
darauf bie große, jenfeitö an dem linfen Ufer des Rheins 
gelegene Schanze mit Sturm angegriffen, welche bier 
auf die darin gelegenen 500 Mann Pranzofen gang in 
der Stille unter ſtarkem Wind, Regen und Vorſchub 
nr verließen, und ſich a . —* den * 
zurückzogen. Der franz. Marſchall von 

Roqeifert woüte diefer bedrängten ng mit 30,000 


Drann gu Hülfe tommen, wurde aber von dem NDerzog 


- vom Pothringen zurückgehalten, und unterdeifen der Stadt 
von Tag zu Tag durd ein entjeplihes Feuer aus hal 
deu Eartdaunen und Mörfern auf das furchtbarſte zus 
geiegt. Man hatte ein Mittel gefunden, dad MWafler 
aus dem Graben di sieben, der Gommandant der Fe⸗ 
fung, du Fay, ließ den Rheindamm durchſtechen, 
und leitete dad Waſſer wieder hinein. Den 13. Zuli 
ließ befagter Eommandant eine rothe Fahne ausfteden, 
um anzeigen, daß er fi tapfer gu webren, und viel 
RE 

. 2. vor ber commandirenden 
Kaiferl, General Graf von — eine Flintenku⸗ 
gel in dem Arm geſchoſſen, welche er flh in Spever durch 
ur mitt mußte ausſchneiden laffen. Am 29. kam 
2 General s Feldzeugmeifter, Prinz Pio, durd einen 

anonenfäug um, Den 2. Auguſt eroberten die Teut 

Don —— 2 heftigen und blutigen Beftürmung 
. mo 

a Sn ih 


mum gleich der Dergog ven Luxemburg bi jeßt 40,000 . 
Mann . gebracht batte, fo durfte er doch bie 
Teutſchen nicht angreifen, fondern begnügtefih nut damit, 
ihre Sciffbrüde zu verbrennen, welches er am a. Auguſt 
durch 2 Brandſchiffe und a große ſchwimmende Feuer⸗ 
maſchinen bewerkſtelligen wollte. Durch die Wachſam⸗ 
keit der Teutſchen wurden aber dieſelben noch zu rede 
ter Zeit aufgefangen und gelöfht. Weil alfo Luremburg 
fabe, daß alled vergeblich feye, und aud fein Entjag in 
bie Feftung zu bringen war, jo brach er um Mitternacht 
ganz in der Stille auf, und zog fih bid nad Landau 
ap Unterbeffen wurde der Feſtung je länger je ftärs 
er durch Schießen zugeſetzt, fo, daß aud) die Roßpul⸗ 
vermüble, melde taglih 160 Pfund Pulver arbeitete 
und lieferte, durch eingeworfene Bomben gänzlich zur 
Grunde gerichtet wurde. Nachdem auch alle Auflenwerfe 
webft der Contrescarpe eingenommen, eine weite Brefche 
geihoffen war, und der franz. Commandant Mr. du Fay 
ſahe, daß er aus Mangel ded Pulvers, die Feltung ge 
gen die große Gewalt der Belagerer nicht länger würde 
baupten fünnen, die Doffnung eined Entjaged gäug 
lid) verloren war, ımd den 30. Auguſt alle nöthige Ans“ 
Ralt zu einem General: Sturm gewahr wurde, fo fand 
er ſich gezwungen, an dem ebengenannten Tage, welches 
aud der mämlihe Tag geweien war, an welchem die 
Feſtung unter des Derzog D’Unguiend Commando frans 
söflfch geworden war, zur fapituliren. Er mwirfte für fi 
und die Beſatzung einen billigen Afford aus, indem 
biefelbe am 5. Sept. noch 1300 Mann ftarf mit allen 
Ehrenzeihen frei ausgezogen ift. Der faiterl. General: 
Feldmarſchall· Lieute nant; Graf von Staremberg, zog bier 
auf mit 1500 alliirten Truppen hinein. Es brachten 
demnach die Kaiſerlichen dieſen Hauptplatz nad) einer 4 mo⸗ 
natlichen Belagerung wieder an das teutſche Reich, wel⸗ 
chem er auch in dem Nimwegiſchen Frieden 1697 völ⸗ 
lig überlaſſen wurde. Nach dieſer Belagerung wurde 
dieſer Ort dergeſtalt beſeſtigt, daß man ibn für einen 
ber wichtigſten Pläge bielt. 
(Fortjegung folgt.) 


' Mannheimer Dramaturgie 

Sonntag, ı1. Juni. Die Vefalin Große 
Dper in 3 Abtheilungen, von Seyfried; Muflt von 
Spontint, 

Zweite Darftellung des Herrn Albert vom Aur 
fürftlihen Hoftheater in Kaffel. 

Dienftag, 13. Juni. Derbfitag, Schaufpiel in 
5 Abtheilungen, von Jffland. 

Den’ befannten Berfaifer dieſes Schaufpield, welchen 
wir ald den MRepräfentanten der Familien: Gemälde auf 
beutfhen Bühnen betrachten müffen, führten jeine Er: 
fahrungen,, fein gebildeter Geüt, fein großes Künſtler⸗ 
talent, und eine entſchiedene Neigung zur Dumoriftif 
u dieſer Gattung, welche er nicht nur mit vor zuglichem 





Die Franzoſen verloren nicht über 200 Mann, Ob Stür in den Sägen, Mündeln, Dienftpflidt, ver 


Reiſe nah der Stadt u. f. mw. bearbeitete, fondern auch 
in den Hauptrollen vortrefflid darftellte. Da viele Jahre 
hindurch dad deutſche Theater faſt ausſchließlich in feis 
ner und Kotzebue's Gewalt ſich befand, fo wehrte er 
gewiß mit feiner Würde umd feinem bdeutfchen Ernft 
mandjem frühern Uebel ab, das jest nnaufgehalten über 
unfer Publikum und über unfere Bühnen bereingebro: 
en ift, und die berannabende Verderbniß der Zeit eins 
ſehend, ftand er mit feiner, reinem Abſicht und feinem 
fräftigen Stol, dem leichten Talent und dem rafchen 
blendenden Dialog Kotzebues gegenüber. Jetzt baben 
ed man freilich neuere Schaufpieldichter , die Ueberſetzer⸗ 
fabrifen aus dem Franzöſiſchen, und die täglich immer 
fühlbarer werdende Abnahme von Schaufpielern, welche 
Iffland'ſche Charaktere anfprehend darzuitellen vermö- 
gen, dahin gebraht, daß dergleihen Familiengemälte 
ald langweilig bei Seite gefhoben, und mit vornebmem 
Naſerümpfen, wenn gleih manche unter. ihnen etwas 
breit geipennen find, bejpöttelt werden. Dennoch mol 
fen wir dieſe Gattung in Ehren halten, da der Deutſche, 
befonders in Rückſicht feines Ramilienlebens, fih vor 
den Engländer, Franzofen, Spanier nnd taliener 
rühmlichft- auszeichnet. Das heutige Stüd gehört nun 
auch zu jenen Erzengniffen, an denen man ohne Scha— 
den ein guted Drittbeil ftreihen könnte; aber dennoch 
kann ed duch ein natürliches, gleiches und eingreifendes 
Spiel auf der Bühne vervollftandigt und intereffant ge 
macht werden. Diefed war nun im Gahzen genommen 
beute nicht der Fall. Herr Thürnagel (Selbert), 
Herr Brandt (Lizentiat Wanner), Der Scholls 
maner (Freiherr von Lehner) Mad. Ritter (Marie), 
Mad. Löwe (Frau Saaler) Dem, Rohrer (Ermes 
ftine) waren in ihren Darftellungen weder vorzüglich, 
noch gemöbnlih; deun bei mandem Gonnenblid, der 
aus ihrem Spiel bervorleuchtete, wollte es doch feinem 
unter ihnen gelingen, die böotifdhe Luft dieſes feuchten 
Herbſttages zu erwärmen, Ueberhaupt ſcheint es eine 
Eigentbümlichkeit der Iffland’ihen Charaktere zu ſeyn, 
daß fie bei einem mittelmäßigen Spiel au Wirkung vers 
kierest, und dafı dem innern Haushalt des Familienges 
mäldes das fleigende Intereſſe abgeht, wenn ed nicht 
in all’ feinen Theilen nah der Natur auf die Bühne 
gebracht wird. Ganz anders verbielt es ſich mit Herrn 
Löwe (Arie), Herrn Unmzelmann (Peter), und 
Mad, Nuppell (Amalie Ferſen). Dad Talent der 
-febendigen Auffaſſung einer Rolle it von der Leuten jo 
allgemein befannt, daß wir nichts darüber zu fagen 


brauchen, und wenn ed and zuweilen mit einiger Hef⸗ 
tigfeit geſchieht, fo it das allemal viel erträglicher, als 


die Schläfrigfeit, womit mande Rollen abgeleiert wer⸗ 
den. Ganz vorzüglich ſchön aber wurde die Abgeſchloß 
ſenbeit des Weltmannes, des Mannes, der mit ſich 
felbjt und feinen Grundſatzen aufs Reine gefommen it, 
im Gegenſatz mit ber Regjamfeit Des Raturjüngiings ; 
der mie feinem Dergen und jeiner Gemutplichtest folgt, 
von den beiden Brüdern dargefielt, Warbn alle aus 


deren Rollen, die gegen diefe nur eingeler 

nommen ſchienen, mit der nämlichen — —— 
beit dargeſtellt worden, dann erſt würde der innere Ge 
halt des Stücks und das redliche Beſtreben Ifflands 
klar „und deutlich geworden feyn. 

Donnerftag, 15. Juni. Der Hofmei i 
taujend Aengſten. Luſtſpiel > ang —— 
dranzoͤſiſcheu von Theodor Dell, 

Ein Thema, deſſen Beſtätigung wir bei jo m 
Daus: und Schullehrer Deutſchlands tagtäglich — 
Gelegenheit finden; ſtets werden von ihnen zu den beiten 
Abfihten die unpafendften Mittel augewendet, man 
verwickelt fih durch einfeitige Anfihten und Unter ſuchun⸗ 
gen in ein ſolches Chaos von Verlegenheiten, daß man 
zuletzt, um den Knoten zu entwirren, zu Gewaltoͤſchrit⸗ 
ten ſeine Zuflucht nimmt, und damit wieder gut zu 
machen oder zu ſtrafen anfaͤngt, womit man bätte auf⸗ 
bören follen. Das Stück ift unterhaltend, und bietet 
eine Menge folher Verwidelungen dar, in die ſich der 
Schulmonarch des Stücks immer tiefer hinein verwirrt, 
fo daß er zulegt alle Beſinnung verliert, und micht 
mehr weiß, wo et aus und ein fell. Derr Tbürmas 
gel, heilt? dieſen lächerlihen Peranten, den Hofmei 
fter Magiſter Loſſenius nach dem Leben dar, und Mad, 
Rüppell beluſtigte als Lieschen durch Humer und 
Beweglichkeit, eine, beſenders für franzöſiſche Luſtſpiele 
ibr angeborne überaus glückliche Gabe, Der bierauf 
folgende: 

Nachtwächter, Luftipiel in ı Akt, von Theodor 
Körner, 
wird bei der ergöglichen Darſtellung des Tobias Schwalbe 
von Herren Freund, und des Studioſus Wachtel von 
Herren Unzelmann immer feine Freunde finden, und 
ein balbes Stündchen angenedın wegſcherzen. Herr Düs 
ringer gab den Zeiflg; die befte Daritellung, welche 
ich bis jet von diefem jungen Manne nejeben babe. 
Die den beutigen Abend bejcliefende Bole: _ _ 

Die Verftorbene, in ı Afe, vom Lebrüm 
ift ein langweitiged, gedehntes Weachwerk, dad feinem 
Vorgänger, der Pofte: Rummer 777, der ed als 
Fortjegung dient, micht das Waſſer reiht, uud fo jebr 
auch Herr Thürmagel (Notar Vortbeil), Herr Kit 
ter (Verwalter Pfeffer) und Mad, Rüppell du 
macherin Liſette) fih bemübter, ihr komisches Talent 
geltend zu machen, fonnte es mic wenigitend nur ſtel⸗ 
lenweiſe erfreuen, aber feinen Zotal-Eindrud des Ko⸗ 
miſchen gewähren. 





Cheater⸗Anzei Montag, 3. Juli. (Zum Vor⸗ 
theil der Fraͤulein v. Langer) Der Frei— 
ſchüͤtz, Oper in drei Abtheil. Agathe: Fräulein 
v. Langer. Mar: Herr Better, vom Xeipziger 
Stabtr Theater. 
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Die Sſchuld 
Geſchluß. 


Er ſchwieg, und ſein bleiches Haupt ſank auf bie 
Sruft. Nach einer Weile rief er aus: D, der entſetz⸗ 
lihen That, Die feine Rene tilat, keine Buße fübnt! 

Das Leib fanf mit einem Schrei des Entjegens an 
ded Gatten Bruft. War dad. nicht BWatermord? fragte 
fie ‚bebenv. I 

Batermord! Ya, bas iſt der Ramen! rief der Mönch, 
Parricida! Parricidal Der Monch ermannte, ſich wieder 
und. fuhr fort: Eine arme Bettlerin ſaß am Wege. Sie 
nahm das Haupt des Kaiſers in ihren Schoos und betete 
über ibm. Alſo gebettet — verfhied er, noch ehe das 
Gefolge ankam. Aber der Gott, der Alles fiebt, und 
vergilt einem jeglichen: nach jeinem Thun, fandte feine 
Radreengel, und die Mörter floben, von ihnen verfolgt, 
in Lie ungugänglishen Wildniſſe des Landes. Und os 
bannesd „ der Matermörder, irrete umber, unftät und 
flüchtig, wie Kain, und fand nicht Naft, nicht Frieden, 
und büßete hart — und fand nicht Frieden, und durchs 
irrte Italia nah allen Ridtungen mit der, entnerlaft 
Auf dem Gewilfen, und kam wieder ind land 
nach langen, langen Jahren, und bradte ‚mE, was 
er mit fih genemmen — die Hölle in der eignen Bruft. 
— — Schrecklich hatten derweilen Agnes, Elifabeth 
und Leopold Blutrahe geübt und waren der Schuldler 
fen viele gemordet: worden um ded Einen Willen, dem 
die Strafe gebührte. Solche Mähr wurde ihm bier am 
Waldftättenfee, und fie mehrte taufendfah noch feine 
Quaal. Die Rache des Himmels folgte ihm auf der 

fe. D, für den Böfen giebt es kein Glück! — Und 
doch blühte es noch einmal für Johann — aberes glich 
‚fein, Leben der Umgebung des Feuerberges Veſuwius, 
afltop er einft Tange geweilet auf feiner Flucht, wo uns 
terirdiſch wütbet, und drüber Blumen blüben, 
bis es aubbriät und fie zerſtdrt mit -wilrer Gewalt. -— 
Von Stanzſt — a er geweilt, wollte er ſchif⸗ 
fen gen Alsnadh. Dee Himmel war Mar umd rein; 
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wie die Fluth. Am erften Tage ded Maien war es, 
Das Schifflein ſchwamm ruhig auf der Spiegelfläche — 
da brach urplöslich der Föhn aus der Bergſchluchten her⸗ 
vor, und ein Docgemitter zog pfeilfchmell herauf, und 
des See's Spiegel wurde zur wildempörten Fluth, amb 
die Wogen tbürmten ſich zu Bergen. Der Föhn zer 
riß Das Segel. Dad Schifflein war der Wellen Spiel. 
Die Schiffer beteten, Aber Johannes konnte nicht beten, 
Er ſtarrte finfteren Blickes in die Fluth. Mur das reine 
Herz kann beten! — Immer näher diefer Bucht wurde 
das Schifflein getrieben, und endlich zerfhellte es am 
ten Felfen. — — 

Der Greid war erihöpft. Er mußte fih erholen. 

Als dieß gefcheben, fuhr er fort: Hier im diefer 
Bucht wohnte Damals, wie jeht, der Friede Gottes. 
Ihr kanntet fie nicht, die — — Thranen erftidten fait 
feine Stimme — die — ſetzt ımter dem grünen Rafen 
ſchlummern — den altın Kurt und — den Engel — 
Verena. Sie fanden am Ufer. Jobanns Leichnam, tru: 
gen ibn in die Hütte, und übten chriftlicher Liebe Werk 
an ibm, Er erwachte zu einem elenden Daſeyn. Aber 
ein Engel umjchwebte ibn — Verena. In der Nähe 
dieſes reinen, heiligen Weſens ſchwieg feined Gewiſſens 
Donnerſtimme. Er taͤuſchte ſich, meinend, feine Schuld 
ſey gebüßt, der Himmel verfühnt. Sein Herz erſchloß 
ſich der Liebe. Er wurde beimijg in der Bucht. Er 
träumte ſich glüdlih. Er theilte Kurts Arbeit. Er 
wurde fein Sohn — denn MWerena liebte den Verruch⸗ 
ten. Nicht lange währte fein Glück. Verena wurde Mut⸗ 
ter eines blinden Knaben — der — Albrechts entſetz⸗ 
liche Züge hatte, alö er im Todeöfampfe lag. Da er 
wahte die Hölie’ in Johanns Bruft aufd Neue — 
Aber er vwerbarg’s 
Verenens Blicken fo lange, bis die Stunde des Gerichts 
ſchlug. Ein Mönd Fam, dad. Kind zu taufen anf den 
Namen Latbonind Der Mönd war aus dem fifo- 
fter Königsfelden, dad Agnes und Elifabeth geftiftet 
datten. Und er ergäblte von feines Kloſters Stiftung, 
von des Kaiferd Mord, und fluchte furdtbar dem Mör⸗ 


der. Da konnte Johannes ſich micht mehr haften, Ich 
bin’s, rief er wild, ich bin Johannes Parricidal — 
Und er flob, von der Hölle gepeitſcht, ind fah feine 
Verena und fein Kind nicht wieder! — -—— — 


- Bis bierber hatte der Greis alle feine Kräfte ange - 


ſpannt. Jetzt fanf er,.wie ohnmächtig, zuſammen. Weis 
nend eilten die Gatten ihm zu Hülfe. Ed war ihren 
feltfam zu Muthe. Unbeſchreiblich unheimlich wurde es 
ihnen im der Nähe des Gaſtes, und doch hatte, feine 
Erzählung fie mit dem innigften Mitleid erfüllt, da fle 
abneten,, ed müſſe ihm nahe angeben, was er ergäblt. 
Kah vielen Anftrengungen erwachte er ‚wieder. Der 
Föhn hatte ſich gelegt. Fernhin rollte der Donner, und 
in Strömen jhoß der Regen herab. Er ſah die weis 
uenden Gatten milde an. 

Habt Ihr Mitleid mit dem Unglüdlihen? fragte er. 
Bott lohn' ed Euch. Ad, die Thranen der Theilnahme 
find ihm lange fremd gewejen! — jegte er mit einem 
tiefen Seufzer hinzu. 

Erzählt mir, ih bitte Euch, was Ihr von Dere 
na's Ende wiffet! 


Dad Weib trodnete ihre Zähren und erzählte: Cie 
welfte ab, wie die Blume, wie die verblübende Roſe. 
Sie hatte nur Thränen und Web. Ad, fie wäre längſt 
geitorben, hätte nicht der arme Knabe fie gefeſſelt am 
die Welt, die für fle fo arm geworden. Und fo lebte 
fie ftil und traurig, bis ihr armes Kind heranwuchs, 
und ald er fünf Jahre alt war — da ftarb fie. 


Requiescat in pace! jprad heftig weinend der 
Mönd. Er war tief erfchüttert. Mit unausfpredlichem 
Gefühle betrachteten ihn die Gatten, und in ihrer Seele 
tagte ein Gedanfe, den fie nicht zu begen wagten. 


Und der blinde Knabe Lathonius ? fragte bebend der 
Mönch. 

Er irrt umber und foielt die Harfe in dem Däufern 
der Neihen, fagte dad Weib, 

Von des Vaterd Fluch belaftet!! rief mit fürdhterlis 
dem Tone der Alte, ‘ 

Da erfdhütterte ein furchtbarer Donnerichlag die Fels 
fer. Das Gewitter fam wieder, Donner auf Donner, 
Blitz auf Blitz folgte, und. der Sturm wütbete fuͤrchter⸗ 
licher noch ald zuvor. Ein Schrei aufferhalb der Hütte 
riß fie alle vom den Schemeln empor. Sie eilten bins 
aus. Da ſtand, von Näſſe triefend, ein Blinder und 
rief ſchmerzlich: O meine Darfe! 

Dad Weib und ihr Gatte ftarrten ihn an. 
Harfe! jammerte der Blinde. 

Lathonius! Lathonius! ſchrie sent verzweifelnd ber 
Minh auf. D Du Schreden der Vergeltung! 

- Der Blinde flarste nach ihm bin mit Dem erloſche ⸗ 
nen Ange. ; 


Meine 


Fürchterlicher raffelte der Donner, 
Da! rief jegt der Moͤnch, Du rufft zum Gerichte, 
Krampfpaft umfaßte er den Blinden, 


IH, rief er noch einmal, ih — bi 
ricida | und fanf todt neben dem nt —— 


| 9,. 
mn | 
Der Krieg der Sklaven gegen Rom, 
Jahr nad Erbauung Roms Ft Zi 622, vor 
hs ehr. 136 bis 131. 


Hiſtoriſche Slizze. 
(Fortfegung.) 

Dem Eonful Eajus Fulvius Flaccus wurde nur 
620 n. Erb. d. Stadt, Sicilien Ri Provinz —— 
damit er mit allem Ernſte dem Unweſen ein Ende mache. 
Aber wenn er gleih von Eunus nicht wie feine Vor 
gänger befiegt wurde, fo gelang es ihm doch auch nicht, 
einen entjcheidenden Sieg zu erhalten, und bald war dev 
Vortbeil auf feiner, bald auf der Empörer Seite. Furcht⸗ 
bar mwüthete der Kampf im dem unglücklichen Sicilien, 
mit grenzenlofer Erbitterung wurde er gefämpft. Nur 
Zerftörung und Mord war die Loſung. Mit namenlofer 
Wuth vertilgten die Streitenden das dem Feinde Go 
börige, Mit audgefüchten Marterır wurden die Gefan⸗ 
genen getöbtet, fö daß der Tod im Kampfe, war er 
noch fo fehmerzlih, Wonne genannt wurde gegen bad 
Loes der Gefangenfhaft. Keine Uebertreibung führte 
bier die Dand der Gefchihtfhreiber. Leider gebörem diefe 
Vertilgungdfriege nicht nur der alten Geſchichte, ſelbſt 
die neuefte Zeit bat und ja bewieſen, daß feine Weber 
treibungen möglid) find, wenn ed der Erzählung vom 
Gränelthaten, die Menfchen gegen ihre Brüder veruͤb⸗ 
ten, gilt. 


Roms Legionen, durch die Kriege in Aften an kurus 
gemöh ren zwar noch immer küchtige Krieger, aber 
ihre altE Mriegsrucht beftand sicht mehr in der Strenge, 
welche fie zu Giegern der Welt gemaht hatte, Die 
Feldherrn hatten nicht mehr den Willen oder die Kraft, 
dem eingerifjenen Ummefen Einhalt zu thun, fie mußten 
den Troß ibrer Krieger, der ſchon öfter in offene Ems 
pörung ausbrach, fürchten; nur felten und in Zeiten der 
Roth erwachte wieder der alte Römerfinn in einem Feld» 
derrn, und durch ihm wurde dann wenigſtens theilweiſe 
Ordnung und Manndzucht eingeführt. Roms Gemein 
weien fand am Vorabend einer großen Eataftrophe, feine 
Heere fühlten ihre Stärfe, und entflamımten jene Bürs 
gerfriege, die lange Zeit Rom zerfleiſchten, die beflegte 
Welt an ihren Thrannen rähten, und bie Republit zu⸗ 
letzt in ein Kaiſerreich umſchufen. Auch Fulvius war nicht 
tart genug, bei feinem Heere Mannszucht einzuführen, 
and fo war Sicilien der Raubſucht feiner Beſchuͤtzer, der 


mer, eben ſo wohl uͤberlaſſen, ald ber Wuth ber 
Empörer, 

Der Gonfil Qucind Calpurnius Pifo, welcher im ſol⸗ 
genden Jahre von Rom mit einem auserlejenen Deere 
nad Sicilien gefandt wurde, übernahm mit feftem Ernfte 
vie Leitung deſſelben. Ohne Anfehen der Perfon und 
ehe Rüdfiht auf perfünliche Gefahr, frafte er bie 
Strafbaren. Mit Klugheit wußte er den Edrgeiz feiner 
Krieger zu entflammen, indem er fie ald Männer ans 
redete, die beftimmt fenen, dad Baterland von der Ber 
fhimpfung zu rettem, durch Sklaven bedrobt zu werten. 
Mit Vermeidung einer Hauptſchlacht ſuchte er zuerft 


feine Truppen durch fleine Gefehte mit ihren Gegnern 


befannt zu machen, und erft ald er duch viele Kleine 
Siege feinem Deere Vertrauen eingeflößt batte, wagte 
er eine Schlaht, die ein vollftändiger Sieg frönte, und 
in mwelder acttaufend Sklaven getödtet, und viele Ge 
fangene gemacht wurden.” Diefe Gefangenen lief Piſo 
alle kreuzigen, wodurch zwar den noch nicht empoͤrten 
Sklaven ein abfhredeudes Beiſpiel gegeben wurde, bie 
Empörer aber zu immer heftigerer Gegenweht entflammt 
werden mußten. Der mwadere Piſo, dem feine Im 
genden den Beinamen bed Rechtſchaffenen (Frugi) er 
worben hatten, verließ im Jahr 622 Sicilien, und an 
feiner Stelle übernahm ter Conſul Publius Rupilius 
Bapus den Dberbefehl des römiſchen Deeres, 


Beſchluß folgt.) 





Mannheimer Dramaturgie. 


Freitag den 16. Juni. Mit aufsebobenem Abonner 
ment zum Vortheile des Herrn Albert: Ferdinand 
Eortez, oder: Die Eroberung von Merico, 
große heroiſche Dper in 3 Abtheilungen. Muſik von 
Spontim, 

Dritte Darftellung des Hrn. Albert, vom Kurfürft- 

lichen Doftheater in Kaſſel. 


Sonntag den 18. Juni, Johann von Paris, 
Der in 2 Abtheilungen, aus dem Bram. Muſik von 
Boyeldieu. 


Dieſe beliebte Oper wurde heute mit Sorgfalt auf 
geführt, und erhielt den alten Beifall; doch wurde fie 
im Ganzen beffer gefungen als gefpielt. Dem. Lang 
fhwadt ede ä. fang die. Parthieen der Prinzeffin mit 
bedeutender Hunftfertigfeit, nur verzierte fie die Trous 
badonr » Romanze, deren Eharafter Einfachheit ift, mit 
alzusielen Schnörfeln und Schmitzwerk. Hinfihtlih des 
Spield Hätte fie- mehr Würde und liebenswürdige Schalf- 
baftigfeit zeigen können. Dr, Freund war ald Gene 
ſchall, ſowohl in Spiel ald Gefaug, fo überaus brav, 
daß ich ihm wohl den Preis dev heutigen Vorftellung 


giierfenmert mödte. Nar auf wenigen Theatern Frant— 
reiche und Deutichlands, wird die große Arie bei fe 
nem Auftritt befer vorgetragen werden. Dr, Albert 
befhloß feine Gaſtrollen mit dem Johann von Paris, 
Er zeigte ſich auch in diefer Rolle ald ein vorzüglicher 
Sänger ; feiner Stimme fehlt weder Klang noch Rum 
dung, und angenehm trägt er die Feftigfeit derſelben und 
feine mufifalifhen Kenntnife auf eine fehr anfpredhende 
italienifhe Geſangsweiſe über; dagegen aber ift fein 
Spiel in Opern diefer Gattung durchaus nicht zu loben. 
Dem. Langſchwadt d. j. jang und foradh den Pagen 
Dlivier mit ſehr ſchwacher undeutliher Stimme, und 
konnte ſich Fhlechterdings in die Natur eined Pagen micht 
finden. Herr Grua mar ald Pedrigo ausgezeichnet 
gut, ſowohl im Gejang ald Spiel. 


Dienftaz den 20. Juni. Der Wollmarkt, oder: 
Das Hotelvon Wiburg, Luſtſpiel in 4 Abtheis 
lungen, von Elauren. 


So ift ed denn wirflih dabingefommen, daß man 
im Scawfpielbaufe, um nur die Zeit zw töbten, mit 
groben Spällen, Unnatur und Widerfprud; vorlieb nimmt, 
daß Schriftiteller und Direftionen ed wagen binfen, mit 
folhen Produftienen ihr Publikum ergögen zu wolle, 
Kritik wäre wahrlich bei Stüden dieſer Art verſchwen⸗ 
det, doch iſt es gut, wenn zuweilen Stimmen aus der 
Wuͤſte gegen fol Unwefen ſich erheben, und dem Zur 
ſchauer den Dereufpiegel verhalten, aus dem ſolche Fraz⸗ 
gen obne Charafter, obne Zufammenbang, ohne Sitten 
berausgudten. Mollte mir etwa jemand einwerfen, baß 
man ja ſchon vor dreißig Sabren: „Irrtbum an allem 
Eden” ergöglidh gefunden babe, im welchem Luftipiele 
ja auch ein junger Mann bei einem alten Edelmann 
einkehrt, den er für einen Gaftwirth hält; fo muß ich 
an jeden gebildeten Zuſchauer apelliren, der beite Lufee 
foiele fennt, ob in dem neuern nur ein Fünkchen von 
dem Humor und der Jovinlität anzutreffen if, die im 
dem ältern alles motiviren, beleben und die Verwicklung 
glaubwürdig machen. Dagegen aber eröffnet Derr Clau— 
ren debut en blanc die Ecene mit einer Apotbefe, 
die nicht anders ald aus dem Schlaraffenland herunterge 
ſchneit ſeyn kann. 

Wir müſſen uns daher wahrlich bei HBrn. Brandt, 
(Amtsrath Herbert), und bei Dem. Rohrer, (Dan 
hen), bedanfen, daß fie jo karrikirtes, widerfinnige® 
Zeug durch ihre leichte und luſtige Behandlung erträge 
lih machten; aber wo will das hinaus! wenn man von 
Schaufpielern fordert, ſich zu ſolchen Darftellungen her⸗ 
** kann man dann noch mit Fug und Recht von 
bnen verlangen, daß ſie durch Stücke von Sbalspeare, 
Goͤthe, Schiller, Iffland, Müllner, von Kleiſt und ame 
dern würdigen Dichtern, den gefunfenen Geihmad des 
Zeitgeifte® wieder, erbeben, daß fle ihrem eignen vew 
wöhnten Ohre ein andered Trommelfell, und ihrem es 
fühl einen neuen Refonanzboden einfegen follen. 


Hierauf: Der Unfihtbare, fomifhe Dper in 1 
ut, von Coftenoble; Muſik von Eule, 


Bei aller Gemeinheit diefes Schwanks ift doch ein 
gewiſſer Humor und ein vernünftiger Zwed, wenn gleich 
zur Erreihung deffelben die angewandten Mittel eben 
nicht Die fauberften find, Nach dem vorangegangenen 
Unratd aber, wollen wir fie luſtig genug finden, um 
darüber einmal, doch auch nicht dfter, lachen zu koͤnnen. 


Beridtigung. 
In No. 168 der Ditadfalia Ep. 8, 2. 
fies: Mag fin Mer. p. 8,3. 2106 


Ehcater-Rnyeige. Dienſtag, 4. Juli. Gabriele 
Drama in drei Acten, . Dierauf: Der Hofs 
meierintaufeud Aengften, Luſtſpiel in 
einem Aft. 
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Der Traum. 
Eine Erzählung von Chriftian Bork.) 


Der Vater felir war ein felt'ner Mon ; 
Er mwöhnte ſchon feit Jahren in dem Dorfe, 
Und Niemand wußte eigentlid) gewiß 

Wovon er debe, wer ex fen, und was 
Er treibe, denn man fab den Alten nirgends. 
Wenn Kichweib in dem Dorf gebalten wurde, 
Penn man am Oftertag den Mayen ſchmückte, 
Wenn fonft ein Feſt gefeiert wurde, und 
Die Alten und die Zungen fi erfrenten, 
Wenn jelbft der Warrer, Schulz und der Magifter 
Sich ausnahmsweiſe in die Schenke ſetzten, 
Den alten Felir ſah man nie dabei, 
Obgleich er doch von Jedermann im Dorfe 

Als kluger Derr, ja felber ald Gelehrter 
Geahtet wurde, und fih mander Bauer, 
Auch der Herr Pfarrer — doch das darf man nicht 
Gerade öfientlih behaupten — mandıeömal, 
In ſehweren Fällen, mit dem alten Felir 
Beſprachen, und fid feined Raths bedienten. 
Drob bielten ibn die Bauern allgemein 
Für. einen Tanfendfünftler, oder ſonſt — 
Sie wußten felbft nicht recht, allein fie konnten 
Es nidt begreifen, wie. ed möglich fen, 
Daß man fo ſtill und einfam lebem fünme, 
Wie Felir, den man nirgends ſah. Er fa 
Den ganzen Tag zu. Haus auf feinem Zimmer, 
Und las in großen, munderlidhen Büchern; 
Nur mandesmal in fpäten Abendeftunden, 
Denn bel der Mond am Firmamente ftrablte, 
Da ging er wohl zuweilen durch dad Dorf 

»„Dinaud zur Finde, wo er auf die Bank 

Sich miederfegte. Das bebaupteten 

Dirpen ud die Burfche, Die des Abends 

Ihr Schaferſtuͤndchen vor dem Dorfe hielten, 
ZAuch wollten. Manche ſchon geſeben haben, 
Der alte Felix habe ſich des Nachts 


Mittwod, 
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Dinaufgefchlihen auf die öde Burg, 

Die von dem Felſen trüb herniederfhaut, 

Und daß er erſt nach Mitternacht zurüd 
Gekommen ſey. Das alled mahte num, 

Daf man vom alten fonderlihen Manne 

Sich allerley Geſchichten Hei’ ergählte, 

Und daß ſich mancher heimlich vor ihm ſcheute, 
Obgleich man vieled Gute von ihm wußte, 
Das er an armen Leuten ausgeübt, 


Die ihn um Rath und Dülfe angeſprochen. 


Am Pfarrhaus dicht, der Alte wohnte d’rin, 
Saß Beit, der Pater, traurig vor der Thür, 
Und ſchaute, feine Arme auf die Knie 
Beftemmt, mit finft’rem Blicke vor ſich him. 

Bid nächften Winter ging der Pacht zu Ende, 
Den er am vor'gen Ziel ſchon micht bezaktt, 
Und dieß Jahr wieder sicht entrichten konnte, 
Beil ſchlechte Zeiten feine Wirthſchaft drüdten, 


Was ift zu tbun, fo dachte er bei fi, 
Wenn wiederum der Pacht zu Ende läuft, 
So wird ter Butäherr länger nicht mehr fäumen, 
Mich, wie er mir ſchon vor'ged Jahr gedroht, 
Mit Weib und Kindern von dem Gute j 


“ Mas fol ih dann beginnen mit den Meinen? 


Er feufjte tief. 
Da kam fein Weib herbei, 


Die gute Marthe, die ibm zwanzig Jahre 


Getreulich beigeftanden in der Wirthſchaft, 

Und manche trübe Laune ihm verpfaudert, 

Hufch ! huſch! wie fühl beut Abend, ſprach fie freundlich, 
Die Schürze über ihre Arme fhlagend, 

Und febte an ihres Mannes Gate. 

Du bit fo dirfter, fuhr fle weiter fort: 

Was ift Dir denn? 


ah Gott, Du kannſt noch fragen, 


E ete der Pachter: weißt du aicht 


Die ſchlimm es ausſieht mit aus armen Lenden! 


Wie werden wir den Pacht erfihwingen Fönnem, 
Was ſollen wir mit unfern Kindern machen, 
Wenn wir ven dieſem Gut vertrieben werden ? 


Sieh‘ Weib, — bier quöll ihm eine belle Thraͤne 


Die Wangen nieder — wenn ich das bedenfe, 


Da, fterben möcht! ich Meber heut’ alö morgen. _ - 


. Sep ruhig, Pieber, fprah die gute Marthe 
Voertrau auf Gott, wer weiß, er hilft vielleicht; 
Verzweifelr muß mas nie, was beut nicht iſt, 
Kann morgen werben. Laß die Grillen, 

Gedenft ja Gott des Sperlingd. auf dem Dache, 
Sp wird er Dich und und doch nicht werlaffen ; 
Bertrau’ auf ihn, 


Fa ſiehſt Dir, liche Marthe;, 
Das eben tft ed, was mir Sorgen macht, 
So. fiel ihr ſchnell der Pachter in die Rede: 
Ich babe neulich jo in meiner Noth z 
Mein ganzes Leben überkhant,. und dadhter 
Sollſt Du Dem Unglück denn verſchuldet haben, 
Meil alles, alles, altes Dir mißlingt? 
Und fieh, da fiel mir's peinlih auf Die Seele, 
Daß, wenn der Herr mich von dem Gute fagte, 
Der Himmel bios. nur Nahe üben würde; 
Dem ih — auch ih hab' Ahnliches gethan, 
— ohne Recht, ich. that's aus Uebermuth 

ch — 


Sieber Mann, fiel Marthe bittend ein. 
Und ſuchte feiner Worte Strom zu hemmen; 
Doch Beit, in feinen Innern aufgeregt, 
Fuhr alſo fort:. 


Ich war kaum zwanzig Jahre, 
Als die Franzofen, plötzlich ſich empöreud, 
Die Adelichen aus dem Lande jagtem 
Es flogen viele bier durch unfre Gegend. 
Erzäblten von den Gräuele, die goſchehen, 
Und ſprachen überall dad: Mitleid an. 


Ich faß mit vielen andern jungen Burſchen 
An einem Abend draufe bei der Linde; 
Mir führten allerlei Gered zufammen, 
Audy- von den Edellenten ward gefprechen ,. 
Wie fie fih Hüchter müßten, und dergleichen. 
Da- fing nun Eimer vom deu unfern am, 
Indem er auf dad Schloß dort oben zeigte:. . 
Da wohnt ja auch noch fo ein Qımıpenhund, 
Wie wär'd, wer wir ihn auch zum Teufel jagten! 
Der batte kaum das Wort gefproden, gleidz 
Entihloffen wir und zu der Frenelthats: 
Noch viel Sefindel einte ſich mit uns, 
Wir ſtuͤrmten auf dad Schloß, und ich, 
Ich felber warf — o daß mir’d Gott verzeife,, 
Den erften Feuerbrand in’d Schloß hinein, 


Half den Befiger vom Gebiete jagen, 
Half niederreißen, was nicht bremen wollte, 
Und glaubte Wunder ned, was ih getham, 


Erſt ſpäter gingen mir die Anger auf, 
Und oft jew, wen ich jene Trümuer jab, 
Und an den flüchtigen Befiber dachte, 
Don dem man nichts mehr. hörte, nichts mehr fahr, 
Da hab' ich ed mit Schaudern wohl bereut. 
Dasjeibe ift vielleicht auch mir beſlimmt, 
Hud, liebe Marthe, fieb, ich bab’E verdieut 

(Bortfegung folgt.) 





Der Krieg der Sklaven gegen Nom, 


Jahr nad; Erbauung Roms 617 — 622, vor 
Ghr. 136 bis 131, 


Hiftorifche Skizze. 
Beihluf.) 


Mit noch größerem Erfolge al fein Vorgimger, der 
kaͤmpfte diejer den Aufſtand. Die Empẽrer befafen noch 
mehrere feite Pläge, von denen Tauremenium *) und 
Enna bie wihtigiten für die Fortſetzuug des Krieges 
waren. Tauromenium, zu Waller und zu Lande einges 
ſchloſſen, fiel in die Dande der Römer, Mit Bemum 
beruswürdiger Standhaftigfeit hatt die Beſatzung ihre 
Pflicht erfüllt, fi vertheidigt, und ſelbſt den Oume 
gertod würden die Belagerten der Uebergabe vorgezogen 
haben, denn lange fihen waren die Lebensmittel aufge 
gehrt, and das verwüftete, unbebaute Land gab feinem 
Zufluß — allein Verrath führte die Rbmer ein, und mit 
furchtbarer Graufamfeit wüthete der Sieger. Nach dev 
Einnahme vor Tauromenium wandte ji Rupilius 
zu den von Eleon vertbeidigten Enna. Dier fan 
den die Römer noch weit beftigeren Widerftand. Cleon 
wagte mehrere Ausfälle, und ſchon küchelte ihm der Eieg, 
ald er tödtlih verwundet in die Binde feiner Feinde 
fiel. Hierdurch verlorem die Belagerten allen "Muth, 
und übergaben dent Conſul auch dieſe Feſtung. Eunnd 
war es gelungen, vor der Hebergabe aus Euna zu ent⸗ 
kommen. 

Mit Blitzesſchnelle verfolgte Rupilius feine Siege. 
Unaufbaltfam auf der Inſel ſich ausbreitend, ließ er der 
Empörern feine Gelegenheit, fi zu fammeln. Sie flo 
den vor ihm. in Die ihnen befaunten Gebirge, wo Re 
fi) verbergen wollten, um zu einer günftigeren Zeit Die 

ahne der Empörung von neuem aufzupflanzen, ‚aber - 
Fr felbft hatten fi ihr Grab: bereitet. Zeritört ware 


*) Zauromenium war eine bedeutende, auf ber Oſtkuſte 
von. Sicilien , füblich von Meffina gelegme Stadt. Hi 
wurden häufig die Trümmer der vom der Charybbis jew 
twümmerten, Schiffe an. die Küfte gemorfen. 





tie Felder, verjagt uber getodtet üfre BSobauer, Bald 
trat gräßliher Mangel ein. Ueberall verfolgt, mußten 
fie die abgelegeritten Derter zu ihrem Aufenthalt wäh⸗ 
ten. Fürchterlich war ihre Page. Von ihren Feinden 
war Gnade nicht zu boffen. Da beſchloſſen fie, ſich 
gegenfeitig ji tödten, und fie führten ihm aus, den 
Entjehluf, der allein ihnen einen marterlofen Tod fiherte. 
ur Eunus und einige feiner Gejährten flüchteten ſich 
in eine Höhle, aus welder fie bervorgejonen wurden, 
Alle Gefangenen wurden getödtet, Eunus allein wurde 
in dad Gefängnig geworfen, wojelbft er bald an einer 
edelpaften Krantbeit ſtarb. Nupilind ſuchte die Provinz 
son jedem Heime der Sklavenempörung zu reinigen, das 
ungluckliche Land war aber verödet uud entvölfert, und 
ed bedurfte lange Zeit, bis die e-ihlanenen Wunden 
veilten. Roc einmal loderte einige Jahre ſpäter ein 
neuer Empörungäfrieg der Sflaven auf, auch er war bfus 
tig und verderblich fire Sicilien, doch gelang es den Nör 
mern bald, den Aufftand zur Dämpfer, und ihre Sklaven 
in bie alten Feſſeln zw ſchlagen. Noch Jahrhunderte 
fhwang Rom feine eherne Geifel, bis es verſank im ſei⸗ 
nen Trümmern, und befiest und aeplundert vom Bars 
baren, eim Opfer der Remefid wurde. Gelbit zu Skla⸗ 
ven erniedrigt, hatten Roms Bürger nicht den Muth, 
zu ferben wie des Eunns unglückliche Schaaren; unter 
gegangen war der Stolz des Romers, und feige Schmeidy 
ter ihrer wilden Befiener, mußten fie denen dienen, bie 
von ihren Borältern beberrſcht worden waren. Und menfche 
fihher waren Barbaren gegen das befiegte Nom, als 
diefed gegen feine Sflaven. Kein Gefeg it uns bekanut 
geworden, welches, wie das. römifhe, den beflegten 
Beind, old beraubt ver Menſchenrechte, nannte. Kur 
in dieſem ſchauderhaften Nechtsfage lag die Duelle des 
re Aufftandes, und immer noch blieb er ſte⸗ 
ben im feiner dem Menfchen entwürdigendem Härte; feine 
Lebre ES Rom aus dem vergoffenen Blute, bis endlich 
bie milde x auch tem Sklavean Menfdyenrehte 


- 
* 





Udendeim wird zur Stadt und Feſtun 
macht, erhält den Namen Philipps ne 
wird iu den Fahren 1655 — 16944 — 1675 
— 1688 und 1734 von den Teutfchen und 

zofen weggenommen, und endlich im 
ahre 1737 dem teutichen Reich überlaffen, 


| (Fortjegung.) 


Im Japre 1685, mahdenr der Kaiſer diefen lag zwölf: 
—* laug ruhig beſeſſen hatte, ging der — —— 
J ad, als frang GenerabPieutenant, wieder davor, und 

rennte ihn den erſten September. mur fo lange von 
ferne, bis der Marfhall von Duras, welder die Belar 


wrugg uuter vom Dauphin vornehmen follte, tem 1. 


Dftober, und bdaranf dem 6. der Daupbin, mit dem 
Herzog Bourbon, dem Prinzen von Conde und vielen am 
bern franz. Derren in dem Layer anfamen, Der Daupbin 
führte die Velagerung, der General:tientenent Montelas 
aber den Augriff. Den 8. wurden die Laufaräben er 
Öffnet, den 9. ein halber Mond an einem Oornwerk er: 
pbert, dem 12. famen die Laufgräben zu Stande, und 
ben 135. machten fi die Franzoſen ven der Eontredcarpe 
derjenigen Redoute, welche gegen den großem Angriff 
log, Meifter. Den 14, machten die Belagerte einen 
Ausfall au dem großen Angriff, wurden aber, made 
dem ſie den Franzoſen einige hundert Mann verwun- 
det und getöttet hatten, Durch den General:tientenant 
Eatinat wieder in vie Feſtung gejagt. Den 20. fingen 

„bie Franzofen an, dad große Dornwerf bei dent großen 
Angriff zu beſchießen, welches fie auch, nadıdem ſich bie 
Teutſchen daraus gezogen hatten, wirflidy.eroberten. Als 
fi nun die Franzofen an dem Dornwerfe feſt geſetzt 
hatten, jo fingen fle den 26. an drei Orten zugleich an, 
dad Kronenwerf mit vielen Kanonen zu befhießen. Den 
27. Ditober fand fi die Breſche, melde die Franzoſen 
an dem befagten Dornwerf des großen Angriffe geſchoſſen 
batten, im Stande, daß man Sturm laufen konnte, 
welder dann auch den 29. mit dem Degen in der Fauft 
angetreten merdem follte, Nachdem nun Vauban das 
Aronwerk erobert hatte, und fih darauf verfhanzte, fo 
ftedten die Belagerten während diefer Arbeit eine weiße 
Fehne auf den Wall, und ein Tambour fihlug an Der 
Gontredcarpe die Chamade. Hierauf wurden die Ueber⸗ 
gabspuntte werfertiget, welche denjenigen, fo Lie Frame 
zofen im Zabr 1676 erhielten, meiftentheild gleih mas 
ren. Dem 30.. Oftober zog bie franz. Befagung in die 
Stadt, und am. 1. November die teutjhe, welde in 
1800 Mann beitand, heraus. Bon biefem. Jahre au 
bis zu dem im Sabre 1697 erfolgten Ryßwickiſchen Fries 
densſchluß blieb Philippsburg in frangöfifhen Dänden, 
wo denn endlich dieie Stadt dem. teutfchen Reiche wi 
der eingerhumt. wurde. 


(Fortfegung folgt.) 


Au Lina Kuhn, 


Igling des hieſigen Hoftheaters, als fie in dem Jr 
riftifhen Studien dad Gretihen gab. 
Aerosticlion, 
- Liebliches , geliebtes Werfen ! 
Et bein Bild bes Gretchens bier 
Nur bein eignes Bild gewefin, 
Attufend Kiebe nur aus bir, 
Humft läßt Jeber gerne bier zurück, 
Um ber Wahrheit feelenvollen Bid; 
Hittft gepaart du einft Natur und Kunft ine Buſem 
Nichts hemmt dir ben Flug hinan zum. Sik er Muſen. 


Garlärube im. Juui 1325. 


Franffurta M. — 


- Die Liebe und unermüdete Thätigfeit unfere ver: 
ebrten Kapellmeiſters Guhr für feinen Beruf, iſt in 
unferer fnnftfinnigen Stadt zu allgemein anerkannt, als 
daß wir dieſe rubmmürdigen Eigenfchaften ald Einleis 
fung zu unferer heutigen Mittheilung nochmals amalı 
firen müßten, um folde dadurch erft jur Würdigung 
des Publikums zu erheben, allein wahrhaften Danf muͤſ— 
jen ibm wohl ale Freunde und Stenner der Mufif, für 
dad, durch feine energiſche Vermittlung bewerkſtelligte 
Engagement. ded Hru. Daufer willen, welcher bier 
fünftig das Rollenfach des, der Deffentlichfeit bereits zur 
Genüge befannten, unferer Bühne entlaufenen Gr ö: 
Gerd übernehmen wird, 


Hr. Haufer, früher beim Caffler, jept noch bei 
dem Dresdener Hof-Theater angeftelt, unftreitig einer 
der eriten BaritonsGänger der Zeit, wird. in fommens 
dem Monat Oftober feinen neuen Wirkungsfreis bei 
und antreten, und Durch fein ausgezeichnetes Talent 
das leidlihe Comödienſpiel und dem wenig fagenden Ga 
fang ſeines Vorgängers, mit der widerwärtigen Erin 
nerung an ibm felbft, um fo eber leicht in Mergefienheit 
Bringen, ald Herr Daufer dur feine verdienitwellen 
Gaftjpiele im Juni 1922, fi bereits ein bleibentes 
Andenken bier geitiftet hatte. j 


Ein glanzender Beleg für die Behanptung, daf eiu 
momentaner empfindlicer Werluft, fih auch zu hohem 
Gewinn geiteiten fünne, liegt und vor Augen, und, 
in dieſer Ueberzeugung, zugleich ein wohlverdienter Lobn, 
für die von einem Uebermuͤtbigen mit kaltem Sinne uud 
im Beſuble feined ſchudden Undanks zu Boden getrete: 
nen Anfprüche und Forberungen eine ganzen Publitums. 


Herr Kapellmeister Gubr darf mit vollem Recht auf 
feine Würde, ald Führer der biefigen Dper, ſtolz ſeyn, 
welche fih in wenigen Jahren unter feiner Leitung, ſo— 
wobl durch einzelne vortreffliche Subjecte ald durd ihr 
Enjemble,. zw einer der erſten Deutſchlands empor ge: 
fhwungen bat. 





Frankfurter Volksbühne. 


Am 20. Juni. Die beiden Klingsberg, Luk 


fpiel im vier Aufzügen, von Kotzebue. 


Den Kotzebuſe noch recenflcen, 

Heißt Zeit und Muh' um nichts verlieren , 
Mas und die beiden Klingäberg boten, 
Beltand in Langweil' und in Zoten — 

Die Langeweile — ad, der Dual! — 

Dar Kotzebuiſch⸗ fentimental ; 

In der Gemeinheit übertrafen 

Sich Sobg und Water, beide Grafen, 


Der ift wohl glüdlih noch geweſen 

Der diefe® Cuftfpiel blos gelefen, 

"Und ſenſt den freien Eingang bat: 

Kein freier Eingang fand heut’ Statt! — 

So glüdlih waren nun gar Viele: 

Der beiden Klingeberg lofe Spiele 

Geſchadn mit Recht vor leeren Bänfen — 

Die Kaffe wird des Tayd gedenken! 

Man wird, foll liebes Geld erflingen, 

Die beiden Klingsberg nicht mehr bringen. 


Es lag der Graf von Klingsberg, Bater, 
Mit dem Gevadtuig ſtets in Hader; 
Wabt iſt's, was ſelbſt er angeführt: 

Es find die jours de Setes paſirt. 
GrafApolpb Klingeberg, deſſen Sohn, 
Sprad jeder Schaufpielvegel Hobn; 

D, blieben ſolche Gaͤſte — weit, 

Dir fparten Geld und unfre Zeit! u 
Der kieutenant Baron von Stein: 
Vom Lieutenant und Baron — fein Schein! 
Bei Manchem, der fih Künſtler wäbnet 

Der Hörer fidy entfernt und gäbnet, — 

Mer fvielte doch die Denriette? — 

Cie, die berufen zu Thaliens Stätte! 

Wir nennen unfrer findner Namen: 

Fang bleib'-fie Zier der Bühne. Amen! 
Amalie Friedberg ſprach in Kanzelton; 
Die ew'ge Klag'! wie fie, fo moncton. 

Der Padhter Krautmann malt’ mit feinen 

Händen 
Und Berg und Thal, um Feuer feinem Spiel zu 

foenden, 
Und Kammerdiener Schwalbenſchweif 
Bar body ein Bischen gar zu fteif. 


Fer jene Hörer, die um Acht Uhr fommen 

Wird, fagt der Zettel. balb der Eintrittd «Preis 
genommen; 

"Her heut' um acht Uhr trat ind Haus 

Welch Glüd! fand gleich das Luſtſpiel aus! 

Eis folder ſollte ohn' Bedenken 

Den Armen noch ſechs Bahen ſchenken. 


— — —— 


Bol de Chypre 
von Naquet et Comp. in Paris. 

Diefes treffliche Mittel, die Haare in verſchie⸗ 
denen Nuͤancen zu färben ohne fe zu —5— 
noch die Haut zu beſudeln, iſt jederzeit a fl. 2. 
zu daben auf der BAR 
Erpebitienbes Frankfurter 

Spournals. 
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Der Traum. 


EEine Erzäpfung von Chriſt ian Wort.) 


1 


J 


(Fortjegung.) 
Vergebens ſuchte Marthe ibn zu troften. 
Sie rietd ihm endlich, fich zu Bett zu legen, 
Die finfteren Gedanfen zu verſchlafen; 
Dod; Veit begann auf's Neue: 
Wenn ich 'mir 


Das alles, was ich fpäterbin erfahren, 


Zufammenttelle, o fo mird mid far, 
Daß jene That mir alled Glück geraubt. 


Ich hatte einmal einen felt'nen Traum, 


Bon dem ich jent noch feinem Menfihen fagte; 


Ich will ihn Dir erzäbten: 


er Als der Himmel 
Did, mit dem erften Rinde fegnete, 
Uad mir dle Amme unfre Vieje brachte, 
Da, Marthe, weint ich belle Freudenthränen, 
Und ging,.dem vollen Herzen Luft zu mahen, 
Dinaus auf meinen Ader, betefe 


. Mit aufgebob’'nen Dänden zu dem Vater 


Dort über und, ihm danfend für.mein Glück, 
Und feinen fernern Beiftand_zu erbitten. 
Ah Gott, wie war ih da fo fromm bewegt, 
Das Herz im Leibe wollte mir zerfpringen, 
So mädhtig flürmten die Gefühle drin, 
Und meine Augen hingen am ‚dem Himmel, 
An dem die Sonne ebeu unterging. 
Es war fo ftill, fo heilig auf dem Felde, 

ad, wie. gejagt, id). war. fo tief ‚bewegt; 
Die Stunde -war die ihönfte, die ich lebte. 

Ich ging nach Hauſe, weil es difter wurbe, 

Und legte mic zu Bette, Lange wollte. 
Der Schlaf: fih nicht auf meine Augen fenten, 
Der Wii hatte ſchon die: Mitternacht . 
I Dorf an allen Eden ausgerufen , 


- Di endlich überrafcte mich. der Schlummer, 


Und auch fogleic fing ic zu träumen an 
Da fam mir's vor, «is mar ich auf dem Seite, 
betete, wie ic’& mprber gethan, 


ea en nn 


Als plöglih mir ein wunderliche 





Mit Luft und Andacht zu dem lieben Gott, 

3 Münnlein, 
Ganz Mein, mit einem langen grautn Bart 
Erſchien, mir freuudlich mit dem Kopfe nidte, 
Und alſo zu mir ſprach: Sen unbeforgt 

Um deined Mädchens Schickſal, meiner Hand 
Fir fie vertrant, und gluͤckſich mach' ich fie. 
Dort oben, fuhr er fort, -indem-er. ernft 
Dinauf nad) jewes Schloſſes Trümmern zeigte, 
Dort oben liegt ein Schag für Deine Tochter 
Begraben, in dem Schutte des Gemäuerd, 
Bei diefen Worten lächelte dad Männlein 
Mir freundlich zu, und war mit Eins verſchwunden. 

Drei Nachte nach einander träumte ich 
Dasſelbe, einmal wie das andremal, 

So das mir'd minnmer aus dem Kopfe wollte; 
Doc, dacht’ ich immerhin, es ift ein Traum, 
Und wollte weiter nicht mehr darauf achten, 

Es ging und gut, wir fonnten jedes’ Jahr 
Den Pacht bejablen, und obgleich wir auch 
Nicht großen Fortſchritt mit der Wirthſchaft machten, 
So konnten wir und tröften, denn die Zeit 
War fhlecht, das ew'ge Kriegsgetümmel und 
Die Thenrung, das alles fo zufammen 
Ließ ja die Bauern all' nicht weiter kommen. 
Sieh, da erſchien auf einmal mir im Traum 
Das graue Männlein wieder, denfe Dir, 

Drei Rächte nach einander kam es wieder, 
Und fprad mir Immer von dem Schaf da oben. 

Nun, dacht ich eudlich, mußt's einmal verſuchen 
Veil doch das Traumbild gar zu wunderbar, 
Bielleiht, wer weiß was dir beſchieden ift. 

Ich ging hinauf in aller Stille, grub, 

Und wählte emflg in dem Schutt berum, 
Verſaumte mande Arbeit bei dem Graben, 

Bis endlih von der alten merfhen Mauer 

Ein Stein herunter fiel, und mir dad Bein 
Jerſchl Die Leute, die mich oben fanden, 
Verbrachten mich nach Haufe. Dreizehn Wochen, 
Das weißt Du ſelber ja fo gut wie ich, 

Wer ih aufs Krantkeulager hingebannt, 


Es war gerade um die Sommerzeit, 
- Die Arbeit in dem Felde warb verſaäumt, 
Der Arzt, die Apothefe koſteten * 


Mich vieled Geld, dat Pachtjahr ging zu Ende, 


Da konnten wir zum erftenmal micht zablen, 

Und ob ich gleich, dem Himmel ſey's gedankt, 

Genefen bin, den Rückſtand anfzutreiben 

Selang mir nicht, und wird mir, nicht gelingen, 
Wie fehr wie und auch quälen jegt umd forgen. 

Dad alles, Martbe, find die Folgen noch 

Bon jenem böfen unglüdjeellgen Tag, 

Der mir noch immer im Gedächtnis ſpuckte, 

Und wohl der Keim war jenes böfen Traumes, 

Dem ich im toßen Wahne Glauben fhenfte. 

(Bortfetung folgt.) 


uUdenheim wird zur Stadt und Feſtung ge- 
macht, erhält ven Namen Bhitippsturg, 

wird in den Jahren 1655 — 1644 — 1675 

— 1688 und 1734 von den Teutichen und 

ranzofen weggenommen, und endlich im 
€ 1757 dem teutfchen Reich überlaflen, 
(Bortfegung.) 

Als im Jahre 1733 die Stadt und Feftung eb! von 
den Framofen erobert worden war, und man beforgt 
ſeyn mußte, fie möchten fih auch am die Feſtung Phis 
fivpäburg machen, fo wurden die Werke derfelben auf das 





eilfertigfte auögebeifert, vermehrt und in einen gutem ‘ 


Stand gefegt, wie folgt: Pbilippsburg bat fait ringe 
under einen großen Moraft, und wurde mit einer Daupts 
feftung von ? Baſtionen verfehen, Die ganz regelmäßig 
angelegt und mit rechten Flanfen umgeben wurden. Bor 
jeder Courtine befand fid ein halber Mond, im dem 
Graben waren Tenaillen, nebft cinem bebedten Meg, 
vor dem moch ein anderer bededter Weg vorber geht, 
mit Nedouten und Baftionen. Die Lage des Orts, wel 
&er, wie fhon gefagt wurde, dem größten Theil feines 
Umfangs nach mit Moraft umgeben ift, macht den Um 
griff deſſelben im diefer Hinſicht faft unmöglih. Es liegt 
auf ber rechten Seite ded Rheins, und war an ber Dors 
derfeite gegen den Rhein zu mit einem Hornwerk bedeckt, 
fo aus einer Baſtion mit Bruſtwehren und krummen 
Flanken beſtand. Dieſes Werk mar mit einem Graben, 
415 Ruthen breit, und mit einem bededten Meg und 
einem BVorgraben bedeckt. Der Raum zwifchen diefem 
Werke und dem Rhein ward Durd ein Kronenwerk aus 
— nebſt einem halben Monde vor der Courtine, 

iuem Graben vom 15 Ruthen, einem bededten Weg, 
und mit einem Maffenplat, Traverſen und davor liegens 
den Redouten. Rad der auf dem linfen Ufer bes 
‚Mieins Hegenden, Schanze zu fommen, bediente man 
ih einer fliegenden räde, — ld mun die Franzoſen 
m Sehr 1758, den 5. Mai, an drei Orten über den 
Rhein Singen, die Teutfchen aber ihre Linien verlaſſen 
hatten, fo wurden felhe von Jenen gefhleift, und bie 
Eefum ben 25, Rai mit mehr als 50,000 


Mann, unter der Muführung ded General 
d'Asſeld berennt, nachdem er vorher — un = 
Pfund Eifen fhießende Kanonen und Feuer-Mörfer, worum 
ter einige 5 Zentner ſchwere Bomben warfen, davor ger 
bracht hatte. 

In der Feſtung fommandirte der General⸗Feld⸗Mar⸗ 
fhallstieutenant Baron von Wutgenau, welder 
mit feiner 4255 Mann farfen Befagung alle nöthige 


‘ Anftalten 7 einer tapfern Gegenwehr treffen ließ. Den 


25. Mat ſchlugen die Franzoſen unterhalb Philippsburg, 
bei Oberhaufen, eine Shiffbrüde über den Rhein, welche 
die Belagerten den 31. in ber Nacht dur ein Schiff, 
weldyed mit vielem Holzwerk, Streh, Carkaſſen * 
Pechkrãnzen ausgefüllt war, zu verbrennen ſuchten. Es 
elang aber nicht, weil es zu frühe, umd- ehe es bie 
eindlihe Brüde erreichte, angezündet worden war. Den 
1: Juni rüdte ber Feind um 10 Uhr fehr nahe an die 
Rheiuſchanze, ımd fing mit folcher Macht und Eilfer 
tigfeit an, Gräben auszuheben, daß ohngeachtet ded be 
fländigen Feuers, fo die Belagerten anf ihm machten, 
ex fi doch den andern Tag frühe ſchon völlig eiugeſchangt 
hatte, Den nämlihen Tag wurbe mebjt vielen Gemei⸗ 
men auch ein franz. Prinz Namens Pirim und der ars 
quis von Suilly tobt geihoffen. Weil aber der Feind 
diefed nicht achtete, und noch wor völliger Radıt feine 
Gräben (Approchen) bis an die Pallifaden der Rheim 
ſchanze fortgefeßt hatte, fo wurden bie in ber Niheim 
fhanze liegenden 400 Mann, bis auf zwei Lieutenaute. 
einem Fahudrich mit 30 Freimilligen, unvermerkt über 
den Rhein zuruckge zogen. Nachdem mun der Feind bis 
an den Graben er war, und bie Gturmpfähle 
den 5. Juni des Morgend abzubauen anfing, fo gegen 
fih auch diefe drei Offiziere mit ben 30 Freiwilligen, 
ald e& einige Stunden tagte, nod vor dem Sturme 
ebenfalls zurück, und überliegen dem Feinde die leere 
Schanze. Hirrauf eröffneten die Franzoſen in der Nacht 
som 3. auf den a. Juni vor Philippäburg die Trendeden 
pder Faufgräben, und warfen ben 5. mm allein aus der 
Rheinſchanze a6 Bomben, jedoch obne Schaden, in bie 
Stadt. Den 7. verflärfte der Feind fein Feuer auß ger 
dachter Rheinſchanze, wie auch auf dem rechten Ufer 
des Rheins bis in die Nacht, wodurch dem Belagerten 
großer Schaden verurfaht wurde, Den 10. und 11, 
Suni wurde and allen Batterien heftig in die Stadt — 
feuert, daß nicht allein diele Menſchen in der Stadt 
fhädigt wurden, fondere auch dad Mehl: Magazin im 
dem Kronenwerf im Braud gerieth. Am 12. wurde dem 
commandirenden franz. General Feld⸗Marſchall von Ben 
wid aus der Feſiung durch eine Stücktugel der 

gany weggeſcheſſen, fo daß nur brei Zahne im unterm 
Kicker fteben blieben. An = en — — 
die ofen auch dad Ziegelwerk, wurden aDf 

por in Den 13. griffen fie gedachtes Ziegelwert 
nochmals mit 100 Mann au, ließen fih aber durch 
den mit 10 Man darin geftandey Feldipebel wiedet ab⸗ 


treiben, 
Gortiegung folgt) 


* 


. ' And Parié — 

Ber ben MWorftellungen ber Mademoiſelle Sonm 
lag beimohnte, fonnte bemerken, das in jedem Stücke, 
in welchem fieerfheint, flejjedesmal in ber zweiten Vor⸗ 
ftellug noch beſſer gefällt ald in der erften. Diefe Be 
mertung bat fih min auch befonder® in der Rolle ter 
Donna Anna beftätigt, und biefes allein maß eine febr 
große Meinung von dem tiefen, richtigen Gefüble und 
von der feltenen Einfiht erregen, wodurch fih dieſe 
unge Schaufpielerin auszeichnet. Es fcheint, fle wolle ans 
fanglich ihre Kräfte verſuchen, und zuvor den Geſchmack 
bes Publitumd gu Rathe ziehen. Sobald fie die Brobe 
gemacht bat, jo überläßt fie fih mit mehr Zutrauen 
- der Entwidelung ihrer gang außerordentlichen natürlis 

Anlagen. 

— ut ſich gar nicht vorftellen, mit welcher Klug» 
eit, oder vielmehr mit welher Unbefangenheit Dem, 
Sonntag fi an die größten Echwierigfeiten einer Rolle 
wagte, deren Schönheiten um fo mehr auffielen, ald 
diefelben etwa ald ganz unbelannt in Paris amgejeben 
werden mũſſen. Eine große Sängerin, weldie den Lieb» 
babern noch ganz wohl im Gedähtmiß it, und Die gleich» 
falls eine Deutſche war, Mad. Barilli allein, hatte diefe 
Schoͤnheiten fühlbar gemacht; aber fie batte jene melo» 
diſche, jene reine Stimme nicht, es fehlten ihr jene 
mähtigen, wunderbaren Mittel, wodurch ihre junge 
Landömannin immer auch da noch gefällt, wo man ger 
rade am meilten über fie erſtaunt. 

Dem. Sonntag iſt unter allen Coftümen binreifend 
fhön, aber keines fand ihr vielleicht bis jet beifer als 
dad, mas fle auf Don Juans Ball trägt. 
dech weiter nichts „ald ein Domino und ein ſchwarzer 
Sammthut mit weißen federn, wie man dad an den 
italieniſchen Porträten des 16. Jahrdunderts fickt. Es 
sonede allgemein geffatfht, ald Donna Inne fehr neu 
aber auch fehr geſchmackovoll die Maske abnahm, um das 
berühmte Trio nit Elvire nnd Oftavio au fingen, bie 
aldtann ſich wie fie demadtisten. Man fagt, ein ge 
wandter Zeichner habe die vortheilhafte Gelegenheit bes 
mußt, und die Lithographie werde bald das Bild uns 
geben, was, fo vollfommen ed auch andfallen möchte, 
ws wie über den Verluſt des Drigkalk tröften wird. 

7.3 





ucher die romantische Over Fanſt in zwei 
Aufzägen von Epohr. 
j (Eingefandt.) 

Schon feit geraumer Zeit wicht mehr anders gewöhnt, 
ald mit den feitlihen Gefühlen eines ju erwartenden 
boben Runftgenuffes, in Betreff der muſikalijchen Muss 
führung, diefe Dper zu beſuchen, bemühten wir und auch 
beute bie geiftige Stimmung feit gr baltem, melde bei 
Anhörung dieſes Spobrſchen Charaltergemãldes durch⸗ 
aus erforderlich if, will anders man mcht auf die ge 
nauere Setamntſchaft der vielen techniſchen Schönbeiten 
diefer Mufif Berzicht leiffen, an dadurch ewig ein 
—— biefem wundervollen Mocordengebäude bieis 

Einige fogenaunte Sunfitenner, die unbehag · 


Es iſt je⸗ 


tich fühlen, wem Fein tanti palpisi ihr vwerhärteteh 
Trommeljell figelt, wollen uns zwar auf Mangel an cis 
gentliher Melodie, und auf Ueberfluß ewiger, micht eris 
ftirender, Reminidcenzen aufmerffam machen, allein die 
Motive, melde fie für ihre abfurde Behauptungen auf 
ftellen, müffen gleich wieder in ihrer Nichtigkeit jerfak 
len, ‚weil fie fi auf wenig Gachfenntniß gründen, fon 
bern nur der leidigen Tadelsſucht ihr Entftehen verdan: 
fen, Die harafteriftiihe Behandlung und zugleih höchſt 
eonfequente Durhführung aller im Stüde vorfommens 
ben Charaftere, befonders ber Parthie des Möschens, 
find zur Genüge geeignet, dergleihen obfcurante Met 
nungen für immer eclatant aus dem Felde zu fchlagen, 
— Es it der Triumph des Verftandes, daß die edlen 
Theile einer werthoollen Schöpfung, ſich nicht gleich auf 
der Oberfläche berfelben jo faßlich zu erkennen geben, 
daß jeder Laie mit den Händen darnach areifen fan, 
fondern daß fih die geiftige Tendenz derfelben erft dem 
seiferen Rachdenken fügt; dahin meiß aber der größte 
Theil unferer beutigen KRunftbeurtheiler gar micht ju ge 
langen, weil fie, nimmt man ſich die Mühe ihnen den 
Zahn der Weisheit genauer zu befühlen, gewöhnlich nicht 
einmal im Stande find, einen Beleg für ihre Huser 
mäbltheit zu liefern, vielweniger ihren Beruf dazu gu 
rechtfertigen. 

Schon die Duwertüre, wie deutlich gibt fle ums nicht 
eine Andeutung des Ganzen, im erften Allegro Fauft’s 
Wohlgefallen am Sinnentaumel, im Adagio fein Stre 
ben zum Beffern, und im Schluß-Allegro fein gänzliches 
Derfinfen in die Sünde, durch die Gewalt feindlicher 
Mächte. — 

Wenden wir und nun zu der beufigen Auffüährung, 
worin zwei Gäfte, Herr Urfpruch vom Deffaner Hofe 
theater ald Fauft, und Herr Weiter vom Leipziger Stadt 
theater ald Graf Hugo beihäftigt waren. 

Die hoͤchſt ſchwierige Partdie des Fauſt fahen wir 
Bid jept nur von Deren Hauſer als Sänger und Mir 
men erfhörfen, obgleih aud noch vor Kurzem der treffe 


liche Forti fih darin als Gefangfünftler geltend zu ma⸗ 


den wußte, Da die Leiſtungen ſolcher Vorgänger dem 
Gaſte fein Geheimmiß geblieben fern fonnten, fo war e# 
boppelt gewagt, darin zuerft und zum erfienmale vor 
deu biefigen Publitum zu erſcheinen, welches an deu 
Darfteler diefer Rolle größere Forderungen zu machen 
gewöhnt iſt, ald dad Gemöhnlihe in fih faßt. Herr 
Urfpruch bat demohngeachtet feine Scheu getragen, mit 
ben bezeichneten Herren gleihfam in die Schranken za 
treten, und muß fih nun much gefallen kaffen, feine 
Kräfte einer Vergleihung, fo wie ſich felbft einer Kr 
tie audgefept zu feben, welche, wie billig fie auch abge 
faßt ſey, doch niemals zu feinem Vortheilausfallen kanır. *) 


) Wie es heißt, fol Herr Arſpruch in wenigen Tayım 
bie Rolle des Kauft einftudirt haben. Stände diefe Uros 
ae auch mit Flammeuſchrift an allen Ecken ber 
Bühne, dem Zuſchauer wücde fie denuch nicht genügens 
Vielmehr würde fie ihn an jenes Schreiben Brodmann’s 
erinnern, ber, ald er einfk eine bedeutende Roile in vier 
in liefern ſogte, fie feines Direktor mit ber Worten 

te: „In vise Sekunden kang ich meinem Künks 


— 
— 


Br _ 


Diefed Richter: Amt bat heute dad Publikum felbft über: 
semmen, und beihränfen wir und darum auf die wert: 
gen weiteren Bemierlungen. Herr Urfsruch bewies be 
jonders durch feine Recitative, daß er wohl zu fingen 
berſtehe; den Arien, befonderd ter erften, war er da— 
gegen durchaus nicht gewachſen, da ſolche jeiner Gefangd: 
fähigkeit gang widerftreben. Den von ihm angebrachten 
jese geihmadtwidrigen Verzierungen fehlte es an der 
nöthigen Bindung und Deutlichkeit, an der Kunftiertig 
feit des Vortrages, fo wie denn überhaunt feiner Stimme, 
Umfang, Kraft und Wohlklang ermangeln. Herr Ur 
forud; bat ferner, einige ſalſche und ungraciöfe Stellun⸗ 
gen ausgenommen, ein recht routinictes Sriel, alleit 
ein hödhit fataler Nafenton vernichtet dieſen guten Ein: 
drud wieder, umd machte und den Dialog unleid lich. 
Iſt dieſes nur eine Angewoͤhnung, fo ſey Dr. Urſpruch 
ja eifrig bemüht, ſich derſelben bald wieder zu entledigen, 
denn diefe Sprachmweije muß allenthalben ein ungünftiges 


Vorurtheil für ihn erweden, Hr. Wetter, ald Graf 
—Sugo, nahm auch heute wieder das lebbafteite Intereſſe 
—pes ganzen Auditoriums in Unfpruch, welches ſich fhon 


bei feinem Auftseten duch Die beifalligäie Bewillkommnunq 

erkennen gab, Er fang die erſte Arie mit Chor mit 
ser Vortrefflichkeit, mit einer Kraft umd Fulle Des 
Zond, wie wir beide mod. niemals gebört baben, 
felbſt nicht bei Wild in feiner glänzendften Periode. 
Ein wahrbaft ſtürmiſcher Beifall, der ibn zum Oeſteren 
unterbrach, verlangte diefe Scene da Capo, und mit 
ungel'hwachtem mufifalifhen Ausdruck entiprad er, boͤchſt 
gerifig, dieſem Berlanzen, und wiederhalte dieſes er: 
müdende Mufititüd. — Derr Vetter, ein böchſt beſchei⸗ 
dener junger Mann, iſt, was tie Stimme anbelaugt, 
‚unitreitig einer der eriten Tenor⸗Saͤnger Deutſchlands, 
und fan ſolche wohl als ein Phänomen feltner Net 
geprießen werden, Er befigt 2 volle Octaven reine 
Bruftitimme von c bis b, und find beſonders feine 
smitteltöue fo melodiſch einſchmeichelnd, daß ſie einen 
wabrhaften Zauber auf das Gemath des Hörerd ausüben. 
Gelingt cd Herrn Vetter, wie ed von feinem Fleiße 
nicht anders zu erwarten ftebt, fih noch dad Zarte und 
Geläufige im Bortrage des Gejanges anzueignen, wie 
‚wie ſolches von unferm Niefer zu bören gewoͤhnt find, 
dann ift jede Bühne um den Beſitz diefed eminenten 
Talent? zu beneiden. — Herr Dobter ift ald Mepdi⸗ 
ſtopheles in Spiel und Geſang unübertreflih. Die ſchauet⸗ 
liche einfache Daltung, womit er dieſe böfe Princip and 
ſtattet, iſt nicht gemug zu yübmen, ind der Effekt davon jes 
desmal auf den Gefihtern der Anweſenden deutlich ** 
net. Die Demoijellen Hauß, Heinefetter d.j., ald Kuni⸗ 


terrufe im alfen vier Welttgeilen ſchaden, menn id in 
vier Tagen biefe Kelle liefern würbe. Darum bitte ich 
mir vier Wochen Zeit aus, damit ich nur Eimas darin 
zu leiften im Stande fey. Kür bat Vollendete in ber 
Kunft, adj! da if ja ferbt ein Menfcdrnalter zu kur! — 
Ehen fo fann fid die Kritit nit auf Ent ſchudigungen 
eines Schaufpielert, ſondern nur auf ben Wericht feiner ger 
enmwärtigen teiftung einlaflın, und mad fid auch barauf 
gen Cindruck u —— dea 
[2 


gunde und Mädchen, erwarben ſich durch ihre 25* 


neten Leiſtungen den einſtimmigſten Beifall, 

verdient ald Fram ebenfalls * re ande, 
Er befigt eine bäbihe Stimme, und iſt gerite — 
fo lange er feine Kräfte nicht überbieten will, werurc 
danu gewoͤbnlich alle Anmuth aus feinem Geſange nem 
ſawindet. Wr baben dieſes in feiner erſten Scene wie 
ber zu bemerken Gelegenbeit gebabt, und müſſen {be 
wehl!mennend wiederdelt warnen, feine Mittel nicht ohne 
Roth To zu orrgetiven, es dürften ihm font für die RAaus 
battung ſehr wenig derſelben mehr übrig bleiben. Leider 
ſeben wir Deren Leißring immer noch unter den Gejähk 
ten des Kauft als ecſten Liebbaber figuriren. Man ſollte 
doch dieſen würdigen Veteranen von der Mitwirkung ih 
ſerieuſen Dpern endlich ein für allemal dispenſtren, und 
wird gewiß jeder Arzt, beſonders wenn er dat Regiſter 
des Teners fennt, ihm mit Vergnügen einem Ütteſt 
gratis ausfertigen, daß man bei 530 Grad Warme obne 
Stimme nicht mebr fingen fann. Hätten wir nun zum 
Schluß nicht noch gerechterweiſe den oft beſprochenen 
Schmutz und die zurüctofente Aermlichkeit zu rügen, 
welche auf der äuſſern Ausſtattung dieſer Oper fluchars 
tig laften, fo würden wir un/ern Bericht obne Bitter: 
keit ichliezen fünnen, aber die wohl nur im Sinne des 
Vasquills auf den Comodienzettel gedrucdten orte: 
„eine romantifhe Oper“ mahen ed und um 
möalih, Wir fordern jeden Unpartpeiifhen af, und 
zu belehren, welche — von diefen verraucherten Wach⸗ 
ftuben-Decvrationen, Die wunderfihöne Burg nicht and: 
gensmmen, diefem Ansbsngeſchiſd entforiht® eter je 
Liefe Benennung vieleicht bei undibre Erledigung Darin fire 
den, weil verſchiedene Sorten Deren in dem Stüde vortons 
men, welche den ganzen Abend in ibren wollenen Koltern 
sie veritabele Drebammel zum Scandal herumlaufen. — 
Fir Auber's Productienen wird in dieſer Dinfiht mebr 
Achtung bewießen, ald man Spobr bier zu erfennen 
giebt! — Das Stürt ift nichts deſto weniger bei und 
febr gerne gefeben und jederzeit bejucht ; wir fragen nun, 
worin denn diejes feinen Grund zu fuchen bat, wenn 
nicht in der Anziehungsfraft der Mufit? denn um. das 
Uebrige feben zu müſſen, dürfte man gewiß Manchem 
vergebend noch Geld da uanbieten ; wir wenigftend wür— 
den denjenigen, ohne Anſehen der Perſon, obne weite 
res verflagen, der ſich mit einer derartigen Jumutbung 
'an und. wendete, und wollen uns barım auch. biexgmit 
vor einem ſolchen Anfinnen auf ewige Zeiten feierlichſt 
verwahrt wiſſen. — 


* 


— — — — — 


erter-Anseige. Donnerſtag, 6. Juli. Es fpett, 
euffp. in 2 Abrb. Hierauf: Der Shaufpie 
fer wider Willen, Xufifp. in.1 At. Pfif⸗ 
ferling, Herr ud wig.— — 


— 
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Blaͤtter fir Geiſt, Gemuͤth and Publizitaͤt. 





Der Traum. 
(Eine Erzählung vn Chriſtian Bor.) 
(Fortfegung.) 


Die Mutter Marthe batte aufmerffam 
Don der Erzählung auch fein Wort verloren, 
Und jap jegt ſtumm an ihres Oatten Ceite, 
Die Sache erſt recht ernſtlich überfegend; 
Denn abergläubifh find die Weiber immer, 
Und wie fie alles leicht und gerne glauben, 
So balten fie bejonderd viel auf Traͤume. 


Das iſt doch wirflih feltfam, ſagte Marthe, 
Und nidte ernſt bedeutend mit Dem Kopie: 
Die Träume, Me und Dreimal nah einander 
Erſcheinen, im drei Nächten uns erfheinen, 
Die, fagt mau immer, find nicht leere Träume, 
Ad, hättet Dur mir’s früher doch erzählt. 


Natürlich, fagte Veit ein wenig mürrifh, 
Du hättet gern bie Thorheit mitgemacht , 
Laß mich zufrieden mit den Träumercien , 
Id habe aufgehört daran zu glauben. 
Laß und zu Beite geben, es iſt Zeit, 
Die Nachtluft ftreicht fo kühl in's Dorf herein, 
Und morgen wirb'3 bei Zeiten wieder Tag. 
Mit diefen orten fland der Pachter auf, 
Rachdenkeud folgte ihm das Weib zur Seite, 
Die Thür des Haufed ward verriegelt, und 
In einer halben Stunde lagen Beide 
Schon rubig in des Schlafrd Arm geborgen. 


Doch Marthe ſchlief fo feſt nicht wie gemöhulich ; 

Das graue Maͤnnchen mit dem langen Barte, 

Wovon ihr Veit fo Schauriges erzäblte, 

Das font” ihr unaufhörlich im ‚Gehirn, 

Die gange Nacht wich's nicht von ihrem Bette, 

Und forad wem Schage auf dem alten Schloß, 

Und, Gott weiß alles, lauter Durcheinander, 
Bon den fie nicht den zehnten Theil mehr wußte, 





Freitag, 


7. Juli 





1826. 





Als Morgens, mit dem erſten Sonnenſtrahle, 
Der Mann hbinaus auf's Feld zur Arbeit ging, 
Und auch für fie die Mergenftunde ſchlug. 


Raum hatte fie das Nöthigite beforgt, 
Als fie mit Liſen, ihrer ält'ſten Tochter, 
Eich in die Kammer an dad Traumbrch fegte, 
Um fiher zu erfahren, was der Traum 
Bedeute mit dem Männchen und dem Schatze. 


Deoch ta war nirgends eine rechte Auskunft, 


Und umbefriedigt legten fie das Buch 

Bei Eerite. Liſe aber nahm cd wieder 

Zur Dand, und ſuchte emfig in den Blättern. 
Mir träunte beute Racht von Turteltauben , 
So ſprach fie lachend, und ich will Doch fehen, 
Was dad bedeutet, 


Es war bald acfunden, - 
Die Turteltauben deuten eins Heirath. 
Ha, lade Life, hab' mir's wohl gedacht, 
Und fchob das. Traumbuch in des Tifches Lade, 
Ich will Dir's nur erzählen, liebe Mutter, 
So fuhr fie weiter fort: des Schulen Peter 
Berftellt mir alle Weg’ und alle Etege; 
Von allen Dirnen läßt er Grüße fagen, 
Und neulich, ald ich im die Kirche ging, 
Dat er mir aufgepaßt; ih konnt' es nicht 
Verbindern, daß er mit ging bis an's Daus, 
Und ba, da bat er gleich zu mir gefagt, 
Ich fell! ihn nehmen — dent nur, Mutter — 
Bei legtern Morten ward fie feuerroth, 
Und fagte fie halb lachend und balb weinend, 


Des Schulen Peter? fragte ernft die Mutter; 
Ja, ja, der Peter, ja er bat’ geſagt, 
Verſetzte Life noch im vor'gen Tone, 
Und ſchien fih wenig d’rüber zu erfreuen. 
Die Mutter aber fprach im rollen Ernfte: 
Der Peter iſt ein fhöner, braver Burſche, 
Und er ift reich, fo reich ald Einer bier; 


Wenn der Dich mähme, meine liebe Tochter, 
Dann könntet Du Dich wahrlich glücklich ſchätzen; 
Doch glaub! ich's nicht, und will Dir rathen, Kind, 
Sey auf der Hut, die Burſche heut zu Tage 
Eind fhlimme Vögel, fie verfpredhen viel 

Und halten wenig, nimm Did wohl im Acht, 


Sey auffer Sorgen, Mutter, lachte Life, 
Wenn er mich will, fell er'd mit Euch bereden, 
Und mit dem Water, mich geht's gar nichts an; 
Sch bin noch jung, und hab’ noch lange Zeit. 
Bei diefen Worten forang fie huſch zur Thür’ 
Hinaus, und fang ein Liedchen früh und fröblid. 


Die Mutter aber blieb nod in der Kammer, 

Erft recht bedenfend, was ihr Liſe fagte. 

Wenn fie der Peter näbme, dachte Marthe: 

Dann wäre ihr und und zugleich gebelfen, 

Denn Peter ift der reihfle Burſch im Dorfe. — 

So finnend faß fie in dem Sorgenftuble, 

Und ſchlug die Hände plöplih in einander, 

Sieb Acht, gieb Acht! rief fie verwundert auf: 
Wahrhaftig, ja, dad bat der Traum bedeutet. 

Der Weinberg, der am Schloß bort oben liegt, 

Er ift das Eigenthum des Schulen, mit 

Der Zeit das Erbtheil feined Sohnes; ja 

Das üft der Schatz, das hat der Traum bedeutet! 

Das ift fein Zweifel! rief fie freudig aus, 

Und konnte faum erwarten, bid am Mittag 

Ihr Mann von feiner Arbeit kommen würde, 

Und fie das alles ibm erzäblen fünnte, 

(Fortfegung folgt.) 





Udenheim wird zar Etadt und Feſtung ge- 
macht, erbält ven Namen Phihppsturg, 
wird ia den Jahren 1655 — 1644 — 1673 
— 1688 und 1734 von den Teutichen und 
Algen weggenommen, und endlich im 

ahre 17357 dem teutſchen Neid) überlaffen. 
(ortfegung.) 

Als hierauf der Feind mit einem ganzen Bataillon 
enrüdte, mußte fi der fFeltwebel mit feinen Leuten 
durch den Moraft zurückziehen. Den 14. Juni war der 
Feind bis auf zehn Schritte von dem bedeckten Wege 
angefommen, und warf im vier und zwanzig Gtunden 
über 2000 Bomben in die Feſtung. Den 15. geſchah 
ein Ausfall, welcher ſich aber bald wieder zurüd ziehen 
mußte, Den 16. und 17. fegte der Feind fein Bon 
bardement fo heftig fort, daß in zwei Tagen über 2500 
Bomben gezählt, und viele Menfhen dadurch getbdtet 
wurden. Am 20. wurden zwei Perfonen mit Briefen 
von dem Gommandanten außder Feſtung an dem Prinzen 
Eugen abgefhiet. Im der Nadıt vom 21. thaten die 
Greuadiers aus der Feſtung einen Ausfall, jagten ben 


Feind and feinen Tranheen, und warfen mehrere Schany 
körbe ind Waffer. Den 23. griff der Feind mit vielen 
Bataillonen den bededten Weg vor dem alten großen 
Dornwerfe, an drei Orten, mit ungemeiner Wuth und 
Gewalt an, übermältigte auch endlich die Belagerten, 
ob fie gleich zweimal den Feind zurück gedrängt hatten. 
Hierauf wurde dem 24, ein fa aus ber Feftung 
an den Marquis d'Asfeld geichift, mit der Bitte, die 
Feindfeligfeiten fo lange einzuftellen, bis die Belagerten 
ihre Todten würden begraben haben, welches denn auch 
auf einige Stunden zugeftanden wurde. Den 25. fam 
von den beiten an dem Prinz Eugen abgefchidten 
Perfonen wieder eine in die Feſtung zurüd, Am 26. 
ſchoß der Feind auf die Worderfeite des Hornwerks Breſche, 
und fing auch an, eine Gallerie zu machen. Den 28. 
eroberte er dad gemauerte Ravelin, und brachte die Gal⸗ 
lerie fertig. Den 29. liefen die Feinde mit großer Wuth 
und ftarfer Anzahl auf bad große Hornwerk Sturm, und 
überftiegen ed, murden aber von dem Belanerten nad 
einem langen und tapfern Gefechte, mit Dinterlafung 
vieler Todten, wieder abgetrieben, und ob fie gleich nad) 
einer Stunde diefen Sturm erneuerten, und mit allem 
Eifer und der größten Wuth nohmals in das Dornmwert 
eindrangen, fo wurden fie auch zum gweitenmale von 
den tapfern Belagerten heraus gejagt. Endlich ſchnitten 
fih die Belagerer oben auf der Brefd;r ein, und wur⸗ 
den gezwungen, durch Sapen vollends hinein zu dringen. 
Den 30. Juni in der Nacht zog der Feind rechter und 
linter Seit® feine Sape *), jowopl gegen den Abſchnitt 
des großen Hornwerks, als auch gegen die Baſtion des 
Kronenwerks, wurde aber dabei durch die Kanonen und 
ESteinmörfer aus dem Kronenwerk dermaßen beſchoſſen, 
daß er bei Tag nicht viel ausrichten fonnte. Nach 9 
Ubr in der Nacht fiel der Feind den Abſchnitt des gras 
fen Hornwerks, welhen die Belagerten noch behauptes 
ten , mit großer Wuth an, wodurch denn endlich der 
darin geftandene Capitain zum Müdzuge gezwungen wurde. 
Dabei aber muften die Feinde ein ſolches Feuer andert⸗ 
halbe Stunden lang ausdalten, daß fie baufenmeife nier 
derfielen. Am 1. Juli begehrte ein franz. Zambeur auf 
eine Stunde einen Stillftand, um ihre Todten und Vers 
wundeten mwegbringeu zu fönnen, bevem fie nad ihrem 
eigenen Geſtaͤndniß über 400 gehabt hatten. Den 2. 
Quli fing der Feind das Thor am Kronenwerf und eine 
balbe Baftion zu beſchießen an, und machte auch den 
folgenden Tag von bem Hornwerk den Anfang zu einer 
BreſchBatterie. Den 9. fielen zwei Bomben in bat 
Zeughaus, wodurch ſolches, nebſt allem, was ſich darin 
befand, verbrannte, wie dena unter andern allein 42000 
gemachte Flinten-Patronen und zwoͤlf Zentner gegoſſene 
Bleikugeln mit zu Grunde gegangen find. Am 12. warf 


*) Das franz. Wort Sape ift eine in bie Erbe gebauene 
Stiege: Rach der alten Kriege: Bauart war es ein In · 
firument , die Mauern damit nieber zu reißen, Sapiren 
heißt alfo fo viel, als untergraben, umgraben, eines Ge 
bäubes Grund untergraben, damit ed umfalle 


d in der Nacht ausnehmend große Bomben in 
. Een, woron eime in den Kirchthurm fiel und gro 
fen Schaden aurichtete, andere aber mehrere Perjonen 
— 1a. Juli des Nachts gegen 10 Uhr fing der 
Keind einen unvermutbeten Sturm an, warf die auf 
dem ſchmalen Wall vor der Breſche geftandenen Grena⸗ 
diers nebſt dem Capitän, welcher dieſelbe unterftügen 
folte, wie auch die auf beiden Flanken ſtehen⸗ 
den Lieutenante zurüd, und veriolgte fie mit dem ſchreck⸗ 
liöften Geſchrei und mit aufgepflangtem Vajonette bis 
an die äuffern Gräben und an das weile Thor, wo er 
dermaßen von den mit Kartätfchen geladenen Kanonen 
empfangen wurde, daß er ſich fo ſchnell als moͤglich nach 
feiner Brefhe und Wall des von ihm eroberten Kron—⸗ 
wert zurüd zog. Bei dieſem Sturme verloren die Bes 
lagerten über 200 Todte, und hatten 150 Bleflirte. 
Gortfepung folgt.) 





Spaziergang um Mainz 
(Bon Auguft Pauli.) 

Maſſiſcher Boden ift hier! Kürwahr, unfterblide Thaten 
— Sa. ER eig umfränzet mit Ruhm!’ 

Wir baben nun, mein Eugenius, die Stadt und 
ihre Merkwürdigkeiten gefeben. Es mar, und Freunden 
der Geſchichte und des Alterthums, ein bober Genuß. 
Welche deutſche Stadt fan fih, biſtoriſch angeſehen, mit 
ibr vergleichen, .mit ihr, die body empor ragt in Olanz 
und Wuͤrde des geweibten Wltertbumd — mit ihr, die, 
feit ihrer Entftebung, die Bühne von unendlich viel großen 
Thaten und merfwürdigen Ereigniffen it. Ja, bier wandeln 
wir auf dochſt klaſſiſchen Boden — bier woman bei Reiten 
alter Herrlichkeit, bei Monumenten, Die mit Heroldston 
Dad Derz anfpreden , den Geift langſt verſchwundener 
Jabrhunderte atbmet — mo große Römer, Franken, 
Deutſche, entflohn den Schattendören, der Phantafie, 
aufs new’ erſtehen — und fie, der Vorwelt herrliche 
Gefichte, hoch und bebr vorüberziehen, wie jene Bilduns 
gen Des kaledon'ſchen Sängerd, — Ya, mir preifen dich, 
und verfünden deinen Rulm, du ächtbiftoriiched Mainz — 
Dauptitandpunft jener Welteroberer, gefeiert von Klio's 
Dofaun’ in römifchsgermanifhen Kriegen — mihriger 
Ort des großen Frankenteichs, Stadt eines großen Pal- 
laftes, und Kiebtingin der Könige — wo auch der große 
Karl gern weilte, durch Die er Licht und Ghriftentbum 
tu Deutſchlands dunfle Wälder fandte — und goldne 
Statt (Moguntia aures) des Mittelalters, voll Pracht 
und Reichthum, und hoch geftellt im Deutſchlands Ehror 
siten und Dichtwerken — auch goldne Stadt (Urbs- 
arrea) des ahtzehnten Seculumd — die Zierde des 
Stroms, und ſtatilich fulminirend vor Frankreichs Staats— 
ummwalzung — von der man jagen fonnte, was mai 
in Spanien von Gevilla fagte — und jeht, von 
über Döp' berabgeftürzt, durch das alles befiegende Ber: 


baͤngniß, ift fie in ibrem Steigen und Fallen ein Sinn⸗ 

bild des Lebens, ein lautſchallendes Memento des man 

delbaren Geſchicks. 
Machen wir nun einen Gang um Mainz, — 


Rhenum et Germaniae 
Deos in adspectu. 


Er wird und neue Genüffe gewähren. Wandeln wir 
durchs Reue Thor, mo ſchon auf nabem Dügel, den 
Kunftanlagen fhmüden, die ſchönſte Ausſicht winket. 
Mehmen wir den Standpunkt bei den Ruinen ber che 
mald prähtigen Charthauſe. — Vor uns der feierlich 
hinabziebende Rhein, wie er den Main empfängt, der 
von der alten Krönungsftadt berfommt, die ein Emporium 
des deutſchen Dandels ift — links ftellt fih und Car 
ftell mit feinen weiten Feſtungswerken dar, und Hoch⸗ 
heim, das ftattlich berabjchimmert von feinen gefeierten 
Höhen; dann fhön geformte Dügel, die dunfel theils 
von Dainen, theild liht von beiterm Gaatengrün ber 
det, ſich nah und nah mit dem Taunidenfrange vers 
flehten — und dann Die große Ebene, ein herrliches 
Parterre,von Rhein und Main und Odenwald fo majeftä- 
tiſch eingefaßt. — Auch fannft Du, Freund der Vorzeit, bier 
bie Stätte jeben, mo(Mainfpige) das Ti ajandfaftell emporge 
fliegen, und, in der Starolingerzeit, Die Fefte Kufſt e in ward 
gegründet, wo, fpiterhin, der königliche Held aus Schwe⸗ 
den, die Guftausburg bat angelegt. So ftund dann, 
in der neuen Zeit, ebe jener Sturm, vom Wasgau fommend, 
braufte, die Favorite an des Dügeld Fuß, die, durch 
ibre Feſte, die Mainzer in die Feenwelt verſetzte. — 
Wir fchreiten rechts binauf, und folgen einem Strafen 
damm, der fih um Stadt und einen Theil der Feſtung 
wendet. Die fhöne Ausſicht bat und noch begleitet ; 
doch wird fie vom Albanusberge nun geraubt. Dafür 
entjhäbigt und die Mufe der Geſchichte durch das, mas 
fie berichtet. Auf dieſer Höb’ erheb fi einft dad Ak 
banusffofter, fo man fürs frübefte in Deutfchland hält, 
Wen Erzbiſchof Rudelph 800 gebaut). Dier legte Kai 
fer Karl, wie fhen erzählt, eine große Schule an. 
In dem gemweibten Ort, Gott und den Mufen gemids 
met, ward Karld Gemahlin Faſtradang beigefegt (fie 
farb in Frankfurt), und ihre fülberne Spindel ward 
über dem Altare aufgehängt. Zur Römerzeit ſoll diefe 
Höbe der fortuna redux (der fiher zurüdführenden 
Blüddgöttin) geweiht geweien ſeyn. Auch trifft man 
Spuren an, daß bier ein Todtenfeld für Edle Römer 
war. Und gegenüber ftund die Porta principalis dex- 
tra ber Römerfeitung, woraus die große Straße nah 
Mailand und nah Rom geführet bat, Run find wir 
oben auf der Höhe angelangt. — Im Weiten entfaltet 
fi eine Campania felix, mit goldnen Aerndten bededt 
Sieh’, mein Eugenius, den fogenannten Eihelftein — 
er iſt des Druſus Monument. 


Heilig ſey uns dles Denkmal, achtzehn Jahrhunderte ſchweben 
Ueber dem Belfen dahin — einft ihm vom Danke gethürmt. 


Er dat dies Ufer vermanbelt, er ift der glucktiche Sieger, Chratsz-Anzeige, kt 

Der nicht die Völker allein — ber bie Natur auch dezwang. theil ber eg = = Gum Bor, 
IE es ein Greit, bem Erfahrung Kräfte ber Bötter verleiht, male) Liebe fann All * Zum Erſten⸗ 
Ohne zu ſchwachen ben Muth, ber nur bie Jugend beſeelt — . es kuſt piel in drei 


Rein, ein römifher Jungling wirkte dies ſchopfriſche Wunder! Abtpeilungen. Franziöfa: Mad. Neumann. 
Drufus, der Opfer wohl werth, bie ihm bie Wölker gejollt, Hierauf: Zum Eritenmale) Die neuen Pro 
(Fortfegung folgt.) beroffen, Luſtſp. in 1 At. Amalia: Mad. 
Neumann, 
— en —— 





rankfurt a. +», den 6. Juli 1826. 














Kurse der Staatspapiere. Kurse der WW ec — — 
Amsterdam - - - - k. 8, | 140: — 
OESTERREICH. ea lat |. 
5», Metalliques Obli — HamdarggAi 3. 1% | — 
B: » do. pr. ult, en für - » 0 ren aM | 1) — 
Es» BR aut 3 A. ...- — EB | — | 
#4 + Bothmännische © tionen - ‘ - — 2AM. | 158% — 
gr * do. * Paris - - - 2.2.0. 8 | DR — 
3 . de, de. do. - + = 2.2... 4 M, |! 4 gr 
*%, » Wiener "Stadt-Banco-Öbtigat. Er bag — SS 704 — 
BRaaeo -Lotterie- Obiitausnen IB ia ee WM — — 
Bank-Aktien » - - Wien insor - - -.-.. % 86, | 90% — 
Rothschildische 100 fl. Loose - in Währung - - + - aM, | —— — 
ie do. 250 fi. Part.Lott, Augburg er TV? 3 
PREUSSEN. N - Mm | — — 
5» Obligationen auf \Vestphalen - a —— 09% | = 
ss » do, bei Rothschild in Londeor Base, x " n Ss | —— — 
& + _ do. bei Hothschild in Frank! ee ne — 
4 » Staats-Schuld-Scheine - - Leipsig - ; 2.8. | Fr 
BAIERN, do, 0.0. - "in der Mene u -— 
so. Obligs tionen . Diseentoe - Bene — 24. 
— — o. Contraluasse 1. c. ‚Riefhaber, g. W. 8. 
4 + Lotterie-Anichen a 5no 0. A- D. 
ir do. do. de. E-M 
HOLLAND. - Deutsche Carld’or - ... 1» 
Sansbillets und Bestanten der Frans, alte Schildlouisd'or — | 5 
ausg. Schuld - - - do. neuo do. — 1 4 
Friedrichsdor - - + - + + + 9 & 
BADEN. 20 Fran - -> : > re. * } 33 
“, » Obligat. d. Amortisstionskasse Soureraind'or - ee a s da 
Lotterie-Anlehen abo A. Goilu. 8. —— SE a a Fat aa far, Beh “ 24 
DARMSTADT. Maıdior - N | 
i —— Holländische Handdussten - ... ıı 9 
in ——— Kaiseriche die + + + | u 
Lotterie-Anlchen bei Rothschild —— u. 1127, - 2 
und Söhne ron Be fl. - . . ae 
Spanische Quadrupel - - - | — 
NASSAU. Gold al Marco W.Z. - - » - 819 _—— 
# + Obl —— a. Catoirs Söhne Ganso neuo Thaler - » + - - Rt 444 
4 + bei Bothschüld - Halba dito -»- +... + —77 
FRANKFURT bErmm - 0.002 ° .., a6 
ei = i ... . |) MY 
4  » Obligationen - - - - + Planer De en Es .ı * 
CHURPFALZ. Rubel - » - .. .. ı 
ĩ Hannör, - .. — — a 
gi, » Obligationen Lit. D kische Oniden —— 8 
SPANIEN. Silber 3 & 6lötbig W, 2. - + * .. ‘ 
*, » Obligat. bei ga = c. 18er do, oaıl m mn oc. 20 er 
Bonten - - Gans fein Biber - +» - +. + ” ⸗ 


Nro. 189. 


— u 


Didaskalia 


o de r 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizttaͤt. 





Der Traum. 
(Eine Erzählung von Shriſtian Bork.) 
; «Fortfegung.) 
. Der alte Felit hatte Tags zuvor 
Am offrien Fenfter, wie er öfterd that, 
Des fühlen Abends Lüfte eingeathmet , 
Und fo das ſammtliche Geſpräch ber Nachbarn, 
Die siernfih nah bei feinem Fenſter jahen, 
Ganz unbemerft von Wort zu Wort belaufht. 
Die Noth der Leute, und noch mehr ald dieſe, 
Ging ihm ded Pächters Reue an das Herz. 
Das iſt ein guter Menſch, fo dachte er, 
Sonft würd’ er einen Fehltritt nicht bereuen, 
Der durch den Drang der wildempörten Zeit, 
Und, weil ein ganzes Volk ihn mit begangen, 
Sid bei dem Einzeln leicht verwifhen mag; 
Der Mann hat traum ein redlihes Gewiſſen. 


Den alten Felir freute die Erfahrung, 
Denn er war früh, miübandelt von dem Schidjal, 
Betrogen oft von feinen beften Freunden, 
Berfolgt von taufend Widerwartigfeiten 
Zum Menfhenfeind geworden; batte fid 
Deßwegen in dem Herbite feines Lebens 
Zurückge zogen in die Einfamfeit , 

Und war.an Menſchenredlichkeit verzmeifelt. 
Nett fpät noch einmal Fam ibm der Gedanke: 
DE doch noch Menfhen gabe in ber Welt, 
Die nicht umfonft dem edlen Namen tragen, 
Die nicht umfonft nach Gottes Ebenbild 
Geſchaffen find, ob's wirklich Menſchen gäbe? 


"Die Frage ward fo laut in feinem Innern, 
Ward fo lebendig im dem alten Herzen, 
Daß fie den ernten Zweiſel ihm erweckte: 
Db ihn ein finftrer Dämon nicht getäufcht, 
Ob er die Menſchen micht zu bart beurtheilt? 


Das, mas ihn früh zum Menſchenfeind gemacht, 
Dar theild im Ungedenten halb verwiſcht, 
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Auch batte ibn die Ruhe vieler Jahre, 


Die er im Dörfhen ungeftört verlebt, 
Bereitd verſohnt mit mander Bitterfeit; 
Auch ftand er nahe an des Grabes Rand, - 
Und wie die Sonne, wenn fie untergeht, 
Noch oft mach trübem Tage einen Blick 
Vol Freundlichkeit der lieben Erde gönnt, 
So wirft auch nod die Seele eines Greiſes, 
Bevor fie ſcheidet, einen milden Schein 
Bol Menfhenliebe in das bange Leben. 


Der Alte war im Innerften bewegt, 
Er überfah noch einmal fein Geſchick, 
Verglich noch einmal feine ſchwarzen Loofe 
Mit al’ den Freuden, die ihm nicht geblüht, 
Merglich damit die Summe alles Glüdes, 
Wozu ten Menfhen die Natur beftimnt, 
Und fieh, ein guter Geift trat ibm zur Seite, 
Der Wage Zunge leife nur berübrend, 
Und Menfhentiebe trug den Sieg davon. 
Der alte Felix fafte den Entfihluß, 
Herauszutreten aus der Einfamfeit, 
Doc feined Lebens Schifflein nit dem Sturm 
Der Wogen — ſondern nur 
Des Dörfleins ſtillen Lüften zu vertrauen. 
Den ganzen Morgen lebt er dem Gebanten, 
Er labte ihn mit frohem Selbftgefühle, 
Wobei die Stunden unvermerft verſtrichen. 


Des Mittags fam der Pachter Veit nach Haufe, 
Ein wenig müde von der harten Arbeit, 
Die er im Felde ſchon verrichtet hatte. 
Das Mittagdmahl ward auf den Tiſch geſetzt, 
Die Mutter rief dad Daisgefind zufammen, 
Es traten alle um den Tiſch herum, 
Der Pachter Veit ſprach noch ein kurz Gebet, 
Bekreuzte ſich mach frommer Ehriften Weiſe, 
Die Gafte ahmten feinem Beifpiel nach, 
Und freudig ward die Mahlzeit eingenonmen, 


(Bortfegung folgt.) 





Udenheim wird zur Stadt und Aekung ‚ge 


macht, erhält den Namen Philipps 

wird in den Jahren 1655 — 1644 — 16753 

— 1688 und 1754 von den Teutfchen und 

Here weggenommen, und endlich im, 

ahre 1737 dem teutfchen Reich überlaffen. 
(Fortjegung.) 

Den 25. und 16. verurfachte die tapfere Beſatzung 
tem Feinde aud 23 Kanonen großen Schaden, und den 
noch Fam derfelbe am 17. mit feinen Approchen ſehr nabe 
gegdn den Graben, und legte auch noch eine neue Batterie 
auf dem Kronenwerks⸗Wall, wie aud eine Freche an 
der Hugonis-Baſtei an. — Weit nun felbige vollig im 
einem Tag hätte zerflört werden können, auch dieje Bar 
ftei fo befchaffen gewefen war, daß ed nicht möglich war, 
einen Abfchnitt dahinter zu machen, und auch noch dies 
fed Unglüͤck fich ereignete, daß den 17. des Nachts die 
dahinter gelegene Pubverfammer vor einer feindlichen 
Bombe geiprenget, und dadurd eine große Grube ger 
macht wurde, fo mußte man ſich zur Rettung der nody 
übrigen Bejagung endlich entjhliegen, den Dauptmann, 
Deren von Imhoff, an den Marſchall d'Asſeld abzuſchiclen, 
mud ſelbigen ſchriftlich zu erſuchen, ihm einen haß aus⸗ 
fertigen zu laſſen, und zu erlauben, daß er zu dem Prim 
zen Eugen reiten, und demjelben von dem Zuſtande 
der Belagesten einen ausführlichen Bericht, welches auch 
bei Freiburg gefhab, ertheilen, und dabei fih weitere 
Drdre audbitten dürfe. Diefed Begehren wurde aber von 
dem Marfchall abgefhlagen, und nebenbei zur Antwort 
gegeben, daß, mofern der Marfihall von der neuen Bats 
terie nur einen einzigen Schuß müßte thum laffen, die Bes 
fagertem nicht die geringfte Kapitulation zu baffen hät 
ten. Weil nun ſchon die Feitung gleichfan in ben Grund 
aeihofen war, und der Commandant vinjah, daß er mit 
feiner, fait in lauter neu gemworbenen Leuten beſteheuden, 
noch übrigen Beſatzung, wider eine jo große feindliche 
Gewalt unmöglich länger würde beftehen fünnen, fo wurde 
nad) gehaltenem zweiten Kriegsrath einmuithig beſchloſſen. 
die Kapitulation noch in felbiger Nacht abzufaſſen, wor 
auf denn —— beiden Seiten Geißeln ausgeſtellt 
wurden. Die Kapitulations-Punkte beſtanden in folgen⸗ 
den 16 Artikeln; ed wurden zwar noch 6 andere, des 
Biſchefs von Spener Gerichtsbarkeit, Einkünfte ıc. bes 
treffend, beigefügt, welhe aber meiſtens abgeſchlagen 
wurden. Es lauteten die Mebergabd-Punfte dieſer Ter 
ftung, wovon bier eim Auszug folgt, ale: 

1. Sol bie —— mit allen Ehrenzeichen auszle⸗ 
ben, und jeder Soldat 20 Schuß bei ſich babeır. 

2. Sollen alle Feindfeligfeiten aufhören, und dem Feinde 
dad weiße Thor nebft dem Schlagbaum gegen das Kro⸗ 
nenmerf zu eingeräumt werden. 

3. Solle die Befagung bie Speyer begleitet und alle 
Kranken und Verwundeten geheilt umd bernad). mit. 
Häfen und Proviant auf acht Tage verfeben werden. 

A, Werden a ſechs Pfund und 2 zwölf Pfund Eifer 


[2 


fchießende Ransnen mitzunehmen verwilliget ; imglei« 
hen dem Herrn Baron van Witgenau, wegen feinem 
BWoplverhalten, vem franz. Feld-Marſchall eine [höne 

bihlange, fo im Jahre 1521 gegofen wurde, ges 
henft werden. 

5.. Werden dem Herrn von Hatzel ſeine 4 Stüde, welche 
3 Mund Eifen ſchießen, und er fhon vor der Bela: 
gerung in der Feſtung ftehen hatte, mitzunehmen abs 
geihlagen. 

6. Die Beute, welche während der Belagerung von 
beiten Partheien gemacht wurde, ſolle dem Beſitzer 
verbleiben, die Pferde aber follen von beiden Seiten 
wieder berandgegebeu werden. 

T. OHohen und miedern Perfonen fol dad Ihrige mitzu⸗ 
nebmen erlaubt fenn. 

8 Bas nicht kann mitgenommen werden, darf ein I 
ber ſelbſt, oder durch andere verkaufen, oder auch zu 
einer andern Zeit, mit gehörigen Päffen verjeben, ab⸗ 
boten, oder abbolen laſſen. 

9. Ale Fubren für Kranke oder zur Bagage follen ſecht 
Meilen weit gegeben werden. 

50. Jedermann fünne hinweg zichen, er fen Jude oder 
Ehrift, deögleihen alle Bedienten, fle ſeyen wer fie 
wollen, ausgenommen diejenigen, welche Haus und 
Hof befigen, diefe folten zwei Monate Bedentzeit haben. 

11. Die Auswechslung der Gefangenen folen Mens 
gegen Mann ausgewechſelt werden. 

42. Alle Ueberläufer, auch felbft die Schweizer, fo um 
ter Frantreich dienten, follen ausgeliefert werden. 
13. Soll dem franz. Commiſſars alles Striegägerätde 

und das Magazin eingeräumt und übergeben werden. 

44. Darf die Befagung fen Korn oder Mehl mit fi 
nehmen. . 

15. Kein Dffisier fol Schulden wegen angeha'ten wor 
den, gleihwohl aber eim jeder genugfame Burgſchaft 
feiften. Die Kapnziner aus dem Slofter Waghaͤuſel. 
welhe Feid Predigers· Dienſte thaten, lonnen frei nach 
Haus geben 

26. Der alte Kriegs-Commiſſir Schikling, fe ein 
Jahr lang frank in Philippsburg lag, folt innerhalb 
24 Tagen das Geinige verkaufen, oder daſſelbe Je⸗ 
mand in Commifion geben, und alsdann nad) Heidel⸗ 
berg geben, vom dort aber innerhalb 3 Tageu nad) 
Meinz abreifen. 

Befdehen im Lager nor Philippoͤburg, den 
18. July 1734. 
Le Marechal d’Asfeld. 
J. Fred. Jo Wuttgenan. 
@ejhluß folgt.) 


[— 


Spaziergang um Mainz 
’ .- Kugan da 
Bei diefem —— die Truppen bem Dr 
fn® zu Ehren, Feſte, und die Gallier walten, aus 
Dantbarteit, zu deufelben him — So find denw auch 


linfö, auf der fläche, die Waffewübungen ber roͤmiſchen 
Befagung gehalten worden — aud wurden bier, (nad 
P. Fuchs Geſch. v. M.), die Circenſer Spiele gefeiert. 
Air wandeln weiter, und langen auf der Stelle an, 
wo einft bie Nömerfeftung Moguntiacum fi den Ge 
manen furdtbar entgegenitellte. 
Sich’, es raufcht von dem Ufern — age 
tiber 
end ein eifernes Heer, drohend mit Reiten unb Schmach; 
Fr durch * Dr —— re ſtark durch den ek 
feiner Belbherrn , 
IE ihm der Krieg nur bie Kunſt, Wenſchen zu morben 


mit Ei! 

Rackt ſteht der freie Germane, —2* bie elſerne 
eule — 

Ach! da trifft ihm der Pfeil, — ber töbtlide 


W — 
yurtg flürgen bie Wälder, Wobans fhanrige Tempet, 
älle fleigen empor, Thürme ragen umher. k 
Statt Sefüngeber Barden, ſchmettert bie fchalfende Tuba, 
Und um ber Krieger Leib ſchimmert ber Panzer, bas Ediwert 
Wo, vom Raupe verfinftert, bie an von Reilig bes 
edet 
Zufriebne Menſchen verbarg, gluͤcktich durch efgene Kraft, 
Gtänzen nan Darmorpailäfte, rings von Säulen umreihet, 


Und bas buftige Bab höhnet des frofligen A 


Früher balgten fi die Deutſchen und die Gallier, 
de Nemeter und Bangionen bier, bis endlich die Mdr 
mer ſich zeigten, dazwiſchen traten, und ihre ſieggewohn⸗ 
ten Moler ftols aufpflanzend, ein feſtes Lager bauten, 
fodann bie Feftung gründeten, und fie die Dauptiladt 
vom obern Deutjdland (Germania prima) nanıten. — 
Es zeige uns die Phantafle, die Schatten jener großen Rö— 
mer, Agrippa, Druſus Germanifus, Trojan und Hadrian ıc, 
die bier dahin geftrebt den Riefenbau der Römerherrs 
WMaſt feiter zu begründen, und, anderſeits, laß fie ers 
ſcheinen die kräftigen Schaaren der Germanen, die auf 
dem Taunus, und aus Odind Wäldern „ kommen, um. dem 
Foloſſus umzuftürzen. Hier ſtehen Legionen und Praͤto⸗ 
rien, Pallaſte, Villen, Bäder, Tempel, Brücken — es regen 
ſich die Kolonien ꝛc. — Dort Mayverſammlungen, ge⸗ 
weihte Haine, Druiden und Barden, Herzoge und Gras 
fen (Grauen) — doch wozu dieſe Bilder, aus der Ver⸗ 
gangenheit gerufen? Hatte nicht im unſern Tagen ein 
ueues Roͤmervolk ſich angefievelt. Wer baute diefe neuen 
Feſtungswerke ? Wer gab Erweiterung den alten? Mer 
bat dort drüben das Castellum Drusi neu gezründet? 
Wer fprengte jeme ewigen Welfen am denr Mheine, und 
legte ueue Straßen an, bie and der feften Stadt gen 
Meilen und nad; Norden zieden? Wem ſtunden brefe 
Fahnen, mit drei Farben, zw, die auf den Maimer 
Bãllen wehten, und dieſe Adler, die, gleich den Rö— 
miſchen, nach allen Theilen von Europa ihren Flug ges 
mommen, — ſogar in Afrika fid zeigten? Woher die 
Rayıen „Ronfulen und Pröfeften, Regionen, Koporten ıc., 
bie » — ertönten? — — 

ir ſchreiten über die Parifer Straße. — Napoleon 
bat fie gebaut — bier und da erinnert fle an Römerwerf. 
Ohuferu des Gauthots ſchlagen wir den Weg nah Zahl 


bach ein. — Um Dih, fo gut ald möͤglich in dieſer 
deutfhen Roma einzuweihen, zeige ih Dir, nädft der 
Philiopifhanze, Die -Spur von dem Behälter (Castellum 
aguzeum), im welchen fih ded Druſus Waſſerleitung 
bat ergoffen. Vor dieſem Drusilacium (fo nannten ibm 
die alten Hiſteriographen), fol fih ein großes Mon 
ment in Poramitenform erhoben. haben, dad dem Saifer 
Alesander Severud galt, der, 256, in Bretenbeim, 
(Sicila Brittanorum), dad wir dort in der Nähe feben, 
mit Mutter und Freunden von dem Brittifhen Soldaten 
umgebracht worden. — Run ftelfen fih und einige Dör⸗ 
fer dar, die geſchichtliches Intereffe haben. Linke lehnt 
Hechts he im fih an einen Ditgel, mit feiner fhön ſituir⸗ 
ten Kirche. Dier fand Der Dauptangriff der tapfern Oeſtrei⸗ 
cher auf die franz. Linien Statt, der von fo glücklichen 
Erfolg geweien, und Calrfaits Deldenbaupt mit unver⸗ 
nelftihen Lerbeern ummand. — Dortoben weſtlich liegt 
Marienborn, bekannt durch jenen Aus: und Leberz 
fall der Neufranfen aus Mainz, derfeicht verhängnisvelt 
geworden wäre. In feiner Mühe, rechte, gewahrt mar 
das fleine Draisd. Ein Vorwerk von ter Römerfe— 
fung fol bier gewefen feym, umd feinen Namen teiter 
man vom edlen Drufus ber. — Rod) weiter rechte, ſteigt 
Finthens Kirchthurm im die Döhs, Von Fontes fc 
es feinen Namen baben; Denn bier begann die römiſche 
Bafferleitung. — Weiter unten erfcheint nun Geifene 
beim, eim fihöned großes Dorf. Dier foll ein großer 
zömifcher Pallait geftanden haben. Man trifft auch 
Ueberrefte eines großen römiihen Bades — auch 
fördert man Säulenfragmente, muſſiriſche Platten ıc. 
zu Tage. — Wir gebea num bergab, gen Jablbach 
vLinks ragen, aus Laubgängen, Grabficine hervor. 
ie. Ueberreſte Edler Remer beſtattete man bier, und 
dieſe Steine, fo verſchüttet waren, find, durch Nachgra⸗ 
bangen, and heit're Tageslicht zurüdgefonmen. Das 
Ganze bat ein romantifches Gerräge, und verdient ein 
sta wistor, Zur linfen Dand deo Derieh flcht man 
bie Ueberrefte der röm,. Waſſerleitung. Die Ueberrefte 
von 50 Pisilern find ach ſichtbar — von Weiten ſehen 
fie gefveniterarsig and, Jahlbach empfand die Wuth 
bed Striegs fehr hart: ein Theil deſſelben fanf in Schutt 
und Graus zuſammen. Es fanden bier höchſt Blutige 
Auftritte ftatt. — Laß, mein Geliebter, und cin wenig 
in Dem Dosf verweilen, und den Stiefjohn Auguſt 6 
deß großer Geift auch bier bei feinem Werke fi vers 
berrlichte, mit ächtem Nheinweine libieren. — Rum führet. 
md der eg. duch ein thalartige& Gefilde, wo das 
Gemüth romantifd> angereget wird. Wir ſchaueu rechts 
Ruinen — fie find vom Ronnenflofter Dalheim, aus 
welchem Herford einſt fein Klächen bat entführt ). 
Dier ftand, fo wird behauptet, dad erfie Gottesbaus 
der deutſchen Chriſten. Und im ber Römerzeit war bier 
dad Todtenfeld für bie Gemeinen Krieger. Auf dem Dir 
gel, fo hinter der Ruine fih erhebt, foll die rͤnm. Ge 
rechtigteit ihr Schwerdt geihwungen haben. Dier fell 


®) Herford und Klärden, eine Kloſtergeſchichte. 


der. vom. Richtplatz geweſen ſeyn. — Wir wandeln im- 
mer noch thalwärts, umd die gemweihte Stätte zieht um: 
fern Blick auf fh, wo Saat, von Gott gefüet, bem 
Tage der Garben entgegen reift. Der Mainzer Be- 
sräbnißplas verdient in aller Dinfiht einen Beſuch. 
Auch dich, mein Alterthumsforſcher, ſpreche er lebhaft an. 
Hier fol ein großes röm. Schulgebäude, (Collegium 
juventutis vici) mit 2 Altären, geziert, ber eine der 
Juno, der andere dem Genius der Echule geweiht, ge 
fanden haben. Dier war der Marterplag der erften 
Chriſten. Auch erhob fih bier eine der erften Kirchen, 


ad sanctum Hilarium, in welchen die Dunnen, da fie - 


das Land durchzogen und zur Wüfte machten, den Bi 
ſchof Auraäus mit vielen Gläubigen, beim Mefopfer, 
umbrahten, Auch ging fpäterhin, aus den Muinen die 
fer Kiche, Die Auräudfapelle, zu Ehren des Heiligge— 
fprodenen, hervor. 

Beſchluß folgt.) 


Prachtliebe der Römer, 


Wenn wir den Gejchichtfchreibern glauben dürfen, 
fo müſſen die Gaftmahle der Römer weit prunkvoller, 
koſtſpieliger, und gefelliger geweſen ſeyn ald die beuti- 
gen. Nicht fobald war die griechiſche Baufunft in Rom 
eingeführt, ald man geräumige Säle zum Empfang der 
Gaͤſte emporſteigen ſah. Der Kaiſer Claudius hatte ei- 
nen jolhen Saal, den er Hermes nannte. Allein bie 
Preht von Neros Speiſeſaal, Domns aurea genannt, 
übzrtraf Alles, was man,biöher der Art geſeben hatte, 
Mittelſt einer zirkelformigen Bewegung der Dede und 
des Tafelwerkes wurden Die Veränderungen des fr: 
mamentd Dargeitelt,. Jede Umwälzung führte eine ans 
dere Jabreszeit herauf, und aus nachgeahmten Wolfen 
vezneten Blumen und Eſſenzen auf die Gäſte berab. 

Die Tiſche, aus Elfenbein, Schildpatte , Buru. f. w. 
geformt, waren mit Gold und foftbaren Steinen ein 
gelegt, und die Sige, oder vielmehr Betten, nicht fel- 
ten mit Silber plattirt. Die dienenden Sklaven er- 
fürienen im veizendem Anzug. Einige waren beienders 
mit dent Serviren der Speiſen beauftragt, andere be 
joryten den Mein, die dritten fepten kaltes und war: 
mes Waller den Gäften vor, und noch andere füflten 
auf Verlangen die Becher, was nicht felten geſchah. 
Bei großen Gaſtmahlen waren nicht allein die Gäſte, 
fondern aud; alle Stlaven, ſowohl jene des Hauſes ald 
die andern, welche jeder Gaft mitbrachte, und Die bei 
ibrem Herrnu, servi ad pedes, Nanden, mit Blumen 
und geünenden Zweigen befrängt; furz, ed war nichts 
vergeſſen, was Luft und beitere Kanne erweden fonnte, 

Jene, welche fih rübmten, einen prunfvollen Tiſch 
zu führen, trieben diefe Eitelfeit bie zur größten Aus: 
fhweifung. Plutarch erzählt und, daß, ald Lucullus 
int feinen Küchenmeifter zur Rede geitellt, weil er fein 
pruntoollered Mahl bereitet hatte dieſer ſich dadurch 
entſchuldigt habe, daß fein Herr ihm gejagt, er werde 


beute feine Geſellſchaft halten. „Wie,“ antwortete der 
hbochfahrende Römer, „wußteſt Du nicht, daß Lucullus 
mit Lucullus ſpeiſe ? 

In den erſten Zeiten der Republik war es üblich 
das Lob irgend eines Helden bei Tiſch abzufingen, um 
dadurch einen rühmlihen Nadyeifer zu ermeren, Wald 
aber arteten fie in Nachahmer aflatijcher Wanieren aus, 
und Poffenreifier, Mimen, Mufitenten, Tänzer und 
manderlei Scaufpiele wurden zur berrichenden Mode; 
feine vollftändige Gafterei fonnte obne fie gegeben wer: 
den. Man fteigerte die Sache zu folder Uebertreibung, 
daß, wenn irgend eim feltener Fiſch oder foftbares Wild 
in den Saal gebraht wurde, man ed mit Muſik begleis 
tete und die Gaſte es mit lautem Jubel begrüften. 

Auffer den Pantomimen und andern Schauſpielen, 
welche während des Abendeſſens vorgeftellt wurden, hat 
ten die Römer auch noch marncherley andere Spiele, 
wobei fie oft bis tief in die Nacht hinein figem blieben. 
Suetonius verfichert, daß der Kaiſer Titus, die Luft 
des Menfhengefhledhts, feine Bankette ge 
woͤhnlich bis Mitternacht verlängerte, während fein Bru⸗ 
ber Domitian felten über Sonnenuntergang dabei vermeilre. 

Die mancherlei Tifhbeluftigungen hinderten die Ro— 
mer nicht, den Becher in Fröblichkeit fleißig umkreiſen 
zu laſſen, und bie Gefundheiten ihrer Geliebten, Freunde 
and Beihüser zu trinken. Der Auddruck dafür war: 

ropino tibi, bene tibi, bene Ali, bene tali, um 
I, reichte Einer dem Andern den Becher im der Runde, 

Diefe gaitlihen Vereine waren zuweilen das Miit: 
tel, entzweite Perſenen wieder aus zuſobnen. Demetrius, 
der Sohn Philipps, des letzten Königs von Macede⸗ 
nien, batte einſt in einem Kampfſpiele über feinen Bru— 
der gefiegt, und fand Darauf, daß er dadurch in der 
Bruft des Perſeus Eiſerſucht und Mißtrauen erweckt 
batte. Nachdem er nun mit feinem Freunde das Mahl 
eingenommen hatte, fagte er: Jetzt lagt und zu meinem 
‚Bruder geben und mit ihm fröhliches Belag halten, viel: 
leicht verſohn' ich ibn dadurch. — 

Rah dem Banket gab der Hausberr einen Theil des 
Uebriggebliebenen den Stlaven, und Dinge, die ferner 
nicht mehr zu benugen waren, wurden verbrannt. Diefe 
rt von Opfer, welde Protervia bief, gab dem jun 
gern Cato Anlaß zu einer beifenden Bemerfung. Apicius, 
der all fein Vermögen mit Eſſen und Trinken durchge: 
bracht batte, ſteckte unglücklicherweiſe zulegt noch fein 
Dans in Brand, worauf Cato fagte: „Er hat alles 
ganz nad) der Ordnung getan, und auch dad Proters 
dianiſche Opfer verrichtet.‘ 


a ——— — 


deater⸗ Anzeige. Samſtag, 8. Juli. Die Zau⸗ 
berflöte, Oper in zwei Abtheilungen. Tas 
mino, Herr Better. 


— N — 


Nro. 190. 


Didaskalia 


oder 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitat. 


Der Traum. 
(Eine Erzählung von Chriſtian Bork.) 


(Fortjegung.) 

Seht ber, ihr Praſſer, die ihr, vollgeftopft, 
Auf feinen Polftern eure Leiber wälzt, 
Die läftige Verdauung abzuwarten; 
Ihr, die ihr nichts berauert und beffagt, 
Als daß der nied're Götze, dem ihr fröhnt, 
Der Magen, ſich nicht Alles opfern laſſe; 
Da wendet eure feuerrotben Augen 
Huf dieſes laͤndlich file Mittagsmahl, 
Vergleicht es einmal mit dem reichen Schmauſe, 
Den ihr begeht in euren Goldpallaſten; 
Vergleicht einmal das Stückchen Roggenbrod 
Mit euren Zuckerkuchen und Paſteten, 
Mit euren Auſtern, euren Leckerbiſſen, 
Und wundert euch, wie's moͤglich koͤnne ſeyn, 
Daß fold ein einfach Mahl erquicken könne. 
Seht her und wundert euch, ihr feiiten Praffer . 
Das maht Die Würze, die fih nimmermehr 
Mit eurem bfanfen Gold erfaufen läßt; 
Eie ſtammt niht von entleg’nen Infeln ber, 
Der Krämer holt fle nicht auf fremden Schiffen, 
Der Fleißige allein kann fie erwerben, 
Indem er fie mit fauerm Schweiß bezahlt, 
Und ſtets zu feinem Nugen nur erfauft, 
Seht her, ihr Praſſer, feht, und nehmt ein Beifpiel, 


Die Mahlzeit war zu Ende. Pachter Veit 
Erhob fi von dem Sitze, Alle thaten 
Daſſelbe mit ımd falteten die Hände; 

Und als er ſprach: 


Gott Lob und Danf 


re Speis und Zranf, 
ür jebes But 
% uns ber liebe Gott befcheeren thut; 


Da fagten Ale Amen, und zerſtreuten 
Sih von dem Tifhe; nur der Pächter 
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Und feine ran verweilten noch ein wenig, 
Sich über ihren Haushalt zu beſprechen. 


Als Marthe nım die Nenigfeit erzählte 
Von ihrer Tochter und des Schulen Sohn, 
Da war der Pachter body erfreut, und plöglich 
Fiel ihm das alte Traumbild wieder ein; 
Gieb At, gieb Acht, rief er verwundert aus: 
Da findet fih der Schag, von dem ich träumte; 
Der Schulz bat einen Meinberg auf dem Schloffe, 
Der ifl’8 gemeint; der Traum war doch nicht ohne — 


Sieh Veit, fiel Marthe plöglic ihm ind Wort: 
Auch ich hab’ heute von tem Schatz geträumt, 
Und es wird wahr, dad laß ich mir nicht nehmen, 


Wir wollen feben, fagte d'rauf der Pachter: 
In Gotted Dand liegt alled ja auf Erten, — 
Mit diefen Worten ſtand er auf und ging 
Ind Gärtdien, dad er hinterm Haufe hatte; 
Hier mahte er ein Pfeifhen Tabaf am, 
Ließ den Gedanken ihren freien Lauf, 
Betrachtete die Pilanzen in dem Gärtche, 
Band bier und da die Relfenftöde auf, 
Sich ihrer vollen Blüthe berzlicd; freuend; 
Dann fhnitt er fih am Bache junge Weiden, 
Brad die vergeilten Rebenfhoffe aus, 
Die guten band er an's Geländer feit, 
Und ſuchte fo den Mittag zu verwenden. 


Der alte Felir, feinem Vorſatz treu, 
Sich wieder an die Menſchen anzuſchließen, 
War gleich nah Tifh zum Dorf binausgegangen, 
Des fhönen Sommertages ſich zu freuen, 
Am End’ ded Dorfes geht ein Fußpfad abwärts, 
Der um dad Dorf und um die Gärten führt, 
Den ging der alte Felir. 


“ld er fo . 
Zum Garten fam, wo eben Pachter Veit 
Am Zaune befferte, und wie ſich's ziemt, 
Den Alten grüßend, feine Müge rürte, 


Da dankte Felir freundlicher als je, 

Und was er nie getban, er blieb jogar 
Geraume Zeit, auf feinen Stock geftügt, 

Beim Pachter ſtehn, und fragte mancherlei, 
Mas er vom Wetter halte, von der Jahrszeit, 
Dom nächſten Derbfte, und dergleihen Sachen; 
Mobei ter Pachter, innerlich erfreut, 

Sih Mühe gab, fein beſteb Teutſch zu ſprechen. 
Dann ging der alte Felix wieder weiter. 

Noch lange fab der Pachter Veit ibm nach, 
Und war dem Alten recht von Derzen aut; 
Denn das erfreut den ſchlichten Menſchen immer 
Wenn fih ein Mann, den er mit Achtung grüßt, 
Herabläßt, und in ungezierten Worten 

Wie einer feinesgleihen mit ihm redet. 


Der Fußpfad führt zum Todtenader bin. 
Mit frommer Scheu betrat der alte felix 
Den Kirhbof, wo fo manches friſche Grab,- 
So manded Kreuz, fo manch werdorrter Kranz 
Den Denker an die Sterblühfeit erinnern. 
An einem Winfel an ver Kirchhof: Maner 
Gewahrte Felir einen Rafenfig, 
An einer blübenden Dolunderlaube, 
Die fhirmend vor ded Tages Schmühle fhügte; 

Dahin begab fid nun der alte Felir, 

Um eine kleine Weile auszuruhen. 


eSortfegung folgt.) 





Spaziergang um Mainz, 
(Bon Auguſt Pauli.) 
(Beihluf.) 


Der Mainzer Begräbnißplatz iſt an der Seite eines 
Dügeld, den die Morgenfenne begrüßet, gelegen *). 
Mir wünfhen, daß, bei fünftiger Vergrößerung deſſel— 
ben, man ibn mehr bügelmärtd, als langs dem Thale, 
erweitern möge. Ueber die Höbe flreicht reinere und 
freiere Luft, die fhneler die Moderdüfte verweht. Der 
da befindliche Kiesboden ift äufferft unfruchtbar. Er mag, 
mad; dem ewigen Kreislaufe der organifhenr Natur, aus 
ber thieriſchen Werwefung, mährende Stoffe, für die Pflan⸗ 
zen bereiten, die wieder ihrerfeits Menſchen und Thiereers 
zalten. — Beſuchen wir dad Todtenbaud. Die ins 
nere Einrichtung deffelben iſt zweckmäßiger als feine Lage. 
Man war fehr für den dewachten Todten beforgt, umd 
überfa den lebendigen Wächter. Die aus den Gräbern 





©) Durch ein kaiſerliches Dekret vom 23. Yraireal 12tem 
Jahres wurden die ber Geſundhelt fo nachtheiligen Bes 
gräbnißpläge, innerhalb der Woßnpläge, in ganz Frank» 
reich abgeſchafft. Früher war fon in Mainz, zufolge 
eined Beſchiuffes bes Prüfekten, Near Bon Gt. Andree, 
Ber Begrabnißplag aufferhalb ber Stadt verlegt worben, 


auffteigenden Dünfte fenfen fih in die Nicderung, urd 
vermiſchen ſich mit der feuchten Luft des Thales und 
dem ungefunden Azot, das, zur Nachtzeit, ven den nar 
ben Bäumen audgefhieden wird. Die Errichtung eines 
Todtenbaufes thut einem arofen Rechte der lebenden 
Menfhbeit Genüge. Die Borftellung von dem unters 
brochenen Aufleben eines verjpäteten Momentes des Le— 
bene, im dem einfamen und finftern Daufe des Todes 
ift die fehredlihfte. Jene Anftalt fihert und vor ter 
Gefahr und vor der noch gröfern Furdt des Wiederer— 
wachens im Grabe. Wenn auch im taufend Jabren nur 
ein Scheintodter dadurch wird gereitet werden, fo find 
doch dreißig Generationen während diefer Zeit berubigt. — 
Diefer Begräbnigplag iſt allen Religionsverwandten ge- 
meinfhaftlich. — Unter den Grabmäle:n und Inſchriften 
find viele, jo geihmadfvoll find. — Die epigrammatijcde 
Infhrift auf dem Grabmal des ebrmürdigen Arztes 
Karl Start, verdienet, daß fie abgefhrieben werde. 


Eite nicht, Wanderer, gieb erft den Zoll dem Werbienfte, 
Bift du ber Thränen felbft werth, ſicher trübt fi bein 
id, 

Wille, hier ſchlummert ein Greis, ermüdet vom thätigften 
Leben, 

Ihn, ben Hrgela geliebt, fürditete lange der Tod; 

Kämpfend um Anderer Rettung, reist er bes Mächtigen Rache, 

Ah! und der Grauſame nahm uns Vater und Freund. 


Ehe wir von dem memento mori ſcheiden, beſuchen 
wir nody die geweibte Nubeftätte des Präfelten des 
Departement Donnersderg. Da Du, mein Freund, fo gern 
son großen Menſchen börft, die ihr Gefhleht verberr, 
lichen, die nad) dem Höcften ftreden, und raftled Gus 
tes wirfen, fo laß mid; Dir bier jagen, daß Jeanbon 
Saint Andrde, ein ebrwürdiger Greis, bod;begabt ane« 
Geift, reich an Wilfenfhaft und Rednergabe, und rei 
der noch an Seelenadel war; daß er das Departement 
mufterbaft verwaltete, und fo viel Gutes in das Leben 
rief, ald nur im ſeinen Kräften ftund. Darum Ebrens 
fronen auf fein Grab, Verehrung feinem gewreibten Ras 
men! — Aus Faubgängen von erotijhen Gewächfen er⸗ 
bebet fih dad Monument des Schöpferd dieſes Fried- 
bofes. Die Infiprift ift voll Wahrheit und Bedeutung : 


Sous ee monument simple commo lui 

Au miliew de ceux qu'il cherissoit * 
Dans l'assyle, consaeré par ses soins, 

Et sous son administration, repose 


F. B. Baron de Sıımr Anonrn, Prefet da Departement 
du Mont-Tonuerre. 


Wir freuzem mıze die zweite Strafe, wovon Napo⸗ 
leon der Schöpfer iſt. Sie führt am dem Unterrhein 
md in die Mofelgegend. Da man fie anlegte, fand 
mar Spuren von einer Roͤmerſtraße, auch Trummer eir 
nes Strafentanmd, den Kart der Große von 
Mainz bis Bingen bauen lief. Links ſtellt fih und ber 


foloffale Hauptitein * dar. Dem Feinde ift er 
fürdterlid — Verderben ſchleudernd, ftebt er ihm ent 
gegen. Zur Römerzeit drobte bier den Germanen das 
Castellum inferius des Kaiſers Hadriam. Rechts 
ragt ber Finfenberg mir ftarfen Werfen fühn empor. — 
Wir nahen und dem Münftertbore, wo röm. Denffteine 
eingemauert find. — Wir folgen linfd dem Weg, der 
und durch's Gartenfeld gen Mombach führt. Neue Er: 
fheinungen ziehen und an. Links Gärten, die fih an 
den Hügel ſchmiegen und pittoredfes Anſebn baben. 
Mechts ergehet fih der Blick aufs große Gartenfeld. 
Der Kriegsdämon zerftörte ed zweimal während zwanzig 
Jahren. Seht prangt ed wieder im der üppigften Bes 
getation. Es ift mit mehreren geſchmackvollen Anlagen 
geziert. Auch für die Lebensluſtigen iſt gejorgt. Hier 
und da thront Bacchus auf der Tonne — Jokus und 
Comus, feine Begleiter, ſchwingen munter die bunten 
Stäbe, und ded Witzes Ader fließt fröplih dahin. — 
Nun breitet ſich ein weiter Anger aus — durch freund» 
liches Grün zieht unfer Weg. Mir wandeln durch den 
fogenannten Bruch, der heiligen Bilbildis Spende 
an die Armen diefer Stadt, Die große gräflih Wal 
berdorfijche Anlage und das jhön gelegene Mombach 
laffen wir feitwärtd, — Auch ift der Dartenberg uns 
nabe, wo ſich Gehölze von immer grünen Tannen zeis 
gen. Das legte Vorwerk (ed beißt Gibraltar) ift auf 
demjelben angelegt. Auf dieſer Döbe traf man auch 
Spuren von rom. Befeftigungen an. Ede wir den 
Bruc verlaffen, bevölfere ibn der Phantaſus mit je 
nen Maiverfammlungen und Reichstagen, die einft der 
große Karlerc. bier gehalten. — Wir find nun bie 
zum Rhein gefommen, und grüßen ihn, den Welthifteri- 
hen, an den ſich fo viel Großes fnüpft, auf deſſen 
he — edler Mölfer Schickſale entſchieden — den 
ie Ri enus pater nannten, weil er fegenreic- 
bie Länder durchfluthet. Und dann das Leben ei dem 
Rbein, dem vielbefhifiten, dem erften Handeläftrome 
Teutſchlands. Sieh, dart die elegante Yadıt. Mufit 
und freudiger Chor, im Schatten eined Zelte®, ertönt 
vont Verdeck. Sie kommt aus Teutſchtands Even. Dort 
fam der Genius der reinen Freude auf die Schiffenden. 
Da labte ſich ihr Auge, ihr Derz erquidte fih am reiche 
———— paradieſiſchen Na gan, dem Jonien vor 
= —— — Beiter oben weilt ein Floß, bededt 
uten und Menfchen. Es ſchein ein ſchwimmend 
Dorf in mignatura zır ſeyn. Auch naht ſich eine Waf- 
ferdilligence — von enfhen wimmelts oben — fü 
fommt von Köln, der fi chenrei I 
‚ber kirchenreichen Handelsſtadt. Ein 
geßes Frachtſchiff zeigt ſich weiter unten — ed na 
bet ſich dem Mainzer Krahnen, und ießt vielleicht 
pa * Früchte unter uſche aus. Das 
vr Bloß zu Biebrich, da gegenüber, ftellt 
— Ehden ap entgegen, und macht einen amgeneb: 
- — Hinter ihm ſchwellen die Berge höder, 

— —ws 


Tas färkfte Auffenwert der Feſtuug. 


und ſind ein majeſtätiſcher Hintergrund. — Freuen wir 
uns der anmuthigen, buſchreichen Inſeln des Stroms. Sit 
ſcheinen ſchwimmende Gärten zu ſeyn, die der Rhein 
liebreich empfängt, und übers Waſſer emporhebt. Eine 
derſelben, die Petersaue erinnert an den Genfer Wer 
fen und feine ftille Friedensinſel — doch läßt fie feine 
Parallele zu — denn jene ift im Dienft des lanzen« 
ſchwingenden Mavors, und ladet nicht zum Pallastienfte 
ein. Sie ift befeftigt und fegt das große Fort, ihr ge: 
genüber, auf dem rechten Ufer, Das den Namen des 
neuen Rolands der Franzoſen *) trägt, mit der Hauptfe- 
fung in Verbindung. 


Die große Mbeinallee empfängt uns nun. Der Pap- 
peln folge Geſchlechter ſühren und, vierfach gereiht, zus 
rüd in die tbürmende Stadt, Wit ziehen durchs Rair 
munditber beiter in derfelben ein — wir baben dad Be— 
wußtjenn, in böherer Bedeutung gelebt und genoſſen 
zu haben. — 





Franffurter Volksbühne. 


Am 2. Zul. Der arme Poet, Schaufpiel im 
einem Aufzuge von Ketzebue. Hierauf: Der häus— 
liche Zwift, Luftfpiel in einem Aufzuge vom Kogebue. 
Zum Beihluß: Nummer 777, Pofie in einem Auf: 
zuge von Lebrün. 


Derr Ludwig, Mitglied des Königl. Hoftheaters 
in Hannover, fpielte im erſten Stückchen die Titelrolle, 
Lorenz Kindlein, im zweiten der Nachbar, und im letz⸗ 
ter den Pfeffer. Der Gaft bewährte fih in den Dars 
ftellungen biefer ungleihartigen Rollen nicht allein als 
recht gewandter,, ſondern auch ald denfender Schaufpies 
fer, der gewohnt iſt über den Ebarafter und die Eigene 
thümlichfeiten feiner Aufgaben mit ſich zu Mathe zu ge— 
ben. Als Lorenz Kindleim fchüttete der unglückliche Poet 
Derz und Seele aus ſchwer beladener Bruft in unfer 
Gemüth; minder gedehnte Reden würden vielleicht denr 
armen Manne noch reicheren Beifalf gewonnen haben, 
ald er deſſen einfammelte. Sm häuslichen Iwiſt konnte 
ſich Herr Ludwig nicht zum Nivea unferes ald Nach: 
dar fo gern gefebenen heimiſchen Künſtlers erbeben, 
obgleich auch im dieſer Rolle im vieler Momenten die 
Umſicht und das fleifige Streben des geübten Jün— 
gerd Thahend umverfennbar war. In der Rede, wie 
im mimiſchen Theile feiner Leiſtung hätten wir eine 
ihärfere, draſtiſch wirfendere Nüancirung gewünjdt „ 
fo wie denn aud auf die äußere Erfbeimmg, der 
ed fehr am Originalität gebrah, nicht die gehörige 
Sorgfalt verwendet worden wär. — Nummer 777 it 
die freie Rahbildung eines franzöfifhen Vandeville. Der 
Notarius Vortheil hat in die Lotterie gejegt und srwar- 





*) Montebello — Marfihalt Lannes. Die Franzofer ga. 
ben ihm bem Ramerr bes neuen Wolands. 


tet bie glücfihe Entſcheidung. Schmeichelnd ſucht er 
jeden von feiner Umgebung zu gewinnen, um allenfalls 
an ihrem Glück mit Theil zu nehmen. Sein Dienftmäd; 
hen bat den großen Treffer; diefer macht er eiligft Deis 
ratbdanträge, während er über feine Nahbarinn, die 
Frau Putzig, loszieht, der er kurz vorber ebenfalld die 
Cour mahte, und die ihm während jener Scene übers 
rafht. Das Mädchen bat ihr Loos zum Unglüd an die 
legtere verfauft. Mit dieſer verfühnt er ſich; aber auch 
fie beſitzt das Loos nicht mehr, fondern bat es dem Lieb, 
baber des Mädchens überlaffen. So begünftigt das Glück 
meigennüßige Liebe. Diefer Umftand ift denn fait der 
intereffantefte Punkt im Laufe Diefer Begebenheiten. Das 
Stud ift im hoben Grad carrifirt; viele Scenen find 
ganz zwecklos; doch beluftiget die komiſche Individualität 
des fcheinbeiligen Notar, fo wie die feines albernen, Dummg 
dreiften Schreiber. Jener Charakter it glücklich ange 
legt, aber gar nicht ficher ausgeführt. Diefer gleicht 
dem- Fettig im „ZJurift und Bauer“ auf ein Daar. 
Eben fo gleicht das Stüd felbft, das als freie Nahbil 
dung fein Urtheil über das Driginal geftattet, dem „gros 
fen Loos des Verfajjerd der noch wohl befannten Treuer⸗ 
fpiele: „Die Jeſuiten““, und „die ficilianifhe Veſper“, 
wie ein Ei dem ander, nur mit dem Unterſchied, daß 
dieſes, wenn auch nicht eben um Drei, doch wenigſtens 
um Eine Sieben beffer if. Derr Ludwig gas bem 
Schreiber eine recht naiv-fomijhe Phnfiognomie, die 
im Ausbruch der tölpifhen Schadenfreude, am Schluß 
des Stücks, einem echt phantaſtiſchen Anſtrich gewann. 
Herr Ludwig wurde gerufen, bei welcher Gelegenheit wir 
mit der Hoffnung feines Engagements bei biefiger Bühne 
erfreut wurden; der fremde Scaufpieler ift, dem Ans 
fhein nah, noch ein junger Mann, und dürfte, feinen 
beirtigen Leiſtungen nad) zu urtheilen, dem Schauſpiele 
won bobem Nugen ſeyn. 


Am 3. Juli, Der Freiſchütz, Dper in drei Ab: 
theilungen, von Weber. Zum Vortheil der Fräulein 
von Langer, welche wiederbolt die Parthie der Agathe 
gab. Herr Vetter fang den Mar, und zwar wie 
der Zettel befagte aus Gefälligfeit für die Benefizian— 
finm. Wir wiſſen für beute zu dem bereit# in diefen 
Blättern auögejprochenen Lobe des Herrn Better nichts 
mebr binzugufegen; möge er fid) denn in Hinſicht jeined 
Spieles nody mehr auszubilden ſuchen, und ja nicht, wie 
viefe Sänger, glauben, darauf kame nichts an. 


Am a. Juli. Gabriele, Drama in drei Aufzügen, 
nah der Valerie des Scribe ıc., von Eaftelli. Hierauf; 
Der Dofmeifter in tauſend Nengften, Luft: 
foiel son Th. Hell. 


Dem. Lindner leiftet ald Gabriele gar niel, Bir 
müffen zuerft den Tom berzliher Gutmütbigfert und den 
Ausdruc der Reflguation erwähnen, der dem duldſamen 
und zart fühlenden Wefen einen unmiderfteblichen Reiz 
gibt, und den die Darftellerinn fehr glücklich wiedergibt, 


indem fie ibn durch alle Stufen führt. Dabei 

briele aber reif im Innern, und zeigt — > 
Entſchloſſenheit. Daber muß wohl auch, unferer Mei, 
aung nach, die Schaufpielerinn dem Beſtreben, oder der 
fo natürlihen Verfuhung, ihr einen Anftrih von Kind. 
lichkeit zu geben, fo viel wie möglich miederfteben. ge: 
ner erſt erwähnte Zug gerügt vollfommen; Dem. Lind 
ner ſcheint gleichfalls von dieſem Geſichtspunft aus zuge⸗ 
ben. Die Dorſtellung dieſes Charakters bat Schwierig. 
keiten, Die micht jedermann ind Auge fallen. Das Er 
fordermiß äußerer Ruhe und Einfachheit bei lebendiger 
und vielfach; mecfelnder Bewegung des Gemüths, und 
dazu nun der verhinderte Gebrauch der Augen, die 
ſcheinbar ſtarr auf einen Punkt geheftet bleiben. Wol— 
len wir Einzelnheiten der trefflichen Leiſtung erwähnen 
fo bezeichnen wir den zweiten Theil der Erzäplung, nadı 
dem Gabriele wieder eine rubigere Stimmung gewinnt. 
Vorzüglich fhön ift der Ausdruck im Augenblick der Begegnig 
wit dem noch unbefannten Freund; gleihes Lob verdient 
der Schluß des zweiten Acts. Die Entwidtung der ver: 
fhiedenen Gefühle in den Scenen nad) geichebener Opera: 
tion, bis zu den legten, mit fanfter Rückkehr in dem 
Ton einfacher Herzlichfeit ausgefprochenen Worten, ver: 
diente wohl den Preis. 


— ——— — 


Repertoire 


Dienſtag, 11. Juli. Erinnerung, Luſtſpiel in 
fünf Abthelungen. Wardamm, Herr Ludwig. 

Donnerſtag, 13. Juli. Jakob und feine 
Söhne, Oper in Drei Abtheilungen. Joſeph, Herr 
Urſpruch, vom Deſſauer Hoftheater. 

Samſtag, 15. Juli. Stille Waſſer ſind tief, 
Luſtſpiel in fünf Abtheilungen. 

Sonntag, 16. Juli. Titus, Oper in zwei Ab- 
theilungen. Titus, Herr Urſpruch, vom Deſſauer 
Ooftheater. 


Montag, 17. Juli. (Zum Vortheil des Hrn. Do- 


brig) Die Drillinge, Luſtſpiel in-vier Abthei 
lungen. Hierauf: Der Freimaurer, Luftipiel is 
einem At. Baron, Herr Dobriß. 


En — 
Cheater-Anzeige. Sonntag, 9. Juli. Die Ahns 


frau, Trauerfpiel in fünf Abtheilungen. Graf 
Borotin, Herr Lubmig. 


- 


— — — 


Pro. 191. 


“ Didaskalia DE 


ber 


>» 


Blaͤtter fir Geift Gemuͤth and Publizitaͤt. 





Montag, 0. Iutk 1826. 





. Der Traum. 
(Eine Erzaͤhlung von Ehriftian Bork.y 
CHortfegung.) 
Man konnte von der Laube ſehr bequem, 
Durd eine Deffning in der: Kirchhof. Mauer, 
Die dicht mit Epbeu überwachen war, 
Aufs Feld hinaus in meite Ferne bliden. 
Es war fo ſtill, fe rubig ringsumber, 
Und feine, feine Geele regte ſich. 
Rur um die duftenden Dollunderklüthen 
Bewegte ſchwaͤrmend ſich Die fleif'ge Biene, 
Und funmmte. feierlich ihr Arbeitslied. 
Auch flog ein Vogel Öfterd hin und ber, 
Der in der Laube feine Jungen batte, 
Und vor.dem alten Felix ſich nicht ſcheute. 
Sonft aber regte fid fein lebend Weſen. 


Da ſaß num Felir, in Gedanken tief 

Verloren auf der Raſenbank und ſeufzte: 
ie dieſer Vogel feine Jungen näbrt,* 
Sp dachte er bei ſich: mit welcher Liebe, 
Mit welcher Thätigfeit bemüht er fich, 
Der fungen Brut die Nahrung aufzutiſchen; 
Er. ift ein glüdlihes Geſchoͤph, der Bogel. 
Frei trägt ihm feine Schwinge durch die Luft, 
Frei lebt er feine furzen Lebenstage 

Im feinem Pleinen Herzen feimt fein Runfh, . 
Der imbefriedigt untergehen müßte ; 
Rad Wenigem mir treibt ihn die Wegierde, 
Und fein Bebürfnif wird fo leicht befriedigt. 
Der Meufch dagegen, welch ein arm Gejhöpf, 
Beſteuert zwar mit allem Goͤttlichen, 
Gerüftet für die höchſte Geeligfeit, 
Und doch wie arm bei allem feinem Neichthum. 
Welch ungeheurer Sammelplatz von Wunfchen 


IR nicht die Bruß des Menfchen ? Jeder Puls 


Er iſt ein wilder Strom von Leidenfhaften, . 
Der nie berfiegt, der ewi ſich erneut, 
So lange nicht der Tod A Quell vernichtet, 


Und wo erfüllen fih des Menfchen Wünfche? 
Der Vogel deuft nicht weiter ald er ficht, 
Ein Raum von wenig Schritten ift genug 
Für feine, Melt; bier kann er alles finden, 
Was die Natur ihm zum Bedürfnifh- gab. 
Der Menſch hingegen, dem das Nadhtgefpenft 
Vernunft gegeben ift, der arme Menfch, 
Er findet nie die Grenze feiner Welt; 
Ihn trägt des Geiſtes Natterbafte Schwinge 
Unendlich über feinen Kreis hinaus, 
Da ſchweift er durch entfernte Regionen, 
Daſcht überall nach feinem Ehattenbildern , 
Bid er ſich felber nach und nach vergißt. - 
Und was gewann der Menfh mit feinem Geifte? 
Er bat der Erde weite Bahn gemeffen, 
Die Sterne auf Zabrkunderte berechnet, 
Geheime Kräfte der Natur erfpäht, 
In ihre Werlkſtatt manchen Bid geworfen; 
Und doch ſich felber blieb er ſtets ein Mäthfel, 
Das blinde Werkzeug einer ew'gen folge, 
Die Tag ımd Tage ſtets zufammenreiht ; 
Es reiht fein Fuß bis an den Rand des Grabeß, 
Indep fein Hoffen weit hinüber ſchweift, 
Dis in die Grengen eiter andern Welt, 
— der und feine feſte Bruͤcke leiter. 
nſeits Des Meeres flieht er bie Gelichte, 
Sie ſchauen kann er, doch fie wicht erreihen, 
Der Fahrmann, der ihm überfegen Fünnte, 
Er neunt ·ſich Tod. — Darf id) dem Fährmann 
a trauen * 
Dom Ufer bringt er ſicher mich bünmen , 
Wird er mich fiher auch hinüber tragen? 
D, daß die Gräber feine Fragen löfen! — 
Der. Menſch ift arm, wenn er nad Dingen ftrebt, 
Die nicht im Zame ſeines Gartens machen, 


Jetzt plöglid wurde Felir aufmerkſam 


Auf ein Geräuͤſch, das immer. näher fam. 


Ein Purfche und ein Mädchen waren es, 


Die langſam auf dem Feldweg mit einander 


Daber gefchritten famen. Sie beſprachen 
Eich ernſthaft mit einanderdund gelangt), « 
Nod aufferhalb der Kirhkofmauer, ia '. |; : 
dur Laube, wo fie plöglih Beben blieben, +7 

ich berzlich füßten, und dann weiter fprachen. 


Der alte Felir, der das Mädchen gleich . Pr 


Für feined Nachbars Töchterlein erkannte, 
Belauſchte num mit Reugier das Geſpräch. 


Den Kummer machen fönnteft, einen Andern 
Zum Manne zu nehmen, wenn des Schulzen Peter” 

Mit Dir zur Kirche ging, da, fichft du Liſe, 
a wär ed auß, 's wär aus mit Deinem Michel, 


an wenig Tayen lag ich Auf dent Kicchbof. 


Sen rubig, lieber Michel, jaate Life: 
Ich nehm ded Schulzen Peter nicht zum Mann, 
Menn’d auch mein Vater zehnmal AR ie will 
Und meinte Murtter ; freilich that mir's leid, 
Wenn meine Eltern mit mir zanfen jellten, 
Allein ich kann micht anders. Denfe nur, — 
Hier’ fing das Mädchen bitter an zu meinen: 
Deut Mittag will der Peter meinen Vater 
Befuchen, um mit ihm fi ju beſprechen, 
Das hat er vorhin ſelber mir geſagt; 
Und wenn mein Vater ja ſagt, lieber Gott, 
Dann bin ich ja ein unglückſelig Mäddıen; 
Denn nehmen kann ich doch dem Peter nicht, 
Und — 

Liſe, fiel ihr Michel in das Wort: , 
Ich will Dir etwas ſagen, ich bin arm, . 
Das weißt Du, meise Mutter ift geitorben, 
Ich ſteh allein, ein armer Bauernfneht, 
Und babe feine Hoffnung auf der Welt; 
Doh bin id, Gott fen dank, gefund und ſtatk, 
Kann jede Urbeit fhaffen, wie fie beiſe, 
Uud mit gefunden Leib verbungert feiner. 
Hab nur Geduld, nur noch ein Jahr Geduld, 
Sch will ja nimmer ruhen, nimmer raften, 
Will Tag und Nacht mid quälen, daß dad Blut 
Mir aus den Nägeln rinnt; uud will erfparen, 
Erfparen was ich mur erſchwingen fann ; 
Und hab’ ich mit der Zeit jo viel erworben, 
Daß ich. mir nur zwei Rinder faufen kann, 
Dann liebe Liſe ift mir nicht mehr bange. 
S' ift keine Kunſt, fi eine Frau zu nehmen, 
Die einem Haus und Hof zur Mitgift bringt, 
Allein mit nichts, mit wenig anzufangen, 
Sid durchzuſchlagen, und den Kindern einft 
Ein eignes Häuschen binterlaffen fünnen, 
Das ift der Weühe werth. Hab nur Gedufd, 
Timm nur den Peter nicht, wenn Dur mich liebft, 
Nimm nur ‚den Peter nicht, 

£ Ich nehm’ ihn nicht! 

Rief Life feſt entſchloſſen, trodnete 


a DE A 


© Sieh Liſe, ſprach der Burſche, we tt 


” r 


ee 


Mit ihrer Schürze ME die naffen Mugen, 


. Mad beide waren jegb vorbei gegan;cn. 
— Die Liebe und Entſchloſſenheit des Burſchen 


‘ Behel dem alten Felix ungemein, 
Doch werte fle die voriaen Gedanfen. 

"Dem Vogel wird es leicht, fo ſprach der Alte: 
Auf jedem Baume ſich fein Neft zu bauen; , - 
Ein weriig Mood, und miehr bedarf er nit, 
Um feine Fiebe-mit der Brut zu bergem, 

Der Menfh, der fih den Herrn ter Schöpfung 

nennt, 

Der arme Menfh, dem der Verftand gegeben, 
Muß iabvelangen Niefenfampf befteh'n 
Um“ die Erfüllung eines einz'gen Wunſches, 
Der ihm fo nah liegt, wie ſein eig'nes Herz. 


Tod lange Sing er dem Gedanfen nah, 
Dann ſtand er auf, um wieder kein zu geben; 
Denn an dem Himmel trübten fih die Wolfen, 
Und ein Gemitter ſchien heran zu zieh'n. 

(Fortfegung folgt.) 
— 


gonurtradin 


Ein Fragment ans der Geſchichte bes 
dbreizschnten Jahrhunderte. 

Die nachfolgende Begebenbeit umfeft einen Zeit 
raum von wenigen Jahren. Sie zeigt deutlich mie im 
dem zerrütteten Zuftande der menfihlichen Ge ſellſchaft 
eine gewiſſe Stärfe der Seele Plag findet, bie fich über 
allen Drud der Zeiten und Umflände erhebt; und wie, 
fetbft aus der diditen Finfternig, immer noch Funken 
eines erhabenen Geiſtes hervorleuchten. 

Der roͤmiſche König Konrad von Hobenftaufen, au® 
dem Geſchlechte ver Herzoge von Schwaben, hatte von 
feinem Vater, Kaijer Friedrid) dem Zweiten, den gan⸗ 
zen Das der Gibellinen gegen die Paͤbſte geerbt. Denn 
fo wie Friedrich von Jundcenz dem Vierten in ben Bar 
gethan, und daher feine Erbfönigreihe Neapel und Ei 
zilien, ald verwirkte Leben des roͤmiſchen Stubld ar 
gefehen waren; fo wurde auch fein Sobn, Konrad ber 
Nierte, von dem Gegentönige Wilken von Holland, 
einem Geſchöpfe ded gedachten Pabfes, feines Erblans 
des, des Herzogthums Schwaben für verluſtig erflärt. 
Sein erſtes Geihäft nach Friedrichs Tode war alſo, 
Reapel und Sizilien wieder zu erobern. Died glüdte 
auch ziemlich feicht, indem ihm alle Städte, welche meift 
voller Gibellinen waren, außer Neapel, dad er nah ei⸗ 
ner harten Belagerung einmahm, von felbft zufielen. Aber 
plöglih farb er auf feiner Rückreiſe nad) Deutſchland. 
Meil er die Kaiferfrone nicht empfangen bat, fo wird 
er von den Geſchichtsſchreibern nur römifher König 
genannt. 

Schon bei feinem Leben hatte er Manfreden, dem 
natürlichen Sohne Friedrichs bed Zweiten, die Regie 
zung diefer Königreihe übertragen, welder nunmehr 


=; 


nad’ feinem Tode um ſo mehr Recht zu haben glaubte, 
ie fih zu bebalten, well fein Vater ihm, auf dem 
Fall außgeftorbener ehelidher Nachkommenſchaft, zum Err 
ben derſelben eingeſetzt hatte, md su dem Ende Kon— 
radin, der einzige dreijäfrige Sobn Konrads ded Vier 
ten, für tobt außgegeben wurde . 

Aber and gegen Manfred, obgleid nur ein unäcter 
Spröfling des fhwäbifhen Stammes, wirthete die Feinds 
schaft des Vabrtes Innocenz und feiner Nachfolger. Ale 

HE der Wierte, belchnte den Bruder Ludwigs des Neuns 
ten, Minigs von Frankreich, Karin, Grafen von Anjou 
und Prosence, mit Neapel und Sizilien, und nach dem 
GHöuben jener Zeiten, gab der Wille des Pabſtes 
ein wirkliches Necht auf flreitige Sache. 

Karl eilte alſo mit Marten franz. Deere nach 
Neapel, und gerieth bei Bennerent mit Manfred in ein 
digiges Gefecht, worin diefer, bauptjächlih durch Verrä⸗ 
tberei eines Theils des ſuliſchen Deeres, Koͤnigreich umd 
Leben verlor. — Ak 

Rah dieſer u Schlacht war Karl unums 
fhränfter Herr des Bandes. Nber feine Regierung war 
bart und despotiſch; er fehte feine Landsleute, mit Vers 
drängung der Eingebornen, in die angefebeniten und eins 
trãglichſten Poften, und ließ fie über das Vermögen der 
Unterthanen nah Gutbünfen fhalten, wenn er nur fein 
Theil befam, Er war unerbittlih firenge, auch gegen 
die. welche er nur im Verdacht der Anhänglichkeit an 
deu vorigen König hatte, md dieſer Verdacht traf, bei 
feinem mißtrauiſchen Cbarafter, beinahe alle Sizilier. 
Theild aus natürlicher Habſucht, theild wegen des ger» 
rütteten- Finanzzuftanded der Krone, wurde dad Reich 
von ihre mit unerträglihen Auflagen, der gefährlichiten 
Klippe fönigliher Macht, fo gedrüt, das Mifvergnüs 
gew und Unwillen aldbald die Gemütber der Untertha— 
nen Einnahmen, „Dies erregte bei dem fünfzehmjährigen 
rechtmäßigen Exben Konrads Doffuungen, die zwar in 
feinen damaligen Umftänden fhwindlih fhienen, aber, 
wie Die Folge zeigen wird, ihrer Erfüllung nabe famen. 

Konrad von Dobenftaufen, oder wie ihn die Jtalies 
ner zur Bezeichnung feiner Jugend nennen, Konradin, 
der Sohn und Enfel des erften Monarchen cer Welt, 
hatte von allen feinen Erblanden nichts mehr, ald ei- 
nige unbedeutende Städte. Denn Schwaben, das dur) 
die Bannflüche des rönsifhen Stubld vom Herzoge bes 
freit zu feyu glaubte, erfannte ihn nicht für feinen Deren, 
und alles ige war theils durch Schenkungen, theils 
duch Heirathen, theils endlich auf andere ungerechte 
Beife zerfplittert worden, Er lebte in Dürftigteit mit 
feiner Önigl.. Mutter Eltfabeth, meiftend bei deren Bars 
wandten in Baiern. Sein Vater Konrad hatte ihm vor 
feinem ‚Abfterben den Markgrafen Varthold von Hoch— 
berg zum Vormund und zum Statthalter Sizilien er: 
—* ey An nicht, feinen Mündel gegen 

alt ber u fhügen, und legte die Vor— 
mundfdyaft nieder. * sg u 
In einem folden verlaffenen, hülfloſen Zuftande, 


blieb Konradins feuriger Geift dennoch auftecht, mad 
wurde durch die Nachricht von dem Mißvergnügen der 
Sizilier zu dem fühnften Entwürfen begeiſtert. Er, der 
Dürftige Knabe, ftredte feine jugenblihe Dand nach der 
Krone eines großen Königreich® aus, welches von dem 
eifernen Arme geiftliher und weltliher Macht befhügt 
ward; lehnte ſich allein gegen ben Glauben ded gam 
gen Weltalters auf, um dem päbſtlichen Stuble mit Mühe 
errungene Rechte, und dem verfuchteften Helden den 
Cohn feiner Tapferfeit zu entreifen. 

Dieje Betrahtungen fünnen dad Vorhaben Konra— 
Lind in ein abenthenerliches Licht ftellen, aber die Er: 
mwägung der Zeitumftände gibt feinem Entwurfe ein plan: 
mäßigered Auſehn. Die Gemütber der Eizilier, eines 
damals obnebin unrudigen Volls, waren bereits in vol⸗ 
ler Gäbrung. Selbſt viele Große des Reichs fannen 
fhon auf die Abwälzung des umerträglihen Joches der 
Regierung, und ergeifien gern den Vorwand, ihrem 
rechtmäßigen Erbfönig auf den Throm zu fepen. Kon 
radin wurde bievon durch fie benachrichtigt, und drin⸗ 
gend erſucht, mit ihrer Dülfe, wovon fie ihm gegründete 
Doffnung geben fonnten, fein Erbfönigreid) in Befip zu 
nehmen, und ihnen in feiner Perfon einen billigern Herrſcher 
gu geben, Deutſchland war damals in dem Bläglichften Zu 
ftande. Das große, wiewohl unrichtig fogenannte Iwi⸗ 
fhenreih, hatte entweder alle Gräuel der Anarchie ers 
jeugt, oder zur Reife gebracht. Die Wege wimmelten 
von. Räubern, deren Dandwerf ehrenvoll, wenigſtens 
einträglih war, und ven den Vornehmſten getrieben 
wurde. Ordnung und Geſetze ſchliefen, oder waren viel⸗ 
mebr vernichtet. Dbne das Echmert mar nichtd zu ers 
langen ; alles glich einem Haufen bewaffneten Geſindels, 
die deutjche Tapferfeit war in Mordluft ausgeartet, und 
wütbete um fo fihredlicher, da fie mit dem Namen krie⸗ 
gerifcher Tugend prangte. Schreckliches Beifpiel eines 
regierungslofen Bolfed. 

(Bortfegung folgt.) 





Minneskien. 


Wo nehm ich Worte her, dich zu befingen, 
Geliebte, meiner Sehnſucht fanftes Bild, 
Vermögen Harmonieen zu erringen, 

Kann bunter Blumen duftendes Berichlingen, 
Die Phantafte mir ſchmücken blühend milb, 
D, blit herunter, freundlich fchöne Sterne, 
Daß mein Gefang wogt feurig in bie Berne, 


Du Fruhlingsglanz, durchwoge meine ‚Geile, 
Geliebte, dich befingen muß bie Bruft, 
Erfchließt melodiſch Sänger fanft bie Kehle, 
Daß kein Harmonithes Befühl mir fehle, 

Bu biefes Liedes himmliſch ſchöner Luft s 

Ihr Rofen all entfaltet Euch mit Prangen, 
Schmüdt wunberherrlid eure Riebes: Wangen. 


Aurora fäfte mir den Schleyer wicher,, 
@eliebte, daß du werdeſt ſtrahlend kund, 
Ihr holden Grazien ſteiget zu mir nieder, 
Tragt Horen mir auf goldenem Gefieder 


Die große Böttin her Don Kmathunt, 
Daß fie mir ihre hohe Gunſt verleibe, 
und fegn& bes Gefanges Liebes: Weihe. 


&tyb günflig mir holden Priefterinnen, 

. Geliebte, die mein herrlich Ideal! 
Das fc die Ewigkeit in meinen Sinnen 
Lebt, die ich Liebe, bis man einft von binnen 
Mich trägt aus dieſes Lebens Pilger⸗Saal, 
Soll biefes Lied heut feuriger erklingen , j 
D, laß Begeifterung mich fanjt burchbringen, 


So ſtrahlend, duftend wie bie Gyazintbe, 

— Gelitbte, did) ein Himmelszgauber ſchmückt, 
Du biſt bie ſchönſte Blüthe im Gewinde 
Am bie ich mich begeiftert, felig wine, 
Wie EngelsHarmonien mich entzlicdt, 
Dein Unbli@ glänzet mir wie Morgen:Gonne, 
Und kaum ertrag ic; meines Bufens Wonne. 


Wie herrlich fepeint der Iſis ſchönet Bogen, 
Geliebte, prangeft bu in Aether = Pracht, 

und, wenn @ewitterwolfen fi verzogen, 

Und nicht mehr grau und büfter fhwanger wogen, 
Wenn Biige nimmer zuden, Sonne ladıt, 

So glänzt bein Bild in bunten Farben: Zönen, 
Mein Leben zu begrängen, zu verfchönen. 


Wie an dem klaren Bache blau erfchloffen 
Geliebte, ſchön, wie ein Vergißmeine icht, 
Iſt deiner zarten Seele Liebes: Spruffen 
Grblüber und im Reben bingefloffen , 
Beglänzt vom hellſten, reinften Silbetlicht, 
um dich ertönen Philomelas Lieber, 

Dein Blick bezaubert, fie erfchallen wieder. 


Du dift bie Abend» und die Morgenröthe 
Seliebte! meine hohe Purpur⸗Luſt, 

Es klinget füß ber Süberlaut ber Flöte! 
O, bürft' ich laufchen einft auf beine Rede, 
Weit feliger bewegte mir's bie Bruft, 
Wie Geiſterhauch und Himmels: Melodien, 
Duschflammt von zarten Liebes: Phantaſieen. 


Mein Alles bift bu auf dem weiten Runde, 
Geliebte, nimm mein Ders im fanften Lieb, 
Dein füßes Kob entfirome meinem Munde, 
Wis einft die Seele in dem Himmels-Bunde 
Aus dieſer Hülle von der Erde flieht, 

Und über Sternen funkelt Wiederfehen, 

fih umm 


Verwandte Geiſter ewi N. 
. * — — Deinricd. 





Udenbeim wird 


ar Stadt und Feſtang ge- 
macht, erhäft Den Namen P —— 


wird in den Jahren 1635 — 1644 — 1 


— 4688 und 1734 von den Teutfchen und. 
[ und. endlich im 


bre 1757 dem tentichen Reich uͤberlaſſem 


—— weggenommen, 


(Beſchluß.) 
Diefem Uftord zufolge 


' die. Befabung Den 21. 
gt allen Ehreuzeihen, 7 


anlangten. Der gewefene tapfere Commandant, Dewe 
Baron von Wutgenau, befam auch die ihm, mie 

gefagt wurde, von dem franz. General d’Adfeld, feines 
MWoblverhaltend wegen, im Jahre 1521 gegoifene, fhöne 
Feldſchlange. Es wurde behauptet, daß Frantreich diefe 


Belagerung bei 50,000 Mann gefoftet habe, Die Fram 


gofen hatten Philiopsburg dermaßen befhoifen, d 
ber Kirche noch ein einziges anderes * na 
geblieben war. Leber 25,000. Bomben wurden hinein 
geworfen. Die Feinde fanden- in der Feſtung 56 große 
Kanonen, 20 von -mittelmäfiger Größe, 20 Mörfer, 
3 Heine Kanonen, 120 Centner Pulver, eine große Ans 
zahl Kanonenfugeln, Bomben, Granaten, Eartaffen und 
endfih einigen Vorrath an Wein und Mehl. Zum 
Eommandant wurde Mr. de. la Sarelliere verordnet, 
und eine anfehnlihe Beſatzung binein gelegt. RL 
Nachdem mun die Franzofen Bhilippsburg etwas über 
dritthalb Jahre befept hatten, und unterbeijen der Friede 
zwifchen dem teutfhen Reich und Frankreich abgejchlof 
fen worden war, fo wurde diefe Stadt ten 8. Februns 
1737 wieder an die Teutfchen übergeben. Vorher aber 
hatten dieſe einen großen Vorratb an Mehl und Haber 
gufammengebracht, Die Feftung auf's befte zu verſorgen. 
Es lagen auch die teutjhen Truppen, welche ald Be: 
fagung befagter Feftung beftimmt waren, und ſich auf 
5 Eompagnien würtemberg’ihe, 190 Mann fränfifcher 
Krais. Truppen und eine Compagnie Grenadiers beliefen, 


in ben benachbarten Dörfern um dieſelbe gu bezichen und — 
Don neuem zu befeben, lange Zeit bereit. Endlich mus " 


ten die Franzoſen Durch viele Dazu aufgebotene Wägen 
Das Ihrige heraus und weiter fortbringen faffen. Der 


ganz: 


franz. Commandant aber erhielt ansdrüdlihen Befchl, 


die auf zehn Schiffen weggeführten Kanonen, nebft ans 
Deen Kriegsnot hwendigkeiten, fo Darin gewefen waren, 


‚ehe die Feſtung au Die Franzofen übergangen war, wie⸗ 
der hinein zu liefern, welches auch wirklich geichah, Was 


die Einräumung der Feſtung an das tentihe Reich be 
trifft, fo wurde foldye auf dieſe Art bewerfitelligt. Den 
8. Febr. 1737 ded Morgens um 5 Uhr, ſtellten ſich bie 
Franzofen am rotben Thor auf, und zogen hierauf zum 
weißen Thor hinaus über die Schiffbrüde. Nach diefem 
rüdten die Teutſchen pin, und befegten die Poſten. 
Die Uebernahme biefer Feftun verrichtete der faiferk, 
General, Baron von Roth, und bezog fogleid dasjenige 
Logis, fo der franz. Eommandant de la Sarelliare be 
wohnt hatte. Den 11. Febr. ftellten fih die teutſchen 
Befagungs:Völfer ind Gewehr, ſchloſſen einen Kreis, 
und leifteten in Beiſeyn des faiferl. Generals von Rot, 
ald Kaiſerl. und Reihsbevollmähtigten, des Hoch-Frei⸗ 
derrn von Elg-Uttingen, des loͤb. Magiftrat® von Phi 


lippsburg und mehrerer vornehmen Deren, Ihro kaiſerl. 


Majeität, dem heil. römifchen Reich, und dem Hochſtift 


Spever ald Fandergebietern den Eid der Trene, worauf 


Juli — 3397 Mann ftarf, 
Kanonen und 6 bedeckten Wagen aus, murde bis nad) 
Speyer Ant Proviaut verfeben, und über Dernäheim von 
"den Franzofen ‚begleitet, worauf fie den 27. zu Mainz 


ein feierliches Te Deum abgeſungen, und mach beilen 
Beendigung, die ganze Feierlichteit mit einer Toftbanen ' 
Mahlzeit befchloffen Murbe, 


Nro. 192- 





Didaskalia 


ober 


Blaͤtter fir Geiſt, Gemüth und Publizitaͤt. 


Der Traum. 
(Eine Erzählung von Chriſtian Bork.) 


Fortjegung.) 

Der Pachter Veit war no in feinem Garten; 
Er fand am Händchen oben auf der Treppe, 
Die Arme läffig auf die Wand geſtützt, 
Und fab der ſchweren Wetterwolfe zu, 
Die trähtig über feinem Daupte ſchwebte. 
In weiter Ferne glänzte Wetterleuchten, 
Und dumpfe Donner rollten, kaum vernehmbar, 
Die nabe Wolfe aber lag fo ernit 
Da oben, fo gewaltig finftet drohend, 
Hand fihien mit jedem näditen Augenblid 
Sich aller ihrer Bürde zu entladen. 
Ba fam der alte Felir, ſchnellern Schritts 
Als er gewohnt, den Weg dabher getrippelt, 
Und firebte, vor des Ungewitterd Ausbruch 
Sich) in des Dorfes fihern Schug gu bergm. 


En, en, Herr Felir, ſprach dee Pachter Veit, 
E fleht gefährlich aus; iſ's nicht gefällig 
Durd; meinen Garten bier in's Haus zu treten, 
Sie fhneiden einen großen Ummeg ab, 
Und dad, Gewitter wird nicht lang mehr ſpaßen. 


Bei diefen Worten Bffnete der Pachter 
Die bint’re Gartenthüre, und der Alte, 
Des ungewohnten, raſchen Ganges wegen, 
Tief Athen ſchoͤpfend, trat hetein zum Pachter, 
‚Der noch bie Gartenthüre faum verichlogen , 
Als ſchon Regen in gewalt’gen Tropfen 
Segann hekab zu fallen, alfo daß 
Der Pachter und der alte Felir kaum 
Das Zimmer fraden noch erreidyen- kounten. 


Das war eim Muger Einfall, Pachter Veit 
Sprach eliz, als er in das immer trat, j 
Bo Marthe an dem Butterfajle gand, 

Und, von dem fet'nen Saſte überrafckt, 


Dienfag, 





11. Zuli 1826. 


Verlegen ihren Anzug mufterte. 

Nicht Hören will ih die Frau Pächterin, 
Begann der Alte: immer fort gemacht, 

Es darf der Gaft fih micht willfommen dünfen, 
Wenn er den Gang der Wirthſchaft unterbricht. 


Indeffen hatte Veit den Sorgenftubl 
Dervorgezogen, mit dem weichen Polſter, 
Und bat den Alten freundlich, ſich zu ſetzen; 
Worauf er, kräftig in die Hände klatſchend, 
Die inngen Hühner aus dem Zimmer jagte. 


Der Regen draußen wurde immer ftärfer, 
Ded Wetters ungeachtet ſteuerte 
Der Herr Magifter aus dem Dorfe eilig, 
Mit einem großen Regenſchirm verfehen, 
Die Straße ber, nah unfred Pachters Daus, 
Er mar vom Kopf bis zu den Füßen fchwarz 
Gelleidet, grade wie er Sonntags ging, 
Ein breiter Stricel firogte vor der Bruft, 
Und feine friſchgewichſte Stutzperücke 
Glich einem vollen Puder » Magazine, 
Ehrfurdt gebietend trat er in das Fimmer, 
Merbeugte fi) bis auf den Boden faft, 
Und ſprach fodann mit einem gnäd’gen Lächeln 
Bein gravitätifhes votre serviteur, 


Der alte Felix und der Pachter danften 
Wie ſich's geziemt, worauf der Herr Magiſter 
In breiten Worten aljo weiter ſprach: 


Nichts in der Welt darf unfer Streben hemmen, 
Was einmal feit beihloffen ift im Herzen, - 
Das muß geſcheh'n, ging’ auch bie Welt zu Grunde; 
Drum warb Dem Menfhen bad ingenium, 
So denf ich ftetd, fo dacht’ ich heute auch: 
Der Regen ift ein Schickſal, tft ein fatum, 
Und nimmer darf der Menſch ihm unterliegen, 
Ich hatte Mir ſchon geftern vorgenommen 
Heut Rahmittage den Befud zu machen, 
Und wie ih ſchon gerüftet, fertig war, 


Da kam dad Wetter; pah, dacht’ ich bei mir, 
Das Wetter foll mid nicht foppiren wollen; 

Ich nahm beberzt mein Regen-Parafol, 

Und bin nun de. So hat der Menſch zu kämpfen. 


Der alte Felir lächelte gefällig, 

Der Herr Magifter aber redet weiter: 
Ich fomm’ in einer Angelegenbeit, 
Und bin gewohnt, nicht viel Gered zu machen, 
Nicht wie die Kape um den Brei zu ſchleichen, 
Pileg’ immerhin das Tuch bei'm rechten End’ 
& faffer, und defmegen will ich auch 

erade zu und obne Umfchmeif fagen, 
Was jegt, Herr Pater, mic zu Euch geführt. 


Nur friſch, entgegnete der Pachter Veit, 
Dod der Magiſter fiel ihm fhnelt ind Wort: 
Sch babe eine Angelegenheit, 

So forad er weiter in dem vor'gen Tone: 
Vielmehr ich fomm’ in Angelrgenbeiten. 

Es ift des lieben Gottes weife Yügung 

Daß Manır und Weib fih lieben auf der Welt. 
Die Ehen find im Himm-l abgefchlogen, 

Und was der Himmel bindet, muß der Menſch 
Richt derangiven wollen, Ihr verfteht 

Mich fhon, was. ich Euch damit jagen will. 
Des Schulzen Peter it jept in den Jahren, 
Wo's einem länger wicht verborgen bleißt, 
Daß zwiſchen Mann und Weib ein Unterſchied 
Vorhanden ſey; fein Water iſt ein Mann, 
Der, wie Ahr ſelbſt wißt, ſchöne Batzen bat, 
Und dem ed gar nicht feblgeichlagen wäre, 

Für feinen Cohn ein Maädchen auszuſuchen, 
Die auch ein Sümmchen im die Wirtbichaft brächte ʒ 
Da aber bat die Lieb’ ihr Spiel gemacht, 

Der Peter ifk vernarrt in Eure Tochter, 

Und will fle jegt par tout zum Weibe haben, 
Da bad? id; denn dent Schulen zugeredet, 
Dab ihm in’d Herz gefprocher, ımd ex fah, 
Daß Spiritus im meinen Worten fang, 

Und -. ein im die befagte Heirath. 

Sept, lieber Pachter, bin ich da, um Euch 
Die Sache gleihfalld am dad Derz zu legen, 
Und kurz und gut, Ihr werdet mich, verſtehn. 


(Fortfegung, folgt.y 





Konrradbim 


Ein Fragment aus ber Gefchichte bes 
breizehnten Jahrhunderts. 
(Fortfegung.) 

Aus: diefem Zuftande Deutſchlands läßt ſich leicht 
ſchließen, daß ed. am Derumftreiferm nicht gefehlt habem 
Ban, die ſich zu einem Kriegszuge nadı Italien willig 


fanden. Dies war der fall. Eine Menge Peut 

allen Ständen ſtrömten Konradinen zu, theils = Raub 
ſucht, theil® von einem abentheuerlihen Enthufiadmud 
getrieben, der ſich um Die Zeit, Durch die Damals üblir 
hen Kreuzzüge in das gelobte Land ned mehr anae 
faht, aller Gemüther bemädtigt hatte. Befonders E 
kam er an dem jungen Prinzen von Baden, Friedrich 

welcher wegen ber von feiner Mutter Gertrud, einer 
Öfterreihifhen Prinzeffin, gemachten Anſpruche auf Defter- 
reich, in der Geſchichte Herzog von Deſterreich genannt 
wird, den treueſten Gefährten im feinen Schickſalen. Die 
fer war, nad feiner ganzen Lage und Stimmung des 
Geiſtes, Komradinen ſehr aͤhnlich, und dadurch wurden 
die beiden liebensswur digſten Jünglinge innigſi mit ei- 
nander verbunden. 

Im Winter 1267 ging alſo Komrabir mit einem 
Deer von zehntauſend Meutern aus Deutihland nad 
Sizilien. Das Glü ſchien fein Unternehmen völlig zu 
begünftigen. In Pija ward er ehrenvoll empfangen, 
und mit Gelde verjehen. Dier ftellte er in einem Mar 
wifeite die Gerechtigkeit ded von ihm angefangenen Krie⸗ 
ged dar. Wie ein eleftrifcher Funfe entllammte daſſelbe 
aft alle Sizilier für ſeine Sache, zumal da er ſchon bei 

in einem hartnäckigen Gefechte über zwei der 
—— Feldherrn Karls einen vollſtändigen Sieg 
erhielt. 
Unterdeſſen war Karl und ſein geiſtlicher Beſchützer, 
Vabſt Clemens der Vierte, im großer Bewegung. = 
Kerer fepte fein Heer im möglichft guter Stand; legte 
rer verfuhr gerichtlich gegen Konradin, lub ihm zur Rect- 
fortigung feineß frevelhaften Beginnens vor, und da er. 
wicht erſchien, ſprach er den Bannfluch wider ihn, und 
den Segensſpruch über alle die aus, melhe für Karl 
gegen ihm fechten würden. 

Konradin achtete deifen nicht, fehte feinem Zug in 
immer wachſender Begleitung fort, und erhielt an dem 
Beiden Brüder ded Königs von Kaftitien, Friedrid und 
Heinrich von Kaſtilien, zwer tapfere und erfahrne Feld⸗ 
berru, die ebenfalls des Schuges der Kirche für verlu 
fig erflärt waren, weit fie aus Unzufriedenheit mit ib 
zem Bruder bei dem Könige von Tırmid Dienfte genoms 
men baten, and in der Jeit beinahe ſelbſt zu Garaze- 
sen geworden waren. 5 

Bei Tagliakozzo lagerte ſich Konradins Heer, ımd 
erwartete bem inzwiſchen mit feiner Macht berammahen- 
dem König Kart, welcher zwei Meilen davon eim Lager 
aufihlug. 

Waãhdhrend diefer Zeit flattete ein alter franzoͤſiſchet 
Grelmann, Hard, einen Beſuch bei Karim ab. Er war 
auf der Rüdreife vom Aften, wo er ſich gegen die Un— 
gläubigen durch bewunderungswirdige Tapferfeit deroore 
gethan: hatte, und wollte mm, ng re — Fede 
tem, im babem After, der Ruhe in feinen Waterlande 

iefen. Allein der * nn ihn, bei ihm zu 

leiben und ähm tr der bedenklichen Lage Beiſtand zu 
keißem. Bei der weit größerem Anzahl dei Ronrabinfdem 


Truppen, theilte Alard Karls Heer liftig in drei Theile, 
fhidte zwei davon dem Feinde entgegen, und verbarg 
den dritten hinter einer Anhöhe. 

Cortſetzung folgt.) 


——— 


Einige Worte über bildende Kunft. 

Bon Friederidh Dverbed hatte kürzlich das St’, 
delſche Inftitut eine Zeichnung aufgeitellt, die zwar den übris 
gen ſich ſchon bier beſindenden Arbeiten dieſes jegt lebend m 
deutihen Raphaeld nicht ganz glei fommt, jedoch einen 
fo feltenen Kunftgenuß gewährt, daß von Eeiten bed 
Inftituts, dem Publikum eine Anzeige Davon zu machen, 
zu mwünfhen geweſen wäre. — Es ftellte Chriſtus mit 
dem Kindlein — ein im neuerer Zeit oft bebandelter 
Gegenftand — ganz originell aufgefaßt vor. Chriſtus 
ragt herrlich, fegmend in der Mitte einer Schaar Kleis 
ner dervor, die ſich in den verfchiedenften Bewegungen 
findliher Art am ihn ſchmiegen; auf beiden Geiten mebs 
rere Jünger und Angehörige der Kinder, fo, daß das 
Bild in 3 Gruppen getyeilt, ein dem Auge woblthuen« 
des Ganze bildet. Vielleicht künnte man tadeln, daft 
die Compofitior etwas gejucht, die Wahrheit zu viel 
aufgeopfert ift. Jede einzelne Figur aber iſt zart 
empfunden und voll imdinidueller Schönbeit. ie» 
fer reine Schönheitäftm ift ed, mund Onerbed fo 
wie Raphael im feinen Sachen hauptſächlich charak⸗ 
teriſtrt. — Möge dem biefigen Publikum, das fo 
gerne Antheik an allem Guten und Schönen nimmt, 
immer eine Anzeige gefhehen, wenn fo gediegene Sachen 
fih im Inſtituke befinden, fo wie überhaupt wůn⸗ 
hen wäre, wenn nicht gerade eben fo viel Deffentlich⸗ 
keit, wie über dramatiſche Kunſt, bier abgehandelt wird, 
doc auch der bildenden eim Sadwerftändiger mehr ſich 
annehmen möge, und was darin bier geleiftet werbem 
önnte, und wirklich; geleitet wird, den: Publikum: mehr 
mittbeilen. 


org — au wünfden: übrig läßt. Dieſes Bilde 


und 
Bleiben, und der Meiſter verbient mit Recht, unter die 
vorzůglichſten jetzt lebender Künftler Deutfchland& ger 
8 zu werden. m der Werkſtatte dieſes Künftlere: 
Rh. jegt mehrere fertige Runftwerfe, unter 
ſich eine Dagan in der Wüfe, und eine Scene: 


aus dem italienifhen Molfeleben beſonders amtseichnem. 
Die Eharaftere in den Köpfen bed erfterm, welches aus 
einer Gruppe von drei Figuren beftebt, find allefo (höm 
gedaht, daß man nicht weiß, welchem man den Bors 
ng geben fol. Das Ganze ift im einem fo ſchön 
idealifirten Styf gehalten, die Formen find alle fo edel, 
daß vieleicht defwegem ber Arm der Dagar, mit wel 
em fie Waſſer fhöpft, etwas zu wünfhen übrig läßt, 
indem er zwar der Natur getrew, dennody etwas wer 
niger ſchwer ſeyn follte. 

Das andere Bild nähert ſich mehr der fogenannterr 
Genre: Malerei. Bon einer italienifhen Locanda, ſucht ein 
junger Nlbanefer fi mit feinem Mädchen zu unterbal- 
ten, by ihn auf eine Alte, (madtfcheinlid die Mutter) 
aujmerffam macht, welhe an der Tbäre eingeſchlafen iſt. 
Ein Kind zwiihen ihnen, ift vergnügtweine Waffermelone. 
Im Innern unterhält fih ein Mönd mit dem Wirt 
beim Wein. 

Diefed Bild maht auf den Beſchauer einer ganz bes 
fondern Eindrud, und verräth beim erften Blick den treff: 
lichen Eolorifter und Zeichner. Wer aber Lie andern er⸗ 
mwähnten Bilder von Oppenheim fennt, und daher 
weiß, wie entfhieden ſich jeim Talent zum großen Hiſto⸗ 
riften kinneigt, bei dem wird der Wunſch erregt, dafı er 
ſich doc ja miht vom Feitgeift verführen laſſen möchte, 
biefer Genre Malerei zır huldigen. 


TCheaterforrefponden;. 
; Darmftaedt, im Juni. 

Am 16. Juniußs. Die Waife von Genf, nady 
dem Tranzöfifhen ded Victor vom Gaftelli. Abermals 
eine Art von Criminalgeſchichte, mie fie die franzöfifhe 
Bühne zu Dugenden liefert. Referent geftebt offenher⸗ 
sig, daß er nicht begreift, wie dieſes Stück auf dem: zwei⸗ 





tem Danpttheater in Parid nur aufgefübrt werden fonnte. _ 


Außer einer Menge von Unwahrfcheinlichkeiten laborirt 
dad Stück an einer ermüdenden Eintönigfeit,. die durch 
alle Beftehumgsmittel, Tänze, Gnitlanden,. Deforatic» 
ner, Sarg, Gewitter und Brand nicht unterdrädt wer⸗ 
ber mag. Frau vom Rollftein: Mad. Eflair gab 
biefe Meine Rolle mit. Herzlichkeit, und auf die gräßliche 
Nahriht, mer dieſe Henriette fer, mit angemeſſener 
Rürde. Karl, ifr Sohn, Herr Grahn, wandte alle 
Mühe am, dieſen Liebhaber fo erträglich darzuſtellen, als 
ihm möglich; war... Tberefe, unter dem Namen Henriette, 
Dem Therefe Grüner, fpielte mit fü viel Befon- 
nenbeit, mit einer for wahren Dingeßung,. und hit: for 
inniger Empfindung dad: — nur vom dem Liebe und demm 
waderen Egertom nicht verfannte, verfaffene Unglüdde 
find, daß fie die Iheilnahme des Ref. . und wenm auch 
mit lauten „ doch deſto efrenderem Beifall Ber dene Befr- 
ferem Theil des Publikums fidh erwarb. Paſtor Egertorr, 
Derr Earneliuk Geftelt, Mine, Sprache und Bes 
mwegung ſtũnmen bei Diefem Schaufpieler gar fhör für 
diefe Rolle zufammen, um einem echter Lehrer des Frie⸗ 
deus mu& norzuführem, dem dem ſchönem Auftrag hat, zu 


mildern, zu verföhmen, wo Scidfal und Botheit ver: 
beerend in das Loos eines amfduldigen Wefend eingreis 
fen. Gerade weil diefe Rolle fo trefflih von ibm geges 
ben ward, bemerfen wir bier eine Meine Nachläſſigkeit. 
Rachdem Therefe dem Paitor ihre Geſchichte entdedt bat, 
bat er ihr zu jagen: „und wenn Du felbit ſchuldig bir, 
bier legte num Hr. €. den Tonauf felbft, der doch offen, 
bar auf fhuldig liegen muß. Die Kleidung, in der dies 
fer Paror auftritt, mar bie eines fatboliihen Geiftlihen. 
Das Stüd fpielt aber in der Umgegend von Genf, wo bes 
fanntlich fait ausſchließend der reformirte Cultus heimiſch iſt; 
auch erinnert ſchon der Titel Paftor an dieſen Cultus, ba, 
fo viel Ref. befannt ift, der Titel Paſtor in fatholifhen 
Rindern mie den Beiftlihen gegeben wird. Gteömborft, 
Herr Porth, Schaufpieler beim Hoftbeater zu Streliz, 
als Gaft. Gaſtſpieler pflegen ſich in der Regel, und 
wer wird ihnen das verdenken? — bantbare Rollen zu 
wählen. Diefer Strömborft gebört nun fiher nicht uns 
ter ’diefe Gattung, denn je beifer ein folder infernaler 
Böfewict geſpielt wird, defto mehr ruht der Abſcheu der 
meiften Zuſchauer auf dem Darfteller, und dieſer bat 
daber felten oder nie auf einen ausgeſprochenen Beifall 
ded Zufchauerd zu hoffen. Ein folher ward denn auch 
beute Herrn Porth mit, aber er hätte ihn verdient, 
Denn wenn und gleich im Anfang fein Spiel minder au: 
gefprohen, da wir ibn befonders in feinen Bewegungen 
etwas befangen und fteif faben, jo bat er doc in der 
legten, in der Hauptfcene, Genüge geleiftet, und wir 
wunfchten ihn nun auch einmal in einer minder gräßlis 
hen und in einer bedeutenderen Rolle auftreten zu feben. 
Herr Fuchs, ald Willi, ſprach in der Geſchwindigkeit — 
oder vielleicht abſichtlich? — ein quid pro quo; er er 
zählte nämlih: daß ein Dofin ben Wagen ge— 
fabren ſey. Von Herrn Möbus, Oberrichter, war 
es böchft auffallend, im diefer fo kurzen Rolle ihm 
ein paarmal ftoden und felbft verwirrte Perioden vorz 


tragen zit hören, da dieſer Schaufpieler immer mit höch⸗ 


flem Fleiß zu memoricen gewohnt iſt. 

An 18. Junius war Dido angefündigt; wegen 
plögliher Deiferteit der Dem. Mapdler, wurde dafür 
Dtbello, Oper von Röffini, gegeben. Wir bedauern, 
daß wir von Diefer Vorftellung nichts Erbauliches rüb« 
uren fönnen. Es fielen allerlei Nachläffigfeiten vor, die 
dem Zuhörer um fo auffallender waren, 4 mehr man 
an die bochſte Praciſſon im Vortrage von wäfern Operi⸗ 
ſten gewöhnt iſt. Mad, Krüger, ald Deddemona, 
uhd De. Sähnle, ald Rodrigo, trifft jedod; dieſe Be: 
merfugg keineswegs. Es war freilihd nur eine, und 
moch Dazu fehr kurze Probe diefer Dper vorandgegangeh ; 
aber, wie oft it fe nicht ſchon gegeben worden 
- Am 20. Junius. Die eiferfühtige Frau, 
Qufkfpiel in zwei Aften, nad) dem Engliſchen von Roge; 
bue; dann: Der grade Weg ber Beite, Luſtſpiel 
in einem Akt, von Kotzebue. Bie eiferfühtige Frau iſt 
wohl ein Gewinn für die deutſche Bihne, bie eben kei⸗ 
nen großen ‚Weberfluß am Buftjpieien par; Kotzebue hat 


es recht hübfch bearbeitet. Megierungdrarh von 
Dr. Porth, zur jweiten Gaftrolle. Uhr A 
leider jegt Frank, fpielt fonft dieſen Uhlen mit boder 
Meiiterichaft. Aber aud Herr Porth hat mit Einficht 
in den Geift feiner Rolle und mit den nöthigen Abſtu— 
—— dieſen über alle Maßen geduldigen und nachgie— 
igen Ehmann recht gegeben; auch bat es das Pırblitnm 
mit lautem Beifall anerkannt. Frau von Ublen, Mad 
Hähnle. Diefe Rolle gebört unter Die vorzügliches 
ren diefer Schaufpielerin; mit mehr Wahrheit, glaubt 
Referent, kann die, von Eiferfucht geolagte Ehegattin, 
fehwerlih gegeben werden. Ihr ſtebt alles zu Gebot; 
Klagen; Thränen, Beſchwerden, Krämpfe ıc. Wir im 
Parterre wußten freilih, wer das junge, bübjhe Maäp- 
hen ift, dad der unfhuldige Ehemann in feinen Armen 
hält; aber die gute Frau ift, bei ihrem ohnehin iraſcib⸗ 
fen Gemüth, dod auch zu entihuldigen, daß fie auf 
fer ſich fommen will, wenn fie ihren, in dieſem Punkt 
ihr obnebin fchon verbädtigen Ebeherrn in einer fol- 
dien Stellung mit einem jungen bübfhen Mädchen 
ſieht. — Mad. Hähnle hatte für ihr richtiged Spiel 
mehr Anerfennung verdient, ald ihr zu Theil geworben. 
Die Rolle des Majord, von Deren Möbus, und die 
des jungen Karl, von Herrn Gradn, gingen ganz er: 
träglich. Den Hand von Bofen gab Herr Zahrt mit 
nöthiger Barfchheit, und die Meine Rolle der Denriette 
—* * —* Fan pi men wirklich allerliebit 
gefpielt, nur bitten wir fie, fün att u kom⸗ 
men, lieber zu ſich zu —— — 


Im Nachſpiel: Der grade Weg der beſte, 
bat Herr Porth den Kandidaten Eliad Kram mıt 
erforberliher Pedanterie und Submifion, obne in's Kam 
rifirte zu fallen, zur Zufriedenheit des Publifumd dar: 
geſtellt. Mad. Grabn- gab die Haushälterin zu bödy» 
fter Ergöglidfeit, und Derr Smirmund bat den 
Schulmeiſter zum Erftenmale fo brav gegeben, daß ibm 
erechter Beifall dafür ward. Wir rathen ibm jedoch, 
ch fünftig etwas genauer um Die Ausſprache der latei 
wien Wörter zu erkundigen, bie im feiner Rolle von 
fommen, danı wird er nicht mehr_breviter außfpres 
chen, wo ber Tom auf der erften Sylbe breviter lie 
gen muß. E 


—— — 


Berichtigaung. 
In dem Aufſatz Spaziergang um Mainz“ bittet 
mau (8. 23 ©p. 2. 3. 14 v. o. in Ro. 190 d. 81.) 
fefen: Der Begräbnipplag if allen hriftlihen 
Beligiowsverwandfen gemeinihaftlid. 
— — —— — 


Cheater⸗ Ameige. Dienſtag, 11. Yuli. Iel- 
ſ nda, Oper in 3 Abfpehlungem. Radori, Dr. 
etter, 


Didaskalia 














sber 
Blatter fir Geift Gemuͤth und Publizität. 
— Mittwoch, i2 Juli — 1826. 





Der Traum. 
(Eine Erzählung von Ehbriftian Bork.) 


(Fertfegung.) 

Der Pachter nickte ernſtlich mit dem Kopfe, 
Und der Masifter redet alſe weiter: 
- Sch darf euch gratulirem, heber Pachter, 
Au einem jolben reiten Tochtermann; 
Die Guter jeined- Vaters keunt ibr ja, 
Die fehönften Acker find’s in der Gemarkung, 
Und wenn Ihr feinen Viehſtand erit betradtet, 
Die Schönbeit ff enorm, fle ift enorm, 
Da fteden Ochſen, mie die Aale fett, 
Sie glänzen ordentlih, parole d’hurnenr, 
Denn man fie von der Seite jo betrachtet, 
So glaubt man faft, man ſah' in einen Spiegel. 


Der alte felir wandte fein Geſicht, 
Und konnte fi des Ladens kaum enthalten; 
Doch nabm er fi zufemmen und begann; 
Ich muß gefteben, Derr Magifler, dab 
Des Schulen Sohn für feinen Auftrag wohl 
en beften Mann ira ganzen Dorf gefunden. ' 


Dir lieber Gott, entgeqnet' felbftgerällig 
Der Here Magiſter: jegliches Geſchäft 
Im ganzen, Dorfe liegt auf meiner Schulter, 
‘ Da thut man eben feine Pflicht, fo gut 


Es acht, umd denkt mit Geit: ’8 ift Schuldigkeit. 


Mein Auſtrag waͤr' nun jetzt zu Ende, Pachter. 
Gebt mir Beſcheid, was ich dem Schulen fage, 
Gebt mir dad Jawort, und die nächfte Woche 
Soll dann das junge Pärchen Hochzeit machen. 


Der Pachter, ohne weiteres Bedenken, 


Bab gleich fein Wort, verſprach Die Hand der Tochter, 


Und der Magiſter, wenig nicht erfreut, 
Daß fein Geihäft jo gut von Chatten ging, 
Empfabl ſich dem Heren Felix grabitatiſch 
Mir dem gewöhnlichen votre serviteur, 


‘ * 
Als ihn der Pachter vor die Thür geleitet, 
Und jego wieder in das Zimmer fam, 
Ergeiff auch Felix feinen Stock und Dut, 
Um, da der Segen jept vorüber war, 
Sic wiederum nah Daufe zu begeben. 
Herr Felir, forach der Pachter froben Muths, 
Wenn jest die Kinder Hochzeit machen werden, 
Dann müfen Sie und auch die Ehre ſchenken 
Und mit zur Kirche gehn; iſt's nicht wahr, Marthe? 
Ach ja, erwiederte die Frau beſcheiden; 
Der alse Felix nickte ihr bejahend, 
Und Veit begaun auf's Neue: 


Sehen Ste 


Mir bat jegt Gott aus- aller Noth geholfen! 


Der alte elir äufferte bedenklicht 

Ich fürchte fat, Ihr war't gu eilig, Nachbar, 
Ihr bättet Eure Tochter fragen fellen, 
Men fann mit Herzen nicht fo blindlings falten. 
Wenn Eure Tochter — lieber, licher Rachbar, 
Ihr bätter Eure Tochter fragen follen! 


D, fagte Veit, da ift mir gar nicht bange, 
Sie findet feine beffere Parthie, 
Und wird gewiß mit Dänten darnach greifen. 
Hm! fagte Felir, feine Achſel zuckend: 
Es fünute doc auch And'red möglich feyn, 
Und dann, mein lieber Nadıbar? Ey, ey, ep? 
Entgegnete der Pachter: Kindern muß 
Dan nicht gerade ihren Willen laffen ; 
Der Mann it ihr vom lieben Gott beſtimmt, 
Das weiß ih. — Ja, der ift gemiß beflimmt , 
Fiel Marthe ihrem Manne in die Rede: 
Das bat ſich deutlich ja geoffenbaret , 
Ein wunderbarer Traum hat's und. verheißen. 


Der alte Felix lächelte und ſprach: 
Vertraut auf- Träume nicht, fie führen irre, 
And wenn fie nod fo wunderbar erſcheinen; 
Die Lraume bleiben dunkle Rätbſelfragen, 
Kein Sterblicher fol fie zu deuten wagen, 


Da, fagte Veit, die Worte faum beadhtend: 


Der Traum, auf den ich meine Hoffnung jege, 
Der wird gewiß erfüllt; zu deutlich hat 

Der liebe Gott im Traum zu mir geſprochen, 
Und nicht umfonft hat er mich vorbereitet, 

Id will den Wink des Himmels klug bemigen. 
Wenn meine Tochter auh den Mann nicht wollte, 
Der ihr fo unverhofft entgegen fomms, 

Sp wird’ ic fie gu der Verbindung zwingen; 
Denn Kinder wiffen nicht das Glück zu ſchätzen, 
Und fpäter danfen fie'd den Eltern dod). 


Der alte Felir ſprach fein Wort mehr weiter, 
Er wuͤnſchte einen guten Abend, und 
Begab ſich dann in feine ftille Wohnung. 


Als Life von dem Feld nah Haufe kam, 
Empfing fle gleih der Water mit der Nachricht, 
Das Schulzens Peter um fie angebalten, 

Daß er fein Wort gegeben, und erzählte 
Ihr kürzlich alles, was fidy augetragen. 

Mit Beben börte ibn das Mädchen an, 

Die bellen Thräuen ftanden ihr im Auge, 
Doch ſprach fie feine Sylbe; ſchluchzend ging 
Sie in die Kammer, ſchlich in einen Winkel, 
Und weinte ihre erfte Kummerthrane. 


Mergebens ſuchte Marthe fle zu fröften, 
Umſonſt gab ihr der Vater aute Worte, 
Sie fonnte ihren Schmerz nit untertrüden, 
Ein ſchwerer Kampf durdtebte ihren Buſen, 
Kr Eltern Mile, ihres Michels Fiche, 
Wie theuer waren beide ihrem Herzen, 

Wie endlos ſchwer die ernfte bange Wahl, 
Die fie im Herzen bald getroffen hatte, 
...Dody nicht in Worten auszudrücken wagte, 


(Forffegung folgt.) 


Konradin. 


Ein Fragment aus der Geſchichte des 
dreizehnten Jahrhunderts. 


Beſchluß.) 


Kontadin griff am 23. Auguſt 1208 bei Palenza die 
beiten Haufen muthig an, und ſchlug fie nad) einem tas 
pfern Widerſtande ganzlich aus dem fFelde. 

Hierdurd glaubte er nun, den fhiweren, Kampf um 
feine Sönigreihe beftanden zu haben. Er ergab ſich mit 
feinen Feldherrn der Erholung im Zelte, und ließ feine 


Leute die Flüchtigen verfolgen, oder die Beute auf dem, 


Schlachtfeld theilen. Sie zerftreueten fih bierbin und 
dorthin, und plünderten einzeln oder in Daufen; furz 
fie ahneten feinen Feind mehr. Mit einem Male ftürgte 
Karl, der nur mit Mübe von Alard zurüdgehalten war, 
mit dem verborgenen Theile der Truppen auf Die forg 


Iofen Feinde. Die Unordnung ward im Augenblicke all 
gemein. Konradin und Friedrich hatten nicht mehr Z:ir, 
die abgeworfenen Rüftungen wieder anzulegen. “Sie 
mußten fid bei der uͤberhandnehmenden Verwirrung durch 
die Flucht zu. retten ſuchen. Sie gingen daber in Bauer 
Heidern Tag und Nacht, wurten aber unglüdlicher Weiſe 
in Aſtura, einem dem römiſchen Edelmanne Franzivarl 
gugehörigen Orte, erfannt, da fie ſchon auf dem Echiffe 
waren, welches ſie nach Piſa in Sicherheit bringen ſoilte. 
Franzivani lieferte ſie Karlu aus, der fie nad Neapel 
ind Gefangniß bringen lieg. 

Nun berathſchlagte er, wie er Konradinen behandeln 
follte. Klemens der Vierte äußerte feine Meinung in 
den jhredlihen Worten; Das Leben Konradind ift der 
Ted Karls, der Tod Konradins ift das Peben Karls! 


Karl verftand die Worte des Pabſtes nur zu gut, 
und fein hartes Derz ſtimmte ihnen fegleid bei. Der 
Tod, Konradind. und Friedrichs ward beſchloſſen, jedech 
follte die Förmlichkeit eines Gerichts nicht aus der Acht 
gelaffen werten. 


Er berief daher alle Rechtägelehrten der bäbhern Würe« 
den, nebit ten vornehmften Baronen und angefebeniten 
Frangofen nach Neapel zufammen, um die Sache Kom 
radins zu entſcheiden. 

Viele derſelben enpbrte der Wunſch des Koͤnigs, und 
ſie hatten Edelmuth genug, ihre Meinung zu ſagen, daß 
es wider goöttliche und menſchliche Rechte ſtritte, einen 
im Kriege gefangenen Prinzen, deſſen nächſte Vorfahren 
die Lander rechtmäßig befeflen bitten, melde er wieder 
zu erobern ftrebte, gleih einem gemeinen Miffethäter 
binrihten zu laffen, und riethen, theils zu zeitiger, theils 
zu immerwährender Gefangenfhaft. Andere aber, und 
die meiften, faben die DVerbindlihfeit nicht ein für Ge 
rechtigkeit ihre Ländereien, die fle von Karla erhalten, 
und die Ausfichten fünftigen Glüds, das fie noch von 
ibm zu erwarten hatten, aufzugeben. Eie ftimmten alfo 
für feinen Tod, und Karl beftätigte dieſes graufame 
Urtbeil, 

Auf dem Marktplage zu Neapel ward dad Blutge— 
rüſt errichtet, Als Konradin daffelbe betreten hatte, 
erflärte er den König Peter von Arragonien, den Schwie- 
gerfohn feines Dheims, Manfred, für feinen Bluteächer 
und den Erben ded Reihe. Zum Zeichen der Weber 
gabe warf er feinen Ring unter bie Zufhauer, und die 
fer ward nachher Petern überbracht. 

Um Konradind Strafe noch peinlider zu machen, 
wurde Friedrich, fein geliebter MWaffengefäbrte, vor feis 
nen Augen zuerft euthauptet. Da zeigte ſich Konradins 
erbabene Seele. Nicht die Schrecken des nahen Todes, 
und der Anblid des abgeſchlagenen Hauptes, erfdutter: 
ten diefefbe in dem feierlichen Augenblide, den er noch 
zu leben hatte, ſondern die zaͤrtlichen Gefühle findlicher 
Liebe und Freundſchaft erhoben ihm über das Graucn 
gewöhnlicher Menfhen. Mit beflemmter Bruft bedauerte 
er den Schmerz feiner guteg Mutter, Die ihm fein Bow 


haben ängſtlich abgeratben hatte, und ſchloß Friedrichs 
Kopf in feine Arme, küßte ibn inbrünftig und flagte 
bitter, daß er die Urfache feined Unglücks gewefen fen. 
Jetzt war ihm bier nichts mehr übrig; er kniete nieder, 
und fein junges Haupt flog berunter. Es war am 29. 


Dftober 1269, 
nnd die Schwarzeg, mein Flaͤſchchen 
3% und J 
ober 


- die weißen Rofen. 
Eine Erzählung vom ſchwarzen Beder. 


CBortfegung der drei Brieftafhen *). — ©. Dibasfalia Ro, 
b 239 u. ff · vom Jahr 18524.) 

Doh ehe ih mein Flaͤſchchen dem Lefer zırtrinfe, 
oder ebe ich mit der ſchönen Lejerin Die meiden Rofen 
abpflüde, babe ich zuvor einige Worte vorauszuſchicken, 
und zwar an dad fhöne Geflecht, und nur am dieſes. 
Mit den Derren mill ich vor der Hand nichts zu thun 
baben, denn mehrere haben mich unböflih behandelt. 
Sch fcheere mih aber — _ 

Matt bin ih als Schriftiteller, dieß weiß ich; 
Doc beim Uebel wäre zu belfen, 

Hätten bie Kritiker mir nicht 

Au! — fo abfcheulich viel Verſtand. 

Doch Mabrbeit fey auch dieſmal die Richtſchnur mei 
ner Feder. Wahrheit, vor den Throne wie in ber 
Hütte, ift mein Talidman. Wahrheit, eben fo beilig 
und groß, wie fie einit Pindar befang, leite mid bie 
zu dem Rande des Grabes, 

Jetzt zu den Paar Worten an die fhöne Leſerin. 

Ih war in Frankfurt bei der Madame Didaskalia, 
und babe ihr tũchtig den Marfch gemacht. Schöne Frau, 
fagte ich, jetzt will ic dir wieder etwas vorplaudern; 
wenn du’8 aber wieder machft wie in den drei Brieftas 
fen, und fo viel weg läßt, dann erzähle ich dir im mei- 
nem ganzen Geben nichts mehr. 

Ia, antwortete fie, mein Gebieter iſt gar zu 
frenge; dabei erzäplft dir fo geſchwende, und da vergißt 

manches. 

‚I mun fo kannſt du doch wenigſtens die Periode 
wieder ordentlid verbinden, damit keine —* be⸗ 
merft werden, 


Kein, das gebt auch nicht! du baft fo einen gemeis 


nen bürgerlihen Styl in deinen Erzählungen, d 
feine gelehrte Ausfühung hinein. — — 


So lannſt du Doch wenigſtens de, mo du meinetwe⸗ 


gen >. vergeifen haft — einen Gedankenſtrich madıen; 
und wakum vergift Du die Namen? Eine Geſchichte 


*) Die drei Brieftafchen erſchi r 
Sie haben mid) aber —— Titten meiner Freunde. 





— 


muß treu und rein der Nachwelt übergeben werden, 


ſonſt verliert ſie ihren Werth, beſonders um als Beiſpiel 
nuͤtzlich zu wirken. Wenn ich ven jemand etwas Lim 
wahres erzähle, fo wird ſich derjenige ſchon felbit erbe 
ben, und mir auf die Finger flopfen. 

Sen mur ruhig, fhmarzer Beder, und erzähle mir 
recht viel, und wenn ich allenfalld wieder etwas ver« 
geſſen müßte, fo foll jedesmal ein Gedanfenftrich Dar 
Reben. 

Nun fhöne Teferinnen! haben Cie vernommen was 
Madame gejagt bat. Ich bin feft überzeugt, daß 
die deutſchen Schönen micht neugierig find; ich weiß 
aber auch beftümmt, daß fie gerne alles wiſſen wollen. 
Wenn Sie nun einen Getanfenftrich finden, fo wenden 
Eie ſich ſchriftlich an mich, der Redacteur diefer Blätter 
wird mir den Brief einbändinen, und ich werde ibnen - 
alled haarklein erzählen was Madame vergefen bat. Ad, 
ih freue mich fhon auf die fchönen Belanntichaften, 
welche fiir mich in der Jeiten Hintergrunde ſchlummern, 
und wenn auch die Eiferfiicht gegen mid wiüthen ſollte, 
fo jcher ih mid — und finge mit frobem Mutbe: 

Sie ift es wertb, fo eine Welt wie biefe, 

Daß man ihr eine Thräne meint. 

Des Meltalls Majeftät, bie ſchön geſchmückte Wiefe, 
Die Racht in ihrer fillen Herrlichkeit, 

Nurora’s hohe Wurpurröcbe, 

Und Shilomelens fanfte Flöte, 

Da, iſt's nicht Seligkeit 

Bier auszufäen fhöne Saaten, 

Zu ärndten bier den Lehn vollbrachter Thaten, 

Den Lohn der Selbſtzufriedenheit ? 


(Fortjegung folgt.) 





Mannheimer Dramaturgie. 

Donnerftag, 22. Juni. Das Gut Sternberg, 
Luſtſpiel in vier Abtheilungen, von J. Meifenthurn, 

Unftreitig gaben die Menge von Gütervnerloofumgen, 
welche, befonderd im Deſterreichſchen, vor mehrern Jabs 
ren fi häuſten, der Verfaſſerin die Anregung zu die; 
ſem artigen Luftipiel. Mit Recht fann man fagen, zu 
biefem artigen Luftfpiel, da es ſich Durch wigige Einfälle, 
fpaßbafte Situationen, Nundung des Dialogs und Ge- 
drangtbeit des Inhalt über fo viele Zeitgenoſſen ers 
bebt. Alle darin aufgeftellten Perfonen find nach der 
Natur gezeichnet, und äufern fih, ihrem Charakter ge: 
mäß, obne Ziererei und Schminke. Aber auch die Dit: 
ftellung belebte den Stoff, und führte den erfreulichften 
Beweis vom Talent unferer Schaufpieler. Derr Löwe 
gab den Bolzbeim fo frifh, gewandt und humoriſtiſch, 
ald ein folder junger Kant und Spaßvogel nur immer 
gegeben werden fann; von Herrn Düringer freut es 
mich fanen zu Fünnen, daß er den Gollau recht brav und 
anftändig vortrug, und von feinen frübern ercentriihen 
Digieffionen fi allmalig loszumachen ftrebt ; Herr Rit; 


ter mar ald Gruber ganz der anfbringlice, herzloſe 
Schmareger, wie man fie in gaftfreien Gtäbten fo haufig 
findet, und für welhe No. 3 bie befte Lektion fern 
dürfte; Herr Tbürnagel fpielte ald Amtmann Kür 
bel unverbefjerlib. Gaunerei, Hinterliſt und Gewiſſens⸗ 
angſt gaben ein cben fo intereſſantes Gemälde, als feine 
eigennuͤtzigen Liebeleien mit Frau Barbara ein wahrhaft 
fomijches gaben; Frau Löwe unterftügte ibn als ſolche 
mit großer Geſchicklichteit, und man bäfte daranf ſchw⸗ 
ren fönnen, daß dieſes wärdige Paar fih nicht durch 
Zufall auf dem Lebenswege an einander geſchloſſen babe. 
Kann man Diefed von ihrem beiderfeitigen Spiele jagen, 
fo it ed immer das Höchſte, was man für Karrifatur; 
Rollen diefer Art erreichen fann. Die Gruppen der Land: 
mädchen waren fleißig einftudivt, und athmeten Natur 
und Leben. Wire Frau Weiſſeuthurn bei diefer Dars 
ftellung zugegen geweien, fie hätte warlid fur ihr muns 
teres Vaudevillſtuͤck nicht mehr verlangen fönnen. | 

Hierauf: Der Kuß darch einen Wechſel, 
Poſſe in einem Akt nah Scribe, von Caſtelli. 

Ein artiger Scherz, der ſich durch ſeine originelle 
Anlage überall, ſelbſt bei mittelmäßigem Srple, empfchs 
len wird, Mad, Ritter gab die züchtige und dech 
verliebte Theodore mit Auftand und feiner Sitte; Mad. 
Löwe, Frau von Hellwald, batte die adliche Dame 
wohl etwas höher halten können. Dem. Dürringer 
war ald Pächteröfrau zwar nicht frei von Ziereret, aber 
doch recht kieb und ammutbig. Primud war Herr Nite 
ter old Pachter Hips. Sein komiſches Talent zeigte 
ſich deute im belliten Lichte. 

Sonntag, 25. Juni, ald Lückenbüßer für das an 
gefündigte Nitterfhaufriel Bapard: Gargines, 
Dper in zwei Abtheilungen; Muſik von Paer. Siebe 
Ro. 111. . 

Dienftag, 77. Juni. Der arme Poet, Shaw 
ſpiel in einem Ar, von Kehebue. 

Schon durd den Namen SKindlein bat Herr von 
Kotzebne den Charakter des armen Poeten angedeutet, 
und vielleicht in Biefem Heinen Werke eine der reinften 
wird vollkommenſten Arbeiten geliefert, welche je aus der 
* ergiebigen Feder dieſes dramatischen Dichters io. Aber 
der zuten Arbeit ift auch der Lehn einer wahrbaft er 
areifenden Wirfung nicht aufgeblicben. Ich fir mein 
Theil muß wenigftens befennen, daß Diefed ganz uns 
füeinbare Kabinetoſtück von jeder eine Allgewalt uber 
meine Empfindungen ausgeübt bat, die manches greße 
äfthetifche Leben einer vielbeſprochenen Tragoͤdie nicht zu 
erzeugen vermoate. Aber diefer Peer lebt auch wirklich, 
und greift mit feinem kindlich⸗ rührenden, äuferlic-armen 
aber innerlich:reic;en Leben in die tiefften Faden des 
Herzens unmiderftehlih ein, und bewistt eine um fo 
angenehbmere Kahrung, or man fid ihr gern und obne 
der alte beſchult igt werden 8 können, uberlaſſen 
daeſ. Schaie in ed, daß der Verfaſſer alle übrigen 
Perjonen tes Stucks je kärglich abfertigte, Dog Mad, 


Ritter mur burd ihr treffliches, bis im die Meinten 
Rüanzen eindringendes Spiel der Tochter das Peben 
ernzubanchen wußte, welches ihr der Dichter micht gege⸗ 
ben batte, daß er die Obſthandlerin doch gar zu gemein 
und den Bräutigam allzu oberfläd lich audgeflatret bat. 
Herr Tbürnagel gab den armen Poeten mit diarat.- 
teriſiſcher Mimik, mit herzlicher Sanftmuth, mit milder 
Wedmuth, und mit Der alles beſchließenden Freudenobn: 
macht eined glůcklichen Vaterd, kurz auf eine Weiſe, bie 
jeden Zuſchauer befriedigen mußte, dem der Genuß nicht 
ward, den unvergeßlichen Iffland in dieſer Meifterrolle 
zu bewundern. 
Hierauf, zum Erftenmale: Die Radifalfur, 
Luftfpiel in drei Abthertungen, von 3. Weiffentburn, 
Dieſes Luſtſpiel einer befannten und fleißigen Ber 
failerin nimmt ed mit. der Wahrſcheinlichkeit, ja felbit 
mit Der Möglichfeit nicht immer allzu genau, und übers 
f&reitet oft die felbft der Komik vorgeſteckten Gränzen, 
doch iſt der ganze erite und auch moc die Dalite des 
zweiten Akts äußert unterbaltend. Erſt mit dem Schild: 
wachtſtehen des jungen von Wolfen fihlägt das bis auf 
die Epige getriebene Stud im, wird meiſt redielig, zu⸗ 
merlen unbebolfen, völlig unwahrſcheinlich, und könnte 
nur dur ein ganz ausgezeichnetes Spiel der beiden Al- 
ten noch ergöglic werden, Denſelben Gegenſtand bat 
and) Goldint in feinen „Verliebten“ — gli Jnamorati — 
ſweren aud 1775 eine deutſche Ueberſetzung mit ment 
sen Werinderurgen unter Lem Titel: „Sind Die Ver: 
liebten nicht Kinder?“ erjdien,) mit ungleich mehr Fig 
und Laune behandelt, und weil dort das Mädchen fait 
ned) ärger als der junge Dann am willtübrliher Eifer: 
ſucht und übler Kanne leidet, fo wird es auch dadurch 
bei Goldenis Verliebten, welche alle Grade einer ko— 
miſchen Feuerprobe mit einander durchgehen, leichter an 
eine Haditaldeilung zu glauben, als bei dem beftigen 
jungen Mann im deutihcn Luſtſpiel, mit Dem fen Wind» 
chen bold gemeinfshaftlihe Sache macht, und dem man 
am Ente gar eingefteht, daß man nur Scherz mit ihm 
getrieben habe. 
Beſchluß folgt.) 


Beridhtigumg. 

In No. 194 der Divasfalia Gr. 8., 3. 24. ©. D. 
lies: Lajenius für Loſſenius. In No, 185 Er. 6. >. 
26 v. u. lied: herausgucken für herausquckten. No. 185 
Er. 6. 3. 21 ©. u. ließ: appelliven für apelliten, Ne. 
185.©. 6 3, 16 v. w. lied: de but für debut. Ro. 
185 Sp. 7 3. 3 0. o. mnıf binter Zweck, dad Wort: 
fihtbar, eingefhaltet werden, 


* 


— 


Didastalia 


Blaͤtter für Geift Gemuͤth amd Puͤblizit aͤt. 


Der Traum. 
(Eine Erzählung von Chriſtian Bork.) 
(Fortfegung.) 


De: Abend ſchlich vorbei, die ganze Nacht 
any Life ſchlafles, mit zerriß'nem Derzen, 
Und weinend fand fie noch der- neue Tag. 

Sie wußte, daß der Eltern Mirtbihaft ſtockte, 
Sie kannte ipre Eorge für die Zufunft, 
Und jah ed wohl, daß die Vermäblung mit 
Dem reihen Peter alles ändern würde; 
Der ganze Vortbeil der Verbindung lag 
Wiel hundertfältig da vor ihren Augen, 
Alein im Hintergrund ded Herzens ftand 
Der arme Michel, den fie innig liebte, 
Gefchäftig zeichnete die Phantaſie 
Sein traurig Bild in ſprechend lauten Farben, 
Bald fah ihn Life, wie er abgehärmt 

n feiner Kammer finft'rem Mintel faß, 
Und meinend feiner erften Liebe dachte, 
Bald fab fie ihm mit leichenblaffen Wangen 
Am Kirchenthore fteben, während fie 
Mit Schuljens Peter zu dem Altar ſchritt; 
Bald fah fie ihn, o ſchreckliches Gebild, 
Wie er dad Meifer aus der Scheide riß, 
Berzweifelnd ſich bie eig'ne Bruſt durchbohrend, 
Und mehr noch ſolcher Bilder gaukelten 
Erſchrecklich um Die aufgeregten Sinne, 
Und marterten die Arme unaufhörlic, 


Dei ungeachtet trug die Kindesliebe 
Den Sieg davon, und ald der Vater worgend 
In's Zimmer zu der guten Liſe trat, 
Und abermals mit Bitten fie befragte, 
Db fie den Vater wolle darben laften , 
Da faßte fie, mit halb gebrod nem Herzen, 
Des Vaters Hand, erflärte ſich bereit 
Bu ber Verbindung mit des Schulzen Soßn, 
Und barg das Antlig weinend in die Kifen, 


Donnerftag, 





13. Juli 1826. 





Jetzt war der Pachter fröhlich und zufrieden; 
Mit heit'rem Sinne ging er auf das feld, 
Und ald er draußen an den Kreuzweg fam, 
Wo ſich das Eruzifir von Stein erbebet, 

Da kniete er auf die bethante Stufe, 

Und ftammelte ein berzlih Dantgebet, 

Für Gottes gnäd'ge Fügung, die er ibm 

So gütig fhon im Traum voraus verfündet, 
In feinem Innern war er fo vergnügt, 

Wie lange miht; er ſah das ganze Deer 

Bon Sorgen jegt vor feinen Augen fhwinden, 
Und heiter, wie des Kornfelds bunte Flur, 
Stand ihm die nächſte Zukunft vor dem Augen. 


Doch ald er wiederum nah Haufe fam, 
Wie fehr ward feine Freude ihm verbittert; 
Die vielgeliebte Tochter fand er, leider, 
Dahin geſtreckt auf's harte Rranfenlager, 
Mit allgewalt'ger Fieberhige ringend. 

Der mächt'ge Kampf, den ihr Gemüth beftanden, 
Bis der Entſchluß im ihrer Bruſt gereift, 
Und jegt der Dinbli auf ihr fimftig Leben, 
Dad wie ein nächtlich finftered Geſpenſt, 
Mit einer überfüllten Wermutbichanle, 

Bor ihren Augen traurig ſich bewegte, 

Das alles hatte ihre Nerven fo 

Ergriffen, daß fie gänzlich ftırmpf und matt, 
Ju ſchauerlich verwirrten Bildern ſprach, 
Was bei dem Vater ernftlihes Bedenken, 
Und bei der Mutter große Angft erweckte. 


Es war fein Arzt im Dorfe. Pachter Weit 
Gerietd auf den Gedanfen, feinen Radıkar, 
Den alten Felir, hier um Rath zu fragen, 
Was er beginnen, oder laffen follte; 
Denn, fagte er. zu Martben, der Derr Felir 
IR ein geſcheidter, hocdhgelebrter Herr, 
Der weiß gewis am beften und zu rathen. 


Geſagt, gethan. Herr Felir ward gerufen, 
Er fam fogfeyh, befprady fi mit der Kranken, 


‚Und da ihr Zuſtand ibm gefährlich ſchien, 
Er auch des Uebeld Duelle leicht errieth, 
So nahm er Mug den Vater auf bie Ceite, 
Erflärte ihm die Krankheit feiner Tochter, 
Und rietb ibm ernſtlich, feine Abſicht mit 
Des Schulen Petor fchleunig aufzugeben. 
Die beiden fprahen lange mit einander. 
Der Pachter Veit erfuhe von Felir alles, 
Has diefer wußte, und vermunderte 
Eich gar nicht wenig über das Gebeimniß 
Von feiner Tochter Liebe mit dem Michel; 
Und als ibm Felix endlich; dringend bat, 
Er möge Liſen nicht zur Deirath zwingen, 
Da fagte ihm der Pachter feſt entichleiten : 
Und wenn mein Mädchen drüber iterben ſollte, 
Was ih nun ein für allemal nidt glaube, 
So fanır ich ihr nicht beffenz feben Sie 
Mir bat ein außerordentliches Iraumbild 
Des Mädchens fünftig Glüdf voraus gejagt, 
Es ift der Traum fo berrlich eingetroffen, 
Der Peter ift vom Himmel ihr beitimmt, 
Und mit der Krankheit wird ed wohl ſich fügen. 
Befhlug. folgt.) 





Sch und die Schwarzen, mein Flaͤſchchen 
und ich 


[2 
ober 


die weißen Rofen 
Eine Erzählung vom fhwargen Beder. 
CKortfegung.} 


Jegt zu den Schwarzen. 

Ich verließ die Schwarzen bei Bremerfche, oder 
sielmehe fie verließen mid *). Als die ſchwarze Flotte 
aus dem Bufen der Wefer in die Nordſee glücklich ent 
formen war, wurde fie von der rothen empfangen. Auf 
ven Amerikaner, worauf fi mein Derzog befand, 
datten die Dünen zwei und vierzigmal geſchoſſen; drei 
Kugeln gingen durch die Segel; das Schiff, es war ein 
Dreimafter, ging im Doblweg, und wurde, durch weiſe 
Leitung des Amerifanerd dem trogenden Feinde entgleis 
tet; und fo rettete dad Schiff eines freien Volkes einem 
kraven deutſchen Fürften, nachdem ihn feine tapferı 
Schwarzen und der treue Schwarze durch feine kühne 
Wendungen in die Wefer gebracht hatten, in die Arme 
der ſtolzen Britten. Der Fürft aber binterlief feim 
Volt in Sflavenbanden. 

Unter rotber Flotte verftehe ich Die englifhe. Der 

n den drei Brieftajchen erwähnte hohe Staaböoffizier war 
soraud nad Hölgenland gereift, und Lord Stuart, wel 
der hier mit der Nordfeeflotte ftationirt war, von dem 


" ” Man wirb wohl bie brei Brieftafchen zur Hand: nehmem 
müflen, um viele& ins @ebädtnif zurüdzurufen. 


Unternehmen und Kommen meines Herzogs in Sennts 
niß gefegt. Der Lord ließ ſogleich ie Anker feiner 
Flotte lidhten und fuhr dem Herzog entgegen, begrüßte 
und umzingelte die ſchwarze, dreißig Schiffe bohe Flotte, 
ſignaliſirte zum Scherz Gefangenſchaft im Namen des 
Königs von England, nahm den Herzog auf dad Admie 
ralihiff, und fo um Triumph ging ed nad) Dölgenland 
zu; und ich armer Schwarzer, der unſchuldigſte unter 
allen, faß zu Bremerlehe im och, bei Waller und Brod. 

Auf Hoͤlgenland wurde Damald ftarfer Schmuggel 
getrieben ; es befanden ſich viele hundert deutiche Kaufleute 
dort, welche bei der Ankunſt der Schwarzen in einen 
unbeſchreiblichen Jubel ausbrachen. Es wurden ſogleich 
Transportſchiffe zugerichtet, um die Schwarzen aufzu— 
nehmen. Die deutſchen Schiffer wurden sucücfgefendet, 
und zwar in Gnaden, denn jeder befam zwölf Friedrichde 
Vor; der bobe Staabsoffizter aber reifte voraus nach 
London, um dem König die Nettung feines Neffen, der 
Mutter und der Kronprinzeffin Die Ankunft ded tapfern 
Sohnes und lieben Bruders zu melden; auch Schutz 
und Hülfe für ihm zu bereiten. 


Den r1. Auguft beganır die Fahrt mit vollem Minde 
aus Nord: Of. Dem 13. lief die Flotte Gefahr, beinabe 
an die hollandiſche Graͤnze gefchleudert zu werden. Den 
14. drehete ſich der Wind und arbeitete aud Sid: Dift, 
und den 15. landete die Flotte bei Harwich und Große 
jarmutb, 


Der Herzog wurde fogleid mit einem königlichen 
Wagen nad Blafpüth zu der königlihen Schwerter ge 
bolt, wo er auch die fürflihe Mutter fand; kleidete 
ſich um und fuhr nah Windfor zum Könige, feinen 
Obeim. Sen mir willfommen, meim lieber 
Vetter, Dutapferer Welfe und Deerfüb- 
ter der braven Deutſchen! rief ihm der würdige 
öniglihe Greid entgegen. Eben fo froblodend wurde 
er von der ganzen föniglichen Familie empfangen. 


Die Schwarzen liegen jet neh vor Harwich und 
Jarmuth vor Anker. Nach den enaltihen Gejegen darf 
fein fremdes Militair in England landen, fendern- bloß 
auf den benachbarten Inſeln. Für die Schwarzen wurde 
die Inſel Wigth beftimmt. Diefe Iufel liegt im Canal 
zwifchen Franfreid und England. Der Engländer nennt 
fie gewöhnlih dad Varadies vom England; ich möchte 
fie Englands Maſtſtall nennen, denn fetteres und größe 
red Maſtvieh ſahe ich im der Welt nirgends. Alles 
Schlachtvieh von Portsmouth, wo die füniglihen Mas 
rinen verproviantirt werden, fommt auf Wigth eine 
Zeit lang auf die Weide, weil ed vom bier ſchnell abs 
geholt werden kann. Im Jabre 1810 bedurfte die Mas 
rine nad) der Liſte 82,000, fhreibe zmei und adıtzig 
taufend Ochſen. Man fann fi aljo eine Vorſtellung 
vom Futterbau auf Wigth machen, und dennoch wird 
16mal mehr Waizen gebaut als die Inſulaner bedürfen. 
Auf Diefe Infel wollen wir und bald begebem, damit 
ich zu meinem Schwarzen fomme, Ehe dies aber ge⸗ 


ſchieht, erſt etwas vom ſchoͤnen Geſchlecht in London. 
Jept aufgepaft und die Obren geſpitzt. 

Eine engliſche Dame von dohem Range fhläft ge⸗ 
wöhnlid bis Mittag; ftebet fie etwas früber auf, fo 
gefhiehet es um Muflf zu genießen, oder eine Lieblings— 
beihaftigung vorzunehmen. Unſere deutihen rauen 
werden ftaunen, wenn ich ihnen fage, welches eine Lieb⸗ 
fingsbefchäftigung einer ſtolzen Brittin if, und mir kaum 
glauben, wenn ih es feat ; aber da fiheer ich mih — 
denn id fage Wahrheit. Diefe fonderbare Beihäftigung 
der Damen üt, ihre Schuhe ſelbſt au machen. Wenn 
es einen Beweis bedürfte, fo koͤnnte ich fehr große 
Damen, felbit Herzoginnen, nennen, welde die Able 
und den Dammer fo gut führen wie der geſchickteſte 
Schuhmacher. Theuer genug kommt ſie die Kunſt zu 
Reben, denn fo ein Schuhmacher-Profeſſor läßt ſich für 
die Stunde a bis 6 Schillinge zahlen. 

Des Radymittags erfheinen die vornehmen Damen 
in der Bond Street. Diefe Straße, eine der glans 
zendſten, binſichtlich ihrer Kaufmannsläden, iſt um dieſe 
Zeit des Tages der Sammelplatz aller eleganten Welt. 
Hierher richten die Stutzer, melde öfter noch ipater 
auffteben wie die Damen, ihre erſten Schreitte. Die 
Damen nehmen im ihren Wagen die Mitte der Strafen 
ein, und alle Männer geben zu Fuß auf der Oftfeite, 
indem die entgegengefeßte Seite für Geſchäſtsmänner 
bejtimmt ift. Dat Getränge der Spaziergänger iſt fo 
groß, Daß man kaum geben fan, obgleich daſſelbe 
er - nah SaiutJames-Street, eine ganze Stunde, 
erſtreckt. 

Don Bond Street begiebt ſich die elegante Welt 
wach Dande Park. Junge Derrem erjheinen gewöhnlich 
zu Pierde. Die Damen ſtiegen aus ihren Wagen, um 
einen Spaziergang im einer Aller zu machen, welde 
durch Poliſaden vom Reitweg getrennt it. Im Dapde 
Park geben fie bid 6 Ubr ſpazieren, worauf fid alles 
nah Daus begiebt, um ſich zum Mittagseſſen anzufleideır. 

Um 7 Ubr des Abends geht man zum Mittagseſſen. 
Die Epeifen werben nady franzöftfher Art zubereitet, 
doch der Rooſt-⸗Beef und Mumpudding nehmen ald lieb: 
Kingsjpeifen den erften Rang ein. Das Tiſchzeug iſt 
vrachtvofk, das Silberzeug glänzend. Ich babe eine ſer— 
o. Tafel gefeben, wo die Zahnſtocher allein hundert 
—— Es war ein ſilbernes Stachelichwein, 
er Gehen ur * Zahne waren von Gold. Meſſer 
Wabrend des & en fo, wie Die Teer, gemedhfelt. 

> Eifend wird viel gegefien und wenig ger 

ſprochen. Einige Zeit, nahtem man das Deſſert auf 
gelegt hat, erheben ſich auf ein gegebenes Zeichen die 
Damen, und üßerfaffen den Tifh den Maͤnnern, welbe 
Bene zu frinfen. Go vertreiben fie ſich die Zeit 
br, und nicht felten find fie daın —, Unter: 


deſſen haben füh die Damen nah dem Salon begeben ,- 


um Kaffee oder Thee zu trinfen, nehmer aber feiner 
manulichen Befuch au; fprechem von Wus: oder machen 


- 


Um ıı Udr begeben fih die Männer auch nad; dee 
Salon, rehmen gleichfalls Thee, oder vertreiben ſich 
die Zeit mit Spiel, bis man zu Racht fpeißt. 


Diefe Lebensweiſe wird oft durch Schaufpiele oder 
Einladungen unterbrohen. Wenn die Damen ind Thea⸗ 
ter fahren, fo eſſen fie früher zır Mittag, denn präcie 
um balb fieben wird in allen Tbeatern der Vorbang auf 
gezogen. Sind fie zu Geſellſchaften eingeladen, fo fans 
gen Me nach dem Mittageſſen au, eine dritte Toilette 
zu machen, md fahre aegen 12 Ubr bir. Selten ges 
ben die Männer vor 10 Ubr ind Theater, denn nichts 
fanır fie für das Vergnügen ded Trintens entfchädigen.. 


(Fortfegung folgt.) 





Korrefpondent. 
Wiesbaden, 10. Juli. 


Madame Neumann bat und geftern auf eine wahr« 
baft angenehme Weife durch ihre Anberfunft und Auf⸗ 
tretem auf unſerer Bühne als Käthchen von Heilbronn 
überrafiht, Allerdings war fie Willens, wie aud in meis 
nem fetten Schreiben vom 6. d. in Ihrem Dlatte ridıs 
tig bemerft iſt, nah eimer Darftellung auf der Franfs 
furter Bühne unmittelbar nad) Garlörube, woſelbſt fie 
ſchon feit dem 20. v. M. erwartet wird, zurüdzureifen ; 
die Zuſage aber, bie fie dem biefigen Bühnen-Director, 
Herrn Nentänfler, gegeben hatte, in Verbindung mit 
ter toben Anerkennung ihrer Kunft und ihrer lieben? 
würdigen Perſonlichkeit bei ihrem legten Gaſtſpiel beſtimm⸗ 
tem fie, dad Opfer eines Tages zu bringen, und unfe- 
ver Stadt einen Genuß gu gewähren, ber eben jo fet- 
tem bier it, ald er dankbar und begeiffernd aufgenem- 
men wurde. Mit welchem Beifall die Künſtlerin bier 
fpielte, braucht wohl kaum erwähnt zu werdem, und ed 
it nur Schade, daß das Schauſpie haus nicht dreimal 
größer war, um ale Schauluſtige fafen zu können, 
und um auch dem Director, der durd feine audgedebn- 
tew artiftiihen Verbindungen, noch marmhe ausgezeichnete 
Gifte, die man noch nicht fah, hierher zu fommen in 
Zukunſt veranlaffen wird, eine wohlverdiente Entidadi- 
gung im der Einnahme zuzuwenden. 


Mad. Neumann hätte bald dad Opfer ihrer Gefäls 
figfeit bier werden fonnen, Nah der Theatervorftellung 
fonnte diejelbe ben vielfahen Bitten, den Ball im dem. 
Rurfaal anf ein Stündchen zu beſuchen, nicht widerfteben ; 
beim Einfteigen wurdem die Pferde ſcheu, und wie man 
fagt, folk. der Wagen umgeftürzt feym, und Mad. Neu: 
mann, im. Schuge des Genius der Kumft, mit einer leich⸗ 
tem Contwifion und dem Schrecken, davon gefommen 
ſeyn. Diefe Nacht reifte fie nun nad Carlsruhe ab; 
möge fie gluͤcklich anfommen, und fünftiges Jahr ihre 
Verehrer und Freunde am Rhein mis ihren Leiſtungen 
aber mals erfreuen. 


Frankfurter Volksbühne 


Um 6. Juli. Es ſpukt! Luſtſpiel in zwei Aufzü⸗ 
gen, von Johanna von MWeifenthurn. Sierauf: Der 
Schaufpieler wider Willen, Luftipiel in eimem 
Aufzuge von Kogebue, nen bearbeitet von Bubig. Hr. 
Ludwig: Pfifferling. Einen erörternden Bericht über 
diefe Darftellung muͤſſen mir uns bis zur wiederholten 
Aufführung des Stüds vorbehalten. 

Am 7. Zul, 1. (Zum Vortheil der Mad. New 
mann, und zum Erftenmale). Liebe fann Alles, 
oder: Die bezähmte Widerfpenftige, Luflipiel 
ün vier Aufzügen, frei mach Shafefpeare und Schint, 
von Holbein. 

Von diefer Bearbeitung des befannten Stüdes ift 
nicht viel zu fagen: die wunderbaren Eigenthümlichfeis 
ten des „Genius ber brittifhen Inſel“ find Daraus vers 
fhwunden, das grelle Colorit it geblieben. Madame 
Keumann — Francidfa. Mit ihrem Muflflehrer dejr 
tig eifernd erfheint Francisfa. Freundlih und lebhaft 
bewilllommen fle die Anweſenden; Roſen⸗ und Lorbeer 
franze fallen auf fie herab. „Nun muß ich ja wohl wie: 
ber gut ſeyn“ fagt fie dem Muſiklehrer, der Francids 
kas Groll zu beſchwichtigen ſucht. Und von neuem auf 
ſert ſich des Publikums Woblgefallen in ftürmifchem As 
plaus. — Mad. Reumann jzeichnete ſich in der Rolle 
ber Frangiska Durch einen bemundernämwertben, intern 
und äußern Zufammenbang des Spieles aus. Wie ſchön 
ſteht jeder Ausdruf der Bemüthöbemegungen ber rei: 
zenden Kunftlerin! le erinnert an des Dichters Werte: 


Schft bu nie die Schönheit im Augenblick des Leidens, 
Niemals haft bu die Schönheit gefehn. 

Sahſt du die Freube noch nie in einem ſchönen Gefichte ; 
Rirmals haft bu bie rende geſehn. 

Herr Fehringer gab den Charafter des Dberften 
von Kraft mit gebaltener Treue und wahrer Laune, die 
nichts Gezwungenes zeigte, und fid in den Grenzen ei: 
ner gemäßigten Sovialitit bewegte, fo, daß der ruhige 
Eruft überall mehr hervor flug, wie ed der Charakter 
erforderte. Die Darftellung fand im Allgemeinen ein 
freundlich geſtimmtes Publikum, dad den Haupttitel des 
Stüdes; Liebe fann Alles, beftätigte, 


2. (Zum Erftenmale) Die neuen Proberol 
len, Ruftipiel in ı Act, von Lud. Robert. 


Wer nur des Verfaſſers meiſterhaftes Nachſpiel: 
„Blind und labm“ kennt, wird won jedem neues Erzeug— 
niß deſſelben nicht Gewoͤhnliches erwarten. Go zeid: 
nen ſich denn auch die neuen Proberollen höchſt vortheil— 
haft aus: es fehlt nicht an Geiſt und Witz, nicht an 
treffenden Sarkasmen, womit die Peiden eined Schau— 
ſeieldirectors durch Bühnenverkehrtheiten und Thorheis 
teu, fo mie durch Verſchrobenheiten der Zeit geſchildert 
werten. De Weidner (der Schaufpieldirefter) war 
dem aud über die Moßen non feinem Begenftand ers 
griffen; daron zeugten beſonders Die Klagen über Re— 
eenientenunfug, wobel ihm der geiſtreiche Dichter des 


Luſtſpiels nicht einmal genug that. Wie natürlich 
leidenſchaftlos, mit welcher Rube ſuchte Fred —* 
sem Ummutbe Luft zu machen! Rede und Spiel waren 
fo frei won dem Anitrich won Manierirtheit md Afen 
tation, wodurch fih Diejenigen Leitungen ded Herrn 
Weidner auszeichnen, in welden er ſich nicht ſelbſt wie 
dergibt! Nur einigemal zeigte ein frampfpajtes Mienen 
feel, wie er lebbeft fublte, was er fagte. Es giebt 
Stoffe, bei welden es ein Mubm ift, Üdnen zu unter: 
liegen, während men fie beberrihen will. Wollten dad 
elle Schaufpieler dad nahabmungswürdige Beiſpiel des 
Deren Schaufpieldireftors befolgen! Die Bühne ift die 
eigentpämlidhe Arena der Schaujrieler, Bon den Bret⸗ 
tern berab follten fle künftig jede Unbill des Recenjew 
tenvolts, verbis, non manibus zu rächen ſuchen. Wie 
intereſſant duͤrft' ed werden, wenn auf dieſe Weiſe Kris 
tifer und Schauſpieler, jene in ihren Blättern, dieſe auf 
der Bühne, den eigenen Kampfplap behaupteten! Une 
wäre auch die Kritik der bundertföpfigen Hydra gleich, 
irgend ein Bühnen: Herfuled müßte endlich ihren Tod 
berbeiführen, und verirrt er fih nur nicht aud dem Ge 
biete des Eomifchen, fo, daß das, mas Lachen erregen 
fol, nur Widerwillen erwedt, fo dürfte ihm auch ſicher 
nicht der Beifall des Publikums fehlen. Und wer möchte 
Daun, und gälts cin Diadem, der Kritiker jepn, der 

In feines Richta durchbohrendem Gefühle 

So dazuſtehen fi verdammt. — ? 

Dir bitten Hrn. Weidner auf dem beute begonnenen 
Wege fortzuwandern; er bat das MNepertoire bereichert, 
indem er dem ihm zugetbeilten Rollenfahe der Tyrau— 
nen u. f. w. eine neue Seite abgewann. Er nehme zu 
dem ungetheilten Beifall des Publifums unſern 
berzlichen Dank. 

— Mad. Meumann (Amalia) vereinte im Cham 
gir⸗Spiel dieſer Rolle Kunſt, Anmuth und Wahrheit. 
Die Fuͤlle und ſonore Biegſamkeit der Stimme, die den 
Anforderungen der verfhiedenen Masten leiht und am 
genehm ſich fügte, wirkte auf dad günftigfte. Welche Dar: 
ftellung vol Schallheit, fantaſtiſchem Leichtſinn, tandeln 
den Witz und wechfeluber Laune! Der Berlinerinn kam 
die Fertigkeit in der localen Mundart ungemein zu 
Statten, und bad Bild traf äußerft friſch und ruud 
kervor. Sehr gelungen war gleichfalls die Darſtel 
lung der fhriftftellernden Dame, befonders in der for 
miſch⸗tragiſchen Declamation der „Berfeigerungsanzeige” 
u. f. mw. Nicht minder zeichnete ſich die liebenswuͤrdige 
Künftlerinn Durch ihren Geſang aus. Ihre Stimme, 
ven eben nicht bedeutendem Umfang, it aber in allen 
Tönen gleih ausgebildet und wohllautend. Madame 
Neumanı ward einmüthig gerufen, und dankte in dem 
melodifhen Tönen ihres Geſanges. Cie wird und um- 


vergeßlich bleiben — 


Und die Grinnerung bleibt immer ein bauerndes Gut. 





r eater⸗ Anzeige. Donneritag, 13. Juli. Er 
aan Luſtſpiel in fuͤnf Abtheilungen. 


Didaskalia 


o der 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth and Publizitat. 


Freitag, 





14. Juli 1826. 





Der Traum. 
(Eine Erzählung von Chriſtian Bort.) 


Geſchluß.) 


Der alte Felix aber gab nicht nad, 
Er bot die ganze Kraft der Rede auf, 
Er ſchilderte des armen Mädchens Schichſal 
&o rübrend und mit fo lebend'gen Bildern; 
Daß Beit die Thrämen nicht verbergen fonnte. 
Es ift die legte gute That vielleicht, 
Sprad Felir, die ich noch begehen Tann, 
Bevor der Abend meine Lebens ſchwindet; 
Und wenn ed mir gelänge, eine Thräne 
Der freute nod zu ſchaffen eb’ id, ſcheide, 
Sie würde, wie ein milder Früblingethau, 
Den Morgen meines fünft'gen Lebens ſchmüden; 
Drum folgt mir, Pahter Beit, gebt eure Tochtet 
Dem armen braven Michel, gebt fie ihm, 
Ed matt dad Geld ja doch allein nicht glücklich, 
Und für die Liebe if ein liebend Her; 
Der befte Schatz, die allerreihfte Mitgift. 
Laßt Euch dereden, fuhr er weiter fort, 
Vertrauet nicht anf euern eitlen Traum; 
Die Träume trügen, wenn man ihnen traut, 
Und führen leicht den Schwachen in’d Derderben, 
Der fie vermefien fi zu deuten wagt. 


Der Pater blieb noch immerbin verftodt 
Auf feinem Willen; alles ſchien verloren. 
Da trat der alte Felir, feſt entihloffen, 
Ein guted Werk zu thun, an's Krantenlager; 
Dier faßte er beberzt des Mädchens Dand, 
Sein matted Auge ſtrahlte gang verflärt, 
Und freundlich tröftend ſprach er dieſe Worte: 
Eey ruhig, Kind, der Purſche, den du liebſt 
IR deiner würdig, drum verzage nicht, 
Roc heute fiehit du ihn ald Bräutigam, 


Dann trat er, alfo fpredend, zu dem ® 
Erinnert eu, ni ve er ger * 


Das Schloß verbrannt, Ihr habt es nicht vergeffen, 
Ihr wart der Erfte, der den Feuerbrand 
Dineingefchleudert ; den?t Ihr jener Sünde? 

Ihr denkt des Grafen noch, der fliehen mufte , 
Der, weggejagt von feinem Eigenthum , 

Im fremden Lande ärmlich ſchmachten mußte, 

Ihr denft ded Grafen! 


Himmel, feufjte Veit, 
Und keichenblaſſe überzog fein Antlig. 
Der alte Felix aber redet weiter: 
Ic bin der Graf, ich bin der Unglüdfeel'ge, 
Den Ihr dem blinden Elend preis gegeben, 
Dem Ihr auf Erden alled habt geraubt. 
Wenn Reue feimt in enrem harten Derzen, 
Wenn Ihr das Umrecht je vergüten möchtet, 
Ihr Fonnt ed jegt, ich will Euch jetzt verzeiben, 
Wenn Ihr der Tochter Dand dem Purfchen gebt, 
Dem fie ihr Derz und ihre Liebe ſchenkte. 


Wie angewurzelt ftand der Pachter Veit 
Dem alten Grafen bebend gegenüber, 
Und feine Lippen fanden feine Worte, 
Das mächtige Erftaunen zu bezeichnen; 
Dann färzt' er bittend vor des Grafen Füße, 
Der aber zoq ihn frenndlich an die Bruft; 
Dir ift vergeben, forad er: aber bier 
Erfülle auch die Bitte Deiner Tochter, 
In Gotted Namen! rief der Pachter Weit 
Mit lauter Stimme: ruft den Michel ber, 
Kann ih Verzeihung mir von Euch erwerben, 
Dann werd’ ich glücklich Teben, glüdlich ſterben 


Das Mädchen wurde wiederum gefund, 
Dad Brautpaar fhmüdte ſich zum Hochzeitöfefte, 
Der alte Felix ging zur Kirche mit, 

Und als die Trauung nun vorüber war, 

Und alles frob ſich zu dem Schmaufe fepte, 
Da fehenfte Felix unferm Ehepaar 

Ein ſchmuckes Käſtchen, reich mit Gold gefüllt, 
Um ihre künft’ge Wirtäfaft einzurichten, 


Indem er forah: Da nehmt, was ich beſitze; 
Sonſt hab’ ich nichts aus jenem Schutt gerettet. 
DVerborgen lag dieß Käftchen viele Jahre 

Da oben auf dem Schloſſe, faum bededt 

Noch an demfelben Plate, wo ich es 

Bei meiner Flucht in Eile binnerftedte. 

Der Zufall hat mir's wunderbar erhalten; 

Als ih vor vielen Jahren wiederfehrte, 

Und unbefannt in dieſem Dorfe wohnte, 

Da fab ich nach und fand das Käſſchen wieder ; 
Ich ſchenk' es euch nunmehr zum Eigenthum, 
Und will fortem in eurer Mitte leben, 


Da ftaunten Alle, und der Pachter Meit 
Sprang bo verwundert von dem Tifche auf: 
So hat der Traum mid; dennoch nicht befogen ? 
Den einem Scage traumt' ich, rief er laut: 
Ben einem Schage auf dem Schloß dort oben — 


Send ruhig, fiel der Graf ibm in das Wort: 
Send ruhig, euer Traum ift eingetroffen ; 
Dod nicht weil ihr ed träumtet ward ed wahr, 
Der Zufall fügt ſich öfter wunderbar, 
Und Träume fünnen wohl die Wahrheit fagen, 
Dod darf der Menſch fie nie zu deuten wagen. 





Sch und die Schwarzen, mein Fläfchchen 
und ıch, 


ober 
die weißen Rofen. 


Eine Erzählung vom fhmarzen Beder. 
(Fortfeßung.) 


Aus diefem Gemalde der Lebensweiſe der Schönen 
fann man ſich leicht überzeugen, daß man bad, was 
wir Gefellizfeit nennen, in England nicht fenut. Beide 
Geſchlechter find immer getrennt, und man liebt bloß 
raufchende Gejellihaften. 


Db die enghifhen Damen ſchoͤn find, foll ich auch 
fagen? Run ja, ich kann's nicht läugnen. Go ſchön 
find fie freilich miht wie die deutichen; aber es geht 
ihrer Schönheit gerade wie der dentſcheu: 


Sie gleicht dem Abendroth, 
Dies prahlet mit gebergtem Glanze, 
Indeß mit dem Arpreffens Kranze 
Die Nacht es zu verdrängen dreht. 
Siirbt erft der Schönheit ftrahlend Feum, 
Vermelft der friſche Jugendreiz, 
Dann füllt auch Amors Zauberſchleper, 
Verſchwendung wirb dann farger Geiz. 
Die Götterhülle rauſchet nieder, 
und Menden werben Menſchen wieber: 
Ta, eilend nabt im Strom ber Zeit 
Die Stunde der Vergangenheit. . 
Und es eniflieht fein Gluͤck geſchwinder 


Als bloß ber Schonheit Cchmärmerei ; 
In ihrem Echooß’ find Männer Kinder 
und ihre Thaten Tändeleh. 

Jetzt ſchickte ich mich zur Reife nach der Infel Wigt 
an. Der Herzog beſchentte mih noch anfebnlich “ 
bofte mir einen Schein zu der Morgenfutiche, und Wachs 
mittags den 20. Dtober um drei Uhr, ale ih eben 
weg wollte, fagte der Herzog: Eben habe ich Briefe 
= map — ; die weſtphaliſche Regierung 
at 2000 Franken auf Deinen Kopf geſetzt. Se 
daß Dur bier bift. ne at, 

Da ſcheer ih mid — Ich wollte, daß ich in Deutſch 
land geblieben wäre, 

Geth' nur auf die Infel und befhäftige Dich im Quar— 
tieramt; fey feit überzeugt, daß ich Dich) auf diefer Stelle 
nicht fteben laffen werde, wenn ich nur erft einig bin 
mit dem Parlament, daf ich die Schwarzen neu Fleiden 
fann. Der Kanzler bat für den Mann nicht mebr wie 
8 Pfund Sterlinge geboten, und das gebt mit; ich 
boffe aber noch 10 zu befommen. 

Na, da haben wir’ ja! wäre ich in Deutſchland ge: 
blieben, dort war ich doch 2000 Franfen werth. 

Laß jegt Deinen Witz, ich bin nicht gelaunt dazu. 

Ja wahrlich, ih auch nicht. Glück auf! Und fo 
gings nad der Pictitilli auf die Pol; alsdann über 
Saliöburn nah Suthamton, wo id des Morgend um 
5 Ubr anfam. Um 8 Uhr ging dad Paket ab nad 
Eoid, dem Dafen auf Wigth; von bier ging ich mit 
Ertrapoft nad Rupert, der größten Stadt tiefer Infel. 
Hier fand ich die erften Schwarzen } und von bier nad 
Sandau, wo ich die Infanterie fand. 

Aber e8 war nicht mehr das frohe, beitere Volk. 
Alles war migmutbig, alled abgerifen. Bei der Anfan- 
terie fonnte ih micht, bleiben, die Stelle war befegt. 
Ich weilte einige Tage. Den 25. wurde des Königs 
5ojähriged Zubeläum gefeiert, Es mar ein gränzenlos 
fer Jubel, Man feuerte — man tanzte — man fang 
God save the King. Es war ein gränzenlofer Jubel. 
Nur die Schwarzen waren nicht froh, und mich ließ 


- man deutlich Unmillen merten, als fev ich bie Urfache 


mit von ihrer Rage. Ich ſchrieb es dem Derzog und ſchil— 
derte eben die — und meine Lage. Dier ift die 
Antwort: 

Lieber Beder. , 

Dein Brief bat feine angenehme Stimmung in mir 
hervorgebracht. Von Dir ermarte ih am erften, daß 
Du mit Rube und Muth ein Schickſal trägft, woran 
wir unfchuldig find, Wir arbeiten daran, die Echwars 
en von Wigth nach der Inſel Gurenfey zu legen, dort, 
ft alled febr woblfeil, und dieß wird fie zufrieden Mas 
hen. Das Parlament bat mir 2000 Pi. Sterlinge 
audgeworfen, und für jeden Schwarzen befomme ich zehn 
Pfund zur Bekleidung Gehe von Sandau nach Friſch- 
water zu den Huſaren. Ich habe hingeſchrieben, dort 
wirft Du beſchaͤſtigt werben. Th. 

(Fertfegung folgt.) 


Korrefponden;. 
Würzburg, 10. Juli. 


Juͤli, Abends gegen 8 Uhr, batten wir dad 
fo =: —5 Gluck, nah einer Abweſenbeit von 
etioa at Monaten, Ihre Majeftäten, unferen allerand- 
digten König und unjere allergnädigfte Königin , aber: 
mals in unferen Mauern begrũßen zu fönnen. Sobald 
die ſichere Nachricht von ber Anfunft Ihrer föniglihen 
Majeftäten eingetroffen war, durchftrömte die innigfte 
Freude und eine grenzenlofe Wonne die Herzen Aller, 
und allgemein war ber Jubel, allgemein der Sieg ded 
Gefühle über ein Ercigniß, das md die Gelegenbeit 
geben konnte, dem allgeliebten Derriherpaare , dad ein« 
ſtens jo lange unter und vermeilte, und durd alle Tus 
genden, welde die Menſchheit zieren, ber Gegenftand 
der allgemeinften Huldigung geworden war, die Geſin⸗ 
mungen der tiefeften Ebrfurdt, der treueſten Liebe und 
der wärmften Anbänglichfeit auf's Neue auszubrüden. 
Am Sinne aller Bewohner der Stadt, vom Individuum 
aus dem niedrigſten Stande, bis zu jenem, dem die Ööt; 
tin des Glüdes im Strahlen Gemande mit holder Miene 
lächelt, wurde einftimmig von den Gemeindebevollmädy: 
tiaten dem Gtaatmagiftrate der Wunſch eröffnet, Ihren 
föniglihen Majefläten, auf deren Throne alles Vortreff⸗ 
liche und Große das fhönfte Urbild findet, ohne Be 
ruͤdſichtigung eines auch noch fo beträhtlichen Koftenauf: 
wandes einen würdigen Empfang zu bereiten, — und 
in fürzefter Zeit waren alle Anftalten dazu getroffen. 
Bereits ſchon in den Nachmittagäftunden des 6. Juli 
ſtrömten unzäblbare Menſchenmaſſen, feitlih nefleidet, 
dem berrlichen Reſidenzplatze zu, und von ihnen eine unges 
beure Menge längs der nach Rurnberg binfuhrenden Straße, 
um die mit beinefter Liebe ſchon länaft Erſehn— 
tem mit dem rauſchendſten Inbel, mit der innigften 
Freude zu bewilltonımen. Eine zableeihe Abtbeilung des 
Bürger Militärs zu Pferde batte ſich an der Grenimars 
tung der Stadt aufgeftellt, um Ibre Königlichen Majeftä 
ten zu erwarten, amd in die wonnetrunfene Stadt zu 
begleiten. Auf dem böditen Punkte ter Strafe ſelbſt 
befand fich eine beſondere Mitirar-Abrheilung, um durch 
ein Signal der auf einem teilen Felſen fübn ſich erbes 
benden Veſte Marienberg tie Annäberung des könig— 
lihen Paard zu verfünden. Kurz vor acht Uhr Donnerte 
von der genannten Felſenburg berab der erfte Kanonen: 
ſchuß, und mit ihm wurde, wie durch einen elektriſchen 
Schlag, Alles in Bewegung, in Wonne und Jubel, in 
Begeijterung verfegt. Sogleich ertönte die ungemeine 
Menge von Öloden der reihbetkürmten Stadt von ib» 
ren beiligen Döben, und diefer bebre Klang, der in fols 
her Fülle von Vielen im Leben noch nie gehört, ſchon 
In ſo manchen gleichſam verödeten oder eritarrten Der: 
zen ſchlummernde Afforde der Gemürhlichfeit und bes 
religiöfen Gefübld wedte, und im ihnen jene heilige Ehre 
furcht und Liebe erfrüchte, welde dem Wahren, Guten 
und Schönen gebührt, that mit dem Gemiſch des Dons 


nerd ter Ranonen, der zur Verberrlichung des Feſtes 
wie mit ſtets ſich erſtarkender Kraft in dem fegenreichen 
Gebiete des Maind und deſſen Eeitentbalern, und an 
die entfernten Berge majeftätiih wiederhallte, eine une 
beſchreibliche Wirkung, Nahe vor dem Reunweger Tber 
erbob fih eine im edlen, einfahen Style, nadı der Ans 
gabe unjeres kunſtſinnigen und genialen Architeften, Herrm 
Speeth, errichtete Ehrenpforte, melde fih and zwei 
auf Peftumenten ftehenden Obelisken bildete, in teren 
Mitte auf Seitenpfeilern ein fübner Schmibbogen rubte, 
auf welhem die Reichskrone anf einem Kiſſen fih erbes 
bend,-an der vordern Seite längs des Braens die 
Juſchrift: 

Ludovico et Thercsiae 
auf der Ruͤckſeite 

Veta et Primitias 

in goldenen Schriftzügen angebracht mar. 

Die Voftumente waren auf der Vorder: und Rüd:- 
wand mit dem Gtadtwappen geziert, oberhalb deren die 
bedeutungsvellen Worte: 

Würzburgs Huldigung 
gleichfalls in Goldſchrift geichrieben fanden. 

Die auf den vier Seiten ter Obelisken, nebſt den 
boben Namendzügen L und 7’, angebrachten Embleme 
deuteten Die arofen und erbabenen Regenten: Tugenden, 
und die berrlichen Eigenfbaften Ihrer Möniglihen Maje⸗ 
ſtaten, unter deren Schuß das gelichte Vaterland Baieru 
nah allen Beziehungen immer ſchöner erblübt, und mo 
der Thron ale ein behrer Tempel der reiniten Menfch: 
lichteit erglänzt, und mit feinem wohltbuenden Gtrable 
alle Keime des Mabren, Guten und Schönen erwärmt, 
befruchtet und zur Reife führt. 

Hier an diefer Ehrenpforte, deren impofanter Ein: 
druck an fih noch befonderd durch das friſche, lebens- 
fräftige Grün der hoben, diefelbe auf beiden Seiten 
begränzgente: Parpelbäume, und durch Die unmittelbar 
anftoßenden engliſchen Anlagen des Glacid unendlich ge: 
fteigert wurde, batte ſich der föniglihe Stadt: und Fe: 
Rungöfommandant, Derr General: Major, Graf von 
Buttler mit feinem Gefolge, und der Stadtmagiſtrat 
mit den Gemeindebesollmächtigten anfgeftellt, umd als 
der mit Blumenfrängen gefhmüdte Wagen unter dem 
berzlihften und andauernöften Jauchzen und frrobleden 
der wonnetrunfenen , unzäblbaren Volfömenge ſich von 
der Höhe berab mäberte, und an der Triumphrforte 
bielt, überreihte Herr Generalmajor, Graf von Butt: 
ler, Seiner Majeſtät dem Könige die Schlüffel der Stadt 
und der Feſtung Marienberg, und zulegt ſprach unſer 
erfter Bürgermeifter, Herr Hofrath Dr. Behr, am 
Schlage ded Wagens zu Ihren Föniglihen Mayzitäten 
im Nomen der Stadt herzliche Worte des innigften 
Danfed und der Freude über Allerböchſtderſelben Alles 
begtüdende Gegenwart, fo wie der treueften Liebe und 
der wärmften Äuhänglichkeit, welche die Bcewehuer Würg 


burgs dem Allerhöchſten Tönigliben Daufe zu widmen 
ſich jo "unendlich ‚glüdlich fühlen. 


Mit der, dem Stamme der Wittelsbacher ald eines 
der jhenften Erbgüter eigenen Freundlichkeit und Milde, 
mit wabrer Derzendgüte und fürftlihem Woblmollen, wie 
beide, von Gott gefandte Engel der Tugend, welde 
nadı allen Seiten bin Licht und Wärme verbreiten, ge: 
rubren Ihre königlichen Majeftäten, diefe ehrſurchtvollſten 
HYuldiqungen aufzunehmen, und fuhren dann in langfa 
men Schritten unter einem unnennbaren Jubel und dem 
berzlichften Lebehoch einer ungeheuern Vollsmenge bei 
‚andauerndem Kanonendonner und dem Geläute aller 
Gloden durd Die aufgeftellte, feſtlich gefleivete Schul: 
jugend, durch die Randwehr und das Linien -Militär-, 
welche auf dem ganzen Wege bis bin zur prächtigen 
Königeburg in Spalier aufgeftellt waren, im die lehtere 
ein, wo die oberiten Landesftellen, eine Menge ausge⸗ 
geichnieter fremden von bobem Range, der bobe Noel, 
die Geiftlichfeit, und alle Civil- und Militärbehörden 
zum feierlihen Empfange fi verfammelt hatten. Bald 
darauf erfdienen Seine Majeftät, der treue und forg- 
fame Vater eines biederen, ambänglihen Volkes auf 
einem der Balfone der Reſidenz, S. f. D., den in 
BWürjburg gebornen Prinzen Luitpold, auf dem Arne 
baltend, und fleigerte durch Diefe ausgezeichnete Huld 
die zabllofe Menge zur höchſtmöglichſten Segeiſterung. 


Nachts yegen 10 Ude verauſtalteten die Studieren: 
den der Univerfität aus trewer Liebe und Danfbarfeit 
gegen den allgeliebten Monardien, den -erbaberien Be: 
forderer und Befhüger der Künfte und Wiſſenſchaften, 
eisen unüberjebbaren Fadelzug mit ausgezeichneter Würde 
und Daltung. "Bon kiner ungeheuern Vollsmenge bes 
‘gleitet, zog Vderfelbe vom dem berühmten Julinshofpitale 
aus durd die vorzüglichſten Straßen der Stadt bin zur 
Töniglihen Reſidenz, wo ‘dem theuierften Landedvater und 
der allgeliebten Laudesmutter, fo 'wie der allerdurchlauch⸗ 
tigſten „Familie das feierlihfte Lebehoih gebracht wurde. 


‘Hortfegung folgt.) 


Mannheimer Dramaturgie, 
Geſchluß.) 


Dergleichen raſche und leichte Luſtſpiele gelingen an⸗ 
jetzt durch das herrliche Zuſammenſpiel des Herru Um 
zelmann und der Mad, Rüppell, (Deinrih von 
Wolfen und ‚riederife), überaus gut, umd jeder Un 
partbeiifche wird -geftehen müſſen, daß eine ſolche Leich⸗ 
rigkeit und “ein fo ächter Dumor nichts zu wünfden übrig 
Ifirffen. Die beiden Alten wurden Dur die Derren 
Brandt md Ball gegeben, “Der Eharafter ded Bas 
ons, riederifend Mater, Dargeftellt durch Deren 
Brandt, iſt anf Semuͤthlichkeit und Worliebe Sol⸗ 
datenſtande gegründet, Er hat die ſchwere ‚au 


ben nicht immer richtig gezeichneten Par iem ? 
mälded ein Ganzes zu —— De — > 
Deren Darfteler, befonderd in den beiden erften 
Aften, nf daf zn * viel zu ſtarker Stim— 
me geſprochen wurde, auf eine recht audarsei 

Weiſe. Der Charafter des PA —eS —— 
dargeſtellt durch Herrn Ball, iſt auf eine fröhliche und 
'heitere Ueberfiht aller Lebensverhältniſſe gebauet, welche 
ſich nur durd eine angenehme vft muthwillige Ironie, 
ſowohl im Vortrag, als auch in der äußern Daltung 
ausdrüden läßt. Herr Ball glaubte, diefe erworbene 
Lebensweisheit mit Ernſt und Ruhe an den Mann brine 
gen zu muüffen, aber die fröhliche Ironie würde fih zur 


"Gemütblichfeit feines Freundes, zur läherlihen Eiferfucht 


des jungen Mannes, und zu der herrlichen Mädchenliebe 
des Fräuleind ungleich beffer als die rhetoriſche Bedäct: 
lichkeit des Alters gepaßt haben, denn der Mare Zwed 
diefed Luftfpield if: daß nur das heitere Alter über Die 


brauſende Jugend den Sieg davon tragen fan. 


‚ Donnerftag, 29. Juni. Ledcadia, Iprifhe Dper 
in 3 Abtheil. nah Seribe und Melesville, von K. 4. 
Ritter. Muſik von Auber. 


Bon franzöfiiben, ja überbanpt von Dpernſujets viele 
Worte zu machen, ift eine fih gewiß nicht belohnende 
Mühe. Mur wenige zeichnen fih aus, und unter den 
wenigen ift kaum eined, Das in feiner Ausführung mit 
der Kompofltion in die Schranken treten fönnte. Don 
der Leocadia wird ed daher genügen, wenn wir fagen, 
daß die Verfaſſer und der deutſche Vearbeiter den yarı 
ten Gegenftand mit möglichfter Schonung bebandelt ba: 
ben, doch können wir nicht umbin zu bemeifen, daß Die 
Wahl defjelben ſich mebr für eine Erzählung ald für eine 
tbeatralifhe Darftelung eignet; den Beweis möge „die 
Marguife von D....” eine Erzäbhung des veritorbenen 
Heinr. v. Kleiſt im 1. Theil feiner Novellen 3. 210 führen. 
Die Huberfhe Muflt it außerft angenehm und originel, 
auch wüßte ich kaum mich einer Opern⸗ Mufführung zu 
erinnern, die fowohl in ihren einzelnen Tpeilen, als auch 
im Zufammenfviel beffer erehitirt worden wäre. Rod 
Mingen die lieblichen Tome des Deren Breiting, (Don 
Carlos), ded Drn. Kübm, (Philipp de Leiras), umd der 
Mad. Boch, (Leocadia), vor meinen Dbren. Es if 
unftreitig ein großer Verluſt für Die Kunſt, daßß man 
den Eindruck einer jhrönen Stimme nicht wie ein Ges 
‘mälde aufbewahren und nad Jahren noch feinen Freun: 
den mittbeilen fann. Dem, Laugſchwa dt d. j. fang 
und fprab die Sanchette ungleih beffer und deutlicher 
als dad Aennchen und den Pagen. Rähft der Sophie 
im Sargined dürfte diefe Molle wohl ihre beite Vorſtel⸗ 
lung geweien fepn. 


— — 


Didastalia - 


der . 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth uud Publizi 


af. 








Die Eroberung von Abybos. 
(Ausb dem Türfifden. ) 


Es war im Jahre 728 der Degira (1397 — 2B 
n. &. ©.) als der Eultan Orfhan, Willens, die deh 
Griechen gebörige Feſtung Abydos zu erobern, Kunuz⸗ 
Alp und Abdserrapman mit dem DBejebl, die Bes 
lagerung zu unternehmen, dorthin jendete. Diefe beiden 
tapfern Feldherren ſchloſſen mit ihrem für den Blauben 
fämpfenden Kriegern dieſe adelle ein, und thaten 
Alles, ſich ihrer zu bemächtigen. Da ſie indeß gut vers 
wahrt war, fo durfte man ſich nicht ſchmeicheln, fie ohne 
eine langwierige Belagerung zu nehmen. Die Mufel 
männer foürten jede günftige Gelegenheit and, umaufs 
börlid vie verrätherifhen Feinde befimpfend, und ſtets 
des Spruched eingedent: daß, wenr Gott etwas 
will, er bie Mittel dazu vorbereitet, fleb 
ten fie den unumfchränften Herrn aller irdiſchen Güter, 
ihnen feinen Beiftand zu verleihen. 

Der Befehläpaber biefer Feſtung hatte eine Tochter, 
welche die Tugend jelbt war, und deren feltene Shöm 
beit ſich mit nichts vergleichen ließ. 


Kaum hatte diefe Duri einft in der Nacht ihre dem 
vollen Monde gleihen Purpnrwangen unter die linnenen 
Wollen ihrer Deden verfledt, als ein tiefer Schlaf ihre 
Augen, die eben fo frifch, mie die Narziffe, waren, 
ſchloß. Bald begann ein Traum ihre Phantafle zu ber 
Thäftigen; fie träumte naͤmlich, wie fie in einen tiefen 
bunflen Brimnen fiel, wo fie für ihr Leben Alles zu befürch⸗ 
ten hatte. Sie wünfchte lebhaft, hinausſteigen zu fünuen, 
oder herausgezogen jü werden; doch mochte fie ſchreien 
und feufzend um Bülfe fleben, Niemand aus ihrem 
Baufe uoch vom ihrer Familie erſchien, ihr dieſe zu lei⸗ 
ften. In der Uebergeugung, daß dieſe ſchreckliche Grube 
ihr Sterbelager ſeyn follte, umtermarf fie fih Deh Ber 
ſchlüſſen Gottes, und hob ihre Dände nicht mehr im 
Hoffnung zu ihm empor. 

Möglich flieht fir am Rande des finſtern Brunnkus 
eine Amieger, aus deſſen Antlip die Sanftmuth ſprach, 
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vorübergeben: er ftebt Mil, giebt Me aus der tiefen 
Zilterne, wo fie fat um ihr Veben gefommen wäre, 
bervor, und führt fie an einen reigenden Ort; dert 
befreiete er fle mit züchtiger Dand-von’ ihren ſchnutzig 
gewordenen Kleidern, und hüllte fiein koſtbare Gewänder. 


Als diefe, Zypreſſen hohe, Schönheit erwachte, über: . 
legte, fie, was diefer auferordentlihe Traum bedeuten 
fonne. Die Züge des Jünglings, den fie gefeben, was 
ren ihrem Gedachtmiß tief eingeprägt, und hatten in ibr 
die beißefte Liebe erweckt. Sein Bild verfolgte fie 
überall, und raubte ihr Ruhe und Frieden. 

Einft flieg die Jungfrau, um die ſchwarze Melans 
cholie, die ihr Herz ernriffen, zır verbannen, auf einen 
boben Thurm der Zitadelle, Ven dort aus blidte fie 
nad tem Lager der Muſelmänner, als plͤslich Der. tapfere 
Abd, errabman, Feldberr der Gläubigen, ibr zu Geficht 
Tom, Bon der Liebe beichrt, erkannte ſie im dieſem 
jungen Kriegen, fogleich ebendenfelben, Leu fie im Traume 
gejeben, und einjebend, daß ihr Traum eine himmliſche 
Eingebung gewejen, mennte ſie, daß der finftere Bruns 
men, in weldhem fie dem Tode fo mahe geweſen, das 


Bild der chriſtlichen Religion, und ihr Retter das der 


wahren Religion märe.. Sogleich ſchrieb fie am den Feld⸗ 
berrn einen Brief in der Franken-Sprache, in weichem 
fie, nachdem fie ihm das, was ihr widerfahren, berich 
tet, den. Wunſch offenbarte, den Islamismus anzumeds 
men. Bon ihrem Eifer für diefe heilige Religion, der 
fie and Ueberzeugung ſchon angebörte, befeelt, nahm fle 
Beinen Anſtand, hinzuzufügen: „Wenn Du Di der 
deftung bemäwtigen willt, fo ziebe Dich aus diefer Ge: 
gend zurüd, ald zöget ihr die Flucht vor. Damm fomm 
in der dritten Nacht an der Spitze Deiner tapferften 
Krieger unter die Zitadelle, und ed wird Dir leicht 
werden, fie zu erobern.“ . 


Diefen Brief band fie an einen Etein, und, marf 
ihn in das Lager der Gläubigen. Einer fhnellfliegenden 
Brieftaube ähnlich, gelangte der Stein dorthin, und 
rollte, wie es ein Magnetitein getban haben würde, zu 
den eifenbefchlagenen Fußen des Roſſes Abd : errahmans. 


Der tapfere Felbherr bob den Steim fogleih auf, jeigte 
id feinem Dolmetſch, und berietb fih, nachdem er feis 
nen Inhalt erfahren, mit feinen Kollegen, mas fie thun 
ſollten. Sie famen überein, fih gan dem. Ratbe ter 
Tochter des Gouverneurs zu fügen. Diefem Entſchluſſe 
gemäß handeltz man, und wirklich überließ ſich die gott⸗ 
loſe Rotte der Polytheiſten ), bie dieſe Feſtung vers 
theidigten, in der Meynung, die rüdgängige Bewegung 


der ‚Gläubigen gefhähe aus Furcht, den Fteuden der 


Safel und der Liebe, ohne fih um den Ausgan "der 
Sache zu kümmern. > . 


In der feltgefegten Nacht fchritt der tapfere Abd⸗ 
errahman mit achtzig feiner muthvollſten Krieger vereint 
gegen Abrdos heran. An der Mauer der Zitadelle ans 
gelangt, wurden fie die fhöne Ebriftin gewahr, die auf 


einem TIhürmden des Schloſſes der Sirieger des Glau⸗ 


bend harrte. 


I 

Abd: errahman, trunken vor Liebe und Freude, ftürgte 
eilends nach der Seite bin, mo feine treue Geliebte 
fand. Schon von den foftbaren Daarloden feiner ſcho⸗ 
nen Geliebten gefeffelt, ward er nochmals ibr Gefanges 
ner, indem er das Geil, welches fie jorgfältig berabge: 
laffen, umſchlang. Bon ihrer fhügenden Hand unters 
fügt, erſtieg er des Schloſſes Mauern, wie die. arbei = 
ſame Spinne ſich an iprem Faden in die Füfte erhebt, 
Darnadj ließ er einige feiner tapfern Gefährten beraufs 
Mimmen. Von bdiefer Schönen, mit einem Feenantlitz, 
geleitet, bauen fie die Wachen nieder, bemächtigen fi 
der Schlüffel, die fie unter den Kopftiſſen der einfältis 
gen Wächter finden, und mit Hülfe der Grundurſach 
aller Begebenbeiten öffnen fie Die Thore, und laſſen bie 
fiegreichen Soldaten berein. Nachdem die Diufelmänner 
mit bligendem Schwerte, gleich der flüchtigen Welle, diefe 
unvergleihliche Zitadelle von dem Unratb, den die Pos 
Intpeiften dert angerichtet, gereinigt hatten, führten fie 
den Goiwerneun. mit feiner xeigenden Tochter und uner⸗ 


mäßlichgr Schäßen dem glüdlihen Orthan gu. Dieler 
Monmardy dankte dem Allerhöchten für feine unendliche 


Bunt; mit Ehre und Geſchenken überbäufte er jene 
fyone Jungfrau, die Aller Herzen bezauberte, und ver⸗ 
mahlte fie mit dem tapfern Abdserrabman. Er jeich⸗ 
nete ſich fo durch feinen Muth aus, daß fein Kame 
allein die Polgtpeiften in Konftantinopel, die durch ſei⸗ 
nen umüberwindliden Arm oft ihrer Rube und ihres 
Sählummers beraubt wurden, mit Entjegen erfüllte. 
Selbft die Mütter brachten ihre Rinder tur den bier 
en Namen Cara Abdserrahman zum Gehorfam, 





+) &o nennen die Mufelmänner bie Griechen, wegen ber 
Lehre won ber Dreieinigkeit. 


— — 


Ich und die Schwarzen, mei 
und ich, ein Flaſteten 


ober 
die weißen Rofen. 
Eine Erzäplung vom fhwarzen Beder. 


(Fortſetzung.) 

Trotz dem herrlichen Klima, trotz den blü 
Myrthen-Baumen, konnte id mir ud ER a 
Leſer fann vermutben, warım. Einige Tage nachber 
kam der Herzog mit mehreren Prinzen, und Die Gentles 
men der Inſel gaben den ſchwarzen Offizieren in My— 
port ein Feſt. Alle Damen und Herren waren ſchwar 
gelleidet. Auch waren viele engliſche roth gelleidete Of⸗ 
fiziere von Lyminton zugegen. Es ſah herrlich aus, aber 
feiner der Unſrigen war zufrieden, und id hatte doch 
die größte Urſache zur Unzufriedenheit. Ich ging nad 


Friſchwater, wie der Herr befoplen, und bier wurde ich 


im Quartieramt untergeordnet, 
für meine Treue: 


Der Zufau herrſcht mit mächtigen Befegen, 
ZR für Berbienit und Wahrheit taub, 
Macht einen Dummkopf hier zum Gögen, 
Wälst einen Hektor dort in Staub, 

Der Zufall führt! bes Doldes Spitze, 
Der Gäfars folge Bruſt burdhbrang ; 
Und warf ihn von bem gold'nen Site, 
Auf dem er Gott zu gleidden rang. 

Im büftern Walb, im tiefen Thale 
Ecqhlug Herrmann Baro’s tühne Schaar, 
und fadıt beim ſchaumenden Pokale 

Des Mömermurhs und ber Befahr. 

Gin Buftao Adolph traf im Kampfe 
Den Zob als Helb ber Wahrheit an, 
Und fdhloß, umpällt vom Yulverbampfe 
Durd; Hocverrath bie golbne Bahn. 
Ein Schimmer hoher Himmelsfphiren 
Mallt von ben Helden ‚mir herab 5 

Ich greife nach den blanten Speeren , 
Zerbreche meinen Zirfus: Stab, 

Und eite hin, wo zwiſchen Sorbeerfeängen, 
In Braunſchweigs hohem Heiligthum, 
So großer Fürſten Namen glänzen, 
Und fing begeiftert ihren Ruhm. 

Doch ad, vermobernde Grbeine 

Ein thränenfdmangeres @efilb, 

Und biutbefiekte teichenfteine 

Sind biefes Tempels graufes Bild. 

Dem ſchoͤnen Gefhleht auf Wigth gebt es grade 
wie unferm bochberzigen Frauen und Töchtern in Teutſch⸗ 
land. Sie find bisher entweder gar nicht für Willens 
fhaften und Künfte gebildet worden oder fie ftreben den 
Männern nad); beides ift falſch. Im Weibe wohnt fo 

ut ein böberer Geift wie im Mann. Warum fol er 
Bei dem Züngling entwidelt werden, und nicht beim 
Mädchen? Sie bilden in allem von und ben Gegenſatz. 
@8 verhält ſich zu. ums wie der Negativpol zum Pofltis 
ven, Der Regatiopol iſt in ber Regel nicht unthaͤtig 


Diejed war ber Lohn 


aber er if anders thätig wie ber pofltive. Falſch iſt 
es, wenn wir das fhöne Geflecht das duftente nem 
nen. Richt allein zum Duden ‚it cd aus dem Schoofe 
des Dimmels gerufen, fonder auch zum Handeln, fo 
gut wie wir. Darum foll es uns nicht nachäffen, fon, 
dern mit gebildeter Kraft eigenthuͤmlich auftreten in ſei⸗ 
ner Art und feiner eigenen Stärke. Was mir einmal 
onen, das fünnen wir am beiten, aber eine Frau thut 
das, was wir gar nicht können. Man laffe fih das 
Mädchen in ihrer Eigentbümlichkeit in allen Beziehungen 
des Lebens frei und unabhängig von und entwideln, 
dann wird eine neue Welt vor und aufgehen umd nie 
Geahndetes werben wir ſehen im Reiche der Kunft und 
BWiffenfhaften. Ich weiß zwar, daß ſich gewiſſe Oerren 
gewöhnlich über mich Iuftig machen, wenn ich das ſchöne 
Gefchleht in Schuß nehme, aber da ſcheer ih mih — 
Die Feinde der Bildung des fchönen Geſchlechts wer⸗ 


den, wenn meine gerechten Wuͤnſche im Erfüllung fom» 


men, von felbft verflummen, und mit mir empfinden, 
was die Frauen leiften, und was auch fie nur leiten 
fönnen. Es gebört aber freilih eine große Zartheit 
dazu, ihre Bildung zu leiten. Ganz anders ift ed mit 
dem Züngling. Leicht it es dem Verſtand, mit Froh⸗ 
ſinn gepaart, feine Tugenden zu, entflammen. Gein 
gehören die Wiſſenſchaſten in ibrem ganzen Umfange. 
Sein iſt der Krieg init allen Sräften, bie er fordert, 
und die er beit. Doch üben diefe ſchöne Angelegendeit 
werde ich mich ei anderesmal umftindliher ausſprechen. 

Run wieber zu den Schwarzen. 

Eudlich fam von London die ſichere Runde, daß das 
Sorps von Wigth nach Guernſey verlegt würde. Am 
7. November erfolgte die Einfiffung, Die Infanterie 
w Sandau, und die Dufarem - zu Nordjarmuth, Bei 

tömouth geſchah bie Bereinigung der Transportfciffe. 
Drei Tage mod) lagen wir vor Anker; am 10. fam gu 
ter Wind, und fo ging ed aus dem Canal in den Bus 
fen des Meerd, und am ee gelandet zu St. 
Piere auf Guernfey. Dieſe hertliche Inſel liegt der 
nördlihen Kufte der Rormandie gegenüber, zwei Stun 
den von. Eherburg. Sie iſt mur 1%, Duadratmeile groß, 
und doch von 20,000 Menfchen bewohnt. Der größte 
Teil wohnt im der Stadt St. Piere, die übrigen zer⸗ 
ſtreut auf der Inſel, und beſchäftigen fi mit allen Zwei⸗ 
gen der Landwirthſchaft. Ais der heilige Petrus, fo 
erzählt man, von den Gallierm verfolgt wurde, flüchtete 
er auf diefe Juſel. Die Trümmer einer alten Kapelle, 
mit Ephen bewachſen, und ‚ein vieredligter Stein am 
Strande bed Meeres, wo Petrus landete, beurfunden 
bie Sage. Bei diefem Stein it ein ſehr enger Paß. 
Im, eit ber Springfluth brechen ſich am dieſer Gtelle 
gewöhnlich drei Waffechofen, und fallen 10 Ellen boch 
... ee. man bat alſo Mühe, trodes vorbei. 

3 na ird, i hi e 
usdrad von Petrus — He m 2 — 


(Forkfegung- folgt.) 


1,8 541 
- “as 


Rorrefivyonden;. 
Würyburg, so. Juli. 
(Fortfegung.) > 

. Diefem glüdlihen, mwonnevollen Tage reihte ſich am 
7. Juli ein Feſt an, welches, ein würbevoller Ausdruck 
und feelenreiher Mbglanz des tiefeften und reinften pa 
triotifhen Gefühls, ſich dem ſchönſten Feſten ähnlicher 
Art in den Annalen Wuͤrzburgẽ anreihet, und ſtets fort- 
leben wird im der freudigften Erinnerung won Geſchlechte 
zu Geſchlechte — das Feſt nämlich, welches von Seite 
diefer Stadt Ihren königlichen Majeftäten in dem an 
der Dftfeite des Rennweger Thores gelegenen, geſchmack- 
voll angelegten Platz'ſchen Garten und in der damit in 
unmitteibarer Verbindung ſtehenden engliſchen Anlage 
des Glacis am ſpaten Abend bereitet wurde, und Bl 
lerhochſtwelche daſſelbe mit Allerhöchft Ihrer Gegenwart 
zu verherrlichen geruht haben. Wenn die Natur in dem 
bödhiten Momenten einer überfehmenglichen Freube, fo 
wie in denen de# tiefften Echmerzeß, dem Mienfchen feine 
Laute werlichen bat, und alfo in dieſen Fällen der menfch- 
lihen Zunge der Ausdruck der Sprache gebricht; fo mag 
in der gerechten Anerfennung der freude über die fo 
beglüdenden Momente diefes glorreichen Abends es und 
vergönnt werben, baffelbe nur in fehattenmäßigen Um⸗ 
riſſen zu ſchildern. 

Genannter Garten mit dem erwähnten Theilen bes 
Glacis waren, wie durch einen Zauberfhlag, gegen acht 
Uhr in eim Feuermeer durch die Summe won 62,000, 
Lampen, chineſiſchen Laternen u. (mw. w antelt, mel 
ches nur hie und da durch Gruppen‘ gruͤnenden Bufd- 
werks, und durch den in der Dämmerung'der Nacht 
fo eigenen, magiſchen Reiz des Tieblihen Grünb der 
Bäume’ imterbe wurde, und aus welchem, mie ſtrab⸗ 
lende Augen, die geſchmackvbllſten Tempel im Brillant 
feuer und herrlichen Farbenfpiele mit transparent beleuch⸗ 
teten Gemäldert und Infchriften — Schöpfungen der ers 
beiterten Phantafie bed obengenannten Arditeftän, Derrä 
Speeth, und unfered Funſtmülers, Derrn Feirl — dem 
froben Beihauer entgegen lachten. Durch dieſe beleuch⸗ 
teten Anlagen fuhren Abends nad) 9 Uhr, nachdem einige 
Stunden früber am Föniglihen Hofe die große Eour be; 
endigt war, Ihre Majeftäten durch eine umüberfehbare 
Reihe eined jubelnden Volles in den genannten Garten, 
vor weldem unfer, durch ächt militäriihe Haltung fich 
audzeichnended Landwehr⸗NRegiment, ald Ehrenwache, in 
Parade aufgeftellt war. Unter dem Rauſchen einer herr⸗ 
lichen Muſit wurde bier dad angebetete Herrſcherpaar 
am Eingange bed Gartens von bem verfammelten Stadt⸗ 
magiftrate und. den Gemeinde-Bevollmähtigten empfan⸗ 
gen, und in dem reich ausgefhmüdten Saal des im rein 
ften italienifhen Stole errichteten Pavillond eingeführt, 
wo bereits eine auserwählte Gejellfhaft von Fürften, 
Standesherrſchaften, nebſt dem übrigen Adel verfammelt 
war. Dem gunächft geruhten Ihre konigliche Majeſta— 
ten, den Vortrag einer ‚großen. Kantate anzuhören, die 
vos dem Freiherrn, Friedrich von Zurhein, zu Diefer 


Keierlichfeit. eigend gedichtet, und von unſeren würdigen 
Brof. Dr. Froͤhlich im Muſik geſetzt war, und unter defr 
fen Feitung in dem Garten auf einer erbauten Tribüne, 
nabe an dem Saale bed Pavillons, mit gewohnter Kunſt ⸗ 
fertigfeit und Präcifion von, den Mitgliedern ‚der afader 
miſchen muſikaliſchen Anftalt.-aufgelührt wurde. Nach 
Beendigung derjelben hatte der befte Menarch die Gnade, 
die einzelnen Theile des Bartend und des obengenanm 
ten beleuchteten Theiles des Glacis in. hohen Augenſchein 
pı nehmen. F — PC HERE 

Ju Dem Hintergrunde des Gortend — in einer ges, 
raden Linie yon dem Saale. des avillons mit einer, 
freien und offenen, Ausſicht — ſtrahlte in magiſchet Be 
keuchtung- auf einer Anhöhe - = 44-11. ad 

‚Der Tempelder Bonne und Seligfeit. 

Derſelbe ruhte auf acht Säulen ud war rund von 
Form. Die, Säulen waren himmelblau, ünd ſchwebten 
gle ichſam in den Wolken, ihr Schmud war Zilber, Aus, 
diefen Wolfen erglängten in hochgeſchliffeuen Cryſtalleu 
im Brillautfeuer die hohen Namenszuge Ihrer Majeſta⸗ 
ten — in altdeutſcher Schrift. — Nach oben zu, in 
einer kraftigen Ausladuug ſtatt eines -Gefimfeh, wären. 
die Säulen; mit einer weißen, reich und hochgefglteten, 
mit Gold durdhzegenen Bekranzung umgürieh,, Die As 
tife, zuruckgezogen auf den Grund der yamlen. war 
wieder himmelblau und, mit Gold, geii t., Dranf 
rihte die-geftirute Kuppel. mit ibrem auf dem oberſten 
Bunkte aufigeftellten; Nammenten Dreifuße. Dielgs was, 
zen ‚Dierginzchnen Stellen „, welde beleuchtet waren, als, 
let Uebrige mußte, mit Streif md Rerlerlibtern bervor⸗ 
arboben; amd ‚wieder theilweiſe — ph geben, —. 
Die Umgebungen digjessin feine Art unſſteitig ginzinen, 
Kumitoroduftes, „beftebenp. ‚aus, manderlet ame von, 
Bäumen, Geboſchen und, Gejtzäudgn der ingliſchhen Gars 
tenanlager, trieben durch Die Art und Mans ie tigfeit ih⸗ 
rer. eigentpümlichen" Beleuchtung daſſelhe auf den. bochſten 
Purtti Men: Mollendungn. weldhe, durch die Dämmesung 
und durd.iste allmablig ‚sigbrehende Kat anf d.Kräf- 
tigite unterſttzt wurde. yenatan auch 

nn Arten 


P 


— 


Theaterkoöorreſpondenz; — 
Königsberg in Preußen, den 1. Intl») 
Iqh eile, geehrter Herr, Se von einem Morfalle zw 
benachrichtigen, der im unferer Theatermelt “eine seben fo 
neue ald übetrafhende Erſcheinung if. Hr. Jerrmann 
von Wien betrat im werwichenen Meat ‚alt &aft ums 
fere Bühne, und erwarb ſich in mehreren Rollen aldi 
Taniel in Maforat' (den er auf Verlangen wiederbötte): 
Ralph in Hedwig nnd Kaliusky einen bedeutenden und 
gereihten Beifall des Publitums Hierdurch anfiyermime‘ 
tert, faßte er den kuhnen Eutſchlatz m wie en. Side: 
in einer Heinen Ynvere an’ das Publitum änfferte ‚bie 
fhwierige Aufgabe zu (fen, und Bir herzen beterogäneı 
fa tragiihen Charaktere in öemfellsen Etid dargıfleb: 
len, — Me Darſtelung des Fran und Eail Doors pw, 


gleich zu übernehmen. Sie Fhnnen denken, wel 

bafte ——— dieſer Dffentlich audgejprodhene . 
im Publifo erregte. Von ver Schwierigkeit Diefer Auf 
gabe durchdrungen, verfüchten viele Theaterfreunde, Hra 
Zerrmann non feinem Vorbaben abzulenken; umfenft, es 
blieb ‚jewem.Vorjage getreu, und die Vorſtellung faub, 


wirklich am 23. v. M. flatt. 


Wenn man bedenft, welche unglaubliche geiſtige 
körverlice ‚Rraft zur Cöfung diefer, im Br Art 2* 
gen Aufgabe erfordert wird, ſo erſcheint die fo überaus 
glüdlihe Durdfükrung beider Charaktere ſelbſt den am 
wefenden Zufchauern ein Räthfel *). Streng geſchie den hielt 
Herr JZerrmann von Anfang bi Ende beide Charak 
tere. bis zur höchſten Tãuſchung ihrer. fo contradictoriſch 
entgegen gefehten Eigenthumlichteit, und erwarb fid die 
Bewunderung aller Hörer. Unbegreifih war .ed, wie 
der Darfteller fo ſchnell die Masken wechfeln, und im 
vierten, Act fogar ohne alle Zwifhenfcenen zus 
Mitselthür ald Carl (Graf Brandt) abgehen, und mm 
mittelbar darauf, ohne daß auch nur eine ſtörende Pauſe 
eingetreten wäre, ald Zranz zur Seitenthüre bereintres 
tea Bonnte, . Der ungeftümfte Beifallöjübel lohnte die 
taum glaubliche Loſung Diefer fhrwierigften der Unfgaben, 
und überrafhend war ed, als Herr Jerrmann (am 
Schluſſe gerufen) mif, Harer ngeſchwaͤchter Stimme für 
den ihm entgegenſtroͤmenden 2122 Beifall danlte. 
Her, Jerzmann-teat, zug als Lear auf, und, befum 
dete and) hier ben, fübnen genialen Darfteler, Mila er 
aud) hier, wie bei allen feinen Darfiellungen,, gerufen 
wurde, nahm er im eine? Meirmen‘ Aurede Abſchted von 
uns, Body beffen wir ihr? noch einigemal auftreten zu 
ſeben, davon Geiten vieler Theaterjreunde deß halb bis 
bringendſten Bitten an ibn ergiugen⸗⸗ 

ı Boriie Woche if Demi Pohtimann von Ham⸗ 
burg, als Roſine Ämn'Barbier bier zuerſt aufgetreten, 
und erwarb ſich durch ihreu⸗ liebenswurdigen, aͤcht italies 
niſchen Vortrag. eine angene hme Stimmt ; und leben⸗ 
diges naturliches Spiel, den Beifall Dex Kenner. Einige 
Faae ſpaͤter gab fle‘ die Müferin und die Wiener im 
Berlin, werin fie allgemein. anfprad) and gerufen murkes 
Um böchft bedeutend zu eeiheinem, fehlt Dem. Pobb⸗ 
Mann As dag fie fich: ein wenig mehr der Dents 
Lidjfeit berlife, undauf unferem urigemein groſten Tbeas 
ter, weniger! mit "heller Stimme finge ‚ eine, Methode, 
die fie ſich von der Dem. Sontag angeeignet AU baben 
ſcheint/ mit der fie Jüberhanspt,. in Hinſicht des Vorttags, 
deutende Mehnlichleit hat. Worgen gibt fie Bew 


Sertus. Ueber dieſe und die ſolgenden Rollen ſpaͤter 
ein Medrereb. —A 
DB glaub gt — 
Far * ei a ou R... 
Dee e. Sanıftag , 15. Iali. Die 
ie bslibern, Luſtſpiel in ur eye 
T, |} — 


fungen. Philibdert ver Jüngere: gr. 1 
Sieranf: Ich irxe mich nie, Bud. in 1 Aufz. 


Didaskalia 


oder . 


Blätter für Geift Gemuͤth und Publizitaͤt. 
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Tod ans Liebe. 
(Nah dem Stalienifchen.) 


„Ich möhte mir wiffen und ergrübeln, wenn ich s 
Monnte” — ſagte Meiſter Boniſacius, der Schuſter in 
Caſtell Gandolfo, zu ſeiner Frau, die neben ihm fpins 
nend ſaß — „was dad füreine Artvon Liebe ift, welche 
Die Leute toll macht!” Dabei Iegte er bedächtig den 
Zeigefinger feiner rechten Dand am die rothe Nafe, Die 
Fran fah, verwundert über die felifame Wißbegierde 
ihres Mannes, vom Rocken auf und brummte: „Du 
baft mich aljo nicht geliebt 9 

„Ei, ja wohl! — verfepte Bonifacius; — „aber 
das iſt nicht was ich meine, Als ich zwanzig Jahr alt 
war, ſagte mein Vater zu mir: „Bonifacius! Di bift 
nun ein großer Bengel geworden, Du muf dich ver— 
heiratden; Du bit nun im rechten Miter, verftebft das 
edle Dandwerf, kannſt Weib und Kind ernähren.” — 
Ich fand ed nun fehr natürlich, das zu thun, was mein 
Vater gethan hatte. — „Da ift des Gevatters Mar« 
kus Barbara, die paft gerade für Dich, wie der Schub 
an den Fuß.” — Ih war es zufrieden; mein Mater 
ging zu dem Deinigen, dann führte er auch mid bin; 
ih wußte nicht recht, mas ich fagen follte; er brachte 
das Unliegen noch einmal vor; Du fagteft: Ja! So 
wurden wir Mann und Frau und befamen die Tochter,“ 

„Ei nun, das iſt ja eben vie Liebe!“ 

„Rein, daß ift nicht, was ich meine. Wenn ich fo 
dad Madel anfehe, fo geben mir die Augen über, und 
ich kann beinahe nicht begreifen, mie eine fo prädtige 
Dirne meine Tochter fenn fann. Das Mädel fiebt fo groß 
und vornehm aus, dag ich beinahe Reſpekt vor ihr habe, 
und mich ordentlich ſcheue, ihr zu befehlen oder etwas 
gu verbieten. Zudem behält fie immer Recht, wenn ich 
mit ihr diöputiren will. Zum Gluͤck macht fie Alles 
recht und beifer, ald man’s wünfhen fan, fo daß ich 
der Müde ded Commandirens und Scheitens gang und 
gar überboben din. Ich wollte nur, daß fie nur einen 
Kopf Feiner mare; mir kommt zuweilen vor, fle müffe 
ſich in unferm Loche die Stirn an der Dede einſchla⸗ 


Sonntag, 


16. Julli 


1826. 
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gen; die Hexe iſt noch keine ſlebzehn Jahr alt. Wenn 
das fo fortgeht, jo waͤchſt fie und am Ende zum Schorn⸗ 
fein hinaus,“ 


Die Frau erröthete; ablenkend forad fie: „Mad 
bat aber alles dad mit Deinen Grillen über die Licbe 
zu ſchaffen ? 

„Mehr, als du glanbft; da ſitzt eben der Knoten. 
Cied, Frau! Zu mir find auch Väter gefommen, wie 
mein Vater zu Deinem; aber immer hat Bianca ein 
rundes „Nein! gejagt. Nun it da der Sohn bes 
Apotbefers von Albano, der eine herrliche Partbie für 
das Mädel wäre; dem nun fist die Liebe, die ich meine, 
in der Daut; er fteht oft Stunden lang im Regen und 
Wind an jener Ede, um fie nur einmal zu feben; wo 
fie gebt und fteht, da ſteht und gebt er auch, madıt 
ein gar betrübtes Geſicht, - fieht bleich und jãmmerlich 
aus, und iſt ganz vom Fleiſche gefallen. Nm aber laͤßl 
er ſich feit ein Paar Tagen gar nicht mehr feben.” 

„Es iſt eim großes Kreuz mit dem Mädchen!” — 
ſeufzte die Mutter. — „Bor drei Tagen fam der arme 
Lorenzo in's Dans, erflärte ihr noch einmal feine Liebe 
mit ben beweglihften Worten, bat und flehte; aber die 
Dirne muß von Stein fern; fie fieß ſich durch Alles 
das nicht im mindeften rühren, mwährend ich gang er- 
weicht wär, und mir die hellen Thränen in den Augen 
ſtanden. Du hättet ihn hören follen,“ 

„Was fagte aber Bianca! — fragte Bonifacius. 

„Was fle fagte? Sie ſprach: Lieber Loremo —" 

„Run, der Anfang ift gut!” 


„Ja, hör’ mar weiter: — licher Lorenzo, ich habe 
Dir's ſchon oft gefagt, und wiederhole e8 Dir aufs 
Neue, daß ich feft entichloffen bin, mich nicht zu vers 
heirathen. Dir fhielft mich grauſam und hartherzig, weil 
ih Deine Liebe nicht erwiedern fann ; verdiene ich dar⸗ 
um gefholten zu werden, hängt denn die Piebe von 
und ab? Sobald ih Dir alfo dies erflärt habe, fo biſt 
Du graufam, daß Du mich dennoch verfolgft und beun⸗ 
ruhigſt. Du fagft: Liebe fordert Liebe, Das iſt gut; 


allein wie viele kommen mit:diefer Forderung! Ich ſollte 
alfo Jedem, dem ed einfällt mich zu tieben, die Liebe 
gewähren, die er fordert. Am als nicht ungerecht und 
partheiifch zu ſeyn, mill ih feinen lieben. Ich baffe 
Di nicht, ich verabſcheue Dich niht, wie Du ſagſt; 
id bin Die berzlich gut; aber wie Du es verlaugſt, 
kann ich Dich nicht lieben. Bin ich darum graufam, fo 
fliebe mic ; bin ich hartherzig, jo laß mich; verfhwende 
Deine Liebe niht an ein fo hartes, grauſames Geſchöpf. 
Ich will nun einmaf nicht heiraten; mein Clovier und 
meine Tücher find nun einmal meine einzige Reigung , 
damit lebe ich zufrieden und verlange nichts Beifered.’’ 

„Da baben wird!“ — brummte der Meifter; — 
‚dat das Mädel fhon wieder Recht baben muß! Was 
‚foh man darauf antworten? das heißt ja ſo vernünftig 
gefprochen, wie ein Faftenprediger und ein gedrudted 
Bud. 4 

„Dad Glavier und die Bücher find meine einzige 
Neigung“ — murrte Frau Barbara. 

„ge, da figt der Daaf’ im Pfeffer 7 — fuhr jener 
fort; — „ber Canonikus hat dad Mädel verdorben; 
Bevatter Dominica verdirbt fie täglich mehr, der bat 
einmal den Narren am ihr gefreffen, thut und gibt ihr 
Alles, war fle baden will; fle bat eine Art, daß ihr 
fein Mersch etwas abfihlagen fan, wenn fie nur den 
Mund aufthur, mit den großen Angen winft. So fas 
men die Klimpermafchine und die Bücher ind Haus.’ 

„Ja wahrhaftig!“ feufzte die Frau. — „Das Cla⸗ 
vier fieht ungeſchickt genug. aus in der Meinen Stube 
zwiſchen den Leiten, Ahlen und Schuhen, den alten 
breibeinigen Stüblen und ſchwarzen zerfegten Tiſchen. — 
Mir kommt ed vor, dad Madel paffe eben ſo wenig. 
dinein, ald der glänzende Klingklang.“ 

„Doüre, Frau! Der ſchouſte Fuß, den ich je beſchuht 
babe, beichubo und beſchuhen werde, tt Bianca ihrer. 
Ich möchte dad Ding einmal ald Dame gefleidet feben, 
in Seite nnd Gold, mit koͤſtlichem Geftein und Perlen.‘ 

„Was das für Einfälle find! Ich dachte, ed wäre 
rernunftiger, wic ſchafften dad Clavier weg, und vers 
beenuten die Bücher, fo wird fie am Ende aus Langer⸗ 
weile unfern Willen thum und einen Manır nehmen.’ 

Der Meifter fand dieſes fehr Mug ausgedacht, und 
bebaustete, er wolle fie fhon bewegen, daß fie ed zus 
gäbe, indem er ihr begreiflich machen wolle, wie jehr 
dieſes zu ihrem Beiten gedeihen würde. Als er aber 
der Frau die Rede berfagen wollte, von der er ſich eine 
fo große Wirkung verfdrah, baperte es hinten und vorn; 
er foumte nichts Vernünftiges worbringen, um dad Un 
vernünftige zu befhönigen, und ſprach ball» ärgerlich: 
„Was hilft ed auch, wenm ich am Ende no fo gut 
parlire, fe hat doch immer das legte Wort und behält 
Recht. Woher im alter Welt fommt’s dod, daß ich zu: 
fo einer forachfertigen Tochter gefommen bir, die wie 
ein Advokat disputirt 2 : 

Sie das einfältig geſprochen in! Biſt Dır nicht 


ae 


ein Huger Mann, warum fo denn Deine Toter uiht 


auch Flug en ——— ich etwa baͤßlich, ala ich fuͤn⸗ 
ger war, daß Dir dich immer fo mädıtig über Bianca 
Schönbeit zu verwundern baſt?“ — IR 

Bonifacius meinte, ed wäre doch jo ein gemiffer Un— 
terfhied, wenn er ihm ſchon nicht zu erpliciren ae 
Indeifen „wurbe der Anſchlag auf das Glavier und dig 
Bucher für diesmal aufgegeben. Die Mutter meinte 
es fen unbegreiflich, Daß es ihr vom ſelbſt nicht fhen 
verleidet wäre, ſie hätte des Geklimpers und Bequides 
ſchon lange fatt. 

(Fortfegung folgt.) 





Ich und die — mein Flaͤſchchen 
und i 


[2 
ober 


die weißen Rofen. 
Eine Erzählung von ſchwarzen Beder. 


(Fortfegung.) 


Im Jahr 179% nahmen die Engländer den range. 
fen die Infel weg. 1795 eroberten fie die Franzofen wies 
der, verloren fle aber daſſelbe Jahr wieder an die Eng⸗ 
länder. Im Jahre 1809 vermutbete nran, daß bie 
Frangofen wieder Miene machten, fie zu nehmen; man 
ſchickte deßwegen die Schwarzen bin, um fie in befferen 
Mertbeitigungdftand zu feßen. Seit diefer Zeit blieb fie 
immer im englifcher rg und wurde im Frieden zu 
Paris förmlich an England abgetreten. Die Bewohner 
der Stadt find meiſtens Schmuggler und ermähren ſich 
vom Schleihhande. Man fand damald Menfhen von 
allen Nationen dafelbft, melde die Erzeugniſſe ihres 
Landes einzuſchwaͤrzen fuchten. Befonderd gewandt zeige 
tem ſich die Engländer; fle machten gewöhnlich mit dem 
Franzofen gemeinſchaftliche Care. 

Guernfey gewinnt durch den Zufammenfluß dieſer 
vielen Fremden aufferordentlih in der Landwirthſchaft; 
fie fteht bier auf einer Döbe, welche beinahe unglaub. 
fi ift. Die ganze Inſei gleiht einem großen Garten, 
wo Kunft und Natur mit einander wetteifern, um das 
Schönfte mit dem Nüglichftem bervorzubringen und Men 
fihen zu ergögen und zw belehren. Erſteigt man noch 
die Höhe von Rohnis, der höchſte Standpunft der In⸗ 
ſel, fo glaubt man ſich umgogen von den wırnderjchönen 
Gärten zu Stow in England, wo Lord Cobham tau⸗ 
fendfaitige Ideale mit der einfachen Ratur verband, mm 
duch das Erhabne und Schöne doppelten Gefhmad zu 
paren. Jeder Bewohner der Juſel it im feiner Behau⸗ 
Br. vom feinen Ländereien umgeben. Der Eine bat 

 Aderwirthfhaft, und fein Nachbar pflegt bloß den 
Garten. Diefer pflegt bloß Bäume, und fein Nachbar 
wechfelt mit Vieh, Weide und Aderdau Jedes Eigen 
tum ift mit einem wallähnlichen Rüden umgeben. Ein 
folher Mal, unten ſechs und oben vier Fuß breit, auch 
ſeche Fuß hoc, ſteilt einen herrlichen Aublick dar, und 


un das Eigenthum des Beſitzera. Zwiſchen dieſen 
Rü führen Stiegen und Wege von einem Nahbar 
zum andern. in fruchtbarer Boden, fo wie man ibn 
nur finden fann, befördert alle Pflanzen zur böchſten 
Ueppigfeit. Die Wiefen begränzen mit immerwährendem 
Grün die Bäche und deu Strand ded Meeres. Schon 
in der Hälfte des Februars erwacht in meuer Thätig 
feit die ganze Natur; die Wiefen find blau überzogen 
mit wilden Dpazintben (Ilyacinthus orient.); aber 
noch ſchöner find die Rüden der Wälle, welde die Gü— 
ter umgrängen ; befonders an den Wänden nah Süden 
und Weiten. Die Oberfläche ift gewöhnlich mit Gurten, 
Melonen und Spargel bepflanzt; die Wänte find mit 
nüglihen Blumen und Kräutern gefhmüdt, worunter fi 
beionder6 Veronica off. auszeihnet. Taufend Anemos 
nen wechfeln mit vielen taufend andern Früblingsblunen, 
Befonderd aufmerffam mahte mich die Verwandijchart 
der Violen. Bei mebreren Arten, befenderd bei Hirta, 
fand ich zweierlei Blütben von der befannten Form ; fie war 
ren aber mehr oder minder anfebnlich, und viele klein, auch 
unſcheinbar. Ein Geſetz der Natur über diefe Erſchei⸗ 
nung wurde mir nicht fichtbar , wohl aber, daß mebrere 
Veilchen zweierlei Blüthen trugen, wovon jedoch nur 
die unfheinbarften fruchtbar waren. 3. B. bei Odo- 
rata hirta ımd Canina hatten die kleinſten Blümchen 
Frucht angefept, billora batte zweierlei Blütden, und 
beide waren fruchtbar. Bei triculo einerlei Blüthe,. 
und jede fruditbar. . 

Es fann den Leſern niht unangenehm ſeyn, wenn 
ih auch ein wenig vom Klima ſpreche, weldes das 
Pianzenreic fo wohlthätig unterftügt und unglaußfiche 
Sachen bervorbringt. Ein halbjahriger Frühling wech— 
felt mit einem ſanften, feuchten, angenehmer Sommer, 
und überladet die Flur mit den reichiten und herrlichſten 
Gaben im jeder Jahreszeit. Pomonz fhüttele jwar eben 
fo wie in unferm Vaterlande im Herbite ihr Haupt, und 


fegt fih eine Zeit lang zur Ruhe; dagegen wird das 


Auge dem ganzem Winter mit blühenden Strauchges 
wächfen ergögt, welche bis zu Ende des Januar die 
Gärten zieren, und alddann vom never Schweftern ab« 
gelöft werden. Die fhönften und berrlichften von Dies 
En Gewächſen find: 

Laurus tinus, blübet dem ganzen Winter in der Ger 
Malt unferer deutſchen Hollunderfträuhe an Mauern 
and Häuferm, 

Laurus nobil, Lorbeer, bfübet ebenfalld den ganz 

m Winter im Freien, doch baumförmi d i 
er rg rg aumjdrmig, und fo ſchlank 

‚ Hortensia speciosa,, hiervom ſah id) einen Strau 
mit 405 Dolden. Februar wurden die rec 
Aeſte abgehauen, worauf wieder neue wit neuen Blus 
men. bervortraten. 


(Fortfegung, folgt.) 


Franffurter Volksbuͤhne. 

Am 8. Juli. Die Zauberflöte, Dper von 
Mozart.‘ Derr Better: Tamino. 

Am 9. Zul. Die Ahnfrau, Trauerſpiel im fünf 
Yufzügen, von Grillparzer. 

Die Ahnfrau ift unverfennbar das erftgeborne Kind 
der Grillparzerihen Mufe, das alle Vorzüge eminenten 
Talents mit den gewöhnlichen Fehlern dramatiſcher Erft: 
geburten vereint. Wie wußte der jugendlihe Dichter 
nicht ſchon im feiner weiten dramatiſchen Dichtung, Sappho, 
dem regellofen Aufflug feiner Phantafie Feſſeln anzules 
gen! — Hobe Begeiſterung, blübende Sprache, ſchöne 
und fübne Bilder ſchmücken die Ahnfrau, deſto febler- 
bafter erfcheint dafür Grundiage und innere Defonomie 
ber Handlung. Welch' erbarmunglofe Vorftellung, daf 
ein in uralter Zeit verübted Verbrechen, auf foldhe 
Weiſe gefübnt werden müffe! Und fo hatten fidy die Alten 
die Nemefid gedaht? Alle Schauder md Schrecken, 
binreidhend, eine ganze tragiihe Trilogie damit auszu— 
füllen, finden wir bier mir Bienenfleiß zufammengetra- 
gen. — Der legte Sproffe eines edlem Gefchlechts iſt 
Rauberund Batermörder, Bruder und Ge 
liebter der Schweiter zugleich; ein ganzed Haus gebt 
durch Verbreden unter, damit — die verbre- 
herifhe Ahnfrau endlih Mube finde! — D du uns 
vermünftige® und ungefhidtes Schidfal! — Die 
Handlung ift reich an dramatiihem Effect, deſto ärmer 
find bei der ungleihen Verteilung einzelne Afte, nas 
mentlich der legte bedacht, worin man außer einigem 
Monologen Jaromir's nichts erfährt, ald daß diefer 
bis zum legten Augenblic in Sinnlichkeit befangene Ber: 
brecher, duch einer — Huf der Ahnfrau, fanft und 
felig dem Tode in die Arme finft! — „Allen Sundern 
fill vergeben, und die Hölle nicht mehr fenn!! — Zum 
Schluſſe verflärt ein bengalijch Feuer die endlich zur Ruhe 
eingegangene Abnfrau. Was fol das!? — Hat der 
Dichter einen Engelsſpuk auf's Theater bringen oder der 
Iheatermeifter feine Nünfte zeigen wollen ? — Und dünfr, 
die Abnfrau fol doch wohl das perjonifizirte Schick⸗ 
ſal verlebendigen. Der Dichter wollte (und nur fo iſt's 
ibm veritattet) dad belebende Prinzip diefer Tragödie, 
«ben die Ahnfrau, die auf dad Leben influirt, ver: 
körpern. Das ganze gräflihe Daus kennt die Familien- 
fage und denft ihrer oft; alle traurigen, ſchreckensvol⸗ 
len Ereignife fhreibt mam dem Einwirken ver Abus 
fraw zu, und diefer Gedanfe wirb und verfinnlidt. 
Eben fo muß aud die Erſcheinung erflärt werden. Die 
Soldaten. finden den Jar o mir vom deiler Haut todt, 
mas iſt natürlicher, ald daß fie Diefem Tod der Abm 
fra aufbürden! — Das Verflärem iſt demnach vom: 
Uebel‘, und zwar um fo mehr, da das ganze Geflecht 
berelts untergegangem und der freude darüber entrüdt 
it. — Die Rolle des Grafen Borotin gab Her 
Ludwig. 


Am 10. Juli. (Zum. Vortheil des Derrm Betz 


ter.) Jeſſonda, große Dper in drei Aufzügen, von 
5. Gehe; Muſik von Spohr. 

Jeſſonda it in Muflf und Tert ein mit Fleiß und 
Liebe andgearbeiteted Wert. Wir aber befigen, unbe: 
ſchadet ber großen Verdienſte früberer Komponiſten, 
doch bie jegt nur fehe wenige Opern deutſchen 
Urſprungs, wo Mufit und Tert ein vernünftiges 
Ganze bilden und kein Rührei vom Kunft und Unſlun. 
In Jeſſenda begrüßt und Vernunftgemäßbeit der Idee 
und Klarheit, Zartbeit und Anmuth in Ausführung ders 
felben, Dies fordert und auf, in bad Wefen biefer 
Dper und dad Verbältuiß, in welchem Muſik und Tert 
zu einander ftehen, tiefer einzugeben. Einige allgemeine 
Bemerkungen mögen ald Einleitung dienen: 


Spohr's Muſik geht nidyt anf einzelne Effecte aus. 
Ihm fheint ed mehr zu thun um Fluß der Melodien 
nnd milde Verfhmelzung aller Einzelnbeiten zu einem 
harmoniihen Ganzen. Diefe fhöne Harmonie, fol fie 
zu Ohr und Derzen bed ſich jegt an mächtigen Effecten 
erfreuenden Publikums dringen, erfordert die feinfte Aus: 
bildung der Sängerfiimmen, Ein grelles Abſingen ber 
Paten würde bier empfindlich, und mebr aid in andern 
Opern fhaden, wo über den mächtigen Eindrücken der 
begleitenden Muſik eine Sünde des Sängers gegen fans 
teren Wohllaut leichter überfeben wird. Das Mehr oder 
Minder des Veifalld ſcheint und bei Jeſſonda auch Tas 
von mit abzubangen, daß dad Orcefter bald mit Kraft, 
bald mit Zartheit begleitend, überall hin Schatten und 
Licht gebörig vertbeile, und fo manche feinere Zeichuung 
des Tongemäldes heraushebe. Dbne dies befondere Ein⸗ 
geben in die Intentionen des Kemponiften würde mars 
ches zarte end fanft Gefühlte matt und monoton ers 
feinen. An manden Stellen fommt auch viel darauf 
an, daß dad Tempo nicht zu langfam genommen werde, 
fo wie ein Unterichied üt zwiſchen geiſtiger Ruhe und 
förperlicher Schläfrigfeit. Ohnedies wiegt Spohr's Muſil 
ſich oft in langſamen Tempo's. In der Duvertüse woll⸗ 
ten Einige mehr Kraft wünſchen. Es fommt darauf aır, 
daf man ſich über diefen Ausdruck verflindige. Meinen 
fie jene Kraft, die einem ſchönen, ftelgen Katarafte 
gleich, brauft und ſchaumt, donnernd erſchreckt und ers 
freut, fo baben fie Recht. Allein jene stillere Macht, 
die fanft über die Wogen der Muſik herrſchend, Alles 
bindet und eint, daß nichts ald vereingelt,. nichts als 
Stüümwerf eriheint, Alles in hoher Grazie ſich bewegt 
und zufanmenfliegt in Darmonie — ſollte fie nicht auch 
Kraft feyn und ſchöne Kraft? Wir haben ſie in der Du⸗ 
verture gefunden, in welcher Spohr alle Elemente der 
Oper barmonifh zu vereinigen wußte. Die Einleitung 
beginnt mit düſtern es moll Afforden (Bladinftrumente), 
bis nach einigen Taften die Saiteninſtrumete pizzicafo 
einfallen. "Das folgende Allegro, es dur, iſt greß und 
erbaben gebalten: %, Taft wechſelt mit y, Takt ab, 
in welchen legtern ſchon die Anklange an das folgende 
Kriegerher vortommen. Bei dem Yufrollen des Ders 
hanges fieht man Die Bilder ded Brama, des Wiſchnu, 


der ſchwarz iſt und anf Schlangen thront, des SIrora 
deſſen Auge glübt. Um fle ber Tempeldiener und Bo 
jateren. Die Braminen find freilich alte, liebe Be: 
kannte, wie oft ſchon und namentlich in Lanaſſa gefehn 
Dad Ganze ift denn auch die Umbildung der Veuve 
du Malabar deö le Mierre, die ſchon Blümide bes 
arbeitete. Aber nah und nad tiefer in den Tert ein 
gehend, verföhnt man ſich mit dem neuen Verbrauch des 
Alten, und die Fülle der von Gebe erfundenen drama 
tiihmuftfalifhen Situationen überwiegt jenes Uebel, Die 
ganze Introduction ift vortrefflih fomponirt, und eins 
der fhönften Muflfftüde der Oper. Eine großartige 
Ruhe und Klarheit bezeichnet bier den Styl der Kom: 
pofition, Sanft und herrlich flingt das Duo der Ba. 
jaderen (Dem. Heinefetter db. j. und a): 


Seele bes Gatten 

Dir nahet Erlöfung, 

Echwächen bes Alters 

Streifeft bu ab, 

Schwebſt in ber Jugend 

Bluͤhender Cchöne 

Wie ein Bräutigam entgegen ber Braut. 


Daran ſchließt fih, in der Muflt erdaben, der groffe 
Chor: Laßt und Brama loben. Bei dem darauf folgen 
den Duett Nadori's und Dandau's (Derren Better 
und Dobler) laſſen wir es dahin geftellt, ob es wirf- 
lich eine Braminenſekte gab, die fern von aller Gemei 
fchaft mit Frauen bleiben mußte. Wenn bie Braminen 
nicht heirathen durften, wie bätte fich ibre Kafte fort 
pflanzen koͤnnen? Genug der Dichter glaubte wohl eins 
gleich zu erwähnende Scene nicht anders riofteiren zu 
fönnen, und wir mögen ihm dies infofern nachſeben, als 
Indien, auch in feiner Götterfegre am vielen under 
lichkeiten und fogar Fragen reich, das wahre Land ber 
Selbitfafteiungen if, und die befannte Aufopferung fo« 
genannter indiſcher Heiligen, die z. B. ben rechten Arm 
Monate lang, bis er findet, über den Kopf balten, 
die Selbftfafteiung Nadori's noch überfteigt. 
(Fortfegung folgt.) 


— m” 


Repertoire 

Montag, 17. Zul. Ein dramatifh-mufi: 
kalifhes Quodlibet. (Zum Bellen des Deren 
Dobrig.) j 

Dienjtag, 18. Juli Das Duartetthen im 
Daufe, Luſtſpiel. Tran, (hau, wem? Luitjpiel. 
Der Duartierzettel, Pofle.. j 

Dennerftag, 20. Juli. Jacob und feine 
Söhne, Dper. Joſeph, Herr Urfprud. 

Samflag, 22. Juli, Die Kreugfabrer, Schau. 

Sonntag, 23. Juli. Dper. (Roh unbeitimint,} 


Eteater-imeige. Sonntag, 16. Juli. Ti 
tus, Oper in zwei Abiherlungen. Zitus, HT. 
Louis Urſpruch. 


. 


Blaͤtter fuͤ 





Nro 198 





Non euiris homini adire Coriuihum! — 


Den Hifrionen Bar der Kihel plötzlich Richt. 

Mit feinem Kritiker deu MWerttampf zu befteben 

Und wie mit Pauli Wort los auf Eorinth zu geben. 
Ucht Tage läßt er ſich im feinem Weinhaus feben, 
Acht Tage er ſich fehler Den bohlen Kopf zerbricht, 

Um in fein Rollchen nur zwei Eäge einzuhalten, 

Die ihm ald Epigramm auf jeinen. Gegner valten. 
Er liebt dad Epigramm — man weiß janon dem Schaaf, 
Es let gar gern das Salz — fo auch der eitleBav, 
Der, wenn er Klöge wirft fie bält für Wiged Pfeile; 
Er nennet Epigramm die plumpe Satyröfcule 

Und fragt: woher es konmt, Daß. das Parterre nicht 

lacht? 

Wober ?“ verſetzt Kritil — „Nimm's wohl, mein Ba v, 
2 . in Acht: 

dar! Gift ein Epigramm, und fönnte-Gift gefallen, 

Geflelt cu Selbn doch wohl, am meiften und vor 


Allen I“ 
Ban boͤrt's und fprichtrbei'fldg: „Hatt's wahrlich nicht 
1 gedacht 


Daß: Selberdenfen fen. für meinen Kopf zu ſchwer! — 

Was Andere gedacht, fagt Doc jo leicht fiber! — 

Na, hol's der Henten naͤ, ich bin nicht wigig mehr  — 
er RE Coriathius, 





‘Tod aus Liebe. 
Rah: dem Iratientjchen.) 
215 (Bestfegung.) 

Der alte Dominich ianca’d Mathe, war. ein.reis 
er Landmann, der er war, und zwei Töchter 
hatte, die ‚aber beide auswärts. verbeiratbet waren,-und 
der num feine ganze Liebe auf das ſchoͤne Mädchen wandte, 
ihr gern Alles ——— was ihr Verguügen machen 
und watzlich ſeyn forte, Bianca vergalt ihm. feins Güte 
mit Budkihen Zaulvbte itz ſienwae fleitzig and arbeitjam, 
verrichtete fröhlich umd bebende alle Geſchafte im Haufe, 


" Pidastalin 


r Geist Gemuͤth und Publizitaͤt. 





Montag, 


—— 





iz2. Soli 1826. 
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und Abends waren ihr Elavier und ihre Bücher Erbor 
lang für fie, 5 
Der afte Canonicus Lazarri, der fie, mebit andern 
Kindern, zum beiligen Abendmebl vorbereiten follte, foud 
das fleine Märchen fe verfländig und geiftreih in ihrem 
Antworten, ımd in ihrem ganzen Weſen jo ehr über 
ihr Alter, daß er eine gewiſſe Vorliebe und Zuneigung 
für fie faßte, fie oft zu ſich kommen ließ und ihr Ders 


und ihren Verftand biidete. Er hatte ein ſchönes Forte: 


piano, und gab dem dringenden Unbalten der Kleiner 
mac, fie auch darin zu unterrichten. Die fehnellen fort: 
fehritte, die Peichtigfeit, mit der fie Alles faßte, Dazu 
ihre fhöne Stimme, machten ibm bald diefen Unterricht 
gan. angenehmften Gefhäft; er jehnte fih eben fo ſehr 
nach Ver Stunde, in ber. Bianca fam, als dieſe felbfh 
um vermochte fie durch ihre Schmeicheleien,. daß ihr 
der alte Domimico ein Clavier kanfte, das freilidy eine 
geofe Aehnlichteit mit cinem Hackbrett hatte, aber dody 
ein wenig beifer war, als gar Feind. 

Der Canonicus wurde franf; jetzt erntete er die 
Frucht feiner Bemühungen; denn eine forgfältigere, lieb⸗ 
zeichere Kranfenwärterinn, als Bianca, Bätte er nicht 
finden koͤnuen. Sie verließ ihn weder Tag noh Nacht; 
ber Greis ertbeilte ihr feinen patriarchalifhen Segen, 
amd fchied ſanft in ihren Armen binuber, 

‚Bei Eröffunng feined: legten Willens fand fih ein 
Artikel, in welchem er Bianca. fein ſchönes Fortepiano 
hinterließ, achtzig Bände, die fie mach ihrem Geſchmack 
in feiner Bibliothek auswählen follte, und taufend Scudi 
zu ihrer künftigen Ausſteuer. Er war reich und hatte 
nur entfernte Erben. Go viel Güte durchdrang innigſt 
Bianca's Seele; fie meinte dem Andenken ihres Wohle‘ 
thäterd, den fie wie einem weiten Water geliebt hafte, 
mauche zartliche Thräng. Eic ward unn eine gute Par: 
thie durch das anſehnliche Legat, das ihr fehr viel Ber 
werber unter den Männern; und fehr viele Neiderinnen 
unter den Madchen zınog. 

Es war ſchon oft von den beiden Mten gegen das, 
Bianca fo Aoftbare, Möbel confpirirt werden, weil alle 
Menſcheu ihres Standes, aus Merk oder Unverftanp, 
ſich darüber aufbielten; bie ſeltſame Erziehung einer 


Shufterd: Tochter befpdttelten und Aergerniß daran nabs 
mern. Einmal hatte Mutter Barbara ſich audgefönnen, 
Bonifaeius follte ſich ftellen, ald ob man ihn Echulden 
balber verhaften wolle, und er fih nur durch Merfauf 
bes Claviers retten fünne; auf dieſe Weife fünne man 
den Sfantal wegihaffen. Bianca weigerte ſich nicht, fo fehr 
fie ihr Herz zerriſſen fühlte, und fand ſich bereitwillig, da 
doch Bonifacius des größten Widerſtandes gewärtig war. 
Als er aber die Blaͤſſe ſah, mit der fih das liebliche 
Geſicht bei dent grauſamen Anſinnen überzeg, und bie 
ſtillen Thränen bemerfte, die fie heimlich vergoß, mis 
geachtet fie ohne Witerrede eingemilligt hatte, fo wurde 
er entwaffnet; fein befjeres Gefühl erwachte, er ließ ihr 
das Clavier, und hatte fie, dieſer Bereitwilligfeit we⸗ 
gen, noch lieber, ald vorber. 

An Feſttagen maubelte Bianca nach Dominico’d Wein- 
berg, wo fie den Tag mit dem guten Alten zubrachte, 
und wenn er nicht da war, unter einer Matane figend, 
ſich die Zeit mit Leſen vertrieb; zumeilen fang fle ihm 
ein Liedchen, woran er ſich febr ergötzte. 

Ein ſchöner Oktober batte viele Fremde nach Albano 
geführt, unter dieſen auch Dom ter, Neffen des Car⸗ 
dinals gleichen Ramend, einen Jüngling von einnehmen⸗ 
dem Heußern, hellem Verſtande, tiefem Gefühl und vor⸗ 
ügliher Bildung. Diefer ftreifte eimed Morgen& in der 

end umher und fam in Dominico'd Weinberg; de 
erblidte er Bianca, melde auf einem Vorplag binter 
denfelben, auf einem Sigel, der die Ausſicht nah dem 
Meere öffnete, unter einer weitjhattenden Platane fa, 
und aufmerkſam zu leſen ſchien. 

Der Anblick eined aufmerkfam leſenden Landmaͤd⸗ 
chens war ihm auffallend; er wollte eben auf fie zuge- 
bew, old er einen ebrwürdigen Greis ſich ihr naben fab. 
Da erhob ſich eine hehe, edle Geſtalt, ein Geſicht, wie 

cd nur an idealifch ſchönen Statuen zu feben ge= 

bt ift, von zwei großen, feelenvollen, ſchwarzen Aus 

gen. belebt. Ehrfurchtsvoll ging fie dem Alten emtges 

gen und füßte feine Dand. Das laudlich reizende Eos 

Bam durch die äußerſte Zierlichfeit und Nettigkeit noch 

fihöner, aab ber Geftalt des lieblihen Middend etwas. 
ganz Bejonderes, Eigenes. 

Freundlich fegte der Alte, den er für ihren Vater 
bielt, ſich neben fie und fagter „Liebes Kind, finge mir 
ein ſchönes Lied; es if heute fü lieblic und heiter bier.’ 
Eie nahm eine neben ihr Kegende Laste, und während: 
fie mit emporgefchlagenen, ftrablenden Augen und nrit une 
gewöhnlicher Wertigkeit und Leichtigkeit die Saiten durch⸗ 
lief, fuhr ein leiſer Schauer durch Leo's Bruft, er glaubte 
eine himmliſche Eeſcheinung zu fehen, und hing, laum 
mehe ſich ſecbſt bewußt, am ihrem Anblick. Sie ſang 
wun mit einer Stimme, die ſein Inneres erbebem 
machte: 

Die weißen Seegel ſchwellten günft'ge Winde, 

Die Wimpel wehten feöglich im ben Yüften, 

Ein Freubenfihall ertönt” aus Wald und Klöften, 

Held engeiodt wogt' ich zum Strand gelinde, 

Ein tiefes That vet bläthen-buft’ger Gründe 

Berlor ſich in des Waldes grünen Gcläften „ 


&s mwallt ber Fluren Pracht in fen 4 

Ben Bin Dingen a —— rm, 
Mid rief zum Spiel ein Kind mit rot 

Bewegt' ein Augenpaar, wie lichte — nn 
Die Wurf war heftig, ſchnell die Würfel fprangen: 
Um Leben, Beben! Es wird leicht © 

Dein Leben war verloren unb a 

Das Kind hat Klügel umb war leicht entrannen, 


(Fertfeging folgt.) 





Der Vauxhall umd der Kirchhof. 9 
ober 
Leben und Tod, 
vor 
Briedbrih Deinri 
Der Baurball, 


Herrtich prange ih im Etrabienhimmer, 
Zaueähelle glänget burch bie Nacht, 
In bie Berne zuden meine Flimmer 
Bunt in vieler ſchönen Karben Pracht; 
eubig mogt in mir ein reges Keben, 
aufende durdywogen mich mit Exit, 
armonien lieblich tönend ſchweben, 
üllen ſelig manche ſchöne Bruft. 
Nichte als Bonne lohnet meine Blicke, 
Barte Liebetpãrchen wallen bier, 
Schwelgen froh in ihrem füßen Gläde, 
Spreden von der Mortben hoher Zier. 
Ach, wie tratırig Liagft bu mir zur Seite, 
Richt ein Licht erhellet, Kirchhof, dich. 
miſt vielleicht erfüllt vom blaffem Neibe ," 
Daf man wieder ſeſtlich fchmüdte mid. 
Der Kirchhof. 


Rein, Hirmahr, dein alangerregte® YPrangen . 
Deiner eichter buntes —— ch 


"und ber Freude frifiche Rofenwangen® 


Werden weder Neid in mir noch Pein. 
eãchelnd fehe ich, ben. Eitalkeit en 
Und dem Ausbruch lauter Freuden zu; 
Meine Blide auf die Gräber, gleiten 
Da * * — ug 
eine e haben überwunden, 
ger —— ae. 
nen nicht id) nach, bei r 
a in der Höce Ichlägt , 

Wo die Feidenfhaften ftürmifh wogen 
Und bad after feed 
Das Gefühl, vom Trauer oft umaogen, 
Sehnend nach. ben Marem Sternen biidt ; 
Mtüber audy der Strahl ber zarten Liebe A 
Dft verwelte und finkt fie ſchnell dahin, 
geidem werben. öfters ihre Triebe, 
Und bie Kreuben bald voriherzichm. 

e freundlich: nur umlofer 
Hier auf diefer Erde unſetr Pers ; 
Kurz nur blühen biefes Lebens Mofen . 
YUnd verwanhen ſich im bitter Schmerj. 
Zrog’ fie Alle, bie bei heinem Glame 





©) Der Baurhail und der Kirchhof tingem Im Aramtfimt ner 


rk einandet. 


verſammelt wandeln umter, 
oe: rg Wurm an Aranze, 
Gar die Seele Öfters bumpf und fdwer. 
Der Vaurhall. 


Kraumig bift du, wie die Thranenwelde, 
Die das game Jasr den Kopf nur hängt, 
Seben ſeh ich non ber Blumen Seite 
Freude fpendend es ſich beute ſenkt; 
Kalt bift du, wie bie Erinntungs ſteine, 
Die auf deinen Gräberm thronen dort, 
Sie erölänzen heut’ von meinem Scheine, 
Screucen büftre Nat von ihnen fort. 
Hör’, wie Melodien kiebli Bingen , 
Und der Dienge Jubel’ Tauıt fdallt, 
Alles will ſech feliger umfchlingen „ 
Beuriger das Blut in Adern wallt. 
Der Kirchhof. 
3a, fie jubelms mur in wenig Tagen 
> Deffiet meine Pforten traurig man, 
und man opfert unter bittern Klagen 
Mir ſchon Einen, aus ben Mitte dann. 
Statt ber Freude firbft du Thränen fließen, 
Zum ift weht, bad fie durdibebet Schmerz i 
Seiner Nachbarn Grifter ihn begrüßen, 
und bie Seele ſchwang ſich himmelwarts. 
Der Vauxbhall. 
Gute Nadel ic wilt nichts weiter hören, 
Richt fir mid; paßt diefer Frauetens 
Nein , du ſollſt nicht Länger mich berhören , 
Bringen zu der Freuden Mofentbron, 
Kehren * des Lebens Pilger⸗Wallen 
Deine Säfte einftens bri bir ein, 
Söll Mufit und Jubel laut erfhalfer, 
Ihren töne laut aus meinen Sallen : 
Wie derſehn bei Himmels’ Kerzen: Schein. 
Briebrid Heinrid. 


Ich und die Schwarzen, mein Flaͤſchchen 
und id), 
obex 
die weißen Rofen. 
Eine Erzählung vom ſchwarzen Beder. 
¶Gortſehung.) 


Cam la piramiltatis, wählt zwölf Fuß hoch, 


J 


dhten Zimmern bie: hetrlichſten Gewädfe. De fletew 
Lantanen, Cistos, Clematis, Lobelien, Ericen, 
Hibiscus, Lamelien Polygalen etc. dem ganzen Wim 
ter blübend. 

Dod; dieſes ift die leblofe Natur; nicht minder eine 
nehmend iſt die lebende. Denn die ganze Verwandtſchaft 
der Sänger des Tages und der Naht, der Wälder, 
Büfhe und Gärten, fammelm fir hier vom der Nor⸗ 
wiandie aud und pflegen Winterquartier. Schon im Ans 
fange des Jahres beginnen ihre barmonifdhen Concerte, 
Nur dad Rothkehlchen (Sylvia rubecula) ſcheint etwas 

artlicher zu ſeyn mie felbit ber Laubfänger (Sylvia si- 
iHalix), denn wenn in fühlen Morgenftunden die 
Schwarzen ausmarſchirt waren, fo flogen fie zahlreich 
in die Baraden, um fi zu märmen und Brodfrummen 
zu ſuchen. Schon am Ende Januard fängt die Nachti— 
galt (Sylvia lusterma) oder wie fie Gellert nennt „(die 
Sängerin der Liebe, am, ihr himmlifches Lied: zu ſchmet⸗ 
tern, und verſtummt nicht eher bid zur Erndezeit. Ei 
geöfered und erhabenere® Schauſpiel ſind die itter, 
weiche im Winter und Sommer ſehr zahlreich erſcheinen 
umd — zwiſchen der Küfte von Frankteich und 
ber Anfel durch geben. drten iff gewiß eim großer Theil 
der Fruchtbarkeit diefer Juſel zuzuſchreiben. Gewoöhnlich 
erſcheinen fie gegen Abend. Schöner glängt dann die 
blühende Landſchaft in der Abendfonne, welche ihre Strah⸗ 
fen auf die ſchwarzen Wolfen wirft, und erfrifcheuder 
wehet dann die balſamiſche Luft über -die reizende Flur. 
Aber nicht fo im Winter. Gräßlicher rollt alddanıı der 
Donner; oft find fie mit Stucm und vielem Regen bes. 
gleitet, und halten danır mehrere Stunden an, welches 
im Sommer nie der Fall iſt. Das ganze Meer ſcheint 
altdann in Teuer zu ſtehen, und webe dem Schiffe, 
welches dann dem St. Piere gm mabe fommtl. Jitternd 
ſchließt ſich ann der Landmann mit feinen Kindern in 
ſeine Dütte ein, zündet die Lichter beö der Madonna 
am, blidt mir Zuverſicht nad der Anböbe Et. Georg, 
wo auf Golgatha dad Kreuz der ewigen Liebe vor Fenen 
und Blig Treft und Erbörung winter. 

Sept noch etwas Schoͤnes: 

Erit: wollen wir Cicero ein Paar Worte reden la 
fen. Er ſagt zu Erucns: „Ja Wahrheit, Du würdeft 
„ein lacherlicher Ankläger ſeyn, wenn Du in jenen Jei⸗ 
„ten geboren worden wäreſt, ald man die jenigen, melde 
„man zur Conſult wählte, vom denn Pfluge wegholte; 
„denn da Du. die Feldarbeit für etwas Schimpfliches 
„bättt, fo würdeft Du wahrſcheinlich jenen Attilius, der 
„mit feiner Hand eben der Gaamen: audftreute, ale 
„ihm: bie Nbgeorbneten holten, für einem ſchändlichen, 
„unehrlihen Mann achten; doch unſere Voreltern ur⸗ 
„tkeilterr ſowohl vom ihm, als andern ſolchen Leuten 
„ganz anders; daher haben fie und auch aus einer un— 
„bedeutender Republit eine: jehe große und blühende 
„binterlajten;; denem ſie bearbeiteten: ihre eigenen. Felder 
„mit: Fleif;, und begehrten keine fremden.’ (S. Cioero, 
pro Sex. Noa cio· Anrver.) 

Gortfetzung folgt.» 


Theater: und Lokalitaͤtsbericht ans: 
8 Stuttgart. 


Stuttgart im Juli. 1826, 


Schon fange würde ih Sie mit oinem Bericht aus der 
biefigen Kefldenz erfreut baben, wenn fi irgend etwas 
Erbeblihesd zugetragen hätte, und jelbft jegt kanu ich 
Ihnen noch mit nichts Auiferordentlihem aufwarten’ 
Mad die Kunft betrifft, fo find, wie Sie willen, ber‘ 
Tempel bei und anf zwei Monate geichleffen, und ibre 
Jünger auf Reifen nach aflen vier Weltgegenden gegans 
gen, um Ehre, Lorbeer und Geld zu fammeln, was 
fie von dem allen mitbringen werden, wird bie Zeit leh⸗ 
ren, müffen ſich aber ſaͤmmtlich mit dem 1. des fünftie 
gen Monats einfinden, weil ſich alödanıı die Pforte des 
Heiligtbumd dem Publifum wieder öffnet. Ein Mauls 
trommel⸗, oder um ſich äfthetijcher aus zudruͤcken, ein Mund⸗ 
harmonita · Concert, und bald darauf auch ein Glasbar⸗ 
monitar@oncert haben wir wor Kurzem gehabt, beide 
biiaben aber feer; es ſcheint, daß man die Harmonie bier 
nicht allzuſehr liebt. Im naben Kannſtadt find noch wer 
ig Badegäfte, und mr Donnerſtags, am melden im 
Gurgarten Diufif gemacht wird, ſieht man die ſchöne Welt: 
it deſſen Alleen luſtwandeln, und dann auf dene Katie 
berg oter vielmehr Rutichbägelhen hinabgleiten. Mebr bes 
ſucht iſt Bol und das Mildbad. Da aber in allen Würs 
temberalichen Bädern weder dad Monlet grörebet noch 


Bouge et noir oder ſonſtige Hazardſpiele geöuldet wer . 


dan, was übrigens jehr lobenswerth iſt, fo. flüden fie 
manche Perſonen etwas langweilig, und gehen lieber an an- 
dere Drte. — Dad Journal universelt it nadı einer 
balbjägrigen Exiſtenz erlsfchen, und dee Keſſel des fürg 
lich erbauten Dampflıoots gefprungen, dod) ift niemand. 
dabei zu Schaden geformen. Unſere ‚Zeit hingegen, ich 
meine die gedruckte, floritt, und findet auſſerordentlich 
wiel Liebbaber; das erſte Binden har fo eben die Preſſe 
verlaffen, und allen Erwartungen entſprochen; ned) dieſe 
Woche foll es im alle vier Weltgegenden abgeben. Auch 
der Klavieranszug.ded beliebten Afem-Brlletd Jofo, ift 
erihienen, und an alle Subferibenten vertbeilt, und hat 
fo viel Beifall gefunden, daf, wenn man durch Die Stra⸗ 
ben unſerer Reſidenz wandert, mar fait aus jedem Haus die 
wohlbefannten Melodieen bier vortrefflich ſpielen, uud 
dort jammerlich klimpern hört. Es iſt in der That eine 
ſehr gejüllige und angenehme. Melodie, fehr reihe Muſik. 
Dad Merk it auf. Ihönem Papier ſauber geſtochen, 105. 
Seiten ſtark, und mit.einer Vignette von unſerin be⸗ 
Adanen Litbographen Lautern verfehen, der ſich beim, 
ders darch die treffliche Jeichnung dee Affen auf immer 
derewigt bat; Diauina ift ihm nicht jo gut gelungen, 
wenigitend nicht ſo ahnlich — 
‘a dem nahen: Mömisöbad wurde neulich ein brik 
lantes Feuerwert angekandigt, welches Die Menge lockte 
und anzog. Der Deren Wirth hielt in ber That mehr 
als er verſrrochen hatte, wenn 
einige Raketen zundeten das Gar tenhaus as, bus ns 
auf den Grund obbrannte, und ein ſchoͤnes Feuerwerl 


auch wider VWillen? 


gab. Der Schaden iſt indeſſen nicht ſebe groß, und beim 
Loͤſchen wurde mehr gelacht ala eweint ' 
wit Stroh gedeckt. — ka 


Noch mu ih Ihnen melden, daß wir viele neue 
Subjefte, und namentlih Sängerinnen, an denen es 
durch dem erlitenen Abgang jehr feblt, ſuͤr unfre Bahne 
erwarten, water ihnen Mad. Kraus Wranigtn von Wien 
worüber ich Ihnen zu feiner Zeit Berichte erftatten 
werde. — 

St.... 





Neueſte Nachrichten 
(In pragmatiſcher Darſtellung.) 


Aus der Hölle, Sonntag, 16. Auf. 

Die pretenziöfe, aber ein wenigreisiofe Botin jenes 

Luſtortes, bringt die Nachricht von einer neuen Allianz 
zwifchen einem 


„Direktor, der letzthin einmal auf den Brettern geweſen“ 


und Lem Böfen, In der Sache felbft nichts Nened; es 
fehlte unr bisher die Bekanntmachung. Fragt fh, 
eb auch jelhe, Die üben nicht verfallen, zur Bra 
tulatienscour zugelaffen werden, wir würden in Dies 
ſem Falle die freundliche Görtin des Kegenbogens- bit: 
ten, unſer Introducteur des Ambassadeurs zu 
ſeyn. Der Herr „Bruder“ mil ben Hera Kritikus 
„saufen, laufen, nagen, zwicken, reiten, treiben, bal» 
verbis, bald manıbus” — auar ber Derr Kr 
tifus bat einen Allirten, einen, Dem ber Teufel und feins 
Gejellen wicht witerfteben, der fie beim Schopfe padt, 
wenn Me wicht mit Geitanf auf dem ſchwarzen Theater: 
mantel-abfarei.. Der Alliirte iſt: Die beilige Justi- 
cia! — Auch foH aus der Allianz eine Trippelallian; 
werden, denn ed wird das Eontigent der 


„Gaſſenjungen von Dachſenhauſen, 
„Bockenheim, Dberurſel und Haufen" 


einberufen werden. Gratuliren zum Bunde, jur Bew 
ftärfung,, zum gewifen Sieg! Wir jweifelten nie, daß 
diefe Verbrüderung eine febr angemeffene fen. „Ars 
ber“ Teufel, dummer Teufel, armer Teufel, nur nicht 
guter. Teufel, wir warnen vor Det beiligen Justicia! 


ET 





— 


Ehraier anzeige, Montag,. 17. Jali. (Zum 
Vortheil des Herrn Dobrig.) Ein drama 
tifch⸗muſikaliſches Quodliber im zwei 
Abtheilumgen. 


RT}. 


* 


Didaskalia 


o der 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 





Mro. 199: 





Tod and Liebe. 
(Rah dem Statienifchen.) 
(Fortfegung.) 

Der Ulte fah bie reizende Sängerin verwundernd an 
und fagte: „Was if dies für ein Lied?“ 

„Lorenzo bat ed mir gegeben” — verfehte ſie um 
befangen. ‚ 

ir idüttelte den Kopf und ſprach: „Döre, Bianca, 
Du daft dem guten Züngling eine abjhlägige Antwort 
— bedente Dich wohl, Du könnteſt feine beſſere 

artbie finden.” 

Eine "unmifige Röthe überflog das fhöne Geſicht. 
„Es iſt unrecht, lieber Vater, daß Lorenzo mich mit 
feiner Liebe verfolgt, nachdem ich ihm erklärt babe, ich 
könne ipm nicht lieben.“ - 

„Das it Dalditarrigfeit.’ 

„Räßt ſich Liebe erzwingen? 

„Wenn guter Wille da ift, fo gibt fih das ſchon“ 
— fagte Dominico. — „Berfcherge nicht ein ruhiges 
Süd, liebes Kind, um vielleicht der Unrube und Ge 
fahr zu begegnen. Die Leidenfhaft führt uns felten 
ben richtigen Pfad, und nur zu oft in eim Labyrinth 
namentofer Qualen, aus dem wir feinen Ausweg finden. 

„Saget das Lorenzo; ich werde mic ſchon vor Lei⸗ 
denjhaft zu wahren wiſſen“ — antwortete das Mäd— 

. Darauf — * ſich und gingen in vertrans 
lihem Gefpräh nach Haufe. 

Don Leo's Blicke folgten ihr, Die Zierlichfeit ihrer 
Rleivung, ihre edle Haltung, die Anmuth ibrer Bewe⸗ 
gungen, ihre Stimme hatten einen tiefen Eindrud auf 
ihn gemadt. So kam er ftaunend in feine Wohnung 
urüd, Er erfündigte ſich ſogleich nad dem Weinberge, 
Veiten Rage er beſchrieb. 

Die Töchter feiner Wirthin antworteten: „Das tft 
der Weinberg des reichen Dominico Tofani.’ 

„Dat der Dann Kinder 9 

„Er bat zwei Töchter, vonbenen die eine in Rom, 
die andere in Albano verbeiratget iſt.“ 

„Zind beide fo ſchön?“ 

Die Maͤdchen ſahen ihn an, 


Dieuftag, 


„Shin? Schön ft ° 


18 Juli 1826. 





feine von Beiden, und bie ältere noch Fleiner ald bie 
Jüngere; aber fie find bemittelt, und gut verbeirathet,“ 

„Die Tochter, welche ich gefehen babe, ift nichts me 
niger ald klein, und am allerwenigften haͤßlich.“ 

Da lahten die Mädchen und antworteten: „D Das 
wird die Schuſtertochter geweſen fern, bie immer bei 
ibm ſteckt.“ 

„Wer ift denn dieje ?” 

Eine Närrinn, die die Gelehrte macht, und, wenn ber 
Dater Schuhmacher auf den Soblen bämmert, ihm mit 
bem Elavier accompagnirt; die founbändig ftolz ift, bag 
fie ſchon die beiten Parthieen ausgeſchlagen hat, die 
zehnmal mehr waren als fie.” 

Rach und nad erfuhr Don Leo alle Umftänbe ihrer 
Erziebung und Lebensweife, unter beftändigen Spötte⸗ 
leien und Anzüglid;feiten der beiden Mädchen, die ihn 
aber nicht irre machten, und befam eine immer höhere 
Meinung von Bianca; doch flößte ihre Spröbigfeit ihm 

eu ein, 

Er batte numerfahren, daß fie alle Sonn: und Feſt⸗ 
tage nach Dem Weinberge gebe, und Dachte auf bie Art 
und Weife, wie er mit ihr im irgend ein Verhältniß 
fommen fünne; auch nahm er ſich vor, feine Leidenſchaft 
zu verbergen, um das fehöne und kluge Mädchen nicht 
zurückzuſchrecken. 

Als fie am nähften Sonntage ihrem Lieblingkplaͤtz⸗ 
hen zueilte, fand fie einen jungen Menfhen im Leſen 
vertieft unter dem Baume figen, der bei ihrer Annähe⸗ 
rung aufitand, fie begrüßte, das Buch einſteckte und ſich 
entfernte. Sie ſah ihm verwundert nad, feste ſich dann, 
Dominico ermwartend, unter ben Baum, indem fle, den 
Blick emporrihtend in Das fihattige Laubgewölbe des 
Baumes, leife auf ihrer Laute vhantafirte, 

Dad nächſtemel fand fie ein Bud) unter dem Baume 
liegen, Ed war Dantes „Divina Comeldis,‘ „Der 
junge Menih muß das Buch haben liegen laſſen“ dachte 
fie, indem fie es aufbob und in die wohlbefannten Ges 
fange bineinblidte, Noch fand und las fie, ald in dem 
Augenblide der Fremte zurückkam und fic fein Buch aus 
bet. Da er fie lefend fand, fo fragte er fle: ob fle 
das wundervolle Gedicht kenne? Als fie es bejahte, ſchlug 


er eine der fhönften Stellen auf, las fie mit fo viel 
ME, vejleitete fie mit fe tiefen und richtigen Bes 
merfungen, daß Bianca ſich innig ergögte, Jener nahm 
num fein Buch, danfte, grüfte und entfernte ſich. 

Bianca fand nichts Auffallendes in diefem Bench: 
men; fie war nicht, eitel, daß fie darüber bätte unmillig 
werden follen, weil ihre Reize, melde fonft eines ſchnel⸗ 
len Eindrudd nie verfehlten, den jungen Mann kalt zu 
laffen. ſchienen; doch batte es fie angezogen, die ſinn⸗ 
vollen Terzinen mit einer fo ſchönen Stimme lefen, mit 
fo viel Geift erklären zu hören. 

ALS fie ihn wieder antraf, entfernte fi) der Jüng⸗ 
ling nit; fie fam, er las ihre vor. Man gewöhnte fi 
nun daran, einander zu ſehen. Don Leo erwarb ſich 
durch fein fittiged Vetragen und feine feine Bildung 
Bianca’ Achtung; in diefem Verhältniß entfalteten ſich 
alle Gefühle feined Derzend, er wurde ihr immer wers 
tber; doch hütete er fich ſtets, feine Leidenſchaft zu vers 
raiben. Der alte Dominica fand fi einmal beim Le— 
fen, beobachtete ſcharf die jungen Leute, fand aber fterd 
ihr Betragen fo offen und unbefangenw, daß er feinen 
YAuftoß fand, fie nachher öfter beifammen zu treffen; zus 
dem kannte er Bianca’d Geſinnung. . 

Bianca hätte fein Mädchen fern müſſen, wenn der 
Den verftändige Jüngling nicht zulegt Eindrud auf 
br Herz gemacht hätte; fie hatte ſich indeilen noch mie 
Rechenſchaft über ihre Gefühle abgelegt. Sie mußte 
nun dur ibn, daß er der Neffe des Cardinals jen; 
auch darüber dachte fie in der Unbekanntſchaft mit ih— 
rem eigenen Gefühle nicht nach. Als er ihr aber plötz⸗ 
lid) verfündete, die Zeit feiner Abreife ſtehe bevor, da 
fühlte fie erft, wie werth und notbwendig er fi ihr 
gemacht hatte. Ihr ſchönes Augeträbte ſich; fle fagte: 
„Das hätte ich immer denken follen, und dachte ed nie; 
es ift mir ſchmerzlich, ſehr ſchmerzlich, Daß eine Freude 
für mich aufbört, die ich feit dem Tode des edlen Car 
nonikus nicht genoß, und am Die ich mich mur zu fehr 
gewöhnt babe.” 

„Sept oder nie” — dachte Don Leo — „kann ic 
erfahren, ob ich glücklich fenn werde.” Zum erftenmale 
fahte er ihre Dand und fagte: „Du bedauert meine 
Entfernung, fhöne Bianca?" — Sein Blid machte fie 
verwirrt; fie ſchlug vor den glübenden Funfen feiner 
Augen die feidenen Wimpern zur Erde, Er fuhr fort: 
„Wenn id daran denke, Dich vielleicht nicht mehr zu 
feben, fo fühle ich mein ganzes Wefen vernichtet. Ich 
wünfdste, in eine Bildfänle verwandelt, bier zu Neben, 
unaufbörlih in Dein Anſchauen verfunfen. O Biancal 
Darf ich ed ausfprehen? Bianca! ic liebe Dich!“ 

Bianca befiel ein tiefes Zittern; fie ſah Don Leo in 
die begeifterten Augen und fagte: „Dir liebt mich ?⸗ 

„D daß ich den Ausdruck fände“ — ermwiederte er 
— „Dir das ganze, volle Gefühl meiner Seele zu mas 
len! Neue Töne müfte ich erfinden, wollte ih Dir das 
Weſen meiner Liebe würdig ſchildern!“ 

„Don Leo!“ — rief Bianca, im Thränen audbres 
end — „warum haft Du das gethan, warum ent 


zündeteft Du Flammen in meiner Eeele, melde meis 
Leben troſtlos und öde machen müſſen? Ich bin ein 
DBauermädhen ;. wird de: ſtolze Kardigal je in feines 
Neffen Liebe willigen ? Siebit Dn den Abgrund micht 

an * wir fteben? O laß, verlaß mich! 

„Nie, wenn Du mich liebſt, und ſtürzte fra 

dad Meltgebäude über mir zuſammen! Sen — — 
mein Dbeim liebt mich, bat tauſendmal mir verfidert. 

daf er mich glüdlich machen wolle, Will er das, je int 
bied der einzige Weg, daß mein Leben wonniqg an Deis 
ner Seite dabin fließe; nirgend fonft blüht mir Freude, 

nirgend Glück, ald an Deiner Brut; das Licht meir 
ner Tage flrabl: aus Deinen Augen; ohne Di verbalt 
der Gefang der Nachtigall Icer und be? eutungslos. Um 

glüdlich wird mein Obeim mich nicht machen wollen, 

Bianca! fühlE Dar die unergründliche Tiefe meiner reis 

nen Liebe ?“ 

Bianca fanf an feine Bruſt. „O Schichal!“ rief 
fie — „dem fein fühlendes Derz entgebt, Du findeft 
alle Wege zu unfern Herzen, die Seele reißt fie um 
bemmbar zur verfchmifterten Seele!” Lachelnd fürte fie 
binzu, indem fle das Buch vom Rajenfige au'dob: „Gas 
leot:o fa il libro, e chi lo serisse.* Sie richtete 
den wornetrunfenen Blit nun auf den Geliebten und . 
fang zu den leife Plingenden Saiten‘: 

Auf des Früylings P 
Steigt ie Holder — 
Flüſtert von beblümten Hügeln 
In ber Liebe lauſchend Obr, 
2 wie feine Zöne finaen 

urch bie mildbewegte Luft, 
Daf bie Buſen wieberklingen 
on dem Wort, bas laut er ruft! g 
Aus ber hohen Bahn ber Spbären, 
Aus der Woien tiefem Klang, 
Aus des Haines lauten Ghören 
Toͤnt ber Liebe Hochgeſang. 
Liebend hält bie Erd’ umſchluugen 
Meer, Licht, Luft mit weicher Bruft, 
Und, von ihrer Gluth burddrungen, 
Blüht die Zrift in ſchöner Luft. 
Lieben muß, was lebt und fühlet; 
Alles Athmende durchdringt \ 
Dieter Hauch, der fenat und kühlet, 
Der in allen Werfen klingt. 

(Fortfegung folgt.) 


Korrefponden;. 
Würzburg, 10. Juli,» 
(Beihluß von No. 196.) 

Einen wahrhaft bezaubernden Anblid gewährte die 
Mlattiorm des Plagihen Pavillons, welde, gleich den 
fhwebenden Gärten der Semiramid, mit grünen Bäu— 
men und verfchiedenem Blumengebüfhe in einen beleuch⸗ 
teten Garten umgeftaltet war, in deſſen Mitte auf ei 
nem Opfer: Altare dur eine hell leuchtende Flamme die 
frommen Wuͤnſche und die innigfte Verehrung und Liebe 
des Volkes zu dem erlauchten Regentenhaufe fombolifch 
angedeutet wurde, . 


Dem Gartengebäute gehemüber, anf einem der bes 
leuchtetem Theile ded Glacid, ſtaͤnd in majeftätifcher 
Pracht, im reichten Brillantfeuer und dem bunteften 

enfpiele 
u — Tempel der Frankonia, 
in deſſen Mitte in einem transparent beleuchteten Ges 
mälde die Franfonia auf Die aufgebende Sonne zeigte, 
und die beißen Gefinnungen des jubelnden Volkes durch 
folgende in Gold ftrahlende Juſchrift verdollmetſchte: 

Schau herab, gib Ihnen langes Leben, 

» Sanftes Leben, du Gott der Menscheufreunde 
Gib’s den Theueren, den Guten, . 

Ihnen, die die Wonne der Menschheit sind! — 

Wahrend links und rechts im Dintergrunde der Bos 
gen-Deffnungen abwechjelnd paſſende fFeserwerkägegen- 
fände mit, das Ganze in allen Beziehungen bebender 
Wirkung abgebrannt wurden, erfdien auf Dem großen 
Dreiede, womit ſich der Tempel geſchloſſen hatte, mit 
einem Male durd einen voraus gehenden Schimmer, ber 
dad Unerwartete hoffen machte, zur Freude des überjees 
figen Bolfes im hehren Strahlenglange — Lie Sonne — 
die, nachdem fie weit im Umkreiſe umber ihr herrliches 
Licht verbreitet, und gleichſam Alles erbeitert und ers 
freut hatte, eben fo ſchnell wieder verfchwand, durch 
welche Borftellung auf der einen Ceite die, Würzburgs 
Bewodnern fo innigft beglüdenve Anfunft und Gegen: 
wart Ihrer Majeftäten, auf der antern Seite aber der 


tiefe Schmerz über Allerböchftverjelben fhnele Abreife 


ſiunbildlich bezeichnet wurde, 

In einer Entrernung von einigen hundert Schritten 
befand fi auf dem andern Theile des Glacis, in der 
Nähe des Rennweger Thores, anf einem freien, grüs 
nenden Plage, umrahmt mit dem Buſchwerle der eng 
liſchen Anlage 

der Tempelder plaftifhen Künfte, 
mit gleichfalld transparent beleuchteten Gemälden und 
Infhriften. In dem in ber Witte angebrachten, mit 
Sternen befäeten, weiten Bogen befanden ſich im Hin 
tergrunde zwei Genien, die Freude und Liebe vorftellend, 
weldye im tiefefter Ehrfurcht Die verfchlungenen, mit eis 
nem Blumenfranze umflochtenen hoben Namend:üge Jh: 
ter thniglichen Majeitäten hielten, über welche ein drits 
ter Genius duftende Blumen ftreute. Unterhalb ftans 
ben in Flammenfchrift folgenden Worte: 

Bieht Marmor braweht's, noch Erz, Euch zu 
Ihr Hohen seid's, die Aller Herzen. — — 

Rechts bemerkte man, allegoriſch dargeſtellt, die Ars 
hiteftur im ſitzender Lage, mit auf den Arm gellügtem 
Haupte, nachſinnend über einen vor fich liegenden Plan 
u. ſ. w., nebft der unten angebrachten Inſchrift 

Er wird mich schützen. 

u andern Seite die Skulptur, gleichfalls in 

— —— einen Minerva⸗Kopf — ———— und 

mgeden mit mehreren antiken Köpfen, Basreli— ſ. w. 

Hierbei pfen, Basreliefs u. ſ. w 
ibm will ich huldigen. 

Dad Ganze ſchloß ein in hellem Feuer dargeftellter 


Obeliöf, auf deſſen Spitze eine in einem vergoldeten 
Dreifuße hoch emporlodernde Flamme den Dank ded Vol: 
kes verfündete. Hinter diefem, in unnennbarer Pracht 
fhwimmenden Tempel, wurden mehrere Hundert mit 
Sternfeuer verfente Raketen abgebrannt, die in den 
feönften Formen und Farben ununterbrochen, zu einer 
fat unermeßlihen Höhe raufhend, emporftiegen, und 
ihre flammenden Lichter mit jenen des geftirnten Dims 
mels zu vereinigen fhienen. 


In den Saal zurüdgefebrt, erfchienen endlih Seine 
Majefät, der König, und Ihre Majeftät, die Königin, 
Allerhöchſt welhe in Begleitung des Königs die Veleuch⸗ 
tung des Gartens in allen feinen Theilen zu fehen ger 
rubt batten, auf der Plattform Jed Pavillons, von wo 
aus dad Ganze, wie mit einem Blicke, überfhaut wer 
den fonnte; der Anblid des allgelichten Derriderpaares 
auf diefer erleuchteten Höhe, bezauberte Die Anmwefenden, 
und verfegte fie in grenzenlofen Jubel. 


Während des an höchſt foftbar geſchmückten, zahlreich 
befegten Tafeln eingenommenen, vortrefflid, angeordnes 
ten, arofen, wabrbaft föniglihen Soupe's murden an 
der Weſtſeite des Gartend von der feitlich gefleideten 
Schuljugend und einigen Dunderten der Geſangſchüler 
mehrere von dem beliebten Dichter, Dr. Ultih, ver 
faßte Lieder unter Mufifbegleitung mit unbefchreiblicher 
Wirkung abgefungen, mit melden verſchiedene Muflthöre * 
abmwechfelten. Der erfte Bürgermeijter brachte im Ras 
men der Stadt Seiner Majeftät, dem Könige, und Ib 
rer-Majeftät, der Königin, in Beziehung auf das eins 
tretende Gehurtöfet Allerhöchftderfelben,, zwei durch eine 
raufchende Mufif und durd; den berzlichften und innig⸗ 
ften Freudenruf der fümmtlihen anmwefenden Menſchen 
maſſe unterNügte Toafte aus, melde Ihre Majeitaten 
mit jener Freundlichkeit und Milde, mit mweld;er Aller 
bödjftdiefelden über die Derzen aller Bavern herrſchen, 
aufzunehmen gerubten. Von zwölf Jungfrauen, fanmts 
lih in die bayerischen Nationalfarben feſtlich geNeitet, 
wurde der allgeliebten Landeömutter ein Gedicht über- 
reicht, in weldyem die Bürger der Stadt Würzburg ihre 
danfbaren Erinnerungen und berzlihiten Glückswuͤnſche 
zu dem allerböchiten Gebyrtsfeſte Ihrer Majeftät aus— 
drüdten, welche allerunterthänigtte Ouldigung Allerhöchft: 
diefelben äuferft gnädig und mit ſichtbarer Rübrung auf 
nahmen, Wahrend der Tafel erhoben fi einmal feine 
Majeftät, der König, von Ihrem Sitze, näberten Eich 
der Terraffe, aus welder dad Pavillon errichtet ift, mit 
einem mit vaterländiihem Nebenfafte gefüllten Glafe in 
ber Hand, und drückten auf eine höchſt gnädige Weiſe 
mit der freundlichſten Miene Allerhöchſt Ihre DVatertiche 


gegen die Bewohner Würzburgs aus, ein Umftand, der, 
ne 


ft anderen allergnabdigften Aeußerungen, in und die 
frobe Gewißbeit begründet, Daß Ihre Majeftäten dieſem 
Feſte ein von uns fo herzlich erſehntes Woplgefallen zu 
fhenfen geruht haben. j 

Gegen ı Uhr nadı Mitternacht febrten Ihre Majeftä- 
ten uuter dem lauteften Jubel, den Gefühlen der innigften 


ube, der wärmften Liebe und der treueſten Anbäng 
ichfeit der hochbeglüdten anmefenden Menfhenmaije in 
die föniglihe Reſidenz zurüd. 

Auf diefe Weiſe endigte dieſes großartige, herzerhe⸗ 
bende — vom Himmel gleihfam jelbit durch die ſchönſte 
Witterung begünftigte — Feſt, welches, eben ſowohl 
Durch die berglicfte Theilnahme, fo wie durch das reinfte 
und unverfälſchteſte »atriotifhe Gefühl, ald auch 
durch feltene Pracht und durch erhabenen Glanz audges 
zeichnet, einftend in der Geſchichte des Vaterlandes mit 
unauslöfhlihen Zügen ftehen wird, damit noch die fpüs 
teiten Rachtommen erkennen, daß in der unbedingteſten 
Liebe des Volkes zu feinem, von der gütigen Vorfehung 
iym verliehenen Regentenhaufe — wie es die Geſchichte 
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der civiliſirten Nationen aller Zeiten und Jahrhuuder 
unwiderſorechlich beweiſt — nur das einzig 5— ein 
bad einzig wahre, nur dad hoͤchſte Erdenglück erblüpe. 
Um 8. Juli, früh nah 9 Uhr, find ZI. Majeſtä- 
ten, begleitet von dem herzlichſten Segenswünfhen der 
Bewohner der Stadt umd bed ganzen Landes, nebit dem 
jablveihen Gefolge, in dad Bad Brüdenau abgereif. 
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a le im Haufe, Luftip. in einem 
Aufz. Hierauf: Trau, ſchau, wem? Luftip. in 
1 Akt. Zum Befhluß: Der Ouartierzestel, 
Luſtſp. in drei Abteilungen. 
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Didastalia 


Bläfter für Geiſt, Gemuͤth und Pahlizifät. 





Mro. 200. 


Mittmod, 19 Juli 





1826. 





Tod aus Liebe. 
Nah dem Stalienifchen.) 
(Fortfekung.) 

Ein neues Daſeyn blühte num ben Liebenden auf. 
Don Leo kam oft nad Caſtell Gandolfo. Der Vater 
fhittelte den Hopf, die Mutter aber jchien ſehr zufrier 
den. Don Keo, der dad Clavier und Die Violine fpielte, 
accompagnirte Bianca. Bald lajen fie auch zujammen ; 
eine verzehrende Leidenſchaft bemachtigte ſich zulegt ib» 
rer Seelen. Immer wurten fie ſich theurer in ber ſchö⸗ 
nen, freien Entfaltung ihrer Derzen und Gerühle. Täg— 
lich entoedte der liebende Jüngling neue Reize an ber Melieb⸗ 
ten in dem Neichtpum ihrer Liebe. Sein ſtolzes Derz, der 
Adel feiner Gefinnung, feine mannigfaltigen Kenntniſſe 
waren für Blanca eine imerihöpfliche Quelle der rein 
ften Freuden ihres Lebens, fo oft auch ihr Blick trübe 
auf der Zufunft verweilte. 

An dieſer Zeit ftark ter regierende Pabſt; tie Earı 
Dinale verfammelten ſich im Centlave, Den Leb's Oheim 
wurde zum Oberhaupt der Kirche erwählt. Bianca fah 
mit ſchaudernder Seele in die fih nun eröffnende trübe 
Zufunft. Was ihr beim Cardinal ſchwer ſchien, däuchte 
ihr beim Pabft vollends unmöglid. Vergebens war der 
Troft des Geliebten, vergebens feine Schwüre ewiger, 
unerjhürterlider Liebe, 


„An Deiner Irene zweifl ich nicht” — ſprach Bianca 
— „ih kenne Dein Derz, allein Deine Otandbaftigfeit 
wird Di unglüdlih machen. — Glaube mir, Don Leo, 
ich keune die Menfhen, und babe Deinen Obeim beobady: 
tet; fein Herz mit aflen feinen Empfindungen ift dem 
Ehrgeiz untergeordnet, kennt fein weicheres Gefühl und 
wird Darum auch Feind achten. D, daß mein Unglüd 
ahneudes Herz mich betröge! Aber ich fühle mic flarf, 
jedem Schidfal furchtlos Trog zu bieten!“ — Rur zu 
bald erſchien der Hefürchtete Augenblick. 

Nachdem die Erhöhung, jedes. Ceremoniel und die 
Feſtlichteiten der Ioronbefteigung des neuen Pabites 
voruber waren, ließ dieſer feinen Neffen vor ſich fom- 


men, erflärte ibm, daß er nun ein Fürftfen, und daf 
er ihm, feinem neuen Stande gemäß, eine Gemählim 
beftimmt babe. Don Xeo, beftürst bei dem feften Tom 
und gebietenden Wort des Gemaltigen, deſſen gebieten: 
den Eruft er kannte, wußtenicht, mie er den Vorſchlag 
ablehnen ſollte, ohne den Zorn ſeines Dbeimd zu erres 
gen; er ſah die Gefahr ein, wenn er ibm feine Liebe 
geftände ; feine Antworten waren jo verwirrt, Daß nichts 
Daraus hervorging, ald feine Abneigung gegen dad An— 
finnen des Pabſtes. Freilich war bie Fürſtentochter, 
bie ihm dies Machtwort beitimmte, nicht dem Herzen 
Den Leo's gemäß, dad ſah der Pabſt ein; allein ker 
Glanz des Daufes entſchied. Sie mar zwar fhön, als 


lein wegen ihres Stolzes, ihrer Stumpfheit und niedris 


gen Reigungen bekannt. 
Forfchend blickte der Pabft Don Leo mit durchdrin⸗ 
genden Augen an, amd entließ ibm mit dem Bebdenten, 
er babe num feinen unveränderlihen Willen vernommen, 
ohne fich weiter. zu äußern. Indeffen war fein Argwohn 
erwacht, die Verwirrung feine® Neffen war die eines 
befangenen, tieferregten Dergend, und er argmöhnte, 
daß er wohl nit mehr frei ſeyn möchte von den Ban: 
den der Liebe. Es mar nicht ſchwer, die Epur zu fin 
ben, und bald fannten Seine Seiligfeit die heimlichen 
Gänge des Liebenden Yünglingd und den Gegenftand 
feiner Neigung. Gein Zorn entbrannte; doch wurde ihm 
zum Glüde Don Leo's Geliebte fo würdig gefdildert, 
daß er beihloß, mit Schonung gu verfahren. . 
Vergebens füchte Don Leo feiner Diansa die Angft 
feine® Derzend zu verbergen; fie drang ihm dad Ge 
ſtändniß ab. Er mollte feine Betheurungen wieberho 
den; fie unterbrach ihn. „Don Leo!” — fagte fie ſchmer 
lih, aber mit ernfter Entſchloſſenheit — „das Tängft 
Befürctete ift da; fhredlih, aber mir nicht unerwar- 
tet. Sage nichts, Beliebter! wir find auf ewig getrennt ; 
Deine Standhaftigkeit hilft zu nichte, ald Dich unglück 
lich u machen ;’uinfonft fümpfft Du gegem umjer eiſernes, 
unabwendbares Schidjal; früh oder foät mußt Du Di 
In Dpfer Deiner Liebe entſcheiden. Verbüte lange 
merzen, eitle und peinliche Kämpfe, ‚vermeibe den 


gen Deines heftigen Dheims, reizeibm nicht durch Frucht: 
ofen Wideritand ; ergieb Dich, wie ein Mann, in Dein 
Schicſal.“ ee 

„So kalt ift Bianca!” — rief. Den ler mit- Bit 
derkeit; — „fo wenig kennt fie Died heiße Herz!“ 

„D mein Geliebter! Ich fenne Dein heißes Herz, 
Deine brennende Liebe; aber eben dieje Liebe droht dem 
einzig gelichten Daupte Gefahr, Geſahr, die ich mehr 
fürchte, ald Die eigene. Das. unerfhütterlide Schickſal 
ſteht vor und mit gebietendem Blicke, drohend erhobe— 
ner Hand, mit unabwendbarem Willen. Gern opfre 
ich mich für Dein Glüd; in einfamen, SE termauern 
will. ich für Dein Wohl beten, folange, bis der Schmerz 
mein läftigeß Leben verzehrt bat. Ergieb Dip! was 
lannſt Du fonft thun 9“ 

„Sterben!“ — erwiederte kalt Don Leo. Bianca 
fanf. mit gebrochenem Herzen an ſeine Bruſt. Er fuhr 
fort: „Bei diefem jungfraͤulich ſchlagenden Herzen, in 
welhem mein Bild wohnt, ſchwoͤre ih — bei. dem 
Almäctigen ſchwöre ich's: ich weine mein Leben Bianca 
sder dem Tode! Lak den Pabit drohen und toben, laß 
ih. in Bande mich legen, unerſchütterlich bieibt die lier 
bente Seele!“ 

Bianca war tief erfhüttert, ihr erloſchenes Auge 
ruhte auf dem, von edlem Unwillen gerötbeten Gefichte 
des Juͤnglings; mit düster glübendem Blide ſah er auf 
fie in. ſtarrem Ernft, und fagte: „Feſt ſteht mein hei⸗ 
Bigfter Schwur: mein biſt Du! Rum komme, mas. dai 
wolle!” —— So verließ er feine Geliebte, 

Gortſetzung folgt.) 





Ich und die Schwarzen, nein Flaͤſchcheu 
und ich, 


ober 
die weißen Rofen. 
Eine Erzählung vom fhwarzen Beder. 
(Fortfegung.) 

Db- wir nun gleich micht mehr wie zur Ciceros Zeit 
die Gefeggeber am Pflug erblidem, wohl aber auf ber 
Jagd und am Spieltiihen, und da ich weiß, ba die 
Didasfalia von vielen gebildeten Schönen auf dem Lande, 
und and von Landwirthen gelefen wird, fo müſſen mir 
die ſtadtiſchen Schenen verzeihen, daß ich. noch ein biö« 
den auf dem Lande verweile: Doch micht um die länd« 

AUche Glüdjeligfeit 3 preifen, wie fie die Gtübter ger 
wöhnlid nennen! DO, wo wäre die wohl zu finden? 
Nirgends! 

und wäre es auch ein Obrfchen wie in Bürgers Liebe ") 

Das Dörfcyen ift , wo fanfter Friebe 


9 Eite Bürgers Gedicht: Ich che mie mein Dorfchen 


In Hütlen wohnt, und ale bie Due, 
Bomit ber Gtois die Feichen peinigt, 
Eid in des Bolkchens Mitte ſtaht, 

Wo alle Schonheit ſich vereinigt, 

Seht, vom Holunderſtrauch bedeckt, 

Dort jene munt’re Knaben liegen: 

In ihren Blicken lacht Vergnügen. 

Unb freudige Geſundhelt blüht 

Auf Wangen, die an Ganimeden 

Ride ſchöner Zeus im Himmel fickt: 
Grhigt von ihraı kleinen Fehden 

Beltreut der grün befaubte Strauch 

Sie jegt mit feinen Blüthenflocken, 

Und mit ‚ben fraufen „ goldaen Border 
Spieit Eühlend nur ded Zrphurs Hauch, 
Der Väter ſitt mit grauen Haupte 

Und wünſcht bei feiner Kinder SLüd 

Mas ihm ein hohes Alter raubte, 

Der Jugend Fröhlichkeit zurüd. 

Er fihleihet von dem ſtilen Sige, 

Und drüdt mit jugendlicher Hite, 

Mir Hochgefübl und Vateriuft 

Die Knaben an dis alte Wruft. 

Indeß erfcheint in aller Schöne 

Der Jugend und ber Heiterkeit 

Eın Mädchen, reisenb wie ‚Helene, 

Und ſchuldlos, wie vor alter Zeit 

Der Patriarchen Züchter waren, 

In blauen Xugen, blonden Haarem, 

Mit Wangen, bie bie Rofen fhmüder, 
und bolbe Mienen, bie entzücken. 

Sie bringt im hotzernen Geſchirve 

Dem Vater Mil zum Abendbrod, 

Und file dem faufenben Geſchwirre 

Des Mücdenbers, bas diefem Mahle broßt. 
So fcheint bier, wo man nicht mit Kronen, * 
Rue mit gepflücdten Blumen fpielt, 

Der Unſchuld wahres Gluͤck zu wohnen, 
Das nie der trunfne Schwelger fühtts 

D nein: was fo viel Weifen- blendet „ 

Der Schein giebt biefem Leben Glanz s 
Zwar hat bier die Natur viel Freuden omögefpenbet „ 
Doc wie ber fünfte Rofenkranz 

Auch Dornen bat, fo find viele &orgem 
Und mantır Scherz in dieſem Giuͤck verborgem. 
Denn was uns zeiit, was und entzüdt, 
Der frohe Sinn ſchuldloſer Bitten. 

Die Einfamteit belaubter Hütten, 

Mit Wunder der Ratur aeicdmidt . 

Die Schattengänge büft'rer Binden, 

Pas Achrenfeld, der Wiefen Grün 

Der Frütlinzstag, mo taufend Bäume dicha 
Sind Freuden, weiche zu empfinden 

Dem Sandmann Geift und Rube fehlt. 
Die durch Grmohndeit nicht mehr rühren. 
Und die er bloß zur Rothdurft zählt, 
Bein armes Leben fortzuführen. 

And, vergebt die Frage mir, 

Bas hat er auffer dem im Leben? 

Wer tröftet ihn, wenn feine Saaten 

Ein Sagelweiter nieberfdrägt ? 

Wenn Beindesher befriegter Staater 

In feine Hürte Feuer lege? 

Auf ihn gewälzt find fiets bie-gröften kaſten, 
&r giebt dem Reidhem Stolz unb Brod, 
Indeß ex felbft geproungen ift zu fa. 
3a barden in erfparter Roth 


“ 


Die vollfommene neue Thätigfeit tritt bei der Land 
wirtbfhaft fhon anfangs Februar ein. Tanfend und 
abermal taufend roſig blübente Mantelbiume beforgen 
den Gruß der Ratur gegen die Menſchen. Die Gürs 
ten find fhon mit Gemüfe bededt, der Walzen füngt 
an, feine Dalme zu heben, und die Drangenbäume wer 
den aus ihrem zweimonatlichen Verließ in die freie Nas 
tur gebracht, und treiben neben ihren gridenen Früch— 
ten fon wieder neue buftende Bluͤthen. Einen jchür 
nern Kreidlauf der Natur Findet man felbit in ben beis 
dem Iudien niht, denm es iſt eine ewig blühende, es 
ig eine ewig ingendlihe Natur, 

Die Wiefen werden bei vernünftigen Landwirthen 
in ganz Europa ats die Mutter der Landwirthſchaft ber 
teadıtet, und da man feine gute Kinder haben fann, 
wenn man nicht zuror für eine gute ‘Mutter forgt, fo 
müſſen fie ſehr natürlich der Feldwirtbſchaft in der Vers 
beiferung voraudgehen. Die Inſulauer auf Guernfen, 

* fiheinen diefen Grundſatz auch angenemmen zw baben, 
denn noch nie fa ih eine fchönere Eultur der Wiefen, 
dad Biegerland amigenommen. Es iſt bier nicht die 
Rede von Runft, fondern son Natur: Wiefen. Gie lie 

n nicht in dem eingefriedigten Eigeuthum des Guts- 
Fefinerb, fondern an Teichen und am Meered: Strand. 
Im Mai folgt die erfte Heuerndte, im Julius die zweite 
und im September bie dritte Im Oktober, zur Zeit 
der Aquiueoctialſtürme, wo dad Meer viel Seegras 
audftößt, werden die Miefen ftarf nrit dieſem Gras über 
fabren, welches über Winter verfault, und im frebr, 
nicht mehr zu feben ift. Sept mird die ganze Miefe 
noch einmal mit Steinfohlenafhe überfirent. Das Den 
wird nicht auf Boden, fondern im freien auf Mieten 
zerwahrt, und dient im Winter als Furter für die Pferde ;. 
Bromdt es der Eigentbümer nicht felbſt, fo verkauft er 
el in die Stadt Ochfen und Kübe gebeh auf ber Waite 
dis Weihnachten, als dann befommen fle kurz oder ges 
meugt Futter, noch Jefaia 30, V. 24. Im März wers 
den fie ſchon wieder in die Koppeln zur Waide getrie 
ben, mo fie Tag ımd Naht fih ſelbſt überlaifen find.. 
Die Koppeln gehören mit unter die angebauten Rinde» 
veien, uud werden gewöhnlich als Wechſelung mit Klee 
und Gras gefäet, gleihen aber am Ueppigfeit den Trife 
ten zu Bafan und Sacon im: Thale Adyor , jenſeits des 
Jerdans, Jeſaia 65, V. 10. 

(Zortfegung folgt.) 





Alzet in Rheinheffen, 
Alter und Alterthuͤmer dieſer Stadt 
Atzel, eine Stadt von 4200 Einwohnern, am der 
Setz 7 Stunden von. Mainz, und an der großen Dow 
effer Strafe gelegen, gehört unter die älteften Gtidte 
Deutſchlands war den Romern unter dem Namen Al- 
Gaia befannt, und eine nicht unbedeutende Niederlaſſung 
derſelben, was aus den bäuñgen Ruinen, auf welche 
"er Pilug Lõßt, und aus ben daſelbſt auſgefundenen 


Rẽrhiſchen Altaͤren, Gottheiten und ſonſtigen Antiguitd: 
ten hervorgeht. Im Jahbre 1785 wurden im gedachten 
Ruinen, hinter dem reformirten Kirchhofe, anf einem 
Pfarrader, drei Altäre audgegraben, wovon zwei in dad 
Mannheimer Mufeum famen, der dritte aber am Gar: 
tenhaufe des Deren Emele zu Alzei eingemauert zw 
feben iſt. Die beiden erfterem find in den Actis Aca- 
demise Palatinae, T. VI, p. a1 — 44 befchrieben. 
Einer davon it ein Gelübdſtein, welchen ein gersiffer 
Vitalinius Secundus der Göttin Minerra zu Ehren er: 
richtet hatte. Ein anderer Vitalinius, oder wie Lamey 
glaubt, derfelße, erridytete audy zu Mainz einen Botivs ' 


fein zu Ebren des Aupiterd und der Juno, mi“ 


von Pater Fuchs, in ber alten Geſchichte von Mainz, 
I. Band, ©. 25, Nachricht und Infchrift mittheilt. 
Schade nur, daf man aus den Inſchriften beider Al: 
täre ihr Alter nicht erfeben fan. Das nänliche ift auch 
der Tall bei tem zweiten, in Actis Acad. Pal. 1. e, 
beſchriebenen Votivſtein, melden L. Gnatius Mascellio: 
der Fortuna zu Ehren batte fegen laſſen. 

Diel merfwürdiger ift Dagegen der Altar, und dent: 
licher die Inſchrift deffelben, welcher, wie gejagt, noch 
wirklich im Alzei zu feben if, Eine Abbildung dieſes 
Altard findet man in dem fchönen Werke des Herr 
Doctords Emele zu Mainz, welhes den Titel bat: 
„Beihreibung römtsher und deutſcher Altertbünter in dem 
„®ebiete der Provinz Rheinbeffen, zu Tage gefordert 
„von D. Zofepp Emele, mit 34 litbographirten Tas 
„feln und 493 Abbildungen. Mainz, 1925.” 

Die fateinifche Anfchrift auf Tem Altare bat der 
DHerr Profeffor Kebme zu Mainz ins Deutſche überſetzt, 
und zwar alfor „Altar zu Ehren des faijerlihen Hau— 
„fe und der Rymphen, von der Eimmohnern dei Ui 
„tus Altiaia, unter der Auffiht des C. Otonius, Frei 
„gelaffenen Ted Otonius Eaffius, am 21. November des 
„Jahre 224 unter den Yonful Marimus und Arlianus“ *J 

Der Herr Profeffor Mone in Deidelberg bat eine 
andere Lefeart der Steinfhrift angegeben, welde in der 
Urſprache aljo lautet: 

In honorem domus dirinae 
Divis Nymplis 
Vieani Altiafenses 
Aram posuerunt, 
€Eura Octonii,- Liberti 
2 Titi Oftonii Cassii „. 
X Kal, Dee. 
Marimo et Acliano Coss 


Hiernach würde die Ueberſetzung alfo lanten? „Me 
„Ehren des göttlihen Hauſes fegten dem Nompben-Gott: 
„beiten die Einwohner bed Vikus Altieia dieſen Altar, 
„unter der Auffiht des Octonius, Freigelaſſenen des 


*) Diefe Ueberfehung ift weder treu noch vollffändig. Das 
Bort Altar flebe nit am Anfange, und wenn man es 
auch bier gelten laffen wollte, fo fehlt das Wort errick 
tet ober gefeät am Ende. Das Sahr 224 ſteht nicht 
auf bee Inſchrift, und flatt r unter dem Gonful, muß a 
Keißen : unter ben Gonfulen. 


„Dftontud Caſſius, am 21. November, unter den Eon 
„ſulen Maximus und Aelianus. 

Das Conſulat des Maximus und Aelianus fällt, nach 
des Petavii Hationar. temporum, T. XI, in das 
Jahr 223 nach Chriſti Geburt, woraus man demnach 
das Alter jenes Geluübdſteines ſicher erklären kann. Der: 
ſelbe wurde nämlich geſetzt am 21. November des Jahrs 
223 m. Chr. Geb, 

Späterhin erließ der Kaifer DValentinian in Alzei 
(Alteia),, am 4. April 376 eine Verordrung, und em: 
pfing Dafelbit die Gefandten der Burgundionen. Ein 
Beweiß, mie ed fiheint, daß Alzei damals ſchon eim bes 
deutender Drt gemweien. } 

In einer Urkunde ded Erzbifhofs Sifrid von Mainz 
wird der Stadt und Kirche zu Alzei im 9. 1074 and: 
druͤcllich gedacht. *) Früber, 897, fihenfte Kaiſer Ars 
nulph den Zebenden zu Alceja, Scafhuſen ıc. der Doms 
fiche zu Worms. 

Aus allem diefem erfehen wir zur Genüge die frübe 
Bedeutendeit der Stadt Alzei. 

(Fortfegung folgt.) 


Mannheimer Dramaturgie 


Sonntag, 2. Juli, Die Vertrauten Luſt— 
fpiel in 2 Abtheilungen, von Muflner. 

Es ift eine gewöhnliche lage, und zwar nicht mit 
Unrecht, daß die Deutjchen fein Luſtſpiel befipen ; denn 
eine Schwalbe macht freilich feinen Sommer; ob aber, 
wie die Sachen anjegt ſtehen, ſelches zu etwas führen, 
und des Dichters Arbeit belohnen würte, iſt eine au— 
dere Frage. Faſt zweifle ich daran, feit Tas Schampiel: 
luſtige Bublifum den Wollmarkft, den Brautigam 
von Merito, ven Wunderſchrank, ten Mech: 
bodu. f. w. ohne bejondere Merkmale des Mißſallens, 
fo wie die Vertrauten, ben zerbrochenen 
Krug und — ädhnliche zu nennen, iſt nicht leicht — 
obne audgezeihneten Beifall aufnimmt. Der Entyufiat: 
mus für übte Kunſt ſcheint überall verſchwunden zu 
fen; man befücht nur nod die Schanipielbäufer, um, 
men man nichts beifered weiß, die Zeit binzubeingen, 
und Durch lautes Geſchwätz die wenigen Liebbaber zu 
tören, welche der Daritellung ihre Aufmerkſamleit ſcheu⸗ 
fen möchten, — Doch zurüf zu unſern Dertranten. Die 
ſo wohl erfundene Fabel des Stüd3, ver ſeinſinnige 


Wis, womit dad Ganze durchwebt it, and Die wahr: " 


baft komiſchen Situationen, in welhe Die Hauptperſo— 
nen ſich felbft verfegen, mahen dieſes Luſtſpiel, beſon— 
derd wenn es mit Humor durchgeführt wird, zur wahb⸗ 
ven Ergöglicfeit eines gebildeten Put‘itumd. Dieſes 
Ergöslihe nun berauszubeben, gelang befonberd ben 
beiden verfappten Offizieren — Deren Töne amd Deren 
Unzelmann; — aber auch die feinfianige Sophie — 





) v. Guden in End. dipl. T. I, p. 373. Dort ſteben 
auzbiütıcdh bie Biorte: „Vrbs cl Ecclesia an Luco 
Alceia. 


Mad. Ritter, — bie fchalfbafte Pifette — 
Rüppell, — und der alberne Derr * — 
* a . r, z ns und die Ueberzeugung,, daß 
au eutiche, mi ranzofen allein i 
— fönnen, er — RER 
ierauf: Der reifende Student, od 
Donnerwetter. Somifhe Operette in 2 Aber 
lungen ; Mufit von Winter, 

Barum war and dem alten ebrlihen Bettelſtuden 
ten ein reifender Student geworden ? Diefe Abänderung 
fheint mir, da fie eine von ber dee des Stüds ganz 
verſchiedene Anfiht giebt, eben nicht ſehr glücklich ge- 
wählt zu fen. Beſſer wäre vielleicht noch der wandernde 
Student ewejen; will man aber die Delicateffe, ich 
möchte lieber fagen die Ziererei, fo weit treiben, die ei 
genthůmlichen Titel der Stücke, weil fie etwa diefen 
oder jenem anftößig fenn fünnten, zu verändern, weiche 
Manipulation folte man dann mit fo vielen Produften 
unferer neuen und neueften Piteratur vornehmen? Herr 
Unzelmann gab den Milpelm Maufer mit grofier 
Lebendigkeit und phantaſtiſcher Laune, wobei er Durch 
Deren Grua (Müller Jakob), Dem. Hinfel (Dan 
den), und Deren Freund (Wirthſchaftebeamter Tell: 
berg) trefflich unterftügt wurde. 

Dienfag, a. Jul, Der Wildfang, Poſſe in 
drei Abtdeilungen, von Kotzebue. 

Dieſe unſchickliche Tölpelei kann mur durch eine theils 
leichte, theils charafteriſtiſche Darſtellung des gutmuͤthi⸗— 
gen Wildfangẽ, der bejahrten Kekette, der fchlauen Kam— 
merzofe, des ſchüchternen Fräuleins, des roben Waid— 
manns, des miterifchen Anvaliden einigen Werth erhal: 
ten. Dieſe ihr zu geben, liegen fi tie Derren Um 

elmwann, Ball und Brandt, ald Baren Arie, 
Herr von Wiffeiberg, Haus Meltus, fo wie auch Die 
Damen Löwe, Kinkel und Rüppell, als Frau 
von Brumbah, Nannchen, Lieſchen, moglichſt angelegen 
ſeyn, meduech dieſe Poſſe eine weniaſtens oberlählihe 
Reizbarkeit erhielt, und Schlegels fatales Epigranm: 
„Ber leichtfertig Streiche verübt, der heißer ein Bid fans, 
Vem fie mißlingen, der wird ſchlalicher Tölpel genannt. 
wenn nicht ungeſchrieben, doch augenblicklich verge ſen 
mahen konnte, 

Hierauf: Der Kapellmeiſter von Venedig 
muſikaliſches Duodlibet in einem Mfte, von Breitenftein, 

Durch die feit Jahren bei der bieflgen Bühne auf 
einander folgenden fehr gefälligen Darftellungen des mp- 
ſtiñeirten Radicati von Kaibel, Obermaner und 
Freund, kat fih dieſes Duodliber in die Gunſt des 
Publilums gefept; dab Herr Freund unter ibnen den 


Peter am beiten fingt — die eingelegte Buffearie zeugte 


von bedeutender Fertigkeit — leidet keinen Zweifel, ob 
and) am beften ſpielt? darüber dürften, nah eines ie: 
den individueller Anfiht die Urtheile verſchieden ausfal 
ler. Ich für mein Tbeil bin ter Meinung, dag man 
alle Urfach bat, auch mit dem Spiele ded_Heren Freund 
zufrieden zu ſeyn. 


Didaskalia 


o de r 


Blatter für Geiſt, Gemuͤth uud Publizttat. 





Rro. 201. 





Tod aus Liebe. 
(Nah dem Italieniſchen.) 
(Fortfepung.) ’ 

Der Pabſt war indeifen nach Caſtell Gondolfo ges 
— beſchied Bianca in den Garten des Pal 
laftes. Furchtlos erjchien das Madchen vor dem Mi 
narchen, den ihre Schönheit und ihr Anftand entwarf: 
nete. Mit fanften Worten fuchte er fie zu bereden, 
Don Leo gutwillig zu entjagen, indem er ihr vorftellte, 


mie unabanderlich die Nothwendigleit dieſes Dpfer ers _ 


beiiche, welchen Schmerz eine Weigerung ihm, ibrem 
Gebieter, verurſachen würde, der ungern zu gewaltſamen 
Maafregeln ſich genöthigt fäbe, und mie fie fih dem 
@lüde des Geliebten feuchtlos in den Weg ftellen würde. 

Bianca antwortete mit feftem Tone: „Deiliger Bas 
ter, ich babe fhon entfagt, und bitte Em. Heiligkeit, 
mir einen Fufluchtsort in einem Kloſter zu gewähren. 
Die einzige Gnade, um die ich flebe, it Schonung mit 
Don Leo's vermundetem Derzen; väterlihe Liebe und 
milde allein wird feine Wunten heilen, und ibn unter 
die Hand beugen, die num fo firenge waltend ſich über 
ibn ausſtreckt.“ 

Getaunt und forſchend beobachtete der Pabſt das 
edle Mädchen. „IR das Dein feiter Entfhluß, gutes 
Kind? — fagte er. Ä 

Bianca, erweicht durch Diefe Güte, erwiederte, im 
dem ihre Thränen bervorbraihen: „Mein lehter, mein 
fefter Eutſchluß!“ 

„Ih bedaure 8 — fagte der Derriher — „da 
Derbältnifte mid zwingen, ftrenge zu ſeyn, und ſogleich 
den Beweis von Dir zu fordern. will aber nicht, 
daß Dir in der erſten Aufwallung der Leideuſchaft einen 
ſolchen Entſchluß faſſeſt, und Deine Jugend und Schön: 
beit in ein Kloſter begräbit; ich will Dih in ein Stift 
bringen laffen, damit mein Neffe Dich nicht mebr fiebt; 
was Du verlangft, ſollſt Du baten; aber Du muht ab 
reifen; ohne erft nad Haufe zurüczufehren; der Wagen 
“ it‘ bereit.” ’ 

Das kam Bianca denn doch mairwartet, fle verjanf 


Donnerſtag, 0 Zuli 


1826. 





einige Augenblide in ein trübfinniges Staunen. Nach 
kurzem Bedenfen aber faß fie wohl eim, daß ba keine 
Miderrede ftatt finden fonnte, und fagte, daß ihr dies 
felbit dad Beſte ſchiene. Der Pabft ertpeilte ihr feinen 
Eegen, und ſprach zu ihr noch einige freundliche Worte. 
Im Wagen fand fie ihre Mutter. Schweigend, von fil: 
fen Thranen gebabet, fuhr fie ab, ohne zu willen, wo- 
bin? Nabe jhon bei Rom ſah fie Don Leo zu Pferde 
die Straße herfommen. „Er eilt zu Dir“ Was wird 
aus ihm werden, wenn er Did nicht findet?“ Diefer 
Gedanfe zudte wie ein grauenvoller Blitz durch‘ ihre 
verbüfterte Geele, ihr Herz war zerriffen; doch hatte 
fie fo viel Kräfte über ſich felbit, fi wor ihm zu ver 
bergen. Er, mit feiner Sehnſucht allein befdäftigt, 
fpormte im liebender Eile fein Rof. Die Bläffe feines 
Geſichts, fein achtlofed Dinftarren hatte ihre Seele fhmerz 
li verwundet. 

Freundlih ward Bianca in dem Stifte empfangen , 
mit Achtung behandelt, und ihrein Zimmer angewiefen, 
in welhem fie einen Flügel fand. Sie fuchte dem ge: 
preßten Derzen durch Töne Luft zu machen amd fang: 

Leif in bes Mionbestichtes Strahlen fließen 

Dinaufwärts meiner Augen helle Bogen, 

Und Licht umd Fluth Mind fern hinweggerogen, 

Sich weit in ew'gen Strömen zu ergleßen. 

Bern aus Gemwölfen klare Tropfen fließen, 

Schickt Mond die Thränen, *— —— 

Auckt meines Auges Strahl zum Himmela bogen, 

Iſt er das Licht, das er mich ließ genießen. 

Wir miſchen ewig feuchte Perlen⸗Strabl 

Die unerſchöpft 3 * ellen ri 

Rimmer vertilgend, minmer löfchend Qualen. 

Lrauernd muß ich im Mondesglanze innen, 

Im Dümmerlidt, in dunkler Erde Thaten, 

Bis Mond und Schmerz in Thränenthau zerrinnen. 


Aus den freien goldenen Lüften, aus den ſonnigen 
Dügeln der Deimath in die düftere Stile eines Stifte 
fo plöplih verfept, ‚getrennt von ihren fröblihen Be 


.„ Ihäftigungen und feſtlichen Erbolungen, Anfangs unter 
re verband, 


fremden Gefkhtern, mit denen fie fein Gefühl 


wo ihr Troit und Liebe bedürftiges Herz feinen Buſes | 


fand, au dem fie ibr unendlihes Web ausmweinen konnte, 
fühlte fie die furchtbare Größe des von ihr gebrachten 
Dpferd, und die tödtlihe Leere ihres reichen, nun ver: 
waiſten Gemũths. Sie befümpfte indeffen ihre Empfiu— 
Dungen und Schmerzen mit aller Kraft eined edlen Ders 
zend. Ihr Schickſal, ihre Schönbeit, felbft die unge: 
rechte Verfolgung, der großmüutbige Entihlug und ihre 
ſtarke, ſtille Faſſung erwarben ihr zärtlihe Theilnahme, 
und bald fand fie auch unter deu Stiftfräuleins man: 
des fhöne Herz, und die zarte Hand der Freundſchaft 
goß Balfam in ihre Wunden; die Achtung und Liebe 
ihrer Vorfteberinnen, Die ihr eriwiefene Auszeichnung, die 
verftändige Art, mit der man fie behandelte, und daß 
- fie, auf Beranftaltung des Pabites, einen gebildeten, ver: 
nünftigen Beichtwater erhielt, machten ibre Rage fo er 
träglih, als fie es für ein liebendes Derz, dem mit 
dem Berluft des Gelichten Alles, mur nicht innere Kraft 
fehlt, werden konnte. 

Run erfubr Don Leo, Bianca fen zum Pabft ger 
fen, nachher von ihrer Mutter abgeholt worden, und 
wicht mehr zurückgekommen. Er eilte zu feinem Obeim, 
wurde aber nicht vorgelaffen. Vergebens fuchte er der 
Ürengen Machtbaber zu fehen, ed wurde ihm unmöglich 
gemacht, Bald erfuhr er, fle fen nah Rom gebracht 
worden — aber wohin? Tauſend ſchreckliche Gedanken 
kreuzten fih in feiner empörten, vergagenden Seele. In⸗ 
deſſen hatte er bald den Ort ausgekundſchaftet, wo 
Bianca fih befand. Die zurüdtehrende Mutter fagte 
ihm dad Uebrige. 

Sinnlos rannte er nah dem Stift; allein die Am 
Ralten waren zu aut getroffen; fein leben, feine Ver⸗ 
zweiflung fonnten ihm die Erlaubniß bemwirten, Bianca 
zu ſehen. Run ward er emdlich zum Pabite gerufen. 

Diefer kündigte ihm mit firengem Ernfte an, Bienca 
fen für ihre verloren, er müffe feine Dand der Tochter 
des Furſten Salviati reihen, ſobald diefe genejen fen: 
benn fie war frank, weil fiefid beim Tanz erhigt hatte. 
Don eo, zur Wuth gereijt, widerſetzte fih mit ſolcher 
Standdaftigkeit und Trog, daß der erzücnte Pabſt ihn 
ins Eaftef Sanet Angelo bringen und ihm anfündigen 
Keß, er mürle bier gefangen bieiben, bis er füh eines 
Beileren befonnen, und bereit wäre, feinen Willen zu 
erfüßlen. „So wird Hadrians Grabmahl auch das meis 
nige!“ — verſetzte falt der Unglückliche; — „ſagt bad 
dem Pabſte.“ WBeſchluß folgt.) 





Ich uud die — mein Flaͤſchchen 
un 


ich, 
ober 
die weißen Roſen. 
Eine Erzählung vom ſchwarzen Beder, 
a RE 
utterbau fprah mid am meilten d 
a Ode a D Geigenbaum sinne in der 


Heibe der Fruchtbäume dem erften ein. N 
giebt ed wenige und meiften® ——— la Pr 
main, Bon Chretien d'hiver, la Crasana ıc. Unter 
ten Uepfeln behaupten die Peppins den erften Pag 
Dod) eine Wetterauer Obſtzucht ift eg nicht; daruzı 
wollen wir immer mit diefem braven Obitzüchtler fingen : 

Der Bam, der mer mai Hopele brengt, 

Den hahle eich en Ehen, - 

Dbn Galge fol ber weer gehängt 

Der mir den Bam well ftchrn. 

Der Wechſel der Früchte auf den Feldern {ft fede 
einfach, aber doch jehr -einträglih. Der Fruchtbau, 
nahdem dad Land mehrere Jahre ald Waide benugr 
worden if, wird gewöhnlich mit Arüberbien „und Früb« 
fartoffeln eröffnet. Ju den Monaten Oktober nnd Ro 
vember ‚werden die wieder zum Fruchtbau beftimmten 
Maiden mit Seegras überfahren und mit dem Spaden 
umgegraben. Ausgangs Degemberd, gemöhnlih um Weib 
nachten, werden Erbfen und Kartoffeln in dieſes Land 
gelegt. Dan legt eine ganze Kartoffel in ein Loch. Im 
Februar werden jiebehartt, man bricht den ftärfften Zweig, 
welcher am Krannige it, ab, und fegt ihn wieder am die 
Etelle. Die übrigen Zweige werden mit der Kartoffel nad 
Daus getragen und damit gefüttert. Im Mai beginnt 
bie Erndte. Die Erbſen werden im Schoten geärndet. 
Beide Früchte, Kartoffeln und Erbfen, bringt man nad 
London in den fogenannten irländiihen Garten (diejes 
{ft der größte Gemujemarft in London); bier wohnen im 
kleinen Häuschen lauter Irlander. Sie kaufen das 
Gemüfe, pugen ed, und bringen es in beftimmte Häufer 
Die Kartoffeln werden gewöhnlih dad Pound um 4 
Schillinge, und die Erbſen das Ponnd um 6 Scillinge 
nerfaufe. Ausgangs Mai find dieſe Stüde ſchon abge 
ärndtet; nun kommt Die zweite Beſtellung, und zwar 
wo Kartoffeln waren, fommen Erbſen, und wo Erbjen 
waren, Kartoffeln bin. m Dftober if die zweite 
Ernöte. Diefe Früchte werden auf den Winter ver 
wehrt. Im Anfang ded Jahres wird auf diefes Land 
Gerſte und Flachs geſaet. Beide werden im Mai ger 
ärndtet. Alsdann folgen Bohnen, Maid und Mohn, 
Bei'm Bebaden dieſer Früchte freut man erſt zwiſchen 
die Keiben Turmipsfaamen. Die Erndte der Früchte if 
Ausgangs September, Die Rüben dienen zur zweimo« 
natlihen Winterfütterung. Jehzt befommt dad Land 
vollen Dung, und wird mit Waizen und Repps befäet. 
Man beſtellt bis Neujahr, die Erndte beginnt im Juli; 
hierauf folgen ſchnell wieder Turnips, dieje dienen von 
Herbſt bis Weihnachten den Schaafen zur Fettweide; Die 
Hämmel werden aud England bezogen. In biefes Land 
folgt nad Neujahr Haljeufrüchte und Bohnen, weil die 
Seecfahrer dieſe Artifel ſeht ſuchen. Unter diefe Früchte 
wird Gras und Kleeſamen geſaet. Nach der Erndts 
dient der junge Klee ald Waide für Maſtvieh bis Weid- 
nachten, fpäter wird dad Milch» und Arbeitövien hinzu 
gefellt. Nach drei Jahren wird die Koppel wieder bes 
handelt, wie ich eben beſchrieben habe. 

(Gortfegung folgt.) 


Alzei in Nbeinhefien, 
Allter und Altertbämer diefer Stadt. 
(Fortfegung.) 


In dem Ribelungenliede wird Bolcher oder Bol 
ter, der Fiedler von Alzei, ald Güntherd Dienk- 
mann angegeben, welchem die Stadt vielleicht ihr Maps 
pen, eine Geige, zu verdanfen bat. ) Das Deldem 
buch erwähnt ebenfalld des Namens Alzei. Endlich 
dat man auch bei neueren Andgrabungen Spuren der 
altem Römerftraße von Worms über Alzei nah Bingen 
gefunden. Das bobe Alter der Stadt Alzei unterliegt 
alfo feinem Zweifel mehr. ine andere Frage it: Wem 
hat fie ihren Urfprung zu verdanfen, und welches Volt 
bat fie zuerft bewohnt? — Daß Alzei im Gebiete der 
Eelten gelegen war, und von dieſen auch zuerft bes 
wohnt wurde, ift allerdings ald richtig anzunehmen, und 
Emele bat foldyed gamz gut bewiejen. Allein — daß 
ter alte Name Altiaia von den Diotfuren, einer vor 
zuͤglich verehrten Gottheit der Eelten, welche auch um 
ter dem Ramen Alcie vorkömmt, hergeleitet werden könne, 
eder miüffe — dies will dem Pr. Mone nicht einleuchten, 
und er fagt dagegen (bei Emele 1. c. ©. 78, not. 2): 
Der Kame ift ſchwerlich celtifh, wohl aber 


„Alcen. 

„teutih, oder ſtandinaviſch. Er kömmt noch häufig in 
„Figenbenennungen vor...» Im füdteutfchen Namen 
„ielten oder gar nicht. . . . » Der Bezug vom Namen 


„auf Die Alces und ven diefen auf die Kabiren, wird 
„Dadurch nicht Mar. Die Beziehung der Alces auf Alzei 
„fallt aber ganz weg, da Alzei aus Alces jhen nach der 
„Brammatif nicht entitanden fern fa, fondern aus 
„Alces etwa Alzpeim, oder Algen, Elsjen geworden 
ware.“ 

Was meine Wenigkeit betrifft, fo denke ich, cd knnte 
allenfalls das altteutſche oder celtiſche Wort Altiaia aus 
den beiden Wärtern Alti und Eia entitanden fen. Alti— 
ift fo viel, ald Alta (alt oder Altertbum), und Eia 
heißt eine Infel, Aue, Eiland. **) Altieia oder Altiaia 
tönnte aljo mit Alta u e ohnmasgeblich verteutſcht werden. 

Noch wirflih bildet — wenn ich mic) nicht irre — 
die Selze eine Meine Juſel oder Aue auf der nördlicher 
Seite ver Stadt Alzei. Bon den in — und bei Alzei 
aufgefundenen celtifben, vömifhen und deutfchen Alter: 
thümern, welche Emele befchrieben und größtentheils 
bildlich dargeftelit hat, will ich nur das merkwürdigſte 
bier anführen. Eine Antiquität, weldhe dem celtijchem 
Urforung von Alzei ziemlich deutlich begründet, ift eine- 
im 3. 1923. im der Nähe von Algei gefundene, aus ei» 
nem barbarijhen Zeitalter herſtammende Schnalle vom: 


*) Dos neuere Wappen ber Stabt (zu: Kürpfälsifchen Beis 
; ten) war ein aufrecht ſtehender gefrönter Löwe, ber eine 
Geige in ben Tatzen hält. Auch die Erucdfeffem 
= ie ie Alceja) und bie Winter vom. 
€ n bie e in.ihrem Siegel und Wappen.. 

vid, Acta Acad. Bol T. VII, p. 1368. e 


=) u, Schilters Glossarium , voc. Aha- und. Alta, 


. 





Bronze. Cie bildet ein laͤngliches Dreieck, wahrſchein 
lich als Symbol ter göttlihen, von den Gelten ver 
editen Dreibeit. Das Ende der Schnalle, tat um: 
terfte Ed, ftellt einen alten Kopf vor mit einem lan- 
gen Bart, das Alter oder die Emigfeit bedeutend, und 
vielleicht auch die Allmaht oder den Allmächtigen vor: 
ſtellend. Gleichſam won ihm ausgebend (entfiroiren) fte- 
ben auf feinem Barte zwei fehlef im ‚die Döbe ſtehende 
Figuren, deren Köpfe die beiden anderm Enden bes 
Dreiecks bilden. Auf ihren Schulterm legt der Zwerg: 
balfen, in deifen Mitte die Schnallenzunge liegt. Emele 
bält die obbemeldten beiden Figuren für die Gebrüder 
Bottyeiten Alci®. * 
(Fortfegung folgt.) 


Franffurter Volksbühne 


Am 10. Juli. (Zum Vortheil des Deren Vetter 
Jeſſonda, große Dper in drei Aufzügen, "von Gebe. 
Muſik von Spohr. (Fortjegung.) 

Es würde für. die Over fehr vortheilbaft geweſen 
feon, hatte Spehr den Dandau midht blos ald Prie 
fter, fondern ald fanatifhen Göpgendiener de 
rafterifiren wollen. Die Oper verlangt Abwechſelung 
Sie kann nur erreicht werden, wenn man die Indirvi⸗ 
Pırafitäten der handelnden Perfohen genau ſcheidet Die 
Worte des Duetts: 

Mir ſchleudern aus dem Schooß der Nähte 

Fluch oder Segen anf Geſchlechte, 
und die Arie: 

Felſenſchlũnde darfſt du Maltem 

Und besraben ift fein Heer; 

Sende beines Stums Gewalten 

Und bie Klotten find nicht mebr — 
gaben einen guten Umrif zum Bilde des Fanatikere, dar 
bier, in der Muſik bie zum höchſten dramatijd;en (Effect 
geiteigert,, einen berrlihen Kontraft gegeben hätte, mit 
der num folgenden ſtillen Mefignation Jeffonda’s.. Der 
Dichter fehrieb hier au viel Recitativ, Spobr aber hat alle 
Mecitative ſo fließend komponirt, daß ihr Vortrag 
dem Sanger leicht wird. Er ſcheint, und mit vollen 
Recht, anzunehmen, daß dad an die. Stelle der einfa: 
hen Menjhenrede tretende Recitativ ausdrucksroll, aber 
möglihft einfach zu balten fen. Trefflich fomponirt. if. 
dad: „ze ibm, zu ibm.” Dad heroiſche Prinzio, was 
aus manchen Stellen des Tertes ſpricht, bat er weni- 
ger in der Mufif geltend‘gemaht, nnd doch bätte es 
in Dinficht. ded dramatiſchen Effectes goldne Früchte tra: 
gen fünnen. Eine Situation, wie die Nadoris Der 
alde Sclave ded Gögendienited Jeſſonda ben Tod ver: 
Ründend, plöglih ver dem Zauber niegefebener 
Frauenfhönbeit verſtummt, dann, vom allen Lebensſtam⸗ 
men umbligt, fih umgewandelt, zum Helden umgewan- 
delt fühlt, — möchte wenig Komponiſten geboten: wor- 
den feyn. Hier mar es erlaubt, die: Blitze des Genies 


*), Gmele Lo S. 79, 30. 





und jede edle Gewalt der Muflf zu gebrauchen. Scheimt 


uns die Höhe der Situation durch die melodifh lieb⸗ 


liche Muſik micht erreicht, fo _erfennen wir ed ba 
gegen freudig an, daß die Eeremonie der Bajades 
ten, Jeſſonda gegenüber durch Spohr's Muſik einen 
tiefen Eindruck mache, und daß der zweite Aft der Oper, 
der auch in Dinfiht des Textes der Befte ift, durch den 
trefflihen Pertugiefenhor, die höchſt melodiſchen Ueber 
‚gänge In Triſtans Arie, die befheidene Anmut und 
Wahrheit des Selamduetts, den Wohllaut der Arie Ras 
derks und Amazili'd Duett mit Nadori, feinen Eindrud 
auf dad Publitum nicht verfeblen fünne. Auch der Ari 
titer,, von den Tönen jened Duetts, welches die Perle 
ter ganzen Over ift, ergräfen und den Reichthum jened 
Aktes an Situationen, Darmonie und Melodie anerfen- 
nend, füblt fich geneigt, die Frage zu unterlaffen, ob 
ed vivholegifch richtig ſey, daß Nadori aus fo fanf- 
ten Gefühlen, wie feine Arte, der Muſik nad, athmet, 
die Bande ded Prieſterthums zerreißen könne ẽ 

Kühn im ſellgen Gelingen 

Eine Welt will ich bezwingen, 

Bieteſt du des Kranzes Zier. 

SGetſtige Knechtſchaft abgeſchworen, 

und ein gutes Schwert erkoren. 

Erde fich, ich bin bein Sohn. 


Rothwendig muß in diefer Situation deroifhe Empfin⸗ 
dung, potenzirte Teidenjchaft in Nadori'd Seele vorwal⸗ 
ten. Anzuerkennen it, daß mit Ausnahme der „Frie⸗ 
vendtbale,“ ſtatt Thäfer, und des unmuflfaliihen Wor- 
tes „Sefte” die Sprache des Tertes fait durchgängig 
edel gehalten ‘fen, und daß der Dichter durch möglichfte 
Zufammenftellung der Mailen tm Finale des 2. Altes 
Gelegenbeit gegeben babe zu dem brillantejten Schluſſe 
Dagegen bätte er noch mebr dramatifhes Geben in den 
3. Aufıug bringen follen. Es märe leicht gewefen, dem 
Triitan als Nadori fo unverhofft ald Rettungdengel er⸗ 
ſcheint, noch eine Arie mit Chor zu geben, wo ſich Jorn 
über den Merräth ‘der Breaminen und freudiges Delden- 
thum, ‚nach der Rettung der ‚Geliebten ftrebend, effect 
voll bäffen ausſprechen Fönnen. Meifterbuft it von 
‚Spobr Die Viſſon won Jeſſonda's Flammentode beham 
delt, namentlich das: 

"Bon wehenden Schleyern 

Gehoben, getragen. 


Die Kürze des Darauf folgenden Terzett's bebamern . 


wir blos deimegen, weil es voll fo hören mild-fräfti« 
gen Ausdruiks if. Aber der "Drang der Situationen 
erfordert Stürge, das 'nıng Meitter Spobr "wohl 'erwor 
‚gen haben ‚und köneite und dirb binfichtlich der gewũnſch· 
Ten Arie ZTriftand entgegenftellen. Trefflich im mufltali 
gen Merddrude ift dns Gewitter, Araft und Melodie vers 
mößit ſich in den Chören ‚dei Bajaderen mid Brominen. 
Die errergifhe Empfindung Tpricht Sich "hier weit mehr uud 
ner im Finale des gweiten Afted und dem Birderfehen 
der "eig wird treu "Liebenden, Schön, wie Deiſterlaute 
zörft Die Kempoſition gu ‘ben Breiten? 


Sich, wie fdyon ber Morgen 
— Yaß bich A Fan N e 
effonda’s Recitativ iſt gut gebalten. re 
follte „das ſehnſuchtsvolle Bangen, das — Per 
gen“ in noch bemegtern Tönen malen. Daß der Kom— 
ponift jedesmal noch ein langes Schlufchor ausarbeiten 
müffe, ift hergebracht, aber nit an ſich nöthig, dead 
‚gewiß von dramatiſchem Effett. : 
(Fortfegung folgt.) 





Neued Wunder, 
(Gingefanbt.) 

- Auf der Böttin Regenbogen, 
Hört, und flaunt bas Wunder an! 
Kam ein Teufel angerogen, 

Der auf Rad und Tüde fann: 
Sprad in ungereimten Keimen, 
(Dend auch Teufel Eörmen leimen ,) 
epte feinen Pferdefuß 

Schnell auf einen Kritikus, 

‚Den er zu erwürgen jtelt, 

Weil ers mit dem Satyr hielt, 
Gab uns von ber Hölle Kunde, 
Weiche Spradye ba man fpricht, 
Und bewies mit gutem Grunde, 
Meine Deutfdye it es nicht. 

Wie um Porfie 6 ſtehe 

Dort in Pluto’s Element, 

Daß man nicht, wie in ter Die, 
Harmonie und Rbytmus fennt, 
Wie ed in dem ‚Höllenrfubte 
Usten mit Graiehung fich", 

Daß noch keime Bildungs: Schule 
Man im Höllenraume feh'. 

zıfo bis zur „Hölle Jonen 

Zieht der @örtin Bogen tief, 
Bringt der Erbe aud Dämonen, 
Die fie aus dem Orkus rief? 
Doch mit ſolchen Pafagieren 
Gleich den vordern Eig zu zierm, 
‚paßt für Dimmeitpoiten nicht, 
Beff'res wird ſich künftig ſchaͤmen, 
Wei dem Böfen Plap zu nehmen, 

"Mo man fo erbärmticd ſpricht. 
Dod «8 war ber Zediel niäft, 
Wehr die allgemeine gt. 

‚@iner war's von gleihem Gchiage , 
Der ben Hals dem Kaspar dricht. 
Xıfo war «6 nicht der Teufel? 

.D, ertlärt mir biefen Zmeifeh! 
Rein, ed war der Samitl, 

Der , nicht ohne Hurbgebell, 
Als der ſchwarze, böfe Beind 

Jeden Monat uns erfcheint. 44 


— — — ———— — — 
Theater⸗Anzrige. Donnerſtag, W. Juli. Die 
Heimkehr, Trauerſpiel in einem Akt. Hier 
auf: Sieben Mädchen in Uniform, Bau 
deville⸗Poſſe in riuem Aufjug- 


Didastalia 


| „ dber 
Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 
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Tod aus Liebe. 
(Nach dem Italieniſchen.) 
(Beſchluß.) 
Mit Entſetzen börte Bianca dieſe Scene. Zu gut 
kannte fie ihren Geliebten, als daß fie die Hoffnung 


bätte näbren fönnen, er würde feinen Vorſatz aufgeben; - 


von ihrem Derzen ſchloß fie auf das feinige, und in 
ibrer Seele veifte ein zwar großmüthiger, aber fihreds 
licher Gedanke. 

Eined Nachmittags entfernte fie fih beimlih aus 
dem Stifte, faufte im einer Apotbefe eine ftarfe Dofis 
Opium umd ging auf Die Engelöbrüde. Lange blidte 
fie ſehnſuchtsvoll nach der heben Burg, zitternd und fürch— 
tend, man möchte fie vermißt haben, fuchen und- finden, 

“ehe fie ihr Vorbaben ausführen fönnte. Endlich erblidte 
fie Don @eo anf dem ober Gange, wo er. umherging. 
Bald gewahrte er auch fie, und feine Gebebrde drudte 
ein 'Entzüden, feine. Liebe aus. Gie zeigte ihm Das 
SH nur zu wohl veritand er Die Bedeutung ihrer 


fummen Rede und ftredte verzweifelnd die Arme nach, 


ihr aus. Sie jegte dad Glas an bie Tippen und tranf 
vor feinen Augen dad Gift; dann drüdte fie die Hände 
genen ihre Bruſt, die volle Liebe ſtrahlte aus ihren 
Biden, und gefaßt eilte fie zurü nach dem Stifte, um 
dort zu fterbei. 

Mit Erftaunet und Freude fab man fie wiederkom— 
men, ihr feierlicher Ernſt erflicte die Vorwürfe der Vor- 
fteberinnen, zufrieden, Daß fie wieder Da mar, wagte 
man es nicht einmal fle zu fragen, wo fie gewefen wäre, 
Sogleich beim Eintritt bemerfte fie ihre Mutter, in 


Thränen des unbändigften Schmerzes zerfließend. Es 


war ihr peinigend, fie in diefem Augenblide anzutreffen; 
sbeilmehmend naberte fie ſich ihr. . 
„D Bianca!“ — rief ſchluchzend die Frau, fi die 
Haare ausraufend: — „Eleonora, Deine Milchſchweſter 
iſt geftorben! O ih unglüdlihes Weib! Geſtorben, ald 
"fie ſich mit dem Neffen des Pabſtes vermäblen fellte! 
D webe mir!“ 
„Tröitet Euch, liebe Mutter!“ — ſprach Bianca. — 
„Ihr Wr wohl in dem Lande ohne Ihränem: Ihr Tod 
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thut meiner Seele web, ebihen ich fie nicht kannte; 


denn mie habt ibr mich binführen wollen, mich immer 
entjernt, wenn die Salriati kamen. Betrübt Euch nicht 
fo unmäßig, geliebte Mutter! j 

„Mutter! Mutter!" — ftammelte verwirrt die Vers 
zweifelnde. — „Ich bin Deine Mutter nicht! Jene war 
meine Tochter !* 


Entfept lieh Bianca ihre Hände fahren und trat 
urück. Ein grauenvolles Licht fuhr in ihre Seele. Sie 
hab dad Meib mit durchbohrenden Feuerblifen an und 
rief im zerreifendem Echmerz: „D der verfluchten, als 
fbemwürdigen That! So muß des aräflichen Gebeim- 
niſſes ſchreckliche Erfüllung mich ia dieſem Augenblid zer 
malmen! — Der Himmel flraft Deine Sünde, Weib! 
Er ftraft Dich noch härter! Ein furchtbares Gericht 
fhwebt über Deinem Daupte — dad Bewußtſeyn, daß 
Du auch mic) getödtet haſt! — Schon fühle ich dei Tee 
des falte Dand in meinem Innern wühlen! — Ich babe 
Gift genommen! — — Id verzeibe Euch, Mutter !“ — 
ſeufzte fie leiſe und ſank regungslos zu Boden. 

Entſetzt bei dem Worte: „Bifth“ eilten die Vor— 
ſteherinnen und Bianca's Geſpielen berbei; man ſuchte 
vergebens, fie ind Leben zuruͤckzurufen; fie blieb kalt 
und flarr. j 

In wahnfinnigem Schmerz ftürgte die Amme über 

die Reiche, fih und ihre That verfluchend; Te mußte im 
ein andred Zimmer gebracht und bewacht werden. 

Indeſſen hatte man Dom Leo beſinnungslos auf der 
Erde gefunden. Kaum zum Bewußtfeyn zukückgekehrt, 
fhrieb er an dem Pabit, meldete ihm Bianca's That, 
ihn befhmwörend, fie, wo möglich, zu retten. Tief er: 
fhüttert las der Pabſt den Brief, und gab in ber ers 
ften Bewegung den Befebl, Don Leo den folgenden Mor: 
gen auf freien Fuß zu ftellen, ohne am die möglichen 
Folgen zu denlen. Spät in der Nacht fam ber päbſt⸗ 
liche Wagen mit einem Argt und Chirurgus im das Stift, 
um bad Dpfer zu reiten, Es war zu font. 2 

Die Amme war rubiger geworben, man verließ fle;- 
allein den andern Morgen eilte fie aus dem. Haufe, 
ranute, wie wahnſinnig, zu dem Fuürſten Salviati, und 


flürzte bewußtlos vor ihm und feiner Gemahlin zufams 
men. Zu ſich felbit zurückgekehrt, legte fie den eutſetz⸗ 
ten Aeltern das Bekenntniß ihred Verbrechens ab, indem 
fie, von Schluhzen oft unterbrochen, andjagte: fie habe, 
während die Fürſtinn von einer ſchweren Niederfunft in 
Lebensgefahr geſchwebt, der Fürft, von Angſt und Schmerz 
außer fi, an nichts, als an die Gefahr feiner Gattin 
gedacht und ihr Lager micht verlaffen babe, das Kind ihr 
alio ganz überlaffen geweſen, oft das ihrige ſich heim⸗ 
tich dringen laffen, und im Einverſtänduiß ber Amme 
deifelben die Kinder vermwechfelt, welche ihr um fo leich- 


ter geworden wäre, da die Amme ihre Schweſter ge: J 


weſen welche, da ihr eigenes Kind geſtorben, das ih— 
tige geſtillt habe. Da das Kind ſebr ſchön und nur ei 
uige Tage älter gemwefen, fo wäre der Betrug verborgen 
geblieben. Dann führte fie alle Beweije an, melde Die 
Sache aufklären konnten, beſonders Bianca's Aehnlichkeit 
mit. ihrer Mutter und ihren hohen Siun. ’ 

Tief bemegt hörten der Fürft und die Fürſtinn dad 
traurige Bekenntniß, das ihnen zu gleicher Zeit zwei 
Töchter raubte. Der Zuſtand des Weibes war fürdhter: 
Eich, ihre Sinne waren beinahe zerrüttet, D Daß fie ihre 
Vorwürfe zurüdhielten, und nachdem fie fi von der 
Wahrheit der Sache überzeugt, fle in einen Wagen ſetz⸗ 
‘ten ımdb mit ihr nach dem Stift fuhren. 

Der Fürft erkannte fogleih in den jugendlich verklar⸗ 


ten Zügen der Jungfrau die Aehnlichkeit mit feiner Ger 


mahliun; Dieje, von einen» mebmüthiven, Hebenden Juge 
dingeriſſen, neigte fi über die ſchöne, bleihe Tochter, 
und ihre Thränen floſſen. In dem Hugenblid hörte man 
wilds® Geraͤuſch und Gefchrei im Vorfaal; die Thüren 
Bogen auf; Don Leo, mit emporſtehenden Loden, funfeln« 
den, geſchwollenen Augen, halh wahnfinnig von Schmerz 
und Liebe, ſtürzte herein. „Wo if fie * — ſchrie er 
in wuthender Verzweiſtung und warf ſich über die Leiche 
din. Entſetzt ſtand Alles umher, alle Auen floſſen bei 
feiner herzzerreißenden Klage, Er hatte einen Dolch im 
Gewande verborgen, entſchloſſen, ſich auf Bianca’ fals 
ter Leishe zu durchbohren, und griff ebem heimlich bare 
nach, ihn im die Bruft e — — 

Plotzlich ſchlug die bleiche Jungfrau die Augen ems 
— richtete ſich mit dem Seufzer: „Wo bin ich ?“ 
vom Lager auf. 
Alle erſchracken im erſten Augenblick, Einige ſchrien: 
Wunder!“ Don Leo's Hand entjanf der Dolch; er. jaßte: 
Bianca im: die zitternder Arme, die die ihrigen um. fei« 
nen Hals ſchlang. 
ie Died: ein Traum, Ihr Mächte des Himmels, 
fo erweckt mich nicht ? — ſprach die Zungfeam 
Bianca! Biancal“ rief er ſchluchzend, mit firbmens 
der Thraͤnen. Run näherte ſich die entzudten Aeltern, 
die Tochter ſank in ihre Arme. " 

Kein. Menſch konnte den Zuſawmenhaug ber Sade 
begreifen, bis man. der Apotheker kommen ließ, bet wel⸗ 


chem Bianca das Giſtgekauft hatte. Der Mann ſagte: 


daß er Verdacht geſchoͤpft, als dad ſchoͤne Madchen eine 
to ſtarte Doſis Opium verlangt habe, weil er, trotz 


ber erheuchelten Faſſung, eine gewiſſe Verſtörtheit an ibr 
bemerft. Er fen im Begriff gewefen, es ihr abzufchlagen ; 
auf die Betrachtung aber, daß fie fih das Verlangte 
auf irgend eine andere Weiſe verihaffen fünne, babe 
er ihr einen ftarfen Schlaftrunk gegeben, der feine 
fhädlihen Folgen nad ſich ziehen fonnte, Me fegneten 
den Fugen Mann. Don Leo erfubr nun den Stand 
feiner Geliebten und war der glücklichſte Menſch. 

Doch fo viele Erſchutterungen hatten ihn beftig an⸗ 
gegriffen, ihn faßte eim beftiges Fieber; feine- Jugend, 
die innere Wonne feiner Scele überwand bald die 


Krankbeit. Mir Pracht wurde die Vermählung der Pie: 


benden gefeiert. Der alte Dominico mufte auf Ver— 
langen der jungen Fürſtinn dem Feſte beimobnen und 
wurde von ibe hochgeehrt. Der beilige Vater fegnete 
mit gerübrtem Derzen dad fhöne Baar. Bonifacius 
flug Die Hände zufammen und forah: „Hab' ich's 
nit gefagt, fo mußte es kommen! 2” E 

Don Leo’d und Biancad vereinigte Pitten konnten 
kaum den Pabſt bewegen, dad Verbrechen der Frau 
Barbara nicht zu beftrafen, am welder ee ein warnen: 
bed Erempel üben mollte, 


Ih und die Schwarzen, mein Flaͤſchchen 
und ıch, 
2 „ober 
die weißen Rofen. 
Eine Erzählung vom ſchwarzen Beer. 
(Fortfegung.) : 

Der Pflug auf Guernſen ift ſehr einfach, dhmelt dem 
medlenburger Daden und fcheint ‚noch aus dem Zeiten 
des atten Teftamentö zu fegm. 7. Buch Moſes 45 v. 6. 
Die Arbeit wird mit Dchfen und Rindern verrichtet, 
bat alfe dad Verfahren der Vorwelt beibehalten, we 
man lediglich das Rindvieh zum Pflügen benugte. 1. 
Buch der Könige 19 — 19. Im Deutfihland it man 
nicht einig, ob bie Feldbeſtellung mit Bierden oder mit 
Rindoich‘ verrichtet werden fol. Ich balte ed niit letz⸗ 
terem, deun es ſcheint eim größerer Gegen daranf zu 
ruhen; und. daß die Pferde zu entbebren, daß ed auch 
zweckwidrig it, mit Pferden und Ochſen zugleich zu pi 
gen, wußte Miofes ſchon. 4. Buch Moſes, 22 v. 4. 
Auf Guernſey pflügt man durchgehends mir Ochfen, 


ſpannt fie aber nicht neben, fondern vor einander. Ich 


finde dieſes fer zweclmaͤßig, denn im naſſem, ſchwerem 
Boten macht der eine Ochſe da, wo fie neben einander 
geben, mit feine Füßen große Löcher in das neue Orts 


land, welches bei einer naſſen Kornſaat auf jeden Fall 


ſchädlich iftz wo fie vor einander geben, ift Died nicht 
der all. Auch wird durch die verlängerte Auglinie vom 
Punkt der Kraft bie zum Punkt der Laſt Die Arbeit er 
leichtert. Aus beider Gründen bat man in England 
biefe Urt E pflügen ſchon längft eingeführt (S. Flet- 
welt of prepagation and improvement of Ve- 
getables. London 1805.) = 

Einen. berrfihen Anblick auf der Flur gewährt ſchon 
der April; man glaubt fic in Canaans Gefilde verfegt, 


denn auch bert ſchlug ſchon im April der Hagel die Gerſte 
und den Flach entiwei. 2. Bud Moſes 9,» 31. 
Es it ein angenehmes Gefühl, ſchon im Frühling 
ife Früchte zu erblicken. 

— * des Lenes jugendlichem eädeln. 

Herrſcht des Sommers Liebiihe Marie, 

Blis und Donner werhfein mit dem Zädeln 

Zephyrs, und ber Vögel Harmonie. 

Seht im Frühling geldne Saaten wallen, 

Kuh im Scmmer lacht ein Aehrenkranz, 

Sicheln Bingen, Jubeilieder ſchallen 

Nach ber Arbeit, bei dem Erntetan. 

(Fortießung folgt. 


Alzer in Rheinheſſen 
Alter und Altertbiimer dieſer Stabt. 
(Kortjegung.) — 

Ein anderes Gögenbild von Blei, ebenfalls bei Alz 
zei gefunden, iſt, mach Emele's Meynung, galliſchen 
Urſprungs, und ſcheint, der Figur nach, eine doppelte 
Bedentung zu haben, nämlich die eines Kriegsgottes 
und eines Waſſergottes *)). Emele wimmt dieſe beide 
wieder für die Gebrüdergottbeit Aleis an, worin ibm 
aber Mone wicht beiftimmt. - Die auſſer diefen Gotts 

‚ keiten und: den früher beſchriebenen Alrären in und bei 
Alzei aufgefundenen, meiſt römiſchen Antiquitäten beſte⸗ 
ben in Opfergefäßen, Schellen vor Bronze und von 
Eijem, mir viereckiger oder runder Oeffnung, mit and 
obue Klöpvel. Eine Shrellmage mit Gewicht it 
bei Emele, ©. 43, beſchrieben, und Tabula 12, Ne. 
24 abgebildet. Weiters ald Amulette ein Kubfopf von 
Bronze, deffen Hörner fih zu einem Monde frümmen ; 

. eis fonderbar geformter, blau, gelb.und roth emaillicter 
Obrring, ein Schmud für Opfertbiere, aus verjchiedes: 
nen Stüden zuſammengeſetzt. Man fand fie im der 
Mäbe der obbefchriebenen Altäre, ferner eine äufferft: 
fbön geformte Tibula (Heftnadel), beichrieben und ab: 
gebildet bei Emele. Sodann verfihiedene römiſche 
Schloͤſſer und Schlüffel, Screibgriffel von Elfenbein 
u. ſ. w. Ein Opferbeil md ein Opfermeffer 
wurden in der Nabe der drei Altäre gefunden. 

Es mag fih aber das röniſche Lager oder Stand: 
quartier zur Alzei vorziglüh nah SDeimarsdeim bir 
ausgedehnt haben. Diefed anſehnliche Prarrdorf ift nur 
eine Heine Stunde ven Alzei nordweſtwärts entfernt, und 
ſtaud noch im Mittelalter mit dieſer Stadt, hamentlich 
mit der dortigen Burg, in engſter Verbindung, dem 
nad) dem alten Saalbuche wurde Heimersheim unter 
diejenigen Dörfer gezählt, welche zu allen Geboten auf 


bie Burg zu Alzei dienen mußten. Menh man annimmt, . 


was nicht unwabrſcheinlich it, dad die deutfche Nitter- 
burg zu Alzei, welche ſebt anfehnlic war, auf die Trüme 
mer einer alten Römerbirg erbawst wurde, fo läßt ſich 
aus den jo baͤufig aufgefundenen römifchen Atertbiimern. 
tn — und bei Heimer&heim auf’ die Ausdehnung des 
Römerlagers oter Etandguartierd von Alzei bie. Dei: 
mersheim und Die fehen bei den Römern ſtattgefundene 


2) Rae. S. 80. 


Verbindung des Vikus Heimersheim, welchen mar 
auch unter dem Ramen Heidmarsheim in Lorſcher 
Urkunden findet, mit der Römerburg und dem Bitus- 
Altiaie_leiht fließen. Beihluß folgt.) 


R Mn Sn re 
Großes Muſikfeſt in Diüffeldorf. 
Im Juni 1826. 

„Bleihes mit Gleihem,’ mein Deodat, ift 
eine feine, alte Regel. Wenn man ihr nur immer fo 
ordentlich machfemmen fönntel — Wie ich darauf fomme? 
— Run, id bin im Begriff, Dir zw antworten. Und 
zwar auf dem jchönen, langen Brief, den Du mir vor 
Moden auf Deiner Durchreiſe aus Düffeldorf ſchriebſt. 
Dur batteft damals einigen Geſangproben zum großen 
Mufitfeite zugebört, und es war dabei mähtig in Dich 
geſchlagen, fo etwas vom der alten Luſt und Poefle uns 
ferer Jugendtage. Dein Brief felbft Hoß ordentlich über 
von einem Feuer, einem begeifterten Weſen, fo einem — 
kurz, ich wußte nicht, wie mir dabei wurde. Und je 
rafft' ich mich auf, ließ Alles ftehen umd liegen, zum 
großen Verdruß meined Kompagnons, der ſchon meynte, 
ih fey von Merkurs warmer Seite zu den Mufen, von. 
denen Riemand wie, wo fie Dans und Hof haben, 
entwichen, — und fort nah Düffeldorf mit al’ den 

Pilgrimmen, die von Oft und Weit nach diefem gelob⸗ 
ten Lande wallten. Und nun? — Sa num, ich bin des 
bei gewefen, ich habe geſehen und gebört, was Du in 
vorbildender Phantafie Dir fo berrlih ausgemalt, — 
und weiß body nit, wie ih Dir eine ordentliche Re— 
fation machen fol. Sich Du? da ftedt der Aneten! — 
Der Wille iſt ſtark, Dir Gleiches mit Gleihem zu vers 
selten, — aber, — nun ja, dad alte Aber, dad von 
je auf der lieben Ehriftenheit gelegen bat. Und am Ende 
wimmſt Du's nicht einmal übel, laßt Dir den. Willen ge- 
falleır, und damit bafte, — 

. Das ift ein wahrer Heuſchreckenſtyl, wie Damanır 
ber feinigen nannte. Sch muß mich jelbit zur Ordnung 
zufen, wenn and der”&ache etwas werden fol. Aber 
Du. fennft ja meine leidige Natur! — Guter Erf: 
verfchlägt da nur auf kurze Zeit. Dann kuckt ünmer 
wieder der alte Adam heraus. Alfe — ame mit dem. 
Anfange endlich anzufangen — ich war dabei. Das heißt, 
ich war beide Tage unter der Zuhörern, und überdies 
auch in einiger Dauptproben, und die Summe aller der 
großen und fleinen Gedauken, die mir daber durch dem 
Kopf gingen, ift, daß es berrfi, über alle Ermattung 
fhön, daf es eim Mufiffeft war, mie wir, fo lange 
ſolche Feſte am Rheine gefeiert werden, mod nicht ge⸗ 
ſehen haben, Nicht gerade wegen der Zahl’der Mit: 
wirfenden; — mir ift, id hätte fhom mehr Spieler 
und Sänger zuſammen gefeher, — aber megen der ho⸗ 
ten Vollendung, die jeder Leiſtung durch das vereinte 
Streben der beiden Herren, &. Spobdr und F. Ries, 
gu Theil geworden war. Die aufgeführten Werke wa- 
sen vortrefflich. Du haft Spohrs legte Dinge ge 
büprend gewürdigt, obgleich Du: mit des ſchlechthin eim 


aigen Inſtrumentation ber Chöre, mit. dem: unvergleich⸗ 


Kihen Symphonieen dm Eingange bed erften und zweiten 
Theiles, — diefen funtelnden Diademen im Kranze ded 
Derkes, — noch nicht befannt fern konuteſt. Jch fand 
überall fo viel Andaht, Liebe, Demuth, Frömmigkeit, 
kurz fo vollfommen, was in jenem Briefe geſchildert 
wird, daß ich ganz aus meinem alltäglichen Treiben 
und Denfen binausgehoben, auf heiligen Grund vers 
fegt wurde, und wie von neuem in Liebe und Glauben 
zu feben und zu weben begann. Ed war etwas von 
dem Geifte des Meifterd in mir lebendig geworden, 
und alle Bilder und Träume unferer fhönen Jugend 
erwachten, Aber man muß ihn felbit gefehen * 
Si 


den mächtigen Zauberer, der von feinem hohen | (Bortfegung folgt.) 
ray £furt a 2 en 2W. u 1820. 
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mit fiherer Hand diefe Tonmaffen ind Leben r 
lenkt. Seine fhöne, fraftuolle Geſtalt, der Fi er 
nes Auges, der gewichtige Ernft feiner Erfcheinung fors 
derte Ehrfurcht; aber wenn er bie tiefergreifenditen 
Stellen feines Werkes, die Fortifiimos bei der Zerſtö— 
rung Babeld, die fanften, feelenvollen Gänge des foL 
genden Quartetts: „Selig find die Todten“. — wit um 
willführlichen Bewegungen begleitete, — dann war es 
wie wenn auf der Stelle jene Töne ihm gegeben wir 
den, und fo voll aus der bewegten Seele ſtrömten. — 
Er fland da wie ein begeifterter Sänger der alten Zeit: 
„Die mit dem lebenden Wert horchende Nölker gerührt." — 
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Mro. 203: 


Der Oageſtolz. 
Eine Hiftorie. 

Bon den leben Haupt: Kalamitäten, die vinen Rei 
fenden über die Maßen toll, ja bisweilen komplett ras 
fend machen fönnen, zumal wenn er ungebuldiger Gemüthart 
ift, wie ih, trafen mih in D..., einem — jchen Lands 
ſtädtchen drei; nämlih, mein Wagen zerbrah — Bir 
Poſthalter mar das dmmſte Veeft, was je in einer 
ſchwar zen Gtußperüde ftedte, und die Gegend hatte 
auch fir mic durchaus nichts, was mich bätte anziehen 
können. Der Gegenftand meiner Reife war zudem ber 
Art, Daß ih nur mit dem beftigften MWiderwillen mid 
dazu entfehloften. Das Höfchen, im deſſen Reſidenzcheu 
fh lebte, in deſſen Dienften ich fand, hatte einen Knaͤul 
alter Händel zu entwirren. Mich Unglücklichen erfor 
des Fürften rechte Hand au feiner Mechten, und nım 
mußte ih, wohl oder übelmollen®, Darangeben, dieſen 
Angiasftall zu miften. Die hundert Meilen der Reife 
bätten mic keineswegs geärgert, benn reifen gebörte 
zu meinem Liebbabereien von den Zeiten ber, wo ich im 
Jena mein Bier trank — aber am Fiel der Reife eine 
folhe Derfulesarbeit zu willen, bei der ich zu ſcharwen ⸗ 
zeln angewiefen war, laut meiner, von der Ercellenz 
empfangenen Imſtruktion — das war eben die harte 
Ruß und die ſaure und bittre Arznei, die mir die Luft 

u allem, was mic fonft erbeitern fonnte, benahm. 
‚ „Jene oben berührten Kalamitäten machten mich jetzt total 
unwirrſch. Ich ſchnauzte meinen meugierigen, erfelhaften 
Mirtb einigemale gehörigit ab, ſtopfte mir eine Pfeife, 
fegte mich in die Ede ded Zimmers und blies dide 
Rauchmolfen in die Stube. Leſen konnte ich nicht, des 
Tumultes wegen, dem die liebe Jugend, des Mirthes 
boffuungvolle Nachkemmenſchaft, auf höchſt naive Weiſe 
zu madyen beliebte. Im höchſten Unwillen warf id end» 
lih meing Pfeife weg, und rannte ind Freie. — Aber 
wohin willft du Dem? fragte ih mich, und gab mir 
über kurz Die Antwort: Narr Du, der Du fragft wo⸗ 
Bin? Zi demm wicht des Derrgofts befte Melt überall, 
wohin ich laufe? Und iſt es denn micht überall beifer,, 
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ls Dort in der brillanten Kneipe, wo feine vernünftige 
Seele lebt? — Ich teabte zum Thore hinaus: Vor 
mir dffnete fih eine weite bene, von Fruchtfeldern bes 
dedt, gleihformig, ohne die Mleinfte Abwechslung. Kein 
Baum, fein Strauch, fein Bach. Mechts bin meinen, 
Kopf wenbend, gewahrte ich aber bald eine Meine Ans 
böbe, mit Baͤumen bededt. Die Sonne ftand faft im 
Zenith. Gluͤhend, ja beinade fengend, trafen ihre Strah⸗ 
den, meiner ziemlihen Korpulenz böhft unlieb, da der 
Schweis rann. Stärfer trabte ih nun dem ſchattigen 
Drte zu, und Tieß mic wehflagend im fühlen Schatten 
‚nieder. 

Meine Blicke Fchmeiften Aber das Städtehen bin und 
weilten auf einem flattlihen Gebäude, dad non unge: 
mein großen und ſchönen Gärten umzogen, in einer 
Meiner Entfernung vor mir Tag. 

Rod; weilten meine Blicke darauf — da rafhelte 
#8 über mir im Baume, es krachte ein At, und lieh 
ſich aldbald ein Schrei det Schreckens vernehmen. Mei⸗ 
nen raſchen Bliden begegnete ein Sinabe von etwa nenn 
Jahren, der oben an einem Afte bing. Der unter ihm, 
der ibm zum Standvunkt gedient hatte, war gebrochen, 
Die Gefahr mar augenſcheinlich und groß. 

Halte Dich fen! rief ich dem Knaben zu, und Pet: 
terte, fo gut ed ‚geben mochte, den Baum hinauf. Oben 
‚angelangt, faßte ich feften Fuß, nahm meinen Meinem 
Schützling beim Schopf, ſchwang ihn, untern Arm, und 
rutſchte am Stamme hinab. Daß meine halbe Hofe 
Hängen bfieb, nahm ich nicht wahr, 

Teufeldjunge! rief ih, nachdem ich den allerliebiten 
Jungen in Bitgrbeit hatte, wad wollteſt Da denn 
da oben treiben? 

Er fab mid verftört, aber Doch lächelnd am, und 
fagte: Ein Staarmap hat fein Weft da oben. Es find 
Jungen darin, die wollte ich anänehmen! - 

Der Junge war gut gefleidet, Seine Hrt, ſich 
nehmen und zu reden, zeigte, daß er gebildeter Kelten 
— eine kindliche Naivetat war unbefchreib- 
ich lieb. 





Ah, rief er auf, Du baft Deine Hofen gexriffen ; 
wa& wird Dein Vater jagen? 

Ich lachte. Seine Gefahr war vergeffen. 

Mas würde aber Dein Vater fagen, wenn er 
wüßte, Du fenft in Gefahr gewefen, den Dald zu brechen? 

War id denn das? fragte er, und maß mit dem 
Btide die Höhe. 

Freilih, antwortete ih. Sieh, wenn Du ba. berabs 

geftürzt wäreft, Du hatten Did todtgefallen. Dein 

— Deine liebe Mutter würde fid zu Tode geweint 
en! 

Er ſah mich groß an. Sein Gefiht wurde ernft. 
Sein Yuge, ein fprehendes blaues Auge, füllte fich mit 
Thrãnen. — 

Ich darf wohl micht mehr hinauffteigen ? Nicht wahr? 
— fragte er. N 

Wenu Du gerne Deinelieben Aeltern kränken welter! 

Adı nein! fagte er fehr meih. — Aber — bie 
Staarmatze — 

Ih fepte mich und zog ihm zu mir, denn ber 
Anabe hatte mein ganzes Derz gewonnen. 

ie heist Du denn? fragte ih. 

Adolph ! 

Yun Adolph, den!’ einmal, menn nım ein Böfer 
Menſch kaͤme und raubte Did Deiner guten Mutter, 
Deinem guten Vater, naͤhme Dich mit ſich hinweg, und 
fie müßten nicht wo Da jensft, ob ed Die gut oder 
abet ginge, ob Du lebtert oder geitorben feneit — was 
würden fle thun, wie würde ibnen ſeyn? — 

Erfah mich ernſt an undfagte: Das wird fein Menſch! 

Und wenn er ed aber dennoch thäte, wie? 

Ih glaube fie würden erben vor Leid! ſagt' er 
fait weinend. 

Sieh’ num, Adolpb, und Da, Dir wollteft doch dem 
armen Thierchen da oben, dem Staarmatz, feine Kin 
der helen, wollte fie mit Dir nehmen. Ihre Yelterm 
haben fie ja auch fo lieb, wie die Deinen Did. WBürs 
den fie fich nicht auch zu Tode gehärmt haben? — Sieh, 
wie fie fehreiend vor Angſt um den Baum ſchwirren und 
freien, weil fie Dih faben, wie Du unbarmberzig und 
wunenfhlih ihre Rinder rauben wollte. War das 
recht, war das ſchön von Dir? 

Er reichte mir feine Hand. Ein Paar helle, große 
Tränen rieſelten über die blübende Wange herab. Nein, 
ſagte er, ich will ed nie mehr thun! Er wandte ſich 
neu an die, um und moch immer berumfreifenden Vögel. 
Em nur rubig, ihr Vögelchen, fagte er, EnreJun 
‚ger bätten’3 gut gehabt, ich hätte fie mit Semmel und 
Fleifch gefüttert; aber mm — weil ihr fo Magt, wid 
id fie euch durchaus nicht nehmen, Bit Du mit mir 
zufrieden? fragte er mich. 

Ich drüdte das herrliche Kind am meine Bruft, und 
füfte den Knaben mit dem innigen Wunſche, daß des 
Schickſals und der Liebe Sonnenblide dieſe herrliche 
Naespe möchten jur herrlichern Blithe werden laffen, 
und nie der Wurm bed Böſen am ihr nage. 


— 


Willſt Du nicht mit mir geben! Bat er mich ; 
Mrütterhen macht Dir Deine Dofen wieder! —— 

Ich aber mochte nicht zudringlich ſeyn, obgleich ich 
von dem Kinde auf vortreffliche Aeltern fchloß. 

Er verſprach mir ned), nie mehr ein Neſt ausınnchs 
men, und hüpfte dann fröhlich ben Pfad entlang. Bald 


" aber blieb er Neben — beſaun fih und am wieder. 


Mie heißt Du denn? fragte er. Vater wird mi 
fragen, wie ber gute Mann geheißen. — — 
Wie Du, Adolph! ſagte ih, küßte ihn noch einmal, 


und bald verſchwand er binter dem Städtchen, 
(Forkjegung folgt.) 





Alzei in Rheiubeffen, 
Alter und Alterthuͤmer diefer Stadt. 
Beihluß.) 

Unter der Menge von merkwürdigen römifchen An— 
tiquitäten, weldhe zu Deimersheim aufgefunden wurden, 
und ſich in Emeled Sammlung befinden, beuterft man- 
Irinfzefäße, Näpfe, Schaalen (patenae), Sceeren, Näbr 
nadeln und Stifte, Fingerringe, Deftuadeln, Meilipigen, 
Meier, Dpferlöffelhen, Lampen, Aſcheukrüge, Ihränem 
fläafhgen u. ſ. w. 
tiquitäten dafelbit. 

Es ift nicht befannt, um melde Zeit die alte deut fche 
Burg zu Alzei erbaut worden fey, glaublich jedoch, daß 
fie zu den Zeiten der fränfifhen Könige aus den Neften 
der Romerburg entitanden ift. Sie fol (nad andern) 
vor Zeiten Raversburg gebeiben, und von einem 
Raugrafen im eilften Jahrhundert erbaut worden feym, 
was jedoch nicht zu bemeijen if, 

Im dreisebnten Jahrhundert finden wir die Malz 
grafen im Befig der Stadt und Burg Alzei. In lep 
terer wurde König Deinrich im J. 1235, und zwar 
fo lange gefangen gehalten, bis er nach Apulien ver 
ſchickt worden war. 

Die bemeldte Burg war von großem Umfange, fehr 
anfehnlic und fe. Im J. 1298 wurde fie zum Theil 
erftört, aber bald wieder und fefter bergsitellt. Lim 

ch von der Wichtigkeit diefer alten Burg zu überzem 
gen, darf man nur dad Verzeichniß der alten Manner 
und Burgmannen, bie noch im Jahre 1329 auf bie 
Burg zu Alzei gehörten, bei Widder nachleſen *); e# 
befteht aus re hundert Perfonen, theils adelichen, 
theild bürgerlichen Standes. 

Bemeldte Burg diente öfters zum Aufenthalte der 
Kurfürften von der Pfalz, und Kurfürft Friede 
rich M. befchloß dafelbit fein merfrürdiges Leben. Wie 
fo viele andere Burgen und Städte am Rhein, ginge 
auch Burg und Etadt Alzei im I. 1689 durch die Fram 
ofen in Brand und. Zerſtoͤrung größtentheild zu Grunde. 

ie Etadt wurde zwar wieder aufgebauet, aber nicht 


) S. ——— ber Rheiniſchen Pfalz, II Band, 
24 1. 
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Auch fand man mehrere deutſche Am 


fo die Burg. Dom diefer hat man mur zu erhalten ger 
fucht, was fteben geblieben war, und benußte ſolches 
zu Keller und Speiher und einer Meinen Wohnung. Noch 
ift aber der weitläufige Umfang diefer Burg mit boben 
Mauern eingefhloffen, nnd mit Thoren verwahrt. Uebris 
‚gend verdient noch bemerkt zu werden, daß auf dieſem Schloſſe 
alle fieben Jahre eine feierlihe Derfammlung des fogenann- 
ten Kepler: oder KaltkupferſchmidtHand— 
mwerfs, Alzeier Tages, wie man ed nannte, ge 

iR. Der Kurfürft von der Pfalz war ber Pros 
tector der Kaltidimiede am oberen Roeine, und zählte 
diefes Privilegium unter feine vornehmen Repalien. Denn 
biefed alte Recht war noch eim Meberbleibjel von ber 
ehemaligen Obergemalt der alten Derjoge des rheinijchen 
Franziens, zu welchem auch Alzei gehörte. Man zäblte in 
Diberdeutfchland acht Kefſler⸗Kreiſſe, wovon er erſte 
und vorzüglicfte der Alze ier gemefen if, deifen Grenzen 
und arofe Ausdehnung aus dem Lehnbricie des Kurſur⸗ 
ften Ruprechts Ik von der Pal; v. 3. 1377 zu er 
feben it *). Kremer bat im feiner Geſchichte des 
Rheiniſchen Franziens, ©. 158 u. f., weitläufig hiervon 
geredet. Ueber die übrigen Sireife dann nachgeleſen wer- 
den: Sattlerd Abhandlung vom Kepler» oder Halts 
ſchmidtsSchutze, 1781. Ans dieſen beiden Schriften 
wird man-das hohe Alter diefed Schutzrechtes erfeben, 
und leicht felbit den Schluß ziehen, daß die Statt Al— 
zei, da fie zum Gig und Ba shit der 
Kaltſchmidte des Rheiniſchen Franzieus beftimmt war, 
fie gewiß auch eine der älteften Städte des von ihr be 
— Alzeier Tages oder Kreiſes geweſen ſeyn 
wird. 

‚ Died ſey nun genug über das Alter und die Alter 
thůmer von Alzei. Eine velltändige Geſchichte und 
Beſchreibung dieſer Stadt zu liefern, it gegenwärs 
tig weder meine Abficht, nach weniger aber erlaubt es 
der Raum biefer Biätter. 

Dahl. 


Großes Muſitkfeſt im Duſſeldorf. 
Im Juni 1626. 
Gortſetzung.) 

Ueberhaupt hatte der Anblick des Orchefters etwas 
amgemein Schönes. Du kennſt das Düſſeldorfer Schau— 
ſpielhaus, ein durchaus veraltetes, unbequemes Gebäude, 
Daraus batte man einem überaus geichmadvellen Kon— 
zertſaal geſchaffen, der nicht mtr die bedeutende Anzahl 
der Spieler und Sänger, jo wie die Zuhörer mit Bes 
quemlichfeit and Auſtand faite, fondern “auch nebenher 
war no für ſceniſche Schänbeit der Erideinung ges 
forgt. Amphitheatraliih erhob ſich dad Orchefter. Ganz 
oben fanden die Nipieniften der Inftrumentalparthie, 
eine gedrangte Schaar, etwas tiefer die Solo» md 
Quartettſpieler, Darauf die Eänger, Ba und Tener, 





*) 5. bie Urkunde bei Kremer, S. 402. 


und zuleht ganz anten, ziemlich weit vergeflhoben, die 
Sängerinnen, und Sopran. Es ift mit zu fagen, 
wie angenehm dieſe Abitufung ind Auge fiel. Sie hatte 
wirklich etwas Maleriſches, umd ein Bekannter mennte, 
ungefähr fo müffe weiland der Parnaſſus ausgeſehen da; 
ben, als nedr dad alte Götterwefen darauf baufete *). 
— Und wis berrlid wieder von dem Parnaffus fid in 
die bunte, reihe, ergögliche Menſchenwelt binuberfhauen 
lieg! — So viele Fremde, fo viel Anziehendes, Reizene 
des zur Rechten ımd zur Linken, unter Vielen, oder 
vielmehr vor Allen, auch der allgeliebte Prinz Fried: 
rich, Fönigl. Hoheit, mit feiner durchlauchtigen Ge- 
mablin und dem ganzen Hofe, der bobe Mel, — in 
der That, es verlohnte der Mühe, im diefer glänzenden 
Verfanmlung dad Auge umberwandeln zu laſſen, ſelbſt 
wenn man aller Augenluſt der Welt küngft abgefhworen 
bat, wie Du und ih! — So war der erfte Tag. Der 
Totaleindruck blieb eine mächtige Ruͤhrung, eim erbabe 
ner Ernft. Er war allgemein, und fo machte er fi 
denn zuleßt im einem umnerjättlihen Geklatſch und Lebe 
behrufen Luft. Ih klatſchte von Herzen mit, ımd doch 
verdroß mich's, daß bie himmliſchen Muſen nicht ohne 
diefen roben, trdifhen Tribut fenn können. — Der 
Beifall galt vor ‚Allem dem genialen Meifter, der ein 
fo tieſſinniges, feelenbewegendes Werk zu Tage gefür: 
dert, und mit aller Anftrengung feiner phyſiſchen und 
moralifhen Kraft zur Erfcheiming gebracht batte;, dann 
aber aud den ausgezeichneten Spielern und Saͤngern, 
die durch ihre Birtuofität und Brarour diefen Abend 
verberrlichten. Anerfannt waren in dem Orchefter fehr 
tüchtige Spieler, und in Betradt der Chöre geſtand 
Spohr zu verfhiedenen Malen, daß er einen folhen 
Ebor, intenfio jo moblgeubt nnd fräftig, noch nie zu— 
fammen gefeben. Damit durften ſich die Soloſtimmen 
wohl veraleichen, wiewobl ach diesmal taß alte Wer; 
bananif aller Opern und Stonzerte, Deiferfeit und Um 
päßlichfeit, wieder einen bedeutenden Strich durch die 
Rechnung gemacht hatte. Unjere vortrefflihe Fräulein 
Reintjes ſah ſich ungeachtet des beften Willend und 
aller angewandten Mittel auffer Stande, ihre Sofopar- 
tbieen zu übernehmen. Go mar es auch mit der ge 
feierten Fräulein Almenräder. Dagegen hatte Kram 
fein Spohr die Gefälligfeit, die Solo’d des Sopran 
im Oratorium ihres Vaters zw übernehmen, und er: 
freute fich in manchen Hinfihten eines annehmlichen 
Beifalls. Befonderd war dies in dein unvergleichlichen 
Duett zu Anfang des zweiten Theils der Hal: „Sey 
mir nicht ſchrecklich in der Roth te.” — und — „Der Freund 
vergiöt, der Bruder weiht ıc.* — Es ift ein Angftruf 
einer bedrängten Seele, die vol Liebe und Sehnſucht 
») Du mal, ber Mann war galant, und meinte bie 
Mufen und Grazien! — Ob ihm wehl jemand verr 
ftanden hat? — Id zweifle fer. Seibit die Kehntide 
Eeit jener Wefen ift felten unter uns, fo häufig fich auch 
Männlein finden, bie ein weißgelteibetes Wädden, mit 
Ferien und Blumen im Haar svn Ball, für die jehute 
Mufe und vierte Grazie austrompeten mödten — 


zu ihrem einzigen Schutz und Dort, dem Herrn, fluͤch⸗ 

set. Nichts Rübrendered ald die weichen Dimmeldtöne, 

in welhen Sopran: und Tenor:Solo abwechſeln. 
(Fortfegung folgt.) 


Weber eine Erklärung, zur Erklärung für 
unfere Leſer. 

Don welher „ahtbaren” Seite dad Mitglied der 
biefigen Bühne fid durch Die in dad Blatt für Freunde 
des Schönen und Nützlichen eingefandte und fos 
genannte „poetifhe Polemik zeigte, überlajfen wir 
dem Urtheile ded unbefangenen Leferd, der es zu wür— 
digen verftebt, ob fie ih „mit dem Tone ded ge 
fellfhaftlihen Anftanded vertirägt‘ nder 
nicht? und ob fie, wenn auch „einge ſandt“ (dad 
Wort ift leicht bingefchrieben) an die Spipe eines Blat- 
tes für Freunde ded Schönen und Nützlichen 
gebört, dad mit „ruhiger Majeftät und Würde“ 
rebigirt wird, und „dem gebildeten Publikum 
Sntereffe einzuflößen” trachtet. Die legte Ref- 
fource eitler MNechthaberei ift gemöhnlihd — Grobheit, 
Die Didasfalia entjagt jeder anmafenden göttlichen 
Benennung, und will am mwenigften, wie eine Thauman—⸗ 
tiad und hr nur Waſſer zieben, um mit er 
borgtem Licht fiebenfah geipaltet notbdürftig Darin wies 
derfcheinen zu koͤnnen. Wir find nicht gejonnen, uns 
wider bie ftetd wiederfebrenden unböfliden und ungerechten 
Angriffe vor der Dand zu vertbeidigen, wo ber Kläger 
zugleid) den Richter fpielt, ta biöber jeder erneute 
Angriff nur Die Theilnahme für unjer Blatt vermebrt 
bat — und wir mit undanfbar ſeyn wollen. Wir find 
indeffen geneigt, dem Publifum die Namen aller um 
ferer Mitarbeiter zu nennen, wenn die Nedaction des 
Blattes für Freunde ded Schönen und Nüglichen fid 
zu gleiher Mittheilung zuvor andbeiſchig madt: den 
competehten Leſern bleibe ſodann die Beurtbeilung über 
die Competenz amd dem literariihen Werth der Ger 
nannten überlaffen. Was unfere Theaterberichte  anbes 
langt, fo iſt bier nicht der Drt, wieder Die alte Fiter 
nei: über die Begriffe und Bildung ter Schauſpieket 


im Allgemeinen anzuftimmen: das tollite Lob ertragen fie ' 


befanntlih mit Apatbie, es ift unerbört, daß ſich jemald 
ein Scaufpieler dagegen, obgleich oft ſchädlicher ald der 
bitterfte Tadel, aufgelehnt hätte. Wir werden aud) fünf 
tig nad Verdienſt loben und tadeln, wir hielten 
und niemald zw irgend einer Parthei, daher der ſich 
überall ausfprehente Daß ded ganzen Üheaterperjes 
nald, Ueber die Fabrikation des Privatſchreibens aus 
Braunfchweig enthalten wir uns aller weitläufigen Be— 
merfungen; dad Blatt für Freunde des Schönen 
und NRüglidhen verfldherte,es fen im „d urch eine 
wäurdigeundunbetbeiligte Dand zugefom 
men, und wäre als von feiner Einmiſchung 
ganz unabhängiggu betrachten.“ Es märe 

höfiich und unn ützz der Schönen zu widerſprechen. 
—28* haben wir den Werth des Deren Rottmayer 


im uftfpiele verkannt, wenn auch felbft im diefem 
Fache dad Urteil Wiens und aller feiner Krititer 
eben nicht für ibn war. Was er im Tragifchenlei- 
ftet, weiß der angebliche Eorrefpondent felbft nicht, weil 
er ihm nuc im Luftipiele gefeben. Unſere Beurtbeilung 
über ihn ald Don Cäſar in Donna Diana mißbilligt er, 
obgleich er diefen „Cäfar’ garnicht kenrt, höchlich Sie 
lautete folgendermaßen *): „Was follen wir num aber von 
Hrn. Rottmaner (Don Eafar) fagen, um ibm Ge 
redtigfeit widerfahren zu laſſen, und ihm nicht als „mas 
licioſer“ Recenjent zu erfheinen? Dr. Rottmayer ver: 
langte nämlich ald Franz in den Wienern in Berlin, 
und zwar mit Recht, infofern ihm nicht Wahrheit und 
Malice fononpm find, von einem Recenfenten, daß er 
nicht malicids , fondern wißig fern folle. Das ift faft 
eine fchwere Aufgabe, wenn man die Darftellung feines 
Cäfard beurtheilen will: difficile estsatyram non scri- 
bere. Die Athenienfer kränzten ihre Dichter und Schau: 
fpieler auch an feierlichen Tagen im Angeſicht des Volks 
Öffentlich, und führten fie im Triumph umber; fie ätz⸗ 
ten ibre Namen in Marmor, und beriefen fie dfterd zu 
Scyiedsrihtern über wichtige Vorfälle; Dagegen gaben 
fie die Verdienftlofen dem Gelächter, dem Auszifchen und 
Anspfeifen Preif. Dem Zalentlofen nügt feine Kritik, 
und felbit die gründlichite befiert ibm nicht. Seine Be: 
griffe find fehr verfchieden von den Begrüfen des den: 
Senden Künftlers, der oft, wenn ein ganzes Haus voll ihm 
Bravo zurief, zu Daufe mit feinem Erin zanft, daß 
es ihm nicht zu Dank fpielen konnte! Diefer bedarf fei- 
ner Kritif; er wei, Daß er nur Winke zu hoffen bat; 
aber auch der fleinfte, ber ihn mit einem Attribut 
feiner Kunſt vertrauter maht, iſt für ihn eine wobltba- 
tige Erfheinung. Herr Rottmayer — ein nibrigens 
verdienftvoller Künſtler — ift einer Rolle, wie die 
des Don Caſar's, nicht gewachſen, fo wader er in ans 
dern fern mag, Die feinem ibm von der Natur ange 
wiefenen Wirfungsfreife beſſer entfprehen. Wir mollen 
ihm nicht die Geifteöfräfte zur Auffaſſung derfelben abs 
ſprechen, aber feinem plafiiihen Vermoͤgen rufen wir 
zu: „8 tbut’8 halt nimmer mehr!“ Mar er. der blu: 
dende, gewandte, verführerifhe Prinz, ber ben Stolz 
einer Diana befiegen tonnte? Beinen Put, bemerfte 
einer, babe er ſich ohne Zweifel von dem Ochſenhand⸗ 
ler im Guſtav Waſa geliepen. Und welche Deflamation tus 

Worin liegt bier der „gemeine Vergleich ?’ Im 
Bute des Ohſenhändlers? — Hut ab! für's Compli- 
ment! —., 

Beridhtigung. 

In No. 291, ©. 2. ©p. 2. 3. 22 ©. o. leſe man 

ftatt: Krannige — Kronaugen. 


*) Siehe Didaslalia No, 99 d. I. 
Eprater-Anzeige. Samftag, 23. Iuli. Die 


Sntfübrung aus dem Serail, Oper in 
drei Abtbeilungen. s 


Didaskalia 


oder 


Blaͤtter fr Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt, 





Nro. 204- 





Der Hageſol;. 
Eine Hiſtorie. 
(Fortfegung.) 

Ich ſaß noch eine Weile in fügen Rüderianerungen mei 
ner Kindheit, in wehmütbigem Andenken an meine vor 
treffliche Mutter, die nun auch ſchou lange unter dem 
Rafen ſchlummerte. D, fie batte ja auch oft, wenn des 
wilten Knaben Luft an den fleinen geriederten Geihöpfen, 
mich zum Ausnehmen eines Neftes treiben wollte, mein 
Gefühl angeregt; batte mit der vollen, fait zauberhafs 
ten Meberredungfunft der ‘Mutterlicbe der Vögel Weh 
und Leid gefhildert, und mich nicht felten bid zu Thrä⸗ 
nen gerührt, zu dem Entſchluß und Schwure gebracht, 
nie ea Neſtchen auszunehnmen. DO, mit der innigiten 
Liebe Dachte id) ihrer, mit der innigften Webmutb, Def 
fie nicht mebr war, daß ich ihre Liebe nicht mehr ver 
gelten fonntel — — 

Sch mußte lange mit meiner Seele in den Paradies 
ſes Auen jener Uunſchuld ⸗ nnd Liebe-Welt geweilt haben — 
wie lange, dad wußte ih nicht. Die Bäume aber wars 
fen jhon lange Schatten, die Deerben kehrten heim, 
die Leute verliefen die Felder, Ich Amüpfte meinen 
Reifeoberrod feſt zuſammen, daß das ziemlich große Fens 
ſteriein, durch welches meine Uuterbofen fo recht mafe: 
weid in die Welt binaudlugten, unbemerfbar wurde, und 
ſchlenderte auf einem Ummege dem Poſthauſe zu. 

Au meinem nicht Meinen Erftaunen ftand der Reifes 
wagen fir und fertig vor der Tbüre. Wer war frober 
als ich? Die Erlöfung war ja nahe! 

Gefrümmten Rückens fam mir der Poſthalter entge—⸗ 
gen. Er grinzte freundlich unter der ſchwarzen Perürte 
bervor und fagte: Daben fange auf ſich warten laffen! 

Wen? fuhr ich ihn an. 

Nun, den Herrn Juſtizamtmann. — 

Dol ihn den — was habe ih hier mit Eurer Juſtiz 
zu verkehren ? 

Thut nichts, fuhr der Menſch fort; der Derr Juꝛ 
ſtizamtmann warten bereits gine gute Stunde, — 


Sonntag, 3 Jufi 


1820. 


Hat er Gendd’armen bei fih? fragte ich lachend, 
denn ich meinte, die feinnfige Juftiz oder Polizei wittre 


‚vielleicht in meiner Perfon ein eminentes bemagogifhes 


Genie. Ich freute mid auf das Quid pro quo. Was 
mußte der Derr Juſtizamtmann für eine Raſe machen, 
wenn er ftatt eined Capitalreformerd einen pbiliftröfem 
Neth von etwa dreißig Jahren traf? — Mir das aus: 
malend, trat ich in die ZJimmertbüre. 

Aber — mein fpöttijc lächelnder Mund öͤffnete ſich 


‚ weit und veriweilte in dieſer liberalen Stellung eine 


lange Weile — denn vor mir ſtand — — — — doch 
id muß ein wenig zurüdgeben in meine Jugendjahre, 
und bleibe derweilen in Der befdriebenen Stellung im 
der Thüre des Poftbaufes zu D... leben. — 

Meine qute Mutter war frübe, zu frübe für bie 
glüllihe Ehe, die fie mit meinem Bater geführt, Wittwe 
geworden. Sie hatte feine verwandte Seele mehr — 
anfer der geiftigen Verwandtſchaft mit allen Edeln und 
Guten, auf der weiten Erde. Ich war ihre einzige Hoff⸗ 
nuny, damals dreisebn Jahre alt. Der Fürft, gerührt 
von dem Unglüd der Vermögenloſen, gab ibr eine Pens 
fion, die fie wenigftend vor Mangel fhügte, und auch 
Die Mittel bot, mic auf dern Gymnaſio zu erhalten, 
das ich in A..... ſchon mehrere Jahre befuchte. Sie 
verließ bie Nefidenz umd zog gu mir nah W...... — 
Wir wohnten dort in einem Daufe, das hinten hinaus 
einen fhönen Garten hatte, an den ſich mehrere Nach— 
barsgärten reiheten. Diefer Garten war der Drt, md 
in ber milden Jahredzeit meine Mutter den ganzen Tag 
—* ns ſie arbeitete, weinte, wo wir aßen, und 
4 in der Laube meine Aufgaben fertigte, Wir lebten 
fo uns ſelbſt, glücklich vieleiht, wenn nicht der Schmerz 
um den Gatten meine Mutter troftlo® gemacht hätte, 
und falt gegen jede Lebenäfrende, Nie vergeflen werte 
id; dieſe Tage, wo ihre Fiebe fo ungetheilt an mir bing, 
Ein Jahr darauf zog in dad Dad neben an und ein 
feltfamer Kauz. In W,..... nannte man ibn’ nur den 
Hechtgrauen, weil fein Kleid von diefer Farbe war. Es 
war ein Fremder, ein Mann von viersig Jahren, der 
blos um feinen Neffen auf dad Gymnaſium zu bringen, 


bierher gezogen mit. Bein Meufferes wäre fehr einnehs 
mend geweſen, hätte nicht Die finftre Miene, Die ge: 
furdte Stine, Das menjhenfhene eder menfhenfeind: 
liche Weſen jeden von ibm abgefihredt. 
Niemanden Umgang, In feinem Garten war er immer 


beihäftigt, feine Aurikeln zu pflegen, die er, unbefchreibs - 


lich fhön, beſaß. Sein Neffe, meines Alters — ein Junge, 
der viel von der Urt feines Oheims an fih trug und 
in fih aufgenommen batte, wurde bald mit mir befannt, 
und es traf ſich im und eine Seelenharmonie, wie fie 
jelten gefunden wird, Obwohl der Alte fehr reich war, 
lebten beide und Heideten fih fo einfach, wie mid die 
Noth lehrte. Auch Dad brachte und näber, Der Hite 
ſah es ſehr ungerne, wenn Albert, fo bieh fein Neffe, 
Gemeinſchaft mit Knaben feines Alterd hatte. Das that 
«ber nichts. Die Freundfchait batte und verbunden, und 
dieß Hinderniß gab ibr einen gebeimnißvollen Charafter, 
der um fo mehr reizte. Zu mir kam Albert felten ins 
Haus. Draufen aber fanden wir uns in der berrlühen 
Gegend, ımd unfre Derzen wuchfen zufammen wie zwei 
Keime einer Wurzel, Der Alte mußte es zuletzt doch 
erfahren haben. Er fah mich freundlicher an, wenn ich 
über die Mauer, die unſte Gärten ſchied, feine Aurikeln 
bewinderte. Durch mich wurde er aufmerfjam auf meine 
Mutter. Der ftille, tiefe Schmerz, der ihr fo leſerlich 
anf den Geſichte ftand, z0g den Briedgram am. Es 
teof fih wohl, daß er mit mir ſprach, mitmeiner Mat— 


ter wohl auch einmal ein Mort, auffer dem nachbars . 


lichen Gruß. Der Kinder Freundſchaft brachte die Ael— 
tzın ſich naber. Noch ein Zahr enifhlief im Mutter 
jhoo® der Zeit, und wir waren befreundet. Harpel, 
fo nannte fih der alte Sfegrimm, war nun ein fchr 
- wehlwollender Mann — aber nur gegen meine Mutter 
und mich. Allen Andern kehrte er die Nordfeite feines 
Weſens zu, die rauh und unfreumdlid war, wie die der 
Waldbaume. Eine recht lautre Freumdfhaft umſchloß 
und alle, Glücklicher war Niemand ald Hibert und id, 
2 (Fortfegung folgt.) , 


Ich und die Schwarzen, mein Flaͤſchchen 
und ich, 


ober 
die weißen Rofen. 
Eine Erzählung vom fhwarzen Beder 


(dortfegung.) 

Nun zur Ernte, | 

Zu allen Zeiten und unter allen Völkern liebte man 
die Erntefreuden. Selaiad denft ihrer C. 9 v. 3, und 
Jeremia 88 ©. 35. Und wir, o fo lange wir leben, 
‚werden wir den Erntejubel im Jahre 1818 nicht vers 
geilen, nur Schade, daß man vergeſſen bat, genaue Ur 
terfuchungen amjuftellen, wodurd das Elend und die 
Dungeröhoth unferm guten Deutihen Wolfe bergefub 
wurde, Huch die Inſulaner anf &, beginnen mit Fro 


Er pfleg mit 


‚ vorgenommen; „jept fommt Die Raapsernte, 


fine und Velläfreude die Ernte, Um die Arbelt tajıh 
zu vollenden, treten mehrere Nachbarn zufammen , und 
belien einander, So find heute alfe bei Hans, morgen 
alle bei Kunz Mit dem Flachs wird ber Anfang ges 
macht. Man legt ihm zur Nöfte auf die Rüden, melde 
Die Güter umgeben. Nah dem Flachs wird die Gerfte 
N) 
Brassica campest: Grandif. Anfangs Juli un de 
Waizernte. Das Getraide fommt wicht in Scheunen, 
fondern auf Direten, An dieſe originelle Landwirtbſchaft 
ſchließt ſich ein einteaͤglicher Gartenbau, Die naͤchſte 
Umgebung ift gewöhnlich ein Grmüjegarten ; doch findet 


“man nichts ald Spargeln und Blumenkohl. Der Spar 


gel wird defmegen haufig gebaut, weil er früb hervor 
ſchießt und im London theuer bezahlt wird, Man Richt 
ihn vom Fehr, bis Mai, über einem jeden Ruf ſtebt 
ein Topf, und jede Pfeife muß eine halbe Ele fang wers 
den, und dieſe iſt fo zart, daß man fie ganz geniehen 
fann. » Den Blumenkohlſaamen fäet man im Maͤrz und 
ſteckt die Pflanzen im ap. Nun ſteht er bis im Ne⸗ 
vember, und treibt große Büſche. Jetzt erſcheinen die 
Blumen und folgen drei Monate; die meiſten meſſen 
einen Fuß im Durchſchnitt. Die Geſtalt it Pnrramidem 
foͤrmig, und mehr dem Brocolu; unterfhcidet ſich aber 
von legterer Gattung durch ein kleines lanzettfermiges 
Blattchen, welches ſich binter jeder Meinen Blume, wor⸗ 
aus die Pyramide gebildet iſt, erhebt, und tem Gans 
gen ein fhöned Anfehen gibt. Diefer Kohl wird fo haͤufig 
gebaut, daß, wenn gleich täglich beladene Schiffe nach 
London gingen, man doch den Korb voll um 4 Schillinge 
kaufen Ponnte. Den Saamen bauen fih die Landleufe 
ſelbſt, und treiben auch großen Dandel damit, Zur Zeit 
ter Blütbe fiebt man feine andere Kohlart büben, das 
mit feine Ausartung erfolgt; wie und Taffe lehrt. (Tasso 


de Modo seminandi diversa semina veterum.) Auch 


ben Sellerie weiß man gut zu bauen, und durch ein 
zweites Verfahren für ten Winter fehr geſchmackvoll zu 
machen. Gewöhnlich find die Wurzeln wicht Dieter wie 
im Vaterland, aber das Kraut bat Stengel von ber 
Die eined Daumen. Um diefes zu benugen und wohl⸗ 
fhmedend zu machen, gräbt man im Herbſt eine — 
einen Fuß weit und mad Länge der Tiefe — Furche; das 
rin werden nun die Wurzeln, nachdem. das Kraut oben 
mit Stroh zufammengebunden, eine ‚neben die andere 
der Reihe nach gefegt, mit Erde beigedrüdt, hierauf 
wird die ganze Furche zugemacht und man von dem Sel— 
lerie nichts erblickt, wie die Spige des Krautes, Schon 
in Dezember fängt man au fie nad und nad) zu ver⸗ 
freifen; die Stängel find alsdanu weiß und zart, und 
werden von vielen lieber genoifen wie die Wurzeln. _ 
Einer angenehmen merfwärdigen Düßenfrucht muß 
id noch gedenken. Dan nennt fie Erduüſſe. Im Sr 
ſtem beißt fie Archis. Dad Kraut gleihet Dem Trife 
lium Melilotum, die Blüthe ift gelb in Schmetterlingk- 
form, Die Stengel keiechen. Co wie eine Blume abs 
fat, kriecht die Frucht in Die Erde und bildet eine fleine 


te, worin fih zwei feltzufammengepreßte Körner in 
en und — 4 Blutnuͤſſe bilden. Von der Saat 
HE zur Ernte bedarf diefe Pflanze 10 Moden. Sonne 
umd Luft find ihre Lieblinge Elemente. Sie baft die 
Raͤhe anderer Mlanzen, beiondert ben Schatten der 
Bäume, Sobald gelbe Blätter erjheinen, beginnt die 
Ernte. Wenn man einen Buſch aufsieht, fo hängen 
die Früchte umber wie Kartoffeln an ihrem Stod. Die 
Schoten friſch abgefetten, bieten mit Butter umd Eſſig 
einen angenehmen Genuß! Man macht fie auch ein mit 
Estragon und Senftörner in Eiig. Die Früdte trol⸗ 
fen, übertreffen alle Arten Hüljenfrachte in Nabrung 
und Geſchmack. Das audgerreßte Del übertrifft das 
Kugöl. Dad Kraut bat einen Zudererbjen äbnlichen 
Sefchmack. Die Blumen viehen wie Die Plüthe von 
Vica odorala und fhmeden fürlih. Die Früchte rie— 
ben wie Manna. Beim Kauen färben fle das Munde 
waſſer roth, und ſchmecken wie Mandeln und Erbjen. 
Bereitet man von einer Portion Hörner eine Orgade, 
fo erhält. man eine fhäumende butterähnliche Aluitigkeit, 
Alkohol erhöht die weiße Farbe. List man die Orgade 
fteben, fo zieht fie Rahm wie die Milch, ſchlagt eben mie 
diefe um, und ſcheidet Kraftmehl auf den Voden des 
Gefäßed, und die Flüfigfeir gleiht ter Molke. Dei 
einer Macerierung der Körner im Marienbade erfheint 
eine röthliche Infuſſion, welche durch Schweſelſaure eine 
blaue Farbe annimmt. Bereitet man Mehl aus den 
Körnern, und ſetzt zu 1. 6 Prozent Waſer, fo felgt den 
ſechſten Tag ſaure imd den achten ſanle Gäbrung, uud 


entwickelt ein ammonialiſches Laugenſalz, welches ange⸗ 


nehm ſchmeckt. Ich bin zu wenig Ebemifer, doch glaube 
ich bei der Analyſe gefunden zu haben, daß die Frucht 
a Prozent Del, 2 fhleimige Stoff, 1 Auder und ı P. 
Erde entbält. Das Del ſchmeckt wie füße Butter. Am 
böcften Siedepunkt entzündet es eine feurige Noble, 
- Vermifht mit Soda (Natrum) geflaltet es ſich ſogleich 


fe. + 
— (Fortfegung folgt.) * 


Großes Muſikfeſt in Duͤſſeldorf. 


Im Juni 1826. 


(Fortſetzung.) 

Auch des Tenors unſeres längit rühmlicd, genannten Hrn. 

v. Woringen muß ich hier mit. Auszeichnung gedenken, 
wie er denn auch den andern ihm zugewieſenen Solo's 
des Dratoriumd ihr Recht widerfahren ließ. — Die So— 
loparthieen des Alt waren bier, außer dem Quartett, 
nicht vom Bedeutung. Defto mehr klang dad herrliche 
Drgan der Fräulein Wolf ans GCrefeld vor. Das 
berät fingen! — Goͤthe hat Recht: „Im der Bes 
ſchraufung zeigt ſich erſt der Meifter.” — Die Ba: 
Solo's wurden von Harn Curſchmann geſungen. 
Die Anfrengung der Herreiſe mochte feine treffliche 
Stimme etwas, hberwölft haben, 


Diefem Umftande iſt 


es zuzuſchreiben, daß er nicht allgemiein gefiel. Er war 


mit 8, Spohr gekommen. — Died die Partifularia des 
erften Tages. . 3 
Am Pringitmontag machte ich erfilih einen Lauf oder 
Gang durch die Umgebungen Düffeldorfd, den immer 
jungen und blühenden Park, dann ging ich in tie Probe. 
Ferd. Ries war bereits gefhäftig, die Schwierigkei— 
ten feiner neuen Simphonie und der & M. v. We 
ber'ſchen QJubelouvertüre den Spielern erleichtern 
zu helfen. Ja, das iſt der rechte Ausdruck! Aber nur 
der wird ibn verlieben, der den freundlichen, Vertrauen 
erregeuden Mann, Geift und Güte im Yuge, Dirigiren 
fa. Da mußte man bewundern, wie er, mit der gröfs 
ten Strenge auf Genauigkeit und Reinbeit der Ausfüh— 
rung dringend, dennoch mit Freundlichkeit ih zu den 
Bekuͤrfniſſen jedes Spielers und Sängers berablieh. 
Wenn Spobr durch feine kraftrolle Erſcheinung impe⸗ 
nirte, fo erregte degegen Ries mebr Neigung und Liebe, 
und man kann ohne Lebertreibung fagen, daß fein Mit— 
wirferder war, der ibn nicht im Auge trug, der ihm 
nicht etwas zu Liebe getban hätte. Und wollten felbit 
„die Kräfte finfen, fo verftand Mies durch einen heitern 
Scherz, ein Törtchen voll Laune und Witz, Alles neu 
zu beleben. Ein Vorzug, ‚den ihm befonderd das zars 
tere Gefchlecht der Cängerinnen unter taufend Miüben 
nicht genug nachzurühmen wußte. — Gegen die Epie 
ler verhielt er ſich durchweg mehr moderirend als Forrigi- 
rend, überzeugt daß Jeder ſchon beffer foielt, wenn er aufer 
ſich felbit auch den Nadbar und das Ganze hört, — 
(Fortſetzuug folgt.) i 





Franffurter Bolföbühne. 

Am 10. Juli. (Zum Vortpeil des Herrn Vetter) 
Jeſſonda, sroße Oper in drei Aufzugen, von Gehe, 
Muſik von Spobr. Gortſetzung.) 

Die Darſtellung der Oper war vortrefflich. Dem. 
Hauß (Jeſſonda) übertraf in Geſang und Epiel nicht 
nr ihre Vorgingerinn in dieſer Rolle, nein, fie über: 
traf jede Erwartung. Glauzender Beifall und einftins 
miged Hervorruſen lehnten die brave Sängerinn. Wir 
behalten und noch das Vergnügen vor, mit nächſter Ger 
logenbeit über ibre Jelfonda naher zu ſprechen. Madame 
Brauer (Amazilli) fang mit vielem Gefühl und leiden: 
fchafttiherem Ausdruck, ald wir gewohnt find, und ents 
zůckte befonders in dem Duett mit Deren Vetter (Nas 
dori) im zweiten Akte. Diefer zeigte feine wunderſchöne 
Stimme im Vortrag der Reritative und im finale des 
erften Alte, Die Arie, obgleich mit lautſtürmiſchen 
Beifallbezengungen aufgenommen, hören wir doch noch 
lieber von unferm Nieſer vortragen, deffen- einfcmeis 
chelnde Tone dem Erwachen der Liebe in Nadori's Ber: 
gen mehr entſprechen. Herr Dobler fpielte, und fang 
die Nolle des Oberbraminen mit der ihm eigenen Kraft 
und Würde; mit unverfennbarem, obgleih erfolglofem 
Fleiße gab Herr Touffaint den Triftan, Die Eböre 
löften ihre ſchwierige Aufgabe genügend, und dad Or: 


heiter zeigte durch Die treffliche Musführung diefer Oper 
von neuem die Volfommenbeit, die die bebentenditen 
Schwierigkeiten mit Zuverfiht überwindet. 

Am 11. Juli. Jeffonda, wiederholt, Herr Bob 
ter: Nadori, (Bette Gaftrolle.) 

Am 13. Zul. Erinnerung, Schaufpiel in fünf 
Aufzugen, von Iffland. —— 

— Am 15. Juli, Die beiden Philibert, Luſt— 
pi 
Hierauf: Ih irre mid nie! Luſtſpiel von Lebrün. 

Am 16. Zuli. Titus, Dper von Mozart, Titus: 
Hr. Urfprud. ef. bat dieſer Daritellung wicht bei⸗ 
gewohnt. Die volllommen übereinftimmenten Ausſagen 
der Kunftireundes und Kenner heſtätigen indeflen dad in 
dieſen Blättern bereits über ihn ausgeſprochne, nur allzu 
glimpfliche Urtheil des Einfenderd, 

Am 17. Juli. (Jum Vortheil des Herru Dobrip.) 
Ein dramatifhemufitalifhed Duodlibet, 
in zwei Abtpeilungen. (Sollte heißen: ein dramatiſches 
und mufifaliihes Quodlibet.) 


"Den Anfang macht die Ouvertüre 
Aus dem Roſiniſchen Barbiere. 
„Al idea di qual metallo" , 
Sang nah kurzem Jatervalle , 
Mit dem Grafen der Barbdier; 
Per bacco! was fühlten wir 
All’ idea di qual cantar! — 
Nun teilt! unjerm Blick fih dar — 
Kogebue dürft’ fehlen! — beute! — 
Peter Falk net Madame Freude. 
„rende beißt bie ſtarke Feder 
„on der ewigen Natur.’ 
Madame Freude — alaub's ein jeder — 
Trug den Namen „Freude“ nur. 
Aus Johaunes von Paris 
Toͤnt“ eine Arie ſtark und ſuͤß; 
Dem braven Sanger-Seneſchalle 
Erſchallten alle Dande, alle, 
Alle Deren wurden wärmer, — 
Rummelpuff, den ſüßen „Schmärmer‘/ 
Reiten Catalani’s Dände 
Die erbabne Sonnenwende. 
Hätten wir doch unterbeifen, 
Eden Sperling Did vergeiien: 
Schmachtend feufjt er: „Catalani!“ 
Kürfend haucht' er: „ach, je suis — 
Dein Abonnement suspendn! 
Die Arie tönt vom Carnavalle 
Aus Auber's Hofconcerte, 
Daß mit dem ſchöuſten Stimmenſchalle 
Vorerſt beſchloſſen werde. 
„Goncert am Hefe” und Beſchluß“! 
Die Worte machen und Verdruß, 
- Erinnern und, o alle Wetter! 
Das gar bald Mamfell Heinefetter 


el in drei Aufzügen, nah dem franz. von Lebrün. 


x 


Und fingen werde zum Befhluf, 
Beil fie nah Dofe Fl JB 


Die färmendfle der Dimertüren, 
Died Trommelfell mit Trommeln xuhren, 
Aus Gazza Jadra nei begann, 
Der Kotze bue fam nochmals dran; 
Das Landhaus ander Heerſtraß', board! 
Zeigt und Deren Schultze als von Lord; ’ 
Auch Madame Schultze war tabei, 
-Und trant, und fhwazte vielerlei. — 
Bir freuten und auf Mamſell Dauf, 
Doch mit ber Freud’ war's diesmal auf: 
Etatt Am'naiden's Sang mit Chor, 
Trat gang betrübt Herr Otto wor; 
Daß frank fie ward ſagt' er und in, 
Doch Tancred fingt: ti rivedro! 
Jetzt giebt's manche Compofition, 
Die mit Verderb den Sängern drobn, 
Verderben gleich und dad Gehör, 
Und ſtellen's Gleichgewicht fo ber. — 
Run trat Ninette:Brauer vor, 
Sang — „di piacer mi balza il cor!“ 
Die Drillinge gaben auch eine Ecme; 
Darr Je! die wor gor gu ſcheene j 
Derr Dobrig ſpraug auf der Bühne berum, 
Mit großer Kunſt bald fchief, bald frumm; 
Der ü nfle re machte gar luſtige Gasen, 
Die Gallerie wollte fchier berften vor Lachen! — 
Als Kapellmeiſter kam Herr Hafjel jept, 
Beluſtigte wader auf tie Legt‘, 
Dafür applaudirten-ale Hande, — 
Uud jo mit wären wir anı Ende, 
Gefallt Cuch nicht Diefer gereimte Bericht, 
So bört, und gefiel au das Quodlibet nicht; 
Mit felhen gemengten Situationen, 
Sollt' man Kunft, Künſtler und Kunſtfreund verfhonen ! 


— 


Repertoire 

Dienſtaq, 25. Jul, Der Hahnenſchlag, 
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Meo. 205- 





Der Hagefol; 
Eine Hiftorie, 
(Fortfegung.) 


Harpel hatte viele Bildung, große Belefenbeit, feis 

nen Gefhmad. Seine Unterhaltung war geiſtvoll. Es 
diente zu meiner Mutter Zerſtreuung, mit ibm ſich zu 
unterhalten. Drei Jahre noch bauerte dieſes ſchoͤne, 
felt'ne Verhältniß. Wir waren reif zur Univerfität, 
Albert und ih. Die Trennung war nabe, ſehr nahe. 
Wir ahneten’d nicht. . 

Ich fehrte eined Tages beim von einem Spayiers 
gauge, und fand meine Mutter, wor dem Bilde meines 
Vaters knieend, in beftigem Weinen. Ich trat fanft 
tröftend zu ihr, ud umjchloß fie mit meinen Armen, 
fie zu ihrem Sitze zurädführend. 

Wir reifen eriter Tage nach Jena ab, fagte fie, 
nachdem ſich ihre Ihränen gemüldert hatten. Albert geht 
nad Deibelberg. i 

Heidelberg? ſtammelte ich. 

3a; Aooipb! u ass 

Und warum nicht auch wir, theure Mutter ?— Mas 
bindert und? Warum follte das fhöne Band, was uns 
vereint, getrennt werben? 

Es muß ſeyn, Ado'ph! 

Muß? Theure Mutter, ich begreife Sk nicht! — 

Da fiel fie mir um den Hald und klagte meinend, 
Darpel babe ihr feine Hand geboten, und fie babe fie 
ausgefhlagen, da fie nie mehr die Gattin eines Andern 
merden koͤnne; Darpel würde des andern Taged wahr 
ſche inlich abreiſen. 

Ich babe einen der edelſten Menſchen von mir ges 
ſcheucht! feufzte fie, einen Freund für Dich. 

Das traf mic ſeltſam und zugleich ſchwer. Ich eilte 
au Albert. Er wußte es. 

Aber warum will Dein Obeim fort ? — Albert! 
— fragte ich, 

Laß ihm! fagte er. Er ift ein fehr edler Menſch, 
der aber feltne Grillen bat, 


Montag, 4 Juli 


1826. 






Die Wege feined Schickſals find feine Rofenpfade 

eweſen, Adolph, glaube mir's. Er fühlt ed, dab das 
Biäberise fhöne Verbältniß zwifchen Deiner Mutter und’ 
ähm nicht mehr fo fort befteben fann, wie es bisher 
war. Er adıtet fie ſehr hoch. Ueber Die Tage jugend» 
fiber Liebe it der Mann hinaus. Noch innigere Ad 
tung für Deine Mutter nimmt er mit fi hinweg — 
denn in ihrer Seele lebt Dein Dater — in feiner eine 


alte Liebe — eine unglückliche. — 


Mir müflen ihm ein Opfer bringen! Wir feben uns 
ja wieder. ö 

Mir fihleden. Er gieng nah Deidelberg — wir 
wach Jena. Harpel aber nahm Abſchied von meiner 
Mutter in feiner alten Art. Verftellung fannte er nicht 
Dad Scheiden war mir unausſprechlich ſchwer gewor⸗ 
den. Ich lebte in Jena als Einfiebler ein halbes Jahr. 
Da flopfte es eined Sonntagdsmorgendan unfrer Thüre; 
and — Darpel trat herein mit Albert. 

Wir fuchen die alten Freunde wieder! rief er freu—⸗ 


Dig aus. Nun, liebe Freundin -— dort in Heidelberg 


hat der liebe Gott rin Paradies gefhaffen, aber ich mar 
wieder allein, und der Junge da, auch. Mir fommen 
wieder, um bier zu bleiben und Freunde zu finden! — 

Amen! fagte mit einem recht fröhlichen Geſichte die 
Mutter. — Dad Misverhältmiß war vergeffen, aber 
Die alte Freundfchaft nicht. 

Im glüdlicdften Vereine Tebten wir, bis das omindfe 
Triennium an feiner Grenzmarfe ftand, die. Tlestimonia 
der Sitten, des Fleißes et eaetera in fihern Händen 


-Aagen; da fiel zum zweitenmale die Trenmung ſchwer 


auf'8 Herz. Ed mußte ſeyn. Harpel reifte mit Albert 
in die weite Welt hinein — ih ind kleine Mietbftühs 
chen in der Refldenz, alldorten im Schweiße meines 
Angefihtd mein Corpus juris zu tractiren, und mic 
fo zum Examen vorzubereiten, dad mir gerade vorkam, 
wie Die Teufelöbrüde, die Albert jept über Kurs ‚oder 
Lang felbit in matura zu pafliren das Glück haben ſollte. 
» Der Tag ber Trennumg war ein fehr wehmüthiger 
und fchwerer Tag. Es lag eindumpfes, düftred Schwei⸗ 
gen über und, und eine Beklommenheit auf unfern Ders 


gen, die faſt unerträglich war. Es war, als gälte es 
einen Abſchied am Grabesrande! Und theilmeife war es 
wirflih an dem, Es war jegt das Erftemal, daß ich 
Harpel'n weinen fab. 

Rh boffe Sie wiederzufchen, fagte er, die Dand 
meiner Mutter druckend. Iſt's bier unten nicht mebr, 
fo ift e8 oben im Vaterlande! Mich drüdte er ans 
Herz und fegnete mich wie eim ſterbender Water. Al— 
bert mollte mich nicht kaſſen. Faſt mit Gewalt riß ibn 
Harpel led und rief, felbit mit wanfender Stimme: 
Albert, fen ein Mann! 

- Wir fehieden ſchweren Herzens. 

Das Schickſal riß mic hin und ber, his ich eudlich 
ein Städlein eig’ned Brod af. Meine gute Mutter er: 
lebte dieſe Freude noh — aber nicht lange. Die Leis 
den des Alter, Frucht eines Lebens voll ſchwerer BDrüs 
fungen, betteten ihr endlich das fette Ruheplaͤtzchen. Ich 
flend allein. Dft hatte fie gemänfcht, Enkel auf ihrem 
Schoofe zu wiegen — der Wunſch blieb imerfüllt, weil 
id fein weiblih Weſen biöher gefunden, dad mic hätte 
beglüden fönnen. In meinem Aemtchen wirkte ich ſtill 
und forglih. Won Albert fam fehten Kunde. Die legte 
vor dem Ausbruche des Freibeitlampfes war aus Neapel, 
wo er mit dem Gedanken umging, an der Dand feined 
wadern Oheims Sicilien, dann Griechenland zu durch⸗ 
wandern. 

Da fam bie ſchwere Zeit des Gerichts über den Ger 
waltigen, der die Welt laͤſterte und jegt erft ehren lernt. 
Deutſchlands Binde fiel, ferne Feffeln brachen, feine Ju⸗ 
gend griff zum Schwerte, feine Giegesfabnen wehten. 
Konnte id; im warmen Nefte bleiben und die Feder fühe 
zen, während Taufende den Flamberg fhwangen? — 

Kein, ed war unmöglich. Sch zog mit den Schaa- 
ren in's Feld. Das Kriegsleben gefiel mir. Eine Weile 
ſchwankte meine Wahl zwiſchen Schwerdt und Kiel. Daß 
Erſtre behielt den Sieg. In den legten Gefechten vor 
u war ich fo glücklich, dem Prinzen eines fürftlichen 

aufes aus den Dänden der Feinde zu vetten. Paris 
fiel — der’friede kam — feine Palme blühte wieder 
in Deutfchlands Ganen. Wir fehrten beim, 

Die alte Fabel von Füritendanfbarfeit blieb Feine 
Fabel bei mir. Sabre wohl zog ich am Joche des Als 
tenwagens auf der holprichten Bahn bed Gefhäftälebens. 
Sch hatte dem Prinzen vergeſſen. Da lad ich in öffent 
lichen Blättern, daß er die Herrſchaft feines Ländchens 
angetreten — und bald kam ein. Brief mit ungeheurem 
Siegel, der mich indie Ferne zu ihm berief, und mic, 
Böser ftellte, ald ich je in dem ehrgeisigen Jugendtagen 

aumt. 

Spnähft fünf Jahre waren bärgegangen, und vom 
Albert war keine Runde mehr zu mir gelangt. Ich hielt 
und betrauerte ihn für todt. Er lebte ftets in mı iner Seele. 
Ich fand Freunde wohl, dem Namen mach, in Leber oft, 
abe: don Zugendfreimd erfegte mir feiner. Die Verbinduns 
gen winden weder fo innig, noch fo Dauerhaft, noch fo edef 


wis jene gewejen, zumal auf meiner fpäterm Stelle, wo fo oft, 


Miehd, um die Früchte auszutreten. 


wo fo Viele meiner bedurften. Da ſchloß der Fable bes 
rechnende Berftand die Menſchen am mih — aber das 
warme Derz miht. — Zu meinem Glüde fehlte mir 
Albert, Ich hatte alle Anlage zu einem alten Jungges 
fellen, wie man fih forahmidrig ausbrüft. Die Weir 
ber, die ich jet jab, benahmen mir die Luft, ein aͤhnli 


“bes Schidjal mir zu bereiten. Zwar war ich eben fein 
Aeſop der Figur nach, wiewohl auch [fein Mdon — item 


ih fonnte wohl als ein ftattliher Heirathakandidat geh 
ten, und es ſchien mitunter, wenn id) recht in den Au— 
gen lad, ald hätten die Maͤdchen nichts gegen ſolches 
Eigenlob einzuwenden. Sie gefielen mir aber nicht, und 
fo blieb ih — Junggefelle bis die dritte Null in mei 


nem Alter prunkte. 


Gortſetzung folgt,) 
Ich und die Schwarzen, mein Flaͤſchchen 
und ich, 


ober 
die weißen Rofen. 
Eine Erzählung vom fhwargen Beder, 


(Fortjegung.) 
Run wären wir fertig mit der Ernte, 
Ernte-Tanz. a en 


Mer liebt fie nicht, der Menſchheit laute Freude, 
Die ſich um Gottes reiches Füuhern drängt, 
Wenn bie Natur im ihrem Drachtgefhmeide 
Gleich einer Braut den Bräutigam empfängt, 
2eer wirb bad Dorf, bean alles eilt hinaus 

Zu fammien Wortes Ergen in das Haus, 

Ja auch von den Kindern kann man Feins hören, 
Denn fie geh'n mit ins Feld und leſen Aehren. 


Welche Verfahrumgsart, das Getraide aus den Aeh— 
ren zu dreſchen oder auszubringen wohl die ältefte ſeyn 
mag? Der Prophet Jeſaias laßt im 28. €. v. 27 die 
ſchen mit Stöcken, und im at. C. bat er eine Dreſch 
majchine, eder vielmehr einen Drefhwagen, worauf die 
Menſchen während der Arbeit faßen; wahrſcheinlich am 
die Mafchine zu befchweren. Samuel weiht in, feinem 
erften Buche €. 25 v. 24 vom Jefaia ab, und läßt das 
Korn von Ochſen ausdreihen, alle drei Verfahrungsare 
sen haben fih bis auf unfere Zeit erhalten Im Um 
garn bedient man fih an vielen Orten jeht mod des 
e Auf Guernjeg 
drifcht man mit Flegeln im gerhwinden Taft, Die Gars. 
ben werden von den Mieten in die Tenne getragen. Ich 
glaube überzeugt zu ſeyn, daß alle landwirtbihaftlicyen 
Arbeiten ſowohl auf dem Felde, ald in Dänfern, ſchon 
eor mehreren taufend Jahren ebenſo wie bei und vow 
richtet worden find, und auch, daß mandie nemlichen 
Werkzeuge brauchte. 

Die Viehzucht ift unbedeutend. Nur etwas Mille 
vieh wird aufgezagen, das Schlachtvieh bezieht man aus 
England, Schweine trift man im jeder Wirthſchaft, fte 





NE 


liegen aber das ganze Jahr im Stalle. Die Ställe ſind 


ächtia eingerichtet: Eine Stelle zum Schlafen, dieſe 
IR — * immer rein ohne Stroh. Eine zum frei 
fen, diefe ift mur über dem Trog gededt. Die dritte 
iſt zum Miſten, nicht bedeckt und mit Seegras geftreut, 
da diefed Seegras — in England Tang genannt, ſchon 


. eine unmittelbare Dung iſt, fo reizt ed, mit Stalldung 


vermifcht, ganz aufferordentlih zum Wachsthum, Der 
Dung wird überhaupt mit vielem Fleiße bearbeitet, mit 
Pflanzen und Erde verjegt. 

Eine landwirtbihaftlihe Bemerkung, ebe ih davon 
abgebe, wird die Leſer noch intereffiren. Das Rindvieh 
frißt Tag und Naht, befonder® in den Morgenftunden 
den jungen lee, und doch fabe ich mie ein Stüdf aufs 
laufen. Nach genauer Erfundigung erfuhr id, daß man 
dem Vieh, welches auf der Waide gebe, einmal etwas 
zu faufen reihe, and daß diefes das einzige Mittel fen, 
gegen die Tromenſucht. Auf Guernſey bat man nur 
eine große Muͤhle. Sie it unbefchränftes Eigenthum 
der Militairbehörde, die Gutsbefiger haben gewöhnlich 
Dandmübhlen. J 

Schlecht iſt die Jagd, oder vielmehr man findet gar 
feine, Kaninchen ſieht man pohl bier und da. Im Herbſte 
bietet jedoh der Strand des Meeres, etwad Geflügel 
dar. Man flieht Strand: und Wafferlänfer, Seeſchwal⸗ 
ben, Möven, Enten und Wafferbübner. Ih fheere mid) 
aber — um die Sumpfjagd; fle ft zu mühfam. Auch 
forgten die Schwarzen dafür, daß man lange fuchen 
mußte. Ich fand fie alle im Kabinet des Herrn Lewall 
in St. Piere ansgeſtopft. 

Dad Mineralreich it ebenfalld arm. Doc bietet 
dad Meer zur Zeit der Ebbe allerlei ſchöne Muſcheln, 
bie ordinären davon benußt man nebft den Auſterſchaa⸗— 
len zum Ralf brennen. Ein Vergnügen der Infulaner 
find die Aufterbänfe. Zur Zeit der Ebbe fährt man 
Bin, und fett fih auf einen Stuhl vor den Feljen. Co 
wie ſich eine öffnet, fährt man mit dem Auftermeffer 
binein, und der Dedfel fpringt ab. Jetzt gieft man (is 
tronenfaft und Gewürzertract darauf, lößt fie ab mit eis 
nem Föffel und nimmt fie in den Mund. Menn man 
Barauf beifit, pfeifen fie, und mit diefer Muflf glitſchen 
fle den Schlund hinunter, Es iſt ein Schollfraß, ich ſcheere 
mich aber — 

In einem Thale fand ich auch die fogenannte 
Herenpfennig, womit, wie überall etwas Aberofäus 
ben getrieben wird. Es find bekanntlich Heliciten 
(Lapides numismales) oder vierfammerihe Schneden, 
bei denen alle Gewinde, fogar das äußerte, völlig vers 
Redt ſind, fo, daß der Körper linfenformig auf beiden 
Seiten conver erfheint, In Thüringen fand id ſolche 
beim Lyphäuſer. Mar nennt fie dort Bonifaoiuspfennige, 
fie find aber nicht größer wie eine Rare Linfe, 


(Bortjegung folgt.) 


Großes Muſikfeſt in Duͤſſeldotf. 
Im Juni 1826, 
(Fortfegung.) 

Der Abend verfammelte wieder bie ftrablende Vers 
ſammlung von geftern, und wohl noch viele Hörer mehr. 
Und fo And denn Ried Symphonie aus D dur. Es 
ift ein Feſtſtück, aber ein höchſt trefflihes, gediegene®. 


-Huf einen rubigen, anziebenden Eingang Andante, folgt 


ein febe lieblihes Allegro. Heitere Gedanfen umfpies 
len dad Ohr, freundlihe Bilder aus der Nähe und 
Ferne neigen hinüber und berüber, dann fommt mieder 
brav und ehrenfeit Gefinnung und Kraft berangefchritten, 
und ed offenbart fih ein Anklang an firhlihen Ernft, 
Koͤſtlich iſt die Behandlung der Inſtrumente. Man ers 
kennt überall den felbittenfenden Schüler Beetho— 
ven’, Darauf folgt ein ſehr gebaltened Menuette, 
Es ift die Beleuchtung eines balb trüben Sommerabende, 
wenn Luft und Scherz nicht matt die Flügel finten laf 
fen, aber doch auch nicht froh und frei aufjubeln. Der 
Satz ift humoriſtiſch, verbürgt etwas geahndetes Trübes, 
Ganz anders läßt das Trio ſich vernehmen. Die aller⸗ 
beiterfte Melodie fordert zu Luft und Genuß auf. Es 
find ländliche Reigen auf grünem Rafen, wo läcelnd 
Liebe und Schönbeit fielen. Darauf fommt ein jeelens 
volles, höchſt anziehended Andante, Das ift die Stimme 
beißer Liebe, das iſt Treue auch in Sturm und Drang. 
Sie muß weichen, fie muß ſchweigen, aber immer be 
ginnt fie auf's Neue ihren Palm, und führt ihn durch 
bie feierlichften und erbabenften Weifen glüdlich zu Ende. 
Es liegt etwas unglaublich Hohes und Reines in dieſem 
Satze. Deſto überraſchender iſt der Einſchritt des fol 
genden Preſto. Cymbeln und Paufen ertönen, und ein 
gemeines Lied voll bacchantiſcher Luft erklingt. Man 
wird an Mozarts „Vivat Bachus, Bacchus lebe!’ 
— erinnert, und — in der That — Died fcheint der 
Inhalt das techniſch böchit ausgezeichneten Satzes zu fen. 
Da it wildes Schwärmen, da fredier Aubel, er über: 
tönt die fanftern Antlänge jenes bobem Liedes, er zieht 
fie in feine Kreife herab. Nur Freude waltet, und ein 
milde Rümoren im gefteigerten Preitiffimo macht ten 
Beihluß. — Daß es damit auf einen Scherz abgefehen 
iſt, it eben fo augenſcheinlich, als die heitere Tendenz 
bed ganzen Werfed, das ganz gewiß geeignet ift, dem 
Ruhm ſeines Schöpferd noch bedeutend zu erhöhen, mo« 
bis ed immer dringen mag. — Deute ward ihm der lärr 
mendfte Beifall- zu Theil. — Der. Uebergang zu den 
num folgenden Schneider'ihen Domnen aus der Vo— 
kalmeſſe war etwas ſchneidend. Daber mag es fommen, 
daf ihre Wirkung im Ganzen nicht den früheren Erwar⸗ 
tungen entjprah. Der Sanger fühlte ſich allın unbe 
baglich im diefer völligen Verlaffenfhaft vom Orchefter, 
und feine Unficherheit mußte durch tie ſzeniſche Anord⸗ 
nung diesmal leider noch vermehrt werben. Hätte man, 
— mad fi nicht thun ließ — den Eher in der Eile 
ganz oben, an die Stelle der Zujtrumente, bringen füns 





sen, — ih glaube, dann wäre auch diefe treffliche Muflt 
beffer ind Ohr gefallen. Und dennoch fand fih Theils 
nabme gemug für diefe, mern man bie Maffen der Ehöre 
bedenkt, ungemein ſchwierige Leiſtung. Man gab 
feinen Beifall raufhend zu erfennen, und ih blieb wahm 
Sich nicht zurüd. Denn von je ift mir der reine Ges 
fang ohne Begleitung werth geweſen. — 

C. M. v. Webers Jubelouvertüre beſchloß den erften 
+» Theil. Ich weiß nicht, warum früber diefe herrliche Tons 
Dichtung von Manchen nicht nad DVerdienft gewürdigt 
wurden. Mir erfhien fle auch diesmal in dem glänzend» 
ften Lichte. Mag der Eingang zu ernit, mander Zwi⸗ 
ſchenſatz zu tändelnd ſeyn, — immer bleibt dad Ganze 
in ſich einig und ſchön. Es iſt der Ausdruck einer fehr 
verfihiedenartigen freude an ſehr verfhiedenen Orten, 
und durch die verfhiedenften Organe, — kurz, das Ju— 
beifeit eines glücklichen Landesvaters. Dabin deutet vor 
Allen der prachtvolle Schluß, wo die Pofaunen das 
„God save the king“ anftimmen, und büpfend und 
iubelnd Violinen und Bäſſe bie allerlieblichften Flguren 
über diefes Thema variiren. — Die fehr brillante Auss 
führung erfuhr großes Lob. — 

(Beihluß folgt.) 





Mannheimer Dramaturgie. 


Donnerftag, 6. Juli. Die Entführung, Luſt⸗ 
fbiel in drei Abtbeilungen, von Jünger. 

Daß Jüngers Luftfpiele zu den beifern gehören, welde 
die deutſche Literatur aufzuweiſen bat, wird niemand fäugs 
nen, weil fie mit Wis, ergögliher Laune, und gewand⸗ 
ten Dialög reichlich audgeftattet find. Da ift nihts von 
Kotzebuiſcher Ruͤhrung, nichts von Sfflandifher ‘Moral; 
alles läuft auf Thorbeit und Mutbwillen hinaus, und 
der Menihen, Die darin auftreten, Thun und Treiben 
bat feinen andern Zwed, als Fopperei und Unterhaltung. 
Manches an ihnen bat eine foätere Zeit ohne zureichens 
deu Grund getadelt, welche doch, im feinere Sprahwens 
dungen gehüllt, ungleich ebrwürdigere Verhältmife deb 
@ebend, ald die, welhe Jünger befeidigt, in ein lühers 
liches Licht ftellte, unter dem Dedmantel fentimentaler 
Hingebung der Frivolität buldigte, und alle Sittlidhkeit 
der Gharaftere verlegte. Verdienſtlich war das Spiel 
des Herrn Löwe (Baron Rofentbal), fein und ſchalk⸗ 
baft die Laune der Mad. Räppell (Wilhelmine von 
Sacham, und polternd mit anſcheinendem Ernft das Zau⸗ 
fen ded Herrn Ball (Herr von Sachau), der durch dies 
ſes auflodernde Strobfeuer die Keckheit Wilhelminens 
febe richtig motivirte, und dem nur etwas mebr Leiche 
tigteit und weniger Deflamation in ber Konverſation zu 
empfehlen geweien wäre. Die fomifhe Wirkung ber vier: 
ten Inftigen Perfon ded Stücks, des Bedienten Jobann, 
mit feinen: „Dat er gefagt“, wußte Herr Ritter 
fehr brav zu erhalten. — Zwiſchen der zweiten und drit⸗ 
ten Abtheilung erfreute und Herr Profefier und Regiſſeur 


Eplerd mit einer fehr gehaltvollen Deklamation bed, 


Caſtelliſchen Gedichts: „Die polnifhe Kbnigswahl“, wel⸗ 
her der allgemeine Beifall der Verſammlung nicht ent 
geben konnte, 

Sonntag, 9. Juli Richard Löwenhberz, Oper 
in drei Abtheilungen von Sedaine; Muſik von Gretry. 

Gretry bat nicht weniger ald 78 Opern gefchrieben , 
von denen Rihard 1789 erfhien, und für eine feiner 
vorzüglichften gebalten wird. Bei Lefung feiner an« 
iebenden Selbſtbiographie erflaunt man nicht weni 
uber die Feſtigkeit und Ausdauer, mit welder er fi 
von Kindheit an der Mufif widmete. Selbſt bei der 
härteften ‚Behandlung feined erften Lehrers belebte und 


, ermunterte ihm immer der Gedanfe: „du willſt und mufit 


ein berübmter Komponift werden!” und das ift er denn 
auch wirflid geworden, und verdient mit allem Recht 
ald ein folher gewannt zu werden. Jene Charafterfeftig« 
keit ift denn aud auf feine Werfe übergegangen, wodurch 
fle in ihrer Art ald ausgezeichnet fortbeſtehen werden. Uns 
ter allen Singipielen, welde den Titel romantifd 
an der Stirm führen, ift faum eined, das diefed fo oft 
mißbrauchte Wort richtiger bezeichnet, ald unfer Nichard, 
ſowohl durch feinen poetischen Gegenftand , ald durch feine 
originelle Muſik. Ein gefangener König, aus deſſen Ker⸗ 
fer die fanften Klagetöne eined liebevollen Herzens drins 
gen, ein trewer Minnefänger, deſſen Bruſt die zarteften 
Gefühle und den fühnften Muth verſchließt, eine res 
dende Schöne, die auf ibrem Zelter dabintrabend den 
verlorenen Geliebten wiederfindet, eine gebeime Liebſchaft 
Dei Kommandanten mit der zärtlihen Tochter des Schloß, 
bauptmanns und endlich eine fFröhlich-Fomifche Jubelbochzeit 
bei der reden Luſt milder Kriegemänner, find das nicht 
berrlihe Beſtandtheile für eine romantiihe Oper, bes 
lebt von einer reigendseinfachen, zum tiefften Derzen drin⸗ 
genden Mufit? Uber auch die beutige durchaus bravs 
Vorſtellung erböbte den Werth bes Gerichts, und fchenfte 
uns einen dad Gemüth erbeiternden, genußteihen Abend, 
Die Dauptparthie ift die Rolle Blonvdeld, welhe Derr 
Ehlers zum erften Debüt gab. Er war ganz der treue 
für die Rettung feines Königs das Leben einjegende ‘Dim 
ſtrell. Wie fein wohldurchdachtes, raſches, vollendetes 
Spiel, war auch fein Geſaug — eine Heine Deiferfeit 
abgerechnet — voll Kraft und der lebendige Ausdrud 
des erhabenften und zugleich innigften Geſuͤbls, für feine 
eigene Ehre und für die Freiheit feines fönigl. Freun⸗ 
des. Dr. Breiting trug die fhöne Arie Richards 
äufferft angenehm und geihmadooll vor. Dem. Kim 


‚tel gab die nicht unbedeutende Parsbie der Fauny recht 


anfprehend, und Dem. Langihmadt d. j. zeigte ale 
Peter erfreuliche Fortſchritte im deutlihen Vortrag ib: 
rer Rolle. 


Beridhtigung. 


In Re. 193 der Ditaslalia Sp. 8 3. 149 W 
fies: Goldoni für Goldini. 


Didasfalia 


oder 


Blatter für Geiſt, Gemüth und Pubtizifät. 





Neo. 206. 





Der Hageſtol;z. 
Eine Hiftorie, 
(Fortfegung.) j R 

Um dieſe Zeit geſchah ed, daß Eingangserwähntes 
Gefchäfthen mich aus der fürftl. Kammer in ben War 
gen trieb, und ih nah D.... in dad Poſthaus fam — 
wo geſchah, was erzählt worden bid dahin, wo ih in 
der Thüre offnen Mauled und ſtarr vor freudigem Er⸗ 
ſtaunen ftand — denn vor mir — fand — Mibert, 
mein Yibert im hechtgrauen Kleide, wie fein Obeim Dar: 
pel, blübenden Anſehns, beitern Blidd — mit einem 
bonetten Schmeerbäuchlein, und an feiner Hand. der Zeus 
felsjunge, der mir zur jerriſſnen Dofe half. " 

Wie gejagt; wir beide ftanden ſprachlos vor einan- 
der, ein Jeder hatte dad Wort auf der Zunge: Stehn 
die Toden auf!? allein feiner konnte es verlautbaren, 

Der Kleine aber niftelte fih am mich, ſchlug meinen 
Reijero auseinander und rief: Sieht Du, Vater, fo 
bat er die Dofen zerriſſen! 

Diejed Wort riß den Starrframpf von der Zunge, 

Adolph! Albert! Wir lagen und am Bergen, und 
dad Maulaufiperren war nun an den Herrn Pofthalter 
refpeftive übergegangen. — i 

Du lebſt noch? fragten wir und Beide, und ſchloſſen 
und auf's Neue in die Arme, gleich als wollten wir's 
fühlen mit dem Taftfinn, und fo die theure Wahrheit 
zu Kopf und Derzeit führen. 

Die es in folhen Silberbliden des Lebens ift, fo 
war ed bier, Unfre Rede war evangelifh: Ja, ja, und 
nein, nein. Drüber, ob’8 gleich nicht vom Uebel gewes 
fen, brachten wir nichts heraus, 

* u ih anfpannen laſſen? fragte pfiffig lächelnd der 
oftbalter. _ 

Ja! rief Albert, und aufpaden dazu Alles, was der 
— bat, und in mein Haus fahren! Hören Sie 
wohl? — ! 

Zu Befehl! brummte der und ging. 

Wir aber faßten und unter dem Arme und ’ 
und famen zu dem Pradhtgebäude, das in elififhen Gär- 
ten lag, und der Kleine hopfte jubelnd vor uns her. 

An der hoben Treppe des Daufes kam und ein juns 


Dienſtag, 3 Juli 


1826. 





ges Weib entgegen mit einem Säuglinge auf dem Arme, 
ſchön, wie eine von Raphaels Madonnen. 
Mutter! rief der kleine Adolph, wie haben ſich die 
fo lieb! Er deutete auf uns. 
Eine Thräne glänzte in des Weibes fhönem Auge. 
Sie trat auf mich zu und reichte mir die fchöne 


Hand. 

Sie find der Netter meined Kindes! Gott fegne 
Bie! fagte fie — mein Danf iſt unausſprechlich! 

Mutter, rief der Bube, fieh hier dad Wahrzeichen! 
Und wieder gab er meine ruinirte Hofe den Blicken preis, 

Er ift mehr noch, Amalia, fagte im fchöner Begeift’: 
rung Albert, er ift mein Adolph, den ih ald todt be 
weinte. Er iſt's, Amalia, zweifle nur nicht! Lege ihm 
den Zungen auf den Arm, daß er ihn ſegne! Fall ibm 
um an Hals, Weib! Was zögerſt Du? Es ift ja mein 
Adolph! . 


IH mußte weinen, wahrhaftig, weinen wie ein Kind, 
Das fhöme Weib legte dad Kind auf meine Arme, 
dab ic in tiefer Rührung an's Herz drüdte, daun flog 
fie felbft in meine Arme. 
Gieb ihm einen Kuß, Amalia! rief Albert aufs Reue; 
Es ift mein Alter ego! 
Und meine Lippen berüßrten zitternd dem fügen Mund, 
Willkommen! fagte fle dann fo herzlich, fo innig, 
wie ich dad Wort nie gehört. ‘ 
Ich war wie beraufcht. Albert drehte fih auf dem 
Abfag und rief einmal über das andremal: Yuchheifa ! 
0 famen wir in dad Haus, wo Geſch herrſchte 
ohne Pracht und Prunk. 
Sept erſt, als wir ſaßen auf den Polſtern des Kar 
napee's, ging dad Fragen an, das feine Antwort abs 
warten kann. 
—— gt mir * Geretteten vor. 
underbare Fügung! ſagte ſie mit dem Engelslaut 
der Stimme, Sie haben Ihren Pathen gerettet. 
Ia, ja, Adolph, rief wieder Albert, es ift wirklich 
Dein Pathe. 


Aber höre Amalia, daß Du mir micht wieder Gie 
po dem oten Kaaben foot! DasiR Dein Bender Sept, 
, mit wahr? 


Da reichte fie mir noh einmal Hand und Mund, 
und Du und Du bieß es jept, und eine Freude zog 
in meine Bruſt, wie ich fle nie empfunden, die mich fat 
übermannt hatte, 


(Fortfegung folgt.) 





Oppenheim., 
(Bon Auguſt Pauli) 

Beſuchen wir dieſen uralten Wohnplatz, dies rheini- 
ſche Jeruſalem ). — Viele Spuren großer Vorzeit 
trifft man im Städtchen an, und fein Gefild entzuͤckt 
durch reizende Natur. — Klein ift der Ort — äber 
groß iſt das Intereffe, fo er erregt bei freunden ber 
Gefchichte und des Alterthums; überhaupt bei denfens 
den und fühlenden Menfhen; es ift ein Drt voll ges 
fhihtliher und dichterifher Ideenverbindungen. be 
wir anlangen, made ih Dich, mein Begleiter, mit den 
Hauptmomenten feiner Geihihte befannt. — Die Er: 
bauung deffelben wird den Sueven, nah Vertreibung 
der Wangionen, zugefhrieben. — Als fpäterhin der rö- 
mifche Oberfeldherr Druſus 50 Kaftelle am Rheine ans 
gelegt, war auch Bauconica, bei dem germanifchen 
Wohnort, und die Arxrufina (wahrfheinlih wo jetzt 
die Ruinen der Schwabsburg (Suevenburg) trauern) 
darunter begriffen, und drobend ftand ed den Germa— 
nen auf Diefer feſten Linie entgegen. So {ft denn auch 
tie große Nömerftrafe von Nimwegen nah Mailand 
und Rom oberhalb diefed Bauconica hergezogen. Nach 
dem Umſturz des röm. Reichs ward Feftung und Wohnort 
von den Dunnen zerftört, Während der franfenzeit 
fchmeigt die Gefhihte von ibm. Ueberhaupt it über 
diefe Epoche noch vieles Dunkel verbreitet. — Die Urkuns 
den uud Jahrbücher Des Kloſters Lorſch **) tbeilen 
uns erft wieder zuverläflige Nachrichten über den Ort 
mit. Aus der älteiten Urkunde, ihn betreffend, erhellt, 
daß die Abten, 764, Weingärten in Oppenheim erbielt — 
in einer, etwas fpäteren, iſt ſegar der Drt mit allem 
Zubehör an Einwohnern, Peibeigenen, Weingärten, Aek⸗ 
fern ic. ihr Eigenthum. -— Dann ſchenkte Kaiſer Eu des 
wig J., im J. 814, der Abtey Fulda Dof und Haus 
in Oppenheim, und, im J. 865 ließ der Lorſcher Abt 
Theoderich die Kirche zum heil, Sebaftian, die Karl 
der Groͤße erbaut haben fol, erneuern. — Später 
bin verlieh Maier Heinrich U., 1008, dem Abte 
Borro von“ Lorſch das Recht, zu Oppenheim einen 
Markt anzulegen, und öffentliches Bewerb, Samſtags, 
teeiben zu allen — wad denn der Anfang ſtaͤdtiſcher 
Freiheiten geweſen fehh mag. — Dann wird behauptet, 
daß Kaifer Heinrich 1V., nachdem er dad nabgelegene 
berühmte Trebur *%) wegen Abfall und Empörung 


— e — 
) Meifende, bie aus Yaläftina kommen, vergleichen Op⸗ 
enheim, binfichtiich feiner Lage, mit Jeruſalem. 
.. Die berühmte Abten Lerſch (Monasterium Laureacense) 
zwiſchen, Berms und Heppenheim warb 764 geftiftet. 
2. —* ner ſich um die Kultur bes —— eier 
- en gleiches? Namens. gewahrt man nad i uinen. 
—8 unſern Zeiten ein großes Dorf zwiſchen Großgerau 
und bem Rhein. 


der Bürger, gerftören laſſen, die Freiheiten deifelben 
auf Oppenheim übergetragen, denfelben auch die Steine 
der gerftörten Baumerfe überlaffen, und damit den Grumd 
zur eigentlichen Stadt gelegt babe. Uebrigens hielten 
wenige Jahre fpäter, 1147, die Stände einen Tag in 
DOprenbeim, und’ nötbigten den Kaifer, gewiſſe Pulte, 
fo fie ihm vorgefhrieben, einzugeben. — Bis dahin ge: 
börte der Ort inimer noch dem Klofter Lorſch, bis ent: 
lih, 1147, daifelbe ibn an den Kaiſer Conrad II. 


vertauſchte. Die meiften folgenden Kaiſer begünitigten 


ihn, und ftatteten ihm zum Theil mit Freiheiten auf, 
Anfangs 13. Seculd ward er zur Reichöftadt -erhoben, 
und 1234 erhielt er von Friedrid II, alle Freihei 
ten, deren Frankfurt genoß — aud befahl derſelbe 
dem Reichsſchultheiſen, die Stadt bei ihren Rechten und 
Gewohnheiten zu Waſſer umd Land zu fhügen. Dann 
verlieh Kaifer Eonrad IV. ven Burgmännern der 
Reichsfeſte Landkrona, oberhalb der Statt, das 
fie alle Gebäude, die fie in derfelben errihten würden, 
vom Reihe ald Burgleben ewiglich behalten und befigen 
follten Dagegen verpfändete der Gegenkaiſer Conrads, 
Wilhelm von Holland, dem Erzbiihef Ger» 
bard von Mainz, Oppenheim und die Burg Land: 
frona, mit allem Zugebörigen, für 2000 Marf Silber, 
zu dem Ende, daß er gedachte Stadt, und andere wi " 
derfpenftige Reichsunterthanen, nach alleh Kräften bes 
fämpfen follte. — Da aber fpäterbin fih dad Reich 
durd den Zwieſpalt der Kaiſerwahlen böchſt zerfüttet 
fand, vereinten ſich Maimz;, Worms, Oppenbeim, Fried 
berg, Weplar und Gelnbaufen, feinen Haifer zu erfen- - 
nen, der micht von fammtlihen Kurfürften einmüthig 
ewählt worden wäre, Kaiſer Rudolph von Habs— 
5 rg, der mit fraftigem Arm die Ruhe im Land ber: 
ftellte,, war Oppenheim zugetban; auch gewährt er ihm, 
ſich eines Siegeld zu bedienen, worauf der Kaiſer, in 
Majeftät-auf ſeinem Throne figend, dargeftellt ift. Auch 
verordnete er, 1275, daß keiner, der nicht kaiſerl. 
Amts oder Burgmann fey, die Landöfrone verwahren 
oder regieren dürfe. Kaiſer Ruprecht von der 

perweilte befonder® gern hier — auch übereilte ihn der 
Tod auf der Reichsburg, im Zabre 1410, — Die Mufe 
ter Gefchihte durchfliegt num einen weiten Raum, — 
Nichts von Bedeutung hält fie auf — bis endlich jener 
Krieg entbrennt, der 30 ZJabre währt. Dann naben 
ſich die fürdterlihften Wetter, und alle guten Genien 
eutiliehen. Es fommt umendlih Drangfal über Oppens 
beim — beſonders im Jahr 1626, da Guftan Adolph 
die feſte Stadt und die noch feftere Burg erftürmte, und 
im Jahr 1659, da fie von dem Franzoſen mit ihrem 
fhönen, großen Edelpöfen geoßentheild zerſtört ward. 
Kaum hatte fie ſich mad diefer tiefbewegten Zeit, fo 
viel ald möglich, wieder bergeitellt, fo bricht ber Or— 
leans ſche Krieg aus, Der framgöflihe Kriegidamon 
ſchwingt die biutrothe Fahne. Die Truppen des vier⸗ 
zehnten Ludwigs durchtoben dad Land; fie rötben dem 
Himmel fürdterlih mit der bremmenden. Pfalz. Der 
König Ludwig läßt ein Echaufpiel aufführen, wozu 
nicht Sarazenenjhwärme, nein, mut Attila, der wilde 


b der kalmutiſche Eroberer, einen Pendant 
—— Feuerbrande des abſcheulichen Melacs 
fliegen in die Stadt (1689) und verwandeln fie in eis 
nen dampferden Orkus voll Schutt und Graus. (Seit: 
dem ift fie ein Sfelett feiner vorigen Bedeitjamfeit.) 
— — Der Wanderer, welcher mad dieſen Gräueln bie 
Pfalz betrat, die wieder dem Lande glich, wie es vor 
Drufud Mar, mußte von den Gefühlen desjenigen 
ergriffen werden, welcher eine einft blübende Gegend 
nad den Verheerungen eines Erdbebens betrat. — Es 
mire fein Wunder, wenn noch jept im deutſchen Obre 
dad Gevraffel der Flammen, welhe Wohnung und Habe 
der Unglücklichen fraß, und das fürchter liche Jammerge⸗ 
ſchrei der hãnderingenden Unglücklichen, die bulnos ber 
umirrten, wiederballte, und das deutſche Derz in Kraͤm⸗ 
pfen zufammengezogen märde, und fich bittre Jähren des 
gerechteſten Zornd ind Auge drängten = x 

Geſchluß felgt.) . 


Hunne 
geliefert hat. 





und ich, 
ober j 
3 die weißen Rofen. 
- Eine Erzählung vom ſchwarzen Beder. 
- (Fortjegung.) 

Nun wäre ich fertig mit den Herren, aber mit un: 
feru Frauen und Töchtern babe ich noch einige häusliche 
Umtriebe zu wachen, damit wir auch feben, mie bie 
Injulanerinnen in ihrer bäuslihen Wirtbhſchaft beftehen, 
.- Eben jo fehr, wie unſere deutfche Frauen wegen ib 
rer Sanftmuth und Duldung in der Welt berühmt find, 
find ed auch die Schönen auf Gnernfen in Anfehung der 
Häuslichfeit umd treuen Liebe. ch foreche bier von den 
Alt-Infulanern, nicht von den Frauen der Britten, welche 
erſt jeit der engliſchen „Befignabme bier-befannt find. 
Die fimple Frömmigkeit, eüigebüllt in den Mantel der 
edlem Menſchenliebe, ftebet ihnen wohl an, und wollte 
ih am Morgen eines heiligen Tages frob ſeyn in dem 
Herrn, und durchdrimgen von Dochgefübl , fo erftieg ich 
die Anhöhe der ſieben Fußfälle zue Himmelskoͤnigin, (eine 
. Kapelle lints von Sf. Piere,) und entzückte mich an der 
witlfältigen Anbetung, Ad ja, das ſchoͤne Geſchlecht iſt 
frömmer als wir. Es muß wirflich eim füßes, ein bes 
ruhigendes Gefühl für” Leidende ſeyn, bei fo vielfältigen 
Anfallen des Lebens auf einen treuen Freund im Him⸗ 
mel reinen zu können, welcher durch feine Fürbitte die 


Ich und die 


Schmerzen mildert, Wohl dem, deufenden Ppilofopben, ' 


ber fie zu enthehren weiß; aber. auch wehe der catholi⸗ 
ſchen Chriſtin, welche fie entbehren fell, 
Gortſetzung folgt.) 


Großes Muſikfeſt in Duͤſſeldotf. 
Im Just 1826. 
Geſchliuß) 
Rum bleibt noch der zweite Theil, Handels Me 
fias, übrig Daß Dir nicht dabei warſt, theurer Densı 





Sawargen, mein Flaͤſchchen 


% 


dat! — Wie würde Deine dichteriihe freude aufge⸗ 
flammt ſeyn beim Anbören diefer alterthümlichen länge 
voll Kraft und Stärfe! — Die Menge liebt fih freilich 
nur dad Neue, — aber ſolche Genüfſe bebalt die 
Muſe ihren Lieblingen, die ihr mit KindesUnſchuld 
und Treue anbangen, vor. Es iſt der Labetrunf, mit 
welchem die Dimmlifche bittere Lebensmübe vergilt; es 
iſt die hohe Weihe, die fie im einzigen Momenten über 
ihr Danpt ausgießt. — Doch mozu viel wunderliches 
Gerede über Dinge, die fih mit Worten doch nicht fa: 
gen lafen? — Die Aufführung, unter Ried Leitung, 
war des Werkes würdig, Man hatte aus dem Ganzen 
einen Auszug gemacht, gleihfam eine Encyclopädie der 
Dauptmemente. Vorerſt der Anfang, die Ouvertüre, 
mit Mozarts Suftrumentirung, Dann folgende Rum: 
mern: Nr. 2. 4. 15. 16. 8. u. 9. — Die berrlihe Alt: 
Arie, von Fräul, Wolf mit mahrer Meifterfchaft ge: 
fungen. Nichts über die Frömmigkeit und Milde diefer 
Eike: „D du, der Gutes predigt zu Zion und Gutes 
zu Jeruſalem, fteig’ empor zu der Döhe der Berge” — 
und: „Die Derrlihfeit des Herrn geht auf über dir,“ — 
Es war die Krone aller Lieder an diefem Abend, — 
Ferner Nr. 13. Quartett mit Chor. Die einzige So— 
pran:Arie Ar. a5.: „Ich weiß, daß mein Erlöfer lebt.“ 
— ir. 235. 24. u. 25. Wr. 29.90.30. Danu Wr, 53.: 
„Mürdig it das Lamm,“ ein- Ehor von unnennbarer 
Wirkung, und zum Schluß Nr. 44.: „Dalleluja. 
(Die Nummern nad dem Hamburger Klavierauszug.) — 
Ich war gerührt, erfhüttert,, vernichtet, wiedergeboren. 
— —— de moi — dann wieder ich felbft im 
beften Sinn des Wortes, und zuletzt hochbeſeligt umd 
erhoben. Gagten die Alten micht vom Dichter, dafı 
er pectora dueit ut magus? — Sieh, das erfuhr 
ih beute fo ganz und gar. Händel hatte mich im feiner 
Dand, wie die Mutter ein willenlofes Kind, umd es war 
mir zum Heil. — Ueber die Aufführung nichts, Sie 
war mufterhaft. Denn fleine Verftöfe (wo blieben fie 
aus )) ließen fih über der. Trefflidfeit des Gangen ver- 
geſſen. Darum erfchallte dann auch heute ein ungemeſ⸗ 
ſener Beifall, — So endigte dad Muſttfeſt. Aber die 
anweſenden Künftler und Liebhaber Hatten ſich nedy zu 
einem Fackelzuge vereinigt, der den beiden gefeierten 
Meiftern ein ummittelbares Jeugniß von der allgemeinen ° 
Derebrung geben ſollte. Man zog zablreih mit Mufit 
vor ihre Wohnungen, brachte ihnen Ständen, und er: 
freute fich ihres freundlichften Dankes — An folgenden 
Morgen, Dienftag früh, verfammelten‘ ſich beim günitig: 
ften Wetter viele Freunde und Freundinnen der Kunft 
gm-einem Frübitüd- im Grünen umd demmächft zu feſtli⸗ 
chem Mahle im Hofgartenhauſe. Das Kommitee datte 
dieſe heitere Feier veranſtaltet, und da beide Meifter, — 
par nobile fratrum — dabei waren, fo fehlte es weder 
an.Geift uoch Scherz, der Würze des Madls. Rbeude 
wurde von dem abermals verfammelten Künftierperferal, 
unter Spohrs und Ries Leitung, des Draterium: „Die 
legten Dinge,“ "und Nies Simphonie wisderbet. € 
geſchab zum Beten der leidenden Griechen, und diefem 
edleu Zwed· iſt es zusufchreibem, daß and) am Diefene 


Abend eine befriedigende Nuffügrung zu Stande kam, obs 
‘ gleih das Feitfommitee am bderfelben, wegen einer gern 
vergejfenen Mifbelligteit, feinen unmittelbaren Antbeil 
nabm *). Es bewanrte fih bier die Macht des freien 
Willens einer großen Maſſe. — Zum Schluß ver: 
einigte ein glängender Ball die Künftlermenge und die 
beitere und fhöne Welt, die ſich dieſer Tage gefreut 
batte, MWerberrliht wurde er durch die Gegenwart der 


*) Diefes Mißverfländniß war um fo mehr zu beklagen, ba 
ſonſt die feltenfte Eintracht, mie fie nicht immer vorfommt, 
an dem Feſte herrſchte, und bie ſehr ebrenmwerthen Mit: 
glieder des Kommitees ſich in jebem Betracht die ausge: 
geichnerften Anſprüche auf den Dank der Mitwirkenden 
un nor Kllem bes Dublitırma erworben hatten. 
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Deutsche Carld'or 


die auch die drei Ab 
vorber durd ihre Anweſenheit verfhönerten. — — 


ſey ‚dad Ende des langen Briefes, wie es das des fe: 
ſtes war. Möchte ich öfter noch eim ſolches gu er 
ben finden. Du folltejt dann erfahren, daß Ordnung 
und Anſchaulichkeit bei Zeit und Weile felbft an die Da: 
ſtigen fommt, jelbft an Deinen Adalbert. 
Lebewohl. — 

— —— — — — 
Ebeater-Anzeige. Dienſtag, 25. Juli. Der 

Habnenſchlag, Schauſpiel in 1 Act. Hier, 

auf: Stille Waffer find tief, Luſtſpiel 

in vier Abtheilungen. 


Fraußfurı a, PA., den 24. Juli 1320. ; 
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Der Hagefoly 
Eine Hiforie. 
(gFortſetzung.) 

Roc heute, wo ih an jene Tage zuruckdenke, rufe ich 
aus voller Seele aus: Menſch, nenne bad Erdenleben 
nicht arm! Mag, Trübfinn deinen Blid umnebeln, du 
Paunft es dennoch nicht arm nennen! Leid, Web, Schmerz, 

Elend, fie find die Schatten, die die Lichteffekte in dem 
Lebensbilde deſto lebendiger erheben, und eben erſt bie 
Darmonie bervr Singen. Solche Tage, wie ich fie das 
mald gelebt, fie, fie überwiegen Jahre vol Weh und 
entſchaͤdigen dafür, 

Bo ift Dein DObeim? Albert, fragte ih, als ber 
duftende Tpee —* chineſiſchen Woblgerüche zu meiner 
Naſe führte, und der Knaſterdampf mit einer nie gefühl— 
ten Wonne mir über die Lippen glitt. 

Der Derr bat ibn zu dem Edelſten aller Zeiten 
verſammelt! fagte er weih, vor einem Jahre ftarb er, 

Und Deine Fe 

Auch fie ſchlaft! Be 

— ihrer Aſche! ſprachen wir dreie, und unſre 

Thranen brachten Ein Tobtenopfer. 

Wir ſaßen jetzt allein. Die Kinder waren von der 
Keblihen Mutter zur Ruhe gebracht worden. 

Erzahle, beichte! gebot mir Albert. Ich babe Dich 
gefunden, Du mußt zuerſt erzäblen. 

IH thats. Vor ihren Blick führte ich die Are 
und Querwege meines Lebens, die Wlütbentage der 
Freude und die dernenvollen deö Leidens, die mühe 
und gefahrvollen des Krieges, und bie einformigen des 

papierenen Gefchäftlebens, 

Und num büt Du? — fragte Albert. 

Re ſpett, Herr Juſtitigrius zu. D....! Hochfürſtlich 
— — her. Geheimer Kaͤmmerratte 

Er machte einen Krazfuß, nahm fein Weib in dem 

m und fragte: Und die Fran Kammerräthin? Nicht 
wahr ein Engel, wie meine Amalie ® umd Taugenichtſe 
ein halbes Dugend? — 

IH ſeufzte tief auf, Rein, Albert, fagte ih, fo 
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güdiih bin ich nicht. Noch flehe ich allein im Leben; 
ftebe und falle mir felbit; babe Riemanden, der meine 
Laft tragen hilft; Nienianden, der mir meine Freuden 
theilen bilft — kurz, ich bin ein Hageſtolz in optima 
oder beſſer in pessima Forma. 

Armer Teufel, Du, klagte er. Nein, fo darf es 
nicht bleiben! Deirathen mußt Du, denn ein Hageſtolz 
lebt, hol mic dieſer und der, nur halb. Hätte mein 
alter Oheim diefen Engel nicht gebabt (er drückte Ama— 
lien an jein Ders) ih bätte ihn innig bedauert. 

Ich wieß die Sache von der Hand. 

An Albert war mm die Reihe, Er erzählte, daß 
er mit Darpel Griechenland beſucht, dann, zurüdgefehrt 
nad Neapel, von dort England und Franfreich durch⸗ 
reifet, endlich beimgefehrt in's Vaterland, eine Stelle 
in &...., einer bedeutenden Stadt, angenommen babe, 
Darpel hatte bei ihm gelebt. oo j 

Endlich, wurde er nah D..... als Juſtitzamtmann 
verfegt, wo Darpel dieg Gut gefauft, ihr zum "Erben 
eingeſetzt babe, dann, nachdem er noch) wenige Jabre ger 
lebt, im qufriedenften Alter geftorben fep. Ueber bie: 
Geſchichte feiner Heirath ging er fhnell hinweg, ' 

Ih fragte danach. 

Laß das, Alterchen, fprah er; 
dabei ſeyn. 

Warum denn nicht? fragte fie lüchelnd. Glaube mir, 
Albert, ih gebe gerne geiſtig in jene bittre und dan 
fo fhöne Zeit zuruck. ’ 

Nun Maldien, Morgen ift ja auch noch unſer; bes. 
ruhigte er. . 

Aber warum ſchriebſt Du mir nicht, Albert? ſtrafte ich. 

Habe id nicht? — Amalie giebt Zeugniß, wie ich 
fündlih von ihm ſprach, und oft von Dir den Vorwurf 
bören mußte, Adolph fey mir mehr, ald Du? War's 
nicht ſo? 

Cie erröthete. Ja, fagte fie, Du darfit es glauben 
Adolph, fo war es. Er ſchrieb oft, und erbielt nie 
Antwort. Er forderte Dich in öffentlichen Blättern auf, 
und Alles blieb ftille, 


Amalie darf nicht 


Er lief weg und holte die Blätter, Glaubſt Di, 
Thomas? fragte er mich. 
Nur fo konnte ed mir erflären, daß grade in der 


Zeit des Feldzugs er geſchah, wo id) in Galliens Ge⸗ 


filden lebte. 


Noch lange plauderten wir traulich. Da ſchlug es 


‚zwölfe, und die Hausfrau trieb und zu Bette, 
. (Fortjegung folgt.) 


Oppenheim 
(Vor Auguft Pauli.) 
Geſchluß.) 


Sind wir, während dieſer hiſtoriſchen Unterhaltung, 
angekommen, fo weihen wir der großen evangeliſchen 
Kirche auf der Höhe, eine wahre Gloria Deo in ex- 
eelsis, den erften Gang. Sie war, vor der Kataftrophe 
der Stadt, eine der präditiaften Kirchen in Deutfch- 
fand, im welcher ſich der gothiſche Kirchenftol in feiner 
ganzen Schönheit zeigt. Welch” hohes Intereſſe geben, 


fowohl die Kompoſitivn ded Ganzer und die ſchöne Uus- 


führung der Profile, ald auch die Laubwerke und gemals 
ten Wenfter, und bie vielen merkwürdigen Grabmäler, 
kiefere Tempel. 

Gewmeſſen nach Hohen Gebanfen , die 

Sich unfre Ahnen von: Gott gedacht „ 

Sprit er burd) hohe Mentchenarbeit: 

Laub ben Unenblicher aus, und ſteht ISM. 

Sieh", die zwölf‘ Niefenpfeiler „ mit ſchön vergiertem 
Kapidalen, wie fie des Baues fühne Wölbung fügen. 
der mit zwei Chören ausgeſtattet if, Was diefe Kirche 
noch interefinnter macht, it, daß ſie ſeit ihrer Erhebung 
zur Stiftskirche, 1515, die Begräßmigftitte der er- 
ften Geſchlechter am Rhein war. So fanden fi} denm, 
wor der Verheerung durch die Frauzoſen, 121 Grab= 
mäler in imd am dem merfwürdigen Tempel (allein 18 
von der Familie Dalderg)_ Vergeſſen wir nicht, bie 
Conceptio Mariae, die über dem Eingange des weils 
fihen Ehor®, auf die originellſte Weiſe antropomorpbi- 
ſtiſch ausgedruͤckt Äh, in Augenſchein zu nehmen. Es iſt 
erfreulich, zu hören, daß das Innere dieſer Kirche 
som kunſtreichen Gallerieinſpektor Müller im Darm⸗ 
ſtadt, im mehreren kolorirten Blättern dargeſtellt, ers 
ſcheint. So iſt denn guch der äuffere Baır derſelben 
in des gefehrten Architefter Moller& Denfmälerm 
altdewtfher Baukunſt abgebildet, zu ſchauen. 
Die auf dem Kirchhofe, im einigen Gewölben, kunſtreich 
aufgeſchichteten Menſchenſchaͤdel, aus alten Zeiten her⸗ 
rübrend, verdienen Beachtung. Sie haben dem Bafon« 
taine die der zum Quint. Heimeran Flamming 
gegeben. — Hiernächſt verdient die Sebaſtianskirche, 
idres hohen Alters wegen, bemerkt zu werden. Sie 
ſoll, wie ſchon geſagt, 865 erbaut worden ſeyn. — 
Daun zeige id) Dir, mein antiquariſcher Wanderer, im 


Fiſche eingemauert. 


ber Nähe, eine chrifkliche Antiguität. Dir flebft, bi 
br des Gartenmauer, ein ſteinernes Kreuz —— 
Es diene Die zur Erflärung, 
daß in den erften Zeiten des Chriſtenthums der Fifch 
= ringen *) vorfümmt, weit die Anfange 
aben rang Koıcos Ou yıog Zunens (Jefus Chris 
ftud, Sohn —* Erlöſer) —— HR rd eig 
— Wollen wie num auch ein römiſches Denfmal fehen, 
fo maden wir einen Gang, um dem untern Theil der 
Stadt, nach dem Sulphuralbrunnen. Dier finden wir 
ad oculos demonjteirt, daf die Römer ſich dieſes Mafe 
fers bedienten. Ein in der Brunnenhalle aufgeftellter 
Botiefiein beurkundet ed **). Eine römifhe Dame ließ 
ihn, aus Dankbarkeit für wiedererlangte Gefundheit „ 


-fegen. Die Iufcheift heißt: 


DEO 
ANOLONIS 
ES SIRONIAE 
JULIA FRONTINA 
V. S. L. LM. 


Gewahre auch der Bild ſtock rechts. Er iſt uralt, 
und enthält im feinen Niſchen Inſchriften, die einerſeits 
dad Alter deſſelben beurkunden, als auch andererſeits 
ihm, dem ſtummen Zeugen großer Ereigniſſe, Die Eigene 
ſchaft eines gefaͤlligen Cicerone, für dem Fremden ver« 
leihen, dem dieſe durch Natur, Kultur > Geſchichte und 
Denkmäler des Alterthums, verberrlichte Gegend klaſſi⸗ 


ſcher Boden ſeyn folk — Die Inſchrift gegen Oppen⸗ 


beim: Mid faher bie Rupreht, Ludewig und 
Friedridhe 1500 — 1500. Spinela’s und Mes 
fac’8 Mordflammer verwüfteter Tempel, Schlöſſer, 
Däufer,. Thirme. Ich blieb ſtehen — Die, nah) dem 
Rhein, gegen Stodftadt: Mich fah Guftav Adolph, 
der große Schwedenfönig, ald er am 7. Dezember 163 2 
über deu Rhein fegte mn Oppenheim mit Sturm er. 
oberte. — Die, gegen Mannheim: Die Karl Vhilipp und 
Karl Theodor und bie große Jeit mit ibrem Erfcheimeem- 
gen, gingen am mir vorüber. "Alles veränderte ih, ich 
dlieb unverändert. — Die, landeinwaͤrts, der Landſtraße 
gegenüber: Mid ſieht erneuert, unter ber Regierung 
Ludemwig L Großberzogs vom Heilen und bei Rhein, - 
das weingefsgnete Jahr 1819- 


Befuchen wir num Die Hoͤhe, we einft die Car db #- 


#) Zuerft ars Hierogiophe im der Berfolgungszeit 


or). Dee hochverdiente, fo früh Heimgegangene Profe ffir 
Mathiä zur Frantfurt hat, Ür einem eigmd bazız 
deftimmten Programme, feine fdparffinnigen Korfhungem, 
über biefen Stein niedergelrgt. —— 
Votum Solvit Lubentissime Lubentissime ito — 
? Dim @ott Apoll und der Sirona hat Julia ——— 
dies Geliibbe, fehr bereitwillig, wie ſich'e * rn RZ 
Auch wurden Münzen biem gefunden. Bas * 
wiffenſchaftlichen Kantensarzt Doktor * i — ft 
man eine fhöne Sammlung von röm. M —— a 
im be Grgend vom Oppenheim gefunden. w 





Prona gleid; einer Derrfherim, herunter zu bliden fhien 
in den weiten Gau, Auf dem Wege dahin, begegnen 
wir, beim Ihore des Staͤdtchens, den Ruinen des groß 
fen "reichen adelihen Nounentloſters Ma riäfron, wels 
dies Ludew ig der Fromme, nad; bem verbängnigvollen 
Erdbeben am Rhein, 839 geitifter bat. 


Des KHlofterd Mauern find geſprengt, — 
Sie decktt graues Moos — 

Kein Mägblein mehr das Kreuz bethränt, 
Und fich nach Lieb' und Freiheit fehnt, 
Drum preifet Euer Boot. 


Wir fteigen, und winden ımd zwiſchen Ueberreſten 
von ne und Gebäuden durch. Die verfallenen 
Mauern find befonnt, aus verwittertem Geſteine ſprießet 
Epheu, und im audgebrannten Häuſermaſſen erblüber 
fie, die nüglihen Pflanzengeſchlechter. Frappanter Konz 
tra! O du ewig junge Natur und du finfended Mens 

gebild! — Wir ftehen num vor den Trimmerm ber 
andesfrona ie, die einft groß und berrlicd ges 
mejen, mit ihren Thürmen und weiten Gebäuden und 
Mauermaflen, und die Reichäbanner auf ihren Binnen 
mwehend: Sie muß einen majeftätifhen Anblick gewährt 
baben. Ed war eine Reichsburg, diemit der Stadt durch 
Ringmanern verbunden gewefen. Cie war vielen Rit- 
tern anvertraut, die man Burgmaͤnner hieß — bie, zum 
Theil unterhalb derfelben woßnten und verbunden max 
ren „ die Bug, zu gewiffen Feiten des Jahrs, perfüns 


li, oder durch Edelfuechte zu bewachen, — wofür fie. 


Reihögüter genoffen,, die ihnen, vom. Kaiſer, zu Geber 
gegeben waren. Ein Reihsamtmann hatte feinen beftäns« 
digen Sig auf der Burg. Auch hielten fi die Kaiſer 
zuweilen auf derfeiben. auf. Kaiſer Ruprecht verlief 
feire irdifhe Hülle auf derfelben.. Den ahnungsvollen 
Abſchied, den Kaiſer Adolph von Naſſau dier vom ſei 
nen Gemahlin Jmagina genommen, da er zur Schlacht 
von Göllheim ging, von welcher er nicht wiederfehrte — 
bat der Dichter Framz in TranerfpiekXdolph vom 
Raffau, fhön und rühnend gefeiert. — Uebrigend war d 
die Landsktona vom Kaiſer Lothar IE erbaut, und vom 
Kaifer Ruprecht: bergeftellt. Ihr Aublick bringt tiefe 
findunger in mir hervor — ernfte Gedanken an die 
Unbeſtandigkeit des Irdiſchen, an den Preifenden Wechſel 
menſchlichet Herrlichkeit und großer Unternehmungem 
Hier, auf der hiſtoriſch · antiquariſch merkwũrdigen Döbe;,. 
entfaltet „fi denn auch die berrlichfte,. mannigfaltigſte 
Ausſicht in Rbein» und Maingegend, und ringsum das 
‚Wehen SEIRES Odems. Vergönne mir’d, mein Eus 
geuius, Dich befonders auf Mheinbeffen, wovon ein. gro⸗ 
ger Theil ſich vor Dir entfaltet, aufmerlſau zu: machen — 
auf diefe freundlichen Flächen, Hügel und Thaͤler, bie 
vor Dichtern. Malern und Reifebefchreiberm fo oft ges 
ferert werden. Dies deutſche Kanaan, eim ewiger Ko— 
mentator alter orte, ben 
leu — ber Natur in bunter Vermiſchung prangt. fie, 
die Sshöne lombardiſche Gegend, fo reich begabt vor 


« 


ta rura. palatina — mit als : 


Ceres, Bachus und Pomona, begränzt vom Prachtſtrom 
Germaniens, deſſen klare Fluthen von glängender Se— 
geln bedeckt ſind — durchwallt von vielen muntern Bär 
chen — und geſchmuͤckt mit Städten altdeutſcher Herr⸗ 
lichkeit und Größe — und beſäet mit freundlichen Dör— 
fern und Landgütern. Sieh', welche kräftige Pflanzen⸗ 
welt und reicher Seegen ſorgſamer Kultur, und welch“* 
ein reges lebendiges Gewimmel ländliher Thätigkeit auf 
mimmermüden Feldern und Höhen! Man wünſcht ſich 
den Pinſel eines Claude Lorrain, um ſolche Gemälte 
würdig vor fremde Augen zu bringen. 

Römer, Karl der Große und Karolinger, 
und Erbauer der Klöfter und Gründer der erbabenen Ka— 
thedralen mit ihren wolfenfteigenden Thurmkoloſſen, wuß⸗ 
ten wohl, daß bier herrliches Land, goldner Boden ift, 
wo Fülle der Schönheit und Reichthum der Ratur ſich 
verbinden. Auch athmen wir höchſt klaſſiſchen Geiſt, mei 
Beliebter, denn Land und uf, und die Städte und 
bie Ruinen füllen die Seele denfender Menſchen mit dem 
mannigfattigften Erinnerungen und Gefühlen. Geſchichte 
in eoncreto iſt dieß. Land. Wohin wir blicken, ſpricht 
bie Vergamgendeit die Nachwelt lehrend am, befonders, 
wenn wir an dem Rheine wandeln, oder auf: feinem Wel— 
len dahin fchiffen — dann winfen und Namen, Rieder, 
Grabmäler und Palatien bedeutungsvoll an, wie halb 
verflungene, heilige Gefänge aus der Ferne, und machen 
den filbernen Strom zum Spiegel ernfter Geſchichte. — 
Ja, mein Eugeniuß, wohin ſich auch Dein Bli bier 
auf dem linken Ufer richtet, ift ächthiſtoriſcher Boden, 
ein Fand, das voır der Jeit des Julius Cafars an, bie 
zu der neuern Zeit, fo reihen Stoff der Wiſſenſchaft 
gegeben. — Dief Land, Hauptitmdpunft jener after 
Weltbezwinger, aus dem die römifhe Kultur, und ſpä— 
terhin das Chriſtenthum, mit Melch und Schwert, ju dem: 
——— Barbar gedrungen — das Land, wo Fran⸗ 

nfönige, die Karolinger, die ſaliſchen und ſchwabiſchen 
Kaiſer vorzugsweife gewohnt, wo man noch Ruderg vor 
ben Pallaͤſten findet, ür welchen ſie gewaltet. — Sich 
dorten bei dem: Dörfhen (Lörzweiler) noch die geweihte 
Stelle, wo fid der Königsftupt, gleich einem Throm 
auf freiem feld erhoben, wo fie, die Machtigen, ge 
wählt und auögerufem worden; und we die Herzoge der 
alten Gauen: jenes Frankenreichs zu Gerichte fahen. — 
Es Fnüpfe fih am die geweihte Gtelle die große 
Scene von Conrad&l Wahl, des. Herzogs der Rheiniz 
fihen: Franken, ott. Lak Die nur fo viel fagen, daß 
ſich das deutſche Volk zwiſchen Mainz und Worms ver- 
ſammelt bat — angeführt vom feinen Herzogen. Beim 
Kammerbof dort drüber geſchah tie Wahl, und auf 
bem Königsſtuhl ward fie verfünde. — Stellt 
Deine Phantafie dieß Bild -Dir dar, wie wird das eine 
ſame Gefild belebt, dad: Dir bier überfchauft,. 

Der follofale Wartthurm, auf nachbarlicher Höhe, vers 
ſetzz auch deinen Geiſt im jene Zeit des grauennollen 
Fauft» und Näuberredhts, wo Leber Kampf und Qual, 
und. Tod nur Friede war, wo wilde Leidenfhaft und rer 


gellofe Willführ des Krieges Fadel unaufbörlich ſchwangen. , Alltäglichkeit, wüss das Stüd ſelbſt gewährt, das fi 


— Schau recht? den 1000jäbrigen Dom von Worms, 
bad pyramidengleich berpprragt in vaterländifhen Geſchich⸗ 
ten, und ein Heldenfaal der frübeften deutihen Dichter 
it, worin fie, Die Tapferften der Burgumdionen, Frans 
fen und Deutfhen hoch und hehr erfiheinen, und, unter 
Ciegekgefang, mit Ruhm gekrönt werden. Und weiter 
rechtd gewahrft Du auch, bei guter Sebfraft, den Dom 
von Speyer, aus deſſen Gtüften der Phantafle die Hair 
fer, wie Webelduft im Mondenſchein, eriteben und vors 
uberſchweben im düfterer Majeſtät. — Mainz it und 
nicht vergdont, zu ſchauen; durch Hüͤgel wird ed uns 
ſerm Blick entzogen. — Sein deutfhes Land kann ſich 
vergleichen mit Diefen rbeintjchen Gefilden. Freunde der 
Vorzeit, kommt, befuchet fie. Begeiſtert werdet ihr 


vielleicht mit jenem Nömer, der dahin fam, mo Troja 


ftund , ausrufen: Nullum sine Nomine saxum. — 


Indeſſen wird ed Abend, mein Geliebter, die Sonne 
fenft ſich freundlich ‚hinter den Donnersberg binab, Ein 
fanftes Roſenlicht feheint über der .rubigen Bandjchaft zu 
zittern. — Die Gränzberge des Dvenmaldes, mit ihren 
gerförten Burgen, glänzen purpurartig, umd im ‚Licht 
und Schatten gelleidet, ftellt fih der Taunus uns bar, 
Durch den reinen Wetber fliegen die aromatiſchen Düfte 
der Traubenblüthe — im Gebüſche flöten die Radtis 
gallen, und jede meiner Empfindungen löjet ſich in dad 


Gefühl der Liebe und Freude auf, 





Frankfurter Volksbuͤhne. 


Am 18. Juli. Das Quartettchen im Oauſe, 
Luſtſpiel in 1 Aufzuge von Conteſſa. Hierauf: Trau, 
ſchau, wem! Luſtſpiel in 1 Aufzuge von Schall. Zum 
Beſchluß: Der Duartierzettel, Pole in 3 Auf—⸗ 
zügen von Reinbed. 

Am 20. Juli. Die Deimfehr, Trauerfpiel im 1 
Art, von Houwald. Dierauf: Sieben Mädchen in 
Uniform, Liederpoffe im 1 Aufzug, nah dem Franz. 
von Angely. 

Houwalds „Heimkehr nicht fo fehr, ald die Wie— 
derfebr ter „Sieben Mädchen im Uniform’ hatte dab 
Haus ziemlich gefüllt. Sieben Mädchen in Uniform zu 
jehen, fie_erereiren, manövrireh, ayimarjhiren zu ſehen 
— das it allerdings etwas, Dad man weder am Nord 
noch Südvol ficht, wohl aber im der kultivirten Welt, 
wo man die Schauluſt nur durch das Außerordentliche 
und Bizarre, nicht zwar befriedigen, doch wenigſteus auf 
kurze Zeit beſchaftigen kann, und um das da Geweſene 
zu überbieten, zum Ertremen feine Zuflucht nehmen * 
Die Poſſe bat faft überall viel Sluͤck gemacht; vermu 
lich mur der fieben weiblichen Nerruten oder modernen 
Amazonen wegen, Kan Man aber auch am biejer Er 
ſcheinung und den tactiſcheu Verſuchen einiged Bebagen 
finden, fo muß doch Dei der untudlichen Langweile und 


J 


in dem abgenutzten Zirkel der Gefangenſchaſten aller Art 
lang und breit herum dreht, jened unaufbörlih wieder; 
bofte Reizmittel auch bald feine Wirffamfeit verlieren, 
Unfer weibliches Corps benimmt ſich übrigens recht gut 
mit Geſchick und ohne Webertreibung, ift artig equipiet, 
man darf wohl fagen, probereht, und der Flügelmann 
macht feine Sachen recht geſchickt. Es if ein Vergnü— 
gen zu feben, wie diefe martialiihen Sieben vor The— 
ben während des Erercirend einander ſo freundlich läs 
chelnde Geſichter mahen, als wär' ed eben nur ein Kin— 
derſpiel. Mancher alte Kriegdmann, den feine Wunden 
wäbrend deſſen an. den blutigen Ernft mahnten, müßte 
mit lachen, er mag wollen oder nicht. Das Stüd, wie 


ſchon gefagt, und wie ed bier vor und entwidelt wird,‘ 


bat fonft micht dad mindeite Intereſſe. Das Game, um 
mit der Idee zu accordiren, und die Bezeichnung Poſſe 
zu rechtfertigen, entjpricht nicht einmal dieſer Abſicht, ift 
nicht poſſenhaft genug, und will in einem und dem ar 
derm falle, mit großer Regſamkeit producirt fern, wozu 
man denn freilich auch alle Kräfte aufbietet. Die Piece 
würde durch Abfürzung und Zuſammenziehen gewonnen 
haben. Vor nehmlich hätten die vielen Gefangftüde theils 
vermindert, theild mit andern, dem Ort angemefineren, 
als z. B. die alte Melodie des jogenannten alten Def 
fauer» Marfched if, vertauſcht werden follen, wodurd mar 
noch einen andern Nadıtheil, nämlich den aus einer allzu 
nabe liegenden Vergleihung, vermieden bätte, wie Died 
samentlich in dem Spott:Chor aus dem freifhüg und 
dem trefflihen Terzett aus dem Wafferträger der fall 
feon mußte. Die Rolle des imvaliden Feſtungs-Com— 
Mandanten wird von Herrn Haſſel mit unverkennba⸗— 
rer Mübe und trefflihem Erfolge gegeben: Gejang und 
Spiel find nichts weniger, ald invalid, Dem. Heine 
fetter d. j: weiß fi die Molle der Julie mit Ger 
wandtheit und Regſamkeit anzueignen, und fcheint ſich 
in der Uniform ganz behaglich zu finden. — Bon dem 
Derdienft der Ueberfegung fünnen wir nichts fagen, Da 
wir dad Original nicht haben ſie gebört auf alle Fau⸗ 
unter die firfingrigen Kabritwaaren, und wenn en br, 
fo wie fie uns bier mitgetbeils wird, einiges zuge —* 
fol, fo würde man dem Driginal fehr Weniges yured 
nen müjfen, Der Geſchmack ber Menge, Deren Denfen 
eistyig barim befteht, zu ergründen: wie Daß Denfen zu 
vermeiden it, wird gegenwärtig iminer mehr ald Maß⸗ 
tab der Schatzung geiftiger Erzeugniſſe angenommen, 
weil die Menge allein die Kaſſen füllt. Welche Erho⸗ 
lung : gewähren dieſe Mißgeburten der Zgit! — man 
fanın nicht Präftig genug 


die Tbeaterdireftoren auf ihren 
wichtigen Beruf . aufmerfjam machen, den Geſchmack zu 
fihern gegen den 


Sturm der Gemtinbeit, 
ar . 


Edeater-Anzeige, Mittwoh, 36. Juli. Deir 
{onda, Oper in drei Abtheilungen. 
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Der Hageſtolz. 
Eine Hiſtorie. 
(Fortfegung.) 

Wie war mir, jegt D...: fo lieb geworden! Mie 
war ich jo glüclih. Meinen Albert hatte ich wieder. 
Blickte ich auf fein hänslihes Blüd, dann drängten ſich 
Seufzer in meiner Bruſt. Konnte ich ed niht auch fo 
haben? Hatte ich miht durch des Fürſten Gnade mein 
reichliches Austommen? War ih denn fhen fo alt? Ih 
trat vor den Spiegel und befab mich, und mußte mir 
felbft das Zeugniſ geben, ih fen noch eben jung genug 
zum Deiratben. Dreifig Jahr find ja nur zehn mehr 
aid zwanzig! Graue Daare babe ich nech nicht! Meine 
Zähne waren noch ant! Eine Brille brauchte ich auch 
och nicht! Kurz, ich wurde an dieſem Abende, mo ic 
Zeuge einer Engeld ehe geworden, befchrt won der Hage⸗ 
ftofgerei. — Doch — fagte ih zu mir ſelbſt: Nicht 
Alles ift Gold, was glänzt. Vorgethan, und nachbe⸗ 
dacht, hat manchen in groß Leid gebracht. Das war 
der kieine Asmodi, der mir das in's Ohr raunte, der 
Schalk. Mein Verſtand erhob auch feine Stimme im 
boben Rath und ſprach: Apropos! Freund Adolph — 
um Heirathen gebören zwei. Wie denn nun, wenn 
ihn Niemand mag? De? — Der Bengel fam juft zur 
Umeit, Ich fragte mich binterm Dbre, und legte mich 
zu Bette, und fab mich im Traume im Schlafrock, in 
einer weißen Bammwollmutze, eine alte Auneſhybille um 
mich herum keiten, einen alten Mater neben mir in be: 
bagliher Rute fiegen, die Pfeife Dampfend, dad Poda⸗ 
gra zwidend in den Füßen, kurz, den ganzen Haufhalt 
eines Dageiteljeh comme il faut. — Died Bild 'mufte 
mich tief ergriffen haben. Ich erwachte, und im Ers 
wachen hörtr ich den letzten Seufzer, der meiner Bruft 
entftirg, und — die Sonne des Frühlings fab freund« 
lich durch Die heilen Fenſter, und der Mare Simmel ver: 

. foradı 'einen heitern Tan. 

Und er wurde es im wollten und fhönften Sinne, 
des Wortd, denn über une und im uns war's ein heit⸗ 
ver Fruͤblingtag vo Luſt und Licht, und Duft und Freude. 

"Da, wo ein Mares Baſſin, von gränem, mit Beik 
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hen und Vergißmeinnicht reich durchwirkten Rafen um: 
geben, von bimmelanftrebenden Pappeln und deb= und 
wehmütbigen Trauerweiden befhattet, erquidende Kühle 
anf eine Duftige Geisblattlaube ausgoß, hatte die lieb: 
lihe Amalie das Fruͤhſtück bereitet. Albert, und mein, 
berziger Pathe riefen mid ab, und wir fanden die Gaſt⸗ 
lihe in aller emfigen Ihätigfeit einer wadern Hausfrau. 

Ihre Freundlichkeit würzte dad Fruͤhmahl. Es mun- 
dete forlich. 

Nah dem Frühſtück befaben wir den fhon und ges 
ſchmackvoll angelegten, in feinen abwechſelnden Parthieen 
überrafihenden Garten. Ich konnte nur bewundern. 

Erſt nachdem wir lange umbergewandelt, führten. 
die glüflihen Gatten mid zu einer Der reigendften und 
flunigffen Partbieen'des Gaͤrtens. Dit von Jasmin 
und Roſen umgärtet, aus denen -Trauermweiden und Cy— 
tiſus fi erhoben, lag ein Bärtdien, wo die herrlichſten 
Aurifeln, forafam gepflegt, blühten. Eine Moosbanf, 
von einem Laubdache befhatter, Iud, zum Anblick in 
Rube, ein. 

Das iſt unfer und Harpels Heiligthum, fagte Amalie. 
Albert zog mich auf die Moosbank nieder. — 
Hier, Ädolph, bob er an, iſt der Ort, wo Du er—⸗ 

fahren ſollſt, was Dir in Darpelö Leben dunkel blieb, 
wo Du bören folift, wie und duch welde Wege mich 
bie Dand des Dimmelsd in das Paradied meines chelü 
chem Lebens einführte, 

Döre alfo: Darpel war der Sohn überaus reicher, 
aber auch ebenfo edler Menſchen, meiner Grofiültern, 
mütterliher Seite, Hier in dieſen berrlihen Umgebun⸗ 
gen wuchſen er und meine vollendete Mutter am Buſen 
ber Natur und der Elternkiebe, geleitet von einer inni⸗ 
gen Religiofität, auf. — 

Die Eltern Harpels ſtarben frühe. Meine Mufter 
kam zu entjernten Verwandten, lernte meinen Vater 
Fennen und verband fih mit ihm. Darpel beſuchte mehre 
Univerfitaten, ohne ſich zu- irgend einem Beruſſtudio 
entfchliegen "zu fünnen, wad er bei feinem Bermögen 
auch nicht nothig hatte, 

Einige Zeit weilte er darauf bei meinen Aelteru 
und fing dann an, Die Welt zu durchß nadı Dib 


Sid, Welt und Nord, Und wo der Himmel das Füll- - 
horn feined® Segens ausgegoffen, da blieb er, oder wo 
Wiſſenſchaft und Kunſt ihren Tempel hatten. So lebte 
er vier volle Jahre ein beneidenswertbed leben 

Er ſuchte endlich fein Vaterland wieder. Dresden 


mit jeinen Schägen und berrlichen Umgebungen feifelte , 


ihn. Er ’/miethete fid eine Wohnung, die ihm die Aus— 
ſicht auf die ſchöne Elbe bot, und führte, obwohl am 
einen Ort gefeffelt „ das alte Leben, wenig Geſellſchaft, 
ſuchend ſich felbit und die Wiſſenſchaft und Kunſt. Nur 
die Sommerzeit brachte er hier zu, wo er feinen Lieb⸗ 
‚ fingen, . 
zjumanbfe. 

Wieder einmal, wo er den Winter in Dresden war, 
erkrankte er ſchwer. Grade um. bdiefe Jeit fehrte die 
ältefte Tochter ded Raths R...... ‚in deſſen Daufe 
Haspel wohnte, aus ber Ferne beim, Cie war bei 
einer Tante erjogen worden, deren Tod fie ber Hei— 
math und, dem älterlihen Haufe wiedergab. . 

Harpel hatte noch nie geliebt. Einmal batte eim 
Mädchen, welches er in Töplig jab, einen Eindrud auf 
fein Herz gemacht ; allein Harpel konnte, bei feiner eins 
faben Art zu fen, bei feiner, troß der vielen Welt: 
erfahrung und Weltkenntniß, großen Schuchternbeit, 
in: der Nähe ded weiblichen. Gefhlechts, feine Gelegen⸗ 
heit. finden, fie genauer fennen zu lernem Er ſah fie: 
oft in der Näbe, ohne ein Wort mit. ihr gemechfelt zu 
haben... Lange ned ſchwebte, nachdem fie link, unbe 
kannt wohin, Töplitz verlaffen batte, Dad Bild vor fein, 
zer Seele — allein. die Zerſtreuuugen feiner Lebens— 
weile ſtellten es zuletzt wieder ganz; im den Dintergrumd, 

Jetzt flebt en bad Mädchen: plöglich ald feines Haus— 
genoſſen Tochter wieder, umd ihr Bild nimmt dei Raums 
wieder ein, den es einſt inne gehabt. 

Aber er erkrankt. Ein heftiges Fieber zerrüttet ſein 
Weſen. ‚En ſchwebt, ſich gänzlich unbewußt, am Rande 
des Abagruͤndes. 

mir etier Aufopferung nehinen ſich die Daußgenofe 
fen des Kranken an Er genießt währbaft älterlicher: 
Pflege von den. Menſchenfreundlichen, mit denen er. nie 
in. genauem Verkehre geftanden.. 

Die eig'ne ungeſchwaͤchte Natur , im Bunde mit der 
Hunt von- Dreddend berühmteſten Aerzten, rettet. ihn. 
Er geueht wieder und an feinem Sichbette findet: er 
die edfe Mutter und die noch lieblichere, jetzt zur vol⸗ 
lendeten Jungfrau. berangemadfe- e Tochter. 

F (Fortſetzung folgt.) 
Ich und: die Schwarzen, mein Flaͤſchchen 
| und ich, 
: ö oder 
die weißen Rofem 
Eine Erzaͤdlung vom ſchwarzen Beder: 
Gortſetzung.) 
Soalche Zuwerſicht in der Religion, aber auch ſolche 
Heiligkeit in der. Liebe, fur, man iſt bei ihnen herzlicher 





den, Aytifeln,, feine ganze Sorge und Thatigfeit . 


angetban wie bei den frauen der ſtolzen Britten. 

auch da& heiter Klima mit feinen Pre * 
daß geiſtreiche Gefühl der Eiche erheben duch die Nm 
tur, fo fag’ ich doch, wer dieſes holde Früblingefind des 
Lebens in feiner ganzen. Schönheit fennen lernen will, 
ber eile nach Guernſey, denn es verſchönert ſich bier mit 
— zen ber Schwärmerei und ramantifchen Begei⸗ 

Das höchſte Ideal der Schöpfung iſt dat Weib. Alles 
HE inniger und poetifcher aufgefaßt und audgeführt wie be 
und, Rum.dentmanficd die Schönen in dieſem Himmelaftrich 
Bedarf ed dann noch eine weitere ErMärung? Dat fanfte 
Klima, ihre pretifhe Religion, der genußreiche Frühling, 
der. ewig blühende Himmel; - die heitre Natur, wetihe fie 
mit tauſend und taufend Bhumen- umBuftet ; gibt diefes 
nicht alles ihrer. Einbildungskraft einen Reichtbum,.einen 
mung und eine Regfamfeit, die für uns unumfaſ⸗ 
fend iſt? Die Dimmelstönigin und der Dimmel ſelbſt! 
Der Geliebte iprer Seele und feine Umermung ; Alled- 
fließet in Eins, und Alles vereinigt ſich zu: einem: ims 
mermährenden Kuß der Freundſchaft und der Liebe; zu 
einer Empfindung, die nur ein mweiblihes Herz zu fübs 
len. vermag. D, gläcklich, glücklich! wer hier liebt, und 
breimal jelig wer bier geliebt: wird! 

Sadıte, fahte, fahte! Schwarzer! höre ih rufen... 
Dies. find feine haͤusliche, ſondern Narrenumtriebe: Ich 
glaube, Du haſt dieſen Yujfag im den: Dundötagen- g0* 
fhrieben. Glaub” dis mas: dir willft;. dar ſcheer ich mich 
— Hub ich fenne die Engel des Lebens, und cb mir 
gleidy einer fo arg mitgefpielk bat, daß ich fie alle fir 
Teufel. haften: ſollte, fo thue ich es dad nicht, und. wahre 
die Tugendem und dem Seelenadel des: beſſeren, dab- 
beißt: des größten Theils. Freilich, Erdenfeligfeit. iſt für 
mich babin, wenm- ich. fie: micht im- mir. ſelbſt finde.. 

unb doch war ich auch zum. Süd geborem,. 

* Kuh mir hat die Ratur einft Freude zugeſchworen, 

Allein. ber rege Geiſt im. ſterbenden Gemuthe 

Erflicte ihre Frucht ſchon in ber. hatden Ptüther 

Und nur ein. graties Haupt: ann Wandrrjlande , 

Zt alfet-was ich Hier erzungen habe... 

Eine angenehme: Erinnerung: am Oierniep, berubt: 
auf: einenr —— w chenttichen Gang nad) Robuid,, 
wo: id} für die Schwerzem. Fleiſch faſſen ante ;; denn je 
der Offizier befam täglich *_ Pf. Unteroffizier ımd Ges 
meiner %, Bf. Ein junger Offizier Namens Julius Kaf⸗ 
fenbeing- von: der Infanterie, begleitetemich gewöhnlich, 
um. botamiche: und: landwirtſchaftliche · Anterbaltuug zur 
geniefem.. Er war der Sohn ber au Majorin. Kafı- 
fenbring: im Andlam;. Er nur, und nur er-allein fühlte 
mit mie die erhabene renden der Natur; und obgleich, 
fein: Zartgefühl manchmal übertrieb (ſo bieß er z. Bi 
die Infel Guernſey, ihren: vielen wilden Dpazinthen zu 
liebe‘, wicht anders ald- die. Huaziıtben-Inje). Seim 
Heufered ftiep zurüch, Denn ald.cr geboren wurde, fannte 
man. nod- feine-Kubpoden, dieß ſchadet nichts. Kenne 
ich doch Schlingek genug. mir Abonis Gefichter.. Eein 
Geift war. rein. und groß; und. ſein Auge ganz der. Wie 
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iner edlen Seele. Ih erkenne, nad meiner 
Beet, ar dem Menſchen Seele und Geil. Die 
Eeele reäblt entweder Durdrdas Auge — die Ohren — 
dert Mund, oder durch Die Dand; eben fo gut wie die 
thieriihe Seele, Der Geiſt aber wacht üßer das Be⸗ 
gebren. Und dieſe ſchwere Hunt hatte Julius ganz; im 
feiner - Gewalt Er war ber erfie Fochter, der anger 
nehmſte Tänger, der geſchickteſte Reiter, Kenner vieler 
Sprachen, der Tonkunſt Meiſter, afler Lüge Feind, der 
Mabrbeit Tempel, der Freundſchaft Helligtbum durch 
Sinn und Biederkeit; fung, ein deutſcher Jüngling, grade 
fo wie: ſich der Dreimatbeilige das. Meifterftüst der Schö- 
vfung date, ald er rief+ Laßt und Menfihen maden,. 
ein. Wild das uns gleich fen. So war er, doch er. iſt hin 
Gr farb fürs Vaterland, 
Er ftarb den Heldentob, 
Ihr Winde wehet fanft, 
Die Geige Aſche rubt. 


(Kortjeßung folgt.) 


Gerichtliche Krisik 
Der Schaufpieler Co ffon;, vom. Theätre frangais,. 
aim objcurer Double oder Bouchetroux, (wie in Das 
ris die Smppleanten: ver Schaufpieler der eriten Klaſſe 
heigen) las-im einem dortigen Journal eine ziemlich berbe 
Kritif über Mile, Duhesndi, die von einer. Provinz 
gial.Reije etwas fetter, ald vorher, zurüdgefomnren war. 
De Colſom diefer. Schaufiwielerinn ven Dof machte, fo 
slambte, er ritterlich gegen. Ale und Jedem anf Schwert 
uud Lanze bemeifen. zum müſſen, daß fie die erfte Schaus 
ſgielerinn der Welt ,, ſelliſt China: mit: eingejchlöffen, jey. 
Er erfundigte ſich nach dem: Namen des Hritifirs, und 
erfährt ihm. Sogleich eilt. er ipn aufjufchen; er. war: 
nicht zu Danfe, Wo fpeift er! Da. un da — Col— 
fo m ihm nach; aber. er war ſchon fort‘, nad Tortoni's: 
fFaffeehaus. Eolfon- eilt. bin, ruft ihm: bei'Seite, und 
‚macht: ipm Vorwürfe üben feine: Kritif, was der. Kriti⸗ 
fer natuͤrlich fehr. Kiherli fand. Eotfon fordert ihm 
beraud ,. aber. Jener hat feine: Luft; ſich mit: einem Ders 
fules von: Eolfond Natur zu: fhlagen. Da verfegt‘ 
ihm. & o Lif6 m einfge‘ Streihe mit, feinem. Studi — er: 
murde verhaftet, und zum ewigem Muss 
fHlußvon-aflen Bühwen und zum fehsmo« 
watlihenGefängnig verurtpeilt, umnadı: 
geendigtertrofjeitzweitemÖrenabiers 
Bataillon bei ver Armee abzugeben, wo er 
muthlich beſſer figuriren. wird, als auf. der Bühne:. 


Auszug: en ans Paris 
vom 15 u 
Das italieniſche Opern Epenter Salle Favart, hatte: 





feit. einiger Zeit: dad- auffällendfte widrige Schüfjah; alle: 
feine San verreifen Bere Ehe: 


erite war mif Der ttefflichen Paſta, die im London: Gui-- 
neen und Lorbeer: ärudtete,, das zweite: mit, deu. Dar- 


men Bobor, Membölli und Chip der Fall. Die game 
Lat der Darftellung rubte auf Dem. Einti‘, Die nech 
dazu bei der großen franzöftfhen Oper angeſteilt ift, und 
einigen zweiten Sängerinnett, bie unter der Mittelmäßig- 
keit fteben. Der Dirertor Roffint wurde von dem un 
bilfigen Theil? de# Publikums angefeindet, der es einer. 
Kadläffigteit zufchrieb, daß er genöthigt war‘, der Bar- 
biere di Seviglia, und noch einige andere äbnliche 
Opern bis zur Ungebühr zu wiederholen, Er mar im 
Begriff, das Jutrauen der Ober-Direction und das Wohl⸗ 
wollen eines großen Theils vom feinem Publifum zu vers 
Keren. Schon batten die Journale ihre abgeftumpfte‘ 
Bigeleien. auf ihn gerichtet — als plöglih ihm eim 
Eihuggeift, feiner Bübne ein rettender Etern im 
einer jungen, von den Epreelifern Berlins kommen 
der Künftterin aufging, welche dem Ganzen neues Res 
ben und Intereſſe einbauchend, in ten zehn Gaftrok 
lem, die fie mit unausſprechlichem Fleiße feit dem. 15. 
Funt bis- den 8. Juli geliefert bat, jeden Abend, (mie 
eim biefige® Journal fih ausdrückty, nicht: allein die alle 
gemeim gewordene Gleichgültigkeit, fondern auch mod die: 
26 Grad Hitze befiegt,. Die und zu erſticken drobt,. wenn 
der Ruf ihrer Kunſt und’ Anmuth dad Theater jedesmal’ 
mehr als überfüllt... Auch fie, Demriette Sontag, trat 
als Rofine im Barbiere auf, und obwohl diefes; erſte 
Erfcheinem ſogleich alle Kenner, KRunftliebbaber und Come 
pofiteure entzüdte, fo bewieß die feine Künftlerin doch 
auch ihre große Beſonnenheit darin,. daß fie Jeden Abend» 
neue iten, einem höhern Kunſtgrad eniwidelte, 
‚Der gleihgültig gewordene Barbiere mußte ihrethalben 
viermal wiederholt werden, zum vierten Malt fang fie‘ 
die Parthie am fihönften ; die‘ Cavatine im erflen Act 
war meiſterhaft, und fie legte in: der Lectiondfcene des 
eiten: Aftd, Matt der bis jegt üblichen berrlichen Arie,. 
ie brillanten. Bariationer von Rhode ein, deren Bors 
trag auf der Violine diefer große Künftler feinen aus⸗ 
gebreiteten Ruf: verdankt. Ein. fo enthuflaftifher Applaus, 
wie man. ihm: bier noch nicht erlebt hat, belohnte fie,. 
und ein: Journal, dad Echo de soir, verfihert,. Mae 
dame Eatalani: habe daſſelbe Meifterftüd” zwar auch vore 
getragen, aber al& eine‘ „tour de force ‚t* nicht in ei⸗ 
mem’ fräftig lieblichen, geperlten Gefang,. worin'der 
Dem. Sontag: größter: Vorzug. begründet. jey.. In ibe- 
ren dreimaligen Wiederholungen. ver Ponna: del lago 
riß fie alles zum lauteſten Entzüden bir, und. hatte fie 
im diefen beiden: Opern: fi‘ ald binreifende Sängerin 
und: fühlende: liebliche Schaufpielerin Bewägrt : jo bewieh- _ 
fie ald Dome Anna, in: Mozartö- unfterblidhem Dow 
Juan, daß fie: auch der Liebling der. tragifhen Mufe; 
eine: große" Tragifirim und Flaffifhe Sängerin fen, 
Das Publifem- erftaunte vor diefer Vielfeitigkeit,. und 
ſie ſelliſt, bingeriffem: von der Begeifterung ihres Audi⸗ 
toriums,. meint: es fen ein neuer. Funfe von Prometheus 
himmiliſchem. Lichte: ploͤtzlich in. ihre: Seele gefallen.. 
Mar 8i, do .erramg: fie als Eenerentola einem gariy 
neuen Kranz. Sie batte: fi: die Parthie eine‘ ganze 
Terze · höher. gefegt,. fang, mit: einem: — nad Roſſinis 


Ausſpruch — nie gehörten Aufwanbe von Kraft, Kunſt 


und. fieblicher Fülle, fah aus und fpielte wie ein Einzel, 


und entließ ihre Hörer in dem Zuftande ber felteniten 
Eraltation. Leider werden wir fle nicht lange mehr bes 


fisen; — hunderte von Zufhauern mußten an Diefen | 


Tage zurüdgeben, die Vorhandenen waren von Hitze, 
Begeifterung,, ja mitunter Freudenthränen, ſaſt aufges 


loͤſt, und ich hörte angefebene Frauen mit Thranen aus⸗ 


rufen: Dieu quelle amour de femme!) — br ans 
foruchlofes fittiged Betragen bat ihr die Häufer und Ders 
zen ber eritem und verehrteften Damen, geöffnet, und 
man fiebt zum erftenmale in dem frivolen Paris eine 
Schaufpielerin ald Dame in der Gefellichaft eben fo ger 
achtet, ald auf der Bühne bewundert, Roſſini bejams 
mert laut, daß fie nicht in Stalien geboren ſey, — 
wir Deutjche rufen ſtolz: wohl und, daß Denriette Son: 
tag unſere Landsmännin ift, 

Dem. Sontag, ſchreibt nachträglich unfer Correſpon⸗ 
dent, ift im Berlin um einen verlängerten Urlaub, um 


noch ſechs Gaftrollen weiter in Parid zu fpielen, Dr 
ce: 


fommen, ed it indeffen nicht ficher, dag ihr derfelbe 


wiligt werden wird; feſt entfhloffen ſcheint indeſſen die, 


liebliche Künftlerin zu ſeyn, bie, glänzenden Anerbietuns 
gen zu einem fländigen Engagement in Paris, aus Ans 
bänglichfeit für Berlin, vorläufig auszufchlagen. ** * 





TCheaterforrefpondenz. 
Saarbrüdem, im Suli, 

Nach Tanger Unterbrehumg befigen wir endlid am 
hiefigen Orte wieder eine Schauſpieler-Geſellſchaft, bei 
der ed, nah meiner Meinung, wohl der Mühe verlobnt, 
daß ihrer in Öffentlichen Blättern Erwaͤhnung geſchieht. — 
Schon von Trier end ward ihrer rühmlichſt gedacht, und 
ihr Erfcheinen rech jertigte den Ruf, — Die erflen Bor 
ftellungen waren jo gut, ald ed nur Lokal und fonftige 
Verbältnife geftatteten, und allgemeiner Beifall warb 
dem Ganzen zu Theil, 

Wurde diefer num aber zu viel gefpendet, oder mas 
font mag die Urſache ſeyn, kurz es ſcheint eim böfer: 
Geiſt eingefahren zu ſeyn, dem wohl eine kleine Rüge 
nichts ſchaden wird. — Taglich ſcheint ed mehr und mehr 
ſich herauszuſtellen, daß der größere Theil der Schau 
foieler ein Studium ihrer Rollen für überflüffig daft, 
war bat fich Lied bis zu dem Puntte gefteigert, daf ſo⸗ 
gar Minnten lange Pauſen entiteben, in denen ſaͤmmt⸗ 
lies Perſonale fein Heil nur vom GoufleurKaften er⸗ 
wartet, Einen der vorziiglihern Schaufpteler' ſehen wir 
feit Kurzem mit einer großen Gleichgültigkeit auftreten, 
welde an Nichtachtung des Pablikams grenzt, und 
warum? er findet fich mach feinem eigenen Geſtändniſſe 
gefräuft, daß man ihm noch micht beraudgerufen! — Dar 
bei aber unterläßt er nicht, eine Eitelfeit zu zeigen, die 
fe weit gebt, daß er in einem Stüde die Rolle des: Va⸗ 


ters fehr unvaſſend in die des Druders verwandelte, deun 


als ſolcher kounte er ſich in einem weit vartheilhaftern 


Anzuge zeigen. . Geis Name jen hier verſchwiegen, ‚im, 
der Hoffnung, daß bie bloße Erwahmung das Fedler⸗ 


bafte feines Betragend ibm aulih mahen wird, — 
Der Einzige, der ald Schauſpleler — 
gleich brav gezeigt bat, iſt Herr Director Hanfen 
und es bleibt nur zu wünfdgen, daf’ er auf feine Umges 
bungen dergejtalt eiuwirken möge, dag auch fie feinen 
Beijpiele nach Kräften Folge leiſten. — Von den Das 
men zeichnen ſich vortheilhaft aus: Mad. Stehmann 
ld erfte Sängerin, und die Dem. Koch und Flid. 
Von erjterer muͤſſen wir bedauern, daß fle in dieſem 
Augenblide, körperliher Umftände wegen, zum Auftre— 
ten nicht recht paſſend erſcheint; zum Lobe aber gereicht 
ed ihr, daf fie, trog Diefem, mit äußerftem Fleiße fpielt 
und ‚fingt. Könnte die Direction ihr nicht auf einige 
Zeit Ruhe gewähren, wie fie Doh Mad, Miller in 
gleihen Umftänden genieft? — 

Dem. Koch if eim ſchöͤnes Mädchen, und weiß ſich 
bie Derzen zu erobern; ald Preciofa wurde fie ſtuͤrmiſch 
gerufen; jedoch fie ift der Viebling unfcer jungen umd 
alten Herrn, empfüngt Gedihte — wer wagt's, fie ta⸗ 
delnd, fich zu maben? ich nicht, drum ſchweige ich lier 
ber. — Wohl aber erlaube ih mir, ein Wörthen über 
Dem. Flid jıt jagen. Go jung fie it, fo viel Mübe 
gab fie ſich biöher, eine jede ihr zugetbeilte Nolle durch⸗ 
zuführen, am meilten aber ‚gefiel fie ald Aſchenbrödol. 
Ihre Stimme iſt lieblich imd angenehm, nur etwas (head), 
Tann jedoch durch eine unausgefegte Uebung viel gewins 
nen. Beſtrebt fie fih dann auch noch einer etwas grö« 
gern Gelenfipfeit, fo iſt es feinem Zweifel unterworfen, 
daß fie dereinft überell mit dem freundlichſten Wohlwols 
len empfangen werden wird. — s 

Was nun aber die Darftellungen im Ganzen betrifft, 
fo find als gut gegeben zu betrachten: das legte Mit« 
tel, die Verwandtſchaften, Läfario, die Zerftreuten, Pres 
ciofo, Johann von Paris und Aſchenbroödel ziemlich, — 
die Schweizerfamilie und auch die ficben Maͤdchen im 
Uniform,- wo alle fieben gerufen wurden, und ihren 
Dant, gleich wie in andern Städten, durch Präfentiren 
an den Tag Isgten; höchſt mißlungen aber waren Tan— 
cred imd der Wirrwarr. Es ſcheint an Den wenigen 
Proben zu biegen, Daß Tancred fo übel ausfiel, denm 
Derin Miufiftirecter Miller feblt e8 weder an äbigfeit, 
noch am guten Willen, und dennoch war das Orcheſter 
füyledpt, und einzelne Geſongparttieen noc fhlechter. Vom 
sirrmar, über Dem fi gar ‚vielerlei fagen liefe, bes 
merfg ih ‚nur daß Geſpraͤch zweier mitjpielenden Schau⸗ 
ſpleler im Begriff nach Daufe zu geben: Es habe fehr 
ſchlecht heute Abend gegangen, Die Probe wäre viel bef 
fer gewefen; Ale Mitſpieler aber fenen außerordentlich 
geritreut gemefen 11T — 2: - 

Doch genug für heute, heffentlih nächſtens uber be 
fere Leiſtungen ein. Mehreres. 


EHrater-Ansreige, : Donuerkag, 27. Juli, Die 
— ben Herrn von Malesberbes, 
Fuſtſp. in 1 Aufz. Hierauf: H meet € 
Studien, Lulip. in 2.Uufz- , Bei: tuß; 
Die Bertorbene, Pofe-in 4 Auf... Piefz, 
fer, Herr Ludwig. u nr 


Didasfalia 


Blaͤtter für Griſt, 


oder 


Gemuͤth und Publizifät. 





1826: 





Der Hageſtolz. 
@ine Hiftorie, 
(Fortfegung.) 

Das Band der Dankbarkeit feilelte ihn an die ach⸗ 
tungwirdige Familie, das Band einer tiefen und inmis 
gen Dinmeigung an Theodoren. Die Zeit beginnt jegt 
für ihn, die anbefchreiblid felige für das liebende Herz 
wo die Liebe fih, der Blume glei, entfaltet, und 
plögtih, dem Gärtner überrafhend, in ihrer vollen Blütbe 
Prangen, vor ihm daftept. Er iſt des Raths täglicher 
Dausgenoffe. Er kann ohne die geifts und gemüthvolle 
Tbheodora nicht mehr leben. Aud er ift ihr theuer. Sie 
geſteht es ihm im einer fühen Stunde, daß fle ihn im 
Töpfig bemerkt; fie erröthet bei dem Bekenntniß, als 
fev es eine Sünde. Da kann Darpel fid mit mehr 
balten. Er bekennt ihr feine Liebe. Im Mädchen fämpft 
die Jungfräulichfeit und die Licbe dem unendlich reizen⸗ 
den Kampf. Die Liebe ſiegt — fie liegt an feinem Herzen. 

Nun gingen andre Sohnen 
Unb andre Monden auf, 
Yun war bie Welt gewonnen 
Zür feinen Eebenslauf. 

Waͤreſt Du nicht ein Dageftolz, und das ein ein 
gefleiſchter, bemerfte Albert, ih würde Dir ein Bild 
ber Tage malen, die Darpel jetzt, an der Zahl dreihun⸗ 
dert fünf und fechözig, genoß; ich würde den Pinfel taus 


hen in die Farben der Erinnerung aus dem eignen Zus 


gendglüde, — aber fo etwas fapirt der Derr Kammer: 
rath nicht, find auch Allotria, da in den Akten und 
‚ Rechnungen Hochdeſſelben niemald ähnliche Exempla 

gefunden werden; darum ſchreibe ich drimter: Latus 

er se — weil er dad am Beßten verfteht, und gebe 
in meiner Diftorie weiter vorwärt®, indem ih a la 
Fortunatus einen Siebenmeilenſchritt über eim ganzes 
Jahr binaus thue, 

Harpel hatte fein ganzes baared Vermögen in Lon⸗ 
don angelegt. Wollte er fih bäuslich miederlaffen, fo 
bedurfte er jegt bedeutender Gelder. Verſchiedene, mir 
uubelannte Verbaltniſſe, mötbigtem ihn, ſeibſt die Reife 


nah England zu unternehmen. Theodore under waren 


eins. Nur bei dem Vater hatte Darpel noch nicht fürm: 
ti geworben. Er bafte die Formalititen des altfrän- 
kiſchen Lebens feiner Zeit und ihre fteifen reifrödigen 
Formen. Ueberdieß ſchien dieß ihm auch überflüfig. Der 
Rath R...... liebte ibn ungebeuchelt, und war mir in 
dem Einen Punfte nicht mit ihm einverftanden, daß er 
fein Amt annehmen wollte, wozu fih ibm ſchon oft die 


fhönfte Ausſicht dargeboten batte. Er war Find der 
Familie. Seine Liebe gu Theodoren war fein Gebeim: 
niß, denn jeded Geheinthun war ibm, bei der. offenen 
Biederfeit feined Charakters, verbaft. 

Dem Wunſche des alten wadern Gefhäftmannes zw 
entſprechen, that Harpel Schritte wegen einer Anftel: 
fung, und wollte, ba fie einem fo fenntnißreihen Manne 
nicht fehlen konnte, den alten Rath bei jeiner Zurüdfunft 
aus England damit überrafchen. 


Rad oft gefaßtem und immer wieder aufgefchobenem 
Vorſatze, riß ſich Darpel endlih aus dem Arm der Liebe 
und reiſte ab. Sein Geld gab ſeiner Reiſe auf dem 
Zeſtlande Blitzesſchnelle. Nicht fo war es auf tem une 
—— Elemente. Heolud und Neptuns Launen 

onnten Dufaten sicht beberrfchen. 5 


Eine langjame Seefahrt war ihm peinigend. Albions 
weiße Hüfte wurde ihm ein Paradies, das feine Wuͤnſche 
erftrebten, indeß feine Gedanfen nur rüdwärts eilten 
gu der Geliebten. 


Schnell glaubte er in England fein Ziel gu erreichen. 
Er batte ſich bitter getäufht. Das Geſchaͤft zog ſich 
In die Länge — der Winter kam. Großbrittaniend wu: 
gefundes Klima fhmärhte feine Keäfte. Er erlag ihm 
endlih. Ein ſchleichendes Fieber warf ihn dort im frem« 
den Lande, mit dem Heimweh der Liebe im jen, 
aufs Krantenbette. Lange, lange litt” er. eiben 
konnte er nicht, und hatte Niemanden, der für ihn hätte 
ſchreiben Fönnen, mochte and; Theodoren nicht den Schmerz 
machen, ihn im der Fremde, in der weiten Entfernung 
Pranf zu wien. Den ganzen Winter hindurch war er 
fanf, Der Frühling Fam ; feine Gefundbeit niht. Spät 
im Frühlinge, an der Gränze des Sommers erft, er: 
holte er ſich. ¶Gortſetzung folgt.) 


n 


* 


Ich und die Schwarzen, mein Flaͤſchchen 
und id), 


ober x 
die weißen Rofen. 
Eine Erzählung vom fhwargen Becker. 
(Fortfegung.) 

Wenn wir fo beide in den Morgenftunder zwiſchen 
Et; Piere und Rohnis lagerten, und die laͤndlichen 
Schoͤnen von Guernſey die Früchte ihres Fleißes nad 
dem Markt in die Stadt braten; e8 war angenehm 
anzuſchauen. Jede fit mach engliſcher Art yon der Seite 
zu Verde, und das Thier iſ bebangen niit den Pros 
Quften: Gemüſe — Siräuter — Butter — Safe — 
Mich — Obſt — Ever ꝛc. Es it wirflih ein ange 
nebmed Vergnügen für den, der Sinm für Zitten und 
Gebräude anderer Nationen bat. 

Nun wollen wir doch noch ein Bischen in der Haus⸗ 
Haltung herumgehen; vieleicht finde ic etmas, welches 
unfere fändlihen Frauen in Deutſchland intereffirt, 

Süßmilhbutter. Diefe angenehme Speiſe fand id} 
nirgends fo vortrefflih. Sie wird folgendermaafen ber 
reitet. Sept hübſch aufgepaft: 

J Nachdem die Milch geſeit iſt, nimmt man einen miedrie 
gen Tepf oder eine tiefe Schüffel, ud füllt eine Quan⸗ 
titat Milch hinein. Döber wie eine Dand darf fie nicht 
fein. Jetzt ſtellt man das 

einen Brate, auch Backoſen. 
auch die DOfenröhre nehmen. SKeden darf die Milch 
nicht, fondern nur ſchmberen. Solchergeſalt bleibe fie 
ebngefähr zwei Stunden chen; alsdann zeigen fih über 
und drüber allenihafben große Fettaugen. Mer Freund 
von Nrauterbutter ift, 5. €, Weinraute, Areſſe, Pim 
pinelle oder Schnittlauch, laß anf 30 Mind Milk, 
woraus man gewöhnlih ein Mund Butter befommt, 
2 Loth vom einem diefer Kräuter getrocknet, loͤſe fie 
oder koche fio in %, Mind: Milch, fiheide Durch ehr 
Tuch dad Kraut von der Mil, md gieße dieſe ges 
guterte Milch unter Die Maffe, rühre es um nad. ent 
ferne ben, Topf, nachdem. die. Fettougen erſchienen -Find, 
pour Feuer oder aus, der Dige und Reile ihn an einer 
fühlen Ort. In 24 Stunden ift die Scheidung des 
Rahııd von der Mid erfolgt; man. mürme ihn behut · 
ſam ab, Bringt ihn in eine tiefe Schüßel, und riet 
nit einem Kolben darür, ohngefahr als wenn man Bute 
ser zu Badmerken feiht rüber, ie erfheint zwar weiß 
und wachsahnlich, aber höchſt augsmehnt nen Geſchmack. 
Unter zwei Cord Cal; wird Lotb Zuder genommene 
. Spedtäfe,- Nur in England kennt man. die am 
genehme Gericht; ic fand es nirgemdg, Die Matte oder 
der Quarf wird ſeſt ausgepreßt; doch Darf Die: Milch 
nicht zu heiß gewefen feyu, damit Die Matte zart bleibt, 
Jetzt drückt man fie im einen Topf, bindet ıkm zu und 
ſtellt ihn in die Wärme, Solchergeſtalt muß die Matte 
brennen, das heißt fließen, durchſichtig und goͤlsaͤhnich 
werden, IR dieſes erfolgt, gewoͤhnlich in 10 his. 12 


Im Winter kaun man 


ſſtrichen it. Man 


Jabre zu verwahren, 


Geſaß an's Feuer, oder 


‚Tagen, fo ſetzt man einen Ziegel über das 
nimmt auf ein Mund Has’ /, Butter und bringt fie in 
den Tiegel; ſobald fie heiß if, wird der Kas hinzuge 
than und bei beftändigem Umrühren geſchmoort. Kira 
mel und Salz, nah Beichmad. Sobald ſich die Majfe 

dick zieht, iſt der Termin erreiht. Man bringt fie in 

e vieredige Form, welche mit etwas Butter außge: 
fey nur vorfihtig, daß der Käs nit 
gu bart wird; er muß flchem umd doch zart bleiben. 

Man fan auch noch andere Gewürze hinzuthun Der 

Geſchmack ift auſſerſt delifat. Id wünfche guten Appetit! 

Mus oder Cattwerg. Im die Lattwerg Lange 

- wird fie, nachdem das Kochen vor. 

über ift, auf Bleche eihüttet, welche mit etwas Speck 

fhmwarte” beſtrichen Ft Die Bleche bringt man ir 

Dadöfen, wenn das Brod bevand if. Das Mus ge 

ſtaltet ſich faſt wie trocken, und man kann es in Tafeln 

ſchneiden — in Papier packen und mit auf die Reife 

nehmen. Die Seefahrer bereiten es auf diefe Art; im 

grünen Zuſtande würde es unter der Einie in Gib 


Kung gerathen, 
(Fertfegung folgt.) 
En 


Heiſchels Traum. 


Nah Carazans Traum, in Ofiyer BGoldſmiths Easais, 


Unter den vielen, ungewöhnlich helfen Minternächten 
des Jabres 1811 hatte fich, in Diefer Dinficht , befoms 
ders Die des 19. Jenners ausgezeichnet. Herſchel her 
müßte fie, um ſeine vor 37 Jahren begonnenen, und 
ſeit der Zeit, bei gunftiger Witterung, fortgefegten Beobs 
achtungen des großen Rebelnecks im Schwerdte des Drion 
zu berichtigen. Dieſesmal unterſchied er, durch jene Licht⸗ 
bulle bindurch, Firſterne, die er früber für Nebelftcrne 
gehalten hatte, und er entderfte bei dieſer Gelegenheit 
neue, in Sterne auflesbare Rebellede, die vielleicht 
in den tiefiten Dimmelsjernen, ungeahnete Milciiras 
fen, ähnlich ver uns fidytbarem, bilder, um, neuen 
Lichtgiwteln gleich, das Himmelsgewölbe gu umgeben, 
In Liefer unrennbaren Ferne rerloren, mo bad Un 
endlihe au Das Endliche graͤnzt, fehnte ſich fein Geift 
nach den Schwingen des Lichts, um zu fliegen nady 
biefen außerſten Gränzen der Schweite des mädng 
bewaffneten Auges, und neue Weltförper zu entdek 
fen, wo ohne Zweifel die Allmacht und Güte des Ewi— 
gen eben fo beirlich wirft, wie auf unferer Erde, Erin 
Auge tert im den unermeßlichen Himmelsräumen umber ; 
den Geit erfüllt von den Wundern der Schöpfung, aber 
wie verni htet vomw-ver Größe des fih ihm dargebotenen 
Schauſpiels, ſank er endlich in die Arme des Schlums 
merd, um ein neues Seelenleben zw begiumen, 

Ibm war's, ald näbere ſich der Todedengel, Freund⸗ 
Hd fan er Daber, dei Friedensbote, ımd eine erquidtende 
Küblung verbreiteten die ſchnell beivegten Flügel.‘ Es 
brach das förperlihe Auge, aber beller wurde Dad gel- 
fige, und mehr gefhärft, als ſonſt ſein vierzigſchuhiges 
Teledeop es mit jenem vermochte. Zur Rn fühlte er 


empärgebeben, Auge'überfhaute die Mohtuns 
— ‚der, — die weithin ziehenden Gebirge, 
Kid le in blaue Pernen ſich ausdehnenden Meere. Hö— 
ber ais fi der Condor erhebt, wenn er über dem ſchuee⸗ 
bevedten Chimboraffo freijet, ihmebt er jegt; doch war 
es ihm, ald iwirfe noch; auf ihn Die Anziehuugskraft der 
Erde. Ad die Bande ver Liebe balten ſe ſeſt, und nur 
mit Mühe fann ſich ihrer die Seele entwinden, wenn 
der ſchweigende Bote ruft. Wie liefen fie fid) auch fo 
leiht löien, fie, welche der Schöpfer in unjer Dafeyn 
verwebt, und die Die Erde zum Himmel machen? 

i U “für die legten — * 
den Weſen waren zurück ünner wurde die Luft⸗ 
hilfe Imd ihre Schwingungen ſchwacher. Ihrer beraubt, 
erftarb endlich der leiſeſte kant. Eine durch mihts ums 
tertwochene Stille bertfihte tinggum. In den nicht mehr 
brechbaren Lichtftraplen erzeugte fi feine Farbe mehr. 
Wie auf ſchwarzem Grunde glänzte ibm, feiner ald auf 
der Erde, die Sonne entgegen, uud. der Mond und 
das umzäblbare Heer der Sterne. Wandte fih aber fein 
Blick ruͤckwärts nadı der heimathlichen Erde, fo fab er 
fid) von einem duſteren Fwielihte umgeben. Die, wie 
ein glänzender Schleyer den Erdball umgebende, und 
wie ein Gewand fih ihm aufchmiegende Dunftyulle, die 
unfere Tage, langer macht, indem fie und Die Senne 
zeigt, ehe fie bet ihrem Mufgang fih uber unjern Ge 
füchtöfreis erhoben bat, und die fie und noch zeigt, wenn 
fie ſchon unter denſelben binabgeſunken iſt, Die das trau⸗ 
liche Dammerliht entſtehen laßt, dieſe lag ſchon in ties 
fer- Ferne rückwarts. Die einmal in Schwung gefepten 
Sonnenftrabfen Durchdrangen den Raum nur im grader 
Richtung. Jedes Ceitenlicht fehlte, denu jene Strah⸗ 
len fanden feinen Gegenitand mehr, am dem fle zurück⸗ 
prallen, und das Licht bie ind bumdertfahe vermehren 
fonnten. Fortjegung folgt.) 





Trieft im Jul, 


Was noch wor wenigen Jahren zur Verfhönerung ‘ 


unferer Stadt und zur Bequemlidfeit ihrer Bewohner 


bloß beabficdhtigt oder faum angefangen war, erblit man, | 


gegenwärtig mit Erſtaunen hübſch vollendet. - Das alte 
Theater und die fogenannte Loge wurden niederger 
rüfen. Gleihes Schickſal ift den bisherigen Gefängniffen 
bereitet, da man in einem entlegenen Theil der Etadt 
ein geeigneted Gebäude für Die Verbrecher und Verur— 
theilten errichtet, Das impoſaute Börfen gebäude ward 


mit Statüen und Basreliejs verziert. “Der Canal bit: ' 


ter derfelben ward der Erde gleich gemacht, und in eis 
nen herrlichen Plap mit zwei Reigen Baäume und Eigen 
verwandelt. Statt der mun abgeriffenen alten und dun⸗ 
keln Saljmagazinen erblift man gegenwärtig . einem ans 
mutbigen Pla$, der den bencchbarten Häuſern neues Les 
ben gewährt: Die nenen Salzwagazine — ein 
Gebäude — des Stuls und ber funfiträgigen Ausfüb-⸗ 
rung wegen, döchſt jebenswurdig — erheben ſich nachſt 
der alten Poſt am Geftade des Meers; jo wurde auch 
ein neuer Damm zuy Entladung der falzfüprenden Schiffe 


* 


erbaut. Wo der Fiſch⸗ und Holzmarkt waren, erhebt 
fih eine neue Reihe prähtiger Gebäude, die einen herr: 
lichen Theil der Stadt bilden. Die enge Gaffe zum al⸗ 
ten Lazareth ward mit der geebneten Anhöhe des Gars 
tend Caſſis breiter gemacht und mit Bäumen verziert. 
Die geräumige Strafe zum Luftwandeln längs dem Meere 
nach Servola — dies herrliche, erbabne und Foftipielige 
Werd — ift vollendet, Links die ftufenmweife ſich erbe- 
benden Weinberge mit ihren Luftbäuschen; rechts Die 
grünen Hüften Iſtriens mit der. balb verftedten klei⸗ 
nen Stadt Wuggia, und am Fuße das fanft gefräus 
felte Meer, befehren von Heinen Seegeln und Böoten- — 


-Den Nüdmweg nah der Stadt kann man durch bie alte 


Strafe außerhalb der alien Barriere mahen, und man 
wird durch die Vergrößerung der Stadt dur die faft 
durch Zauberei bervorgegangnen großen und herrlichen 
Gebäude, und von dem neuen weitläufigen Strafen auf 
das angenehmite überrafht werden, > 
Wer in den legten Jahren der Invaſion und der 
fremden Herrſchaft in Trieſt wohnte, und der Noth und 
den Opfern beimohnte, womit- diefe Stadt ihre Erge: 
benheit für das verehrte faijerlihe Haus bezablem mußte, 
wofür fie denn auch die Auszeichnung gemeßt, mit dem 
Titel der treuften Stadt, ald ewiged Zeichen feiner Gnade 
und Liebe gefhmüdt zu feyn, wird mit Jubel diefe Ber: 
fhhönerungen und Zunahme der Stadt erbliden, und 
darin die fegensreihen Folgen ihrer Rücklehr unter die 
milde, väterlihe Regierung Deſtreich's erkennen, 


Thenaterforrefponden; 
Angsburg, 19, Qult. 

Herr Earl Beil, Tenpriftvom Hamburger Stadt 
theater, bat bier und einen boben Kunftgemuf verſchafft. 
Schon hatten una öffentlihe Blätter Die Kunde gebracht, daß 
er im vorigen Monat' auf dem Odf⸗ und National: Thea: 
ter zu Münden drei Darftellungen, den Roderigo im 
Dthello, den Mar im Freifhug und den Grafen Wellau 
tm Scmee, ald Gaft gegeben babe, und mit ungetheils 
tem Beifall aufgenemmen werden ſey. Unſere Erwar- 
tung ihn auf unfrer Bühne zu feben, mar um fo größer, 
ats wir ſchon früher dad Vergnügen batten, ihn bier 
zu befigen. Er gab auch bier nur drei Gaſtrollen, den 
Roderigo, den Mar und den Murnay, im unterbroche⸗ 
nen Dpferfefte. Wie angenehm wurben wir überrafcht, 
ald wir ihn im der Rolle des Roderigo zuerft wieder ers 
bliften, und die großen Fortjhritte gewabrten, die er 
ſeit feiner Eutfernung von der biefigen Bühne in der 
Kunft gemacht. Befonderd Lieblih und geläufig fang 
er im Duett und im Finale des erſten Ated, fo wie in 
der Aria im zweiten Aufzug. Als Mar gab et nicht 
nur neue Beweiſe der Modulation und des Umfangs 
feiner fhönen und Präftigen Tenorftimme, und befonder® 
in der großen Arie des erſten Aftes, fondern zeigte ſich 
auch ald talentsoller Schaufvieler, Aid Murney endlich 


’ entwidelte er im finale des erflen Afted und in der 


Arie, im Gefängniffe, des zweiten Altes, den ganzen Uns 
fang der Stimme, bei ber fid) die Töne, vom untern 


\ 


C bißr ins hohe C, zwei Octaven hindurch, mit fol 
cher Ofelihheit, Reinheit und in fo inniger Verbindung 
folgten, daß durchaus fein Uebergang des Tons zu bes 
merlen war. Auch zeigte Herr Beild in dieſer Rolle 
ein Aplomb in feinem Spiele, das bei Sängern fo fels 
ten der Fall ift, und vom einer fräftigen jugendlichen 
Geſtalt unterftügt, den Eindrud feiner zum Herzen fpres 
enden Stimme nothwendig verftärfen mußte, 





Dem mufifliebenden Publikum 


keigen wir die Anfunft der berühmten Madame Schu Ige 
. Preuß. Hof-DOpernfängerinn aus Berlin unter Wir. 
theilung der angenehmen Nachricht an, daß Diefe bochge⸗ 
rn — und, dem Vernebmen nach, mit einw 
en Gaftrollen erfreuen wird. (Siehe Iheat ; 
im heutigen Sournal.) deaterangeige 


: — — 2 . — — 
Be "Frankfurt 4. FM., avo 27. Juli 1820. — 
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Der Hageſtolz. 
Eine Hiſtorie. 
" (Fortfegung.) | 
Im Auguſt war endlich fein Geihäft beendet. Er 


ſchrieb, er eilte, bie Geliebte wieder d' ag" F 
—X — auje, 


. niederfdhlägt. 

Und die Räthin ? 

Auch todt! — Wir haben das Haus erflanden. 

Und feine Kinder ? Ibeodora ? 

Können leider nicht dienen! 

Harpel taumelt und finft in einen Stuhl. 

Mitleitig lebt man ibn am. 

Er läßt fih Alles noch eimmal erzählen, und eilt 
dann zu dem Präfidenten F.....7, einft des Rathes 
treueftem Freunde. 

Man meldet ibn. 

Es währt lange, bid er vorgelaffen: wird. 

Stolz, falt, mit dem Blicke der Verachtung, tritt 
ibm der Präfident entgegen, und fragt mit jchneidender 
Bitterteit: Womit kann ic dienen? 

DHarpel ftarrt ihn am und ift feines Wortes mächtig. 

Womit ic dienen kann? fragt nod einmal ärgerlich 
der Präfident, ’ 

Um Gotteswillen! ſtammelt Darpel, was if ge 
fheben? Erbarmen Sie fi meiner, Herr Präſident, 
und löjen Sie mir dad entjegliche Räthfel! 

Rätdfel! hohnlacht der. Die Löfung Fönnen Sie 
nahe säll 

) nicht 3 genefen, greift dad alled Darpeln 
fürdhterlih an. Er finft obmmädhtig nieder. 

Den Präfidenten ergreift eine fanfte Regung. Er 
- zuft Dulfe, Man bringt den Obnmäcrtigen zw id. 


Samfiag, 


29 Juli 1826. 





Der Präfident entfernt ſich. Rad) einer Weile fommt 
er wieder. . 

Wo ift Theodore? ftammelt Darpel. 

Der Namen erweckt wieder alle Bitterfeit in dem 
Präfldenten. , Nennen Sie den Namen nicht wieder! 
ruft er aus. Er it entweiht in Ihrem Munde. Sie 
baben niedrig gebandelt, Sie find ein Böfewicht,, denn 
fie haben dad Derz eines Engels betrogen, meinen Freund 
in's Grab geftürgt, die Mutter getödtet, die Kinder zu 
bülflofen Waiſen gemaht, Ihr Ausſehn ift der Beleg 
u dem, wad dad Gerücht fagte. Kehren Sie in die 

rme von Londons Buhldirnen zurüd, Das aber fage 
ih Ihnen, daf Sie nicht, triumphiren fünnen: Theodore 
it gluͤcklich verheitathet, ſehr glücklich. Und — ich habe 
zu diel Zeit an einen Niederträchtigen verſchwendet — 
geben Sie und treten Sie nie mehr einem Ehrenmanne 
unter dad Auge! — Er wendet Harpeln den Rücken 
and läßt ihm ſtehen. 

Der it ſtarr. Das Gelächter der rohen Diener: 
{haft erweckt ihm wieder. Er zjerrauft fein Daar und 
ſtuͤrzt binmeg. z e 

Armer Darpel! ſeufzte ih. So wurdeſt Du ver: 
fannt? — Und wie war's mit ihm? fragte ih, aufs 
Hochſte gefpannt. — 

Er flieht nah D....:hieher, und lebt in finmmer 
Verzweiflung lange Zeit von aller Welt gefhieden. Ihm 
fonnte das Leben ja nichts mebr geben. Aber die Zeit 
milderte feine Verzweiflung. Das Gefühl der, Unſchuld 


. erhebt ihn wieder und giebt ibm ſich felbit zurück. Er 


forſcht nah R........ 8 Waiſen. Er ſetzt ihnen, ohne 
daß es and ahnet, woher es komme, Jahrgelder 
aus, ie find wackere Diener ded Staates, glüdliche 
Väter gemorden dur ihn. Bon Theodoren hörte er, 
fie lebe glüdlih und feg Mutter von fünf Kindern. Er 
tiebte fie noch eben fo wie einf. Seine Seele war 
richt zum Mergeffen gefhaffen. Ich erinmere mich di: 
fel, daß wir Kinder ihn nur den traurigen Obeim nann⸗ 
ten. Er lebte lange Zeit bei meinen Äeltern. Zulept, 
ald meine Geſchwiſter von den Blattern hingerafft wur: 
den, verließ er fie nit mehr. Und ald auch mir der 


Wille des Dimmels die Aeltern nahm, ba ging er mit 
mir hierher und erzog mich mit vwäterfiher Liebe. Zwi— 
ſchen feinen Aurifeln und mir war fein Leben getheilt 
und fein Dez. Aurikeln waren Theodorend Lieblingblumen. 
Es liegt ein dunkler Schatten auf Theodoren, bob 
wit Ihränen im Blicke Amalie an; ibm aufzuhellen, iſt 
meine Pflicht. Du vergönnft ed mir, Albert, nit 
wahr? — Ich habe es ja aus ihrem Munde! 

Er nidte wehmütbig. 

Harpeld Abreife beugte die Treulicbende. Seine 
Müdtehr war ihrer Wünfche, ibrer Gebete, ihrer Hoff 
sungen, ihrer Reden und Träume Inhalt und Ziel. 
Aber fie verzögerte fih von einer Mode, von eineih 
Monat zum andern, und felbft fein Brief brachte Kunde 
von ihm. Da erfüllte ftille Bejorgnif, Gram ihr Derz. 
Shre Ipränen floffen im ſtiller Nacht, dann auch im 
Kreife der Ihren. Der Vater ſchwieg; aber die Wehr 
muth, mit der er fein Kind betrachtete, die Liebe, mit 
der er fie umfaßte, dierftälte, womit er von Harpel 
ſprach, ſtießen einen Dorn nad) dem andern in ihr Der. 

Ald nun gar der lange, oͤde Winter fam, und im: 
mer noch nichts ven Harpel verlautete, als felbit auf 
des Vaterd Briefe nah London die Antwort fam, mar 
wiſſe nichts von Harpel, ald daß er da geweſen, fein 
Gefhäft zu negocüiren, dann aber verſchwunden ſey — 
da bleihten die Roſen ihrer Wangen, und das bitterite 
Weh zog in ihre Bruſt ein. ie. bielt ihn für todt. 
Sreufos — nein, treulos glaubte fie ihm nicht, denn 
fie kannte den Edelmuth feines Charakters zu gut, um 
nur im entferntefter den Gedanken zu hegen. Sie ent» 
‘yog ſich jeder Freude. 

Die Heltern aber hielten ihn für treulos. Ein jun⸗ 
ger Wann, der bei der Geſandtſchaft in London ange: 
Melt, geweien, ein Wuſtling, batte Harpeln dort gefannt, 
amd entblödete fih nicht, das Unmürbigite, deifen er 
fähig war, dem Edeln anzudichten. j 
Zr (Fortiegung folgt.) 


Ich und die Schwarzen, 
und id}, 


ein Flaͤſchch eu 


oder 
die weißen Nofen. 
Eine Erzaͤhlung vom ſchwarzen Beder. 
Gortſetzung. 


Run wäre ich mit den ländlichen Frauen fertig, und 
wir wollen wieder zu den Schwarzen. Aber — aber! 
wad hahe id) hörem müffen. Neulich faß ich im Kaffee 
baus' bei'm Braunfels und hatte den Reichsanzeiger im 
der Hand. Nicht weit von mir faß fo ein holdes Früh 
lingblnftchen, las in der Didasklalia meine Abhandlung 
üher Erziehung der Mädchen uud Frauen. Du, Frig, 
rief er einern andern zu, haft Dur die Abhanklung gele- 
fen über Erziehung der Mäpchen? 


- 


Ga wohl, geitern fen! 
= ſchwar ze — iſt —— ein zweiter Petſchaſt. 
Jas num eben nicht ;, er i eidter wie Pit 

Kennt Du ibn? E * BEE 

Sehr genannt. . 

Mo baft Du ihn kennen gelernt ? 

In Roͤdelheim. Wir haben manche Flafche mit einam. 
der geleert, 

FR er denn wirflich fo galant gegen Die Damgn ? 

Gott bewahre, es it ein alter Günter, der ſich 
durch Schwenzeln geltend zu machen ſucht. 

Jetzt fprang ich nach der TIhüre, machte ſie auf, 
und fagte zu dem Fritz: Haben Sie etwas zu beitellen 
an den fihmargen Beier ? 

Kennen Ste ihn? 

Es gut wie mich felbit, und auch beifer wie Sie. 

Mo ift er denn jegt? . 

Eben geht er zur Thür hinaus. 


Ob ich nun gleich Peine unangenehme Beihäftigung 
batte, auch weder zur Parade zu fommen, noch zu ererci 
ren brauchte, fo gefiel ih mir doch nicht, und um fo 
weniger, je mebr die Schwarzen unzufrieden wurden. 
Ich schrieb daher am Neujahrstag an den Herzog: 


Durchlauchtigſter Dergog! Gnädigſter 
* Herzog und Herr! 


Da liegt num das Jahr hinter mir, welches mir im 
ker Näbe Eurer Dirdlaucht einen ſo herrlichen Mir 
fungsfreis darbot. Ob und wie ih meine Schuldigkeit 
getban habe, will ich Höhftdero gefülligem Urtheil 
ſelbſt anheim ir ſeyn laffen. Ih ar immer zu 
frieden, ſowohl mit Eurer Durhlaudt gnädigſtem 
Wohlwoilen, wie mit dem hoben Vertrauen, welches 
mir fo oft geſchenkt, aber auch fo oft beneidet wurde, 
Aber was fell in der Zufunft aus mir werden? Ich bin 
das Schlaraffenleken müde! Mein Geit muß einen hö— 
bern Beruf haben ala Fleiſch aufzutbeilen, oder den al 
ten ſchwarzen Dirnfaften auch von auffen mit Stelle 
kohlenſtaub einzurnhßen. Eure Durchlaucht haben 
fo hobe Eonnectionen bei der engkifhen und bannöverfhen 
Armee; Fönnte ich dort nicht placirt werden? Zeit wäre 
es doch endlich, daß ein mir fo oft gegebened Vaſpre⸗ 
hen in Erfüllung ging. | Zeit wäre ed, daß ih wieder 
iin Uniform anftreten fönnte, um denjenigen, welche 
mich unverdient necken, kuͤhn unter die Augen treten 
u können. Was wäre daraus geworden, wenn der be⸗ 
Bir Brief in Napoleons Hande gefonuten wäre ? 
Erwarteten mich nicht Ehrenſtellen und Ordendzeihen ? 
Mein deutfher Sinn blieb feinem deutſchen Fürften treu, 
und was ift mein Lohn? ? 


Möchte dies neue Jahr rin⸗ Periode berbeifübren, 
welche meine Dankbarkeit * Eur > Au “ pr u he * 
bis zur hoͤchſten Achtung zöge, verniug 
Dur den Sübel wieder in die Dand nehmen, auch Bl 


änd Leben dem Materland, und feinen mir (heuer gewot · 
denen Ehren zum Dpfer bringen, 

Eure Herzogtiche Durchlaucht die 
Bene berzlichften Bünfhe für Höhfdero und 


ß 


der lieben Prinzen Wohl 
vom 


ſchwarzen Be der, 
ESortſetzung folgt.) 
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Herfheld Traum. 
Mach Garazank Traum, In Oliver Golbfinithe Essain 


Fortfegung.) 


Wie der Blitz die Wolfen durchkreuzet, ging ſchnell 
der flug himmelan. Im diefen Gefilden der Unendlich— 
keit, wo nichts die ſchaudervolle Leere füllt, fein Laut 
die fürchterliche Stille unterbricht, fein Strahl daB düs 
tere Zwielicht erhellt, und fein Weſen die emige Ein— 

‚ Temteit belebt, fab er fih allein. — Dod wer möchte 
fagen : allein? — Wo das Reich der Körper endet, da 
fängt jened der Geifter an. Myriaden frembartiger We⸗ 
fen, in tauſend vermorrnen ‚Geitalten, wogten unter 
einander, ber es waren feine Weſen, die jubelnd ihr 
Daſeyn empfinden, ugd die fpendende Dand preifen, wenn 
mit der Torte des Morgenroths ſich das nie verfiegte 
Füllhoru des Ueberfluſſes öffnet. — Ach! ſie trugen das 
Gepräge eines über fie ergaugnen ernſten Gerichtes. 


Hier, we feine Abwechähing die. Ewigleit in Zeit 


abtheilt, fehien jedes einfam unter Tanfenden feines Glei⸗ 
den. Im ftummen und ungetbeilten, aber deßwegen um 
fo größeren Schmerz und Verzweillung, war jedes ven 
einzelt fir ſich. Keine Mittyeilung, fein Mitgefühl! — 
Der Anblid der ſchnell dahin rollenden: Erde fihien fie 
mit Entfegen zu erfüllen, und doch waren unwilfübr 
lich ihre Blicke auf diefelbe gebeftet. Eine unfichtbare 
Dand ftief fie zurück, wenn fe ſich dieſem Anblick zu 
entwinden ftrebten. Mit Graufen und Entjegen werde 
ten fih Herſchels Blide won, dieſen Unglüdligen, und 
ihm ward folgende Deutung. 


„Die Du bier fiehft, waren einit Seelen von Menfchen. 
„Aber gebrandmarft durch niedrige after, verloren 
„fe dab Hoheitsrecht über die von ihnen belebten 
„Körper. Den Funken der Gottheit, der jedem Er— 
„ben der Ervigfeit zur Ausſteuer ind Leben mitgeger 
„ben ward, erſtidten fie, und die Ordnung des Ci 
„gen umfebrend, verwantelnden fie Seegen in Fluch 


„Huf Gräbern unb Leichen wähnte jener Eroberer ſich 


„ein Deufmal für die Ewigkeit zu errichten, und fleht 
"iest nur die Flammen und Gräuel der Verwüſtung, 
„und hört nur dad Winfeln und Röceln der Ster« 
„bender quf feinen mit Blut getränften Schlachtfel⸗ 


„dern. Den Selen feiner Ungerechtigkelten fräht je t 


„der Ungerechte Bid in die verborgenften Winkel mark. 

„Die Treue und Glauben auf Erden, das heilige Band 

„unter Menfchen vernichteten, fehen, wie die Gift 

„oflanze ded von ihnen gefüeten Mißtrauend üppig. 
„wuchert, und die der Wahrheit hohnſprechende Heuch⸗ 

„er konnten Menfchen wohl, aber nicht den Allgegen 

„wärtigen tänfhen. Dod wer vermag fle zu zädieit, 

„die des Allfebenden Auge allein erſorſcht, und ihrer 

„Leiden ein Ziel ftedt, wenn fie den Werth der Ge— 

„sellichaft, deren fie fih unmürdig gemacht hatten, 
„tur ihren Verluſt ſchätzen gelernt, und vom ihn 

„fähig erfannt werden, in andern Welten zum Wohl 

„ihrer Mitgefhöpfe zu wirken.“ 


„Doc ſieh auch dagegen jene fih entfernende und 
„mabente Schatten. Wie Gottes Sonnen feitlich em- 


‘ „porfteigen, fo gebt ungebemmt ibr Flug Dur; der 


„unendlihen Raum. Auf den Mienen Diefer lagert 
„fih eine unnernbare Anmutb und Milde. Sternen 
„gleich umfrönen fie Cichtpunfte, glaͤnzender ald Get: 
„konda's koſtbarſte Diamanten. Es find die Thranen, 
„fo die verwaiſeten Armen bei ihrem Tode meinten, 
„und die ihre Engel jammelten, und fie ald Diademe 
„um ihre Dänpter wandten, Glühende Sehnſucht im 
„Auge, fommen dort andere Schatten daber. Mit 
„regem Zinn fir die Wabrheit, füchten ſie ſie beſchei⸗ 
‚den auf Erben, um fie in den Dimmeln zu finden , 
„Treue Arbeiter des Deren waren Jene, umd Opfer 
„ibrer Piliht. Ihre Saaten fteben vor ded Ewigen 
„Thron, der felbit ihre fruchtlofe Müben gezählt bat. 
„Lieber im Verborgnen recht zw. handeln, ald hochge 
„ſtellt dem Unrecht zu fröhnen, flegte die kleine ſich 
„nahende Schaar über den Reiz des Reichthums und 
„des lockenden Glanzges. Verſpottet und mißkannt auf 
„Erden, wird ihnen ein Lohn, den ſie nicht zu bie 
„ten vermag,’* 

„Andere Gcifterhöre zieben jubelnd aus tiefer Ferm: 
„daher. Um fie verfammelt fih mit Vorliebe der dar 
„Unendlihe füllende Lichtſtaff. Er hüllet fie ein, und 


bettet fie in alänzende Wolfen, fie, die Seelen er— 


Ichlagener Helden, die da biuteten für das Recht 
wund den heiligen Glauben. Statt des Lebens wähl 
„ten fie den Tod, und erndeten uniterblichen Namen. 
„Der Ewige ſah ihre That, und freute fich feiner 
„Menfhen. Als erſter Lohn iſt ihnen vergönnt, die 
„kommenden Jahrhunderte zu durchichauen. Ste feben, 
„wie the Blut Delden gebiert „ gleich ihnen, und wie 
ihre veredelden Enkel fih an ihrem Beifpiel entilam 
„men und Thaten verrichten, wie dis der Miter, 
Aber wer vermag zu ermeifen, wie Der Kmige lebat, 
„wie eine ſolche That ein Leben krönt, das dem Gin 


“ „ten geweiht: war. 


Gortſetgung folgt.) 








Mannheimer Dramarurgfe. 


» Diemitaa 11. Sul, Sappbo, Tragödie in Ab— 
the lunges, von Grilivarzer. 


Bonn wir und zuvörderſt fragen, warum diefe Tra— 
görie nur. auf wenigen Bühnen Deutſchlande einen’ ib: 
Band, Ohr angemehnen Betfall erbielt, fo fünnen wir 
feine aubere Antwert geben, ald daß ſich des Fifioride 
des Stücks, nämlich die fo heftige Liebe einer Frau im 
reifen Jahren zu einem unbedeutenden blos fhöänen Jüng⸗ 
fing, ſehr wenig für die dramatiihe Handlung eignei, 
Taf die Theilnahme für die Hauptperfon Sappho, durch 
den ungleich regern Antbeil, welchen die jüngere, reis 
gende Melitta mit ihrer Neigung für Phaon einflößt, ge—⸗ 
ſch wacht wird, und daß endlich der tragifhe Effekt, den 
dr Dichterin Tod erzeugen fol, durch Die Unwahrſchein⸗ 
lichteit, daß fie im Angeſicht des ganzen verfammelten 
Volks und jo vieler Sflaven, wiewohl ihre Abfiht flar 
vor Augen liegt, ſich unaufgebalten von dem naben Fel— 
fen ind Meer ſtürzt, fait vollig vernühtet wird. Dens 
vo müflen wir dieſes Trauerfpiel, trog dem antibelle, 
niſchen Cothurn, auf welchem es einberichreitet, trog 
dem, daß Sappho mit all ihrem Verſtand einzig an Gin 
nenluft bangt, trotz der Cbharakterſchwächt des Phaon, 
tür ein Meiſterwerk der Diktien, wein gleich nicht der 
ariehiihen, doch der modernen gelten laffen. Es ift der 
glübendfte, frifchefte Erauß einer ihren Jünger begünfti- 
genden Muſe, in dem ſich die Polböbe der Empfindung 
wie in einem Regenbogen fpiegelt; es iſt der tieffte 
Duell der Seelen: und Yebentfunde, der klar und beil 
uber die Bilberfaiten der Cora dahinſtrömt, und bie 
Wirklichkeit des irdifchen Lebens mit der Idealität eines 
bimmlifcyen Dafeynd vermifht, Denn if diefe teutfche 
S:ppbo auch nicht die griechiſche Dichterin; ſo iſt fle 
doch eine menſchlich göttliche Geſtaltung, weld®, da bie 
irdiſchen Genüſſe ſich ihr entzieh'n, zu den himmliſchen 
ſich aufſchwingt, und gleich dem Herkules auf Oëta, 
ihrer Apotheofe vom Teufatifchen Felſen berab entgegen 
gebt. Mit dem fihjtbarften ımd lobenemürbigften Auf 
bieten ihres ganzen fhönen Talents ſchuf Mad. Ritter, 
als Seppbo, ans denen vom Dichter gegebenen, eines 
Prariteles würdigen, Umriſſen ein. berrlihes Urbild, 
fowohl von Seiten der Leidenfhaftlihfeit, der Weiblich 
feit und des Seelenkampfs in den erften Akten, als auch 
der Stillen Ruhe und Großmuth des beflegten Gemüths 
im lebten Aft, verbunden mit einer in allen Uebergäm 
gen fein nimngirten Sprade. Herr Löwe gab die Rolle 


des Phaon in der böchſt möglihften Vollendung von 


Kraft und Gefühl, und Dem. Ehlers zeigte ald Mes 
. fitta, bejonders in den kindlich «naiven Stellen, ‚eine 
Grazie und Annehmlichteit,, die, bei fo jugendlihem Al 
ter, fie die Zukunft wiel Bedeutendes verſprechen, und 
zu fhönen Hoffnungen bereihtigen. Dem. Kinkel, als 
Eutaris, umd an Fü — —— ſprachen 
ihre Glanzpunlte im fünften At mit ichnung. 

* (Befhluß folgt.) | 


: Frankfurt, 20. Jah 

In Berng auf unſre geſtrige Anzelge, das U ’ 
der Königl. Preufi. tanmerjängerinn, Madame Eu 
auf hieſiger Bühne betreffend, find wir bereite heute 
im Stande, bie biejigen und auswärtigen Freunde der 
Kunft von ber Folgenreihe der Geaftfpiele diejer über alle 
Beſchreibung teeirlihen Sängerinn hiermit in Kemnutulß 
ſetzen zu fünmen: 

Samftag, 29. Zul, Titus, © 
Madame Shulp, Vitellia. ni 


Montag, 51. Zul. Enryanthe, Dper 
M. von Weber. Madame Shulg, Enlantine, Dem 
Mapdler, früber beim Darmjtädter Hofoperntheater 
Eurpantbe. i 


Donnerftag, 3. Auguſt. Johann von Paris, 
Dper von Bojeldien, Herr Niefer, Zobann, Herr 
Doble r, Genejhall, Dem. Hauß, Prinzefin, Dem, 
Deinefetter d. J., Dlivter, 


Samftag, 5. Auguſt. Die Sängerinnen auf 
* kande, Oper von Fioravanti, Mad. Shulg, 
ofa. 


Montag, 7. Auguſt. Zum Beiten der Madame 
Shulk: Sargines, Dper von Paer, M ıdame 
Schulg, Sophie, 


Wir fennen keine Bühne, welche im Etande if, im 
‚einer Woche ein glänzenderet Repertoire aufzuweiſen; 
und wenn die materiellen Mittel dazu glei vorbanden 
find, fo gebührt nichts deſto weniger unferm trefflichen 
Buhr für fein fortwährendes geiftreihed Wirfen neuer 
or der vollgultigite Dank ded gungen ihn verebrenden 
Publikums. Zuverläffigen Gerüchten zufolge werden wir 
fo glücklich ſeyn, Madame Schulg noch in einem zwei⸗ 
ten Eurfus von Gaftrellen bewundern zu dürfen, und 
unfern zweiten lieben Bat, Dem. Madler, bald tie 
Anfrige zu nennen. 
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Der Hagefol: 
Eine Hiſtorie. 
(Fortjegung.) 

Der alte Ratb R....... ‚ deffen Gefuntheit ohne⸗ 
dem mwanfte, wurde von dem Scidjal feines gelichten 
Kindes fo tief gebeugt, daß der Gram feinen Lebens: 
faden zerrif. , 

Man batte geglaubt, R....... fen ein wohlbaben- 
der Mann ; allein mum wien es fih aus, daß er arm, 
febr arm war; ja daß eine bedeutende Schultenlaft alles 
auf;ebrte, was die unglüdlihe Familie beſaß. 

Die Lage der Urmen war ſchrecklich. Theodorens 
Elend zwiefah. Sie lebten von den Unterftügungen 
edler Freunde und von ibrer Dinde Arbeit. Das Mad: 
dıen war groß. in ihrem Schmerz. Sie trug ibn mit 
wabrer Heltenftäcke. Sie lebte nur für die Mutter 
und die jüngern vier Geſchwiſter. 

Da raubte der Tod ihr Die legte Stüge. Die Mut: 
ter befam ein fehleihended Fieber, das ein nahes Ende 
erwarten ließ. Theodorens klarer, müchterner Blid aber 
fab ganz das Schredliche ihrer Lage. pre Seele war 
groß und flarf. Der Himmel giebt in ſolchen Prüfun 
gen der weiblihen Seele eine Heldenkraft, deren felbft 
der Mann nicht fübig iſt. 

Um diefe Zeit warb ein armer, aber fehr rechtſchaff⸗ 
ner Mann (er war bei Theodorend Vater Regiftrator 
gemeien) um ihre Hand. Tbeodore jah, wie der Mut: 
ter Auge in neuer Freude noch einmal glübte. Sie fah 
ja die Möglichkeit, ibre Kinder vor Noth zu retten. 
Theodore überwand das eigne Herz. Sie errang den 
(hwerften Sieg. Lieben konnte fie den Mann richt, 
aber fie achtete, fie ſchatzte ihn, denn es mar einer von 
den jeltenen Menſchen von altem deutſchem Schrot und 
Korn. ie reihte itm am Krankenbette der Mutter 
die Dand. Diefe farb beiter und rııkig, Das war ber 
Lohn des Opfers für Ideoderen. Tin reicher Lohn! 
Und die Vorjebung gab ihr einen böbern in dem ftillen 
daralofen Glücke einer gewiß aufriedenen Ehe. Treue 
Freundſchaft verband die Gatten, und eine innigere Zus 


lich vorfand, 


neigung fam mit den Jahren, den Leiden und Freuden 
ibred ebelihen Lebens. — ie bat auch vollendet! fewizte 
Amalie, und ibre Tbränen riejelten. 

Albert drüdte fie an's Derz. 

Berubige Did, Theure, fagte er liebevoll. Laß 
mich vollenden! 

Mit dem immergrünen Gefühle der erften Liebe im 
Herzen, fuhr jet Albert wieder fort zu erzählen, konnte 
nie eine andre Neigung in feinem Herzen Eingang fin 
den. Meiner Erziehung widmete der Ede alle Kraft 
wid alle Zeit. Als er mid .reif bielt, begleitete er 
mih nah M...... ‚ weil er mic nie wollte allein, nie 
in böfe Hände geratben laſſen. Wir. fanden uns dort, 
Adolph, und die ſeligſten Stunden ' der Jugendfreunds 
fhait geneffen wir dort. Der Kinder Freundſchaft ber 
freumdete Die Meltern. Harpel batte im Stillen “Deine 
Mutter beobachtet. Sie geflel ihm ſehr wohl. Nie, fo 
fagte er fpäter, bat ein Mekſch fo meine Achtung und 
Oochſchaͤtzung genoffen, ald Adolphs uprtrefflihe Mut: 
ter, Aus dieſer Adtung, aus dem Gefühle, nur in 
Der Näbe einer fo berrlichen Fran fünne fein Alter ers 
beitert werden, aus dem edlen Antrieb, für Dich zu 
forgen, da er der Mutter feine Unterftügung zu bieten 
wagte, ging es hervor, baf er ihr feine Hand bot, 
Er achtete Deine Mutter wo möglid noch böher, da 
fie ihm abgewieſen, ald früber, da er, ber an aller 
weiblihen Treue gmweifelte, bier die treue Liebe fo herr: 
Es war natürlich, daß doch durch dieſen 
Schritt, den Harpel oft bereute, ein Mißverhältniß cine 
trat. Er ging mit mir nach Heidelberg — dann aber, 
weil er ſich allein fühlte ſelbſt in dieſem Paradieſe Ba- 
dens, wieder nach Jena, wo er wieder fo beiter war, 
ald er es in H...... gemejen, Darauf wanderten wir, 
wie einit der berühmte Spaziergänger nah Syrakus, 
mit dem Ränzel auf.dem Rüden, dem Staabe in der 
Dand, durch Deutſchland, die Schweiz, Italien, Si— 
gilien, die Levante, von hier zurink nah England durch 
Frankreich in die Heimath. Zum zweitenmale, freilich 
mit ſehr ſchmerzlichen Erinnerungen, wählte Harpel 
Dresden zum Wohnorte. Er drang in mich, ein ‚Amt 


‚anzunehmen. Ih machte mein Eramen und bald wurde 
mir eine Stelle gegeben, wo ic die breiten Gandiwegt 
der Juſtiz und die Laſtwagen menſchlicher Nartheit und 
Schlechtigkeit, welche die Noeolaten, für prunlende 
Staatöwagen fle außgebend, der ehrſamen Dame mit 


der wächſernen Rafe ziehen helfen, fennen zu lernen. 


Gelegenheit hatte. Eine Verſetzung führte und nad 
Leipzig. Die’ Schãtze der Weitheir thaten füh jegt wie⸗ 
ber dem alten Marne auf. Rüſtig wie ein Juͤngling, 
benußte er, was die Univerfität bot und fludirte uners 
müder. Dft bat er mi, mir ein trautes weibliches 
Weſen zu firhen, daß micht mein Leben öde werde wie 
das feine; aber er rieth mir ſorgſame Prüfung am, und 
bob oft. die, Kraft feiner Beltimumngdgründe durch die 
Bittern Bemerkungen über das weiblihe Geſchlecht wies 
der auf, fo daß mir bangte vor jegliher Verbindung. 
Da führte ein einfaches Ereigniß — doch nein, ed war 
ja eine Schickung deffen, der Alles wohl macht, in defs 
fen Weltregierung mihts unbedeutend iſt, eine gänzliche 
Umwandlung unfres Lebens herbei. . 
(Bortjegung folgt} 


Ich und die. Schwarzen, mein Flaͤſchcheu 
und ich, 
x oder 
die weißen Roſen 


Eine Erzählung vom: ſchwarzen Beder. 
@ortjegung.) 





Antwort. i 

Unruhiger Menſch! 
Wie iſt ed nur einem mir fo freu ergebenen Derzem 
möglich, mich in meinen jetzigen Verhältniſſen mit Vor⸗ 
würfen zu plagen? Tag und Naht habe ich zu kampfen 
am die Dinderniffe, welche unferer Vereinigung mit ber 
englifchen: Armee entgegenftehen, zu befeitigen; und ich 
möchte wetten, wenn Re nicht mehr beftehen, machen bie 
Schwarzen wieder Umflände gegen dew Eid für die Krone, 
Der König bat mich zum General⸗Lieutenant ernannt; 
aber ein Kommando befomme ih micht. Die Uniforms, 
fo wie überhaupt die ganze Armatur, iſt fertig, es 
Beibt alles ſchwarz. Raͤchſten Monat werden die Offi⸗ 
ere beeibigt, dad Corps laſſe ich ſelbſt ſchwoͤren, une 

mme bepmegen bald auf die Inſel. 

Jetzt ein ernſtes Wort mit Dir. 


Haft Dir der Muthe, eine Neife nach Deutſchland 
unter die Franzoſen zu machen? es müffen wichtige Briefe 
hinüber; aber auch wieber wichtige berüber. Ich habe allent · 
halben wichtige Papiere kegem, ich muß Reim Sicherheit 
wien. Dier fannft Du mir nichts mügem, aber deſto 
mehr in Dentfchland. Ich muß Jemand dort haben, 
der mich vorm Zeit zu Zeit mit der Sitwatiomder franz. 
Armee. befannt macht. Willen muß idy, wie ed meinem 
Molte ‚geht, Dieronimus läßt einen Trenen nad dem 


J 


a erſchießen. Wer kann mir wohl Beffer 
2 N wie mein treuer Kurier? oder ———— 
wollteſt, wen ſollte ich daun wobl ſchicken ? Ich weiß 
was ich verlange, aber ih weiß auch, von wen ich es 
verlange. 

Made Dir einen Plan, und theile mir ihm mit; laſſe 


j aber die Offiziere nichts merken. Dod dieſe Warnung 


war nice höthig, Deine Verſchwiegenheit hat mid nie 
eetäufht. 
Meine Kinder wünfhen Dir befommend Gläck zum 


neuen Zahre, ebenſo Dein Dich achtender 


Gnädigfter Derzog ımd Herr! 

Haft Du Muth eine Reiſe nah Deutſchland unter 
die Franzeſen zu machen? Heißt doch wohl.fo viel als: 
Haft du Muth deine Haut mieder zu Markte zu tra— 
gen? Wahrlich, Eure Durchlauſcht müffen mir eine 
gute Seele — eine reine Philoſophie zutrauen. Einem 
Manne, in einer Lage wie ich, der ſich getäufcht fab im 
allen Hoffnungen, mieder fo große und widtige Ge 
ſchafte aufzutragen; mer biefed tbut, muß dem Manne 
feite Zuverfiht ſchenken, und eben diefer Zuverfiht zu 
entjpreden, ſoll mir beifige Pflicht ſeyn. Freilich geftehe 
ich meine Schwãche; die Situation, worin ich mic be 
finde, beflügelt meinen Wunſch, die Anfel zu verlaffen. 
Doc dieſes fell keineswegs die Treue ſchmälern, ſondern 
der Danf erhöh'n für die Gelegenbeit, Eure Durde 
taucht Liebe und Achtung zu erböb'n. 

Mein Plan ift fertig, doch weder Eurer Durde 
Kaudt noch fonft Jenrand theife ich ihm ſchriftlich mit, 
Denn jedes beichriebene Papier'ift ein Verräter. Ya 
Eure Durchlaucht mur vor der Dand ein Dorn 
Räfchchen machen, weiches jo groß ſeyn muß, daß es alle 
Papiere faſſen kaun. Die Platten ded Dornd müffen 
mit beiernen Nägeln zufammengefügt werden. Die Oeff⸗ 
nung wird mit einem dleiernen Schraubendeckel bermer 
teriſch verſchloſſen. Auf dem Deckel muß ſich ein Ring 
befinden, woran man eine fange Kette — ebenfalls —* 
Bleidrath, bejeiligen fanır. Haben mich Eure 3 ur ch⸗ 
taucht verſtanden? Wohlen: Mit Sehnſucht febe ich 
Höhitdero Anfunit auf der Juſel entoegen, und 
banfe tem üeben Prinzen für das erhaltene Renjabr. 


Der |. B. 
@Fortfegung folgt.» - 


Herfhels Traum 
" Mac; Garezans Traum, in Dfives Golbſmiths Umain, 
Beſchluß.) 

Mit ihnen fühlte ſtch Herſchel weiter ‚emporgeboben- 
Er ſah die nahen Gefilde der Sonne, eine nene Erde 
imentlich größeren Maasſtade. Herrlich Rratite FF 
zwar, dody wurde fie überftrahlt von der gröfern 
rinsfonne,. In immer weitern Entfernungen dehnten ſich 
die Welten des Orion von einander aus, und die dei 
Eichengefticnd, der Dyaden und anderer unzählbarge 





Er erfannte die Planeten dieſer neuen Gom 
—— fein Geiſt konnte mehr die Unendlichkejt faſſen. 
Alber ſchwerer und langſamer ging nun der Flug. 
Banges Grauſen beñel ihn. Vor ihm lag das Buch 
feines Lebend aufgeſchlagen; er ſelbſt überzählte feine 
Handlungen, ihre VBewesgrunde ſah er in nafter Wahr: 
heit. Merborgen war weder Guted noch Böfet, und 
! — wie war in Vergleihung mit dem Vegteren fo 
klein des Erfteren Zahl! Dier, wo jede Tanfhung ſchwand, 
bier hatte er fein eignes Urteil am meiſten zır fürchten. 
Fur Gnade konnte ihm retten, und er wagte kaum, ffe 
gu boffen, aber wie beitünde ohne fle Das Uncollfonm’me 


vor dem vollfommenflen Weit? — Aus einem Lichts 
glanze, taufend Sonnen überftraplend,, vernahm er fol⸗ 
gende Worte: 


Fromm und reblih war Dein Wille, unermũdet Dein 
„Steebem nach Wahrheit. Der Unendlichteit Klein⸗ 
„ſtes eutdeckend, doch mehr erforſchend ald Taufende, 
„warft Du beſcheidner, ala Jene. Vieljach ſäeteſt Dur 
„mit Wort und That, ſchöpfe nun näher am der Duelle 
„böberen Lichtes und Wahrheit. Fu ihr war Dein 
„Sinn auf Erden gewandt, nun lohne fie Dich im 
„kimmlifhen Welten.” 

Kaum war gefprochen dad Wort, da umſchwebten ihr 
werbrüderte Geifter. Wie Deine Seele ſich zu dem bins 
neigt, der eine edle That verrühtete, oder wie ed Dir 
felber iſt, wenn eine felige Stunde des Lebens Dich im 
ber Stimmung findet, die Gelegengeit zu benutzen, die 
Dir der Himmel zu einer ſolchen gab; wenn dann, iſt 
fie vollbracht, Deine Zunge verſtummt, aber alle Pulje 

‚ reden, wenn Dein freudetrnnfener Bit zum Himmel ge 
wendet, das ausjpricht, wofür die Sprache feinen Hubs 
druf dat, wenn die Welt um Did verfchwindet, und 

Du bienieten fhon des Himmels Seligkeit genießer: fr 

war es Herſchelu, da er ſich zu iduen gezogen fühlte, 

und fo wurden feine Gefühle erwietert, Die Geifter fans 
den ſich, um ſich im der Hille von Körpern, ald Freunde 
für die Dauer des Dajepns nicht zu verlieren, Wir mens 
nen dieſes und Unerklärliche: Sympathie der Eeelen, 

Eine geheime Sehnſucht findet dem längft erſednten Be 

genfand, der ihr im Der Ahndung vorſchwebte. Nicht 

um eine Verbindung einzugehen, ſondern um eine früher 
geludvfte fortzujegen, folgen wir des Derzend gebeimen 

Zug. Ehre und Glüd des Freundes, Gedanfe und That 

werden ein Gemeingut. Gelbft der Gelanfe wird ers 

sathen, ehe er ſich zu äuffern vermochte, 

Treuer Schweiter, und Freundesliebe bangte inde 

. am de& edlen Greiſes eben, aber die Rube im es 

Sefihte, eine lebhaitere Nöthe feiner Wangen, das Lüs 

deln um feinen Mund, und den Ausdrud einer böberen 

Freude, Die aus feinen Mienen wiederftrahlte, md ihnen 

felbſt etwas Verklaͤrtes gab, verſcheuchten ihre Beforg⸗ 
niſſe. ‚Er erwarte endlich," umd feine Blicke verweilten 
mit Liebe und Danf auf dem Kreije der um ihn verfam« 
weiten Freunde, Sein Geiſt, dem diefed Traumbild bes 
Bindig vorfhwebte, ſchien eine mit wewer Kraft gepaaste 


Tpätigfeit, fein Durft mach Wahrheit einen erbäbetern 

Grad, und feine Freundlichkeit, Milde und Wohlwollen 

gegen Jedermann eine lebendigere Fülle daraus gefhöpft - 
zu baben, fo-daß Jedem, der von Derfchels Wo hnſitze 

a Slough, in Windſors reizenden Umgebungen zurüde 

ehıre, ein Eindrud blieb, den Jahre, in dem Geräufche 

der großen Welt verlebt, nicht auszulöſchen vermochten. 

Und als endlich der Friedensbote ihm freundlich winfte, 

und ihn in feine Arme aufnahm, da freute fich fein Geiſt, 
dad num in der. Wirklichkeit zw fehen, was jener Traum 

ihm im Bilde gezeigt hatte, 

r.b. 


Bemerkungen über den Nachtrag zu der 
Schilderung Ramſay's in No, 175 — 179 
der Didaskalia. 

Bon M. 9. Klarke. 


Ir den Nummern 175 — 179 diefer Blätter findet 
fi ein Nachtrag zu dem, was ic) in einigen zorberges 
benden von dem Leben und Tode Ramfan's erzählt 
babe, Daß ſolche Rachträge oft von großem Mertbe 
find, nicht allein für das Publikum, fondern auch oft 
für den erften Berfaffer, wird jeder Einſſchtsvolle zu· 
geben mülen, weil zwei Sucher mehr Quellen auffin · 
den fünnen als einer. Ih hatte auch im einer Ye 
merfung den Wunſch ausgeſprochen, einige Ergänzungen 
bed von mir felbft für mangelhaft gehaltenen Nuffages, 
den ich nur wegen verfchiedener Anfragen, ſelbſt von 
Seiten der Redaktion diefer Blätter, druden ließ, zu 
feben. Herr Dabl bat dieſem Munfhe entſprochen, 
med ic fage damit ſchuldigen Dank. Doch für Eins 
foge ich fernen. Es ftebt nämlich gleih zw Anfang je 
ned Nachtrages No. 175 ein Wort, welches einer ber 
rihtigenden Erflärung bedarf. Es beißt dafelbft: „do 
Derr Karte den Generat Ramfap auf Koften der 
Baprdeit aflzufehr gelobt babe.” — Weiß ich zwar, was 
Herr Dapl damit fager will, nämlich daß ich mic geirrt 
babe, fo könnte doch mancher Leſer der Didaskalia dem 
Ausdruck „auf Koſten der Wahrheit“ nah dem 
gewöhnlihen Sprachgebrauche alfo verftehen, als habe 
th den General Ramfap gegen meine Urbers 
geugumg gelobt; dein folhes verſtehet man doch un⸗ 
ter jenem Ausdruck. Wir wiſſen zwar alle recht mohl, 
daß jede hiſtoriſche Wahrheit eine objektive if, und 
feder Jrrtbum darin der Wahrheit emtbehrt; allein e® 
laſſen ſich bei Beurtheilung diſtoriſcher Perfonen oft zwei ” 
Dinge, ja felbit noch mehrere, ald Wahrheit binfteflen,, 
ohne daß man fagen fünne, ber Eine oder der Andre 
fhreibe auf Koften der Wahrheit. Ein folder 
Fall liegt offenbar Hier wor, und ih werde beweifen 
können, daß ih Ram ſay nicht auf Koften der Wahr 
beit- gelobt Habe, fondern daß ich das, was ich non ibm 
gejagt babe, hiſtoriſch begründen kann. Das banauifhe 
Magazin befige id nicht und konnte es auch zu je 
ner Arbeit nicht erhalten, felbß bicht Auszüge. Dot 





wußte id fo viel, dad Ramſah bier nicht Lobeserbe: 
bungen ärndtet. Das that auch nichts zur Sache. 
Ich hate Ramfay nicht als Menſch, fondern ald Ge; 
necal beurtpeilt, und darum gefagt: „So endigte ein 
waderer Krieger fein nicht ohne Ruhm verlebtet Ler 


ben.” Und eben in dieſer Beziehung hinzü eſetzt: 
„Ehre feinem Namen!“ — nämlid feinem mılitäs 
rifhen — und diefen fann ibm weder bad ba’ 


nauifhe Magazin neh die Deduftion über 
feine unbefugteProcedurenim Theat. Europ. 
nehmen. Wir fragen doh wohl mit Recht: Was hat 
Ramfany in feinem Verhältniß ald Commandant von 
Hanau Rechtliches oder was Unrechtliches getban? Ge: 
gen wen batte er als joldher die eriten Verpflichtungen ? 
— Beantworten wir die legte Frage zuerft. 
(Fortjegung folgt.) 





Mannheimer Dramaturgie. 


Donnerftag, 13. Juli, Minna von Barnheim, 
Luſtſpiel in fünf Abtheilungen, von Leiling. 

Daß Minza von Barndelm zu den Yuilipielen der 
feinen Gattung gehört, daß ed die Mitte zwiſchen der 
englijhen und franzöſiſchen Weiſe balt, daß der Geiſt 
der Erfindung und der geſchilderte geſellige Ton aber 
eigenthumlich deutſch iſt, hat A. W. von Schlegel ſchon im 
dritten Theil feiner dramatifchen Vorleſungen anerkannt, 
Abgerechnet die biftorijhe Bedeutung des Stucks, nam—⸗ 
lich die der Zeit nad) dem fiebemjährigen Kriege, welde 
ihn bei feiner Erjheinung 1703 ſchon viele Freunte ver: 
fhaffte, find die Hauptcharaktere nicht nur vorteefflich 
gezeichnet, ſondern auch die fomijchen Nebenfigureu pw 
ben ein fo friſches Colorit und ‚ine oft fo drollige Laune, 
daß fie nicht anders als ſehr erheiternd auf den ‚Zus 
fhauer wirfen fönnen. Wäre Daher in dem ihönen Vers 
baͤltniſſe Tellheims zu Minna und Werner das verftans 
dige Fräulein weniger wortreid im Austrud ihrer Ges 
fühle, und der Wachtmeifter niht allzu jreigebig mit 
Geldanbieten, fo würde wohl die ftrengite Kritik nichts 
weiter zu vermiffen haben, als daß Leſſing ſich auf die 
Liebe nur wenig verftand, und daß Dad, was cr zwi— 
{hen Ninna und Tellyeim für Liebe ausgeben wil, hun: 
melweit davon entjermt'ift, Denn wie wurde ſonſt der 
Major fo gewiſſeuhaft, und das Fräulein jo reflektirend 
fern fönnen. Im dieſer Dinficht wunſchte id daver im 
Minna's Rolle einen vernihtenden Strich durch Die fünf 
Zeiten: „So fell ih, jo muß ich im meinen eignen Au⸗ 
gen verachtlich werden? Nimmecemedt es ut eine nichts; 
wirdige Kreatur, die ſich nicht ſchamet, ihr ganzes Süd 
der blinden JZartlichteit eines Mannes zu verdanken k 
machen zu koͤnnen. Welch eine falte, abftoßende Sprache 
für ein Derz, dad liebt und wieder geliebt wird, 

Die Darttellung wer vorzüglih, und zeigte von re: 
gem Feige und ruhmlichem Eifer. Mad. Hitter 
prahre ald Weinna in den feltinmen &barafter ihrer 


Nolte, der aus Win, Vornehmheit, refleltirender Te 


Didaskalia, ©. 2. 


gend und überfliegender Halbliebe zuſam 

eine gewiſſe Einheit und trial en Die ti 
zu erreichen iſt. Herr Löwe genügte in allen Mer, 
baltnifen, ſowohl in denen zur Geliebten, als auch zum 
Wachtmeifter und feinem Bedienten. Trefflich in dem 
Ausbrühen gefränfter Ehre, vortrefflih im Fellbalten 
der ruhigen Bitterfeit, die ein unverdientes Schickſal er⸗ 
zeugt bat. Mad. Rüppell vereinigte Franziskas ge: 
ſunde Fröblichkeit und Lebenspbilofoppie mit einer Ela» 
Rizität in ihren Bewegungen und einer ſchnell auffeimen 
ben Eiche zu dem würdigen Werner, welches ein febr 
anſprechendes Bild vor dad. Auge ftellte. Hr, Brandt 
gab den Wachtmeifter Paul Werner wie aus dem Spie⸗ 
gel geſtohlen, das beißt wie ein Gemälde entworfen aus 
der Geſchichte des Preußiſchen Militär-Charakters nach 


dem Dubertöburger Frieden. Die Rolle Juſt's ſah ich 


nie beier, ald fie von Deren Ungelmann gegeben 
wurde; berrli gelang ibm Die gemütliche Erzählung 
von dem Pudel und der bumoriftiiche Bericht vom Avans 
cement der Bedienten des Majors. Riccaut's Darftel; 
lung erbielt durdy Deren Thürnagel, befonderd in 
der Geläufigkeit des franzöſiſchen Dialekts, den er ganz 
in feiner Gewalt bat, einen vorzuglihen Werth, Herrn 
Ritters mimiſche Zeichnung des Wirths gab abermals 
den erfveulihen Beweis feines ſchönen Talents, denn 
ohne im mindeiten zu chargiven,' bob er die Neugierde 
und Furcht der gemeinen Wirthöfeele fehr ergöglich heraus. 
— a — — 
Berichtigung. 

In dent Auſſatz „Oppenbeim“ (Ro. 207 der 
©. 1. 3. 24. v. o.) lefe man 
* Sich unſ'rer Ahnen Seelen von wort gedacht. 

att; 
‚ Sid un’fre Ahnen von Wort gedacht, 
Die griechiſche Stelle leie man: Insovg Kpısas Geo» 
Bıog Zwinp — (LXOFI), und in der lateiniihen 
Infhrift ſtatt: „Anolonis,* — Apolomis, und fatt: 
„Es — Et. . 
— 
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Der Hageſtol;z—. 
Eine Hiſtorir. 
gortſetzung.) 

Harpel war ftetd ein Freund mechaniſcher Kunftfers 
tiafeiten geweien "Neben der Wobnung, die mir in 
Leipzig inne hatten, wohnte ein Jumelterer, ein febr 
braver Man, einit ein Schulgenoſſe von meinem Dbeim. 
Es that ihm wohl, eine befannte Seele aus der Ju— 
gendzeit, die ihm fo ſehr befreundet war, mieder zu 
finten, md andrerfeitd zog ihn des Jugendgefpielen Gz⸗ 
ſchaft febr au. 

Eines Tages, wo er wieder in der Werfitätte fa, 
trat eine alte frau berein und bot dem Aumelierer ein 
Ringlein zum Verkaufe an, auf deffen Echilde die Buchs 


flaben T. P. eingegraben ftanden. T. P. fagte der Aus 


weherer nahläffig, obne gm willen warum, und befah 
den Ning, der febr wenig Werth batte. - 

Thbeobore Pfeifer, fo bieß ja die untreme Geliebte. 
Der Gedanke durchzuckte Harpels Seele. Er nahm den 
King — und — er bebte — es war ein ihm wohlbe⸗ 
fannter Goldreif, den einft Theodore getragen. 

Der Jumelierer bemerkte die Bewegung Harvpels. 
Bas it Ihnen? ferſchte er ängitlih. Rennen Sie dem 
Eigenthümer? , 

Harpel fragte die Frau, woher fle ibn habe? — 

Er gehört einer armen, franfen Wittwe, die mit 
fünf Kindern am Hungertuche nagt, ſegte die Frau. 

Und fie beißt?! — 

Theodore Beifer. 

Heiliger Gott! mo wohnt ‚fie. Be \ 

Die Frau bezeichnete ein abgelegened Gaͤßchen, daß 
Darpel nicht kaunte. 


Er nabm den King, und bat die Frau, ihn zu der ' 


Krankeu zu führen. 

Albert ſah anf Amalien. Sie ſaß da mit einem 
Geſichte, auf dem ftille Wehnufth und doch eine freudige 
Erhebung der Seele geſchrieben ſtand. Willſt Du mid 
abläfen? fragte er fanft. 

Die nidte, 


Montag, 351. Juli 


hielt mich aufrecht in diefer ſchweren Zeit, 


—— 


Ehe ich den Faden aufnehme, wo ihm mein Albert 
fallen tief, fagte fie, muß ich etwas ausfpreden, was 
Du, Adolpb, vieleicht ſchon ahneteſt — Theodore war 
— meine Mutter. 

Deine Mutter?! rief ich erftaunt aus. D ich bitte 
Dich, falwe fort, liebe Amalie! 

. Mein Vater war feit drei Jahren todt, nahm fie 
dad Wort, ald dad Erkennen Ted Ringes in Darpeld 
Geele die alten Empfindungen wedte Mit Armırtt 
batte er gefänmft alle die Tage feines Lebenẽ. Armuth 
war unfer Erbtbeil, als er ftarb. Der Mutter kuuſt⸗ 
fertige Dand ernährte und kümmerlich, bis ih, berans 
gewachſen, file unterſtützen konnte. Da wurde ımfre Lage 
in etwas beſſer. Allein der. Brüder” Unterricht, ber 
Mietbäns, Die vermehrten Bedürfniie meiner heranwach⸗ 
ſenden Geſchwiſter foderte mehr, als wir leiten fonns 
ten. Die trübe Ausſicht in die Zukunft erfüllte der 
Mutter Seele mit Kummer. Der Summer nagte an 
ihrer Gefundheit. Sie erfranfte. DO, fie werde ih nie 
vergefien, biefe Tage einer unausſprechlichen Noth! Nur 
ver fette Glaube an den allwaltenden Vater im Him— 
‚mel, den bie Mutter fo fer im meine Seele gepflanzt, 
Der Arzt, 
der meine Mutter behandelte, war fein Menſchenfreund. 
Möge ed ibm Gott vergeben, wie er an und Armen 
handelte! Ih mußte ein Stüd unfres Meines Beſitzthums 
nach dem andern verkaufen, um feine Foderungen zu 
befriedigen. Und doch war er ja das Werkzeug, durch 
deffen Därte der Weltregierer uns bie Huͤlfe fandte. 
Der Ring der Mutter war das Letzte, was ich zu vers 
Taufen batte. Sorgfältig hatte ich es ihr verbeblt, denn 
mir hätte fie den Ring am Tage meiner Confirmation 
gegeben. Er war mir heilig, und doch — o, es foflere 
mich bittre Thränen — mußte er verfauft werben, um 
Brod für die kleineren Geſchwiſter anzukaufen. 

Die Dämmerung, die Zeit des Tages, wo dad Kıms 
merbelaftete Herz tiefer fein Web fühlt, war gefommen, 
Die Mutter ſchlummerte im Kammerlein. Ich faß in 
Thränen. mitten unter meinen Geſchwiſtern und wartete 
anit pochendem Derzen auf die Wiederlunft unſter bra— 


ven, aber glei und armen Hausfrau. Da öffırete fi 
die Thüre, und ein Mann im einem hechtgrauen Kleide 
ffand auf der Schwelle, 

Er ſah mich an — er zitterte — er rief mit bebens 
der Stimme: „Theodore!“ und breitete die Arme gegen 
mid aus. 

Eine unbefhreiblihe Angft ergriff mich. Was wollte 
der Fremde? Was fuchte er? — Meine Verlegenheit 
war ohne Gränzen. \ 

Erbleihend ftand ich auf. 

Da ließ er die Arme finfen — es ſchien, ald er« 
wache er aus einem Traume — Thränen rollten aus 
ſeinen Augen. O mein Gott, mein Gott, fagfe er 
weich, ich habe mich ja getäuſcht! Er wiſchte die Thräs 


nen weg, fuhr mit der Dand über dad Gefiht und 


ſuchte fi zu fallen. Es mochten fo einige Minuten 
vergangen feyn, da richtete er dad auf die Bruft ges 
funfue Daupt empor, trat mir näher, reichte mir die 
Dand und fagte mit rührendem Ausdrud: Erfhrid nicht, 
Kind, ich komme in guter Abfiht. Wo iſt Deine 
"Mutter? — * 

Ich erzählte ihm, ermutbigt, was er wiſſen mollte. 
Er zog mic; neben ſich auf einen Stuhl. Kind, fagte 
er, fey offen, was bedarf fie, was Ihr? Sprich, id 
" ‚bitte Di! 

Brod, ah, Brod! baten die Kleinen, et 
Er ging wanfenden Schrittes hinaus zu der frau 
’ die ibn geführt. Dann fam er wieder. 

Haft Du nie den Namen Darpel gehört? fragte er. 

Darpel? rief ich, umd fuhr entiegt zurüd. 

Du erfchridit? fagte er wehmüthig. Ich bin der. 
Darpel. D erfchrid nit. Glaube an das Edle und 
Deilige im Menfchen. 

Ich konnte mich nicht erholen von meinem Schreden; 
aber doch flößte mir der Mann Vertrauen ein. 

Da rief die Mutter, 

Schweig' noch! bat er, und id; ging. 

Ach, fagte ſie zu mir, ih habe fhön geträumt. Gott 
fandte einen Engel zur Hülfe für Euch, Ed war Har- 
pel. Ich hörte ihm meinen Namen rufen. 

Ich zirterte; das fah fie. ß 

Sep rubig, Amalie, id rede nicht irre! 

Das nicht, liebſte Mutter, rief ih. Der Engel 
iſt da. — . 

Da? fragte fie und richtete fi auf. Harvel da? 

Da ging die Thüre auf und Darpel fand vor ihr. 

(Fortfegung folgt.) € 


Ich und die Schwarzen, mein Flaͤſchchen 
und ich, 


ober 
die weißen Roſen. 
Eine Erzählung vom fhwargen Beder. 
(Fortfepung.) 
Dem Prinzen von Dranten-Raffan, welder im DO 
fort Mubdirte, ſchrieb id: 


. gen Derbft meines Herzogs Wille. 


Onädigfter Prinz und Herr! 

Voriges Jahr “hatte ih das Vergnügen, Eurer 
dh eit Briefe von der allergnädigften Mutter jomohl, 
wie vom Jhro Hoheit der Frau Großmutter mitzubrin 
gen, und überreichte fie durd Herrn Gonftant. Kürzlich 
habe ich den Auftrag von meinem Herzog erbalten, eine 
emiſãriſche Reiſe nach Deutſchland zu machen. Aller 
Wabrfheinlihfeit nach, wird Berlin eine Zeitlang mein 
Aufenthaltsort bleiben, um in der Näbe der Franzefen 
$ ſeyn, befonders Stettin zu beobadten, ob nicht "eine 

andung zu verfuchen ſey, denn dieſes war ſchon voris 

j Ih kann für bie 
bobe Gnade, melde ich voriges Jabr von Ihro Do 
beiten den Königl. Eltern genofien babe, feinen gröſ⸗ 
fern Dank bezeugen, ald wenn ih von dem geliebten 
Erbpringen einen Brief mitbringe. 

Indem ih Eure Hoheit mit meinen Wünſchen 
geborfamft in Kenntniß feße, nenne ich mich mit auße 
gezeichneter Oochachtung . 

Dero 
\ ergebenfter Beder, 
geitheriger Secretär des Herzog. 

Antwort, 

Eir! 

Mit unbefhreiblichem Vergnügen babe ih das Schrei: 
ben gelefen, welches Sie die Güte hatten, mir zu fchife 
fen. Eure Mohlgeboren wollen meiner Mutter einen 
Brief mitnehmen; und gewiß werden Gie viel Freude 
damit machen. Aber feyn Sie vorfihtig; wenn er in 
ſranzoͤſiſche Hände fommt, finb Sie verloren, und auch 
meine Mutter fommt in Verlegenbeit. Doh nad allem, 
was mir mein Herr Vetter, der Herzog, verfloffenen 


‚Winter von Ihnen gefagt hat, brauche ich dieß nicht 
gu fürdten. 


Nehmen Cie aus der Ferne meinen Danf für Ibr 
gütiged Benehmen. So febr mir auch die Wiſſenſchaf ⸗ 
ten allhier anliegen, jo beneide ich Sie doch um bie 
Reife na dem Materlande, und wünfche fle zu tbeifen. 

Gott gebe Ihren Glüd! dieß mwünfchte berzlich Ihr 
ergebeuer Wilbelm, 
Erbprinz von Oranien-Naſſau. 

Die Schwarzen batten jeden Tag exerzirt, Denn es 
wurde engliſches Commando eingefnbrt. Jetzt waren fie 
fertig, und nun famen auch Monturen, und beide Regi⸗ 
menter wurden complett gemacht. Jeder befam a Pf. 
Sterlinge, doch mußte er fid) für dieſes Geld fleine 
Montirungsftüde anſchaffen. Ih nahm aus Borficht 
nichts, denn bei der Abreife hätteich ed wieder heraud« 

ben müffen. Man batte meine Eorrefpondenz mit dem 


"Derzog wahrgenommen, und viele glaubten, ich ſchriebe 


Sr. Durchlaucht vom Neifonnieren und Schimpfen Bier 
‘ter; ob es nun gleich nicht der Fall war, fo machte mir 
diefes doc; manche unangenehme Stunde. Die Offiziere 
gingen nah St. Piere, bier wurde ihnen auf dem. Ratb- 
baus der Eid abgenommen. Sie mußten ſchwoͤren, Geb 
ner Majeftät dem Könige zu Grogbrittanien leben Jahre 


ieß. und jenfeitd des Meered treu zu dienen, und den 
.- ——— Kuß auf das Evangelium bekraftigen. 

Endlich, am 10. ‘März — ed war ein berrlicher Frübs 
fingetag, figmalifirt der Telegraph eine königliche Fre⸗ 
gatte. Sch liei auf die Terrafie. Ed war der Lerjog, 
und eben tief tad Schiff im Daien zu St. Pirre ein, 
Rad einer Etunde fam ſchon ein Botbe von anfow 
mit der Weifung: ich follte augenblicklich binein fommen. 
Wenn die franzöfliben Geusd'armen ebemals hinter mir 
- waren, babe id weite Schritte gemaht, aber gegen des 
nen, die ich jetzt machte, waren fie nichts. * 

Mein Gott, mein Gott, wie ſiedſt Tu and? rief 
er mir entgegen, ald ich zur Thuͤr binein trat. 

IR Las ein Wunder? Wenn man bald Flesiherfmecht 
und wieder Steinfoblenmeffer it, fann man maprlid nicht 
ausfeben wie ein Tanzmeiſter. 

Daft Du Feine Uniform? * 

Ich babe mit Willen feine genommen, weil id fie 
boch wieder hätte beraudgeben müjfen. , 

Es hätte nichts zu bedeuten gehabt, es wäre nur, 
daß Du anders angezogen kommſt. Du must noch bier 
bleiben bis zum Wa 

Iſt mir wicht lieb, und mwünfdte gerne fobald wie 
möglich weg. 

Es gebt nicht eher, ich erwarte noch Briefe aus 
weiter Entjermung, und dad Rejultat davon mußt Du 
mitnchmen. Bas haft Du ver einen Plan entworfen ? 

Iſt die Flafche fertig ? 

. » kah Du Dir fie ſelbſt machen wenn Du nach Fon 
bon fonmft, fonft wird fie nichts ang. Wie willſt Du 
fie förtbringen ? 

Ein Fifherboet muß mid in Helland ans Fand fez 
gen. In jedem Fiſcherbooth ift im der Mitte ein Bebäl 
ter, welcher mit Dem Meer in Verbindung ſtehet, und 
worin ſich die lebendigen Fifche befinden. Aus Ddiefem 
Gatter wird eine Stange herausgenommen, und unten 
ind Meer das Fläfhchen mit den Briefen gehängt, 

Daft doch Deine alten Kniffe noch; aber wie kommſt 
Du in Holland fort? 

Ih babe dem Berliner Kauſmannkpaß noch, dieſer 
beitpeinet, daß ich ein Deftreicher bim Ich fage in Dok 
land, daß ih von Hölgenland gefhinuggelt babe; und 
jeder Öftreifh, Gonful muß mir auf den alten Paß einen 
neuen geben, 
aufüatteng Präßtig gefen! Wo milit Du Dich denn 

Ih denfe in der Gegend von Berlin. 

Dan erfährt nichts Sicheres aus Deutſchland. Dei 
ner Gewandtheit wird #8 leicht werden, die Bewegungen 
ber Franzofen aufzunehmen. Vielleicht erfolgt bald eine 
Erpedition bei Rügen, ohnweit Stettin. Wir wollen 
wur erft ſeben, was das ſchwediſche Kabinett bechlieft. 
Lorerſt meldeft Du uns, wie flarf die Befagungen von 
Gtralfund und Stettin find, damit die Erpedition dar 
Mh eingerichtet werden kann. Die Briefe fhielft Dis 


MA Golberg an Schroder, wenn aber Schweden mit 


’ 


"England bricht, fo ſchidſt Du fle an Denneberg. Wenn 


id) meine Kinder nicht bier hätte, fo machte ih mit, und 
ſellte ich wieder ald Uhrmacher reifen, wie vor zwei 
Sabren, 

Wie wirds denn morgen werben? 

Du ſchwoͤrſt niht mit. Ich werde mit dem Dbrift 
ſprechen, daß Du außgeftrichen wirſt. Dur gehörft, mir, 
und nicht dem Negiment. Es war nur ein Rotbfall, 
daß ich Dich bierher ſchickte. — Bei welcher Compagnie wirft 
Du geführt? 

Bald bei diefer, bald bei jener. Ich bin ſchen bei 
drei Eompagnien geführt worden. 

Mas bekemmſt Du Traftament? 

Einmal 18 Tenfe — dann wieder 2 Scillinge, auch 
dritthalbe, mandımal auch gar nichts. , 

Es iſt eine verfluhte Wirtpfhaft! Du warft anfe 
Zablamt beftimmt mit dem Charakter Zahlmeifter-Serr 
geant. Da bättet Du ed gut gebabt, nnd hättet 3 
Schillinge befommen; babe nur Geduld, Ich werde es 
Dir vergüten. Jetzt geh’ zu Kanſow und laß Dir Effen 
und Trinken geben. (Fortfegung folgt.) 





Bemerkungen über den Nachtrag zu ber 
Schilderung Ramſay's in No. 175 — 179 
ver Didaskalia. 


Bon M. 9. Klarke. 
(Fortfegung.) 


Zum Ertten. Der Shwedenfönig Guftav Adolf 
batte auf feinem Zuge nach dem Rheine, Lie Stadt Da- 
zau von dem DOberfien Hubald wegnehmen laſſen. 
Später erbielt Ramfay die Commandantihaft. Als 
Befehlshaber der Feſtung hatte er die erfte und letzte 
Verpflichtung, für die Erhaltung derfelben zu forgem. 
Solches that er, und wie er felbit für die Bürger mite 
geforgt, davon gibt die Gefhicte Zeugnif. Bis gur 
Entfegung der Stadt durch Wilhelm den Beftäm 
digen am 13. Juni 1656, bört man feine Klage ge 
gen den ſchwediſchen General, fie heben erft nachber an. 
Man klagte über Härte, über Bedrüfung des benadhe 
barten Gebieted, endlich’ über Mifdandlung ded Gra 
fen von Hanau und der Geinigen. Ramfand 
Pfllicht war, feiner Königin die Feflung um jeden Preis 

erhalten; daß er, als die Danauifchen, von den Mainzern, 
Brei Kaijerlihen, Darmftädtern gelodt, und der 
ſchwediſchen Beſatzung müde, gebeime Pläne gegen die— 
felben machten, ſtrenge Maafregeln ergriff; darum kann 
Keiner ihn tadeln, der Kriegsrecht fenırt, und daß er den 
Grafen, der den Feind zw Hilfe rief, unfanit behan⸗ 
delte — wer fünnte ed ibm anrehnen? Daß er ihn 
wie einen Gefangenen tractirte, Dad braten die Ums 
Nände mit. Daß ein General, der mit feinem Kopfe 
für den vertheidigten Platz haften muß, nicht mit fol 


hen fpaßet, welche Verrat im Schilde führen, daran 
tbut er wohl, Und wenn auch der Graf der Oberberr 
der Stadt war, fo ging Diejed Den ſchwediſchen Gene— 
ral nichts an — er war feiner Königin Verantwortung 
fhuldig, und ver Graf erichien ibm bier mit Recht nur 
ald Privatmann. Als ſolchen verhaftete er denſelben 
„mit 5 Rotten Soldaten und zwei Offigieren in dem 
eigenen Schloſſe“ — und ich möchte den Offizier feben, 
der ed nicht getban hätte, Von der Zeit an erflärte 
fib Ramſay als einen Feind Hanaus — und daß er 
bie Statt, deren Burger mit dem Feinde correfpondirs 
ten, als Feind bebandelte, daran that er wicht unrecht 
— jeder brave Dffizier hatte daffelbe getan. — Wols 
len wir ben General in einer belagerten Feſtung fadeln, 
daß er dem verrätberiihen Bürger füſtliren Mit? Mir 
fonnen e8 nicht, wenn wir willen, was der Comman—⸗ 
dant eines ſolchen Plages für Pflichten und für Rechte 
„bat. Eelbjt wenn er den Grafen von Danau nod 
übler behandelt hätte, würde er noch nicht fo übel ges 
tban haben, ald Kaiſer Karl V., welher des Lands 
grafen von Heſſen ſich meuchlings bemädtigte, gefan- 
gen bielt, und von dem fein Geſchichtſchreiber fagt, daß 
fein Ruhm vor feinem Tode erloſchen ſey. Oder follten 
wir dad an Dem Einen für Verbrechen erklären, was 
von jeher an Anderen ift gebiligt worden? Wit einem 
Perte: von Ramfan kaun, fo fange er Hanau beſetzt 
bielt, nicht mebr verlanot werden, ald von einem Be 
neral, der eine von Feinden umringte Stadt vertheidigt. 
Doß er nicht darnach zu fragen batte, woher er Net 
habe Commandant der Stadt zu fen, — mird jedem 
einleichten. Seine Sorge mußte feyn, daß er es fo lange 
als möglich bliebe, Somit nennt man ed and) nicht Kuiffe, 
wenn ein gejhidter Unterbindler die Politik feines Lam 
des, fo gut als ed ſich thun laßt durch verzögerte Uns 
terhandlung, beforgt. So fuhte Ramfan die Rückkehr 
des Grafen Philipp Morig zu binterfreiben, und 
wen er diefem dabei ein £ für ein U machte, fo hat er nicht 
mebr gethan ald hundert und taufend Politiker. So bat er 
die unter allen Völfern in politiihen Unterbanblungen 
gebilligten Feinheiten angewandt. Dieſes mit Meni- 
“gem dafür, dag man Namjan fein Verbrechen daraus 
mahen fönne, wenn er ſchmeichelte, wo das Intereſſe 
feines Staates gefordert wurde; wenn er auch befahl, 
ſelbſt in drehendem Tone, daß alles in Schrecen ae 
rieth; wenn er ſelbſt mit Köpfen und Henken drobete. 
Die Ankliger deſſelben ſagen nicht, daß er dieſe Dros 
bungen ind Werk geſetzt. Ihn alſo grauſam zu nen: 
nen, weil er den inruhlzen Buürgern droht, iſt doch 
wobl zu weit gegangen. Daß die Hanser ihm unter 
bensandten Umftänden nicht hold waren, iſt jebr begreiß 


th, Daß aber die Deduftion von ten unbefugten Pros 


ceduren mir wenigftend. nichts beweiſen können, begründe 

ich damit, das Namjay allerdings militariſche Befug⸗ 

niß hatte, und daß ed ein Unſurn iſt, im Kriege vom 

bringten eder unbefugten Proceduren * reden. DE 

Beſugniß gab ihm fein Amt und feine Stellung 
Veſchluß felgt.) 


Flüchtige Bemerkungen aus dem Tageb 
eines Keifenden von Ansbach über —— 
nach Coburg. 


Windsheim Dieſer Ort ward in Sahr 1172 
vom Saijer Friedrich zur Neihöftadt erheben, und im 
Folge des Lüncviller Friedens mediatifirt; er Fünmt 
ſchon in den Urkunden des achten Jabrbunte.td ald Kir 
nigoͤbef vor, und hatte ſchon Damals eine Kiche, Ju 
ber Chronik Windsheims find mehrere Gegenftände bes 
Aderbaued erwähnt, als jetzt auf der Flurmarfung ans 
gebaut zu werden pflegen, 4. B. der Flachs und Mai 
zen; nur der Gerfte, welche jest jo häufig gebaut wird, 
seihieht felten Erwähnung. Die Zahl der Weinberge 
war weit größer, ald fie gegenwärtig fit. Der 30jährige 
Krieg, ber dringend Die Vermehrung ded Getraides fors 
berte, beförberte den Acderbau zum Nachtheile der Mein 
berge. Im 9. ‚1559 ward das erite Bräubaus im ehe⸗ 
maligen Auguftinerflofter auf Rechnung der gemeinen 
Stadt errichtet. Im J. 1590 fing Paul Büling 
an, das erſte mürbe Brod, das man damals Franken 
wede nannte, zu baden. Er befam das Monopol dazu 
unter der Bedingung, daß er fein anderes Brod baden 
folte. In diefem fonderbaren Monepole lag der Grund 
zu ber nachmaligen Scheidung der Bäder in Schwarz⸗ 
und Weißbeder, einen Unterfhiede, welchen der Zunft⸗ 
get in Windsheim, fo wie in andern Orten, bis auf 
die neueſte Zeit erhielt. So manche Erfahrung liefert 
die Deforgnig, dab Windéheims Lage nicht zu vorzüg« 
Sich; gehaltenen gehört. Nachtheilig auf ben körperli— 
hen Zuftand möchte ſchen am fih bad Waller fen, 
weldes mit Gyps- und Kalfauflöfung geihwängert ut; 
durch diefe Miſchuung aber werden die bier fo bäufigen 
Verftopfungen und Drüſenverhärtungen befördert. Auch 


iſt der Cretinismus (eine eigentbümliche, mit einem all⸗ 


gemeinen Leiden der intelleftuellen Kräfte und Mißſtal⸗ 
tung aller fihtberen Theile‘, befonders des Kopfes ver 
bundene Atrophie) bier endemifch, fo wie zu Marft-Ei 
nersheim, Sohofen, Möntfondbeim, Burgbernheim ı5, 
Die damit Behafteten heiten Tappen, Tollen, 
Simpel, Tölpelr. Die Ortegeſchichte überbaupt 
ſpricht in der Vorzeit von häufigen Seuchen unter Men 
{hen und Vieh. Windsheim flirt durch Invafion im 
jährigen Kriege ſehr, noch mehr aber durch den vom 
J. 1793 — 09 geführten Reichskrieg gegen Frankreich, 
wo die Stadt in große Schuldenlaſt verfenft wurde. 
Sie zählt in 554 Häuſern nit ganz 3000 Seelen, und 
iſt ter Sig eines K. Landgerichts und Nentamtd. Das 
Handelöinftitut wurde nach Nürnberg verlegt, ein Theil 
beifelben fam nah. Bamberg. j 
(Fortjegung folgt.) 


— —————— 

Ehrater-Anseige. Montag, 31. Rali. Eurpan⸗ 
the, Oper in drei Abtheilungen. Euryantbe, Dem. 
Mapdler, vom Großf. Hoftheater in Darm 
ftadt. Egiautine, Mad. Schulße, erfte Saͤn⸗ 
gerin dee koͤnigl. Hoftheaters in Berlin, 


Didaskalia 


oder - : 


Blaͤtter fir Geiſt, Gemuͤth and Publizifät. 
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1826. 





Der. Hageftol; 
Eine Hiftorie. 
Gortſetzung.) 

Ich vermag nicht, die Scene zu ſchildern, deren 
euge ich war; aber ed mar ein heiliger Moment, wie 
en vor dem. Bette miederfriete und in ſtummer Rüh⸗ 
rung ihre Hand küßte und mit feinen Ihränen benetzte. 

Auch meine Mutter meinte, ' 
Zul nah am Ziele? fagte fie endlih. So nah am 

e! 

Harvel richtete fih auf. Sein Auge glängte in el 
ser beiligen Begeiſterung. Ach Dante Dir, Gott, ſprach 
er, ih danfe Dir; die Stunde if da, wo Du zum 
Lichte führte! 

Jetzt fegte er fih nieder. D, meine Mutter lebte 
eu auf, 

Ich war zu tief ergriffen, ih mußte binmweggeben, 
und im Gebete mein Derz erleichtern, indeß die Ge 
ſchwiſter aßen und ſich leife zur Ruhe begaben. 

Als ich zurückkehrte, ruhte der Mutter Haupt an 
Harpels Herzen, und beide weinten, 

Harpel zog mid zu ſich. 

Er iſt rein und edel, meine Amalie, wie ich am ihn 
geglaubt! fagte die Mutter, F 

So munter, fo ſtark war fie lange nicht geweſen. 

Daryel ging fpät weg. 

"D wie danften wir alle dem Helfer in der Noth, 
der feines bedrängten Derzend Gebet unerhört läßt. 


Am andern Morgen fam er wieder. Er brachte zwei 


Merzte. Er forgte für Alles. Er gab fo reich, dap ich 
faft niebergedrüdt wurde von einem. namenlofen Ges 
fühl. Aber er gab mie ein Vater. Meine Kinder feyd 
Ihr jest, ſagte er. Ih forge für Euch. ‚ 

* Und er that's wie ein Vater; aber nicht lange genoß 
bie gute Mutter die Freude, Harpeln gereinigt von ab 
fer Schuld zu wiſſen. Sie farb an feinem Herzen, 

» Albert unterbrach, die weinende Amalie. Sie ging 
Unweg. i 


Sa, Adolph, ſagte er, ſſe ſtarb an feinem’ 
Bergen, Vergeblich wäre es, den Schmerz zu ſchildern, 


den er empfand. Doh in ven Schmerz miſchte fih das 
füge Gefühl, daß er rein ror ihr geftanden, Daß fie 
ihm ein Derz voll beiliger Liebe bewahrt, daß fie am 
feinem Herzen geftorben war. 

D nun babe ich Droben noch einen Engel, der mei— 
ner in Liebe barret, fagte er zu mir, ein ‚Schmerz 
war ſtill, darum befto tiefer. oh " 


Obwohl er mich von allem unterrichtete, fo war {dh 
dech nicht zu der Familie gefonmen, Ich hatte ihn 
darum gebeten; allein ic fabe, daß er ed nicht gerne 
gebabt, Warum? Das fonnte-ich nicht ergründen. Am 
Tage vor der Beerdigung nahm er die finder und führte 
fie bierher, und trauerte mit ibnen. Ich ebrte feinen 
Schmerz und blieb neh einige Zeit im Leipzig. Ih 
batte dort Alles beſorgt was ndthig war. Vierzehu 
Tage darauf fuhr ich hierher. Vor dem Thore bed 
Stäbtchens begegnete er mir. Er führte zwei Anabem 
mit ſich, herrliche Jungen. 

Sehr froh begrüßte er mih. Komm, Mibert, fagte 
er, und begrüße die Kinder. Sie find meine Söhne. 
Es if Frieden in meiner Bruft, tbeurer Albert Ein 
neued Wirlen eröffnet ſich vor mir, ee 

Wir famen im⸗Hauſe an, 

Amalie! ruft er, nad — meine Amalie trift herein, 
gefhmüft mit allen Reizen der neunzehn Jahre. 

Eine Flammenröthe übergießt ihr Geſicht wie das 
meine. Das ift Nbert, fagte er zu ihr. 

Sieh Albert, hier Deine Schweiler Amalie! 

Ich trat zögernd auf die Liebliche zu, 

Gieb ihr den Bruderfuß, Albert, rief der Oheim. 

Ich that's, Adolph. Aber ber Kuß entſchied über 
mein Leben. Ich blieb vierzehn Tage in D........ 
Es maren jelige Tage, denn Amaliens Derz meiste ſich 
- mir in keuſcher beiltger Liebe, und num a Er mir das 

iht auf, das das Peben vwerberrlicht und mir feine 
wahre Bedeutung erſchloß. Darpelmar fehr, ſehr glücklich. 

Sch mußte nach Leipzig zurück. Harpel eilte nach 
Dresden. Es gelingt ibm, die Verſetzung des Juſtiz— 
amtmanns bier zu bewirken, der kängft darum ans 


Kaum . mieder in ER cd ich 
Briefe, ſchuell Leipzig zu ver u gu kommen. 

Ehe ich jedody a fe, fam. der alte Juwelierer und 
befsh alle meine Mobilien. - * 

Im Auftrage des Oheims! ſagte er. 

Was das ſollte, wußte ich nicht. 

Ich kam hier an, Amaliens Liebe war mein Himmel. 

Da kommen Wagen mit Effelten — es ſind die 
wme inigen aus Leipzig. 

Was ſoll das, lieber Oheim? frage ich. 

Er lächelt, zieht ein Papier heraus, reiht es mir — 
und — es ift meine-Beftallung ald Juſtizamtmann bier. 

Ra, ruft er, mich an feine Bruft drũckend, wie iſt's? 
Oratulitet Aber Du Kerl bit ja toll, was ftarrft Du: 
dad Papier fr an? — 

Ich Fonnte nicht reden. Allein bald fand ich mich. 

Ich flog an feine Bruft. Eind fehlt mie noch, theu⸗ 
zer Vater, rufe ich aus, J 

Teblt? ſpricht er lachend. Iſt doch der Menſch die: 
unzuftie denſte Seele, die ich kenne. — 

O, theurer Oheim — 

Ne, was fehlt Dir denn? — ' 

Meine Amalie! plate ich heraus ' 

: So? — fherzt er — aber die hellen Thraͤnen ſtan⸗ 

den ſhm im den: Augen, die Freudenthränen, Adolph — 
So? — Iſt das Dein Ernft? — Und wie flebtd denn 
bei Dir — Malen? fragt er fie, die nicht weiß, wo 
fe iſt. — 

Kommt, Kinder, rief er aber plötzlich, übermannt 

son feinem Gefühle, Ihr liebt Euch... Gott fegue Euch! 
Tan Geſchluß folgt.) | 
Ich und die Schwarzen, meim Flaͤſchchen 
und ich, 
i „sder 
die weißen Rofen 
Eine Erzählung vom ſchwarzen Beer. 
Gortſetzung.) 

Am: anderm Morgen rückte das. ganze Corps aus, 
und als der- Herzog erſchien, wurde er mit einem gren⸗ 
zenlofen- Zubel begrüßt. Erft wurde eine Zeitlang: erer« 
jiert und mandvriert; bierauf ein. Kreis geſchloſſen, und 
God saw the King gefpielt;; nach: Beendigung: der Muſil 
begamm dee Herzog: 

Eammeraden! - 

Froß,. daß ich mic wieder im euren Mitte befinde, 
melde ich euch zugleich, daß der Augenblick nahet, wo: 
eine neue, eine große: Thätigfeit. euch erwartet... Mor- 
der Hand werdet ihr nach Irrland verlegt, um dort 
fo lange: zu weilen, bis die Dufaren: beritten find, um: 
alddann: mit der engliſchen Armee vereint zw werben.. 
Ihr ſeyd jetzt ſchöner und beffer equipiert als je. Trew 
und tapfer waret ihr mie immer ergeben. Ich hoffe: 
aber au, deß ihre meinem Herrn Obeim, dem großen: 
König von: Großbrittanien, dag ihr der großen Nation, 





melde uns fo geögmlüthig aufnahm, und melde” 

viel Geld an und verwendet. bat, eben fo —* —* 
brav dienet, wie id es vom euch gewöhnt bim Doch 
ehe ihr dem Eid leiſtet, gebe ich euch mein Wort, dag 
fobald die Umftände fih ändern, und ich wieder in dem 
Beſitz meiner Fürftenthümer gelange, der Schmur feine 
Kraft verloren dat und ihr wieder mein feyd,. 

Jetzt wurde geihworen, und bierauf abermat God 
sav the King gefpielt. Hierauf dem König und dem 
Herzog ein Bivat gebracht. 

Der Frübfing verging ſchnell. Ausgangs: Mai kamen 
die Transportſchiffe zur Einfhiffung, und ich erhielt noch 
einmal den Ruf nach England. Ich ſchloß meine Rechnum 
gen, allein es ſtanden noch ſiebzebn Pf. Sterlinge im 
Regiment für Wein, welchen ein deutſcher Jude Namens 
Mordje geliefert hatte. Er war aus Creuʒnach gebürs 
tig, und die Hufaren nannten ihn wegen feiner. Schlaus 
beit nicht anderd mie Mordje Unglüd; mit dieſem hatte 
ich noch ein Abentheuer zu beiteben. Ich hatte die Lifte 
des Rüditandes ausgezogen und den Wachtmeiſters ge 
geben, welche die Zahlung für die Compagnie empfims 
gen; ald ih nach St Plere fam, um and Boot zw ges 
ben, famı Mordje mit einem. Gonftable und. ließ mid) 
tippen. Da ftand ich wie eine Mauer. Hatte ich Uni— 
form: getragen, fo hätte er es nit wagen dürfen... _ 

Kommen Sie doch nicht fort, bit Sie mir geben hum 
e Schuldfheim of die Hufaren.. 

Ich darf feinen: Schuldfcheim gebe, geh nur zu Dem 
Madıtmeiftern, dort findet Du die Liſte. 

Sage ih Sie doc, Sie kumme nit fort, bit ich hır 
den Schuldſchei. 

Weißt Di, daß De Militär nicht tippen: kannſt. 

Hun fe doch fa ſchwarz Mad om. 

In dem nemlihen Augenblit ging das Pafet nach 
London als, und ich ging zurück nach den Baraden zu. 

Doch kenne fe bi gib. Kumme ab bi, will ſeh Die 
Papieren, wo druf flehe die Name: Will obg jprebe 
mes de Derr Oberft.. Ä 

Ich ging. Als ih über dem St Peterfleim war „ 
blieb ich ſtehen und fah mich um; Mordje kam mir uch. 
Er jchlupfte unter einer Wafferhofe durch, und fab mic. 
in einer Entfernung an. 

In dem nemlihen Augenblick fam der Sergeant Ma. 


for Michelis. 


og Du nody nicht fort, Freund ? 
a, dad Mordje Umglüd bat mich arrefirk. 
Es it abſcheulich! Dein Geld if ja nicht verlorem. 
Nun rief ich ibm zu z: Morbje laafl — 
Laaf ich doch nit. 
Mordje laaf! 
Laaf ich doch nit! 
Jeht zog ich Michelis feinen Säbel, und rief mit 
fürditbarer Stimme, auf fr zufpringend:: Mordie laaf.. 
Sept riß er aus, und fam grade unter eine Waß 
ferbofe, welche ihn. naiederſchwentte. 


nach den Baraden zurück, und in dem nem ⸗ 
FR mtr ging dad Pafet nach Liverpol ab, ich 
eukaitete bei Wille Eaftle einen Nahen, und fuhr mit 


einem ifcher mitten ind Meer binein dem Patet nadı, 

die Dufaren. riefen mis Hurrah zu, und in einer Stunde 

war ich auf den Pafetboot, mo mid) der Eapitain freund« 

U aufnahm. Dem Fiſcher gab ich zwei Kronen. 
Gyortfegung folgt.) 


— — — 


Bemerkungen über den Nachtrag zu der 
Schilderung Ramfay’s in Ro. 175 — 179 
"der Didaskalia. 
Don M. 93. Klarke. 
Beſchluß.) 

Zum-Zweiten fragen wir, mad Namfan Recht: 
liches oder Unrechtliches in Hanau getban. — Daß er 
das. Kurmainziſche Gebiet braudſchahte, it durch jedes 
Kriegereht erlaubtes Verfahren — weil Mainz mit den 
Schweden Krieg batte; daß er den Sachſenhäuſern das 
Vieh wegtrieb, deßgleichen, daß er in jeinem Namen in 

- Danaır alled richtete und ſchlichtete — iſt in bem voris 
gen Artikel beantwärtet worden, daß er die Kaiſerlichen 
nicht in. Frieden Wen, und Feindſeligkeiten gegem alle 
ausübte, die es mit. diefen bielten — ich daͤchte, das 
gereichte ihm zur Ebre; daß er, ald er ſich nicht mehr 
balten konnte, die Feſtung den Franzoſen übergeben wollte, 
darin fanm ich feine Verrätherei finden, wie Herr 
Dahl in No. 178 ed thut. Maren denn die Franzoſen 
nicht Bundesgenpfen ber Schweden? Und thut ein Ges 
meral unrecht, wenn er die vertöridigte Stade feinem 
Bundesgenoffen öffnet? Herr Dahl bat ſich unitreitig 
durch die Jeremiade des Hanauiſchen Magazins irre- 
Kiten laſſen. Denn daß die Uebergabe der Stadt aır 
bie Franzofen den Danamern unangenehm feyn mußte,. 
iſt ſehr begreiflih. Und wenn. fie fih aljo hernach Glück 
münfdhten, „von eimem R amfan befreit zu ſeyn“ — — 
fo it diefes fein Zeugniß gegem Ihn. „Daß er ihnen: 
verhaßt war und ein Abſcheu,“ wie dad Hanauiſche Mas 
gayin ſich ausdrüdt,. iſt fehr natürlich: denn fie wollten: 
feinem ſchwediſchen, fondern ihren teutfhen Derrm,. und 
daran tbaten fle auch wohl. Def dem Namfjay Un— 
rechtliches vorgeworfen wird, ſcheint Daher mebr von Sets 
ten eines Hanauer Bürgerd, ald des Geſchichtſchreibers 
betrachtet zu ſeyn. 


Schließlid; ned Einiges. über feine Gefangenihaft- 


und feinen Tod, Daß: Ramfay, nachdem er ſchwer 
verwundet mar, durch einen Trommler parlamentirte, ift- 
Bewiefen. Daß der Graf non Dillenburg ehrli« 
ches Quartier, zwjagte, it gewiß, Ramfan ergab ſich 
durch Capitulation und nicht auf. Discretion. Es if 
nun: gegen dem Kriegegebrauch gefitteter Bölfer,. dei ge» 
fangen Offlzierr ind Gefänguiß zu ſetzen, es ſey num: 
dieſes ein Zimmer im Schloß,. oder im Thurm. Im: 
Biefen Beziehung „fah er fich getäufgt.” Ein 
Generol, der. wie ein. Berbrecher eingefperrt. wird, wenn: 


auch im ein bequemed Zimmer, den bat mar unwär 
dig behandelt. Man hat doch Geſchreies genug erho⸗ 
ben, daf-Rapoleom den General Balafor naher 
Eroberung von Saragoſſa in einer Art von Gefaugen⸗ 
fhaft gehalten hat. Und dodr hat dieſer Palafoz im 
biefer Stadt noch ganz anders verfahren, als Ramfan lır 
Danau. Nach meiner Meinung hatte er auch wohl ge 
than; NRapoleom hatte unrecht, und der Grafvom 
Dillenburg batte aud unrecht. 

Daß das Todtdungern Ramſay' s ein Mährdhen 
fen, babe ich nicht gewußt, da ich daB Dananifhe Mas 
gazin, wie oben gefagt, micht befige. Was ich von ſei⸗ 
nem Tode erzählt babe, fteht im Theatro: Europaeo- 
Tom. IV. pag. 108. 

Was die Belotmung des Major Winter anbelangt, 
fo bemeifet diefe gegen Ramfan. nichts. Noch vor 
jeber haben die frienführenden Fürſten die ausgezeichne⸗ 
ten Thaten ihrer Offiziere belohnt, felbit auch im dem 
ungerechteſten Kriegen. 

Here Dahl wird meine Erwiederung nicht übel nedmen.. 
Wenn ih den Ramfan zw fehr gekobt haben follte,. 
fo bat derfelbe ihn zw ſehr gefhelten. Medio ta- 
tissimus- ibis!. M. J. Klarte. 





 Flüchtige Bemerkungen aus dem Tagebuche 


ifenden von Ansbach über Bamberg, 
nach Coburg: 
(Fortfegung.» . : 

Burgbernheim. Den Grund zu dieſem Marfte _ 
legte im Jahr ı7r nach Ehrifti Geburt der römifihe Haie 
fr Marcus AUntoniud durd Errichtung eined Wacht- 
thurms wider die feindlichen Anfälle der Marfomannen,. 
welher nachmals in das Schloß Shönburg verwans- 
delt wurde. Am Jahr 508 fiedelten fid bier mehre vom 
den Ühriften am, die aus Bayern vertrieben wareı. Im 
Jahr 904 wütheten die Ungarn, Bei ihrenr Einfalle im 
Bayern, auch im diefer Gegend. Im 30jährigen Kriege 
ward der Ort geplündert und in Aſche verwandelt; Wen⸗ 
fher und Vieh, in den Wäldern verftedd,. wurden von: 
Feinde durch Dunde- aufgeſucht. Das nabe Wildbad 
datte fonft größere Heilktäfte. Man bat Radiricht,, daß 
fhon im Jahr 1118: der Kaifer Lothar dad Waſſer 
biefer Heilquelle nach Nürnberg holen lieg, un ed mit dem: 
gluͤcklichſten Erfolge: gegen: die Schmerzen des Nierens- 
ſteins zu gebrauchen; Albrecht Yhilles von Bran- 
benburg, bediente ſich deſſelben im: J. 148%, und in feis 
nen. dem: Fledem Borgbernheim: ertbeilten: Privilegien: 
iſt dieſes Brimmend erwähnt;: dem: Haifer Karl IV, 
balf es im: Z.. 1347 gegen das Magengrimmen. Das: 
erfte große Badehaus mit. 30: Jimmern wurde im J. 
1587 erbaut. Im J. 1716. befudite der Markgraf. 
Georg Wilhelm zu Baireuth dad Bad mit feiner 
Gemahlin. Sophie; einer gebornen ogin vom Sach ⸗ 
fen ;. fier blieben vier Moden hier, und” in der Zwiſchen⸗ 
zeit fampirten. alle. regulären Truppen: im Walde. am 


eines 


ftobade. Im J, ırır und 18 bieltem fi der König Die Hand It angefeht, dad Werd if an 


von Polen und Kurfürſt von Sachen, die Prinzeffin 83 ruft bie Müdigkeit um treue Hülfe an, 
Bildelmine von Baireuth, im den Jabren 1713 — bier ſteht ein tobter Etod und waıtet mit Verlangen, 
20 die Prinzen Karl Auguf und Georg Fried BIER Du —— —* geben Tann. 
rich Karl von Brandenburg: Eulmbah bier mit mebs fo preißt der Nichfte Dig, gar Pr 1 euffäließen, 
ren erlauchten und angeſehenen Perjonen, ded Badens fo viel aus biefer Quell verfiärt Tropfen * ai: 
wegen auf. Am Almoſenſtocke beim Badehauſe ſteht fol pP oft wird Deiner See’ am Himmelsihron Bedagır! 
gende finnreiche Infchrift: h (Fortjegung folgt.) 
Des Schoͤpfers Wunderhand hat biefe a nn 
der vor u Eranfe Buirs ae — Cheater · Anzrige. Dienſtag, 1. Auguſt. Frido—⸗ 
Bewunb’re, Sterblicher, die fchönen Geitergaben, kin, oder: Der Gang nah dem Eiſeß— 
vor welche unf’re Zeit gerechte Sorge tränt, bammer, Scaufpel in fünf Abtheilungen. 
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Der Hageftol; 
Eine Hiftorie. 
(Fortfegung.) 

Da lag fie an meiner Bruft, Mdolph, und er ums 
ſchlang und, und die Seligkeit des Dimmeld wohnte im 
unfeer Brüft. Sie wurde meine Gattin — der Schup- 
geift meines Lebens, der Engel, der mir täglich neue 
Bluͤthen auf den Lebenspfad ftreut. Sieb, fo fam mein 
Glüd mit Niefenfhritten, und blieb Gottlob bis hente. 
Moch zwei Jahre lebte Darpel, Er und Du, ihr mas 
rer Patben bei meinem Aelteſten. Er wurde wieder 
jung, Adolod. Er trug den Suaben, er fpielte mit 
ibm, er war glüdlich wie ein Kind. uf 

Ah, jagte er oft, mir iſt's, als könne ich mun in 
Frieden von dannen zieben — und doch Eure Liebe fefr 
felt mich an's Leben, daß ich mit Seufjen an die Stunde 
denfe, wo bed Deren Stimme ruft! 

Amalie trug ihn aber auch fait, wie man fast, auf 
den Händen. Ihre Brüder verforgte er, und was er 
nicht pollenden lonnte, it jest meine Sache. 

Deei Jahre lebte er im Schooße unſrer Familie, dann 
entfchlief er, um zu einem befeligenden Wiederſehen jen⸗ 
feits zu ermachen, und dort geläutert vor Allen in der 
Liebe Aller begliht zu werden. 

Frieden feiner Aſche! ſprach ich gerührt, ald Albert 
geendet hatte, 

Lasß und Amalien ſuchen, bat er. Wir gingen. In 
einer ſtillen Raube ſaß fie und meinte der Erinnerung 
Thränen, und der Heime Adolph fühte fie ihr weg. 

Ä Auch ihre Ruhe umd Heiterkeit kehrte wieder, und 
in der Mitte dieſer Menſchen, in der Erinnerung der 
ga Jugendzeit ſchwanden mir drei Wochen wie drei 


age. 
- Dit Mißbehagen vernahm ich dem Ruf der Pflicht. 
Hier war ja fo gut fern. O, hätte auch ich mir da 
eine Dütie bauen fünnen ! 

Ih mußte ziehen. z 
Schweren Herzens ſchied ih vom dem Windergefun: 


Mittwoch, 2 Auguf 


1826. 


En nn immer mn am 


- denen, bem Treuen. Nur der Gedanfe, daß ich auf 


der Rückreiſe länger weilen fönne, machte mir den Ab: 
ſchied weniger ſchwer. Thränen und Segenmwünfche bes 
gleiteten mich. 

Meine Reife war einformig und ohne grafed Inte: 
reſſe. Ich batte aber jo viel zu finnen, zu erwägen, 
zu bedenfen — daß ich dennoch vergnügt in dem Orte 
meiner Beltimmung eintraf. Es foftete mich ſchwere 
Kämpfe, bis ich die Scheintraulichkeit der politifchen 
Gemüther mir beilegen fonnte, Es mußte ſeyn. Mein 
Glück war es, daß ih mit redlihen Männern zu thun 
batte. Ich mar fo glücklich, fehnell, fiher und erwünfcht 
meinem Ziele nabe zu fommen, amd mir nebenbei die 
Gunft ded Miniſters, mit dem mic mein Beruf zu 
ſammenbrachte, zu erwerben. Dies bradte mir Einla⸗ 
dungen bie Fülle, — 

Kur eine nahm ich gerne an — bei dem Staats— 
rath v. D...:;, und daß aus einem befondern Grunde — 
ben id — jept ohne zu erröthen, befennen darf; bie 
Tochter des Staatsraths hatte eine Befellihafterin — 
mehr eine Bufenfreundin, die mir mein Dageftolgenthum 
ni verleiden anfing. Diejes Mädchen, ein Inbegriff der 

e 


benswirrdigfeit, hatte mein Herz gewonnen beim er:, 


ften Aublick. Vielleicht trug es viel dazu bei, daß fie 
mit Alberts Amalie in ihren Zügen eine entfernte Ahn⸗ 
lichkeit, im ihrem Thun und Laſſen, in der Art, ſich zu 
nehmen, eine entſchiedene hatte. Ob ſie mir gut war? 
— Ibdhr Blick ruhte oft lange auf mir, wenn ſie ſich 
unbeachtet glaubte. — Nedete fie mit mir, fo war fie 
ſehr beflömmen, und der fonft fprudelnde Witz ſtockte 
— biefe und viele andre Zeichen wollten mir fait Muth 

m Glauben geben, fie fey mir gut. Was folk Du 

nge auf's Liebeln warten — dachte ih — frifch ges 
wagt, iſt halb gewonnen. Ih fleidete mich gut und 
ging zum Gtaatdratbe, im der Abſicht, entfcheidende 
Schritte zu thun. Ich mußte and eilen, bemm meine 


Gefhäfte waren beendet, ich hatte erreicht, was ih - 


wollte, vollfommmer, ald die Ercellenz daheime geglaubt, 
und meine Abreiſe war mabe. 
Ich f ahre vor des Staatsraths vor. 


— 


Excellanz find nicht zu Hauſe! fagt der Portier. 

Und mwobin denn? — 

Aufs-Sand!. - 

Und Frau Gemahlin ?- 

Ims Bad mit Fräulein. Julie! 

“yonnerwetter! fluchte ich und ließ umkehren. So. 
wacht mir dad Schickſal einen Querſtreich! 

Jetzt war ich, unwirrſch. Fort!’ rief ih. Dier iſt 
nichtẽ. Du bift zum Hageſtolzen verdammt, Alter Narr, 
wie konnteſt Du auch glauben, das blühende Madchen 
liebe ih? — Pah! Laß fahren!“ 

Den Tag darauf rollte mein Magen zum, Thore 
hinaus. In Dir... boffte ih Erbeiterung., Dbne- 
Faht lichkeiten erreichte ich es. Albert wußte nicht, daß 
ih tam. Ich wollte ihn überraſchen. Leiſe ſchlich ich 
zur woblbekannten Gartenpforte hinein durch die ver— 
hlungenen Gänge zu Amaliens Lieblinglaube am Teich. 
Dort dachte ich beide Gatten zu finden. 

Als ich mich leiſe naͤhere, höre ih Stimmen, die» 
ich nicht recht unterfcheiden fonnte. Ich ſchlich-naher. 
Amaliend: Stimme. erkannte ich, bie andere. nicht. Der: 


chen ift. verboten! fpradj mein. Gewiſſen, aber. — jetzt 


erfannte- ich- bie. andere - Stimme auch, und mein inner: 
ſtes Wefen erbebte. - Es war ja die-Engeldftimme Aus 
auitens, die ich bei dem Staatörathe - geieben — ats 
liebt — — die Gedanfen vergingen. mir, denn ich hörte 
„felgended abgebrochene Geſpraͤch. 

Und er zeichnete Dich aus? fragte Amalie, 

Sa, lispelte -Augufter. 

Er iſt ein- edler, guter Menſch, Schweiter (man 
vergebe dad Selbſtlob, das jedod rebus sic. stontibus 
fein, Gelbitlob iſt) der ein Weib glücklich machen wird. 
Du, wirft ibn ‚bald wiederſeheu. Freueſt Du. Dich? 

Ach ja, lispelte der Engel: wieber, und, umſchlang 
bie · Schweſter. 

Da aber keunte, ich mich nicht mehr falten. Ich ˖ 
Hurzte- in: die Laube zu ihren Fügen. und bekannte meine > 
Liebe, Die Ueberraſchung, der Schreien. war groß — 
aber ich hatte ja gelauſcht und: Amalie legte fie an mein 
Berg — und — ber Hageftolz wurde — was er noch 
in — dee glüdtihfte-Gatte ma, bei, Gott, ‚der glüde 
lichſte! - 

( Ende. der: erſten Diftorie. } + 
1 


Ich und die: Schwarzen, mein Flaͤſchchen 
und ich, 
ober: 
die. weißen Rofen-. 
Eins: Erzählung vom ſchwar zen Beder. 
Fortfegung.). 

Eine: herrliche- Nacht erheiferte- mein: Gemůth, daß 
eb. wir unmöglich. war: zu- fhlafen ;. ich-fepte. mich auf: 
doa Verde zum. Steuermann. und lief, mich über. den 


London beforgt würde, 


dritten babe ich einen Greuel. . 


# 


# 


Compaß beichren.. Mond und Sterne glängten im Uni. 


verſum, ſtrahlten und ſpiegelten ſich eben fo herrlich mies 
der aus der Tiefe — Ach, a aut 
erbabene Wiſſenſchaften. Raturgefchichte, und Etermen: 
Bunde, Die erfte lehrt: und.'ewige. Bewunderung, dis: 
zweite unendliche. Anbetung., Der. Tag erwadte, nnd, 
erı anderes erbabened Schauſpiel ſtellte fih meinen A, 


gen dar. Broß und anberungsmwirdig erbeb-fid im» Dften 


die Sonne aud dem Meere, und begrüßte: freble 

Menfhen, Tbiere, Welten und Meere; ar — 
erhaben ſahe ich. fie auf dem Brocken⸗, dem Fopfthen-,. 
dem Inſels- und dem Feldberg; aber nicht fo launicht 
nicht fo-foppend ; denn fo oft: wie eine Welle vor fle 
trat, verſchwand fie wieder einige Augenblicke, bie fie, 
nachdem. die Welle verſchwand, wieder neckend in die 


-Höhe fprang, und dem Ange neue- Freude darbot. Ein 


fhöneres Schaufpiel der. Natur fab ich mie; auch ift feine 
Feder. in der. Welt im Stande, es zu: filtern, und 
wenn ich die. meinige -jelbft in das Morgenroth tauchen 
fonnte, oder wenn ih der Mann wäre, von dem. Schil⸗ 
fer immer ſagte: daß unter feiner jeder alles zu Geld 
wurde, fo fünnte ich doch rur einen ſchwachen Schatten- 
riß liefern. Jetzt wurde Thee genommen, und um acht 
Ubre- lagen wir auf der Rhede vor Liverpool: Ich hei 
mich in den Bufen ‚der Merfan- burſieren. Die Schiffe 


' betälter (Dods) von Liverpool ſtellen ein Meiſterſtück 


der. Hydraulick dar, nirgends: — mie. bloß in Londen 
ſah ich fie fo ſchön. Ich ging in ein Kaffeehaus und 
ließ mir ein Fruͤbſtück geben. Dier fand ih unter vie 
len englifhen - Zeitungen. audy - den : ReichBangeiger,,. und. 
eine deutſche Zeitung, welche von · Vogel und Schulz zu 
Dad Eremplar koſtete 1. Schil⸗ 
ling. Es: war gerade Sonntag, ich ging daher in: Die 
©t. Paulftiche. (St, pauls church) und börte eine 
ungewehnlih- lange Prediat ableſen. Der. Pfarrer ſaß 
auf der Kanzel: Ihm⸗ zur Seite, doch etwas · niedriger, . 
der Kaſter, und batte die heil. Schrift vor ſich liegen. 
Er oft ſich der Pfarrer auf die Bibel berief, mußte der 
Küiler den Vers-ableſen. Es gebt mir grade wie dem⸗ 
Apoftel Paulus: gwei Dinge. baffe- ich, und an dem 
h Ein.. Menfd , der ſich 
um- eined andern. Menſchen Sünde befümmert;. Ein, 


Pfarrer, der die Predigt ablieft, und: ein.Meann,. der - 


feine + Fran ſchlagt. Wer ſich um Anderer Shuden be⸗ 


* Fümmert; iſt ein- Dharifier, und will ſcheinen was er. 


mit ift: Wer die- Predigt: lieh; zeigt Faulheit ober: 
Gedaͤchtnißſchwaͤche; in jeden Falle wird man nichts wie 
Gedantenfpäne „u. hören: befommen.. Goll-gelejen. fern, , 
fo. will ich mir ſelbſt · etwas vorleſen. Ich bin egeiftiic 
geuug zu glauben, daß id fo gut leſen kann wie jeder 
andere.. Auch glaube ich, daß id: mich beifer verſtebe 
wie einen andern. Sollnalſo geleſen werden, fo’ nehme. 


ich den ſechſten Band aus den. Stunden der: Andacht, . 


und unterhalte mich mit Gott in der Natur. Ein Dann, 
ber ſeine Frau. fhlägt ,, gehört „nicht in die menſchliche 
Geſellſchaft 


“ 


Rach der. langen: Predigt wide ein Bufpfalm ver- 
lefen, und bierauf das heilige Wbendmapt (Lords Supp)- 
gereiht.. Rad der Kirde ‚ging ich am die Merfan ſpa⸗ 
gieren, bemwunderte noch einmal bie praͤchtigen Dods 
und berrlihen Landſitze jenfeits des Fluſſes. Die Merjan 
it %, Stunden: breit und verbindet durd viele Kanäle - 
da® weftlihe Königreih., Liverpeol bat 170,000 Ein: 
wohner, welche ſich meiftend. durdy den Handel ernäb:- 
ren; allein duch die Sperrung des Continents war große: 
Stockung ſehr merfbar. Bon Liverpool ging ich zu Fuß: 
nah Manchefter, der berubmten Fabrikſtadt, allein auch 
hier. herrſchte feine Thaͤtigkeit. Man erbfiete ‚nicht wie - 
Armutb ,. und börte-nicts wie Klagen. Ich eilte binaus- 
in die freie, Natur und ergögte mein Auge: an ibrenr; 
reiten Segen... D wie berrlich und reich tiſcht fie nicht 
auf, und doch bungerten fo wiele in Dem armen Man: 
cheſter. Auf ven Gebirgen, welche ſich von⸗ Weiten 
nad) Norden⸗ ziehen, giebt es auch viele Steppen und 
Daiden, wo. nichts gefunden wird ald- weidende Schaafe 
(Muttons) und zwar eine ganz fleine, den Lüneburger 
Dardefhnaden ähnliche Mace, mit grober, durch Stein— 
Poblenranch ſchmutziger Wolle, Von Mandefter- fuhr ich 
nach Leeds, wo die zahlreichen berühmten Tuchfahrifen - 
und Spinnmaſchinen merkwürdig. find, Meitlaufig will. 

ich mich bier nicht darüber audlaflen, denn da noch im: 

biefem Jahre ein commlerted Mer. über die acht wich» 

tigften Jahre meines Pebens- ericheint, fo wird fich der. 

Leſer gütigſt gedulden, um- dort gründlichen. unterrichtet ; 


44 werden. , 
(Fortſetzuug -folgt.)» 





Branffürter- Volksbühne: 


Am 22. Julit Die: Entführung ausd-demi 
&erail, Oper von: Mozart... 


Mozart componirte-diefe Oper gerade -in dem ſchön⸗ 
Ren-Febendaiter , wo er. mit allem + Feuer - der Jügend 
liebter_ Stine -Beliebte; } 
ebeufalld den Vornamen Conkonze; und er war von: 
{br durch mebrere - lange - Reifen. netremnt geweſen; die 
ka Esmpofition trägt unverkennbar das Bepräge eines : 
liebglübenden, Herzens Diefe Oper: murde. in- Wien ı 
—— am· Tage, von Mozarts Verlobung aufge⸗ 
übre , und die Unfhlaggettel: machten. Died folgentermn.. 
hen bekannt; Brimonte-und Conſtange oder die- 
Entführung. aus dem Serail.‘ Fürige Freunde Mozarts; 
der. Form gang ähnlich 
druden, moranf: man las⸗ —— near 
geführt: Wolfgang und-Eonfta nge,.oder:die- 
En tfüheung-aud. dem Auge Goͤrtes -(jo.bieß ; 
Haus, in, weichen» Mozarts, Braut ‚wobute): Man; 
darf iba,: Mozart, einzi g nennen... Scheint. nicht, mad » 
er allein vollbracht, das: Merk vieler, Meier ?- 


Bom: leicht’ fen- Liebe leichter Laune » 
Bis zu. dem Ruf ber :Weltpofaune , R 


nachmals jeine Gattinn, hatte- _ 


Stunmt uns zum wechſelndſten Gefühl ı - in 


Sein allumfaffend .Saitenfpiel.. 

So führen: in: ein: Zauberland » 

Die Griffe feiner- Bauberhanb;, 

Bo, was bie Menſchenbruſt empfindet,, 
Berfchönt ben treuften. Ausdrud findet, 

As. Eins — mit hechſter Kynfl vereint —- 

Die innigfte Mat ur erſcheint, 

Und wenn bie Worte auch gebtechen, 

Aufs Deutlichfte.die Töne ſprechen. 

Ueber die heutige Aufführung. der- mogartichen- Oper; , 

nme Derr Tourmy; der den⸗Pedrillo fpielte ; au: 


gibt 


wenigen neuen Bemerfungen Anlaß. Der- Stimmer ge<- 


brach e&, beſonders im ſchönen Finalterzett des erſten; 
Arts, am der nöthigen Kraft; die Arie im zweiten wurde 
bingegen recht brav von ihm vorgefranen. Den Vene: 
gungen- ded Herrn Tourny fehl noch immer die Ratlir- - 
lichkeit und gefälige Ungezwungenbeit, fo. wie feiner Rede - 
jene Ausbildung, Reinheit und Nichtigkeit der Ausiprade: 
esmangelt, die man vom Schaufpieler ver allenı ıwerlar: 
gen muß. „Nur ein feiger Tropf verzagt!” fingt Pe— 
drillo, und Herr Tourny wird. fih jo. lange fleißig. fort 
zubilden ſuchen, bis er. den. nöthigen: Volltommenpeite. 
grad. erreicht bat.. 


Am 23: Juli. Dierchelthe-Probe; Furftfiiei i 
in eincm —— Hierauf: Krit ik und Amtikel 
tit, Luſtſoiei von. Raupach. 


Am⸗25. Juli. Der Dabnenfhlag; Swhauſpiet 
in einem Alt, von Rotzebne. Dierauf: Stille. Waſ— 
fer ſind tief, Lufdiniel in · vier Yufjügen , nad): dem 
Englifhen»von Schröder. . 

Der Charakter der Baronin: macht “an eine Därftek' 
lerinn Forderungen ,; die leichter aufzahlen, ale zu erfuͤl⸗ 
len find. Bit wir ſie erfüllt feben, mollen wir uns bas 
Aufzählen: erfparen. Alles was der Charakter des Bn: 
rend fordegt, iſt in: Seern Febringer's Darſtelung 
offenbar vordanden, und ein ſehr edle Weſen, einecauf 
ſich beruhende „Kraft im den Alten, wo er in feiner ei; 
genthümliden Geſtalt auftritt, micht zu verfennen. Gleich⸗ 
wohl ſteht die Rolle bei ihm. etwas mebr im Dintergrume, 
als fie wobl follte.- Die Urſache ſcheint in- eimem Dihm: 
gel an Leben und Feuer tu.fiegen. . Doch irren wir viek' 
leicht. Herr Otto.(MWallen) zeigt fi in dieſem befieb: 
ten alten; aber nicht veralteten, und immen fbätbären. 
Euftfpiel,; in-einer Sphaͤre worin :er bewuntemsrsct) 
beinufch iſt. 

Am-26- Juli,‘ Jeffenda, ‚großer Dfer- in drei 
Aufzügen «von. Gebe; Mufit. von Spohr, . 

Fan Zemire — Idffondas — ODerege⸗ 
niale Tondichter hat abier eine Trias maſtkaliſch· Drama, 
tiſcher Schöpfunger: vollendet die ſeinen · Nareurſicherer 
als alle vapiernen Robp:eifunnei-auf die Nachweit ben 
gem: wirde Was bereito die früenm MWerte dieſea wahr, 


haft dichterifchen Geiſtes fo vortheilhaft auszeichnete, ers 
greift und in feiner Jeffonda als ein umfichtbarer zau⸗ 
berifher Strom und verfenft und, eine ganze Welt von 
Bildern in und wedend, ind Unendliche. — Ein abges 
fagter Feind vom Roffinifher Incohärenz und Abs 
ftraction von Sinn und Wort, erfcheint bier Spohr 
ald wahrer orpbifcher Ereget des gegebenen Terted. Lies 
fed Studium mit bober Kraft und elegiiher, ſchwaͤrme⸗ 
riiher Begeifterung paarend, fihuf er in diefer Oper ein 
Kunftwerf, dad bei einer feltenen Klarheit ded Styls, 
Tiefe der Darmonie und melodiſchen Fulle, fi in Klang 
und Bild, Licht und Geifterwort, Geftalt und Empfin 
dung als wahre und unmittelbare Sprache der Porfle 
offenbart. 


Die Partbie der Jeſſonda iſt von dem Componiften 
weniger als die der Amazili ausgeftattet, aber fie ift, 
duch Dem. Dauß gegeben, im den beiten Händen, 
und ftebt feinedwegd im Dintergrunde ; denn unfere Sän⸗ 
aerin weiß Kraft und Empfindung in ibrer berrlichen 
Stimme gar trefflicd zu vereinen. Im Spiele bebans 
delte fie ihre Liebe zu Triftan mit allzuftrenger Defos 
nomie,. ft er denn nicht einmal ded Anjebend werth ? 
— Der Geſang will one Widerrede akuſtiſch berüdfih- 
tigt jenn, aber wenn Amors Bogen nur allein zum 
Vortheile des Schalles zerfpringen fol, damı tbut eine 
beiondere Begeiſterung noth, die Splitter kritiſch auf: 
suleien. Auch Dr. Niefer und Mad. Brauer be 
lieben fih Died zu werfen, 


Am 27. Sal, Die Rofen ded Herrnovon 
Malesberbes, ländlides Gemälde in 1 Act, von 
Kotzebue. Hierauf: Humoriftifde Studien, 
Schwanf in zwei Alten, von Lebrün. Zum Beichluß: 
Die Verforbene, Pole in ı Aft, vom Lebrün. 
Fortfegung von No. 777. 


Die Fortfegung von Nro, 777 marſchirt ſtark vide 
wärtd, Sle ſchwankt zwifhen No. o und 1, ja es feblt 
wenig, fo bat fie dad Schickſal der Fran Pupig, die fich 
während der Pauſe zwiſchen jemem und dieſem Stüd uns 
ter die Todten verliert, Auch No, 777 muthet einem 
gebildeten Sinn mehr gu, ald fie bei dem Maaße ihrer 
komiſchen Kraft fordern darf. Der Hofmeifter in tau— 
fend Wengften. 5 3. beluftigt auf eine weit einfachere 
und anftändigere Weife. Hoffentlich wird Lebrün, der 
bei diefer Gelegenheit für ſich felbit deu Todtengräber 
gejpielt hat, den Regen der Unterwelt in einem nmäde 
fen Irampofinfprunge Teidyter entfliehen als Madame 
Pupig; denn das Kritifiren iſt lange nicht fo gefährlich 
alt das Magnetiſtren unter den Dänden des befannten 
Grabe, auf deffen Redmung die Verftorbene tommt. 
Da fich die. theild za zahme, tbeild zu wilde Poſſe um 
aufhoͤrlich in den gemeinften Spridmwörtern berummälzt, 
io fen bier eines derſelben mit befonderer Rüdficht auf 
die Fortſetzung von Ro, 777-.ald Schlußwort wiederholt: 
„Wenn den Leuten zu wohl iR, gehn fie aufs Eis tem 


en!" — Herr Rudemwig (Pfeffer) rechtferti 

In diejer Rolle dad Lob, das er fi in en un 
gen erworben bat. Die fürnerlihen Bewegungen wären 
mannigfaltig, dad Mienenfpiel ausgezeichnet, und die in- 
terjeftionsmäßigen Gefübldäußerungen bei allem Streben 
nah Wirfjamfeit mit Bebutfamfeit wiedergegeben. 


Alm 29. Juli. Titus, Oper von Mozart, 


Wie verfchieden, wie genliebert iſt micht der Mreit 
der Mozartihen Meifterwerke! Vom tiefften Ernſt im 
Idomeneud zu dem romantifh Erbabenften im dem 
unvergänglihen Don Juan, zw der heitern Bequem 
lichfeit, dem gemutblichiten, zarteften Scherz in Cosi 
fan tutte und der Zauberflöte, zu der gterlichen und 
anmutbigen Klarheit in Titus — welde Uebergänge! 
Und wie it jede Parthie gehalten, individualifirt bis 
in das Kleinfte. 


Eine Künstlerin — Mad. Schulz von Berlin — 
feste und beute, ald Vitellia, durch die bobe und faft 
unglaubliche, ans Wunderbare grenzende Kunſtfertigkeit 
ihres füßen, föftlich zarten Gefanzes ins höchſte Erftau- 
sen. Das iſt Kraft umd Fülle der Stimme, das iſt 
Energie und Ausdauer, dad iſt Metallliang in Hbhe 
und Tiefe, das int treffliche Ausführung und bewunde: 
rungswürdige Virtueſitat im Triller, das find Länfe-in 
der erfkaunendwertbeiten Meinheit, Gleichheit und einem 
Umfang von Den fleinen g bis ind dreigeftrichene d, 
das iſt Mundung der Goloraturen, das ift der Empfin 
dung gemäßer, ımd zwedfmäßig alancirter Vortrag des 
Recitativs! Wie reihe Mittel find in diejer berrlihen 
Sängerin entfaltet! Melde durchdringende Kraft, welcher 
füge Ffötenton, welche Reinheit der Kehle, weld leiden 
fchaftlicher Ausdruck, welch ein mufifaliicher Sinn, der jeden 
Tone, jeder Phraſe, jeder Melodie den eigenthümlihen 
Schmelz, die beabfiäytigte Geſchloſſenheit und Kundung gibt 4 
— — Rir werfen ibr nicht die mufltalifchen Licenzen vor, die 
fie fih, voll Vertrauen auf ihre Kräfte, im der mozart- 
fhen Oper herausnahmı — wer burd ein zarte, ‚aus 
dem innerſten Herzen aufhauchendes Piano und wieder 
durch ein Mräftig ermutbigended Forte mit folhen Zan- 
berflängen wirfen, und ſolchen Triumph feiern fann — 
der abme ihr nach!! — ‘ 


— —— ——— G— — 


Ehester-Ainzeige. Mittwoch, 2. Auguſt. Die 
Entführung, Luſtſpiel in drei Abtheilungen. 
Hierauf: (Zum Erftenmate) Aller Belt Bete 
ter, Luſtſpiel in einem Aufzug. 
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Mro. 215. 









Der Hagefol; 
Zweite Hifiorie. 


Mit dem Ausruf: Ja, bei Gott, einer der glüds 
fihften! ſchloß ih meine erſte Hifterie, und weilte da⸗ 
mit zur jagen, wie unendlich glüclid ich mich ald Gatte 
von Ymalia’d Schweiter, die in allem ihr Ebenbild ift, 


ſchon. 

Was ich aber dert zu erzäblen verſäumt, hole ich 
gewiſſenhaft nah, fo wie es fih ereignet, obre daß ich 
der Pungmacherin Phantafie erlaube, auch mir Eine ib- 
xer gemahten Blumen dem Kiudlein in die Loden zu 
ſtecken. 

Ob ih in O...... bei meiner Holden, bei meinem 
Albert, meiner Amalie und all' den Herrlihen glüdlic 
war? — Darnad wird wohl Niemand fragen, weil ed 
Latus per se wäre, Ich mar’d im Superlativ. „Bröus 
tigam!“ du Wort voll Geligfeit! du Namen, der nur 
allein die Seele meines Freundes, des Medizinalraths 
Friederici, des eingefleifhteften aller Dageftolge, ohne 
Bonne laſſen fann! — Did börte ich von den Lippen, 
den Rofenlippen meines Madchens faufeln, und jeder 
Rerv bebte, und mein Herz flug in lauter Bierund- 
ſechzigſteln. Ich fhäme mic gar micht, ed zu fagen, 
dag das lieblihe Weſen taufendmal mir den füßen Nar 
men geben mußte. D, ladet nit, Ihr Alltagſeelen, 
die Ihr Euren Bund ſchloſſet arit Kratzfüßen und‘ „Er: 


Donnerftag, 3. 
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lauben Sie's!“ Ihr begreift der Liebe Seligkeit nicht, 
weil fie eben nicht zu begreifen, nicht Sache des Ber 
ftandes, fondern ded Derzend, ded Gefühld iſt; aber 
wenn ein Glüdlicher es lieft, Dem’ die Rofentage noch 
lächeln , oder der eben noch mit stiller Luft in fle zu 
rüdbfit, wie — in ein verlorned Paradied — der wird 
mid) verftehen und nicht lachen, und entweder fagen — 
Sa, ja, fo iſt's! oder mit einem tiefen Seufger; Fuimus 
Troös! Bligfhnell flogen die Tage hin, und meine Ur- 
laubzeit eilte ihrem Ende zu. Der Bräutigam ftuchte 
auf den Kammerrath mie ein Bootsknecht, und fonnte 
ibn doch nicht abſchuͤtteln, weil der Ehemann in spe 
ihn gar gu nötbig hatte, Die Tpränen im Auge meb 
ner Braut drüdten mir fat das Herz ab — und doch 
mußte ichweg, um daheim alles vorzubereiten, einzuleiten 
et Cactera. , 

Der Abſchied bleibe ungeſchildert. Jeder, der ei 
mal glüdlic; geliebt, greife in feinen Erinnerungfaften, 
und er wird gewiß ein treued Conterſey finden. 

Erft nachdem bie Thürme des Reſidenzchens mir 
wieder entgegenfaben, wurde ich ruhig, denn der Kam 
merrath gebot eine Weile dem Liebenden Rube. 

Es war ein heiterer Gommermorgen, da ich zum 
Thore bineinrollte und taufend Wilfommen empfing von 
allen Seiten ; 

In ganz andrer Stimmung trat ich über die Schwelle 
meined Hauſes, als ih über fie binausgefchritten war 
vor wenig Monaten. Mein alier Konrad mußte gur 
nicht, was er fagen follte, denn fein Derr lächelte, und 
fab ibn doch nicht am, erwiederte doch feinen herzlichen 
Gruß nicht. Er beſchwerte fih nachher darüber, 
alte Narr wußte nicht, daß ich jegt Im Geiſte meine 
Braut in mein Hand führte! — 

Kaum umgefleivet war ih, da trat fhon der Ge 
eretär Sr. Ercelleny herein. 

Ercellenz haben des Herrn Kammerraths Anfunft 
vernommen — fagte er pathetiih, and — 

Werde fogleich bie Ehre haben — erwiederte ich, 


und dad Männlete bufd;te hinaus, 


Excellenz lagen auf ber Ottomanne und fahen recht 
füftern nadı den Novitäten aus. z 


Grüß Sie Gott, lieber Kammerrath! Endlich? ur 


Na fegen Sie fih zu mir und roferiren Gie haarflein — 
ich brenne vor Begierde, - 

Ab ovo begann ich, die lange Brübe anzurühren, 
legte die Dofumente vor — und von Minute zu Mis 
nute wurde daß gelbe bobe Antlitz freudiger: 

Als ich geendet, drüdte er mir die Dand, und fagte 
mit dem allergnädigften Gefihte: Ihre Geſandtſchaft ift 
herrlich geendet. Das errungne Ziel maht Ihnen Ehre. 
Er. Durchlaucht vollfte‘ Zufriedenheit umd mein Danf 
foricht ſich in dieſem aus — 

Wie wurde mirs? — Eine goldne Tabatiere — und 
— ein Patent im größten Format lag in meiner Hand. — 

Se. Ercelleny gerubten fih an meiner Verlegenheit 
zu ergögen. 

Nun, wie ſtehts, mein wertber Geheimdte-Regies 
sungsrath? fragte er fein lächelnd. Gratulire! — Ihr 
eifriger Dienftfleiß wird Ihnen die Bahn der Ehre noch 
öfter öffnen! i 

Eim gnädiger Wink — und id — ginn — — 
Rein, ih rannte wie befeffen von dannen. 


(Sortfegung folgt.) 





Ich und die Echwarzen, mein Flaͤſchchen 
und ich, 


ober 
die weißen Rofen. 
Eine Erzählung vom ſchwarzen Beder,. 
(Bortfegung.) 

Bon Leeds machte ich einen Abſtecher mach Fulneck 
zu der evangeliſchen Brüder» Gemeinde. Sie ift vom 
Deutfchen gegründet. Ich fand Brüder aus Herrnhut, 
Gnadau, en. Gnadenfrei und Guadenfeld; ja 
auch zwei Brüder und eine Schweſter auß meinem “lies 
ben Keumted. Der Ort ftand damals erft 54 Jahre 
ganz Im herrnhuteriſchen Geſchmack erbaut; und hat durch 
feine Terraffen:Lage, viel Aebnlihleit mit Derrnhut von 
der Lanbaner Seite. Man findet bier alle Arbeiten wie 
zu Neuwied. Betfaal, Schweitern« und Bruderhaus, 
gleihen allen jenen Anftalten in deu andern Colonien. 


Mon Leeds fuhr ih nah Ereter, einer freundlichen 
in Terraffen aufgeführten Stadt, am Bufen ded At: 
lantifchen Meer, mit 32,000 Einwohnern, welde fich 
vom Handel und "in Fabriken ernähren. Von Ereter 
ging ich zu Fuß mach Windſor. Je näher man ber Re 
ſidenz fommt, je reinliher und freundlicher find Land» 
bäufer und Dörfer. Ju den Wirthöhäufern iſt eriteres 
befonders der Fall, Man trinkt lanter Bier; entweder 
Porter oder Del, Das Trinfgefhirr gleihet dem ſchoͤn⸗ 
Ren poliren Silber: Im Keller fteben zwei große 
Föfer anf den Körſen. Das eine iſt mit Porter und 


dat andere mit Del gefüllt. Unten von dem Fa s 
ben zwei bleierne Röhren an der Mauer Ai gr 8 
Schenkſtube. In den Röhren befindet ſich ein auge 
werk; vermittelt eined Zugs und dann eined Druds 
bat man eine Kanne voll Bier *). : 


Das Schloß oder die Reſidenz im MWindfor, i 
große Steinmaffe, melde feit —————— Re * 
nach vergrößert wurde, Das Innere ſoll an Pracht 
feines Gleichen nicht finden; aber da ſcheer ih mich — 
deftomehr befchäftigte mid) der Parf und bie Landfchaft 
jenfeitö der Temſe. Damptjählic aber. befchäftigte mich 
bie königl. ſpaniſche Scäferei, 6000 Kopf ſtark. Der 
König wurde in England nad) dem Herzog von Bed— 
ford für den gefheidteften Schaafzüchtler gehalten. Je— 
den Morgen ſchenkte er ihr einen Beſuch. Sie maren 
olle in Karton eingenäht, damit der Steinfoblendampf 
bie Wolle nicht ‚gelb machen kann. Die Feinheit der 
Wolle kam jedoch der fähfljhen Electorialwolle micht 
gleih. Beſonders zog mid der botanifhe Garten an. 


« Einige taufend erotifche Gewächſe ftanden in der Wüthe, 


5 Aloe, 3 Allysum, 5 Arctotis, wovon ſich beſonders 
suberba außzeihnete. Eine große Verwandtſchaft Cac- 
tus. 4 Cistus. Eine große Verwahbtihaft Cricen, 
lauter Eremplare von 12 bid 15 Fuß. Mehrere He- 
dysarum und Hermanien. 4 Ilex, 3 Lasiopetalum, 
10 Mesembryanthemum, und zwar” brevivolium, 
caulescen, filamentosum,, glomeratum, lacerum, 
laevigatum, tentlum, umbellatum, verruculatum 
und violaceum. 18 Pradt-Pelargonium, mehrere Po- 
Iygala und Pothas, 

Der Weg von Windfor nad; London ‚ift eine der 
fhönften Umgebungen der Hauptftadtt. Man gebt zwi⸗ 
ſchen lauter Fandfigen und Dörfern. In diefer Umgebung 
ſtationirt das 15. Dufarem-Regiment ; ed führte den Nas 
men Derzog Cumberland, Je näber ber Hauptitadt, je 
mehr Leben und Treiben des Bolfes, 


Den 15. Juni kam ich nad London. Ich ging dem 
Et. James Parf zu, weil in feiner Nabe ter Herzog 
wohnte, Im einer nördlichen Allee, nidt weit vom 
Mallafte, überrafihte mich ein fonderbarer Auftritt. Dier 
bielt eine grofie Reihe angebundener Kübe. Sollte dann 
im fönigl, Garten ein Viehmarft ſeyn? date ich. Als 


ich näber Fam, erfaunte ich meinen Irrthum. Bei einer 


jeden Kuh ftand ein gedeckter Tiſch mit Becher befept, 
auch Stüble umber, und bier tranf man Molten: oder 
warme Milchkur. 

Der Herzog war von der Glaſer-Straße nach der 
Georg&Etraßegezogen, Beil in diefer Gegend das Pars 
lamentögebäude ftebet, auch it das Schloß Springarden 
nicht weit davon entfernt, wo die durchlauchtigſte Mut—⸗ 
ter wohnte. Erft Nachmittags um 2 Uhr fam ich bei 
ihm an. Gott, rief er mir entgegen, mein Courier — 
und wie fieht er aus. Seine Durchlaucht waren über 


) In meinem Werk über das Wierbrauen bei Gh. Derr⸗ 
mann jzu Krankfurt, befindet ſich eine Abbildung.‘ 


mein langes Ausbleiben in Sorgen’ gewefen, freute ſich 
aber doch recht herzlich. Als ich ihm die Urſache mei⸗ 
ned Audbleibens und die Abenteuer mit dem Juden 
erzählt batte, lachte er und fagte: gebn die Teufeleien 
ſchon wieder (of. Kerl, was machſt Du für Streihe? 
drehte ſich um und fagte zum Major Gelinger : It das 
nicht eine unverfhämte Tollfühnbeit, mit einem kleinen 
Machen im bie offenbare See zu ftegen? Geh mur zu 
Kanfow und laß einen Kleiderbändler Fommen , Damit 
Du fauber wirft. Ich muß mid ja fhämen, wenn Je⸗ 
mand som Hof kommt, und erblidt meinen Schwarzen 
in foldjem Aufzug. Vor der ſamſt möchte ich einmal feben, 
ob die Küche mir feinen Zeitvertreib darbietet. Geh 
nur, geb — ih” bin ber lich froh, daß Du bier bift. 
that mie ber bare befohlen, und Kanſow bes 
ſchidte den Kleiderbändler, ed mar ein Hannoveraner, 
und hatte 300 Gefellen auf der Boutik figen. Er kam, 
und in einer Stunde war ber Gentlemen fertig. I 
ging wieder hinauf zu meinem Herzog Was, riefen mir 
Eeine Durdlaudt —** an Du glei hinunter 
n und Deinen Bart abmaden: 
einen Bart made ic nicht ab, Durchlaucht! 
In London datf man keine Baͤrte tragen! Es fällt 
Fam 
a fcheer ih mih — 
Du gehft hinunter und macht den Bart ab, oder 
willft Du wieder ind NRarrendaus? . 
Sch will auch nicht ins Rarrenbaud; und meinen 
Bart mache ich micht eher ab, bis ich nah Deutfchland 
fomme, und dann erft, wenn ich muß. 
Sept befehle ih Dir, den Bart abzumahen, denn 
ih weiß, Du tappelit überall herum, und fannft in 
. Berlegenheit tommen, i 
Henn Eure Durchlaucht befehlen, daun muß id; 
aber ed ärgert mid. 
" GSortſetzung folgt.) 





Klüchtige Bemerkungen aus dem Tagebuche 
eines Keifenden von Ansbach über Bamberg 
nach Coburg. 

“ (Fortfegung.) . 

Wenn gegenwärtig bie auffallenden Wirkungen und 
Heilfräfte, welche die frühere Geſchichte dem Gebrauche 
des Wildbades zuſchreibt, nicht mehr gefunden werden, 
ſo dürfte died dem Mangel an Auffiht und der Urfache 
zugeſchrieben werden, daß die urſprũnglichen Quellen 
durch Einfluß anderer Kanäle zum Theile verdrängt, febr 
geihwächt und am ihren Kräften verringert wurden, Nach 
ben gemachten Verſuchen bat das Wildbadwaſſer folgende 
Beſtaͤndtheile: Reines Waſſer, ſchweſelſaute Kalkerde, 
kohlenſaure Kalkerde, Koblenſaure Erde, Eiſenkalk; aus 


dieſen nächften Beſtandtheilen ergeben ſich nun die Grund⸗ 
ſtoffe: Waſſerſtoff, Sauerſtoff, ſchwefelſaurer Stoff, Koh⸗ 


lenſpat, Kalkerde, Eiſen ıc, 


Die Auſch entipringt eine Viertelftunde rechtd vom 
Schwebheim in einer Wiefe an dem Strafendamm ven 
Kürzburg nad) Ansbach, nimmt ihren Lauf von Abend 
gegen Nordoft, und fällt bei Seußling in die Regnig. 
Sie ift febr filhreih; die vielen Privatbefigungen ber 
Fiſcherei aber, welche ſich häufig in der Länge von eini⸗ 
gen hundert Schritten wieder verändern, haben fehr nad . 
theilig auf Diefelbe gewirkt. Dem erften Anfcheine nad 
wird jeder tadeln, daß diefem Fluffe noch alle Krümmuns 
gen in feinem Laufe gelaffen werden. Es ift gewiß, daß 
wen diefe Rrümmungen durchſtochen und eine gerade 
Richtung dem Flußbette gegeben mürte, viele hundert 


‚Morgen der beften Wieſen dadurd gewonnen, ber Lauf 


des Fluſſes fehr abgefürzt, und dem Strom eine fhnellere 
Richtung gegeben würde. Allein bie vielen Mühlen an 
den beiden Ufern der Aiſch find ganz nach dem Niveau 
und dem Waſſerfall berechnet, und ein Hinderniß gegen 
die Veränderung in der Bewegung des Waſſers. Ein 
gerade laufendes, Fürgered Wett erfordert deſſen größere 
Tiefe, und fämmtliche Mühlen müßten biernad abgeaͤn⸗ 
dert werden, welche Ausgabe mit dem dadurch zn erlan⸗ 
genden Vortbeil wenig im Merbältnig ftehet, auch ift Die 
beteutende Schwierigkeit nicht zu vergeffen, welche eime 
Ausgleihung unter den Eigenthümern der zu durchfchneis 
tenden Grundftüde veranlaffen muß. Die Ueberfihwens 
mungen ded Aiſchgrundes, durd das Austreten des Fluſ⸗ 
fes, find, wie die Erfahrung lehrt, für die Wiefen ein 
vortbeilhafter Dünger, welcher den Schaden reichlich ers 
fegt, der durch die Verichlemmung einer Denerndte vers 
anlaft wird; doch ift es, nad dem hierüber gemachten 
Erfahrungen, nüplich, alle 7 oder 8 Jahre die Aiſch zu 
fegen, welches objervanzmäßig auf Koften der anſtoßen⸗ 
den Wiefenbefiger gefhiebt. Folgendes find die Beftims 
mungen der -Xijchbreite nach der Angabe der fogenanns 
ten Baflergrafen: 


An der Aiſchmũhle, nahe am Urfprunge 


ber Aiſch Y% Fuß 
— — Mesheimerr Mühle 00 — 
— — Pindöheimer — 12 — 
— — Lenferdheimer — 13 —14 
— — Spöheimer — » — 
— — Dottenheimer — 20 — 
— — Dietersheimer — 22 — 
Oberhalb Neuſtadt 20 — 
Bei Roppels hoſen re 
— Uedlfeld a2 — 
— Mailach 4 — 


Ueber die Erbauung des gewerbreichen und nabrbafr 
ten Stadtchens Neuftadt an der Aifch, welches 
270 HDäufer zählt, weiß man nichts Gewiſſes; das in 
einen Stein am Tburme eingehauene Stadtwappen ent 
bält die Jahrbzahl 1988, welche ſich aber eigentlich nur 
yon der Reparatur dieſes Thurmes berzuleitem fheint. 
Zur Aufnahme biefes Ortes haben die von Secken⸗ 
dorf, die in der Rachbarſchaft noch fehr anſehnlicht Be- 


fitungen baben, viel beigetragen; mwahrfheinli waren 
fie auch Woplthäter der Kirche, meil in derfelben ihr 
Monument, und an der Spitalfiche ihr Wappen anges 
bracht if, So viel iſt gewiß, Daß im J. 1280 Neu 
ſtadt von der v. Waldpot'ſchen Familie an den Burggras 
fen Friedrich III. gefommen ift. Hier wohnten einft mehre 
Brandenburger Regenten, und in frübern Zeiten die beis 
den Alberte,.der teutfhe Achilles und Alcibia— 
des genannt, Noch ift ed der Sig eines fün, Landges 
richts und Rentamts. 
(Fortfegung folgt.) 


Mannteimer Dramaturgie. 

Sonntag, 16. Jul, Doftor und Apotheker, 
fomifche Oper in zwei Abtheilungen, von Stephani d. 3. ; 
Muſik von Dittersderf, _ 

Dienftag, 18. Jule. Der Berräther, Luftfpiel 
in einem Aft, von Dolbein, und: Er mengt fid in 
Alles, Luftfpiel in fünf Abtheilungen von Jünger. 

Das fleine idpllifhe Vor⸗ oder Nachfpiel, je nachdem 
ed den Anfang oder den Beihluß des Schaufpiel. Abends 
macht, wurde von Deren Ball (Berger), Mad, Rüp 
pell cKlärhen), und Derin Schollmapyer (Jakob), 
mit ländliher Wahrheit und guter Laune gegeben. Mebr 
als died von dem längft abgetriebenen Verräther berich— 

ten zu wollen, dürfte wohl überflüffig ſeyn. — 

Jüngerd ihm folgendes gehaltvolleres Luftfpiel hat 
fein Dafeyn einer Engländerin, der Miſtriß Suſanna 


Centlivre, gu verbaufen, Die 1723 ftarb, und von der - 


Bouterwet ſagt, daß ihre Luſtſpiele die vorzüglich 
ften geblieben find, Die ein weiblihes Talent bervors 
gebracht hat. Dad Driginal, wonach Jünger es be: 
arbeitete, beißt: the busy Bodi — „Der Narr, ber 
fih in Alles mengt“ und machte zu feiner Zeit in Lon— 
don fo großes Glüd, daß ed 13 Abende hintereinander 
aufgeführt wurde. Auch auf deutfchen Bühnen ift die 
Züngerfche Bearbeitung zu einem Lieblingsftüd geworden, 
welches um fo eber gefhehen fonnte, da fie feiner eigentlichen 
Umſchmelzung bedurfte, indem die Eharaftere diefer tiv 
mifhen Kompejition mehr der allgemeinen Menfchenna: 
tur, ald einer befondern Volfdeigenthümlichfeit entlehnt 
find. — Der alte geißige Herrmann wurde, ‚mit feinem 
verliebten Aberwig, von Derrn Thürmagel wanrbait 
lächerlich und ergöglich dargeſtellt, nur machte das fharfe, 
zu oft wieberbalte, jene Thorheit befräftigende Gelächter 
des Herrn Darilellerd, nicht immer die angenehmite Bir: 
fung. Sollen dergleihen Wiederholungen nicht ermüden, 
fo müffen fie fehr fein nuanzirt, und in einem fletd ab» 
wechfelnden Tone vorgetragen werben. Mad, Rüps 
pell gab die muthwillige Eveline mit der gemandteften 
Schlaubeit und täufhendflen Liebesbeuchelei. Die Haupte 
figur ded GStüfs, der Babaud Plumper, wurde von 
Herrn Unygelmann mit fo viel beluftigender Mannig- 
jaltigkeit, friiher Raums und Präftiger Munterkeit indie 


didualiſirt, daß eine fo anfpredhende Darftellung nicht 
anderd ald eine fehr erheiternde Nüdwirfung auf den 
Zufchauer maden fonnte. Alle übrigen Rollen, feibft 
die des Baron Willburg, in der ſich mur der feine 
Weltmann und liebenswürdige Gefellihafter abzufpiegeln 
braucht, find zu unbedeutend, ald daß es ihnen gelins 
e fönnte, ſich gegen obengenanntes trifolium bemerf; 
ar zu maden, 


Donnerftag, 20. Zul. Hedwig, die Bandi— 
A . nbraut. Drama in 3 Abtheilungen, von Theodor 
Ener, k 


Referent bat diefem Stück, meldes ihn jederzeit 
mißfällig berührt, micht beigewohnt. Mad. Schmidt 
eh Beipgiger Stadttheater gab die Hedwig zur erſten 

aſtrolle. 


Sonntag, 23. Juli. Der Freyſchütz. Große 
romantifhe Dper von Kind, Mufif von GE. M. v. Be 
ber. (Siebe No. 136.) 


Herr Hambud, fönigl, würtemb. Doffänger ars 
Stuttgart, fang den Mar, und Demoifelle Hanf, vom 
Leipziger Stadttheater, dad Aennchen. Beide erhielten 
den verdienten Beifall, und wurden mit Mad. Boch, 
der Königin diefer Oper, gerufen. 


Dienftag, 25. Juli Pagenftreihe, Lujtfpiel 
in 5 Abtbeilungen, von Kogelue. 


Diefed Stück, deffen Werth auf Rafchbeit der Hand: 
kung fih befchränft, und deſſen Wis hauptſächlich im 
Verſteckenſpielen und in Verkleidungen beiteht, fann nur 
bedeutiam werden und erheiternd wirken, wenn bie bei 
den Hauptrollen: der Page und der nefpeniterbange Alte 
mit vorzüglidher Kunftfertigfeit gegeben werten. Da 
‚aber beide fih nur um ein Weniges über die Mittel 
mäßigfeit erhoben, fo mußte Herr Ungelmann mit 
feiner unverfiegbaren Seiterfeit auöbelfen, der denn 
auch ald Reitknecht Stiefel überall Frobflun und Laden 
am fid) ber verbreitete. 


Donnerſtag, 27. Juli. Das Alvenröslein, 
das Patent, der ShamwlL Schaufpiel in 5 Ab: 
theilungen, von Dolbein. (Siehe Ro. 109.) 


Herr Schmidt, vom Stadttheater in Leipzig, gab 
den Baron Rentbeim, und Dem, Hanf, die wir be 
reits oben genannt haben, war Liesli. Beide fpielten 
reht brav, und dad Beſtreben, ihren Rollen Genüge 
zu thun, wurde mit Dergnügen von den Zuſchauern 
‚anerfannt. * 





Cheater⸗Anzeige. Donnerftag, 3. Auguſt. Die 
„Entführung aus dem Serail, Dper in 
drei Abtheilungen. Conſtanze, Mad. Schu lie, 
erfte Sängerin des Königl. Hoftheaters in Berlin 


Didaskalia . 


we — 


sder 
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Der Hagefol: 8 


Zweite Hiftorie. 
(Fortjegung.) 


Kann ih Dir gratuliren, Brüderhen? fragte der 
Medizinalrath Friederici, ein Univerfitätöfreumnd von mir 
und Wibert, indem er im meine Stube trat und mir bie 
Dand reichte, mich herzlich mwillfommen zu beißen ; aber 
die Antwort auf feine Frage fonnte er nicht abwarten, 
Haſt's infam lang gemacht, Adolph, ſagte er; da bin 
ich berumgezogen Die lange Zeit ber, von einem Siech— 
bette zum antern, babe das Volk auf die Beine und 
unter die Erde operirt und kurirt, und war immer miß: 
fibel, denn bie ledernite Langeweile plagte mich, weil 
Du uiht da warft, und — bl! mih der — ich babe 
feitdem Feine Pfeife mit Luft, feine einzige philoſophiſch 
geraudt. — — 

Sey -rubig, lieber Doctor, fiel ih ein, nun bin ich 
aud wieder da. Stopfe Dir fogleich eine in Diefen Meers 
ſchaum — den ich Dir mitgebraht! 

Adoloh! rief er, bit Du geckig? Dennerwetter, das 
iſt ein Köpfchen! Nein, Du bit dod ein Goldjunge! 
Den will ich Dir aber auch anrauchen, daß die Leute 
ſich feel dran ſehen aus lauter Neid. 

Er drehte fih auf einem Fuße berim vor Freude, 

Nun fopf Dir eine, und dann fig’ nieder und gieb 
Acht. Du ſollſt Wunderdinge bören, 

Er befah den Kopf obne mich zu bören, und brummte 
in den. Bart: Das iſt ein Köpfhen! Wie zart! Wie 


% 


fein! Wie leiht! Und melde Form? —! Und meld’ " 


geſchmackvolles Beſchlage — Silber mit Bold? Höre, 
tief er dann, id wollte, Du bättgit ein Bein zerbros 
hen, und ic fonnte Dir's gleih wieder heilen, "ohne 
daß Du binkteſt! — Du wäreft gewiß froh, und fage 
teft; Doctor, ich danke Dir! Aber fo froh mie ich mit 
dem Kopfe könntet Dan nicht ſeyn, und fo herzlich nicht 
ſagen, ich danke Dir, wie ich jegt! Er ſchüttelte mir 
die Dand, } — — 


* 


Setz' Di doch, um Dinmeldwillen, und höre — 

Aber wat bat Du denn? — 

Manderlei, lieber Friederici, was Dich freuen wirh, 
Höre und ſtaune! Ich fange beim Kleinften an. — 

Und das it? — 

Diefe Tabatiere, die mir Se. Exc. ald Jeichen der 
Zufriedenheit Serenissimi fo eben eingebändigt ? 

Dad’, die it yabih; aber höre, Adolph, Du ſchnupfſt 
doch nicht? — = 

Warum denn nicht? Zumellen eine Prise de con- 
tenance — tft dad denn was Uebles? Wie manche 
Br: nießt man weg. Wie oft erheitert eine Prife 
den verworrenen Kopf! 

Schweig! rief Friederici, der Schnupfer iſt — eins 
von den Tbierden, die Mofls Kinder ſcheuen. Pfui! 
Rachen iſt eine andre Sache. ; Sieh, wie gravitätiſch, 
wie ebrwürdig fiebt der Raucher aus, menn er feine 
trene freundin an den Lippen bängen hat! — 

Friederici? Freundin? Iſt das nicht eine Idee, dig 
ein Beiberfeind wie Dis durchaus gar nicht berbergen 
follte? . 

Du haft recht, Adolph — allein Dir verftehft mich 
und- bätteft mich nun einmal durch diefe Diverfion nicht 
aus dem Concente bringen follen. — Der Raucher ift 
der ächte Philoſoph, fage ih, Denn dem ift das Irbifche 
nihts. Der Dampf feiner Pfeife mahnt ibn an bie 
Nichtigkeit der Dinge in diefer Welt, amd wie er auf 
wärts fteigt, führt er den Geiſt aufwärts in Die Höhe: 
ren Regionen, und der Dampfring, der feiner Pfeife 
entfteigt,, das Sinnbild der Emigfeit, eröffnet durch bie 
Aifociation der Ideen dem denfenden Geiſte des Ma 
ders die Sphäre ded Ewigen. Der Raucher hat nur 
die unverfeunbarfte Anlage zu der Schule des Zene 
von Cittinm, und wenn Bedürfnißloſigleit Seligfeit 
ift, fo it der Naucher allein der Selige, weil er, wenn 
fein Pfeifchen dampft und glüht, und der Rauch von 


° Blättern duſtend feine Nas’ umziebt, ſelbſt nicht tauſcht 


mit Göttern. Mir iſt's immer, ala ſey Ih der Derr 


der Welt, wenn ich meine Pfeife rauche. Ich brauche 


nichts, Dunger und Durft flieht, — 


Amen! fügte ih, die Standrede umterbredhenb; ich 
Babe in der That micht Luft, jetzt Dein Sardo 
Danfa zu fern, Doctor, drum halt's Maul in Got 
tes Ramen! Dir haft noch fo viel zu hören, daß Dia 
Deine fünf Sinne zuſammen nehmen mußt! 

So rede! rief er ärgerlidy, 

Daß ich geheimer Regierungsrath geworben Bir, 
iſt das gweiter 

‚Gut, Adolph, bei mir ſoll'ß geheim bleiben — denn 
r * keine Frau. — Aber ich wünſche von Herzen 

luͤchtt 

Das Dritte iſt, — ich habe meinen und Deinen 
Albert wieder gefunden. 

. Albert? — Bift Du gedig® — ber ift ad patres 
werfegt; wer weiß, wie lange jchom dem fein Jahn mehr 
weh thut. . i 

: Auf Ehre, Friederici, ih babe ihn gefunden 

Iſt Dein Ernſt? — 

Er lebt und if fehr gluͤcklich. 

Da flerrte er mih an, und ich mufite ihm die Bo 
gebenbeit in D...... erzäbfen. Seine Freude war groß. 

Dir müfen bin, Adolph, den muß ich fehen, ehe 
denn ich die alte Mode mitmahe und ſterbe. 

Du wirft Dich glücklich dei ihm fühlen. Er bat ein 
treffliches Weib , dad Ideal einer Hausfrau und Gattim. 

MWeib?!rief er. Iſt er denn auch dei Teufels? — 
Und Dir fagft mir — ein gutes Weib? Gutmüth'ger 
Rarr, der Dr Did num wieder einmal vom einem: 
Weibe haft über dem Löffel barbiren laſſen! 

Ser zufrieden, Doctor, und fuhe Dih zu faffem 
Nimm jegt rin: niederfihlegendes Pulver, daß Dich meine 
‚zierte Eröffnung. nit alliufehr alterire. — 

Er ſah mic lange forfhen am Du fommit mie 
gan; anders: wie font, fo- — ſo — wie foll ich ſagen? 
— fo eheſtandskandidatiſch vor! Die wirft. doch nicht 
komplett verrüct geweorden ſeyn? — 

Das hieße in Deiner Sprache fa wiel als „beirm 
then wollen %* 

Die Interpretation iſt richtig. 

Gut, Freund, fo bie ich verrüdt,. denn wife — 
Alberts Schwägerin ift meine Braut! — 

Er wurde jegt kreidebleich, trat nach einer Pauſe 


mir, faßte meine Dand, und legte, ſehr ernft, dem . 


Kingee am den Puls — dann fagte er beforglich : Kein 
Delirium!: — dad: e8 if Scherz. Du willft mich bloß: 
foppen? — . 
” Mein, bei Gott mit; Freund! Ich llebe und werde 
geliebt, und fühle mich. unbefcreiblicd” glüdtic: 
, Da fafte er Hut und Stod, und rannte donnernt 
und fluchend die Treppe hinabn 
Ich aber lachte herzlich, und dachte: er wird hen: 

wieder kommen! — 

Vortſetung folgt); 


Ich and die Schwarzen, mtein Flaſchche⸗ 
und ich, 


ober 
Die weißen Rofen. 
Eine Erzählung vom ſchwarzen Beder, 
Gertfegung.) _ 
Ich wollte geben; der Fürſt rief! Döre, Du mußt 
Dir noch mehr Kleider. ausjuhen, damit Du alles dop⸗ 
pelt haft und wechſeln fannft. Da beit Du einitweiler 


zehn Pfund Tafıhengeld, damit Du Deine Neugierde be 


iedigen Bannft, und dann beforge Dir Dein Fläfhchen. 

Der Kanſow wird Dir eine Adreſſe geben nach dem 
Strand, dort wohnt ein Braunichweiger; er hat einem 
Eifenladen; der wird Dich zurecht werfen. 

Ich empfahl mich; Seine Durchlaucht riefen mir mad : 
Ehmarzer —! s 

Durhlaucht? 

Wo haft Du Deine Banfnoten ? 

Hier in der Taſche 

Willſt Du nicht zur Madame Catalant geben in die 
Oper, und die Noten wechſeln laffen ? . 


Ad, da her ich mich — — Heute bin ich das Fop⸗ 
pen mübel ich ging und der Fürft lachte. Ich ging 
hinunter, und machte meinen Bart herunter. Die Ibras 
nen famen mir in die Augen. Ich weiß nicht, geſchab ed über 
ben Bart — über feine Därte, oder über das ſtumpfe 
Meſſer. IF wurde auf den folgenden Tag der Schnek 
der wieder bejtellt, worauf ich denn ganz eomplett equi⸗ 
pirt wurde. 

Den folsenden Tag, ald die Kleidergefhichte beeu⸗ 
digt war, ging ih nach dem Strand. Der Kaufmann, 
beiten Namen ich vergeffen habe, empfing mich äußerſt 
artig, umd begleitete mic zu einem Hornarbeiter. Bier 
gab ich unn an, wie ich mein Fläſchchen wünfhte. Es 
wurde alied aufgezeichnet und fehriftlih aufgenommen. 
Dierapf führte mic der Kauſmann in ein teufiihes Haf 
fecbaud, Es wor auf der NaſſauuStraße, und went 
ſich Naſſau⸗Kaffeehaus, und beides ſtammt mod and Mil 
oelm. ded Dritten Zeiten, aus vem Paufe Raffau:Dras 
nien ber. Dier fand ich lauter Deutfhe. An ber Wand him 
gen die Röcinanfichten ; ald ich Ruͤdesheim — Laub -— 
Lorch — Lorchhaufen und mein fhönes Bieberich erbliefte, 
zief ich frohlockend — 

Bu fihönes Sand, fen mir gegrüßt,. 
Mit deiner reinen- Freude, 
Mein aufgelebtes Herz verſchließt 
Eid; jest vor allem Leibe: 
Bald werd" ich, gütine Natur, 
In Deinen Ziuellen liegen „ 
und mic mit jeber Creatur 
An Setigkeiten wiegen: 
Bon deiner engelreinen Fu 
Sarb ich oft wonnetrunfen .. 
Bin an die müttecliche ruft 
Dir taumelnd hingeſunten, 


allen, «lm Schmert, ⁊ 
un Bufen brüdte, 
Eenn beine Freundlihfrit mein Hern 
mit Himmelsiuft entzildte, 
Und manche frohe Thräne hie 
Yus meinm Augen rollte — 
Die bir, 0 FreudbensWeberin, 
Wein Herz enfenntiid, zollte. 
Gortſetzung folgt.) 
.——— 
Die BZBirmdem 
Eine Parabel. 

In des Waldes fühlen —— Rn ſich nd 
Krftli Jüngling und fein er, ald von ihm 
——— beide Menſchen, denen dad Da auf der 
sehten Stelle fihlug. Manches ernfte, gewichtige Wort 
som Hörchften und Herrlichſten des Lebens ſprachen fie, 
und eine heilige Stimmung ergriff Beide. 

Da fanden fie ein gar herrlich Platzchen am Stamme 
einer alten Eiche, und liefen fidr nieder, und dem Fur 
Renjüngling gefiel die Ehe jo mobl in ihrer Kraft un® 
der mit dem Immergrüm ded Epben’d bekleidete Stamm, 
Stil und ernft ſah ihm der treue Freund am. : 

Der Jüngling deutete darauf auf zwei junge Baͤum⸗ 
hen unweit der Eiche, deren Eines body bis zum Gipfel 
dinauf der Epheu umſchlungen hatte, indep des ander 
Stamm, fhlanf und fräftig, diejed Kleides emtbehrte. 

Er wird noch fihöner, als ber alte bier, denn der 
Eopeu umfhlingt ihn jegt fdron! ſprach der Jängling. 

Wehe ihm! fagte ernft der Führer. 

Fragend fah ibn der Jimgling a, £ 

Der Führer mahne ihn bei der Hand, und führte ibır 
gr deur epbeubekleideten Stammchen. Siebſt Du, fagte 
er ernſt, wie des Epheu's Wurzeln fo tief geben? Sicevſt 
Du, wie feine Nanten das Baumchen fo ſeſt unmnſchlin- 
ger, daß ed kaum gedeipen kann? Sieht Du an des 
Faubed matterm Grüne, wie die ſchmeichelnde Wucer- 
pilme des Baumchens befte Säfte verzehrt? — Es 
Rirdt bald, amd die Wucherpflanze ift fein Top! 

ber der alte Baum ftarb doch micht? ſprach zwei⸗ 
felud der Jungling. 


Weit er zu ſtark war, ebe die Wucherpflange fie) am. 


ihnv hinauf ranfte. Seine Kraft fiegte. Mag die Win 
herpllange an feinem Marke zehren, fie raubt ihm feine 
Kraft nicht mehr, So fprad) der alte Fremd. 

Du bit fo ernft, bemerkte der Züngling., liege nicht 
ein tieferer Sinn im Deinen Worte? 

Ahneſt Quis? fragte der Führer. ieh, die Eiche 
Ht des Fürften Bild. Der Epbew gleicht der feilem 
Schmeichlerſchaur der Höflinge, Dort die alte Eiche; möge 
fie Dein Bild ſeyn! Möge ter Schmeichler Dtternge: 
zühte an Deines felbftitändigen Kraft vergebens na: 
gen! An Deiner Mannestraft und Manneswürde füjei- 
tern ihre Plane, Dich zu verderben. - Dein beiferes- 
Gebt wird nicht durch ihre Schmeichellaute vergiftet. 

Dieſes Stammcheu iſt des jungen Zürften Bild, der 


son Schmeihlern umringt, der Gittenlofen Beute wirk, 
Er gebt unter, denn die Schmeichter ertödten alled Edle 
in ihm. Rur jened Stämmchen gedeiht, weil es frei 
xon Epheu fi bielt, frei von Moos, dad des Epheu's 
Wurzeln kodt. 

Der Züngling drüdte gerührt des Mannes Band, 
and die Ihräne, die ir feinem Auge zitterte, verbief 
mehr ald orte. 

Der Führer fehied, and der Jüngling wurde ein edler 
Fürft, und rief den alten Führer aus der Ferne zu ſich. 
Und als er gefommen war, da führte ihm der Fuͤrſt zu 
den drei Eichen, und wieß anf das fräftige Stämmchen, 
das frei von Epheun war, und fagter Es grünet frifd), 
dad Andre it dürre, — Ich babe Deine Lehre nicht ver⸗ 
geſſen, wohl mir — wohl Dir! 

Da faltete der alte Führer feine Dände, und fein 
thränenfeuchtes Auge blidte gen Dimmel, und feine Lippe 
forah: Ich danfe Dir, Herr, ich babe nicht umſonſt 
gewirkt! — 

Segne ihn, daß er grüne und gedeihe, eine kräftige 
Eiche zu feines Volkes Schirm! 





Btictige Bemerkungen aus dem Tagebuche 
eines Neifenden von Ausbach über Bamberg 
nad Coburg: 

(Fortjegung.) 

Auf dem Riedwwafen bei Krautoftbeim, ür freier 
Ebene, forudelt die Ehe mächtig aus zweien, 80 Schritte 
von einander entfernten Quellem im froftallenen Gewand 
bervor, treibt ſchon nad dem Laufe einer balben Stunde 
eine Müsle, und ſelbſt bei anbaitender Dürre nicht ver: 
fiegend, nährt fie Hechte und Strebfe, und gab in den 
älterer Zeiten dem Ehegau feinen Namen. Auf ohn 
gefähr 130 Morgen des beften Bodens bauen die fleift 
gen Einmobner von Krautoftbeim jährlich gegen 808,000 
Häupter weißes Kraut, welches wegen feiner Vortrefflich⸗ 
keit und Haltbarkeit theils von dem berbeiftrömenden Frem⸗ 
den auf dem Felde aufgefauft, theild in die benachbarte 
Gegend verführt wird, Von der Ehe werden Ubk 


-fadt und Suggenbeim, mit berrlihen Schlöſſern 


und Gärten der Familien v. Frankeuſtein und v. Sedem 
dorf, bejpult. z 
Das Dorf Birmbaın war fonft ein Rittergat der 
amilie v. Wildenftein mit einem Schlofe. Im 
. 1636 wurde ed von dem Marfgrafen Ehriftian 
nach angennmmenem Prager Frieder dem kaiſerl. Ritte 
meifter Pleymanı v. Löwenburg eingeräumt, wor 
durch die entflohenen Einwohner mieder Muth faßten, 
and in ihre verlaffenem Beſthumgen zurüdtamen. Die 
fer Rirtmeifter war dur feine Entjcploffenbeit md Ned 
lichkeit der Schup und Wohlthäter der Einwohner; er 
nahm alle Unglücklichen und Vertriebenen auf, und ums 
terftügte fie auf alle möglide Weiſe. Als er im J. 
1651 farb, wurde ihm aus Intoleranz ded Defans 
Rhau zu Reuftadt a, d. Aiſch, der dem Pfarrer zu 


Gerbardshof deshalb ein Verbot zugeben ließ, bie 
Beerdigung verweigert, weil der Verftorbene der Lehre 
Ealvimd zugetban war. Die Leiche dieſes Menihen 
freunded wurde nah Weifendorf geführt, und ber 
benachbarte Pfarrer zu Langenfeld hielt ihm die Leis 
chenrede. Im Schloßgebäude legte ein gewiſſer Mül 
fer aus Frankenhag eine farbenfabrit mit andern 
chemiſchen Produften an, die, wenn gleich der erfte Vers 
ſuch eined Empirikers, doch gute Gefhäfte font nad 
Franfreih und Spanien machte. Aus dem rauben ‘Ma 


teriale der Gegend können jährlih, wie ein Verzeichniß 


4000 Pf. Berlinerblan, 
2500 — Reublau, 
500 — Neuroth. 
1000 — Neugelb. 
1000 — Carminlaf. 
500 — Reugrän. 
-9000 — Arc. dupl. 
4000 — Schwefelcali. 
300 — Sal. vol. cornu cerri, 


(Fortfegung folgt.) 


nahmeiit, folgende Produfte gefertiget werden: 


Fraukturt a. 
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Der Hageſtol;z. 


Zweite Hiſtorie. 
Fortfegung:) 


Friederici war ein vortreffliher Menfh, ‚aber eim 
Grillenfänger und Brauſekopf. Er hatte in feiner Ju 
end geliebt mit al’ dem Feuer feines Weſens, und 
ihn traf das herbe Geihid, daß er eine Unwürdige 
liebte, die — ihn beirog, die dem Mittellofen einen 
reihen alten Suͤnder vorzog, Geitdem wer fein Derp 
leer, und nur noch eim beiliged Gefühl war ihm geblie— 
ben, die Freundſchaft. Amt, Beruf hatte in fpäterer 
Zeit, nebſt den mannichfahen Verbindungen, ihn in 
dad Innere vieler Familien, beſonders höherer Stände, 
eingeführt... Manches Weib hatte um dem fhönen Mann 
fofettirt — fein fharfer Blick Hatte die Weiber von 
Peiner. fhönen Seite fennen gelernt, und mit dem Vour⸗ 
tbeile ſah er jelbit in hellſten Lichte Dunkle Schatten — 
er haßte und verachtete aus Grundſatz die Weiber, Und 
wie demm jeder Hageſtolz gewiſſe fire Ideen, Eigenhei⸗ 
ten, Rarrheiten befigt, Die eben in feiner Vereinzelung, 
ihren Grund haben — fo war Haß des antern Ge— 
ſchlechts bei ihm Are Idee geworden, die er fo weit 
trieb, daß fein Thier meiblihen Geſchlechts in feinem 
Daufe ſeyn durfte. Ibm mußte der raſche Entſchluß, 
den id gefaßt, gremelbaft. erfheinen, mie er denn aufs 
richtig Jeden bedauerte, der ſich verheirathete, weil er 
ihn nun feiner hochherzigen Idee mehr fähig, nur fir 
einen SHaven hielt, der im -allergemeinften Partifulas 
rismus untergebe, Das waren feine Anfichten; alleim- 
ih zweifelte oft baran, daß ed wirkliche Ueberzeugung 
feg — ich bielt es mehr -für eine gewiſſe Bizarrerie. 
Wenigftend thaten diefe Anfichten feiner Menſchenliebe 
feinen Eintrag. Diefe war aufopfernd und umfaifend, 
Rief ihm ber Arme, ſo gab er fiber, und die Einfe 
wußte nicht, was bie Rechte that. Man fah ibn oft 
eifrig md mit fich felbft redend über die Straße ſchrei⸗ 
ten, und feine ‚Säde weitabſtehen und Page von Ga⸗ 
bon für dem Dürftigen, dem er Linderung br gen wollte, 


= 
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Die allgemeine, ungetheilte Achtung, die er genoß, 
die unverfennbare Liebe gegen ibn, die fih bei Doben 
und Niedern ausſprach, gab Den ſicherſſen Maaäftaab 
ur Beurtbeilung feines. Charafterd, Seine Eigenheiten 
uͤberſah man. Seit einer langen Reihe von Jahren war 
er mein täglicher Umgang. Oft, und das fonnte nicht 
feblen bei feiner Art, fümpften wir bigig für und wider 
eine Sache; oft war er ärgerlich von dannen gerannt, 
immer aber nach Verlauf weniger Stunden wiederge 
fommen, und feine heitere Miene wies deutlich an, fein 
Aerger fen verrauht. So wird ed aud) jetzt fenn, dachte 
ih, und ſetzte mid freudig an den Schreibtiſch, der 
Geliebten alle die fröhlichen Nachrichten von ZTabatiere, 
Geheimbde-Regierungsrat) cam annexis zu melden und 

ſchwatzen — wie ein — achtzehnjaͤhriger Verliebter. 
jotabene! In der ‚Liebe: und ihrem erften Beginne 
wird ber Menſch nicht alt. Das herrliche Gefühl auf: 
fert fih überall gleih — nur wenig modificirt. Der 
Brief wurde lang. Zeile an Zeile reihte fih. Die 
Zeit verftrih, der Brief wurde gelefen, geflegelt, expe⸗ 
Dirt — Friederiei fam nicht, 

Ich nahm meinen Dut, um ihn aufzuſuchen. 

Als ich mic feiner Thüre nahte, laufchte ich, denn. 
id hörte ihm fulminiren, Er ſchritt heftig auf und mie 
der. Ich konnte nur die Worte: Narr — Efel, und 
dergleichen Ehrentitel. vernehmen. 

- Indem zupfte mich Jemand am Rockſchoos. 

Es war, Sebaftian, ded Doctors budliger Famulus, 
ein Kabinetſtück, deffen Aeuſſeres einem Teufel auf 
Breughel's Bildern ähnlich fah. 

Er geftifulirte „ ohne zu reden, Seine Pantomimen 
waren verftändlih. Er deutete auf die Stirne, ſchüt⸗ 
telte mit der Dand und wies auf die Thüre. 

Nicht bei Troſt? fragte ich leije, mit Mühe das 
Lachen unterdrüdend, f 

Er nickte bejahend. 
‚Bas widerfuhr ihm denn d 

Gott weiß es! ſagte er leiſt, So tobt er 

heute Vormittag! "Ein nicht auszuhalten. * 


Sebaſtiand Sande? Wo hat Dich der Teufel! — 
atef des Doctor& Stentorſtimme jetzt. 

Er ift Bei demfelber, feiner Frau Großmutter und 
Sippſchaft auf Hochderſelhen Witthum beieinein. Thee 
dansant! fagte ich und traf: zu ihm hirelie. 

Halb ärgerlich, halb lachen? ſah ex midr an. 

Was wilft Dir? fragte er. ’ 

Eine Pfeife Knafter rauhen: und: ein Gla& Doppel« 
Bier mit Die trinken, Patron! 

Pop Element, Baſtianchen, lauf, hole Bier Aber 
der Kobold iſf bei einem: teuflifher Thee! — 

Sey ruhig, Freund, fo eben ift er auf einen Mille 
gabel angeritten. 

Gut, fü fomm” und feg” Di F 

Alles war vergejlen.. 

Gottlob! ächzte Baſtian und hnmpelte fort, Bier 


b fi . 
e * (Gortfepung, folgt.) 


— — y 
Ich und die Schwarzen, mein Flaͤſchchen 
und ich, 
oder 
die weißen Rofen 
Eine! Erzählung. kom ſchwarzen Weder. 
Gortſetzung.) 

Nicht unter den: Drangem der Itallener — nicht me 
ter den: Eichen der Ungarım, nicht unter beim Oliven der 
Frangofen, nicht unten der Tannen ded‘ Nordens — 
nehm — nirgend& fand: idy dem Simmel fo- ſchön blau, 
als da-,, wo ich; ihn zum erſtenmal erblidte,. nirgends fu: 
lieblich, wie in meinem: fhönem Naſſau. Kellner! rief; 
ich, eine Bouteille naffauer -Weim — eine Flaſcha nafe 
fauer Waſſer her !! Man brachta; ich jchenkte eim und: 
rieff mit: Claudius x 

Ihn bringt mein VBaterldudo aus feiner Külle« 
Sagt, wär” er fonft fa gut — 

Wie wär’ er ſonſt fo ebeL und fo: flille,, 

Und boch voll: Kraft: und Muth. 

Die: Umſtehenden Bemerftei: meinem Frobflum, und 
Bald: nachher theilten fie ihn. Es war alien auch eim 
delikates Glas Wein; eben fo zurt und: feurig, als jey 
er aus Seren: Altenficchen feinem Mutterfaß ,. weiches: 
ich" im: —— vor bem Nbeinübergang fleißig ver⸗ 
ſucht Yabe-,. und deſſem ich mic; bier mit: Daukbarkeit 
erinnere: ")ı. 


Im: Coventgarden ſah ich am: 19: Jull Hamlet: auf 
führen, und mit einem. Pomp-,. ben mar ſich faum: dem, 
fern fanın. Dodr fen: mir :ba& Studi zu außgebehnt;, 


#) Xuch bringe ich Hiermit Dusen-Kltenfizhem aus der Fecat 
meinen Gruß ber. 


es wurde im ſechs Abtheiluugen gegeben. Als der Dof 
mit feinem zahlreichen Gefolge erſchien, erblidte ich eine 
Attitũte, welhe mir gefiel. König und Königin mit 
dem game Gefolge trat auf die linfe Seite vom Par 
terre aus. Gchoir ftand Alles rubig — und meine Yır 
gen ſuchten Hamlet; da öffnete fidr erſt die Thüre — 
Damlet trat ſchwermüthig ein, und wählte die rehte 
Seite zu feinen Epieh, und zog fo aller Zuſchauer Aus 
gen auf fi. Das Ganze ging langſam und feif. Ham⸗ 


“ Set übertrieb oft. Im Schenipief ſetzte er fih auf die 


Erde, und grade vor die Opbelia. Die Scene mit der 
Mutter wurde ernft und ſchön gegeben. Miß Jordam 
ald Ophelia fegte füh im Wahnſinn auf die Erde, und 
fing mit einem Strobbefer am zu ehren. In Deutſch⸗ 
kand hatte ic die Schiegeliihe Ueberfegung gefeben, und 
ich ward mehr befriedigt wie bier. Dad Innere bes Theater 
iſt prachtvol. Vier Reiben Logen über einander. Das 
Ganze faßt Beinabe viertaufend Menfchen. 

m Drurplame: Theater, welches nod; größerfift wie 
in Eoventgarter, gab mam eine Ueberſetzung won Kotze⸗ 
bues Rolla's Tod, mit der Anfündigung: Püzaro. Ich 
Fade dieſes nicht tadelbaft; ‘eben fo wenig ld wenn 
man Brutus unter dem Titel Julius Cäfar, erfdeinen: 
läßt; doc; mit großem Abänderunmgen. — Pigzaro er⸗ 
fheint am Ende noch einmal und beſteht einen Strauf 
mit Rolle Pizzaro ſallt und Rolle bleibt laben. Welch” 
ei großes Feld zu einer Fortfogung!. Die beiden Lager; 
ſowohl das ſpaniſche al& das indiſche, waren prachtvoll. 
Mar mußſ im engliſchen Schaufpiel' vie? Geduld Haben. 
denn fie ſchleppen gewaltig; auch die großen Zwiſchen⸗ 
akte· find unausſtehlich. Man kommt ſelten von: Uhr 
nach Haus. Doch möchte ich dieſes Stück einmal auf 
einer kunſtreichen deutihem Bühne ſehen, aben auch 
ſelbſt befegem dürfen: Z. E. tie Core wählte ich im 
Karltrube,. Donna Elvira: in Weimar, Rolle. holte ide 
and: Mannheim, Alonzo aus Berlin, Piszaro aus Stutte 
gart, Laſcaſas wieder aus Mannheim, und Valverde 
würde ich in Dresden finden. 


(Fortſe zuug folgt.» 


— —— — 


Forreſpondenz 
Mainz. 29 Zul » 


Geſtern dat Mainz einer feiner Mitbürger Durch dem 
Tod verloren; dem die Geſchichte dad Prüdifat eines der 
größten Mathematifer und Mechaniker, fammt jenem‘, 
eines vom Grund aus Argendhafter Mannes zu ertbeir 
ten. für gerecht finden wird. Ed war dies ter Herr 
Alerid Johamr, eim vormaliger Auguſtiner-Moͤnch, der 
fein: ganzes Leber, im ftiller Abgezogerbeit,. dem Ste 
diam der Mathematif und praftifherr Mechanik weihete 
woraus MWerfe bervorginger, melde die Rüdmelt erft 
gehörig zu würdigen: im: Stande fepn dürfte: Um diefe 
Bürt« Vehanptwig: zu rechtiertigem, verweifen wir Die 


Kenner, feiner vielen andern Kunftwerfe zır erwähe 
nen, — —e— —— in deren Be 

die Stadt Mainz if, und die ſh auf der Gtadt-® 

bliothef aufgeftelt befindet, und laffeır bier eine furge 
Befchreidung dieſes umfaffenden Werks folgen: Diefes- 
Kimfbwert ift eine fehr gelungene Rachbildung der bes 
wegten großen Hihmelömafdine, als dem Originale, und 
Banır daher zumächft nur von demjenigen Belhauer ger 
dörig gewürdigt werdet, welcher mehr als oberflählihe 
Fenatnis von diefenr Originale t. Rur ein ſolcher 
Renner if im Staude, die unzähligen Schwierigleiten zu be» 
greifen, die der ſcharfſinnige Rimfler und tiefe Denfer, 
durch vorher beredhnets® Rader⸗ und Hebelwerk glücklich: 
überwunden hat. Se löft num biefe Mafcine im ihrem 
fortwährenden Gange die nachfolgenden zwei großen Fragen 
auf: 1) Wie fpellt fi der bemegte Stern« 
himmel elljährfid, elltäglid, je fogar 
küöndlid dem Auge dei Beobachters darf 
Man beißt mit vollen Rechte diefe Erfheinungen bie 
fheinbare Bewegung des Himmels Diefe 
Maſchine verfinnlicht Diefem Schein genaw und abgemefe 
fen. Diefer Theil des Wertes konnte nur durdy viel: 
fady tneinandergreifenden Mechanism ausgeführt werden. 
Aber die Mafchine zeigt auch 2) edem fr richtig, für 
jede angegebene Zeitepoche, Die wahre Bewegung 
der Erde, welhe dem Schein in (1) hervorbriugt, 
und baum die wahre Bewegung der Planeten um die 
Sonne, woraus denn deren gegenfeitigee Stand ſich 
oo ſelbſt ergiebt *). Une aber die beſtmögliche Ver⸗ 





e), Der bie bewegten Etrrnfimmel mib forgfältiger und 
oft wiederholter Forſchung beobachtet, und, um wenige 
ftens einigermaßen einsregelmäßige Voritellung aus dem @e= 
wirre ber ſich durchkteuzenden Bewegungen einiger Sterne, 
ter Sonne und des Monbes zu erhalten, ſich eines Zeit⸗ 
nieffers und eines ringetheilten Zirkels, und: einer gehörig: 
angebrachtem Mittags» Ebene bedient (mie bie Eunptier,. 

als erfted Bolk, weiches „ gemäß der: Geſchichte, ſich der 
Bafferußirerf (elepsydra), bes Kreifts in Grabe und des 
Meridians bedienten,. wozu man in. neuern Zeiten bie 
Sehe= ober Fernrobre (die Cgyptier hatten. ſoiche nicht) 
nach rechner muß ; wer fo mit diefen Hülfewertteugen vers 
fehem, nun regelmäßig beobachten kann, unts bas Gefehene 
tod, einigermaßen in Ordnung‘ zw bringem ſucht, der fins 
et bald, bafı a4 feinem Ausweg gebe, ſich eine Mare Bor: 
ſtellung von ben verworrenen Bewegungen zu machen, und 
dringt bann: bee Gedanke auf: am. Himmel 
geht. o& nad toller burdseinander, als auf 
ber Erbe! — und doch iſt biefes fcheinbare Durcheinander 
oniſch umb: nach dem enwigem Geſetze der Schwerkraft 
georbnet;. Der tiefforfchenden: vn nr Vernunft war 
06 vorbehalten „ das unveränderliche &efeh ber Schwere 
als erften, dann die fögenanmte Tangentat· raft als weis 
ten: Grund allen biefer Bewegungen zu entbedtem, und bie 
Beiden Geſetze jun Stunde von: Rechnungen anzunehmen, 
wodurch denn alle biefö ſcheinharen Unorbdnungen verfdwans- 
den und alle gegenwärtige und künftige Erfceinungen; 
bie aus ber walrrem Beregumg-bes-geflirnten: pimmels 
decvorgehen müjfen,[ mit Gewißheit beffimmt werden: koͤn ⸗ 
men „ weil es ja bie gewiſſeſten Kechnungs- Befultate aus · 


flanlihung vom der Bewegung der Erde, nnd der des 
Mondes um die Erde, und mit biefer um die Sonne 
da zuftellen, hat dev grohe Künftler eim vom dem obi⸗ 
gen Bewegungen abgefonderted, vom dem nämlichem. 
Triebwerfe gleichzeitig bewegtes Räberwerf angebradt ; 
dieſes trägt einen richtig überzeichneten Meinem Erd:@loe 
bus, der ſich, in 2z# Stwnfunden, ums feine Achſe dreht, 





Die täglik (oder 24 ce age tens sg Erde 
am ihre Achſe, und die jährliche egung bdiefer Erbe, 
in unveränderliher Bahr, um bie ftillftehende Gonnes 
dieſe zwiefache Bewegung erflärt größtenteils Ben noth« 
wenbigen Schein der obigen Berwirzung, wozu nod; Fommt,. 
daß die Übrigen Pianeten im unvmänderten Bahnen und 
in beftinmmten Zeiten fick um eben biefe Eomne bewegen. 
Ber biefe Bewegungen ber Erde und Planeten um bie 
Sonne begweifein wiß, der bezweifelt auch, oh der von einer 
Eleinen obes geößern) Höbe freifallende GSteim, bis eu 
ur Erde kömmt, wirktidy ſich zur Erde hin bewegt habe, 

nn es konnte vielleicht auch feyn, daß fi die Erde hin⸗ 
auf bis zue Begegnung bes Steines bewegt habe, — @o 
abgeſchmackt und Lädyerlich diefer Zwrifel etſcheint, gerade 
fo, und. völlig aus dem nämlidhen Grunde, ift es läders 
Ti, annedmen zu wollen, die Sonne unt bas ganze Fir= 
mantent drehe fich um unfers Erbe, 


Kopernikfus, der ſich zuerſt faut gegen ber ym 
Tange deitundemen Wahn: erklarte, daß naͤmlich diefe feine 
dare Bewegung bed geſtirnten Himmels wirklich fa ſey, 
mie fie dein Auge vordomme; diefer große Kopernilus I 
ben erften Grund zu einem beffern Erkennen biefes 


ten Raturgefeges ber Himmels bewegung. „ Kopers 
nitus: bewieß,. baf ed Feine Naturkräfte geben e, bie 
ohne ſich wech ſelsweiſe aufzuheben, ſolche burdkkeugende 


und gieichſam ſtotternde Bewegungen hervor zu ver⸗ 
möchte, dann aber leitete er aus Beobachtungen die wahre 
— daß bie Sonne, ohne ihre Stelle zu: verändern, 


in den Geſammtbewegungen aus ee als —— 
em zu 


ange 

in länglidk runden: Linien (Elhpſen) um bie Sonne bee 
wegten. Zur Grimblage der anzuflellenden Berechnun⸗ 
gen gab Keppler das Problem der Ersrmtricirtät 
auf, weldyes „ wie er fagte, und wie es fidy ir der Folge 


tte, auf's 
Reine gebracht werben wollten Keppler erlärte, daß em 
das Probtem nicht zus löfen im: Stande ſey, theils, weil 
»% an einene hößerm Rehnungsfufleme (hoͤhere Algebra) 
zur Zeit nody fehlte, welches vorerſt ausgemittelt werben 
mäffe, theits weit ihm feime Alterſchwãche nicht geftatzer, 
in bie Itefe einzubringen, wis es dieſe (pe 


* 


und in einem aftromomifchen Jahre um die Sonne ges 
führt wird. An diefem Globus find zwei Ringe anges 
bracht, der eine bie Mittags-, der andere die Ebene ver 
Erdbahn vorftellend, und diefe, den Aequator fchneidend 
in zwei Punkte, die man die Nachgleichepunkte heißt. 
Ein fleined Kügelhen, den Mond vorftellend, und halb 
ſchwarz, balb vergoldet folorirt, bewegt fih um dem 
Erdglobus, fo daß dieſer Umlauf in 27 Tagen 7 Stuns 
den (der fiderifche Monat), und der Umlauf bis zu gleichem 
Stande (der funodifhe Monat) in 29%, Tagen vollzo⸗ 
gen wird. So zeigen fih denn nun gleihfam von felbft, 
mitteljt ver obenbemerften Gefärbtpeit der Kugel, welche 
beftändig ihre Lichtfeite der Sonne zukehrt, die bekann⸗ 
ten vier MondBviertel im funedifchen ‘Monat. Die Mond» 
fugel auf einem Stiften rubend, der diefe Kugel bald 
über die angebrachte Elyptik aufwärts hebt, bald unter 
diefe Elyptif fenft, bildet fo im erften Falle den aufs, 
im andern den abfteigenden Kuoten; aber das Zurüds 
treten biefer Knoten, wie es ſich bier zeigt, ift, wie es 
feyn muß, eine natinliche Folge des Mondenlaufs. Diefe 
abgefonderte Mafchine ift wohl der finnreihfle und tief 
gedachhtefte Theil. des ganzen Werfes, und wird den 


Blick des Sadıfennerd vorzüglich feſſeln, und defen Ber 


wunderung erhalten, 


Die obengenannte abgefonderte Maſchine mit ber 
Mondkugel, fteilt die Sonn und Monösfinfternif genau 





Ohngefaͤhr 60 Jahre nach Keppler trat Rewton 
auf, der größte Forſcher, wie bie @efchichte keinen auf: 
weift, und worauf bie enalifche Nation, beren Bitbürger 
er war, mit Recht ſtolz iſt; Newton erfand bie Mittel, 
die höhern Steihungen aufiulöfen; er erfchuf ſich eigents 
lich ein neues Rechnungsſyſtem, und mit dieſen Mitteln 
und mit Weiftesgaben ohne Gleichen, Löfte er bas Problem, 
mweldjes Keppier vor 60 — 70 Jahren aufgegeben batte. 
Newton war bemnad in einiger Rüdfiht ber Schüler 
unferes Kepplers, aber Newton warb größer als fein Tchrs 
meifter, Und was Wunder auch! fland doch jener auf ben 
Schultern von biefem. 


Newtens Andenken. warb durch ein Rational: Monus 
meint, durch ein prachtvolles Grabmahl im der Müniters 
Abten zu Lonbon, verewigt; ba nämlich ruht feine Arche 
wiſchen den Gräbern der Könige und ben ausgezeichnete 
= Staatäbürgern Englands, die fih um bie Ehre umd 
das Wohl ihrer Nation am meiften.verbient gemacht ha⸗ 
ben. Die englifhe Ration erridtete ihrem 
großen Newton biefes Denkmal, Unferm Kepp⸗ 
ler bleibt wohl Deutichland das Monument fchulbig, fo 
wie es ihm jeden Lohn feiner Berbienfte im Leben ſchul⸗ 
dig blieb — benn. er war blutarm, und ſtarb faſt vom 
dem Rötbigften entblößt,. 

Käftner fagt unter biefer Beziehung In einem Epi⸗ 
gramm. 

„So hoch wie Keppler flieg, mar noch kein Sterblichet 
geſtiegen, 

„Doch adj! er ſtarb in Bungersnoth. 

„Be wußte nur dle @eifter zu vergnügen, 

„D'rum lleßen ihn bie Körper ohne Brod.“ 


auf Tag und Stunde bar, wann ſich ſolche ereignen 
— — ſie en werden — * 
eine Beſchreibung, nur Auſchauung der Maſchine, 
dieſes deutlich machen. — 


Das Ergebuiß der eben gedachten Finſterniſſe 

aber ‚auch auf dem angebradten ee em 
ber die ſcheinbare Dimmeläbewegung verſinnlicht, —* 
mald und gleichzeitig geieben werden ; fo werden auch 
auf dieſem Himmels-Globus die Standpunkte der Pla⸗ 
neten unter ſich und gegen die Sonne (Conjuntionen 
und Oppofitionen) in deren fheinbaren Stellungen daw 
geftelt, und dan nochmals in dem zwei Zeigerplatten, 
die zu beiven Seiten der Mafhine angebraht find, 
und welde die Planeten, au Uhrzeigern ‚befeftigt, in 
ben wahren Zeitverhältnifen um die Sonne führen 
(wahre Bewegung der Planeten). Demnach zeigt dieſe 
Maſchine den Stand des Himmels, wenn fle,. mittel 
einer eigenen Berrichtung, gedreht wird, für jeded Jahr! 
(verfleffen oder fünftig auf Jahrhunderte hinaus) Mo; 
nat, Tag oder Stunde. Daher ift und mußte ein Zei⸗ 
gerwerf angebradt werden, weldes einen fortlaufenden 
Kalender, mit regulirten Monaten (in Ruͤckſicht ihrer 
Tageszahl) und ſelbſt für die Schaltjahre audweift, 


Diefe furze Aufzählung deſſen, was die Mafchine 
leiftet, mag genug ſeyn, obige Behauptung zu rechtien 
tigen; aber auch die umſtändlichſte Beſchreibung, ohne 
Zeichnung, fann feine ganz deutlihe Anfiht gewähren. 
Man muß dad Werk felbit ſehen (welches von dem Eon. 
fervator, Herrn Prof, Arenz bereitwilligft gezeigt Wird) 
und es kann fi nicht feblen, Daß dem Künftler alle 
bie Bewunderung und Anerkennung gezollt wird, bie 
ihm gebührt: 


Herr Aleris Johann war früber Profeffor am bie 
flgen Gymnaflum, dann wurde er Pfarrer in Deidei 
beim; fpäter febrte er wieder nah Mainz zurüd, und 
lebte einzig feinem Studium; er war in der Gegend 
von Würzburg geboren, und mochte wohl bei feinem Tode 
ein ftarfer ſeyn. Sein Name wird in ſei⸗ 
nen Werken fortleben, und bei den Rachkommen nur 
mit Hochachtung genannt und befannter werden, als er 
bei feinen Zeitgenoſſen if. 

— iii — — — 
Chbeater⸗ Anzeige. Samſtag, 5. Auguſt. Dede 
wig, die Banditenbraut, Drama in drei 

Abtheilungen. Hierauf: Die gefährliche 

Rachbarſchaft, Euftfpiel in einem Aufzug. 
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Der Hageftoly 
Zweite Hiftorie. 
(Fortfegung.) 


Das Bier fhäumte; die Pfeifen glühten und die 


leidige PVolitif, diefe Mumie ohme Seele, batte und 
auf ihre Schlachtelder und Sandfleppen gelodt. Ich 
wußte meinen Murrkopf zus behandeln. Die Politif war 
fein Stedenpferd. Saß er im Gattel zurecht, dann 
vergaß er Alles. 

Um ibn jedoh wieder auf dad Deiratbtbema zu 
bringen, ſuchte ich einzulenfen. Rupiger ſprach er jet, 
Der Bulfan war durd eine ftarfe Eruption rubiger ges 
worden. Kleine Lavaftröme erinnerten nur nch an 
feinen frübern Ausbruch. 

Wie magft Du, bob er an, Du alter Kerl, noch 
einmal ein Narr werden ? 

Dit Vergunft, fiel ich ein, bin nur ein Jahr jün— 
ger als Diefelben. ‘ ° 


Das flörte ihn mit. Sieh’ Adolph, ich menne e8 
fo gut mit Dir, wie, Gott ift mein Zeuge! mit Nie 
manden mehr auf diefer Welt! Darum fen vernünftig, 
und böre nur diedmal meine warnende Stimme. Es ift 
die Stimme Deined Schutzgeiſtes. Du weißt ed, ich 
fenne die Frauen beifer ald Du. Du ftebft am einem 
Abgrunde, in dem Deine Selbſtſtändigkeit, Deine Zur 
friedenbeit, ja, um kurz zu reden, Dein ganzes Glüd 
und Deine Würde untergehen will, umd Du flehft micht, 
daf Did eine Finfterniß erwartet, wo da ift Heulen 
und Zäbneflapven. — Lache nicht. — Sieh’ darden ar: 
men Finanzrath £... 
Mledlihed, war dad fidelſte Haus, was nur konnte ges 
funden werden. Da fällt's dem Ejel ein, zu beiratben. 
‚Er nimmt ein glattwangiged Bändchen, das fo fanit zu 
fern fchien wie ein Lamm, fo bejcheiden wie ein Beil 
dien et caetera, und — ſiehe — kaum find die foges 
nanuten Küßwechen vorüber, fo entfaltete der Engel 
fine Kantippentugenden. Sie keiſt wie ein Hofbund R 


Der arme Teufel bejaß ein Er 


Sie putzt fih wie ein Pfau. — Die Fidelität geht per. 
Der arme €£.... darf fein Kaſſino mehr beſuchen, -ime 
def die Dame von einer Sippſchaft in die andere rauſcht. 
Aufen Prunt, innen Schmalhanns Küdenmeifter. 
Er... flebt täglich feine Gelder von dannen -gieben im: 
floribus, während er in einem abgefhabten Gottfried: 
von- Anno Eilf umberfcleicht, und feufjt und arbeitet 
wie ein Plantagenſtlave, und doch Schalden machen map ! 
— Ein Beifpiel für Viele, 


Pro secundo: Da it mein College, der Doctor 
medieinse Rumpel, ein treuer, ebrliher Kauz, der 
noch nie ein Waller getrübt. Er heirathet ein Mäds 
hen von den reinften Gitten, wie man fagt. Sie liebt 
ihren Mann furios. Es gebt eine Weile gut. Da 
‚aber führt der gute Doctor das ſchoͤne Lärvchen feiner 
Frau zur Schau. Wo Donig ift, da ſummen die Bienen, 
Die jungen Geldjhnäbel wittern gut. Der Doctor freut 
fid) königlich, daß mehr Leute, Leute von feinem Ge 
fhmad, Theaterfritifer, Poetafter u. dgl. feinen Gefchmad 
gut finden. Dem Frauchen gefällt’s. — Die treue Geele 
abnet nichts ; allein lange blieb es ihm nicht verborgen. 
Man bejpöttelt ibm, und ift endlich fo gutmütbig, ihm 
den Staar zu ſtechen. — Er ſieht's ein, und fein Glüd 
iR hin. Die Scheidung macht ihm nicht mehr glüdlic. 
Er ſchleicht umher wie ein Gerippe. Wenn er den 
nächften März erlebt, fo will ih, mit John Fallſtaff 
gu reden, ein außsgenommener Häring ſeyn! — Ein, 
Beijpiel für Viele. 

Pro tertio; Du fennft den Affeffor Dorr? — Er 
iſt ein edler, wahrer Mann. Seine Meltern farben 
früh, ibm blich Niemand bier unten ald eine Schweſter 
eine. Zwillingsihweiter, ‚die er liebt wie- e Berl. 
Diefe Schwelter iſt in 8..... bier in ber den 
Amtmann verbeiratbet. Ju ihr lief er, fo eo 
Ih babe ihn mie glüdliher gefeben, ald wenn er von 
feiner Schwefter fam. Dleſer Schweſter eingler-Troß 
iſt er — da ihre Ebe eine Hölle auf Erden iſt, denn 
fie und ihr Mann taugen nicht zufammen. Bor einigen‘ 
Jahren nun gewinnt die Amtmänsin eine Freundin, 


% 


die ſich recht innig an fie schließt, wahrſcheinlich um ein 
Netz nach dem Bruder zu warfen, Es gelingt. Dprr 
findet der Schweiter Freundin fhön, liebenswuͤrdig, meil 
fie der Schweſter Freundin iſt. Er beirathet Sie. Wie 
immer, geht's im Anfang gut. Bald aber zeigt es ſich, 
welch' ein Schaͤtzchen die Aifefforin if. Ihre Unmaafung 
muß des Aſſeſſors Schweſter in die Schranken weißen. 
Da entiteht Hader. Gie verbietet dem Aſſeſſor, die 
Schweſter zu beſuchen. Der OGntmüthige will Frieden 
ftiften, bringt feine Schweiter zu feiner ran. Diefe 
aber empfängt fie mit den pöbelbafteften Meden. Kurz, 
der Skandal wird ſtadtkundig und Dorr iſt vom feiner 


OS chwefter getrennt, darf fie nicht mebr feben, und hat 


daheim einem Teufel. Ein Beifpiel für Viele! 


Bis bierber hatte ich ruhig zugebört, allein meine 


Geduld war nun auf der Neige. 

Biſt Dir zu Ende? — fragte ih mit Satyre. 
Kein, Adokpp! erwiederte er; Höre mid nicht! 
Schöpf ein wenig Atdem, Freundchen, und laß mich 

auch einmal reden, ein Wörtchen reden. Deine Exempla. 
Find im der That odiosa; allein Du übertreibit bei alle 
Deinen bewunderndwertheu Kunde deu Chronique scan- 
dalense diefer ebrenhaiten Reſidenz, und ſchadeſt Das 
durch offenbar Deiner Sache. Du giebt nur Ausnah⸗ 
men von der Regel glüdlidier Eben. Bei dem erften 
Deiner Exempel ift der Mann ein Tölpet, bei der zwei⸗ 


tem‘ ein Rülps, und bei der dritten ein armſeliger Wicht. 


Daß es recht viele böfe Sieben unter den Weidern giebt, 
iſt nicht zu. beftreiten; allein ‚eben fo wenig, daß es 
mendlic viele der herrlichſten Geſchöpfe, am jeder Ts 
gend reich, unter· ibhnen giebt‘ 

Hatteſt Dir: nicht eine Mutter, Friederici ? — 

ı SD ‚eine: vortrefflichet . 
v' Die bifb gefchlagen, Freund! 

Nein, Molrb, höre noch Eind! — 

Er trat zu mir, ernſt und feierlich. eine Miene 
war kummervoll, fein Auge feucht. Er fahte meine Hand 
und fagter Auch ich habe geliebt, treu und rein. Andy 
ich glaubte einen Engel gefunden zu baben — fie be 
trög mih. Adolph Das Gluck meines Lebens iſt dahin 
feit jener Zeit, j 

‚enter Fteund, Dir fiet ein ſchwarzes Loos. Fällt 
eö Larıım aber Jedem? . 

Laß und abbrechen, Adolph, bat er. Ich habe eine 
Runde Beritiet — fie blutet noch, und wird bluten, 
fo lauge ich leben werde, und jeder Tropfen Diefes Blats 
iſt ein attendes Gift ſur mein Perg. 


reg Böker feine Iaud und zog ihn mit hinein, Mir 
Ki in den Alleen des fürflihen Gartens bis 
ir Mcht. 


vedauern. date, daß dieſe edle 
Serie nicht das volle Gluͤck des ehelichen Lebens genieft! 


Br ich „md fihlief in Füßen Träumen meinch Gluͤckes 
— GSortſetzung folgt) 


Ich und die Schwarzen, mein Flaͤſchchen 
und ich, 


‚ oder 
die weißen Rofen. 
Eine. Erzählung vom ſchwarzen Beder.. - 
. ‚ (Fortfetsung.). 

Sept in's Eliftum, 

In's Eliſium? Da, heute Abend fahren wir Ind Elf 
ſium, frite Kauſow. 

Und was gibt's da? 

Das wirft Du feben; der Herzeg bat mir -aufgetres 
gen, Did mitzunehmen, denn es exiftirt in Europa nur 
ein einziges Etabliffement Liefer Art, und das ift dieſes 
Elifium. ; 

Da ed noch früh am Tage mar, und das Eliftum, 
oder Londons Himmel auf Erden erft um zehn Ubr er 
Öffnet wird, fo ging ich zur Lentoner Brücke, urn die 
berübmte Waſſerkunſt zu feben, welche ganz Sonden mit 
Waſſer verfieht. Diefe Mafferfunft beſtehet aus 32 grow 
fen Rädern, auf beiden Seiten der Brüde, melde durch 
einen mechaniſchen Druck dar Waffer in Röhren, die im 
Londen mitten in den- Strafen verdeckt Kegen, treiben; 
ſechszehn Mäder zur Zeit der Ebbe und ſechszebn zur 
Zeit der Fluth. Bei den Wafferleitungen in den Stra— 
Gem befinden ſich allentbalben Kammern, welche bei auß« 
brechendem euer eröffnet: werden. Dier befinden ſich 
Mündungen mit Krabnen, mebrere Nachdarn kommen 
mit ibren Schlauchen, ſchrauben fie an, und fo fann ma 
das Waſſer leiten, wohin man will 

Um 9 Ubr fubren wir nach Orfuriftreet in's Elifium. 
Als wir auögeftiegen waren, führte man und im ein eles 
gantes Zimmer, es war die Garderobe, Jeder zahlte 
eine Quinee; man wählt eine Maske — im einer ande 
laut iſchen Kieſdang, wir wählten morgenlindifche. Hier⸗ 
auf kam ein Garçon, auch mas kirt. Er führte und durch 
einen Teljerzang, welher matt beleuchtet war, alsdann 
ia cine Grotte. Hier ‚börten wir Dad Rauſchen des 
Stirx. Wien klepfte, die Tonre öffnete ſich, und wir 
ſanden vor dem Strem. Ver und Edaren in feinem 
Machen, auf dad Nuder aelefıt, Gegenüber dev Temr 
pel der Lethe. baren minfte, wir fliegen eim Der 
Kahn ſchien jo gebrechlich, ep man ed auf einenr wirk 
lichen Warfer nicht gewagt baben wirte, bineia zu ſteigen; 
von aupen war er gang mit Moos bewachſen. Hierzu 
fan dos Nauſchen des kaaſtlich nachgemachten Aajiert, 
duch Walzen in. Bewegung geſetzt, dar, Kadn ebenfalls, 
durch dieſe Mechauik geleitet, kurz, es war eine aller 
kiebjte Taͤuſchung. Wir ſtiegen aus. Als wir an den 
Sempel ter Letbe treten, öfinete ſich die Thuͤre, und 
Lie Göttin trat und entgegen, jedem die Sahaale der 
Veroeſſe cheit reihend. Sie waren wit. breunendem Punſch 
gefüllt. Wir geubſſen. Dieſer Tempel ift gleichſam bus, 
Vorhalle des Eliflums, Eine zweite Thuͤre öfete Beh, 


uud wie traten ein in's Heilizthum. Natur und Kun 
it bier gepmart, um zu verfinnlihen und zu tauſchen. 
Ein ‚großer Garten mit, allen Früchten und Blumen 
jeder Jabräzeit. Blühende Drangen und Morthen wech⸗ 
feln mit Akacien und Lorbeern. ‚ Ein wohlricheuder Duft 
erwedt- eine angenehme, Eipfindung, umd eine pradtvolle 
Erleuchtung ergößt dad Auge, Mehrere hundert Masken 
daderlei Geſhlechts geben luſtwandelnd auf und nieder. 
Ueberal umber ſtehen Banke und Tiſche zum Genuß und zur 
Ruhe. Jede Göttin und jeder Gott baben ihren Tenwel, wel 
cher in einer gededten Laube beſtehet, und mo man ſich 
Erfrifhung, jeder Art reichen laſſen kann. Geht man 
in den Tempel des polo nud zieht an Der Glede, fo 
fommt eine junge Muſe zur Mufwarkung, Geſchiehet 
diefes im Tempel der Diana, fo fommt ein ſchmucker 
hunger Jäger zur Bedienung, and alles maskirt. Im 
Tempel des Mars ein juuger Krieger, bei Neptun ‚eine 
Bafferaympbe, bei Minerra ein Züngling mit einem 
Eihenfranz, im Tempel.der Eeres eine junge Bauerin 
mit ‚einem Aehrenkranz; im Tempel der Venus ein 
Gargon ald Amor i6, Wir traten in den Tempel der 
Flora, meiner Schußpafrenin, und zogen am der Klingel, 
und ein flinfer Gärtnerpurfhe kam geſprungen uud fragte: 
was gefällig fey $ 

Krüdte. 

Welche Früchte? 

Wiſſen wir doch niht, welche Art zu befommen ift. 

Alles, was beide Indien und Europa darbictet, 

Bringen Sie zwei Cokobnüſſe! 

Er fprang eilend fort. Was merden die Dinger 
wehl foiten? fragte ich. 

Dier wird nichts bezahlt, ſondern er wenn mir wies 
der inmgefleidet find. 

Die Nuͤſſe wanden gebraht, wir ſteckten fie ein, und 
gingen in den Tempel ces Bacchus. Auf ein gegebenes 
‚Zeichen erſchien ein junger Ndeinkiefer, auch in Maske. 
ir verlangten Wein — zwei große Gläfer — Kotos— 
bobrer und Meſſer. Es erſchien alle in Gefhwindigs 
feit. Die Nüſſe wurden gebohrt, die Milch abgezapft, 
mit, Wein vermifht und getrunfen. Dierauf wurden die 
Rüfe geöffnet, die Kerne heraus gemonmen und gegeie 
fen. ni it ein angenehmer, Rärfender und kuͤhleuder 

11:70 . 


Nah einer dalben Stunde nahmeri wir wieder Theik 
am, Cuftwandeln. Stanfew führte mich in den Saal der 
Aufwertung. Bon jedem Tempel führt. ein Draht au 
eine mit einer Rummer verjebene Schelle, und jeder Aufe 
roärter Tann, ſehen, wer gerufen wird, Gärtuer oder 
Jager. 

Jetzt mahmen wir unfere Richtung nah dem Haupt: 


faul... Es if ein großes Viered, äuf beidem Seiten mit‘ 


tleinen Abtheilungen für Spieler ; in der Witte wird 
— — —— it das erdohte Orcheflers 

en Sei D Eogen für Zufhene. D 6, 
Saal fit allenthalben mit Gewachſen und a Ein 
Das baute Treiben von Griechen — Tinten — Shot: 


ten — Spanier — Polacken — afle in Nationaktracht, 
währt, einen angenehmen Zeitvertreib, Um 2 Uhr 
—— wir uns herunter, um zu Nacht zu ſpeiſen. Wir 
traten in den Tempel des Pan, zogen die Klingel, und 
ein junger Schäfer erfchien. Als wir kalte Küche gefors 
dert hatten, eilte er weg, und nun erfhien eine Schä— 
ferin, fervirte und verfhwand. Beide famen und brach 
ten kalte Fifche, gefotten, und gebadene, Rooßbeef — 
Hälberbraten und Hummer (Zeefrebfe). Der Schäfer 
blieb allein zur Bedienung. Wir verlangten eine Flaſche 
Bein; der Barca ſchellte, und die Schäferin fam zurüd. 
Sie erbicht den Auftrag, den wir gegebin, verfhwand, 
und dad Verlangte erfhien. Erſt nad einer halben 
Stunde begaben mir und noch einmal in den Tempel 
der Flora und liefen und Kirſchen reihen. Hierauf ba 
fuchten wir ten Tauzſaal von unten, wo fih Kanſow 
Durch den Tanz eiheiterte, ich aber, um Langemweile su 
verſcheuchen, ging number und betradtete Blumen und 
Planen. Neben dem Saal, auf dem binterften Ende 
it eine Taverne, Ach trat hinein und ließ mir eine Taſſe 
ſchwarzen Kaffer reihen ; bier nur ift ed erlaubt, die Larve 
abzunehmen. Indem ich fo da fige, fommt eine Maske; 
als fie mich erklidte, blieb fie ftarr ſtehen, zog auf ein- 
mal ihre Yarve ab — fiel mir mit den Worten: Beer 
ſchwarzer Beder! um den Hals, und — — 
(Fortjegung folgt.) 


üchtige Bemerkungen aus dem Tagebudte 
un Heifeuen —— uͤber —— — 
nach Eoburg- 


(Fortſetzung.) 

Nicht undaſſend dürfte die bemerkenswerthe he 
fhihte eines Mannes bier eingeſchaltet werden, des 
Eotmced des letzten Beſitzers vom Mittergute Birm 
baum. Derſelbe war, als eintiger Sohn, ter unwi⸗ 
derſprechliche Erbe, und eine Zeit fang andy ſchon eigent⸗ 
licher Beſitzer. Nachdem er verfchiedene Jahre anf Unis 
verfitäten zugebracht, großen Aufwand gemacht, und das 
durch einen bedeutenden Theil feined nicht unanfehnlihem - 
Mermögend verfhmwendet hatte, ging er im preufifche 
Dienfte ald Gemeiner der Infanterie. Mit bedeutenden 
Aufwande wurde er mus dieſem Stande zurückgebracht, 
und ohne Neigung zur Beidiäftigung, überlieh er ſich 
einer ausfihmeijenden Lebendmeife, wodurch er, im ei 
gentlihen Sinn des Wortes, an den Bettelftab geriet, 
md im nemlihen Orte, wovon er früber Derr war, 
Beiteloogt wurde. Ein Seitenſtück dazu fand ich vor 
mehreren Jahren unweit Nürnberg in einem Marftfle 
fen, wo ber chemalige Grundserr im Wirthöbaufe als 
Hausknecht den ihm wohlbefanuten Fuhrleuten, die Pferde 
and: und Einfchirrte, — Die Annalen der Gegend wähs 
rend des Sojährigen Kriegs find mit ſchwarzen Bude 
fraben bezeichnet. Als die vertriebenen Einwohner ſich 
wieder jantmelten, fanden fie nichts mebr zu effen, als 
Drod von Kleien und Eicheln, und auch biefe ſchlechte 


Speife mar nicht binreihend, um fle zu fättigen, Bie 
fuchten ſich Kräuter, die fie im Winter an Bächen fans 
melten, und wodurd fie fi die tödtlichften Krankheiten 
zuzogen; zuleßt hatten fie noch große Noth von den 
Wölfen, welche dad Vieh aus den Ställen holten. Sie 
ſuchten ſich durch Wolfdgruben (Louvieres) zu fhügen, 
deren eine, 50 Fuß tief, nod vor Kurzem bei Ober: 
böhftadt zu fehen war. 
Der Marft Uhlfeld ſteht ganz nabe am der Aiſch; 
er war ebemald ein Rittergut der Familie von Muf— 
fel mit feitem Schloffe, das in den Ruinen liegt. Aus 
einem fleinen Jimmer, deifen Mauern dem Zahne der 
Vernichtung widerftanden, hat ein HDäfner eine fleine 
Mobnung errihtet. Der Ort ift nabrbaft wegen ber 
Strafenah Bamberg, und von Schornweiſſach 
nad Erlangen und Nürnberg. 
(Fortfegung folgt.) 


Frankfurter Volksbühne 
. Am 30. Zul. Die Jäger, ländlihed Sittenge⸗ 
mälde in fünf Aufzügen von Iffland. Derr Ludemwig: 
Oberförfter. 

Am 31. Juli, Eurvanthe, große, romantifche 
Oper in drei Aufjügen, von Helmine von Chezy; Mufif 
von Rarl Maria von Weber, 

Eurnanthe: Dem, Mapdler, von Darmitadt. 

Eylantine: Madame Schulz, von Berlin. 

Der Mater Conti in Emilia Galotti jagt: „wir malen 
mit Augen der Liebe, Augen der Liebe müflen und auch 
beurtheilen.” Diefer Spruch gilt miht mır von ber Ma- 
kerei, fondern von allen fhönen Künſten, am vorzüglich, 
ſten aber, von der Mufll, welche mebr von einem wars 
men, gefübloollen Derzen, ald von einem kunftgereihten, 
falten Kritiker geihägt fern will. Aus diefem Gefihtd- 
puntt ift folgende Beurtheilung gefällt. Was den ſchon 
oft befpeochenen Tert der beutigen Oper betrifft, fo 
fage man, was man will, — das Süjet it und bleibt 
eins der glüdlihiten und reichhaltigſlen für Operndich—⸗ 
tungen, and hätte aud nicht Shakejpeare es — in fei-, 
nem Epmbelin zu hoben Ehren gebradht, fo würbe doch 
die wunderliebliche, einfahhe histoire de Gerard de 
Nevers et Je la belle et vertuense Euryant de 
Saroie, sa mie, jedem unbefangenen Lefer davon Zeug ⸗ 
niß geben amd — nehmen wir die Unflarheit der lei: 
digen Abänderungen aus, die fih die Dichterin in dem, 
zarten Liebesgeheimniſſe Eurzantben’d und in ‚der Bes 
meisführung ihrer Untreue erlaubt bat, und welde na⸗ 
tüclih ein ganzed Aggregat andrer Inconſequenzen noth⸗ 
wendig herbeiführen mußten, fo faun man nicht ‚anders 
als eingeftehn, daß rau von Chezy dem Componiften 
ein berrfiches, reihgefhmüdtes, zauberiſches Gehld ers 
flog „wo der gelöne Fluß feiner Darmonicen bald ru: 
big, Mar, amd des Oimmels Bläne in feinen Fluthen 





wideritrablend dahin ſtröͤmt; bald mit wachſender Macht, 


Felfenfüde mit fich fortreißend, in fhäumenden Catas 
raften, aller Hereſchaft fheinbar feottend, braufend das 


bin ſtuͤrzt, bis er von dem drüber ſchwebenden Gei 
ded Meifers befhworen von — zum Peace 
rubiger, ungetrübter Klarheit geftaltet. Aber auch nur 
der Genius eined Weber durfte in ſolchem Gebiete 
heimifch werden, der mit fharfem Blicke in die Tiefen 
des menfhlihen Herzens, gründliche Kenntnig mufl- 
kaliſch⸗ und poetiſch⸗rhythmiſcher Wechſelverhältniſſe und 
der zahlloſen Abſtufungen in der Betonung eint, und 
die menſchliche Stimme als eigentlihe Sprache des Ge 
fühls und unmittelbarftes Ergebniß des geiftigen Lebens 
zu behandeln verftebt. Kein Andrer hätte der unflaren 
Verwicklung der Dandlung auf ihren dunkeln Irrgängen 
und niht immer ſtark genug hervortretenden pfocholo- 
giſchen Abſchattungen, mit, gleiher Meifterfhaft an 
dem Mriadnenfaden der ergreitendften Recitative folgen 
gefonnt; Keiner hätte, nachdem er eine, den Atbemzi« 
gen der, Ratur abgelauſchte Unendlichkeit von Tönen 
in diefen Recitativen niedergelegt, die Sprache der Liebe 
wie bed Haſſes, der Freude wie des Schmerzes noch in 
den Geſangſtücken auf folhe Weife zw fteigern und 
finnig zit paraphrafiren vermocht; Keiner, ihren ſolche, 
mit harmoniſch-⸗melodiſchem Neiz ausgeſtattete, von den 
Pulfen geittuoller Rbythmen beliebte Chöre binzuzu- 
fügen gewußt. — Weber mußte nad dem glüdlidhen 
Erfolae ſeines Freiihugen, bei der ernten Richtung fei 
ned Geiſtes, der Tiefe feines Gemutbed umd feiner voll 
kommen genügenden artitiihen Ausruͤſtung, netbwendig 
darnach ftreben, den Freiſchütz zu überbieten, das Höchſte 
zu deiften, nach Claſſieität zw ſtreben. An Ljeblichteit 
md Intereſſe der Compoſttion fonute der Freiihüg nicht 
feiht überbotem werden. Diefer Zweck fonnte nur 
durch die Größe der Anlage und“ bie Höhe des Styis 
erreicht werden; Dadurd wurde dem Componilten der 
Euryanthe feine Aufgabe beitimmt. Er hat fie vollfom- 
men gelöfet! So muß die unbefangene erfennende Mit 
welt, fo wird gewiß die Nachwelt entſcheiden. 

| (Sortfegung folgt.) 


— — — 


- NRNepertoirt® » 
Montag, 7. Auguft. (Zum Beſten der Madame 
Schulze) erg auf demLande. 
Oper Goſa: Mad. ule). 
ee 8. Auguft. ed Königs Befehl 
Luftiwiel; und Aller Wett Detter. Luſtſviel. 
Donmerftag, 10. Auguſt. Oper. (Noch unbeſtimmt). 
Samftag, 12. Auguft. Ban Difd Landleben. 
Schaufprel. . , 
‚Sonntag, 13. Auguft. Dper. (Rod unbeftimmt). 
Montag, 14. Auguſt. (Zum Beten der Penfiond« 
Anfalt): Der ObersFinangratb. Luſtſpiel in 2 
Aufzügen. Hierauf: Das Landhaus am Walde. 
Dper in ı Aufzug. Zum Beſchluß: DieDorffhute. 
—* En | 
Edratsr-Anzeige. Sonntag, 6. Auguft. Emmy 
Robfard, Schaufpiel in fünf Abtheilungen. 


Blatter für Geiff, Gemüth uud Publizität. 
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Der Dagehol: 
Zweite Hiftorie, 
(Fortfegung.) 


frfederich kam oft, wie immer, Noch oft bantelte 
er ſein Lieblingthema ab, aber er fonnte nun einmal 
mich Mohren nicht rein wachen, und wurde zufegt müde. 
In feiner Gelehtibafi durfte ich jedoch micht mebr meine 
Derzendiache berügren, Mit Kummer ſah er meine neue 
Einrichtungen, 

Indeſſen batte id den Eonfend von meinen Borge: 


febten erbalten. Alles war vorbereitet. Ich reifte nach 


ron. ad, um dort der gluͤcklichſte Gatte zu werben. 


Von liebenden Derzen ſebnlichſt erwartet, kam ich 


—— an. Unſre Vermahlung wurde vollzogen, 
und Albert ind Amalie begleiteten Das junge () glüds 
lihe Paar beim. 

Albert freute fi fehr, den furiofen Cumpan wie⸗ 
der zu ſehen; felbit Amalie und meine liebe Frau war 
ren fehr auf die Auftritte begierig, die es ſetzen würde, 
wenn wir in unfrer Reſidenz einträfen, 

Wir famen an. Ich führte die Geliebte in mein 
Daus ein, mo fie [halten und malten ſollte. Nibert 
dielt ihr eine Standrede in Friederici's Geifte, die for 
mifh genug ausfiel. Nachdem Alles gehörig eingerichtet 
war, liefen wir und alle bei Friederici, der ſich noch 
sicht hatte blicken laffen, melden. ' 

Wider Erwarten nahm er den Veſuch an. 

Deine Frau war etwas verlegen. 

Sep nur ruhig, fagte Albert, er wird {don artig 

m. 


Sriederict kam und heiter entgegen. Als er aber 
die Frauen jah, mahte er ein etwas fanertönfiges 
Geſicht. 

Der Willkemmen zwiſchen Albert und ihm’ war derz⸗ 
Kb. auge redeten fie juſammen von der alten Zeit. 

Fakt doch, rief ich, dazu babt Fhr nad) immer Jeit 

Griederich, ſieh hier meine liche Frau! — 


Montag, 


Tr ge a nn [nn 





2- Auguf 1826. 







Er verbeugte ſich ziemlich linkiſch und brummelte 
einige abgenutzte Formeln daber. 

Nun aber ſtockte die Unterbaltung. 

Albert wunderte ſich, ihn ledig zu finden. 

Das ſtimmte ibn fait wehmüthig, und verlegte cha 
gugleih, weil es wie Spott ibm vorfam. 

Deod Albert glättete Die Falten feiner Stirne, be 
er von Politik. zu reden anfing. 

Die Staatsorfitte endigte endlich. Mein Weibchen 
Ind Friederiei ein, und ja oft zu beſuchen, and wir 
fchieten. 

Ein kurioſer Raus, Dein Special, fagte mein 
Weibchen. 
Aber ein ſehr edler Menſch, Liebe, flel ich im Die 
Rere. Du wirft ihn fennen und achten lernen. 

Ich erzählte ihren fein Schidfal, und fie bemitleh 
deten ibn innig. 

Am Abend fam Friederici, wie er ed gewohnt war, 
Sein Anzug eben fo nachläſſig als fonft, feine Meife In 
der Hand. Odne anzuflopfen, trat er fhıgend ein. 
Wahrſcheinlich hatte er in feiner Zerſtreutheit mein 
Berbeiratbetienn wieder rcin vergeffen, 

Ih Ponnte das Lachen nicht haften, als er verbläfft 
an der Thuͤre ſtehen blieb, fich linkiſch verbeugte, und, 


ſich vor Die Stirme fchlagend, ausrief: ich meynte, 4 


wäre noch wie font! 

Sp ſoll es au fern und bleiben, fagte mein Welb- 
hen, jahte ihn freundlich bei der Dand mund führte ihn 
zu Albert und mir auf's Sopha. Dam düpfte fie bin, 
holte meinen Tabakkaſten, feste ihn vor ihn und fagter 
Jetzt ein Pfeifchen, mein heber Derr Mebizinatratb, 
ungenirt wie immer, ich bin jeßt die Dritte In Eurem 
Bunde. 

Da flarrte fe Friederiri an, lange, large; dann 
fhiend, ald befhleihe ihn eine leife Wehmuth⸗ Gem 
Geſicht wurde heiter. Ex drüdte mir-die Dand, flopfte, 
und dad befterftie Geſpräch fing an unfers Meinen Heben 
Zirkel zu befeben. 

Zur Nachtſiwpe mußte er bleiken, dann braute mein 
Welchen Punſch und kredenzte ihn. Es war des Dow 


tor8 Picbfinggetränf. Einmal über bad anbremal ſah 

er mich- an und in feinem Geſichte lag etwas, das fo viel 

m fagen fehlen — als — id; bereuez dad iſt eine 
snahme von der Regel! . 

Ich mußte mein Weibhen bewundern. Es lag in 
ihrem Thum eine Grazie, die mic entzüdte, eine feelens 
wolle Heiterkeit und Änſpruchloſigkeit, die mir ein Reben 
vol Seeligfeit verhieß. Priederici kam munjeden Abend 
wieder, und immer heit'rer. Er fagte nichts; aber id 
fah’3, mein Weibchen hatte ihn gewonnen. Rur einmal 
* firömte fein Derz über. Adolph, rief er, meine Dand 
drüdend, Dir ift der große Wurf gelungen ; Dir ift 
feine Riete im diefem gefährlihen Lotto gefallen! — 

Und fo war’d. Jeder Tag war ein Feſttag des 
reinften Glüds, der innigften Liebe. Ih fing neu an 
u leben, und lernte jept erſt, was Leben fen. Unbes 
hreiblich lieblidh war meines Weibchens Anblick in ib 
rem häuslichen Thum. Sie war fo ganz im vollen und 
fhönen Sinne ded Wortes Hausfrau, und fie fand in 
diefem fhönen weibliden Bernfe jo ganz ibr Gluͤck. 

Ging ich in mein Collegium, ſo war ihr Lebewohl 
eine herjliche Umarmung; fam ich wieder, fo empfing 
fle mich jubelnd. — O, wie it bad Hageftolzenleben 
fo arm, fo efend, fo engberzig und ver hreben! Ich 
bli@te in die Tage meines Junggefellenlebens zurüd, wie 
man, angelangt in einer freundlichen Gegend, in bie 
dde Steppe zurüdblidt, die man mit Seufzen durch⸗ 
wandert. 

Monde fhwanden in ungeftörtem Gluͤcke. Auch 
jenfeitö der Kuüßwochen blieb mein Weibchen, zu Fries 
derici'3 Erſtaunen, ein Engel wie vorber. 

Mein Glüd aber follte noch höher fteigen. Ich wurde 
Bater eines berrlihen Knaben. 

Friederici und Albert wurden Patben. 

Bei Gott, Adolph, rief er aus, ald er mein Das 
terglüdt und meine Vaterfreude ſah, nicht jeder Eheftand 
ift ein Weheftand! " 

Bit Du endlich bekehrt? fragte ich frohlockend. Willſt 
Du num aud) freien? 

Er wurde ernft. Rein, Adolob, fagte er, für mic 
in Spiel und Tanz vorbei, das Freien ift vorüber, 

Ich aber hoffte noch alles Gute und dachte: Eein 
Stündlein dat noch nicht gefhlagen! 

i (Fortjegung folgt.) 


Ich und die Schwarzen, mein Flaͤſchchen 
und ich, 
ober 
die weißen Rofen. 
Eine Erzählung vom ſchwarzen Beder. 
(Fortfegung.) 


und mein Freund Fiſcher lag an meiner Bruſt. (S · 
Didasfalia Jg. 1824.) 


» Bft wenn der — Sch b 
m 
Führt den Erwühlten Men on A — 
Der Zufall wieder auf und gu. 
Die frübe fi verloren. hatten, 
‚ Die finden fi) im Abendſchatten, 
Und wandeln Hand in Hand zur Ruh. 

Ja, heilige Freundfhaft! erftgchorene Tochter des 
Himmels, du bit der Engel, welcher mid auf dem dor 
nigen Mad meines Lebens fo oft Aufheiterte, wenn des 
Schickſals Schwere mid) niederdrüdte, du warft der Engel, 
der mid; tröftete, ald die Lieb: mich zweimal betrog, drum 
werd ich dic beilig verehren bis zum Rande des Grabes, 

Fiſcher ging weg, mod mehrere Freunde zw rufen, 
und id, belte Kanfomw, und in zehn Minuten waren 4 
Deutfhe beifammen. Warum fih die Menfchen fo gerne. 
und fo. innig aneinanderfhließen, wenn fie, aus einem 
Daterlande ſtammend, in der Fremde fih finden, und 
doch in der Deimath unbefümmert um einander einher 
geben, ja fih oft noch zurückſteßen ? 

Wir verließen den Saal und gingen in den Tempel 
des Neptun, und ließen und Theewaſſer reihen und vom 
einer Waſſernymphe bedienen, : 

Erft um 9 Uhr verliefen wir das Eliſſum. Kanſow 
fußr nad) Haufe, id aber mit den Landsleuten nad) der 
Börfe. Hier ift ein Faufen, Nennen — Stoßen und 
Treten, daß man fih nicht genug verwundern fann. 
Mir aingen in Lloyds Kaffeeftube. Ale Nationen aus 
der Welt finden bier Landsleute; mir machte der Lärm 
feinen Spaß, auch fann nur ein Geſchäſtsmann Gefab 
len daran finden, doch ift es für jeden Kaufmann inte 
reſſant, dieſes Etabliffement fennen zu lernen, 

Den Nahmittag fuhren wir nah dem Haide-Park, 
und faben ein Pferderennen. Ed iſt dieſes neben dem 
Boren ein Dauptieft der Engländer. Wir fanden über 
zebntanfend Zuſchauer, zu Pferd und zu Wagen. Es 
find Gerüfte und Bühnen gebaut für die Zuſchauer. Die 
beiten impfer, Jupiter (Fuchs) Hector (Iſabella) ma 
ren zwei Nationel Engländer. Es wurden Wetten aus: 
geiegt bis bundert Guineen. Die Kämpfer wurden vor- 
geführt, und der Ritt begann. £ 

Ich kann das Neiten der Engländer, oder vielmehr 
das Hopfen in den Eteigbügel nicht (eiven, fo wie mir 
überbaupt in gang Europa fein Reuter beifer gefällt, 
wie der deutfhe. Der Pole dreht den Dberleib wie 
ein Dogge; die Franzoſen figen auf dem Gattel wie bie 
Faubfröfhe auf deu Wetterleitern. Die Spanier ſchla— 
fen auf ihren Streitroffen, der Dentiche aber reitet, wie 
der Mann fol. Sein Auffteigen gefhiehet mit anſtän— 
diger Grazie. Mann, und Thier ſcheinen alsdaun nur 
ein Geſchoͤpf gu ſeyn. Sein Gallep gleichet dem Leben 
eines gebildeten fröhlichen Junglings, ber Trarp der 
mittfern Würde eines Manned, der Schritt dem rubigen 
Abend des Greiſes. Das Abfteigen gefhirbet mit Danf- 
barkeit gegen das Thier, welches ibm Freude geb, und 
fiept man einen gebildeten teutjchen Jüngling auf einem 
zugerittenen Henaſt galloppiren, fo erblidt man ein Top 
peltes Meifterftüd der Schöpfung. 


Hector errang den Preif. Er fkamute aus dem Ge⸗ 
Küte des Herzogs von Rorthumberland, und war erft 8 
Yopr alt. Ein fhönered Pferd fah ich nie. 

So wie ber fchöne Hals ſich hebt 
So ftand einft Babeld Thurm, 
Die breite Bruft, die nie gebebt, 
Bot Hohn unb Troh bem Sturm; 
Wie Kaftor und wie Pollux glüh'n, 
So war bas Augenpaar, 
Die golbne Mähne floß dahin 
Wie blonber Mäbden Haar. 
Blei Feuerſchlünden am Veſuv — 
Stieg feiner Nafe Dampf. 

üplte ben heilisen Beruf 

ah Waffen und nach Kampf. 
Ein jeder Züngling ftand entzüct, 
Adıtend ben großen Werih, 
» . mit bem —5*8* — entzũckt: 
D bitt ich dieſes Pferd ! 7 

Am Abend fuhr ich wieder mit Fiſcher nah feiner 
Taverne. Er gab einen Meinen Abſchied sſchmaus. Dr 
waren frob. Bor der Trennung reichte er mir fein 
Stammbuh, Ich fhrieb: 

Leb wohl, leb heiter und zufrieden! 

Geben? bes Freundes, der bich liebt, 

Der galüdtich ift, wenn nie bein 8008 hinieben 
Gin Unfall oder Kummer trübt. 

Rimm für bie fhönen Lebensaugenblicken 
Den Dank der wahren Areunbfdaft bin, 

An bich gebenfen werd’ ih mit Entzjüden, 
Bis daß ich Staub und Afche bin. 

SH gab ihm au ein Blatt, und er ſchentte mir 

folgendes Andenfen: 
üdı lücktich! dich Hab’ i ben 
gab nd —— — * 
Und aus Millionen mein biſt du; 
Laß das Chaos biefer Melt umrüttlen, 
Durche inander bie Planeten ſchüttlen, 
unſre Geiſter flich'n ſich ewig zu. 
Wir ſchieden, und Fiſcher geb mir noch einen Brief 
mt mach Eolberg, doch ohne Namen und Ort, 
- Erft um 12 Uhr Nachts kam ich nah Haus. Seine 
Durdlaucht nannten mid einen Schwörmer, doch freute 
“fh, ald er mich vergnügt erblidte, 
Haft Du Dein Fläſchchen beftellt? 
es in Ordnung !- 
Wie heuer kommts ? 
ng Kronen, 
orgen gebt Du nad; der Lehmankſtraße (Lamens 
Street), in Ro. ar wirft Du einen Fiſcher finden aus 
Holland, Namens dateb Reiter. Er fährt alle vier Mo: 
Gen hinüber, und diefer ſoll Dich nah Holland ſchmug— 
geln. Du mußt ihn berbringen, wir wollen einen Afford 
mit ibm abſchließen. Haft Du viel Briefe von Guernfey 
mitgebracht? ‚ 

Benug, aber alle ohne Adreſſe und Namen. Ich 
habe aber gewiſſe Kennzeichen bei den meiſten 

Run werden wir bald im Ordnung fen. Ih er: 
warte Brieje von Denneberg, und weun die bier find, 
Jana mahft Du - fort, 


Ich bin bed eine ſeltne Gontrebande! Gute Nacht! 
Den andern Morgen that ich wie der Derr befoh 
fen, und bolte Reider. Der Akkord war bald gefchloffen: 
Menn er zurüd fam aus Holland, und von mir ſchriſt⸗ 
lich brad;te, daß ich glüdlich angekommen fen, befime er 


25 Gu’nen, 
(Fortfegung folgt.) 





——A Bemerkungen aus dem Tagebuche 
eined Reiſenden von Ansbach über Basuberg 
nad Coburg. - 
: (Fortfegung.) 

Unter den 1000 Einwohnern befinden fih 36 Ju 
denfamilien, die eine neu erbaute Synagoge und eine 
eigene Elementarſchule haben. Der Drt litt im Jahr 
1632 febr durd einen faiferl, Oberften, deſſen eminöfer 
Name, Kehraus, noch im unrühmlichen Andenken lebt. 
Als das Rittergut von dem Markgrafen Chriſtian 
erfauft wurde, fam ein Verwaltungsamt dabin, welches 
dann fpäter mit dem Juſtizamt Dach s bach verbunden 
wurde, Der legte Beamte dieſes legteren Ortes an 
ber ebemaligen Bamberger Grenze, lebte mit dem fürfts 
bifhöfihen Beamten zu Höchſtadt im beftändigen Range 
flreite. Beſonders verlangte er auf der Adreffe der an 
ihn gerichteten Amtsfäreiben das Prädifat: Wohlge 
born. Der fürftl, Beamte, der zugleich Hofkammerrath 
war, und weder fih noch feinem Fürften etwas verges 
bei wollte, hierüber entrüftet, fchrieb auf die Adreffe an 
ibn, blos Geboren, mit der Erinnerung: daß er nad 
Belieben Hoch oder Wohl dazu fhreiben könnte. Rod) 
Äft zu bemerken, daß der Weiſſachfluß ganz nabe 
am Drte fih mit der Aiſch vereinigt ; dieſe aber wegen 
ihrem fehr feichten Ufer bier ſehr bäufige Ueberſchwem 
mungen verurfadht, wodurd befonderd im Frübjabre die 
Paſſage oft ganz gefchloffen ift. Auf einer Tafel in der 
Pfarrkirche zu Uplield find jänımtlihe. Orte verzeichnet, 
bie zur Pfarcei gehören, in folgenden Knittelverfen: 


Herr! erhalt in deinem Bau dieſe ganze Pfarr: Gemein, 
Alle Seelen diefer Kirch, bie hierher gepfarret feyn: 
uehlfeld als bas Mutterort, und die Töchter allzuſammen, 
Die in dieſem Gotteshaus hecherheben deinen Namen, 
Demantsfurtn und Voggendorf, Peppe nböde 
ftätts aud ein Theil, 
Zragelhödftätt, — Ronnenm üh laß 
inden Heit. 
Segne die drei Ebeifig, weiche biefe Kirch erfennet, 


"Gottesgab und Sihartshof, und auch Rohenfaat 


benennet. 

Wenn es Zeit ift, made Herr! beine Kirch vom Unfraut rein Pi 
Stüre derer Rath und That, die bes Teufels Werkzeug fern. 
So fell biefe Pfarr-Gemein bier auf Erben und dort chen, 
Vater, Sohn und Hrügen Geift fammt den Engein loben. _ 

Alſo wünſchet bei feinem Abſchiede 

3 M. Grof, 17290. , 

Bemerlenkwerth it noch, daß in der Nähe von ühl— 

feld einft zwei Dörfer, Rottendorf und Ronn dorf, 


% 


Randen, welche im sojährlgen Kriege verwüftet murben, 
fo, daft man feine Spur mehr von demfelben fiebt. Frucht: 
bare Felder und MWiefen, von Der Weiſſach und Aiſch bes 
wäffert, nehmen die Stelle derfelben ein, 
Pommersfelden mit dem fhönen Schloffe Weit f- 
fenfteim, gebört dem patriotifhen Grafen von Shom 
born, welcher befanntlih bei Geubach die ſchöne 
Konftitutionefäule errihten lieh. Der Ort wird febr 
daufig von Künſtlern und Runftfreunden aus der Kühe 
mad ferne befucht wegen der zablreihen Sammlung von 
Gemälten aus allen Schulen, von denen der Befiter 
-auf feinen Reifen in Frankreich, den Niederlanden, Eng⸗ 
land und Italien leider die Ueberzeugung gewonnen bas 
ben fol, daß fie nicht alle Driginale find. Das Schloß, 
fo wir. die Nebengebäude, and einem unhaltbaren Eand» 
eine mafeftätijh erbaut, wird wegen ter foltjviehgen 
Reparatur, dem Cigentbümer oft daftig. Die Hanot— 
treppe foll eine der ſchönſten von Europa feyn. Giner 
der großen Ahnen aus dem grafliden Daufe von Schön 
born, welhe in dem ehemaligen Fürftentbümern Bam— 
‚berg und Würzburg noch im gefegneten Andenken leben, 
Lotbar jranz Hurfürft zu Mainz, und zugleich Lie 
jhof zu Bomberg, lieg ed von Grund aus erbauen, 
madjden der Ort nach dem Auötterben der Familie von 
Teuhfers ld Leben an die Schönborn'ſche gekommen 
par, Denn ed war Sitte, daß die Fürftbifchöfe die 
teingefallenen Beben ihren Familien ſchenkten; daber 
le ſich auch der Woblſtand erflären, in welchem ſouſt 
Die von Breifeuflan, Redwitz, Frankenſtein und andere 
Ritterfanilien lebten, von dem fie zum Theile Dutch ten 
Berluft ihrer Unmittelbarkeit tief beruntergefurfen find. 
"Die Annalen der Gegend rennen den franz. Sefuiten 
Loiſoen vald Baumeifter des Schloſſes, welder den 
ibm leicht »werzeiblihen Mißgriff machte, daß er das un: 
gebeure Dach ‚mit Ziegeln decken ließ, weil-feine Or⸗ 
densbrũder zu Banberg in dem mabegelegenen Je fui⸗ 
tenSambad, eine Zirgelbütte hatten, "Doch tadeln 
‚einige, daß die Danpttreppe, im Verbältnif zum Saale, 
viel zu greß ſey, und daß man an derſelben nicht trofs 
fen ausſteigen könne. Der gegenwärtige Beſitzer ver 
zichtete beider Organiſation der tonigl. Landgerichte, 
auf Die Ebre einer Juſtizkanzley, und bildete bloß ein 
Vatrimonial· Gericht. Der Polizei.Eoter der Grafen von 
Schönborn zur Zeit ihrer Reihsunmittelkorfeit, iſt noch 
im ebrenvollen Andenken, und eine Nachbildung dedjes 
nigen, welhen der Kaifer Joſeph H. für feine Erblande 
gearben batte, Die Schulen batten ſich einer befondern 
UÜsterflügung zu erirenen, fo wie Die Jabuftriegärten, 
(Fortjegumg. folgt.) 


KabetiIm 
r 


Ein Mehr ging im Winter mit Kinem Vater tm 
Gurten fpeperen, und ſah viele Hecken und Dornen ‚om 


Wege. Wozu, fragte er den Dater, diefed dürre, mw 
nüge Zeug? warum läßt Du's nicht abbauen? e8 him 
dert ja mer im Gehen. Der Bater bleibt die Antwort 
ſchuldig, und fegt den Spaziergang fhrt. — Im Ftüb· 
ling beſuchten beide wieder den Garten. Dater, wie 
das fo ſchön ausſieht! und meld herrlicher, Geruch! 
ruft der Knabe. — Weißt Du, entgegnete der Vater, 
wie Du mir noch vor wenigen Dionaten rietbeit, Diefe 
Befträuche abzubauen, die Dich jegt im folches Entzüb: 
fen verfegen? Erfenne, mein Sobn, daß Du Dinge, 
wie Menjchen, nie danach beurtheileit, wie fie fih Dir 
‚beim erften Anblick darſtellen; erſt wenn Da fle in ver 
fihiedenen Lagen beobachtet Haft, Darfft Du Dir erlas 
ben, ein Urtheil darüber zu fällen, 


Wie unglüllih find wir, das wir alcht in die ‚Zus 
funft ſchauen fönnen, fagte ein abe zu feinem Vater, 
mit dem er auf dem Felde fpagierte. — Siebſt Dir dort 
jenes Füllen, entgegnete der Vater, wie laffig fpringt 
es neben feiner Mutter ber, Die an einem fihmerbeistde 
nen Karren zieht. Würde eö wohl feines jungen lo 
bens ſich eben ſo ſehr freuen, wenn «8 wüßte, daß fein 


Schickſal dem ſeiner Mutter ganz gleichen werde Y 


3. 


In einem harten Winter friefte an einem ſchoᷣren 
Lage ein Dompfaff im Sonnenfhein. Seine Unvorſia 
tigfeit lieferte ibx in die Häude der Dorfjugend, und 
aus diefen wanderte erin die des Pastor loci, der ihn 
ber Pflege jeiner Daudbälterin übergab. So gut diefe 
war, fo fehmerzte ihm doch der Verluſt feiner Freibeit 
fo febr, daß wenig fehlte, und er hätte fein Köpfchen 
am Bitter des Kafigs eingeſtoßen. Unaufbörlich erſchol⸗ 
len feine Klaglieder über fein hartes Loos. Als der 
Frühling fih näherte, fchenfte ibm das mitleivige Herz 
feiner Pflegerin die verlorne Freiheit wieter.  Eofort 
eilte er zu feinem Weibchen. ‚Aber wie groß war fein 
Schreck, als er fle verhungert im Neite fand. WKum 
erft erfannte er, daß er gleihem Schickſale nur durch 


die Gefangenfhaft entgangen war. 


Bit du klüger als diefer -Bogel, do Menſch, der du 
über die, von Gott dir auferlegten Leiden murreſt, und 
dich zum Unglüde geboren achte? Weißt du denn, ob 
das Uebel, über welches du dich fo ſehr beſchwerſt, nicht 
gerade darum über dich verhängt ift, um Did; bem fichern 
"Merderben zu entzieben? Darum märre nicht, und er» 
warse geduldig Dad Ende, 


nn 


ETheater⸗· Anzeige. Montag, 7. Auguf. (Zum Ber 


fien der Mad. Schulze.) Die Sängerim 
nem auf dem.taude, Dper in drei Abthei⸗ 
Tuugen  - 


Didaskalia 


vder 
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Der Hageſtolz— 
Zweite Hiſtorie. 
(Fortſetzung.) 

Ueber lange Zeit fam eines Abends Friederici früber 
als gewähnlih. Sein Weſen ſchien ſtark aufgeregt zu 
fern, fein Derz bewegt. Er ſprach fein Wort und ging - 
raſch im immer auf und nieder, 2 

Was giebt'&, Patron? fragte ich. 

Für Did nichts, Adolph, rufe Deine frau. . 

Gie kam. 

Gie wollen mit mir reden, lieber Doctor? ſprach 
fle mit feelenvoller Freundlichkeit. Ecten Sie fih, und 
laſſen Sie mid; hören, 

Er that's, und begann: Heute früh werde ich im 
bad Hofpital gerufen zu einer kranken Frau. Ich gebe 
bin fo ſchnell ih fonnte, und Ände eine Fremde, eine 
Fran von funfzig Jahren in den legten Augen, An ibs 
rem Yager Inieen drei Kinder, zwei Knaben und ein 
Mädchen, die in Thränen zerfließen. Der Mutter war 
nicht mehr zu belfen: Das bupofratifhe Gefiht war 
ſchon eingetreten, und alle Borboten eines nahen Todes, 
Ich ließ die Kinder entfernen, um mit der Mutter zu 
reden. Sie war nody ganz klaren Geiſtes. Ich fragte 
nad ihrem Befinden. In einer Sprache, Die ganz Die 
vortreffliche Bildung ibred Geiſtes und Derzend fund 
gab, fagte fie: Ich füble es, mir ift nicht mehr zur 
belfen. Meiner wartet die Mube — aber — meine 
Kinder — o Gott, o Gott! — Sie find hülflos. Sie 
haben Riemanden, der fid ihrer annimmt! — 

Sepn Sie rubig, entgegnete ich, es lebt ein Gott, 
der der Waiſen Vater iſt, und gute Menfhen, die 
fein Geift regiert. 

D ja, fagte die frau; daß allein ift mein Trof — 
aber das Mutterherz — ach — Herr, man fagte mir, 
Sie feyen gut und edel — aber Sie füblen nicht, was 
ein Mutterberz fühlt ber’im Scheiden von hülflofen Kindern. 

Während fie fo ſprach, kam eine Rärfende Mirtur, 
die ich verordnet. Sie nabm und wurde ftärfer. Ich 
forfdhte leife nach ihrem Hetlommen. Sie war die Wittwe 


ieuftag, 8. 


Auguſt 








eine® Offiziers, der kurz erſt geſtorben war. Sie wollte 
in ihre Deimath, um dort, wo fie auch Niemanden mehr 
batte, mit ihrer Dände Arbeit iprejffinder zu ernähren; 
‚ba erfranft fie bier. 

Des Weibes Schidfal, das fo viel Aehnliches mit 
dem meinigen hatte, denn ich batte ja auch. Niemanden 
mehr auf Erden, fprah gewaltig zu meinem Herzen. 
Ich verſprach ihr mit Hülfe edler Menfchen für ihre 
Minder zu forgen. Mit diefem Trofte wurde fie ruhi⸗ 
ger und ihr Derz floß im Danf gegen Gott und mich 
uber, Nun lieh fie die Kinder fommen, und gab ihnen 
die trefflichſten Lehren der Tugend. — Ih mußte bin 
wegeilen, demm mein Derz war tief erfchättert, — Nun 
fomme ich zu Ihnen, um — — er flodte — um Gie 
zu bitten, Die Leidende zw beſuchen. Ahnen wird fie 
mehr anvertrauen als mir, Wollen Sie? — 

Mit Freuden! rief mein edles Weib, und eilte, ſich 


fogleich zum Mitgehn anzuſchicken. Auch ic ging mit, 


Wir fanden die Kranke um Vieles ihrer Nuflöfung 
näher, Mein Weibchen fegte ſich zu ide, ſprach mit ihr 
Tange und amgelegentlih. Allerlei Stärtendes hatte 
meiue Frau mitgenommen. Jetzt bediente fie ſich deſſen 
mit einer Geſchicklichkeit, die Friederici auf's Neue im 
Erftaunen febte. 

Das ift ein ſelt'nes Weib! rief er begeiftert aus, 

Wir blieben bis fieben Uhr, Da entfhlummerte die 
Kranke zum ewigen Frieden. * 

Friederici drückte ihr das Auge zu und ſagte gerührt 
Frieden ſey mit Dir! 

Der Jammer ber Kinder war unbeſchreiblich aroß. 

Bir nahmen fie mit in unfer Haus, wo meine frau 
fle zu tröſten bemüht war. 

Friederici ordnete das Feichenbegängnif, 

Die Kinder blieben bei und. Es maren zwei Kua— 
ben, einer von acht, der andre von zehn Jahren; Las 
Mädchen, ein fehr Lieblihes Gefchäpf, batte vierzehn. 
Sie hieß Victerine, 

Bei den Knaben war der Schmerz beftig, aber ſchnel— 
ir vorübergehend, bei Victorinen fanft, aber tief und 

Ang. > & 


Mit zärtlicher Liebe ſchloß fie fi am mein Weib an, 
die ihr Mutter im vollen Sinne bed Worted war, 

Mir müfen mit den. Kindern einen feften Plan faſ⸗ 
fen, fagte nad; vierzehn Tagen Friederici. — 

Und welchen meynſt Du? fragte ich. 

Die Knaben müſſen im einer Schule untergebracht 
werden. Ich babe fie geprüft. Sie haben gute Anlagen. 

Gut, Doctor, fo forge Da für Eins, id für Eins, 
das Dritte nimmt Albert gewiß mit Freuden. 

Bir lofen um fie, fagte mein Weib. 

Sie machte Looſe. 

Sie muͤſſen zueri ziehen, Doctor, fagte fle; Adelph 
giebt für Albert, ich für und, f 

Friederici zog. Victorine! fagte er verlegen, was 
foll idy mit dem Mädchen machen? — 

Sie Dir groß zieben! fagte ich lachend. 

Nein, rief mein. Weib, der Doctor kann fie nicht 
brauchen, wir wollen fie am Albert vertaufhen, meine 
Umalie wird fle beifer bilden ald ich; darum aber bleibt. 
fie doch des Dectors. 

Er mußte einſtimmen. . 

Wir waren doch entſchloſſen, unſern Albert zu be 
ſuchen. Friederici wollte und begleiten, 

Die Knaben braten wir in einer Bildunganſtalt 
unter, Victorine reifte mit und nah DO Zwar 
that ihe die Trennung vom meinem Weibchen ſehr mebe,. 
da: fle fie zärtlich liebte; allein auch Amalien neigte ſich 
ihr Herz zu, und fie blieb gerne in D..... - 

Fortfegung folgt.r 


Panthea. 


Nach der ſiegreichen Schlacht des großſen Cyrus 
gegen die Aſſprer ), wurde die Beute vertheilt; für 
ihn blieb ein prachtvolles Zelt aufacboben, ind eine Ger 
‚fangene, die an Schönheit alle Andere übertraf. Dies 
war Panthea, Königin im. Lande Suſa. Ibr Gr 

mahl Abradates mar nach Baktrier gereüt, um 
Hülfsvölfer für das Aſſhriſche Deer zu fanmelm. 

Cyrus wollte fie nicht feben; die Wache über fir 
vertraute er einem junger Mediſchen Feldherru, Nainend 
Araspes, welder mit ihm aufgewachlen war, Aras- 
pe3 beſchrieb, Im welcher demüthigen Stellung er fie 
zuerft fand. „Sie ſaß,“ fagte er, „ür ihren Zelte auf 
der Erde, vom ihren Frauen umringt, wie eine Sfla 
vin geileiset, mit niedergeſeuktem und verhülltene Haupte. 
Wir zeboten ihr aufzuftehen. Wit ihr erhoben ſich zu« 
alcıh ale ihre Frauen. Einer von und ſuchte fie zw 
teöiten. Wie willen, fagte er, dap Dein Gemahl durch 
edle Eigenfheften. Deine Liebe verdiente; aber Errus . 
dene Dir beſtimmt biſt, gilt allgemein für dem trefflich- 
ſten Fürſten des Morgenlandes. Bei diefem Worten: 
— fie ihren Schleyer; ihr Schluchzen mit dem Weh⸗ 

agen ihrer Dienerinnen vermiſcht, ſchilderte und Das 
Schreckliche ihres Juſtandes. Wir hatten num Gelegen⸗ 
beit, fie genauer zw betrachten, und wir fünnen. Dich 


*), Jahr 56 vor Chriſti Geburt, 


...... 





“ Gegenwart? Ich weiß ed zu qut, daß die fi 


verfiheren, dag Afien nie eine gleiche Schönheit bervor⸗ 
gebracht bat, Uber Du wirft Dich bald felb davon 
überzeugen.‘ 

Nein,“ ſprach Cyrus, „Deine Erzählung ift ein 
Grund mehr, warum ich fie vermetden werde, Gehe id 
fie einmal, fo würde id fle ofter ſehen wollen, und fo 
fönnte ih am Ende in ihrer Nähe vergeffen, wohin mich 
der Ruhm und meine Entwürfe’ rufen.“ Glaubſt Da 
denn,“ verfegte der junge Meder, „bie Schönheit herr⸗ 
fhe fo mädtig, daß fie gegem unſern eigenen Willen 
und von unſerer Pflicht ableiten fünne? Warum be wingt 
fie denn nit auf sleihe Weiſe Aller Herzen? Weshalb 
werden wir nie unkeuſche Blicke auf die Frau werfen, 
die und dad Leben gab? Werl das Gejeg es verbeut! 
— Folglich iſt Dad Gefels ſtärker als die Liebe. Be . 
föble es und aber, Durſt oder Hunger, Kälte oder 
Hitze nicht zu empfinden - gleich wurden alle unfere Sinne 
fih dagegen empören; denn ftärfer ald das Geier iſt 
die Natur. Folglich würde nichts der Liebe widerfteben 
können, wenn ſie an fi unuberwindblicd ware; und folg- 
Lich liebt mar nur, wenn man lieben will.‘ 

„Stande ed im unjerer Millführ, ſich diefed Joch 
aufzulegen,“ ſprach Chrus, „fo wären wir audy vermds 
gend ed wieder abzuwerſen; oft aber fab ich Liebende 
vor Schmerz über ihre verlorne Freibeit weinen, und 
ungeduldig an dem Wetter reiten, welhe fie weder zun 
zerbrechen noch zu tragen ſich ſtark genug fühlten.“ 

„Da8 waren,” antwortete der Yüngling, „feige Set 
lem, die ibre eigne Schwäche der Liebe aufbürden. Edle 
Gemütber unterwerfen ihre Leidenſchaften ihrer Pflicht.“ 

„Arasſspes, Araspes!” — ſagte Eprird, indem er ihu 
verlief, „beſuche die Furftim nicht ſo oft.‘ 

Panther befaß aufer dem Vorzügen der Bildung. 
Eigenfhaften des Geiſtes und des Derzend, denen das 
Unglüf noch anziebendere Neige verlieh. Araspes glaubte 
ibe mit Theilnahme beqgegnen zu mülfen, und immer in⸗ 
niger ward ſeine Sorgfalt, ohne daher es ſelbſt mußte. 


Sie erwieterte dieſelbe durch Achtſamkeiten, wor fie 


ſich gegen. ihn vervflichtet hieit; und er verwechſelte die⸗ 
ſen Ausdruck ihres Danfs, mit der Begierde zu gefal⸗ 
len, Genus, feine Piste wuche unmerllich zu einem fo 
boben- Grade, Daß er ſich endich gezwungen fublte A fie 
ihr zu geſteden. Panthea wir ihn entſchieden zurüch 
aber an Cyrus entdeckte ic es erſt, nachdent Aradpes fie 
mit wirklichen Giewalttbätigfeiten bedrobt hatte,’ 
Augenblicklich ließ Eyrus jeinem Gimftinge fagen: 
er möge bei der Fürftin alle Ueberredungsmittel, mur 
feinen ¶ Jwaug gebrauchen, Dieſer Beſcheid war fur 
Aradped- ein Denirerfhlag. Er ſchämte fidr feined Be 
tragen® und Schande und Schmerz nicht minder, als 
Furcht vor dem Mißfallen ſeines Gebieters, qualten ihn 


ſchrecklich, ſo, dab Cyrus gerührt wurde, und ihm tu 
fen lief. 


„Warum,“ ſprach er zu ihm, „ſcheueſt Du meine 


ebe aller 
Meisheit der Menihen, ja, felbit aller Macht der Göt- 


"ter tropt. Ich feibit habe nur durd, Auöweihen: ige 


Gewalt entgehen koͤnnen. Mit nichter will ih Die 
5 einen Fehler anrechnen, deſſen erfte Schuld mich 
ſeibſt trifft; ich babe, als ich Dir die Königin anver⸗ 
traute, Dich einer Gefahr bloßgeftellt , welche über Deine 
Kräfte ging.“ „It es möglidy !’’ rief der junge Meder 
and — „während meine Feinde frobloden, während 
meine beftürzten freunde mir rathen, mich Deinem Zorne 
zu entziehen, während alles ſich vereinigt mic nieder, 
zuböugen, will mein König ſelbſt mich durch Troſt auf⸗ 
richten! O! Cyrus, Du bit Dir immer gleich immer 
nachſichtsvoll gegen Schwachheiten, deren keine Du ſelbſt 
an Dir trägft, die Du aber entſchuldigſt, weil Du die 
Menſchen keunſt!“ — 


„Se wollen wir denn,“ verſegte Cyrug, „die Stim⸗ 
mung der Gemüther benutzen. Ich wünfhe, die Stärfe 
und die Pläne meiner Feinde zw erfahren, begieb Dich 
in ihr Lager; diefe Flucht wird dem Schein eined Ders 
luſtes meiner Gunft erregen, und Dir ibr Vertrauen 
zuwenden.” „Ich fliege,’ antwortete Aratved, „zu 
glüctich, wen diefer ſchwache Dienft meinen Fehler aus— 
tilgen fann!“ — „Aber,“ fagte Cyrus, „wirft Dir Dich 
von der fhöner Panthew trennen koͤnnen?“ — „Wie 
follte ich ed Dir nicht gefteben, antwortete der Jungs 
ling, „mein Herz iſt zerriſſen, und ich fühle es in dies 
fem Augenblick nur zu mächtig, daß wir zwei Seelen 
fr und babem, derem Eine und unaufbörlid zum Böfen, 
und die andere zum Guten antreibt. Bis jetzt hatte ich mich" 
ker erfterem überloffen, nım aber wird, durch Deinen 
Beiſtand geftärft, die zweite ihre: Widerſacherin befies 

n.“ — Araspes erbielt Hierauf gebeime Bejehle, und‘ 
ns fih zum. Kriegsheere ter Aſſhrer. 


(Beſchluß folgt. 





Fluͤchtige Bemerkungen aus dem Tagebudie 
eines Reifenden von Ausbach über Bamberg 
nach Coburg. - 


(Fortfegung.) 

Bamberg Ermüdet fam ich am Kaulberge 

- at. Eine Gruppe fröbliher Bürger, Offiziere und 
Beamten ſaß au einen Tiihe vor der Thüre des Brau— 
baujed zum Greifenflaw, und erholte fi bei einem 
Kruge guten Biere vom den Mübfeligfeiten des Tages. 
Ich ſchloß mich der munteren Gejellfihaft am, und ſaß 
neben einem braven Bürger, der als Fleifhergefelle auf 
feinen Reifen ind Ausland feinem Verſtand gehörig gebilz 
det hat, und mit feinen Mrs die Geſellſchaft unterbielt.. 
Unter ander außerte er. feine Marime: ein Vierbrauer 
mũſſe ald Wittwer feine Kellnerin beirathen, damit er 
wieder zu dem Gelde fime, das fie ihm geftoblen hätte. 
——- Bor unfern Augen, in einer Heinen Entfernung, lag ein 
fhöner Defomomiehof, der ıneine Aufmerkſamteit auf ſich 
sog. Meim Nachbar bemerkte ed, und meiner frage 
wwoorfonmenb, 
Eluät nad Egyptem, welchen ein faiferliher Bet: 


fagte er: Diefer Sof it die fogenannte 


» pflegsoffizier erbaute, der lehtverftorbene Beſiher aber 
mit mehren Jugebörungen zu einem geiftlicher Beneficium 
beftimmte: — In der Nähe bat der. Buchhändler Drau: 
nic den Plag, der an feinen Garten Nößt, miteiner vierfa⸗ 
chen Pindenallee verfhönern laffen, die der Magiftrat mit ei« 
ner fhügenden Planfeumgab, Diefer Manırift ein guter Pa⸗ 
triot und ein fehr munterer Gefellihafter. Er machte mid 
auf einige Gäfte aufmertfant, die in der Gaflftube allein am 
einem Tiſche faßen, und tapfer tranfer Sie waren 
Handeldleute aus Sachſen, melde die Kraft ded Bam 
berger Biered nicht kannten; der Meltefte vom ihnen 
Fornte ſich faft nicht mehr auf den Beinen halten, und 
fing, binter dem Tifche figend, au, laut zır weinen, 
und über feine Unvorfühtigteit beim: Trinfen zır Magen, 
worüber die andern lachend ihn zu tröften ſuchten. 


(Fortſetzung folgt.) 





Thbeaterforrefponden;z. 
Würzburg, 30. Juli. 


Seit einigen Wochen befindet fidy der rühmlichſt ber 
fannte Baffiit, Herr Siebert, mit ſeiner Dem. Tod 
ter bei und. Beide gabe im academifcher Muſikſaale 
ein Concert, und waren entihloffen, nach dieſem wies 
der vom hier abzıreijen, allein einer an fie gefiheber 
nen Aufforderung entſprechend, traten beide auf der 
dabieflgen Schaubühne in drei Opern, naͤmlich in Tan— 
ered ald Amenaide und Tanered, im unterbrochenen 
DO pferfefte ald Myrrha ımd Inte, und. im Johann vor. 
Paris ald Prinzeſſin und Seneſchall auf. 


Wir entfhlagen uns, etwas über Herrn Siebert 
zu melden, indem feine Meifterghaft, die auch wir be 
reit8 vor einigen Jahretr zu bewundern Gelegenbeit hats 
ten, langft in der muſſkaliſchen Welt anerkannt iſt. 

Pad aber Dem. Klara Siebert betrifft, die 
zum Eeſtenmale in unferem Kreiſe aufgetreten if, ſo ſau— 
den wir und in der Erwartung, daß aus der. Pflanz⸗ 
ſchule eines Meiſters auch eine Meiſterin heruorgegangem 
ſeyn müffe, nicht getäuſcht. 


Im Eoncerte trug Dem Klara Siebert eine 
tkalienifhe Arie von C. M. von Weber und eine Car 
vatine von Caraffe vor, und zeigte ſchon bier, daß fle 
als vollfommene Gängerinn im Stande fen, Recitatio 
und Adagio mit Haltung, Empfindung und Würde vor: 
zutragen und die größten Schwierigkeiten mit einer be 
wnnderungswürdigem Gicerbeit zu überwinden. Noch 

. mehr aber batten wir durch die drei erwähnten Baftrols 
len Gelegenheit, dad audgezeihnete Talent diefer jungen 
Sängerin anzuerfennen. ie verbindet mit einer fehr 
angenehmen, metallreihen Stimme vom arößten Umfange 
eine fehr deutliche Ausſprache, wodurch ſich aud) ihr Wa: 
fer vor jo vielen Virtuoſen auszeichnet; und wenn die 
Klarheit und Präcifion, mir welcher fle die fchwierigiten 
Paſſagen, Roulaten und Staecato’d in den höchſten Tö— 
ner: ausführt, Bewunderung erregen, fo thut cd noch 

% 


‚mehr die fyülle und Kraft ihrer tiefen Töne, die allein 
gefungen eine» Altftimme charalteriſiren. Welche Ach 
- kipfeit mit der Stimme ihre Vaters! — 

Belondere Bewunderung aber verdienen die immer 
neueı und-bei der größten Schwierinfeit fo gefälligen 
Vırgierungen , mit. denen Dem, Siebert ipre Fermas 
gen ausjufhmüden weiß, 

Zu allen diefen Eigenſchaften der vollendet zebildeten 
Eänzerin geſellt ſich nun noch ein Spiel voll Anmuth 
und Grazie, Anſtand und Würde, was auch bier die 
venfende Künftlerin bewährt. 


Unter diefen Umſtaͤnden bedarf es faum der Ermäh, 
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nung, daß Dem. Siebert, nebſt ihrem Herrn 
nad) jeder Gaſtvorſtellung unter rauſchenden Beialehe 
jeugungen einflimmig gerufen wurde, 
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Cheater-Ameige. Dienſtag, 8. Auguſt. Die@r ' 
ben, Luſtſpiel in vier Abtheilungen. Hierauf: 


(Zum Erftenmale.) Aller Welt® Better, Ku 
fpiel in einem Act. 
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Der Hageftol; 
Zweite Hiforie. 
(Fortfegung.) 


Friederici befchäftigte fi viel mit ihr. 

Amalie und meine Frau verfebrtem heimlich viel mit 
einander. Erit ald wir wieder in unſerm baͤudlichen 
Stillleben waren, vertraute fie mir, was fie verabredet. 


Der Doctor will dem Meinen Mädchen wohl, fagte 
fle. Er ift ohnedem ganz anderd geworden feit einem 
Jahre. Amalia wird in Victorinens offnes Gemüth 
ben Keim der Achtung und der Dankbarkeit für‘ den 
Doctor legen, Er it ein fhöner Man, wird ihr ges 
fallen, und — fie muß feine Gattin werden. Das has 
ben wir ausgemacht. 

Denn ibr-mur miht die Rechnung vor dem Wirthe 
madtet? — 

Laß nur Amalien geben! fagte fie triumpfirend, und 
brah ab. 

So oft Friederici fam, redeten wir von den Pfleg⸗ 
fingen. Bon dem Direktor der Anftalt, in der die na 
bea waren, famen die beften Nachrichten, 

Amalia fchrieb oft. Ihre Briefe waren voll Robes 
über Victorinem Recht vergnügt hörte es der Doctor 
an, und meine Frau, der Meine Schelm, wußte fo viel 
zu ſagen von ihrem Gemäthe, ihren Talenten, daf der 
alte Kauz reht behaglich zubörte, und unbewußt Vic, 
terinen® Bild in feine Seele aufnahm. 

Er darf fie nicht eher fehen, ais -biß fie ſechszehn 
Sabre vorüber iſt, ſprach meine Fran, und dann — 
Adolph, Du wirft feben, dann verliebt fi unfer Hage⸗ 
ſtolz in fhönfter Art. 


Ich zweifelte daran — aber Frauenlift geht über’ 


Alles, wie Ihr wißt! Sie legte ihren Plan methodiſch 
en, und führte ihm methodifh fort. 

Oft fagte der Doctor, wenn die beiden Knaben in 
ihren Ferien bei und waren, ich wünfchte doch auch Vic 
torinen wieder, zu fehen, wie die ſich gemacht bat; aber 
mein Frauchen hatte ümmer etwas "einzuwenden. Als 
aber endlich die zwei Jahre mt waren, und dei Doe 


tors Geburttag, der 8. Oftober, nabte, da gerieth⸗ in 


meinem Hauſe Alles in neue Thaͤtigkeit. Wir reifen 
nah D...... zu Albert und Amalien, fagte meine 
Grau zum Doctor ; machen Sie fi fertig; allein gerade 
nehmen wir den Weg dabin micht. Ich wünſchte die 
berrligen Anlagen von Wörlig zu fehen. — Richt: 
wahr, Adolph, Du gewährſt mir die Bitte? Sie auch, 
Doctor? 

Mit Freuden! riefen wir Beide. Wir hatten Mär 
litz ſelbſt noch nicht gefeden, und wünfhten dieſes Pa- 
radieß einmal beſuchen zu fünnen. u; » 

In der legten Hälfte Septemberd reiften wir zu 
faommen ab. Das berrlihfte Wetter begünſtigte unfre 
Reife. Heiterkeit und Frohſinn waren unfre Begleiter, 
Selbft der Doctor war des fröhlichften Humors, Mein 
Weibhen aber war ausgelaffen munter. Sie mußte 
etwas in petto haben, das fonnte ich nicht bezweifeln. 
Fragte ih, fo legte fie den finger auf den fhönen ! 
Mund und ſchlug ein Schnippchen. 

In Wörlig, wo Kunft und Natur Hand in Hand 
geben, um den Drt in ein Elyſtum umzuzaubern, ſoll⸗ 
ten wir einige Tage weilen; fo mellte es wenigſtens 
meine Frau. Was mir auffiel, war, daß ihr Mãdchen 
fo oft ausging,” — und mit = verfeörte, — 

Endlich ſchlug die Stunde, wo a eingeweiht 
werden follte in biefe Myſterien. — 4 

Dergieb mir, lieber Wdolph, bat fie dringend, daß 
ich fo lange Dich bindielt! Albert it Hier mit. Amalien- 


und Victorinen. Hier ſoll, ohne daß er ed weiß, drie 


derici fle ſehen, bier fol fein Wiegenfeft gefeiert werden... 
"Ich hatte Luft zu fhmollen — aber es ging nicht. 
Wie foll denn dad aber werden? fragte ic. . j 
Ich habe Virtorinen gefehen, Adolph, fie if ſchön 
wie ein Engel geworden. Verliebe Did mir nur nicht 
in fie? Hör Dal Nun gehſt Dur beute um drei Uhr 
In den Garten, führft Friederici zum großen , Teiche, 
dort wird Victorine mit Alberts Kindern fpielen — 
and das Weitere wird der Dimmel fügen! 
"Ih zing mit Friederici in die Gärten. Seine Geele. : 
war bier in diefer herrlichen Natur ungewöhnlich heiter. 
Ich bin fehr glüdlich, Adolph, fagte er, und bin 


Deiner Frau taufenbfachen Danf fhuldig, dag fie mir 


Aeſe Freude bereitet bat. 

Da nabten wir und dem Teihe-und mein Auge traf 
ef Dictorinen, die uns nicht ſah. Mit dem rechten 
Namen hatte meine Frau dad Mädchen genannt, fie 
war fhön wie eine Hebe, wie ein Engel. : 

Doctor, rief ich, ſieh dad herrliche Geſchöpf dort! 

Er ſah hin. Bei Gott, fagte er, das Mädchen ift 
allerliebſt — mir kommt fie befannt vor — doch ed 
it eine Larve — ein Weib. 

Er drehte fih um, fab aber doch micder bin und 
konnte endlich feine Blicke nicht mehr abwenden. Ges 
ftehen mochte er es freilich nicht, und darum wollte er 
mich glauben machen, die Kinder intereffirten ihn. 

Raf und weiter, geben! fagte ich. 

Dier ift gut ſeyn, erwiederte er, laffet und Hütten 


In diefem Augenblide Mopfte uns Albert auf bie 
Schultern, und Amalie und mein Weibhen waren ba. 
Willkommen, Doctor, rief Albert laut. 
Bictorine erglübte und fab freudig auf. 
tiher Willkommen überall. Sept nabte das 
Mädhen. Eine brennende Gluth lag auf der fehr ſchö— 
sen Wange, ‘ 
Doctor, rief wieder Albert, willt Du denn Deine 
Kebe Victorine nicht fehen ? 
Da fuhr er ſchnell herum und war unbefchreiblid 
verwirrt, ald das ſchöne Mädchen vor ihm ſtand, zit 
end faſt und doch mit einem Blide, fo feelenvoll, fo 


, Er aeigte füh tief und wollte feine Hand faffen, 


da fiel eine Thräne darauf, und Friederici zog daB - 


Mädchen, feiner felbft faum bewußt, anfein Derz. Dier 
iſt Dein Ort, meine Tochter, fagte er tief gerührt, 
und mein Vater! rief Victorine, und ihre Thränen 
rieſelten. 

Mir waren alle gerührt. 

* ABefhluß folgt.) 





ns Panthea. 
Gortſetzung.) 

AS Panthea Araspes Flucht erfuhr, ließ fie Cyrus 
** fie koͤnne ihm einen treueren und vielleicht nüß« 
erem freund, als jener junge Günftling , verfhaffen. 
Sie meinte Abradated, den fie vermögen wollte, des 
Aßyriſchen Königs Dienfte zu verlaffen, mit meldem er 
ach hatte, mißvergnügt zu ſeyn. Da Eprus diefe Uns 
lung eingegangen war, kam Abradated mit zwei 
taufend Keitern zu dem Heere der Perfer, und Eyrus 
gr ihn ſogleich zu Panthea führen. Noch in dem erftem 
aumel der Gedanken und Gefühle, melde ein lange 
esfehntes und faft nicht gebofftes Glüd beruprbringt, 
ilderte fle ibm ihre Gefangennehmung, ihre Leiden, 
radped Vorhaben, Eyrus Großmuth. Mit brennender 
Angeduld feinen Dank zu äußern, eilte ihr Gemahl zu 
Diefem Fürften, drüdte ihm die Haud umd rief: „Da 


Cyrus! für Allet, mas ih Dir ſchuldig bin, kann I 
nur meine Freundfhaft., meine Dienſte und meine Fries 
gerſchaar Dir anbieten. Uber deifen fen gewiß, mas 
Du auch unternimmt, ftetd wird Abradates Dir zur 
treuen Stüge dienen. Cyrus nahm fein Anerbieten mit 
Wohlgefallen an, und fie entwarfen zuſammen den Plan 
jur Schlacht. 

Die Kriegsvölfer der Affyrer, Lyder, und eines ara 
sen Theild von Afien ftanden Eyrus Deere gegenüber, 
Abradates follte die furchtbare Phalanr ter Aegypter am 
greifen. Das Loos hatte ihm diefen geſahrvollen Poſten 
beſchieden, um melden er gleich anfangs nachfuchte, den 
ihm aber die andern Feldberrn nicht hatten abtreten wollen. 

Er war im Begriff, feinen Kampfwagen zur befleigen, 
ald Panthea herantrat, und ihm eine Nüftung überreichte, 
welche fie indgeheim hatte verfertigen laffen, und woran 
mebrere Zierratben glämten, mit denen fie ſelbſt ſich 
bisweilen zu fchmüden pflegte. — 

„Alſo auch Deinen Schmuck baft Du mir aufopfern 
wollen!” fagte gerührt der Fürft. „Ach!“ ermwiederte 
fie, „ich verlange feinen andern, ald dafi heute die ganze 
Melt Dich fo fehen möge, mie ih Dich immer jebe.” 
Indem fie diejed forach, befleidete fle ihn mit den aläns 
zeuden Waffen, und vergeblich zurückgehaltene Thränen 
uberftrömten ihr Antlitz. 

Als er die Zügel ergriff, ließ fle die Umſtehenden 
zurücktreten, und fprady zu itm noch Folgendes: „Dat je 
mals ein Weib ihren Gatten taufendmal mebr als ſich felbit 
geliebt, fo bim ich es fiherlih, und das muß mein Ber 
tragen Dir ftärfer ald meine Worte beweiſen. Dem 
noch — trog meiner feucigen Liebe, wünſche ih — bei 
ten Banden unferer Färtlichleit fey ed gefihworen — 
wiünfche ich lieber ebreuvoll mit Dir zu fterben, ald mit 
einem Gatten zu leben, deſſen Schande ich mit tragen 
müßte. Denfe an unfere Berbindlichkeiten gegen Corub, 
denfe, daß ic in Feſſeln war, und er mid beſchützte, 
denfe entlih, daß er um meinetwillen einen Freund vere 
lor, und daß er auf mein Wort glaubte, einen tapferen 
und fiherlid einen getreueren Freund in meinem geliebs 
ten Abradates wiederzufinden.” 

Der Fuͤrſt ward hoch entzüdt über diefe Rede, firedte 
die eine Dand über tad Haupt feiner Gemablin auß, 
bob die Augen zum Himmel empor, und rief: „Allmädy 
tige Götter laſſet mich beute ald einen würdigen Freund 
Eorus, und vorzüglich ald Panthea's würdigen Gatten 
erſchelnen!“ — Und fo ſchwang er fih in den Magen, 
auf den die zärtlihe Fürktin, vom feuer deB Gefuͤhls 
bingeriffen, kaum noch eilig einen zitternden Kuß zu hef⸗ 
fen vermochte. In der Vertsirrung ihres Geiſtes folgte 
fie demfelben mit fliegenden Echritten eine weite Strecke 
in der Ebene nah; aber bald wurde es Ubradates nu 
wahr, und beſchwor fie, zurückzugehen und Muth zu fallen. 
Kun traten ihre Verfchnittenen und ihre Frauen beram, 
und entzogen fie den Mugen der Menge, die nur auf 
fie geriätet, und ſowohl für Abradates Schönheit, als 
bie Pracht feiner Rüftung, blind gemwefen waren. 


Wefhtuß folaty 


Korrefponden;. 
Mainz, 3. Auguſt. 
Lieber Freund! , 
Geftern Abend hätten mir Di in unferer Mitte ge 
wünfcht, da und Dein Sinn für Kunſt, und insbefondere 
für Mufit ja befannt if. — Herr Gibert, der Dir wabes 
fheinlih aus öffentlihen Blättern ald Künitler auf der 
Glasglocken⸗Harmonika vortheilbaft befannt if, bat nãm⸗ 
lich geſtern Abend mehreren hieſigen Kunſtfreunden, in 
einem geſchloſſenen Zirkel, durch einige Vorträge auf dies 
fem feltenen Inſtrumente, einen überaus angenehmen 
und erhebenten Kunſtgenuß verfhafft, wobei auch wir 
ugegen waren, Er reifte nur bier duch, mad Mies; 
aden, wo er eine Öffentliche mufifalifche Abendunterhals 
tung zu geben gefonnen ift, was id) ‚Dir num biermit 
aud dem Grunde mittheile, weil id weiß, daß Du mädh- 
ſtens ohnehin nach diefem Bade gebft, um einige Zeit 
ba zu verweilen; fannft Du num in den erften Tagen 
fünftiger Woche dort eintreffen, fo wirft Du Dir diefen 
Ohrenſchmauß, wie man zu fagen pflegt, daſelbſt noch 
verfhaffen koͤnnen. 

Nach dem Urtheile kompetenter Runftrichter, eines 
Kapellmeifter Spobr, Guhr und anderer, ift dad von 
ihm ſelbſt verfertigte Inftrument des Herrn Gibert von 
feltener Volltonmenheit, indem es eine außerordentlich 
reine Stimmung und einen berrlihen Ton hat. — 

Das dem Karafter des Inſtruments angemeifene Spiel 
bes Künftlerd bat uns vorzüglich bei dem Vortrage der 
Cavatine aus dem Freiſchütz und bei dem Liede aus Pre 
eiofa ungemein angeforochen. Dieſes fanfte Anfchmellen, 
biefed, nach dem Ausdrucke der Mathematiker, ftetige 
Anwachſen der Töne in unendlich kleinen Zeittheilden, 
fann wobl auf feinem andern Inftrumente, wo der fibris 
renbe Körper nur mittelbar ven den Spielenden berübrt 
wird, in felhem Grade bewirft werden, wie denn über 
baupt der Ton diejed Inſtruments im allgemeinen mit 
Fecht zauberiſch genannt werden mag. Freud Scdh...... z 
®...und O....... batten früher noch nit Belegen 
beit gehabt, dieſes Inſtrument zu büren, und waren 
daher ganz begeiftert. — Ohne Mebreres für heute ıc, 


.... 


„ Branffurıer Volksbühne. 

Am 51. Juli, Euryantbe, grofe, romantiſche 
Oper in drei Aufzugen, von Delmine von Ehezy ; Mufit 
»opn C. M. von Weber. 

. . (Bortfegung.) 

Bürde nun biefe, Oper überall wenigſtens fo wie 
heute bei und gegeben, fo fünnte es nicht feblen, 
bafı fie ‚überall das größte Glück machen müßte. Aber 
man wirft dieſer Oper Mangel an Melodie vor. 
Welde Bebauptung! Iſt die game. Introduftion vom 
a bi 3 nicht gauz Melodie ? und welche. Melodie! Ent: 
half das Lied „Blödlein im Thale” die Arie: „D mein 
Leid iſt unermeplich,“ das Duett: „Ja es wallt mein 





Ders aufs neue,“ dab ganze Finale des erften Afts; - 


Arie; „Wehen mir Lüfte Ruh,” das Duett: 


„Din nimm die Grele mein,“ ber Ebor: „Leuchtend 
füllt Die Königeballen“ m. f. w. — enthält, jasen wir, 
dies Alles micht die reinfte, fihönfte, wahrhaft Dramas 
tifh wirkende Melodie? Iſt nicht alles wahrhaft gefühlt, 
dem Innerſten entquollen? — Doch jene alles wiſſende 
Kunftrichten behaupten ferner: „ed fen zu viel Geſuch 
te, zu viel, Streben nah Effekt!“ Run, wir meinen, 
bat Weber auch — was Er wahrlich nicht nöthig bat 
— geſucht, fo bat er auch gefunden. Weber, der all 
zu früh Verblichene, war ein ſolches Glückskind, daß fi 
ihm alles von felbit darbot, ohne daß er nöthig hatte, 
viel zw fuchen. Uns ſcheint im Dem Tadel viel mehr 
Geſuchtes, als in der ganzen Oper, Bemerfen jene 
Herren nun Effekt, fo muß ja doch wohl welcher da 
feyn, und ob der nun gefucht it oder nicht, das fann 
gewiß jedem gleichviel feyn. — Anderswo fagte man: 
„es fen doch fein Freiihug!” Damit hat man feltnen 
weije eine tüchtige Wahrheit gefagt, denn es giebt nicht« 
verfchiedenered, ald diefe beiden Opern. Adolar fol 
doc nicht etwa wie Mar, Lyſiart wie Katpar, Eurpam 
tbe wie Agathe und Eglantine wie Aennchen fingen ? — 
Wrlch ein Unterfchied zwifben Perfonen, Ort und Zeit! 
— Bir lafen fogar irgendwo: „Weber babe bei der 
Eurpanthe einen Weg eingefhlagen, welcher ein Abmeg 
ſey, da er der Popularität entgegenftrebe; man 
könne ed nur für einen Verſuch anjehen.” Neugierig 
wären wir denn doch, eine Beweisführung diefes Say 
ed zu hören. Iſt es denn fo etwas ganz neues und 
rriged, flatt der Zwiſchenreden Recitative zu fegen, wo 
doch bie Sänger gezwungen find, richtig zu deflami 
ren. Der bat denn irgend eine Nummer eine fo neue 
Form, daß man den nothwendigen Zuſammenhang der 
Ideen⸗Durchfũhrung und Einyeit darin nicht finden fönnte? 
Mar denn Mozartd Den Juan, zu der Zeit, mo er 
ihn gefchrieben batte, weniger popular und ein gerim 
geces Meifterftüd, weilman es dazumal nid t verfland, 
als jegt, wo es ald dad erfte Muſter einer Operndich⸗ 
tung gilt und in aller Welt Munde iſt? — Man gebe 


. nur immer mit Fleiß und Liebe biefe Oper ; wer 


fie dad exſtemal noch nicht faſſen konnte, höre fie awei:, 
dreimal an, und das große Publikum wird fehr bald er 
kennen, was es von gewiſſen Beurtheilern zu haften bat, 
die mit wenigen Worten über ein Werk abzuſprechen 
unbeſcheiden genug find, in welches einer unfrer größten 
Geiſter feine beiten und reichften Anfihten über Kunft, 
zu deuen er fih durch ununterbrochenes ernited Rau— 
benfen fein Lebelang aufgeihwungen, niedergelegt bat -— 

Ach Gott! die Kunft ift lang, g 

Und Furs ift unier Beben ; \ 

Mir wird bei meinem kritiſchen Beftrebe 

Doch oft um Kopf und Prim bang, 

Wie fchwer find nicht dir Bx-itel zu erwerben, 

Durch die man zu ben Quellen fteige! 

Und eh’ man nur den halben Meg erreicht, 

Muß wohl ein armer Teufel fterben! — 
„Dem, Madler (Eurpanthe) vereint mit einem gar 
fieblihen Aeußern ein ſehr woblgefälliged Spiel, Won 
ihren Gefange hätten wir uns, aufrihtig gejagt, Ba 
beuteubered verſprochen; ihrer Stimme fehlte die ſo 


wohlthuende Friſche und Fülle der Mitteltöne ; die Höhe 
iſt fehr ſtark und durchdringend, aber befonderd wenn 
fie nicht die Tonmaffen Des ganzen Drecheſters begleiten, 
durch dad Gellende derſelben, gerade nicht ſehr wohl⸗ 
Hingend, Ueber Sänger und Sängerinnen läßt fid 
nicht immer gut aus einer Morftellung ein allgemein 
gültiged Urtheil bilden; doch ſchien es uns, ald wiſſe 
Dem, Madler noch gar nicht recht von ibrer Stimme 
Gebrauch zu mahen — als fehle ihr die Schule, je 
ned Daupterforderniß des Gefanged, wodurch ſich Die 
berübmteften Künſtler nicht allein auszeichnen, nein, wor 
durch ſie ihren Ruhm bis in die fpäten Jahre bemahs 
ren! Wie wünſchenswerth muß allen jungen Sängerins 
nen dad Loos ſeyn, bis ind Alter, wenn audy nicht den 
ganzen Glanz, dod eine, billigen Forderungen genügende 
Kraft, Anmuth und Beweglichkeit der Stimme zu er 
bolten! Wie tramig, wenn eine hoffnungsvolle Sänger 
rinn, fat ebe fie fih noch ganz entwidelt hat, ihre 
Stimme verliert, wenn eine Sängerin, die vielleicht ſchon 
die Gunſt des Publikums verdient, alle Erwartungen 
täufht, und nah wenigen Jahren verftummen 
muß! Die Mara entzüdte in ihrem fünfzigften Jabre 
noch alle Zuhörer, und noch in ben fehöziger Jabren 
wurde fie mit dem böchften nterefle gehört. Leider 
fehlt ed auch wicht an Beiflelen, wo die Stimme lange 
vor dem 530. Jahre fo gut wie vernichtet worden iſt. 
Die günftige oder ungünftige Zukunft der Gängerinnen 
dangt — wenige Ungtüdäfölle ausgenommen — ledig ⸗ 
lih ven ihnen ab, Die Drgane der Stimme geboren 
zu den zartejten und verlegbarften des menſchlichen Kör⸗ 
perd; fie leben in biefer Eigenfchaft denen des Auges 
und Ohres gleich, wenn fie nicht noch leichter der. Be: 
fhädiaung ausgefegt find, Nicht allein die Lebensweiſe 
des Menihen; beſonders in den fittlihen Beziehungen, 
nicht allein jeder Franfhafte inmere und die ungünftigen 
äußeren Zuftände der Athmospbäre, Kleidung u. ſ. w. 
baben entjchiedenen Einfluß auf fie, fondern vor allem 
bängt ibre Erhaltung von der Art und Weije, wie man 
fie im Gefange verwendet, ab. Kein Jwang zu 
böheren, zu ftürfern, zu lärmer aehaftenen Tönen, denn 
die Grundfraft der Stimme. erlaubt feine zwangvolle 
Weiſe in der Hervorbringung der Töne bleibt ohne nad 
tbeiligen Einfluß af die Stimmorgane; bie längere 
Kortfegung eines felhen Fehlariffes aber zieht den Um 
tergang der Stimme in wenig Jahren mac fih. — Mad, 


Schulz — Eplantine — or gegenüber lerut man 


die hergamgreifende Kunft bewundern: 
„Die Kunft, mit ſtarken Gefühlen den Pufen auszu» 


nen 
Die Kunft; die Steine Heferit und Seelen ben Reibern 
entfilhrt, ‘* 


Mit ollen Teidenfhaftlihen Accenten, mit aller Reg» 
famteit des Geſüchls entwidelte die bodhgefeirte Sam 
gerin die veinfte, ſicherſte Döbe, die feftefte Intonation, 
das flammendite Feuer, das ſeltenſte Portamento, die 
gebfite Fertigkeit. Wit großer Gefalligkeit Wůnſchen 
des Pobiitums nachgebend, fang die Künſtlerin die hert⸗ 


4— 


liche Arie: „Er konnte mich um fle verſchmaͤhn · de 


capo, — eine Zumuthung, die fid freilih n 

hohen Grade des Entbuſiasmus entfhuldigen is —* 
ihr Geſang auf die Verſammlung hervorbrachte, und der 
im Taumel des Entzückens fo manche andre Rückſicht 


"auf phyſiſche Kraft u. ſ. w. nicht auffommen ließ. Die 


Herren Nieſer (Adolar) und Dobler (Lyſiart) alä 
ten gleich herrlich in Geſang und Spiel. In vr ein 
Parthie der Bertha erfreuten uns Die melodifchen. Töne 


der Demoif. Heimefetter d. j.: fie fingt ohne die 


mindefte Anftrengung der Bruft und Veränderung ber 
Mienen — man hört die Flöten der Orgel tönen, und 
bemerft das Inftrument dabei in ruhiger Rage, 

Am 1. Auguft. Fridolin, oder: Der Gang 
nad dem Eifenbammer, Schaufpiel nah Schik 
lers Ballade, von Dolbein. Derr Ludewig (Felsech 
entſprach heute den Erwartungen nicht, wozu frühere 
Reiftungen berecptigten. Dem Bilde des biedern, treuen 
Deutihen aus dem Mittelalter gab er einen ſolch' um 
paffenden komiſchen Anſtrich, Daß er damit die Grund 
züge feined Charakters fahr gänzlich verwiſchte. 

‚Am 2. Auguſt. Die Entführung, Luſtſpiel in 
drei Yufzügen, von Jünger. Dierauf: Der Hofmer 
fter in taufend Aengſten, Luſtſpiel von Hell, 

Am 3, Auguſt. Die Entführung aud dem 
Serail, Dper in drei Aufzügen, von Mozart. Ma 
dame Schulz: Conſtanze. Die drüdende Dige ſchien 
beute ungünftig auf die Stimme der Sängerin einge 
wirft zu haben, indem wir, troß des ihr Nürmifh ge 


zollten Beifalls, nicht ſelteu Die Neinbeit des Vor⸗ 


trags vermißten, die ihren Geſang, neben den andern 
bewundernswerthen Vorzügen deſſelben, in den vorher⸗ 
gegangenen Leiſtungen, ungemein auszeichnete. 

Am 5. Auguſt. Oedwig, die Banditen— 
braut, Drama von Körner. Hierauf: Die gefähr— 
Ihe Nachbarſchaft, Luſtſpiel von Kogebue. 








Aus Weimar. — 
Der junge Fünfzehmjäbrige Ferdinand Hiller 
aus Franffurt a. M. madht bier unter ber treffli⸗ 
chen Leitung des in ganz Europa berühmten und ge 
fhägten Kapellmeifterd Hummel außerordentliche Horte 
ſchruͤte, fo wie ſich denn fein ungewöhnliches mufifalie 
ſches Talent, begünftigt, gerflegt und gemäbrt von je⸗ 
nem würdigen Meifter der Tonfunft, von Tag zu Tage 
mehr entialtet. Sein öffentliches @lavierfpiel erregte 
die Theilmahme und Bewunderung der zahlreichen Kunſt⸗ 


fenner diefer Reſidenz. Göthe ſoll den jungen Lands- 


mann ſehr liebgewonnen baben. Gegen Ende Mon wur⸗ 
den von ihm fompenirte Onvertüre und Zwiihcnafte 
zur Maria Stuart ven Shitler anigefübrt, die 
nad dem einmütbigen Urtbeil der kompetenten Zubörer 
von den grändiiden Kenntniffen des Jünglings fo ber 
dentend zeugen, daß-fie zu fübnen Hoffnungen für 
feine künftige Wirkjamfeit berechtigen. — 
Edeatsr-Anjeige. Mittwoch, 9. Augufl Titus, 
Sper in zwei Abeh. Viteliia, Mad. Schulze. 


Didaskalia 


—oder 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizitaät. 
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Der Hagefol; 
Zweite Hiftorie. 
(Beihluf.) 


Wohl verdient fie an Deinem Herzen zu ruhen, Bru—⸗ 
ber, ſagte Albert, denn fie ift gut und Deiner werth. 

Da drüdte fie Friederici ned einmal am feine Bruft, 
Mhäte fie auf die Stirne mit Innigfeit, und fagte, aufs 
gelöst in Wehmuth, Gottlob, fo habe ich doch einen 
Menihen, eine gute Tochter, die in meinem, Liter meis 
ner pflegt. Wilt Du das, und mir einft, wenn id 
fterbe, die Augen zudrüden? 

O Gott! rief weinend daß Mädchen, und fchlang 
fore Arme in kindlicher Unſchuld und reiner Liebe zu 
dem edeln Manne um feinen Dald, Nein, nein, Gie 
ſlerben nicht! 

Als aber diefe Wallung vorüber war, erglühte das 
Midhen in hohem Purpur. Eie hatte den Muth nicht 
mehr, ihr Auge aufzuſchlagen. 

Friederici war ernft, aber fanft und weich geftimmt, 
Dft traf ich feinen Blid, der auf Bictorinen rubte, 
und ein leifer Seufzer feine Bruft bob. 

Vietorinens Scheu verlor fih, Schon am antern 
age faß fie bei dem Doctor und ſprach mit ihm recht 
Ännig und ohne Shen. Auch ging fie mit ihm in dem 
Garten des Hauſes, wo wir wohnten. In ihrem We— 
fen lag das engelreine, beiline Vertrauen der Unſchuld, 
ber Dankbarkeit — der Liebe. 

Mein Frauchen und Amalie jubelten. ©, rief fie, ums 
fer ſchoͤner Plan gelingt! Schon fteht im Heiligthum der 
Geele Victorinens des Doctord Bild mit einem Heilis 
genfcheine, Der fhöne Mann wird vollenden, 

Am Abend fpradı der Doctor feine Freude über die 
geiftige Bildung Victorinens aus und über ihr reired 
beiliges Weſen. 

Alſo laſſen Sie doch einmal unſerm Geſchlechte Ge— 
rechtigkeit widerfahren? fragte meine Frau, 

Seit ih Sie und Amalten kenne und — Vietori⸗ 
nen — vollfommen! autwertete der Docter, 
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Wie aber, ſagte ich am Abend zu ihm, wenn ein 
Engel wie dieſe Vietorine Dein Weib wäre? 

Schweig, Adolph, ich bin alt, 

Ein Rarr bift Du, fagte ich, und das ein recht 
großer. 

Damit endiate unfer Geſpraͤch, aber es hatte doch 
gezündet. Ich ſah's an dem Ernft feines Weſens, daß 
er rathſchlagte. Ich berübrte nun dieſe Saite nicht mehr. 

Täglich ſchlod ſich Friederici enger und näber an 
Victorinen an, täglich neigte ſich ihr Herz näher zu ibm. 

Am Abend vor unfrer Abreife nah D..... « flog 
fie an Amaliend Herz, und weinte, und. prieß ſich glüde 
lich, daß der Himmel ihr foldye edle Menſchen geſchickt. 
— Dann erzählte fie Amalien, was ihr Friederici von 
ihren Brüdern erzählt. ! 

Er ift eim ſehr edler Mann! fagte Amalie, und be 
geiftert Mimmte Victerine in fein Lob ein. 


Wenn Friederici micht verliebt ift in unfre Dictorine, 
fagte Albert, fo mar ich es meiner Pebtage nicht; denn 
febt nur, feit er bier in D...... tft, läßt er ja gar 
ee dem Mädchen, und wie fein Auge fo lebhaft 

rablt! — 

Und Victorine, fagte Amalie, tft auch nicht mehr 
die alte; aud fie ift verändert, und mir ſcheint's, 
fie liebt — aber fie weiß es nicht, 

Wie ſich der Weiberfeind gebehrden wird? rief th 
lachend. . 

Da ging die Thüre auf, und der Doctor, färzte 
herein, bleich, entitellt, - 

Was ift gefheben? — fragten wir alle erfchroden, 

Um’s Dimmeldwillen, Hülfe! rief der Doctor auffer 
ſich, und rannte wieder binaus, 

Wir alle ihm nad; in Victorinend Stube, 

Dort lag daß Herrliche Weſen, bleich und todtaͤhnlich. 

Entfleidet fe, ibr Frauen, rief Friederici. 

Mir entfernten und. ber etwas aus dem Dortor 
gu bringen, war vergebliche Mühe, 

Erft über eine Weile, da Victorine ſſch in etwas 
erholt hatte, börten wir, fie jepg im Garten nahe au 


dem Fiſchteiche audgeglitten und bineingeftürzt, und Fries 
berici babe fie herausgeholt. Jetzt ſahen wir erft, daß 
der Doctor naß war. f 

Bictorinensd erfte Frage war nach ihn. 

Als er nun umgefleidet war, und zu ibr eintrat — 
ba fielen alle Feifeln, da flürzte er am Bette nieder, , 
und preßte feine Lippen auf des Mädchens ſchneeige 
Dand, und rief: Ich fühle es, ich fann ohne Dich nicht 
leben ! ‚ 

Und Victorine? — Im unbefchreiblih füßer Ver: 
wirrung umfing fie Amalien; umd diefe legte ihre Hand 
in ded Doctord Hand und fagte?! Ihr ſeyd für einander 
gefhaffen, und — an feinem Derzen lag dad Mädchen, 
und der Kuß der Verlobung brannte auf ihren Lippen, 


Am andern Tage, am bed Doctord Geburttage, 
war Verlobung. Friederici war felig. Feierlich that er 
dem weiblichen Geſchlechte Abbitte, und — nun find feit- 
dem ſechs Zahre und drüber bingefhwunden, und ned 
blüht unfer beiderfeitiged Gluͤck. Unfre Kinder fpielen 
ufammen, und wenn fFriederici in mein Haus tritt, 

t er immer: Giebt's glüdlihere Gatten ala Wir? 

j . W. 


Panthea. 
GBeſchluß.) 


Die Schlacht geſchah am Pakto lus. Eröfuß Heer 
erlitt eine völlige Niederlage. Das große Reich der Ly⸗ 
dier zerfiel im einem Augenblick, und auf deſſen Trüms 
mern erbob ſich die perſiſche Madıt. 


Am Tage nah dem Siege erſtaunte Cyrus, daß er 
Abradated nicht wiederfab, und fragte unruhvoll nach 
ibm, Einer feiner Unterbefehlähaber berichtete nun: Dies 
fer Fürft fen, als kaum die Schladht begonnen , von eis 
nem Theil feiner Truppen verlaffen worden, babe deffen 
ungeachtet die ägnptifche Phalanx mit der größten Tapfer: 
keit angegriffen, und ſey, nachdem er feine Feinde um 
fih ber fallen gefeben, endlich felbit getödtet worden; 
Panthea babe feinen Leihnan an dad Ufer des Paktolus 
bringen laffen, und fey jegt mit Errichtung eined Grab 
mald für ihn befchäftigt. 


Vol innigen Schmerzes befiehlt Cyrus fogleih, die 
Vorkehrungen zu dem feierlihen Begräbniß, welches er 
dem Helden beftimmt hat, dort treifen zu laſſen; er jelbft 
geht fchneller voraus, und findet, ald er binfommt, die 
unglückliche Panthea bei dem blutenden Leichnam ihres 





Gemahls auf der Erde figend. Thränen füllen feine Mir - 


gen; er will die Dand ergreifen, welche noch geftern 
für ihn fämpfte, aber fie bleibt in feinen Dänden, denn 
im Getümmel der Schlacht war fle durch einen Schwert: 
Frei abgebanen. Cyrus Nührung verdoppelt fid, und 
Panthea bricht. in ein herzdurchſchneidendes Geſchrei aus. 


Ste nimmt die Hand wieder, Überdedt fie mit ſtroͤmen⸗ 


ben Thränen und Küſſen, ſucht fie dem Arm wieder arte 
zufügen, und ſpricht endlich mit einer vom Schmerz fait 
erſtickten Stimme zu Cyrus: „Ach, Du ſiehſt jetzt wohl, 
welches Unglüd mic verfolgt, aber warum willſt Du 
ein Zeuge davon fen? Für mich, für Dich hat er fein 
Leben verloren. Ich Verblendete, ich felbft foderte ihn 
auf, Deiner Achtung ſich werth zu machen. Ach! nur 
zu getreu bat er meinen Rath befolgt, hat weniger an - 
ſich, ald an Dich gedaht. So flar er, zwar auf dem 
glänzenden Wege des Ruhms, das weiß ich, doch ah! 
er flarb und ich lebe noch!“ 


Corus meinte eine Zeit lang fhweigend, und ſprach 
bierauf zu ihr : „Der Sieg bat fein Leben gefrönt, fein 
Ente fonnte nicht glorreiher feun. Nimm dieſen Schmud 
an, der ihn ind Grab begleiten fol, und diefe Opfer 
tbiere, welde zu feiner Ehre fallen werden. Seinem 
Gedäachtniß mil ih ein Denkmal für die Ewigkeit errice 
ten, und Di, Phanthea, folft nie von mir verlaffen 
ſeyn, das gebieten mir Deine Tugenden und Dein Uns 
glũck. Beſtimme nur, nad welchem Drt Du gebradt 
zu werden wuͤnſcheſt.“ — a2: 


Panthen verfiherte ihm, daß er das bald erfahren 
werde, und Cyrus entfernte fih. Jetzt lieh fle ihre Bers 
fhnittenen abtreten, und rief die MWärterin ihrer erften 
Sugend. „Sobald ih,” fagte fle, „die Augen geichloffen 
babe, Dann überbede mit dem nämlichen Schleyer mei 
nen Gemahl und mich.” Die Sclavin verfuchte fie durch 
Bitten zu bewegen, aber da ihr gerechter Schmerz ba 
durch nur beftiger gereizt wurde, fo feßte fie ſich, in 
Tränen ſchwimmend, zu den Füßen ihrer Bebieterin 
nieder. Pantben ergriff einen Dolch, durchbohrte fid die 
Gruſt, und batte noch Stärke genug, fterbend ihr Daupt 
an ihres Gemahls Herz zu legen, 


Sogleich brachen ihre Frauen und ihr ganzes Ge- 
folge in laute Klagen des Schmerzes und der Mergmeife 
lung aus, Deei Verfhnittene fielen burd eigene Hand, 
als Todtenopfer ihrer Königin. Cyrus eilte auf Die erfle 
Nachricht herbei, bemeinte auf's Neue das Schickſal die 
fer beiden Gatten, und lief ihnen ein Grab errichten, 


"welches gemeinfhaftlih ihre Aſche umfhloß. 





Fluͤchti Bemerkungen aus dem Tagebuche 


eines Reiſenden von Ansbach über Bamberg 
nach Coburg. , 
(Fortfegung.) - 


Der Eingang in die Stadt über den Kaulderg iſt 
fehr erſreuend. Iwei den Weg verfinfternde Thore auf 
demfelben, wurden abgebroden, die Brunnen verfhönert, 
und die Meihe font alter Häuschen, aus denen bie 
Stimmen der fingenden Brunellen-Verfertigerinnen dem 
Vorübergebenden im Herbite aufmerkfam mahen, ſtehet 


sach dem Brande ‚in anſpruchloſem Schmude da. Was 
die wohlwollende bairiihe Regierung micht ganz vollen, 
den fonnte, das bewirkte alfo ein, dem erften Anſcheine 
nah, unglüdliher Zufall! Die Mauern an dem Kirch— 
hofe der Obernpfarrei, welde fonft den Weg fo vereng- 
ten, daß fein Wagen dem andern ausweihen fonnte, 
wurden weiter gegen die Kirche gerüdt, die daran ftos 
fende Kapelle, oft der Aufenthalt für ſchmachtende Lies 
bende, abgebrochen, und mur nod ein Bogen, auf dem 
die Gafriftei ruht, ift ſichtbar, unter welchem ein from 
mer Saljbeamte, eine Laterne anbringen, und ald diefe 
geftoblen ward, eine zweite etwas böher hängen ließ, 
um bie Feier der Drfien am biefem Plage zu verhindern. 


Das Gaſthaus zum Bamberger Dofe befrie- 
igte meine Münfche. Die Bedienung iſt im jeder Hin⸗ 
ſicht ſehr gut und billig, Das Gaſtzimmer im untern 
Stocke ſehr geräumig, und mit Pariſer Tapeten verſe— 
hen, machte beim erſten Eintritte einen ſehr freundli⸗ 
hen Eindruck; ich überzeugte mich ſogleich, daß dieſer 
Gaſthof durch die Veränderung ſeines Beſitzers, ſehr ges 
wonnen hat. 


Bamberg bietet von allen Seiten die ſchönſten 
Anſichten dar. Der glücklichſte Standpunkt aber iſt, 
wie mir ſcheint, der Garten des Michgelsbergs. 
Dieſes Gebäude war einſt der Aufenthalt von Benedik⸗ 
tiner Möndyen, welche in dem frübeften Zeiten nicht we⸗ 
nig zur Kultur des Landes beigetragen haben. Rad 
der Säfularifation in Kraft des Lüneviller Friedens, 
wurbe es gegen das fhöne Spital am Maxplatze vertaufcht ; 
Die Pfründner konnten bei diefem Taufche mur gewinnen. 
Denn die reinere Luft, verbunden mit einer befferm, wie wohl 
nicht theuern Derpflegung, ſichert Manchem von ihnen ein 


bundertjähriges Alter. Uber die Defonomie des Inſti- 


tuts, ohnehin durch frühere ſchlechte Verwaltung und 
die beftamdene Zentralſtiftungsſchmelze verkürzt, bat bei 
Erhaltung der vielen Kloftergebäude verloren, und man 
fagtr mir, daß das gegen alien Geſchmack gelb angeftris 
chene, quaderfteinerne Portal der Kirche allein 1400 fl. 
gu repariren gefoftet habe. Die langen und hoben Dä; 
her find mit Schiefer gededt, ber, wenn gleich aus 
den Gruben zu Lauenftein zu Tage gefördert, doch 
bier fehr koftipielig wird, weil wegen der Höhe der Rage 
alle Winde auf einmal in Bewegung fommen. Bli 

ableiter fhügen. das majeftätifhe Gebäude, fo wie 
das im demſelben errichtete Pfandhaus gegen Wucher 
ſichert. Der geräumige Garten ift an einen Kunftgärt: 
ser verpadhtet, defien gefällige Familie die verlangten 
Erfrifhungen dem Fremden bringt. Das Tifhchen, an 
welchem ich faß, it unferne der Weinberge, die man 
Rammeradem nennt, und welche wegen ihrer fonnis 
gen Lage den beften Wein der Gegend erzeugen. Bier 


ſtellt fih ein herrliches Amphitheater dem Auge dar. 


ie auf einer aufgerollten Landcharte ſieht man bie 
Gtadt zu feinen Füßen liegen. . Sie giebt ſich um bie 
Berge, und auf denfelben in einem Zirkel herum, durch 


# 


welchen die Rebniy Megnitz) wie ein Radins läuft. 
Die vielen Brüden uber diefelbe, die Schiffe, melde 
Strom aufs und abwärts geben, und die am Ufer are 
beitenden Schiffsbauleute, beleben das Gemälde. Rechts 
erhebt ſich die fhöne, leider nicht ausgebaute Nefidenz , 
der auch wegen feiner Meiterwerfe inder Malerei und 
Sculptur ſehenswerthe Tom, und die durch ihr Alter 
ehrwürdige Dberpfarrfirhe, dad Rathhaus, dad Jeſui⸗ 
tencollegium, deren Anblick Mergnügen gewährt; im 
Hintergrunde ftebt die ftolje Altenburg. Werfolgt 
man mit feinem Auge die Gegend bid nah Strublem 
dorf, fo erbeben ſich hinter dem (den Reifenden manch-⸗ 
mal gefährlihen) Dauptmoormalde, fanfte Ans 
böben und Berge, bie entweder angebaut oder mit 
Holz bewachſen find. Mitten im Walde ift die foge- 
nannte KunigundisRube (von der Gemahlin des 
Kaiferd Heinrich, des Stifters des Bißthums Bam— 


. berg, fo genannt, welche, der Sage nach, einſt ron 


diefem Orte aus ihren Ring durch eine der Thurmgloden 
bed Bamberger Doms geworfen bat) ein fonntägiger 
Erbolungdplag des orftperfonald, und die ehemalige 
praftifhe Forftichule, wo alle Arten von Holy gezogen 
wurden, und noch die fhönften Holländer sCommerz . 
zialbäume fteben. Langs des Saumes des Hauptmoor— 
waldes bis zum Eee Breitenau, der im Abendroth 
wie ein Spiegel glänzt, und unter dem Auffees— 
Schlößchen liegen die Felder der Gärtnerei auf ei 
nem Raume von mehr ald 5000 Morgen. Die Gäft— 
ner, 670 Meilter an der Zahl, find unermüdet in der 
Bearbeitung ihres Sandbodens, den fle ins fruchtbarfte 
Erdreich ‚verwandelt haben. Mir gefiel befonders die 
Induſtrie der Gärtnertjungen, welde immer, Schubfarren 
nad; fi ziehend, mit der größten Umfiht und Schnel⸗ 
ligfeit den zerftreuten Dünger auf den Gtrafen der 
Stadt fammeln, und wenn Reden und Hacke dem Dienft 
verfagen, zu dem unfaubern Gefdhäfte die Hände gebram 
hen. An den zahfreid, beſuchten Niehmärften, die alle ıa 
Tage gehalten werden, haben fie ihre meiſte Aerndte. 
An dem Ufer der Rednitz, ummweit des Schießhauſes, 
legen fie ordentlihe Batterien von Dünger und Stroh 
fehr fünftlih und nett an, die fie dann, wenn fie micht 
im ordentlihen Dienfte eines Gärtnerd Reben, im Spät: 
berbfte, um 10 fl. die Batterie, verfaufen. Ich babe 
diefe Jungen um eine Schaufel Mitt fi beftig ranfen 
gefehen. — Die Gärtner bauen alle Arten von Säme— 
reien, Wurzeln und Gemüfen; auf beftinmten Plägen 
in der Stadt verfaufen die Weiber ihren Kram, nicht 
wie im andern Städten, mit befondrer Rüdfiht auf 
Reinlichleit, fondern nachlaͤſſig und eckelhaft auf. dem 
Boden ausgebreitet, weßhalb ſie auch mit den vorüber 
laufenden Hunden im beftändigen Sriege leben. Das 
befte Gemuͤſe aber wird nah Koburg, Kronach, Def, 
Baireutb, Rothenburg und Schweinfurt verführt, In 
der neueften Zeit bauen fie auch Delacwächfe. Da fie in der 
Regel ſehr genau leben, fo gebören fie au den woblbabendſten 
und wegen ıhrer ungebeuern Ihätigkeit geachtetften Bür⸗ 


gern ber Stadt. Das Süßholz mar zur Zeit der Con⸗ 
tinental-Sperre ein Hauptproduft; der Zentner Davon 
koſtete dDamald 20 — 30 Tblr., gegenwärtig nur 6. 
Henn ein Gärtner dad Meiterrecht erlangen will, fo 
muß er zum Beweije feiner Befähigung eine ganze Wurs 
gel Suüßholzes ohne alle Beihädigung audgraben, wenn 
fie auch 40 Schuhe lang iſt. Der Ausfluß der Brei 
tenau dient nichtnur zur Bewällerung der Felder, fondern 
auch zum Reinigen des Gemüßes. Man bat in der neues 
fen Zeit diefen 200 Morgen baltenden See troden le 
gen und verkaufen wollen, allein der Vorſchlag fheiterte 
an den Vorſtellungen der Freunde der Walferjagd. Ins 
deifen wurden im der Gegend mehre troden gelegte Weis 
ber, wegen des gefunfenen Getreibpreifed, wieder mit 
Waſſer angelaſſen, und mit Sarpfen oder Hechten bes 
fegt, daber auch der bisher ziemlich hochgeſtandene Preis 
der Fische um fo mehr finfen mußte, ald die Eonfums 
tion derſelben miht mehr fo ftarf ft, und bie Fiſcher 
mit 400 Zentnern dad Ausland verfeben, da fle fonit 
taufend Zentuer Karpfen allein nah Frankfurt jährlich 
verführten, 


Im Dintergrunde der Breitemau erhebt fih das 


Schloß Seebof oder die Marquardsburg. Die. 


ganze Anlage jeugt von dem ehemaligen Reihthum ber 
—— und ihren hoben Sinn für den Genuß ber 
katur, > 


(Fortfehung folgt.) 


Theaterforrefponden; 


Karlörnbde, $. Auguft, 


ld Saft trat Herr Romano aus Wien auf, und 
gab den Figaro im Barbier von Sevilla, in 
welcher Partie er bereits in Wien ſich entſchiedenen Bei⸗ 
fall erwarb. Er bat vermittelſt ſeines Vorbildes, des 
in dieſer Rolle vortrefflichen Lablache, ſich den wahren 
Ebarakter des Figaro angebildet, und feine eigene Ge⸗ 
mütplichfeit legt der muthwilligen Schelmerei deſſelben 
eine Marleuchteude Folie unter, wie e8 diefer Ebarafter 
verträgf. Die Stimme des Sängers iſt reiner Bariton 
in der Cage des tiefen B bis ind hohe F. Da er mehr 
in einem eiligen parlando zu fingen batte, fo fonnteer 
die Tine im feiner Bruft nicht fo anſchwellen laffen, als 
es in den gehaltenen Tönen einer opera seria erforber- 
lich geweſen wäre. Die Arle im erften Act, dad Duett 
mit dem Grafen und dad Duett mit der Rofine zeigten 
uns den braven Fänger. Auch wurde feine Stimme deuts 
lich im Finale durdhgebört. Sie bat durchaus etwas Anfpres 
hended, wie es aud der Bariton überhaupt foll, der 
in fi das wahre Prinzip der jhönen männlihen Stimme, 
in welder Erhabenheit und Milde vereinigt find, ents 
bit, und das Gefühl ber Menfhlichfeit wur in zarter 
Berührung anregt. Was nicht unbeachtet bleiben darf, 
ift, daß auch in dem wirklichen Spreden bad Begogene 


- 


and Breite des Wiener Dialeft8° wenig herandgehkrt 
werden fonnte. Er wurde mit verdientem lautem Wei 
falle. berworgerufen. Wir verfprachen uns in noch ande 
ren Partbien des geebrten anſprechloſen Gaſtes einen 
fehr erfreulihen Kunſtgenuß. Man verfuchte, wie 4 
auch ſchon im Berlin geſchehen, eine neue Komik anzu⸗ 
bringen, indem Doctor Bartolo, in der höchſten Vet 
legenheit, was man mit ibm für ein vwerfänglicdes Spiel 
treibe, in ein Ferfhenband eingewidelt und an die Thür 
pfofte aufgehängt wird. Da das ganze Spiel niedrig 
komiſch ift, fo ift ein folder Zug gar wohl zum Beſten 
ber Lachluſtigen erlaubt, nur muß er, wie es bier and 
wirflih der Fall war, raſch vorübergehen. Das biefide 
Publikum bat darin überhaupt einen fiheren Inſtinkt, 
daß es dad Burlesf:Komifhe etwas ſtark aufgetragen 
und mit nicht gewöhnlihen Umriſſen, zur Unterſcheidung 
von dem Feinfomifhen, gezeichnet haben will, verſteht 
fi, daß der Auftrag nicht greil nach den Farben ricche, 
und bie Verzierung nicht auſſer allen Grenzen der eigent- 
lichen Contour falle, 





Franffurta. M. 


Der gebnfährtge Maviersirtunfe Albert Schib 
ling aus Dalberftadt, welcher auf einer Runfreife 
nah Paris und Lomdon begriffen if, wird fi die 
fer Tage bier hören fallen. Wir balten es für nırfee 
Piliht, befonderd Kinder» und Mufiffreunde, melde ſich 
zu überzeugen wünfchen, was in zarter Kindbeit bei 
natürlichen Anlagen, guter Methode und zwedmäßigem 
Fleiße zu erreichen ift, anfmerffam zu maden. Er if 
mamentlih zu Berlin, Damburg, Amfterdam, 
Brüffel, Antwerpen m. ſ. m. oft mit dem größe 
ten Beifalle gehört worden, und Die im öffentlihen 
Blättern über ibn ausgeſprocheuen Urtheile, ftimmen 
im Allgemeinen dahin überein: daß er in feinem zaube⸗ 
riſchen Vortrage der ſchwierigſten Pianoſorte·Compoſitis · 
nen alle Reize eines aufbluͤhenden wahren Genius ents 
fatte. Er hat diejes Urtbeil über ihn, auch bier bes 
reitd in Privatzirfelm durd fein herrliches Spiel beft® 
tigt, und verfeben mit Empfeblungen an die erſten Di 
fer Frautfurts iſt nicht zu zweifeln, daß der Stnabe auch 
bier bei jeinem nächſtens gu veranftaltenden Concerte 
freundlihe Unterftügung finden werde. 


——â — — 


Cheater⸗ Anzeiae. Donnerſtag, 10. Auguſt. Bat 
Dic's Landleben, Schauſpiel in fuͤnf Ab⸗ 
theilungen. Nebſt einen Vorſpiel. 


— — — J 


iz 


Didaskalia 


Bräter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 





Freitag, 


1826. 





Das Komplott. 
Erzählung aus dem letzten franzoͤſiſchen Kriege. 
Rofe an Madame St. Epr. 


Mit etwas gepreftem Derzen fhreibe ih Ionen, 
meine tbeure Tante. Da fige ich mun wieder im väter 
lihen Daufe, im ſtillen Stubhen — weit von Ihnen 
getrennt! Ihnen widme ich die erften Stunden der Mufe, 
die ic) jeit meiner Anfımft finden konnte, und bier am 
Schreibtiſch, mit Ihnen redend, fühle ich mid erit wies 
der beimifh und wohl! Ich weine — — Ihre leichtfer⸗ 
tige Roſe weint heiße Thränen auf dad Papier! Warum 
fie fliegen? — ad) liebe Mutter, ich kann es felbft nicht 
mit Worten nennen — das wogende, dunkle Gewimmel 
in meinem Buſen — Iſt es Sebnſucht nach Ihnem iſt 
es Schmerz oder Freude? — Wenn ic fo allein bin, 
und Alles um mich ber fo fill it, “und die alten dden 
Wände meines Zimmers fo melancholiſch auf mich herab» 
feben, als wollten fle fragen: Was willft Du denn bier, 
Mädchen? — Dann erwaht jenes Gefühl — md ich 
muß nofhwendig weinen. — 


Bon meiner Reife babe ih Ihnen Manches zu er 
zählen. Noch füble-ich jenen ihmerzlihen Moment der 
Trennung, der mich von Ihnen ri — noch fühle ich 
ihre lichen Thränen auf meiner Wange — ah, wad 
tbaten fie mir fo wohl und fo meh! Bern wäre ich bei 
Ihnen geblieben, aber das Schickſal rief und die Stimme 
ber kindlichen Pflicht, ich bezwang mein Herz und ftieg 
an Claude'ns Dand-in den Wagen hinab. — Wir jafen 
til und lautlos neben einander, und fuhren fo durch 
die Straßen zum Thore hinaus — ich mochte nicht res 
den, ih batte nur Sinn für meinen Schmerz. — Als 
wir Die Höhen des Mont-Martre erreiht hatten, ließ 
id den Kutſcher halten, umd wandte meine Blide nod) 
ein Dial nah der Stadt, wo ih fo glücklich war. — 
Da lag fie audgebreitet zu unſern Füßen — unüberfeb 
bar in ihrer Pracht und Größe — vom Schimmer der 
Morgenfonme die zahlloſen Kuppeln vergoldet! — Ich 


lieg mein Schnupftuch wehen — Lebe wohl! rief ich 
laut ſchluchzend nnd der Wagen rollte die Höben binab — 


. und die legten Thurmſpitzen waren meinen Bliden ent: 


ſchwunden. 


Claude ſuchte mich zu tröften, aber er wählte, wie 
mir daͤucht, nicht das rechte Mittel: „Vergiß Roſe,“ 
ſoate er unter andern, „vergiß diefe prunfende Stadt, 
di en Sitz aller Thorbeiten, aller Kaiter. , Vorzüglich 
jept, in Diefer ımglüdlihen Zeit, ift fie völlig geſun⸗ 
fen! Ich trante den Pariſetn doch noch eine Konſequenz — 
es iſt nichts, wie der Wind leicht foielt mit einer pas 
piernen Fabne — fo flattert vor dem Anhauch der Zeit 
bie elende Energie ihres Beiftes! Ja — freilich font — 
da war ed doc anders! Wie ift ed derm jetzt, Nofe! ich 
bitte Dich! wie ift es jegt? Wovon wimmeln denn jegt 
die Straßen, die Plätze, die Boulevards? Von nichts 
ald Gebietern! Und der Franzoſe druͤckt ſich, und weicht 
Pnechtifch auf Die Seite, wenn er nur Einem begegnet!“ 


Wie konnte ich ihm aber feine Rede verdenfen? Der 
Ausbruch feines Mißmuths war fo natürlich. Mufte 
ibm micht der Anblick der eroberten Hauptſtadt peinlich, 
ſchmerzlich ſeyn! Zudem war es das Erftemal, daß er 
die fremden Sieger ſah — bis in die ferne Gegend 
unſers abgelegenen Städtchen drangen fie bis dabin noch 
nicht — wohl aber genug der Sagen, der ®erüchte, alle 
mit dem Gepräge ungeregelten, politifchen Haſſes. Wun⸗ 
dern Sie ſich daher nicht, liebe Tante, wenn Claude'nd, 
Weſen in Paris etwas .einfplbig, düfter erſchien; ich 
felbft war erſchrocken darüber, und fonnte gar nicht den 
feurigen,, liebenswürdigen Claude, den ih Ihnen ger 
wöhnlih fhilderte, aus ibm herausfinden, Jetzt weiß 
ic mir die Urfahe zu erflären — und muß ibn eigent: 
lich defmegen no böber achten, denn reiner Patriotid: 
mus fol ja der Gipfel aller Tugenden ſeyn! — 


Wir reifeten ziemlich raſch weiter; fchon lagen Thar⸗ 
tred und Laval hinter und, und das hohe Gebirge der 
Sevennen flieg fern, in blauen Kebel gebullt, vor ums 
fern Bliden auf. Mein Derz klopfte freudiger — ich 


grüßte den lieben heimatplihen Tpälern entgegen — den 


/ 


ehrwürdigen Bergen und dem alten grauen Daupt des 
Mont-fadeau, der in die Wolfen ragt mit feinen Klip⸗ 
peu und Felfen. — 


Claude drüdte feine Hand an meine Bruft und meigte 
ſich freundlich zu mir. „Es ift doch gut,“ fagte er, 
daß Du endlich wiederfehrft — meine liebe künftige 
“Braut! — Dft babe ih an Dich gedaht und — für 


Dich gezittert! Gottlob, daß jeme vergiftete Atmosphäre . 


ihre Spuren: nicht tiefer in Did drüdte — Du bift 
noch diefelbe ſchuldloſe Rofe 


Mich hätten diefe Worte der Liebe unausſprechlich 
gerührt, Denn meine Seele war fchon fo weich — aber 
ed war eiwad, dad den Erguß meiner Gefühle aber 
mals hemmte. — War e8 bie. vergiftete Atmosphäre, 
wie er ſich ausdrückte? — faſt glaube ich's, liebe Tante, 
es it kindiſch, aber ich will es geſtehen. — Warum er 
dad nur immer fagt? Die Luft weht ja fo vein über 
die Finnen der Thuillerien als über den Gipfel der 
Sevennen — EShwähen der Menfhheit umfängt fie 
allenthalben und trägt ihren giftigen Athem mit fort im 
dem Strome der Winde: — Nein! ich laſſe mum eins 
mal mein fchönes Paris nicht ſchmähen — ih war ja 
bert fo gluͤcklich!! 

(Fortfegung folgt.) 





Fluͤchtige Bemerkungen aus dem Tagebuche 
eiued Keifenden von Ausbach über Bamberg 
nad Coburg. 


GFortfegung.) 


Eine Stunde davon fteigt der Giehberg empor 
mit den impofanten Schlofrwinen, welhe, nachdem der 
Zeftörungtgeift ſich auch an fie gewagt hatte, Bayerns 
unvergeßliher Köırig, Mar Joſeph, dem Grafen von 
Giech in Thurnau unter der Bedingung, fie zu erhal 
ten, überließ; der Gügel mit der Kirche, auf den 
Ruinen des Schloffe® der Grafen vor Andechs und 
Trubendingen erbaut, deren bobe Page an fi 
fhen den Wallfabrer mächtig zur Andacht ſtimmen 
maß; die Berge von Scheßlitz, der ſtolze Stafs 
felberg, der Banzberg mit dem Schloffe des Her⸗ 
zogs Bilbelm von Bayern, in deſſen fhöner Kirdye bie 
gaſtfreundlichen und gelebrten Söhne Ben ediftöjeitden 
11. Jahrhundert die Horen fangen, der mineralreiche 
Steglitz, der Berg bei Tafhendorf und der 
Kreuzberg bei Hallitadt, an deren Fuße der noch ſchmale 
Main langſam vorbeifließt. Andem Berge des Giechſchloſſes 
weideie font eine Heerde munterer Füllen, die ſich bes 
Panntljh nur gehörig entwideln und am beften gedei 
ben, wenn fie freien Lauf haben, und für welche im 
Thale ein Wartereihaus errichtet war; nad der be 
dauernswerthen Aufhebung ded im Bamberg’fhen vor 
trefflich eingerichteten Geſtüteweſens, fam daſſelbe mit 
den dazu gehörigen Feldern und Wieſen durch Kauf an 


einen Forſimann, ber durch Ausreutung erfaufter Vah, 
parzellen diefe Befigung zur amfehnlihen Größe erhob, 
und das Berdienft der Verbefferung der dahin führenden 
Bizinalwege fih erwarb. 

Mer fi au einer ausgebreiteteren Ausſicht ergöfen 
mil, der befuche die Altenburg. Um dieſen altem 
Sig der Babenberger, von welchen der lebte, 
Adalbert, angeklagt vom Bifchofe zu Würzburg, dem 
er Gewalt getban, bei jeinem Schlofe Theres das 
Leben verloren, bat ſich in der neueſten Jeit der fün, 
Voſtmeiſter von Grafenfteim fehr verdient gemacht. 
Ohne die Thätigkeit diefed Manned würde der rn 
Meg dahin nicht gemacht, und die ſchönen Anlagen 
nicht fortgefegt worden feyn, welche einft der bier be 
grabene Dr. Marcus geſchaffen bat; ohne ihn mürde 
biefed Denfmahl des Alterthums und bie Zierbe der Gm 
geud ganz zerfallen fepn. 

(Zortfegung folgt.) 





An 
Frau Joſephine Schulz, geb. Kilitſchky, 
koniglich preußifche Hofr, Kammer» und Oper» Sängerhr, 
mac der unvergleichlichen DarfteHung ber „Witellia’, ia 
Üojarts Titus, am 29 Julius 1826,40 Frankfurt am 
Main. *) 
Groß und herrlich, eine Heroine, 
Stehſt Du in dem Reich die Töne herrſcheubd du, 
Bern von jeder ſchaalen Alltagtmiene, 
Einzig in der höhern Sphären Blorial 
Mäcjtige! was Du dem Tenkreie abgerungen, 
ZA vor Dir nech keiner Sängerin gelungen. 


Deine farm Himmels⸗Harmonien 
Gleich den Eunftgetrieb'nen Waffern fleig'n und fal’n > 
£ept dabin wie Bache raufchend fliehen, 
Zrillernd dann fo heil wie taufend Nadtigall'n" 
Und bie Kraft, die Föne Eunftreich zu verſtärken, 
Sie gehöret zu dee AUmacht Wunderwerken. 


Hofbrgkidte! Deine Zauberkrelſe 

Scliefen Sötterweihe fichtbar in ſich eins 
Dichter ciien froh zu Deinem Yreife, , 

Danltar Blumen’penden Deinem Ruhm Au freu'n; 
Seel' in Seel' vertlärt ih in dem Meer ber Zöne, 
Bee begeidert Du Begeiflirung für das Schoͤne! 

Der hohen Künſtlerin 
“as mahrem Gefühl gemibmet 
n 


vo 
Giife Bürger, 
geb. Habe 





Theater» und Lokalitaͤtsbericht aus Stutt⸗ 
gart, im Auguſt. 

Seit dem 2. d. find die Pforten unſeres Kunfttene 

pels, Theater genannt, wieder eröffnet, und deſſen Juͤn⸗ 


—— 


©) Dieb Gedicht iſt mar Einſendung verfpätet worden, brfte 


aber nun, nad ber Wiederbolting der „Biteltia‘, - 


an feiner Stelle in unferm Blatte Beben. 


welche nach. allem vier Weltgegenden in die Baͤ⸗ 
auf .o. 16. zerftreut hatten, haben fih fammt 
ſonders wieber eingefunden. Man fagt, fie feyen 
Theil mit viel Ehre und Beijall belohnt heimgefehrt ; 
aber aud mit vollen Taſchen und Caſſen — dad wol 
fen wir dahin geftellt ſeyn laſſen. — 


Die erfte Borftellung war da 8 Rothkäppchen, 
theen · Oper mit Muſik, von Bojeldieu. Frau. v. Pif 
sic fang die Roſalieb, gab ſich vie! Mühe und war 
auch ziemlih bei Stimme. Herr Hambud, Baron 
‚ fang heute mit mehr Kraft und Ausdrud, wie 

öhnlich ; fo auch Derr Bemefd, Graf Hoger, def 
En Reife feiner Stimme gut angefhlagen zu ſeyn ſcheint, 
denn fle war heute weit ſtärker, als ſonſt der Fall iſt. 
Wenn Herr Beneſch ſich nur das ewige mit ſchmachtend 
fomelzenden Blicken gen Himmel Stieren, und die fort 
mährende Citronenpreifende Bewegung feiner Arme und 
Dände abgemöhnen wollte, fo würde jein Griel und Ges 
fang unendlich gewinnen, Derr Robbe, als Masiiter, 
uud Herr Pezohd, ald Eremit, waren rcht brav. 
Ueberhaupt ſchien ſammtliches Perfonale von löblihem 
Eifer befeelt zu ſeyn, wozu die zweimonatliche Ruhe denn 
auch wohl das ihrige beigetragen haben mag. Das Pu⸗ 
blitum ſchien aber diefen Eifer eben nicht zu tbeilen, denn 
das Haus war, trotz dem, daß es fo lange verſchloſſen 
gewefen, fehr leer, und noch leerer in dem freilid, etwas 
alten, aber noch nicht veralteten Luſtſpiele: Maske für 
Maske, von Zünger, welches nebit der gefährlichen Nach⸗ 
barſchaft, von Kogebue, den 4. Auguſt gegeben wurde. 


Den 6. zog der Freifhüp und bad wilde Heer et 


I 


was mehr an, vorzuͤglich Cannſtädter Badegäſte, die, 


aber dieſes Jahr fo dünne geſaet find, daß man fie ſoͤnuntlich 
dr einem unferer Dammelsftäle, große Logen genannt, 
einpfärhen könnte, Man muß aber den Muth micht 
verlieren, in zwci Monaten fommen unfere Wiener Täm 
zer und Affen wieder, und mit ihnen der viel und innig 
geliebte Zodo und ein abgerihteter Bär, dann mird 
e, Gallerie und Logen, und folglich auch die Eaffe 

Br wieber füllen. Außerdem werden erwartet, drei neue 
Sängerinnen, unter denen Madame Kraus⸗Wra— 
wigtp, ferner zwei erfte Liebhaberinnen, unter denen 
das wunderfhöne Fräulein Stubenrauch von Müm 
a, ‚ein jugendlicher Liebhaber und Held, und Herr 
olite, ein treffliher Geiger. — Noch mu ich eines 
Goncerted erwähnen, welches fur, vor Eröffuung der 
Bühne von einer Eoncertmeilterim und Darfenis 
fin, Madame de Longhi Moeser, gegeben wurde, 
die recht artig auf der Harfe Plimperte. Dad Concert 
wurde vom unferm braven Biolinfpiefer, Drn. Stern, 
birigirt , und mit einer von ihm fomponirten Ouvertüre 
eröffnet, welche durch ihre trefflihe Iuftrumentirung und 
ihre ausdruddvolle und melodiereihe Getanfenfüle zur 
allgemeinen Bewunderung und dann zum allgemeinen 
Beifall hinriß, eben fo die von diefem außgezeichneten 
Rünfter fomponirte und vorgeivagene Polonaije für die 


— 


In der literariſchen Velt hat ſeit langer Zeit Bein 
Produkt fo viel Auffeben gemacht, ald das vor kurzem 
bier angefündigte Wert: Unfere Zeit, von dem be 
teitd die beiden erften Bändchen erfhienen und andge 
geben worden find. Es bat die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
feit des lefeluftigen Publitums fo fehr in Anſpruch ges 
nommen, daf man ſchon eine zweite Auflage davon ven 
anftalten muß. Nicht zu läugnen ift, daß Vortrag, Styl 
Einkleitung und Inhalt dad höchſte Intereffe erregen 
müffen; eb ift feine. von jenen trodnen, biftorifchen Lehe 
türen, melde, bei aller Gelebrfamfeit, doch immer am 
Ende langweilen, fondern die Art, in der es abgefaßt 
und vorgefragen ift, macht, daß man ed mit derſelben 
Begierde, wie den beitgefchriebenften Roman, verſchlingt, 
und auch den Theil der Lefewelt anfpridt, deffen Sadıe 
fonft eben nicht das Geſchichtliche ift, da ed auf Dad am 
genebmfle unterbält, und zu gleicher Zeit unterrichtet, 

Die Schwierigfeit, eine gute Geſchichte zu ſchreiben. 
wird nicht allein durch das Erfordernifi feltner Talente, 
durd) die Maſſe von Keuntniß und Erfahrung, welche der Ges 
ſchichtſchreiber befigen muß, begründet, fondern eben fo durch 
das feltene Glüd deifelben, zu den ungetrübten Quellen 
der Ereigniffen hinunter fteigen, den Schlener von dem 
umbüllten Bilde lüften, und endlich Gefühl, Leidenſchaft, 
fo wie viele andere Menſchlichkeiten von ſich abmerfen 
zu können. Deppelt ſchwierig, vorzüglich in der legterm 
Rüdficht, fheint Die Bearbeitung des vorerwähnten Bew 
kes, das Darftellungen aud einer faum vergangenen Zeit 
enthält, in welcher, oder. vielmehr nach welcher der Kampf 
der Partbeien, wie alle Schwerbter, fo alle Fetern, für, 
die Eine oder tie Andere, ia Bewegung fepte, und fo 
eine ganze Menjchbeit im Sturm mit ſich fortzureißen 
drobete. Doppelt erfreulich mußte es aber auch feom, 
den Verfaſſer deſſelben rubigen Schritted und leidenſchaft⸗ 
108 mitten durch diejen Strudel der Leidenihaften durch 
fhreiten, obne Ruckſicht auf Faftionen die faum vergans 
—— Thatſachen erzählen, Urſachen und Wirkungen ve# 

inden, und dieſelben im ihrem wahren Verhältniſſe dem 
Leſer vor Hugen legen zu feben. Sehr richtig feßt dem 
felbe unter die Reihe von Gründen, welche die fran 
zoͤſiſche Nevolution herbei führten, Richelieu's Regiment 
ald den erften. Die Zerrüttung der Finanzen unter dies 
fem, die ſchlechten Verwaltungen, die vielen Kriege und 
der ungeheuere Luxus, vorzüglich während der Maitreffen 
Regierungen 2c., machten neue Auflagen, nene Anleihen 
nötbhig, demoralifirten dad Volk, und waren die Grund» 
lagen der fpätern Ereigniffe,. welche die folgenden Defte 
füllen werden. Eben fo vortrefflih, wie jene der Ra 
volution vorausgehenden Verhältnife, zeichnet der Ber 
faffer die meiften Ebaraftere, Diefem innern Gehalt 
entipriht in großer Volllommenheit dad Heußere der Bro 
fhüre, die an Drud, Papier, Bildniffe, nichtd zu wüm 
fen übrig laffen, fo daß es faum zu.begreifen iſt, wie 
man zu dem Spottpreis von 15 fr. pr. Band ein fo ie 
jeder Dinficht empfeblungswürdiged Werk liefern kaun. — 
Dem Vernebmen nad) wird die Redaftion nächſtens alö 
außerordentlihes ‚Heft die famöſe Anflage des Derru », 


’ 


Montlofier gegen bie Jefuiten Tiefern, welche ganz Frank⸗ 
seih in Bewegung regt: — Auf die Einrichtung, daß 
die Redaktion dieſes Werkes die thenerften und interefe 
ſanteſten Brofhüren Franfreihd und Englands (Mait: 
lands Beriht über Napoleons Einſchiffung ift fo eben 
erihienen), ihren Gubjeribenten um 15 fr. liefert, if 
ein bejpnderer Vorzug diefes eben fo nüglihen, ald preiß 
würdigen Unternehmend, — r 
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Theaterforrefponden;. 
Wiesbaden, a. Aug. 


Die Theater-Gefellihaft wird und nun gegen dem 20. 

d. wieder verlaffen, und man fann binzujegen, daß die⸗ 
ſes ohne Bedauern von unſerer Seite geſchiebt, indem 
‚ed derſelben platterdings nicht gelingen fonnte, trotz al⸗ 
ler Mühe und Anſtrengung einige Genfation zu erregen. 
Die Gefellihaft ift zu Mein und zu mittelmäßig; es ift 
fein einziged Glied darunter, das genialiſch ausgezeich⸗ 
net wäre, und das im ſelbſtiger Kunftbegeifterung den 
Entbufiadm ber Zufhauer erregen und mit fid aufs 
fingen fönnte, wie ed einer Stern, einem Cor: 
nelius und in vielen Rollen dem Herrn Mayer ges 
lungen war — lauter Glieder, die wir nur fehr ungern 
und jebr empfindlich vermiffen, und wovon fein Einziges 
in ber That erjegt if. Von Gäften war auch nichts 
Beſonderes erfhienen; Mad. Neumann foielte wohl 
eine Rolle, dad Kätbchen von Heilbronn, audgezeichnet 
brav, wie man wohl denfen kann, und bei vollem Haufe, 
fie ſoll aber fehr unzufrieden (micht gegen das Publifum) 
weggegangen ſeyn, und bie Aeußerung gemacht Haben, 
‚unter folhen Umftänden nicht wieder hierher fommen zu 
wollen. Dann wurde und Derr Blumenfeld ald Gaft 
gewonnen "), angezeigt und produzirt; feine falfıhe 
Catalani zog viele Zufhaner an, worunter fogar mehrere 
Perjonen von Dofe. Minder befucht waren feine am 
dern Rollen, und zu feinem Benefiz war dad Haus leer. 
Deutlich fonnte man bieraud wahrnehmen, daf die Blu⸗— 
menfeldiihen unmännlihen Leitungen, zur Ebre 
des beijern Geſchmacks, nachgerade auffer Mode gekom⸗ 
‚men find. Dann kam ein Tenorift, soi disant, vom 
Deffauer Doftheater, Namens Urfprud, der in Jo⸗ 
eph und mehrern Rollen auftrat, und deſſen unange— 
ebmer Naſenton, die, leider dieſes Jahr in Beziehung 
auf Tenor⸗Geſang an nichts Gutes gewöbnten Abonnen: 
ten, nicht kalt und nicht warm machte. Soll dad Thea⸗— 
ter, wie man an Badeorten fat gewöhnt‘ ift, nur Uns 
terhaltung, in beihränfter Bedeutung des Wortes, zum 
Gegenſtande haben, und nicht auch zugleich, wie unfere 
Dramaturgen und lehren, Erbebung des Geiſtes und 
Gemuͤths durch Rede und Muſik damit verbinden, dann 


*) Ein Wit boid fragte fehr naiv, ob denn Herr Bin: 
menfelb ausgefpielt fen, weil er von ber hiefigen 
Direktion gewonnen mworben wäre? 


follteman wahrhaftig manchmal vorziehen, recht Sch led. 
tes ald Mittelmäßiges zu ſehen, denn nichts {ft 
erbärmlicher als Mittelmäfigkeit in der Kunft. Wir 
erfahren indeffen durch eine von der Direction erlaffene 
Imprefle (die ſich fowohl durch die Kraft des Style, 
Redactionsberlijenheit umd Courtoifte böchſt befheiden 
auszeichnet), daß Herr Urſpruch als erfter Tenorift, und 
feine frau Gemahlin als erfte Sängerin für die Mein 
ger Bühne engagirt ift, zu welcher Heguifition man der: 
felben wahrhaft Glück wünfhen muß, Außerdem ge 
winnt man noch aus dieſem PBublicandum "die frobe 
Ueberzeugung, daß mit dem Fortſchreiten des Zeitgeitce 
und einer in demfelben nothwendig gewordenen, allen 
Theatern nicht genug anzuwempfehlenden Defonomie,, die 
Kameralwiffenfhaft der Bühne in nener genialifher Fort: 
fhreitung begriffen if, die nicht verfeblen fann,@die fe 
gendreihften Folgen für die Derren Bühnenunternehmer, 
und nebenbei auch für die Geſundheit und Beſcheiden⸗ 
heit der Künſtler zu erwirken. Künſtliche Erſparung 
an Perſonal bei dennoch gleich großer Kaſſeneinnahme, 
kann nämlich nur vortpeilbaft auf erſtere wirfen, und 
anhaltende Beihäftigung it befanntlih, nah Dpppocra: 
tes, das fiherfte Arcamım, das föltlihe Gut der Ge: 
fundpeit zu erhalten; wollen nun die Zufhauer das Jh: 
rige thun, und in ihrem Applaus hubſch mäßig feon, 
wie man von allen denen, Die Tiecks legte Schrift ge: 
leſen haben (md diefes Publikum if nicht Fein) erwar: 
tem fann, fo ift die fo feltene Beiheidenbeit der Künft: 


"der eine notbwendige, böhft moralifche folge. Hört es, 


ihr Herren Bühnen: Direftoren von Franffurt und an 
dern Städten, die ihr ein Heer von Sängers und Sän— 
gerinnen verfhwenderifher Weiſe befeldet, die wegen 
Mangel an Beichäftigung alle Augenblicke franf, und 
wegen übermäßigem Beifall ftolz werden, wie die neue 
Schule, ohne Gas und ohne Dampf, allen diefen Ins 
eonvenienzen vorbeugen fann: Die hiefige Iheater-Direlr 
tion, die auch die Tpeater-Unternehmung in Mainz bat, vers 
ſoricht namlich legterer Stadt in einem Drudbogen, ibr eine 
in allen Theilen gute Geſellſchaft zu ſtellen, und führt die en- 
gagirten Glieder zu dieſem Zwecke ‚namentlich an. Die 
Dper beitept im diefem Verzeichniß aus fünf Derren 
und vier Damen. Diefes ift mum nichts fo Ungewöhns 
liches, wird man mir entgegnen; aber anderd wird man 
urtheilen, wenn man aus eben biefem Altenftüce ev 
fäbrt, daß der erfte Tenorift gleichzeitig eriter jugend⸗ 
licher Liebbaber, der erfte Baſſiſt zweiter Vater, der 
Bouffen (Baß und Tenor aus einer Kehle) Chevalier 
and Niedrig⸗ Komiker, der zweite Baſſiſt zweiter Vater, 
und der zweite Tenoriſt zweiter Liebhaber und ein Na: 
turburfhe im Schaufpiel ift. Im diefer Duplizitat, meine 
Herren, werden Sie zugeben, liegt forühwörtlih wahr: 
baft der Haas im Dieffer. Naͤchſtens mehr, 
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Didastalia 


der 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 
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Das Komplott. 
Erzählung aus dem legten franzöfifchen Kriege. 
| (Fortjegung.) 


Es war an einem Abend, ziemlich ſpaͤt, als noch 
ein großer Wald vor uns lag, durch den wir paſſiren 
mußten, ehe wir die Station erreichen konnten. — Der 
Wald von Vélours dehnt Tih viele Stunden weit aus, 
nur felten von einem einzelnen Wirthshauſe unterbros 
hen, Man hatte und von Wölfen gefagt, die in dem 
Didigen haufeten, und deren ſchauriges Heulen oft die 
Reifenden erfchredte. — „Es it jegt nicht mehr ſchlimm,“ 
fagte ein alter Förfter in dem legten Dorfe vor Belours, 
„Sie werden nur felten. etwas kören. — Die rüftigen 
Zäger von Paval und der ganzen Gegend haben fon 
tühtig aufgeräumt unter den Beſtien.“ — 

Trotz dieſer Verfiherung war ich dennoch etwas bes 
Memmt, ald wir nun in die Nacht des Waldes einfuh⸗ 
ren. — Es war fehr finfter, man fonnte faft nichts 
mehr feben. — Claude legte Piftolen zurecht und ſchnallte 
fih einen Säbel um die Hüften. Es war alles ftill, 
nur zuweilen ballte in der ferne ein fehr tiefed ſchau— 
riges Heulen, dad immer böber binanfging, und endlich 
itternd verfhmwebte. — Hören Sie's? fagte der Poſtil— 
on, das ift der Wolf! 

Unmöglih, Tante, kann ich Ihnen das Eigenthüm— 
. Hdye dieſes Tones befchreiben! — Es ift erhaben — groß, 
und bemegt das Herz auf munderbare Weiſe. Wenn 
es fo troftlo® durd; die Nacht binfhallt, fühle man fih 
von unausſprechlichem Mitleid gerührt! Alles ſcheint zu 
fhweinen — die ganze Natur — um auf den Jammers 
ton Eined Gefhöpfes zu warten — bi es ihn dann. 
dinausftdft in die Nacht, 

Ber da# rief plöglih Claude, und griff mad) den 
pPiſtolen. — Ich fuhr erfhroden aus meinen Tränmes 
reien empor, und bebte zurüd, als ich zu beiden Sei 
ten des Wagens mehrere Männergeftalten gewahrte. — 
Zwei Kerle batten den Schlag gefaßt und gingen fo 
neben demfelben ber. — Schon glaubte ich, es waͤren 
Bettler, die ein Allmofen verlangten, und ſuchte mein 
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Stridförbihen hervor — aber Indem ich es üffnete, um 
Geld herauszunebmen, bielt plöglih der Wagen, der 
Kutfcger wurde berabgeworfen, und e8 entitand Lärm 
und Geſchrei. Die Ihür flog auf, und ein Paar bäfs 
liche vermummte Mönde drangen zu ums herein. — 
Elaude'nd Piftole donnerte los, aber die Räuber riffen 
ihn aus dem Wagen und ariffen auch mach mir bin — 
fo daß ich fehreiend, in tödtliher Angft, auffprang, und 
fo lant wie ich fonnte um Dülfe rief. — Claude fhoß 
noch einmal, aber bald war er fill, man batte ibn über 
wältigt, und die abſcheulichen Mönche feffelten und kne— 
beiten feine Hände, — Was follte ich beginnen — mein 
Verlobter in Gefahr — ich ſelbſt bingegeben ohne Schuß 
— machtlos der roben Willführ von Banditen — vers 
laſſen von allen Menjhen! Da flehte ich, faft weinend, 
re Gott, erhob noch einmal meine Stimme, und rief 
utgellend: Dülfe ! ' 
Der Himmel erhörte mid. — Plöglih erſcholl Hundes 
gebell in der Ferne — es kam näher, und deutlich un⸗ 
terſchied id den Dufichlag eined gafloppirenden Pferdes, 
— Gleich darauf ftürmte ein Reiter in raſchem Carriere 
heran, und zwei große Hunde fprangen ihm zur Seite. 


Ein Bi Auf unfern Zuftand und mein Hülfegefchrei 
mochten ibm wobl fagen, wer feines Beiftandes bedürfe, 
— Ich börte ihn rufen, blauf zieben, und gleich darauf 
fchmetterte eine gewaltige Klinge von oben berein; die 
Hunde ſtürzten ſich mit lautem Bellen in den Kampf, 
und ed entftand um mich ber ein Lärm, vor deffen Erins 
nerung mir noch graußt. Die Räuber ftürzten ſich müs 
thend auf das Pferd; man ſuchte den Meiter herabzu⸗ 
reifen — aber Dieb auf Dieb ſaußte verderbend von 
feiner Waffe auf fie nieder, daf fie ihn. losließen, und 
endlich mit wüftem Gebeul in die Gebüſche entilohen. 

Jetzt flieg unfer Netter vom Pferde, um Efaute'ns 
Hände der Feſſeln zu entledigen, und zwei der Seile, 
welde die Hunde noch feſtgepackt bielten, von den Bifs 
fen diefer wüthenden Thiere zw befreien. Sie wurden 
darauf mit Striden gebunden, unſere ſchon losgeſchnit⸗ 
tenen Koffer wieder befeftigt, der fübne Waidmann 


ſchwang fi auf fein Pferd, ergriff bie Feſſel feiner Ges 


fangenen, und erbot fi, und bis an bad Ende de 
unfihern Waldes zu geleiten. 

So fuhren wir weiter, und ich dankte im Gtillen 
dem Ailmächtigen, und mit einigen Worten dem, ben 
er gefendet hatte, und zu erretten. — Der Jäger er⸗ 
wiederte wenig, und großmüthig jedes Danferbieten ab⸗ 
Iehmend, hielt er beim Ausgang des Waldes fill, und 
trennte fi, nad einem herzlichen Abfchiede, von un. 
Dabei Hang feine Stimme und Sprache fehr angenehm, 
umd feine Geftalt war fehr groß. Als er fortritt, ſah 
ich ihm noch fo lange nad, bis ihn die Finfternig mit 
fanmt feinem Pferde umd feinen Gefangenen und feinen 
Hunden bededte. 

Was fagen Sie zu diefem Abentheuer? Hätten Gie 

eglaubt, ald Sie mid von fid ließen, daß Sie Ihre 
Kofe folhen Gefahren entgegenfhicten? Hier fonnte 
mid Elaude'nd Vorfiht, fein Muth und feine Liebe 
wicht retten; ohne den Hochherzigen, der ſich fo groß» 
. müthig fremder Noth opferte — waren wir Beide vers 
Ioren. — „Das ift nun aus Frankreich geworden! 
fagte Elaude unmuthig — „man wird auf den Straßen 
angefallen, beraubt! — feine Sicherheit mehr! von 
Außen zerrüttet, bricht auch das innere Gebäude! — 
Mas hilft ed, wenn folhe Männer wie jener — aud 
den Webermüthigen zeigen, daß noch Franzoſen da find 
— die Fluth der Ueberfhwenmung iſt zu groß — fie 
ſchtagt über den Einzelnen zufammen)“ „Du weinft ?" 
— fragte ih fhüchtern, 

„Ih weiß, was ich menne!” entgegnete er raub; 
„jene Möndöfutten folen mid nicht täuihen! Ein 
reißender Strom bleibt nicht in feinem Bette — es 
treten übermütbige Wellen über das Ufer und fließen abs 
feits, und verfhluden gierig wo fie fünnen die Haabe des 
Sandmannes. — Alfo was wundert's Dich?“ — 


„Aber lieber Claude ! unterbrad; ich ihn — „welde 
Bermuthung!” 


„Laß es jept ruben Roſe!“ fagte er, „die Zeit 


wird ed auswerfen — Es ift wahr! jener Jäger bes 
trug fih als braver Mann! — aber ic bitte Did — 
erbebe den Werth feiner Handlung nicht über fie felbft 
— das tbäte ja faft jeder! Einen Landsmann gegen 
fremde Zu verteidigen, ift gut, aber nicht erhaben 
und edel,“ j 


Ich ſchwieg, aber Elaude'nd Gründe ſchienen mir 
ungerecht ; fo fcharf zn urtheilen, und jo ftreng die Waage 
u balten, kann nur dem Weitüberfhauenden ziemen. — 

eilich, unfer Ebarafter läßt ſich leichter vom Gchein 
beftehen, der ernfte, falte Dann prüft mehr, er ach⸗ 
tet dad Schöne einer Handlung, aber es reißt ihn nicht 
bin wie. dad Weib. — Iſt das ein Fluch oder ein Ger 
gen unferd Geſchlechtes? 


(Fortjegung folgt.) 





Treffen bei Speyer im Jahr 1703, welches 
wegen. feierlicher Begehung ded Leopolds- 
tags ungluͤcklich für d ie Teutſchen audfiel. 


An dem Flüßchen Spener oder Speierbach, welche 
bei diefer Stadt in den Rhein fällt, fiel im Jahr 1703 
ein für die Teutfhen unglückliches Treffen vor, weldes 
ſich alſo zutrug: Sobald die Frangofen den 12. Dftober 
1705 Landan berennt hatten, ließen es ſich ſdie, um tiefen 
Krieg hochverdienten General: Staaten einen rechten 
Ernft ſeyn, befagtedı Landau zu entfeßen, und fehicten 
deßwegen den Erbprinzen von Heſſen⸗Caſſel, nachmaligen 
König in Schweden, mit einem großen Theil der Ka 
vallerie, 6 Kanonen und 2 Mörfern dahin, wozu sm 
terwegd nod andere Völker fließen, daß er alfo ein 
Heer von 18,000 Mann befam. Eobald die Frango⸗ 
fen dieſes Vorhaben erfuhren, ging der BeneralPrecom 
tal mit einem eben fo flarfen Deere ebenfalld aus den 
Niederlanden heraus, und vereinigte fid) mit den Tal 
lard’idhen Völkern, und fielen, nachdem fie Kunde bes 
fommen hatten, daß der größte Theilder teutſchen Of 
figiere fih zu Speyer befände, ſich dafelbit luſtig made 


‚te und den — Leopoldätag beginge, den 15. Nov. 


den Teutſchen ganz unvermutbet über den Hals, welde 


ſich dann fo gut als fle konnten, gleichfalldin Schlacht⸗ 


ordnung ftellten. Die Franzofen fanden mit 20 Ba 
taillonen Infanterie und 90 Eskadronen Reiter zum 
Schlagen bereit. Dad Heer des Erbpringen von Cap 
fel betrug, nachdem es von dem churpfälziſchen und am 
dern Reichätruppen unter dem General Graf von Raf 
faw Weilburg verftärft worden war, nur 27 Batalllone 
Infanterie und 56 Eskadrons Reiter, und waren dems 
nach um einen großen Theil ſchwächer ald die Franzo— 
fen. Den linten Flügel commantirte der Graf von 
Vehlen, welcher auch mit fo vielem Muthe und gutem 
Erfolge auf die frang. Neiter den erften Angriff that, 
daß er fih, ob er sleid im Anfange von denjelben bei 
600 Schritte zurüdgedrängt wurde, wieder ermannte, 
und mit folder Entſchloſſenheit auf die Feinde los ging, 
daf er ihnen 16 Standarten und 3 Paar Paufen abs 
nahm. Der rechte Flügel unter dem Erbprinzen von 
Heſſen⸗Caſſel, erhielt gleichen Vortbeil, und die um vie; 
les überlegene franz. Neiterei zeichnete ſich für diefes- 
mal fchleht aus, Die teutiche Infanterie traf Dagegen 
ein größered Unglüd, denn fie wurde vollfomnen ges 
ſchlagen, weil fie feinen Dffigier hatte, der fie zum 
Streit anführte, und die Reiterei aud) nicht mebr zum 
Stehen zu bringen war. Bei dieſem Gefechte blieben 
auf teutfher Seite 3000 Mann auf dem Plag, wor— 
unter ein Heſſiſch⸗ und ein Churpfälziſch Grenadier: Row 
gimens ganz zu Grunde gingen, und faſt eben fo viele 
gefangen wurden, worunter fi der General: Major, 
Prinz Philipp von Heſſen⸗Oomburg befand. Die Gene 
ralMajors Dohfirdhen, Steinbauffen, Tettau und 
Iſſelbach blieben, nebſt 7 Obriſten, auf dem Platz. 

Die Franzoſen hingegen mußten das behauptete Schlach⸗ 
feld fehr theuer bezahlen, indem ſie ebenfalls 3000 M. 


#. 


en Ausſage nad, nebſt dem General; Lieute⸗ 
— — dem General Dr iac, dem Gene 
al St. Paul, 16 Oberften und 360 Dffiziers verlos 
ren. Inzwiſchen überlieferte der tapfre ——— 
Deſſen⸗Caſſel, den General⸗Staaten 20 erbeutete Stan⸗ 
derten und 3 Paar Paufen, fo hernach nach dem Haag 
gebraht wurden. 


ichtige Bemerkungen aus dem Tagebuche 
er eifenden von Ansbach über Bamberg 
nach Coburg. 
(Fortfegung.) 


Das ganze Thal um Bamberg gleiht dem Beden 


eined großen, von dem Maine und der Rebnig gebils 
beten Landſees; irgend ein Damm im Flußbette hemmte 
den Ablauf des Stromes, und trieb fein Waſſer bis an 
den Fuß der Berge. Die Fiſcher ziehen alle Frühjahre 
und den Sommer über an den Ufern diefer Flüffe oder 
aus der Mitte derfelben Bruchftüde, ja ganze, ſchwarze 
Eihbäume bervor, welche fe Rannen beißen ; ” 
folder Baum von ungewöhnliher Dide und Härte bine 
berte obnlängft die Arbeiter beim Graben eines Bruns 
nend auf dem Theaterplage ; man mußte den Ort wies 
der zufchütten und einen andern wählen. Diefe Bäume 
beweifen, daß die Gegend einft ein Eichwald geweſen 
und unter Waſſer gefegt worden fen; fie werben von 

. ben Fifchern wegen der Därte des Holzes mühſam ges 
fäget, gejpalten, und vor ihren Däufern aufgefchichtet. 
Wer ed nicht weiß, glaubt wegen ihrer Schwärze die 
„Fraurigen Spuren eined Brandes zu fehen. Diefes Holz 
befriedigt das Vedürfniß der Fiſcher binlänglidy; fie zie⸗ 
ben es dem Buchenholze vor; nur fönnen fie die Yihe 
davon nicht gebrauchen. 

Ein anderer anziehender Punft Bambergs if der 
Belfenteller des Aleebaumwirthes, welder, 
wie andre fi immer mehr verfhönernde Gärten ber 
Bierbrauer, erft feit wenigen Jahren dem Publikum ges 
dffwet wurde. Dart am Buße des Berges, worauf das 
Schenkhaͤuschen, die Hütten und eine Menge Tiſche ftes 
ben, an melden einft im Refeltorium die wohlgenährten 
Söhne des heil. Dominicus fpeifeten, fließt der Daupts 
ſtrom der Rednig vorüber, welcher die zaplreihen Stadt, 
‚ müblen, zu welden fih neuerer Zeit zwei Dehlſchlage 
. gefellten, in Bewegung feßt. Von Ferne ber hörte man 
ſchon den Gefang der Wallfahrer, bie von Gdfweim 

Rein, wo fle ibre Sünden büften, berfommend, fid 
dei Forchhe im einfhifften und an der Mühle ausities 
gen, dem braunen oder weißen Bierhaufe queilend, um 
bie troden gewordene Kehle zu laben. Die fhöne Aus— 
fiht wird durch die Dumanitat des Wirthes, durch die 
Mannigfaltigkeit und Güte der Speijen, unter denen 
felbit der nahrhafte Aal nicht fehlen barf, noch mebr er: 
böpet. Alle Stände verfammeln fi da, und das fhöne 
Geſchlecht ſucht fih, zum Zeichen feiner gewöhnten häus- 
lichen Thätigfeit, im Striden und Nähen gleihfam zu 
übertreffen; ale Woche einmal läßt die Diilitärmuft 


ſich hören, und ladet zuletzt zum Tanze ein. Eine Gtuppe 
befhäftigt fi mit einer eigenen, bier nur befannten Art 
von Kartenfpiele, und ein lautes Rufen aus dem Munde 
eine3 ebemaligen Sohnes des heil. Bernards: Feuer, 
Zebnerfeuer, Asfener, verfeßt dem mit dem 
fonderbaren Spiele unbefannten Fremdling in Schrecken. 
Da figen erfahrne Waidgefellen und loben die Ber 
enfiondfhlöffer und Doppelflinten aus Anf —* 
Fabrik in Suhl; Die Hübhnerhunds:Racen aus Fulda 
erhalten den Vorzug. Wer Vergnügen daran fin 
bet, kann alle Künfte und Handgriffe de Maid 
werfed, alle bedeutende Jagdreviere Bambergs mit 
ihren Erträgmiffen bier fennen lernen, Dort Anter 
halt fih ein Däufchen und erregt Auffehen durch lau— 
tes, ſchreiendes Gelächter ; ich trete naͤher hinzu, und 
finde, daß ein franz. Sprachmeiſter nicht durch den 
Stoff, fondern durch die Art feiner undeutfchen Erzäbs 
lung, feine ‚Umgebung ergögt, indem er die Schenfe ei 
nen veritabeln Kaftenfhwiger, ſtatt Schwigfaften nannte. 
Die Franzoſen find gegen und Deutſche, wenn mir fehe 
lerhaft ihre Sprache reden, viel humaner und nachfichtds 
voller, und diefer neue Dyonis wäre wohl einer Rad» 
fit würdig, indem er im früheren Ueberfluffe feine 
bermalige Beftimmung nicht abnete. Ed war ge 
rade ein Pasquill im Umlaufe, und darin die geach— 
tetftien Familien der Stadt angegriffen. Man ver 
wunderte fih mit Recht, wie die ſechsſte Fortfetsung 
deffelben habe erſcheinen fünnen, obne die Padquillan 
ten zu entdeden. — Auf die Fiterärs Produfte eine 
beimifdher Gelehrten fheint man wenig Werth zu 
legen, indem man bei Erfheinung eines neuen Buches 
Die unedle Sprache hört: A. dab wieder etwas zufams 
mengefchmiert, B. bat feine Rhetorik, E, feine Moral 
aus dem Manufcripte feined Vorfahrers genommen, und 
D. bat bei Herausgabe feiner Neifebefchreibung aus 
neun Büchern das zehnte geliefert. 
(Fortfegung folgt.) 





Theaterlorrefponden;z.. 


Mainz, 6. Auguſt. 

- Herr Anton Neufäufler, ermwählter Director 
der bieflgen National-Bühne, hat vor einigen Tagen in 
bieflger Stadt das gedruckte Programm des Bühnen: Pers 
ſonals befannt gemacht, welches in der Oper aus fol 
genden Individuen beitehbt: Mad, Schirmer, erfte 
Bravour⸗Saͤngerin, Mad. Urfpruc, erfte Sängerin, 
Dem, Wiefen, zweite Sängerin und Goubretten, 
Dem, Pofer, dritte Sängerin. Herr Urfprud, 
erfter Tenorift, Herr Derbold, erfter Baſſiſi, Derr 
Keufäufler, Baß- und Tenor Bouffon, Derr Birm 
baum, zweiter Baſſiſt, Herr Wolſram, zweiter To 


naoriſt. Mufil:Director it Herr Ganz, Ebor-Director, 


Herr Schirmer; bie Chöre werden aus 20, und das 
Decheſter aus 34 Gliedern befteben, Fir das Scham 
ſpiel werden folgende Perjonen angeführt: Herr New 
Rädft, erſte zärtliche Väter» und Eharafter-Rollen, Derr 


Herbold und Herr Birnbaum, zweite Väter, Herr | 
Weitig, erfter Held und Liebhaber, Herr Wohlge⸗ 


mutb, erfte jugendlihe Liebhaber, Herr Urfprud, 
erite jugendliche Liebhaber und zweite Helden, Herr 
Wolfram, zweite jugendliche Biebpaber und Nature, 
burfhe, Herr Bißler, Intriguants und fomifhe Alte, 
Derr Neukäufler, alte Chevalierd umd niedrig for 
miſche Rollen; für Nebenrollen find die Derren Göß, 
Dadgund Hey langeführt. Die Damenparthien im Schaus 
fpiele werden folgendermaßen angeführt. Dem. Knoll, 
Anftand& Damen, Dem. Fournier, erfte jugendliche 
Ciebbaberin, Mad. Neukäufler, erfte muntere jus 
gendliche Liebhaberin, Mad. Herbold, Mutterroflen, 
Dem, Huber, komiſche Alte und Eharafterrollen, 


Analofirt man diefed Verzeichniß, in fo weit und 
diefe Perfonen bereits befannt, oder durch den Ruf bes 
kaunt geworden flud, fo fünnten vielleiht vorläufig fol 

ende Schlußfolgerungen daranf gebaut werden: Mad, 
Schirmer bat ihren Ruf ald trefflihe Saͤngerin gerecht ⸗ 
fertigt, und ftebe daber ald Prima Donna oben an; 
‚Herr Herbold iſt und ein lieber Befannter, für deſſen 
Wieder: Engagement man der Direction Dank ſchuldig iſt. 
Herr Neufäufler ſelbſt hat im verwichenen Jahr für ei» 
en Fremden das ihm angewisfene Fach zur Zufrieden, 
heit des Publikums ausgefüllt, und mad man für ſich 
felbit thut, thut man gewöhnlich noch beffer. Derr Birn⸗ 
baum hat fich bereit bier ſchon als ein hoffnungsvoller 
Baßſanger gezeigt, und im Laufe diefed Sommers fol 
feine Stimme ſowohl, ald feine Leiftungen ſich ſehr vor 
theilhaft entwickelt haben. Herr Wolfram bat und als 
weiter Tenoriſt genügt, und im Schauſpiele trefflihe 


ienfte geleiftet; Derr Urſpruch jell eine ſchwache, aber . 


ziemlich angenehme Tenorftimme baben, da wir denfelben 
aber noch nicht hörten, fo enthalten wir und jedes vor⸗ 
fäufigen Urtheils über ihm eben jo, wie über deſſen Frau 
Gemadlit, Dem. Wiefen haben wir gebört, und fünnen 
verfihern, daß fle mit einem anfpredhenden Aeußern ges 
wandtes Spiel und eine angenehme Stimme verbindet, 
wodurd wohl die frübere Soubretten und zweite Gäns 
geringen, fo viel fih ans einer Rolle fließen läft, 
mehr ald erfegt werden dürften. Herr Kapellmeifter 
Ganz ift und in feinem Wirkungskreiſe ald Mufit:Direls 


tor vertheilbaft befannt, fo wie dem Deren Schirmer | 


son Wiesbaden aus ein vorteilhafter Ruf und ganz bes 
fonderes Talent, fo wie viel Fleiß bei Einftudierung der 
Ehoͤre vorausgegangen iſt, welches bei einem anfehnlichen 
Ehorperfonale von 20 Perfonen nur von ſehr gutem Ein⸗ 
fluß ſeyn kann, und einer vielfach und jederzeit erhober 
nen lage über Manaelbaftigteit ber Ehöre boffentlich 
abbelfen wird, Das Orcheſter, groẽentheils aus Glie⸗ 
dern der K. K. öſterreichiſchen Regiments⸗Kapelle beſte⸗ 
hend, 34 Glieder Kark, wird auch zu ben größten Opern, 


und durch die Geſchicklichtkeit derfeiben zur Aufführung · 


ehr fhrsieriger Kynfwerte genügen. Rüdfihtlih des 
—— J es den Anſchein, daß warn, auch ohue 
mäbere Entwidelung der Elemente, nur Gutes erwarten 
darf, indem die angezeigten Glieder deſſelben fih teils 


bei nnd factifch als gut erprobt baden, und Kreis 
ben ein vortbeilbafter Ruf voraus gebt. * 

‚ Sept man nun an die Spige dieſer Elemente eins 
Direction, die Einfiht in das innere Bühnenwefen mit 
Fleiß, gutem Villen und angemeffener Dekonomie ven 
bindet, welche Eigenfhaften Herr Neufäufler in einem 
böbern Grade ald alle frühere Direltionen in ſich 
vereinigen ſcheint, und wird das Publikum feiner Seitz 
ein Inſtitut unterflügen, das jo einflufreih auf unjere 
Sitten und gleichſam zu einem Bebürfni des Gebildeten 
geworden it, und -fo den Mann, der unſere Bühne um 
ter oneroſen Afpecten verwichenes Frühjahr übernahm, 
uud mit großen Opfern, aber ebreneoll in Wiesbaden 
erbielt, nur einigermaßen in den Stand fegen, auch noch 
mehr zu thun, ald was er vorerft verfpredhen fonnte, fo kön⸗ 
nen wir nicht allein eim für die gegenwärtigen Verhält 
niffe ſehr gutes Theater auf diefen Winter erwarten, 
fonderg ed dürfte auch die erſte feſſe Grundlage zu ei 
"ner foliven ſtändigen Bühne daraus hervorgehen, zumas 


‚ ten wenn man boffend hinzufegt, daß durd den Bau des _ 


neuen Iheaterd in Wiesbaden die Direction in den fall 

kommen werde, ſich artütijch weiter zu verbreifen. Gleide 
zeitig aber wird es von der Einfiht und der Verwal 
fung unfered Theaters, niht minder aber aud von dem 
unterftügenden Antheil der Bühnenfreunde abhängen, ob 
dieſes Iheaterjahr der Markftein zum Beifern und Dauer 
haften, oder ob unfere Bühne fo in Verfall geratben 
fol, dag fle in Zukunft nur von einer IBandeltruppe 
befucht werden dürfte, weldes wir zur Ehre unferer 
Statt und deren Bevölferung nicht erwarten, und beber 
hoffen, daß man dieſem Unternehmen, Das, Hoffnung 
erregend, in feinem Entſtehen iſt, ſchon aus patriotifchen 
Rücfichten Schu angedeihen lafien werde, 

R. ©. Wir erfahren fo eben, daf ein Tenorift vom 
anerfanntem Rufe, und eine treflihe Sängerin gu den 
bereitd engagirten Glieder für unfere Bühne gemonnem 
-ift, welches den Theaterfreunden nur angenehm ſeyn kann. 

RT 
Mainz, 8. Augufl.. 


wihenen Samſtag hat ein neunfägriger Virtuofe 
auf = Ban, der — — Knabe, Albert Schil⸗ 
ling aus Magdeburg, eine muftfalifhe Abentunterhaltung 
“in dem Saale der neuen Anlage vor dem Reuthore ger 
geben, die den Beifall eines zahlreihen Publikums erhal⸗ 
ten bat. In der That wird man felten einen Knaben 
diefed Alters fihden, der auf dem Flügel eine folche Fer⸗ 
tigfeit, Kraft und Ausdruck mit fo viel findliher Lies 
benswürbigfeit verbindet; er ift in Begleitung feined Bas 
ters, der mit ihm eine Kunfteife nad Paris und Lon⸗ 
don zu machen im Begriffe ſteht, die nicht anders als 
vortheilpaft für ihm ausfallen kann. 
Ehzaer-Anelgz, Samſtag, 12. Auguft. Gen 
er ig‘ nit! Luſtſpiel in 1 Aufzug. 
Hierauf: Es ſpukt! Luſtſpiel in zwei Abthei⸗ 
lungen. Zum Beſchluß: Die Naͤchſchrift, 
uftipiel in 1 Aufzug. j 


Didastalia 


sder 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 





Neo. 226. 






Das Komplott. 
Erzaͤhlung aus dem letzten franzoͤſiſchen Kriege. 
| (Fertfegung.) 


Es war den zweiten Abend nah-jenem Vorfall, als 
wir endlidı die Gegend umferer Heimath erreihten. Mir 
u Seite erhob fih der Montfadeau, und unter mir, 
im woblbefannten geliebten Thale, lag die Statt, bie 
mic geboren. — Grüßend breitete ich meine Arme aus — 
ad ic fühlte eine unendlihe Freude, den Schauplatz 
meiner Rindbeit wiederzufeben — meinen Bater — met 
nen theuern Vater, und fo viele liebe Stellen, wo ih 
einft glüdlih war! -— Alles ftand nod wie fonft; die 
Gärten um Die Stadt, die drei alten Kirchthärme — 
und or dem Kirchhof berüberwinfend der weiße Grabs 
flein meiner Mutter! Ich mußte weinen, fo voll war 
mein Herz — ich drücte das Geſicht in mein Tuch und 
fpäbete dann wieder die Bergſtraße binab, ob nicht viel 
leicht mein Vater, von liebender Ungeduld ergriffen, mir 
auf dem Wege entgegenfäme. Oft täufhte ich mich, 
und rief: „Das iſt ex” — aber Claude lächelte dann 
jedesmal falt und fagte: „Sieb Dir feine Mübe! der 
At rudig bei dem Akten!“ „Bei den Aften? Bei den 
Alten? ach, warum denn mir, lieber Claude, — fist 
denn der gute Mater immer fa bei den ten, fünnte 
er denn nicht" einmal heute die böfen Papiere von ſich 
werfen und freundlich die Alleen berauffommen, und 
hinter einen Baum bervortreten und rufen: „Roſe! will 
kommen !!“ „Poſſen!“ lächelte Claude, ſo recht troden — 
und ich legte mic, zur andern Seite ded Wagens heraus 
und meinte beife Ihränen. i 

Als wir angefommen waren, ftürzte id die Trepne 
hinauf, vorüber an Frau Vignon, nachdem ich fie ſchnell 
umarmt batte, und in dad Zimmer meined Waters, 
Dier ſaß der alte Mann, umringt von feinen Papieren. 
— Außer mir, warf ic) mich am feine Bruft; er legte 
die Feder weg, und ih fühlte Tpränen der Rührung 
auf meinen Wangen. 


Laſſen Sie mid Scenen übergehn, die fein Pinfel 


1826. 





13. Anguf 





malen vermag. Mas it denn fhöner, ald wenn ein 
Kind Liebe findet an feined Vaters Derzen? 

Claude batte beiheiden in der Ferne geſtauden. Jetzt, 
nach dem erften Entzüden des Wiederſehens, ergriff 
mein Vater feine Dand und fhüttelte fie herzlich. Sch 
danfe Ihnen, mein Freund, fagte er, daß ſie mir 
meine Tochter wiedergebradt haben. — Eich Rofe, ' 
das jft der Mann, dem Du verlobt bift von Jugend 
auf — ic hoffe, Da wirft feiner noch werth feyn! — 
Meine Blicke glühten niedergefhlagen am Boden, 

Elaude beugte fih über des Vaters Dand. 

Died, liebe Tante, war mein erſter Eintritt im 
väterlichen Haufe, es fehlte nicht an großen, an erbe 
benden Gefüblen, — Roh denſelben Tag durchſchritt 
ih an Frau Vignon's Dand alle Gemäher des Gebim 
Des, und eine Menge Erinnerungen meiner Kindheit 
und heilige Stellen, wo fonft die geliebte Todte man 
deite, fließen mir auf. Aber überall fand ih auch Spur 
ren, daß ihr liebes Walten fehlte. Dad Daus der 
Anmuth, der Ordnung und der Nettigfeit, was es früs 
ber war, fand ich nicht mehr. Richts als Winkel und 
Kammern mit uralten Aften — Zimmer mit zerbrodes 
nen Möubles — verblichene, didbeftaubte Gemälde — 
Ah! jelbft ihr theures Bild blidte trauend durch den 
Staub hindurch, der ed did übergeg. Man batte es 
wobl feit ihrem Tode, feit ich bad Daus verließ, nicht 
wieder angefeben!. 

Run find ein Paar Tage feit meiner Ankunft vers 
floffen. Ich fige in dem ehemaligen Wohnzimmer der 
Mutter und fhreibe. Hier ift ed, ald umwehte mich 
die ‚Kebe der Seligen und Shr Andenken, theure Tante 
— und ald müßte mein Herz weit aufgehen vor diefer 
leifen,, geliebten Geiſterſprache. Sie fragen mih, ob 
ich glüdlih bin in der Gegenwart und in dem Dinaud: 
fhanen auf die Befilde der Zufunft? — Ah, was fol 
ih antworten? ich ſchäme mich — ich undanfbares Mid: 
den, aber heiße Ihränen ſtürzen aus meinem Auge! 
Iſt ed denn mur die Ungewohnbeit — die Enge unfers 
Daufed gegen Ihre edle, ihöne Wohnung —- oder ift 
es die lautloſe ‚Stille des Staͤdtchens, Die mich fo unaut 


ſprechlich beengt? Ich ſehe auf die Straße hinaus — lichen Abtritte entleeren ſich 


die Meinen Hauſer erheben ſich traurig über das gras— 
bewachſene Pilafter — alles öde, obne Bewegung — 
nur dad Dimmer won Claude'nd 
berüber. 

Mein Vater hat fehr gealtert, tiefe Furchen liegen 
auf feiner Stirn — feine Züge find eingefallen und 
bleih; geworden, und jelten wagt fih ein Lächeln am 
die fonft fo freimdlihen Augen. Sein Amt ald Bür: 
germeiter der Stadt läßt ihm wenige Momente für 
mich, die Mutter ift todt, meine ebemaligen Geſpielin⸗ 
- nen find wir fremd geworden. O Tantel — wo foll 


ich hin? 
Gortſetzung folgt.) 





luͤchtige Bemerkungen aus dem Tagebuche 
— —E von Ansbach über te 
nach Coburg. 


(Sortfeßung.) 

Daß allgemeine Krankenhaus iſt eine der 
vortrefflichſten Anitalten, deren fi Bamberg zn er— 
freuen, und welhe, mad ihrer innern Einrichtung, 
menige ihres Gleichen bat. Der Vorſtand beiielben, 
Pr. Bfeufer, aud dem Annalen der mediziniſchen 
Literatur rühmlichſt befannt, gab eine mwohlgelungene 
Befchreibung Davon heraus, wofür ihm aber die Iſis 
einen ſchlechten Dank zollte. Zu Diefem Inſti— 
tute leote der unſterbliche Fürſt Franz Ludwig 
von Erthal den Grund, Er erfaufte im J. 1786 
den Gräflih Stadion'ſchen Garten im untern Sante 
um zebntaufend Gulden aus feiner Privatkaſſe. Das 
tm jhönften Style errichtete Gebäude it drei Stodweif 
doch, im deren jedem 24 hohe Fenſterſtöcke find; der 
eine Flüͤgel liegt mordönlih gegen die vorbeiftrömende 
Rednitz, der andere füdweſtlich gegen dem Michaelsbera; 
jeder Flügel enthält zehn Fenſterſtöcke auf ſeiner Haupt⸗ 
feite, und fünf auf feiner Nebenfeite. Bon der Daupte 
onte aus überfieht man dem großen, mit dem beßten 

bite verſebenen Dausgarten, den ſädlichen und öſtli⸗ 
chen Tbheil der Stadt und die fernen Umgebungen auf 
einige Stunden, im dem nordöftlidyen Flügelgebäude die 
reichen Sure der Gärtnerei umd fernen Gegenden anr 
Mainz in Dem ſuͤdweſtlichen die Vorſtadt, Sad ge 
nanut, und Die ehemalige Abtei Midhaeläberg, 
nun dad Berſorgungehaus. In der Mitte des Hofes 
flebt eim großer, ſteinerner Brunnen, in jeder Etage 
zwei, deren Waller fih in Fleine Baſſins ergiefet, 
und dann in den Hauptfanal abfallt. Dem beisbarem 
Leichenhauſe gegenüber find 2 Badezimmer. Die männs 
lichen Krankenſale ſind von den weiblichen durch die Haus⸗ 
davelle getrennt; die Betten ſtehen in zwerfmäßiger Eut⸗ 
gernung von einander und mit einem Vorhang umgeben, 
innerhalb derſelben ein Stuhl und Tiſchchen. Die ſammt ·⸗ 


Fabrik tönt einfplbig _ 


* 


d in einen dur an 

bände laufenden Kanal, der feinen —* — 
Rednig bat, und vermittelſt einer Schleuffe geöffnet und 
geſchlo ſen erden kaun. Geräumigfeit und Delle des 
Hauſes, größtentheild reine und gefunde Luft, durch die 


s —— Ventilatoren erreicht, und alle nur moͤgliche 


einlichkeit machen dieß Krankenbaus zu einem der b 
ften in Deutſchland. Man bat neulich = für Die Auen 
fomie, und überhaupt für Die chirurgiſche Schule, neue 


Hörjüle erbaut. 
. Fertjegung folgt.) 





Franffurser Volfäbühne. 


Am 67 Auguſt. Emmy Robfart, Gräfin 
von Reicefter, Schauſpiel nah Walter Scotts: 
„AKenilworth“, von Lembert. 

An 7. Auguſt. (Zum Beſten der Mad. Schulze) 
Die Sängerinnen auf dem Lande, fomildhe 
Dper in zwei Aufügen, von Fioravanti. 

Wir baben diefe Oper in legter Zeit ziemlich oft 
geieben, nody lieber gehört, da man ſich diefer anfores 
enden, wirklich fomiihen Mufif wohl mit Vergnügen 
einige Stunden bingeben kann, bejenderd wenn man 
feine größere Forderungen am dieſelbe macht, als fie 
vermöge ihrer Tendenz rechtfertigen fann. Der verdiente 
Gompofiteur bat und ſchon in feinen „wandernden Homds 
dianten” ein würdiges Geitenftüd dazu geliefert, und es gm 
ſchieht nur mit aufrihtigem Bedauern, daß wir Diejek 
ben, welde fi bier quasi einen Nuf erworben haben, 
fon fo lange auf dem Repertoire vermiſſen. Freilich 
trägt Herr Süsbach, der das biefige Clima nicht mebr 
vertragen konnte, und darum bei Nacht und Nebel die 
Wanterfhaft nah dem freundliheren Norden antrat, 
daran den größten Tpeil der Schuß, aber wir müſſen 
darunter leiden. — 

Die beutige Vorſtellung wurde mit Luſt und Liebe 
Begonnen, und auf aleiche Weife beendigt ; ter beiterfte 


Humor hatte feinen Tummtelplag vor uns auſgeſchlagen, 


und was bie feinere Grenzlinie deſſelben bier und da 
überftieg, wollen wir nicht tadelnd berübren, ſondern 
der außerordentlichen Anneregibeit zuſchreiben, in welche 
das gegenwärtig am unſerem Theaterbimmeh glänzende 
Meteor Alles ohne Ausuahme rerjegen mußte, Mar 
dame Schulze fang die Rofa. Wie follen wir bes 
ginnen, um biejer Kimitlerin unſere Vereßrung für Diefe 
Peifiuung würdig genug zu bezeichnen! Wer biejed Gm 
nuſſes theilhaftig wurde, und davoy niht bie innerften 
Saiten feiner Empfindungen tm fid erflingen börte, dem 
wird die ewige Morgenrötbe im Reiche der Accorde nim⸗ 
mer aufgehen. Wem heute der tiefe, erhabene Sinn 
„Der Macht des Gefanges”, unferes Schillers nicht Mar 
geworden ift, der beſuche die Kirchweibfeſte der Nach- 
barfhaft, da ift der Ort, wo er fib von den Tönen 
der im der Wirkllichteit campirenden DorfSängerignen 


#| 


jedigung verfprechen darf „welche in vollfommen 
we Be Eintlang zu feinen Geitteökräften ſteht. 
Madame Schulze erfreute und im ‚erften Aufzuge mit 
einer eingelegten Scene aus Rurmabal von Spem 
timi, und im, zweiten ‚mit „einer Arie von Merca 
Dante, Wir fonnten, ber Spontiniſchen Compofition 
feinen Gejhmad abgewinnen, ‚da -und die Dper ſelbſt, 
worin.diefes Muſitſtuͤck vielleicht im vortheilbafteren Lichte 
exicheinen mag, zur Zeit noch ambelaunt iſt. Dafielbe 
verlangt für die gediegene Ausfuhrung eine Ausdauer, 
Fertigkeit und Kunft des Vortrags, welde in gleichem 
Grade vielleiht feiner lebenden, Sängerin mebr zu Ge 
bote Stehen dürfte, und. kaun ur wie von Madame 
Schulze wiedergegeben, eine ſolche Wirkung hervor brin⸗ 
gen, da die Veberoänge in der Polacca zwar fihon mos 
dıllirt , aber nichts weniger als meu find. ‚Der unver 
nünftige Theil der Anweſenden verlangte dieſe börhit er⸗ 
müdende, anftrengende Nummer zum zweitenmale, und 
Madame Schulze war wirflic gefällig genug, Diefem um 
billigen Derlangen Genüge zu leiten. Wir bitten Herru 
Kapellmeiſter Guhr, diefem Unfuge künftig dod mit Energie 
begegnen und feuern gu wollen, da es ja jeine Abſicht 
nicht ſeyn kann, ſein Perſonale, welches ohnehin wirt⸗ 
ſam genug fern muß, fo bäufig gemißbraucht zu ſehen. 
Die ſehr ſchöͤne Arie von Mercadante trug Madame 
Schulze mit einer Vortrefflichkeit vor, welche wir bereit- 
willig als dad Uniwerfum ihrer ruhmwürdigen Leiſtung 
anerkennen, da ibr Darin-volfe Gelenenbeit gegeben war, 
den ganzen Reichthum ihred eminenten Talentes alans 
geud entwideln, zw fönnen ; diefes ſchwebende Piano, aus 
mutbige Ereicendo nnd mächtige Torte, dieſe Gediegen⸗ 
beit der Paſſagen, diefer Triller dur alle Tonarten im 
aufs und rudwärts laufender Scala, mit einem Mort, 
die Mechanif diefer Keble mußte Alles bezaubern. Der 
rauſchendſte Beifall lehnte die Sängerinn, und ed ftand tor 
Spiel, von Laune und Grazie beiecht, dieſen Vorzugen 
fremblich zur Seite. Agathe, Dem. Deinefetter 
D, j, ‚entfaltete neuerdings ihre Flangvolle Stimme mir 
Yımatd; bei Dem, Heimefetter.d. ä., ald Gianina, 
muften wir dagegen die reine feſte Intonatton vermiffen, 
welche allein dem Gejang erft den rechter Hırsdrind verfeibt, 
Sie kann füh von einer gewiſſen Aengſtlichteit beinabe 
wie freimahen, welde fo bemerkbar und: ungünftig fir 
fie. auf den. Zuhörer rüdwirfen maß. Der Niefer 
fang und fpielte die Partbie des Carlim gleich vorzüglich, 
Der zarte, ſeelenvolle Gefang dieſes Kuͤnſtlers wird den 
Eindruck auf dab Herz nie verfeßlen, weil er während 
demſelben felbft-mirfüpie, was er. andern empfinden ma⸗ 
hen will, und ſteht er im dieſer Dinfiht über alle Te— 
noriſten, Die wir Add zu bören Gelegenheit hatten Die 
Aunſtfertigleit des Vortrags feiner großen Arie im zwei⸗ 
sen At wurde durch den lauteſten Beifall belohnt. Herr 
DHaffet verdient als Bucephalo der ebrenvelliteır Er: 
waͤbnung für feine wahrbeitsunlle, charatteriſtiſche Jeich- 
nung dieſes jämmmerlihen Mapellmeifets. Er darf den 
Bergleicd mit feinem feiner Vorgänger im dieſer Rolle 
fheuen, und bewährte fich befonders dadurch ald por: 


göglicher iNemifer, daß er foine Stelle im Dialoge un⸗ 
benußt vorbeigeben ließ, wo er ſich als folder geltend 
machen fonnte. In der Scene, wo er in dem mit einem 
Tuche überdeckten Meblfaffe verborgen, immer mit dem 
Kopf nach der Höhe mandvrirte, feste ibm Herr Ries 
fer in einem ſolchen Augenblid im Vorbeigehen feinen 
Militärbut auf, und gab dadurd das Signal zu einem 
mmauslöfhlihen Gelächter. Den Marfo faben wir ftatt 
von Herrn Leißring, beute von Herrn Touffaint, 
Mir batten feine Urfache, mit diefem Taufche unzufrie 
den zu feun, doch war Herr Touſſaint im Gefange ſei⸗ 
ner farifirten Stellen zu laut, und trug fohhe zu. ſtark 
auf, was er kunftig wobhlthun wird zu vermeiden, Wenn 
dieje Partbie als mibedeutend nd langweilig erjheint, 
fo wird fie ed gewöhnlich erſt durd den Darfteller, umd 
wer denn auch nur einmal Wurm. darin ercelliren fab, 
der wird ihn gewiß nicht wieder- vergeffen. — Madame 
Schulze wurde am Schluſſe ftürmifch gerufen, und e⸗ 
fhien an der Dand des Derrn Riefer, mit welchem fie 
auf diefe Art die Epre ded Tags bereitwillig theilen zu 
wollen fehien. 


Am 8. Miguft. 1. Die Erben, Luſtſpiel in vier 
Yufzügen, von Johanna von Weißenthurn. 


Ein alter Graf von Biblen batten feinen Sobn ve 
flogen, weil er eine Bürgerliche gebeirathet, aber jeinen 
Entel ließ er mit Sorgfalt ergieben. Auf dem Tode 
bette aerenete ibm feine Härte, und er fette feinen Sohn 
zum Erben ein. Man bat indeß feit 25 Yabren von 
diefem Sobne nichts gehört; der Enfel it auf Reifen, 
und ein Baron Henning, fein Vormund, macht eine 
Menge Pläne, einen geoßen Theil von dem Bermögen 
feines Mundels an ſich zu reißen, Er läßt feine Tode 
ter aus Enaland fommen, in der Abſicht, daß der junge 
Graf ſich im fie verticben und fie heiratben ſoll: aber das 
edle Mätihen weigert ſich durchaus, in die habſüchtige 
Abſicht ihres Vaters einzugeben: Er bat ein Gut des 
Graſen gang wohljgil verpachtet, ji aber von dem 
Pachter eine ſeht beträchtlihe Nebenjunme ausbediriigem, 
Endlich, da er fiebt, daß der junge Graf mit großer 
Zärtlichfeit am dem Andenken feined Vaters, den er 
ubrigend mie gefeben bat, hängt; macht er uud. ein ame 
derer Gauner, ein Math Wallmann, dem erwähnten 
Pachter den Vorſchlag, ſich für diefen Vater auszugeben, 
mobei fich beide ſehr bedeutende Vortheile ausbedingen, 
Der Pachter nimmt den Vorſchlag an, aber er — if 
wirklich, woſur fle ihm ausgeben wollen; er gibt ſich fe 
nem Sohne zu erkennen, mid bie Betrüger werden aufs 
Empfinblichfte beſchamt. Indeß bat fid der junge Graf 
in das edle Fräulein Denning verliebt; fie licht ihm 
war auch, doch erft die Bitten feined Vaters bewegen 
e, ihm ihre Hand zu geben. — Man fiebt wobl, dag 
Liefer Stoff zu einer Menge komiſcher Scenen benugt 
werden fennte, und die Verfafferin bat ed auch fo ziem⸗ 


‚Eich getkan; fo gut wenigſtens, dag man ihr die vieleu 


Unwab tſcheinlichteiten in der Handlung überfehen d 
Die Charaktere find lebhaft gezeichnet, aber — Den al 


Seaf ausgenommen, der fehr gut angelegt. und gehalten 


iſt —, faſt alle fehlerhaft. Die liſtigen Betrüger find 


zugleich fehr Dumm; das edle Mädchen iſt zugleich übers 
fpannt; der junge Graf iſt zugleich ein kluget und über, 
eilender Jüngling u. f. w. Das Gute baben indeß fan 
alle Dauptdyaraftere, daß fih etwas fehr Vorzügliches 
aus ihnen machen läßt, wenn fie in geſchickte Hände 
fallen, und das fand bei dieſer Vorftellung Statt. Hr. 
Weidner gab den Baron Henning und fpielte ihn 
fo, daß men dieſen Charakter für einen der meiſterhaf⸗ 
teften hätten halten follen, die je für die Bühne gezeich- 
net worden. Argliſt, Dohmuth, miedrige Habſucht und 
Einfalt waren die Eigenſchaften, die er auszubrüden 
hatte, und er bob im feinen Redentaufend Meine Nuans 
ven fo wahr und fein heraus, und legte durch fein ſtum⸗ 
med Spiel fo viel andre noch hinein, daß die Darſtel— 
lung bobe fomifche Kraft, und zugleich die höchſte pſycho⸗ 
logiſche Wahrbeit hatte. Vorzuglich in der Scene, da 
er alle feine Plane enthüllt fiebt, und vom alten Gra— 
fen bejhänt wird, ſtand er mit einer fo zerfnirfchten 
Miene, in fo ausdrudsvoller Stellung da: wäre er in 


dieſem Augenblick zur Bildfäule geworden, er wäre die 


- 


vortrefflichfte Perfonification entlarster, gedehmüthigter 
Hiedrigkeit gewefen. — Auch Herr Leißring fpielte 
den Rath ſehr gut, doch iſt diefe Rolle nicht 13 reich 
an Gelegenheit zum Glängen, ald die erfte. —? Die 
Rolle des Fräulein von Denning iſt eine der ſchwierig— 
ten und uudanfbarften, die es giebt. Eine junge eruff⸗ 
bafte Gittenpredigerin, eine tiefsgefühlvolle Liebhaberin, 
bie lange, noch dazu oft fhlehtitilifirte Reden berzufa 
gen bat, mitten unter komiſchen, lebbajten Charakteren: 


es läßt ſich ſchwerlich eine nachtheiligere Situation den⸗ 


fen. Dem. Lindmer führte indeß Diefe Rolle vors 
trefflih aus, umd ließ im ihren Reden durch forgfaltige 
Abwechſelung und Rüancirung des Tones, das Preciöje 
derſelben, durch hohe Wahrheit im Vortrag und Epiele, 
verſchwinden. — Die Rolle des jungen Grafen fpielte 
Dr. Fehringer mit Ausdrud und Anftaud, 


2. (Zum Erftenmele) Aller Welt Better, 


Luſtſpiel in einem Aft, vom Picard; für Die deutſche 


Bühne bearbeitet von Lebriim, 


Picard, befannt ald einer der eriten fram. Luſtſpiel⸗ 
bidhter, bat ſich Durch diefe Bagatelle feinen Ruhm wohl 
wicht erworben; fle ift, beim Lichte betrachtet, nichts 
weiter ald eine fade Poſſe, ohne alle Intrigue, folglid 
obne alles Intereffe, und Die bier und da auftauhenden 
Witzfunken, find nicht geeignet genng, und für die Ger 
debntheit und Langwelligteit der- Situgtionen zu ent 
ſchuldigen. Derr Leifring ald Wucherer Feld, war 
ganz die gute Seele, die feinen Freund in Geld, 
verlegenbeit jeben kann, obme ihu gegen ein mäßiges 
Donsrar von 25 Loulsd'or, aus der Noth zw reifen, 
Den Caſimir Probe, einen gewandten Berliner Zier« 
beugel, fpielte Derr Kirchner genade mie den Gra— 
fou in Trau, hey. Dem, Wir möſſen ibn bitten, 


fein Orgamı nit fo üͤbermaͤgig gu forciren, es wird 
ſonſt nangenebnn; auch nicht fo ſchnell zu ſprechen, denn 
der größte Theil der Worte gebt dadurch verloren. Sein 
Eoftume war, obngeachtet er der ganzen Verwandtſchaft 
damit zu impomiren fuchte, verfehlt, denn fein Menfch 
von gutem Gefhmad, wird im einem ſolchen Rod, oder 
einer ähnlichen Weſte, öffentlich erfheinen. Zwiſchen dem 
Anzug eines modernen Stutzers, und demjenigen einer 
Earricatur, iſt eim fehr bedeutender Unterſchied. Der 
Rottmaner bewährte ald Antoine Jeyeuſe fein am 
erfanntes ihäpbares Talent. Mit Vergnügen bören 
wir, daß derjelbe unjerer Bühne neuerdings wieder auf 
6 Jahre gewonnen, ımd femit unſerem Luftfpiele eine 
der erften Stügen, von männlicher Seite, erhalten iſt 


Am 9. Auguſt. Titus, Dper in 2 ten, von 
Mozart, 


Mad. Schulze fang heute die Vitellia zum zwei· 
ten Male, und rechtfertigte durch ihre herrliche Leiſtung 
vollkemmen das bereits in dieſen Blättern darüber au& 
geſprochene Lob. Man fann nichts Erhabeneres hören 
ald ihre Arie im 2. Aufzuge: „Nie wird die Liebe mic 
mehr beglücken,“ melde und ewig, wie die Hünitlerin 
felbft, unvergeßlich bleiben wird. Herr Niefer ft für 
vie Parthie des Titus mie geihaffen. Geine edle Ge 
fait, jein würdevolled Spiel, fein durchaus trefflicher 
Gefang find Prädicate wohl wertb, ihm die Liebe um 
feres Publikums in fo bobem Grade erworben zu haben, 
Sertus, Dem. Bamberger, und Annius, Dem, Dei 
nefetter d. f., erwarben fi ebenfalls die beifälligfte 
Anerfenmung ; uad die Derren Dobler und Haffel 
als Publius und Centulus, trugen mit Eifer dad ibrige 
Dazu bei, Den genußreichen Abend zu vervollftändigen. 





Repertoire 
Dienftag, 15. Auguft. Der Wollmarft, Luſtſp., 
und: Aller Welt Vetter, Luſtſp. 


Donmerftag, 17. Auguſt. Die Sängerinnenauf 
bem Lande, Dper. (Roja: Mad. Schulze.) 
Samftag, 19. Die beiden Philibert, Luſtſp. 
Sonntag, 20. Anguft. Der Erbvertrag, Schaufp. 
Montag, 21. Auguſt. (Zum Beften der Mad, Schulze) 
Zeffonda, Oper; (Jeſſonda: Mad. Ehulze.) 


—* —e,,— ⸗ — —— 
Chdeater· Anzeige· Sountag, 13. Auguſt. Die 
Veſtalin, Oper in drei Abtheilungen. Julie, 
Mad. Schulze. 
— — — 


Didaskalia 


o ber 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth md Publizität. 





Mio. 226 Montag, 
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Das Komplott. 
Erzählung aus dem legten franzoͤſtſchen Kriege. 
(Fortfegung.) 

Mofe an Madame Gt. Cor. 


So ift meine Gegenwart, und in flahen Feldern 
Heat dad Bild meiner Jufunft ver mir. — Berge um ⸗ 
ſchliehen den engen Horizont. — Das find deine Gren⸗ 
zen, ruft mir mein Genius zu, darüber binaus wage nimmer 
deine Flügel zu lüften. Auf den Döben ſauſet der Wind, nur 
in den Thaͤlern, an dem Strome der Allt+alchteit blübt der 

iede! — Ach, er bat Recht — ich fühle es — er bat Recht! 
ch werde einft Claude'ns Weib, und ich muß das 
Gluck fhägen, die Gattin eines rechtſchaffenen Mannes 
zu feyn! Davor müſſen alle andere Stimmen ſchweigen. — 

Claude iſt nicht fchön, aber fein ausdruckſsvolles Ger 
fiht und Auge weifen auf feinen tiefen Charakter. Er 
liebt mich, das ift wahr, wie gerne verzeibe ich ibm 
deßwegen die fleinen Mifgriffe und Härten, die fo na 
türlich find, da er felten das Meihbild unſerer Vater⸗ 
ſtadt verließ, und ihm alfo der Tom der feinen Melt 
fremd bleiben mußte, Wir waren von Kindbeit an für 
einander beftimmt — ic gewöhnte mid früb, ihn ale 
meinen Merlobten zu achten, zu lieben, er zeichnete ſich 

+ vor allen jungen Männern unferer Stadt vortheilbait 
and, und ih fühlte mih — glüdlih! Da’ nahm der 
Tod meine Mutter hinweg. Gie famen, Tante, und 
erbarmten fi meiner hulflofen Kindheit. In Paris 
wuchs ih auf — Ihre muͤtterliche Sorge wachte über 
mich und über mein jünges Derz, und bewahrte es vor 
fedem ſchaͤdlichen, Müchtigen Eindruck. — Rod ſchlug 
es für Claude! — Aber ach, ein Augenblick ſollte plötz⸗ 
lich andere Gefühle im ihm erwecken! Erlauben Sie, 
meine Tante, daß ih Ihnen ein Geheimniß eröffne, 
das. bis dahin in meiner Bruft verwahrt lag, ein Ger 
ſtäudniß, das ich nur Ihnen mittheilen kann, und felbit 
wicht mimdlih. Die Feder aber wagt es miederzufchreis 
ben. Tante, mein Der; ft nicht mehr frei, ich liebe 


einen Aubern, und obgleich ich bie Thorpeit Diefer fiehe : 


14. Auguf 













en a — 


ırfenne, fo füble ih mich doch nur mit Widerſtreben 
an Claude gebunden, Hören Sie an. 


Es war im März an jenem frühlingdmorgen, der | 


jedem Einwohner unferer Dauptftadt unvergeßlih ſeyn 
wird, ald Lie Armeen der Verbündeten durch ihre Thore 
einzogen. — Erinnern Sie fih an die Spannung der 
Gemütber, bie diefem Gcanfpiel voranging, au bie 
feierliche, großartige Stimmung, worin fie Jeden ver 
ſetzte. Unzaͤhliges Volk wogte in den Etrafien, die 
Haͤuſer waren geihmürt, weiße Fahnen mwehten, und 
bie große Glode von Nötre-Dame läutet. — Auch 
id ftand an Ihrer Seite, meine Mutter, weiß gekleidet 
auf dem Altan unferd Daufes, und blickte die Sträße 
Honore binab, in welcher fich der herrlichſte aller Züge 
beraufbewegte. Geſtehen Sie, Mutter, daß Liefer Ins 
blick, verbunden mit dem fernen Donmer der Kanonen, 
dem Jauchzen des Volkes, ber friegerifhen Muſik, die 
von taufend Inftrumenten zualeich ertönte, mehr ald ac 
nug war, ein empfänglihes Gemüth in eine ſchwärme⸗ 
rifhe Spannung gu verſetzen. Gleich in der erſten Abs 
tbeilumg bed Deeres kam ein Regiment von Kürafjieren 


in Helmen und blanfen Stablharniſchen — ſchöner als : 


id je eins fab, aber der fhönfte darunter mar fein An 


führer, ein hochgewachſener Jüngling, der das blühende, : 


‚Freude ftrablende Antlig zu mir emporbob, mich erblidfe, 
und, fo lange ed der Zug verftattete, fein Pſerd am 
bielt,, und mit dem blanfen Schwerdte zierlih herauf 


- grüßte. Ich batte ibm gefeben, Tante, und fein Blick 


batte mein Derz getroffen. Der Zug hatte jetzt feinen 
Reiz mehr für mich, mein Auge hing nur an der Straßenerte, 
binter der er verfhwunden war. Könnte id ibn Ihnen 
bejchreiben,, meine Tante, die Anmuth beſchreiben, mit 
der er dem Kranz auffing, dem ich ihm binwmterwarf, 
und wie er fih neigte, mir Dafür gu danken, ich ſah 
ibn unter dee Menge verfchmwinden, unter den Dunderte 
taufenden, die ihn auf immer meinem Blick entzogen, 
und mein Herz weinte ihm im Gtillen nad, — 


Defters ritt er in dem folgenden Tagen an meinen 


Fenftern vorüber, ich ſah binter dem Borbang, wie mich 
fein Auge ſuchte, aber ſchidte es fih für mich, vorzu 
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treten ; durfte ich dem innerm Triebe folgen? Dennoch 
konnte ich mir micht verfagen, dieſes edle, fihöne Bild 
tief in mein Herz zu prägen, und wie frewete ich mich 
damals des Talentes zum Malen, das fie, gütige Tante, 
baben ausbilden laſſen — id fing ‘an ihn zu nalen, 
Roß und Mann warf ich in der Stellung auf die Leine: 
wand, wie fie mir zuerft erfchienen waren, und, glau: 
ben Sie, dad Bild ward ähnlich. Nie wurde mir ein 
Gemälde fo leicht, und doch fo ſchwer, meine Phantafte 
war ‚der Spiegel, auf dem die Züge des Zünglinge 
unausloſchlich ſchwebten, danach kopirte ich, und oft war 
ein verftohlner Blick, wenn er vorüberritt, hinreichend, 
um bier und dort etwa eine Verbefferung in der Aehn⸗ 
lichteit hervorzubringen. Ich gab ihm tie Traht der 
Ritter, wozu feine Geftalt mir am paffendften ſchien, 
und der fo ſchon die Gattung feiner Waffen fehn äbns 
li War, und was. Gie, liebe Tante, für ein Speal 
bieten, war — erfahren Gie es jept, dad Bildniß 
eines wirflih Lebenden. — | 

Ploͤtzlich ſah ich ihn nicht mehr, umd ſo oft ich am 
Fenſter lauerte, der Hufſchlag feines Pferdes ließ ſich 
nicht mehr vernehmen, Ich mußte Paris verlaffen, ohne 
ihn noch einmal zu fehen. Entweder war auch er nicht 
mebr dort, oder er war es überdrüffig geworden, ftetd 
ohne Erfolg durch unſere Straße zu reiten. — 

Sie wiſſen nun, liebe Tante, was mid meine Rube 
foftete, Verdammen Sie mich nicht, ih weiß, es ift 
Thorbeit, Wahnſinn, das Derz an ein Phantom zu 
hängen, und dennoch liegt im bdiefem Phantom meine 
Sehnſucht und mein Glüd. — Dit, wenn ich mid) won 
der matten Wirklichkeit erheben will, die mid bier ums 
fängt, lüfte id den Vorhang meines Bildes und ergöge 
mich an feinen füßen Zügen. — Mag es Gift ſeyn, 
was ich aus dem Buck dieſer Augen trinke, dennoch 
ſind ſie es allein, die einen Strahl höherer Freude in 
mein dunkles Leben leuchten. — 

Elaude wird mein Gatte, und glauben Sie, er wird 
fih begnügen mit dem Derzen, das ich ihm opferel 
Leben Sie wohl, meine thenere Mutter, und zürnen 
Sie Ihrem Kinde nicht! — 


(Zortfegung folgt.) 
— —— 
Eliſabeth Fry in London *). 
€in Mufter, von feltner, hober, edler Weiblichkeit. 
Bon Theodor Hell 


Je feltmer es vergönnt iſt, den ſtillen Tırgenden des 
weiblichen Geſchlechts einen Lorbeerkranz zu flechten, der 
meift nur denen zu Theil werden kann, welde öffentlich 





*) Mir find von achtbarer Hand anfgrforbert worben, bier 
fen, in der biesiährigen Penelope ftehenden Auffag , feie 
ner Trefflichteit wegen, in biefes Blatt aufsunchmen, 
bamit er. zu. noch allgemeinerer Kenntnif gelange, 


bervortreteh, und eben dadurch wohl oft wieder Lie 


» Spbäre verlaffen, welche wenigftend im Allgemeinen ter 


Wirfungstreig für Frauen ift, um fo erfreuliher fühlen 
wir und von einer Erfdeimung angeregt, die, im volliten 
Maafe jenen ächt weiblichen Eigenfchajten fih widmen, 
dedy auch wieder einen fo weſentlichen Einfluß auf das 
Heil von Taufenden gehabt bat, daß fie wohl verdient 
ald Mufler dargeftellt, und fo in den fhönem Kreis ein 
geführt zu werden. 


Elifabeth Fry iſt die Trefflihe, deren ”ıme no 
jest und gewiß nod lange in den Gefänaniffen Londons 
—— wird, und die, ſowie der Menfchenfreund 

oward, im weiteren Kreiſe für die bejammerndwerthefte 
Klaſſe von Menſchen Linderung und Rettung zu vers 
breiten ſuchte, in dem ihr angewiefenen befchränfteren, 
aber darum doch noch immer fehr audgedehnten Wir⸗ 
fungäfreis Lehre, Rath, Eitte, Bildung, Glauben, 
Hoffnung fpendete, und die wir daher wohl mit dem 
Namen von deſſen Nachfolgerin bezeichnen fonnten. 


Elifabeth war die dritte Tochter des John Gurme 
von Carlham Hall in der Graffhaft Norfolk in Eng - 
land, und ward im Jahre 1780 geboren. Frübzeitig 
verlor fie ihre Mutter, und blieb alfo fdhem in der et« 
Ken Jugend ſich ſelbſt überlaffen. Ihr Water mar ein 
Mitglied der Gecte der Freunde, gewöhnlich Duäfer ge 
nannt, aber er hielt nicht eben aufs firenafte an dem 
Vorfhriften Diefed Vereins, fo daß auch feine Kinder 
befbalb in größerer freiheit ergogem wurden, als es bei 
andern aus derjelben Verbindung der Fall zu ſeyn pflegt. 
Eo ward denn au Elifabety im der großen Welt und 
für diefelbe erzogen, indem fie alle Vortheile genoß, 
melde Geburt, Vermögen und Erziehung ihr gewähr« 
ten. Man reifte mit ihr nach Condon, zeigte ihr dort 
alles Sehenswerthe, führte fie in die vornehmften Kreiſe 
ein, ließ fle die raufchendften Vergnügen geniefen, und 
begab ſich daun nach Norfolk zurüd. Sie war damals 
16 Jahre alt. Wie ganz änderte ſich aber plöglih die 
Ecene, als kurze Zeit nah ihrer Rüdfepr, nad ben 
Gebräucen der Duäfer, und wie in der Regel nicht 
felten zu geſchehen pflegt, einige Geiftlihe aus diejer 
Secte nad Carlpanl famen, und dort einen Familien 
befuh machten. Alles nabm jept auf dem Schloſſe ei 
nen ernftern Anſtrich an, und Jedermann beftwebte ſich, 
eines fo ehrwürdigen Beſuchs ſich werth zu bezeigen. 
Es war das Erſtemal ſeit Eliſabeths Deraustreten aus 
der Kindheit, dag Männer dieſer Art auf längere Zeit 
in ihrem väterlihen Daufe vermweilten, und bie Würde, 
wie der Ernft derfelben machten auf das jugendlicye 
Gemüth dest Mädchens, dad fo eben aud ben raufchen 
ben, aber doch auch fo ganz michtigen MVergnügungen 
der Hauptſtadt zurüdgefehrt war, einen tiefen Eindrud. 
Mehr, ald jemals, drangen die Lehren des Evangeliumb, 
welche die Prediger durch Wort und That verfündeten, 
in ihr zum Glüde noch unverborbene® Der. Uber die 


fes- war auch zugleich‘ des dauernden Feſthaltentz 


den Empfindungen fähig, und fo war dieſer wohltbä- 


indruct nicht bioß vorübergehend, fondern blieb 
et als auch die Veranlaſſung dazu ſich nicht mehr 
ihrer Nähe befand. Sie war jedody zu aufgeflärt, 
zu wahrhaft fromm, um ſich dabei auf ein bloßes Wort: 
gepränge zu befchränfen, ihr ebled Herz verlangte et» 
was Döbered, Beilered, dad Ausprägen des Gefühle 
in würdigen Thaten. Und fo bat fie ibren Vater um 
die Erlaubniß, einen der Säle feined Schloſſes in eine 
Schule für arme Kinder ummandeln zu dürfen. Mit 
Vergnügen gab er feine Einwilligung dazu, und nad) 
und nach verfammelte fie dort 00 ſelcher DVerlaffenen , 
mit denen fie fich täglid mehrere Stunden beichäftigte. 
Außer der Ertbeilung des Unterrichts in weiblichen Ars 
beiten, las fie in denſelben die Bibel mit ihnen, und 
erklärte ihnen dieſes beilige Buch. Uber aud im ihrem 
Aeußern ging von dieſer Jeitan eine Veränderung vor. 
Sie legte die glänzenden Gewänder der neueiten Mode, 
welche fie bis dahin getragen batte, ab, und kleidete 
fih ganz im die Tracht der Duäferinnen, während fle 
er auf alle öffentlihe Bergnügungen und ehe 
erzicht leifßete. 


So nahte fi das zwanzigſte Jahr ihres Alters, und 
fie vereblihte ſich in demfelben Jahre mit Deren Fry, 
der fie nach London, wo er lebte, führte, und ihr dar 
durch den größern Wirkungskreis öffnete, in welchem fie 
fe «einflußreich auf Taufende geworden ifl. Durd Güte 
bes Herzens, rechtlichen Sinn und Liebe zur Wohlthär 
tigfeit, rechtfertigte jener würdige Gatte die Wahl, 
welche Elifabeth getroffen hatte. Denn er mar bereit, 
fie in allem zu unterftügen, was fle für ihre leidenden 
Mitmenfchen that, und überließ ihr jährlich eine bedew 
tende Summe zu eigener willführliher Verwendung, 
bie fie ganz für das Beſte der Armen anlegte. Go 
blieb Elifabeths Leben auch in der Hauptftadt ganz dafs 


felbe, wie es im der legtern Zeit auf dem Schloffe ib- 


red Vaters gewefen war, und ift es bis jegt geblieben, 
nur der. Hänslichfeit umd der Ausübung guter Werte 
gewidmet. Bei den leptern aber madit fie feinen Uns 
sericjied des Cultus oder Vaterlands, jede Unglüdliche 
iſt ihre Schweiter, jeder Bedrängte ihr Bruder. Iſt 
bod der ‚Schmerz für jedes Herz gleich drüdend, die 
Mohltpätigteit muß alfo feine beengenden Rüdfichten 
fennen. Eliſabeth it aber auch zugieich der Arzt der 
Seele wie ded Körpers, Gie tröftet und giebt Unters 
halt, fie fhenft das Buch der Heiligen Teftamente, wie 
bie 22 für das Bedürfniß, und lehrt das Evan 
gelium;, fo wie fle es ausübt. 

entzieht fie ihre Dülfe nit. Für Elifabeth ift das La⸗ 
ſter nur eine Krankheit der Seele, und Stranfe find ja 
der Pflege am bedürftigfteh. 


Dod nad, diefen allgemeinen: Zügen kommen wir 
jept auf das fpeciellere Verdienſt, welches ſich diefe edle 


Selbft den Strafbaren | 


Frau um den bis Babin fo höchſt beflagensmerthen Fu 
Hand der Gefängniffe für Frauen in Nemgate erworben 
bat. Saum hatte fie nämlich von dem Verderben, das 
dort vormaltete, und unrettbar Seele und Leib ergriff, 
gebört, ald fie fih an den Gouverneur wandte, um die 
Erlaubniß zw erhalten, diefen Ort beſuchen zu dür 
fen. Diefer ließ ihr antworten, daß fie dabei große 
Sefahr laufen werde, und daß er felbft es nicht wage, 
biefen Aufenthalt des Lafterd und der Unordnung zu be 
trete, daf die Neden, melche fie hören, und die Bräß- 
lichfeiten,, welche fie erbliden würde, fie mit Efel uud 
Abſcheu erfüllen müßten, und daß er es für feine Pflicht 
balte, ihr davon abzuratben. Eliſabeth ſchrieb ihm 
wieder, daß fie recht wohl wiſſe, weldem Anblide fie 
entgegengebe,, daß fie aber gewiß fen, ihn zu ertragen, 
und nur um die Erlaubniß zum Eintritte bitte, Der 
Gonverneur bemilligte ſolche endlich, jedech mit dem A 
ratben, daß fie weder Börfe, noch Uhr mit dabin neb« 
men folle. Als Elifabeth ihm perfünlich dafür danfte, 
fagte fie zu ibm: „Ich danfe Dir für Deine Warnung, 
aber ich fürchte mich micht, ich werde Uhr und Börſe 


nit ablegen.“ j 
(Bortfehung folgt.) 





Einnahme der Stadt und Feftung Kehl durd) 
bie Franzofen im ng Jahren 1678, 1703 
und 1733. 


Kehl war, ebe ed tn ein Fort oder Feſtung umge 
fhaffen wurde, nur eim geringes Dorf. Es wird von 
der einen Geite von den Flüſſen Kinzig und Schutter, 
von der andern Eeite aber von dem Rhein umgeben. 
Ron Seiten des teutichen Reiches hatte man ſchon, ebe 
noch Straßburg an Frankreich fam, ed, wegen feinem 
berühmten Paf über die Rheinbrüde, für nöthig bes 
funden, verfchiedene Feſtungswerke dafelbft anzulegen. 
Im Jahr 1678 den 15. Juli begehrte der frangöf, 
General Montclas von der Stadt Straßburg, daß man 
ihm die Kinziger Brücke überlaffen jolle; aud verlangte 
er fogar den ganzen Paß über den Rhein, Auf gemachte 
Verweigerung dieſes Begehrens, fhanzten ſich die Frans 
zofen unter Anführung des Marfhall von Erequi ein, 
und liegen die fogenannte Keblerfhange von drei 
Batterien befhiegen. Den 27. Zuli Abends um 7 Ubr, 
ald eben ein Stillſtand abgefhloffen worden war, lieg 
der Marfchall durch 5000 Mann, wovon ein jeder eine 
Faſchine trug, den Graben ausfüllen, und den Ort be 
flürmen. Beil aud die Echweizer den füßen Worten 
ter Franzoſen zu febr trauten, fo ging gedachte Schanze 
fhon im zweiten Sturme über; und fo ward diefes 
Fort in drei Tagen völlig erobert. Ed lagen 800 Manu 
Soldaten zur Bejagung darin, woron 250 blieben, und 
die übrigen fuchten Heil in der Flucht über die Brücke 
nah Straßburg, Als ver General von Montclas fahe, 


daß er dieje ſchlecht verwabrte Schanze mit feinen Sol: 
daten nicht würde behaupten können, fo brachten fie die 
darin gejundenen 18 Kanonen nebft dem übrigen Vors 
rath anderswo bin, und ftedten fogleih von der Rheins 
brüde 12 Bogen, und am 28. Zuli Kehl ſelbſi in 
den Brand; warfen die jchöne Kirche übern Hans 
fen, fprengten die Feſtungswerke und verließen endlich 
dad Fort wieder, nachdem fie es vorher gänzlich geſchleift 
und dem Boden gleich gemacht hatten, Als nad 
gehends die Franzoſen 1681 mitten im Frieden ber 
Stadt Straßburg ſich bemädtigten, und der franz. Kö— 
nig verjhiedene neue Schanzen ſowohl auf den Rhein 
infeln, ald auch jenſeits des Rheins hatte anlegen lafs 
fen, wurde auch Kehl von neuem wieder befeftigt, und 
den 1. Dftober 1683 dererfle Stein zu den Feltungs 
werfen, melde viel anfehnliher ald die erftern waren, 
gelegt. Als aber nad dem 18. Artifeldes Riswickiſchen 
Friedenoſchluſſes Straßburg an Franfreih abgetreten 
wurde, fam auch gedachted Fort Kehl mit allen Umge 
bungen wieder an das teutihe Reid. Es wurde her⸗ 
nad mit Bewilligung der teutihen Reihsfürften, zur 
Erfegung des erlittenen Kriegsſchadens, an den ver 
ſtorbenen Marfgrafen Louis von Baden vom Kaijer 


überlajjen. 
Gortſebung folgt.) 


fächtige Bemerkungen aus dem Tagebuche 
* eiſenden —— ——— 
nach Coburg. 


(Fortfegung.) 

Der Therefienbain if eine, eine halbe Viertel: 
ftunde von der Stadt entfernte Anlage, die fonft zum 
Schutze des Ufers von den Müllern beſeſſen, befonters 
durch die vorbeifießende Nednig großen Reiz gewinnt. 
Das in demfelben neu erbaute Büffet verrätb weder im 
Innern, noch Aeußern einen geſchickten Baumeifter. Ich 
fand dajelbft eine zablreihe Verfammlung, und Kaffee 
und Kuchen fehr gut; vorzüglich wunterbielten mich eine 
Menge Finken und Gradmüden, die ganz zahm auf dem 
Tiſchen im Freien berumbünften, die ausgeworfenen 
Brofamen forgfältig zufammenlefend. Schade, daß bie 
Rachtigallen, wie ih hörte, fonft zahlreich bier niftend, 
von der Habfucht gefangen, oder der raufhenden Milis 
tärmufif vertrieben, ſich ſeit mehren Jahren nicht mebr 
bören laſſen. Ein Trüffeljäger, mit feinem fleifigen Vu⸗ 
dei befchäftigt, unterhielt mic large ; das gefundene Pros 
dukt war aber noch Mein und unreif, er ging Daber wie, 
der fort, um, wie er fagte, eine beffere Zeit abzumars 
ten, Am Ende des Haines, auf einer fünftkich errichtes 
ten, fanften Anhöhe, ftebt ein fhöner Tempel, von dem 
man wilden dem Bucherwalde und einer Reihe al⸗ 
ter Eichen ein berrlihes Perſpektiv nah Hirſcheid 
bat, deffen bober Thurm bei Sonnenſchem wie ein Spies 
gel glänzt, Vor wenigen Japron noch war biefe Hubs 





fiht durdy drei vorſtehende fehr dick Eihen gm 
hemmt; man warf fle in einer Nacht im. Diefer Bu. 
herwald, von dem nahen Luftorte Bud fo genannt 
war, wie der Therefienhain, der den Namen der viel 
geliebten Königin Tperefe trägt, noch vor wenigen 
Jahren Eigenthum der Müller, und wurde von dem | 

ten Beflger an den Stadtrat Strüpf verfauft, mel 
her ben Pla fultiviren weilte, und fhon einige Hun 
dert der größten Bäume zum Behufe feines Holländer 
Holzhandels hatte abhauen laffen. Die Bamberger würs 
den um einen ihrer fhönften Spaziergänge gekommen 
ſeyn, wenn man nicht noch bei Zeiten audgemittelt bätte 
daß diefer Wald ein fün. Lehen und ohne Confens des 
Lebhensherrn nicht abzubauen fer. Als Strüpf durch 
feine audgebreitete Landwirthſchaft und durch den von 
feinen beiden Söhnen mit Untenntnif geführten Holy 
bandel ganz miedergedrüctt geftorben war, faufte der Mas 
giftrat aus der ganz verfchuldeten Maffe den Wald, um ihn 
zum Vergnügen des Publifums wedmäßig herrichten zu [af 
fen. Dinter diefem Walde, jenfeit eined Armes der Rednig, 
über welchen ein langer Steg führt, liegt ber BL 
bo f ‚ein zweiter Erbolungäplag der Städter, Das dazu 
gehörige Wirthshaus hatte Strüpf früher fhon ver 
fauft, die Defonomiegebäude erweitert, und die Felder 
durch Anlegung eines fhönen Dammes vergeblich gegen die 
oft fehr ſtarlen Verheerungen des Waſſers gu ſchuͤtzen ges 
ſucht. Die Rednitz reißt noch zuweilen Locher, daß zur Aus⸗ 
füllung eines einzigen taufend Fuhren Steine faum bie 
reichen, — Das Badehaus im Iberefienhain, das mur 
im beifeften Sommer, wie mir fheint, ohne Rachtpeil 
bejucht werden faun, gleicht mehr einer Frohnfeſte, fo 
mafliv find feine, Mauern. Durd die Bemübung des 
Landbaumeifterd Ed erhielt das Gebäude mehr Licht 
und Sonne, Der Weg burd die Rindem Allee, eine 
frühere Schöpfung des Freih. v. Asbeck, it viel ſchö— 
ner und fchattenreiher,, ald der durch die Pappel-Allce, 
welde überdieß unvertilgbare Nefter der für die im Bam 
berg’ihen fo body getriebene Obſtkultur fehr fchädlichen 
Raupen enthält; aber der Steg über dem Abfall der 


Rednig bei der Waltmüple, dürfte wegen der ſchwachen, 


zum Theile ruinöfen und lodern Bretter, die man übers 
fhreiten muß, nicht gefahrlos feun. — Eine neue lange 
Linden: Allee führt nah der Wunderburg; der Sterm 
wirth dafelbit hat im feinem new angelegten Barten zahl 


reihen Beſuch. 
(Bortfegung folgt.) 





eater-Anreige, Montag, 14. Auguſt. (Zum 
re der Penjiond-Anftalt) (Zum Erflenmate) 
Der geheime Ober⸗Finanzrath, Luſtſp. 
in 2 Abtheil. Hierauf: (Zum Erftenmale) Das 
kandbaus am Walde, Dveriin 1 Aufz. Zum 
Beſchluß und zum Erftenmale: Die Dorfſchale 
Poſſe in 1 Aufzug. 
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Das Komplott. 


Erzählung aus dem Iegten franzöffchen Kriege. - 


(Fortfegung.) 
MRofe an ibre Tante, 
Einige Zeit ift feit meimem legten Briefe vergangen, 
und id; muß mein überfüllted Der; wieder in Ihren 
Schoos ergießen. — Sie glauben vielleibt, meine Mut: 


ter, die heitere, mutbwillige Rofe werde Ihnen mieder - 


auß diefen Zellen entgegen lachen wie fonft, wenn fle 
nur auf einen Tag bei ihrer Freundin in Verfailled war, 
und fie fehom die Ungeduld trieb, Ihnen zu fchreiben ? — 
Rein, Das ift diefelbe nicht mehr! die Ihnen jegt jchreibt, 
Mutter iſt kleinmũthig ynd tranrig, nie dergedrückt von 
der Shwülen Luft, die umter dieſem Horizonte laſtet. — 
IH kann mich nicht gewöhnen, es iſt ummöglih, bier, 
wd man mid; verwundert anflebf, wenn ich einmal las 
hen möchte, wo mein fröhliches Weſen Verbrechen beißt, 
und mo ic; alle Forderungen eines jugendlichen Herzens 
in mir zurüdfhlagen mug. — 

Ich würde in diefem Dumpffint vergeben, hätte ich 
nicht fürzlih eine Dame fenmen lernen, die ſich vor eis 
niger Zeit, als ih auch in Paris war, bier niedergelafs 
fen hat, und ſich mum (freilich ſeltſam gemug) vielleicht 
Brille wegen hier aufhält. Man hatte mir bis dahin 
wenig von Derminten geſagt, mein Bater und Tlaude 
gar nichts, nur Frau Vignon warf neulich wie zufällig 
bin, daß man doc eigentlid; wicht wife, woher die fremde 
Dame ftamme, fie fey fo gefommen, üngemiß von man 
sen? — und lebe nun auch fo verborgen Hin, 

Ich fühlte mich den andern Abend zw Einem Spa 
und fo fdlenderten wir dur die Alleen von Platanen, 
die fi mm die Stadt herum yieht, den rhemaligen Fes 
ſtungswall befränzend. — Ich war im Geifte wo anders, 
und richtete meine Blide in die Ferne, den Welten 
madjfebend, Die leiht über den emgen Kranz der Berge 
binzogen! — Plotzlich ſtieß mid meine Führerin an und 
flüfterte mir zu: „Das it ſie!“ Ich bficte auf und ſah 
eine Doms vor und die Aleen Yerauffrmmm, hoch umd 


edel von Geſtalt, ganz ſchwarz gefleidet. Win leichter 
Mantel war nachläſſig über ihre Schultern geworfen, 
und ein ſchwarzer Hut mit aufrechtitebenden, hoben fies 
dern nidte von ihrem Haupte. — Grüßend wollte ich 
an ihr. voraber fhreiten, aber fie blieb ftehen und fagte 
freundlih: „Willlommen in der Heimath, ſchöne Rofe!” 
Wie wohl that meinem Bergen diefe Anfprage! — 
„Bnädige Frau,” erwieberte ih böflich, aber herzlich: 
„ich Ihage meine Vaterſtadt glüdliher ald fonft, da 
Sie fie zu Ihrem Aufenthalte wählten. — Nah ih 
heiße Gie in den Gevennen willlommen !” 

Wirklich?“ fragte fie trübe, aber mit Schönheit 
Tächelnd, — „nm dad freuet mih! Es iſt doch fein 
Drt in der Welt fo arm, daß er wit eine Freude 
böte! Ich glaubte ed auch wicht, daß auf Diefem Boden - 
ſolche Rofen ſproßten!“ — . 

Sie reichte mir bei diefen Worten den Arm, und 


bat mich, mit ihr zu geben. — Sch legte erröthend den 


meinigen daranf, and lief mid vom ihr die Esplanade 
binabführen. 

„Es kommt Ihnen wohl,“ nahm ſie dann wieder 
dad Wort, „etwas rubig, todt Hier vor? Ich kann mir 
das denfen, es ging mir faR eben jo. Wie ein Grab 
umfangen Einen diefe Mauern, werm man am die weite, 
völferwimmelnde Hauptſtadt zuruddeuft, — Ich war 
recht lange nicht in Paris.” — 

Sie fagte das Vehtere in fo wehmütbigem Tome, 
dab ich fie anfeben mußte, amd ihre großen, dunflen 
Augen fih, mie verlegen, Erde ſenkten. — „Es 
ſoll redyt lebendig jetzt ſeyn,“ fuhr ſie dann fort. „Claude 
bat mir manches erzählt — vielfarbige Röcke wimmel- 
ten ba durcheinander — meiſt Musländer. — Sie waren im 
Pantbeon, nicht wahr?’ Ich bejahte es, und flefing jetzt am, 
mit Geiſt über die Statuen dirſes Tempels der Hunt zu ves 
den. Huch mic entflammte der Gegenftand, und unter Dem 
mwedyfeffeitigen Austauſch unferer Urtheile waren wir unbe⸗ 
wmerft bis zur Stadt gelangt, und befanden ums pp 
an ber. Thur von Dermmıriend Hauſe. Sie willen, Ti 
Tante, es liegt ein ‚großes altes Gebäude dicht vor 
dem There; man ‚8 fey ehemals ein alted Jagd⸗ 
ſchloß gewrſen, und ſtaud 8 Teer, Dies iſt Dem 


% 


- 


miniend Wohnung. — Sie bat mich, mit ihr hinauf zu 
geben, und mic fügte mid) ihrem Willen. Durch mebrege 
alte Gänge und Trerpen fliegen wir binan, und ſie 
fhwebte in ihrem ſchwarzen langen Mantel, der im 
Zugwind leife rauſchte, vor mir ber, wie eine Geiſter— 
fürftin, Ihre Zimmer waren alterthümlich geſchmückt, 


aber fchöne, lange Vorbänge wallten an den Fenſtern 


nieder, große damaftene Sopha'd ftanden an den Müns 
- den umber, und in ibrem Kabinet befand ſich eine Niſche, 
von einer prächtigen Drapperie verdert, 
(Fortjegung folgt.) 





Elifaberh Fry in London. 
Ein Mufter, von feltner, hoher, edler Weiblichkeit. 
Bon Theodor Dell, 
(Fortfegung.) 

Und fo begab fle fih in das, ald der Abgrund aller 
Nichtswürdigkeit anerfannte Gefängniß. Als man fie 
in ein Gemach deffelben führte, fand fie darin 160 Weis 
ber beifammen, ſowohl ſolche, welche bereits verurtheilt 
waren, ald foldie, über welche noch erft Gericht gehal 
ten werden follte. Alles war bier vermifcht unter eins 
ander, und die finder, welche in der Schule des Laſters 
aAuferzogen worden waren, und nur gottesläfterliche Res 
‘den börten und wiederholten, vermehrten noch dad Gran: 
fende diefed Aufenthalte. Im Demfelben Gemache fochte 
man, ab man, ſchlief man; Furz, Newgate batte ganz 
"das Anſeben einer Höhle wilder Dorden. Elifabeth ließ 
ſich aber davon nicht abſchrecken, und die Gnade Get: 
vteß hielt fie aufrecht. Trotz einer ſehr garten Geſund⸗ 
beit, melde überdieß Damals noch’ befonders fehr ge: 
ſchwacht war, beharrte fie in ihrem frommen Vorhaben, 
Die Frauen in Newgate betrachteten und hörten fle 
mit- Staunen. Diefe ſchoͤne, edle, zarte Geftalt, in fo 
ruhiger, ſeſter Haltung ſchien wie durch Zauber ihre 
Wilt heit zu magigen. Kann doch dem Blicke der Tu: 
gend ſelten der Laſterhafte widerſtehen, und hier ſchien 
Frömmigkeit und jeder höhere Sinn ſich in die Geſtalt 
Eliſabeths verförnert” zu Waben, und ihre wohlthuende 
Stimme, brünftigem Gebete gleich, zu tröften und bins 
zufübren zum Heile. „Ihr ſcheint mir ſehr unglücklich 
zu ſeyn,“ redete Elifabeth die fie umgebenden entartes 
ten Geftalten mit Theilnabme und Milde an; „Kleider 
- feblen euch. und Pflege. Seht ihr ed denn nicht gern, 
- wen man freundlich für euch forgte und eure Noth zu 
lindern ſuchte?“ — „Ei ja wohl!” antworteten Alle; 
nwwir verlangen ja nichts smeiter ; aber Niemand nimmt 
+fih unſerer an! Wo follten- wir einen-folhen Wohlthä⸗ 
ter finden?“ — „Sch bin bierber gefommen; für euch zu 
thun, was ich nur kann,“ entgegnete Elifabeth, „und 
wenn ihr mir beiſtehen wollt, fo hoſſe ih, euch belfen 
a4 können.“ Und nun iprad fie Worte des Friedens 
zu. ihnen, und, ließ die Hoffnung ſchimmern in. Die trans 
“tige Nacht ihred Kerkerẽ. Nicht von ihren Verbrechen 
‚aedete fie, denn fie fand je, unten ihnen als die Die⸗ 
‚werin des Gottes der cLiebe war ha, um zur ttſten, 


zu beten, nicht um gu richten, zu verdammen. Als fie 
ſich entfernen wollte, drängten die Frauen fich fhon um 
fie ber, und wollten fie nicht fortgeben laffen. „Ach 

Sie fommen nun nicht wieder!“ fagten fie zu ihr. Aber 
Elifabeth verfrah, nieder zu fommen. 

Und in der That war fie bald darauf wieder mitten 
nn Sie war mit dem Vorfage in dad Ger 
angniß gegangen, einen ganzen Tag dort zusubringen. 
Die Morten -deifelben fchleifen ſich hinter * *5 
blieb mit dem Gefangenen allein. Da ſprach fie zu übe 
nen: „Ihr könnt wohl glauben, daß ich micht zu euch 
gefommen feun würde, ohne höheren Beruf dazu. Dies 
jed Bud) Hier, — fie zeigte ihnen die Bibel, welche fie 
mit fih genommen batte, — der Führermeined ganzen 
Lebens, dat mich and) zu euch geleitet. Es befiebir 
mir, de Sejangenen zu befuchen, und mich der Armen 
und Bedrangten anzunehmen. Go bin ich denn bereit, 
zu thun, Alles, was ich nur vermag, aber mein Bes 
müben würde eitel und vergeblich ſeyn, wenn ibr mir 
nicht darin beitändet,” Darauf fragte fie die Frauen, 
ob fie nicht wünfchten, einige Worte aus dem Buche 
anzuhören, das ihr Leitſtern zu ihnen gewejen wäre ? 
Sie waren ed zufrieden. Eüſabeth wählte nunmehr 
bie Parabel vom Hausvater and dem 20. Kapitel Mate 

that, and als fie zu dem’ Arbeiter fam, der um die 
eilfte Stunde gemiethet ward, rief fie aus: „Auch euch 
bat jetzt die eilfte Stunde geihlagen! Der aröfte Theil 
Eures Lebens üt verloren, aber Chriſtus ift gefommen, 
um die Sünder zu ervetten.” Weiche Erfiheinungen bo— 
ten ſich ihr bier Dar! — Einige fragten, wer Chriſtug 
fen® Andere meinten, zu ihnen wäre er doch nicht ge- 
Pommern, das fen vorbei, und fle fünnten doch nicht mehr 
gerettet werden. Eliſabeth erwiederte darauf, daß Chris 
ſtus gelitten hate, daß er auch arm geweſen fey, und 
daher alle Leidende und Arme Zuflucht und Heffnung 
bei ihm hätten, (Fortſetzung folgt.) 





Einnahme der Stadt und Feſtung Kehl durch 
die Framgofer in den Sahren 1678, 170 
und 1753. - * 
wid Fortjegung.) ‚ 

Im ſpaniſchen Succeſſionskriege machte der fram. 
Marſchall von Villars, nachdem er vorher über den Rhein 
> ging, und die Kaiferfihen Linien bei Offenburg ange 
griffen, und andere Kriegsanftalten getroffen hatte, Zur 

bereitungen, eb] “anzugteifen, welches denn auch wirk⸗ 
Sich am 19. Febr. 1705 geſchah. Den 22. deifelben Mor 
‚nats brachten fhondie Franzofen, ſowohl ober⸗ ald tm 
terbalb "der Feſtung und der Stadt Stradburg ihre om 
munifation®Brüden in völligen Stand. Den 73. und 24, 
wurden 30 ſchwere Kanonen aus Strafburg in das frar« 
zoͤſiſche Lager gebracht. Während der Marſchall vun Bil 
lard das Kinziger Thal durchſtreifte, wurden unterdeſſen 
die «Cirenmvalations und Eontravalationd; Linien verfer« 
"tigt. Dem 25. wurden von dem Herrn von Caubante, 
Abends 8 Uhr, ‚die Ranfgräben eröffnet, worin Man 


J 








derſelben Nacht bis auf 1100 Schritte von der 
nd Pers und zwar bis 50 Schritte,. der Glacis von 
des Dornwerfd:Eontredcarpe, gelangte. Der Marſchall 
befihtigte die Eontredcarpe felbft. Den 26. wurde Raus 
banie von dem Grafen du Bourg abgelöft , welcher ſich 
eifrig angelegen ſeyn ließ, die Laufgräben vollends zu 
Stande zu bringen. Den 27. wurden fievon dem Grafen 
von Mognac bejegt, und von Bogau vollendet, um eine 
Schanze, weldhe die Kaiſerlichen verlaffen hatten, einzus 
fließen. , n 
balbe Baſtion an dem Hornwerk zu beſchießen, und der 
Brigadier Nettancourt begab ſich in die Laufgräben. Den 
5. März wurde dad Dornwerf vor Kebl von den Frans 
dreimal beftürmt, welches fie- aber -über taufend 
Mann koftete; alö fie aber den Tag darauf mit allen 
Grenadiers nochmals anfepten, wurden fie endlich ‘Meis 
fter davon, Nachdem fie bierauf daſelbſt zmei Batterien 
aufgeworfen hatten, fo wurde das Fort felbft drei Tage 
lang von ihnen aus 42 balben Carthaunen und 22 Feuer, 
mörjern unaufbörlid; befhoffen. Sie machten dadurch eine 
ſolche Breſche, daß den 9. darauf der Sturm bätte ge 
fheben fünnen. Da nun der darin gelegene Comman⸗ 
dant von Enäberg feinen Entſatz zu hoffen hatte, 
und der Gewalt dei Feindes bei angebendem Sturme 
und’ ber gelegten großen Breſche nicht zu widerfteben ge⸗ 
weſen wäre, fo war er gejwungen, j capituliren, und 
den Das an gedahtem 9. März auf Afford zu über, 
geben. Die Beſatzung zog am 11. mit allen Ehrenzeis 
den aus, und ging nah Philippoburg. Jedoch wurde 
in dem Badifchen Frieden, 1714, nad dem fechften Ars 
tifel, diefes Fort abermmid am das teutfche Reich, von 
biefem aber die Einfünfte davon an dad Baden-Ba— 
den ſche Haus überlajen. 
* GBefchluß folgt.) 


—— 





1. 
An Danneckers Ariadne. *) 


i chweigend ſtand ich, ſchauernd in Entzücken 
ur An Athem web'n, die Pulſe fchlanen * un 
Mir wogt' die Bruftz nur lautlos Bonnt* id) fagen, 

Was edle Zäufdjung bot ben ſchwelgend trunfnen Bliden. 


— — 
*) Sie ſteht zu Frankfurt in dem ſchönen Kunſtkabinette 
des Herrn von Bethmann, und bie allgemein bekannte 
und Hepriefene Liberalität umd edle lineigennüßigkeit bes 
Kent und Wiſſenſchaft ſchütenden nnd rflegenden Befigers 
bewährt aud hier fidy wieder, indem fie dem unftliebenden 
Yublitumaufopfernd jene Kunfthalten täntich erfchtieft. Das 
Kabinet enthält, außer der Ariadne, auch die trefflichen Abs 
güffe ber Antiken, worunter ber Borgheſiſche Fechter, der 
Belveberifche Apoll, Laocoon, die Medicerrin, dir Diogs 
„turen, Diana und viele andere Gtatuen, fo wie mebrere 
Herrliche Büften das Auge feſſein; baneben bewahrt es 


» aber auch noch mehrere autgezeichnete Novitäten, nament . 


lich eineh Danneder’fden Amor, Schillers edle Wüite 
von Danneders Meilterhand, eine fehr intereffante Feine 

Statue des poll, aut ber Beil der wiedererftehenden 
, Skulptur), von dem Schaffhaufer Rünftter Trippet flams 
Y mend, und fo mehrere. - Die Krone des Ganzen aber) uns 


— 


Um dieſe Zeit wurde auch angeſangen, die. 


Dann rief ich: Wie? Dich, Dich hingehen den Seſchicken 
Des wilden Gitands, uocht's ein Thefeus wagen? — 
Sieh! felbit den Gott, ibn rührten Deine Klagen, 

Gr naht, den Himmliſchen follft liebend Du beglüden. — 


Dod weh! die Binde fällt, die täufchend mich umzogen, 
Ein Falter Marmor ftarret mir entgegen, 
Du lebſt nit! ad) fo fchnell mein ſchöner Traum verflogen! — 


Nein wohi! Noch mand ein Herz wirft Du bewegen! 
Und nimmer altert Dir der Strahlenfran; der Wahrheit, 
Umblüpend ewig Dich in jugendlicher Klarheit, 





1. 
An Danneder, 


den Schöpfer der Ariadne, 


Was ftürmifch ich gefühlt dort bei bem bebren Bilde, 
In ſtiller Ehrfurcht löſt ſichs nun, Du bober Meifter! 
Bor Dir, Du lichter Strahl im Flammenmeer ber Geiſter! 
Du Zauberer in kühner Kraft, in hoher Milde! 
Heil Dir! wenn feanend Dich der Genius erfüllte 
Mit folden Abbilbs Görteridealen, 
Welch eine Himmelswelt muß in Dir ſtrahlen, 
Die hier im Steine ſich ätheriih uns enthüllte, 
So wie bie Mitwelt nun In ſtolzem Selbftvertrauen 
In Deinen Bildern ſich zur großen Vorzeit reiht, 
Unb wie fie beide kühn und frei zur Nachwelt fchauen, 
Die ihnen dort im Hain ber Kunft ein Denkmahl weit: 
So firahlt unfterblid uns aus unermeß'nen Fernen 
Dein Name, flets umglängt von fonnenhellen &ternen. 
Georg Baldau. 


Fluͤchtige Bemerkungen aus dem Tagebuche 
eines Keifenden von Ansbach über Bamberg 
nach Coburg. 


(Bortfegung.) 

Bamberg hatte fonft nur 2 Weinfneipen; gegenwar⸗ 
tig zäblt es deren gegen 20, die gewöhnlich nur Wors 
mittags befucht werden. Die Frauen fehen dem Beſuch 
derfelben nicht gerne, weil er zu koſtſpielig if, und den 
dort gejättigten Männern bei ihrer Nachhaufefunft go⸗ 
wohnlich die Hausmannskoſt nicht mehr ſchmecken wul. 
Eine ‚befühmte Kneipe iſt die zur Eule, von ben che 
maligen ſchlecht gemalten Papageyen fo genannt, welche 
ben Borplag verunflalteten; jene bei den beiden Schif 
fern Stödlein, welhe nah Mainz Waaren verfahren 
und ald Rüdfraht Mineralwaſſer und Wein mitbringen; 
die bei Hofmann in der Dölle, wegen der. Entle: 





‚genheit meitend nur von Bürgern befucht ; die zabl⸗ 


reichſte Geſellſchaft aber findet ſich in der Generalsgaffe 
5 Mausfalle, wenn gleich im einem niedrigen und 
feinen Zimmerchen eingeengt. Würde der wohlhabende 





fere Ariadne, findet ſich, freilich in einem nur wenig far 
enben Tleinen Kupferftike, als Titelvignette in mehreren 
Jahrgängen des Rheinifchen Tafchenbuds , wo diejenigen 
ih eine kleine Ahndung verſchaffen föanen, denen bie 
Breude, das Kunftgedilde felbſt anzufchauen, noch wicht ward. 


Bellger fih ein gröfered Daus kaufen, fo würden ihn 
feine Gäſte bald verlaffen. Dier wird nur bairifcher 
Rheinwein um fehr billigen Preis. getrunfen, welcher die 
Bäite fehr beredt und freimüthig macht. Von diefem 
eine wußte man fonft in Bamberg mihtd; man war 
mit dem fFranfenwein zufrieden. Nebftdem verzapfen 
mebrere Bürger in ihren Gärten den von ihnen felbit 
gebauten und gezogenen Wein, weil derfelbe felten mehr 
'Eimermeife verfauft wird, 

Bamberg zäblt fünf Buchhandlungen. Sonſt liegt 
die Induftrie nod in der Wiege, die Tifchler ausgenom⸗ 
men, welde eigene Möubelmagazine haben, die Tuchma- 
&er und. Peberfabrifanten, welhe fih in der meuellen 





Kurse der Staatspapiere. 
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Zeit ſehr emporfhwangen, und die Tabars abri 

iu denen fih Dorbede aus Eaffel reg — 
en Arbeitern Nahrung verſchafft. Daß die Zeichen⸗ 
alademie auch auf die Geſchicklichkeit einiger Tüncher ge: 
wirft bat, bemweißt der geſchmackvolle Anſtrich einiger 


Häufer. 

i Wortfegung folgt.) 

—Jrnnhii — — 

ECheater-Anseige., Dienſtag, 15. Auguſt. 
Wollmarkt, Luſtſpiel in vier —— * 


ierauf: Aller Welt Bert iel i 
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Das Komplott. 
Erzählung aus dem letzten franzoͤſiſchen Kriege. 
(Fortſetzung.) 


„Sie ſeben,“ ſagte Sie, ein Fenſter bifnend, „bier 
bin ich ganz wie im Kloſter, es fehlt nichts als noch 
eiſerne Gitter und dad Dorageläutt, Dort gegenüber 
febe ich Berge, und bier die Stadtmauer — aber nicht 
wahr, liebe Rofe, es läßt ſich ſchen bier wohnen ?“ 

„Wenn der Geift ſich felbit genügt,“ erwiederte ich, 
„seiner äußeren Anfpriüche bedarf, und nicht fürchtet, im 
iamerwãhrender Regfamfeit zu ermatten —“ 

„Sa wohl!” feufzte fie fill vor fih bin. 

„Dennoch, fuhr ich fort, „ann ich faft meine Ders 
wunderung nicht bezähmen, Sie bier, bier an biefem 
fleinen unglüdlichen Orte zur fehn! Vergeben Sie, gnäs 
dige Frau! Sie mit vollen, gegründeten Anſprüchen an 
die große Welt, vermögend allen ihren Foderungen 
glänzend zu genügen — was konnte Cie bewegen, ſich 
in eine fo tiefe Einöde zu vergraben?“ Kaum war meine 
Frage gefiheben, jo fühlte ich auch das LUnbeiheitene 
derielben in hohem Grade, Auch Derminiens feinen Taft 
mochte fie beleidigen, denn id; ſah fie erbleihen, und 
darauf wieder eine hohe Röthe ihr Gefiht überziehen, 
Das machte mic unendlich verlegen, denn nie gerathe 
ich mehr auffer Faſſung, ald wenn ich glaube, Jemand 
beleidigt zu haben. — Jedoch Derminiend Gewalt über 
ſich ſelbſt brachte uns Beide bald wieder ind verlorne 
Gleis, fie nahm meine Hand und fagte mit der liebliche 
ften Grazie: „Soll id denn wieder geh 2” 


Diefe Worte durchdrangen mein Herz anwiderſteb⸗ 
tich; ich meigte dad Gefiht weinend an ihre Schulter. 
„Ach,“ fuhr fie fröhlich fort, „feben Sie doch nur mein 
Röschen, da dad Myrthenbämnden, wie es fo fichlich 
blüht! Ich werde fhon nicht anders Können, ald Ihnen 
einen Zweig davon geben! Das ift nur ein Zweig,“ 
feste fie binzw, indem fie ihm am meine Bruft fledte, 
‚aber nit wahr — bald muß ich dem ganzen Baum 
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1826. 
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16. Auguf 


plündern, um einen Kranz zu winden in Rofens bräut: 
liche Locken?“ 

„Sie willen?“ fragte ich erröthend. 

„Ja, ja verfepte fie, „Elaude bat es mir felbit 
erzäblt ; faſt mit Begeiſterung bat er von feiner Zukunft 
geſprochen! Nun! — fuhr fie plöglih ernſt mwerdend 
fort — Sie bekommen einen reht guten Mann. Gott 
fen mit Ihnen!“ 

Indem läntete eine Glocke unter und imDaufe, und 


Oerminie erhob fi. „Ih babe Geſchäfte,“ fagte fie, 


„vergeben Sie, Roſe!“ — Darauf‘ reichte fie mir die 
Dand, ih nahm Abjchied von ihr, und flog die Trep⸗ 
peu hinab, — 

Sie fünnen denfen, liebe Tante, daß ih manchen 
Etoff zu Vetrahtungen mit mir nahm. — Derminiend 
Betragen, ibre Art zu ſeyn, hatte mich bezaubert; es 
liegt etwas Gebeimnißvolles, aber doch Edles unb Uns 
glüdliched in ihrem Weſen. Gie ift nicht mehr ganz 
jugendlich, ihr Geſicht ift bleih, aber ihre Züge und 
ihre Geftalt find von. blendender Schönheit, Wenn fie 
das große dunkle Auge langfam auffhlägt, und einen 
fo „freundlich s melancholiſch anfieht, liegt tiefer Geift in 
dieſem Blick. — 


Warum aber erwaͤhnte denn Claude ihrer nie, oder 
mein Vater? Er kennt fie ja doch, bat oft mit ihr ger 
forochen, und ibr felbt von unſerer Verlobung geſagt. 
Wozu dies Geheimniß gegen mich? Glaubt er vielleicht, 
mich werde findifhe Eiferfucht quälen, wenn ic ihre 
beiderfeitige Befanntfchaft wüßte Guter Claude! Da 
wählte Du gerade bad unrechte Mittel; einmal mufte 
ich es ja doc erfahren, und wie viel natürlicher würde 
jept mein Verdacht ſeyn, wenn ich Did nicht Fennte, 
und Derminie mir micht zu edel erfhien, Den Abend 
bei Tiſche erzählte ih, wo ich gemefen. Claude, der 
mit und aß, ſah mic zweifelnd an, ald id Herminiens 
Namen nannte; auch mein guter Vater fihien mir etwas 
befangen, und fragte mich, wie ich denm zu der Bes 
Panntichaft gefommen. Sch erzählte es ihm offen, und 
prieß die Schönheit und das edle Benehmen der Dame, 


drüdte ihm auch meinte Verwunderung aud, daf mar 
mir nody nichts von ihrem hiefigen Aufenthalt gefagt 
batte. Du baft ja noch nicht mach ihr gefragt, erwies 
derte Claude etwas barſch, und diefe Antwort verſchloß 
mir mit einem Male den Mund, 

So ftebt es jegt mit mir, tbeure Tante! Miſcht 
nicht dad Schickſal, feit ih von Ihnen bin, in jeden 
Tropfen Freuden, den ed mir ſparſam darreicht, auch 
eine Dofid Wermutp? Ich Fonnte diefe Herminie lieben, 
wäre niht ihr Weſen, troß aller Anmuth, fo verſchloſe 
fen, läge ihr Wandel offen vor mir! 

(Fortfegung folgt.‘ 


Elifabeth Fry in London 
Ein Mufter, von feltner, bober, edler Weiblichkeit 
Bon Theodor Dell. 
(Fortfeßung.) 


Elifabeth brachte ed dahin, daß die Kinder, melde 
fih in Newgate vortanden, im eine Schule geſchickt wur⸗ 


den, welhe man im Gefängniffe felbit einrichtete und 


fie dort Unterricht in der chriſtlichen Religion befamen. 
Troß der gewohnten Verworfenbeit und Laiterfülle ers 
griffen die Gefangenen doch mit Freuden den Gedanken, 
daß mar dad Schickſal ibrer Kinder zu verbeffern im 
Bezriff ſtehe. So empfander dieſe Verlornen bereit: 
dort das erfte Gefühl der Natur, Mutterkiebe, wieder, 
und ed war fihonr viel dadurch gewonnen. 


Mehrere wadere Frauen ver Secte der Quäfer tra- 
ten nun zufammer, und bildeten einen Verein für die 
Verbeſſerung ded Loeſes der Gefangenen in Newgate, 
ed ward einEomite aus ihnen dazu eingefegt, und eine 
Fran, welche man die Matrone nannte, unter Ober: 
aufficht des legterm mit der unmittelbaren Gorge für 
jene Unglücklichen beauftragt. - 

Nachdem Elifabety ein Reglement über dad Betra — 
gen ver. Gefangenen im Nwgate entworfen batte, las 
fie an einem dazu. beftimmten Tage, in Gegenwart des 
Lord Mayor und eined Aldermand dort felbit jedem Ar 
titel laut vor, und fragte die eingeferferten Frauen, 
ob fie ihm annehmen. Ste möchten dam nur die, Dand- 
zum Zeugniſſe der Billigung in die Höhe heben, Ein- 
ftimmig ward der auf Menfhenliebe und Frömmigkeit 
geftügte Crunduertrag angenommen, fo war ſchon Edr⸗ 
furcht und Vertrauen für ihre Wohlthäterin in bie Der 
gen der Verlajlenen eingedrungen. 

Und Danf fey ed der fremmen Ausdauer biefer 
würdigen Fra und dem unermüdeter Beſtrebungen, 
welhe fie Zahre lang dabei anwendete. Newgate bat 
ein ganz andered Anſehn gewonnen, und ber Einfluß 
der Tugend das Schauderdild des Laſters gemildert. 
Kewgate it dad Aſyl der Reue geworden. 

Freitags if dieſes Gefängniß für Jedermann geöffe 


net: da kann man ben MWorlefungen aus der Bibel hei. 
wohnen, melde Elifabeth den Gefangenen hält, und 
die Erklärungen ded Terted hören, welche ihr gebildeter 
Geiſt und ihr reines Derz hinzufügt. Ihre Stimme ift 
febr fhön und tief ergreifend. , Man fühlt ganz, daß 
fie von.jeber nur der Tugend geweiht gemefen, fo reim 
iſt ihr Ton, 

Die töniglihe Familie bezeugte der edlen Eliſabeth 
Fry ihren inninen Antbeil, die Stadt London fertigte 
ihr einen fihriftlihen Dank zw, und feinen Engländer 
giebt es, der nicht ihren Namen fegne. 

Schließen fünnen wir aber dieſe kurze Skizze nicht, 
ohne noch einen Bli auf den Zuftand zu werfen, im 
welchem Nemgate ſich nunmehr gegenwärtig befinder , 
und dadurch das deutlichſte Bild der fegenBreihften Wirte 
famfeit zu geben, welhe das edle Streben einer wahr⸗ 
baft fronımen Frau dort aufgeitellt hat. 

Das Innre diefed Gefängnißplages bat jegt vielmehr 
daß Anſehn einer Fabrif, als eine® ſtrengen Aufbewab⸗ 
rungsorted. Keine engen Kerfer, feine Ketten findet 
man dort mebr. Alle Hauptthüren find offen, und die 
größte Ordnung berefht im dem Gefänaniffe, denn die 
Gefangenen, welhe ftreng über der Gefegen halten, 
die fie ſich ſelbſt gaben, machen nie dem geringiten Bew 
fuch, daraus zu entfliehen. 

Unter Elisabeth Fry bat ſich ein Eomitd vom 27 
Damen gebildet, ſammtlich der Gecte ber Quäfer an« 
gebörend. Au jedem Tage bejuchen einige derjelben die 
Gefangenen, lefen. ihnem aus der Bibel vor, ſprechen 
mit ihnen, kurz, bringen einen Theil des Tages bei 
ihnen zu. Nichts hindert fie am diefem frommen Eifer, 
nichtd mindert ihre fegendreihe Ausdauer. 

Die Frauen des Comit& geben den Gefangenen Ar« 
beit, und bezahlen ihnen bei der Ablieferung biefe. Dann 
wird dad Gefertigte freitags, wo für Jedermann der 
Zutritt offen ſteht, verfauft, dad Geld aber theild zu 
jener Wiederbezahlung angewendet, theild fommt ed dem 
Gefangenen zu Gute, 

Das Haus gibt ihnen Feuerung, Brod, Mittageffen, 
Frühſtuͤck und zwei Unzen Geile jede Wode. Be 
gebren die Gefangenen mehr, fo müſſen fie ſich es felbit 
anihaffen. Licht giebe man ihnen nicht, bed fünnen fe 
ed auf eigene Bezablung erbelten. 

(Beihluß folgt.) 





Einnahme der Stads und Feſtung Kehl durch 
die Franzoſen im den Jabreu 2078, 1703 
um 1755 
Beſchluß.) 

Als Frankreich im Jahr 1735 der 11. Oftober dem 
Kaifer zu Straßburg durch eim orbentlihes Manifeit, 


'worim mar deſſen Widerjegung gegen die Wahl Sta— 


nislaus zum polnischen Könige zur Hauptur ſache machte, 
den Krieg anfündigte, wurde ſogleich dieſes Kehl unter 


un d- 


\ 


dem alt vom Berwick dem 15. Dftober berennt, 
und —* die Faufgräben eröffnet. Im der Feſtung 
commandirte der General-Feld-Marſchall von Phul, und 
hatte eine Bejagung vom 2500 Mann unter ſich, welche 
tapfern Widerſtand thaten, auch durch Ausfälle und ans 
dere berzbafte Gegenwehr dem Feinde viel Volk zu 
Schanden machte. Am 26. verfinhten bie Franzoſen 
mit einem Hauptſturm die Feſtung zu nehmen, wurden 
aber gãnzlich abgewieſen. Auf dieſen Schimpf beſchoſſen 
die Frauzofen dieſe Feſtung von der Stabburg'ſchen Zi 
tadelle aud mit 150 ſchweren Kanonen, und tbaten 
dadurch dem Hornwerk großen Schaden. Am 27. ums 
- ternahmen die Feinde abermals einen Sturm auf diefe 
Feftung, wurden aber nochmals abgewiefen. Den 28. 
wurde das Hornwerf dermangen befhoflen, daß am 
Abend deſſelben Tayed im demfelben ein Brand entftand, 
daß das Amt» und Gafibaus zum Ochſen gänzlich abs 
brannte, Ald nun der Commandant des Nachts um 8 


Vor die Anftalten zu einem General: Sturm felbit bes . 


merfte, auch deifen durch Kundſchafter verfihert worden 
war, die Beſatzung großen Schaden erlitten hatte, und 
die Werke meiſtentheils zu Grunde geſchoſſen waren, 
ſo befand er es als eine Unmöglichkeit, dieſen Platz 
känger vertheidigen zu fünnen. Er ließ bierauf noch im 
ber Naht eine Pechtonne anzünden, ein weißes Tuch 
auf ein Seitengewehr ausſtecken und die Trommeln ſchla⸗ 
gen, worauf fogleih von Seiten der Feinde mit dem 
Schie ßen eingehalten wurde, Zwei Offiziere aus der Feſtung 
wurden ald Bürgen im dad Lager der Feinde abgeſchickt, 
und Dagegem zwei Offiziere von den Franzoſen im die 
Zeitung eingelaſſen. Am 29. in der Frühe wurde die 
Kapitulation unterzeichnet. Die Befagung zog mit flier 
geuden Fahnen, klingendem Epiel, zwei Stanonen, vier 
beverften und ſechszig unbededten Wigen aus, und wurde 
bis auf vier Stunden vor VPhilippsburg begleitet. Ends 
Sich räumten die Franzofen am 8. Februar 1737 dieſes 
Fort denr teutfihen Reiche wieder ein. Die Uebernahme 
verrichtete ver Kaiſerliche und Reichs General:Feld,Marr 
ſchall Lieutenaut, Graf Ludwig von Fürftenberg. ' 





Theaterkorreſpondenz 
Wiesbaden, 11. Auguſt. 
Der in Rum. 225 der Didaskalia zum heutigen Frank 
fürter Journal enthaltene, von Wiesbaden den 'g, Au— 
guft datirte Correfpondenzartifet, zeugt von zu großer 
Animofität gegen die Direftiom des bieflger Theaters 
und deſſen Mitglieder, als daß es nicht erlaubt wäre, 
Folgendes, der Wahrbeit gemäß, dagegen zu erinnern. 
Nach obigenr Artikel find Dem. Stern und die Herren 
Eormeliud und Meyer Mitglieder, die wir dieſen 
Sommer empfindlich vermiffen, und worom kein einziges 
wirflich erfegt iſt. 
Diefe Behauptung it äufferft gewagt, und fiheint vom 
Jemand ausgegangere zu ſeyn, dee Dem. Schirmer im 


ihrem Kunftleiftungen nie zu bewundern Gelegenbeit fand, 
Er würde fonft bemerft baben, wie diefe Künftlerin im - 
jeder ihrer Leiſtungen das Publikum entzüdte, und dafr 
felbe durch ihren wahrhaft magifhen Gefang oft zu fob 
her Bewunderung binriß, daß fich diefe erit mehrere 
Momente nah ihrem Abgange im raufhendem Applaus - 
ausfprechen fonnte, Mit dem aufferordentlihen Umfange 
von drei Oftaven vereinigt diefe gebildete Sopran-Eängerin 
die fiherfte Höhe, die reinfte Intonation und dad feltenite 
Portamento. Ihre wohllautende, metallreihe Stimme 
entzücdt eben fo ſehr wie ihr graciöfe® Spielr mar ift 
überrafht, fo Seltengs vereinigt zu ſehen. Jede Bühne, 
der fie angehört, wird fich glücklich ſchätzen und ſtolz 
Darauf feyn; die biefige bat feit langer Feit eine fo auf 
gezeichnete Sängerim nicht befeffen. Dem beiten Beleg 
bierzu liefert die Liebe und der Beifall des Publifums, 
und beides befigt Dem. Schirmer in einem hohen Grade. 

Für erſte zärtlide Väter- und Charafterrolfen (rü— 


ber Hr. Cornelius) if gegenwärtig Hr. Neuftädt vor 


Stettin engagirt. Derfelbe ift bier mit Beifall aniges 
treten, und fein wirdevolled, maturgetreued Spiel, bat 
gebührende Anerkenung von Geiten des Publikums ger 
funden. Er verbindet mit- einem angenehmer Organ, 
Gefühl und richtige Action, und wird fih in Mainz es 
ner guten Aufnabme zu erfreuen baben. Uebrigens wird 
das biefige Publikum die ausgezeichneten Leitungen feh 
ned Vorgängers nie vergeſſen. 

Die Rollen ded Bouffon in der Oper und der alten 
Chevalierd und miedrigfomifhen Rollen im Schaufpiel, 
find feit der neuen Direktion vor Herrn Maner auf 
Hrn. Neukäufher übergegangen. Wenn Hr. Maner 
nody dabier in danfbarer Erinnerung wegen feined Spiels 
ald Wirth zur goldnen Vaſe in der weiblihen Echild« 
wache, Shlofvogt Pedro in Precioſa, Kapnziner im 
Wallenſteins Lager u. ſ. w. ftebt, fo darf micht vergef 
fen werden, daß Hr. Meufäufler ebenfalls in dieſen 
und äbnlicherr Roller Vorzügliches leiftet, ja, daß er 
ſogar — vielleiht aus Mangel an andern Individuen — 
im tragiihen Parthieen mit aufferordemtlihens Beifall 
aufgetretem ift, 

Düne in die Leiffungen der übrigen Mitglieder eim 
zugeben, muß zur Steuer der Wahrbeit im Allgemeinen 
demerft werden, daf fie größtentheild den Wünfher 
des Publikums entiprahen. Ein jeder leiftete was er 
fonnte, und oft mehr ald er fonnte, Gaben wir daher 
Biäweilen diefer Sommer Sänger und Schauſpieler im 
Rollen auftreten, denen fie nicht vollſtändig gewachſen 
waren, fo lag nicht die Schuld an ihnen, fondern an 
der Direktion. Jedoch auch diefe findet Entihuldigung, 
wenn man bedenft, weiche geringe Mittel derfelben zw 
Gebot flanden, und Der Tadel verwandelt fidr gegen 
diejelbe in Danf, wenn mar das diesjährige Repertoire 
nıit dem der feüberer Sabre vergleicht. Daſſelbe cn 
bielt wöcentlih zwet Oper, deren jedesmalige Aufe 
führung, mit Berüdjichtigung der Mittel, lobenöwertk 
genannt zu werden. verdient. 


Hier ift den Drt, ded Herrn Muflfdireftors Sch i r⸗ 
mer ehrenvoll zu erwähnen. Diefem Manne gelang es 
durch feinen raftlofen ‚Eifer, durch fein unermidetes Stre— 
ben, die fchmwierige Aufgabe zu löfen, Ginger und Chöre 
wödrentlid; für zwei Opern einzuftudieren, welche oft 
den größten. Theile ded Sänger: Perfonald fremd waren. 
Die mufitalifhe Ausführung war dabei in der Regel fo 
gediegen, daß Onvertüren und Introductionen oft raus 
fhenden Beifall erbielten, was früber äuſſerſt felten der 
Fall war. Um die Wahrheit ded bier Angeführten zu 
rechifertigen, darf nur angeführt werden, daß das Abon- 
nement der Einbeimifchen noch nie fo bedeutend war, 
umd dad Theater von fremden noch nie jo ſtark befucht 
wurde, ald in diefem Sommer, obgleich das gegenwärs 
tige Local äufferft befchränft ift, und die Dipe oft einen 
tropiihen Grad erreihte. Man wird daber meder bad 
biefige Publifum noch die zablreihen Fremden, die mei 
ſtens an gute Theater gewöhnt find, der Gleichgültig— 
keit zeihen. ; 


Uebrigend hat dad Beftreben des Hrn. Neufäuf 


len Gutes zu liefern, auch bödhften Orts Anerkennung 
gefunden, indem Seine Herzogliche Durchlaucht 
bereits die Abfiht zu erfennen gegeben haben, demfelben auf 
eine Reihe von Jahren die Direftion des biefigen neuen 
Theaterd, deſſen Bau ſich feiner Vollendung naht, zu 
übertragen. 





Frankfurter Volksbuühne. 


Am 10. Auguſt. Ban Dyd’s Randleben, 
maleriſches Schaufpiel in fünf Aufzügen, nebit Borfpiel, 
von Kind. 

Am 12, Auguſt. Genieren Sie fih nicht, 
Lurfpiel in einem Aufzuge von Holbein. Dierauf: Es 
fpuft! Luftfpiel in zwei Aufzügen von Weißenthurn. 
Zum Beſchluß: Die Nachſchrift, nah Heigel von 
Holbein. 


Am 13. Auguſt. Die Veſtalin, große beroiſche 
Dper im drei Aufzügen; Muſik von Spontini. Madame 
Schulze: Julia, . 


Die Veftalin wurde zum erften Mal in Baris 
aufgeführt um 15. Dezember 1807. Diefe vom Publi 
kum mit fo allgemeinem Beifall aufgenommene Oper 
fand große Schwierigkeiten, ebe fie auf die Bühne ges 
bracht werden fonnte, Dbne den befonderen Schuß, 
weldhen Damals die Kaiferin Zofephine dem Verfaſſer der 
Muſik angedeihen lieh, hätte diefer Mühe gehabt, die 
Hinderniſſe aller Art zu befeitigen, welche fih der Auf 
führung dieſes Werts, während ganzer drei Jahre, ent 
gegenftelten. — „Die Muſik — fagt Jouy — die Mufif der 
Beftalim hat in den Annalender Opernbühne Epoche ges 
macht, und Hrn. Spontini mit einem Malin die Klaffe 
der größten dDramatifhen Eomponüten verfegt. Id darf 
mid; rühmen, die Veranlaflung zur Uusarbeitung feines 


dürftigkeit reigende Gefuͤhl herrſchet. 


erſten Meiftermerfs gewefen zu fern. Dr. Spontini vor 
kaum fünf und zwanzig Qabre alt, ald er ſich auf eine 
iemlich vortbeilbafte Weiſe im Paris durch feine Oper 

a Finta filosofa befannt machte. Er durfte fich auf 
dem Theätre feydean einen noch enticiedeneren Erfolg 
verſprechen, für weldes er die Mufif zu einer niedlichen 
Operette der Herren Dieulafon und Gerfin: La petite 
maison geſetzt hatte. Ich war bei ter erften Dariteh 
lung gegenwärtig. Eine eben fo heftige als ungerechte 
Cabale ließ das Stüd fallen; es fiel auf einer Art, die 
in meinen Augen dem entjhiedendften Beweis enthielt, 
daß es eine Folge der Scheel- und Eiferfudt war. Die 
Muſik ſchien mir fo große theilweiſe Schönheiten zu ent 
wideln, dafı ih am folgenden Morgen, Hrn. Spontini 
von ungefähr begeanend, ibm vorfchlug, meine Beftaliu 
zu fomponiren. Er ging in meinen Borfchlag mit Vergnügen 
ein, und dad Publitum ift, wach zweihundert Darftellungen, 
nod nicht müde, dieſem Meifterwerfe der muſikaliſchen 
Bühne feinen Beifall zu zollen. Die wörtlich ind At 
lienifche übertragene Beſt al in murde auf dem Eam 
Carlo Theater in Neapel drei Jahre bintereinander ge 
fpielt, und mit feinem geringeren Enthuſiasmus aufge 
nommen, ald in Paris.“ — In der Veſtalin hat alles 
nur die Eine Beftimmung, den Triumph der Liebe zu 
feiern, der Eiche, welche jedes Herz, mo fie ed berührt, 
durchgluͤht. Nie werben die Künftler ein aünfligeres Ele 


. ment finden, auf ihre Welt zu wirken, ald jene Leiden 


fhaft, nirgends wird die große Zahl derer, melde auf 
Idee und Kunſtwerth ſchwer eingebn, fo empfänglich ſeyn 
für Kunftgebilte, nirgends mird die Kraft des menfchli 
hen Willens, die Gewalt menſchlicher Leidenichaft mit 
freudigerm Triumphe begleitet werden, ald wo dieſes 
im Geben und Empfangen, in der Kraft und ter Bes 
In Julia ift jede 
ergreifende Lage der Liebenden, die fhmerzlich zurüdge 
druͤckte, verhüllte Ceidenfchaft, die reizende Sehnſucht, 
daß glübende ſchwaͤrmeriſche Entzüden des Wiederſehens, 
dad verzweillungsvolle Ringen der Leidenfhait gegen 
Pliht, gegen Gewalt der Menfhen und Götter, der 
Triumph freier menſchlicher Regung, felbit im Unterlie, 
gen, die Geeligfeit der Vereinigung in meifterbaften Zi 
gen gemalt, Wir fhwärmen mit Julia, wenn fie in 
Entzüden dem Geliebten entgegenharrend, Dinderniffe 
und Gefahren vergipt. Wir beben mit ihr, wenn im 
Kreife der Veftalinnen, der Priefter, der Senatoren, 
des Volt, Ficinius gebeimnifvolled Wiederfehen bereitet; 
wir frobloden des geheimen Einverftändnifes verſchwi— 
fterter Seelen unter den Augen der Taufende; empören 
uud mit ihr gegen die Feſſel ded Prieſterwahus, beben 
bei dem lodenden Rufe des nabenden Licinius, jauchzen 
mit ihr; er ift frei! 
(Fortfegung folgt.) 


‘ — —— — 
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Dad Komplott. j 
Erzählung aus dem legten franzöfifchen: Kriege. 
(Fortfegung.) 

Adelbertan feine Schweſter Klara, 


Ich habe Dir lange nicht geichrieben, meine Schwer 


fer, vergieb mir! Du mahft mir Vorwürfe in Deinem 
legten Brief, aber defiwegen mußt Da einem Soldaten 
nicht zürnen. Anders geftaltet fid) das Reben des Krie⸗ 
gerd auf fremdem Boden, ald dad Eure in den golde⸗ 
nen Fluren der Heimath! Unſer Schickſal iſt eine ſtür⸗ 
mifche Woge, die und unaufbaltſam mit ſich hinwegreißt 
— bald bier bin — bald derthin im ewig wechſelnder 
Bewegung. Dad Schwerdt WM ta unfer Ruder, und 
‚die Worte der Liebe drängen wir gurüd unter dem Küraf 
in daß fühlende Derz, we fie ruben follten, bis unfer 
Muth die blutige Aurgabe löſte, und der wiederfehrende 
Friede unfern Dänden die Waffen entränge. — Auch 
ich’ hätte Dir wahrſcheinlich heute noch nicht geſchrieben, 
denn die Feder, weißt Du, war nie der Magnet, der 
mid; auzog, ich baffe vielmehr dieſes traurige Surrogat 
mündliher Mittbeilung, dieſe langfame Zwifchenträgerin 
der Gedanken. Seit einiger Zeit aber it ed anderd — 
mein Herz, das fonft nur im beißen Tanz der Schlady 
ten, beim Geraffel der Waffen freutiger und flürmis 
ſcher lopfte — es iſt micht mehr daſſelbe! Jetzt fühle 
ich es oft fo weich, fo warm, ed atbmet in fehnfüchtig, 
trübem Verlangen, und ehe ich ed denfe und will, zieht 
eine unendlich fanfte Wallung durch meine Eeele. 
Benn Du im fhönen Vaterlande oft des Abends 
im Eichenwald wandelte, und die Lüfte des Frühlings 
in den Blättern taufchten, oder Du ſtandeſt auf dem 
Altau des Schlofes, und blickteſt auf die Stadt hinab, 
ober auf die Wellen des vorübergleitenden "Stromes 
— — — mens Du an Deinen Freund dadteft, an 


den Geliebten Deiner Seele — war Dir dann nicht - 


eben fo zu Mutbet 


Er. liebt! wirft Dir fagen; ja, meine edle Schwe⸗ 


fter, Dir will ich es geftchen, Du ſollſt in meiner Seele 


Donnerflag, ı7. 


Anguf 1826. 


Tefen. — Es giebt unlängbar Augenblide im Leben, 
mo der Menfh ſchwach und groß iſt zugleich Das 


* Gebäude feiner Philoſophie flürzt vom Biitzſtrahl ger 


troffen zufammen, und die eingefhloffenen befreieten 
er erheben ſich mächtig, und beftürmen fein ſiche⸗ 
red Herz. 
Ich Habe ein Mädchen gefehen, das ich liche, — 
Rur gejeben, ein Blick ihrer Augen, und der ernfte 
Adelbert fühlte mit füßem Schmerz eine fremde gewal- 
tige Macht in feine Seele fallen; — Es war in Par 
rid, beim Einzug unferer Völker in diefe Dauptitadt. 
Page ed nicht, mich zu fhelten, Schweſter, daß 
ihr Bild nicht wieder aus meinem Herzen wih. — Da 
weißt, was ich einmal mit Wahrheit und Innigkeit ers 
greife, das laffe ich nicht wieder, — Man Tünnte fas 
gen. daß ein fhönes Befiht oft täwfchte, und eine bes 
edte Seele fih dahinter verberge, Wenn das ihre 
log, fo ift feine Wahrbeit mehr in der Natur, fo lügt 
fie in ihren beifigften Zügen! Nur zwei Tage waren 
mir vergönnt in Paris zu bleiben, dann befam ih Be 
fehl, bier in Laval meine Garniſon zu beziehen. Nie 
babe ich über einen Beſchluß ded Monarchen gemurrt, 


. aber diesmal traf er mich hart. Die Zeit war gu Fury, 


und dad unermeflihe Babylon zu groß, als daß ich 
nur eine Erfundigung über der Namen und Stand des 
Mädchens hätte einziehen fünnen; ich durchſtrich im der 
Eil die Straße Honore und die berühmteften Boult⸗ 
vards, fie wielleicht noch einmal zu fehen, aber vergeb- 
lich. — Mit Unmuth und ungeflilltem Sehnen im Der: 
zen, ſchwang ic mid denn auf's Pferd, und zug mit 
meinen. getreuen Küraffieren tiefer im daß weftlihe Frank⸗ 
reich hinein, gen Laval. ; 
Da liege ih num in einer Meinen Stadt, und Dan- 
herlei gebt in mir vor. Sch denke Eurer, Ihr Lieben, 
im Vaterlaade, und mähre fill im Herzen dad tbeure - 
Bild der Fremden mit allen farben der Ideale. Aber 
glaube nicht, daß ih darum weniger heiter als fonft 
wäre, nein — nur fanfter ift mein Frohſinn geworben — 
id, fühle mic, veredelt. Im Hintergrunde der Fufunft 
leuchtet mir noch immer Hoffnung. — Ih muß fie fin 


den, wo es and fen. — Wenn eb cinft die Pilicht mir 


erlaubt, gebe ich nach Paris, und Haube mir — ich 


die Wolfsjagd. Die Jagd ein Spiel des Krieges; 
frei, wie ich fie trieb, reat 
jener herrlichen, wilden rt, wie unfere Väter jagten. 
(Fortjezung folgt.) 


treffe fie dort! Mein len Vergnuͤgen iſt hier 
i 


Eliſabeth Fry in London. 
Ein Muſter, von ſeltner, hoher, edler Weiblichkeit. 
Bon Theodor Hell. 
(Beihluf.) 

Früh um 6 Uhr leben die Gefangenen auf, waſchen 
fih, machen ihre Betten und fehren ihre Kammern aus, 
Dann flieht die Wartefrau nah ob alles in Ordnung iſt, 
und gibt jeder Gefangenen ein Pfund Brod als das 
Beſtimmte auf den ganzen Tag. Um 8 Llür erbält jede 
ein Töpfhen Hafergrüge zum Frübftüd, worauf fie die 
Gerätbfchaften dazu wieder reinigen, und um 9 Uhr am 
die Arbeit geben. 

Um halb aı Uhr fommen nun die Damen des Cor 
mitd, und in dem großen Saale wird die Andachtſtunde 
gehalten. Daranf fehrt alles an die Arbeit zurüd. Mit, 
tagd wird geſpeiſt. Je zwei Tage befommen fie Fleisch 
und ein balbed Pfund Erbäpfel, dazwiſſchen eine Suppe 
und gleihjalls Erdapfel. Wollen fie Bier oder Worter, 


— bie einzig erlaubt find — trinfen, fo müffen fie dieß 


faufen, jedoch wird ihnen mie mehr, als zwei Maaf 
Bier des Tages verſtattet. 

Nah Tifche arbeiten fie wieder, bis es dunkel wird, 
Im Winter um 5, im Sommer um 7 Uhr, verſchließt 
fie dann ber Schließer in ihre Kammern, wo fie, wenn 
fie es begehren, noch fortarbeiten lönnen. 

‚Immer find. fie in Gefellihaft der Warnerin, wie 
man dieje Perfon genannt bat. Man wählt diefe nme 
ter den Gefangenen ſelbſt aus, und fie müſſen den Das 
men des Comitéè oder der Matrene au jedem Tage 
treuen Bericht won der Aufführung der Gefangenen ib« 
rer Klaſſe abftatten, 

Eine Warnerin wird fo gewählt. Die Damen des 
Comito ſuchen diejenige Gefangene aus, die ſich am bes 
fen aufgeführt hat, dann wird fie in ciner Verfamme 
lung allen andern Gefangenen vorgefhlenen. Daben 
dieje num feine gegründeten Einwendungen dagegen zu 
machen, fo wird die Wahl beitätigt. 

Diefe Warnerinnen tragen cin fupferned Schildchen 
am Dalje mit der Yufchriit ihre3 Berufs und der Nume 
mer ihrer Klaſſe. Jede Gefangene trägt aber auch ein 
äbnlihes Schildchen mit der Nummer, unter welcher fie 
beim Eintritt in Newgate eingetragen ward, und ber 
Klaſſe, zu welcher fie gehört. 


Kinder von Gefangenen werden, gleiheiel, ob fie - 


ebelidy oder umehelich find, bis zum Alter von 7 Jah—⸗ 
ron in Rewgate aufgenommen. Dert it eine Schule 


Vin ihr noch »eim Tanke =» 


für fie errichtet. Die Lehrerin dabei iſt auch eine der 
Gefangenen. Dirjenige, welche jegt dieſe Stelle verficht, 
war wegen Diebftahl zum Tede verurtheilt seweien. Gie 
ward jedoch begnadigt, und dann zur Lehrerin ermähle, 
wert fie vortreffli h ſchreiben und leſen konute, Die 
Aufführung dieſer Frau iſt böchſt eremplarifh, und man 


‚ fann in dee That fagen, daß Etiſabeth Fry ihr eine me 


raliſche Auferſtehung bemirft habe, 

Noh gibt es in den Gefünguifen eine andere Säule 
für die Gefangenen, welche nicht leſen und ſchreiben füns 
nen, und es Doch zu lernen wünfhen. Die Pebrerin 
an dieſer, wie an der Kinder-Schule, beföninit von den 


Damen des Comité alle Vierteljahre ein Pf. Sterling: 


Der Corsite, welcher ſowohl vom Magiſtrate, ala 
durch freisellige Gejhenfe unterftüpt wird, liefert Büs 
der, Papier, Federn, alles, was Kranke oder Wöchne 
rinnen bedürfen, und das Heräth für die finder, 

Auch eine Kapelle befindet ſich im Gefängnife felbft. 
Zweimal in der- Woche iſt für die Gefangenen darin 
Gottesdienſt. 

Die Obrigkeit hat die Damen des Comité mit dem 
Rechte verſehen, die Gefangenen, welche ſich nicht dem 
Reglement gemäß benehmen, nah Willkühr zu beſtra⸗ 
fen. Nur ſehr ſelten iR man jedoch genöthigt geweſen, 
Strenge anzuwenden, und doch bat der größte Theil 
dieſer Frauen böhft ſtrafbare Verbrechen begangen, aber 
Ordming, Beharrlichkeit, Gerechtigkeit und Güte find 
Triebfetern, denen ſchwer zu widerftchen if, Die Tur 
gend fest erft in’ Staunen, dann unterjocht, aber end⸗ 
lich gewiunt fie die Derzen. 

Une fa können denn nun durch die fromme Vorſorge der 
würdigen Frau, deren Bild wir vor uns erbliden, dieſe 
Unglücklichen, Die font dem Elende und der Schande 
unrettbar Preis gegeben waren, uoh einer glücklichern 
Zufunjt entzegenfeben; man gibt ibnen Mittel, ſich gu 
beſern, san belehrt, man unterftügt fie, und ald Lohn 
für tpätige Neue bietet ſich ihnen die Hoffnung dar. _ 


Fluͤchtige Bemerkungen aus dem Tagebuche 
eiues Seifenden von Anzbach über Bamberg 
nach —— 
(Fortfegumg. 

Bemerfenäwerth er daf der f. Math, Dr. Lau 
tenbaher, als er feine trefflichs Badeanſtalt ers 
richtete, zur Anbringung ber bleiernen Röbren für die 
Wafferleitung tie Handwerksleute aus Würzburg und 
Rärnberg mußte fommen laffen. Diefe Anftalt bat beuer 
eine anſebnliche Verbefferung durch den neuen Dampfe 
apparat echalten, welden der Eigenthumer nad) eigener 
Erfindung in Nünchen verfertigen ließ. — Intereflant war 
mir das viele Kommerzialbelg am Ufer der Rednitz bei der 
Bunderburg, und die Holzarbeiten und Strobzeflechte an 
dem Kranich; legtere fonımen aus dem Landgerichte 
Lichtenfels, und tragen dem wohlhabenden Dorfe 
Midelau allein jährlich bunderttaufend Gulden ein. 
In Zeuln befindet fih ein Großhändler, der für dem 





8 J 
aAbſatz dieſer Arbeiten ein eigenes Comptoit im Com 
geiz Wirth zum goldenen Löwen im Stein— 
wege bat, wie id) hörte, feit mehren Jabren die lobens⸗ 
würbige Gewohngeit, daß er alle Jahre im Sommer bins 
ter feinem Hausgarten, mo ein Am der Nednig am 
ſeichteſten und beinabe vertrocknet it, einen Steg er» 
neuern läßt, über welchen man durd die Vorſtadt Weis 
dem näher nah dem Gteinwege Fönmt. Auf Diefem 
Stege zeigte fih mir dad traurige Bild der Zeeſtörung 
an der fhadhalt gewordenen, nim abgebrodenen Wibe— 
fing’ihem Bogenbrücke, die ſonſt die Bewunderung 
des Voruͤbergehenden rege machte, ſebr deutlich; binter 
derſelben ſtebt die neue Notbbrucke fo lange, bis die 
Seeöbrüde, wie man fagt, ganz von Quaderſteinen 
ecbaut ſeyn wied. Im der Weiden fand ic) Alles vers 
fhönert. Aus den ſumpfigen Stadtgräben, in denen 
ſouſt ein Deer von Fröſchen fähig jür dad Dir tes Vors 
übergebenden quafte, und nach Moraſt riechende Karpfen 
old fogenannte Geſellenſiſche für die Magütratöperfonen 
gezogen worden, lachen jeht dem Luitwandelnten die 
fhönften Gärten mit den uͤppigſten Fruchtbaumen entge⸗ 

en; nur ſchade, daß die geuen Gebäude, die den Schiff 

auern, Kaufs und Schiffleuten, den Tiſchlern und Zims 
mermeiftern zu Magazinen dienen, nicht in geböriger Drds 
nung und fo regelmäßig gebaut find, ald das ſchöne Dans 
des Medicinaldireftord Dorn, deſſen Garten bis in die 
Kälbersgafie reiht, und mit einem überaus anges 
nehmen Accazienzaune befegt iſt, während die DVerbret- 
serung der übrigen Gärten dem Auge ſehr wehe thut. 
In München und an andern Orten, wo man Gefhmad 
mit Bequemlichkeit verbindet, würde an dieſem Plage 
eine regelmäßige Gafje mit den fhönften Wohnungen ent 


ſeyn. 
(Fortfegung folgt.) 


Korreſponden;z. 
Audzug eines Briefes aus London, vom 
* 8. Auguſt. 

— Noch muß ich Ihnen mittheilen, daß geſtern im 
Dperubauje: the oracle or the interrupted sacrifice, 
unfere® Winter’d unterbrocheneß DOpferfeit, 

‘ zum erftien Male aufgeführt wurde, Das Daus war 
überfüllt, und -die Erwartungen der zahlreich amwefenden 
Deutſchen aufs höchſte geſpannt, da man nicht ohne 
Grund beforgte,, daß dieſes Meiſterwerk deutfcher Noms 
pofition, glei) Weber's Freifhüg, Veränderungen 


afler Art erleiden möhte. Aber man täufdıte fi; bie. 


Dper wurde vollftändig, wie in Deutfchland gegeben, ja 
fogar Pedrillo, diejer epiodiiche, von allen deutjchen 
Babnen längft versrichene Feigling, nicht weggelaſſen. 
Miß Patron, Englands erſte Sängerinn, ald Myrrha 
fang vortrefflih, die überbäuften Verzierungen abgeredy: 


net, die mun einmal Nationalgeſchmack der Engländer 


ad. Elvira, Miß Hamilton, Maffern, Mr. 
bilipps, erfreuten fih feiner befondern Theilnahme. 


Murnen — bier Sidney geheißen — gab Mr. 
Eappio, ben Infa, Mr. Bland, der Darfteller 
des Weber’fhen Oberon's. VillacUmu 
wurde von einem Anfänger gegeben, der dieſen Abend 
zum erſten Male die Bühne betrat, Mr. Porkins, 
gleichfalls noch Anfänger, erwarb fih, ald Rocca, im. 
der befannten Scene zu Anfang des zweiten Aufzugs 
durch feinen ſchönen Redevertrag lauten Beifall, und- 
Mr. Thorne, als Vedrillo, beiebte feine Scenen durch 
die heiterſte Laune und den gefälligften Dumer, Gtürs 
mifcher Verfall beloynte die berrlih ausgeführte Onvers 


_ türe, und ein allgemeiner Da Capo Ruf -erfhallte im 


Haufe, ter noch fortwaͤhrte, während ter Vorhang fihen 
aufgezogen war, worauf ter Regiffeur berrortrat, und 
der Verſammlung auf Das böflichfte bemerkte: „daß, da 
die deutſchen Opera fehr lage dauerten, und vn der 
u gebenten nichts weggelaſſen würde, dad gechrte Pu— 
likum feine Wiederhelungen verlangen möchte.” — Man 
berubigte ſich hierauf, und die Over fing am. Aber troß 


"der Bitte des Regiſſeurs muften doch im Verlaufe ter: 


felben mehrere Nammern wiederbolt werden *), nämlich 
dad Duett: „Wera mir Dein Age ſtrahlet“, das Quar⸗ 
tett: „Kind, wilit Du rubig ſchlaſen“, und endlich ein 
Duett zwifber Pedrillo und Balija. Gam von 
trefflich war die Ausführung der Chöre, pradhtvell die 
Dekorationen und Kleidungen, und höchſt präzis die Sce— 
nerie und Anerdming des Ganzen Nach Beendigung 
der Dover erſchallte ein vierteljiändiger Applaus, und 
diefelbe wird zur allgemeinen freude heute wiederbolt 
werden. — Man fast, daß Boieldien von der Die 
rection dieſes Theaters aufgefordert fen, nach London 
gu kommen, um feine berühmte Oper: la dame blanche 
aufzuführen. **) 





Aihaffenburg, 12. Nug. 

Mir baben endlich das langeriehnte Jiel erreicht ; in 
unſerer Mitte tbronet feit acht Tagen Baierns Herr⸗ 
fberpaar, durch jeine Gnade und Duld alle Herzen aufs 
Neue beicbend. Schon vor der Tbhronbefteigung batte 
der Kronprinz alle Herzen der Aſchaffenburger gewens 
nen, und die wohlthätigen Einflüſſe feiner feſten Regen⸗ 
tenhand, fübibar bis zu des Reiches fernſten Marten, 
ſteigerte auf's Höchſte die Verehrung zu demſelben. 

Die Zeitungen haben Ihnen. eine weitläufige Be— 
fhreibung der Felle in unjerer Gegend geliefert, ich 
will Sie daher mit der Wiederhelung verfhonen und nur 
einige Meine Nachleſen liefern, die vielleicht manchem 
Leſer ihres gefhägten Blattes willkemmen find, 

Einen vollsthumlicheren berzlideren Empfang erhielt 
taß erlsuchte Herrſcherpaar wohl nirgends fo wie in 
Aſchaffenburg an der dortigen Ehrenpforte, bie aus Fich- 
tenreiſig gefertiget, mit Eichenguirlanden und Vlumen 


*) C'est tout comme chez nous! — A. d. M 
“) Der Ihätigkeit des Hrn. Kapellmeiſters Guhr verdanken 
wir auch die baldige Wanderung ber dame blanche über 
unſere Bühne, au. 
3 N . 


— — eu — — 


feſtlich geziert, die Inſchrift trug: „Willkommen, edles, 


langerſebntes Herrſcherpaar.“ Hier harrte die weibliche 
und männlihe Schuljugend, und ein Bluthenkranz der 
Aſchaffenburger Zungfrauen, fehs an der Zahl ; fie mas 
ren beftimmt , die beiden Majeftäten zu begrüßen. Hö— 
ren Sie, lieber Freund, ich bin feiner non den Weir 
hen, fondern babe eine flarfe Natur, aber mir that es 
in der Seele wohl, ald ih den ſchönen Gefang der 
Schuljugend hörte, und folgended Gedicht von einem 
liebreigenden Mädchen, Joſe phine Dofbeim, fagen 
hörte, 

Schen früher weilteft Du in unfrer Mitte, 

Hulbooller Nähe Segen rings verbreitend; 

Du naheft wigberum, uns zu beglüden, 

Grhabner Hereiher! und von Deinem Anblid 

übt unfer Eindlich frohes Hera ſich tief bewegt. 
s preifet Deinen hoben Vaterfinn, 

Dein nur für ur Herne an glühenb ‚Herz 

Zäglih ber Eltern Munb entzüdt und laut; 

und was aus theurer Eltern treuem Munde tönt, 

Das klingt im Kinderherzen fröhlich wieber. 

Sie freuen fi, daß fie es noch erlebt 

Drim voltbraläiddend Streben feibft zu ſchauen; 

Doch Höheres, als ihnen, fen vergänut, 

Verheißen fie uns Kleinen, warn bie Frucht, 

Die nur allmaͤhlig fid) entwidelnbe,, 

Erguidend einft beranreift,, beren Keime 

Kräftig und mild die konigliche Hand 

So reichlich ausftreur und fo ſorglich pflegt. 

Auf Did hin beuten fie, der gute Seiten 

Uns fchaffen wolle und es auch vermöge, 

Der wiederbringe unf'rem Lebensbaume 

Friſchgrünen Wiätterfhmud, ben lanam Kampfes 

Nie raftender und wilder Eturm geraubt. 

So lab Dir, Bater Deines treuen Landes, 

Gefallen unſre froͤhliche Begrüßung, 

Gefallen unfern tief gefühlten Wunfd: 

Daf Bote uns lange Dich erhalten möge, 

Und fegue Deinen Willen und Dein Zhun. 


(Fortjegung folgt.) 


Würdigung zweier in einem biefigen Blatte 
enthaltenen Urtheile über Mad. Schulze 
als Vitellia ia Mozarts Titus. 


(Eingefanbt.) 


Mie weit und wohin Partheigeift und Einfeitigfeit 
führen, davon geben und neuerdingd zwei in einem bier 
figen Blatte enthaltenen Urteile über die vollendete 
Kunfleiftung der Mad. Schulze ald Bitellia die triftig⸗ 
fen Beweile, bie um fo verbädhtiger, ald das Ergeb» 
niß befonderer bier zu Grunde liegender Urſachen, er 
feinen malen, da beren Verfaſſer fih in den Mantel 
der. Anonomität hüllt, im Dunkel umherſchleicht, und 
ſchuldbewußt es nicht wagt, aud feinem Schlupfwinkel 
an die Tageähelle hervorzutreten. Aber auf einem zw 
bohen, außer dem Bereiche jener soi-disant im Ders 
borgenen ſchleichenden Kunſtrichter, liegenden Standpuntt 
Der Kunſt ſteht Die Durch gang Deutſchland gefeierte 











Madame Schulze, als daß fie von dem gegem fie abge, 
drücten giftigen Pfeilen verlegt, oder auch nur berührt 
werden fünnte. Olänzend in den böhern Regionen der 
Kunft, gleiht fie dem ungeflört feine Bahn jiehenden 


Monde in der allbefannten Fabel, melde und Anonps 


mus, der überaus treffenden Anwendung wegen, wieder 
tebhaft ind Gedähtniß zurüdruft. Nicht Mad, Schule 
ſey das Wort geredet, fie, die Kunftuollendete, über 
alled Lob und wie viel mehrüber boshafte Ausfälle Er— 
habene, bedarf des Einzelnen Fürſprache nicht, für fle 
ſpricht die in ihr beleidigte Kunft, ihr feftgegründeter 
Ruf und der ungetbeilte, Anonymus unbegreiflihe Bei: 
fall eines biefigen kunſtſinnigen Publikums. Aber in 
welhem ungünfligen Lichte muß nicht der hieſige 
Kunſtgeſchmack außerhalb (?) erfcheinen, wenn man 
dergleichen Urtheile zum Maapftab deſſelben anlegt, 
und Schlüffe auf dem bier herrſchenden Kunſtſinn zieht? 
Wahrlich, Feine ſehr ſchmeichelhafte Refultate duͤrf⸗ 
ten ſich alsdann für ein hieſiges kunſtgebildetes Publi— 
kum ergeben, im fofern man nicht erwägt, daß im un⸗ 
fern Tagen ein großer Theil der Iheaterfritif im Ges 
genfage zum berrfchenden Gefchmade ftebe, und öfters 
aud ben Federn literariih Schiffbrüchiger fließt, die, nad 
dem fie aus dem Gebiete der Wirklichkeit verfchlagen, 
in Thaliend Tempel, diefer FFreiftätte verunglüdter Li 
teratoren, Anfer werfen, um, die Segel nad allen 
Winden audfpannend, wo möglich ihr minziged leckes 
Schifflein wieder flott zu machen. Madame Schulze, far 
ſelt Anonpmus, ermangle ded Einfhmeichelnden, des 
KRübrenden in ihrem Vortrage, während jeder. Kunſt-⸗ 
fenner bebauptet, daß ihr Ton in eben dem Grade 


rührend und ergreifend fen, ald dieſe Behauptung - 


widerfinnig und abgefhmadt, eine Paralelle, in wel 
der fih unflreitig das größte Lob für Madame 


Schulze aus ſpricht, fo wie feiner fernern Bebaur _ 


tung, „Madame Schulze fhweife aus mit der Kraft ib- 
rer Stimme, und treibe ein Spiel mit ihrer Geläufig« 
keit, die böchſte Vollendung diefer Künftlerin beurkur- 
det, daß fie einen aufergewöhnlichen Reichtbum befigt, 


„daf fie berrfchend im Meich der Töne fteht, und nicht 


beberrfcht wird, wie Einfender von ber Einfeitigfeit. 
„Madame Schulzens Stimme in ibrer vollen Straft fey 
fein Klang mehr, fondern eim Schrei, der erſchredt.“ 
Möglich, daß wir eben dieſem Schrei jene erfchiene: 
wen herrlichen Produkte zu danfen haben. injender, 
derjelben, wielleiht von ſchwachem leicht zu erfhütterndem 
Nervenfoftem, verfiel, von jenem aufgeworfenen Schrei 
erihredt, in eine Art von Geiftesabmejenheit, in wel 
cher er fein Urtheil miederfchrieb, weldes auch mur im 
diefem Falle zu entjhuldigen if. 2: 


—fh i —— — — 


Eheater-Ameige. Donnerjiag, 17. Auguſt. Die 
Sängerinnen auf dem Lande, Dre in 
zwei Abtbeilungen. Rofa, Mad. Schulze. 
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Das Komplott. 
Erzählung aus dem letzten franzöfijchen Kriege. 
(Fortfegung.) 


Ich fende Dir bier eine fhöne Halsfette von Dies 
manten. ie it von großem inneren Mertb, und bie 
Art, mie ich zu dieſem Kleinod gelangte, bleibt mir im 
mancher Hinficht bamerfentwürbig. — Du wirft glauben, 
ich babe fie ald galanter Bruder in Paris gekauft, ‚aber 
nein, liebe Klara, Du irrſt, ein anderer Zuſall führte 
fie in meine Däinde. 

Mir fanden noch in Deutfhland diht an dem Ufern 
des Stromes, der unfern vaterländifhen Boden von 
beim fremden trennt. — Ale Päle und Brüden, die 
über dieſen Fluß führten, hatten wir inne, und Nie 
mand konnte berüber und hinüber ohne unfern Willen. 
— Dy weißt, in welder Stadt der Dauptübergang- 
mar; alle Reilenden mußten diefe Straße wählen, und 
Riemaud durfte am irgend einem andern-Orte ſich beim: 
fi über ven Strom wagen wollen. — Ich lag damals 
im einem Dorje, dicht am Ufer, unmeit der Stadt. — 
Eine große Fähre fhaufelte fih auf den Wellen des 
Kluffes, doch Niemanden war es erlaubt, fie von ibrer 
Kette loszuſchließen. Eines Abends fam der Fabrmann 
zu mir, und bat mich, ihm zu erlauben, Daß er den 
Kabu lotbinden dörfe, eine fremde Kuriche halte draußen, 
und man babe ibm ein ftarked Trinkgeld verfprocen, 
wenn er ſie binuberſchiffte. — „Daraus wird nichts,“ 

entgeanete ic, ibm, „laßt fie mach der Stadt fahren, dort 
dit Die Brüde« — Mit diefem Beſcheide mußte er 
ſich endlich bimmwenbegeben. Kurz binter ihm erſchien ein 
@eDienter in reicher Riorse, der im gebrodenem Deutſch 
Daifelbe Geſuch, jedoch noch weit dringender, wirderbelte. 
— „Es iſt eine einzelae Dame,” fagte der Meufh, 
„gie ned bente durchaus hinüber muß — und grade 
Zicht dur die Stadt. — Es if dringend, gnädiger 

x, lie follten Diesmal eine Ausnahme machen!“ 
„Ja !' unterbrach ich ibm uuwillig, „ich werde Euch for 

glei mit Watıe au bie Behörde femben.” — Indem 


Freitag, 








18 Augnf 1820. 





ich died harte Wort ſprach, trat im die Laubhütte, worin 
dies Alles vorging, leifen Tritte eine verfhleierte, 
ſchwarz geffeidete Frauengeſtalt. „Wo ift der Offizier,“ 
fragte fie in franzöfifher Sprache, „der die Ueberfahrt 
verweigert.” „Ach mein Herr,“ fubr fie dann mit febr 
melcdiiher Stimme fort, indem fie den Schleyer zurüd- 
ſchlug, und ein ſchönes, bleiched Gefiht mir in Thr& 
nen entgegemlächelte — „fühlen Sie Mitleid mit mir! 
Ich kann Ihnen meinen Ramen nicht nennen, aber 
wenn Sie mich nicht fo binüberlaffen, bin ich verloren!“ 


Es wäre hart gewejen, diefen Bitten zu widerſte⸗ 
ben, ich fonnte ed nicht, mir war, als Hüfterte mir 
ein Genius zu, was ich thun follte, 

„Madame, entgegnete ich, „Sie irren nicht, wenn 
Sie die Deutſchen großmütbig glauben. Geben Sie in 
jenes Daus, und befeblen Sie, daß Ihre Equipage im 
den Dof nachgezogen werde, für dad Uebrige will ich 
forgen.” 

Sie ging, und ald ed Naht war, umd Alles ſtill, 
und fein Mondfchein am Dimmel feuchtete, ſchiffte ich 
fie.mit ihrem Wagen und Pferden, allein, mit Dülfe 
meines treuen Waltherd, über den Strom. Sie danfte 
mit Ihränen, ald wir am jenfeitigen Ufer angelangt 
waren, fegte fich darauf im ihren Magen und rofite 
pjeilichnell durch Die Racht fort, in das fremde Gebiet 
hinüber. Zu Daus, in dem Zimmer, wo fie gemefen 
war, fand ich auf dem Tiſch dieſe Diantentene Fette. — 
Einige Worte, mit Bleiftift dabei gefchrieben, ſagten 
mir, daß fie für mid beftimmt ſey. Die Arme, viel 
leicht hatte fie ſich mit ſchwerem Herzen von dem Kleinod 
getrennt; hätte fie ed behalten! Indeffen freute mic 
boch ibr zartes Gefühl, daß fie es nicht gemagt hatte, 
fr mir ſelbſt anzubieten, und mid gleichſam damit zu 

zabfen. — Run babe ih in der gamen Zeit nicht 
wieder an biefen Vorfall gedaht, heute framte ic 
fällig in meiner Chatulle mit Briefen, und die Edelſteine 
des Dalsbandes bligen mir die Erinnerung an jenen 
Abend wieder in die Cork. — Das fell ih damit? 
Rimm fie, Klare! — 


Lebe wohl, Du holde Schweſter! Schreibe mir nicht 
wieder nach Laval, fondern erwarte erft noch einen Brief 
von mir. Es könnte feun, daß ich bald diefe Stadt 
verließe, und meine Garnifor wo anders bin, noch ties 
fer binein in das Sevennengebirge verlegte. Gründe 
beitimmen mid dazu, und ich babe Vollmaht in Häu— 
ben. — Meine Doggen und mein Reh liegen mir zu 
Fuüͤßen und winfeln fo freundlich an meiner Seite herauf. 
— Sie abnden wohl, daß ih an Dich ſchreibe? — Die 
fhöne Blanfa, die Du fo oft mit eigenen Dänden füts 
terteft, zu der Du Dich felbft herabließeft, wenn fie 
dad Köpfchen in Deinen Schoos fehmiegte — zuweilen 
die Mare, reine Stirn zu füfeg — ſiebt mich fo klug 
und wehmüthig an, ald wolle fie einen Gruß beftellen. 


Gortſetzung folgt.) 


Fluͤchtige Bemerkungen aus dem Tagebache 
eines Heifenden von Ansbach über Bamberg 
nach Coburg. 


(Fortfegung.) 


Hallſtatt. Die Ehaufee dahin führt durch die 
Felder der Gärtnerei unter dem Drude der Sonnenhitze. 
Man-hat in der meueften Zeit auf beiden Seiten Obit 
bäume gefegt, allein die Mohbeit ließ nur fehr wenige 
anffommen. In dieſem bifteriih merfwärdigen Drte, 
wo im den Zeiten des Mittelalters eine Waarenmiederlage 
mar, zeigt fih ein neuer Zweig der Induſtrie durch die 
Etablirung einer Damaftweberei, welhe eim Jögltug die 
ſes einft im Neuhaus, am Fuße der fränfiihen Salzburg, 
vom Freiherrn v. Borte errichteten Inſtituts uͤnter⸗ 
nommen bat. Der Main, und zwei im denſelben fidy 
ergiegende Bäche, fünnen einer Bleiche großen Vorfhub 
geben. Diefem Marfte gegenüber, am rechten Ufer ded 
Maind, liegt der Kreuzberg, von einem dort ſtehen⸗ 
der fteinernen Kreuze fo genannt. Dier zeigt ih dem 
unbewaffneten Auge die fhönfte Ausfiht, links in das 
Mainthal, bid Eihtenfels, umd rechts in das Red⸗ 
nisthal, bis Forchheim; die Stadt Bamberg bil 
bet dad berrlidite Panorama. Am Fuße des Berges 
liegt das freundliche Dürfled, wo in der neuefter 
Zeit ein Bamberger Kaufmann eim fihöned, weit her⸗ 
norragended Gebäude mit berrliher Gartenanlage und 
großen Dopfeufelde anlegen lief. Die Gegend bringt 
weißes Kraut in Menge hervor, das weit und breit ver⸗ 
fahren wird, und an dem Gehängen ber Berge wirb eim 
guter Wein gebaut. 

Baunadr. Durch Weinberge, Bopfengärten, be 
fonderd dem Dorfe Kemmern gegenüber, und durch 
wildes Gefträuche fam ich mach einer mühſam zwrücge- 
legten Stunde in dieſem Markte an. Er ift am Ein⸗ 
Hufe der Baunach und Lauter im den Main gele- 
gen, und wird mahrbaft durch die Vicinalſtraße, weiche 
wach Heffen führt, und fo die Produkte. am gedärrtem 





Dbfte und Hopfen ars beften verwerthet. In dem Schlore 
ift der Sig des Landgerichts Gleusſsdorf, weldhes 
den Bewohnern auch im nahen Eoberg Sredit, um 
den im Lauterergrunde im, vorigen Jahre durch Hagel⸗ 
ſchlag Verunglückten eine bedeutende königliche Unter 
ſtutzung verſchafft bat, Viele Felſenkeller, welche gutes 
Bier bis im dem Soätherbft entbalten, find am Fufe 
eined Berges angebracht, auf welchem eine Kirche ruht, 
in deren Nähe ſich ein Erdloch mit mineraliſcher Queltte 
dffnet, aus weicher der fromme Wallfahrer fih die Augen 
wãſcht, um fle auf ein ganzes Jahr gefund zu erhalten, 
Dad Wirthshaus zum weißen Noffe dafelbft gibt 


bie reinlichſte, beite und fehr wohljeile Bedienung; bw . 


fonders gut und fett find da die b>liebten, fegenanhten 
Käfe des Ißgrundes, einer über den Berg bei 
Zafhendorf etwas weitlih gelegenen, von der ber 
fruchtenden 3% durchiloffenen Gegerz, wo die Viehzucht 
den hoͤchſten Grad erreicht bat, und der gerübmten im 
Hodenloh ſchen Herrſchaftsgerichte nichts nachgibt. 


. @ortfegung folgt.) 





Eine Auoͤflucht ind Taunus-⸗Gebirge. 


Keugeftärft, mein Adolph, fie ich wieder am mich 
nem Screibtifhe, leichter und beffer gelingen mir die 
Arbeiten meines Berufes, und id fühle mich gedrungen, 
Dir, mein geliebter Freund, mein Woblbeftuden und 
die Urfache deifelben mitzutheilen, denn die Freude rote 
der Schmerz verdorveln ſich ja durch Mitgefühl. Schwer 
hag die geraͤuſchvolle Einöde der Stadt ımd der Druck 
des Gefiräitslebend auf meiner Scele, und der Muth, 
mich eiumal loezureiſſen aus biefem Getümmel und zu 
vergeſſen die Meinlihen Sorgen des Lebens, ward ge 
ringer mit jeder Woche, die ich die mir fo nötbige Jene 
Rremung, over vielmehr Luft und Umgebungsverändo⸗ 
rung, binausihob; fo daß ich beftändig zwiſchen Wollen 
und Richtwollen ſchwankte. — Endlich riffen mich einige 
Freunde ans meiner Unſchlüſſigkeit, und drängten und 
ſchoben mich gleichſam aus meinem Arbeitszimmer und 
zum Thore hinaus in die herrliche freie Natur. Mie 
ſchön und wie reich dat doch der Schöpſer unſere Ge— 
gend ausgeſtattet! wohl heißt fie der Garten Deutſch⸗ 
lands. Wie geſeqgnet find nicht dieſe Fluren, dieſe Die 
gel! überall ſchütten Cereß und Pomong ihre reichſten 
Gaben über dieſes glückliche Land aus, Die Krone des 
Landes aben ift dad majeflätifhe Taunud: Gebirge, deſſen 
weit audlaufende Nefte die fruchtbare Wetterau, und 
Bacchus Sit, das herrliche Rheingau, gegen des Nor⸗ 
dens eiſigen Hauch fhüger, und gleihfam die Scheider 
wand zwiſchen dem Morden und Süden Deutfchlands 
bilder, den jenſeits derſelben ſchwingt fein fröhlicher 
Winzer mehr dem Tyrſus, und fein Ewen Enor ſchallt 
mehr dem freudengeber Bacchus. Mitten in dieſem 
Baradiefe aber thronen in alter Majekät dis beiden 


Pänpter des Geblegs, derem einer finmvoll Alttonig ger 
nannnt wird, denn wirflic find fle die Könige der gan 
jen paradiefljchen Gegend. RNach ihnen war denn auch 
unfere —— gerichtet, und zwar zuerſt nach dem 
freundlichen Kronberg, deſſen Bewohner in älterer Zeit 

oft mit Frankfurts Bürgern im heftigſten Kampfe 
in A nun be eifernen Waffen in friedliche Geräthe 
des Landbaues verwandelt baben, und ihre ehemaligen 
Feinde mit dem verzüglichiten Gartengewächfen und Fruͤch⸗ 
tem verfeben. — Das alte Schloß der ehemaligen Ders 
ren von Kronberg, welches der FJerflörung der Zeit und 
der Menſchen noch ziemlich entgangen it, enthalt man. 
ches Sehens werthe. 


Nicht weit von Kronberg, in einem ſchönen Wieſen⸗ 
grunde, ſprudelt die wohlthätige Quelle, welche durch 
die Sorgfalt des Deren Dr. Küſter erſt bekaunter ge— 
worden iſt, und die ſo manchem Wanderer, nahe und 
ferne, Erquickung beut. Ihr Waſſer ſcheint mir die 
nämlihen Beſtandtheile wie das Selterſer, nur in ge 
ringerem Grade zu haben, wodurch es aber wohlſchmek⸗ 
kender und lieblicher wird, und mich ſehr an meine Lieb⸗ 
tingsquelle, die befannte Tönniſteiner bei Brohl, erin— 
nert. — Von da ſtiegen wir, neu geſtärkt durch die 
erfriſchende Bergluft, welche und den Duft der würzi⸗ 

en Pflanzen entgegenhauhte, frifh auf die alte Fefte 
Falteuftein ja, bie wie eine Warte weit binaus ind 
Land ſchaut. Bon hier and dat man links die herrlichſte 
Anfiht über die ganze fruchtbare Wetterau mit ihren 
derrlihen Städten, und rechts firömt der Mhein wie 
ein filberne® Band am den Rebenhügeln von Worms, 
Oppenheim, Nierftein und Laubenheim vorüber, nady 
dem ebemald goldenen Mainz. Den Hintergrund ſchließet 
die lichlihe Beraftrafe, vom Melibofus mit feinem 
weißen Ihürmchen gefrönt, und der majeftätifhe Doms 
ueröberg, der lang wie ein Riejenarab fih am Hozis 
nte dinftreift. — Die Ruinen von Falfenftein felbft 
nicht fehr intereffant, ba nur ein Stück des Wart: 
thurms und einige Mauern der Zerftörung entgangen 
fü. — Der Raum der Burg muß fehr enge geweſen 
ſeyn, da der Feld, auf weichem fie ftebt, fat von al 
fen Seiten fchroff hinuntergeht und wenig Fläche hat. 
Erſtaunen erregend aber ift die Kühnheit, mit welcher 
unſere Voreltern ihre Wohnungen wie die Adler an den 
Felfen an — Don Falfenftein führt ein fehr 
angenehmer Waldweg nad) dem nachbarlichen Königſtein, 
für heute dad Ziel unferer Wanderung, welches wir 
erft bei der. Merung erreichten, und uns die Ges 
nüffe, welche und da verfprochen waren, auf dem fol- 
‚genden Tag vorbehielten. — Eim ſchoͤnes freundliches 
Saſthaus fanden wir bei Herrn Eoloffäns, und eine 
Bewirthang, wie wir fle nur im dem eriten Gafthofe 
Frankfurts bäkten finden können; und ich geftehe, dafi 
nr der ich bie 
doch durch lamge Verwöhnung meine ftädtifhen Bedürf- 
wife mit auf's Land nehme, diefes fehr erwünſcht war, 


Öne Natur zwar fehr liebe, allein’ 


und mic dem gewaltigen Eutſchluß, welchen ich deude 
gefaßt hatte, nicht bereuen ließ. 


Geſchluß folgt.) 





An Dem. Heunifch, 
als fie im Roſſini's „Getäufhten” die Niſa zum erften 
theatralifhen Verſuch auf hiefigem Hoftheater fang, 
Acrostiehon. 
Hoch, dem Kunftpunkt nah, hat Did Dein raftlos- Streben, 
Eines Sabres Bteine Spannegeit aebradıt , 
Unbegreifiich ftehft- Du num im jungen Leben, 
Nur durch feltnen Fleiß fo groß, mit Wundermacht. 
In ben Zauberklängen Niſa's hauchteſt Du 
Sitbertin und Kraft aus reiner Bruſt und zw 
Catalani’s Vorbild möge Dich geleiten , 
Hin sum Doppelfid *) dee wahren Derrlidleiten? 
GSarlöruge, 10. Auguſt 1826. 
ie 


Korrefponden; 
Aſchaffenburg, 12. Aug. 
(Befhluß.) 


Ein Sonett auf die bolde Sprecherinn, welches Pier 
im Umlauf ſich befindet, ift fo ganz treu, wahr und dee 
geihnend, daß ich folhes hier mittheile: 


Sonett 


An Joſephine Hofheim. 


Des Jubels Ruf verhallt. — Dem Volksgebränge 
Entfhwebtelt Du alcih einem Engelsbilde, 

Dein Biebeszauder Aller Blick erfüllte, 

Kaum alhmend vor Entzüden ftarrt die Menge, 


Natur und Liebe ſprachen Feitgefänge. 

Der Schöne Gruß ber Vaterſtadt erfüllte 

Des Herrſchers Bruſt mit Guabe, Huld und Milde; 
Ö ! weitet, weilet noch, ihr holden Klänge. 


Mir zum Gebet fi) Deine Hände falten, 
Daf Gott Did lange nod und mög" erhalten 
Enteilt Dein fronnner Einn dem Erbenwalten. 


Und als bee Blick auf zu ben Sternen fah, 
Die fromme Demuth, Unſchuld war es ba; 
Uns blieb in Dir das Bild — Gecilia. 


Den finnigen Willkommen zw Ihrer Majeflät, der 
Königin, ſprach ein blübendes Mädchen, Bertda Mole 
tor, auf eine recht gemütbliche, herzliche Weiſe. 


umbtuht von hoffnungereichen edeln Speoſſen, 
Erſcheinſt Du, Welerſehmte, Allgeliebte! 

Und Dein Erſcheinen wert bie reinſte Freude, 
Da mübe Huld, die Herzen Dir gewinnend, 
Aus jedem Zuge Deines Mefens leuchtet: 
Schon viele Thränen haft Du Hier getrodnet, 


+) Apollo und 'Gröfuß, 


Witt linden Balfım das gebeugte 

Des Dürftigen erquidt, das fill entz dt 

Zu Gott emporfleht für Dein Mohlergehn. 
Mit diefem Flehn, aus Derzenstiefe fiammend, 
Vereinen wir den kindlich frohen Wunfd: 

Dos Du noch lange-Deimes Landes Bierbe, 
Die Wenne unfres vielgeliebten Köniat, 

und Deiner Kinder ſtrahlend Mufter ſeyſt. 


Wer die vielen Wohlthaten und die feegenreihe Milde 
diefer erlauchten Derricher: Familie fennt, der ‚wird dem 
Dichter, welcher bier die allgemeinen Gefinnungen and 
ſprach, ein Bravo jurufen. . 

Was mih außerdem befonderd anzog, war die freude 
des Volkes, fo ungehenchelt und durchaus wahr. Abends, 
als ich die befewhteten Schiffe auf dem Main ſah, und 
fo nah meiner Gewohnheit hinter jedem Menſchen ber 
zog, börte ich einen ehrlichen Spiedbürger fagen: Ne 
jegt it mir einmal gang wohl, daß ih mim 
der eine Reibe Fenfter dort (eure Schloß dew 
tend), erleudtet feb. — Gut und ezeichnend. 

Am 6. d. M. war feierlicher Fackelzug vor der Hof: 
burg, und den 8; ein Ball, ein wahres Voltsfeſt. Alles 
jufammen in vielen Saälen, ohne Unterjdied bed Stan 
des, und trog ollem dem fein Streit, feine Zwiltigfeit 
bei dem ungebeuren Menfchengedränge. So was thut 
Liebe und Verebrung. Geine Majeftät, der König, blies 
ben bis nad Witternatt, uud unterbielten fih auf's 
leutjeligfte ; auf ten ausgebrahten Toaft tranf er buld- 
reiht auf dad Wohl feiner Aſchaffenburger; — und wie 
da der Jubel ftieg ! 

Geftern war große Jagd im Speſſart; ſchon feit vier 
len Tagen war man befhäjtiget, das Rothwild zuſam⸗ 
men zu treiben, und batte 80 Stücke in dem eingehells 
ten Zeuge, wovon aber -nur 50 geihoflen wurden, weil 
der Abend berannahte. Nächſtens fell ein Sanjagen im 
Speifarter Wildpark gehalten werden. Hierüber, jo wis 
über manched andere, allernächſt. 


Mann*eimer Dramaturgie 
Sonntag, 30. Juli. Don uam, große romam 
tiſche Over in zwei Abteilungen; Muſik von Mozart. 
(Siehe Ro. 145.) 
Einer doppelten Anfiht iſt bie Fabel Liefer Oper 


empfänglich; einer proſaiſchen und einer poetifhen. Die 


erftere hat Herr Schink im zweiten Bande feiner Dras 
matifhen Monate febr deutlich und naiv ausgeſprochen, 
indem er fie Die Aftergeburt einer verirrten ſpaniſchen 
Phantaſie und eine Karrikatur mennt, die, wenn fie 
niht der Grgeuftand einer Dver wäre, für melde, wie 
er jagt, dat Lolfite immer dad Bere ift, mit Pomeranı 
gen: und Rubhſchalen vom Theater gejagt zu werben ver» 
diene, Diejed Uetbeil dürfte aber wohl weiss ungere im⸗ 
ter ald die Fabel ſelbſt fepn, indem ed mit mur das 
Miveritänduip über ungewöhnlide Gegenſtaude der Dicht · 


tunſt unterflägt, ſondern auch bie Veranlaſſung geben 
möchte, daß wenige Darſteller ſich beſtreben er die 
Eharaktere diejer Dper mit dem gebuͤhrenden Ernft und 
der erſchũtternden Tiefe aufzufaſſen. Wir laſſen alſo 
diefe proſaiſche Anſicht fahren, und halten und am bie 
poetifche, welche auf den Grund fieht, und bei der das 
Phantaftiihen nur finnlihe Ausſchmũckung für das Auge 
ft. Der ungenannte Berfalfer zweier Auftäge über den 
Don Juan in den Driginalien 1817 Ro. 76 und 91 
fagt fehr richtig: „Don Juan ift dad Princip der vollen 
detften Sinnlichkeit, die in fih ſelbſt ihren Untergang 
findet; eine Mifhung ded tragiihen Ernftes mit dem 
leichtfertigften Weltſinn.“ So lebt er auch wirklich in 
den ſuͤdlichen Volksſagen Spaniens, Frankreichs und 
Ikaliens, ja ſelbſt in dem nördlichern Deutſchland als 
Dr. Fauſt. Der Satan, als Ideal des Wuͤſtlings, ſpielt 
in den meiſten Fabeln feine Rolle, und holt, mie bier 
der fteinerne Gaft, die Böfewihter ab, wenn dad Maas 
ihrer Sünden umd Frevel voll if. Eine Sammlung fol 
her Sagen findet der Neugierige in: von Dobeneds 
Volksglauben und Dervenfagen des deutſchen Mittelal 
ters, worauf ich ihm zum Nachleſen verweiſe. In die 
fen Sinne nun bat der gemiale, leider zu früh verſtor⸗ 
bene Hoffmann den hochpoetiſchen und tiefttagiſchen Cha⸗ 
rafter ded Den Juan in feinen Phantaſieſtücken aufge: 
faßt, und warlih follte kein Künfler an bie Yuffüib- 
rung diefes Meiſterwerks gehn, ebne dieſen geiſtreichen 
Aufiatz mit Bedacht geleſen und gebörig beberzigt zu 
baben. Seiner Schilderung zufolge it Don Juan nicht 
nur förverlih, Sondern auch geiftig fo vortreiflih orgas 
nifiwt, doß aus feinem ganzen Weſen cin Funfe jenes 
Hoͤchnen bersorflraplt, der fein Derz und fen Gebirn 
entzündet bat. Aber bingemender zum Satan, kampft 
fein Gemürb und fein Verſtand zwiſchen jenen göttlichen 
und Dieien demoniſchen Mräften, und ratlos fucht er die 
Befriedigung feiner Sebnſucht in den Berufen der irdi- 
fen Welt, vorzuglich in der ſinnlichen Liebe, trugvoll 
witend, ald ware jene Vefriedigung dim miliſcher Vers 
beifungen ſchon auf Erden zu finden. Durch bieje Täu— 
ſchung entſtehen Unerfattlichteit, Ueberdruß und endlich 
Frevel geaen Natur und Bott, mit denen er ſich völlig 
entzweit batz er fucht Ze.ftörung und Untergang alles 
Ardifhen, er will binaus aus dem Leben, und binalw 
flürzen in den Hölleuſchlund, wo er BVertilgung zu Mm 
den bofft, um ven der Dual jeiner Begierden befreit 
u werten. Do ift alſo die alled verzebrente Gluth der 
Genuffetluft, mit der jlantbaiteiten Beradjtung des ker 
bens, weil er jene zu befriedigen ald unerreichbar er- 
kannt kat, der eigentlich feite Edarafter ded Don Juan. 
Ale Dieie Züge erkennen wir in Fauſt wieder, nur Im 
einem ernitern Sinne; jenen lieferte ber Genuß, bie 
fen die Wißbegierde in des Teufels Krallen. Jener bat 
die Gränze der Welluft, dieſer die Gränge des Bifeus 
erreicht, uud Beide beihmören mis die Höfe, weil fe 
auf Erden nühtd mehr zu erwarten haben. 


(Fortfegung folgt.) 


Didasfalia 


oder 


Blaͤtter für Griff, Gemuͤth und Publizifät. 





Nro. 231- 





Das Komplott. 
Erzählung aus dem legten franzöfifhen Kriege. 
 (Fortfegung.) 

Mofe an Madame Gt. Epr. 


Doffen Sie niht, gute Tante, viel Tröftliches von 
air zu bören. Ich folte Ihnen mohl freudig entgegen 
rufen: Ich bin Braut, und noch diefen Sommer erwars 
tet mich mit meinem Claude der Segen des “Priefterd 
sor dem Nitar! aber ich kann nicht mebr jubeln — das 
it mit mir vorbei, das hört unter diefem Himmel auf! 
— Um meine Seele bat fi) ven Auſſen eine Wolfe 
gelagert, die feinen Strahl unſchuldiger Freude mehr 
durchläßt; ich tarne wie im Finftern, aber ih Mage 
deiwegen Niemanden am ald mich ſelbſt. Eine unglüde 
lihe Gemütbdart ift mir geworden — id febe Geiſter 
in allen Eden — Schatten kalte ih für Meolfen, und 
über dad Unbedeutendſte kann ich grübeln und mich im 
Stillen quälen, — Freilich das üft mit merr, wie Cie 
mid kannten, das iſt-Ihre Roſe nicht mehr! Doch 
Gedutd, es kann ja wohl wieder werden, wie es einſt 
war — vielleicht gerrinnt Dad Phantom, und die Sonne 
teitt wieder glanzvell leuchtend am meinen dunklen 
Simmel, — 


“Ras iſt ch denn mun mehr, dafi Claude ernſt und 
verfähleffen it, daß meines Varerd trübe Augen gar 
sicht meyt läheln? Ed können ja Dandeldgefhärte feyn 
oder vermidelte Peozefie, die ibre ganze Geiſteskraft 
fodern, Die ibt Thun und Treiben fo ausſchließend bin 


nehmen — wer vermag dem ernſten Handeln der Män⸗ 


ner fo nachzrkowmen? Freilich ſenſt batten fie nod ei⸗ 
nige Momente für mid und das fröblicdhe äuffere Leben, 
Elaude fagte mir zuweilen, wenn auch nur im Morbeis 
geben, ein Wort der Liebe, was mid ermunterte nnd 
aufridhtete, und wunderbar flärfte. Wenn ed Abend 
war, und alle Anſprüche des Tages ſchwiegen, mern 
der Stern ber Ruhe mildleuchtend am Himmel beraufs 
flieg, ging ich in meined Vater immer, und über 
safhte ihn mit einem fröhlihen Gruß, und führte ihn 


Samftag, 


19 Auguf 1826. 


liebend hinaus auf die Banf vor der Thür, und fprad 
mit ihm von der feligen Mutter, von meiner froben 
Kindpeit , oder ich erzählte ibm von Paris, der fünige 
lihen Hauptftadt, die ihre ftolgen Tpürme jegt dunkel ra 
gend in die Naht binaufhebt. 


Jet, wenn ih fomme, ift Die Thüre verfchloffen — 
ich gehe an's Fenſter und mein Vater wankt an Clan 
de'ns Arme De Strafe hinab, Beide mie finftere Gel 
fler verſchwinden fie endlich meinen Bliden. Da. fteb 
ih denn allein — ımd ſchlage dad Fenſter zu — und 
weine — und babe nicht# als meiren Schmerz! Gegen 
Mitternacht böre id; die Danstbüre öffnen, mein Vater 
fehrt zurüd, aber den andern Morgen, wenn ic hinüber 
* ihm den Thee zu reihen, iſt feine Stirn tüfer, 

ewbltt, und ich babe nicht den Muth, ihm zu fragen, 
wo er geweſen ſey? 


Können Ste fhelten, wenn ich Ihnen geftebe, daß 
mich dies ängftigt und Pränft? Warum fo verſchleſſen 
gegen fein treued Kind, dad ſich gern opfern mollte, 
wenn ed ihn glücklich wüßte? Mas habe ich getdan, daf 
id; fein Zutrauen verlor? — und wer — mer bat cd 
mir entriffen® Ach! mein Herz fhaudert, uud dennoch 
fann ich nicht anders, ich muß anf@lauden ratben! Er 
iſt beftindig um ihn, er belt ihm jeden Abend, wenn 
ed dunkel wird, ab — er führt ihm weg umd bringt ihn 
wieder nah Haufe. — Wehe! Er, dem ich Lieben fol, 
wie eine Braut den fünftigen Gatten, dem id) dad Glück 
meines Lebens bingeben werde — er vernichtet es ſchon 
jetzt! — * 

Neulich, an einem ſchoͤnen Nachmittag, war ich auf 
ein Dorf gegangen, dad nicht weit von der Stadt liezt, 
um eine alte franfe Frau zu befuchen, bie fonft gewöhn: 
lich zu und fam und ein Almoſen empfing. — Ich Welt 
mid; etwas lange anf, endlich trat ich meinen Rückweg 
an, aber wurde zu meinem Cchreden gemahr, daß ſich 
indeſſen ſchwere tunfle Welken am Himmel aufgethürmt 
batten, und dat Gewitter bald lesbrechen werde. Dazu 
kam ber-Abend, ber anfing zu dämmern und bie ſchauer⸗ 
lichen Schatten, die dad Gewoölt jagte — mid ergriff 


Bangen, und ich eilte mit beflügelten Schritten auf der 
kandſtraße bin, nach der Stadt. Schon zuckten Blitze 
von allen Seiten, der Donner rollte, ſchwere Tropfen 
fielen vom Dimmel herab, als id endlich athemled die 
Gegend des Thors erreichte, Bor mir fland Das alte 
dunkle Jagdſchloß mit feiten granen Mauern; wie fprüs 
bende Flammen fielen die Blige auf fein Dach und 
prallten daran zurüd, felbit Derminiend Fenſter leuch— 
teten von den eleftrifhen Strahlen. Jh wäre mit ſtil— 
lem. Graufen vorübergeeilt, aber der Regen goß in 
Strömen nieder, und ic) flüchtete ſcheu in das dunfle 
Haus, um bei der Freundin eine Zuflucht zu ſuchen. 
Su den Gängen brannte feine Lampe, und ich tarpte 
mühſam im Finftern an den Wänden entlang, um end⸗ 
lid zue Treppe zu gelangen. Da börte ih Tritte bie 
fteinerne Gallerie berauf hallen. Ich erfhraf und 
drüdte mid leife bebend an die Wand; fie famen näher, 
und endlich raufchten zwei dunkle Geftalten diht an mir 
vorüber, den Gang hinab, nah ter Daustbire bin, 
E8 war zu dunfel, um irgend etwas deutlich zu feben, 
wie Schatten ging ed an mir vorbei, md auch ich war 
unbemerft geblieben. Graufen winfelte durd mein Herz, 
id) mußte beinahe weinen, aber unmöglich fonnte ich 
wieder umlebren, fondern raſch mic ermannend flog ich 
nun die Gallerie hinauf, erreichte endlich die Treppe, 
und ftürgte beinahe athemlos in Derminiend Zimmer, 
Sie war nicht darin, nur eine einzelne Lampe hing an 
der Dede, jedoch ftand die Thür ihres Kabinets gegens 
über nur halb angelehnt, und heller Kerzenſchein drang 
geiihen der Fuge durch. Ich öffnete leiſe und ſah 

inein. Die fhöne Frau faß ichreibend an einem Tiſch, 
«mehrere Papiere lagen neben ihr, unaufhörliche Blitze 
En durch das Fenfter um fie herum, der Denner 

rülte, aber ruhig fah fie da, die eine Hand mie in 
fhwerer Beklemmung auf den Buſen gelegt, mit ber 
andern fiher und gewandt die Feder führend. — Wie 
ih fie fo ſah, fühlte ich eine geheime ehrfurchtäusfle 
Scheu im Herzen, aber zugleich fehrte mir beim Une 
blick dieſes ſchönen Bildes aller Lebensmuth zurüd, Her 
minie! rief ich, und warf mid vor ihr nieder. Erſchrok⸗ 
ten legte fle die Feder weg und ein fait kreiſchendes: 
Wer da? tönte aus ihrem Munde. Ah Roſe! Sie 
finds! fegte fie Dam fanft hinzu, indem fie mich vom 
Boden aufhob. — Nofe, mein liebes Mädchen, mas 
führt Sie denm mod ber im diefer Naht? Ich erzählte 
ihr meinen Gang im das Dorf, und wie ich bei ihr Zu 
flucht vor dem Wetter gefucht; auch verſchwieg ih ihr 
nicht, welch' Graufen mic; in den dunklen Gängen ib- 
red Daufed gefaßt, ald die zwei nächtlichen Geftalten 
bei mir vorüber wanften. — Sie armes Kind! entgeg 
nete fle lähelnd, ja freilich, das ift ſchrecklich. Es geht 
die Sage von Befpenftern in dieſem alten verrufenen 
Gebäude. — Nun kommen Sie, mwärmen Sie fi, 
trinfen Sie Three — Id} freue mid wirflih, einen Men 
ſchen zu fehen im bdiefer Stunde, — Ein Mädchen brachte 
Taſſen, uud wir liefen und, ber verhüllten Niſche ge 
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genũber, auf einen Divan nieder. Ich bewundere Sie, 
Derminie, ſagte ich — wabrhaftig — ich bewundere 
Sie. So allein, und ſo rudig ſchreibend, während die 
Notur draußen in ibrer ſchrecklichſten Stimme zurnt. 
fürchten Sie gar nichts von Gewittern? Färchte ten 
Herrn! erwiederte fie ſtillſchandernd, und barg das 
bleiche Geſicht in ihrem ſchwarzen Shawl. Nicht wahr, 
Reſe, ſagte fie dann aufblickend — Beharrlichkeit iſt 
doch die erſte größte Tugend der Seele? Nicht zur wan⸗ 
fen — wenn der Himmel Dommert, und Die ganze Na— 
tur fih auſlehut und das ſchwache Herz erzittert! O, 
das ift ſchwerer ald Ihr ed Alle glaubt. — Ja, Rofe, 
ih bebte, während ich fehrieb, ich ſetzte die Feder muth⸗ 
los ab — aber id babe fic wieder ergriffen und — 
vollendet. — Sie erbeb ſich bei Diefen Morten, und 
ſtellte fich mit Majeſtät binter ihre goldne Darfe, Teile 
Stlagetöne ffterten, aber allmählich raufchte ed in tie. 
feren Alforden, immer tiefer, gewaltiger — und zu: 


legt rollten die Töne prächtig durch bie erfchütterten 


Saiten. Derminiend Augen leuchteten immer mebr, fie 
ſchlug Närter die Darfe, ihre Geſtalt ſchien zu wachen — 
fie fand da wie eine Verflärte. — : 


(Sortfegung folgt.) 


Eine Ausflucht ind Taunus-Gebirge. 


(Beihluß.) 


Dad Gezwitſcher der Vögel werte uns am folgen, 
den Morgen frübe zu neuer Luſt. Schnell waren mir 
in den Kleidern und eilten binaud in den Garten unfe- 
red freuntliten Wirthes. Welch ein Gettermorgen war 
Bad, Erfriſcheude Kühle ſtrömte durch alle unfere, Ner— 
ven, und balfamiihe Düfte erhöhten ihre Meizbarkeit. 
Eben war die Sonne über die Berge empor geitiegen, 
taufend Diamanten bligten auf den Blättern und Bluse 
then, und in einen dünnen Flor gebüflt lag zu unſern 
Fuͤßen das feietlihe Schneitbeimer Thal mit den fhönen 
Dertihen und der freundlichen Mühle, und bier und ba mur 
tauchte der Biel eines boden Baumes aus dem Dufte 
ſchwaͤrzer auf, Au unſerer Rechten lag die ehrmürdige Ruine 
der alten Ber-fete von Königſtein, beil im Glanze der 
Moergenfonne, die aber die tiefen Klüfte, welhe bie 
Zerftörungsmuth der Franzoſen in ibre Mauerh gemacht 
bat, nur noch finfterer mahte, In der Ferne faben 
reir den Main umd Rhein zur freundlichen Umarmung 
einander cnigegen eilen, und in unferem Rüden endlich 
erhob ſich der majeſtätiſche Feldberg mit‘ feinen ſchönen 
waldumwachſenen Höhen. Wir konnten und nicht fatt 
feben an tem herrlichen Anblick, da tönte aus der naben 
Kirche, und bevauf aus dem Thale, der Ruf zur Früh— 
mette, und unwilikührlich falteten fih bei dem Alange 
unfere Bände, Gott zu danfen, daß er und diefe ſchöne 
Welt fo guͤtig genießen lieg. — Wir fegten unfere Wan⸗ 
derung forf. Der Garten unferes Wirthes fiopt gerade 


jenigen des Herren 9. Eh. Dörr, von Frankfurt, 
—— ih ebenfalls am Saume ded Berges, auf wel 
hem Konigſtein liegt, bie am dem Fuß der alten Feite 
Binzieht, und gleichſam nur einen Garten mit jenem bil 
Yet, da bie Liberalität des Eigenthuͤmers jedem Frem⸗ 
den den Genuß deffelben geftattet. Er ift im fhönften 
engliſchen Geſchmack angelegt, mit den Foftlijiten Pflan⸗ 
zen geſchmückt, und bie Vortbeile des Terraind find das 
bei auf die geſchmadvollſte Weiſe benugt. ‚Bon allen 
Seiten bietet fih Dir ein freundliches Platzchen dar, 
todend zum Ausruhen nad) ermüdender Wanderung, oder 
eine neue Ausſicht der berrlichen Gegend Dir darbietend. 
Am Fuße der Schlofmauer traten. wır duch ein heim⸗ 
liches Pförtchen aus diejem berrlichen Planzenleben ber» 
aus, und plöglid lag vor und bie alte Feite, noch in 
ihrer Zerftörung groß und ftarf, um fie berum der Kaum 
nur mit einigen Daidefräutern „und Heidelbeerſträuchen 
bewachfen, und mit gefprengten Felſenſtücken bedeckt. — 
Der Kontraft war außerordentlich, und ed war und, 

als ob wir und aus den blühenden Hainen Italiens plög- 
lich in eine jener wilden fhottijhen Gegenden verfegt 
fäben, die und Scott fo herrlich beſchreibt. Diefe Ruis 
nem find wirflic fehr merfwürdig, und erinnern in mans 


cher Beziehung an diejenigen ded Heidelberger Schloffes, 


nur daß bei diefem der Schönbeit aud Opfer gebracht 
find, während bier mur die Stärke vorwaltet. Ihr Raum 
int ſehr beträchtlich, und vergebend bat die Wuth der 
Feinde die Zerſtörung der Dauptmanern verfuht, fie 
widerflanden auch der Gewalt des Pulverd, und wers 
den noch jpäten Jahrhunderten die Kraft ber Vorwelt 
verfünden. — Es ift traurig, wenn man auf Deutſch⸗ 
lands Burgen herum wandelt, und fie faft alle der Zer⸗ 
Rörang Preiß gegeben fiebt, denn am ganzen Rheins 
ftrome findeft Du, anfer der Marrburg bei Braubadı 
feine einzige mehr bewohnbar, Und was wird Dir zur 
Antwort, wenn Du fragft: wer bat dies getban? „Die 
Framgofen’‘, entweder unter dem Mordbrenner Louvois, 
oder dem Revolutiondfriege. 

Auf der weitlihen Seite des Berges, weldher Die 
Feſtung trägt, befindet fid ein herrliches Birkengebölge, 
mandimal weit audjpringend ind Thal, auf den Felfen- 
rippen., welche gleihfam wie MWiderlagen den Koloß 
fügen, Huch, diefe fröne Parthie wird durch die Sorg— 
falt des jehigen Juſtiz- und Forftamts aufs geihmad: 
vollte mit Wegen durchſchuitten, die früher unerfteiglis 
chen Pelfenfpigen gangbar gemadıt, und jedes Platzchen 
zur Eröffnung einer Anficht benugt, — Tief unten im 
Wieſenthale ſtroͤmt der ftarfe Bah, welcher dur Kö— 
nigſtein fließt, und bildet einen Waſſerfali, welcher die 
Stille der Natur unterbricht, ohne fie zu ſtören. — 
Auf diefem herrlichen Wege kamen wir auf der entgegen⸗ 
gefegten Eeite, von welcher wie ausgegangen waren, wies 
der in's Etidthen zurüd, und fanden in unjerem Gaſt⸗ 
hofe ſchon alles lebendig. Es war Pringft-Sonntag, und 
die fhöne und bäßlihe Welt Franffurtd und der ganzen 
Gegend ftrömte zu Roß, zu Wagen und zu Fuß heraus, 


zum Theil wie wir, um die ſchoͤne Natur zu gemiekem: 


zum Theil aber auch nur um fih einmal an einer ande 


ren Tafel ald der gewöhnlichen gütlich zu thun, denn e# 
gibt Menſchen, die felbit mitten im Garten Gottes nichts 
feben würden, als die fchönen Aepfel, die an dem Bäu— 
men hängen, Indeſſen muß ich: gefteben, die Tafel war 
aud für einen Gutſchmecker von Profefiion ‚genügend be 
fegt, und aljo vereinigt diejer angenebme Drt alle Ge 
nuſſe der werfchiedenften Art. Nach Tifche gerftreute ſich 
die Geſellſchaft in die herrliche Anlage Des Herru Dörr, 
und bald waren alle Hütten, Einfiedelei und - Tempel, 
mit buntem Gruppen fröbliher. Menfhen bededt, die 
mir fo recht lebhaft die Wohlthat des göttlihen Mor 
te®, daß man den Sonntag ausruhen foll von der Laſt 
des täglichen Geihäfts, und binter ſich werfen alle Sor⸗ 
gen, verfinnlihte, denn wabrbaftig, in diefem bunten 
Gcewühle konnte man nicht vermutben, Daß morgen im - 
fo manche Bruft die laftende Sorge zurüdtehren würde ; 
Alle ſahen aus wie die Kinder der rende. Gegen Abend 
fegten mir aber unfern Stab weiter nach dem friedlichen 
Epftein fort. Was wir da faben und empfanden, be 
balte ich mir vor, Dir mähften® mitzutheilen, denn ich 
bemerfe fo eben, dag mein Brief fhen das gewöhnlidye 
Maas überfchritten bat, und die Domglode verkündet 
die Geiſterſtunde. D’rum gute Naht für heute, 





Korrefponden;. 
Mainz, 16. Auguſt. 

Mir find in dem Falle, die Kunſtfreunde auf einen 
höchſt erfreulihen Genuß aufmerffam machen zu können, 
Es bat und nämlich unſere verehrte Lanbemännin, Dem, 
9. Sontag, vor ihrer Mbreife aus Paris nah Bonlogne, 
mwofelbit fie die Seebader gebraucht, Die angenehme Zum 
fiherung ertbeilt, daß fie bei ihrer FJurüdreife nach Bew 
lin (welche ven 22. — 24. d. M. erfolgen dürfte), je 
denfalld den einftimmigen Wunſch der biefigen Kunfle 
freunde erfüllen, und eine, oder vielleicht zwei Vorſtel⸗ 
lungen auf unferer Bühne geben würde. Mir werden, 
da die gejeierte Künſtlerin für jegt anf feinem andern 
Theater auftreten fan, uns bemühen, den Tag näher 
zu erfahren, an melden eine folhe Vorſtellung ſtatt 
haben wird, und ihm im Diefen Blättern mittheilen , da— 
mit auch auswärtige Hunftfreunde eines folhen Dodge 
nuſſes theilpaftig werden können. 





Mannheimer Dramaturgie. 
Sonntag, 30. Juli. Don Juan, große roman⸗ 
tiſche Dper in zwei Abtheilungen; Muflt von Mozart. 
(Siehe Re. 143.) 
(Gortſetzung.) 
Der Stoff, welchen Don Juan darbietet, muß ſchon 
frädzeitig in Spanien bearbeitet worden feyn, dech Pau 


ich bieriber ſo wenig ald über den Verfaſſer eine ge 
nũgende Auskunft geben. Nach dem Spaniſchen brachte 
Motiöre diefen Stoff zuerft auf die franzöfifche Bühne, 
aber mit großer Unfunde des Romantifchen, wovon ſchon 
die Benennung feiner Komödie zeugt, denn aus dem 
„Gonridado de piedra* ift närrifh genug ein „fes- 
tin de pierre‘“*, aljo eine Unverdaulichfeit geworben. 
Auch des jüngern Eorneille nahmalige Bearbeitung der 
Moliere'ichen Profa in Verfen, konnte den Werth des 
Stüds niht erhöhen, und erhielt cben fo wenig Beifall, 
Ir Stalien iſt der Conritato di Pietra ein fehr gang« 
bared Drama, und nad) diefem wurde unferm Mozart 
bee Tert zu feiner Dper geliefert; bieraus ſchuf er 
denn fein unterblides Meiſterwerk, die Königin aller 


Opern, die Freude aller Stenner, bei der man den elen⸗ 


den teutſchen Tert gänzlich entbehren, und gleihmohl 


die tieffte Eigenthumlichkeit der einzelnen Eharaftere aus 


der Muſik deutlich erfennen kann. 


Es würde mich für den Naum diefer Blätter zu 
weit führen, wenn id; jede einzelne Perfon, wie etwa 
Mozart fie ſich gedaht haben mag, aus feiner tönen 
den Schrift nachzeichnen wollte, befonterd ba fie von 
den Darſtellern unferer Bühne in der beutigen Auffüh⸗ 
rung ſehr brav vorgeführt wurden. Her Kühn ließ 
fih die Sndiotdwa'ifirung des Don Juan möglichſt am 
grlegen ſeyn, und ed iſt nicht zu werfennen, daß er, 
feit jeinem erſten Auftreten in tiefer Rolle, bedeutende 
Fortihritte im derielben gemacht bat. Donna Anna war 
von Dad, Unzelmann, aus Gefälligfeit für Dem. 
Langſchwadit d ü wegen Umpäßlichkeit, übernom⸗ 
men worden, und wurde, wenn aud mit einiger An— 
firengung, binfihtli der Gefangsvpartbieen, doch mit 
aller erforderlichen tragifchen - Umficht in einem Sinne 
vorgetragen, der den Zuſtaud ihrer Seele, umd bie im 
nere Zerriffenheit ihres Gemüths lebhaft ſchilderte. Die 
fhöne, metallreihe Stimme der Mad. Bod frat in 
der Rolle der Eloica ſehr vortheilpaft hervor. Dad ar 
tige, lüfterne Jerlinchen, ſchlau und verſchmizt, verſũh— 
reriſch obne Sentimentalitaͤt, wurde von Dem. Dani, 
meined Dafürbaften®, noch beifer ald dad Aennchen im 
Freifhüg geſungen und gefpielt. Dr. Dambud, &. 
W. Doffänger, zeigte fih in ber Rolle des Den 
Ottavio ald bedeutender Tenor, und erjreute und mit 
der font autgelafenen Arie aus g dur: „In ihre Rube.“ 
Allgemeiner Beifall des biefigen Publitums, und Ye 
tung für fein ſchoͤnes Talent konnten ihm nidht entager 
ben. Dr. Freund, als Levorello, und Hr. Grua, 
als Mafitts, find. ausgezeichnet und nicht beifer zu wün⸗ 
ihen. Hr. Brandt, ald fleinerner Eomthur, erfüllte 
das HDaupterforbetnig Liefer Darftelung: er mar jo 
beweaungslos ald möglih, und fang die Geloparthieen 
lobendwertb. 
eine wahrhaft mimiſche Kımfleiftung, 


. Dienftag, 1. Huzuft, Die drei Wahrzeihen, 
Rirerfhaufpiel in 5 Mbtheil, von Halbein, 


And dem Juwelier mahte Hr. Ritter ' 


Wenn man dieſes Schaufpiel aus dem Gefichtep 
nimmt, wie der Verfaſſer esfelbft am betrachten rin 
bad beißt ohne alle höhere Anfprüche, fo bat ums Serr 
von Dolbein ein recht unterbaltendes Stüd gegeben, 


das feinen Abend ausfüllt, und wenn es gut durchgeführt 


wird, Riemanden Langeweile mahen kann. Eine 

tige Rolle bat die Heldin des Stüds, Die Gras ei 

beth, welche ein wahres Kameleon iſt, und in einem Afts 

Rüancirungen, um gegen ihre freier die flets abſtoßende 
Seite berauszuwenden, ohne die ſechſte, nämlich ide ei 
genthümliches Weſen, annehmen muß. Diefe ihwierige 
Rolle nun gab Mad, Wertb, die Gattin unferes Te 

noriften, von der faum einer der Zufchauer geahnet be 

ben mochte, daß fie ein fo aufgezeihneted Talent be 

fite. Um fo erfreulider war die Ueberraſchung, denn 

der Darftellerin mangelt wirklich feine der Eigenfchaften, 

die man nur immer einer Schaufpielerin wünfchen fann, 

um allgemein zu gefallen: eine impefante Geftalt, eine 
angenehme aus drucksvolle Gefihtsbildung, ein fonores 

deutliches Drgan, eine anfprehende Bühnengemandtheit 
ohne Arfeltation, und eine Deflamation, die von Ueber: 

legung zeugt, da fie weder in Uebertreibung, mozu Doch 

einige der 5 Charaftervorführungen Belegenheit gegeben 

batten, mod in Monctenie ausartete, Es iR dader 

feine Uebertreibung, wenn ich fage, daß Mad. Mertb 

ihre Mufgabe trefflich löfte, daß mic, eine biemeilen be 

merfbare Provinzial Mundart abgeredinet, ihr Vortrag 
und ihre Haltung vollfommen befriedigte, und ich mit 
Vergnügen ihren mweitern Darftellungen emfgegenfehe, 

um- nah ſolchen ihre Mräjte beitimmter würdigen zu Fü 

nen. Außer ihr mürde nur noch Der Ball als 
alter, treuer Knappe bed Starkenburgers gu rübmen 
fepn-, dent Rollen dieſer Art ſedt wohl geratben, wenn ' 
er die Trunfenheitäicene, die nur Rauſch fenn fell, nicht 
allzu ſtark anfgetragen hätte. Unter den fünf Freiern, 

bie um die Dand der ſchönen Eläherb werben, mar 

Hank von Treuenftein, (Derr Kühn), der vorzüglichfte, 

und Nir von Kangen, (Derr Grua), der verfeblteite. 
Auch Derr Ungelmann zeg den jeigen aber gutmü— 

thigen Kunz von Laufenbeim zu fehr ind Butleske herab, 
und Konrad ven Starfenburg, von Herrn Schmidt 

dargeitellt, wollte nach Herrn Löwe nicht gefallen, roie 
wohl fein Epiel nicht ohne Verdienſt war, und er ten 


biedern treuberzigen Nitter, den Mann von Wort und, 


That, ohne Prunk und Manier, recht bildlich darftellte. 





Beridtigung. 
Su No. 215 der Didaskalia, Epalta 7, 3. 2a =. 
oben, lied: abgeriebenen ſtatt: abgetriebenen:. 


Ehrausr-Anselge. Samſtag, 19. Auguſt. Die 
beiden —— Yurfpiel in drei ben. 
Hierauf: Das Landhaus am Welbe, Oper 
in einm Aufzug. 


Didaskalia 


| Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 





Mro. 252: 





Dad Komplott. 
Erzählung aus dem legten franzöfifhen Kriege. 
(Fortfegung.) 


Da plöglich fuhr ein Flammenftrahl im Zickzad durch 
das Zimmer, ein ungeheurer Donnerfhlag folgte ihm 
unmittelbar, die Fenſter flogen zerbroden auseinan⸗ 
der, die Lichter erlöfhten im Zugwind, und bellauf, 
fladerte der Borbang der Nifhe in fnifterndem Feuer. — 
Die Harfe fiel lauthallend zu Boden und Derminie 
ſtürzte mit einem Schrei des Entfegend in meine Arme— 
Feuer! Feuer! riefen viele Stimmen durch das Gebäude — 
der Vorhang brannte, und ſchrecklich angeftrabft von 
dem Schein der Flamme, leuchtete eine meiße marmorne- 
Statue aus dem Innern der Vertiefung hervor. — 
Sch erkannte Diefe Züge auf den eriten Blick — es 
waren die eined Mannes, der einit Europa beberrfchte, 
den dad Glück emporbeb auf den Gipfel der Größe — 
und auch wieder flürgte. Er ftand in Lebensgröße da, 
wie ich ihm oftmald gefeben. Bon Graufen überwältigt, 
und von den Schauern ded Augenblicks, rief ich laut 
feinen Namen. Herminie drüdte das Haupt an meine 
Bruft, ih börte fie fhluchzen und fühlte ihre warme 
Thraͤnen auf meinem Buſen. — 

Audeffen kamen Menfchen berbei, die brennenden 
Store wurden berabgeriffen, und dad euer bald ges 
loſcht. Auch Claude ftürgte athemlos, bleih im das 
Zimmer. Was geht bier dor? rief er auf und zuflürs 
end aus, und prallte zurüd, ald er mich Arme neben 

erminien auf dem Sopha erblickte. Dir bier, Rofet 
fagte er mit gräßlich gegogenem Tome, der mir die tieffte 
Seele durchſchnitt. Ja, entgegnete Derminie raſch und 
fat umwillig — Sie haben nicht nöthig, darüber zu 
erftaunen, — geben Sie, Claude, und laflen Sie mei 
nen Wagen anfpannen, Roſe'n nach Haufe zu fahren. :— 
Elaude fab fie einen Augenblick zweifelnd an, dann warf 
er mir noch einen freundlichen Bli zu, und ging. Bald 
Darauf fubr die Equipage vor, Derminie nahm meinen 
Arm und führte mich die Treppe hinab, „Liebe Rofe” 


Sonntag, 2. Auguf 





1826. 
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fagte fie mir unterwegs leife, „es ift micht gerade md» 
thig, daß Jedermann fih über die Begebenheiten Fr 
heutigen Abends beluftigt; wenn Ste wollen, fo laſſen 
Sie und niht davon reden, id würde es gern feben,: 
Richt wahr?” Mit diefen Morten füßte fie mir die 
Stirm, [hob mic in den Wagen, und raſch rollte das 
leichte Fuhrwerk mit mir von dannen, 

(Fortfegung folgt.) 





Frankfurter Bolfsbühne. 


Am 13. Auguſt. Die Deftalin, große heroiſche 
Oper in drei Aufzügen; Mufit von Spontini. 


(Fortfegung.) 

Spontinid Meifterwerf wurde auch heute nach fu 
zem Zwiihenraume von allen Verehrern klaſſiſcher Muſik 
mit Theilnahme aufgenoinmen, wenn man auch die Auf—⸗ 
führung ſchon beffer gehört hatte. Madame Schulze, 
ald Julia, vermochte, einer während der Aufführung 
mehr und mehr ũberhand nehmenden Unpäßlichfeit wegen, 
unfern Erwartungen, die heute um fo geipannter wareır, 
da die Künftlerin in GSpontinifhen Opern befanntlich 
ganz im ihrer Sphäre ſeyn fol, vicht gu entſprechen. 
Unter foldyen Umftänden wäre aber jede weitere Bemer: 
fung über ihre Leitung gewiß am unrechten Plage. — 
Die Mangelhaftigkeit des Bühnenlocald zeigte ſich 
wieder is ihrer ganzen Größe; die in diefer Sper be 
fhäftigte Menfhenmenge kann fih unmbglich mit Anitand 
auf diefem beengten Naume bewegen. Der Triumpbwa: 
gen des Feldherrn it dem Glanze des feierlichen Zuges 
durchaus nicht entiprehend, und der ärmlihe Anbiid 
des Innern diefed zweirädrigen Karrens binterläßt bei 
ber unvortheilhaften Abführung beffelben einen gar un 
angenehmen Eindrud, Die Gefechte der Soldaten waren 
diejen Abend von einem Deren Balletmeifter Beaupval 
mit der Mufif ſehr übereinſtimmend arran und wur⸗ 
ben gelungen atdgejührt. Dieranf tanzte Herr Beaupal 
ein pas de deux mit Madame Parojzi. Es if fhon 


ein Kunſtſtũck, auf dem Fußbeden unferd Thenterd zu 
geben, obne in den Löchern und Riffen deffelben Reden 
zu bleiben, viel weniger darauf zu tanzem 


Am 14. Auguſt. (Zum Beiten der Venfiond:Anftalt: 
zum Erjtenmale) 1. Der geheime Oberfinang 
rath, Luſtſpiel im zwei Aufzügen; nad) einer Taſchen⸗ 
buch⸗ Anekdote von van der Melde, 


Em Abentenrer weiß glei mach feiner Anfunft im 
einer Heine Stadt das Vertrauen des Poftmeifterd, bei 
dem er einfehrt, durd Das Vorgeben zu gewinnen, un⸗ 
terwegd einen Beutel mit einer bedeutenden Summe 
Geldes verloren zu haben, den er, tretz der Dülfe des 
mit ihm machjuchenden Poſtillons nicht wiederfinden konnte. 
Den Poſtmeiſter, der dadurch von feinem Stande und 
Vermögen eine große Meinung befömmt, überredet er 
um fo leichter, er fen der reihe und mächtige gebeime 
— kl a Hauff, der, gebeimer Aufträge der 

erung zufolge, im Lande umberreife, fid) nach jeder 
in demſelben überband genommenen Ungebühr genau, zu 
ibter schnellen Abſtellung, zu erfumdigen; dem —— 
ſier verſpricht Der Fremde die Stelle eines Poſtratbes, 
nachdem · er ihm eine verlaumderiſche Schilderung der in 
ſeinem Wobnort eingeriſſenen Uebelſtände gegeben. Da— 
gegen empfängt der Ungeber die vertrauliche Mittbeilung, 
daß der Negierungspraäfident des Landes, Gras Strablen,. 
deſſen Sekretär Felseck mit der Nichte dei Voftmeifters vers 
forochen iſt, feinen Gturze nabe fen; ter angebliche ges 
beime DOberfinanzratb räth ibm das Verbältuig bed Se— 
fretaird mit feiner Nichte aufzulöfen, indem jener, als 
ein Geſchöpf des Regierungepräfidenten, mit diefem zus 
gleich fürzen würde. Endlich nachdem der Fremde der 
Poftmeifterd:Michte pine ziemlich unverſchämte Viebesertläs 
rung gemad;t, und damit bei dem Madden übel abae- 
fatren war, fährt er wiflih, mit fünſbundert Thaleen 
in ber Tafıhe, ab, die er dem von feiner Grade ent» 
ückten Voftmeifler unter dem Vorwand ald ein Darles 
en abſchwazte, daß er durch dem verlorenen Beutel aus 
genblidlih von allem Geld eitbiöt fen. — Im zweiten 
Aft empfängt der Pofmeiiter durch den von der näch— 
ſten Station rücfehrenden Poſtillon, der den Deren ger 
beimen Oberfinauzrath gefahren, einen Brief von letzte⸗ 
rem, worin er feine lügnerifchen Erzählungen wiederbolt, 
Ein Jäger meldet _bierauf dem Poftmeifter im Namen 
feines Deren, des Negierungspraäafidenten; day 
diefer, im Begriffe mach feinen Gütern zu reifen, ibn 
um ein andre Rad erfuchen laſſe, da ein Rad feines 
Meiſewagens vor dem Stadtchen gebrodyen fey. Der 
Poſtmeiſter, in der Meinung, der Negierungdpräfident 
fen bereitd Er:Negierungepräfident, die Neije nad) den 
Gütern fen eine Folge feined Efurzes, läßt ihm nebſt 
vielen andern Grobbeiten durch den Jäger wiederfagen: 
„er babe fein Rad für ibm.” Bald daranf erfcheint der 
darob erftaumte Präfident in PVegleitung feined Sehe 
tard im Poſthauſe, um ſich felbft von der Wirflichfeit 
dee ibm von feinem Jäger mitgetbeilten Unhörlichfeiten 
ju überzeugen ; feine Gegenwart hält ben Poftmeifter 


* 


keinekwegs ab, dem, wie er glaubt, machtloſen Er:Prös 
fitenten die größten Grobbeiten wiederholt ins Geſicht 
zu ſagen. Mit recht bewundernswerther Mãkigung er, 
trägt fie dieſer, nimmt indeſſen bald den Itrum des 
Poſtmeiſters wahr, überzeugt Ach durch den Brief tes 
falihyen Dberfinangra:bed von dem Betruge deffelben, er, 

kennt in feiner Dandfihri,t den längft berüdjtigten Com 

troleur Hauff, und entfernt fih, nadeenr er dem jet 
knirſchten Poſtmeiſter, allzu edelmüthig, die Hätfte feis 
ner durch den Betrug eingebüßten fünfbundert Thaler 

vergütet, Das Stud endet etwas wirfungsle®, indem 

des Grafen Sekcetair Felde und deſſen Braut, die 

Nichte des Poftmeitterd, den Sünder mit ſtillſchweigen 

ter Derahtung verlafer, und dieſer ihnen madhläuft, 

E8 wäre zum Vortbeil ded Luſtſpiels zu wünfchen, daj 

eine geübte Hand das Ende, das doch am meiiten dem 

Ausſchlag geben follte, verbeffere, indem es fen ter 

Mube werth iſt, dies feine dramatiſche Produkt 

unſers berrlihen, anziebenden, zu früb heimgegangnen 

Erzähler van der Velde auf unfrer Bühne zu ers 

balten. Das Luſtſpiel iſt recht unterhaltend, zeichnet 

ſich durch einen fließenden, geiſtreichen Dialog vortbeil— 

haft aus, und der Hauptcharakter des neidiſchen, krie⸗ 

chenden Poſtmeiſters iſt mit kräftigen Zügen vor Augen 

geſtellt. Herr Weidner fpielte ibn mit ſebr viel vis 

comiea, und nur mande outrirte Nüancen bätten viel 

leicht beſſer vermißt werden dürfen. Die übrigen Mit 

foielenten fünnen wir füglich übergeben, indem fie eben 

nur um des Poſtmeiſters willen mitfpielen. 

2. (Zum Erftennale) Das Landhaus am 
Walde, fomifhe Oper in einem Aufzuge; nah de 
Franzöfiigen frei bearbeitet von D. 3. Muflt vom 
Kicole, . 

Die pregidfe Friederife (Madame Brauer), Be 
Tochter, und die naiceluife (Dem, Bamberger d.f.), 
bie Nichte des Deren Meg (Deren Hajfel, laſſen 
während deſſen Abweſenheit ihre Liebhaber zu ſich ins 
Haus kommen; dad verfdmigte Kammermädchen Lotte 
hen (Dem. Bamberger d. &.), durd deffen Vermitte 
lung dies arfhieht, glaubt gleihed Recht zu haben, fi 
mit ihrem Liebſten Ickann (Deren Tenffaint), ame« 
firen zubürfen. Aber Derr Klog mit feinem dımmen Diener 
Casper (Deren Leifiring), fonmen Abends ſchon wieder 
zurück, aus Furcht im Walde, durch den fie fommen müfse 
fen, von Räuber angefallen zu werden. Zu Haufe 
treffen beite mit den drei Liebbabern, dem bramarbas 
firenden Eafar (Herrn Hil h dem fhlihten Karl (Derrn 
Tourny) und dem liſtigen Johann auf eine komiſche 
Weiſe dermaßen zufamnen, daß diefe, von log und 
Caspar für Diebe gebalten, Zeit gewinnen, von dem 
Feigherzigen ungefehen, aus dem Daufe zu entlommen. 
Herr und Diener machen Lärm: Tochter, Nichte, Kam— 
mermädden erfcheinen; mit ihnen ihre Piebbaber, vie, 

ern Klotz weis machen, zuiälligerweife zur Vertrei— 
ung der gefürchteten Räuber beigetragen zu kaben, 
und ald num gar Derr Klotz im Ten Gremien bie für 


feine Tochter und Nichte beftünmten Bräutigame findet, 


it bald allen geholfen! drei Deiratben enden die Oper, 


Lottchen befönmt ihren Jehann, und nur der 
en ao, Gadpar muß ledig bleiben, teöftet fih aber 
damit: „daß fein Geſchlecht doch nicht aus ſtirbt.⸗ — 
Steff und Handlung ſind auf ächt franzoͤſiſche Weiſe obers 
flähjlich und feihtfertig genug behandelt; indeffen bietet 
die Operette manche recht fomifch wirkende Situation, 
manchen treffenden Einfall. Derr ©. 3. hat ſchon der 
ſchönen, lieblich melodiſchen Muſik Nicolo's wegen Recht 
gethan die Oper zu übertragen: fein Verdienſt koͤnnen 
wir indeſſen nicht gehörig würdigen, da wir das Dri— 
ginal nicht vor und haben. Da er bie Operette aber 
sun einmal frei nach dem Frangoͤſiſchen überjegt, fo 
wäre zu wünfchen, daß er auch fo frei gercefen, beffere 
Verſe zu machen. Gleich in der erften Arie heißt es: 


Und fpring’ ich jent und Fiett're, 
&o ift es für mich allein _ 
Mein Eid iſt's, bas ich förb’re, 
Sonſt ließ ich ed Lieber feyn. 


Wenn der Derr Ueberfeger wieder etwas zu Tage 
fordert, laſſe er vor allem Reime wie flett're und 
förd’re lieber fegm „Aber, wie gefagt, die Dper ift 
seht ergöglih, und würde ed nod mehr feyn, wenn fie 
auch mit mehr franzöfifcher Leictiafeit und Lebbaf⸗ 
tigleit geſpielt würde, als wir fie heute ſahen. Trefflich 
gelang indeſſen den Herren Daffel und Leißring 
der Ausdruck der Angſt und dei Entſetzens in der Näbe 
der vermeinten Räuber ; unübertrefilih war in diefem 
Momente Stelung und Mimif des Leptern, und von 
erihütternder Wirkung auf die Lachorgane. Allerliebſt 
foielte und fang Dem. Bamberger d.ä.; ihre Schwe 
ſter land ihr im Gefang würdig zur Seite. Die Oper 
wird fih anf dem Repertoire erhalten. 

3. (Zum Erftenmale.) Die Dorffhule, charak⸗ 
teriſtiſche Poſſe in 1 At, nah Erhard, von E F. 
Solbrig, 


Welch Thierchen auf bem Erdenrund 
Geplagter fen als wie ein Hund, 
Scheint nunmehr ausgemacht zu ſeyn: 
Sin armes Dorffhulmeifterlein! 


Bei einem kargen Stückchen Brod, 
Vmringt von Sorgen, Müh' und Noth, 
Sol es dem Staate nüdlich ſeyn, 

Das arme Dorfſchulmeiſteriein 


Senn Morgens faum ber Tag fich bleicht 
Steht's ſchon vom Lager auf und ſcheiche 
hiegmatifch in die Kirch” hinein, 
arme Dorfſchulmeiſterlein! 


Beendigt bat bie uhr ben Lauf, 
&8 yicht biefetbe wieder auf, 
Wälst krachzend an dem Treibeftein , 
Dos ſchmãchtige Schulmeiſteriein! 


Ben dieſem Brühgefchäfte matt, 
Was Wunder, wenn es Grimmen yat,, 


Drum ſchluct·s ein Trkpfchen Wranntewein, 
Das ſchwache Dorfichulmeifterlein ! 


Der Tag ſteht num in hellem Licht, 
Auch hat bas Weibchen angericht, 

Wie gierig ſchlingt's die Supp’ hinein, 
Das hungrige Schulmeifterlein ! 


Toch nun beginnt bie größte Plag’: 
Ee:n Armtchen fperrt ben halben Tag 
Au Kindern in die Schu binein, 
Tas arme Dorfichulmeifterlein ! 


bier ift es nun — bas Eine brummt, 
Das Andre lacht, das Dritte fummt 
Muthwilig in das Ohr binein 

Dem armen Dorfichulmeifterlein ! 


Wenn's liebevoll den Kindern wehrt, 
unb Eeines bie Ermahnung bürt, 
So ſchlagt es öfters hisia drein, 
Das jühe Dorfichulmeifterlein! 


Und fo wird ibm die Bpeif vergaͤllt, 
Die es auf den Mittag erhält; 

Nie darf ſich eines beſſern freu'n 
Das arme Dorfichulmeifterlein ! 


Bas ift benn wohl bes Männdhens Koſt ? — 
Nur leer Gemüs und faurer Moft, 
Obchſtſelten Fleiſch von einem Schwein; 

D! armes Dorfſchulmeiſterlein! 


So es Mittags nicht Schule hält, 
Seht's mit der Have im das Feld, 
Und ſchafft, weil der Gehalt fo Mein: 
D! armes Dorfidufmeifterfein ! 


Nahıts matt fih’s, wenn es Hunger dat, 

Mir Suppe und Karteffein fatt — 

Eonſt kriegt es nichts — Ad, leiber nen ! 
Dad arme Dorfſchulmeiſterlein! : 


Betrübt geht's in fein Schlafgemadh, 
Und Sorg' und Kummer fihieichen nad, 
So ſchläft es unter Erufiern ein, 

Das ame Dorfichulmeifterteim! 


An biefem Zirkel dreht es ſich 

Die ganze Woch' bebauerlich, 

Kein Zag ift obne Kreuz und Peln, 
D! armes Dorfigulmeifterlein ! 


zeer oft bie Kirchenuhr, 

erfehlet ſich ber Zeiger nur; 

Da ſchimpft ber Schulz und bie Gemein’ 
Auf's arme Dorfihulmeifterlein ! 


Befindet ſichs bei einem Schmaus, 

So heißt’s, wenn's kaum zur Thür hinane: 
„Es ißt, es trinkt, es fledt auch ein! 
„Bas grobe Derfſchulmeiſterlein I 


Hat's einmal etlich Stückchen Geld, 

und kommt es müd’ und matt vom Feld, 
Trinkt's aud beim Wirth ein Glaͤt Ben, 
Das durſtige Echulmeifterlein ! 


Wenn num allda ber Fall geichieht, 
Daß ed wie Noah füh verficht, 

Co will es ihm Bein Menfch verjeihe, 
Dem guten Dorffhuimeilteriein! 


Sagt's eine Leigenrebe her, 

Und lobt’s barin nicht Übrrfehe, 

So !egt'6 bie größte Feindfchaft ein, 
Das arme Dorffchulmeijteriein ! 

Bei Leichen und im Gotteshaus, 

VBrült oft ein Dummfopf neben 'naus, 
Ach Gott! wie muß es ba nicht fehrei'n, 
Das arme Dorffchulmeifterlein ! 


Dft macht's der Pfarrer ihm zu bunt, 

Und quälet ihm, mie einen Hund, 

Mas wil's? — Es muß geherſam fen 
Das’arme Dorffchutmeifterlein ! 

Doc ift ihm noch der Troſt befcheert, 

Daß feine Neth nicht ewig währt; 

Sm Grab — ach Gott! wie wohl wird's feyn; 
Dem armen Dorfſchulmeiſterlein! 


Der Gefühlvolle, bei diefem Fiede möcht’ er in Ihr 
nen lädeln glei der Homeriihen Andromache. Wels 
chen Stoff böte nicht fold ein armes, ſchmächtiges, ſchwa⸗ 
qhes, bungrigeß Dorfihulmeifterlein zur dramatifhen 
Benupung dar! Es gehört freilich eine geübte Meifter- 
Hand dazu, die mit Wahrdeit und Wirkſamkeit zu zerich⸗ 
nen verfteht. Solbrig's „Dorffchule” lägt jhon der ein 
feitiaen Behandlung wegen, ganz unbefriedigt ; übrigens 
meinten Viele: „Das Ding bätte entfeglid 
gelangweilt!“ Wir gebrauchen bier Solbrig's eis 
gene Worte, mit welhen er über ein Gegenftüd zu ſei⸗ 
ner „Dorfſchule“ abforiht. Dr. Weidner war aber 
das Urbild eined Dorffhulmeifterd nah Solbrig’d Zeichr 
nung; wir zweifeln, ob biejer, der die Poſſe — frei- 
lich allein und mitverfhiedenem Stimmen— 
wehjel — an vielen Orten mit großem Beifall aud- 
führte, bei einer wirflihen Auffübrung, wie wir fie beute 
fahen, mit fold treffender Wahrheit in Rede, Paltung 
und Bewegung, wie Herr Weidnet, geipielt baben würde. 
Unter den Bauerjungen zeichnete fich beſonders der fleine 
Theodor Weidner, nicht allein nur durd fein ro⸗ 


thes Röfhen, fondern auch durch ein recht natürlich 


komifched Wefen aus, und er verbiente, daß ühn fein 
Vater Dorfſchulmeiſter am langen Schultiſch obenan fig 


gen ließ. 


Am 15. Auguſt. Der Wollmarft, Luftfpiel in 
vier Aurfzügen, von Elauren. Dierauf: Aller Welt 
Detter, Luftfpiel in einem Alt, von Lebrün. 


“m 17. Auguſt. Die Sängerinnen aufdem 
Rande, fomifhe Oper in zwei Aufzügen; Mufit von 
Fioravanti. 


Madame Schulze — Rofa: 


Mer kann der Säng'rin Zauber löfen , 
rer ihren Zönen wiberfteh'n ? 

Wie mit bem Stab bes Gotterboten 
Seherrſcht fie das bewegte Ders, 

"Sie taucht es im das Reich der Tedten, 
Sie hebt es flaunend himmelmärts, 
Und wiegt es zwiſchen Emft unb Spiele 
Äuf ſchwanter Leiter der Gefühle 


Was Mad. Schulze heute leiſtete — di 
dern, fehlen und die Moon: * dies zu ſchil⸗ 


— Zur Statue entgelſtert, 
Entkoͤrpert ſtand ich ba! 


Man erzaͤhlt, „daß bie Künſtlerin anfängli 
verzweifelt fen, die gebäuften ——— J ja 
wieder eingelegten Arie Spontini’s aus Kurma 
bal, zu überwinden; fie babe jedoch aus innerem Trieb 
und aus Verehrung für den Meier, den feiten Ent: 
fhluß gefaßt, Alles aufzubieten, um den Kampf mit 
diefen zahlloſen Roten zu beftehen‘“, und — ganz einer 
fo großen Sängerin würdig, trägt Mad. Schulze dieje 
Arie mit einer Leichtigkeit, Zartbeit, Lieblichkeit und 
Rundung vor, daß man gar nicht glauben kann, fie 
babe ihr nur die geringfte Mühe gemadt. Das Pu— 
blifum verlangte die Arie auch beute da Capo, und fiebe 
da! Mad. Schulze fang mit liebenswürdiger Freundlich: 
feit: „Rein, nein, ih finge nicht mein Derr !“ und en: 
dete zu unferm böchften Erftaunen mit unverminderter 
Kraft der Stimme, mit unerbörter Bravour dies lange, 
fehwierige Geſangſtück! — Die Künftlerin feierte beute 
einen außerordentlihen Triumph, der fie für’ gewiſſe, 
haßliche Anfeindungen einer erbärmlichen Vornehmthnerei, 
der zu widerfprechen gar nicht der Mühe werth *), bin 
reihend entjichädiget. 


Und vor ber Bahrbeit mächt'gem Siege 
Berſchwindet jedes Werk der Lüge! ’ 
Schuſter. 
— —— 


Repertoire. 


Montag, 21. Aug. (Zum Beſten der Madame 
Schulze, Don’ Juan, Oper. (Donna Unna: Mad. 
Schulze; (Don Juan: Herr Louis Urfprud.) 

Dienftag, 22. Aug. Gabriele Drama; und 
der gebeime Dberfinanzratb. Luſtſpiel. 

Mittwoch, 23. Aug. Die Reife nah ber 
Stadt. Kuftfpiel. . 

Donnerftag, 24. Hug. Johann von Parib. 
Oper. . 

Samftag, 26. Aug. Das legte Mittel. Luft 
fpiel; und die Wiener in Berlin. Vaudeville. 

Sonntag, 27. Aug. Meiſter Martin und 
feine Gefellen. Luſtſpiel. 

Montag, 28. Auguſt. (Zum Erftenmale) Das 
weiße Fräulein. Oper in 3 Abtheilungen. 


*) Mit der Tendenz ber im Mo. 229 biefer Blätter enthal⸗ 
tenen Würdigung ır. x. wohl, aber keineswegs mit ber 
befonders etwas anmafenden Art und Weiſe, womit ſolche 
ausgefpsochen, bin ich einverftanden. . ©. 





—— — — — — 


Cheater⸗· Anzeige. Sonntag, 20. Auguſt. Das 
Majorat,oder: Der Erbvertrag, Schau⸗ 
fpiel in zwei Abtheilungen. 
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Dad Komplott. 
Erzählung aus dem legten frangöfifchen Kriege. 
(Fortfegung.) 
Ich fand meinen Pater meinetwegen in Anaft, und 
eiht wenig verwundert, mic and Derminiens Kutiche 
fleigen zu feben. We warſt Du, Du bdjed Kind? ſagte 


er, mit dem finger drobend, ih war Deinetmegen in 
groger Beſorquiß, ich konnte nicht fhlafen geben! — 


Ah wittlich“ mein guter Vater, ermwiederte ich, ibn _ 


umarmend, und das glübende Gefiht auf feine Schul 
ter preifend, Sie dachten meh an mich, Sie haben mid) 
nicht ganz vergeſſen? DO, dann iſt ja alles gut, fegte 
ih ſchluchzend binzw, dann will ich ja glücklich ſeyn! — 
Geh zu Betie! fagte er ermit, und machte ſich aus meis 
nen Armen les — es iſt foät. — Gute Naht, Vater, 
entgegnete ich weich und gerübrt. — Gute Nacht, mein 


Find! — Mir waren Beide am emtgegengefehten Ibüs 


ren. Du bit nicht glüdlich, liebe Rofet fragte plög- 
lich der Greis Nillitevend, und blidte mit ſeuchtem Auge 
zu Voten. Mein Blut fochre - ich ftürgte zu ibm 
bin und warf mich zm feinen Füßen; ein Ihränenitrom 
brah aus meinen Augen, aber Worte konnte ich nicht 
Anden. — Geb, geb! fagte mein Vater, mic abmweb« 
vend — mit ängitfiher Daft — und gieb Dich zur 
Rubel Die Zeiten find ſchlimm — mer märe denm jetzt 

lũctlich? — Bin ih es denn, Rote? fegte er ftill, die 
Binde ringend, hinzu — Bin ich es denn? — und fo 
machte er fih von mir led und verſchwand aus dem 
Zimmer, — 


Mofe an Madame Et. Epr. 


Werden Sie mir noch Unreht geben, Tante, menn 
ich ‚fage, die dunkle Wolfe, die meine Seele unnlagert, 


komme con Auſſen? Kann id Ruhe finden unter Diejem 


ſchwülen Himmel? — 


Es liefen den audern Tag die ſeltſamſten Gerüchte 


son dem Dorfall in. Serminiend Haufe durch bie Stadt. 
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Das Einfchlagen des Blitzes, der brennende Vorbang > 


die am Boden liegende Darfe, und die Lage, in ter 
man und gefunden, gab allen leeren Köpfen zu tbun, 
gu ratben und zu fpredien. Ach werde, fihtich mir Her⸗ 
minie, diefem Geſchwätz ein Ende machen, und die ganze 
edle Bürgerſchoft auf morgen Abend zum Thee zm mir 
laden. Dann follen fie alles baarflein erfahren, und 
ich fehente ibnen die Mübe, fi die Köpfe ferner mit 
Grübeln, Ertichten und Mergrößern zu zerbrechen. 
Menmen Sie nicht auch? — Ih muhte ihr beiftimmen, 
und femit fab ich dern noch denfelben Tag ihren Be 
dienten von Daus zu Daus Einladungskarten tragen. 


Ein ungewöhnliches Treiben fing an, am Abend bes 
folgenden Tages unfere Stadt zu ‚beieben, — Maͤgde 


liefen emfig von einem Slaufladen zum qndern, mit ge- 


beimnißvell lähelnter Miene unter dem übergefchlage 
nen Mantel die Putzartikel der Gebietetin tragend, 
und endlih um 7 Uhr raflelten die uralten Kutſchen — 
Han; und Schimmer im Innern — dem Thore zu. Auch 
ih em Arme meined Vaterd, in dem fhönen rojenrotten 
Kleide, dad Sie mir ſchenkten, eine Rofe an der Viruft, trat 
in Derminiend Saal, — Sie empfing und mit außneb 
mender Güte, und fpielte überhaupt die Rolle der Wir. 
thin mit hober Anmuth. Gegen Jeden verbindlich, ſchien 
ed dennoch, ald ſey nicht fie für die Geſellſchaft, fon 
tern die Geſellſchaft ihrentwillen da; man fonnte mer: 
ken, daß fie fih Mübe gab, disfen Ton umzuſtimmen, 
aber die Oobeit ibred Weſens lich es nicht ganı gelin 
en; wie eine Fürſtin im reife idres Hoſes bewegte 
e fih durch die geputzte Maffe, und vor Tem ſie fle 
ben blieb, dem fie die huldvolle Anfprache weibte, der 
gerieth über die Ehre in entzüdte Verwirrung. 


Hier war ed, Tante, wo man mich - mit Claude 
Bffentlich verlobte. — Er war zugegen, und ald molle 
er.mic alles Vergangene vergeſſen machen, begeigte cr 


fih freundliher und gütiger aegen mich ald gewöbnlich, 


Auch duch mein Dery zitterte wieder: din Hauch tes al: 
ten Frobfinnd, augeſteckt von dem freudigen Wirbel, der 


durch: bie ganze Verfammlumg ſchwindelte. — Derminie 


and —— 


feitete das Gefpräh auf unfer Verhältniß, fat mut: 
willig führte fie ed immer wieder darauf hin, Claude 
nickte ihr Beifall, und zuletzt ergriff fie gar unfere Hände, 
und ſtellte und der Gejellihaft als Brautpaar vor. Ein 
Beifalläeufen ertönte, man füßte mich bier wud dort, 
mein Vater umarmte mih und nannte mich fein liebes 
Kind, — Claude ſchien fo zufrieden, ach — was durfte 
denn mein armes berauſchtes Herz noch wünfhen? ent 
marf ich mich mit lachendem Geſicht in die Wogen ter 
Unterhaltung — bald hier bin, bald dort biu ſprühte 
id) mäbfam einen Funken Witz, ich ſuchte mit Allen zu 
ſchwatzen, und erzählte Bon Mots und Anefüoten, daß 
alle Herren bezanbert waren von meinem Verſtande, 
und Herminie mic zmeifelnd und verwunderungsvoll ans 
ſah. Ah! endlich brach weine Kraft, ich wanfte bleich 
an ein Fenfter, Thränen ftürgten and meinen Augen, 
und das Bild des morbländiihen Jünglings ſchwebte 
durch Die Naht an mir bin, mit gürnenden Fügen und 
aufgehobener ftrafender Hand! — Da mar es, ald vernichte 
mi im Innern ein unerflärbares Gefühl. Ich ſchwankte 
an der Wand fort, uud, wäre endlich zu Boden gefuns 
fen, bätten mic nicht plöglich zwei Arme gebalten, Es 
war Derminie. — Mas ift Ihren ? um Gotteewillen — 
ftüherte fie mir zu — Sie fehen and wie eine Tobte, 
und Ihre Dände find eitfalt. — Nichts, entgegnete 
ih, nich ermannend, gar nichts, Hermine — ed war 
ein Anfall, wie ich fie öfters babe. Ges rubig, ich 
bitte Sie. — Sie biiffte mich lange an, und führte 
mich dann fhmeigend auf ein Sopba; Demi flog herbei 
mit ben Liqueurs, und geftürfi, aber matt wie eine ein 
Mal geknickte Pilanze, begab ich mid in die Gefell 
ſchaft zut ũck. 

Man hatte nichts von dem Allen bemerkt; eine ſtrit⸗ 
tige Bebauptung nahm die Meynung der Pelitifer ger 
fangen, und theilte ſammtliche Derren in zwei Parsheien- 
Einer der Anmefenden erzählte nämlih dad umlaufende 
Gerübt, daß kürzlich zwei Bettelmönde wegen übers 
führten Straßenraubs zu Laval hingerichtet wären; es 
wäre entſetztich, fügte er mit wichtiger Miene hinzu, 
wenn ed fi fo verhält, wie man ſagt. Geiſtliche zu 
richten, zu verbammen, iſt ſchon eine große Gewalttha⸗ 
tigkeit und greift in bie Gerechtjame des Clerus — 
aber nein — wicht einmal nad dem Spruch der Ju⸗ 
fig, mit Form und Beiugnig — follen fie verurtbeilt 
worden ſeyn — fondern ein Befeblsbaber der deut 


* 


a Befapung iſt ihr Richter gemweien. Im Stadtgra⸗ 


eu find fle erfhoßen! 


Ich mußte fogfeih am umfer Abentheuer im Walde 
von Jelourd gevenfen, und aus allem, was ich ver 
nabm,.fonnte ich wohl wicht zweifeln, daß jene unglüde 
lichen Böſewichter im Laval biefelben mären, bie das 
mels der edelmüthige Jäger gefangen nahm, umb gs 
feſſelt mit fi wegführte, Entſetzen ergriff mid. Um 


meinetwillen hätten ‚zwei Menſchen fo ſchmaͤhlichen Top 
eiliien — mein Dälferujen hätte ſie ſolchem Schichal 


in die Hände geliefert! Und dennoch konnte ich ifre 
Strafe nicht ungerecht finden, und den, der das firemge 
Urteil ſprach, micht verbammen. — Herminie fagte ja 
dem Allen nichte, Claude ſah finfter und bitter vor ſich 


“nieder, nur Die Lnbebeutenden bildeten Partbei, und 


ſtritten fich im heftigen Wortwechſel über dad Recht und 
den Machtſpruch des ausländiihen Dffisiert, Laſſen Sie 
es ruben, Abbe! nahm endlich Derminie das Wort, alt 
es zu bunt wurde — tiefer läderlihe Streit ruft ja 
doch feinen Ihrer beiligen Mönche wieder ind Leben! 
Und wiſſen Sie nicht, im Kriege iſt Bas RNecht auf der 
Geite des Gemwaltigen. Darum. fdhmeigen mir davon, 
Aber meine Gnädige, widerfprah der Abbe, — IE 
böre nicht germ won dergleichen reden! fagte Derminie 
indem fie mit gebietender Würde aufftand, und ein Blid 
aus ihren Augen den Echwäger bemüthig verftunmen machen 


(Bortfegung folgt.) 





Fluͤchtige Bemerlungen and dem Tagebuche 
eines Reiſenden — über Bamberg 
nach Coburg. 


(Fortfegung.) 

Der Markt Rentweinsdorf fiegt an der Bam 
nach, die bier einen Weiber anfüllt, in welchem eine 
Snfel mit ſchönem Buſchwerke im Sommer den freunds 
lihiten Aufentbalt gewährt, Das geräumige Schloß in 
nach dem neneſten Geſchmacke und maflio erbaut, Eos 
wohl der jhöne Garten und bie reinlihen, nad ben 
vorjährigem Brande zwedmäßiger eingerichteten Defo« 
nomies Gebäute, ald auch die vor andern ber ganzen 
Gegend ih auszeihnenden, zum Theile mit Dbftbäumen 
und Futterfräutern beftellten Meder und futterreichen 
Wieſen beweifen, daß der Rittergutebefiger, Freibert 
von Nottenban, fein gemeiner Oekonom, ſondern 
im benschbarten Sachſen in die Schule gegamarıı iſt; 
doch rentirte fih, mas wohl jedem Oekenom einleuce 
tend feon wird, biäher feine Schäferei von tauſend Etüd 
beffer, als feine vier Rittergüter bei dem gejunfenen 
Werthe des Getreides, und dem gleihmohl theurem 
Baulohne, An diejem Orte befindet man fih im jeder 
Hinficht fehr wohl, wenn man nur etwas bekannt iſt; 
denn ber gaffreundliche Nammerberr von Rottenhan 
bat mit feinen gebildeten Beamten und gelehrten Bfare 
rern fih einen Kreis gefchaffen, wobei er alle Mufäen, 
Harmonien ıc. in großen Städten leicht entbehren kann. 
Eine berrlihe Einrihtung wird in der Folge die neue 
Armenbefhäftigungs-Anftalt gewähren, zu 
deren Begründung der wahrhaft edle Freiherr von Ro» 
tenban zu Eyrichſshof, ein Bruder des Erftern, vor 
Kurzem in feinem Tefamente 36,000 #. ausgeſetzt ba 


®) Diefer vortreflice Mann iſt feit Kurzem geſtorbes. 
zen wi Anmei, . 


ft es dem Inftitute, welches nach einer voraus 
Ba Beantwortung einer Preiffrage eingerichtet 
ward, noch am gehörigen Abſatze, z. B. mit dem Leinengarn, 
und die erfte mit dieſem Produlte bezogene Meſſe in 
Bamberg fiel für den Berkäufer gar nicht günftig aus, 
sieleiht aus dem Grunde, weil man die Güte des 
abritate® zu wenig noch kennt; dochöffnen zu machende 
sbindungen in Sachſen beſſere Ausfihten dafür. 

Das nabrhafte Städtchen Ebern, an der Baunach, 
mit einer Ringmaner umgeben, duch 7 mit Schiefer ges 
defte Thürme geziert, it mod ſtolz auf feine chemalis 
gen Privilegien, weiche, in einer merfwürdigen Ehronit 
enthalten, der daſige Stadtuhreiber aufbewahren foll. 
€ it der Sig des fünigl, Landgerichts und Rentamts, 
welches leötere der gaſtfreundliche Küder t, der Vater 
des genialen Dichters Freymumd Reimarus, bie 

u feiner Verfepung nah Schweinfurt, verwaltet bat. 

er Ort, font eine Neihefladt von viel srößerem Um⸗ 
fange als jegt, hat viele müde Stiftungen, Narfbefuchte 
Jahr⸗, Vie und Wochenmarkte, ſtarken Hopfenbau, 
Gerbereien, Leinwand, Wollentuch⸗ und Zeugwebereien, 
Mabl, Schneid⸗ und Wallmuhlen. Unter der großber- 
zoglichen Negierung wurde die emeinde wegen der ni 
gebinderten Benuhung ihres ſehr anjehnlihen Waldes, 
in einen koftfpieligen Prozeß verwidelt ; denn die For 
männer find, wenn auch im der Schule zu Dreijigak 
fer gebildet, micht immer geſchickte Juriſten. 


(Beihluß folgt.) 





De MWeinjahre 1726 und 1826, dann die 


Weinmaͤrkte und Gabelungen im Rhein 
gan und anderwärtd, von zwölften Jahr⸗ 
hunde:t bis 1720. 


Als eine befondere Merkwürbigteit verdient in die 
fen Blättern aufgezeichnet zu werden, daß, die beiden 
Meimabre von 1726 und 1826 ganz ähnlich einander 
werden zu wollen feinen. 


Aus dem chronologifhen Verzeichniſſe über die Güte 
und Wielbeit ded Weinwachſes, auch Anfang der Wein» 
lefe im Rheingau ıc., eingerückt in das Franffurter Jour⸗ 
nal, 1825 und 1826 ,. erbellet, wie dad Weinjahr 1726 
befhaffen war. Bon demfelben wird nänlid; gefagt : 
„1720. 26. Sept, (Anfang der Weinlefe). Ertragw 
„ter Bein, dergleihen jebr lange nicht ges 
„wachfen. Letzte Gabelung zu Hochheim geweſen. — 
„Es gab viele faule Trauben, aber einen guten Wein.“ 
Nach der zeitberigen Witterung, und dem Umftande, 
dag auch wirklich jchon faule Trauben im dem Weinber⸗ 
gen hier umd da gefunden werden, fcheint fi dad Wein 
fahr 1826 ganz feinem bundertjährigen Vorgänger ans 
wureihen, was allerdings febe zu wünfden iſt. 


Im Jahre 1726 war ber lebte MWeinmarft und bie 
legte Gabelung zu Rauenthal, im Rheingan, wo 


— 


die Ohm Wein auf ı7 Meichöthaler ſeſtgeſetzt wurde, 
was allerdings (zju 25 fl. 30 Kr. die Ohm), ein bedems 
tender Preid für damalige Zeit war. Aber nicht allein 
in Rauenthal, föndern au zu Dohhbeim, Oftrig 
und mehr andern Drten war bie legte Gabelung im 
Jahre 1726. 

Vermuthlich dürfte mancher Leſer des Journald und 
der Didaskalia bier fragen und willen wollen, wad man 
unter Gabelungen verflebt oder verfland, Daher 
dürfte eine Erklärung und kurze Befhreibung dieſes ehe 
mals wichtigen Gegenflanded bier feinen Plag ‚finden, 

Das Wort Gabelung oter Kabelung kömmt 
von dem lateinifhen Worte Cabillatio, Sortitio, und 
beteutet eine Weinvertbeilung, wie foldhe fchon im XIL 


Jabhrhundert bei dem Dem-, Peters- und MWictorftifte 


in — und bei Mainz üblih waren. Go gabelte z. B. 
dad Stift Ei. Victor bei Mainz feine Weine von 
Lorch, Afmannehaufen, Rüdesheim, Oſtrich n. f. mw. mit 
denen des Victordbergd, aus dem Gaue ꝛc. zufanınıen, 
die man in Loofe und Zar feßte, jedem Kapitelsherrn 
feinen Antheil durd Loos anwieß, und zur Ausgleichung 
für den Ueberfhuß an dem Maafe ter Fäſſer, ein for 
genannted® Aeddet an Geld, für jedes Viertel oder 
Maas ıc. feitfegte. Diefe Gabelung dauerte auch im 
ben neueiten Zeiten noch fort, wie dem Cinfender die 
ſes, ald ehemaligen Amtmann des gedachten Erifteh, 
fehr wohl befannt if, Aus diefen Stiftögabelungen ent 
ftanden nad und nad die allgemeinen Weingabelungen 
im Rheingau und anderwärtd. Diefe Gabelungen fans 
den auf den Meinmärften flatt, welche legtere aber äk 
ter find, ald die Gabelungen auf denfelben. Schon In 
früberen Zeiten waren im Rheingau und im einigen Or- 
ten bei Mainz die Weinmärfte gebräudlih, denn 
im Jabre 1100 vertaufhte der Erzbifchof Konrad L von 
Mainz den Weinmarft im feinem Dorfe Dehtsbeim 
(1 Stunde von Mainz), nebft andern Einfünften an 
das St. Stepbansitift zu Mainz, und erhieft dagegen 
bad diefem Stifte zugehörige Dorf Hohdorf in Thie 


tingen, 
Gortfegung folgt.) 





Theaterforcefponden;. 
Saarbrüd im Auguſt. 


Eine erfreuliche inung, feit meinem legten Wer 
richte, iſt auf biefiger e Dem. Roiten vom Würg 
burger (9% Theater. Es konnte nicht feblen, daß fie bei 
ihrem zweimaligen Auftreten, ald Amenaide in Tancred 
und Agatde im Freiſchütz, allgemeinen Beifall errang, 
und bejonderd dem erftern durch ihren ſchönen Geſang 
noch einigermaagen aufbalf, obgleih nicht zu läugnen , 
daß diefe letztere Vorftellung bejjelben um Vieles bef 
fer gelang als die frühere. — Wird denn Tancred auch 
an andern Orten jo gegeben, daß anftatt des Königs 
von Syrakus und Vater der Amenaide deren Bruder, 


Rrlegkoberfter der Ritter, erfcheint? In mehreren Staͤd⸗ 
ten Deutihlande, wo ih diefer Aufführung beimohnte, 
fand ich immer nur einen König und Vater, einen al 
ten, ſchwachen Mann, unvermögend das Schweit zu 
fübren, um für bie, troß ihres jheinbaren Vergehens, 
noch geliebte Tochter zu fampfen ; unvermögend ferner 
das Heer zur Schlacht zu führen, und deibalb beides, 
Kampf und Anführung, dem Tancred überlaffend. Hr. 
Hanſen Sohn zeigt uns bier aber sur einen Bruder, 
nung und rüftig, als Sriegsoberfter, ber aber, wo alles 
zum Kampfe eilt, fein zu Haufe bleibt; wahrſcheinlich 
fürdtet er, feine jhöne Kleidung zu befhmugen? — Es 
iſt wirklich fchade um Die Talente diefes Schauſpielers, 
daß fie durch eine fo kindiſche Eitelkeit verdunfelt wers 
den; und kann man nicht begreifen, wie der Vater, 
ber Echaufpieldicchter, eine ſoiche Lächerlichkeit zulaſſen 
kann. — Um jedoch nicht vartheliſch zu erſcheinen, muß 
ich übrigens deſſen Spiel loben, da er troß einer ſchwa⸗ 
den Stimme, fih Mübe gab, feine Gefangpartbie mög» 
lichſt gut vworzutragen; wodurd auch namentlih das 
Duett mit Tancred (Dem Koch), weit beſſer gelang 
als bei der eriten Vorftellung. Dr. Danfen Sohn if 
ein braver Schaufpieler, und fann Vieles leilten; mar 


rum aber thut er ed micht immer ? warum geſchieht ed : 


fo häufig, daß er feine Rolle nicht weiß, und beinabe 
annzth ſtedden bleibt? wo hingegen er in andern Rollen 
fo mit berielben vertraut iſt, daß er nit mır felbft ſebr 
gut memorirt, fondern aud) feinen Mitjpielern überall 
nachbilft. Wie febr gelungen war nicht fein Epiel als 
Carl Ruf in der Schachmaſchine, und in mebreren Rols 
len zeigte er, daßer fon, wenn er nur wolle; und was 
rası will er denn nicht immer? — Dies verdiente wohl 
eine ſcharfe Ruge des nur allzunachſichtigen Publikums. 


Der Freifhüg wurde recht brav gegeben, fo gut als 
wir ien nad ten Pofalverhältmiffen nur erwarten konn ⸗ 
ten. Ausgezeichnet darin waren Agathe, (Dem. Rot 
ften), und Aennchen, (Dem. Flickh, beide ſangen recht 
mit Liebe und Luſt, und wenn Agatbhen der Preis im 
Seſange zuſteht, jo wird ihn Niemand Henachen ihres 
Spiels wegen veringen fünnen. — Agathen gelang vor 
zuglich bie Strelle in der großen Arie bed 2. Aktä: Er 
id, er iſt's, Die Flagge der Liebe foll weh'n, — Henn, 
dien hingegen war jortwährend ein liebes, berziges Kind, 
deſſen fhelmiihes Lächeln alle io fih gewann, Beide 
wurden gerufen, und zwar verdientermaaßen, meldet 
um fo erfreulicher; da bier, fo wie überall, einige ſeyn 
wellende Tonangeber fih oft militem Derausrufen bes 
faſſen, mo es ganz am unrechten Orte. — Auch Mar, 
(Dr. Danfen Sohn), und Kilian, (Dr. Flich, ſind 
zu loben; jo wie auch Cadpar, ‚or. Krieg), wicht 
winter, der mit vielem Fleiß feine ſchwier ige Parthie 
vortrug. Samiel ſchien mir jedod die Böhne etwas gar 
zu eilfertig zu ducchkreuzen. 


In Elaurens Wollmarkt zeichnete ih Dr. Danfen 
Vater ald Amtsrath Derbert wopl am meiſten aus, und 


bätten affe gleich ihm und den Demoifellen Rod und’ 
Flid, deſſen Töchter Milpelmine und Danndhen, ge⸗ 
foielt, das Stüd hätte durchaus gefallen müſſen. So 
aber entſtanden durch ſchlechtes Demoriren, nementlich 
des Fürſten, (Dr. Danfen Sobn). und des Fabndrich 
Schrot, (Mad. Schmieder), viele Büren, bie den 
Banzen einen gewaltigen Stoß verfegtem, Auch Äuserk 


ſtẽrend war die Belegung dieſer letztern Rolle durch 


ein Frauenzimmer, und deren Darſtellung durch einen, 
wenn auch bärtigen Dann, hätte feinen fo widerlichen 
Eindrud, als der einer kreiſchenden, fluchenden Dame, 
bei der eine Täufhung wmmöglich war , bervorbringen 
fonnen. — Doch fen bies feinsäwend der Madame 
Schmieder zur Laſt gelegt, denn fie fpielt fenit mir 
vielem Fleiß, und verfchaffte, vorzüglich; als alte Kr 
fette, und ſchon mande vergnügte Etunte, — 


Die Fürfin, (Mad. Robn), war lobentwertb; und 
Dr. Hefſe, (Dekonomierath Kern), würde noch mehr 
zu loben feyn, wenn er nicht ſich eine gewiſſe Stellung, 
mit vorgeftredtem Kopfe und aufgeiperrtem hunde, am 
gewöhnt hätte, die zwar in einzelnen Refſen pnaifiren 
mag, in andern aber, und je aud bier, nur unange 
nebu ſeyn mußte, — Schließzlich wird es mehr bedauert, 
Mad. Danfen nicht öfter auftreten zu jeben, . 


£iterater 
Napoleon an Bord des Bellerorbon, oder 

Bericht des Kapitain Maitlamd über die Fin 

fhiffeng und ven Nufenthalt des Kaiſers Napoleon 

am T- :d des von ibm befebliaten Schiffea. Ueber 
fept, mit Anmerkungen und Erläuterungen verfeben 

son *8 *6. ar 12 Sranfiurt a. M,, bei W. 

8. Weihe. Br. Preis ı A. 12. Hr. 

Richt leicht hat wohl eine neuere Schrift in England 
und Frankreich mebr Aufſchen erregt, als die vor 
liegende, indem bisher über Die bier abgehandelte Epocht 
fo wenig beitimmtes befannt war; febr millfommen ift 
und daber obige Ueberfegung, welche vor dem Driginals 
nech die Vorzüge bat, daß der Ueberſetzer mit fehr wie 
lem Fleiße Anmerkungen und Citate, stamentlich auf Yas 
Caſes Tagebuche, binzugtfügt dat, und dadurch zu Ver 
gleſchungen Meranlafung gab, welche dem dentenden ko 
fer bechſt willfommen ſeyn werben; auchdie binzusefügten 
— ———— Erlauterungen find eine angenehme 

uga 


— — —— — 

Cheaer⸗·Anzrige. Diontay, 21. Auguſt. Don 
Juan, Dper in zwei Abtheilungen. Don Juan: 
hr. Uripruc. Donna Anna: Mad. Schul;. 
Erfte Sängerin des koͤniglichen Hofibeaters ie 
Berlin. 


Didastalia 


Blaͤtter für Geift, Gemuͤth und Pubtizifät. 
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Dad Romplott. 
Erzählung aus dem legten franzoͤſiſchen Kriege, 
(Fortfehung.) e 


Gegen zwölf Uhr gingen wir and einander, Geber 
im feiner Art entzückt von ben verflöffenen Stunden. 
Kur ich konnte feinen Schlaf finden, es flürmte in mei⸗ 
zer Bruſt, ich drückte die beißen Augen tief in mein 
Kiſſen, ober dennoch mwimmelte die Finfterniß vor mir 
in ſchoͤnen und entjeglihen Bildern, — Ernft, doch milds 
Lichelnd fhmebte der geliebte Züngling am mir vorüber, 
aber furchtbar aus todten Augenboͤhlen grinzten die er 
ſchoſſenen Mönde mid an — ich fuhr entjegt empor — 
und fiche, da Iniete Herminie vor mir, im blutigem 
Zalar, dieHände zu mir aufringend in berzzerreiß endem 
Sammer! Ich fonnte endlih den qualvollen AFuftand 
nicht mehr ertragen, e8 war alö glübte ein Fieber durch 
meine Adern, ich mußte aufftchen und die Viguon werfen, 
Wirtlich fühlte ich mich frank, und erft mir dem Morgen 
gab ſich in etwas die fieberbafte Wallung meines Blu⸗ 
fes... Jedoch mußte ich auf dem Sopha liegen bfeiben, 
and de, wie Sie wiffen, Roufeau mein Lieblingsdichter 
N, ah ich feine Attalie zur Hand und las, 


Pldtzlich pochte es leife an der Thür — Herminie 
trat herein. Eine tiefe Meidhbeit lag im ihren fihbnen 
ügen, fie feste fid) neben mir nieder und ergriff meine 
nd, „Sie find frank, liebe Roje“ fragte fie; „faſt 
fonnte ih’& mir denten! Sie waren ed eigentlich ſchon 
eftern, was fehlt Ihnen denn?“ — Mon biefer garten 
Güte gerührt, führte ich ihre Dand am meine Lippen, 
„Es ift nichts,“ erwiederte ih. „Senn Sie rubig, meine 
geliebte Derminie!+ „Nein, nein!“ fuhr fie fort, „Sie 
rauſchen wich niht. Das war geftern nicht meine Nofe, 
mit dem lauten Wiß, mit der erzwungenen Quftigfeit — 
Glauben Sie, ic hätte, nicht den Kampf, den Zwang 
in jeder Bewegung gejeben? Und wer fing Sie denn 
letzt auf, ald Ihre Kräfte verfagten, und Cie am 


eniter fhwindeiten? — .D Rofe ,” führ fie narh einer- 


Pa⸗ſe fort, „ih fange au mic Vorwürfe zu machen. 


ienftag, 2. Anguf 


1820. 






Es {ft etwas Großes um das verlorne Glück eines Ber 
bens! Mer kann es erfeßen®" — Sie ſchwieg, und 
blidte mich mit einer Thraͤne im Ange binveißend ar, die 
meinigen ſtroͤmten, ein unmwiderflehliher Drang, mein Herz 
gu lüften, und fein beiliges Geheimniß in den Schooß der 
Freundſchaft zu gießen, erwachte in mir; e8 mußte — es 


- mußte heraus — weinend warf ich mich an Herminiens 


Bruft und ſtammelte dad Geſtaͤndniß meiner Liebe. Ich 
fagte ihr Alles — nichts mehr verbeblteich. „Derminie l 
rief ich zuletzt, „föunen Sie den Abgrund ermeſſen, in 
ben dad Schickſal mich warf, und werten Sie den Stab 
über mic; breden, daß mein unglüdliches Derz einem 
Phantom nadjagt, und ihm die Ruhe ded lebend opfert 2 
Sie batte mich ſchweigend angehört — Thränen riefelr 
ten über ihre Wange, und fie trocknete ſie mit dem Tuch, 
als ich ſchwieg. — „Arme Rofe!” fagte fie, mich fü 
fend, „ih kann Dich nicht verdammen, unglüdliche Schwe— 
ſter! Ein Deutfher war es? Mitblondem, freiem Haar, 
edel ind fhön? Ja, ja, fo find fie.“ — Ich blictte fie 
verwundert an — ihr Bufen bob fih, ihr Auge leuch 
tete in jtiler Schwärmerei, „Sie fennen die Deutfchen 2 
fragte ih. — „Ic war in ihrem Lande,” erwiederte fie, 
— „S es iſt ein ſchönes Land, da Germanien! — 
fruchtbar erſtrecken fich feine blühenden Fluren, ftolg ers 
beben ſich Die fpigthürmigen uralten Städte, und edel 
find feine Bewohner.” — Ich hörte ihr ſtill entzück zu 
und unterbrach fie nicht — daun nahm ich den Schleyer 
von meiner Staffelei. „Sieh hier, Herminie,“ ſagte 
ih, „bad iſt fein Bild!” — Sie ſtarrte darauf bin, 
bie Züge bes Deutfchen blickten ihr in unautfprechlihem 
Kiebreiz entgegen — eine tödtlihe Blaͤſſe überzog ibr 
Geſicht, ihre Augen glühten auf dem Bilde, fie war 
wie erſtarrt. — „Unglüsflihe,“ rief fle dann, Die Hände 
vor ſich Hin ringend — Unglückliche, dasift fein Bild _ 
„Weſſen # fragte ich erſchrocken. — „Und dennoch — 
und dennoch!“ fuhr Derminte ſchwaͤrmeriſch fort — 
„dieſe Augen und diefe majeftätifche Stirn! ta, fo flat 
terte im Nachtwinde fein Haar.“ — „lm Motteswillen, 
wer denn?" unterbrad ich fie auffer mir. — Gie warf 
ſich weinend am meine Bruft — „DO ih Yrmel“ rief 


fie, „ih Arme! Warum mufte ic ihm ſebn? Jetzt will 
meine Kraft brechen — ich gehe unter!” Sie fchwicg 
lange und ich hörte fie fchluchzen. — „Rein, Hofe!“ fagte 
fie dann, fi erbebend: „Sagen Sie‘ nicht, Sie’ hätten 
Derminien in ihrer Schwäche gefeben. — Schen bin ih 
wieder groß und flarf! Wien Sie noch — bie Blitze 
zudten -— Die Donner roliten, ald ich ſchrieb — die Fer 
der zitterte im meiner Hand — mein Herz bebte — 
aber ich vollendete den Brief! Leben Sie wohl!“ 

Sie fagte dad mit ber Würde einer Königin, drüdte 
mir bie Hand und ging hinaus. Sch blieb in veinlichen 
Zweifeln zurück, ihre Worte, ihr Benehmen waren mir 
dunkle Rathſel. Noch eine Weile ſaß ich ſinnend, dann 
ergriff ich die Feder und flüchtete mich zu Ihnen, theure 
Mutter, und ſchrieb dieſen Brief. Ach, an Ihrem 
Derzen finde ich noch Troſt und Ruhe! Aber ich muß 
ſchließen, mein Kopf brennt, eine unerbörte Gluth zuckt 
durd meine Adern. Dennoh überläuft's mid wieder 
mit kaltem Schauer — es flimmert vor meinen Yugen — 
ich febe nicht mehr. — Db ich wohl frank werde? Ach, 
mir ahnet's! Leben Sie wohl! Mutter — leben Sie 


wogl! 
Cortſetzung folgt.) 





KFluͤchtige Bemerkungen aus dem Tagebuche 
eines Keifeuden von Ansbach über Bamberg 
nach Goburg. 

(Berhluf.) 

Pfaffendorf. Das Schleß, der fhöne Garten 
bei temfelben, und die herrliche englifhe Anlage, zeugen 
‚son dem ehemaligen Wohlſtand der Befiger, Freiherru 
"von Stein zum Altenftein Zweimal ward das 
SqHHloß ringerifen, bid ed dem Abſichten des Beſitzers 
entſprechend, erbaut wurde. Nun lebt es öde, und nur 
von einem alten Fräulein bewohnt. Deillih vom Pfarr 
dorfe Altenftein, auf einem Berge liegt die eindrudde« 
volle und romantijche Rırine des gleich benannten Schlofe 
ſes, welches auf 7 Gewölben rubete, die nun zum 
Theile den benachbarten Wirthen als Felienfeller Dies 
nen. Auf bemfelben zeigt man noch bad ZJimmer, wie, 
wehl im zerfallenen Zuſtande, in welchem nad) einer 
fohelgaft x Erzählung der Chronik von Würzburg, ein 
deſlger Fürfibiidhof, von dem Beligern des Schloſſes bes 
ſtäͤndig befchdet, eif Brüder, Derren von Altenſtein, 
"die er unter der Maske der Freundſchaft und Ausſöh⸗ 
nung einzeln zu ſich lud, bat entbaupten laſſen. Der 
zwaͤlſte Bruder, welchen die Ehronif Herdegen von 
E tein nennt, entfloh nah Sachen, und wurde nach 
dem Tode ded Fürften wieder mit den Altenſtein'ſchen 
Gütern belehnt. Ein herrlicher Stoff zu einem Drama 
für den vaterländiffen Dichter! — Vom dem Schloſſe 
Altenſtein führt der Weg nach der naben Jobelburg, 
welche der Bauerufrieg in Runen legte, den ehemali⸗ 
gen Füllengarten vorbei, in dem nun der Alten 


ftein'iche Jaͤger wohnt, nah der Diebebdhle und 
dem eine Stunde entfernten Schlofe Lichten ſtein, 
auf einem walibewachfenen Bergrüden, we Birf: und 
"Auerbübrler in Menge ibt Epiel treiben, und der fhüdhterne 
Menbod im dichten Birkenbuſche berumfchleicht. Lichte 
"fteim war noch vor Kurzem der Sig eines fränfifhen, gleic⸗ 
namigen Rittergeichlechte, über welches die Glüdsgetrin ihr 
Fildern reichlich andgegefen batte; feine Beſitzun⸗ 
‚gen maren noch ausgedehuter, ald die Kltenfteinifchen, 
welche bis mabe an Coburg reichten. Die Waldungen 
kaufte der Graf von Nottenban zu Marzbach, und 
Dirfh, gu Bereutb, einem ebemald von. Grei— 
fenflau’fben Dite mit Schloß und Garten; in die 
Güter und andere Renten tbeilten fich käuflich der Frei⸗ 
berr von Bibra zu Heiligersdorf (velcher der 
Sage nach feinen Antheil an. den Staat abtritt), und 
der Ders Herzog Wilbelm in Bayern, welcher das ſchöm 
Gut Labm mit Schloß, Garten und Patrimentalge 
riht, unweit des früher gefanften Schloͤſes Banı, 
erbiclt. Auf der entgegengejenten Bergböbe fteigen die 
Ruinen der ebenfald im Bauernkriege jerftörten Burg 
Raueneck empor, von der fih einſt eine adeliche Fa 
milie ſchrieb. Am Fuße derfetben Mebt eine anfehnliche 
Dekonomie des Freiberen von Rottenban zu Rentweint 
dorf. Die ganze Gegend iſt reich am Futter, Getreide 
und Obſt. Doch wird mit dem gedörrten Zwetſchen bei 
meitem der frübere Verkehr micht mehr geteieben, feit 
tem man im benachbarten Sachſen angefangen bat, de 
Felter und Straßen mit Obftbaumen zu befegen. 





Die Weinjahre 1726 und 1826, dann die 

Weinmaͤrktte und Babelungen im Nhein- 

aus uud anderwaͤrts, vom zwölften Yabı- 
bundeıt bid 1726- 


(Fortfegung.) 

Im J. 1203 belebnte der Erzbiſchef Gerhard die 
Statt Mainz mit dem Dorfe Filzbach (ehemaligen ” 
Borftadt von Mainz), fammt dem dafigen Weinmarft 
und aller Gerechtigkeit, welches der Ritter Philipp-vor 
Dobenfels vorbin zu Lehu gehabt hatte Im J. 
1343 bat ter Erzbifchef Heinrih UJ. dem Ude vo 
Lord, Edelknechte, jäbrfich zehn Pfund Deller auf dem 


Meinmarft zu Geifenbeim, im Nheingen, am 


gewiefen u. j. w. Won diefen Märkten findet men 
im der Folge Peine Spur mehr, daher zw vermutben, 
daß ſie vom gang anderer Art waren, als bie fpäteren 
MWeinmärfte in Rheingan und .anderwärtd. Erſt mit 
dem Anfange des XVII. Jahrhunderts fintet man diefe 
MWeinmärfte verbunden mit den Babelunger, und war 
die Beſchaſſenheit derſelben, namentlich im Rheingau, 
folgende: An einem entweder vom Ortscoritande beitünme- 
ten, oder ron den Kaufleuten gemäblten und verabrede 
ten Tage, einige Wochen nach dem Derbite, kamen bie 
Kaufleute ju dem verfammelten Ortävorßande auf dem 


ufammen, „und bandelten mit einander über 
—** uber die Quantitat des nah dieſem 
Sreife: zu, beziebenden Deines, „Wurden ‚fie ded Dan 
deis nicht einig, und man batte Ooſſnung, daß non ein 
"einmarft erfolgen fönnfe, fo wurde noch eine Zeitlang 
mit dem ee gewartet. Traf dies aber nicht ein, 
fo wurde einem jeden erlaubtzfeine Weine wie er wolle 

u veräufern. Wurden aber Die Kaufberen mir dem 
Detteorftande über den Preis und die Duautität bes 
zu begiebenden Weines einig, fo bieß ed: Der Markt 
Hr gefhloifen. Die name Vers indlung wurde bier» 


auf in dad Katbevrotofol eingetragen, und der Gemeinde - 


Bffentlich befanut gemacht. Die Kaufleute gingen (Tann 
mit einigen Deputieten bed Raths von rinem Keller zum 
andern, prüften bie Weine, und zeichneten diejeni⸗ 
gen, welche ihnen anftindig waren, und war an der 
Zahl wenigftens jo viel, ald ausbedungen wınde, Nach 
diefem Vorgange traten die Kaufleute allein zujammen, 
um die bezeichneten Weine unter ſich zu vertheilen, Died 
geihab, durch das Loss, und zwar auf folgende Art. 
Alle außgefuchten Faſſer mit Wein waren nach ihrer Güte 
nunterirt,. umd in oofe von zwei Stüden getbeilt, fo 
dag immer ein Stüdupn dem beilen oder beſſeren Wein 
mit einem in gleichem Verbältniß geringen zuſammen 
fand: 3. B. wenn in einem Orte 400 Stück Bein 
gue Gabelung famen, jo mahten Wo. 1 — 400, Re. 
2 — 399, Ro. 5 — 398 u. f. w. die Eoofe ans, bis 
dir der Dritte No. 200 und 501 zuſammen trajen. Dies 
fe8 Vertbeilen durch Looſe biepen nun die Kaufleute ga 
bein oder fabeln, und die ganze Verbandlung bieß 
die Gabelung oder Kabelung, welhes Wort 
Avelang in feinem Wörterbuche von dem wendiſchen 
“Borte Kubi (Rood) ableitet. Beſſer er ich, 
des eleitet von dem im Mittelalter gebräuchlichen 
ratio, welchet jo »iel heißt, ald Sor- 
titio, | In Niederſachſen und am Niederrhein ift das 
Wort gabeln bei Verfteigerungen und ſonſt ſehr gebräuch⸗ 
lich, Bielleiht fönnte aus) die MWeingabelung von dem 
Beutfhen Wort Gabel, womit man dad, mad man 
eifen will, aus dem Teller oder aus der Schüfel aus⸗ 
Kit, dergeleitet werden. Denn noch gegenwärtig iſt 
eb gebräuchlich, zu fagen: ſich das beite Stud Wein 
ausitchen, oder, diefer Wein if ein Ausſtichwein — 
m Ausſtiche der. beſte. 

Was aber Ludovici in feinem Kaufmanns; Fericom, 
©. 1827, von den Weingabelungen am Rheinitrome, 
* Fer im Rheingau, ſpricht, iſt größtentheils 

g. 

Was übrigens bei dieſen Weinmärkten und Gabelun⸗ 
gen Rechtens geweſen, erhellet theils aus dem Rhein ⸗ 
u. tandesbräuhen, melde der Gewaltäbote 

iflasd Irſtein im 3. 16043 ſchriftlich herausgege⸗ 
ben dat, theils aus mehreren Landeberlichen und ans 
dern Verordnungen, welche Schunmk, in feinen Bei 
frägen zur Mainzer Geſchichte, IL Band, S. 403 bie 
229, geliefert bat, 


Die Hauptweinmarftöorte waren in ber Gegend von. 
Mainz Hohbeim undBodenheim, und im Rhein 
gau Rüdesheim, Nanentbal und Hatten« 
beim. Die Orte Kaftel, Koftbeim, Alörsbeim, 
Faubenbeim, Weiffenau, und im Rheingau Elt 


will, Neudorf, Erbach, Geiſenheim ıc. bieb 


ten zwar auch zumeilen Weinmärkte, aber wenn fie fe 
nen befamen, fo richteten fie nach dem Verhältnig der 
Hauptmarftorte ihre Preije ein. 2 


GBeſchluß folgt.) 





Mannheimer Dramaturgie. i 


Dennerftag, den 3. Auguft. Das Mädhenron 
Marienburg, Schaufpiel is fünf Abtheilungen, pon 
Kratter. 


Schon ſeit langen Jabren genießt dieſes Schauſplel 
der fortdauernden Gunſt des Publitums, wozu die Ges 
ſchichte Peters des Großen, und fein koloſſaler Geiſt, 
der im einer für Rußland noch dunkeln Zeit über diejen 
Staat aufdämmerte, und dadurch ein gemiffermaafen 
mpthologifhes, der Darftellung günftiged Licht gemann, 
nicht wenig beigetragen haben mag. fir dramatiſche 
Schilderungen ft der Stoff ganz geeignet, und unter ab 
ten Boryargern, welche ihm bearbeiteten, hat Kratter 
ohnftreitig durch Die Art feiner Behandlung den wobl 
thätinften Eindruck hervorgebracht, Denn die Ebaraftere 
obalcich auf Tas verſchiedenartigſte nuanzirt, Rimmen 
doch durch den Adel ihrer Gefinnungen fo erfreulich zu⸗ 
fanınen, daß fie eim anmuthiges Bild und dit anzies 
bentite Unterhaltung gewähren. Gatharinend Naivetat, 
ich möchte lieber jagen, Unbefangenbeit eines tugendbaf 
ten Herzens, ihr heller Verſtand, ibr reges Gefühl für 
die leidende Menſchheit, ibre angeborne Hebeit und Ge 
genwart des Geiſtes, bilden einen jo fhönen Gegenfag 
zu dem mit männlicher Kraft und ächtem Zartgefühl, 
aber mit Aufwallung und Leidenſchaftlichkeit gepaartem 
Evelfinn des Kaiferd, daß es begreiflich wird, wie er im 
ihr fo ganz fein Glüd finden, und dadurch beioogen, 
fie ans einem niedern Stante auf Rußland Ihren err 
deben konnte. Auch die Nebenperfonen, Fürſt Menzi 
toff und Natalie, Paſtor Gluck und fein Sohn, mit 


‚ihrer idylliſchen Gutmüthigkeit und Rebfeligfeit, ja ſehbſt 


der dollandiſche Schiffer, find nicht minder brav, affefi- 
vol und gedanfenreich geſchildert, fo, daß fle gicht nur 
dem Tone ded Ganzen vollfommen angemeſſen find, for» 
dern auch überall bei einem verftändigen und einfahen 
Mortrag, wie ed denn heute wirflih der Fall war, am 
forehen müſſen. 

Die Rolle des Ezaar Peter, welche ſich, beſouders 


nach der Anlage des Stücks, durch Anſtand, Sprache 
kind Ausdruck der Enipfindungen empfeblen fell, wurde 


von Herrn Schmidt gegeben, und wiewohl ich in few 


ner Darftellung wenig Anklang von Poeſſe und Innerer 
Tiefe der Empfindung wahrnahm; fo wurde Dagegen ‚bie 
Raſchheit und Keitigfeit, die. Kraft und Hufwallung in 
Meter Charakter, ſowohl  binfichtlih der Sprache, als 
aud des Garigs, der Stellung und Mieren, deſto klarer 
und umſichtiger yon ihm aufgefaßt: ich möchte daher 
feine Darſtellung eine mehr geſchichtlich treue, als eine 
in Kratters Geiſt dichteriſch veredelte, nennen. Jeder 
Renner des nordiſchen Jeitraums von 1682 bie 1724, 
wird willen, daß Peters vernachlaͤſſigte Erziehung, während 
der Regierung feiner Schweſter Sophia, eine Miſchung 
son Erbabenbeit und Despotismus, von Moblmollen 


and Härte, von Maͤßlgung und Jaͤhzorn in tem 

rafter dieſes Schöpfers Tufiiher Größe schaft, de 

fit — auch — ei mehr raſchen und natuͤrlichen als 

geregelten und feinen Sprache und A ichfei 

ee ch eußerlichkeit aug. 
(Fortſetzung folgt.) 

—ñ—r —— — ———— — 


Chea⸗ er·⸗Anzelge. Dienſtag, 22, Augu 
briele, Drama in —— She 
auf: Der gebeimeOberfinangrarb, Pu 
friel in zwei Abrbeilungen, — 


Arantkturt a. HA... den 21, 





Kurse der Staatspapiere, Papier | "Geld 
ÖESTERBREICH. 
5- *4 Metalliqgues Obligationen - —— 4. 
4 + Bethmännische Obligationen - 65 — 
44» 0. do. . 11,73% — 
5» do. do. . — — 
#%, » Wiener Stadt-Baneo-Obligat. - 43 — 
Wiener. Bank-Aktien - - 1384 — 
Bothschildische 100 A. Loose - —— i29 
—— do. a50 9, Part.Lott,) 224"), — 
PREUSSEN. 
5» Oblig. b. Rothschild in London 100%/, PEHER 
5 » do. bei Rothschild in Frankf,! 103 — 
4 + LaotterieAntehen v. 1830 . . | — 
4 » Staats-Schuld-Scheine . — — 8 
BAIERN, 
5 +» Gentral-Causa-Obligat. . — am 
4 » Lotterie-Anlehan a 500 &. A-D. — — 
4 » "da. do. de, E-M.! 103°/, — — 
do. unrerzinsliche . - + ı0s — 
HOLLAND, 
Hansen - +» - . - 8 37 
Kestauten - ur m 
4%.» Amortisat. - Casa Ohligat. E - — 
Lottorie· Anlehen a 50 d, v. 16200 Kit, — 
Herauszek, Ser. Loose » » - gu — 
DAMMSTAIIVT. 
4 Oblizationenn--· * 9 — 
4% . do, —U — —— —— 
u — do. Landata ediseche — — 
Löatterie-Anlichen de Bo 4» » — 384 
NASSAU, 
4 » Oblig. bei Rothschild - - - 99 — 
FRANEBFURT, Ri 
gs Obligationen » - + - - _- | or 
CHURAPFALZ. 
»4, # Obligationen Lit. D - — | 
SPANIEN, 
EZ » Palient.bei Hops et C. 1807 —— —— 


Gonpona #55 . » 
NMEAPRI. | 
5 ©» Noue meopol, Certifieae - , | 





Kurse . der W EC dgl. (#epier | Ge: 
Amstordam » - - - 2... k.3S, ', 7 —— — 
do, 82M 34 — 
— ug “7... KK, | 1% — 
0. > ee aa | 146 — 
ondon . 1L6. —— — 
do. 2M. 153 — 
Paris - » : 5,8. 29, — 
—A . . 75 — 
Lyon - eo... - &k.$, 79! — 
©, - 5 J J — J J J 2a M. — — — — 
Wien in sor - » 2... 8, | 99% — 
in Währung - - - : aM | — — 
Augsburg - » = » 2-2. %8, | ı0s FR 
da, — — 
Bremen »- - =»... 8 | #, R 
do, de m re ee .r gi — 
Heun86Gu. 5,.08 — 
2* F— . —4 F — — 
pelzzü > 
do, — —in der Mose | er, -— 
a oh 
— — — — — — — 


Gulden | Kreume 
ee 


Gald- und Silbermünzen. 
Deutsche Carld’or 





Frans, alts Schildieuisdor - » : 2 
do. neus 0, — Pe 
Friedriehsd’or - : >» - =... d 4 
ao Frans - -» -» = = = = 2... | Mm Er 
Sowreraindor - -» =»... » . 1} de 
Ovines ee . | ı3 ! 24 
Mardor - «2 2 0 2. 000. 8 | 4 
Holländische Bandducaten - F 6° 86:4 
Kaiserlicho ditto - . & sn 
Reichs ditto . 5 B6r, 
Marco dt - » ... 01 5 | ar, 
Spanische Quadrupel - - - + « | Bi — 
Gold al Marco W. Z. = = - 2 = |) Big — 
Ganso neue Thaler + - - +. «| E 44 
Halbe dte - =... 0.) k | 17 
B Franree — 
Preußsische Thaler » : = u. . | 467 
k?ineeee2884 ee | 
4 Rubel - - 2 2 0.) . 4 
Hannör, 4% - » - Zee ö : 
Holländische Gulde Bene fa — ir 
Silber 8 a blötbig Wu - - » - | % 
da, ı0äıd » a Ver w 14 
Oanı fein Silber Pe Er Er [7 | ıK 


Didaskalia 


o de r 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 





Nro. 235. 





Das Komplott. 
Erzählung and dem letzten franzoͤſiſchen Kriege, 
(Fortfegung.) 

Rofe an ihre Tante. 

Nach einigen Wochen. 

Tante! wie iſt mir denn? Lebe ich, oder traͤume ich 
einen ſchöͤnen Traum? Mir war, ald hätt: id den Ger 
liebten gefeben, leibbaftig, wirllich — ich böre feine 
Fußtritte über mir im Zimmer! Nech kann ich mid nicht 
fafen — o Bott! es ſchwindelt alled vor mir in rofiger 
Vergoldung. ‚ Tante, ih war frank, zum Sterben franf, 
und als id genas, da trat er mir entgegen in ben 
Thoren des neuem Lebens! Faſt bätte mid fein Anblick 

getödtet, ich fanf wieder zurüd in Naht und raus. 
— Dod ich will mid fammeln und ruhig erzählen. — 
Es war an jenem Tage, gleich nach Vollendung 
meines leiten Briefes, ald ich mich niederlegen mußte, 
und eine ſchwere Kranfbeit mich anfiel. Mein Derz uns 
terlag feinem geheimen Summer, Die trübe Wolfe der 
Seele wirkte fompathetifh auf dem Körper zurüd. Fie⸗ 
ber zerriß meine Adern, ich fühlte meine jugendlichen 
Kräfte fhwinden, und das Prinzip meines lebend zehrte 
ſich langfam auf. — Nur felten fah ich meinen Water, 
und wenn er zuweilen mich in meinem Krankenzimmer 
befudte, war er fo trübe, fo. forgenvoll, daß feine Ge 
genwart mid ſtets mehr quälte ald mir mohlthat. 
Eben fo zeigte fih Claude, und ich wälzte mic immer 
noch gepreßter, noch heißer auf meinem Lager, wenn 
ich die finftern Stirnen anfab, und diefe Augen, die fid) 
freundlich zu fepn zwangen, und dennoch im Innern die 
finftere Gluth nicht zu unterdrüden vermochten. 


Da glaubte ich zu fterben, und ich fendete beifie Abs’ 


ſchiedsgruͤße hinaus in die befreundete Welt. Rod) ein 
mal gedachte ich Ihrer und der fhönen Jahre meiner 
Jugend, und beweinte mid ftil ald Opfer eined une 
glüdlid waltenden Geiſtes. Zum leften Mal wollte 
ich das Bild des Geliebten ſehen — ach! bier am ber 
Pforte des Todes, ſchien es mir nicht mehr Verbrechen, 


Mittwod, 


235. Auguf 1820. 


beim gır gehören, dem meine Geele erfor. — Es mar 
Nachts, und ich bat das Kind, welches bei mir madıte, 
die Staffelei vor mein Lager zu ftellen. — Ein Licht 
mnfte davor angezündet werten, und der Schlener fiel. 
Ad, da blickten mir die theuren Züge fo tröftend, fo 
trauernd entgegen — vor dem fladernden Schein ber 
Lampe bewegte fih das edle Gefiht, und feine Augen 
fhienen zu weinen. — Mutter! und felige Ruhe riefelte 
wie ein füblender Strom durch mein Herz — Thränen 
ffrömten über meine bleihen Wangen und id ſchloß Lie 
matten Augen zu — und — entjchlief. — 

Damals ſchwebte der Genius des Todes dicht über 
mir, ringend ım fehmerzlofen Kampfe mit dem Gott des 
Lebend um feine Beute. Ich weiß nicht, wie lange ich 
fo lag in unbewuften Zuftand — ed mag mohl lange 
ri E fenn. Aber der ftärfere, ältere Freund ließ Die 
Blume nicht brechen, er ſcheuchte den dunkel flatternden 
Genius weg von feiner franfen Pflanze, und entrang 
ihn noch einmal die erlöfhende Fadel. Ich ermadte, 
geſtärkt, Präftig zu einem nenen Leben ſchlug ich Die 
Augen auf. Ad), wie war mir! Meine Bruft bob ſich 
wieder frei, die beißen Feſſeln der Krankheit waren von 
mir genommen, und in unnennbarem Wohlgefühl fog ich 
wieder den Athem des jungen Lebens in meine Bruft. 
— Ich ſchaute im Zimmer um, ed war leer — bie 
Vorhänge zugezugen, aber die Sonne blidte dennoch 
wie ein grüßendes, göttliches Auge zwifchen den Fugen 
hindurch. Da fnarrte es plöglih an der Thür — ih 
glaubte, meine Wärterin würde fommen, aber ed blieb 
ruhig und ich fab mit Verwunderung nichts, ald den weis 
Gen glattbaarigen Hals und Kopf eines Thieres, mel: 
ches neugierig in dad Zimmer blickte. Ich ſtreckte meine 
Dand aus, und glaubte zu träumen, ald ein munter: 
ſchönes weißes Reh die Stufe binaufbüpfte, fchüch 
tern eintrat, und fi meinem Bette mäberte, Noch 
traute ich meinen Sinnen nit, noch fürdtete ih, es 
fen nur eine täufchende Phantaſie des Fiebers, aber ala 
ich das liebliche Thier aufaſſen, ftreiheln fonnte, als es 
den niedlihen Kopf auf meine Dede legte und mic mit 
fanften Augen anſah — da fonnte ih nicht ander Wirk: 


lichfeit zweiiehr, und mit dunkel empſimdenem, umad« 
ſprechlichem Eutzucken rabım ich dad Köpfchen des Fries 
densboten und füfte ihm die Stirn. — Ich weiß nicht, 
warum ich weinen mufte — aber ih mußte — heiß 
brachen meine Ihränen berxor — und dad Reb ſah mich 
mitleidig an, ald fehle ibm nur das Organ, um zu fra 
gen — Roſe! was weint Du ? 

Ein praͤchtiges Halsband ſchmückte den Hals des 
Tbiered. Es war leicht von Bold gearbeitet, und rund 
berum mit ovalen dunkelrothen Steinen befegt. Huf dem 
größten derfelben befand fid ein Wappenfchild eingegra⸗ 
ben, und ein zierliches goldenes Schloß bielt dad Ganze 
zuſammen. Dies gab dem weißen Reh ein entzüdend 
niedliches Anfehen. 

Ich fühlte mich auf wunderbare Weiſe durch feine 
Gegenwart geflärft. Rod wußte ich nicht, war ed ein 
Wunder ded Dimmeld, der mir Das fihöne Thier, Dies 
fen Bewohner der Wildniß, gleihfam ald Zeichen des 
Friedens fandie, aber eben dieſer Gedanke erfüllte mid) 
mit himmliſcher Kraft und Ergebung, es firömte neues 
Leben durch alle Fiebern meiner Seele und meines Kör⸗ 
vers, und ich fühlte mich allmächtig getrieben, dem bie 
Eritlinge zu weihen, der fid mir jo barmberzig bewies. 

Da zitterte jemed göttliche Gebet, das einft ein ed⸗ 
fer germanifiher Sänger in Todesnoth an den Vater 
der Liebe richtete, im meiner Seele herauf. — Ich er: 
bob mid aud meinem Bett, warf meinen Wantel um, 
und wankte zum Klavier. Ernte Akkorde greifend, trat 
ich laugſam in die Melodie des Gebetes — Schauer 
riefelten am mir wieder und mein ungausſprechliches Ger 
fühl machte ſich endlich Luft im dem zitternden, aber 
traftoellen Gefang folgender Strophen: *). 

Bater! du führe mid. 

Füge? mid zum Beben, führ mid zum Fobe: 

Herr! ich erkenne beine Gebote; 

Herr, wie bu willft, fo führe mid, 
Gott, ih erkennt dich! 


Vater, du fegne mich! 
In deine Hand befehl ich mein Beben, 
Du kannft 08 nehmen, du haft es gegeben. 
Zum eben, zum Sterben ſegne mid, 
Kater, ich preife dich! 

Mein Gefühl riß mich bin — ich mußte fie no 
einmal fingen, dieſe unnahehmlihen Verſe. — Da plöp- 
ih erbeb ſich über mir ein leiſer, Nagender Ton, eim 
Rirmmend in die Melodie des Lieded im ſchmelzeuden 
Srüfern, — Meine Stimme fing am zu beben, ich rich⸗ 
tete meine Blicke ſtaunend aufwärts, ich glaubte die Muſik 
der Dimmel, zu vernehmen. 

"Das Singen batte mich dennoch zu fehr erihöpft, 
ich mußte mid am den Wänden halten, um nad; mei 


m — * 
) Kdrners Gedichte. 


nem Bett zu gelangen, und dort fiel ich matt im einen 
obmmahtähnlihen Zuſtand zurück. Rie vergeſſe ich die 
ſchoͤnen Phantaſieen, die wahrend dem am meiner trüw 
menden Seele vorüber zogen. Mein Ohr vernahm nichts 
ats leiſe Flötenharmonien,, fein geliebtes Bild ſchwebte 
auf ihren goldenen Fittigen, und alles, was meinen 
Derzen theuer war, fah ich im verflärtem göttlihem 


Glanze. 
ortſetzung folgt.) 





De Weinjahre 1726 und 1826, dann die 

MWeinmärkte und Gabelungen im Rhein— 

gau und andermärtd, vom zwölften Jahr: 
hundert bis 1726. $ 


Beſchluß 


Das Ende der Weinmärfe und Gabelungen iſt nicht 
zu gleicher Zeit geſchehen, fondern fie haben in einem 
Drte länger ald in dem andern fortgewähret. Zu Elt: 
vitk iſt der legte im. 1678, zu Hoch heim, NRauem 
tbal und Deitrich aber im J. 1726 gehalten worden 
Mit Dem Abfterben der Gabelungen hörte jedoch wicht 
aller Awang bei dem Verkaufe des Weined auf, dene 
jeder Ortdvorftand im Rheingau war durch die Verord⸗ 
aung vom 8. Oct. 1700 ermächtigt, in Ermangelang 
des Weinmarktes einen Preis oder Tare zu machen, un: 
ter welcher ed nicht erlaubt war, feinen Bein zu vers 
faufen. Aber auch dieſe Verordnung wurde durch eime 
andere vom J. 1753 aufgehoben, worin alle Weinmärfte 
und gezwungene Weintaren verboten wurden. Inzwiſchen 
dauerten in der Folge und neh jetzt Privat:Weingabe- 
lungen fort, und zwar nicht allein bei neuen, ſondern 
aud bei firnen Weinen. 3. B. ein Privan Meinlager 
enthält ı6, 20 oder mehrere Stüdfe, von denen entwe⸗ 
der der Häufer nur Die Halfte beziehen, ober der Der: 
kauſer abgeben wii. Einen freien Auszug der Hälfte 
kann der Beſitzer ohne Echaden nicht geilatten Cr 
richtet alſo mit dem Käufer eine Gabelung ein, ſammt · 
liche Stücke werden namerirt, und der Kaufer erhalt 
feinen Antheil durch das Loos. 

Es if nun die Frage: waren diefe Gabelungen und 
Meinmörfte den Weinorten, uamentlih im Rheingau, 
nützlich oder ſchadlich? Bei ihrer Einführung verſprach 
man ſich großen Vortheil davon, und dieſer fand ſich 
aud; Anfangs bedeutend; aber er muß doch nah und. 
nah abgenemmen und felbit dem Weinhandel nachtheilig 
geworden ſeyn, fonft hätte man fie nicht abgejhafft und 
endlich fogar verboten. 

Vater Bär behauptet in feinen dinlomatiſchen Rach- 
richten über den Rheingan, S. 167, die Wicdereinfühs 
rung der Weimmärfte und öffentlichen Gabelungen werde 
zwar bier und da gewünfdit, dieſelbe fheine ihm aber 
unmödglid, unnöthig und uaniug. Die Gründe 


für feine Behauptung giebt ex hierauf an. Diefe fhei 


nen aber dem berühmten Gefchichtöforfcher Bodmanı 
miht bedeutend genug, denn er fagt in feinen Rein 
ganifhen Altertbümern, S. 101, wo von tie 
fen Weingabelungen die Rede it, beren Auſhebuug er 
dem Eigenfinne des Dandesmanmes zuſchreibt, welcher 
feine Auswahl nicht mebr einzwängen laſſen wolle, Fol⸗ 
gendes: „Ob aber — abgewen *t von Moſtgabe— 
„lungen — bie Wiedereinführung der Weingabe— 
Aungen fo unmöglid, unnöthig und unuünßz 
„jeon würde, ald Bär folhe geſchildert bat, iſt eine 
„nur Nheingauer Landöfonomie ⸗ Verfaſſung unferer Mit: 
„jeit gebörige Frage ꝛc.“ — Bon welder — fept Ein; 
fender dieſes hinzu — es zu wünſchen wäre, daß ein 
in der Landökonomie⸗Verfaſſung des Rheingaues bewan⸗ 
derter Mann die Gefölligteit haben möge, foldye zu be 


antworten. 
Dabt, 


Wegnahme der Stadt Bonn durch die Kai— 
ferlichen und Hollduder in den Jahren 1673, 
1689 und 1703- 


Dbaleich diefe Stadt im soräbrigen Kriege fo ziem⸗ 
lich verfhent blieb, fo wurde fieinnerbalb dreißig Jah— 
ren zu drei verfchiedenen malen durch die Kaijerlichen 
und lliirten dem Franzoſen abgenommen. Als im Qabre 
1673 Churfürſt Maximilian Deinrih zu Eölln 
Ran. PFefagung in Eölln eingenommen hatte, wurde 
diefer Ost von den Kaiſerlichen und Helländern den 3. 
Rov. beiagten Jahrs, unter dem Grafen Montecnculi, 
dem Prinz von Dranien uud Graf von Aſſenar bela— 
gert, und nachdem Die Laufgräben eröffnet waren, ten 
6. von vier Orten bejiheffen. Unter dem franz. Bri— 
gadier Revillon lagen damals 2200 Mann ald Befagung 
darin, welche zwar öftere Ausfaälle machten, aber nur 
um Stöge zu befommen. Den 11. wurde am einem 
Stadtthore ein halber Mond beitürmt und erobert, wo: 
bei jetoch auf beiden Seiten viele Leute blieben, als 
die Belagerten den Eruſt zu einem General: Sturm wahr 
nahmen, ſchickten fie ten 12. Abgeordnete hinaus, und 
dedungen einen keidlihen Akkord. Sie sogen mis ſtillen 
Trommeln, aufgemwirelten Fahnen und ausgelöfhten Lun— 
tem den 35. Rovember and; anf dem Wege wurde ih— 
nen durch die fpanifchen Dragoner ihre Bagage mit Ger 
malt weggenommen, Die Franzoſen gingen nach Maſtrich, 
die Cöflner aber blieben im Kante und nahmen Slaifer: 

liche Dienfte. Der Marquis de Grana zog ald Gou— 
verneur hinein, und fand noch einen großen Vorrath 
Darin. . 

Die andere Belagerung fing den 15. Juni 1689 
an. Nachdem der Cardinal ven Fürftenberg im 
Jahr 2688 bei damaliger Srzbiſchöſticher Wablitzeitigfeit 
von dem dafigen Charfürſtlichen Vallafte Befig genom- 
men batte, und franz. öfter in die Stadt legte, fo 
rüdten die Kaiſerlichen, Brandenburger, Dolkinder und 

I 


Mönfterihe Truppen unter dem Dber-Esmmande bes 
Erurfiniien zu Brandenburg, Friedrih ID., nachberi⸗ 
gem erften König von Preußen, vor Bonn au. Diefe 
griffen gleich Anfangs die von dem Franzoſen jenſeits 
des Rheins, gegen Bonn über, liegende neu erbaute 
Schanze an, und nahmen folhe den 1. Juli mit fürs 
wender Hand ein, wobei die darin gelegenen Franzoſen 
zu Kriegönefamgenen gemacht wurden. Nadgebends lief 
der Churfürſt die Stadt auffordern, erbielt aber 
von dem darin liegenden Commandant, Graf von 
Adfeld, eine fpigige Antwort. Um nun fein Bolt, noch 
viele Zeit vor diefem Plage zu verlieren, fo wirde be- 
ſchloſſen, denfelben blos zu beichiefen, und 196 möglich 
durch Feuer zu einem billigen Vergleich zu zwingen. 
Den 1a. Juli, nachdem alles bierzu ganz fertig war, 
wurde damit nur allein von Drei Batterien, mit 100 
großen und Pleinen Kanonen, 46 Feuermörſern und 4 
Danbipen, nebit einer großen Menge Granaten, Bom: 
ben, Feuerkugeln und Carcaffen der Aufang gemacht, 


-wo Daum in einer Stunde diefe Stadt an allen Orten 


in völligen Brand geriet, fo, daß nah 24 Stunden 
bad churfürſtliche Schloß, alle Kirchen und Klöſter, und 
alfo die ganze Etadt in einen großen Stein: und 
Aihenbaufen verwandelt wurde. Als fich bierauf ter 
Commandant von Mefeld noch nicht ergeben wollte, jo 
wurde die Stadt den 20. Juli ortentlich belagert, je 
voh erft am 6. September die Laufgräben eröffırer, 
Nachdem man endlich bid den 29. Sert. mit allen I 
griffen jo weit gefommen war, af man nicht mehr wei 
ter fonnte, fo wurde feſt befchleflen, einen General: 
Sturm auf die Contredcarpe zu tbun, melde dann auch 
mit großer Tapferfeit angegriffen und genommen wurde, 
Da endlih der Gommandant fab, daß am 30. der 
Sturm von nenem angeben ſollte, tief er um © ihr 
bed Morgens Die Ehamade ſchlagen, werauf denn emd: 
lich nad fangen bin und ber gemachten Vorfcläigen, 
ein Vergleih zu Stande fam, nach weldem die Fran: 
zeien am 5. Dftober mit fliegenden Jahnen und aufge: 
fübrter Muſik auszogen, und bis Dietenbovem begleitet 
wurden. So wurde dieſe Feflung zum zmeitenmale den 
Franzofen entriſſen. 


Die dritte Belagerung dieſes Mage ift die merf: 
würdigte. Denn ald der Eburfürft zu Cölln, Goferb 
Clemens, aus dem Dauje Baiern, bei dene zu Auſange 
ded 18. Jabrhunderds entitandenen fpanifchen Succeſ⸗ 
fiond-Striege die franz. Parthie ergriff, und frar;öfijdze 
Völker unter dem Titel: Burgundiſche Kreisvöller, nach 
Bonn eingenommen batte, jo ließen es die Holländer 
fih ſehr angelegen ſeyn, diefe Stadt und den Mbeir: 
from von diefen Völkern zu befreien. Daber wurde 
diefe Feſtung den zur. April 3703 von denfelben berenner, 
und nachdem das ſchwere Geſchütz unter den Generalen 
Dpdam und Fagel, wovon der erſte? die Belagerung 
führte, wie auch unter dem berühmten General Iugenier 
Eoehern, welher dem Angriff führte, an 64 balben 
und 20, vierteld Garthaunen, 23 Daubigen, 50 großen 


und 450 Heinen Mörfern anlangie, aud der Herzog 
von Mariborougb im Lager eingetroffen war, fo 
machte man den 25. Abril mit dem Approchiren der 
Dberrheinifhen Schanze den Anfang. Nachmittags rüdte 
man vom Siechenhaus dur den hoben Graben längs 
ver fteinernen Brüde vor, mit vorber aufgefegten Schanz ⸗ 
törben bei 600 Schritte weit gegen die Cöllmijche Pforte, 
und ſchnitt ſich fogleich ein, wogegen freilich die Belas 
gerten mit. Schießen Einhalt zu maden fuchten, aber 
wenig ausrichteten. Den 5. Mai wurden die Laufgräs 
ben eröffnet, und am 9. fing man an, die Feſtung am 
befhießen. Die folgende Nacht wurde die Oberrheini— 
ſche Schanze, oder dad Burgundiſche Fort, durch ben 
General Hochkirch mitt aa balben, 12 vierteld Gar 
thaunen, 12 Mörfern, 18 Daubigen und 12 Dandinörs 
fern auf eine furchtbare Art beihoifen. Während dieſem 
Feuer wurde der Sturm auf diefe Schanze angetreten, 
und mit dem Degen in der Kauft erobert; fünfzig noch 
darin geweſenen Franzofen wurden nicdergemaht ; und 
andere, welche fih auf Kähnen in die Stadt flüchten 


wollten, in den Grund gefholen; an Beute fand nam 
nichts. 


GBeſchluß folgt.) 





Mannbeimer Dramaturgie. 


Dommerftag, den 3, Auguſt. Das Mädchen von 


Marienburg, Schaufpiel in fünf Abtheilungen, von 
Kratter. 


(Fortfegung.) 

Die Rolle der Ehatinfa, in welcher talentuolle Schau⸗ 
foielerinnen fih gern einem fremden Publikum zu em⸗ 
pfehlen fuchen, wurde durch Mad. Schmidt von einer 
und gang fremden Seite bargeitellt, bie ſowobl ihrer 
Einfiht, ald auch ihrer Kunftiahigfeit zur Ehre gereichen 
mufite. Durch mehrere frübere Darftellungen bat man 
ſich daran gewöhnt, den Ebarafter Chatinka's vorzüglich 
durch Unſchuld, Einfachheit und Natürlichkeit anziebend 
zu machen; Mad. Schmidt aber mählte den Verftand 
zur Grundbafls, und lief an die Stelle liebengwürdiger 
Unſchuld eine ſichere Unbefangenheit treten, welche die 
Regungen ded Herzens beherrſcht, und binſichtlich ihrer 
menfhenreundlihen Beſtrebungen · des Siegs gewiß ift, 
Dieje Unbefangenbeit gewinnt freilich zumeilen den An— 
ſhein ver Schlanbeit, ald wolle fie den Kaijer zu einem ge 
wilten ſich ſeſtgeſteckten Ziele fübren, auf der andern Scite, 
nämlich Die der Unſchuld, wird aber jene weinerliche Sen 
timentalität vermieden, die mit ädter Gefundbeit des 
Merftandes niemald vereinbar it. Haben wir daher die 
Anficht der Mad. Schmidt gebörig gefaßt, welde ber 
Verſoenlichteit Katharinens, wie fie und von Zeitgeno ſſen 
Teriefert wurde, ungleich augemeſſener als jener Reiz 
jugend Her Unſchuld iſt; ſo Wehr ihre Aufführung als 
boͤchſt konſequent, geiſtreich und ber Vollendung nahe vor 


und. Statt der Unfchuld erhielten wir die Gittigfeit 
ſtatt der Natürlihfeis die Gewandtbeit, und fhatt der 
Einfachheit die Zartheit der Empfindungen, womit fie 
ſich in der hödhften Umgebung beuetm; ibre Sprache war 
der feinfte Konverfationdton, und ihre Haltung zeigte, 
daß fie niemald die Granze vergaß, welche ibr eigenes 
herzliches Gefühl für®,oive Weiblicfeit und Schicklichteit 
zog. Nehmen wir hierzu nod die Stärke, Kraft und 
überall die Deutlic;keit ded Droans und des Ausdrucks, 
womit Mad, Schmidt alle Stellen ſprach, in welden 
Empfindung vorberrjhend wird; jo gewann ihre Dar: 
ſtellung dadurd etwas Grofartiges, und bielt uns eine 
Art und Weiſe, diefe Nolle zu nehmen, vor, welche wir 
bis jest auf der hiefigen Bühne zu feben nicht die Ge 
legenheit hatten; daß aber diefe Weije ihre Wirkung 
nicht serfeblte, bewies der Beifall, womit mehrere Sce 
nen und Abgänge ausarzeichnet wurden, 


Sonntog, 6. Auguſt. Die diebiſche Elfter, 


große Dper im zwei Abtheilungen, von Senfried; Muſik 
von Roſſini. 


Dienftag, 8. Auguſt. Der Nebbod, Luſtſviel in 
drei Abtgeilungen, von Kozebue, und: Der gerade 
Weg der befte, Luſtſpiel in einem Act, von Kogebue. 


In beiden Stüden ward manches Gute geleitet, doch 
kann das Ganze des erften obnmoͤglich ein reines Wohl⸗ 
gefallen hervorbringen, weil es fih nur um rebe Sinne 
lichfeiten und gemeine Aweibeutigfeiten dreht, Die weder 
die gefhranbte Varaderie im Titel bes Stüde: „Die 
ſchuldloſen Schuldbewußten,“ noch die beſte Darſtellung 
verwifchen kann. Das zweite bat feine Schuldigfeit ſchon 
gu oft erfüllt, ald dag es fih nod einmal verjungen 
und den alten Eindrud wieder hervorbringen fönnte, 

Donnerftag, 10. Auguſt. Die beiden Kling 
berg, Luftfpiel in vier Abtpeilungen, von Kogebue. 

Man kann ed nicht läugnen, Daß diefes Stüd, ber 
fonder& im erften Alt und im mehreren darauf folgenden 
einzelnen Scenen ein Luftipiel it; aber die dazmifchen 
fallende Weichheit und rubmredige bettelitolze Tugend 
verderben dad Ganze, und geben und ein Gericht, Dad 
weder Fiſch noch Fleiſch it: ein Waſſerhuhn, das allem 
falls gut appretirt während ber Faftenzeit auf die Tafel 
gebracht werden fann, 


Sonntag, 13. Auguſt. Die Sängerinnen 
aufdem Yande. Komiſche Oper in 2 Abtheilungen. 
Muſit ven Fioravanti. (Siebe Ne. 118.) 

Dienftag, 15. Auguſt. Preciofa, romantiſche s 
Schauſpiel in vier Abtheilungen, von Wolf, mit Mufif 
von E, M. von Weber (Siehe No. 145.) 


— EEE —— — — 


Chdeater⸗Anzeige. Mittwoch, 23. Auguſt. Dit 


Reife nad der Stadt, Luſtſpiel im fünf 
Abıbeilungen, j 


Didaskalia 


vder 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitat. 





Nro, 236. 





Das Komplott. 
Erzählung aus dem legten franzöfifchen Kriege, 
(Fortfegung.) 

Als ich endlich zum Bewußtſeyn fam, ſaß Frau Vignon 
an meinem Bee und das Reb lag zu dem Füßen defr 
felben, mit den goldenen Kettchen feines Dalsbandes 
fpielend. — „Run Gott ſey Dank!“ fügte die Alte, 
„Lab Sie nur endlich wieder aufmachen! Sie baben ent» 
fegti lange geſchlafen! Aber ich weiß wahrhaftig nicht, 
sb meine Obren trügen? Mir war dody naturell, als 
hörte ih Sie fpielen umd fingen. And doch ift ed gas 
sd; möglich, denn ald ich berauffomme aus der Küche, 
liegen Ei noch eben fo ftil fehlafend als geftern.” — 
„eiebe Frau Vignon!“ entgegnete ih, ihre Dand faß 
fend, „ich will Ihnen Alles fagen, aber erft, bitte ih, 
erflären Sie mir doch die Wunder, die bier gefcheben, 
— Zum Beifpiel das Thierchen da —“ 


„Ja warte!” unterbrady fie mich — „du Heine Beftie 
Bu ? willit da wodl hinaus!” — Damit ſcheuchte fie das 
Reh auf, das ſich Ängftlih in meinen Schu fluͤchtete. 
— Ich breitete meins Arme darüber und litt nicht, daß 
‚Te 88 fortjagte. 

„3! das iſt dad Meb des Prinzen“ — fuhr fie fort — 
„> und bad iſt noch nicht Alles! Sie folten die Wirte 
ſchaft fehn! Zwei Hunde — fo bo ala ih — vier 
Pferde und eine Menge Kerle von Bedienten,” — 

„Was denn? was denn?“ fragte ich wie im Traıme. 


„Ad fo, Sie wilfen ned von Nichts,” erwiederte 


fle, „freilich, wer fo halb todt if, pflegt nicht gut zur 
hören. Denfen Sie nur dad Unglüd! Heute vor act 
Tagen, fo gegen Abend, konnnen auf einmal gehn oder 
wölf Soldaten auf Pferden — ganz entſetzliche Mem 
are — gerade vor unſer Dans, und beftellten Quar— 
tier — und ebe es noch Nacht wird, wimmelt fchom 
bie ganze Stadt ron eben folden, und wir baben den 
Prinzen on Haufe! Dier über Ihnen wohnt er !w 


Donnerflag, 4. Auguf 





„Dimmel!’ rief ich erfchroden — „Soldaten? — 
Deutſche 2 

„3a freilich!” fuhr ſie fort — „man follte gleich in 
bie Erde ſinken! Menſchen wie die Riefen — und dazır 
Schwerdter und goldene Harniſche und Helme — ih 
babe mid ordentlich gefürdtet — und Ihr Derr Vater 
und Herr Claude laden auch nicht dazu 


So ging es noch eine Meile fert, und ic vernabm 
dann mit Staunen und Schrecken, was während mei: 
ner Krankheit vorgefallen war, — Gewiſſe dunffe Ge: 
fühle machten mid davor erbeben. Wie mußte das mei- 
nen guten Vater überrafcht, angegriffen haben —— viel: 
feiht auch Claude'n und Derminien! Darauf erfundigte 
ich mich näher, und fragte auch nad) dem Prinzen, der 
über mir wohnte, j 

„Prinzen“ — entgegnete Frau Vignon belehrend: 
And ein ſchoͤner Schlag Leute, Erſtlich: jung, viel 
jünger als unfer Einer, weitens, entſetzlich groß, und 
britten® haben Re gelbe Daare, die redt bübih aus⸗ 
ſehen; dies iR der Erfte, den id gefehen habe.“ 

„So, fo! erwiederte id, unwillküͤhrlich lãchelnd. 

„Ja!“ fuhr ſie ſort, „es iſt auch ein freundlicher 
Herr, dieſer Prinz! Er bat ſchon fiebenmal mit mir 
geiprochen, naͤmlich alle Morgen, wenn er fih rad} 
Ihrem Befinden erfundigt! Auch einen Defter führt er 
bei fih, der hat Ihnen müffen Arzneien verfchreiben , 
weil es unfer Stadtarzt nicht recht verftänte, — Rum, 
wie id) jene, hat es auch angeſchlagen!“ — 

Eben ließ ſich eine ungeheure Hundeſtimme im Daufe 
vernehmen, und Frau Vignom ging binab, um Vrod 
für das Thler herauszugeben. — „Du! wie das beilt 
und ſchnuppert!“ fagte fie moch im Scheiden, „man ift 
des Lebens nicht mehr ſicher!“ 

Ih wußte gevug, und war frob, daß fih endlich 
bie Redfelige empfadi. Set blieb ich meinen Betrach⸗ 
tungen uͤberlaſſen, und obgleih id, mich wirklich vor dem 
Gedanken entfegte — norbländifche Krieger — bier — 
bier in unferm Städtchen baufend, fo konnte ich doch 


nicht umbin, mir ten fremden Prinzen mer zart und 
edel empfindend vorsuftellen. — Faſft waren die Der; 
bindlichkeiten zu grofi, die er mir auflegte, noch ehe ich 
ibn fannte, Vielleicht hatte er mir das, Leben gerestet 
durch die großmüthige Vorforge mit feinem Feldarzte — 
ibm gebötte das lieblide Reh, und fidier war ed aud. 
feine Flöte, die jo fihön mein Gebet begleitete. — Ach, 
dadıte ich Nil weinend, und dad muß ein fremder! Und 
ter Beliebte ift fern und laßt Dich verſchmachten! Bon 
om das Alles zu erfahren — entzüdende Wonne! 


Späterbin kam mein Vater zu mir und Elaude, und 


fie beitätigten Alles, was Frau Vignon mir ſagte. Ich - 


wurde biß zu Thränen gerührt, und bat meinen Bater 
um die Erlaubniß, fobald es meine Kräfte geftatteten, 
binanfgehn zu Dürfen, um dem Edelmütbigen felbit zu 
danken. — Claude'ns Stirn bewölfte ſich, er blickte mich 
finfter an, und nahm dann und warn fein Tafchentuch, 
um. fh dad Antlig zu trednen. — „Iſt's Dir nicht 
reht, lieber Claude?“ fragte ich ſanft. — „Da, ja! 
geb nur!” ermwieterte er aufftebend, „dad Unglück iſt 
einmal da, jetzt müſſen wir uns bineinflürzgen in alle 
feine Tiefen, — O Vater! wer hätte das gedacht!“ — 
Damit warf er feinen Dut unmutbig über und ging 
hinaus. Mein Vater blieb bei mir, und blickte aroe 
ſchweigend vor fih nieder, „Wergieb itm, Moe!” fagte 
er dann, meine Dand ergreifend — „er mennt ed im 
Innern gut. — Es iſt wohl nichts als Furcht für fein 
fünftiges Glück, das ihn peinigt. Der Prinz üt ein 
fhöner Jüngling, und er balt Dein Herz für ſchwach!“ 
— Ich ſchlug entwürdigt Die Ausen nieder, und er 
wiederte mit einigem Stoly diefe Worte, Ab, ich wußte 
nicht, welch ein Sturm meiner Seele bevoritand, das 
mehr ald meine Arajt nöthig war, un bier mit zu 
unterliegen. — 


Es warden folgenden Morgen, am Sonntag, ald ich aufs 
fand, und, nachdem ich mich ſchwarz gefleidet, am Arme mei» 
ned Baterd und der Frau Wiguon bie Treppe binauf 
ging. — Meine Aniee wanften, je böber ich fam, eins 
unausdiprehlid füge Ahnung bewegte und ſchwellte mein 
Herz. — Da börte id dad Zimmer Ted Prinzen öffnen, 
und flirrende Tritte famen und entgegen, meine Kugen 
wagten nicht aufzubliden, endlich ſchlug ich fie dennoch 
empar, ih jab die theure Geſtalt, dad wohlbefannte Ges 
fit, und mein Blut erflarrte, 


Er war ed! O Gett, der Geliebte war et! Sch 
Tonnte diefe Ueberrafhung nicht ertragen — die Wonne 
war zu groß, faft bätte mich ſein Anblick getödtet. — 
Man ſchaffte mich in mein Zimmer binab, und als ic 
wieder zu mir fam, befand ich mich auf dem Gepba 


liegend, und er faß neben mir und bielt meine kalte 


Dand in der feinen. Schweigeno, aber trunfen, blidte 
ich in feine Augen, und er lücjefte mir freundlich zu. 


Ich mußte fhweigen, ich durfte nicht rufen: Mein 


Gelichter! Du bitt es, Dir biſt der Einzige, dem ip 
gehöre! Belangen ftammelte,ich einige Worte, die ihm 
dad Gefühl meines Dankes austrüden fellten, aber ſche 
end bat er mid, dao gar micht zu berühren, er jeg 
ja ſelbſt, ſagte er, ſchon überfhwengli belobut — tır 
Dinmel babe ihm Die Mleine Aufmerkſamkeit Turd mei 
Geneſung Aberreihlih vergolten. 


Tante! ich weiß miht — war es wirklich fo, oder 
von mic eim tbörigter Wahn, genug, ich glaubte eime 
tiefe, wohlwollende Wärme in jedem feiner Worte, in 
feinen Bliden zu leſen. — Er mar fo gütig, fo bu 
vol — und id jüblte dem Himmel aufgeihloffen, und 
bie freute der Eeeligen fcrmellte mein Der. — De 
kam Claude und ftellte ſich zu und, jedes unjerer Worte 
belauſchend, ich ſah ihn meben Abelbert ſtehen — mit 
ſchlauer Rihtermiene unmilig binauf lauernd an dem 
offenen Jungling, und mit Gewalt mußte id mid ge 
gen Dad bittere Gefühl anftenımen, das durch meine 
Seele zog. 


Jetzt find fie beide wieder hinauf, und fd fige om 
Schreibtiſch. — Fühlen Sie die Wonne, die in mir 
mohnt, aber fünnen Sie auch den Abgrund ermeifen, 
ben das Schickſal zu meinen Füßen aufreift? Hier geht 
mein Derz unter. — Ich fühle ed fehr klar, daß es bre 
den muß, früb oder fpat — aber noch in diefer 
Liebe, — Mir blüht fein Glück. Er iſt Fürft, und 
waͤre er ed nicht, o Gott im Dimmel, fo bin ich Braut! 
— Bielleicht ratben Sie mir, meinen Slick an diefe 
Tiefen zu gewöhnen, damit id ihm einft ohue Schauder 
abwenden kanu, aber nein! dad will ide nicht, meine 
Mutter, Mit meiner Liebe emtrigen Cie mir auch mein 
Leben. — Noch eine kurze Zeit will ich mich und bie 
Welt vergefen, und — glüdlich ſeyn. — 


(Zortfegung folgt.) 


Wegnahme der Stadt Bonn durd die Kair 
feriichen und Holländer in der Jahren 1673, 
1089 und 1703 


(Beihluß.) 


Es iſt zum Ruhme der Alliirten zu melden, daß ihre 
Soldaten unter der klugen Verauſtaltung dei Generals A 
bormein ort, woran bei anderthalb Jahren einige taufen® 
Menfyen mir dem größten Fleiße und der größten Anſtren- 
gung arbeiteten, angeariffen, und innerhalb einer Stunde. 
erob:rt haben, Nach Eroberung dieſer Schanze legte man 
von derjelb:n Seite eine neue Batterie an, und machte 
duch die Menge ded aroßen Geſchützes eine fo große 
und weite Breſche, Daß ganze Batallloue durchbrechen 
konnten, worauf auch den 13. Mai die Eontredcarpe 
geftürmt und behauptet wurde. Weil aber der Helläm 
diſche General Köhorn der Feſtung mit Feuer⸗Einwer⸗ 
fen unaufhörlich zuſetzte, ſo konute der jranzöſiſche Go 


mandent, Marquis dAllegre, diefe Gewalt Zfaum- drei 
Sage ertragen, fondern ftefte zu jedermanns Verwun⸗ 
derung den 14; Mei, als eben die Holländer auf der 
Gontrescarpe ftanden, und ſich zu einem General: Sturme 
bereiteten, im der größten Berwirrung eine weiße Fahne 
aus, und ließ, weil bereits am drei verſchie denen Drten 
Eingriffe auf die Feſtung gefheben waren, durch Troms 


melfchlagen anzeigen, daß er zu capituliren verlange. ° 


Sierauf wurden nad vielem Wortwechfel und manden 
Schwierigfeiten den 16. Mai in der Nacht um eilf Uhr 
die Uebergabepunfte auf folgende Weife feitgeftellt, und 
beiderfeitd Geifeln abgegeben. 


1. Sol die frangöflihe und fpanifhe Garniſen zwei 
Tage nah unterzeichnetem Atkord, durch felbit zu er 
wählende Brefche, nach Kriegsgebrauch mit zwölf Schuß 
Pulver und Kugeln, fehd Kanonen und gänzlich un⸗ 
durchſuchter Bagage aufziehen, daß jedoch auf Ehre feing 
Ueberläufer oder andere Sachen verborgen werden. 


2 Sol auch mit undurchſuchter Bagaqge ausziehen ber 
Sutendant, die Gaflirer, die Ofſiziers, Die Commif 
färd ıc., ohne daf fie megen den regulirten Eontribus 
tionen follen angefprocdhen werden, was aber nach dem 
felben an Geld, Haber, Fourage, Vieb u. dal, er 
boben, wie auh an Schulden von den Offiziers und 


Gemeinen gemacht wurden, fol vor dem Yurdzug ber 


goblt, oder mit Bürgfchaft verfichert werten. 


5. = bie —— den u age Meg nad Rurenburg 
nehmen, aber wegen ber fie begleitenden Bebed 
Geißeln zurüd laffen. — I 


4. Ede vom Wolfökirch'ſchen Regiment, ſowohl Offizierd 
als Gemeine, und Die aus demfelben formirten Frei, 
Cempagnien, weil fie dem Domkapitel geſchworen has 
ben, ſollen — bleiben, dagegen aber ſoll den Dffis 
gierd und Gemeinen vom Regiment St. Morig frei 
ſtehen, zu bleiben, oder mit der Beſatzung abzuziehen, 


5. Die Eommifäre der Artillerie, Munition u. dal. fol 
len biervon ein Verzeihnig nebſt den Schlüfeln von 
allem Borrath einliefern, auch die Minen anzeigen. 


6. Sol nicht mehr Geld mitgenommen werben, ald was 
„zur Bezahlung der Garniſon und ihrer Angehörigen 
nötbir if, das Uebrige fol zurüc bleiben. Auch ſoll 
der Commandant eine geuaue Unterfuhung unter der 
Garnifon anftellen, um die im Monat Juli 1702 dem 
holändifhen, nah Stalien beſtimmten Poſtillon ab⸗ 
genommene Kleinodien (wovon der Kommandant fagte, 
daß fie nicht mehr vorhanden fenen), zu entdeden, 


r: Zu Bortbringung der Bagage follen 150 Karren um 
einen billigen Lohn, und Schiffe für die Kranfen ver: 
ſchafft werden. 


3, Ale Archive, ohne das Geringfte zu entwenden, fol 


len dem Domkapitel treulich eingehändigt werben, 


9. Soll es mit der Stadt wie mit den Schauzen gebal⸗ 
ten werben. Alle Gefanger:n follen gegen einander 
ausgewechſelt werden; megen der. Religion. wird; wen 
fih mit dem Domtapitel vergleichen. 

Im Lager vor Bonn, den 16. Mal 1705. 
Duc de Marlborough. 
Marquis d’Allegre. 


Diefer Capitulation gemäß z0g die Befapung am 19. 
Mai — 3000 Mann ftarf, mit allen gewöhnlichen Kriegs 
ehren aus, und wurde bis Turenburg begleitet, und fo 
fanı denn diefe anfebnlihe Feſtung Bonn in fieben Tar 
geu den Franzofen zum Drittenmale aus den Händen. 





Ded Sängers Erwachen. 


Bußte nit, ah! was mir fehlte, 
- Mar mir oft fo ſchwer, fo bang, 

Was mid) in dem Herzen quälte, 

Und mein Inneres verbeblte 

Ginen ſchmerzlich füßen Drang. 


Menn ber Lemz fo roſig lachte, 
Und bie Flur in fanftem @rün 
Elũthen fiiberfarbig bradte, 
Aues, Alles! fanft erwachte, 
Wenn der Lerche Chöre zich'n, 


Mar in mir ein wonnig Walten, 
Doc ein Etwas fehlte mir, 
Das in meiner Seele Kalten 
Mir nike wollte ſich geſtaiten 
Zu des Bulens höchſter Zier. 


Richt an ihrem füßen Munde 
War mein Sehnen ganz geftillt, 
Korfchte endlich nach dem Grunde 
ind mir murde bann die Kunde, 
Bas die Bruft mir bang verhält, 


Morpheus zauberte im Traume 
Mi an einen ſchönen Ort, 

In ben himmliſch ſchönen Raume, 
Tagetehnt an einem Baume, 

Sah ich eine Hatſe dort. 


Sehnſucht machte mic entſchloſſen, 
Ich ergriff fie, fang ein Lieb, 
Peid;t und monnevoll umfloffen, 
ZA ber Himmel mir erſchloſſen, 
Und bas bange Sehnen fileht. 


@ichlicher winkt nun bas Erben, 

Ron der Harfe ich nicht ſchied, 
Slůhend Johnt des Sängers Streben, 
Errligdeit kann ed mir geben, 
Stömt Gefühle hin im Lieb, 
" ge. Heiarich 


| 





Weinlied. 


Monne giebt der Wen im Leben, 
Möchte nicht hiernieben ſchweben 
Ohne Wein] 

Ridis als Pein. 


Gold’nen Wein in meinem Berher, 
um mic frohe heit're Becher, 
Wein ber, Wein! 

3a nidt Rein. 


Bein befreit von Schmerz unb arme, 
Ruht noch Lieben mir im Arme, 
Lieb" und Mein, 

Himmelsfiein. 


Wein, er heilet jebe Wunde, 
Schlagt einft meine legte Stunde, 
Zrint’ id Wein, 

Schlaſe ein. 

Brüder, bie mid Überleben, 
Hflanzet auf mein Grab mir Reben! 
Kalter Gtein 

Giebt nicht Wein. 


Wenn bie Steben Trauben geben, 
Wird mein Geiſt euch ſtets umfdhweben ; 
\ en im Dein 
n hinein, 
gr. Heinrich. 


Anekdoten aus dem Keben. 
A. Wie geht ed Ihrem Johann ? , 
8. D, dem hab’ ih viele Wohltpaten erfeigt, ih 
hab' ihn begraben laffen. 


4. Freund, meld’ er mid doch einmal bei feinem 
a Bediente (surudfehrend). Mein Derr lägt Ib 
— er ſchlafe. 


Eine Dame, als ſie Kotzebue's Ermordung erfubr, 


rief ans: „Schade um bie jhönen Theater⸗· Almanache! 


— 





An Betrunkener lag auf der Straße. Man hob 
ibn auf amd vietb ihm, ſich mach feinem Logis zu bege · 
ber. Das bab id nicht nöthig, erwiederte er, ed gebt 
Alles um mic; herum, wenn mein Logis fommt, geb’ 
ich hineim. 

Einem candidatus juris wurde im Eramen bie hbdit 
verfängliche Frage geftellt, welches die Anfangsworte eis 
ner gewiffen ganz unbefannten lex feyen. Diefer, wel ⸗ 
der wußte, daß der Examinator fein Griechiſch vers 
flebe, erwiederte, ohne ſich zu befinnen: ov Av waren 
dmospweder (ih Tann nicht antworten), worauf der 
Eraminator nicht anftand, jenen ber fein gutes Ge⸗ 
daͤchtaiß zu beloben. 


Su —ſt es Sitte, den erſten Taſlub t 
beſuchen. Um nicht wieder vergeblich nn 
fündigte der Diener der Geſellſchaft einftmald den Are 
fang der Winterbälle ald den zweiten Ball an. Je— 
dermann frug, wann Dann der erfte gemeien? — „Bor 
vier Wochen ſchon, Sie find nur niht d'rauf gemefen” — 
war die Antwort, Jeder glaubte ed, und es fehlte 
beim Balle feiner von ber Geſellſchaft. 


In einem ſehr befuchten Badeorte, mo e8 Sitte M, 
Spazierritte zu Eſel zu machen, wurde ein Fremder mit 
dem Zuruf begrüßt: Wollen Sie feinen Efel nach ***? 
„Ich bin mir felber Efel genug,‘ gab jener zur Antwort. 


— — — 


Freitag, dem 95. Auguſt 1026. 
Vocal-und Inſtrumental-Conzert, 
im Saale des Weidenbuſches. 

Gegeben von 
Albert Schilling, 10 Jahre alt. 


Erker Theil. 
1. Cenzert fir dad Pianoforte von Moſcheles, 
worgetragen von dem Comgertgeber. 2. Cavatine 
von Koffimt, gefungen von Madame Braırer. 3. 


Erofe Sonate von Beetdoven, für Pianoforte und 
Dorn, gefvielt von U. Schilling und Den Bitten 


Zweiter Theil. 

a. Adagio und Rondo von Reihe fhr Blefeinftrm . 
mente, audgeführt von den Derrentaubel, Schmidt, 
Lindner, Vittelmud einem Dilettanten 5. 
Duo, gefungen von Madame Brauer und Herm 
Dafiel. 6. Grofe Variationen für Pianoforte von 
Hummel, allein vorgeiragen von dem Eonzert- 
geber. 


— — 


Eintrittäbillets a ı fl 21 Mr. find in der Muſtto- 
Kenhandlung des Herrn J. & Ban — weiße Adlon 
er Fit. J. No. 143 — in der Wufif-Verkogshandlung - 

ei Deren 4, Fiſcher — Zeil D, 211 — und Abends 
an der Kaffe zu haben. Kinder bezahlen 50 fir, 


Anfang, genau 7 Uhr, 
—— — EEE — — 
Cheater⸗·Anzeige. Donnerſtag, 24. Auguſt. Der 


Maurer und ber Schlöſſer, Oper in drei 
Abtheilungen. 


— — — 





Didastalia 


vder 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuth and Publizität. 





Nro 237. 





Daß Komplott. 
Erzählung aus dem legten franzöfifchen Kriege. 
ſ(hportſetzung.) 
Nach drei Tagen. 


Sch fühle mich wunderbar geneſen; mit Rieſenſchrtit⸗ 
ten kehrt meine Geſundheit zurück. Meine Wangen 
röthen ſich wieder. Schon kann id halbe Tage lang 
mein Qager verkaffen, und im Gärtchen mit dem Prins 
gen wandeln. — Ach, das find felige Stunden ! Wenn 
wir in ber Laube figen, und die Doggen zu den Fü— 
fen thred Derrm liegen, und er die Thiere ftreicelt, 
daß. file gu ihm binaufmwinfeln und die freundlichen Köpfe 
In feinen Schooß fdhmiegen. oder wenn er von feinem 
Vaterlande, von feiner Heimath erzählt, und meine 
Augen felbftvergeffen an den feinigen bangen, in ſei⸗ 
nen fprechenden Zügen lefen — dann ſchwindet mir 
die Welt, und ich bin glücklich! Auch er bat mic in 
Maris gefehen, und oft bat er zurüdgedadt am jenen 
füßen Augenblid, wo unfre Derzen ſich fanden. Sa, 
beinahe glaube ich's, daß er mich liebt — er fagt es 
nicht, aber feine Augen und fein ganzes Benehmen fpres 
hen ed deutlich aud. — Warum rötbeten ſich feine 
Wangen nie höher, ald mir gegenüber — warum fpielt 
er denn fo ſchön die Flöte, wenn ich ſinge? — Ich 
fhmimme blind in einem Meere von Gluͤck — aber 
wege! id darf die Augen nicht öffnen! 


Derminie hatte mich während meiner Krankheit nicht 
beſucht, wohl aber fhicte fie jeden Morgen, nach meis 
nem.Beflnden zu fragen. Mich mwunderte diefe Kälte 
nach ihrer gewohnten Güte, ich fehnte mich nach ihrer 
Gegenwart, denn fat unmdglich wurde es mir, alles, 
was in mir lebte, fänger allein im Derzen zu tragem, 
Da fchrieb ich ihr, und bat fle, doch nur einmal zur 
mir zu kommen, Endlih, eines Abends, der Prinz war 
fpazieren geritten, fab ih ihren Wagen die Straße 
beraufrollen, Ich war noch zu ſchwach, ihr entgegen 
zu fpringen, aber freudig marf ich mich am ihre Bruft, 
als fie in dad Zümmer trat, „Ad, meine Freundin, 


Freitag, 3 Auguft 


1826. 





meine Schweſter!“ rief ich, „fo feh ih Ste denn end» 
lich, endlich wieder! Warum haben Sie mid; fo lange 
verlaſſen ?“ Sch blickte zw ihr auf; fle ſchien mir blei- 
her ald je, ihr Auge fpähte unftät durch dad Fimmer, 
und ihre Dand, die ich liebevoll faßte, zitterte Teife. 
Sie fragte nach meinem Befinden, aber nicht fo berz« 
lich, eine gewiſſe Kälte, ihr fo ungewöhnlich, mir gegen 
über, lag in ihrem Benehmen; dennoch wurde es ibe 
ſchwer, diefe zu behaupten, und fie konnte einen gehei⸗ 
men Kampf ihrer Seele nicht gang verbergen, „Sie 
waren franf ;” fagte fle endlich mit freundlicherm Lächeln, 
„faft wären Sie geftorben — ich habe es wohl gehört, 
Freuen Sie fih Ihrer Geneſung ?“ „Und Sie fragen, 
Derminie?” erwiederte ich glübend. — „Cie fragen und 
weiten bad; 2" — - „Ah weiß,” entgegmete file, meine 
Hand drüdend — „o ih weiß Alles! Mag dod Ihr 
entzüdted Herz ſchmelzen — ih gönne es Ihnen ja! 
— Wer bätte mehr verdient glücklich zu fern, als Sie! 
Moͤchte dod wor Ihrem lieben, unfchuldigen Herzen die 
Tüde des Lebens ſchweigen — aber fie wird es niht— 
er. Schickſal it falſch — trauen Sie feinem Lächelu 
nicht.“ 

„Barum,“ fiel ich ihr ins Wort, „warnm taſten 
Sie fo abſichtlich an das Glück, das ein guter Gott 
auf die Bahn meines mew gefchenften Rebens pflanzte ? 
Barum wollen Sie mir den Kelch verbittern, aus dem 
ich Seligkeit trinfe 9 

„Wirklich ® fragte Herminie — „wirklich? macht 
er Sie felig? ift er Ihr einziges Glück? O ich verftebe 
Sie, Rofe! Kommen Sie an mein Derz! Ja, er ift 
füß, der Kelch des Lebens und der Liebe — himmlifch 
füß — aber eine feindliche Hand miſcht den Mermuth 
bed Todes hinein, daß wir ihm mit trinken und endlich) 
mit Schmerz verfdreiden 

Eifesfälte lag in Herminiens Fügen, ihre Hand bes 
bedte Falter Schweiß, „Wohl den Todten!” fuhr fie 
endlih , in Tbränen audbrechend, fort; „ihnen ift wohl! 
ihr Derz ſteht Mil — feine Sonne gebt ihnen auf — 
aber au fein Schmer, Das Schidfal der Erde zieht 
über ihre Gräber hin — aber ihren Frieden flörs nichts 


mehr. Roſe, endlich babe ich's einfehen lernen, daß es 
etwas Schöneres giebt ald Heldenmuth, daß ed verges 
bens it, fih dem Verhängniß mit kraftreichem Willen 
entgegen zu ſtemmen — der Menſch ift ein ohnmächtiges 
Geſchoͤpf!“ — Sie bällte dad Gefiht in ihr Tu, und 
ich fah fie eine Weile fümerguoll weinen. — „Nein, 
Herminie!“ fagte ih daun, „ed lebt dennoch etwas in 
und, dad uns groß machen fünnte gegen jeden Schlag 
des Geſchicks. Wenn unfer Gefühl über das Irdiſche 


binaudreiht, vermögen feine Schreden nichts mehr. Ha—⸗ 


ben Sie nie geliebt — Derminie? 


„Unglüdliche! fuhr fie auf, „verſuch es, tritt bir, 
wag Did mit Deiner Liebe ſtolz und fiher auf eine 
gefährliche Bahn — bit Du denn Deiner Selbft fo 
fiher ? Kann denm nicht ein einziger Blitzſtrahl Dich 
binabfchleuderne im unermeglihe Tiefen? Wo ift dann 
Deine Kraft, Di wieder aufzuringen zu Deiner vori« 
gen Höhe? — Dir bift verloren I’ 


„Ih begreife Sie, erwiederte ih, „und begreife 
Eie andy nicht, aber tief aus dem Dunkel bervor, worin 
Sie ſich büllen, leuchtet mir der entjeglihe Sinn Ihrer 
Worte, daß ih Sie beweinen muß. Sie find unglüde 
lich, theure Herminie! läugnen Sie es nicht, o ergiefen 
Sie Ihr Herz an einer treuen, theilnehmenden Bruft, — 
ich bin gut und liebevoll, ih will mit Ihnen weinen. — 
Ihr Kummer fol der Meinige fern, und Cie werden 
Linderung fühlen.‘ 


Sie fah mic lange zweifelnd an. „Mädchen!“ fagte 
fie endtich, „was Tönen Duft In meiner Groͤge Tranı 
ich allein , unbegrifſen, — und meinen Schmerz wollteft 
Da erfaffen? Komm ber, Dis einzige Freundin, Die 
will ich mich vertrauen! Ich will mein großes Derz vol 
lends brechen, und ed ergiefen, mie Andere, Allein zu 
ſtehen habe ich feine Kraft mehr.“ Sie ſant an meinen 
Dali, und ich umfaßte fie mir ungedaldigem Erwarten, 
was ich hören würde, old plöglih Oufſchlag von Pfers 
den auf der Strafe laut wurde, und bald darauf vor 
der Handthür ein Geräuſch wie von abſteigenden Offi⸗ 
zieren ertönte. Herminie führe auf. „Horch! mas iſt 
dad? rief ſie and Feuſter tretend, und mit den IBorten : 
„Es ift Prinz Meldert! trat fie bleich zweüd. „Es 
it der Prinz * wiederholte fie gitternd, „deſſen Bild 
Sie malten. O Rofe, warum verbehlten Sie mir, daß 
Sie in engeren Verbindung mit ihm fleden, ja, daft 
Sie ihn endlich berbefcheiden würden „Ah%* ents 
geonete ich erftaumnt, entrüftet — „Derminie, um Got- 
teswiller, weld’ ein Verdacht! Wie fünnen Sie glauts 
den!" — „Stilk, gute Roſe,“ fiel fie mir fanft ins 
Bort, „mir frebt es wicht zu, und id babe feine Zeit, 
mit Ihnen zw rechten. Leber Sie wohl! Ich kann nicht 
mehr bier weilen, es treibt midy aus biefen Haufe fort.“ 
— Sie ſchwankte zur Thür, noch einmal ſtand fie ſtill. 
Arme Roſe!“ ſagte fie mit tief klagender Stimme, 
em ſie die Hände vor ſich hin rang „Was haben Sie 
an? D das kann nicht gut enden!“ Dans drückte 


fie das Tuch vor isre Augen und eilte, bi 

A er mit ihr davon. vapnd. Canıt 
ie ließ mic im der peinlichſten, zerriffenften S 

mung zurück. Alles war in mir eufkeraat- und Die —* 


tem Worte der ſeltſamen Frau haliten im taufendfimmi. 


gem Echo durch meine Grele wieder, No niema 

ich Derminien fo geſehen, fo tief von. —8 —— 
— Bad mag dieſer Schmerz ſeyn? — ab, ih fühle 
{hm dunkel, aber ich wage nicht, ihr ausjudrüden. — 
Nacht umfängt mi, umd jedes Licht, das fie aufffären 
möchte, dränge id angftooll jurüd, — „Dad kann nicht 
gut enden,“ fagte Derminie, — o mie vergeffe ich dem 
Tor, mit dem fie das ſprach — wie ein ſhregliches 
unwiderruflihe® Drafet bebtever in meim Der. Liebe 
fie den Prinzen, und bat fie ſchon früher geliebt, daf 
ſich jegt zwei mächtig ftreitende Gefühle im ihrer Seele 
erheben? Faſt wird mir fo etwas Mar, umd noch; man» 
des Furchtbare feh ich dunkel im tiefigen Schatten an 
biejem Himmel ſchweben — und meine ſchwachen Mugen 
wenden fih ab. Muth, Muth! o meine Mutter. Ich 
höre Adelberts Stimme, und mie wird wieder wohl. 


(Fortfegung folgt.) 





Treffen bei Klein» Hiningen zwiſchen dem 
Teuiſchen und Franzofen, am 14. Dftoder 
1702. 

Bei dieſem Drt lief im Jahr 1707, der 14. Oftos 
der, ein Treffen und zwar für Die Teutſchen übet ab, 
Ob fid zwar wohl fein Theil dem Gieg eigentfid; zu⸗ 
freiben fonnte, fo mußten ſich Doch die Teutfhen, der 
Schwähe wegen, zurüdgiehen, und den Frauzoſen die 


Sternfſchanze, Düningen gegenüber, überlaffer, die 


fi denn einen Meg über den Rhein machten, womit 
ed aljo zuginy Als nach Eroberung der Feſtung Lanz 
da der römfihe König Joſeph zurück nah Wien, bie 
Kaiſerliche Armee aber nady Weiſſenburg ging, fo wurde 
diefelbe duch die unvermuthete Nahriht, daf Mari 
miliaen Emanmıel, damaliger Ehur,ürft von Bayern, 
die Stadt Ulm weggenonmer babe, fehr beunruhigt. 
Gleichwohl verfhanzten ſich die Teutfchen dei Dagenaıu, 
und ſchloſſen Fort Louis ein. Dierauf ſchikte mar 
eine befondere Nbtyeilung vor Truppen unter dem Ge- 
meral-Feldzeugmeifter, Graf von Fürftenberg, auf 
die rechte Seite ded Rheins, gegem die Waldftädte, une 
die Bayer'ſchen Bewegungen zu beobachten. Nahden 
dieſes geſcheben war, theilte fid die franzöfifhe Armee, 
der General Lomnaria gingmit 8000 Mann ar die 
Saar, Catinat aber mis einem andern Theil gegen 
Neu-Breyſach, und Billard mit 15000 Mann nach 
Düningen, um dafelbft über dem Rhein zu geben. Diefe 
wurden zwar, ald fie über den Rhein gingen, und ſich 
eingraben wollten, mit einen Verluft vor 200 Manrr 
üd getrieben ; aber fie Drangen dennoch mit Macht hin⸗ 
über, verfhangten fid; von neuen, und gruben ſich deſto 


- fefter“und tiefer eim.. Bierauf nahmen fie Renburg 
am Rhein weg, hingegen ließ Prinz Lo u i g von Baden 
die Armee anröcken, und weil man franzöfliher Seits 
Befürchtete, bie teutfhe Armee möchte bei Dünningen über 
den Rheim geben, fo ftellten ſich die Franzoſen in Schlacht: 
erdmung, nachdem die Armee den 14. Oktober bei Klein-Düts 
ningen über den Rhein auf das Schweizer⸗· Gebiet ging ; des⸗ 


wegen näherte ſich ihr auch die teutfche Armee. Der Feind , 


datte ſich unterdeflen auf einer Höhe, in dem fogenanne 
tem Stäferholz, gefeßt, zw welchem ber Gener al⸗Feldzeug · 
meiſter von Fuͤrſtenberg hinauf ging. Er kommandirte 
den linken Flügel, und feine Teuppen beitanden aus 
Kreißvölfern. Weil aber der Feind in einen Gebuͤſche 
verftet ſtand, fo wurden die Teutſchen von dem frans 
zöfifhen rechten Flügel dreimal zueü getrieben, auch 
berliegen fie dem Feinde zwei Kanonen zur Beute. 
Auf diefed griff die teutſche Meiterei a, und warf die 
erfte feindliche Linie über dem Haufen, weil aber die 
zweite teutſche Linie der erſtern allzu big nachfolgte, 
und diefelde jelbit in Umerdmung brachte, fo bedienten 
fih die Franzoſen diefer Gelegenheit, und brachten fie 
durch bloßes Anfenen im die Flucht. Dierauf ging dad 
fümmtlihe teutfche Fußooll mit dem Desen in der Fauft 
auf die Feinde los, warf fie über dem Daufen, und er⸗ 
oberte nicht allein die verlornen zwei Kanonen wieder, 
fondern nahm noch ſechs feindliche dazu. Nach dieſem 
blieb der Generablieutenaut von Baden auf dem Plage 
leben, und die franzöfiihe Reiterei batte, ohnerachtet 
res erhaltenen Bortheild, nicht mehr Luft, ſich zu wehren. 
Det dieſem · Treſſen biteb von den Teutſchen ver @er 
neral-Feldzeugmeifter vom Fürftenberg, und der General: 
Feldmar ſchall Lieutenant von Dobengollerm, nebſt unges 
fähbz 3600 Gemeinen. Bon dem Franzoſen, welche Vils 
fars andirte, blieb der Generat FeldmarſchallLieute⸗ 
want de Börtes, ein Brigadier und viele andere Offi⸗ 
‚ von dem Gemeine aber bei 2000 Mann, Die 
der beiden flreitenden Partheien war fo ungleich, 
daß die Teutiher faum 8000 Mann, die Franzofen aber 
bei 15000 Manz Hark waren. | 





Gedankenſpaͤne. 


Freilich iS das Aeußere nicht, was bei Beurtheis 
Lung ded Werthed eined Menſchen in Betracht fommt ; 
alfeiı er gebe un& eim ſolches Meufere, das zur Erfor— 
ſchung feines Innern nicht gänzlich ven Weg verfperre. 


Ahneft die am einem Menſchen Eine gute Seite ſei⸗ 


nes Innern, fo fer ed dir Pflicht, auch durch die bit- 
terfte Schaale zw dringen, um den Kern herauszuholen. 


Haft du ei Gedeimniß zu beſprechen, thu' ed bei 
offener Ihre; dann kannſt dir ſehen, wer etwa Luſt 
bat, dich zu belauſchen, und man ahnet nicht einmal, 
daß du ein Geheimniß haft, was ſchon allein dir Ges 
fahr dringen kann. 


EEE ET —— — —— — — —— — 


Geſchichte ſoll ih ſtudieren — Kenn’ id die Bege 


. benbeiterm, wenn id) weiß, daß fle geſchehn ? kenn ich 


tie Menſchen, wenn ich weiß, daß fle gelebt? 





Wie dır einen Menfhen durch feinen Paß, fo. lernt 
du ihm durch eine gewöhnlihe Biographie kennen. 


Der von Allen Geliebte ift nicht immer der Gute; 
der Alles Lobende gewiß ein Heuchler. 


Warum giebt e8 nicht auch ein Blümlein: „Vergiß 
mein?“ — würden wir e& nicht zuweilen eben fo gern 
verſchenken, ald dad Vergißmeinnicht? 


Die Liebe fümmert ſich nicht um Anſprüche; ide Reich 


ift eine wahre Nepublif; Ale find gleih; es giebt für 
fie feinen Erbadel. 





— 


Man iſt doch ſehr arm, wenn man nicht liebt, 


Kritik. 
(Eingefanbt.) 
Eilienblätter und Zypreſſenzweige, von Theodora, 
ae geb. Hahn). Frankfurt, 1826. 
210.©. 8. 


Möchte die Meberfchrift Niemander verleiter, dem 
Referenten zu der Zahl der zünftigem Recenfenten zu 
gäblen Ge fan Bott nicht genug danken, daß er niht 
io ihnen gebört, und erlaubt ſich darum als ſorcher 

ffentlich aufzutretem, weil e8 ihm drängt, unverhohlen 
eine Meiming zu äußern, welhe gewiß die meiften Les 
fer dieſes Blattes mir ihm theilen. 

Kımf und Wiffenfhaften werden von Vielen verehrt, 
fle ſollten aber nur von denen öffentlich ausgeübt wer- 
dei, weldye einem _boben Grad. der Vortrefflichkeit darin 
erreicht haben, und Vorzügliches zu leilten im Stande, 
find. Vor allen gilt dieß von der Dichtkunſt. Haben 
wir fegt nicht eim Heer vom fid fo nennenden Dichter, 
von denen derjenige, dem fie dem Gefhmad noch nicht 
verdorben babe, nur eim einziges ihres Machwerke (for 
genannte Dichtungen), zu leſen Braucht, um ihre fämmt« 
lichen Werke ind Feuer, und fie felbft zw dem Todten 
zu werfen, Man begreift nicht, wie Leute, die nicht 
einmal die Anfangsgründe unſerer Sprache kennen, ſich 
nicht entblöder, einen Namen zu uſurpiren, dem nur 
die größten Genien unſeres Volks durch ihre unſterbli⸗ 
den Werke zu errürgen vermochten. Wie ließe ſich fer⸗ 
her erlärem, daß Leute, die dad Tadelır für ihren Ber 
zuf zw baltem ſcheinen, dieſes Unweſen fo ſtillſchweigeud 
mit anſehen, gehörten fie nicht zum größen Theil felbik 


zu jener Klaffe, und erwarfetem fie nicht von ihren Col⸗ 


legen die Nachſicht, die fie üben, für ihre eigenen Producte. 
er aus diefer Einleitung fhlöffe, auch unfere Ver⸗ 
fofferis fey zu jeuen kleinge iſteriſchen Dichterlingen zu 





ſich bei Durchleſung * meiſten ihrer 
Den 


rechnen, würbe 
Sedichte zu feinem Vergnügen getäufht finden. 
Ref. haben vorzüglich die geiftlihen Inhalts angezogen, 
Es ſpricht aus ihnen ein reines Gemüb, voll wahren 
Glaubens und inniger Gottergebung. Mef. hätte daber 
för fowohl, ald den Leſern Glüd gewünfcht, wenn fie 
binlänglihe Entfagung gehabt hätte, auf dieſe und einige 
wenige andere fid zu befchränfen, und alle übrigen zu 
unterdrüden. Bei diefem Werluft hätten beide Theile 
gewonnen. Vorzüglich wünfchte Meferent weg, was fich 
auf perfönlihe Verbältniffe der Drf. bezieht, Derglei⸗ 


ganz vorzüglich ſeyn, 


um zu gefallen, 


Mitunter find 


der Brf. Bilder und Ausdrüde nicht am beftgemäblteften, 


Es bedarf eben feiner 


tünhung (S. 142) 
vergelter” 
dienen, 

fließend, ohne correct zu ſeyn. 
intereffante darunter. 


„Dinftrebungen’ 


ganzen Buche, daß es 


Dichter-Phantafle R 
Tod ald Schmidt zu denken (©, 15) ap 


ch den 
„Farbe der Uber 
(S, 197) „Hoc 


(5. 188) mögen ala Beifpiele von fe ter 
Der Styl in den —8* Kuffügen in 
8 
Auch von ihnen gilt 
vorber von den Gedichten gefagt wurde, 


find nur wenige 
daher, was 


und fonit vom _ 


um zwei Drittheile 


, . 2 5 — R 9 beſſer wäre, 

Ken erregt gewöhnlich ein widrige® Gefühl ‚ und muß wäre ed um Ein Drittbeil fürzer, ** 2 
Frankturt a. $E., den +. August 1526, — 
Tr 2 Fr "si Papler 1 Geid” 
Kurse der Staatspapiere. Papier | Geld 70 der Wechse s ‚Papier - _Geld” 
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Dad Komplotit. 
Erzählung aus dem legten franzöflichen Kriege. 
CHortfegung.) 
Prinz Abelbertanfeine Shwefter Klara. 


Hübe Danf, meine aeliebte Schweiter , für Deinen 
Brief. Du verfiehft mid noh, Du bit noch diefelbe 
tbeure liebe Clara, die Du ebedein wareft. Nicht wahr, 
mein legter Brief athmete Gluͤck, und wie freut «8 
mid, daß ed auch im Dein Derz Einganı gefunden, daf 
Du es von fo zarter Geite aufzufaſſen wußte. — Ich 
fhrieb Dir gleih darauf, als ih Roſen fo unerwartet 
getroffen ; noch war mein Herz berauſcht von dem Ge 
danfen: fie iſt in deiner Nahe, fie athmet mit dir mm 
ter einem Dache! und die Ergießumgen eines großen 
Entzüdend ftrömten durch meine Feder, vielleicht zu 
‚warm, zw entbuflaftifh — vergieb mir dad — edle 
Elara! der Glüdliche fennt ja fein Maaß; wenn der 
Becher voll it, ſchäumt er leicht her. — 

Rofe genefet zuſebends, ihre Wangen blüben wieder 
auf, und dad Engelögeflht fängt an, in unnachabmlie 
chem Liebreiz zu läheln. Ich forehe fie täglich, und 
immer mehr gebt mein Der; verloren, und immer kraͤf⸗ 
tiger, und immer heiliger fange ih an, dieſes Weſen 
zu lieben. — ’ 

&o füble ich's denn immer mehr, daß das Glüd 
meines Lebens eng mit dem ihrigen verflochten fft, daf 
es feinen Reiz mebr giebt ohne ihren Beſitz, und daß 
ich nicht mehr von ihr laffen werde, Ich weiß, was 
ich mit diefen Worten audfprehe, wie id das Schickſal 
gleichſam en Kampf berausrufe — aber ich will, ich 
muß ibn beftehen! Sage mir, kann ih ander8? Kann 
ich dieſe Liebe, die meine ganze Serle bederrſcht, nie- 
berfämpfen? — und Fhnnte ih e8 — mürde ih das 
Derz eines Mädchens zerreifen, das mit unendlicher 
Ergebung an mir hängt? Es iſt wahr, Miles fhreitet 
gegen und, fat unüberfteiglice Berge wälzt das Scids 
fal in den Weg unſers Glüͤcks; Rofe iR die Tochter ei- 
nes Bürgers, ihr Stand ſtellt le tief unter den mei- 


nigen, und was mehr ald Alles — fie ift die Braut 
eined Andern — Graufames Schickfal! Kann ich fie 
beraufbeben bis zu dem Rang meines Weibes, und 
werde ich gewiſſenlos das Glüd des anmen Claude jer- 


- fören? — Hier veriert fih mein Wollen in Labyrin⸗ 


then, und meine Gedanken ſtehen ftille. — 
Elande ift ein finfterer, im fich verfchloffener Menſch, 


gefäabrlichen Charakters; ih weiß, daß ihm aus doppel- 


ten Gründen meine Gegenwart ungusſtehlich if, und 
daß er mich glübend haft. Roſe liebt ihn nicht, fierhat 
ihm mie geliebt; fie ſpricht dies micht aus, aber ich fehe 
es, def fie mit ſtillem Schauder an ihre nahe Verbin— 
dung denkt, und als ein unglückliches Opfer an feiner 
Seite hinleben würde, Zumeilen wenn wir in ihrem 
‚Zimmer find, und Claude durd eine hingeworfene rohe 
Aeuherung ihre zarte Seele verwundet, oder mid im 
Ausbruch feines ungeregelten wilden Haſſes beleidigt, 
flieht fie mid, an mit einem Blick, in dem Schmerz und 
zugleich ein unmwiderfteblihes Flehen liegt — und id 
drude meinen aufwallenden Zorn nieder, und Tiebe den 
Engel nur nod mehr. 

Doch genug, Clara! auch: in anderer Dinſicht wird 
meine Sage entiheidender, und mein Hierſeyn gewinnt 
immer mehr an Bedeutung, Ich Tchrieb Dir Thon win 
mal, daß ich nicht ganz ohme Gründe meine Garnifon 
in diefe Stadt verlegen, und mir Vollmacht zu jedem 
Schritte, den ich zu thım für nöthig eradjten würde, 
vertheilen lief. 34 mußte es ald treuer Soldat und 
Patriot, denn ein Verdacht ward in mir rege, den ich 
nicht jo leichtſinnig niederfhlagen durfte. Worin diefer 
beſteht — wozu fol ich es ausſprechen, Clara? — ge⸗ 
mug, daß ich ihn faßte, und daß ich ed mit Schreden 
fühle, wie er immer mehr und mehr mich in dunklen 
undeutlichen Bildern umnachtet. Erfläre Dir hierdurch 
die Beflürgung Der Bürger, als ich Hlöglich mit meinen 
Soldaten vor ihren Thoren erfhien, die MVerlegenbeit 
und das Entfegen Claude'ns umd des Vürgermeifters, 
ba fle den Ernſt fahen, mit welchem ich bier Fuß faßte. 
— Ach, hätte ich abmen fünmen, duß ed meiner Roſe 


.Bater wäre, daß ich fle ſelbſt darch meine Gegenwart 


beängftigen würde, vieleicht hätte ich meiner Pflicht ent» 
fegt, und die Mauern von Laval umſchlöſſen mich noch! 
Ich war kaum einige Tage bier, als ein altes, dicht 
am Thore gelegened Schloß: meine Vlide auf fih zog. 
SEs ſchien mir noch. wehlerbalten, jeine edle Bauart, 
und vor Allem der Wunſch, Tem Bürgermeifter nicht 
länger ür feinem Hauſe beſchwerlich zu fallen, "bewegen 
mid zur dem Vorſchlag, mir die Zimmer des eiten Ges 
baudes auffhließen- zu laſſen, indem ih dort wohnen 
wollte. Man nahm meine Bitte mit Verlegenbeit auf, 
und endlich eröffnete mir der Bürgermeiiter, daß main 
fie nicht wohl erfüllen fünne, indem das Schloß ſchon 
bersopnt ſey. — „Wer hauſet denn da oben?” fragte 
ich verwundert, und.erfubr nun, daß eine einzelne Dame 
wor nicht langer Zeit ſich bier niedergelaffen, und da fie 
Dad Tofal des Schloſſes beauem gefunden, feine Zimmer 
und Säle zu ihrem- Huferıthalt gewählt habe, Auf dieſe 
Art mußte ich. mich fihon befcheiden, und fo blieb ich 
‚in meinem erften Quartier, — Ded andern Taged wurde 
mir dad MVerzeichniß der Einwohner des Gtüdthend, 
welche& ich verlangte, uberreiht. Der einzelne Name 
‚Herminie fiel mir auf, „Wer iſt dem das?“ fragte 
sh den Bürgermeifter, „Dad. iſt, Jerwiederte er ſtok⸗ 
kend, „jene Dame, die im Schloſſe wohnt, und die Sie 
ſicher uoh fennen lernen werden. Es ift eine ſchöne, 
tugendfame Frau, fir die ih mich verbürge,— „Wird 
„Sie das nötbig haben?” entgegnete ich befrembet und 
xtwas aufmerffan gemacht; „fürchten Sie vielleicht für 
fie? — doch nicht von meiner Seite?” „D nein” er⸗ 
wiederte der Bürgermeifter, mich mit einer Schmeichelei 
‚abfindend, „im Schuß eines fo edlen Derren fürchten 
wir gar nichts.“ — „Zen gut, Herr Maire!” fiel 
ich ihm ind Wort, „ih ‚bofe, Sie und Ihre Stadt 
werben. ſich dieſes Schubes wie unwürdig machen.‘ 
(Sertfegung folgt.). 


Bergeblicher Augriff ver Franzofen auf die 
Stadt Coblenz, im Jahre 1688. 

Im Jahre 16392, den 21. Jum, nahmen die Schwer 
Den den: Spanier die Stadt Coblenz ab; überließen fie 
aber. hernach nebſt der Feitung Ehrenbreititein den Frau⸗ 
Roſen. ‚Endlich befamen fie dod; die Kaiſerlichen und 
Spanier wieder. Im Jahre 1680, im Monat Dftober,, 
wurde die. Stadt durch einem franzöſiſchen Gejandten ers 
Mehr, ebenfalls wie Mainz, franzdfiihe Beſetzung ein⸗ 
unehmen, er wındeaber mit feinem Begebren abgewieſen. 
Die fFranzefen. verbroß dieſe Verweigerung dermaßen, 
af. fie dieſe Stadt unter dem. Marſchall von Bouffleur 
Yeftig belasten, und am 23. Dfiober anfingen zu ber 
ſchirhein. Sie hatten brei Batterien aufgeworſen, wo⸗ 
tom eine gegen Lützer-Coblenz, die andere gegen "bie 
Statt Eoblenz, und die dritte gegen die Feſtung Er 
renbreititein gerichtet war, Vom diefem beihoflen fie 
die Stadt unauftörlih mit 15. halben Carthaunen und 
r2 Dibrjern dergeſtalt, daß fie ven allen Seiten ganz durch⸗ 
ochert war, und daum nod); 150: ganze Haufen zn ſehen 


ö——N— ñ — — — — — — —— — 


waren. Eo wurden ,.B. einmal eines Tages in ei— 
ner· Stuube 200 Bomben in tie Stadt geworfen, wos, 
von jede 200 Pfund gewogen hatte. Unterbeifen machte 
doch der Eommandant in Eoblenz, Huguft, Graf von 
der Rippe, ald damaliger heſſiſcher General Lieutenant, 
mit feiner, in 9000 Mann beſtebhenden Garniſon, alle 


Anſtalten zu einer tapfern Gegenwehr, und fenerte chen. 


falls nnabläßlich von den- Willen auf die Franseien. 
Den 7. Row. liefert die Frangojer die ganze Een 
durch von einer nenen Batterie über 200 Larcaffer ges 
gen die Ehurfürftliche Reſidenz, oder den fogenannten 
neuen Bau werfen, ſchoſſen auch von eben derſelben 
Schanze auf die fliegende Rbeinbrüde, jedoch ohne Sam 
den, Weil nun die Frangojen mit dem Beſchießen und 
Carcaſſen werfen unausgeſetzt anbieten, fo fing ed an 
vier Orten zugleich an, in der Stadt zu breunen. Fir 
fhen fonnte man nicht. Bei biefem Brande ging auch 
die jhöae Pfarrkirche, nebſt der Stütöfirche zu St. Flo 
rian, im Rauch auf. Unter währenden Brand in der 
Stadt fuhren die Franzoſen dennoch den 8. und o. bes 
fagten Wonatö fort, Chrcafen einzuwerfen, und zwar 
fo heitin, daß fich weder Bürger noch Soldat der grow 
fen Dige wegen in der Stadt mehr balten fonnte, form 
bern ſich an fihere Platze auf den Wällen begeben mus 
ben. Diefed entfeplihe Feuer hörte vom 10. bis 13. 
nod nicht auf. Es wurden eise unzählige Vienge Bon 
ben in die Stadt und Churfurſtlkhe Nefidenz, ja ſogat 
einige bis auf die Feſtung Eprenbreitftein, jedody obne 
Schaden, gefhleudert. Der Comwändent, Graf A 
guft von der Lippe, lieg feine Kanonen inden auch 
nicht verreften , fondern jhoß mit denjelben aus der Fa 
lung und dem neuen Baue dermaßen auf bie Feinde, 
Dad. mar ſchon anı 9, feine ſeindliche Kanone auf den. 
Batterien mehr fehen Fonnte,. und Den 10, Die Feinde, 
ſich gemötbiget fahen, ipr Lager zu verändern. Endlich 
warden fie ben 11. November duͤrch bie-tapfere Gegen 
wehr der Belagerten gar dayin gezwungen, Daß fie die: 
Belagerung aufbeben mußten, Nachdem nun die Fras 
zoſen 6009 halbe und dreiviertels Carthaunenkugeln uebſt 
4000 Bomben vergeblich verſchleudert, und bei 1000 
Mann —— hatten, zündeten fie ihr Lager an, und — 
ogen ab.. 

* Hierauf wurden Die Walle wieder audgebeffert, und 
die durch diefe Belagerung zu einem Stein” umd Schutt · 


baufen. gewordene Stadt fhön wieder aufgebaut. 
— — · — 


Korrefpondenz. 
Mainz, 24. Augufl. 
Ehen erfahren wir, daff Dem. Sonutag, die, etwas 
angesriffeir von ihrem glängenten Geitrollenfpiel zu Wer > 
rid, Lie: Seebäder von Boulogne ern dem nv 'bid zum 
#7. d. mit gutent Extofg gebraucht hatte, num abermals 


“über Paris bier durch, und zwar morgen, freitag “rt 


25. d. femme, und dag fie den darauffolaenden San 
Ran, aus Achtung fir ihre Vaterſtadt, eins Vorſtellung 


"anf, unſerm Sheäter geben wire. - 


Gedanfenfpäne 
Lebe muß Alles aufenfern — aufopfern? für dem. 
Seliebten muß ihr nichts ein Opfer ſeyn. 


Pandora hielt vom allen Ubelm die Hoffnung blos 
Darum zuruͤck, um nur ein Uebel mehr zu bereiten. 


Warum giebt ed feine Algrebra, durch wehhe man bie 
umbelannte Größe der Derzen könnte fonnen- lernen ? 


Berlieben fünnen wir und nur in eine Figur, 
um deren Beſitz ed uns dann allein zu. thun iſt; dies 
iſt alſo nichts als Eigennutz, und führt zu vielen bums 
men Streihen. Wenn ſich aber zwei Perfonen fo adı 
ten und fügen, daft eine nähere Verbindung unter {he 
nen das hoͤchſte Glüd für fie ſeyn würde, bad beißt 
Lieben. Daher man ſich in einen "Hugenblid. verlier 
ben, der ang der Liebe dagegen nur fehr langfam ſeyn 
kaum. Daber können Verliebte-fehr unglüdlih mit einans 
der>leben, Liebende dagegen nie in. der Epe unglücklich 
werden. 


Man befömmt oft etmas gefagt, deſſen Eindrud 
bloß von der Perfon. herrührt, die ed und fagt, Daber 


können wir oft zu einer. und berfelben Rede weinen. 


ober lachen. 
ne en 


Antwort auf eine Kritik 

In Ro. 257 der Didasfalia, im welcher ſonſt 
die im Öffentlichen Buchhandel erfihienenen Bücher nie 
mals, oder mur höchſt felten, vezenfirt werden, befindet 
fih eine eingefandte- ·Veurtheilung meined, auf Unter 
zeihnung beramigegebenen, zweiten Theils ber 
Lilienbfätter von Theodora. 

So viel mir befannt ift, gebören die nicht: im 
Buhhandelerfhienenen, fondern nur für. 
befaunte Theilnehmer oder befondere- 
Gönner im Meiner Auflage gedrudten 
Schriften nicht ter öffentlichen Benrtheilung. 
an, fondern nur das, was man im Laden fauft, mas 
im Mepfataloge ftebt; daher überrafhte: mich der. 
wicht ermartete Artikel. 

Die beiden Tbeile der Lilienblätter (dem: 
erſten fheint der Herr Kritiker nicht zu fennen?) gehös 
ter „ufammen; die Einleitungen beider fagen, daß 
fie nur für einen kleinen Theil der großen Leſewelt 
9 ieben ſind, diefer Theil nimmt an den verfönlichen 
Derhältniffen der Verfaſſerin um des Gottergebenen, 
findlihen Gemütbs willen, welches auch dem Deren Mk: 
ferenten wertb zu ſeyn fiheint, Antheil, und überficht 
Meine Nachlaſſigkeiten, derem ähnliche: die ſcharſe Kritik 
auch wohl ar den. Werfen gräßerer Geiſter rügt, der 
anſpruchloſen Frau, welche nie die folge Einbildung von: 
ſich heate, klaſſiſch-torrekt zu ſchreiben, weides Verdienft 
een märnlicden Scrititellern kaume zie hen. 
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entge 
Nens der Plageteufel in dem Glühoſen der Begebenhei 


beſſhen. Mit Dank nehme ich aͤbrigens ſede JZurecht⸗ 
weifung von Kennern an, und ſtrebe eifrig nah Ver⸗ 
volllommmung bed Styls. Geite 13, wo ei heißt:: 


„Doch der Hammer: ift. gefallen ,. 
„Und ber Zob ber Theuren nah; 

habe ih mir feiner Schmidtbammer, ſondern dem 
Dammer in. der Todten: Uhr gedacht, auch diefen: 
Sprachgebrauch nidıt erfunden, ſondern den: oft gebrauch⸗ 
ton Ausdruck wieder gebraucht, ' 

Da es num den Deren ..... fd ſehr gebrängt 
bat, mir diefe öffentlihen Bemerkungen zukommen zın 
fnffen , um dabei feine geiffreichen und neuen Anſichtem 
aber Dielichreiberet auszuſtellen, ſo würde ich ganz. inm 
Stillen darüber nahgedadıt, fie gemürbigt, und dazu 
gefhwiegen baben, wenn id nicht ven meinen Arbeiten 
den befheidenen- Unterhalt des vermögenlofen ‚Standes 
bezöge, umd daher die geehrten, auswärtigen und biefl: 
gen Leſer diefed Blattes herzlich bitten muß, mir um. 
diefed Artikels willen ihr freundlihese Wohlwollen richt: 
gu entzieben, und feine geringere Meinung von- dem,. 
ihnen biäber lieb geweienen Talent, zu begen; gewiß 
bat der. Herr Derfaifer deiielben dies auch gar nicht 
veranlaffen wollen, da er felbft ein reines Gemuͤth 
vol Menfhenliebe baben muf, weil er die Erbe: 
bungen zur reineren Welt in meinem geiftlicherr Riedern- 
fo wahr mit mir zu empfinden fcheint, und daher. mei- 
nem einfahen, aber notbwendigen Wirfen gewiß nicht 
dat ſchaden wollen! — Für bie; welche ed intereffirt;,. 
füge ich bier zugleich die Ankündigung bei, dab eine- 
auſsgewählte Ganmlung geiſtlicher Ge— 
dichte, im Jahr 1827, fo Gott Leben verleiht, erſchei 
nen wird, herausgegeben von 

Eliſe Bürger, geb: Yahn: 


Franffurter Volksbühne 


Am 19: Auguſt: Diebeidven Philibert, Laſt 
friel in drei: Aufzügen, nach dem franz. won Lebrim. 





‚Hierauf: Das Landhaus am Walde, komiſche 


Oper in einem Wafzung; Mufif von Nicole, { 
Am 20. Auguſt. Das Majerat,. rumantifhes 
Gedicht nach Hoffmann's Erzählung bearbeitet von M 
Vogel. Erfte Abtheilung: Das Verbreden; Drama: 
in einem Yufzuge. Zweite Abtheilung: Das Genif 
fen, Drama in vier Aufzügen. 
Ein nener Beitrag zu der aufblühe aden dramatifcien- 
Galgenliteratur, die ihre Helden aus den Annalen der 
Zuchtbänfer nimmt und den soi-disant Dichter zum Chef— 
ber Denferäfmechte erhebt. Die: berfünmlihe Procerin 
biefer poetiſchen Criminaljuſtiz befteht‘ zersägmlih darin, 
daß die verfolgte Unſchuld oder Ehmashbeitäirrung durch 
einen folennen Rettungscoup der Straft dir Hinrichtung: 
bt und dafür, ein audgemarter Hölfenbraten, met 


ten, zuletzt von den Flammen der rähenden Nemefld vers 
zebrt wird. Man bdenfe an die verbrauchte „Waife aus 
‘Genf’, Noch ein einziger Schritt iſt zu thun und tie 
‚Gattung diefer bochnotbueinlihen Gelegenheitftüde ſteht 
am Ziele, nämlich auf dem Rabenftein. "Man muß zu 
dem Ende die in Mede ftehende Erecution virtualiter 
‚vorbereiten, während die Theaterdecorationen in efligie 
auf den blutigen Act anfpielen. Das Publikum rotte 
‚Sich maſſenweiſe auf der Buͤhne zuſammen und fraternifire 
:mit feinen Gefhmadsverwandten im Parterre, dad Mi: 
Atair ‚bilde die nöthigen Schranfen und laffe von Zeit 
zu Zeit des draſtiſchen Effectd wegen’einige flache Diebe 
fallen ; der Delinquent erfheine, wo nicht auf der Hubs 
baut, doh in der Gallauniform des armen Sünders; 
‚mn trete der Scharfrichter vor auf's Schaffot ; wiewohl 
die Zurüftungen einer Galgenfcene nod eine beffere Pers 
‚fpeftioe geben; jegt foll der Streich fallen, da verfüns 
. det bad weiße Tuch eines beranfprengenden Neiterd Pars 
don, die gute Sache triumpbirt aus tauferd Kehlen, 
nun fhlahtet die Tugend aus edelm Heifhunger dem 
eigentlihen, ploöͤtzlich entdeckten Miſſethäter ab, und mã⸗ 
ſtet ſich feierlich mit dem Opier ter Gerechtigkeit. Ehe 
es nicht bis dabin kommt, liegt dad criminaliſtiſche Drama 
noch in der Wiege oder vielmehr im Kerker; man ſchenle 
ibm ‘wolle Freibeit der Entwidelung und das Kind wird 
zu einem Rieſen emporwachſen, der aus dem einen Auge 
"Blut und and dem andern Tbränenmaiffer fpeit, ganz fo 
wie es bie grafiirende Ibeaterfeuche verlangt. In Ber 
treff des Majorat’s fügen wir heute zu dem bw 
reitd mitgetbeilten Bemerkungen über died Drama noch 
‚folgende Anfihten eines Berliner Kritlkers: Derr Dogel, 
der die Bühnenwelt mit forrupten Arbeiten aller Art 
bevoſtert/ hat wieder Dand an eine Doffmann'ihe Er 
zäblung gelegt, die entfegeneoll und grell ;eben ſelbſt 
nicht zu dem beften ihres ‚genialen Verfaſſers zu zählen 
iſt, und bat fie morh greller und unwahrſcheinlicher dem 
Schaupublikum vorgefchnitten. Wie höchſt ungeſchickt und 
erfolglos Ddiefe Bearbeitung int, läßt fih nur fühlen, 
wenn man dieſes ‚Schaffortüd mit aufleht und ambört. 
Ale Ingredienzten eines Effektſtuckes find im einander 
gebrocit um das Publifum zwar nicht zur Theilnahme, 
doch zum Efel aufzureitzen. Big, Donner, Wind, Abs 
grund, Pforte, Mord, Fluch, Bann, Gewilfen, Reue, 
Duaal, Geit, Selbftmord, Aitersſchwäche, Traum, Nacht⸗ 
wanbler, Liebe, Ritterfhtag, Erkennung, Nemeſis u. ſ. w. 
— Diefed Alles wohl gemifcht md in fünf Aufzugen 
den Bufhewern eingelöffelt, wirft entiegl’h. Im Ders 
brechen erfahren wir, dag ter Kaftellan Daniel (Herr 
Meidner) den Deren Wolfgang won Runfitten, Mes 
joratöheren (Herr Kebringer), im seinen Abgrund 
wirft, zu dew eine Wiorte aus dem ‚Schloßfeale fuhrt, 
damit er feinem jüngern Bruder Oubert ( Herr Kirch > 
ner) wicht das ganze Erbe entziehe. Walfenborft (derr 
DO tto), beider Freund, ft, ald die That geſchieht, im 
Schloffe gegemvärtig. Das Wexrbrechen“ ilt alſo 'bes 
gangen und „dab Sewiſſen/ beginnt um zwangig Jahre 


ſpaͤter. Dieſes iſt ſehr natuͤrlich, denn wenn man die⸗ 
ſen ſchleppenden Dialog gebört hat, dieſe nichtigen Verſe, 
dieſe Reimklappermuͤhle von Schmerz, Scherz, Lohne, 
Krone, Zone, Freude, leide, meide, ſo glaubt man 
wirklich zwanzig Jabre Langeweile gehabt zu haben. Alſo 
‚zwanzig Jahre fpäter finden wir und wieder im Schloſſe 
Runfitten, und finden Huberts Wittwe, Ludmilla (Mad, 
Ellmenreid) mit ibrem Sohne Siegbert (Derr 
Linker) der die Tochter ded Landvogts Falfeuborft, 

Ada (Dem. Eer) liebt, und ihre Tochter Serapbine 
(Dem. Lindner), die Ottmar (Derr Rottmapven), 
ten Ziehſohn Danield, licht. Hier erzäblt und Falken⸗ 
borft noch einmal, was wir im Verbrechen felbft mit am 
geſehen haben, da wir es vielleiht während diefen zwan⸗ 
gig Jahren wieder vergeffen baben. Daniel hat die 
Pforte, die zum Abgrund führt, zumauern faffen; man 
weiß zwar fo viel ald gewiß, daß er Wolfgang in den 


Abgrund ſtuͤrzte, allein man zweifelt dech. Falfenborft 


erfennt in Ottmar fogleid den Sobn Wolfgangs, und 
fo weiß man in der Hälite des zweiten Aftes ſchon 
baarflein den dritten und vierten, und dad allein durch 
die Güte dei Deren Vogel, der nicht fo unartig iſt, 
die Damen neugierig zu maden. Allein wir mirffen noch 
ſchaudern, wir müflen noch gepadt werden, daß und 
vor tragiſcher Nührung die Zähne Mappern und bie Rip 
gen fnaden; da muh noch ver alte Daniel mahtwan- 
dein, mit feinen Nägeln die Mauer von der Pforte 
blutig fragen, und der alte Mann muß mehr Bfut ba- 
ben als ein Resiment Deuifdser — denn wenn 
‚er zwanzig Jahre bindurdy jede Naht die :Wauer blu, 
—— x dad ein ſchönes Sümmchen But und 
Raͤgel. Endlich verbört ihn Falkenhorſt, ald er eben 
‚nahtwandelt, und erfährt, was wir alle fhon wiſſen. 
Ottmar ift Wolfgangd Sohn und er liefert aud die nötbi 
gen Dokumente aut, Ob dieſes Verhör in via juris iſt. 
awiffen wir micht; wir erwarteten jeden Augenblick von 
Daniel zu bören: „Du wirft mid beuern, mein bober 
Herr!” Träume werden auch erzählt und noch einmal 
erzäblt ; endlich naht ſich das Ende, Die Hufenjeite des 
Schloſſes mit dem Abgrunde, ein mit dem Derfailer 
einverftandener Blitz ſchlagt die augemanerte Pſorte ein; 
Ottmar ift unten; da eriheint Daniel oben am Rande 
des Abgrundes nahtwandelnd; Ottmar ruft ihm vol 
Angſt zu, dadurch ſtürzt nun Wolfgang in den Abgrund, 
und Ottmar mird unwiſſend der Mächer feined Vater. 
Dier if dad Fatum ſtrickgrob zu fühlen, fat a la 
Seuhttkurm: lampe Run eilt Ludm a mit 
‚Sohn und Tochter, und Falkenhorſt mit Todjter ber, 
es wird gebeirathet, — und wahrſcheinlich fpäter- 
hin gegeſſen und getrunfen. 

— ——* r folgt.) 
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Das Komplott. 
Erzählung aus dem legten franzöfffchen Kriege. 


(Fortfegung.) 


Ich ging nachdem eines Abends in den dunklen Alleen, 
Die fih um dad Jagdſchloß winden, luftwandeln Es 
war ſchon fpät, in Derminiens Fenitern bramnte Licht, 
und auch durch Die feinen eifernen Gitter eines unter⸗ 
irdifhen Geſchoſſes drang ein bleiher Schein. Nicht 
aus Neugier trat ich dinzu, ich hielt es für Prlicht,. zu 
ferfhen, um mid danach in meinen Maaßregeln zu rüch« 
ten. Aber ich konnte nichts unterjheiden, bie Meinen 
Fönfter waren von Innen bicht zugezogen und verbans 
sen, auch war im Jıne nm des Daufes alles fill. Schon 
mollte ich mich hinwegbegeben, als plöglich zwei dunkle, 
I Mäntel verbüllte Geftalten aus dem nächſten Paubs 
gang bervortraten, fih dem Daufe mit raſchen Schrits 
ten näberten,, leife am die große eiierne Thür Hopften, 
und darauf hinter, derfelben verfchwanten. Ich börte 
ibre Tritte noch lange in endlojen Korridord ſchallen, 
nad und nach wurde es fill, aber num erbob fih Ger 
raͤuſch in den unterirdifhen Gemächern, Stimmen ers 
tönten, und aus Allem, was ich vernabm, mußte ic) 
endlich vermuthen, daß bier eine Buchdruderei in volle 
Arbeit gefept werde, Ich hätte das Recht gehabt, Eins 
laß zu fodern, und die Sache zu unterfuchen, auch, im 
Galle er verweigert würde, mit Gewalt einzudringen — 
aber von jeber haßte ich ſolche Schritte, und zubem bes 
-mohnte eine Dame dad Haus, die, fo ſchuldig fle auch 
in unfern Augen erfcheinen möchte, dennoch als Weib 
jede zarte Schemung verdiente. — Demnad begab ic) 
mid in die Stadt zurüd, und flüchtete mich vor dem 
Wallen unangenehmer Gejhäftögedanfen, vor dem pein 
lihen Schwanten zwiſchen Zweifel und Gewißbeit, in 
Moſe'no liebliche Naͤhe. Dier umfing mic wieder jener 
Zauber der Unſchuld, der Liebe, den das theute Mad— 
“en um ſich verbreitet. Ich traf fie ſchreibend, mebrere 
Briefe lagen neben ihr, ihre Augen batten geweint, 
und eine unendlihe Mebmutb lächelte aus ihrem aangen 
Weſen. — Zu ihren Füßen ſchlummerte meine Blanfa 


auf einem meichen Kiffen — ed war, als trat man in 
einen Tempel filler, beiliger Unfchuld. Erſchrocken fprang 
Mofe bei meinem Anbli auf, und fam mir ſchüchtern 
entgegen. „Mein Prinz,” fagte fie, indem fie ſich er- 
rötbend verneiate, und ein ſtaͤrkeres Wallen ihre Bruft 
überflog. „Nicht doch — nicht dech,“ fiel ic) der Lich- 
kihen ind Wort — „haben Sie fhon vergeffen, meine 
Nofe, was Cie mir geftern verfprachen ? ich heiße Adel 
bert, und fo follen Sie mich nennen. Ah Rote!” fubr 
ich fort, „laß mid bier einen Augenblick mich ſelbſt und 
meinen Beruf verge ſen — weiß Gott, zum Erflenmale 
drückt mich meine Pflicht, und dieſer Himmel liegt ſchwer 
auf mir. Aber bier ift-mir wohl, in Deiner Nähe mwälzt 
ſich das Entjeglihe von meiner Bruſt.“ 

" „Bas denn? mas denn?” fuhr Roſe auf, mit Aengſt⸗ 
fichfeit meine Dand ergreifend, „schwere Pflicht? — 
Beruf? — o Gott! ich verſtehe Sie nicht, Adelbert — 
ſprechen Gie es deutliher aus,” Sie fand horchend 
mit allen Sinnen, ich biidte fle eine Weile ſchweigend 
an. „Geltjames Mädchen! fagte ih endlich, „was if 
Dir? Du fängft je am zu zittern, und Deine Wangen 
färben ſich bleih Wie, daft Du auch ſchon in jene Tiefen 
geblickt — weift vielleitt gar — —" „Willen?“ ums 
terbrach mich Roſe mit Deftigfeit, meine Daud au fi 
giebend — „Wdelbert, wo ift mein Vater — Claude, 
Herminie 2% z 

„Herminie!“ wiederholte ich ernft, und daß beide 
Mädchen zitterte heftiger, und richtete bie ſchönen, wer⸗ 
nenden Augen zu mir auf, „Ach!“ ſchluchzte fie, „es 
it meine theure Freundin, und ein eblet, herrliches 
Weſen!“ — Sie wollte noch mebr fagen, aber ich bob 
fie lädhelnd auf. — „Was fiht Dich nur an, liebe Roſe,“ 
unterbrach ich fie, „wir träumen ja wahrhaftig alle Beide, 
„ſey doch ruhig, ich weiß nichts von Derminien, und 
Dein Vater und Claude werden auf ihren Fimmers 
ſeyn.“ Sie flarrte mih am. „Wirflid, ?* rief fie daun, 
„wirklich? o mein Bott, was habe ich gethan — Adel 
bert, bören Sie mich nit, ih war von Sinnen, eine 
unglüdliche Idee ergriff meine Seele — glauben Sie 
mir, ich bin unſchuldig, und Ale find es; nur über 


unfere Phantaſie breitet fih zugleih das Schreckbild ter 
Racht mit fompatpetifhem Wirken.” 


„Meine Roſe,“ entgegnete ich ihr, „laß und nicht 
gegenſeitig einander täufhen. Du baft Dich jetzt vers 
zathen, wozu dad Gebeimniß gegen mich — Deine Seele 
fiegt ja offen vor mir, alfo weg mit dieſem Schatteir! 
Sage mir, was weißt Du vom Derminien — und was 
End es für dunkle Bilder, die Dich quälen und ſchrek⸗ 
ken?” Rofe rang fill für fich him, ihr Blick bat um 
Schonung, aber ih konnte es ihr nicht erlafien. „Sie 
wollen,“ nahm fie endlich dad Wort, „Sie wollen, und 
ich. gehorche. Wohlen, ich abne, daß man und etwas 
Großes verbirgt, daß hinter einem dichten Schleyer uns 
geheure Dinge vorgeben, aber beftimmt weiß ich nichts 
— bei Gott niht. O Prinz Ndelbert! laffen Sie es 
Dabei bewenden, dringen Sie nicht tiefer ein, denn mir 
däucht, Ihr Forfchen müſſe für und Alle unheilbriugend 
merden. Wollen Sie mir das. verſprechen?“ Gie hatte 
meine Dand gefaßt, und blickte mir mit Spannung ind 
Auge. „Das kann ic nicht!” emtgegnete ich finfter 


finnend, „nein, ich wilt den Schleyer weghoben, und. 


datın ernſt und fhrenge prüfen und richten, wie edmeine 
ppflicht gebeut.” — „Grauſamer!“ weinte Roſe, „fo 
werde ich denn {pr ewiger Angſt ſchweben — fo fünnte 
denn diefe Stimme, die ich jetzt böre, einft meine 
Freundin verdammen — und diefe Hand, die ich jetzt 
halte, graufam einft den Staab brechen über meinen — — ” 
„Sag’ es nicht aus,” rief ih, non dem düftern Gedan—⸗ 
ben überwunden, „nicht wahr, auch Dein Herz wäre 
Dann gebrochen ? D Rofe, was ſoll ich beginnen, fag” 
ed mir, reiner Engel, was joll ich thun? darf ich zu—⸗ 
feben, wie man langfam ben vermichtenden Blitz ſchmie— 
det; oder foll ich dazwiſchen treten und vernichten? — 
So ift mein Frieden, und fo mein Glüd nerloren. — 
fag’ mir, was fol ich. thun.? 


Rofe- ftand angſtvoll auf und madte einen Gang 


durch's — Sie war bleich wie der Tod — plöß: 
lich blieb fie ftehen und griff in die Klaven des Piano⸗ 


forted, „Water, ich rufe dich!” entquoll ihren Lippen 


‘in hinreißend zitteradem Gefang, daß es durch alle meine 
Merven bebte; * Dann fam fie auf mich zu wie eine 


‘Begeifterte: „Laß Alles untergehn — nur nicht Deinen " 


Frieden” — fagte fie, ſich über mich neigend, mit lei 
“fer, aber feſter Stimme. „Schone nichts als Deinen 
Frieden. Wenn es nötbig iſt, fo ſließe unſer Blut — 
bandle nach Deiner Pilicht, und ich will Dich ſegnen.“ 
Ihre Stimme fant, Thränen riefelten aus ihrem Auge. 
„D meine Nofe! rief ih, fie heiß unmemend, „o meine 
Roſe!“ Weinend ſchluchzte fie an meiner Bruft, In dies 
ſem Augenbli rief der Wächter Mitternacht an, wir 
Yörten Geräufh an der Hausthür, ald wenn fle geöff⸗ 
net würde, Rofe wand fih aus meinen Armen, und 
ich verließ fle, um. in meinem Zimmer ferner über. bie 
Begebenheiten diefed Tags nachzugrübeln.. 


(Gortfegung folgt, 


Gedankenſpaͤue. 


Es geht den moraliſchen, aber nicht noktin 
fhen, wie ben Büchern, die Moral —— 
mann ſpricht von ihrem Werth, ohne fie geleſen zu ba⸗ 
ben; ſelbſt ſchlechtere. Nemane hingegen verſchleife man. 
Jene läßt, mar ganz ruhig den Buͤcherſchrank, dieſe die 
Zeit ausfüllen. , - 


Undankbar find die Menfchen wie — ja wer da zu 
eine Vergleichung finden könnte, da es die lieben Cr. 
denſohne in der Undanfbarkeit zum höchſten Gipfel der 
Vollkommenheit gebracht haben. ; 

Mas bliebe mandien Weibern, wenn man ihnen die 
Eigenjhaften einer guten Wirthin mabme? Und. was ” 
manden Männern, wenn ihre Frauen diefe Eigenſchaft 
nicht hatten : 


Das Leben ohne Liebe iR eine Münze ohne Gehalt. 


Mas iſt dad Leben anders afd ein immerwährendes 
Streben nah dem Tode ? 


Umſtrickt von dem dichten Kreiſe gemeiner Menfchen, 
vermag felbft der Beſſere oft micht fih von ibnen los— 
zuarbeiten, fein edleres Selbft zu retten, und wird fe 
zu Gemeinheiten faft gegwungen, von denen er ſonſt 
zielleiht nicht eimmal einen Begriff. hatte, 





Geriffe Dinge muß man fie fih bebalten können, 


oder ſich gefaßt machen, von aller Welt belacht zu werden. 





Strenge in Beurtheilung . Anderer follte man nur 
an dem tadeln, der fie nicht gegen ſich ſelbſt übt. 





Korrefpondeuz;. 
Deftrih im: Rheingan, 24. Aug. 

. Die fehr intereffante Beihreibung der Weinjabre 
1726 und 1826 — dann die der Weinmärfte und Gabe⸗ 
limgen im Rheingau und anderwärts, vom zwoͤlften 
Jabrbundert bis 172e — in den Nr. 253 bis 235 
der belichten Didasfalie — ſagt am Schluß, daß die 
Weinmärfte Anfangs bedeutend waren, aber nad) und 
nadı abgenemmen hätte, und ſelbſt den Weinhandel 
nachtheilig geworden ſeyen, font würde man fie nicht. 
unterlaffen und endlich verboten baben. 

Nach den binterlaffenem Notigen der Säultpeißen., 
Vorftäude,. Taratoren u. f. w., binfichtlic der Meine 
märfte, finvet ſich, daß das Abnebmem derfelben nicht 
dem Meinbandel, noch den einbeimifhen Weinhänd- 
fern zuzuſchreiben fen, fontern allern ben Karlen aus⸗ 
wärtigen Gutsbefigern. Dieſe wollten, weil ſio beſou⸗ 
ders damals mehr an ihre Weinberge anwandten, wie 
die Einheimiſchen, auch bekanntlich mit von der beſten 
Sage: Weinberge hatten, ihre Keller nad) dem abgeſchloſ⸗ 


ſenen Preis micht mehr dfinen, wandten fih (de 'man 


Gewalt brauchen wrllte ,) böbdern Orts, und erhielten, 


fo die Erlaubniß, ihre Weine aus der Dand zu verkau— 
fen, und fo. hörten, die Weinmärfte auf, weil die beifere 
Sorte fekite. 

Später, wurde auf den Ratbbäufern die MWeintare 
von den Ortkvorſtaͤnden und den. Weinhändlern beitimmt, 
aber Niemand gebunden, fendern man fonute lodgeben 
oder nicht, bis fih dieſes Verfahren auch verlor, oder 
verboten wurde, und das noch beftchende Weinverkaufen 
an deſſen Stelle getreten ift. 

Nach dem, was nun eben gejagt wurde, verftebt 
es ſich von ſelbſt, daß ed unmöglich it, die Weinmärfte 
wieder zu etabliren, weil Die bedeutend geftiegene Kul⸗ 

tur, der Unterſchied, hinſichtlich der öfonomiihen Be 
bandlung, von Seite der Gutsbeſitzer, ja ſelbſt das Res 
Neftiven ber flärferen Weingut Befiger auf Berbeife- 
zung der Lagen dur Dad Auf- oter Mbtragen der 
Erde eder Steine, dad Beitreben, nur von audgefuchter, 
erfter Qualität Weinberge zu haben, das beffere Dün— 
gen u. a, m., welches felbft ein guter Mittel: Mann 
wicht Haben, noch leiften kann, die Weinmärkte ſchlechter⸗ 
dings unndtbig und unnütz macht; denn auf welche Art 
follte da tarirt oder gegabelt werden? Da der Um 
terichied der Weine fo anferordentlidh bedeutend ift, 
welcher, wie es fheint, früber nicht jo flarf gewe— 


fen. Eben fo find die jetzigen Zeitumftände ſelbſt nicht‘ 


dazu geeignet, Weinmärfte zu arrangiven, da dad Spe- 
kuliren der Weingutöbefiger felbit fhon ein Hinderniß 
it, inden diefe gewohnt find, fo zu fagen felbt bie 
Weinbändler zu agiren (verſteht fih die großen) und 
ihre Weine fo (nah Geflalt der Sache) zu verfaufen, 
Denn folte es mit den Weinmärften werten wie früber, 
und follten die Weinhändler, welche kämen, dabei auch 
ihre Rechnung finden, fo müßten denſelben alle Heller 
geöffnet, und diefen Herren eine freie Autwahl geſtat— 
tet werten; denn nur gute Waare lodt den Käufer, 

er wen wollte man dieſes zummtben! Hilf Dimmel! 


wad würde ed da geben! — Beſſer ed bleibe bei dem. 


einmal Angenommenen. 


Sranffurter Volksbühne. 
GFortfegung.) 





Am ar. Auguſt. Don Ju am, Doer von Mozart. 


(Zum Vorteil der Madame Schulze). 

.“ Donna Anna: Mad. Schulze: 
Don Juan: Herr Urfprud: 

Ueber Don Yuan zu fhreiben, iſt in der That 
nicht ſehr lockend, da: die höchſte Auffaſſung diefer Oper 
ſchon von Hoffmann im feinen: Fantafieftüden niederges 
‚legt ft. Hoſſmann bat durch feine vortrefflihe Darftels 
fung Mozarts Meiftermerfen die fhönfte Huldigung ers 
wieſen und den Sängern, die im Don Juan eine Rolle 
auszuführen haben, das berrtihfte Vorbild für ihre Lei⸗ 
‚Hungen aufgeftellt. Um fo tadelndwerther ift der Sar— 
ger, der deunod, aus einer Rolle im Dom: Juan michts, 


als eine trodne Deflamationd: und Eolfeggienübung su 
maden weiß; um fo weniger zu verzeiben, wenn fogar 
Hauptrollen, wie Don Juan, Schaufpielern überlaffen 
werden, die ihnen nicht im mindeften gewäachfen find. — 
So ift Donna Anna der höchſte Charakter, deu Mozart 
gefchaffen, eines der edelften weiblichen Gebilde, welche 
die. Literatur der Tonkunſt aufzuweifen bat. Par die 
vollendete Künftlerin folte ed wagen, im biefer Rolle 
aufjutreten, obne gegen Mozart& heiligen Genius zu 
fündigen. für diefe Rolle genügt nit Stimme, nicht 
Fertigkeit, ſelbſt nicht jener allgemein anmuthige Vor- 
trag, ber fein Ziel im Vermeiden alles Schroffen und 
Widrigen, in einer reigenden Bewegung, in einer leich- 
ten Anregung der Empfindung firht; es {ft aulh mit 
keidenfhaftlihen Accenten an der und jener Stelle we 
nig getbam. Der ganze Charakter muf lebendig erfhaut, 
vellfommen angeeignet und in der berrlihen Einheit dar: 
geftellt werden, in der ibn Mozart erfchaffen bat; diefe 
bei jeder Mole gerechte Forderung ift bei dieſer unerläß: 
lich. Nur in ihrer Erfüllung erbält jeder Moment jeine 
wahre Bedeutung und volle Geltung. — Vom erften 
Auftritt an feben wir Donna Anna in tragiicher Bewer 
gung. Don Juan bat dem frevelnden Angriff gewagt ; 
ein fhwäderer Charalter würde in feiner Flucht Pet: 
tung umd Befriedigung gefunten baben; Anna's edlerer 
Sinn erträgt nicht die Veleidigung; die im ihrer Perſon 
den hoben, allgemeinen Rechte auf Freiheit und perſön⸗ 
liche Unverlegbarfsit widerfahren ift — fie, die von der 
Beleidigung angetaftet war, füblt ih zur Räcerin aufs 
gerufen, auf Gefahr ihres eigenen Lebens. Ja man fühle 
die roytbmiſche und melodifhe Steigerung des Gefanges ber 
biefen Worten: Nomsperar sc non muccise, ch'io 
ti lasci fuggir ma) Eder nicht bio du mich tödtent, ſe Iſt du 
jetzo mir emtilichn), bis im legten Talte die Stimme in 
Zorneswuth wieder zurückgeſchleudert wird — man böre 
den Sturm des Orcheſters — man erwäge die Warte: 
Come furia disperata ti saprö perseguitar 
(Ja ih will gleidy einer Furie immer dein Verfolger 
ſeyn), dieſe Worte im Munde der Anm, wie wir fle 
fäter fennen lernen: und es {ft nicht mehr zu verken⸗ 
nen, daß ein furdtbareres Geheimnig Aung and dem. 
fihern Schloffe, Don Juan nachreißt. Don Juans zer» 
Rörende Wuth bat ihrem letzten Sieg errungen. Daß 
Unglüd fettet fih an bie Schmach — Annas Vater 
fällt — fie bat den Zweikampf und feinen Tod herbei⸗ 
gezogen... Fortan iſt für fie feine Rube und Rettung; 
ihr Gejchäft iſt Rache, ihre Hoffnung ift der Tod. Diefe 
Stellung gibt ihr bie hohe tragiſche Weihe, hebt fie fo 
weit über ihre Umgebungen, über den guten, ſchwaächit 


chen Dttavio *), der bald räden; bald heirathen möchte: 


und nichts vollbringt, daß der nicht einmal fle Begreift.. 
Daber, ald der Schreck fie neben der Leihe des Bas 
terd bewußtlos niedergeworfen, int faft der erfte Ges 


danke, der in ihr mieber ermacht „ Der neben den tiefſten 


*) Diefen ſchwächlichen Ottavio — welches 
Hat ihm we-Den Gucmene Ban 8. ER 





Shmerzenslauten Sprache ertingt, der Aufruf zur Rabe. 
Sa, ebe er noch Worte findet, ahnet man fhon in dem 
für bleße Klage viel zu gewaltigen Ausbruche des Alle: 
gro: fuggi erudele, fuggi! lascia che mora anch'io 
CHlieb — o entflieh Graufamer, laß nun mich auch nur 
fterben), indem ſich aus Anna's Gemüth eine Kraft ent 
faltet, die felbit aus der leidenſchaftlich ſtürmenden Ju 
troduction nicht zu ahnen war. 

Diefe Kraft und das Beruben in dem einen Zweck 
der Rache wird bemährt durch die rubigere Haltung, 


die Unna mach folhem Schlage zu erringen vermag, 


wenn wir fle im Quartett wiederſehen — gleichviel 
übrigens, ob der Dichter ded Don Juan biefe rubige 
und berubigende Scene abſichtlich herbeigeführt hat, oder 
nicht. Don Yuan ftand ihr bier umerfannt ald gleichgül 


tiger Fremder gegenüber. Seine legten leidenſchaftlichen 


Worte zu Eloiren verrathen in ihm jenen Ruchloſen, 
fehleudern Anna in den Strom der verzweiflungsuollen 
Unrube zurüf, vernichten ihre Faſſung — unfähig fid 
und die Verhältniſſe zu erfennen, ruft fie in dem befr 
tigften Ausdrucke der Angſt nah Dülfe, nah Schutz 
(Recitativ und Aria der Una) Per pieta soccorete 
wi! Nicht länger vermag fie zu fehmeigen; mas bid das 
bin verborgen blieb, wird num offenbar und nun ift ige 
Beift jeder laftenten Feſſel frei, erhebt fih mun über 
Unglüf und Schmach — ter weifampf, der Tod des 
Baterd wird nun nicht beflagt. — Die Gluth der Fels 
denſchaft bricht in beile Flammen aus (daher Schlag auf 
Schlag die Mobulation von A — moll nah G — dur, 
nah E — moll, nah H — moll, nah E — dur) und 
in gewaltigen Accenten merden die lebten Worte der 
Erzäblung: compie il misfatte auo col dargli morte 
(Macht fein Merbrehen voll, und wird fein Mörder) 
der erite Ruf der Nahe, Sie mir durchſtrömt die fol 
gende Arie im einem unverſiegbaren Feuer Guſſe, von 
ihr erfüllt tritt Anna aus den Schranfen ihres Geſchlech⸗ 
tes, fteht ald gerüftete Heldin da; jede Bewegung ift 
groß und voll fieggewilfer Kraft, jeder Ton in dem ers 
ften Sage ter Arie; „Du fennft ihm, der's wagte ꝛc.“ 
iſt ein herrſchender Ruf; die rollenden Bäffe fihlagen an, 
wie die Brandung an den Fels, nicht ibm erfchütternd, 
fondern feine Unerjchätterlichfeit bewährend ; wie ein Blitz⸗ 
ſtrahl fchlägt der Racheruf: Vendetta ti chieggio! 
Did) ruf’ ich zur Rache ꝛc.) die Seele und zwinat das 
aufgeregte Orcheſter nahzuballen, felbit der Schmerz der 
Rüderinnerung wird zur treibendern, drängendern Mab⸗ 
nung, fteigert fi bei der Wiederholung: Rammenta 
la piaga, rimira di sangue, bis zum erſtickenden 
Zorne, bis er in der legten Gteigerung „Vendetta‘* 
die Welt durchziehen möchte und in die Waffen, in die 
Waffen rufen gegen Don Juan — und dech ein leifer 
Nachklang des tiefften Wehe nicht unterbrücdt wird, — 

Der Ruf der Rache iſt erbört, und Annas Pflicht 
erfüllt. In ihn, die mur reinen Sinn und Liebe ges 
fannt, mußte der Gedante der Race gebpren werben, 
son geheiligt zw ſeyn. Sie nicht joll das Werkjeuz der 


“eben num muß fie vergehen, 


Voliftredung fepn, ihr Werlobter iſt zu ſchwach mäd» 
tigere Weſen vollbringen es; ER —— das 
Gebet zum Dimmel um Schuß und Made. Aber 
Das letzte Gefühl i 

Lebens ift vollbracht, ihr Gefchid iR micht ——— 
uftellen. Wenn fie wieder erſcheint im Sertett) wird 
e jhon bei ihrem Eintritte ald das Opfer verfündet, 
als die unrettbar Dingeopferte — wer erfennt das 
micht mit unbeugjamer Bewißpeit im dem leifen Pat 
Bendonner, der in dem Esdur⸗Satze bei der unermar: 
teten Wendung nach D — dur auf X ahnungevoll ein 
tritt? Der arme Dttavio wollte tröflen — da weik 
det fih der Gang aus dem bellern Dur nah Mol — 


„ber abnungtvolle Donner rollt verballend, und in langen 


Tönen baut Anna ipren Schmerz und ihre Lebenskraft 
aus. Sie möchte dem bald ganz Verlaſſenen noch ein 
tröftendes Lächeln fhenfen — daber die unendlich tief. 
gefühlte Wendung nah B — Dur; aber nur einen Au— 
genblick if fie dieſes Liebesopſers fähig: solla morti il 
mio pianto puö finir. Nie iſt dad Vergeben im 
Schmerz und die guwerläffige Ahnung der nahen Aufld« 
fung fo gefungen worden, wie bier von Mozart. — Die 
nun folgende Scene der Anna ift der Rücklick der 
Scheidenden auf das blühende Leben — es it der Sinn 
von Goͤthe's unfterblicyem 
So laf mid, ſcheinen, bis ih werde — 
x (Fortjegung folgt.) 
Franffurta M. — 

Dem Vernebmen nah, werden wir in bevorftebender _ 
Herbſtmeſſe die Blech-Inſtrumental Muſtt von dem im 
Weglar itchenden konigl. Preutz. Schützen Bataillon, 
unter der Direftion des Herru Sapellmeifterd Wolf, 
u bören befommen. Wer die Eigenthümlichteit dieſer 
rt Muſit fennt, wird fih anf dieſe, dad Der, fo febr 
ergreifenden Töne freuen. Diefe Mufit kann nur von 
eingeübten Künſtlern mit Klarheit und Präziſſon vorge 
tragen werden, und Daß unter der Veitung des beſag— 
ten Deren Wolf etwas Auſſergewöhnliches geleiftet wer- 
ben wird, dafür bürgt und der längst vortpeilpaft bes 
gründete Ruf ſeines Muſit Chors. 

— — 


Repertoire 
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Donnerflag, 31. Des Königs Befehl, ka 
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Blaͤtter fir Geift Gemuͤth und Publizitaͤt. 





Nro 230. 
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Das Komplott. 

Erzählung aus dem ſetzten franzoͤſiſchen Kriege. 

GHortjiegung.) 

Nun, Elara! mas jagt Du zu Rofen? Iſt fie nicht 
wůrdig, geliebt zu werden mit aller Inbrunft ber Serle? 
Mein Entfchluß ftebt feit, ich bandle mad ihren Wor⸗ 
ten, Blind will ich dem Gebote der Pflicht folgen, für 
bald fie unvermeidfih ruft. Will und muß der ge 
fäbrlige Funfe Blut u feinem DVerlöfdeen — wohl — 
fo fol e# Tiefen, und wäre ed dad Meine — und wäre 
ed das Ihre ſelbſt? Des andern Morgend (ed war 
heute, den Sonntag), börte ich das Länten ber Glocke, 
und eine andächtige Maſſe pilgerte den Weg zur Kirche. 

ch war lange in feinem Gotteshauſe geweſen, und bie 


ehnſucht ergriff mich, einmal in feierliher Menge E 
e 


beten. Raſch fleidete ich mich an, ging nach der Kir 
and trat in einen Gitterftuhl des Chers. Ed war fihon 
iemlich voll, ſchon begann der Gefang, und die Töne der 
rgel ranichten feierlich durch das Gewölbe ver Kirche, 
Da offnete ſich Die Thür, und eine Dame trat berein, 
von einem dienenden Mabchen gefolgt, die ihre Berbür 
er trug. Es war eine bebre, edle Geſtalt, in ſchwar ⸗ 
zen Sammt gekleidet, ein langer Schleyer verhüllte ihr 
Geſicht, itr Gang war rubig, fait majeſtätiſch. Ders 
minie! flüfterte ed von allen Seiten. — Gbr Antlid 
erregte mich wunderbar, — jo hatte ich mir Derminten 


nicht gedacht, ich konnte meine Mugen mit vom ihr 


wenden, und dennoch erſchrack ich felbit vor einer Ers 
innerung, Die bei dem Anfchauen ibrer Geftalt in mei 
ner tiefften Seele erwachte. Sie batte indeß gegen mir 


über. Ple& genommen, nachdem fie gebetet, flug fie’ 


den Schleyer zurück — id ſah ihr Geflht, und — o 
Clara — es war diefelbe Dante, die ih einft im ftiller 


Dunfler Nacht beimlih über den Rhein ſchiffte. Auch 


fie ſchlug jegt Die Augen af, -ibr Blick begegnete dem 
meinen, ein leijed Juden flog durd alle Muskeln ibres 
Geſichts, fie ward bleih, und zuleßt fenfte fie Das 
Haupt und drüdte Die Augen weinend in eim Tuch. — 

Ich fühlte mich durch umd durch erglüben. — Go 
hatte ih denn darum bie ſchöne Unglüdlihe gerettet, 


Montag 83 Auguf 


1826 


baf ich fie bier, Bier wiederfinden follte! Faſt war 
id im Begriff, meine damalige That zu bereuen, als 
eben der Patholiihe Prieiter die Werte ausſprach: „Derr! 
dein Wille geſchehe!“ „Dein Wille geſchehe!“ betete 
ih ihm leife nah, und ed war, als ftrömte Kraft und 
Entſchluß durch meine Seele, 

Als die Kirche geendet war, flieg Herminie am Arme 
ihres Mätchens die Treppe binab, und ſchwankte durch 
bie Dalle, — An der Thür blieb fie nod einmal ftehen 
und blidte nach meiner Loge zurück. Go gerade blickte 
fie, als ich fie im jener Naht am’ Strante ausgeſetzt 
batte, und num dad Fahrzeug auf den Wellen ters Bfro« 
mes mic langſam von ihr entfernte. — Es ift wahr, 
fie tft ſehr ſchön, ihre Geſtalt ift königlich; und ihr edles, 
blendend weißes Geſicht feheint von Marmor zw ſeyn. 
Aber Rofe — ah meine Rofe! — nah welchem Em 


gelsgebilde ſchuf denn Die Natur deine Seele und: 
beine Formen? Nein, Ihr beiden gebört nidt neben 
einander — bein Platz, Derminte, ift auf einem Thprome 


— und Rofe'n ihrer im Himmel! 
Rofe an ihre Tante, 


Eie abnen wohl, wad ich Ihnen heute fagen werde? 


Zittern Sie denn niht, wegn Sie meine Briefe erbre— 
hen? ih fünnte es Ihnen nicht verdenfen. Von mie 
find Sie ja fein freudiges Wort mehr gewohnt. — Ich 
armes Kind, meine Mutter, kann nicht mehr glücklich 
ſeyn, denn es gebt unter in Nacht und Graus, Adel 
bert hat Verdacht gefhöpft — er ahnet — er weiß! 
Ah, und mein Vater und Claude und Derminie !! Schek 
ten Sie nicht, da ich klage — Mutter — ein tüdifcher 
Geift bat mir Die Fadel aufgeftedt, die die ganze Tieſe 
unſers naben Sturzes beleuchtet. — 

Es war geftern Nachmittag, ald das Gerüht durch 
bie Stadt lief, ein armer todtfranfer Greiß ſey unmeit 
des Thored von den Eoldaten gefunden worden, und 
liege um ohne fonderlihe Pflege in Der Dauptmache, 
Brüber ald gewöhnlich verließ mein Vater gegen Abend 
das Haus, aud der Prinz war weggegangen. ich befand 
mich ganz, allein mit. Frau Viguon. Vieſt ſaß rubig 
Thee trinfend da, im mir aber wurde es ſturmiſch, eint 


unendliche Unruhe bemeifterte ſich meiner Seele, und 
immer ftellte fid das Bild des armen Greiſes, wie er 
bülflos da liege unter roben Soldaten, vor meine Phan⸗ 
tafie. Es wurde Nacht, ich konnte die Quaal nicht. län 
ger ertragem. Heimlich ſtahl ich mich vor ber Alten weg, 
nahm feines Danen, parte Erfrifhungen und Wein in 
ein Körbhen, und ſchlich mid, in einen Mantel gehüllt, 
Isife die Treppe hinab, durch. die Dunflen Straßen nach 
der Hauptwache bin. Immer heftiger ſchlug mein Derz,. 
meine Knie zitterten, je naͤher ich kam. Werda? fuhr 
mich die Schildwacht an; ich nannte meinen Namen, und 
verlangte im Prinz Adelberts Namen, zır dem franfem 
Greis gelaffen zu werben, den man bieber gebracht, 
Das wirkte: am wich ehrerbietig zurück, ein alter 
Küraffiee kam auf mid; zu, ergriff meine Dand, und 
führte. mich ſchweigend eine Meine finftere Wendeltreppe- 
hinan. Dier öffnete er mit einem Schlüffel ſchwere Nies 
gel, eine eiferne Thür fnarrte auf, und ich trat im eine: 
enge, matt erleuchtete Kammer. Froft fhüttelte mich — 
wozu ein: ſolches Gefängniß für einen franfen, ſchwachen 
Greis — Gott — wenn jegt Wdelbert kame, dachte ich, 
und ſchon war id im Begriff, mit allen Kräften: die 
Thür wieder in's Schloß zu werfen und zu entfliehen ;: 
de mwimmerte ein leifes Stöhnen durch dad Gemach, ich 
fab beim Scheine ber: Lampe den Unglüdlichen auf einem: 
Bette liegem — Mitleid riff meinen Muth wieder auf, 
ich näherte mich ihm leife. Er lag mit Sem: Gefidt- 
madr ver Wand, aber vonr Fußboden blidte mir der 
formlihe- Kopf eines Greifes,. Bart, weißes langes 
Daar und: Gefiht als täufchende Larven entgegen; ein. 
Bettlerro hing. über dem Stuhl, und zwei: Krüden 
fehnten an ben: Pfoten dei Bettes. Entieten fahte- 
midy «— die Ahnung eine® Betruges blitzte durch meine: 
Seele — und ohne daß ich's wollte, fihrie ich leiſe 
auf. „Was: iſt denn?” fragte der Krauke mit ſehr mat» 
ter Stimme, „Ach,“ entgegnete ich, mich gewaltfant 
faſſend, „es if: nichts: — ich wollte nur fragem,; ob Sie: 
vielleicht der Pflege bedürfen: Dier find Erfriſchungen 
und Wein.” Der Kranfe erwiederte nichts, aber eim: 
angfteelled, wie aud tiefſtem Innern beraufgeboltes Stoöh⸗ 
nen arbeitete ſich aus feiner Bruft. Kalter Schweiß 
trat mit jedem folher Seufzer vor meine Stirn — und 
ald er endlich meinen Ramen audrief, und das bleiche, 
autſtellte Geficht. zu mir kehrte, da. ſtürzte ich mit dem: 
lauten Ausruf: Claude! bewußtlos zu den Füßen feined 
Bettes nieder. Fortfegung felgt.): 


Dad Lebens: Yahr 
In: zwölf, Sonetten, von Bernhard Neuflädt,. 
Januar. 


@3 ruht bie Welt im ihrem Lilien» Schleyer 
Bas fie enthüllen, was entfalten werde, 
Birgt ſtumm im dunklen Schooße noch bie Erde ,, 
Doch, gebt. fie ſich im. reinern. Licht!" fintk neuer. 





So eif id, in bie Saiten meiner Beyer, 
Begieiten will, ein fingender Geführte, 
Den Menfhen, ber bie Treu', den Sliauden ehrte, 
Durd's Leben ich in meines Liebes Feier, 


Mody find die Schaalen ſchwebend bir gerichtet, 
Doc. fhnell entfin®t, haft du das Ziel vernichtet, 
Die Wage bir, nichts rufet fie zurück; 


So halte feſt bes Dafenns kurze Kunden‘, — 
Sie rauſchen hin, fie find fo. bald entfhmunden , 
Sie fliehen in des Athems Augenblick 


Febrnar.. 


Das Korn, vertraut bem, Mutterfchoofe, 
Sprießt wahrend unterm Schnee, es srünet, blüht ;: 
Wenn auch der Roıd bie rauben Wetter ſprüht, 
Beige ſchon das weiße Gloͤcklein ſich im Moofe. 


Berſchãmt und lieblich, gleich der jumgen Rofe 
Binn fie. holdiädgelnd. aus ben Blättern ſicht, 
Das Augeſicht dee jungen Mutter gläbt,, 

Ihr ward das fhönfte aller. Erbenloofe:. 


De — 5 ruht * zn Mutterherjen 
tiefen Schlaf, er kennt nicht: Buft no ER, 
Umd füß burdträumend flieht: bie Zeit. Te 3 


Doc er erwacht: zum finftern Erbenteben ,. 
Gemoi fen. wird er im das bunte Streben, 
Gr fuhlt ſich, ſchaut umher, und lallt — ich bin!‘ 
: März. 
Auf Feld und: Wiefe Ihön’re Blumen fprießen,. 
Mes Vogels Lieb. im Echo widerballt, 


Es fleibet. neu. verfüngt ſich Thal une Wald, 
Und übern Kieftt. Bäche. ſich ergiefien. 


Din wie. bie Standen, wie bie Las) verfliöfen,, 
Siehſt bu. ben Anaben; fiehit den. Juͤngling bald 
Aufblüh'n mit Luft e tieblichen Geſtalt, 
Egon hoffeſt du in ihm. den Mann zu-grüfen,. 


Was-ift der Lohn. für ſorgburchwachte Stunden; 
Mie heiter er bie tiefgefhlag'nen Wunden, 
Die er in früber Zeit. der Matter [dlug ?. — 


| Zu eng- fühlt er fich in des Haufes Schranke ,. 


In ferne Weiten ſchweifen bie Gebanken, 
Er flieht, bie zärtlich ihn am Bufen trug.- 
C:prrik 
Es peitfcht ber: Regen; — in bes Sturmes Ringe, 
Wenn fon bie Käfem in den Lüften tofen, 


Und aufı bes Daches Hög' die Tauben kofen, 
Wil rauh ber Nord. den miüden Fruͤhting zmwingen,. 


Der Züngling hebt die ungewohnten Schwingen , 
Der Geiſt irrt unftät. unter garten Rofen, 
Bald möcht! er ſich bie-wilbe Schlacht erlıfen, 
Dann.Über's Meer zu fernen Landen bringen, 


Er. pflũckt bie Blumen, bie am: Wege: ſtehen, 
Brit Freudenkraͤnze, laͤßt fie Kalt vergeben, 
Des Bufens Wünfche fann er nimmer ftillen # 


Die Welt wird: ihm zu eng, er flieht‘ zum Daine, 
Be fill und. traulich in bem Dämmerfdreine 
Die Kugen- filh, mit: Sehnſuchts⸗ Ahn änen füllen. 


En 


Mac. 


* ne leiden fih im Fans Scheine, 
und traulich druchfächelnd am grünen. Haine 
Wit. ſchmeichelndem Kofen die Zephue: wehen. 


d ſchweift ber Blick, wo zarte Veilchen ſtehen, 
* ne dann, ob fie = le : 

Denn . ift im freunblichen. Vereine 

Die blaue Blum! im-rothen Schein zu fehen.. 


Schon ift der Jungſtau süchtiges Errüthen, 
Wenn feurig fie des Jünalings Auge grüßet, 
Und in ber. Bruft. bie heil'ge Flamme glüht; 


Vie auch bie Götter günftig uns erhöhten, 
Mur Eines auf bes Himmels. Pforten ſchliebet, 
Benn-in das Dura bie erfte Liebe zicht. 


Zunt. 


Der Sommer naht, es prangt in goldner Külle: 
Die Sonne ftrabiend .u ben luft'gen Bogen ,. 
Die Schwalbe tümmt pen ferne ber geflogen ,. 
Es prapgt die. Ros’ im bunfier Purpurs-Hülle.- 


So fprießt bie zarte Knoapen in ber Stille ,. 
dur Jungfrau ift das Stämmen. aufgezogen ,. 
Aus seinem. Aether ihr das Herz gemoben, 
Ein Meifterftügt ſchuf fie. ber. Almacht Wille. 


God, Haß dem Baumchen nicht bie. Erüte fehle ,. 
Legt: er bem. füßen: Keime: in ihre: Secle ,. 
Sich dem Crkornen ewig bimzwgeben,. 


ie Hat gewählt, ihe Herz: fdjlägt-an bem feinen, 
Und: wie. ſich Liebe hold: im Liebe einen,. 
Mitt: aus bes. Racht fie in das meue. Leben,. 


Jule. 


Dee Morgen tagt‘, Aurorend Purpure⸗ Echwingen 
Brgrüßen laut bie früh erwachten Auen, 
Woh in du ſiehſt, wohin bie WBtice fehauen,. * 
Dörft du dem Schöpfer Tobgefang erflingen.. 


Bom hril'gen Tempel. fchallt bes: Dymnus Efngen;. 
Kaum mirft bu förder beinen Ginnen trauen ,, 
Wenn bu. erfpähft‘, wie: Städt! an Städt ſich bauen ,. 
Berbunden nur fonnt! bies ber: Menſch vellbringen.. 


Erin der: Lirbe fünften Seraphebanden, 
Die: Menſchen einen, beren: Herz fidy fanden ,, 
Bard ftolz gebaut: des Pallaſt's ſteile Höp'.. 


Und machteſt das Geheimniß du · ergrändenr,. 
Bie ſich bie. Wefen bruͤderlich verbinden ,. 
So wiß! „. ed tuhet in der heil'gen Gh. —- 


“ug u-fk. 


Der Mittag Hinmt, es Kirgem fich bie Schatten —- 
Zum Nefte: ſiehſt du raſch die. Zauben ziehen ,. 
Wo ſchwellend ihnen Liebesknospen blüßen ,. 
Die, Kömer ſuchend, fie verlaffen hatten.. 


Fun Hütte Fehren mit: Gefong.bie, Mätter-,. 
Im: gelben Scheine ſchon bie: Halme glühen ,- 
Mit: reicher. Erndt” belohnt ſich ihr Bemuhen, 
Boch, höhre: Ereub! erwartet: heim den Gaiten. 


% 


Eqhon an des: Dader dateriicher Edroelie: 
Srwartet ihn, bie Mutter voller Luft, 
Son -führend zu ber. Hausfrau. ftillen Zelle :: 


Uab- Jubelhd er fie in bie Arme fchließet, ’ 
Dean süchtig wiegt ſich an der freien Bruft: 
Gin. fühes. Wefen ,. das ihn. Bater grüßet.. 


Geptember.. 


Der Schnitter Lied ertönt im Morgenmwinde,. 
Hingleitend auf ber golb'nen Meeresfluth ,. 
Und in der. Scheuer fegensvoller Huth 
Häuft. fi das Korn im orbnenden Gebinde. 


Der. Tater fit im Schatten einer. Linde, 
Wo traulicd ihm zur Seit' die Gattin ruht, 
Sie froß umfpielend. tanzt das junge Blut. — 
D nimmer, holdes Bil, von. binnen. ſchwinde 


Hoch ſtehet auf des mächt'gen Thrones Etufen, 
Wen Vaterland und: Volk: zum Herrfcher rufen, 
Wohl. ziert. ben Krieger Sieg und: Heibenglam 5 


Doch wer. umlacht im holder Kinder: Witte, 
Bom Felde kehrt zu feinen niebern Hütte, 
Der. ift der. Hoͤchſte, dem gebührt ber. Kran.. 


Oftober:. 


auf bes es wildburchkteußzt 
u 7 Par Hirſch und ——— Fliehn, 
Der. Jäger folgt, bie rüſt'gen Hunde ziehn: 
Dem Wide. nad auf. ungebahnten Wegen. 


Gör gebt: ber: Menſch dem Schichſat kühm entgegen ,. 
Das ladend ihm mit eitiem tanz ericien ,. 
Durdirrt die Welt: im ewigen Bemühn,, 

Und nirgend kann fein. Danpt. zum Rub? fich legen. 


Kortreißt. vom Xelternfaus der Jũungling ſich, 
Grfleigt int kauf bie: falfche: Rebensbrüde, 
Glaube ſtolz ams Biele-fidy,. und. flürgt. zurüdes: 


Denn voie des Itrlichts trüg'eitd Licht · erblich,. - 
So flieht da“. Glück, die ihm vertrauen ,. immer ,, 
E locket wohl, doch treu ergeigt's ſich nimmer. 


Rovenmber. 


Der Abend naht‘, die ſpaten Sterne btinkem 

Inm Diämantenftrahle: und vergeh'n — 
@8 welket,. wenn des Herbftes Stürme wehn;. 
Der. Menſch dahin, den Lethetrank zu. trinken. 

Der Puls x ſtarrt, wenn ihm bier Seraph· winken, 
Und im der Zrauer; in dis‘ Schmerzes Weh'n 
Der theuern Herzen, bie fein Bett: umiſtehir, 
Ruf ſchlummernd er dem’ Tod zum Beute finfen; — 
E bir, wenm einft bein brechen” Aug' ſich fchließet ,. 

u fügıf: in deiner Stinder, Bicbrösfrmen 9 er 
Rur: Zhränen beine Falter Hand: erwarmen;: 

Auf deinem Grabe ſtill ein Blümchen ſprießet, 
Das mit ber. Irene: holdem Lächeln ſpricht 
Ich denkt beim,. bis mir. das: Auge bricht. 

Dezember. 

"Bit Nacht: bricht · ein/ bier legten Töne: halfen ,. 
Es büllt: im weiße Trauer ſich ber Dain, 
Serſtummet iſt das Blech; des Tames Reih'm,.“ 
Busch finftre. Racht horft bır bie: Kritte fhallen 5: 


Wub einen Zug fichft bu zum Ziele mallen, 
Beleuchtet von der Sterne Flimmerſchein; 
Man ſenkt den Sarg zum Schooß ber Matter ein, 
Bon Erd’ geboren, muß zur Eid er fallen, 


Kurz ift des Lebens :mibriger Accord, 
Der Menſch mallt ohne Führer, ohne Horb, 
Dem rauhen Schidfal zornig hingegeben ; 


Heil ibm; bat er bie trübe Bahn vollbracht, 
Und wirb geſenkt in tiefe Grabes:Naft, 
Denkt man mit Wehmuth" fein — nur ba# heißt leben! 





Mehrmalige Belagerungen und Einnahmen 
der Stadt und Feſtung Randan durd) den 
römischen König Joſeph im Sabre 1702 — 
duch, die Franzofen 1705 — durd die 
Teutſchen 1704 — durch die Franzofen im 
Sahre 1713. 


Diefe Stadt und teutfche Bundesfeſtung Bandan llegt 
im baier'ihen Rheinkreiſe, und zwar drei Meilen von 
der Kreishanptſtadt Speyer in einer der fchönften und 
fruhtbarften Gegenden des ganzen Kreifed. Ihr Alter 
eritredt ſich ſehe weit hinaus, indem. man fchreibt, daf 
fie ſchon von Attilla, dem Könige der Dunnen, gerftört 
worden feun fol. Ein teutiher Dergog, Namend Lands 
tried, babe fie bernah im Jahre 750 wieder auferbaut, 
und von dieſem Derzoge fol fie den Ranıen Landau ers 
balten haben. Schon vor mehr ald 750 Jahren wurde 
fie von den Herzogen in Franken regiert, 


sojäbrigen Rriege mufite fle viel ausſtehen. Im Jahre 
1639 nahmen fie die ſchwediſch-weimar'ſchen, und bald 


hernach dir kaiſerlichen Voller ein. Im Jahre 1618- 


trat ſie das Reich nebſt Elſaß an Franfreih ab. - Im 
Sabr 2673 hatten fie die Frangofen, welche im disfer 
Gegend alles verbeerten, beinahe aller ihrer Mauern 
und Wälle beraubt, und zu einem offenen Dorfes ger 
maht. Sie verbrannten die Stadtthore, und legten 
Breſchen in die Stadtmauer, 
1675, ftellten fie.alle ihre niedergeriffenen Werke wies 
der ber, und legten, weil fie daſelbſt feiten Fuß balten 
wollte, eine Bejagung hinein. Im Zahr 1689, den 
24. Juli, verbrannten daſelbſt die franz. Magazine nebft 
3 Bulver-Gewölbern. Durch die vielen Bomben, Gar: 
caſſen und gefüllten Gransten, welche bei diefem Brande 
in die Luft flogen, wurde beinahe die ganze Stadt in 
einer kurzen Zeit im die Aſche gelegt, Bei dieſer ſchreck⸗ 
lihen Begebenheit verbrannten mehrere Oberoffiziers 
und einige hundert Perſonen, worunter auch Kindbettes 
rinnen waren, Fuf Befehl und Verordnung ded Kö— 
nigs in Franfreidh, Ludwigs KIV., wurde diefe E:aot 


rah und nad; wieder aufgebaut, und in einem guten‘ 


Stand gejcht, da man niht nur allein die Mauern. wies 
ber berftellfe, fondern aud Die ganze Stadt mit einer 


Sie ftand. 
lange als Reichsſtadt bei dem teutſchen Reihe. Im, . 


Im folgenden Jahre, - 


—, ||... 


Dauptfeftung von dem berühmten frant, Gener 

nier Vauban umgeben ließ. Vauban Ar ar 
ſterſtůck feiner Kunft daran, und verfahe fie mit 8 bo⸗ 
hen und regelmäßigen Baftionen ; mit eben fo viel Ra 
velind, wie aud mit audern dergleichen Feſtungswer⸗ 
fen; auch iſt fie mit einer flarfen Eitadelle verfehen 
Weil nun die Franzofen aus diefer Feſtung in den Reicht 
friegen den umliegenden Ländern und Dertern ſowohl 
mit Brandfhatungen ald andern Bedrüdungen hart zu 
festen, jo wurde teutiher Geits jederzeit große Mühe 
und Koften angewendet, dieſe Hauptfeſtung den Franjos 
fen zu entreißen, fo, daß nicht leicht ein Pas jo oft 
den Belagerungen unterworfen gewejen ift, als diefer 
Beſonders wurde er im Jahr 1702 unter der Anfühe 
rung des bamaligen römiſchen Königs FJoſephs, dem 
Feinden abgenommen, wobei es aljo zuging: 

Den 16. Juni 1702 fam die ganze allürte Armee 
unter dem Commando des Markgrafen von Baden sor 
Landau an, und eröffirete dem 19. die Faufgräben, und 
gwar nicht über 500 Schritte von der Eontrescarpe; 
ben 26, fam der römiſche König durd Poilippsburg über 
Mechterſheim bei Speyer vorbei, und den 27. Abends 
im Lager an; wo dann Rn deſſen Empfang ſegleich 200 
Kanonenfugeln und 237 Bomben in die Etadt gejagt wur⸗ 
beu. Den 15. Auguſt wurde der General⸗Feld⸗ Jeugrne iſter, 
Graf von Soiſſon, der ältere Bruder des Prinzen Eis 
geniuß, in den Laufgräben von einer zerfprungenen Bombe 
fo hart getroffen, dah er acht Tage bernadh an feiner 
Wunde ftarb, Den 7. Sept. wurde mit a2 halben Cam 
thaunen Breſche geſchoſſen, wie auch aus 21 Mörjern, 
Bomben, Carcaſſen, Steine und Bombeten zu werfem, 
der Aufang gemacht. Hiervon wurde eine gute Wir— 
fung gefpärt. Um 8. Ubends feßte man fid auf dem 
balben Mond fe. Ju diefer Nacht wurde die Citadelle 
geftürmt, ud in einer halben Stunde erpbert. Den 9, 
um die Wittagszeit ftedfte der Commandant, Mr. Melac, 
bei weiße Fabnen aus, und ließ zugleich die Chamade 
ſchlagen, worauf am 10. die Copitulation verfertigt, 
und von beiden Tpeilen unterzeichnet werden ift. 2m 
12. Gept. gogen die Franjejen 13 bis 1500 Mann 
ſtark aus, worunter aber nur 7 bis 800 Geſunde, die 
andern aber alle verwundet waren. Sie wurden bis 
nad Straßburg begleitet. In der Feſtung fand man 
000 Zentuer Pulver, 600 Bomben, 600 Granaten, eine 
* Menge Feuerballen, 80 brauchbare und 20 ze 

raudibare Kanonen, und fonft in allem noch einen gr o⸗ 
gen Vorrath. Zum neuen Commandanten wurde der jady 
fiihe Graf Friefe mit einer Garnifon von5000 Mann 
beitimmt, welcher Graf auch die Ehre hatte, ſich in der 
folgenden Belagerung gegen die Franzoſen tapfer zw 


halten, 
Gortſetzung folgt.) 
* — Sa — » 


Didastalia 


Blaͤtter fir Griff, Gemuͤth nd Publizität.. 





Nro 241. 





Das Komplott. 
Erzäblung aus dem letzten franzoͤſiſchen Kriege. 
(Fortfegumg.) 

Die große Spannung meiner Scele riß die Geiſter 
tes Lebens bald wieder auf. Ich richtete mich empor 
und beugte mich troſtlos weinend über Claude'ns Bette. 
Aber er wehrte mich mit der Dand finfter von fih. 
„Geh, geb!” fagte er mit dumpfer Stimme, „ic mag 
Did mit feben — Du Verrätperin — Dein Anblid 
ift mir zuwider.” „Was iſt denn geſcheben?“ rief ich 
auffer mit — „Aus Barmberzigfeit, Claude, löje mir 
bas ſchredliche Räthfell” „Hinweg!“ ermwiederte er hef— 
tiger, wie in fFieberwuth, „reift fie binweg,. fie bat 
und verratben, fie hat umfern grofien Plan dem Fremd» 
Ima verratben.’ „Wehe! wehe!⸗ rief ich; Die Dände 
ringend. Claude wälzte fi auf feinem Lager. „Une 
glüdlihe!” fuhr er fanfter, aber föhnend, fort: „Gieb 
Adt, was Du erleben wirkt, Ich bin eingefangen — 
serloren — und nicht wahr, Du baff Alles entdedt? 
Geh’ Hin, ih durchſchaue Dich ; freilich war es ficherer 
und aufjuopfern und dem Mächtigen zu fehmeicheln, als 
fet zu fteben in den Stürmen der Zeit. — D du ſchwache 
Serie!’ — „Claude, unterbrad id ihm empört, auffer 
mir, „fahr nicht fort! Mögt Ihr treiben, was Ihr 
wollt, bei dem hochheiligen Bott, id weiß es nicht, ich 


bin rein son Schuld, und nod weniger babe ih Euch 


verratben. Graufamer, fennft DuRofen, Deine Braut 
nicht mehr? Was gab ich Dir für ein Recht, mich fo 
tbdtlich zum verwunden?”“ Claude ſchien mich micht zu 
bören — er lag mit geflofienen Augen da. „eh, 
geh!” fagte er endlich matt, „meine Wunde ſchmergt — 
und meine Braut it der Tod. Weißt Du, wer die 
Mönde erſchießen lieh? Ein Jüngling mit blondem Haar, 
— So werde ih. and) erſchoſſen — ſchon Imice ich auf dem 
Sande und die Gewehre find gerichtet.“ — Ein lauter 
Schrei des Eutſetzens entwand fih meiner Bruft. Viele 
leicht durch ion, berbeigelodt , trat jener alte Soldat, 
ber mic bereingeführt hatte, wieder ind Zimmer, &r 


Dienftag. 
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ergriff meinen Arm, und ich folgte ihm willenlos die 
Stiegen hinab, und befand mich, ſelbſt nicht wiſſend, 
wie? auf der Strafe. F 

Ich ſchlag den Weg nah unferm Haufe ein, aber 
meine Kniee wanften, mein unglückliches, zerriffenes 


. Ders pochte hörbar, und einer Ohnmacht nahe, mufte 


ih rıih an den Wänden halten. Plöglich Plirrte ein 
Säbel über das Pflaſter, eine bobe, dunkle Geftalt, 
in einen Mantel gehült, fanı die Straße herab mir 
entgegen — eben fiel der Schein einer Laterne auf fie — 
ed war Prinz Adelbert. Mein Herz mollte gerfpringen, 
eine tödtlihe Angit befiel mid. „Die Gewehre find 
gerichtet!" Diefe Worte faufeten vor meinem Ohre — 
und jetzt ging er an mir, vorüber — zur Hauptwache 
vielleiht — vielleicht zu dem entfeglihen Befehl. „„Adel- 
bert, Adelbert!“ meinte ich unmillführlih in die Naht 
dinaus, und meine jammercollen Töne ziterten ihm 
nad» Er blieb ſtehen, fab fih um, und feste dann, 
als er nichts bemerkte, feinen Weg weiter fort, Bon 
Angft getrieben, wanfte ich in einiger Entfernung hin⸗ 
ter ihm drein; ich ſah die Schildwache präjentiren, und 
ibn gleid darauf in der Vorballe des Wachthäuschens 
verfhmwinden. Zitternd, borhend ftand ich ſtill. Eine 
Weile blieb alles ruhig wie im Grabe. Aber plöglic 
drang ein lauter, befler Schrei, wie von einer weibli- 
hen Stimme, aud dem Innern ded Hauſes hervor, 
ein dumpfer Tumult erhob fih, Adelbert's Stimme da- 
wiſchen, und ein Magendes „o Gott!” drang mit be 
annten Tönen in mein Obr, baf all mein Blut ers 
ſtarrte. — Endlich ward es ftil — der Prinz flürzte 
heraus — Papiere in der einen Hand, bielt er in der 
andern ein Tuch, umd prefte es, wie im großen Schmerz, 
gegen das Gefiht. — Ich warf mich ibm in den Weg 
— „o Gott im Himmel,’ rief ih, einen Zye ſeines 
Mantels erſaſſend — „Adelbert, erbarme Dich meiner, 
was iſt geſchehen?“ Er’ flarıte mich an. „MRoſe!?“ 
rief er endlich, indem er mich vom Boden aufriß, und 
mich mit fi fort 209g — „hinweg ven bier! — Du 
Muglädliche, hinweg!’ Ich taumelte neben ihm ber, mir 
fehlte die Kraft, mehr zu fragen. So kamen wir nad 


unferm Haufe, und halb obmmädhtig, von ibm geführt, 
trat ich in mein Jimmer, und fanf dort völlig erfhörft 
auf dad Sopha bin. Ich wollte nach dem Zimmer meis 
ned Vaters, aber ic füblte mich zu ſchwach; troß ber 
Anfpannung der Seele erlag mein Körper, ein ſchwerer 
Schlaf ſenkte fih auf meine Augen, und von Traumbil- 
dern gemartert, lag id fo einige Stunden in ficberhaf- 
tens Schlummer da. Sept bin ich erwacht, und ed iſt 
noch dunkel und alled todtenfill im Hauſe. Ih wage 
nicht beraudzugehn und mic umzuſchauen. Zu Ihnen 
flüchte ich mich, theure, mütterlie Freundin, aus bies 
fem dumpfen , dunklem Elend. — D, mie wird ſich's 
entſcheiden? Ich lege die Feder nieder, denn id; fann 
nicht mehr. — Was das nun iſt, ich böre immer fo 
monotone Fußtritte Durch den Gang vor meines Vaters 
Zimmers ſchreiten? — Er wird doch ſchlaſen — der 


gute Greis? 
(Fertfegung folgt.) 





Mehrmalige Belagerungen und Einnahmen 
der Stadt und Feſtung Landau durch den 
römifchen König Sofeph im Jahre 1702 — 
durch die Branzofen 1703 — durch die 
Teutfchen 1704 — durch die Franzofen im 
Jahre 1713, 

(Fortfegung.) 
In dem Jahre 1703 giugen die Frangofen abermals 
vor Landan, mobei Tallard dad Commando hatte, 

Vauban aber den Angriff befebligte. Ihre Artillerie bes 

ffand in 1%0 Kanonen, wornnter 80 halbe Earthaunen 

waren. Den 12. Dftober wurde der Pag berennt, 
und am 17. winden bie Raufgraben eröffnet, wobei der 

Eommondant, Graf Friefe, mit feiner Garnijon von 

41300 Mann tapfern Miderftand that, und dem Baus 

ban, mweldher feinen König verfichert batte, in zwanzig 

Tagen Landau genommen zu haben, nidt wenig zu 

fhaffen machte. Dem 21. warde die Stadt zu befchies 

Ber angefangen. Den 25. mahten die Belagerten, 200 

Mann far, einen Ausfall, und werdarben einen. guten 

Theil der Approſchen. Am 25. ließen die Belagerten 

unter der Rünette eine Mine fpringen, und verdarben 

viele Merfe der KFranzoſen; nabmen auch wieder auf 
dem fhon verlaffenen Werfe Pag, Am 31. Oftober 
wurde Breſche gefchoffen. Den 4. Nov. beflürmten die 

Sranzofen einen halben Mond, wurden aber wieder abs 

getrieben, worauf fle ihn zum zweitenmale beffürmten. 

Den 7. griffen fie die Contregarde am, umd wurden dreis 

mol zurüctgejagt; dieſes geſchahe am 8, nochmals. Den 

43, flürmten die Feinde von menem baranf, und bes 

banpteten fie. Hierauf mußte endlich der Commandant 

gapituliren, weil der Entſatz zu lange ausblieb, Tal 
fard lief dem Commandant fagen: „daß der Entfaß 
lagen fer, und er babe nunmehr Feine Capitnlation 


zw hoffen,” Auf diefe Machricht entſchloß ſich die Be⸗ 


ſatzung, ſich bis auf dem legten Mann zu wehren. D 

Entſchluß bewegte jetoh den zellen der — 
denſelben Alkord einzugehen, welchen Melac im vori 
gen Jahre erhalten hatte. Bei dem Auszuge, welcher 
ben 18. Nov. geſchah, wurde gegen den Alkord, und 
obgleich die Dffiziere folhes zu verwehren fürchten, dem 
noch die Bagage der Garniſon von den gemeinen Fran 


» gofen geplimdert. Die Vertbeidigung der Feſtung, fo 


ver Graf Friefe geleiftet hatte, wurde von den Fran 
zoſen felbit bewundert, weil fle in langer Zeit nicht fo 
vice vergeblihe Stürme auf eine Feſtung wie auf dieſe, 
thun mußten; wie fi denn auch Die Velagerung um 
acht Tage länger verzögerte, ald fih Bauban die 
Rechnung gemacht hatte, Die Franzoſen fanden in der 
Feſtung 85 Kanonen, und Raubanie wurde Comman 
dant, Den Grafen Friefe belohnte der Kaifer, feiner 
Tapferfeit wegen, mitder General-Feldgeugmeifter-Stelle, 


Nicht länger ald ein Jahr blieb dieſe Feſtung in den 
Händen’ der Franzoſen, denn fchen im Jabte 1703 wırde 
fie von den Kaifeflidyen und Alliirten aufs Neue unter 
des teutichen Meichd Geborfam gebracht. Ald die Fram 
zofen die Schlacht bei Höcftätt verloren hatten, wurde 
von Geiten der Teutfchen der Vorſatz gefaßt, Landau 
zu belagern, damit die Eroberung, fo der römifhe Kö— 
nig durch eigene Mübe erworben hatte, wieder möchte 
beigebracht werden. Die teutfche Armee war farm über 
den Rhein gegangen, fo begab ih Villeroy binter 
die Queichbach, worauf die Alliirten am 9. Eept. Vor- 
mittagd nad) Landau vorrücten, und die Franzoſen bis Das 
genau zurüdgingen. Weil fie num nicht mehr einzubos 
len waren, fo fegten ih der Herzog von Malborougb 
und Prinz Eugenind mit 50,000 Man zur Det 
kung dee Belagerer bei Cron-⸗Weiſſenburg. Prinz Louis 
von Baden führte die Belagerung mit 15,000 ‘Mann. 
Den 14, September wurden vor Landau die Laufgrär 
ben erdifnet, und der römifhe König, welcher zum zwei⸗ 
tenmale die Belagerung in eigner Werfon unternehmen 
wollte, fam am 22. vor Landau an, wo er denn von 
allen Gererälen und dem Herzog empfangen wurde. Leß 
terer fabe jedoch daB Unternehmen auf Landau nicht 


“gerne, und wünſchte, eine Armee von 20,000 Mann bier 


fteber zu lafen, und mit der Daupfarmee nah Frank⸗ 


reich zu gehen, wo man den Strieg führen fünnte, und die ab» 


geſchnittenen Feſtungen gezwungen geweſen wären, fi) 
endlich vom felbft zw ergeben. Unterdeſſen ließen es Die 
Belagerten am einer ganz ungemeinen Gegenmwehr, ftate 
ken Ausfällen und häufigem Sprengen der Minen nicht 
fehlen. Laubanie, welher in der Feſtung commane 
dirte, that folhen MWiderftand, daf er aud den des 
Melac im Jahr 1702 üßertraf; er hatte aber auch 
eine größere Nnzabl Kanonen bei fih, und mar 
mit mehr Mannjchaft verfeben. Den 18. September 
geſchah der erfte Ausfall aus der Stadt mit 100 Mann, 
fie reurden aber fo empfangen, daß mur 15 davon Lars 
dau wieder zu fehen befamen, Den 22. November line 
fen die Velagerten, nachdem man ihnen  fehr nahe g% 


fommen war, und fih auf der Contregarde feſt ſetzen 
wollte, eine Mine foringen, fle gereichte ihnen aber zu 
“ ihrem eigenen Schaden. Am 23. bot man, allen Selta 
‚ten, welche zum Sturmlaufen Luft hatten, Geld und 
freie Plündrrung an, worauf fih zu diefem Unternehmen 
5000 Mann- einfanden. Als dieſe Soldaten austraten 
und fich bereiteten, den Anlauf zu thun, und ber jram. 
“ Eommandant ſolches beobachtete, fo ließ er weiße Tab. 
nen ausſtecken, und begehrte gu capituliren, worauf von 
beiden Seiten Geißeln gegeben, und biefer harten De 
lagerung ein Ende gemacht wurde, Die Eapitulation 
war |jener vor zwei Fahren faft ganz gleich, und wurde am 
25. unterfehrieben. Die Befaßung, weldhe am Anfange 


der Belagerung über 6000 Mann ftarf war, zog, dem 
‚aufgerihteten Afford gemäf, am-26. November noch 


etwas über 3000 Mann ftarf, nebft 03 bededten und 
unbedeckten Wägen auß, und wurde bid Dagenau bes 
gleitet. Der geweſene Eommandent Laubanie fubr 
mit verbundenem Kopf und Geſicht, weil ibm eine zer⸗ 
forungene Bombe das Geflht und beide Augen, durch 
ben berumgeworjenen Sand und Steine, arg ver 
legt hatte, in einen franzöfiihen Wagen gleichfalls hers 
aus, Hierauf hatte der Graf Friefe zum andernmale 
die Ehre, dah ihm diefe Hauptfeſtung vom Römiſchen 
Könige ald Commandant anvertraut wurde, 


f 


In der ! 


Stadt fand man 60 ſchwere Kanenen, 21 Mörfer und | 


6000 Eentner Pulver. , Die Statt war fehr befd,ädigt 
und zerſcheſſen. Die Kugeln lagen noch häufig auf den 


ſſen, ie Stücke en Bomben e 3 } 2 
Gaſſen, und die Stüde von dem zerfprungenen en > __ Zeil Henige willen, ihre guten gehärig zu behandeb. 


waren in ungäbliger Menge zu feben. Es wurden 
30,000 Kugeln in die Fellung gewerfen, 24 Minen hat 


ten die Franzofen mir gutem Erfolg angezündet, "und | 
48 lasen noch in den Merten vergraben, welche bie 


Branzofen, laut des Aktords, anzeigen mußten, und die 
bernach ausgeboben worden find. 

Nachdem nun Landau abermals aus der frays. Gewalt 
geriffen, und unter den Geberjan des teutſchen Reichs 
gebradht worden war, fo fihidte tie Stadt im Jahre 
1706 den Bürgermeiſter Schatteumain nach Re 
gendburg, um bei der. damaligen Neiheverfammlung das 
felbt wieder Sig und Stimme zu führen. eine, Bolk 
macht und Beglaubigung Sh:ijt wurde vom Churmain⸗ 
ziſchen Direftorium ganz willig angenommen, 


Gortſetzung folgt.) 


we "Gedantenfpäne 
"IR es nicht eine arrogante Zumuthurg, daß die 


J 


Menge Schlechterer ſich nah deu wenigen Beſſeren ride. : 
ten:folle? 


ge thenerer und Jemand iſt, je mehr Anſprüche 
glauben wir am ibm zu haben. Daber find wir auch 
ſogleich bereit, jede no fo Meine Rachläfiigfeit übel, - 
und jeden Schein für Wirklichteit zu gehmen,, 





“: 


Freuudſchaft iſt eine wiffentliche Verwechſelung zweier 
Ah, die jedoch mie bis zu einem gewiſſen Grade ‚geben 
darf, Wird dieſer überſchritten, fo trennen fie ſich feinds 
lich, und kommen nur ſelten wieder friedlich zuſammen. 


Wabre Freunde foredhen nicht viel von Ihrer Freunds 
ſchaft; jeder fühlt zu ſehr, was ibm der antere iſt, als 
daß darüber ein Wort braucht verloren zu werden. 


Der beffere Menfh bat das nor andern voraus, daß 
er Jedem feine Gefinnungen offen darlegen Tann, und 
mir zufeben muß, nicht an Menfhenzu kommen, die fie 
nicht ſaſſen, ober denen ſie lächerlich ſcheinen. 


Es erfordert eine Meiſterhand, Dänfgefühfe zu ſchil. 
dern, fie in Ttaten zu verwandeln, bedarf ed’ nur eis 
ned danfbaren Derzend und der Gelegenheit. 


Soll man wegen: eined Verſprechens, oder aus Dauk⸗ 
barkeit beiratben ? — Eid fein ganzes Leben hindurch 
unglüdlid; mahen, um einen Andern nicht glüclich zu 
machen? a. 


Es giebt Momente im menfdlichen Leben, in mel: 
hen man ſich felbit nicht fennt. Es follen die Ruhe— 
punfte fern, in denen fid etwas neues geftaltet, wor⸗ 
auf ſich der Menfch vorbereitet — Rubepunfte, wo das 
Innere nur in deito größerm Aufruhr ift, 


Warum beflagen fi fo Viele über ſchlechte Diener? 


Woher die Frechheit der meiften Schurfen? — meil 
mar wenige Neblihe ihren fregen Zumuthungen gehörig 
begegnen. ' 


Nichts it dem Medlichen erfreulfcher, als wenn ein 
Betrüger, bei dem beften Willen, Nudere zu binterger 
ben, fein Handwerk nicht verfteht, und fein eigener Ber 
rather wird, 





Mann fann Betrug auch nüglic werden? — Wenn 
der Betrug ded Einen Veraulaſſung wird zur Entdeclung 
des Betrugs eined Andern. 


‚Viele fiften durch ihre Unordnung oder Nachläſſig 
feit mehr Schaden, ald mancher Betrüger durch feinen 
ſchlechten Willen. 


Wahrheit — eine unverdauliche Speife, 

Theaterforrefponden;. 
Saarbrüden, 26. Auguft. ; 

Mit Vergnügen beeile ich mich, Ihnen an uzeigen, 
daß wir geſtern fo glücklich waren, Fräulein Hehriette 
Sonntag, auf ihrer Rückreiſe yon Paris nah Berlin, 
auf einige Stunden in unfrer Stadt zu befipen. Sie 
mochte wohl die Vorzüglicpfeit unſrer Schaufpieler: Ges 


* 





* 


ſellſchaft in Erfahrung gebraht haben, denn obgleich, fie 
fehr eilte, und fhon um vier Uhr Nachmittags bier an: 
Iangte,. konnte fie ſich's doch nicht verfagen, bier. bis 
fieben Ubr zu verweilen, um einem Aft der Vorftellung: 
die Wgiſe und der Mörder, beizumohnen. — Dod Scherz 
bei Seite. Fräulein Sonntag erfuhr zufällig, daß die 
beutige Vorffellung zum Beſten eined Schaufpielers, der 
früher im freundfhaftlihen Verhältniſſe zu ihrem Vater 
fand, gegeben wurde, und aus diefer Ruͤckſſcht befuchte 
fie dad Schaufpielhaus, indem fie niht nur ibre koſt— 
» bare Zeit opferte, fondern auch außerdem ſich fehr frei- 
aebia gegen den Schaufpieler bezeinte, — 


Die Wenigen, welhe dad Glüd Hatten i 

zu unterhalten, find von ihrer Anmuth und —— 
digkeit ganz bezaubert, und werden von allen Uebrigen 
beneidet; Alle aber bedauern wir, daß unſer Ort fo 
wenig Annehmlihes befigt, um die Fräulein Sonntag 
an —— a beftimmen zu fönsen, auf 
ap auch und der Hochgenu Theil gewo ä 

ihren herrlihen Geſang zu ee lan 





Cheatsr-Anzeige. Dienftag, 29. Auguſt. Jo⸗ 
bann von Paris, Oper in zwei Abtheilungen 
Prinzeflin von Navarra: Dem. Sounta q 

rag. 


KFrankturt a, JEi., den 28, Aügust 1826. 
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Das Komplott. 
Erzählung aus dem letzten frangöfifchen Kriege. 
(Fortſetzung.) 

Fortſetzung am Abend deſſelben Tages, 


— 


Kommen Sie berbei, liebe Tante, um mich zu ſtaͤr⸗ 
fen und aufrecht zu halten! Ach! mein Vater und Der 
minie find gefangen. — Sie erſchrecken, Sie erbleis 
chen — ja, meine Mutter — auch ich bin bleich wie 
der Tod, und meine Thraͤnen fließen nicht mehr. So 
weit it es gefommen! Das Unmetter bricht les, und 
Blig auf Blitz wird niederguden, bis wir Alle vernich-⸗ 
tet find, — Sch ließ diefen Morgen meinen Brief lie 
gen, die Feder entjanf mir, eine namenfofe Unrube trieb 
mich im Zimmer auf und ab, Noch immer börte ih 
die Fußtritte im Gange meines Vaters; ich magte nicht 
berauszubliden, aber Seelenangit ergriff mich, und id 
bielt endlich meine Obren mit beiten Dänden gu, um 
sie nicht länger dieſen einförmigen Klang, der an das 
Din« urd Dergeben einer Madre mahnte, zu vernebs 
mer. — Da flepite ed leije an die Thür, und ber 
Prinz trat herein, ſchwermuͤthig und bleih. „Rote,“ 
fagte er, ſteben bleibend, „ich finde Dirh auf? — das 
u id; beinab vermutbei, nicht wahr, Da baft dieſe 
Racht nicht geſchlaſen ?“ — „D Adcelbert!“ rief ich, 
ihm entgegenitürzgend — „Bott fen gedankt, daß Sie 
endlich fommen. Sept baben Eie Mitleid mit mir Ars 
men, und reifen Sie mid aus meinem qualvollen Iwei⸗ 
fel; was it geiterm Abend geſchehen?“ „So follte ich 
fragen," entaegnete der Pring, „mas trieb. Did noch 
im fpäter Nacht auf die Straße bicaus? wo famit Du 
ber, ald Du mich mie eine Rafente anfielt — ſag' 
mir — was bat Du begonnen?“ Mein Stolz erwachte, 
ih welte mir Winde antworten, aber ein Blid auf 
Velbert, wie er vor mir fland, wie er mid) mit jeuem 
tief ernſten Blick anjab, wor dem jelbit der Mutdigſte 
feiner Leute zittert, ſchmetterte augenblidlih meinen 
Stolz zu Boten. „Ach, vergieb,“ wief ich, feine Dand 


mit meinen beiden ergreifend, „vergieb, Mdelbert, ich 
will Dir Alles ‚seteben ; ſtraſe mich, aber zürne mic 
nicht,” Mit diefen Worten zog ich ihn auf das Sopta 
nieder, und erzählte ihm mun Alles von meinem arg 
in die Dauptwahe, und von dem Zufammentreffen mit 
dem unglüdlihen Claude, Mdelbert drüdte meine Hand 
immer wärmer, er fab mic webmüthig an, über feine 
Wange riefelte eine Ihräne. „Du wareft feine Braut?“ 
fragte er endlich. „Ich liebte ihm wie meinen Bruder,” 
entgegnete ih; „o fagen Sie, was wird mit meinem 
Bruder geſchehen? Ich ahne ſchaudernd, daf er in She 
ren Augen unverzeiblid; gefündigt bat, aber bier flebe 
ih Sie um Gnade für ihn!” „Rofel” rief Adelbert, 
mich heftig am ſich preffend, „vergieb, ich fonnte nicht 
anders. — Wehe mir, ich, der ich Dich mit allen Mor 
nen ber Erbe umfange, mic wählte dad Schickſal, Dein 
liebes Derz unbeilbar zu zerreißen!“ Ich ſchwieg, beite 
Dände gegen den Bufen gepreit. Meine Blide brann 
ten am Boden, fie konnten nicht in feine Mugen fehen. 
„Claude ‚“ fuhr der Prinz nach einer Paufe fort, „ed 
nicht fterben, denn Du haft ihn Deinen Bruber genannt. 
Zwar bier fann er nicht bleiben, vielleicht werde ih 
ihn nach Deutſchland fenden. Aber wappne Dein Der; 
Rofe, ich babe Dir noch mehr zu fagen.” 

„Was werde id, hören?” rief ich, in Dumpfem, bes 
glommenem Schmerz durd das Zimmer gehend, 

„Die Pflicht,“ nahm Adelbert wieder das Bert, 
„iR ein beiliges Gefeg, oft fireng und entjeglich, und 
bad blutende Herz möhte gern einen Ausweg finden —— 
ih fand feinen. — Dein Vater und Derminie find 
gelangen.” 

‚Du weinft? — o wende dad Haupt nicht von mir, 
füße Rofe, weine nicht! — Rofe, Rofe, fieb’ mich an, 
haft Du nicht felbit geſagt, der Friede der Seele ſey 
beiliger, als der des Herzens — mo iſt Deine Größe — 
und Deine Tugend k 

Dieſe Werte voflendeten den Gieg, um den ich 
fänpite. Nimm mich bin!“ rief ih, am feine Brufi 
flürgend, „ih bin Dein, ich bin auf ewig Dein „D,“ 
fuhr ih weinend jort, „vergieb mir den anubezwindli: 


» meine Rippen. 


hen Schmerz. Es iſt mein Vater, und meine Freundin 


und mein Bruder! Geht ed denn micht anderd — und 
gar nicht anderd — und gar nicht anders?” Wbelbert 
Brüdte mich heiß an fih. „Du bift mein!” fagte er 
mit lauter Stimme, „ich halte Dich in meinen’ Armen 
— bier oder dort. Falle Muth, Nofe — vielleicht 
kann ich fie retten, in Zufunft wieleiht — aber jegt 
kaun ich achte, ald ihr Thun und ‚Wirken gewaltfam 
feſſeln.“ „Rebe wohl!” fette er hinzu, indem er Miene 
machte, fih mwegzubegeben, „Du kaunſt Deinen Bater 
fprehen — er ift in feinem Zimmer.” 

„Und Herminien“ — bat ic. 

„Derminien?“ fragte er büfter, „Du willſt es, 
wohlan, auch die. Jetzt, Nofe, geh’ zur Rube, denn 
Du ſiehſt ſehr blaß und verftört aus — fdhlummere 
ſanft!“ — Id ergriff feine Dand und führte fie an 
„Sieh', mein Freund,’ ſagte ih, als 
ich fle mit Ihränen benegt hatte, ic Fülle die Oand, 
die mir den Tod giebt.” — Er lächelte ſchmerzlich 


d gig. 
DEN (Fortiegung folgt.) 





Mehrmalige Belagerungen und Einnahmen 
der Stadt und Keftung Landan durch den 
römifchen König Joſeph im Jahre 1702 — 
durch die Franzofen 1705 — durd die 
Teutfchen 1704 — durch die Franzofen im 
Jahre 1715. 

(Fortfegung.) 
Nicht lange genoß diefe mit fo großer Anftrengung 
miedereroberte Stadt und Hauptfeftung Landau ihre 
neue Neichöfreiheit. Am 12. Juni 1713 ging der franz. 

Marſchall von Bezom mit einer ftarfen Armee wieder 

davor, umſchloß fle, unerachtet der unter dem Prinzen 

AHlerander von Würtemberg ftehbenden 9 bis 10,000 

Mann ſtarken Beſatzung, fehr enge ein; umgab fle mit 

einer Circumvallations⸗Linie, und fing eine fürmliche Be 

lagerung an. Den 22. und 25. Juni in der Naht er 
öffneten die Frangofen die Laufgräben. Die Belagerung 
commandirte der Marfhall ven Bezon, die Npprofchen 
aber der GeneralIngenieur von Balloid. Villars 
bildete fih aud ein, von diefer Feſtung bald Meiſter 
m werden; er wendete demnach alle Kräfte an, und 
rachte einen Gefhüß-Vorrath von vielen Kanonen, nebit 
etwa 50 Mörfer davor. Der erfte von dem * von 

Würtemberg gemachte Ausfall, welchen der kalſerliche 

Obriſt Portia anführte, und der in 1000 Mann zu 

Fuß und 500 Reutern beftand, fam den Franzoſen mit 

folhem Rahdrud auf den Leib, daß denfelben bei 3000 

Mann, worunter 3 Bataillone vom Regiment Navarra 

fi befanden, ganz zu Grunde gerichtet wurden. Dem 

franz. General:Bieutenant Biron wurde durch eine Ka 
nonenfugel aus der Feſtung der rechte Arm weggefhof 
gen; eine Batterie gaͤnzlich zernichtet, die darauf befind« 


lichen Kanonen vernagelt, Gefangene gemacht, und 
mehr ald a0 Dffigiere getödtet, Dem 16. Zuli fiel der 
Eomnmandant zur Mittagdzeit wieder aus Landau, wor 
bei fi die Dufaren mit dem Degen in der Fauft bi 
fanden. In den Anprofhen wurden nebſt andern, aud 
so Dffiziere, welche eben zu Tifhe faßen, getöbter, 
und Das legte Bataillon von Navarra vollends aufger 
rieben. Der franz. Prinz von Dalmont erhielt bei 
diefer Gelegenheit durch und durch einen Schuß. Ueber 
banpt wurde bei diefem Ausfalle dermaßen von den Ber 
lagerten gefochten, daß fie, woferne fie befagter Prinz 
Alerander nicht felbit abgehalten hätte, den Feind bis 
in dad Lager verfolgt haben würden. 

Deſſen ohngeachtet fegten die Franzofen die Belago- 
rung noch fhhärfer ald zuvor fort, und Panonirten auf 
diejenigen Berfe, auf welchen den Belagerten die Ger 
genwehr follte benommen merden, immer ftärfer, und 
thaten einen Sturm auf die Eugenius» Schanze, wobei 
fie aber einen General Lieutenant nebft vielen Gemeinen 
verloren. Den 25. flürmten fie auf die vier Fleſcheu 
oder Klanfen der Eontredcarpe, wobei fie abermals fehr 
viele Leute einbüßten, worauf man fie in einigen Tas 
gen nicht. wieder ſchießen börte, welches vielleicht die 


. Dimwegbringung. ihrer Todten verurfaht haben mag. 


Dierauf gruben die Belagerer vier Sapen gegen die 
Lünette des bededten Weges, und erreichten deſſen Wir 
fel. Rabe dabei brachten fie, um die Morderfeite des 
Angriffs defto beffer einzufchließen, von der rechten jur 
linfen Seite ihre Parallel Linie zu Stande. 

Sonntags den 30. Juli liefen fie mit 800 Man 
mach eingenommenen Schleuſſen, dad Waller ableiten, 
und löfeten alle abgemattete Negimenter vor der Feſtung 
mit frijhen Bölfern ab, mobei der Marfchall von Vil⸗ 
lar& dur einen- Stein eine Befhädigung davon trug. 
Die Franzofen bedauerten befenders dem bei diefen Ans 
griffe gebliebenen fehr berühmten, und ungemein geſchickt 
gewefenen Ingenier Mr. de Villier. Dod tröfteten 
fie ſich damit, daß man um die Mitte bed Auguft ohn⸗ 
fehlbar die Feitung übergeben werde. Nach ibrem ei⸗ 
genen Geſtaͤndniſſe war bei dem fechften Ausfalle bie 
Anzahl ihrer Todten und Vermunbeten fehr beträchtlich, 
Rls nun endlich alle Auſſenwerke entweder verloren mas 
ren, oder über den Daufen lagen, beftürmten auch 
noch am 18. Auguft bie Frangofen den balben Mond, 
und machten ſich nad einem vierftündigen Gcfehte Mei 
fter davon. Den 19. war der Prinz Alerander Willens 
zu unterbandeln, weil man aber über die Uebergabs- 
Puntte nicht einig werden fonnte, fo fingen Mittags 
die Feindfeligfeiten von neuem wieder an, und währeten 
bis den 20. Morgens früh, da dann der Prinz ben 
Dberft Uslar, einen Major und den Stadtihultheiß im 
bad Hauptquartier des Marſchall von Villard, nad Ef 
fingen fhidte, worauf diefer gegen Mittag dem Prinzen 
feine Earoffe ſchickte, der nach geſchloſſenen Uebergabis 
punkten mit ihm zu Mittag ſpeiſte. — 

(Beihluß folgt.) 


Gedankenſpaͤne. 
Mann wirbt man um die Hand, und nicht um das 


? — Weil mau dieſes fhon haben folte, ehe man - 


jete begehrt. ’ 
Ein ebled Gemüth {ft der Rache nicht fähig. 


Was muß Robespierre, der fo Viele auf dad Schaffot 
gebracht hatte, gefühlt haben, ald er ſich ſelbſt auf dem 
Wege dahin befand ? 


Wie intereffant wäre micht eine getreme Schilderung 
der Gefühle der Mutter Buonaparted zu den verſchie⸗ 
denen Zeiten des Glücks und Unglüds ihres auſſeror⸗ 
dentlihen Sohnes, 


Wie auf der Reife, fo im Leben; Himmft Du die 
She hinan, bift du fiher, früh oder fpät wieder herab⸗ 
ſteigen zu müffen. 


Ver, wie Adilles, nur Einen verwundbaren led 
am Leibe hat, hüte fih, Andere zu verlegen. 


Des Menfhen Eitelfeit geht fo weit, daf er fih 

fogar von feinem Hunde den —— Reſpekt dadurch 

bejeigen läßt, daß er ihm gemöhnt, binter ihm herzus 
ufen. 


Wir anthropomophoflren niht blos Wefen die über, 
fondern auch die unter und ſtehen. So verlangen wir 
son unfern Hausthieren, daß fie feine Unarten (in 
unferm Sinne) begehen. 


Dad Bild der Beiceidenheit fen dir die Denne; 
ſchenkt fie dir ihr En, fo ſucht ſie die dunfelfte Stelle 
bed Hofd auf. 

Schlechtes Spiel it die befte Kritif jedes bdramatis 
fen Produfts, da treten die Fehler recht grell ind Auge, 


Sage mir, wer deine Frau if, und ich will dir füs 
gen, wer du bit, 





Mainzer Theater. 

Die gefeierte Sängerinn, Fräulein Sontag, unfere 
verehrte Landsmannin, hat den allgemeinen Bitten nach⸗ 
gegeben, und ift geftern, den 27. Aug., auf unferer 
Bühne aufgetreten. Schon um 4 Uhr mußten fich dies 
jenigen, die feine feſten Togenpläge genommen hatten, 
ind Theater begeben, und bis 6 Uhr geduldig audbarren, 
welches aud ohne Murren umd ohne Unordnung gefchab, 


Da bie Künftlerin ohne alles Autereffe, dad heißt ohne ° 


Donorar bier fang, fondern nur, nad ihrem eigenen 
Außdrud, aus Achtung für ihre Vaterftadf und aus Ans 
bänglichfeit an ihre Verwandten, nnd den Erlös diefer 
Dasftellung dem hieſigen Theater-Inftitute und dem Ars 


menfonds großmüthig zuwandte, fo wünfchte fle, um dad 
Daus nicht zu überfüllen und feine Unordnung entfte⸗ 
ben zu machen, daß die Eingangspreiße verdoppelt we— 
den möchten *), welches denn auch von der Behörde ge; 
nehmigt wurde. Dennoch provozirte fle ein complett vol 
le8 Daus, und unter den vielen Fremden, die diefer Vor: 
ftellung beigemwohnt haben, bemerkte man Se. Durchlaucht 
ben regierenden Herzog von Raffau, den Fürften Staats: 
fanzler von Metternid Durchl., und den durchlauchtigſten 
Erb: Prinzen von Oldenburg, Hrn. Staatörath von Beth⸗ 
mann und viele andere Perfonen von bobem Range. Die 
Verbältuiffe unferer Bühne geftatteten zwar nicht, die go⸗ 
feierte Künftlerin in einer vollländigen Oper zu feben; 
dennod; waren die vorzüglichften Stellen aus —28 Bar⸗ 
bier von Sevilla, zwedmaͤßig aneinander gereiht, gang geeig⸗ 
net, und ihr eminente® Talent ‚ganz würdig zu lehren: 
fie fang nämlid die große Cavatine, dad Duett mit Fi⸗ 
garo, und zuletzt die Variationen von Rhode, wie fie 
der Componiſt für die Geige fchrieb. 


Die Bolubilität und Reinheit ihrer Eoloraturen, ganz 
befonder8 aber ihr Staccato im fchnellften Zeitmaaß, 
mit einem unnennbaren Zauber und Lieblichfeit vorges 
tragen, verbunden mit ihrem vollendeten Spiele und ib 
ter perſonlichen Liebendwürdigfeit, find wohl geeignet 
in Deutichland und Franfreih, und mo immer die Künft, 
lerin fih bin begeben mag, wenn ed nur ein Fand if, 
wo Geſchmack herrſcht, entzüdende Begeifterung zu erre 
gen. Aber auch ihr tragender Befang iſt von einer magifchen 
Wirkung, davon lieferte fie den Beweis. in dem Vortrag des 
Themas vom den Rhodiſchen Variationen. Die zweite die 
fer Bariationen {ft wohl eines der ſchwierigſten Gefangftüde, 
die es geben kann, aber auch mit der Vollendung, Abs 
sundung, Delifateffe und Geſchmack vorgetragen, wie 
wir ed vom unferer bochgefeierten Candemännin hörten, 
eines der effeftuolliten.. Den Jubel und die Begeifter 
zung, bie alle Piecen, beſonders aber die genannten, 
erregten, {ft unbefchreibbar. Der Genuß war zwar fur, 
er bat dep Künftlerin aber in unfern Derzen, befonders 
auch durd die Art, wie er gewährt wurde, ein Denkt 
mal ewiger Hochachtung und Dankbarkeit geſetzt. — Uns 
tröftet über die Kürze ihred jegigen Aufenthalts das von 
ihr gethanene Verfprechen, und künftige Jahr, wenn 
fie ihr Engagement in Paris antritt (meldhes dem 15. 
Dez. 1827 anfangen wird) auf längere Zeit durch ihre 
Anwefenheit und ihre Kunftleiftungen zu beglüden, 


Don dem fehr fehlecht gegebenen Ausfüllungsftüdchen: 


Das war ih — wollen wir. ſchweigen; — aber die 





*) Man bat ber hiefigen Direktion es übel genommen, daß 


fie bei einer ſoichen Gelegenheit die Kunſtfreunde boppelt 


impoftirte; ber Vorwurf wäre nit ohne Grund, wäre 
biefe Preiferhöhung das eigenmächtige Werk des Direks 
tors. Dieh iſt indeflen nicht der Fall; vielmehr wunſchte 


Herr Neukäufler, daß bie Preiſe nicht einmal erböht, , 


viel weniger verboppelt werben mochten, bie bie Künfiierin 


in Gezenmwart bes Einfenders von Gegenwärtigem, biefe 
Yreisverboppelung formell berfangte. 


treiflihe Erecution der Duverture und die delifate Be 
gleitung des Drcheiterd, weiches die Künftlerin ſelbſt 
anzühmte, halten wir für Pflicht, rühmlich gu erwähnen, 
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Mannheimer Dramaturgie. 
Mittwoch, 16. Unguft. Mit aufgehobe nem Abonner 
ment zum Vortheil der Dem, Hauff: Aſchenbrö— 
del, Zauberoper in drei Abtheilungen ; Muſik von Nic, 
Sfouard. . 
Auf dem Grunde: des alten befannten Mährchens, 
welches ten Stoff zu diefer Oper gab, hätte eine recht 
bunte und zauberiſche Feerei errichtet werden fünnen, 
aber bei der Geiſtesarmuth der Franzoſen für romantiſche 
und phahtaftifhe Didytungen, bat auch dieſer Gegenſtand 
faum ein halbes Zauberlicht erhalten, das biöweilen nur 
aus der langen und breiten Konverfation ftrichmeife her⸗ 
vorſchimmert. Mit mehr Phantafie, ald der Dichter, 
bat der Komponiſt gearbeitet. Die- mit ihren Harfen 
und HDörnerfühen gewiſſermaßen myſtiſche Ouvertüre läßt 
mehr abnen, ald der Tert erfüllt. Auch der Ebor: 
„Hreundliher Schlaf”, it dem Gegenftand völlig anpaf 
fend ausgeführt, ind die Partien Röshend und Rami— 
ros find jo kindlich und naiv, jo fhwermüthig und ſchmel⸗ 
zend als möglih bearbeitet. 
 Röschen-Afchenbrötel wurde von Dem. Hauff in 
Spiel, Gefang und ‚graziöfem Tanz höchſt lieblich gege⸗ 
ben. Daß fie die Derwandlung ihres ganzen Weſens, 
beim Empfang der Rofe, nit, wie mehrere. wollten, 
auffallend nahm, kaun ich nicht tadeln, und eben fo we 
nig, daß fie ed in der Tanzicene bei bloßen Sbawl At⸗ 
titüden bewenden ließ, indem der eigentliche Shawl- Tanz 
ſich mehr für eine Ballettänzerin, ald für das natürliche 
Roͤbchen eignet. Die beiden Schweſtern, Elorinde und 
Züiöbe, (Mad. Boch und Dem. Can gſchwadtd. J.), 
waren hinſichtlich des Geſangs einander zu wenig gleich, 
doch it zu bemerken nöthig, daß letztere Die ſchwierige 
Patthie der Thisbe, der fie bis jetzt noch nicht gewach⸗ 
fen iſt, wohl nur für ihre kranke Schweſter uͤbernommen 
hatte. 
Werth mit Wärme und augenſcheinlicher Sorgfalt. Alidor 
war, bei Deren Fühn in dem beſten Händen, Herrn 


Thürnagels charakteriſtiſches Epiel ald Baron Wem - 


tefiadoone, beiebte den etwas gedehnten Dialog dieſer 
Rolle. 
gen, befonderd in ber Frühſtücksſcene; Herr Freund 
bingegen fpielte den Stallmeiſter Dandini bloß für vie 
Lahluftigen, er vergriff die Rolle ganz, indem er, ats 
Pieudofürft, den platten Diener, aber wicht ven affektir⸗ 


Unverbeferlih gab er den vornehmen Einfälti 


Den Prinzen Ramiro fang und fprah Derr 


ten, vornchm feyn mollehten Stallmeiſter durchblicken ließ. - 


Freitag, 18. Auguſt. Stille Wafjer find tief, 
Luftipiel um vier Abtheilungen, ve» Schröder. 

Eine bei febr leercm Hauſe außerſt matte Daritel 
ung, die wir, leid einer Todten, wmit dem rothen 
FBähnen. Mantel bedcden wollen. 

Sonntag, 2 Auguſt. Braf Armand, ode: 


Die zwei gefahrvollen Tage,,Dper in drei 
Abtheilungen von Iblee; Mufit von Eherubini. 

Diefe an Gemuͤth und Geift reihe Tondichtung, in 
ber ſich Mozartihe Gedanfenfülle mit Jartheit nnd 
Kraft vereinigt, wurde beute trefflih andgeführt. Herr 
Werth fang und fpielte den Grafen Armand mit Liele 
und Fleiß. Mad. Boch erregte ald Gräfin Conftange 
mit ihrer Plangreihen Stimme allgemeine Bewunderung. 
Herr Freund gab den Waſſerträger Mifeli, ohne ab 
len überflüfigen Schmud, rein und fräftig, wie ein 
Mann, der dad Derz auf dem rechten Fleck und Muth 
genug bat, fein Leben für eine gemeinjame Sache und 
für dad Leben eines Edlem einzuſetzen. Derr Ungek 
mann (Antonio), erfreute durd feinen Frohſinn, und 
erfegte erfte Jugend und Stimme durch fein lebhaftes 
und richtiges Spiel. Dem, Kinkel (Marzelline feine 
Schweiter), entſprach diefer Lebhaftigkeit des Bruders 
nur weniz, und nahm ihre Molle etwas flau, Dem, 
Langſchwadt d. 9. war eine recht ſchickliche Reprä— 
fentantin der jugendlih bübjchen Angeline. Schade war 
ed zur Bellendung des Ganzen, daß eine leichte Umpäße 
lichkeit Herrn Kühn binderte, die widhtige, den Chor 
bindende Partie des zweiten Kommandanten zu überneh 
men. Dennod gelangen die herrliches im Charakter des 
wilden Soldatenlebens gehaltenen Chdre, wozu die Ms 
fiffetigfeit des Derrn Orwa — erfter Kommandant — 
weſentlich beitrug. 

Dienftag, 22. Auguſt. Falſche Shaam, Scham 
fplel im vier Abtheilungen, von Kopebue. 

Balfke Scheam, mie bit du befihämt! ba feiber ber Autor , 

Sich nicht ſchämet, von bir fälſchlich den Titel zu leihen, 

% mW, Schlegel. 

Ueber die Darftellung diefes Stücks, welcher ich bei 
juwohnen verhindert war, etwas zu fagen, fünnte nur 
nah ten darüber eingefammelten Stimmen gefheben, 
welche fÜh dabin vereimigten, dag Die Aufführung ju dem 
gelungenen gehört habe. 

" — 
Beridhtrigung. 

Zu No. 250 der Ditadfalia, Sp. 8, 3.rv.®. 
lies: Phantaſtiſche, für: Phantaſtiſchen. — Ebendajelbt 
3. 15 v. o. lied: Jtaliend, für: Ikaliens. — Ju No. 
2351, Ep. 7, 3. 12 v. u. lied: „Ja ipre Ruhe,“ für: 


„In ihre Ruhe.“ — Zu Vo, 234, Ep. 6, 3. 24 v. v. 
lied: wopl», für: wohl, 
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CTheaiuer⸗ Anzeige. Mittwoch, 30. Auguſt. Die 
Vertrauten, Luſtſpiel in zwei Abtbeilungen. 
Hierauf: Der Oberrock, Luſtſpiel in einem 
Aufjug. Zum Beſchluß: Hu moriſtiſche Srus 
dien, kLuſtſpiel im zwei Wbrheilungen. 
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Didvasfalia 


der 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitat. 








Das Komplott. 
Erzählung aus dem legten franzoͤſiſchen Kriege, 
(Bortfegung.) 

Als er fort. war, betete id heiß, und flebte um 
die Kraft, meinen Vater zu tröften, Der Dimmel goß 
Ergebung inmeine Seele, ziemlich gefaßt erbob ich mid, 
und verließ mein immer, Ih trat in ben Gang, ein 
Soldat mit, gezogenen Gäbel ging darin fhmerfälig ‚auf 
und ab — ed war die Wade des unglüdlichen Greiſes. 
— Gie ließ mid Durch, und ich ſtürzte in Die Arme 
melited Vaterd, der in einem Lehnſtihl ſaß, und faſt 
wie traͤumend ror fih niederſtarrte. 

„O mein Dater, mein Vater!” rief ih an feinem 
Halje, in Thraͤnen autbrehend, „dahin mußte ed kom⸗ 
men! Was kann id für Cie thun? — fagen Cie mir, 
tbeurer Mater — ich opfere Ihnen Alles, Alles auf.” 
Er börte mid noch nicht. Endlich ſchlug er die mat 
ten Mugen zu mir auf. — „Bift Du ed, Rofe?” ſagte 
er, „Du kommſt dod mod zu mir, das hätte ich kaum 
gedacht. D Du böfes Sind, fieh, fo weit bat Du «6 
etrieben — dad find die Früchte Deiner unglücjeligen 

borheit. — Mid, Deinen alten Vater, liefert Du in 

ande und Schmach.“ 

— fuhr ſchauderud, entſehht zurlick. „Laͤugne nur 
wöht ,” ſehte der Greis zürnend hinzu, „es it Alles 
entdedt, — wer leitete bad Unwetter ber, das und 
vernichtet, wer rief biefen Prinzen gegen und zu Hülfet“ 
„Ich nicht, mein Water!“ vief ich, In meiner innerften 
Seele empört — „bei Gott, id wicht’ 

„&0, Roſe,“ fubr der Greis Ropfihüttelad fort, „Du 
ſchwoͤrſt auch noch, Erſchrecklich! haben wir nicht, Elaude 
und ih, Adelberts Bildnig in Deiner Schlafkammer 
oatdect Uuglückliche — da bilft feine Ausrede — es 
mar ded Prinzen Bild, Wo haft Du das gemalt? 

Der ganze furchtbare Verdacht, der auf mir laflete, 
wurde mir bei diefen Worten klar. Ich ſtüͤrzte meinem 
Water zu Füßen, und beſchwor idn, mid zu boͤren. Er 
Mes ſich in etwas befünftigen, und id erzählte ihm num, 
der Wahrheit treu, dem ganzen Derzang der Sache, 


1826. 


der daß Bild fein Entſtehen verdankte. Nochmals ver’ 
ſicherte ich ihm beilig und thewer, daß ich an dem Hier⸗ 
fegn Adelberts und feiner Soldaten mufhuldig ſey. „Sie 
willen jegt Alles,” ſchloß ih, „Feine Falte meines Her— 


nd babe ich Ihnen verborgen. Ja, mein Dater, ih 
iebe ten Prinzen und er liebt mid) wieder — ich darf 
es frei aller Melt geftehen, denn feine Schuld brüdt 
unfer reines Buͤndniß. — Ih weiß es, bier auf Erden 
fünnen wir nie vereinigt werden, aber unfere Liebe reicht 
weiter. D Vater, werden Sie Ihr armes Kind noch 
mit jenem unfeligen Verdacht zormalmen 2” 

Er blicte düfter nachfinnend vor fih nieder, „Be 
meife,‘ fagte er dann, „was Da erzählt haſt, und ich 
will Dir glauben. Der Prinz Hebt Dich — wohl! wenn 
er Dich liebt — wirft Du ihn and) beberrfchen.” „Rein |” 
unterbrad) ich ibn ſaſt heftig, „Sie irren, Er beberrfcht 
mih — feine Winfe find mir Befehle, und auf den 
Ton feiner Stimme horche ih, wie eine Sklavin auf 
ihren Gebieter.” 

„Sep es,“ erwiederte mein Water, „fo wirft. Da 
bod die Einzige feyn, deren Bitten beiihm etmas fruch⸗ 
ten. Geh, Roſe, und vermöge ihm, fi mit feinen 
Truppen aus der Stabt und aus der Gegend zu ziehen, 
Derminien, Claude'n und mic der Haft zw entlaifen — 
und in Deine Hand ein ewige Schweigen über alle die 
Dwge, die er bier erfahren, zu geloben,“ j 

„Das wird er nimmermehr [” fagte ich, innerlich 
ſchaudernd. 

„So geb, fo geh! unwürdiges Kind pr tief mein 
Vater auffer fi, „fo geichebe denn, was da molle, fo 
fiep und denn nah Deutjhland fchleppen , in einem Met, 


ker verfhmahten — und folge mit Deinem Bublen im 


Triumphzuge nah!” „DO Gott!” wimmerte ih, ar ihm 
niederfinfend. Mein Vater flerrte eine Weile auf mic 
herab — Dann neigte er fih zu mir und bob mich vom 
Boden auf. „Roſe,“ fagte er mit ermeihter Stimme, 
„Du bift wohl fehr ungluͤcklich — noch unglüdlicher als 
ih? Du liebt — und ber, den Dur liebf, zerftört das 
äuffere Gluͤck Deines Lebens auf folhe Weiſe. — Ich 
[Pr - 


betame Did, Da Hrme! 


Mir wurden in dem Angenblid geftört — einer ron 


Adelberts Bedienten erſchien und brachte meinem Vater _ 


den Thee, den er fonft täglich aud meiner Dand zu 
empfangen gewohnt war. 
Menfchen ab, und reichte ihn ihm freundlich, mie ebedem. 


Er ſah mich wehmüthig an — „mein einziges Kind,“ - 


fagte er, indem er den Thee mit zitternder Hand empfing, 
„ich danfe Dir, Du mennfl ed gut, o fomm’ an mein Herz!“ 

Ich ſchweige, theure Tante, wie dieſe Augenblicke 
bei meinem Vater, die erft jo erfhütternd waren, noch 
BWeibeftunden für und Beide wurden. Ich gelebte ihn 
zw retten, möchte es foiten, was ed wolle — mein. 
@eben felbit. Ich werde ihm retten — wie? das fchlums 
mert noch geſtaltlos und verborgen im Bufen, und wird 
erft fpäter reifen. Für heute konnte ich nichts, ald ibm 
dad Veinlihe des Arreftes fo viel als möglich vergeſſen 
machen. Die innere Dal meined Herzens mit Gewalt. 
zurüddrängend, knüpfte ich heitere Gejprähe an, leiſe 
führte ich ibn auf feine Jugendjahre zurück, er mufte 
mir manches erzäpfen, ich überwand mich fogar, unbes 
fangen zu tändelu — balf fo dem teuren. unglüdlichen 
Greis über diefen erften ſchweren Tag nod erträglich 


binmeg.. 
(Fortfegung folgt.y 





Gedankenſpaͤne. 

Willſt Du einen Roman beurtheilen, fo fie ihn— 
gweimal unmittelbar bietereinander ; deun das erſtemal 
legt dad Intereife an der Fabel. Deinem. kritiſchen Auge. 
eine Binde um. 


Richt jeder iſt hoch, der auf erbabenem Pape ſteht. 
Der Thurmwächter fiebt anf ale Bewohner der Stadt 
berab; darum ift er aber nieht derDöcfte unter ihnen. 


Des Sünderd größte Strafe if, daß ibm die Rüde 
kebr zum Pfade der Tugend fo ſchwer, ja. faſt unerreich 
bar wird, 


Kann man noch zweifeln, welche Kunſt größer fer, 
die: des dramatiſchen oder ded bildenden Künſtlers, da. 
diejer der Natur nach-, jener. ihr vorbildet? 


Forſche niht zu wiffen,, was zu wifen dir nicht frommt. 


Ein Menfh von vortrefflichene Innern, aber ohne: 
Aeuſſeres. 








Frankfurter Volksbuͤhne. 
Am 21. (Zum Vortheil der Mad. Schul ze.) Dom 
Juan, Oper von Mojart. 
( Fortfegung. » 
Diefes find die Orondzüge der Donne Anne, des: 
erbabenften, veinften, eteliten Charakters, den Mozart: 
geſchaffen. Aus ihnen. muß Gefang. und. Spiel bi in: 


Ich nahm. ihn ſchnell dem . 


die kleinſten Motive hervorgeben ; fie müſſen der Schaw 
fpielerin vor Mugen ftehen, wenn fle nicht jeden Augen 
blick Gefahr laufen will, die fhöne, naturgemäfe Ent 
faltung des Cvarafters. zu yerrütten. Das reine, zart 
und tief füblende — noch nicht zum - Selbitbewnftfenn 
erwachte Gerz, ber edle bebe Geift der Donna Anna 
muß in der Schaufpielerin erwacht jepn, dang iſt fie erit 
Anna — vor dein Beginn des Drama Nun muß fie 
ben fürdterliden Schlag auffaffen, derdie Introduction 
berbeifübrt, Das Herz iſt erwaiht; in jenem sertrümmers 
ten Heros, im jenem gefallnen Copne des Lichts hat es 
ben Gegenſtand ſermes Lebens erblidt und von ibm ten 
Todedfeim empfangen. So muß Anna auftreten, ibe 
ſelbſt unflar, was jie dem Juan nachreiß, ob Liebe oder 
Daf. Gejang und Spiel mürfen leidenfchaftlich hervor 
brechen, immer gewaltiger andringen und immer zur ũck⸗ 
wankend die verlorne Ruhe, die Faſſungsloſigkeit Anners 
erfennen laſſen. Was bier in der Beſinnung raubenden 
Gährung alter Leidenſchaften, was im Duett im kalben 
Mahnfina berverbreden will, die Weibe jur Race muß 
in der Scene der Anna nad) dem Quartett anfgebilder, 
reif, in vollem Lichte hervorzutreten. Dier endlich iſt 
der Punft, wo — nicht das Zucken der Leidenſchaft, 
nicht der unfät, fieberifh pochende Puls, fait wahnfin 
nige Ueberſpannung durch Angſt, Ohnmacht, Wehklagen 
durchdringen, ſondern wo die volle, gediegene, gerüſſete 
Kraft ver Heldin in jedem Tone, in jecem Buͤcke aus— 
Rrömen, Die ganze Haltung dexjelben, jede Bewegung 
mit böherm Leben beſeelen muß. Die Schaufpielerin, 
die b:8 dahin nicht ihre höchſte Kraft gejpart bat, die, 
es nicht verfteht, alles Vermoögen, deſſen fid) mächtig ift, 
in Diefer Scene zufammenzudrängen, alle Gluten, die ſich 
in ihr entzundet haben, zu: einem Blitzſtrahl zu verdich⸗ 
ten, ift nicht fabig und mit würdig der Rolle. Die 
Kunſtlerin aber, welhe es vermag, Mozarts heilige 
Schöpfung zu fafen und in ſich lebendig werden zu laß 
fen, wird feine ergiebigere, Danfbarere Role finden fün- 
nen. Jede Nrajt wird Gelegenheit finden, hervorzutre⸗ 
ten, jede an. dem Drte, wo fie allein gemügt, fie allein 
volle Geltung bat. Hidytd wird fie berbeizieben, nichts. 
voreilig auswerjen müffen. Die ruhige Eprade eines 
fanften Gemuths, dia Doheit, weldhe überall berriden 
muß, dad Gebet eines reinen, Andlich gläubigen, ter Erde: 
entbobenen Weſens, der Schwanengeſang einer Thekla, 
ter Ausdruck einer nur nach dem Tode ſich fehnenden 
Trauer, des Schrecks, der Merzweiflung, des erftiden« 
den Zorned, des vernichtenden Schmerzes, — alles,. 
alles ıft in diefer, Kolle wahr und naturgemäß ,. alles. 
folgt in der günfigften. und. natürlich nothwendigen 
Ordnung... — 

Nach den Grundanlage des Drama ftebt alles in 
mothwendiger Folge und im wirfingereichiten Juſammen⸗ 
hange. Don Juan mit den edelften. Anlagen, mit einem 
Bergen voll: liebender. Glut, von Menſchen umgeben, die 
ihm feine Bejriedigung gewähren fünnen; höher ſtehend, 
als fie: alle, und doch micht Hoch genug, um in fich felbge: 


und eignem thä Leben * zit, Müden, din ſene 
entbehren an feiner edlen Nakur abtrünnig, 
t, und wenn er —* dem Weſen nabt, das allein 
feine Sebnfucht hätte efriedigen fünnen, dan if er 
durch den eignen Abfall fehen verderbt, und nur fübia, 
auch fie gu verderben. Was iſt Don ZJuan gewödhnlich 
auf unfern Bühnen? Ein Wüſtling, ter armielig von 
eitem Mãdchen zum andern taumelt, Der mit [falten 
Blute Menfhen binmorder und der Gemordeten in ge 
danfenlofer Robheit fpettet, der im dieſer tiefen mera- 
liſchen Entiwürbigung feine einzige Rrait, nicht einmal 
bie einer tüdhtigen Leidenichaft entfaltet —- kurz, ein 
dumpſes Tbier unter menſchlicher Maste. Iſt das ein 
Gegenttand für eine Kunft? Diefed Geidöpf würgt und 
Jerberbt afled um ſich ber. Die edeiften Mefen, Unna, 
Elvira werden durch ihn elent, cine Schuld und obne 
die Möglichkeit, ſich zu retten; der alte Water muß in 
der Vertbeidigung ſeiner Tochter fallen Damit wir 
endlich den Juan von Teufeln holen fehen — oder viel 
mehr ſweil wir Die rotbgefieideten, lächerlich berumfprins 
genden Figuren deutlid; genug für masfirte Statiſten 
erfennen) um nachher emen, vom Tbeaterfewerwerfer 
' gar artig bereiteten Kemerregen mit anziichen. 


Das hätte Mozart im Sinne gebabt, ald er bie 
edeliten Regungen feiner Serle in Tönen ergo6? Daram 
—* er die böchſte Kraft ſeines Genius geſetzt? Wer 

nnte das glauben, geſetzt auch, das MWerf wäre ibm 
ganz unbefannt? Und nun gebe man es jelbft durch, mas 
mentlih Don Juans Nele, ob fh nur ein einzi— 
ger Zug eines gemeinen niedrigen Cbarafi 
terd findet Wir feben Don Juan in der Anfro: 
—— bedrängt, faſt außer Faſſung — dennoch ſtelz. 
in Zug der Geringſchätzung verräth ſich in feinem Ges 
fange. nach dem blutigen. Zweifampfe, aber zugleich in 
der gamien Melodie eine gewiffe Ruͤhrung. Vielleicht 
möchte fih Don Juan ihrer entäufern, vieleicht ſchämt 
er ſich ihrer — doc kann er fle nicht unterdrüden, Wir 
finden ihn nachher lüftern bei Zerline, beuchlerifh im 
Quartett und weiten Terzett mit. Eleira, ſcherzend mit 
Lerorello, zu milder Luſt aufgeregt in der Champagner⸗ 
Arie, im bober Bedrängnig im eriten Finale, wir ſehen 
feinen furchtbaren Untergang — nirgends ift er der ges 
gemeine, aller menjchlihen Regung baare Wüflling. Don 
Juans legter Frevel ift der am Anna. Im ibm und der 
Ermordung ded Gouverneurs ift feine Bahu beſchloſſen 
und mabrlich,. ed iſt genug an dem boppelten Verbrechen, 
dad Annas Leben ganz zerflört.. Ohne ed gu willen, 
bat Don Juan auch fein Geſchick dabei entſchieden. Er- 
verſucht, fein frivoles Leben fortzufegen im Ausgelaffens 
Beiten aller Art; alled miflingt ibm, alles drängt ibn 
tinmer näber zur Strafe. Die legte Gewalttdat, die: 
er an Zerlinen verfucht, mißlingt mie alles und treibt- 
ihn in die Flucht; diefe führt ibn an das Monnment 
des Bouvernenrd, In dem wilten E — dur Duett 
ihn zuerſt Abnungen des bevorftchenten Unter 
gangd; es ſcheint faſt, ald jep er des Treibens jelber. 


müde; feit Scherf mit dem Geiſte, fein Hohn if er- 
freitmgen, jene Regungen zu unter’rüdem. Und denmed) 
gibr eben diefer Scherz die legte Beſtimmung über fein 
wahres Geſchick. 

Am 22. Auguſt. Gabriele, Drama nach Scribe, 
von Caſtelli. Hierauf: Der gebeime Dberfinang 
rath, Luſlſpiel ven van der Velde. 

Am 25. Auguſt. Die Reife nachder Stadt, 
Euftfpiel in finf Aufzügen, von Iffland. 

Am 24, Auguſt. Deraurerundder&dlofk 
fer, Oper im drei Aufzügen; Muflt vom Auber. 

Sehr wahr, bemerft ein Wiener Kritiker, daß diefe 
DO per im Ganzen genommen unter die Werke geböre, 


‚ melde durch ihr friihes Tempo dem Zuhörer nit Zeit 


leſſen über ihre innere Gebaltlofigfeir nadzudenfen. Die 
Dirreertüre ift nach franzöflfher Art, d. b. ganz leicht 
fertig gehalten, und man flebt es ihr auch aır, daß der 
Tonſetzer Damit feicht fertig war. Der Eingang in & — 
mol bat feinen guten Ausgang in G — dur. Die Gel: 
nen bat Auber trefflich gebalten, und fie ſtets in einer 
bächft wirffamen Bewegung gebraucht, deßhalb auch Die 
Dumwertüre nie gang und gar burchfallen, fondern nur 
den Tadel einer zu oberflächlichen und unorganiſchen Eon: 
ſtruction anf ſich ziehen wird... Friſchheit und Fener ift 
da, wenn auch. gewöhnlich ein ſehr ſchnelles Tempo er- 
fordert wird, um bie leere und dünne Durchfichtigfeit 
zu verbergen. Der Beifall wird durch die effectvolle Ber 
meaung gelodt. Aufrichtig, in der Ouvertüre ſchon läßt 
Auher einzelne, recht große Ecneefloder fallen, und 
man fiebt Daran fein gutes Gedächtniß an dad ibm gũn— 
flige Klima. Die Introduction ift febr frifh und ferne 
tig; beſenders aber gefällt das angenehme, oft mieder: 
lehrende Lied, welches recht‘ geſchickt wie ein großer dra⸗ 
matifcher Faden durch daB Ganze gezogen ift. Der ruts 
fchende Fall vom E auf das Cis wurde and) vom unferm 
Chor Perfonal brav gegeben und febr goutirt. In dem 
bfieren Wiederfebren diefer Melodie liegt auch wieder 
ein forechender Beweis für die Behauptung, daß Muſik 
ohne MWiederbofung nur den halben Eindruck machen 
könne. Wie kann ein fo ſchnelles, flüchtiges Vorüber—⸗ 
rauſchen von unförperlihen Töne Eindruck machen? 

Die heutige Dorftellung war recht brav, Derr Nies 
fer (leo von Merinville). und Dem. Hau (Irma) 
trugen dad Duett im zweiten Act recht leidenschaftlich 
vor, Herr Tourmy (Roger) gab fih Mühe feinem 
Charakter Feuer und Ausdruck zu werleiben; die Mon: 
tine muß bei diefem jungen Sänger noch das ihrige thun. 
Herr Haffel (Baptifte) voll komiſcher Kraft, Leben, 
Eharafteriftif. — Dem. Bamberger (Henriette) gibt 
ihre Rolle meifterlih — wir möchten fagen, meifterlich 
heblih, Mad. Dobler foielt die neidiſche, zänfifde 
Nahbarin recht treffend. 

— — — — — 

hdeater⸗· Anacige. Donnerfiag, 31.. Aug. Don 

Juan. Oper in 2 Abtbeilungen. Don JZuan, 


ar Louis Urfprud; Donna Auna, Dem, 
onntag. 


Blatt der Anfündigungen. 


(Fortiesuhg der Ankuͤndigungen des Journals No, 243.) 


an Anton Rüdiger 
aus Limbach bei Ehemnig in Sadıfen 

empfiehlt ſich dieſe Meſſe in fächfifchen Spiten, 
Toutrouſpitzen, Pettiuet⸗Gardinen⸗Franzen, geſtickte 
Pettinethanben und Schleyer, fo wie alle in dieſes 
geh einfchlagende Artikel zu den billigſten Preifen. 

ın Lager ift im Gewölbe bed Herrn Bingerath 
Lit. 3. No. 157, neben dem Römer. 


(1413) Ein kleines Gut zu Eltville im Rheingau, 
beftebend aus einem fehönen, geräumigen, in ber 

auptitraße gelegenen Wohnhauſe, fammt Hof, 

tallung, Scheuer, Kelterbaufe und Kelter u. ſ. w., 
und circa 10 Morgen an Weinbergen und Aders 
land, it nebft der diesjährigen vielverfprechenden 
Wein⸗Ereszenz aus freier Hand billig zu vwerkaus 
fen. Nähere Ausfunft hierüber geben die Herren 
Gebrüder Rafh am Holztbor in Mainz. 


cum Lippmann, Bater und Sohn, 
ang Luremburg, 


Parifer und Grenobler Handſchuh-Fabrikanten, 
daben die Ehre, dem Hanbeldftande anzuzeigen, 
daß fie mit einem vollitändigen Lager Sandfeube 
eigner Fabrik zum Erftenmale die hiefige Meife bes 
ſuchen.“ Site hoffen, daß die Schönpeit und Gite 
ihrer Handſchuhe, und deren biliger Preid, weß⸗ 
wegen fie bei der Ausftellung zu Harlem am 10. 
Aug. 1825 eine filbeerne Medaille befommen haben, 
Diejenigen volfommen befriedigen wird, die fie mit 
iprem Zutrauen beehren. ‚ 

hr Lager ift in der Schnurgafe kit 9, Ro. 
63 und 64 in Frankfurt an Main. 


(1339) Unterzeichneter hat die Ehre, feinen 
auswärtigen Freunden die ergebenfte Anzeige zu 
machen, Daß fein Lager von Wachsperlen, aus fer 
ner Kabrit aus Mainz, die naͤchſtbevorſtehende 
Herbitmeffe wieder wie bie worigen Meffen bei Dres 
hermeifter Schmidt an der Gatharinen Pforte ſeyn 
werde. Er empfiehlt ſich damir auf das beſte. 

Mainz, ben 20. Aug. 1326. 

Sopaun Wagner, 
aus Mainz. 








(1395) Untergeichnete beſuchen die bevorſte dende ⸗ 


erbitmeffe zum erſteumale mit einem wohl aſſor⸗ 
a Eee eiguen Manufafie, Betehenb 
in feidnen Stoffen, ſeidnen und balbfeiduen Tüs 
cheru und Zeugen, und bitten um geneigten Zur 
foruch, mit der Berficherang reelle? und billiger 


Bedienung. Gie haben ihr Gewölbe auf dem | 
merberg Bei Hru. U. Auberlen, Lit. — —* 
Bernhard Cabn und Leſer, 
and Elberfeld. 


—ñ— —— — — r— 
136) Chr. Weber aus Reıpzig 
bezieht diefe Meſſe zum erftenmal mit einem nenen 
und volitändig affortirten Lager von 
Diener Shawls, Tüher, Weſten, 
Frantf — x. 
ranffurt a. M., nurgaffe, Lit. L N. B., 
bei Hrn. Golbarbeiter Gun: nn 
Fishers Stroud & Robinson 
(1348) aus tondon, 
Englifhe SpitzenFabrikanten, 
beziehen die bevorftchende Meſſe wiederum mit eis 
nem ungewöhnlich großen und fehr fehönen Lager 
Ihrer befannten englifchen Spigen und Spißenarums, 
in allen Breiten und Gattungen, weißennnd [wars 
PIE Schleiern, Tüchern und Kleidern in’ der vol. 
ändigiten Auswahl, durchgehende neuen Mufterm, 
und zu niedrigeren Preifen, als bieber. — Das 
Waarenlager if, wie vorige Meffe, im Haufe der 
Herren Weiſenfeler und Hofmann, Barfüßergaife 
No. W, im erften Stock. 


G37D Gewdölbe»-Beränderung. 

Wir benachrichtigen unfere geebrten Freunde, 
daß wir unfer Gewoͤlbe verändert haben, umd diefe 
Meffe unter der neuen Kräm Lit. K. Ro. 50, im 
Serie des Herren Wippermann, den Herren Berna 

ebrüder und Gomp. gegenüber, eben. Zugleich 
empfeblen wir unfer diesmal vorzuͤglich gut afjer« 
tirtes Waaren-Laner in Wiener wollenen Ebawis, 
En und Gehen — mit Zuſicherung 
ter billigſten Fabrik⸗Preiſe. 
en a. Mefhorer'& Bomp., 











— 
M. H. Schwabe & Gobert 
(1379 aus gamburg: 


beziehen biefe Meffe zum erften Male mit einem 
wohlaffortirten Lager von 
englischen long Shawls und Tüchern. 
Das Pager it im Haufe des Gern Georg 
Mayer unter der neuen Kraͤm, an der Ede der 
Echnurgaffe, 


(1355) Bevorfiehende Herbfimeffe if ein Laden 
nebſt Magazin, Re ohne Wohnung, in ik, 
G. No, 46. ju vertniethen. 


Didaskfalia 


Blaͤtter für Geift Gemuͤth and Publizitaͤt. 


Nro 244. 






Das Komplott. 
Erzaͤhlung aus dem letzten franzoͤſiſchen Kriege. 
(Fortſetzung.) 


Gegen Abend hüllte ih mich im meinen Mantel 
und ging zu Derm'sien hinaus, Mor ihrem Haufe 
befand fi eine Dauptwache, und im Innern der Vors 
halle waren mehrere Soldaten. Auf Mdelberts Befebl 
ließ man mid überall chrerbietig durch, und zit ternd 
ſchritt ih zwinhen den hoben, furhterregenden Geftalten 
binauf. Ich ging leiſe durch Derminiend Zimmer und 
nabte mid, ihrem Kabinet, deffen Thür nur angelehnt 
wer. Dier batte ih das Vergnügen, bie fhöne, um 
glüf.ihe Freundin einen Augenblick unbemerft zu be» 
trahten. Die ſaß vor ihrem Schreibtiſch, einen Brief 
in den gefalteten Dänden, "die wunderfhönen. Augen 
weinead, und zum Dimmel gerichtet. Endlich trodnete 
fie ihre Tpränen, legte den Brief zufammen und fies 
gelte ihn am>eimem vor ihr lebenden Lichte. Darauf 
erhob ſie ſich, ging langſam zur Niſche, z0g den Bors 
bang wrg und jchmerzeoll, und in Gedanken verfunten, 
auf Die Statue blidend, lehnte fie den Arm und bad 
erhabene Yaupt an die Verrerung einer Säule. Sie 
war in diefem Augenbick ſehr ſchoͤn, mit feiner höchſten 
Storie ſchien fie der Schmerz zu mmiliefen. Ich trat 
fHüchtern herein; ald mid) Derminie erblidte, fubr fie 
zuſammen, faßte fih aber gleich wieder. — „Ah Rofe! 
fagte fle, find Sie's? wie liebreih, daß Sie fommen 
— ich glaubte ſchon, mic; hätte Alles verlaſſen.“ Sie 
reichte mir bei diefen Worten die Dand und ſchloß mic) 
in ihre Arme, „O meine teure Derminie“, rief ich, „fo 
febe ih Sie ‚wieder? Aber id flöre Bie doc; nicht 9 
„Stören ?“ erwiederte fie, „etwa weil ich erihrad? Ver⸗ 
zeiden Sie, holde Roſe — feitdem das Schreckliche ges 
ſcheben if, jeitbem ich gefangen. bin, erfährete ich leicht. 
— Die Schwäche fann ich wicht überwinden — gleich⸗ 


viel — ih babe über eine andere, größere gejlegt — 
zwar mit unendlihen Kämpfen —aber id) babe gefiegt.”, 


„Nehmen Sie, fuhr fie fort, diefen Brief au den Prin⸗ 
zen Adelbert mit, — ich kaun ihm durch fe 


Freitag, 1. Septem 


> ee RE ge — ee > 


inen Befferu 


ber 1826. 





beftellen ald dur Sie. O Rofe, mie Teicht mir iſt! 
— Ih muß weinen — ja ich fhäme mich diefer Ihrä: 
nen nicht — mein Derz bfutet feiner höchſten Prüfung 
entgegen — aber meine Geele ift groß mie feine! 
„Du Stolze, unterbrach ich fle, fo beugt dich nichts, 
du bift gefangen — obnmächtig — — —” ‚Ih bin 
nicht obmmäctig und gefangen’, ermwiederte fie beftig, 
„Seitdem id die Feſſel abwarf, die ein fremdes, füßes 
Gefühl um meine Seele legte — jegt bin ich frei — 
ich kann wieder wollen wad ich will, und auf den Trüm⸗ 
mern meines zerrifenen Deczens ftieg ich zu einer Höbe 
empor, worauf ich nie geſtanden.“ 


„D Rofe*, fubr fie janfter fort, „es iſt nichtä feliger \ 


ald über fein Schickſal erheben zu fepn, den Weg ohne 
Wanken geben zu koͤnnen, den man muß, und tief im 
Innern, wie eine Stüße des Ganzes, einen großen, ı 
unwandelbaren Entſchluß zu fühlen. Dat man den feit, 
fo ſteht man fiber und wird nie Mein werben. Faßteſt 
dur große Entwürfe, wohl fo ſey auch groß, und opfere 
ihnen das Höchſte.“ 

„Entjchluß ? — das Hoͤchſte 1 fragte ich erbangend,— 

„Gehn Siejept, Rofe“, fuhr fie fort, „‚es ſchlagt zehu 
und meine Wachen ſchließen dann das Thor dieſes Kei⸗ 
kers. Nehmen Sie dieſen Brief an Mdelbert mit, und 
bitten Sie jelbft um meine Befreiung, wenn es diefe 
todten Buchſtaben nit genugfam vermoͤchten.“ 


„Befreiung“, unterbrach ich ſie, „ach hoffen Sie 
nicht, meine arme Derminie — fobald wenigſtens ar 
Arc mein Vater fiht gefangen, und Glaude — „Da! 
id weiß es“, fiel fie mir ins Dort. 


D Rofe, womit 
Duldung . deines Herzens 
‚um wir den Wermuth vergiiten, 
denn wir ſo früb umd fo bitter in dein junges Leben 
gießen? Sprid, fühlt du die Kraft, nicht zu daſſen — 


- 


und Alles zu vergeben?” — „Dich werde ich ewig fier ° 


bem, wenn ic Did, auch nicht begreife,“ meinte ich am 
Derminiend Bruſt. 
„uch were ich dich am tiefften Leben vermundete Yır 
„Ach! auch dann!’ . 
„Es iſt gut’, meinte fle, „o dır himmliſche Seele 
— nein — ih werde niht mülen. — Dad Scidjal. 
wird (d graufam nicht ſeyn.“ " 
Sie drüdte mid; nod> einmal heftig an fih, und 
dann trennten. wir und, 

- „Ste fehen, die Sachen fteben troſtlos, meine Mute 
ter, und id fürdte, ich werde alle diefe Stürme des 
Gefchids allein nicht befchen. — Kommen Sie herbei, 
theure Mutter, mir zu Hülfe! Führer Sie mid durch 
dieſe Labyrinthe, ſtͤtzen Sie mein ſchwaches Herz, wenn es 


brechen follte. — Web! ih fühle es, die Zeit if da, 


wo ich Einem. entfagen muß — entweder Ihm oder dem 
Meinen. Ich; muß. untergehen — fo oder fo. 
@Gortjegung folgt.) 


— — 


Mehrmalige Belageruugen und Einnahmen 
der Stadt und Feſtung Landan durch den 
roͤmiſchen König Joſeph Im Jahre 1702 — 
durch die Franzoſen 1705 — durg Die 
Zeusfchen 1704 — durd) die Kranzofen im 
Jahre 1715 
GBeſchluß.) 


Weil dieſe Capitulation nur in acht kleinen Artifelm 
heſteht, fo ſollen fie bier beigefegt werden, fle lauten: 
4. Ergiebt fid die Beſatzung als Kriegdgefangene,. 

und ſoll micht weiter, als bie nach Dagenau gebracht 
werde, aud; die Bagage der Offiziere fol ungehin- 
dert nach Philippsburg, oder weiter zu verfenbem er⸗ 
laubt ſeyn. 

2. Selt dem. Pringen eine Zeit von drei Monaten offen 
und frei ſtehen, bür zu geben, wobin ihm gefällig iſt. 

. Allen Offiziers wird iht Gewehr gelaſſen. 

Meil dad: Anfpah'fhe Regiment beordert gemefen ift, 
aus Randau zu marſchiren, der Pring Alexander aber 
deifen. ungtachtet daſſelbe gendthigt bat, die Belage⸗ 
rung mit auszubalten, fo ſoll auch daſſelbe, auf Er · 
laubnig des Marihall vom Villarb, Gewehr und Zelte: 
behalten: 

5, Soll den meiſten Offigier® erlaubt ſeyn, ihren Pri⸗ 
vatgeſchaften nachzugthen. 

6. Soll fein Soldat unten feinen Weorwand, was ed: 
aud ſeyn möchte, gezwungen ſeym bet: ven Franzoſen 
Dienfte zu nehmen, vielweniger ihm. feine: Montur 
audgezogen werben. 

r. Landau. ımd deifen Bewohner haben ſich der Pri⸗ 
vilegien und Freiheiten wieder zu erfteuen, die fle 
sordem, ald fle unter Frankreich ſtanden, gebabt. haben.. 

8 Die Garnifom foll der 22. ausyiehen,. aber ſogleich 
den Franzoſen einige gewiſſe often eingeräumt werden. 

Yla num am gemeldetem. 22. Auguſt die trutſche Ber 


- ganz entgegengefeh 


” 

ſatzung audgog, Zing zu gleicher Jeit die franz. Garni, 
fon hinein. Erftere batte während der Belagerung 2500 
Mann eingebüßt, und 1500 Blefirte in Landau zurück 
gelajfen, und 3000 Mann Gefangene wurden nah Weif 
fenburg abgeführt. Was Franfreich bei diefer zwei mo: 
woflihen Velagerung, nämlich vom 22. Juni bis den ar. 
Auguft für Mannfhaft verloren hatte, konnte mau. nicht 
genau erfahren, indem man nur ein Verzeichniß von 
1286 ZTodten wid 1694 ° Vermundeten zum Vorſchein 
brachte, welches aber bei dem entfeglihen Fener, fo der 
Bring, Aleranter täglich machen ließ, sicht glaubwürtig: 
it. Daß Villars einige Taufend Davor habe figen. laſ⸗ 
fen, ift daraus zu bemerfen, weil er dreimal bie Trup⸗ 
pen vor dem Angriffe verändern mußte. Prinz. Alexan⸗ 
der hatte ſich fo tarfer gehalten, daß er nicht vermuthete,. 
noch eine felhe Capitulation zur erhalten. Des Mangel 
an Pulver beichleunigre am meiften die baldige Ueber: 
gabe der Feſtung, indem furg vorher eine® der. größter 
und vornchmften. Magazine im die Luft geflogen war. 
Daber fanden die Franzoſen die Zeugbäufer und Maga: 
zine auch fehr audgeleert.. Gleichwohl waren noch 60: 
Kanonen, 18 Mörfer, viele Bomben und Kugeln vers 
bauten. Der General:Lieutenant, Marquis von Biron, 
wurde von ihnen ald Commaundant bineim gelegt. Im 
Raſladtiſch⸗ und Badiſchen Frieden wurde diefe- · Feſtung 
in Jahr 1714 an Frankreich überlaffer;. und fam, noch⸗ 
dem fie gerade hundert Jahre in franz. Gewalt geweſen 
war, im. Jabe 181% als Bundesfeflung, wieder an dab 
teutſche Reid. 


- Eine neue, hoͤchſt intereſſante Erſcheinung in 


"dent Gebiete vweckmaͤßiger Jugendlectuͤre. 


Es war eim überaus: gfüdlicher Gedanfe: dat Vor» 
gäslihfte aus der für die Jugend beftinmten Literatur 
des Yuslmdes im einer mit Geift, ſittlichem Jar tgefüb l 
and Sachkenniniß getroffenen Auswahl: dem: vaterländi⸗ 
wy Publikum zu bieten, nie ſolches in ber fo ebem 

er &. 3. Edter zu Danau erjdiemenem 
„Iugenvbibtiorhef des Austandeß, indba& 
Zentfhe überfegt von einem: Bereine 
prattiſcher Erzieher.“ 
gefheben if. 


Oochver dient 


ww verſchlingen, welche das Gefühl und die Einbildungs · 
kraft reijen, amgenebnv befdjäftigem, aber audy allmählig- 
entzüunden und mit folhen Gegenftänden und Bildern er- 
füller, die im der wirklichen Welt entiueder gar nicht, 
oder doc) lange nicht: fo sollfonmmer und’ gemöhnlid” im 
tör Gehalt gefunden werden. Eine 
eidenfchaft,, die — Anfang erzeugt: durch ungewäbltes- 
Leſen — dad eigene Erbensglüd und das Wohl und bie: 


Zufriedenheit ganzer Familierr- hetunlich aber dert «tiefer 
und oft ſchon im feime vergäter, Wir dieſes zugeht, 
iſt keicht zu beachten. 

Nur der rubige, unverrüctte Blick auf die Wirklich⸗ 
feit, ipre Zuſtände und Veränderungen, macht ben Mem 
ſchen fähig, in Beziehung auf file richtig zu denken, zu 
empfinde und zu handeln, nicht aber das Leben, Aüh: 
len und Träumen in einer erbichteten, nach eigenen Wün⸗ 
ſchen und Neigingem erbauten und mit Lieblingsbildern 
ausgeſchmückten Welt. Der Menſch, welcher fi nur mit 
dem Verhältniffen einer geträinnten Welt beſchaäͤftigt, wird 
und muß fih in denem der wirklichen ſtets verkehrt bes 
nehmen, er wird sie am- feiner rechten Stelle Reben, 
und bierdurd wegen Mangel an Erfahrung und Beobach⸗ 
tungsgeift nie zweckmäßig tätig. im feinem. Berufe wer: 
den können. 

Er macht ſich durch feim Walten und Träumen im 
dem. Reiche der Einbiltung gewöhnlich freundlichere Bor: 
ftelfimgen vom dem Leben, feinem Ereigniſſen, Genüffen: 
und Freuden, ald fie in der Wirklichkeit: Statt finden, 
wmd darum erhält er bald: einen Witerwillen gegem bie 
gewöhnlichen, fill und einfach beglüdenden Verhältniſſe 
berfelben: Vergeſſend, daß fein Licht ohne Schatten, 
und felten Freuden ohne Leiden find, daß endlich unger 
übte Seligfeit micht unterm Monte reiit, wird er vom 
jenen: Bildern. feinen Einbildunastrait er hitzt umd ver 
ſchroben, gewöhnlich unzufrieder mit der Wirflihleit und 
unfähig .. feine Beſtimmung zw erfüllen. 

Das fihherfte Mitteh —2 Phantafler und Geſũhls⸗ 
jammer mit Erfolg entgegen zu wirken, haben bie Her⸗ 
atögeber und Bearbeiter obiger Jugendbibliothek des Aus⸗ 
lände& dadurch gewählt, das fi — mit Ausnahme vom 
No. 5 des Wand (Auswahl der lehrreichſten Mährchen, 
Parabeln ic. enthaltend), wo der Einbildungsftaft ihr 
Recht wiberfährt, dieſes aber audy der Jugend ausdrück⸗ 
Ich angedeutet: wird — die Menſchen darftellen, wie fie 
find, und. freundliche Belehrung, auf lebendiges Beiſpiel 
gegründet, oft nur im: Hintergrunde, aber gerade dan: 
beffo wirffamer auf das empfänglidhe Herz ſich zeigt. 

Mit vielee Umfiht beginnt bie erfte Abtbeilung x 
„Reifebefhreißungen‘‘, mit der Reifedarftellung einer Fa⸗ 
milte durch Frankreich, Dentfchland „ die Schweiz; und 
Stalien nach Griedenfamd, deſſen unglüdlihe Bes 
wohner gegenwärtig. fo: fehr dad allgemeine: Intereffe im 
Anforudt nehmen. - 

Möchte der geiffreiche Ueberſetzer diefer Reifebefchreis 
Bung,. Bere Dr. Zebner, Leorer am Gymnaflo jır 
Hanau, (ſelbſt ein tüdhtiger Grieche ald Philolog,, wie 
feine nächften® erfiheinende Anthologie bemeifen wird ‚y 
feinent- im der Vorrede geäußertem: Grundfage treu, tm 
ben fünftigen Bänden, durch Zufarımendrängen des Stoffe, 
ſtets mehr Handlung und weniger Raifonnement dem: 
jugendlichen Leſer mittpeilen, wie in dem erften Bande 

eihaß, fo: wird er dem Danf aller für Bildungsfteffe 

er Rinder empfänglichen: Familien nodı im: höherem: 
Grade erndten.. — 


: ss» 

* Die Evler ſche Buchhandlung zu Dana hat für einen 
fe&hen Preid (18 Fr. pr. —— das Unmbgliche 
in Papier, Eleganz des Imfhlnge# und folorirten Rupfern 
geleiftet, 

Kur der — mil‘ neuen, ſchönen und vorzüglich nicht 
zu Meinen Lettern vollendeten — Drud finden wir ir 
ber legten Hälfte des erſten Bands bier und ba etwas 
ungleih. Ein Winf, der, wie wir vernehmen, ſchen 
Beherzigung, gefundem bat. ER 

— . 


Theaterkorreſpondenz 


Braunſchweig, 22. Auguſt. 

Seit einem Vierteljahre ſpielen im unſerm alten Thea⸗ 
tergebaude Hofſchauſpieler, und wer den Sigi der Hof 
mufe im dem- verſchoſſenen und geflickten Gewande ficht,. 
ter vermuthet feinem fo vornehmen Gaſt darunter. Neus 
lich mußte idy fogas vom einem Fremden, dem ih auf. 
feine: Bitte, ihm dad Hoſſchauſpielhaus zu zeigen, freunds 
lich: zurecht: wied, Grobheiten einftafen,, uud defhalb 


breche ich bier im gerehte Klagen aus. 


De man aber nie vor der Schale auf den Kerm 
fließen foll, fo wollten wir dieſen Kern jept näher uns 
terſuchen, und da fommen: wir zuvor auf. die Kernhaut, 
nämlidj: den. Schauplag, dem Vorhang, die Dekoratior 
nem und die Garderobe. - 

Der Schauplag hat durch die zwedmäßigere Ermeir 
terumg: und Trennung: der Logen, gefhmadonlle und 
reihe Verzierangen und einen foftbaren Kronleuchter, 
an Raum und Pracht gewonnen; aber die mühevolle Der: 
ſuberung diefer Verzierungen im Plafond und auf ber 
Logenbrüftugen- erſcheint mir überflüffig, weil man bei: 
der jegigen Beleuchtung wenig oder gar nichts Davon ſieht. 

Die Dergoglihe Loge, mit dunkelrothem Sammet 
und filbernen: Franzen drappirt und mit bellrotheir ſei⸗ 
denen Gardinen verbangen,. ffebt: mit: der hellblaue 
Grundfarbe des übrigem Hauſes in feiner gefälligen Har⸗ 
monie,. und flört dem freundlichen Effekt: des Ganzen, 

Der Vorbang iſt ebenfalls hellblan und reich ver- 
ziert. Die Gruppe ber drei Mufen, Melpomene, Thalia: 
und Polibymnia it in: dem Erfindung gut‘. in der Aus⸗ 
füzrung aber fehlerhaft und‘ fteif.. Was der Meine Knabe 
mit den Blasinftrumenterm in der Gefellfchaft diefer drei 
Damen folk, darüber bin ich uneinig: mit mir, — Danft. 
vielleicht. die improvifirende Polyhymnia den Göttern für- 
die glüdliche Entbindung vom diefem. mmufltalifher Walde 


teufelihen® 
(Bortfegung. folgt,); 





Cheater⸗· Amzeige. Freitag, 1. September. Die 
ebelihe Probe, Rufiip.. in t Auf, Hierauf: 
Des Könige Befehl, Lufifp. in 4 AÄbth. 


Blatt der Ankündigungen, 


(Fortfeßung der Ankündigungen des Journals No, 244.) 


«420 Holländiiche, Blumenzwiebeln. 


Ich habe die Ehre, hiermit anzuzeigen, daß ich 
biefer Tage eine Sendung aͤchter Harlemer Blus 
menzwiebein von einem ber angefehenften Blumijten 


erbalten babe, womit ich mich meinen geebrten. 


Goͤnnern und Freunden, unter Zuficherung reeliter 
Bedienung, auch für dieſes Jahr wieder befteng 
empfoblen balte, 
ben in Zimmern und Glaspäufern, theils fir das 
freie Land geeignet, und beftchen in doppelten oder 
gefüllten und einfachen Hyacinthen, desgleichen Tul⸗ 
pen, Tazetten, Narciffen, Sonquillen u. f. w., und 
da ich bei Beſtellung derfelben nur auf ſolche Sor⸗ 
ten Bedacht nehme, die mir durch eigne Broben 
als die beiten befannt find, aufferdem auch die 
Zwiebeln befonders ftarf und gefund ausfallen, fo 
fönnen meine refp. Abnehmer um fo zuverſichtli⸗ 
der auf einen audgezeichnet fchönen Flor rechnen. 
Meine diesfallfigen Berzeichniffe, worauf die Preiße 
nach Möglichkeit billig geftellt find, werben wie 
befanntlid; in meiner Saamenhandlung auf portos 
freie Briefe gratis uͤberlaſſen. 
Frankfurt a. M., den 30, Auguſt 1826. 
dud. Carl“Kahl, 
vormals Joh. Daniel Pfefferforn, 
Roͤmerberg, Littera J. No. 9. 


1429 Demeautis Der Aeltere, 


Spitzenfabrikant aus Viarmes bel Chantilly undGaen, 
n in gegenmärtiger Meffe fein Lager von Achten 
fonden, Hauben, Pelerinen, Fiſchus »c. nach der 
Earharinenpforte Litt. G. No, 2 verlegt, nnd ent» 
pfiehlt füch feinem geehrten Freunden beſtens. — 





— — 





— — — 


Eau Persanne de Bayaderes, 
von Raquet et Comp. aus Paris, 
für die Hant zu verfchönern und frifch zu erhalten, 


das Flaͤſchchen zu fl. 1. 21 Er., ifk jeberzeit zu 
haben auf der 


Erpebition des Frankfurter 


Sournals. 


. — 


—— il 
e1123) Joſeph Nafchle aus Wattweil, 
Canton St. Gallen, 
bat auch dieſe Meſſe wieder ein vollftändiges Yager 
in weißer Waare, baumwollen Tücher. und : Bett» 


J 


Dieſelben find theils zum Trei⸗ 


euge bei Ludwig Anguſt Wur t 
—* G. No. Pi guft Burfier, Katharinenpforde 


Franffurt a. M., im September 1826. 
Mann 
(1424) Mit allen Sorten Hamburger Tabaden 
Havannah⸗Cigarren und —* Ther in Dofen habe 
ich die Ehre, mich in diefer Meffe gehorfamft zw 
empfehlen. 

4. Baum, sen, aus Hamburg, im Kader 
des — zum rothen Loͤwen, nahe 
der Catharinen⸗Pforte. 


— — —ñ— — —— 
(1425) Ein achtel Loos No. 17730 4. Klaſſe bie, 
figer 70. Lotterie ift verloren worden, weß halb vor 
deſſen Ankauf gewarnet wird. 


a Ze Eine tn 
(1426) Wecht englifche Univerfal Glanzwichſe 
von G. Fleetwordt in London. 


Diefe ſchoͤne Wichfe, geprüft durch den Chemb 
fer Hexru John Huſton in London und dem Eönigl. 
ſaͤchſ. Berg » Commiſſions⸗ Rath und Profeffor der 
Chemie, Herrn W. A. Lampadins in Freiburg, 
befigt die jeltene Eigenſchaft, das fie in einigen 
Minuten dem Leder den ſchönſten dauernden Spies 
gelglanz in tieffter Schwärze giebt, und ſolches 
ſtets weich und geſchmeidig erhält. Das Eommifs 
ſtons⸗Lager dieſes, Durch ausgezeichnete Güte bes 
reits in 250 Städten ruͤhmlichſt befanuten Fabri— 
kats iſt in Frankfurt a. M. Herrn R.G. Wild 
feel. Erben, auf dem fleinen. Kornmarft Lit. 2. 
Ko. 196, zum alleinigen Verkauf übertragen wor« 
ben, und bei ſolchen die. Bücfe von %, ®, nebſt 
Gebranhsanmweifung, für 10kr. ſtets zu befommen, 


G. Florey jun, in Leipzig, 
Haupt-Eommiffionär des Herrn ©. 
Sleetwordt in London, 











(1366) Aechte böhmifche Granaten in Gomutifs 
fiou CLit. & No. 7) bei 
ö G. W. Garkoch ſeel. Wittwe. 
(1321) Im einer Conditorei in Frankfurt wird 
ein. junger Menjch in die Lehre gejucht. 
11377) Commiſſions⸗Verkauf von Achten Cigar⸗ 
ren, das Kiſtcheu von 250 Eiud a fl. 2. 12 fr., 
in der faufmännifchen Commiſſions- und Verſor⸗ 
gunges Auſtalt von 
C. 3. Helms, in Frauffurt, B. 81. 


Didaskalia 





| . bern | 
Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 
Nro. 245. Samſtaag, 2. Geptember | 1826. 




















Das Kom plott. Als Sie die Wache zu mir abfandten, und durch 


* dieſen raſchen Schritt Entwürfe unterbrachen, die, wenn 
Erzählung aus dem letzten franzöfifchen Kriege. fle groß waren, auch einer verhältnißmäßigen- Kraft zu 


(Fortfegung.) ihrer Leitung bedurften, warfen Sie mich in unermehe 4 
BR \ liches Elend, Ich fühlte mich von einer Höhe in die 
Derminiend Briefan Abelbert, Tiefe geftoßen, die fein Hoffnungsftrapl erleuhtete, und 


So muß ih denn, vom Drang des Gefhide bis die, alzufern von der Sphäre — in der mein Leben 
geriſſen, ie he ergreifen, u ih Ihnen ald eine —— keit zig —— Deine befiegte. Pe * 
Bittende zu nahen. Ey babe nicht geglaubt, daß dies f ei ‚geeik, gu friumppiren, aber 20 ala Pike, au 
je unter folden Umjtänden gefchehen würde, aber ich unterliegen. Adelbert, ermeſſen Sie, was Sie mir 
ſebe wohl, nichts ift unmöglich. Cie haben mich zur gethan taben, und mit welchem Gefühl ic berechtigt 
Gefangenen gemaht — meine Hände find gebunden, wäre, Sie zu baffen — wenn ich es fünnte, — Rein, 
»a6. Rolze Gebäude meiner Pläne wanft — und wenn ih will Sie nicht haſſen — aber Ihre Menfhlichfeit 
es ſtuͤrzt, begraben mich mothwendig feine Trümmer.  , will ich —— alle ng und alle ſchö⸗ 
° nern, weicher ungen Seele! 

Sie fonnten niht anders — ih weiß es, Prinz —— fe 24 
Adelbert, die Pflicht, glauben Sie, habe Sie zu dleſem Ad, noch immer ſehe ich Sie, wie Sie einft in, 
graufamen Schritt gezwungen. Nah Clande'ns verum °  fliller Nacht am Rande des Schiffes fanden, und Die 
glüter Flucht blieb Ihnen fein Ausweg übrig; der widerfpenftigen Wellen des Stromes mit ftarfem Ruder ' 
legte Schlever war Ihnen weggejogen, md Gie jahen, sertbeilten, bie endlich der ſchwere Nahen and jenfeitige 
fi, von alter Ueberlegung und vom edien Gefühl des Ufer ftieß, und Sie die Gerettete and Land heben. So 
Patriotismus getrieben, dem Fortfhreiten von Plänen wird mic) Ihr Bild ewig umſchweben. Wie? wären 
ein Ziel zu feßen, die in ihrer böchften Stufe vieleicht Sie derfelbe nicht mehr? bätte fih Ihr Herz gewandelt 
auch ein auf Sie gewaltjam einwirfen konnten. Wer MMd den Regungen des. Mitleid verfchloien? litten 
möchte Sie darüber tadeln? Sie, ald Sohn, als Kris Die Mahnungen des ritterlihen Geiftes, der Sie damals ' 
ger eined- Landes, das fo eben erft mit vereinten Kräf— befeelte, heute vergeblich an Ihnen ab? 
ten die Gewalt befämpite, womit eine fremde, mächtige D treten Cie zurüd, mein edler junger Mann — 
Dand-ed lange beherrſchte. — Sie fonnten nicht anders — faften Sie und den Weg geben, den wir betraten, und 
und wenn au Erbitterung und Voͤlkerhaß einen Tropfen übergeben Sie es dem Schidjal, und zu richten. Nech 
Gift in Ihr ‚edles Herz fenfte — fo glaubten Sie doch find Sie der Einzige, der hinter den Schleyer blidte, 
nicht auderd zu Fönnen! Ich gebe Ihnen Recht, Sie ber alle Fäden des großen Geheimniſſes durchſchaute, 
haben Ihre Prliht gethan, Ihr Bewußtſeyn gerettet, neh fhnnen ie zurück! Ziehen Sie Ihre Truppen 
und find mit fih zufrieden, gleichviel — was dabei un aus diefer Stadt — werfen Sie den röhen Stand des 
tergebt. — So muß ber Soldat fühlen, der rauhe, Friehers von.fih, verlaffen Sie Frankreich, und febren 
unerbittliche Krieger, ded DVaterlandes Sohn! Sie beim nach Germanien — nad) Ihrem fhönen Da’ 

"Aber nod eine andere Stimme lebt im Hergen, die terlande, wo dad Schickſal Ihnen das bohe Roos eines 
fanfter, melodiiher redet. Sie if es, die das heilige Fürften ‚bereitete. Dort im Schatten Ihrer majeftäti- 
Erbarmen aus feinem Schlummer wet, und neben ſe⸗ ſchen Eichen vergeffen Sie, was Ste’hier erfahren, und 
ven strengen Mahnungen dem Menſchen binftellt, wenn Sie einft gluͤcklich ſind, fo freuen Ste fih, daß 
Adelbert, ſyricht tiefe Stimme nicht mehr im Ihnen ? Sie Menſchlichteit fühlten — und, anftatt diefe ungläd” 
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liche Erde mit unferh Thränen oder mit unferm Blute 


tränfen — das Beffere erwählten. — Ich weiß, was 

fodere — aber nur große Gemwährungen taugen für 
große Menfchen. j a Ai 

Sie fieben, Adelbert — ein Mädchen, die ed wür— 


J 


pn 


dig wäre, eine Krone zu tragen, erfüllt Ihr Derz und » 


nimmt Ihre Freiheit gefangen. — Seyn Sie ein Menſch 
wie Keiner — reifen Sie ſich los — geben Sit die 
Ungfüdlihe dem Schmerz — dem Tode bin! — Mag 
doh Ihr Derz binten — ift doch auch meines längft 
—— — und ich bin nur — ein Weib! Auf, Adels 


ert, haben Sie Achtung für mich — ehren Sie mich 


wie Ihres Gleichen — und opfern Sie mir Ihre Liebe, 
Gortſetzung folgt.) 





Bibelgefellfhaften. 


Zwei und zwanzigfte Jahresſeier ber brittifchen und 
ausländischen Bibelgeſellſchaft zu London. 


Die zwei und ywangigfte Jabdreöfeier der brittiſchen 
und ausländifchen Bibelgefelfhaft zu London wurde am 
3. Mai diefes Jahred’an dem gewöhnlihen Verſamm⸗— 
lungeorte derfelben gebalten, der auch Diefmal ſchon frübe 
mit theilnehmenden Jubörern angejallt war. Wenn im 
letzten Jahre die Verſammlung die Abweſenheit des ver⸗ 
ehrten Präfidenten der Geſellſchaft, des ehrwürdigen 
Lords Teignmouth, ſchmerzhaft vermiſſen mußte, ſo war 
ihre Freude um ſo größer, denſelben bei der dießmaligen 


Feier um 11 Uhr den Vorſitz in derſelben nehmen zu 


fehen. Nachdem der edle Ford mit ein Paar paſſenden 


Bemerkungen dad Geſchäft ded Tages eröffnet hatte, 


verlad einer der Sekretarien der Geſellſchaft, Derr 
Brandram, dem Bericht der Committee, der-eine allge⸗ 
meine Weberfiht der Verbandlungen der Geſellſchaft in 
verfioffenem Jahr in ſich enthielt, und In gedrangter Kürze 
die reihen Segnungen bezeichnete, welche die Arbeiten 
der Geſellſchaft in allen Theilen des Erdkreiſes begleitet 
daben, Im Laufe diefed Jahres fegte nämlich die brit- 
tiihe Bibelgefellihaft 110,963 Bibeln und 175,159 N. 
Teftamente in Umlauf, welche mit der Summe der in 
den verfloflenen 22 Jahren verbreiteten Bibeleremplaren 
die Jahl von 4,009,389 aufmachen. Die Einnahme der 
Geſellſchaft beſtand im letzten Jahr in 82,768 Pfund 
Sterling (etwa 993,216 Gulden rheiniſch). 

Nach Verlefung ded Berichts nahm der ehrwürdige 
Lord Biſchof von Lichfield und Conventry bad Wort, 
und indem er auf den Drud des fo eben verlefenem Bes 
richtes antrug, machte er einige Bemerkungen über einige 
vorübergehende Verlegenheiten und Dinderniffe, melde 
fi. der Geſellſchaft In den Weg geftellt haben ; erflärte 
aber dabei, daß biefelbe feine bisherige Anhanglichfeit 
an die Sache der Bibelverbreitung keineswegs geſchwächt 
babe, und daß er feinen Yugenblid am dem ferner 
fegendreichen Jortgang derfelben zweifeln könne, Ex ver⸗ 


‚glich, in feiner Rede die vor ihm flehende Verfammlung 
mit einem Congreife von Repräfentanten aller Völker 


der Erde, welde der Gefellfhaft zurufen, was in einem 


‚@efihte der Mann vom Mucedonien dem Upoftel Pawr 
lus zurief: Kommt berüber und belfet und; und er er 
imanterte fie daber, im ihrem Eifer nicht nachzulaſſen, 
ſondern mit verdoppelter Kraft vorwärts zu ſchreiten, in 
der gewiffen Zuverfüht, daß hur‘der, welcher bis an's 
Ende beharrt, die Frucht feiner Arbeit fehen wird, 


Cord Calthorpe nahm von einer im Berichte enthalte 
nen Aeußerung eined Katbolifhen Klofter-Priors, daß 


-mämlic dad Beſte, was England je getban habe, die 


Stiftung der Bibelgefelihait fen, Veranlaſſung, die.fer 
gendreihen Wirkungen zu berühren, welche fih von der 
Verbreitung ded Wortes Gotte® unter der ungeheuern 
Bevölkerung von Sud: Amerifa und China erwarten laf- 
fen; und fügte in Beziehung auf China noch die Be— 
merfung hinzu, daß der Beſitz der heil. Schriften allein 
ten Weg öffne, den Titel von Bewohnern „Led bimnıs 
liſchen Reiches“ zu verwirklihen, den die Epinefen ſich 
‚beizulegen pflegen. 


(Fortfegung folgt.) 


 (@ingefanbt.) 
Frankfurt a. M., 1. Sept. 


Auch wir haben mun dad Vergmügen gebabt, die all- 

gemein geieierte Sängerinn, Dem. Sonntag, auftıe- 
ten zu feben, und befennen und volllommen einverftans 
-den mit der in diefen Blättern bereitd zu verſchiedenen⸗ 
malen ausgefprochenen Würdigung ihrer Talente, Des 
hieſigen kunſtſinnigen Publitund dürfen wir indeffen bei 
diefer Gelegenheit nit unerwähnt laffen, denn nur ibm 
allein ift es zujufchreiben, daß es der Direftion moͤglich 
geworden ift, der Dem. Sonntag bei verboppelten Ein« 
ganzeprrige die Hälfte der TotalsEinnabme, welche bei 
wei Vorjiellungen jedesmal die Summe von fl. 1800 
uberftieg, und fomis ein Donorar zu bewiligen, welches 
ihr wohl kein Theater, weder im Süden, nod im Nor 
den, zugeſtehen würde. 


Zu vermindern iſt ed num, daß eim gewilfer Theit 
eben dieſes Publifums, welchen: es am der erforderlichen 
Bildung durchaus nicht gebriht, bei anderen Gelegen- 
beiten fo fehr gegen die Geſetze der Schielichleit und der 
guten Lebenkart fündigen, und von dem kleinſtädtiſchen 
Geift, der ihm gewöhnlich befeelt, auch bei der. kleinſten 
Veranlafung eclatante Beweife abzulegen nicht unters 
laffen kann. 


Es fey dieſes in Bezug auf Dem. Sonntag beute 
nenerdingd in Anwendung gebracht, welche ſich am Mitte 
ms Abend dad Vergnügen vorbebalten hatte, unjern Vaus- 
halk zu befuchen, "bei ihrem Eintritt in dem Saal und 
Garten ſich jedoch von einer groben Schar Reugieriger um« 


geben und verfolgt ſahe. Es bedarf fineraotrifhen Belsge 


dafür, dasein fol unbeſcheidenes Beiragen auf jedes g « 
bildete Frauenzimmer, porpiglic auf eine fremde, welde 
mit den Schwachheiten ihrer 52* noch nicht ver⸗ 
traut iſt / einen ſehr widerwärtigen Eindruck hervorbrin⸗ 

muß, und bei Dem, Sonntag ſchien die Wirkung 
davon ebenfalls nicht zweifelhaft geweſen zu fen, denn fie 
verließ gleich darauf den Saal, um ſſch nad Haufe zurüd, 
juzieben. Mögten doch diejenigen, für welche mir dieſe 
gut gemeinte Bemerkung niedergeichrieben habe, bie 
felbe bei ähnlichen Belegendeiten zu beberzigen fih ans 
gelegen ſeyn laffen! — Deren Pfluger erfuchen wir noch 
fließlicdh, feinem, beim Eingang links ſtehenden Portier 
geſaͤlligſt zu Benierten, er midge den Fremden, welche mit 
den ftattiindenden Einrichtungen noch nicht befannt find, 
und ihm die geloͤſteu Eintrittöfarten irrthümlich abgeben, 
folhe nicht mehr abnehmen, oder fpäter die Zurüdgabe 
derfelben aus nichtigen Gründen verweigern, fondern fle 
fünftig darauf aufmerffam machen, daß diefelben im dem 
Locale an Zahlungsſtatt angenommen werden. Es ift 
nicht Der ‚geringfügige Gegenfland, welcher dieje Bitte 
verahlaft, fondern der aufrichtige Wunfh, daß das im 
Ins und Auslande fo vortheilhaft bekannte, trefflide 
Etabfiffement des wackern Unternehmers ferner aud nicht 
die fleinfte Beſchwerde mehr aujfeimen laffen möchte, — 


Theaterforrefpondenz 
Braunfhweig, 22. Auguſt. 
Gortſetzung.) 


Die Dekorationen, größtentheils noch von dem treff⸗ 


fihen Mater Beuther, der neuerdings nieder Yufträge 
für die biefige Bühne angenommen bat, zeichnen fid 
dur fhöne Erfindung, Eleganz und richtigen Styl aus, 


Richt minder prächtig und geſchmackvoll ift die Gars 
derobe; aber auf der Bühne gelten mir prachtvolle De: 
forationen und reihe Gewänder nicht mehr, ald Velin⸗ 
papier und fhöner Drud in einem Bude. 


Ich gebe ſetzt zum eigentlihen Kern, oder beifer, 
zur Geele des Körpers, über. i 


Seit vielen Jahren wirb der Doctor Klingemanız 
zu den vorzäglihften deutſchen Schaufpieldireftoren ge- 
rechnet, und Diefen Ruf hat ihm feine — einſichts⸗ 
volle Leitung der hieſigen Bühne erwor 
wundert ſich nun dad Publikum, wie bei ungleich bedeu⸗ 
tenderen Mitteln, Schauſpiel und Oper umvollſtändiger 
geworden ſind. Der Doctor Klingemann und der Ka— 
pellmeifter Wiedebeim haben im vorigen Jahre weite 
Runftreifen unternommen, die Engagementd bedeutender 
Schaufpieler und Dperiften zum Zwed hatten ; aber die 
Folge davon if: dag uns in.der Oper zwei Gängerins 
nen fehlen, daß die Derreu Denfel umd Haale im Trauer 


en, Mit Rebe 


foiel, und Derr Bachmann im der Oper noch nicht er; 
fest find, daß das Fach der Intriguantd und Gurlis 
unbefept geblieben, und die Erfagmannfhaft nur theil⸗ 
weiſe gut if. Dagegen haben freilich ein Baller- 
ben befommen, dad und monatlid einmal von feiner 
Gegenwart überzeugt — Derr Weidner iſt ald Bals 
fetmeifter der einzige Tänzer dabei und fpringt für Alle, 
Auch die Chöre haben an Stärfe und Vorzüglichkeit ge- 
wonnen, und dad Orcheſter, unter ber Leitung des Ka— 
pellmeifterd Wiedebein, zählt mehrere bedeutende Vir⸗ 
tuofen, unter denen der Conzertmeiſter und Miolonift 
Müller der befanntefte ift. 


Das Statiftenmefen war vom jeber ſchlecht, und wird 
ed auch emig bleiben, denn der Doctor Klingemann 
fheint von dem Grundfage auszugeben, daß nur große 
zufammengedrängte Maffen auf der Bühne effeftuiren, 
oder er will die Unbebülflichleit des ſtummen Perfonald 
auf diefe Weife beifer verfteden, und nimmt dabei auf 
den fodten, einfürmigen Eharafter, den feine Gruppen 
dadurch annehmen, feine Rückſicht. 


+ . Ein anderer Hebelftand,. der ebenfalld von dem erſten 
Regiffeur ausgeht, liegt im der ungwedmäßigen Bertheis 
lung der Rollen, und von Deren ——— darf man 
doch mit Recht verlangen, daß er jedem einzelnen Mit⸗ 
gliede feinen wirffamften Platz anzuweiſen verfteht, und 
ntemanden aufer den. Grängen feiner Kräfte beichaftigt, 
Ich werde fpäter auf diefed Kapitel‘ zurülkommen, und 
laffe jetzt eine kurze Charafteriftif der eimelnen Mitglie⸗ 
der folgen, wobei ich dem Perfonal des Schauſpiels den 
Vorrang einräume, 


Herr Gafimanır, mew engagirted Mitglied (Mär 
ter und Helden), bat fi durd langjährige Praxis viel 
Routine erworben, und ift, wenn aud fein außgezeichs 
neter, doch ein ſehr brauchbarer Schauſpieler. Sein 
Aeußeres empfiehlt ihn eben nicht, aber er verſteht ſich 
u Heiden rd zu ſchminken. Wenn Derr Gaßmann dem 
uberflüfigen Pathos vermiede und mehr edle ‚Natur im 
feinem Spiele vorherrſchen ließe, fo müßte er, vermöge 
feined angenehmen Organd und guten Anſtandes mehr 
Glüd der Bühne mahen. Eine vorzüglich gelungene 
Darftellung des Herrn Gaßmann war fein Efftgbändler, - 
dagegen iſt ihm der Otto von Wittelsbach ganz mißglüdt, 


(Fortfegung folgt) 





Cheater· Anzeige. Samftag, 2. September. Die 
ehelihe Probe, Luftfp. in 1Aufz. Hierauf: 
Des Königs Befehl, Luſtſp. in 4 Abth. 


— — 


r 


Blatt der Ankündigungen» 


(Fortfegung der Ankündigungen ded Journals Mo, 245.) 


aD F. 8. Böhler und Sohn, 


vormals 
F. 8. Böhler, 


aus Plauen in Sachen, empfehlen ſich diefe Meffe 
wieder in allen Gattungen von Gtidereven ber 
feinften Qualität, ald: Kleidern, Oberröden, Tas 
fbentüchern für Damen in Batift und Saconet, 
Sarnirungen, Zwifcherfägen in Mol und Tun, 
Hanben ıc., fo wie in glatten und fagonirten Mufs 
felins, Gafes und Jaconets, und verfprechen ih— 
ren geebrten Abnehmern befte und biligfte Bedienung. 


as» Guſtavus Gumpel, 
aus Hamburg und Mandeiter, 


“ begiebt diefe Meſſe mit einem wohlaffortirten engl. 


Manufacturs Waarenlager.. Sein Gewölb ift im 
der Döngedgaffe im Haufe des Herrn Joſeph Brens 
tano Lit, G. No. 24. 


(1433) Aus meiner, mehrere hundert verfchiedene 
Arten zäblenden Nelkenſammlung ift jest wieder 
von dem befannten guten Saamen bie Priefe a 
24 fr., gefüllte Ableger, von fchönen Farben fo, 
wohl, alö auserlefene Zeihnungs- Blumen das Duz⸗ 
zend a 36 Er., dann jehr ſtammhafte diesjährige 
Sämlinge, dad Hundert a 2 fl. zu haben. 
Bifhofsheim a. d. Tauber. 
Alois Mainharb. 


M. H. Schwabe & Godert 


(1373) aus Hamburg 
beziehen biefe Meffe zum erften Male mit einem 
woͤhlaſſortirten Lager von 
englischen long Shawls und Tüchern. 
Das Lager ift ım Haufe des Herm Georg 
Mayer unter der nenen Kräm, an ber Ede der 
Schnurgaſſe. 
(1423) Sopnb Raſchls aus Wattweil, 
anton St. &allen, 
bat auch dieſe Meffe wieder ein vollkändiges Lager 
in weißer Waare, baummollen Tücher und Bett 
enge bei Ludwig Auguft Wurfer, Katharineupforte 
itt, G. No. 4. 
— Kranffurt a. M., im September 1826. 
can Demeautis der Aeltere, 
Spibenfabritant aus Biarmes DEI Cpantihy undGaen, 


at in gegenwärtiger Meffe fein Lager von & 
Blonde Hauben, Deierten, Fifchu 1C; —— 
Eatharinenpforte Fitt. ©. No. 2 verlegt, und ems 
pfiehlt ſich ſeinen geehrten Freunden beftend. — 


ar Bekanntmachung. 


Bon Sonntag den 3. Sept. 
an iſt täglich während der Del 
Vauxhall wit türfifcher Muſik. 


9. 3. Pflüger. 


cs. Morgen Sonntag den 27. d. 

ift Tivoli mit vollftändiger Tany 

Muſik und Gartenillumination. 
Georg Fay. 


IR VE REES. A. Sera SEEN 
(1434) Bei Gelegenheit der Fechenheimer Nach⸗ 
kirchweih ift morgen Sonntag den 3. Gept., 
und wegen dem Marfte zu Bergen Dienftag 
den 5. Sept. Jlumination und Tanzmuſik ans 
zutreffen bei 


Metermann, 
Baftwirtb auf der Mainfur, 


43) Schnell-Lauf. 


Sonntag Nachmittag den 3. September. präcife 
5 Uhr wird Endesunterzeichneter aud dem Garten 
des Herren Petermann auf der Mainfur an das 
Schüsenhaus nach Frankfurt einen Schnell⸗Lauf 
machen. Diefen Weg verfpridht er zweimal bin 
und her, alfo im Ganzen viermal, in 98 Minmten 
zurüdzulfegen. Da bei einem im Freien veranſtal⸗ 
teten Schnellsfauf feine Entree genommen werden 
faun, fo bat der Unternehmer Büchjen mit einem 
befonderen Zeichen aufgeitellt, und rechnet auf die 
Sreigebigfeit eines geebrten Publikums. — 


Samuel Hartwig, Echnel-täufer 
ang Offenbach a. M. 








— —— 


(1436). Bei den biefigew Ochſenmetzgern find mehrere 
bebeutende Parthieen gut getrodnete Ochſenhäute 
dieſe Meſſe zu -verfaufen. 





?. 
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Didaskalia 









o der | | | 

Bläfter für Geift Gemuͤth und Publizität. 
Mo 236. Sonntag, 3 September 1826. 
Da 8 Komplott. Derzend zu opfern. * * = der erſten 


f Mallung zu folgen, und zu vernichten — oder ede 
Erzäßlung aus dem Ichten franzöfifchen Kriege. wie ein alt ‚das Antlig von der Merfftätte — 
GFortſetung.) Thuns west er — Uebereilen Sie ſich im Entſchluſſe 
Sch habe auch geliebt. Wenn man das mächtige 2 erg Ihres een here * 
NManeigen der Seele zu allem Großen, Ungemeinen fo 8 
nennen datf — fo babe ich auch geliebt. Ein Mann, aß wir Elaude'n zu befreien ſuchten — id weiß 
ber, im der Niedrigkeit des Volkes geboren, Kronen > u feinen Einfluß auf Ihre Entſcheidung has 
auf fein Haupt, drüdte, war der Gegenftand, den meine Si P 8 if ſchrecllich, daß auch dieſes mißlang ; das 
Seele liebte. Gering und arm hatte ibn das Sciejal A ſcheint und, wie es und auch fonft erhöhte, jegt 
ind eben geftelt, aber er bezwang fein Schickfai und ed zu vereiteln. Sie mußten dazwiſchen treten — 
verfchenfte Diademe, Ja, er war groß, und die unbe D Adelbert — immer Sie!! Sie, der Sie der Einzige 
Rehlihe Geſchichte wird feinen Namen mit Anerkennung Maren, in deſſen Gewalt es fand, einft mein Herz auf 
durch die Jahrhunderte tragen! _ ea est, Geige — eur fo m 
Seine Thron a. e j afür beugen! erfenne es, ed i imme 
a —— Strafe, der das Mole Derg lehren wolte, fih night. 
war fein al. Da fah ich ihm gebrochenen Derzend ger Ber — habe ich mid 
feine Reihe vwerlaffen — ic fab ihn von aller Hoheit eig e mich frei von allen Schwächen. 
esitfleidet über ferne Meere nach feinem Kerker fihlem Mit Sehnſucht und Spannumg barre ich Ihrer Ante 
ven —'und der Gedanfe ergriff mi, ihn zu retten! wort entgegen. Rein, ih tänfche mich micht in Ihnen. 
D, was id tiefoerborgen gelitten habe, wie meine Thrä. Schon höre id die Wachen vor meinem Daufe aufbe-- 
nen ihm nachfloffen — davon laffen Sie mich ſchweigen! ben, und wenn Sie, Prinz Melbert, an Ber e® 
Bald fühlte ich, micht durch ohnmaͤchtiges Weinen, fon Ihrer Soldaten nad Dften zu das Thal der Geve - 
bern durch kraͤftiges Handeln wellte er gefeiert fenn. Ihn bimabzieben — o fo glauben Sie, dah ich Metern’ madye 
u befreien — ibm feine Krouen wieder auf's Haupt zu weinen werde, und daß die Erinnerung an den Cdelften 
J das mar das große Ziel, um dab ſich von jeßht der Männer, und an dad Opfer, welches er mir bradte, 
au die Spindel meines Dafennd bewegte. — Ih ham nimmer in mir verlöfchen wird: Gott fep: mit Ihnen, 
delte. Tief im Verborgenen begann ich mein Wert — und ſtärke Sie. 2 


Alles, was mein voriges Leben fihmidte, war ich ſtark 72 

genug, dieſem erhabenen Zwed zu opfern — nie wan Adelbert an Derminien, 

koud verfolgte ih mein Ziel, und weiter und immer Madame! 

weiter verbreiteten ſich unfichtbar die ungeheuren Aeſte Ic babe Ihren Brief, erhalten, und ihm mit Wer 
der Pflanze, die ich nährte, wunderung gelefen. Was fol ih Ihnen darauf erwies 


‚Da traten Sie, Fein Adelbert, vernichtend zwi⸗ bern? Geſtehen Gie 08, Derminie, Sie wuften meine 
" hen meine Entwürfe. Sie entdedten dad Komplott, Auntwort vorher, und wollten mr mie zum tepten Ber« 7 
Sie nahmen mic” gefangen — und alle Mühe und alle ſuche an den Helfen ſchlagen, ob er vielleicht, beweglich 
Kräfte wären vergebens verſchwendet — wenn Sie nicht die ein leichter Ball, aus Ihrer Bahn rollen würde. 
groß genug find, einem großen Werke ihre vermeinte Die Größe der Entwürfe, die Sie aufzugeben durch 
Pflicht und die Forderungen eine heißen, liebeglügenden mich gezwungen find, mag jeden Schritt entſchuldigen 





den Sie thun, mich aus dem Wege zu räumen, - gern 
verzeihe ich Ihnen auch diejen Brief. 

Ich glaube es, Derminie, große, unglüdlihe Fein 
din, daß es mehr ald Tod if, von eingr Bahn abiu: 
treten, wenn man fo darauf wandelte ald Sie. Waäb— 
nen Sie vielleiht, mich made es glüdlih , dad Werl 
zeug ſeyn zu müffen, dad Cie verdirbt? D hätte ich 

nimmer diefen Ort gefehen, könnten Sie in meinem 
biutenden Herzen leſen! 

Sie ſchonen nichts, um mich nach Ihrem Willen zu 
formen, und ic bewundere die fopbiftiiche Klugheit, mit 
der Sie mich bald erheben, bald zum Teufel machen, 
nachdem ich mih Ihren Forderungen bequeme. Allein 
Sie bedachten wohl nicht, daß einmal feitgefaßte Ueber: 
geugung bei einem irgend rechtlichen Eharafter nie wars 
delbar if, daß das Gefühl und dad Erkenntniß der 
Pflicht nur bei ſchwachen Seelen wechfelt, und daß Sie 
felbft mir das edelfte Beifpiel folder Feſtigkeit geben, 
wenn ich ja in der Wahl meiner Entihlüffe je wanken 
würde, 

Mein irdifhes Glüf wird untergebn, das weiß ic, 
wenn ich den Geboten der Pflicht folge. Ihre Ber: 
gweiflung, unglüdliche Dermirie, und Roſens fhönes, 
gebrochenes Herz, werden jeden Strabl der Freude aus— 
löfhen, der vielleicht in mein Leben ſchiene. Noch ein 
Ausweg bleibt mir übrig, und das ift der einzige Anter, 
an dem ich mich balte. Sie legen neh heute Abend 
Alles, was auf Ihr großes Geheimniß Vezug bat, im 
meine Dand nieder, und darauf entſchließen Sie fi, 
diefed Fand für immer zu verlaffen. Geben Sie nad 
Deutſchland; Roſe, ibr Vater und Claude ſollen Ihnen 
unmittelbar dahin folgen. Dort, in meiner Reſidenz⸗ 
ftadt, im Schooße der Meinen, an der Seite meiner 
Schwefter Clara, die Sie mit offenen Armen empfans 
gen wird, vergeffen Gie die Vergangenbeit und ben 
Sturm der Zeiten, und leben Sie nur der Zufunft und 
der glüdlichen Gegenwart. — Und wenn Jabre vorüber 
geiloffen find, und Alles -in die alten rechtmäßigen Gleiſe 
urhdgetreten it, und die Throne und die Rechte der 
Menſchen -wigber feft fteben, dann mögen Gie md wies 
der verlaffen und in Ihr Vaterland zurüdlehren, oder 
wohin dad Herz fie zieht. 


Ah! wie mich das Bild diefer Zufunft entzundet! 


a, Herminie, nur fo wäre e8 möglich, daß wir noch 


glüdlich würden. Darum bitte ih Sie, erhabene Frau, 
maden Sie mir den Schritt, den ich zu Ihrer und Ib 
rer Gehülfen Rettung zu thum entichloffen bin, nicht 
fhwer. Ich glaube ed, daß es Ihnen Dpfer foften 
wird, von ihren geliebten Entwürfen zu fheiden, aber 
ſeyn Gie groß, wie Sie ed immer gemwefen, und folgen 
Sie mir, edel, freiwillig. — In biefer Hoffnung bin id 
hr geneigter Freund. 1 
(Bortfegung folgt.),, 


Bedantenipäne 


Die Wahrheit it eine Speiſe, die man nur feinen 
beten Freunden vorfegen füllte, 


Dichter und KHünftler gleichen fich darin, daß fle ent 
meber ganz Vorzügliches leiften, oder ſich ganz anſpruchs⸗ 
les als Dillgtanten_benehmen müſſen. 


Judem Du den Staat betrügft, betrügft Du Dich felbft, 


Was erbebt ihr für Larm von der Größe des Ver. 
bredyens des Meineids! Nehmt hundert Verbeirathete, fie 
alle haben ihren Frauen am Altar ewige Liebe und 
Treue geihworen , ſeht zu, ob meunzig davon diejen 
Eid gebalten haben. 





Es giebt Menfhen, die.ein wahres Echo bilden; fie 
wiederholen immer die Tegten Worte, die man mit ih 
nen ſpricht. 


— — 


Franffurier Volksbühne. 


‚Am 26. Auguſt. Meifter Martin, ber Küfner und 
feine Gefellen, altbeutfcher Luftipiel in 5 Aufzügen, 
nebft einem Borfpiel, genannt : Die Kerienmeifterwabl, 
nad Hofimann's Erzählung von Ar. von Holbein. (Manufeript.) 

Am 27. Aug. Johann von Paris, Oper in 2 Aufjüs 
gen; Mufif von Boyeldieu. 

Nadı geraumer CEntbebrung wurbe uns heute ein alter, 
lebgewounnener Bekannter wieder gegebem, den wir freunbticy 
begrüdten, und mit Weranügen bemeikten, daß bas fehr zahl: 
reich verfammeite Kubitorium demielben bie gleichen Wefinnuns 
gen aufbewahrt zu haben fhien. Wir erwarten jegt aber auch mit 
Suverficht, daß man diefe Oper künftig nicht mehr als Lüdens 

üßer gebraudgen, fondern ihr bie neuerdings gewonnene Ach⸗ 

tung, bauernder zu erhalten ſuchen werde. Die zarten, ge: 
faltigen Meledieen bee Muſik paffen ſich mit feltener Weber: 
einſtimmung bein Süjet an, und darakterifiren bie Rationatis 
tät derſelben auf eine höchſt anfprechende Weile. Cine neue, 
vortheilhafte Wefegung der weiblichen Partbieen, erwedte für 
die Borfteilung eine erhöhte Teilnahme, und ber Erfolg techt · 
fertigte bie Anforderungen, welche mir an einen Künftiervers 
ein, wie der unfrige, maden zu müffen, berehiigt zu fenn 
glauben. — 

Es fen und vergönut, Herrn Niefer zu er ſt zu nennen, 
welcher ſich als Ichann von Paris einen bleibenden Rubm 
gegründet bat, und biefe Molle ald vorzüglicher Sanger und 
Darfteller in jeber Hinſicht erſchöpfte. Wir glauben bieicm 
wurdigen Künfter einen Beweis unferer befonderen Achtung 
zu geben, wenn wir in bie Einieiheiten feiner Leiſtung eins 
mal genauer eingehen, da der Fleiß, melden er nothwendig 
auf bieſen Charakter verwendet haben muß, es wohl verbient, 
näher befprochen zu werden. Wenn bie blühende, anfprechende 
Perfönlickeit des Hertn Niefer uns ſchon ein getreues Bild 
diefes ritierlichen Troubadours liefert, und ſich feine feinfinnige 
Darftellungsgabe, gleich ganz befonders für eine Aufjabe eig» 
net, welche, für die vollendete Wiedergabe, mebr als bie ger 
wößnliche Theater⸗ Routine in Auſpruch nimmt, fo-ift es doch 
für den aufmerkſamen Beobachter von vielem Intereffe, bie 
verfchiedenen Situationen, weide bie Berfieibung des Prinzen 
im Laufe des Stüds herbeiführt, burd ein ſeltenes Studium, 
fo darakteriftifch von ihm wiedergegeben zu fehen, daß man 


beinahe verfucht wird am alart m, er fpiele gegen jeben 
Einzelnen feiner Umgebungen eine eigene, andere Rolle. Schon 
in feinem erften Auftreten zeigt fid) uns der Iebensmuihige, 
freifinnige Reiſende don bis einnehmendften Eeite, ohne dabei 
den Anforderungen an bie, ihm eigenthümlich ſeynmüſſende 
Bildung, durch ein-zu freied Benehmen, von Müse in bie 
Höge werfen ıc., wie wir es leiber nur zu oft ſehen mußten, 
im GEntfernteften zu nahe zu treten, und bewährt ferner bie 
hulbvolle Herablaffung gegen feine Untergebenen, zur Genüge, 
ben Mann von Erziehung und Welt. Der Ernſt und bie 
Drohungen, welche er fpäter den Grundſatzen ber unverſchäm⸗ 
ten Wirthefeele entgegenfeht, find eben fo komiſch gezeichnet , 
als richtig angedeutet fein fihon um verfchledene Stufen näs 
er gerücktes Berhältniß gu Dlivier, dem Bertranten feiner 
fidgten, welche uns in dem Dialog nad) bem Duett befannt 
werden. Die verftellte Unterwürfigteit gegen ben Seneſchall 
bei dem erften Jufammentreffen mit ibm, nadıbem er feinen 
Bann ober genauer erfaßt, der launige Spott ; mit bem er 
feinem Zorne parirt, find neue Züge, welche das Einbringen 
in ben Sinn der Handlung verbürgen, und darum bas Duett 
zwiſchen beiden‘, burch ben Wortrag, zu einer der lieblichften 
Nummern ber Oper erheben. Nun ericheint die Prinzeſſin, 
und ein änaftiid; banges Gefühl, durch bie Mäbe feines Ideali 
erzeugt, bemãchtigt ſich plötlich ſeiner Empfindungen, und 
bricht fi in feinem Spiele, während dem Solo⸗Gefang bers 
Iben, eben fo paffenb als verftänblich aus. Schnell erwacht 
edoch fein Muth wieder, nachdem der Seneſchau neurrdings 
als Kläger bei der Prinzeffin gegen ihm auftritt, und wächſt 
bis zur Wegeifterung, nachdem biefelbe, ben hoben Anverwanbs 
ten, aleich erfennend, feine @inladbung zur Mittanstafel anges 
nommen bat. Der zweite Aufzug giebt Bern Nieſer neuer: 
bings Gelegenheit bie Fortfegung eines höchſt vorzüglichen 
Epiels zu entwidelns; wie bezeichnen dafür nur ben ritterlich 
Püpnen Geiſt, der uns aus bem Vortrag ber erften Arie ent: 
gegen‘pricht, und den Takt des Benehmens, womit er bem 
auffer aller Baffıns gerathenen Seneſchall bie ſpäter eintres 
tenden Begebniffe mit treffender Ironie, vorher propheseibt, 
ohne feine hohe Abkunft, während ber angeregteften Faune, 
auch nur-im Mindeften zu verlänanen. In dem Duett mit 
ber Yrinzeffin kann das Verlangen, feinen Nebenduhler Eennen 
au lernen, der Kampf ſeine Reigung für fie zu verbergen, 
nachdem er ſich in ihr getäufcht zu haben g.aubt, die wieber 
neuerwachende Hoffnung, und endlich bie Gewißheit, baß er 
ber Auserwahlte fen, in Spiel und Geſang nicht vollendeter 
wiedergegeben werden. Wir mögen es nicht tadeln, daß ſich 
ber Prinz während ber Tafel möglichft neutral verbält, und 
mweber feinen zärtlichen Gefuͤhlen für die Yurftin, noch feinen 
allenfallfigen Animo zu den Gerſchten freien Lauf läft, — Er 
figuriet daſelbſt als ſchlichter Pariferı Bürger, und muß die 
für ihn gefaßte gute Meinung feiner Schönen, fo wie die ibm 
au Theil gewordene Ehre, vor Allem, buch bie höchſte Bes 
fcheibenheit und eine ſtreng beobachte Selbſtbeherrſchung recht: 
fertigen , will anders er nicht befürchten, dieſelbe, da er nicht 
vwiffen Fann, baß fie ihm eıtannte, durch eine zu große Freis 
müthigkeit wieber von ſich zu entfernen, oder ſich felbft ba= 
bucch früber entbedt au fehen, als e# in feinem Plane geles 
gen. Diefe Paſſivität gegen die Speiſen ift auch zugleich der 
einzige Weg ben genußſüchtigen Senefchall wieder mit ſich aus: 
uföhmen, und ihn, für die iym zugefügten Drangfale, volls 
ommen au entfchäbigen, indem er ber Lüſternheit beffeiben , 
bie guten Bilfen zur alleinigen Verarbeitung überläßt. — Am 
Schluß des Stüds, wo mir endlich noch bie Belanntfchaft 
bes Kronprinen von Frankreich in ihm maden, behauptet 
Dr. Niefer neben ber edlen Haltung, welche er ums bereits 
im erften Aufzuge in der Ecene mit Dlivier gezeigt, 
fehr richtig noch einen weiteren Grab von Hoheit, und bebt 
badurd den legten Zweifel feiner Gemahlin auf, daß fit ſich 


in ihm einen, ihrer hoben Eigenſchaften vollfommen wärbigen 
Gatıen erwählt habe. Wir gratuliren ihr dazu, und uns, zu 
dem Befis eins Künftlers, welcher uns viel @elegenbeit ge 
geben, nit um ihn zu loben, fonbern feinen feltenen Ber: 
dienften die gebührende Anerkennung zu wibmen. In mufis 
tatifcher Hinficht gedenken wir noch feines vortreffliden Ge⸗ 
fangs in ber eingelegten Polcnaife, und in der Romanze bes 
Zroubabours, welchen bie lautefte Anerkennung des Publis 
Bums zu Zbeil wurbe. Herr Niefer wurde einftimmig hervor⸗ 
gerufen. Dr. Dobier ift, ald Seneſchall, gerne geſehen, 
noch Lieber gehört. Es ift unmdalich die Arie im erften Auf⸗ 
aug mit mehr Wobllaut und Kraft vorzutragen, und gemins 
nen wir täglich bie Ueberzeugung mehr und lieber, baß zu bier 
fer herrlichen Stimme, gegenwärtig in Deutſchland kaum ein 
Seitenſtück mehr aufsufinden ſeyn dürfte. eliagt es ibm 
im Spiel den komifſchen Pebantismus feines darzuſtellenden 
Charakters, mit ber —— deſſelben noch mehr in Gin» 
Hang zu bringen, bann bleibt uns aud in Berug auf ibn 
ein Wunfd weiter übrig. Dem. Hauß gab heute bie Prin⸗ 
jefin von Navarra, und entiebigte ſich, obngeadhtet einer auf 
ihren Gefang oft bemerkbar einwirkenden Befangenheit ihrer 
größen Arie mit bekannte WVirtuofität, Ausgezeichnet ſchön 
fang fie bas Finale bes erften Akts, fo wie bas Duett mit 
bem Prinzen im zweiten, und find wir derſichert, dieſe Ge— 
fang: Parthie fi ihren beften anreihen zu fehen, nachdem fie 
in berfelden noch einigemal aufgetreten feyn wird, Wenig ge⸗ 
nügte uns ber Gängerin Epiel, bem ed an ber in biefer Rolle 
um ſo nothwenbigeren reizenden Anmuth gebrach. As Dlivier 
war Dem: Heinefetter b. j. eine ſehr angenehme Erfcheis 
nung, und erfreute burdy bie zum Herzen ſprechenden Züne 
ihrer wunderlieblihen Stimme, wofür ihr meuerbinas bie all 

emeine Anerkennung nicht "entgehen Konnte. Ihrem Spiele 

ätten wir mehr Gewandtheit und Anmuth, fo wie ihren Be: 
wegungen Überhaupt eine freiere Gntwiuelung gewünſcht, da 
biefe Sattung franz. Opern vor allen anderen, mit Leichtigkeit 
gefpielt fen will. Hr. Haffel wußte aud heute ald Pe— 
brigo, feine Grundfähe auf eine recht anfpredyende Weile gels 
tend zu machen, und ben ladhluftigen Theil der Zufchauer 
ſtets auf feiner Seite zu erhalten. Wie Lunftwoll er aber 
and die Stalltrommei fpielen mag, fo mäffen wir ihn dech 
er uchen, uns mit diefem Genuß Fünftig zu verfhonen. Ders 
gleichen Effelte ſiad zu gefucht, und wirken zu flark auf die 
Gchörnerven eined gebildeten Publitums, Die neue tor 
rejta lieh ganz kalt, Abgeſeheh von der wenig vortheilhaften 
Zigur, war ihr Wenchmen gesiert, bas Sprechen unverfländ+ 
lid, und ber Geſang am aller unbebeutendften. Won ihrem 
und Oliviers Zange wollen wie nichts berichten, und thun, 
als hätten wir ihn gar micht mit anfehen mäffen, Die neuen 
Goftümes bes Prinzen waren gut gewählt, beſonders bas lepte, 
reih und geſchmackdoll. Der erfte Anzug ber Prinzeſſin ſchien 
nit in der Hauptſtadt gefertigt worden au fern, unb war 
für ein Reiſelleid wenig paffenb, bagegen fühnte uns ber aweite 
wieber vollfommen aus. Der Zroifchen: Akt dauerte heute wie⸗ 
ber volle 25 Minuten, und wird burch eine folche ungebührs 
liche Zögerung die Langmuth des Publikums wahrhaft gemiß: 
braucht. Befürdtet man, die Oper möge zu früh endigen, 
fo gebe man, wie es auch recht gewertn wäre, nod eine von 
ben Bagatellen, mworen unfer Mepertoire ja einen wahren 
Reihthum aufiumweifen hat, ald Zugabe, und beide Theile find 
zufrieden geftellt. (Eingeſendet.) 


Am 29. Aug. Johann von Paris wieberholt. 
Geftern erſchien folgende 
„nShbeater: Anzeige” 


„Die Eheater-Direktion benachrichtigt das verehrliche Pur 
blikum, daß Demoifelle Sonntag Morgen, Dienftag ben 29. 





Ang. iu einer, noch zu beflimmenben Oper auftreten wird. Da 
biefee außgereichneten Künftterin, welche nur in einer Role 
auftreten fann, ein Theil der Einnahme zugeftanden worden 
it, fo muß diefe Vorftellung mit Abonnement suspendu, 


» und zwar mit doppelten Eingangspreifen gegeben werben. Die 


63. Borftelung im Jahr: Abonnement wirb alsdann Mittwoch 
den 30 Aug. fratt haben, und kann bie Beftellungen ber Lor 
gen für die morgende Borftellung ſchon heute bei bem Logen⸗ 
meifter Herrn Net geſchehen.“ | 

um halb fünf Uhr war bas Haus von Hieflgen und Frem ⸗ 
den zum GErbrüden voll; alle wollten dia berühmte Künſtlerin 
ee hören; ſcheuten nit bie bebeutenben Eingangspreife; 

fonnte ja nur einmal fingen! Die no unbeftimmte Oper 
hieß denn Johann von Paris. Wieder Johann von Par 
ris! — bo wir verſcheuchten ben aufgeregten Unmuth, inbem 
wir uns ben Gefang des Senefchalls allfogleid parobirten : 


Heil euch, der Bühne fhönfte Zierde 
Dat euer Haus zur Kunft erwählt, 
Dur holde Anmuth, Geift und Würbe, 
Sf fie ein Wunder biefer Welt. 


Die Prinzeffin von Navarra wurde alfo heute durch Dem. 
Sonntag gegeben. Und fo fahen wir fie denn wieder bie 
eble Kunftbtütbe, bie vor ungefähr einem Jahrzehend «is 
junge Gefangsfnoöpe auf der hiefigen Bühne zum erftenmal 
ibe reiches Talent entfaltete und die Bünfrige Größe ahnen 
tief, auf die nun Deutſchland und Frankreichs Hauptfladt er⸗ 
ſtaunt blicken. Es bleibt uns nichts Neues mehr über die 
Wielbemunderte zu ſagen übrig: ihre Kunſt und Liebentwür⸗ 
digkeit find häufig anerkannt und gepriefen werben. In ber 
heutigen Parthie der Prinzeffin bradıte fie ihren Geſang nad 
italienifcher Weife mit halber Sıimme (mezza voce) viel: 
leicht zu freigebig am; daß ihr jedoch bie Kraft nicht fehlt, 
erkannte man an einzelnen Stellen, wo fie bie Kraft für nö» 
t5ig hielt. Im zweiten AEt fang bie reizende Sangerin bie 
Abodeiſchen Variationen mit einer Kunftfertigfeit, bie ihres 
G eichen nicht wieberfindet ; zierlicher, reiner, lieblicher, Eunft« 
weicher Können fie auf der Bioline nicht vorgetragen werben. 
As & haufpielerim erhebt fie fi ebenfalls mit unerichöpflid 
reizenber Liebiichkeit Über bas gewöhnliche Operafpiel, Kur — 


Sieift, wie man fie heißt, 
Der Kunft ein Tag ber Gonne, 
Ein Feſttag unferm Geiſt. 


Dem. Sonntag empfing außerorbenttiche Zeichen bes Mel: 


falla und der Theilnahme; man ergriff mit Begierde jebe Ge» 
legenheit, die ſich in der heute vorteeflih gegebenen Darflel: 
lung anbot, ihre Achtung und Liebe zu bejeigen — 
Und fragt man nun, woburd Du bies vollbracht ? 
Schon Weniges rflärt des Zaubers Mad : 
Gin groß Zalent, das fi in Allem findet, 
Gefundes Derz, bas fi mit Kunſt verbindet, . 
Gefühl vom Rechten, Kraft ed auszuführen, 
Bas fehlte ba, und mie Du willſt zu rühren % 
Und überbieß der Sprache reinfte Klarheit, 
borne Anmuth, Gpieles edle —— 
on Reben, kräftig, niemals übertrieben 
Und immer ſchen! — mer follte Dich nicht lichen ? 


Am 30. Auguſt. Die Bertrauten, Auflfpiel von Mält- 
mer; hierauf: Der Dbercod, Schauſpiel don Birmana ; 
um Beſchluß: Humoriffifge Studien, Gdasant von 
ebrün, 
Borſtellungen, bie auf bem Bebiete ber dramatiſchen Yites 
gatur zäplen, fangen an in dem Abonnements Grclus eimas 
Kuferagdentliches zu werden, Und dieſes ewige Ginerlei, wie 


siegt er eſſendar das Talent der Schaulp ieler ‚nach 

nad in Todesſchlummer ein! Es iſt um den Künfkier geiler 
hen, wenn ihn fein Stoff nicht zur Anfteengung begeiftert ; 
—* Fr aber erheben, wenn er Über demfeiben zu fies 


Am 31. Auguſt. Don Juan, Oper von Mozark, 
Geſtern erfdien wieder eine ” 
„Theater⸗Anſeige.“ 

„Demoifelle Sonntag wird, vielfältig geäufferten Wän⸗—⸗ 
ſchen nachgeben, Morgen Donnerftag den Fri u noch Ein: 
mal als Donna Anna in ber Oper Don Juan auftreten. Da’ 
biefe ‚Borftellung nur unter gleihen Bedingungen wie die 
Geftrige, nemlich mit Abonnoment suspendu und bdoppels 
ten Gingangspreifen, flatt haben kann, fo ermangelt man 
nicht, ben verehtl. Jahr Abonnenten anzuzeigen, daß bie 69. 
Borftellung im JahrsAbonnement Zreitag ben 1. September 
gegeben wird.“ 

Um vier Uhr warb bad Hays geöffnet und von ber hinein« 
ftrömenden , ftürmenden Menferm:affe gefüllt, um die legte 
Saftrolle — fo befagte ber Zettel — ber Hochgefeierten nicht 
gu derfiumen. „Im Zwiſchenakte betrat jeboh Herr Dtte 
bie Bühne und zeigte dem anmwefenben Publitum an, daß auf 
Vieler Verlangen Dem, Sonntag morgen nod eine Dar- 
ftellung, und zwar die Sufanne in Mozarts Figare 
su geben fich entfchloffen babe, 

Dem. Sonntag entfpradh allen fenen Anforderungen , zu 
melden die Parihie der Donna Anna im Befang und Gpiel be⸗ 
zehtigt. Obgleich es ſchwer ift, aus ihrer bürdhgängig vols 
lendeten Leiftung Cinzelnes ais bad Wortrefflichfte zu beaeichs 
nen, fo mäffen wir doch ihrem Befange im Terzett: „„Erbalt’ 
gerechter Himmel 20.’ fo wie bem gleich tief gefühiten, aus: 
drucksvollen Vortrag ber großen Xrie: „Ich, graufam’ be: 
fondere Erwähnung thun, denn alle natürlidien und artiftis 
fen Borzüge der Künftterin verfchmolzen hier zu einer wahr: 
haft Lünftigrifchen Schönheit, 10 daß bad Aubitorium in Bei⸗ 
fallsbezeugungen faft kein Maaß finden konnte. Jenes Terzett 
muhite da capo gefungen werben. Herr Nieſer (Den Dt⸗ 
tavio) und Dem, Heinefetter (Jerlinchen) fangen trefflich. 
Grfterer ſchmuckte heute feine ſchoöne Krie: „„Indeh eilt zu bew 
Theuren” mir einen: fehr wohlgelungenen Zriller aus. Als 
Don Juan, warb Herr Urfprud, dem Zettel nad); vom 
Deſſauer Hoftheater , zur Xushülfe genommen. j 


(Bortfegung folgt.) 
— —— — — 


-NRepertofre 
Montag, 4 Sept, Der Bräutigam aus Merice, 
Quftfpiel.- 
Dienftag, 5 Sept. Die Bauberfläts, Oper. 
Mittwoch, 6. Sent Don Garlos, Zrauerfpiel, 
Donnerftag, 7. Sept. Sargines, Oper. 


Breitag, 8. Sept. Kritik und Auntikritit, Buhp., 
und: Die Proberolien, Luffp. 


Samftag, 9. Sept. Dper. (No unbeſtimmt. j 
Sonntag, 40. Sept. (Aum Grftenmale.) Abelma, Schſp. 


ir TEEN 
Edrater-Anzeige. Sountag, 3. September. (Zum 
Erftenmale.) Die weiße rau, Oper in vier 
Abth. 


Didaskalia 


oder 


Blaͤtter fur Geiſt, Gemuͤth und Publizifät. 





Nro 247. 





Das Komplott. 
Erzählung aus dem letzten franzoͤſiſchen Kriege. 
(Fortfeging.) 

Nofe anihre Tante, 


DO Tante, Tante,. der Blitz bat eingefhlagen,, und 
ich bin vernichtet! Jh Unglückliche, mas babe ich vers 
fdeu'det, daß mich dad Shidjal jo ſchrecklich trifft? Er 
iſt todt! — Web! — er ift tobt! — Tante, im diefen 
Worten liegt auch mein Tod. Adelbert iſt tobt, feine 
Augen find geihloffen und feine Wangen find bleich — 
armed, armes Herz — kannſt du es erjaiien? 

Barum find Sie mir niht zu Hülfe gefonmen, 
Tante — warum baben Sie Ihr armesd Kind nicht in 
diefen Stürmen gebalten, dag fein Derz nicht brad) ? 
Wehe! Alles bat fih von mir gewendet — feine Bruft 
mebr, an der id Troft fände, ich ftebe allein mit mei 
nem Jammer! — Claude und mein Vater jihiffen auf 
fremden Meeren — und Ndelbert und Derminie find todt! 

Ah hatte mein Wort gelöfet, und bie beiden acfane 
genen Männer aus ibrer Daft befreit. 
meinem unglüdlichen Vater erfüllend, betrog id den Ger 
kiebten, und führte jenen ans feinem Kerker. Es war 
geftern Nacht. Mit Zagen ging ih an bad Werk, aber 
dennoch mit Fuverfiht um Gottes Sülfe betend. — 
War es des Geliebten Pflicht, meinen Vater in Feſſeln 
zu legen, fo war es die Meinige, ihm zu befreien, — 
Das fühlte ih recht Far im Derzen, uud darum war 
ich fo dreift und fo gefaßt auf Altes) wad mir begegnen 
fnte. Ich batte beimlih und mit ‘Mühe eine Etrid: 
leiter verfertigt, viel Geld in Wechſeln an mic gebracht, 
- alleö war jr Flucht bereit, und meinen Plan auf die 

Freiheiten bauend, die mir der Prinz überall ‚geftattete, 
ſchlich ih mich gegen Mitternacht im dad Zimmer des 
Greiſes, ohue daß der warheftebende Eoltat es binderte. 
Mein Vater lag jihlafend auf feinem Bett, ich weite 
ihn leife, und vermindert ftarrte er mich an, ald ich 
bleib und zitternd vor ibm fland, und endlih, vom 
Schmerz überwältigt, in feine Arme ſtürzte. 





4. September 


Sn rm — — — — 


Die letzte Pflicht 


„Mein Vater,“ flüſterte ich ibm in's Ohr, „ſtehen 
Sie auf. Sehen Sie, ich bin Ihre treue Roſe — ich 
will Sie Ihrem Schickſal entreißen. So kann es nicht 
bleiben, und darum ſollen Sie entilieben — in dieſer 
Nacht — in diefer Stunde.” Er erbob fih. „Wie!“ 
fagte er angftvell, „iſt unfer Schickſal entſchieden — 
ſollen wir ſterben?“ 

„Rein, nein!” verſetzte ich, feine Stirn küſſend, „das 
nicht, mein Vater — aber werde ed, wie ed wolle, Ihr 
tbeured Haupt fell wor jeder Schmach gefhügt fern, 
fein Ungemach fell Sie berühren. — fliehen Sie, then: 
rer Vater — fern überd Meer, in einem fremden Lande 
werden Sie Eicherbeit finden. 

Thränen unterbrahen mid, ich mußte alle meine 
Stärfe zufammen nehmen, um micht durch mein ſchmerz⸗ 
volles Meinen den Greis zu erweihen. — „Hier,“ fuhr 
ich fort, indem ich ihm ein Käſtchen gab, „it an Geld 
und Wechſeln was ich fchaffen fonnte — aud die Per: 
len meiner Mutter und meine Daldfette und meine Ju— 
welen. Laſſen Sie fih an diefer banfenen feiter durch 
dad Fenſter in den Garten hinab, dort ſchließe ich Ib— 
nen die Pforte der Stadtmauer auf, Gie klimmen durch 
den Graben, und eine Feine Strede weiter im Felde, 
unter dem großen Birnbaum, wartet Ihrer ein Magen, 
worin Sie fhnell einige Meilen weit bis zum Dorfe 
Wenige fahren. Sie warten bier eine Stunde, unb 
fommt Ahnen Claude in diefer Zeit nicht nach, fo vers 
folgen Sie Ihren Weg weiter bis zur Hüfte, wo Cie 
dann in einem großen Fahrzeug über das Meer zur Ins 
fel der freiheit ſchiffen.“ 

Es foftete Mühe, den Greis zu überreden, endlich 
fiegte die kindliche, beredfame Liebe über feinen Zweifſel 
und feinen Schmerz. Er breitete feine Arme aus, und 
unter Millionen Ihränen fagte ich ibm Lebemotl, 

„Aber Nofe, mein Kind,” ſchluchzte mein Vater, 
„was foll denn aus Dir werden ?” 

„Sorgen Cie nicht,“ rief ih, „Gott ift mit mir — 
ih bin unfchuldig, mid wird man fchenen. "Nie werde 
ih vom Pfade der Tugend weichen, und wenn dieſes 
snglüdlihe Gewitter vorüber ſeyn wird, komme ide 





ie Ihr Aſyl und hole Sie ab, und Sie follen mich freu * 
diger wieder ſehn.“ 

„Gott ſegne Dich!“ ſagte der Greis — ich ſank zu 
feinen Füßen nieder, und feine theuren Hände zitterten 
auf meiner Stirn. 

„O mein Vater,” rief ich kniend, „noch eine Bitte! 
zürnen Sie dem Süngling nit, der Schuld ift am dies 
fer Stunde! Vergeben Sie ihm — fegnen Sie ihn! 
D ich weiß ed — er if fehr edel — er fühlt unfern 
Schmerz mehr, ald wir, und daß ibn das Schickſal fo 
fhredlih prüfte, bat ibm fchon Thränen gefofet, — 
Werden Sie ihm fluhen — mein Water ?“ 

Der Greis hob mich auf. „Nein,“ fagte er leife, 
„ih werde ihm nicht fluchen, bring ipm meinen Segen!“ 

Das waren die letzten theuren, unvergeflihen Worte, 
die er vor feiner Flucht zu mir ſprach. — Ich verließ 
ihn dann, ging in den Garten hinab, und fah ihm gleich 
darauf mit Angft am Fenſter erfcheinen, und die Enden 
der Leiter inwendig befeſtigen. Mübfam flieg er an den 
Sproffen hinunter, und nachdem id; ihm noch einmal mit 
taufend Schmerz; — wie zum legten Mal umarmt hatte 
— riß er fih los, und floh dem dunkel winkenden 
Baume zu. 

D meine Tante, ih fanf auf die Erde nieder, und 
Hlehte den Dimmel, mit gerungenen Dänden, um Sch 
für ten theuren Greid. Endlich, aͤls der Wagen in die 
Gerne rajfelte, wanfte ich zurüd, verfhloß die Pforte, 
und begab mich in dad Zimmer des Vaters hinauf, um 
dort alle Spuren feiner Flucht fo viel ald möglich zu 
vertilgen. 

Auf welche Urt ich Claude'n befreite, erlaſſen Sie 
mir das zu beſchreiben, Tante; genug, daß es gelang, 
daß ich aber gezwungen war, in dem Bunfeln Gemach 
des Wachthauſes zurüfzubleiben, indem ich ihm ftatt meis 
ner in dem fangen feidenen Mantel, worin ich gefom- 
men war, herausgeben ließ. Ich bat ihm mod zuleht 
um Schub und Ehrfurcht für dad Hanpt meined Baters 
im fremden Sande — und mit beiliger Gelobung, diefe 
Bitte zu gewähren, fihied er von mir, 

So hatte ih denn nun den Ruf meines Gewiſſens 
und meined Herzens befriedigt. Die ſchwere Pflicht mar 
erfüllt, aber ih fühlte mein Reben furdtbar gerriffem, 
und faft troftloß weinend ſank ich anf dem Boden des 
feuchten Stübchens mieder, und date an Sie, an Adeb 
bert, an Herminien und an meinen Bater und Elaude'r. 
— Hoch am Morgen erft wurde mein Betrug entdedt; 
bie Soldaten wütbeten gegen mich, fie drangen in dad 
Gefängnif, und Belhämung und die Furt vor Strafe 
ihrer Achtlofigkeit verleiteten Einige, mic mißhandeln zu 
wollen. „Bringt mich zum Prinzen!“ rief ich faſt frafttos 
durch den Tumult, und man ergriff mich, und unter Wade 
wurde ich, wie eine Verbrecherin vor meinen Richter geführt, 
Ach Tante, wie ich fo durch Die Strafen nad unferm Daufe 
ging, und Alle mir nachjaben, und Ale den Kopf höhniſch 
ſchuttelten — wer beſchreibt mein Gefühl? Ich mußte 


. meine Kräfte ſchwinden. 


mich am dem Arm des Gefreiten halten, fo beffommen 
war meine Bruft — fo fühlte ich immer mehr nnd mehr 
Bar ed Ahnung der Schreden, 
die mich moch treffen follten — oder Furcht vor Hoch 
bert# Urtpeil, dad mich vieleiht verdammte ? 


Gortſetzung folgt.) 


Bibelgefellfhaften. 


Bei und zmanzigfte Jahresfeier der brittifchen und 
ausländifchen Bibeigeſellſchaft zu ee 2 
(Fortfegung.) 

Durch Herrn ©. Roel wurde bierauf Derr Barom 
Pelet de la Lozere als Abgeordneter der Parifer Bibel⸗ 
geſellſchaft in der Verjammlung eingeführt, Diefer theilte 
eine kurze Schilderung der Fortſchritte mit, welche bie 
Bibelfache in Frankreich gemacht hat, fo wie der Seg⸗ 
nungen, welche die Verbreitung des Wortes Gottes in 
diefem Lande begleiten. Er verglich die frübere gedrürte 
Lage der Proteftanten im diefem Sande mit ihrem gegen» 
wärtigen verbefierten Zuſtande, und machte dabei eine 
pajlende Anſpielung auf die Tage der Regierung der Kö« 
niginn Eliſabeth, in denen die Töniginn dem Monarchen 
Franfreih® auf fein dringend» Verlangen Truppe und 
Waffen zu Hülfe fandte, während in unfern Tagen feine 
Landsleute ipre brittifhen Freunde nur um geiſtliche Waſ⸗ 
fen, um bie Bibeln bitten, 


Zum Schluß fügte derfelbe noch die Bemerkung Ding, 
daß fürzlih eine Geſellſchaft zu Paris einen Preis aut» 
gefegt habe auf die beſte Beantwortung der frage: web 
Se die Urſachen der Irreligioſität in SFranfreih, und 
bie beften Mittel ſeyen, derjelbigen zu feuern? Es if 
meine feite Ueberzeugung, fügte er noch hinzu, daß das 
befte, ja einzige Mittel, das mit glüdlihem Erfolg 
biezw gebraucht werden kann, das Evangelium Ehrifti 
iſt. Philofophen mögen dad Lafter widerlegen , und 
witzige Köpfe daſſelbe lächerlich machen, aber nichts ver« 
mag Das Herz des Menfhen wahrhaft zu beſſern, ala 
r * Religion unſers OErru und Heilandes Jeſu 

riſti. 


Eine große Theilnahme erregten die Anſprachen einß⸗ 

Miſſionarien, welche aus verſchiedenen Theilen der 
582 kuͤr zlich zurũclgelehrt ſind, und vom ihren 
Arbeiten, fo weit dieſelben mit der Verbreitung des 
Wortes Gottes zufaommen hängen, Nachricht ertheili 
Derr Prediger Philipps von der Wirkſamkeit 
der Bibelgefellihaft in Süd: Afrika, umd lad Stellen aus 
verihiedenen Anſprachen vor, welche Eaffern, Dottem 
totten und Buſchmänner bei Verſammlungen von Bibel» 
vereinen ihrer Volfsgenoſſen gebalten haben. Miſſie nar 
Bor jhilderte die abergläubigen Gebräuche der Eingebors 
nen auf der Infel Ceylon, fprah mit dankbarer Rüh— 
zung von den fegensuollen Dienftleiftungnn, welde Die 


felben der brittiſchen Bibelgeſellſchaft durch Die Ueber⸗ 


ſetzuug und den Drud der h. Schriften in ihre Landes- 
forache zu verdanfen haben, und erzählte erfreuliche That: 
fahen von den Wirkungen der Gnade Gottes, wodurch 
die Arbeiten der Miffiond» und Bibelgefellichaften auf 
diefer großen Inſel ausgezeichnet find. Auch Miſſionar 
Ellis drüdte den Dank der Bewohner der Sandwichs⸗ 
Infeln gegen die Gefelljhaft aus, für die Ueberjegung 
der b. Schriften im ihre Mutterfprahe, welche fie der 
Unterſtũtzung der Bibelgejellihaft verdanfen ; und mache 
dem er amöführlich dargetban hatte, wie die höchſt merk» 
würdige fittibe und bürgerlihe Umgeftaltung, welche 
vor kurzer Zeit auf den Gandwichd-Infeln ftatt gefuns 
den bat, allein der Verkündigung des Worted Gottes 
auf denfelben zugeſchrieben werben könne, ſchloß er feine 
Anforache mit der Erzählung einzelner, fehr intereffanter 
Beifpiele, welche die ungewöhnliche Begierde diefer Ins 
fulaner nad) dem Beſitz des Wortes Gottes beurfunden. 

Die fegendreihen Wirkungen, welche in Indien ums 
ter Menfchen aller Stände, Europäern und Eingebor 
nen, die Verbreitung des Wortes Gotte begleiten, ſchil⸗ 
derte Dbrift Phippa in einer fehr warmen und eindring⸗ 
licher Anfprahe, umd and General Orte fprah ein 
Präftiged Wort, um dad Gefagte zu beftätigen. 

So ſchloſſen ſich die Verhandlungen der 22ten Jahe 
redfeier der brittiſchen und ausländifhen Bibelgeſellſchaft, 
die an Achtnugswürdigkeit ihrer Mitglieder, Darmonie, 
Talent und hohen Geiſtesgenuß von feiner frühern üben 


treßen wurde, 
Gortfegung folgt.z 





An dem Schluffe des vorigen Jahrhunderts ſtudierte 
zu D. ein Jängling von vorzüglichen Geiftesanlagen und 
edler Geftalt. Er war im vwäterlihen Haufe gerschut 

ewefen, zu berrfihen, nicht zu gehorchen, und, ohne 

rgfanne Auffiht, im vertrauten Umgang mit Menjchen 
von gemeinen Gitten geratben, welche frühe feiner Lines 
ſchuld gefährlich wurden. Se bezog der junge Manu 
die Univerfität, um fih dem Studium der Merhte zu 
witmen, arbeitete auch nicht nur fleißig, fondern wußte 
zugleich, durch Eingezogendeit und ehrdares Betragen, 
den Ruf eines gefltteten Züngling® zu erhalten. Das 
durch gelang ed demjelben, nad) einem Jahr, in eine 
ausgezeichnet gute Familie aufgenommen zu werden, in 
deren Daufe er wohnte. Hier freute mam ſich, ihm oft 
in dem Kreife der Dausfreunde zu ſehen, weil fein eins 
nehmendes Weſen gefiel; allein Water und Mutter abs 
neten wicht, daß fie eine giftige Schlange im Bufen em 
mährten. Denn ah! nah fechs Monaten batte der Uns 
reine die einzige Tochter des Hauſes verführt; ein ums 
Defangened, mit der Lift miedriger Wollüſtlinge noch mu 
befanntes Mädchen, auf welchem die ſchönſten Hoffuun⸗ 
gen der Eiterm ruhten. Wer befchreibt dern Sammer 
dieſer Grfränften, und die Gefühle der mit Schande 
bededten Tochter? Doc fie verziehen dem Werführer, 


Danieh im Majorat zur Geuüge Lewiefen. 


welcher heilig gelobte, fobald es feine Umftände erlaub 
ten, die Ehre der Tochter, durch Verehlichung mit der 
felben, zu retten. Richt lange, fo verlieh er bie Unis - 
verfität, begleitet von den herzlichſten Wünfhen derer, 
welche er unglücklich gemaht hatte, Aufangs kamen oft 
Briefe an das Mädchen, vollvon beiten Verfiherungen 
eriger Treue; allmählig ſchrieb er feltener, andlih gar 
nicht mehr. Man erfuhr unterbeffen feine glüflihe Ane 
ſtellung in einem benahbarten Meinen Staate. Roc 
einmal forderten ihn nun Vater und Tochter auf, Wort 
gu halten — vergeblih! Der Verworfene hatte einer 
andern die Dand gegebeh, undfeime geſchändete Gelichte 
mit ihrem Finde, einem Sohne, vergeffen. Die Arme 
konnte dad nicht ertragen. Nach einem Jahre Barb fie 
vor Gram am einen fchleidhenden Fieber, hinterließ den 
tranernden Eltern den verwailten Sohn, und betete mod 
für ihren Verführer in der Nähe des Todes. Die 
Großeltern vermieden, ihrem Enfel, ald er heranwuchs, 
feinen Vatar zu nennen; indeffen ihm warb doch bald 
fein Derbältnig näher bekannt, wie's gewöhnfih im fok 
hen fallen Leute gibt, weiche fi berufen dünken, Ges 
beimniffe zu entdeden, die abfichtlid Geheimniſſe bleiben 
follen, und von dem Augenblicke an, fühlte ex keine grö— 
Gere Sehnſucht, ald dem Vater zu ſehen, und fehrieb ei« 
nigemal am benfelben, erbielt aber keine Antwort. 
Zufällig, ald er fhon mit Würde eine anſehnliche 
Gtelle im Grofberzogtbum „. .„ befleidete, die ihm 
reichliches Austommen und hohe Achtung verſchaffte, 
erfuhr er, daß fein Vater, mit Dinterlafung mehrerer 
Kinder und ohne alles Dermögen geftorben fey. Schnell 
war —— Entſchluß gefaßt: „Da willſt du helfen! 
bie bülflofen Kinder And finder beines Vaters, und 
Bott legt fie dir and Derzl" Gedacht, getban! Finem 
Bruder und eine Schweiler nahm er zu füh, und forget 
nod bis diefen Tag väterlih für die Erziehung derſel⸗ 
ben. Beinen Kamen darf ich wicht nennen, allein ex 
iſt im Himmel angefhrieben — und feine Geflnnung 
beftärft und in dem Glauben as die Menfhheit., Got 
tes Segen dem deln! 


Wiesbaden, 27. Auguſt 1825. 





Theaterkorrefpondenz 


Braunſchweig, 22. Auguſt. 
(Fortfegung.) 

Herr Deffoir, men engagirted Mitglied (Vaͤter 
und Helden), zeigt ein überwiegendes Talent für's hoch 
tragiihe Fach, wobei eine edle Geftalt und ein überaus 
fraftiged und ſonores Organ ihm zw Dül’e fommen, 
Dog er im höhern, ernften Drama am feinem Plage 
ſteht, bat er und als Nathan, ald Geiſt im Damlet und 
In erſtge⸗ 
nannter Rolle ſprach cr im der Scene zwiſchen ibm und 
bern Saladin mit Weihe und rethoriſchen Vollkom-— 


menbet. Er verachtet jede Mebertreibung nnd alles 
kleinliche Haſchen nad) Beifall. Immer bleibt er der 
Wahrhbeit treu, und läft nie dad Gefühl mit dem Per 
ftande davon laufen. Dr. Deffoir ift noch jung und im 
Beſitz feiner ganzen Mannesfraft, der göttlihe Funke 
wohnt im ihm — er darf nur zur Flamme angeblafen 
werten * und ein zweiter, makelloſer Eßlair ſteht 
vor uns! 


Unwilltkuhrliche jugendliche Bewegungen die in Hrn. 
Deſſoirs Spiel mitunter die Darmonie flören, muß er 
durchaus vermeiden; eben fo den unfichern Gebrauch der 
Arme und Beine, Meberhaupt möge er ja mehr Goras 
falt auf die weientlihften Nebendinge verwenden, weil 
der große Daufen auf dergleihen Verſtöße die abge 
ſchmackteſten Urtheife gründet. Herrn Deſſoirs ſchaffen⸗ 
der Genius und fein tiefed Wahrheitsgefühl, weiſen ibm 
unbeftritten den erften Platz unter der biefigen Hof— 
ſchauſpieler⸗Geſellſchaft an. Im Luſtſpiel iſt er ſchwer 
u placiren, weil er bier zu oft mit der Tragödie durch⸗ 
riht, und den Converfationdton felten trifft. Wir 
follen ibır nächſtens als Lear und Beliſar feben, und id 
erwarte in beiten Rollen das Delle von ihm. 


Herr Schüg, eim frühered Mitglied (jugendliche Hel⸗ 
ten und Liebbaber (verbindet mit einem ſchönen, fräftigen 
uchs, ein edles und verſtändiges Epiel, nur wäre 
jeinem Organe in vielen Parthieen mehr Bienfamteit 


und Höbe zu wünfden. Herr Shüs läßt und in jeder 


Holle, fe may feiner Indiridualitat omgemejjen ſeyn 
oder nicht, ein eifriges Streben, etwas Vellkommeunes 
zu liefern, erkennen und verdient deßhalb mit Recht die 
Liebe und Achtung des Publikums. Geſetzte Helden, 
deren Charakter ruhige Reflektion und einfache Aktion 
bedingt, werben ihm beſſer gelingen als junge, feurige 
Liebbaber. Als Tempelberr in Nathan dem MWeifen und 
als Näuber Moor, bat mid Herr Schulz vollfommen 
befriedigt, ald Jaromir aber nur ftellenmeife. 


(Fortiegung folgt.) 


Mainzer Theater. 

Vor der eigentlihen Eröffnung unferer Bühne, welche 
bis fünftigen Sonntag den 3. Sept. mit ter Auffnbs 
rung der Veftalin flatt haben fol, hatten wir fihen 
zwei intereifante Genüffe: jenen, den nnd Fräuſein 
Sonntag dur einige Scenen aus Reſſini's Barbier 
ven Gevila gewährte, und den, welchen wir beute den 
30. Auguſt durch die Aufführung nachſtehender Oper 
erhielten: 


Jobann von Paris, große Oper in zwei Hufe 


zügen, von Vojeldiea. 


Legtere Anführang gewann beſonderes Antereffe 
durch mei Galle, Den Deren Siebert und deffen Arräu- 
lein Ehwelter, bisder Mitalieder vom Karlsruher Def 


theater; Eıflerer trat ald Scneidall, und Peptere aldı 


HPrinzefiin von Navarra auf. Herr Giebert iſt ohnſtrei⸗ 


tig einer der vorzüglihften Baſſiſſen Deutihlands, der 
mit einem fräftigen Stimmenfonds -fo viel Zärte, Bieg— 
famfeit, Woplflang und Gefhmad im Vortrage verbin 
det, daß er aud jede unbedeutend fcheinende Nummer 
ß einer intereſſanten Piege zu erheben weiß; mit die: 
em ausgezeichneten, Auer vortheilbaft entwicelten 
Talente des Geſangs vereinigt der wackere Künftler ein 
entiprehendes Spiel, wobei ipm ein empfeblendes Heuffere 
fehr zu Statten fümmt. Daß Herr Siebert gerade in 
diefer Parthie den allgemeinen Beifall, trog mander, 
obgleich gejhmadvoller, doch überladen ſcheinender Ver— 
zierungen, erhielt, ſpricht um fo mehr zu Gunſten ſei— 
ned Talents, da unſer Derbold im dieſer Rolle jo aus— 
gezeichnet in Geſang und Spiel iſt. Wegen feiner Fähig- 
feit, die ſchnellſten Paſſagen rein perlend zu koloriren, 
verbunden mit den angeführten Qualitäten, dürfte Herr 
Siebert in Deutfchland_wenig Nebenbupler in den Rof 
ſiniſchen Baßvarthien finden. Fräulein Siebert bat 
eine jngendlich frühe Sopranftimme, die zu hohen Er— 
wartunagen berechtigt, und Die auch in vorſtebender Par 
tie Schönes leiftete. Beide wurde ſtürmiſch applaudirt. 
Bir hoffen Veite in noch mehr Rollen zu bewundern, 
um uns ausführliher ausiprechen zu fünnen. Die übrige 
Befehung diefer Oper war gut; Derr Neukaufler 
ließ ald Pedrigo feiner vis cumica freien Lauf, ohne 
jedoch *rivial zu werden, und über die Debütrolle 
der Dem. Miefen ald Dlivier fprah fib das Publi— 
kum Durch Beifalldbezengungen aus, Lie fle Durd Ge: 
fang und Spiel verdiente. Da von den beiten zu ew 
wartenten erften Tenoristen noch feiner eingetroffen war, 
fo übernahm der zweite Tenor, Herr Wolfram, aus 
Gefälligleit die Rolle des Johann von Paris, und, 
von diefem Standpunft aus betrachtet, batte man alle 
Urfadye zufrieden zu ſeyn, ja er batte fogar einige gang 
vertreiflihe Gefangsmomente, welche vergeſſen mahten, 
daß er im Fener feines Vortrags mandımal ein wentg zu boy 
fang. Das Haus war übeigens bei all dieſem Dodge 
muß fo leer, daß nicht einmal die often gedeckt waren, 
obgleich den Abonnenten die Erleichterung gegeben war, 
um den Abonnementspreiß dieſe auſſerordentliche Vorſtel⸗ 
tung zu beſuchen. Welche Gäſte ſoll denn die Divection 
fommen lafen, wenn bei einem jo ausgezeihneren 
Künftler, wie Herr Siebert ift, dad Haus leer bleibt; 
oder weicher fremde Künftler von Ruf wird dann noch 
zu bewegen feon, auf unjerer Bühne zu gafiren? Dem 
noch üft zu vermuten, daß diefes Gaftipiel bier nicht 
genng Pobtizität erhalten hatte, und iſt demnach zu er: 
warten, daß die folgenden Leitungen dieſes trefflichen 
Künſtlers ſtärker beſucht werden, 


— — —— — — 


Eherter-ingeige. Montag, 4. September. Der 
Bräutigam aus Merico, Luſtſpeol in fünf 
Ybrbeilungen. 


* 


Didaskalia 


Blaͤtter für Geiſt, Gemüͤth und Publizität. 





Nro 248. 


Dienſtaa, 











Dad Komplott. 
@rjäblung aus dem letzten franzoͤſiſchen Kriege. 
. (Gortfegung.) 
Wir famen jetzt ind Daus, ed ging bie Treppe 
dinan — Frau Dianon fand zitternd an der Pierte 
und meinte, „Ach dad Gott!” ſchluchzte fie, „welch' 
ein Unglüf — der Herr — ber alte Herr it fort, 
Niemand weiß — wohin?” Ich fanf an ibre Bruft 
und fühte ſprachlos die alten treuen Hände, und die Rum: 
zeln ibred Gefihts. Während Lem batte ein Soldat 
ben Prinzen gemeldet, jet trat er beraus, und, in 
ber Tbüre Neben bleibend, blickte er mich fange ſchwei⸗ 
geuß, wehmütbig an. Ich mollte vor ihm niederftirzen, 
aber meine Kniee zitterten, an den Gefreiten gelehnt, 
erwartete ich in ftummer Ergebung, was geicheben werde. 

„Bebt auf Euren Poften!” fagte er endlich, leife 

mit der Hand minfend, und wandte ſich ſchmerzlich lä— 

end, ab. „Du, Rofe,” fepte er binzu, „folge mir [* 

le Soldaten zerfireuten fi, ih trat in Wdelberts 
Zimmer. Er batte fih miederoefegt, daß Haupt auf 
die Dand geftügt. — „Auch Du, Roſe?“ fagte er mit 
bewegter Stimme. Ich wankte auf ibn zu und warf 
mid mit ftrömenden Augen vor ibm auf die Kniee nie 
der, „D fteb auf!” fubr er fort, indem er mir bie 
Dand reichte, „id vergebe Dir, ja, jegt wird mir’s 
Mar, Du tonnteft nicht anders. Eine Parthei mußteſt 
Du aufgeben, mich oder fle — was mar natürlicher, 
edle, tbeure Rofe, alt daß Du den Vater, den Bräus 
tigam rettete! Ich bemundere — ich ehre Dih! — 
Zwar,“ fegte er mit unendliher Rübrung hinzu, „bät« 
tat Du gemuft, welden Plan ic hatte, bätteft Du 
abnden föunen, wie ed ned; möglih war, Euch Alle 
elädtih zu mahen — o Du wäreft mir nicht fo zw 
sorgelommen !" 

„Mad denn, was denn?” fragte ich verwirrt. 


„Ich wollte Euch,” fubr er ſanft fort, „im mein 


Vaterland führen, Dort in glüdlihen Thälern -— die 
Dergangenpeit vergeffend — folltet Ihr Alle wieder anf | 








bfäben zu dem ftilfen Freuden des Lebens, 
geſchah, wäre in Nacht begraben. 

In dem Momente raifelte ein Ma -:: vor’ tinferm 
Haufe, bald darauf öffnete fih die Ihür des Fimmers, 
und eine tief verſchleierte Geſtalt trat herein.’ Gie ftand 
eine Meile fill und ſchien und zu betrachten. Ich ſtieß 
unvoillführlic einen Schrei aut. „Wer find Sie” fragte 
Adelbert, fid etwas vom Sopha erhebend, und balb'+ 
entrüftet. J 

„Ich bin Herminie,“ erwiederte die Geſtalt, indem 
fie die wogenden Schleyer hinterruͤcks fallen ließ. Geblen⸗ 
det von der Pracht ibrer Kleider, dauerte es einen Au 
genblid, ehe ich fie erfannte. Sie trug ein Kleid veg 
weißem Atla®, ein purpurner Mattel wallte von ihren ' 
Schultern, duch ihr dunkles Haar funfelte ein Diadem 
von Brillanten. Wie Herminie fo vor und ftand, durch⸗ 
fhauerte mich ibre Gegenwart, wie ed die Räde einer 
Königin thun würde; ich Meilte mich ſchüchtern zur Beite, 
and) Mdelbert war betroffen, und aing ibr einige Schtifte 
ebrerbietig entgegen. Ad, der Unglüdlicye abnete micht, ! 
daß er die legten Momente feiner Tage lebte. n 
fhönes, edles Oerz argwohnte bier nicht die Schreden | 


Was bier 


des Mordes! Er empfing die Eutſetzliche freundlich 


und gnäbdig. 

„Sind Sie es wirflih, Madame,“ ſagte er, „ih 
—* Sie willkommen, obgleich ich nicht begreifen kann 
w | 3 

„Vergeben Sie mir dieſe Freiheit,” unterbrach ihn 
Derminie ſehr ernſt, mit leiſem Zittern. „Prinz Adel 
bert, ich denfe, mir freiten darüber nicht, fondern nehm, 
zu etwas Größerem über. Rechten Gie wegen meines 
Dierſeyns mit Zoren Wachen. Ich muf mit Ihnen ze 
den, denn Ihr Billet genügt mir mit.“ - 

„Bei Gott,“ entgegnete Adelhert, „Sie find fühe, 
aber ih bewundere Sie, Derminie — fo berriih — 
fo fhöni“ 

Sie lächelte trübe und fhmerzlih vor flh bin. „Das,“ 
fagte fie, die Schleppe des Mantels faffend, „mirdeinft 
Ihre Schwefter, wenn fle den Thron befteigt, fragen, 
Möge fie es nimmer in folder Schmach als ih. DO 





Adelbert, ich bin gefommen, um zu verſuchen, ob nichts ‘ 


Ihren Willen bewegt. Ich fann ihn nicht befolgen — 
ih kann — ich kann nicht nach Deutfchland geben!” 


Adelbert ſchwieg, ernft vor ih niederblickend, ſtand 


er an einem Tiſch gelehnt. „Und warum nicht 3 fragte 


er endlich. „Unglüdlicher,” fuhr Derminie auf, „warum“ 


ftehen Sie von Ihrer Forderung nit ab — erfüllen 
Sie die Bitten meined Briefes, Adelbert, nichts bringt 


diefen Nugenblit zurüd, fein Schmerz — feine Thränen.” - 
„Ih bitte Sie,” fiel ihr der Pring ind Wort, „bhals 


ten Sie ein, Derminie — es thut mir weh, aber Ihre 
Forderungen zu gewähren — wäre Raſerei. Es wird 
nimmer gefcheben.’ 


Herminie erbleihte. — Ihre Hände zitterten, ihre 


Augen richteten fi in flierem Schmerz zum Himmel. 
„Ed muß, es muß!” rief fie auffer ſich, „und ſollte 
Alles verderben! O Gott, komm mir zu Hülfe, ſtarke 
meine brechende Kraft!" 
u, und mit frampfbafter Bewegung fuhr fie mit der 
Band nach ihrer Bruft. Plöglich blieb fie wieder fteben, 
und mit ftrömenden Augen warf fie fi vor ihm nieder. 
„Ach, dies Einzige, died Letzte noch,“ — fagte fie mit 
gerungenen Dänden, „eben Gie, Herminie Iniet — 
fniet vor Ihnen. Mdelbert! bringen Sie mich nicht 
auf's Aeußerſte.“ 


Durch dieſe drängenden, ſtürmenden Bitten unange⸗ 
nehm gefoltert, trat Adelbert einen Schritt anrüd, „Es. 


it umfonſt,“ fagte er mit feiter Stimme, „Sie quälen 


mich und ſich vergebens — fteben Sie auf, Madame!“ 


Rt das Ihr letzter Entſchluß ?“ rief Herminie, zum 
Marmor erbleichend. 
„Mein letzter.“ 

‚Da zuckte es wie im gräßlichen Kampf durch alle 


Glieder ; ihr Auge ſtarrte fait gebrodyen gen Dimmel, , 


fie ‚griff in ihren Buſen, umd indem fie fi rajch vom 
Boden erhob, drüdte fie ein Piſtol auf Adelberts Bus 


fen ab, der Schuß dennerte los, tödtlich getroffen tau - 


melte der Unglüdliche mit dumpfem Schrei zu Boden — 

fein Blut ſtroͤmte und mir verging das Bewußtſeyn — 

ich ſank mit entfeglihem Schrei ohmmächtig in Die Kniee. 
es (Fortfesung folgt.) 


Bibelgeſellſchaften. 


(Fortfegung.) 
Aus dem Bericht der Bibelgefelfchaft zu Parie vom 
Sahr 1825. 


- Die erften Bemübimgen des Frauenzimmer: Vereines 
zur Verbreitung ded Wortes Gotted unter den Armen 
der Dauptftadt find von der Vorfehung ſichtbarlich gefeg« 
net worden. Mehrere Vereine diefer Art haben fich in 
furzer Zeit gebildet, und ſchon im erſten Monat durch 
Sammlung ganz geringer wöcentliher oder monatlicher 


Beiträge 1300 Franken für die Verbreitung des Wor⸗ 


tes Gottes in Empfang genommen 5. und ihre gefammte 


Einnahme beftand am Schluſſe des erflen Jahres im ; 


6,637 Franken. Mehr ald die Hälfte der Beitragenden 


leiſten zu fünnen, 


Werth und ihre Ehrwürdigkeit. 


Sie ſchritt auf den Prinzen 


beftcht aus folden, melde von der täglihen Arbeit ip: 
rer Hände leben, und fid irgend ein Bedürfniß verfas 
gen, um ihrem Meinen, aber höchſt ehrwürbigen Beitrag 
In einen Lande, in dem: Me Gace 
der Bibel-Berbreitung med gang men iſt, und deſſen Be 
scher man der Neligionsgleihgültigfeit zu. befchuldigen 
pflegt, ift es, eine bödyft erfreulihe Thatſache, unter den 
armen Taglühnerklaffe diefer Hauptftadt 300 Namen ge 
funden‘ zu haben, die von ihrem geringen Ermwerbe ibm 
Scherflein zut Berbreitung des Wortes Gottes darbringen. 

Auch die Art und Weife, wie diefe kleinen Subſcrip⸗ 
onen von den Armen geleitet werden, vermehrt ihrem 
Die Schärflein find mit 
Freuden gegeben werden, mie der Apoftel Paulus es 
von Jedem verlangt, der zum Werk des HErrn das 
Geinige beiträgt. Gleich bei ihrem erften Eintritt im 
die Dütten der Armuth, um fle für ihre Scherflein zum 
Werk der Bibelverbreitung anzufpredhen, baben die edeln 
Frauen, die ſich freimillig diefem Gefhäfte unterzegen,a 
weder Unzufriedenheit, noch Laune, noch Verwunderung 
angetroffen; und ſtatt durch ſolche Anſprachen die armeu 
Huͤttenbewohner zu beleidigen, baben ſie vielmehr frew 
diges Entgegenfommen bei denfelben gefunden. 


Eine arme fränflihe Waſcherinn, die fih mit einer 
angeitrengten Arbeit vom Morgen bis in die Nacht täg 
lid) faum 30 Sols erwirbt, wollte deffen ungeachtet dem 
dringenden Lebensbedürfniffe einige Pfennige abborgem, 
um zur Verbreitung des Wortes Gottes etwas beizu⸗ 
tragen. „Ich will lieber, äußerte fie, an meinem Mits 
tagöbrede etwas erfparen, weil id hoffen darf,. der liebe 
Gott wird dafür meine Arbeit ſegnen.“ Eine andere 
bejahrte und fhwächlihe Taglöhnerinn, die wegen ihrer 
Taubheit nicht mehr die Kirche befuchen fonnte, erhielt 
von- einer diefer Frauen eine Bibel. Beim Aublick der 
felben, erzählt diefe, füllten fi die Augen bed armen 
Weibes mit Thränen; fle füßte meine Hand, und fagte 
mit bewegter Stimme zu mir; Gott wolle Sie. fegnen 
für die. Gabe, die Sie mir gebracht haben. Diefe arme 
Frau unterläßt feinen Monat, ihre 4 Sole als ‚Subds 
feription darzubringen. Cine Andere, die fich in äußere 
fer Armuth befand, fonnte anfänglih nur die Meinfte 
Subferiptionsfumme auf fid nehmen. Kaum befam ihr 
Mann Arbeit, fo verdoppelte fie die Summe, ungeady 
tet fie für ſich eine Bibel befigt, in der fie täglich lieſt; 
aber fie leitet ihren Beitrag, um bad Mort Gottes 
Andern zu geben. Cine Taglöhnerinn, der ed mit An⸗ 
firengung aller Kräfte faum gelang, ihren alten Vater 
gu ernäbren, wollte doch mit ihrer Subfeription nicht 
zurück bleiben. Die Sammlerin der Beiträge gab ihr 
bierüber ihre Verminderung zu erkennen, „Es it wahr, 
verfegte dad arme Weib, id arbeite, fo viel ich farm, 
für meinen Vater, und feit einigen Jahren gelang es 
mir, ihm zu erhalten; aber mas will das beißen, Mas 
dame, jegt babe id) ihm eine Bibel gegeben.“ — Welche. 
fittlihe Größe liegt im dieſem einfachen Ausdrud! Meh- 


 zae Arme, die auf dem linfen Ufer ber Seine wohnen, 


‚ geben regelmäßig -tGre Werträge ; biefelben Peute find 
nicht vermöglic genug, einen Kreuzer zu bezablen, um 
über die ihnen nahe gelegene Brüde zw geben. Alle 
Sonntage, wenn fie zur Kirche geben, melde fie fleißig 
befuhen, mahen fie einen weiten Umweg, um biefe 
Heine Ausgabe zu erfparen, 

Bir haben Urfache zu hoffen, daß ber refigiöfe @eift, 
der unter ben arbeitenden Klaſſen geſunden wird, ver« 
mittelt der Bibelvereine. einen täglich meitern Umſang 
gewinnen wird, Schon haben wir bievon erfreuliche Be⸗ 
weiſe gefeben. Perfonen, ‚die in langer Feindſchaft mit 
einander lebten, haben ſich .verfühnt, weil fie fid in 
bemfelben Bibelvereine gefunden haben. Andere, welche 
die Kirche lange mit beiuchten, haben wieder angefars 


gen, ſich regelmäßig in den Gottestienften des HErrn. 


‚ inzufinden. Die Berichte der Bibelgefellihaft werden 
mit Begierde gelejen, beſonders feitdem in denfelben in 
einzelnen Beifpielen die heilſamen Wirkungen mitgetheilt 


werben, welche da und dort dad Leſen des Wortes Got - 


tes. het vorbringt. 
GBeſchluß folgt.) 


Korreſpondenz. 
Mainz, 2. Gert. 





In Beziehung auf die DVorftellung welche Fräulein 


Sſdumtag fo intereffenlos zum Velten der hiefigen Ars 
men und des Theater-Inftituts, lefen wir im unfern heu⸗ 
tigen wöcentlihen Nachrichten, folgende gemüthliche Ans 
cin von dem BicPräfldent der EentrabArmenEoms 
miffion: 

Bo fi eim eininentes Talent mit andern liebens⸗ 
"wohrdigen Eigenſchaften des Herzens 'umd Geiſtes ver: 
bindet, um dieſen ſeltenen Verein zum Wohl der lei⸗ 


denden Menſchheit geltend zu machen, da gibt ed Mm. 


mente ber Erbeiterung,; welde auch die ernſteſte, oft 
fogar eutmuthigende Gefhäftsjührung zur freubigen 
Gortfegung ermuntern. Ein folher Moment ift dem 


Unterzeichneten geworden, als ihm unfere gefeierte -Pandös - 


mänmin, Fräulein Sonntag, den Auftrag ertheilte, 
die Hälfte von dem reinen Einfommen der harmoniſchen 
Abend· Unterhaltung vom verfloffenen Sonntag, melde 
fle fih zur eigenen Verfügang vorbehalten hatte, von 
der Direktion des Theaters zu beziehen, und demgemäß 
ihren gangen Antbeil an der Gefammt» Summe 
bed Ertrags, zu verfhiedenen wohlthätigen Zweden zu 
verwenden. 

Judem fi die Eentral: Armen» Eommiffion beehrt, 
dem theilnehmenden Publitum die ſchuldige Anzeige zu 
machen, daß diefe Hälfte ; zufolge einer von der Thea 
ter-Direftion erhaltenen Rechnung, nad Abzug der Kos 
ften, fl. 409. a0 fr. betragen baf, ergreift fich zugleich 


diefe Gelegenheit, der edelmütbigen Künſtlerin, melde 


die ſich felbft gegebene Aufgabe fo ſchön gelöfet, ihre 
Vaterſtadt in doppelter Dinfiht, durch hohe Reiftung 
der Kuuſt, wie durch WWoblthätigfeit zu erfreuen, den 
sräprtefen Danf in die Ferne nachzuſenden. Möge 


Blick, und die Worte, welche er abwechfelnd an 


fie dort, in der buldigenden Umgebung anderer Frenuude 
Des Schönen und guten, unfer üffentlihes Anerfennt 
niß des MVerdienftes genehmigen, und fih des bok 
den Verſprechens erinnern, daf und im nachfolgenden 
Jahre bie Freude werden foll, fie länger ald diesmal 
in der Mitte der dantbaren Landsleute zu verehren. 
Laſſen Sie und dieje Hoffnung bewahren, uud leben 
Gie glüdlih! — 


Theaterkorreſpondenz. 
Braunſchweig, 22. Augußt. 
(Fortfegung.) 

Derr Rettel, neu ergagirted Mitglied (jugendliche 
Delden und Liebhaber ,) ift im Luftipiel der liebenswür⸗ 
diafte MWindbeutel, dem ic je auf den Brettern geſehen 
babe und der auf die ſchlecht verwahrten Derzen unferer 
Damen gewaltig Sturm läuft. Derr Kettel hatte lange 
anf fih warten laffen, endlih fam er von Wien an, 
und debütirte ald Damlet. Dbnmöglic..fann er fid) 
diefe Antrittörolle ausgebeten haben, denn er muß füh« 
lern, wie wenig er auf fol’ dDiamantenem Probirfteime 
des tragischen Genied, feinen Werth geltend machen 
kann. Angenommen, er babe den Wilhelm Meifter nicht 
gelefen, auch nie einen guten Hamlet gefeben, fo dDurfe 
ten wir doch fo viel produftived Talent bei ihm vermu— 
then, daß er feiner Rolle einen ducchgebenden Charak 
ter, fen er auch noch fo falſch geweſen, anzupaffen ge 
wußt hätte; aber Hr. Kettel fpielte und fprach wie es 
ihm gerade einfiel, und immer nur auf der Oberfläche, 
innen war alled todt und leer. Die inhaltsſchweren 
Dorte: 





„Die Zeit ift aus ben Fugen: Schmach und Bram, ! 
Daf ich zur Welt, fie einzurichten kam.‘ 
melde den Typus für die ganze Rolle angeben, fheint' 
Herr Settel nicht eriwogen zu haben, und die Schro— 
der ſche Ueberfegung, nach welcher dad Stüd (Bott weiß‘ 
marum ?) hier gegeben wird, ſchreibt feine andere Be! 
handlung biefer fhmierigen Aufgabe vor. Der grobe : 
Fehler ift Herrn Kettel mie zu verzeihen, daf er und 
beim Erfcheinen ded Geiftes, in der Scene zwifchen üben 
und feiner Mutter, von der Nähe des —— 
Vaters im feinem Spiele nichts fpüren lief. Unbeneg 
lid, follen die weitaufgerifenen Augen auf der ehrmüm 
digen Geftalt wurzeln, feine ganze Seele wird bier cv 
nen 

Vater und feine Mutter richtet, müffen aus beengter 
Bruft bervorgelallt werden, Doch ich laffe mid; von e# 
nem Gegenftande binreißen, den ich ſchwerlich erfhönfen 
würde, weil ic bier mehr Gefühl ald Worte habe. Hr, 
Kettel muf auch dad  fihärfer ausſprechen lernen, und 
Freund, zurüd, Hügel, böfe fagen, ftatt: Freind, 
zurick, Diegel, beeje. 

(Fortfegung folgt.) Fi 
alst- &. Dienftag, 5. September. De 
Sreifhäg, Oper in drei- Wbrhrifungen. * 


Blatt der Anfiündigungen. 


(Fortfegung der Ankündigungen ded Journals No. 248.) 


(1466) Einem geehrten biefigen Publitum, ſo wie 
den reipectiven Herren Meßfremden, made ich hiermit 
die geziemende Anzeige, Daß ih den Herrn Kapelle 
meifter Wolf, defien Leitung bie rühmlichit bekannte 
Biech Inſtrumental⸗Muſik ver in Wetzlar 
ſtehenden Koͤniglich Preußiſchen dritten und vierten 
Schüpen-Abtheitung anvertraut iſt, veranlaßt habe, 
mit feinem Muſik⸗Corps während ber Herbitmefie 
bei mir im Tivoli die aus ben befiebteiten Opern 
gewählten Duvertären, Märfdhe, Arien u. f. m. 
vorzutragen, Durch biefe getroffene Einrichtung 
glaube id meinen verebrlichen Herrn Gaͤſten einen 
angenehmen Genuß verfchaffen zu fönnen, und bitte 
in diefer Vorausſetzung um geneigten Beſuch. 

Näcittoninenden Freitag wird das obenerwähnte 
Mujit-Eorpe, deſſen ſchon in ber Didasfalia No. 
939 fo ebrenvoll erwähnt wurde, im Tivoli die erſte 
Probe feiner Geſchicklichkeit ablegen, und fofort täg» 


Li durch weine Muſikſtücke die Achtung eines kunſt⸗ 


liebenden Publifums zu erwerben ſuchen. — 
Georg Fay. 


— 


—— von Handſchuhen nach Pariſer und 


biefige Meſſe beſuchen. sch 
beit und Güte ihrer Handſchude und deren billiger 
Preiß, weßwegen fie bei der Ausfteiung zu Haar 
iem am 10. Auguft 1825 eine filberne Medaille bes 


und 64. 


(1468) Mein Darifer Modes, Bronze», Ga⸗ 

fanterie » und Parfuͤmerie lager, babe id für 

bevoritebende Meffe wieder mit den neueften Artis 

felu aufs volftändigfie affortirt, nnd empfehle ſolche 
u geneigter Abnahme ımter Zuſicherung reeliter 
ebienung. 








Auch Gefige ich eine fehr reichhaltige Auswahl 


der neueſten Berliner Eifengußmaaren, 
" —Moques. 
Reue Kraͤm, Lit. G. Nro. 64, 
im Haufe des Herm @. Saffoy. 


— 








ar)  Wohnungsverdidernng. 
Don heute an wohne ich in meinem Garten am 
Borapsimer Sandweg; Mel Geſchaͤftslokal aber 


it auf bie Allerbeiligen-Baffe in bad von Holz⸗ 
baufen’iche Haus kit. B. No. 173, zu dem Kies 
fermeifter Herrn J. M. Faber, verlegt. 
Franffurt a. M., den 1. Sept. 1826. 
Dr. Frefeniue: 


senior, 


a)  Mittib Reichardt, | 


 Nürndergerbof Lit. I. Ro. 128, 
in Frantfurt. M, 
empfiehlt füch im allen zu Ameublements noͤthigen 
Franzen, Borburen, Eicheln und Kordeln, in ſeide⸗ 
nen, wollenen und baut wollenen Rouleau-Kordeln, 
fo wie auch aller Arten Beferungen an Damentteis 
der und Mäntel, als: Parifer und glatte Kordeln, 
Plattſchlag, Gimben, Dliven, Knöpfe, Brandebourg, 
offene und gebrebte Franzen in allen Farben, Bor- 
buren an Shawis, mit und ohne Franzen, Schel⸗ 
lenzuͤge mit Band und Kordeln, mis Quaſten und 
Broͤnje ⸗Ringen, Cordonnets zum Sticken, Lampen⸗ 
dochte ic. und andern dergleichen Artileln mehr. 
(1573) Die Herren Robert Bover s Eomp. 
von Tann, Haut-Rhin, weiche bieber ibr Magazin 
bei der Frau Wittib Wallacher im Wedel hatten, ha⸗ 
ben die Ebre, ihren Freunden und Abnebmeru ans 
uzeigen, daß, da fie die Meſſen nicht Länger begiee 
I fie ihr Lager dem Herrn Gar Mylius, 
wohnbaft am Ed ber großen und kleinen Saud⸗ 
gaffe, Fir. K. No. 25, hberaeben baben, allw⸗ 
mai fowohl während als. auſſer den Meffen ein 
volttändiges Affortiment ihrer Drud-Wauren findet. 
Zugfeih: machen diefelben brfamt, daß gedach⸗ 
ter Herr Mylius ermädtigr ift, von ibren Dedie 
toren Zablungen anzunehmen und in ihrem Namen 
zu beſcheinigen. ——— 
(109 Das engliſche Spitzen⸗ Lager 
von William Wood, Leaver Son, 
Fabritanıen aus Antwerpen und Nottingham, iſt, 





‚wie gewoͤbnlich, auch ist der bevorſtehenden hdieſ⸗ 


gen Reife, Reutraͤm K.ı No. 103. — 

(1339) Ünterzeichneter hat die Ebre, feinem 
auswärtigen Freunden die ergebenftt Anzeige ja 
marhen, daß fein Lager von Wachsperlen, aus ſei⸗ 
ner Kabrif aus Mainz, die naͤchſtbevorſtrheude 
Herbitmeffe wieber wie bie vorigen Weſſen bei Dres 
bermeifter Schmidt an der Catharinen Pforte ſeyn 
werde. Er eupfiehit ſich damit auf das beſte. 

Mainz, den 20. Wug. 1826. 

Johann Wagner, 
aus Mainz. 


Didaskalia 


oder. 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 





Mittwoch, 6. September 








Das Komplott. 
Erzählung aus dem letzten Kranzöfifchen Kriege. 
(Fortfegung.) 

Als endlih meine Sinne wiederfehrten, befand Id 
mich auf dem Sopha fitend, vor mir knieete die Moͤr⸗ 
derin ftarr und bewegungslod — ihr fhönes Haupt lag 
falt in meinem Schoof, das Piftol und ein triefender 
Dolch zu ihren Füßen, und an ihren föniglidien Ge 
mändern riefelte das dunkle Blut tropfeuweis nieder, 
Auffer mir, von allen Schreien des Todes gefaßt, wand 
ih mid) aus ibren Armen, fie fanfen mit janmt dem 
Kopf in ohnmächtiger Dingebung auf die Kiffen, und 
mit. Entfegen taumelte id zwiſchen beiden Leichen. 

Theure Tante, nichts von meinem Zuſtand, der 
midy wahnflanig machen -wollte, wo ich das Meifer auch 
auf meinen Buſen fegte, und die fhuldlofe Stirn gegen 
ale Wände rannte — nichts von den Nugenbliden, mo 
ih feinen — feinen Troſt finden fonnte! 

Endlich drang ein Strahl durch meine Naht, ich 
lernte wieder beten, und der göttliche Ruf nach meiner 
Heimath drang in mein innered Opel O, ich babe ihn 
serftanden — ich weiß jept, wo mein Vaterland ft. Die, 
die ich liebte, find mir verangegangen! 

Tante, güenen Sie nicht, dag ih mih nah Ruhe 
ſehne — ich bin eine gebrochene Blume, und mein Benz 

luͤht bier nicht mehr. Mich wird eim Engel hinüber 
tragen, ehe Ihr's Alle glaubt. 
3h bim gefaßt und ſtark, daß ich mid felber wun⸗ 
dere. Rubig, ohne Thränen, beforge ih das Haus, 
Als die Soldaten bei der Felde ihres Anführerd wüthe 
ten, und die Stadt in Brand fteden wollten, babe ich 
fie um Schonung gebeten, und mid ald Mörberin ges 
sarınt. Vielleicht muß ich noch dad Schaffot befteigen 
— laß es doch!! 

Adieu, Tante! vielleicht ſnd Sie auf dem Wege 
dieher — D wenden Sie um! Sollten Sie aber dennoh 
dier eintreffen — foäter — wenn id Ihnen nicht mehr 
Wntgegen Tommen kann, ſo klaͤrt Zonen Diefer Brief mein 


was Sie verloren ba 


Schickſal auf. Ich werde auch an Prinzeffin Clara ſchrei⸗ 
ben, die arme Schwefter fol nicht aus fremdem Mund 
die Schreckenspoſt bören, nicht vom roher, unſchonender 
Hand dem Dolchſtich empfangen. 

Jetzt leben Sie wohl, theure, theure Mutter! Wenn einft 


mein Bater und Claude wiederfehren, fo grüßen Gie 


fie von mir, umd bitten Sie um eine Thräne für mid. 
Sie werden mid nie vergefen, und oft no, wenn bie 
Freude und dad Glück Ihnen lächelt, mit ftiler Web 
mutb Ihrer arnien Rofe gedenfen, Ad, wie mid dies 
freut ! 


— 


Madame St. Eyran Yrinzeffin Clara 


So ſchwer ed mir wird, gmädigfte Frau, Ihnen in 
Diefer Stimmung zu fehreiben, fo kann ich doch nicht 
umbin, dieſe traurige Pflicht zu erfüllen. Das Unglüd 
ft eine fehnelle Wermittlerin der Belanntfhaften, es 
nähert ja oft die allerfremdeften Derzen: wie follten 
mir und nicht theilnehmend finden, die wir lange in 
Kebenter Spannung auf Einen Gegenſtand blidten, und 
jegt Einen Schmerz beweinen. — Ein ſchrerer Schlag 
bat Ahr Herz und Ihr fürſtliches Haus getroffen — 
id habe den edlen’ Züngling, der im fhönften Lenz das 
Dpfer feine Schickſals wurde — aus den Briefen mei 
ner Nichte gefannt, — Sie, daß ich mitempfinde, 

en, daß ich Sie tief beklage. Aber 
auch mein Gefühl blutet in mütterlihem Schmerz, auch 
ich weine auf ein Grab, das mein liebſtes Kleinod ein⸗ 
ſchließt, mein edles, theures Kind, dad in jenem ums 
glüdlihen Sturm auch mit unterging — meine Rofe! 


O, beflagen Sie auch mid! 


Ich weiß, Pringeffin, Ste haben Nofen lieben müf 
fen, und wenn der Tod alle Schuld auslöfht, fo vers 
geben Sie ihr die einzige, daß fie fhbn war, daß Die 
bödhfte Anmuth der le und» des Reibes die Liebe 
‘eined Kürften errang, und daß fle ihm wieder liebte. 
Sie liebten ſich umendlid rein und edel, aber dennoch 
war dies Gefühl auf Erden Raferel, nur im Dinmel 
at, mo fe jet wereit Fb. 





Tan” 


Ich brauche nen nicht die Umſtãnde 20h Ari 


Adelberts Tod zu wiederbofen. Roſe war flarf genug; 
Ihnen Alles zu melden, und gewiß ift ihr Brief voll 
arter Schonung, und die Frucht ſchwer erruingener Faſ⸗ 
En gewefen. So bat fie denn nod die legte Pflicht 
erfüllt, die ihre das fanfte Herz gebot! Ja, fie it ge 
ftorben wie eine Heilige — fo ſchön in Frieden, fo mit 
der Welt fertig, und allen denen vergebend, die ihr 


Schickſal bereiteten, und den Todesfhmerg im ihr jun⸗ 


geö Leben warfen. 
GBeſchluß folgt.) 





Edgard, König von England. 
Hiftorifhe Novelle 


Zu der Zeit, ald die Sachſen ihre Herrſchaft über 
anz Grofbrittanien ausgedehnt hatten, vereinigte Eck 
Er bekanntlich fimmtlihe Zepter der ficben verbin- 


‚denen Staaten zu einem Giegeödenfmal. Edgard, 


der dritte Nachfolger ded Erobererd, regierte nach vie: 
len Stürmen in Frieden, Nur allein wegen. eines Mög: 
lichen Einfalld der Picten war er in Unruhe, die in den 
Bergen Schottlands zerftreut, ſich oft fammelten, Die 
Weiten ergriffen, und plöglich die neuen Staaten des 
Königs überfhwenmten. 

 Edgard wirdeines Tages Durch dad Geräuſch ihrer Waf⸗ 
fen feinem Pallafte entriffen ; ‚gleich ertönt allgemein der 
Ruf: Krieg den wilden Räubern! Die Frauen, die Mäds 
chen, theilen das Feuer derienigen, die zu ihrer Vertheidi⸗ 


* gung.bineilen. Der König, mit feiner Ruüſtung befleis 


det, gürtet das furchtbare Schwert um, md .fchon ſtrö⸗ 
wien. die Fluthen der Krieger zu dem Thoren hinaus, 


und bedecken die Ebenen, die fih in Wälder von Lan— 


zen und Fabnen verwandeln. Die Streiter winfen den 


. Frauen, welche von den Zinnen der Mauern auf fie 


berabbliden, ein letztes Zeichen des Abſchieds zu, und 
fhlagen an ihre Schilde mit dem Ausruf: Krieg ben 
roben Feinden! 

Inzwiſchen verkünden die Picten ihre Nähe - gleich 
verheerenden Wölfen, durch gräßliches Gebeul; ihr Ge: 


ſchrei if der Aufruf an alle Drangfale und Plagen; es 


fagt dem Landmann, er müſſe auf ſeine Ernte verzich— 


ten; die Frauen mahnt es zur Flucht, um der Entebs 


rung zu entgehen, den Krieger fodert ed auf, feinen 
ganzen Muth zu fammeln. Beide Partheien, gleich ſehr 
erbittert, rüdem einander entgegen, erreichen fi, ſtoßen 
zuſammen, und fenleich begimmt der Kampf, Odomarf, 


der König der Picten, grauſam und wuthentbraunt, 


gleich dem blutgierigen Tieger, der, um ſeinen Durſt zu 
ſtillen, gewaltſam hervorſtürzt. Edgard, ſtolz und ums 
geſtuͤm, iſt wie der Löwe, der feine Höhle und feine An 
‚gehörigen vertheidigt. Er bemüht ſich mehr ,ı feine: Trups 
ven in ſeſtgeſchloſſener ung zu erbeitenun fie 4 
zufeuern, als in den feindlichen Reihen Tod zu verbr 


ten. Odomark, ber micht am fein Heer denkt, verlangt 
nur Mord und Wlutbad; mit glübendem Auge, das 
bloße rotbgefärbte Schwert in der nereigten Fauft, führt 
er 'gewalfige Streiche, “treibt Alles auseinander, und 


dringt unaufbaltfam vorwärtd. Edgard bemerkt im der 


Ferne einen Trupp Flüchtlinge, die ein Krieger von bo- 


- ber Geftalt mit... Hige verfolgt. Der Län, die Ver: 


wirrung ftellt fich noch mebe dem Machtbeil des Yeint: 
lichen Angriffs blos; der König ſieht dis Gefahr maben, ' 
er eilt herbei, und ruft ihnen mit gebictender Stimme 
zu: Krieger, werdet ihr vor den Mieten fliehen? Kaum 
baben fie die Stimme ihres Dereferd vernommen, fe 
ſchließen fie wieder ihre Reihen, vertheidigen ſich, und 
feiner weicht einen Zell breit. 

Edgard iſt zur vechten Zeit erfihienen, und im ums 
geftümen Lauf ſtuͤrzt er mit hoch empprgebobenem Schwert 
auf den Anführer der Picten zuz augenblicklich beginnt 
nur der Kampf zwiſchen beiden. - - . Aa. 

Odomark hat die Ueberlegenbeit der Stärke für fich, 
und die mit der Grauſamkeit verbundene Hitze; Edgard 
dad Feuer des, Muths, und die Entichlofferheit der ge: 
— Sache! Sir machen ſich lange jeden Vortbeil 
ſtreitig 5 aber der Barbaren König’ bat den eines rieſen⸗ 
haften Wuchſes. "Er vernichtet durch die Gewalt feiner 
Siebe den tapfetn Edgard, der zu ſchwanken beginnt. 
Sein Degen zerbricht, ſein Schild iſt zerſchmettert, er 
kann der Waffe ſeines Feindes, der von neuem zu ei— 
— Hiebe auf ihn ra nichts —— — 

a ſtürzt plötzlich, ſchnell wie der furchtbar, mie 
das ale, ein Sadıfe zwiſchen Sie beiden · Kãam⸗ 
pfenden, und dem wer dieſem unerwarteten Angriff be: 
'troffenen Ddemarf zurückdrängend, durchſtößt er den 
Arm, der Edgard bedroht; und läßt das blutaefürbte 
Schwert des Anführers der Picten zu den Füßen des 
Königs von England fallen. » 

Odomark wird fogfeih umzingelt und gefangen ges 
nommen. Die Schlaht erneuert fich mit Ordnung ge- 
gen Die eines Anfübrerd und ber Kriegszucht ermangeln: 
den Picten; bafd bleibt den Engländern nur noch Die 
Mühe, eine flüchtige und in Verwirrung fih auflöfende 
Menge zu verfolgen. England aber verdanft dem edel: 
mütbigen Krieger feine Ruhe, feinen Ruhm und feinen 
‚König. 

„Wer bit Du,” foriht Edgard zu ihm, „der mir 
meinen Thron und mein Leben erbalten bat? Ich made 
feinen Anſpruch darauf, meine Schuld an dich abtragen 
gu wollen, denn die Dantbarfeit meines ganzen Velts 
würde dazu nicht, hinreihen, aber nenne Did; wenigftend, 
damit ich meinen Berreier umarmend, ihm wenigitend 
durch einen Schwur angeloben kann, im ihm ſtets mei- 
‚nen Waffengeföhrten und meinen Freund zu erblicken.“ 
Mein Herr und: Gebieter,“ „antwortete der Unbes 
Sannte, indem er feinen Helm abwimmt, „ich bin Arthur, 
Der. Sohn Elfrieh'6, seines. fachſiſchen Eden, deſſen Haa 
unter den Waffen ergraute, und der ald Wahlſpruch im 


mein Herz und auf "meinen Schild die Worte grub: 
Ehre und Muth. 

Ein allgemeines Freudengefchrei unterbricht ibn, je: 
der drängt fih näher hinzu, und bewundert den jungen 
Arthur, deifen vor Begeifterung und Freude ftrablended 
Auge fich befheiden vor feinem Könige ſenkt, der ibn 
an fein Herz drüdt. Arthur läßt ſich auf ein Knie nies 
der, und verbeugt fih ebrfurchtsvoll. Edgard gürtet 
fein Schwert los, und ed dem jungen Helden darreichend, 
fpriht er: „Rrieger, verehrt den Freund eurcd Herr⸗ 
fher8, die fettete Stübe Englands!“ 

Bei diefen Morten zeigt er denfelben allen Reiben, 
die ihm mit fauten Meußerungen des Danks ald den Bes 
freier ihres Fürften empfangen. 

(Fortjegung folgt.) 


Bibelgefellfhaften. 
Beſchluß.) 
Aus einem Schreiben des Sekretairs der preußi— 
ſchen Hauptbibelgeſellſchaft. Berlin den 27. Der. 
1825. 


» Cie werben fih ohne Zweiſel mit mir freuen, wen 

ih Ihnen anzeige, daß unfer Monarch huldreich gerußt 
bat, die Bitte ımferer Geſellſchaft zu genebmigen, dan 
in allen Kirchen des Landes eine jährliche Eollefte zum 
Teften der Bibelgeſellſchaft veranftaltet werden dürfe, 
Dad ganze Koͤnigreich und jede einzelne proteſtan⸗ 
tiihe Gemeinde deſſelben wird dadurch mit der Bibel: 
fahe verbunden, nnd bekemmt Antheil an ihren mannia: 
sfahen Segnungen. Dem HErrn fen Preis und Lob für 
-alle feine Güte! Einer unferer dringenditen Wünfhe iſt 
num erfüllt, amd im dem kleinſten Dorfe find mun bie 
Freunde der Bibelverbreitung im Stande, eine Jahres. 
verjammlung zu balten, indem die Bibelgefellihaft den 
Betrag der Eplieften in Bibeln zur Vertheilung unter 
die Armen zurücgeben will, 

Antwort Sr. Majeftät ded Königs vom Preußen auf 
die Bitte der Committee der preußiſchen Dauptbibelge: 
ſellſchaft um die Erlaubniß, im allen proteftantifhen Kir: 
den des Koönigreichs eine jährliche Collefte zur Beförde: 
rung der Ausbreitung der beiligen Schrift veranftalten 
gu dürfen; gerichtet am den Miniſter der geiftlichen An 
gelegenheiten, Deren Baron von Altenfteir. 

„In Antwort auf Ihren Bericht vom 2ten diefes fell 
der preufifhen Hauptbibelgeſellſchaft eine jährliche Cut: 
lefte in allen proteftantifhen Kirchen des Koͤnigreichs ge: 
ſtattet ſeyn, um dadurch die Verbreitung der Bibel zu 
befördern ; und ich bevollmächtige Sie hiemit, diefen mei: 
zer Willen in Ausfuhrung zu bringen. 

Gegeben zır Berlin den Oten December 1925, 
0 Briedrih Wilhelm“ 


— — ’ 


Sheaterforrefponden;. 
Braunfhmweig, 22. Auguſt. 


(Fortfegung.) 

Als Lieutenant Stein in befhämter Eiferfucht, und 
Hauptmann von Linden in den Qualgeiftern, ärndtete 
Herr Kettel den verdienten Beifall ein, und im lette: 
rem Stüde wurde er fogar gerufen, eine Auszeichnung, 
die bis jegt feinem der übrigen Schaufpieler geworden 
ift. Herr Kettel möge ſich jedoch wohl hüten, alle Ref: 
len nad einem Mufter zugufchneiden; mir ahnt etwas 
dergleichen. 

Herr Senf, neuengagirted Mitglied (dritte. Väter: 
und chargirte Rollen), fcheint die lobenswertbe Eigen: 
fhaft zu befigen, daß er die unbedentendften Rollen mit 
Luft und Aufmerffamfeit foielt, ein Vorzug, den ber 
gebidetere Tpeil des Publifums überall anerfennen wird, 
Seine befte Darftelung war bie jest der Kauſmann 
Delemer im Effigbändler. 

Herr Meaubert, mewengagirted Mitglied (Tomi: 
ſche Alte, Chevalierd und Bonvivantd) in Morten und 
Geberden ein perpetuum mobile, feiftet im Fache 
der Chevalierd Vorzügliches. Als Mr. de la Marliniere, 
Troufaldino und alter Arad bat er fein komiſches Talent 
in bobem Grade bewährt, und-fih die Liebe der Pu— 
blifums gewonnen; Dagegen war er ald Nabobim Schnei- 
der und fein Sohn unangenehm fomifch, und ald Spie— 
geiberg fortwährend mit feinem Gedächtniffe brouillirt. 

Herr Moller, ein frübered Mitglied (leichtfertige 
Dedienten und Naturburfchen,) bliebe er in feinem Fache, 
jo dürfte ich ibm nur Ruͤhmliches nahfagen; aber leider 
fheint es die Direftion auf feinen Eturz abgefehen zu 
baben, wobei das Publikum unberüdfichtigt bleibt, denn 
fie vertvant ihm Liebhaber⸗ und Anſtandsrollen an, ia 
fogor den Zigeumervater in Vreciofe. Es wäre unbillig 
von mir, Deren Mollers Untüchtigfeit für ſolche Rollen 
bier zu erläutern, weil dergleihen Unordentlichfeiten 


grobe, unverantwortliche Schnitzer der Direftion find. 


Herr Müller, neuengagirtes Mitglied, bat fih dem 
VPublifum als Herzog von Baiern im Dtto von MWit- 


telsbach ſehr ſchlecht empfohlen. 


Herr Meiſinger (ein früberes Mitglied) ſpielt 
feine Bauerburſchen recht brav, Ebebaliers und Koſins⸗ 


kys aber gar zu ſchlecht. 
Herr Bollert, ein Anfänger, ber wenig Talent . 


verrath, 

‚ dar Scholz, ebenfalls ein Anfänger, für den nur 
fein kraftiges Organ einnimmt, mit den er aber uoch 
nicht umzugehen verſteht. 

Weibliches Perſonal 
Mad. Klingemann (Mütter und Anſtandsdamen), 
ſteht vom jeher im der Gunft des biefigen Publikums, 
und was fie auf der Bühne angiebt, wird kunſtgerecht 
gefunden — ich bin ſo frei, und urtbeile andere, weil 
id) anders denfe und fühle, Das erfle, mas ih Mar. 
Rlingemaun empfehle, wenn ed nicht ſchon zu jpät iſt, 


— 


wäre, ganz gewöhnliche PBrovinzielismen, wie Glüf, 
Kreide, Vergelıc, fatt Glüd, Freude, Ps 
gel von der Bühne zu verbannen, weil jedes gebildete 
Dor duch folhe Verſtöße gegen den Wohllaut unjerer 
Spradıe beleidigt wird. Ferner bewegt fie die Arme zu 
taftmäßig, und ihr ganzes Spiel ſchmeckt zu fehr nad 
der Seckendorfſchen ) Manier. Im Rethorifhen gefällt 
fie fih nur in den Ertremen und gebt aus einem über 
triebenen, aber darum gerade unreifen Pathos, in ein 
weichliches, eintöniged Wimmern über, und es ift nicht 
zu fängnen, daß dergleihen Seltfamfeiten auf der Bühne 
Efeft machen, und unfer unbeugfames Publitum zu Bei⸗ 
fallebezeigungen nötbigen. Mad. Stlingemann hat ein 
überaus jchöned Organ und eine impofante Figur, Res 
quifiten -feltener Art, bei denen es wahrlich fo kleinlicher 
Kunftarife nicht bedurfte, um fie geltend zu machen. 
Ueberties balte ih Mad. Klingemann für eine fehr ver» 
ſtaudige Schauſpielerin, die fid von Allem, was fie thut, 


‚genaue Rechenſchaft zu geben weiß, und da iſt es mir 


um fo unbegreifliher, wie fle auf folhe Abwege gera⸗ 
tben fonnte, In der Braut von Meffina bat fie als 
Iſabella alle ihre Vorzüge und Fehler zur Schau aus» 
geſtellt. 


Dem. Roſalie Reinhardt, neuengagirtes Mit 


glied, (erfte Lirbbaberinnen,) bat bei vielen guten Eis 
“genitaften die böſe Gewohnteit, durch beftändiges Deflas 


eiren allen Schmelz und Wechfel der Rede zu tödten, 
und führt und unabläffig auf den Gränzen ihrer phyſi⸗ 


ſchen Kräfte umber. Es ift ein alter Fluch, der auf 


den Schaufvielern laftet, daß fie und von ihrem guten 
Willen durd unnatürliches Weſen überzeugen wollen, 
und deßdalb glaubt auch Dem, Reinhardt, der es kei⸗ 
nedwegd am tiefem Gefühl ſehlt, das Publikum müſſe 
aus ihrer ewigen Eraltation anf ihren bewegten Geelen- 
zuſtand ſchließen; aber leider baben fi die Leute an 
das unverftändige und herzloſe Brüllen und Schreien der 


Schauſpieler ſchon fo gewöhnt, daf fie felten im Stande‘ 


find, Trug und Wahrheit zu unterfheiden. Als Dres 
ciöfa und Recha verdient Dem. Reinhardt der rühmlich⸗ 
fen Erwähnung; aus der Amalie in den Räubern wußte 
fie hingegen gar nichtd zu machen. 


Mad, Berger, meuengagirted Mitglied, (tragifhe 


und muntere Liebhaberinnen), war in früherer Zeit als 


Dem. Pichler hier engagirt, und bat immer bei uns in 
freundlichem Andenfen geftanden, Obne ſchoͤn zu ſeyn. 
nimmt Mad, Berger durch ihr lieblihes Organ und ihre 
natürlibe Anmuth auf der Bühne ein. Spiel und Des 
Flamation arten nie in bäßliche Webertreibung aus, und 
ih ziehe ſie daber mit Recht der Dem. Reinhardt vor, 
Als ihre gelungenften Partbien nenne ich die Bertha im 
der Hönfrau, und die Baronin Waldhüll im legten Mit, 


— — 
) Vatrie Peole, mie er ſich zu nennen pflegte, von bem 
. Mad. Kiingemann eine Schülerin fegm fall, liebte das 
Getanſteite uud Ueberſchtobene zu fehr. 


tel; daß fie aber auf die Rolle der Ophelia ſo werig 
Sorgfalt verwentet bat, werde ich ibr lange nicht vergeben, 
Mad, Senf, neuengagirted Mitglied (fomifche Wüts 

ter und leider auch Anſtandsdamen)) Als Viarda im 
reciofa, und Deja in Natban dem Weifen bat Mad, 
en? entfhiebened Talent fürs Fad der Schwägerinnen 
gezeigt, in ernften Mütterrollem fept fie aber die Ges 
buld des Publifumsd auf barte Proben. Wie fie zur 


‚Rolle der Königin im Hamlet gefommen ift, die offen 


bar der Mad. Klingemann gehört, fann-ich als ehr⸗ 
licher Mann von ſchlichtem Verftande nicht begreifen. 
Wenn eine dänifche Königin aus Shafeöpear’ichem Stoffe 
als Waſchfrau dargeſtellt wird, ſo hat der Unſinn die 
höchſte Höhe erreicht, und die Bühne iſt zum Tollhauſe 
geworden. 

Dem. Höpfner, meuengagirted Mitglied (Anfün 
gerin) follte, wenn ihre Neigung, jugendliche Liebhaberin« 
nen zu .fpielen, nicht allzugroß iſt, nur derbe Bauer 
mädchen und Mütter jpielen, weil ihre Figur und ihr 
— ſich für letzteres Fach mehr eignen. 

Dem. Döffert, ein fruͤheres Mitglied (muntere 
Liebhaberinnen). Von dieſer Dame läßt ſich höchſtens 
ſagen, daß fie eine gute Figur und-ein hübſches Geſicht 
bat, denn ald Schaufpielerin entfpricht fie auch ben 
beſcheidenſten Anforderungen nicht. 

Dem. Gutjch (dritte Liebhaberin) ift gar zu bes 
fangen auf der Bühne und fpricht felten verftändlich genug, 

(Fortfegung folgt.) 





Frankfurt, 5. Gept. 


In bevorftehender Meffe wird der rühmlichft befannte 
Bauchredner, Derr Schremfer, Proben feiner aus- 
gezeichneten Kunft bier ablegen. Mit Auszeichnung bes 
reitd an vielen Orten Deutfchlands, mamentlich in Wien 
und Münden, aufgenommen, wird ihm biefe bier um 


ſo mehr zu Theil werden, als feine Leikungen fih von 


denen feiner Vorgänger bedeutend auszeichnen Mir 
nennen ald die vorzüglichften derfelben feine Stimme aus 
jeder ferne mit allen dadurch bedingten Rüancirungen 
ertönen zu laffen; die Producirung eine beliebigen Ge 
fangftüdes mit fünf Stimmen u. few. Wat aber few 
nen Leiſungen die Krone auflegt, das find feine Meine 
£uftfpiele, oder beifer feine fragmentarifche Scenen and 
dem gefelligen Leben, die er durch luftige Einfälle und 


draftifche Komlk würzt, Seine Gefhidtichkeit, alle feine 


auftretenden Perfonen durch individuelle Sprache, eigem 


> thümlichen Handlungs: und Dentweife von einander zu 


unterfcheiden, ift wahrlich bewunderungsmürdig, So v 
nur, um auf dad Talent ded Deren Schremfer aufmerk- 
fam zu machen. Jeder, der ihm hört, wird befennen, 
daß wir noch gr wenig von ihm. fagten. 

— — —— — 
Eieater-Anjeige, Mittwoch, 6. September. Don 
Garlod, Xrauerfpiel in fünf Abtheilunzen. 
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Das Komplott. 
Erzählung aus dem legten Franzdfifchen Kriege. 


(Beihluß.) 


Rofe hatte mic in einem ihrer Testen Briefe gebe 
ten, ihr zu Hülfe zu eilen. Ach ſah fie in Gefahr, 
und fannte nichts Wichtigeres, ald mein Kind zu retten. 
Schleunig begab id mich auf den Meg, aber die Ents 
fernung ded Ortes, und einige Dinderniffe auf meiner 
Reife, verfpäteten mid. So fam ich erft den Morgen 
darauf, ald das Ungeheure gefcheben war, hier an. Mit 
bebendem Derzen eilte ich zu der Wohnung meiner un: 
slädlihen Nichte, bebutfam öffnete ich ibr Zimmer, und 
als fie mid erblidte, ‚wanfre fle mir entgegen, und 
ſank faſt obmmächtig in meine Arme, „Ad Mutter, 
Mutter!” dies waren die einzigen Qaute, die fie leife 
mweinend klagte - aber mein Derz wollte brechen, als 
ih den bingebenden tödtlihen Schmerz des unglüdlis 
hen Kindes ſah. 

Nah und nah faßte ih mich, Roſe ſetzte ſich neben 
mich, und erzählte rubig, ohne allen AÄusleuch von 
Schmerz, den Dergang des Unglücks. Ihre lieblihen 
Augen lächelten zuweilen in Thränen — aber die mei⸗ 
nigen floſſen unaufhörlich, wenn ih ſie anfab, dieſe 
unausſprochliche Ergebung, dieſes ganzliche Entſagen, 
dieje rubige Klarheit bei einem fo gerrüfenen Herzen, 
ich mußte mich mit meiner ganzen Ötärfe wappnen, 
um nicht befhämt vor ihr zu fiebem — „Mutter, 
flog fie endlih mit himmliſcher Freundlichkeit, „nicht 
wahr, mein Schickſal iſt ſtreng — jo jung, und ſchon 
fo großen Schmerz. Uber jetzt verftehe ich den Himmel — 
ih weiß wobl, was er mellte” 
tiebes Kind ?“ fragte ich beflomnten. „Was? — ad 
laffen Sie, Mutter, entgezmete fie, „er wird ſchon 
noch deutlicher reden. 
gut — und wenn ed and oft ſchredlich ausfiebt, was 


r fondet, ich babe doch Vertrauen — O Mutter,’ 


fahr fie fore⸗/ „zürnen Sie Herminiens Manen nicht, 


„Bas denn, mein‘ 


Gewiß, der Mater droben iſt 


— 


Ich habe ihr vergeben, denn ſie war größer, edler als 
manches Weib. Den Dold in eine geliebte Bruſt zu 
open — nein, mein — ich bätte es nicht vermocht. 
Sie bat ihm geliebt, wie fie auch) rang und fämpfte mit 
ihrem innern eben, ich weiß es, fie bat ibn geliebt, 
und doc konnte fle ihn ermorden. Die Arme! das war 
alfo der Entfhluß, der Nettungsport, um dem fie bis 
tig rang — o ic vergebe ihr, der Unglüdlihen! Dies 
fen Abend, Mutter,“ fegte fie binzu, „wollen wir in 
das Heiligthum gehen, mo Beide fhlummern. An Shrer 
Dand möchte ich ed gern betreten, Nicht wahr, liebe 
Mutter, Sie führen mich bin 2” 


Ih mußte es ihr verfprechen, fie füfite meine Hand, 
und mit einer, für mich faſt ängitlihew, freude fhien 
fie auf den Abend zu barren. Bon Stunde zu Stunte 
wurde ſie beiterer, ſeliger — ihre Auge leuchteten in 
himmliſchem Glanz, aber die Kräfte ihres Körpers ſhwan 
den mehr und mebr, faum vermochte fie lauge aufredit 
zu eben. Mir aber war ſſe liebreiher, engeljanfter 
und jhöner, ein immerwäbrende$ verflärted Lächeln brei⸗ 
tete fi über ihre ganze Geftalt, ihr Fuß ſchien neh 
einmal fo langfam über die Dielen zu fhweben, ich war 
bis zur Edrfurcht für fie bingeriffen, obgleich fie mir 
die tiefite kindlichſte Ergebenbeit bewies. Gegen 6 Ubr 
verließ fie mich plöglih nnd trat mit einem Korb voll 
Rofen und einem weiß feidenen Kleide wieder ind Zims 
mer. Darauf fing fie an ſich vor dem Spiegel zu ent: 
Nleiden, und bat mich flehend, unmiderftehlic, fle zupugen, 

„Warum denn, mein Kind?“ fragte ich befremdet. 


„Ad thun. Sie es immer!” lächelte fle, „zur Todten: 
feier muß alles jeierlih feun, da gehört das Gemöhn: 
liche nicht bin. Ich möchre gern fo ſchön als möglich 
vor ibm erjdheinen 

Ich erwiederte nichts, aber mit zitteenden Händen 
fing ih am, fie zu rugen Mh, ih ſchmückte mein 
tbeures Rind zum legten Wat! Eine iille Ahnung fit 
ſterte mir dergleichen zu, aber ich drangte die dumpfe 
Stimme gewaltſam nieder, — Sie wurde ſchoͤn wie ein 





4 


feliger Engel. Um den Saum des Gewandes, dad ihre 
Blieder in ätheriſchen Falten umfloß, wand ich ihr eine 
zarte Guirlonde von Rofen, an ihre Bruſt ſteckte ich 
eine Rofe, und auf ihrem Daupte, in ihren Dunklen Coden 
wiegte fi ein Kranz von gleichen Blumen. ° 


AB fie fertig war, umarmte fle mid danfend, und 


drüdte mich unnennbar Innig an fi; darauf ergriff fie 
den Schlüffel, hing fi an meinen Urm, und fe begas, 
ben wir und ins Zimmer. Roſe ſchloß auf, und wanfte, 
von mir geftüßt, herein, Rie bat ein Anblick mic fo’ 
ergriffen. — Auf zwei fhönen Geftellen mit purpurfar⸗ 
benen Kiffen und Deden behangen, lagen die beiden 
Zodten neben einander. Zu Adelberts Füßen rubte 
ein Helm, fein Küraß und fein Schwerdbt. Die Unis 

em, in der er ermorbet wurbe, Alles hatte ihm No— 
ſens forgende Liebe mit in den Tod gegeben. — Weben 
ibm, einige Schritte entfernt, lag Herminie. Man fah 
an ihrer edlen Stirn und den winderfhönen Zügen 
ibres bleihen Geſichts, weld ein Geift einft dieſe Hulle 
befeelte. Durch ihre dunklen Flechten funfelten Brib 
lanten, und der Zipfel ihres Dermelind bedeckte die 
alabafterne Bruft, ber ihre eigeneDand die Todeswunde gab. 

Ich ging einigemal um die Särge, beifweinend über 
das furchtbare Schidjal, das dieſe Blütben knickte. „Ees 
bein Sie, meine Mutter,” fagte Roſe mit leijer Stinme, 
„des find fiel" Daranf blieb fie, die Hände vor ſich 
binfaltend, wie im flillen Gebete, leben, meigte ſich 
dann über Herminiens Teihe, und drüdte einen langen 
Kuß auf ihre falte Stirn. „Sp vergebe Dir Gott, 
wie ich Dir vergebe!” Hlüfterte fie fanft und feife, md 
wendete ſich von ihr weg zu Mbelbertd Sarge. 

„Iſt er nicht fon?” fragte fie, fein Haar fanft, 
berüsrend, nachdem fie ihn lange betrachtet hatte. „Meine 
Mutter — iſt er nicht ſchoͤn 2 

„3a, erwiederteid), „aber mein Kind, Du wankſt — 
komm, wir rollen und hinwegbegeben!“ Da baute 
fie die Worte: „Nein, nein!“ ven den bleichen Lippen, 
meigte fich über den Todten, ergriff feine Dand, und 
fügte fie, und plöglic mit einem leifen Seuſzer breitete 
fle die Arme über ih, ſank vorwärts auf feine Bruſt, 
und war ganz ſtill. 

Id glaubte fie weinte, und darum wollte id fle 
lange micht unterbrechen. Als ih fie endlich rief, und 
fie nicht börte, als ich zagend hinzutrat und fie aufzu · 
richten bemüht war, ſank ſie todt in meine Arme. — 

Ich ſchließe bier, Prinzeffin, denn ice babe nichts 
weiter dinzuzuſetzen, ald daß fie jetzt alle drei vereinigt 
unter Einer Erdfholle ruhen. — Wir wollen nicht mit 
ben Dimmel rechten, daß er ein fo blutiges Seſchick 
über unſern Lieben berauffübrte, aber ihren Verluft 
and tiefgebeugtem Herzen zu beweinen, wird uns ber 
Allliebende nicht verargen, 


Die Soldaten wiſſen jegt, daß Herminie, nicht Meß, 


bie Mörberin ihred Anführers wir. Der Tod Diefer 
Beiden fheint die empörten Gemuͤther befänftigt zu 
baben. Einer ihrer mürbigften Offiziere bat das Ken 
mando übernommen, und man fagt, daß jie fi Am 
Stillen zum Abmarfh rüfeten. So wird denn Wie 
mand mehr bluten, und die Zeit wird über diefe Bor 
gebenbeiten mit leife verbüllender Hand wegziehn, wie 
über unjern Schmerz, — f 


keben Sie mol, liebe edle Mara! Vergeſſen Sie 
einer Frau nicht, die Sie mütterlih liebt, und gedem 
fen Sie, daß umfere webmutbévollen Erinnerungen im 
mer auf einem Punft ihre Feierſtunden baften werden. 
— Ich bleibe in diefer Stadt und im dieſem verödeten 
Daufe, bid mein Schwager und Claude, die, wie ich 
erfahren babe, am den ſichern Ufern, wohin fle entflo«- 
ben find, angefommen find, einft wiederfehren, — Fin 
den Sie ſich daber geneigt, Ihr tranerndes Herz au 
dem meinigen zu ergießen, ſo richten Sie Ihre Briefe 
bieher. — Rod ein Mal, leben Sie wohl! = . 





Aphorismen 
So wie bie fleifcfreffenden Raubthiere bie ſchãrfſten 


Zaͤhne haben, fo finden wir auch bei den Ehre und gu⸗ 


ten Namen zerileiſchenden Menſchen den ſpitzeſten, aife 
tigſten Zahn der Verläumdung, denn durch lange Ge— 
wohnbeit iſt ihrem Gaumen dieſe Soft die füßcfte ges 
worden, und fie trachten unaufbörlich, bald diefes, hard 
fened Individuum — eingedenf des lateluifhen Sprige 
worted: dulce est, socium habere — mit ihrer ſchlech⸗ 

ten Mafe zu afimiliren. z 


— 


Eher werden fih Tieger, Reoparden, Hhaͤnen ımd 
Shatald, Wölfe und Bären freundlich zuſammengeſellen, 
als daß eime aufrichtige und berzlidhe Freundſchaft zwi 
fhen zweien, nahe beieinanderwohnendeun Wirtben oder 
Kramern Statt fände, 





Frankfurter Volksbühne. 
(Fortfegung.) 


Am 1. Bert. Die Hochzeit des Figaro, 
Dper in drei Nufzügen, von Mozart. 


Unter den Eingfpielen jegliher Art ind, leider! nur 
wenige, die nicht reihlichen Stoff zum Lachen gäben, 
man mag nun Lie Wahl und bie Vehandlung ded Ge— 

enftandes im Allgemeinen, oder infonderbeit die Verſe 
Fetrahten, in welchen die Perſonen ſich ſingend verneh⸗ 
men laſſen. Was wird nicht alles geſungen, nnd is 
welchen Heimen oft dad Erbabenfte und Edelſte, der 
umzähligen Verftöße nicht zu gedeufen, welher fü die 


gewbhnlichen Ofngibiefdihten gesen den Wohlflang (dub 
dig machen, der doch gang vorzüglich in dieſer muſikali⸗ 
ſchen Dihtgattung beachtet werden: ſollte. Zumächft bei 
folhen Stüden, die einem franzöflihen oder ital’enifchen 
Texte nachgebildet find, zeigt fi der Unfleif oder das 
Ungeſchick der gemeinen Theaterdichter auf dad auffal 
lendfte, und die leidige Reimnoth bringt micht felten den 
fächerlihften Gallimathiad oder den matteften, trivialiten 
Singfang bervor, fo, dag man die Neimereien eines Bäns 
felfängerd F bören glaubt. Aus diefer Geſchmadloſig⸗ 
teit fo vieler Singfpielterte erflärt fih and großentheils 
die Verächtlichfeit, wontit die Sritifer, welchen der Gina 
für die Tonkunſt abgeht, auf Alles, was Sinafpiel heißt, 
berabfeben. Denn ihnen macht felbft die herrlichſte Muſik 
Langweile, und wenn fie etwas lange währt, bringt fie 
bei ihnen ähnlihe Wirkungen hervor, wie bei gewiſſen 
Vierfüßlern, welche fih von dem entzüdentiten Harmo⸗ 
mieen beulend wegwenden. Die fihenfte Eompofition 
iſt nicht im Stande, fie das Ungereimte der gewöhnlis 
hen Dperreime vergeffen zu machen. Wer aber bie 
Muſik liebt uud feinen Sinn für diefe Kunſt antgebil 
bet bat, der nimmt an dem fihlechteften Terte nur ger 
ringen Anſtoß. Sind nur Gegenftand nnd Be 
banblung bem Geifte des Singfpield ent: 
fpredend, fo dienen ihm die Verſe blos ald Anden: 
tungen, ald ein Faden, woran er. ten Zufammenbang 
des Ganzen verfolgt, und er läßt fih von dem Tondich⸗ 
ter willig in die Höhe feiner Kunſt hinaufbeben , und 
ſchwebt nun, frei und ungehemmt von den Gebrechlich⸗ 
Feiten des Wortdichters, in diefer Höhe fort. Ihm vers 
wandelt fid durch die Zauberfraft der Tonfunft die 
ärmlihfte Strobhütte in einem Feenpallaft; vom dem 
Zondichter begeiftert, dichtet er gleichfam anwillkührlich 
die Stümperverfe des Poeten zu einem wahren Dichter 
werle um. Allein kann mum auch eim fahlechter Tert, 
bei glüdliher Wahl und Behandlung des Gegenftandes 
dem Liebhaber umd Kenner der Muſik eine wahrhaft 
fhöne Eompofition nicht verleiden oder ungenießbar mas 
den, fo Nört er doch immer den Vollgenuß, welchen 
nur ein Tert gewähren fann, beifen Inhalt und Form 
leich Ddichterifh find. Wie wenigen Eingfpielen läßt 

ch dieſes nachrühmen! — Die edle Mufit fann man 
mit vollem Recht eine alhumiftiihe Jauberin nennen, 
welde die unedelften Metalle zu Gold umſchafft. Und 
u diefer Behauptung gibt es kaum einen fprechendern 

eweid, ald die Dodhzeit des Figaro, die nad 
dem allgemein befannten Quftfpiele dieſes Namens, ges 
bildet if. Beaumarchais bat in feinem SIntriguenflüd 
mit fharfer, oft fchneidend bitterer Satyre, die faft bei 
fpiellofe Sittenverderbniß der höhern Stände in feinem 
Baterlande, die man ald eine Daupturfache der Revos 
Intien anfeben kann, abgefchildert; feim Luftfpiel iſt ein 
Gewebe frivoler Intriguen, die, öfters foger den Anftand 
verließen — und biefe Frieolitäten find and in die Oper 
übergegangen, Gleich Anfangs fündigt fid ihr frivoler 


Oeiſt in dem Durtte zwiſchen Figaro mnd Eufanne an, 
und fo proſaiſch wie bier Sprache und Gegenſtand find, 
bleiben fie durch das ganze Städ, daß bei tem allen 
zu den befiebteften Singipielen gehört. So viel ver 
mag” Muſik eines Morart! Man? nehme an, ein gemei 
ner Componift hätte dieſe Afteroper ganz ihrem gemes 
nen Sinne gemäß behandelt — mer würde fie nur ers 
träglicd gefmten baben? Denn es gibt allerding® aud 
eine gemeine Muſik, wie Died manche Partbieen in dem 
Miencr Eingipielen darthun. Bon dem Terte einer ſol⸗ 
hen Dper läßt ſich weiter nichts fagen; auch der ſchlech⸗ 
tefte ift immer nody gut genug. 


Dem. Sonntag — letzte Gaſtrolle — Suſanne. 
Ueber ibr Spiel maltete daß feinfte, kieblichfte Weſen, 
verbreitete ſich die anmutbigfte Schalfhaftigkeit, mit weh 
cher fle ſelbſt Liebe fühlend die Verwirrungen der Liebe 
nm fi ber betrachtete und beläcelte. Was die Schule 
ihres Geſanges betrifft, fo. darf man behaupten, daß 
wir lange feine Sängerin gehört haben, die ed in glei 
der anmuthoofler Ausbildung mit ihr aufnehmen könnte. 
Der Umfang ihrer Etimme iR bedeutend, vom Meinen 
a bis zum bdreigeftridhenen d; der Bruflton kräftig, bie 
Intonation leicht und ficher, die Fertigkeit in den zier« 
lichen Goloraturen und in dem chromatifchen Lauf auf 
ferordentfid ; nimmt man dazu den reinen unftgefchmad, 
den ausdruchoollen Vortrag und bie feltene Grazie, fo 
wird man dad Anffeben, daß ihre Erfcheinung überall 
veranlafte, geredhtiertigt finden. Nach ihrer Arie im 
legten Aufzuge wiederhofte fieunter ſtürmiſchem Applaus 
die Rhode'ſchen Variationen. Lãg es doch im Reiche 
der Möglichkeit, fo möchte man wuͤnſchen, daß nur ſolche 
Mufenfinder die Bühne betreten, die, wie Dem. Sonn⸗ 
tag, von der Natur dazu geftempelt find, uns mit ib 
ren fünftlerifhen und matürlihen Gaben zu erfreuen, 
y entzüden. Gelbfiftändig in @ob und Tadel über 

ünftler und Werke zu urtheilen, die durd den laut ge 
mordenen unzwetdeutigen Beifall bes Publikums, 
Durch ihr Talent, in der öffentlihen Meinung auf eine 
gewiſſe Höhe geftellt find? — ift bad Fach derjenigen 
Kritif, die ed mit der Kunft ernft meint, darum mur ba 
auftritt, wo es fich der Mühe verlohnt zu fritifiren, und 
es verihmäht, an dem anerfannt Mittelmäßigen, ganz 
Gewöhnlichen die traurige Ritterfchaft wohlfeil zu gewin⸗ 
zen. Bon diefem Gefihtöpunfte werden wir ide 
künftige fo viel wie möglich auszugeben ſuchen. 


—— ———— — eç — t — 


Ameige. Donnerkag, 7. Sept. Kris 
tif und Antifritik, Rufifwiel in vier Abthei⸗ 
ungen. Hierauf: Die Proberolleu, Pofe 
in einem Act. 


— um ja 








| tigen Meffe fein völlig neu affortirtes 


Blatt der Ankündigungen. 


(Fortfegung der Ankiindigungen des Journals No. 250 ) 


(1390) Zur bevorftchenden Meffe ift mein Las 
ger eigner Fabrit in allen Sorten Wachstuch, 
Wachs mußelin, Gicht» und Wachstaffet, Hut: 
und Kappenuͤberzuͤgen aufs vollſtaͤndigſte affortirt, 
womit ich mid meinen Kreunden bei ben niedrig» 
Ken Fabrifspreißen hiermit beftend empfehle. 
Philipp Hartmann, KRatbarinenpforte. 


Ost- und Westindische Producte. 


(149 Unterzeichneter empfiehlt zur —— 
ager zur 





geneigten Abnahme. 

Unter vorerwaͤhnten Artikeln befindet ſich eine 
vollſtaͤndige Auswahl der bekannteſten Sorten 
ſchwarzer und grüner 

Chinesischen Thee 
aus ben neueften direkte angebrachten Ladungen, 
weiche in vorzäglicher Qualität ſowohl tbeilmeife 
als aud in Original» Kiften zu baben find; begleichen 
Ostindische Manufacturer , 


beitebend in einem fchönen Ajfortiment feidener Tuͤ⸗ 


ber und Halebinden, aͤcht D. J. leinene Tafchens 
tücher, unter denen jih 1* Qualität Masulipat- 
nams auszeichnen, ferner Madrad, D. J. Balt, 
chineſ. Crepp⸗Shawls und Grepp im Gtüäde, 
chineſ. Tuſche, Spielmarfen ıc.; feinjte peruv. 
Vanille, Zimmer, Cage, Ingber, aͤchten Mocca, 
Savas und andern Gaffer, nebſt einer nicht unbe» 
Deutenden Auswahl . 
Veritabler Havannah Cigarren, 

Achten Varinas⸗ und tuͤrkiſchen Tabad in Origi⸗ 


nal:Padung. 
J.T. Ronnefeld. 








159 Thee-⸗Lager. 
Ich habe mein Lager in allen Gattungen Tbeen 
mit friiher Waare auf das vorzuͤglichſte affortirt, 
und fann folde zu ſehr billigen Preifen erlajen. 
fr. S fer, 
vormald® 3. Holtzmaun, 
Neuefräm, K. Ro. 4. 


(1463) Zur gegenwärtigen Meſſe empfehle id 
mein woblajfortirtes Nager von alien Sorten fri⸗ 
ſcheu chineſiſchen Thee, D. J. Foulards, Canaris, 
S.J. leincuen Taſchentuͤchern, allen Sorten Ölgarren, 
bolländ, Rauch⸗ und Virgitie⸗Schnupftabach, vers 
fſchiedenen Sorten Eaffe, feinen Bouteillen— Stoyfen, 











allen Sorten Gewürzen, Vanille x. ıc., und vers 
fihere fowohl im en gros als en det il i 
umd biligfte Bedienung, ee 


Johann Martin Willemer, 
Weißadlergaffe, 


gig u 
‚(1453) Zur gegenwärtigen Herbft » i 
mein Gommiffionslager von — * ai 


Philipp Friedrich Wanitzer 
volfommen afjortirt, und da ſowohl die Merie der— 
felben auf das forgfältigfte, und die Gebäufe nach 
dem neueften Gefchmad verfertigt find, fo hoffe ich, 
bei billigiter Bedienung, mich fernerbin des geneigs 
. ; —— meiner Goͤnner und Freunde erfreuen 

Peter Rau in Wien, 
Ubrenfabrifant. 


Auch anffer den biefigen Meffen find die Vens 
dul⸗Ubren des Herru Peter he I beiter er 
wahl und zu dem billigften Preifen bei mir anzu: 
treffen. Zugleich empfehle ih mich in meinen ans 
bern, zur Uprmacherei dienlichen Artifein, Taſchen⸗ 
Ubren ꝛxc., unter Zufiherung der billigiten und 
promptejten Bedien ng. 

Philipp Friedrih Waniger, 
—Uhrmacher, Fahrgaſſe Lit. 8. No. 32. 
459) Karoline Blum, ; 

Marchande de Modes, 
empfich!t fih zur bevorſtehenden Meſſe mit einer 
fhönen Auswabl Pariſer wie fe'bit verfertigten 
Damenpug nah dem neueſten Geſchmack, ſowohl 
in ihrem Yaden auf der Zeil, Lit. D. No. 195, 
dem Weidenbof gegenüber, als auch aufber Braun— 
felo⸗Gallerie No. +3 und 44. 
(1489) anzeige. : 

Eine Parthie Y, Stab große broſchirte und ger 
ftreifie jeidne Modetücher, ⸗ fl. 1 bis. ı 30 Kr, 
Baumwol und Barege-Z’ug zu Winterfleidern 12 
ser. bis 17 Kr, ®, br. Perkal und Mull zu BSardi—⸗ 
nen a 14 fr., dergleichen feinen in Reſter a 12 fr., 
englifchen Bardent a 15 Kr., %, br.  brofchirten 
Derfat a 25 pr. Elle, 7, und '%, glatte und bros 
chirte wollene Tuͤcher zu verfchiedenen billigen Preis 
Ben, ferner ,,%, uno '%, br. aͤchten Garn⸗Tuͤll 
afl. 2 12 Kir. bis fl. 5 pr. Stab, mebft mehreren 
andern Artikeln, welche unter dem Fabrikpreiß weg 
fauft werden, in der Fabrzafe, Lit. H. Nr. 32: 
eine Treppe body, neben dem geldenen Stern. 





Didastalia 


oder . 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 





Sreitag, 8 September 





Die Freunde 


Der Wunſch vieler Taufende war erfüllt, der Tyrann 
geftürgt, der Friede bergeftellt auf den Trummern Des 
Menſchenglüches. Zur friedlichen Heimath gegen die 
Schaacen, die, entbrannt von Benierde, die Ketten 
forengem zu beifen, im welchen das Vaterland ſchmach—⸗ 
tete, fih den Verbündeten angeihloffen batten, zu fles 
gen oder zu fterben. Mit dem Lorbeerkranze zierte das 
Mädchen den Gelichten, den der Todesengel verfhont 
batte; ihr feelenvolles Auge rubte mit Entzüden ar 
dem glänzenden Sterne, der feine Bruft ſchmückte, und 
er, der auf der bintigen Wahlſtatt deu triefenden Stahl 
im Derzen der Unterdrücker gebadet batte, er ruhte aus 
v0. des Krieges Beihwerden im Arme der Liebe, Aber 
aud) viele Thraͤnen floſſen denen, bie im fetlichen Deims 
zuge der Sieger feblten, die den Dpjerted fürs Vaters 
land geiterben waren in der grauſigen Mordjchlacht, und 
ferne der Deimatb im fremden Yande ihr Fübles Grab 
gefunden. Monumente erheben fih, dem Andenken ber 
Befallenen geweiht, der Rachwelt zu zeugen von dem 
Shmerze der Dinterbliebenen, der Mitwelt eine Erin 
nerung am der freiheit Morgenrötbe, — 


Mit thränenfhwerem Auge blidte Marie in der fübs 
len Derbitnacht nah den Sternen, welche amı öftlihen 
Dorigonte flimmerten. Dort war fle ja gefchlagen die 
Schlaͤcht, die das Höchſte im Leben ihr entrifen, dort 
hatte Hugo den bittern Todeskampf gefimpft. — Das 
Andenfen an den Verlornen lebte mächtig auf, und fie 
fühlte fih mun ganz verlafen. Steine Seele fonnte 
ihren Schmerz tbeilen, denn ed fonnte ihn Niemand fo 
fühlen wie fie. Ihre Liebe hatte die Ewigkeit gefnüpft, 
und dem Todten bielt fie die Treue, Die fie ihm im Le— 
ben geihworen. Dort, dachte fie, finde ich ihm wieder! 
dort find unfere Seelen unzertrennlich vereint, und fein 
Leiden wird die Wonne der Glücklichen trüben. Mit 


dieſer Dolynung fih fröftend, mar ftille Wehmuth ihre 


tree Gefahrtin. Ed war ja eine fo ſchöne Vergangen ⸗ 
it, an welche fie dachte, eine fo edle Liebe, vie fie 
Ki puno empfand, daß fle nur Beruhigung in dem 


Gedanken finden fonnte, jenfeits des Grabeö den Ger 
liebten wiederzufeben. 

Marie war die Tochter des Oberförfterd Gilbert, 
Frübe batte fie ipre Mutter verloren, aber eine Tante, 
bei welcher fe in ber Stadt eine vortrefilihe Erziebung 
genofjen hatte, war ihr eine zweite Mutter geworden. 
Die gute Rathin Schmidt, jo hieß ihre Tante, fparte 
feine Koften und feine Mübe, um Marien fo ausıubil 
den, daß fie dieſelbe als eim edled, wohlgebildetes Mäd⸗ 
hen einft ihrem Bruder wiederbringen fönnte, Mariens 
vor zůgliche Anlagen bildeten ſich fhnell aus, und noch 
war fie faum fünfzehn Jahre alt, ald fie mit allgemei- 
ner Bewunderung amsgezeihnet wurde. Die einfache 
Erziehung Mariend hatte ihrem Charakter eine zır qute 
Nihtung gegeben, als daß fie durch die ungemehnte 
Auszeihnung Anderer ihr Benehmen hätte ändern fol 
len, Um jo mebr nahm aber auch die Achtung zu, die 
man einem Mödcen zollte, welches erſt feit fo kurzer 
Zeit ſich feiner Vollkemmenheit genäbert hatte. 

Auch Dugo von Alnkirch, der Sohn des Dbriften 
eined Küraſſierregiments, welches in der Stadt, wo 
Martens Tante wohnte, in Garnifon lag, füblte ſich 
gar wunderbar angezogen von dieſem herrlichen Maͤdchen. 
Sein Benehmen und fein gutes Herz hatten ibm käld 
en Weg zu Mariens edler Geete gebahnt, Sie liebten 
ſich, ohne fih es geftanden zu haben, und der barmos 
niſche Einflang ihrer Herzen erwedte in ihnen eine Hoff⸗ 
nung, die beide mit ſchwaͤrmeriſcher Begeifterung näbr: 
ten. Hugo bezog die Academie, Er hatte Marien nicht 
gejagt, daß er fie liebe, aber er war überzeugt, daß 
er fie fein nennen dürfte. Marie verlangte nicht au 
willen, daß Dugo ihr gut ſey, denn fie dachte es als 
unmöglich, daß er nicht gleich mit ihr empfinden follte. 
Als er Fam, Abfchied zu nehmen, da verkündete ein 
Blick mehr ald Worte vermögen, und das treue Mäds 
hen fagte ihm mit einem langen beißen Kuſſe und mit 
Thranen in den Augen Lebewobhl. — Vergiß mi nicht, 


Marie! fagte Dugo, und eilie binweg. — Ungelangt am 


Orte feiner Beitimmung, zog ihn das wilde Studenten 
leben aicht an, er fanuıte ja edlere Freuden, und der 





Gedanfe an Marien und die Monne ded Wiederſchens 
unterhielt ihn in müßigen Stunden, — Er zog ſich zus 
rüd von wilden Gelagen, und war geebrt von Gtus 
denten und Profefforen. In demfelben Daufe wohnte 
mit ihm ein Student, Wilhelm Brand; biefer wurde 
fein Freund, und beide waren ſich bald unentbehrlich. 
— In den Ferien befuchten fie Hugo's Eltern, und fo 
ſah Wilpelm feines Freundes Geliebte, — Aber nun 
begann auch fhen das Leiden, welches die drei Glück— 
lichen verfolgte; wenigitens follre einer von ihnen jegt 
fhon die fhwere Hand ded Schickſals hart empfinden, 
— Wilhelm warf einen Blick auf Marien und ecblafte, 
Bar wunderbar geſchah ihm, ald er ihr ind ſchöne Auge 
fah. Ein ſolches Wefen hatte er längft ſich denfen, aber 
nicht finden fünnen. Gebt erſchien ihm fein Ideal in 
der Wirklichkeit, in der Geliebten feines Freundes. Cin 
Augenbli reichte bin, über Wilbelmd Glück zu entſchei⸗ 
den; der erfte Eindruck wirkte bleibend auf ihn, und 
nichts fonnte ibn aus ſeinem Derzen verbannen. Aber 
Wilhelm war ein guter Menſch, er liebte feinen Freund 
mit einer Achänglichfeit, die man fo felten findet, und 
Hugo's Glüd zu begründen, war ibm fein Leben nicht 
der hoͤchſte Preis. Er mußte Marien lichen, dad wußte 
er, aber er dadıte nicht daran, fie befiten zu wollen; 
fie war ja das höchſte Gut feines Hugo's, und dieſes 
war ibm über Alles heilig. Der Schmerz ded guten 
Juͤnglings batte feine Grenzen, und fein Leiden war 
groß, mie feine Liebe. — Jenſeits des Grabes lag die 
Hoffnung, mit welcher feine treue Seele ſich begnügte, 
Dort durfte er ja um fie ſeyn, dort durfte er fie, dort, 
wo feine irdifhe Banden feſſeln, dort durfte auch fie 
ihn eben fo, wie ihren Hugo, lieben, und bad Gejeg 
ter beiligen Freundſchaſt tritt. nicht mehr mit drobender 
Gebehrde vor den Bli der Liebe, 
(Fertfegung folgt.) 
wat — 


Edgard, Koͤnig von England. 
Hiſtoriſche Rovelle, 
Gortſetzung.) 

Die Kriegsvölker ſammeln ſich, alle Abtheilungen 
werden in regelmäßiger Folgereihe aufgeſtellt, und ihr 
Gefang verfündigt aus der ferne dad Deranzieben eines 
fiegreichen Heeres. Edgard ſchreitet mit dem ftillen Ges 
fübl des Glüdd voran; er bat fid auf Arthur geftügt, 
deifen Schönbeit mit dem Glanz der Jugend die Würde 
des Ruhms vereinigt. 

Por ihnen ber führen Krieger den ftelgen Odomark, 
der büftere und wilde Blicke auf feine Feſſeln wirft; an 
der Geftalt, an dem flolgen Gange deſſelben erfennt 
man fihon von ferne den furchtbaren Gefangenen, Die 
Frauen und Greife bedecken Londons Wille, fie eilen 
von Furcht und Hoffnung getrieben binzu, und des Sie⸗ 
ges gewiß, zweifeln fie an iprem günftigen Geſchick. Die 
Mutter bört nicht bie Freudengefänge, das begierige 
Auge derfeiben durchſpähet alle Reihen, und ift bemüht, 
aus der Menge ihren noch fo jungen Sehn herauszufiu⸗ 


den, der ſich nice mehr unter ſie miſchen wird, Di 
junge Gattin erblit mit klopfendem uns und — 
tem Arheruzuge Die trauervolle Bahre herankommen, und 
erfennt ihren verwundeten Gatten, der ſich ibr von 
Schmerz durchdrungen mäbert; die Riebenden, die Schwer 
ftern umringen zitternd die erften Krieger, welde in bie 
Stadt gelangen; fie dringen mit Bitten und Fragen in 
fie, flehen fie am, und mehr denn eine, fobald fie ihren 
Ausipruh vernommen, entfernt ſich verzweifelmd, indem 
fie die Wohlthaten ded Sieges vergift, um die Feiden 
des Krieges zu beweinen. 

Rubig und beglückt in feinem Pallaſte, vergaß Ei 
gard nicht Dad auf dem Schlachtſelde gegebene Verſpre⸗ 
den. Arthur wurde von Diefem Tage an mit Beweiſen 
feiner Gunft und innigen Zuneigung überhäuft. Edgard 
erfannte bald, daß fein Freund mit dem Vorzügen des 
Krieger ausgezeichnete Beiftetgaben verband, die werth 
waren, jur Zierde feines Dofes beizutragen. Jeden Yu: 
genblic entwickelte derfelbe eine neue Liebenswürdigfeit, 
eine verborgene Tugend. Im jenen reben Zeiten, wo Die 
Tonkunſt und bie Poeſie noch nicht Die Ufer der Themſe ent: 
zuͤckt hatten, waren von Arthur, der das Feilland bes 
ſucht hatte, die wohlthätigen Keime dazu mitgebracht 
worden, die in feinen geſchickten Dänden bald fein Land 
mit neuen Schägen bereicherten. Arthur war zum voll 
endet froben Daſeyn ded Fürſten unentbehrlich; man 
forah bei Hofe nur von dem fhönen Arthur, und taw 
fendmal beglückt wäre die Dame geweſen, welde ibn 
ihren Ritter bütte nennen fünnen. Der junge Sachſe, 
ohne ftürmifche Leidenfhaften, von Ruhm und Freuden 
umgeben, genoß ein reines und füßes Glüd, Alle Tage 
dad Vertrauen des Kürften mehr gewinmend, bediente 
er fi feines Einfluſſes auf ihm nur dazu, bie Wohltha⸗ 
ten deſſelben beſſer zu verbreiten. i 

(Sortjegung folgt.) 





Aus meinem Tagebud. 


Eranffurt, Monat Auguft 1826. 
Das ſchoͤne Nachbarkind und der Blutfink. 


Das fhöne Tüchterchen meines Nachbark hatte einen 
Blutfint, der eben fo poflierlih war, wie dev merfwürs 
dige Vogel meines Luischens. Er apportirte, folgte 
auf3 Commando, und machte fonft noch allerlei närrifhe 
Streiche, dabei war er fo zahm und fo zutraulih, daß 
jedermann feine Freude an ihm hatte, am meiften aber 
das Nahbarfind felbit, und mein Luidhen, und 
meine empfindfame Tochter *). 

Eines Abends, ald wir (Luishen, die Empfind» 


‚fame und ich), dad Nahbarfind zum Spaziergang 





+) Zur Notiz für die, die ed noch nicht miffen: ih hats 
acht Mädden: Luiscdhen, dann eine Empfindfame, 
eine Maive, eine Schalkhafte, eine Nafemeife, 
eine Andacht ige, eine Shwärmerifge, und eine 
ganz Ernfihafte 


abbolten, hatten wie und meh, ehe wir weggingen, gar 
fehr an dem Vogel ergögt. Beim Weggeben riefen ihm 
die Mädchen noch zu: Adien, Dänshen! Adien, Puͤpp⸗ 
dien! worauf das Voͤgelchen feinen gewöhnlichen Laut 
von fih gab, und mit dem Köpfchen nidte, gleihfam 
als wollte es für den Gruß danken. Wir mochten 
ungefähr eine Stunde ſpazieren gegangen ſeyn, und 
kamen frohen Muthes zuruͤck, und die Madchen ſag— 
tem einander gute Naht. Nun pflegen die Mädchen, 
fo wie fle nach Haus kommen, immer zuerft nach ihren 
Bögelchen zu feben. Guten Abend, Hänschen! guten 
Abend mein PBürphen, mein Prinzen! fo börte ich 
Luishen im Nebenzinmer ihr Vögelchen anreden, und 
ſich mit ibm unterhalten, und ic freute mich über des 
noch fo gauz unſchuldige und unbefangene Herz meines 
ſindes, dad noch von feiner heftigern Regung bemrat 
wird. Plöglich fuhr die Thuͤre des Wobnzimmers auf, 
end berein flürzte dad Rachbarkind, und warf fih 
weinend und ſchluchzend der Empfintfamen, bie 
noch bei mir in immer war, in die Arme. Ich ers 
ſchrack beftig, denn ich glaubte, e8 wäre dem guten 
Kinde dad Schredlichte begegnet. Auf den Lärm fam 
Luishen aud dem Nebenzimmer geiprungen Und 
jest erſt bemerfte ich‘, daß das Nahbarfimd feinen 
Blutfink in der Dand hatte, indem es folhen, mit eis 
nem unbefchreiblihen Ausdruck der Wehmuth und des 
Schmerzes, Luiöhen darreichte; fprehen fonnte es 
nicht — der Vogel war tobi. — 
(Fortjegung (olgt,) 


Kheeterforrefponden;. 
Braunfhweig, 22. Auguſt. 
Fortfegung.) 

Dir fommen jept zum Opernperfonal, und hier nenne 
ich zuerft: 

Herren Rogner (erfter Tenorift), der unverfchuldes 
ter Weiſe den größten Theil des Publifums ſchon def- 
halb gegen ſich bat, weil er dem afluerehrten Liebling, 
Heren Gornet, verdrängt haben fol, und ihm leider die 
Mittel fehlen, fein unverzeihliches Unrecht wieder gut 
u machen. Ders Rosners Tenor ift von bedeutendem 
les. fräftig und zart, er fingt ſchulgerecht und 
mit großer Geläufigfeit und Präsifion; aber — „aber 
wo kommt bie Stimme ber? aus dem Kopf, der Bruft, 
oder dem Bauche?“ hörte ich fehr richtig einen Zuſchauer 
fragen — und ich Nümme für den legten Platz, fo hohl 
nad ſtark klingt jeder einzelne Ton aus Herrn Roöners 
Keble. Auch wiederholt er zu oft diefelbe Coloratur, 
bie in einem Laufe «us ber Tiefe in die Fiſtel hinauf 
und wieder zurüd belebt, und für die Dauer ermüdet. 
Sein Epiel {ft unfiher und matt, ein Mangel, der fich 
bei ihm nicht durch Das milde Wort Schüdternbeit ent 
zog: läßt, weil man bieje bei einem ausgebildeten 

pernjänger nicht vorausjegen darf. Herr Rosner ik 


ein huͤbſcher Mann, weiß aber mit feiner Figur nicht 
umzugehen, und in ben leidenſchaftlichſten Mon enten, 
wo Selbftgefühl und edler Unmille ibn beleben feller, 
ſteht er mit gebognen Knien da, Im Recitativ und 
Dialog it ibm ber öftreichifche Dialeft hinderlich, fo daß 
er oft gar micht zu verfteben ift. — Ich gehöre nicht zu 
der unduldfamen Parthei biefiger Stadt, die, aus bline 
ter Morliebe für Herrn Eornet, jeden andern Tenor 
ftem berabfegt, weil ich deren 12 beffere in Deutſchland 
gehört babe, und würde vertalb gerne zu Derrm Not 
ner8 Lobe etwas fagen, aber leider bat er mich in allen 
Partbien, die er bis jegt gefungen bat, durchaus unbe 
friedigt gelaſſen. 

Herr Größer, neuengagirted Mitglied (Bartton 
Marthien in der Oper, und Anftandärellen im Scham 
friel), darf feine erſte Tenorparthien fingen, mie den 
Titus und Jakeb Friburg, zu deren Durdführung ihm 
Hoͤhe und Geläufigkeit fehlen; Dagegen ift fein Gefang, 
der im Umfange feiner Bruftftimme liegt, überaus am 
ſprechend. Im Schaufpiel maden fein anftändiged und 
gewandtes Spiel ibn überall zur angenehmen Erſcheinung, 
mar möge er das zu ſtarke Betonen einzelner Wörter, 
wodurch er feiner Rede mehr Araft geben will, ja vew 
meiden. Als Saladin in Nathan dem Weiſen, ald Schiffs— 
fapitain im Vandeville gleihen Namens, und als Fk 
garo im Barbier von Sevilla, bat er fih als guter 
Schauſpieler und Sänger bewährt. 

Derr Wieſeneder (Tencrift), kann höchſtens anf 
unfere Nahfiht, aber nie auf unfern Beifall Anſpruch 
machen, denn mit einem beifern ungefinten Organ vem 
bindet er eine ſchwache, verflungene Tenorftimme und 
ein höchſt mittelmäfiged Spiel. Durch feinen Grafen 
Almaviva und Joſeph hat er fih und die Wabrheitsliebe 
des bannöverfhen Iheaterrejenfenten gewaltig cempro⸗ 
muttirt, 

Herr Knauſt, ein früheres Mitglied, (zweiter Te— 
orift), muß durchans mehr Fleiß auf Spiel und Ge 
fang verweuden, wenn er nicht im der guten Meinumg 
des Publifums fallen will. Sein fhöner Tenor ift eine 
Gabe Gottes, und an ihm iſt e8 num, die Stimme aus⸗ 
zubilden. Als Rodrigo im Othello hat er fich unverzeih⸗ 
lihe Schniger zu Schulden fommen laffen, wahrſcheinlich 
war er feiner Sache zu gewiß, Da ed ibm am natüm 
lihem Anftande fehlt, fo muß er fich denfelben nad) gıw 
ten Vorbildern anzueignen juchen, und fih auf der Bühne 
lieber gar nicht bewegen, ald ohne allen Zweck bin und 
ber trippeln. In einem Zeitraum von 6 Jahren follte 
er billig den übrigen Schaufpielern etwas abgelernt, und 
eine gewiſſe Bühnengewandtbeit erlangt haben. 

(Fortfegung folgt) 
— — — — — — 
Theater⸗Ameige. Freitag, 8. September. Der 
Maurer und der Schloffer, Oper indrei 


Abtheilungen. 





Blatt der Anfündigungen _ 


(Fortfegung der Ankiindigungen des Journald No. 251 ) 


m HN. Kulp & Sohn, 
Schnurgaſſe, Lit. K No. 115, 
empfehlen ſich mit einem Commifliond Lager 
won aͤchten ſchottiſchen Books zu den Fabrik— 

preißen. 


nn 
(1495) Im Laufe diefer Herbftmefje. werden auf 
der Kahrgaffe Litt. H. No. 43, dem König von 
England gegenüber, folgende Warren durch ben 
farfen Abſchlag zu fehr billigen Preifen im Auds 
ſchnitt verfauft, als: Alle Farben und Quakitäten 
niederländifche Tuͤcher, Caſimir, Weftenzeug in dem 
neueften Geſchmack und bauerbafter Farbe, Bieber 
in den belichteften Modefarben, beſonders engl. 
Köp.-Bieber & fl. 1. 50 fr. per Staab, nebft as 
flor-Bieber & fl. 1. 30 fr. per Staab, alle Sor— 
ten Molton, Finets, Hemderflanell, befonders ’/, 
breiten weifen engl. Molton a fl. 1. 12 fr. per 
Staab, grau und weißen Futterbardent, %, breit, 
wid fehr quter Qualität, a 14 fr. per Eile, und 
alien fonitigen im diefes Fach einſchlagende Arti— 
kei. Man bittet um, gefälligen Zuſpruch, und 
verfpricht die reellfte und befte Bedienung. 





(1496) Ein fleiner Faden im Braunfels, auf 


die Straße gehend, ifi meffentlich billig zw vermie⸗ 


then von Job. Georg Knoblauch. 


(1474) Bei eintretender Meſſe verfehle ich 
nicht, mein Lager von allen Sorten: Wachslei— 
nen, Bahsmonslin, und Wachstaffent, 
wie auch Hut⸗ und Kappenüberzügen, eige— 
ner Kabrif,, mit der Berficherung zu empfeblen, 
daß Ich meine refp. Abnehmer durch eben fo ſchoͤne 
als billige Waare zu befriedigen im Stande bin. 
E. G. Diesid, 

Borngaſſe Ro. 68. 


Packwachstuͤcher 
find zu berabgefeßten Preifen auf's Billigſte zu 
haben in der Fabrik von 
E. G. Diepfid, 

Borngaſſe No. 68. 


— —— EEE 
9 Friederich Reichardt, 
im Nurnbergerhof Lit. L. No. 138, 
in Franffurt a. M., 
empfiehlt fein woblaffortirtes Lager von Bronze 
BWaaren und Bergoldungen zu MenbelsBerzierungeit, 
beftepend in Bronze-Capitael, Frieſen, Arabesquen, 





Roſetten, Schlüffel» Schilder, Armleuchter, Mon- 
tans ꝛc. ꝛc., Pariſer Schloß zu Secretairg und 
Commoden, Ebarnierband von gefchlagenem Mefs 
fing, feinft raffinirtem Del für Uhrmacher, vers 
oldete Verzierungen zu enter + Vorbängen aller 
rt, im neueften —— und den neueſten Deſ⸗ 
ſins, vergoldeten Knoͤpfen, Roſetten, Ringen, mit 
Meſſing überlegten und bronzirten Stangen ꝛc. — 


Auch uͤbernimmt er die Ausführung aller Amen- 


blements betreffende Aufträge, und verfpricht fı 
fte und bifligite Deblemuns, ’ fpricht ſchnell⸗ 


tragen kann; er bittet um geneigten Zufp 
Seine Niederlage ift in ber Benin We. 
12 und 13. 

(1409) Unterzeidyneter empfiehlt ſich mit einem 
zweiſpaͤnnigen Phacton und einer Drofchfe, um eis 
nen bifigen Preis, bat feine Niederlage im rothen 
Hof, oder an der Allee. 

Georg Weppler, Schmiebmeifter 
von Heilbronn am Redar. 


Fishers Stroud & Robinson 
1368) aus Yondon, 
Englifhe Spitzen-Fabrikanten, 

beziehen die beworftchende Meſſe wiederum mit ei⸗ 
nem ungewöhnlich groken und ſebr fhönen Lager 
ihrer befanzten englifchen Spigen und Spitzengruud, 
in allen Breiten und Gattungen, weißenund ſchwar— 
zen Schleiern, Tuͤchern und Kleidern in der volle 
ftAndinften Auswabl, durchgehends neuen Muftern, 
und zu niedrigeren Preifen, als bieber. — Das 
Maarenlager it, wie vorige Meife, im Haufe der 
Herren BWeifenfeller und Hofſmann, Barfüßergaffe 
Fo. 90, im erften Etod, 


(1459) Giorgio Pirazzi & Comp. 
empfehlen ſich mir allen Gattungen italieniſchen 
Inſtrumenten- Saiten eigner Fabrik. Unter Bers 
ſicherung der billigften Preiſe garantiren fie für die 
Güte der Qualität; ihr Laden ift in der Gallerie 
bes Braunfels. 





Didasktalia 


der 


Blaͤtter fir Geiſt, Gemuͤth and Publizifät. 


“ 





Nro. 252. 





Die Freunde. 
(Fortfegung.) 


VDugo fah feinen Freund taͤglich bleiher werden, 
allein ed war ferne von ihm, Wilhelms Liebe zu abnen, 
zumal da erſt vor einigen Moden der Vater defielben 
geitorben, und des Freundes Trauer diefem Unfall zus 
zufhreiben war, f 

Marie kannte feine Wünfdye mehr, denn fie hatte 
ren Dugo wieder. Die Vergangenheit lag hinter ihr 
mie ein beiterer Traum, und Die Dunkle Zufunft hatte 
jet noch niht Mariens Aufmerkjamfeit auf fich gezos 

en. Blos die Gegenwart nabm al’ ihr Denfen ein, 
re gebeimften Wünfhe, ibre verborgenften Gefühle 
eoncentrirten fi im einem Punkte, in dem Gedanfen 
an Hugo. Aber in diefem Gedanken lag auch die Wonne 
bes Dimmels für fie; diefer eine Gedanfe umfaßte fo 
Mieles, was fie nicht ausfpreben konnte, — Wilhelm 
erfchien ihr wie eine feltene treue Seele, die als ein 
freundlicher Stern ihren Geliebten begleitete, und ihre 
Achtung für ihm glich ihrer Licbe zu Hugo. & 

So lebten dieſe drei Menſchen, die das Schickſal fo 
feſt aneinander gefettet hatte, mehrere Sochen in fliller 
Vertraulichkeit. Oberft von Alnkirch wohnte neben Dis 
riend Tante, beide Familien machten nur eine aus, und 
fo konnten die Glücklichen ſtets beifammen feyn. Wenn 
die beiden Liebenden, trunfen vor Eutzücken, die Aufe 
fenmelt vergaßen, da fab ihren Liebkoſungen Wilhelm 
obne Groll mit zu. Seine Liebe war ja nicht für dieſe 
Melt, das wußte er, und er war zufrieden, daß fein 
Freund fih glüdlih fühlte, 

Doc felten erfreut fih ein Menſch auf feiner Pil⸗ 
gerreije durch dad Leben eined dauerndes Gluͤcks. Auch 
am Himmel diefer guten Menſchen brach ſchnell ein grams 
figed Gcwitter los, und fein Erfibeinen flörte den Fries 
den, der ihre Bruft bewohnt hatte. 

Der Krieg zwiſchen Frankreih und Rufland fra 
aus, unzählige. Deeriihaaren zogen fampfluftig nad 

dem verbängnifvollen Norden ihrem Schidjal entgegen, 


Samftag, 9, September 


1826. 


Auch Obriſt von Mnfich befam Ordre, mit feinen 
Kürafieren aufzubrechen und auszuzichen in den Kampf. 
Der Alte fuirfhte mit den Zähnen, wenn er an Diejen 
Krieg date, allein ihn rief die Pflicht, und feine innere 
Stimme mufte verſtummen und blindlingd dem Gebor: 
fam weichen, welchen er dem Negenten gefchworen. — 
Es war eine feierliche ‚Stunde, in welcher dad Regiment 
andzog. Im mandyem Auge perlten Thränen, und eine 
Ahnung ewiger Trennung hatte viele Herzen eingeuom⸗ 
men, — Schwer wurde ed Dugo, fih von feinem ed⸗ 
leu Vater zu trennen, aber Marie war untröftlich, ihre 
Seele fagte ihr, daß dieſes Regiment ihr noch mäher 
verwandt, daß ed ihr noch manche !roftlofe Stunde 
verurfahen würde. Raum waren Hugo's Liebfofungen 
im Stande, fie endlich moch zu beruhigen, 


Adıt Tage waren vorühergegangen, und das Ende 
der Ferien mäberte fih. Mit Schreden dachte man an 
eine Trennung von einem halben Jahre, eine Ewigteit 
für die Liebenden. — Uber diefe Trennung follte eine 
längere, fähredlihe Trennung werden, Denn im dem 
Buche des Schickſals war Alles anders beſchloſſen. Die 
Liebe, die innen fo wonnige Stunden gegeben, bereitete 
innen dad namenloſeſte Unglüd. — 


Eined Tags, als beide Freunde einem Verwandten 
Hugo’d Lebewohl gefagt hatten, weil fie in zwei Tagen 
abreifen wollten, famen fie auf dem Heimmwege an einem 
Gaſthauſe vorbei, in welchem fle einfekrten. — Ju der 
Softftube waren mehrere Studenten, und unter‘ dieſen 
ein gewiſſer Fink, welchem ſchon längft Hugo ein Dorm 
{m Auge war; denn Marie wieß mit Kälte feine Schmei- 
heleien ab, und er hatte feine Hoffnung, je feinen 

wed zu erreichen. ls diejer feinen gküdlichen Neben: 


buhler fab, fing er an von Marien zu ſprechen und fich 


ber niedrigften Ausdrücke in Beziehung auf fie zu bedie⸗ 
nen. — Dugo zitterte vor Wuth, und Wilhelm gab 
ſich alle Mühe, ihm zum Fortgehen zu bereden. Endlich 
ftand Hugo auf und trat ver Finf: Wären Sie nicht 
eine zu gemeine Seele, fagte er, fo follten Cie fühlen, 
wie man Beleidigungen Diefes braven Mädcjend aufrilinmt, 





Die Sprache aller feigen Dundel bobnlahte Fink, 
und die ganze föblihe Geſellſchaſt lachte ihm Beifall zu. 


Dos iſt zu vief, knirſchte Hugo, ſchrieb ein Meines 
Billet, übergab es Fink, ohne dag Wilhelm von ihm 
gebört wurde. ' 


Gut, fagte jener, nachdem er gelejen hatte, und 
ſprach heimlich mit feinem Nachbar. 


Dugo wandte fich leije zu Wilbelm, dat biefen, ibm 
im einer Stunde bier zu erwarten, er jollte daun Alles 
erfahren, und eilte hinaus. Wilhelm fonnte ihn nicht 
baltem. Bald entfernte ſich auch Fink mit feiner Gefells 
fhaft, und Wilhelm fand dad Billet, welches jene hat« 
ten liegen laffen. Er las: 


„Diefen Abend um acht Mor erwarte ich Sie bei der 
großen Linde. Der Mond ſcheint he genug, um 
einer Kugel ihre Richtung zu gegen. 


Hugo v. Alnkirch.“ 


Milpelm erblaßte. Eür fchlimmes Ende muhte diere 
Bahe nehmen, denn die Erbitteruug war zu groß. DO 
Marie, unglückliches Mädchen, dahte er, mögen ihn 
Deine Engel beihügen. — Auf einmal durchzuckte ein 
Gedanke feine Seele. Was befinne ih mich, triumphirte 
er für ſich, kann ich fie nicht retten? Ja Marie, ich 
will Dein Engel fenn; er ift für dich verloren, auf jee 
den Fall verloren, er mag Mörder werden oder fallen. 
Mein Glück iſt nicht von diefer Welt; jest, Duge, fellit 
du deinen Freund erfennen. Mich bemeinem feine Els 
tern mehr, um mich klagt fein Mädchen, das mid, licht, 
Ihr werdet weinen, Dugo und Marie, aber ihr wertet 
wir dod ein Denkmal ſetzen, und euer Schmerz wird 
mit der Zeit im fanfte Wehmuth ſich auflöfen. 


GFertfegung folgt.) 


Edgard, König von England. 
Siſtoriſche Ronelle, 
Fortfegung.) 


Odomark blieb ald Geißel zurück, und der Günſt 
Bing wurde beauftragt, ſich nad Schottland zu begeben, 
um einen Vergleich wegen deſſen Auslöſung zu Stande 
v bringen. Eben fo erfahren ald Unterbändler, wie 
iebendwurdig ald Dofmanır, mußte er einem dauerhaften 
und Vortheil gewährenden Vertrag abzuſchließen, deſſen 
geringite Woblthat die Ruhe feines Landes war; Odo« 
marf wurde losgegeben; die Picten aber ſowohl alt die 
Engländer empfanden, jedoch auf ganz verfchiedene Weiſe, 
ben Werth diefed erlauchten Gefangenen: Allen Dank 
dafür erntete Arthur ein, und der ebelgefinnte Edgard 


mußte, indem er dad Büifpiel dazu gad, Deufelben ch 


mehr am ſich zu ziehen, 


Bon dieſem Augenblicke an mar Atthur ſein New 
Fanter, n d oft ſelbſt ſein Führer. Seine Bitte eder 
fein Wort war ein Bürge für dem König pen Englanc, 
worüber fih Niemand befiagte, als doͤhßent eimige ach 
tifhe Dofleute, 


Edgard ſtand in der Blüthe der Jahre, denn feine 
erſten Heldenthaten hatte er als Juͤngling velkührt, 
und feine Stirn, die von der Reinheit des erfien Alters 
glänzte, empfing damals Die Krone feiner Vaͤter. Er 
war ſchoͤn, daß beißt, er beſaß jene männliche Schoͤa 
beit, die durch eimfahe uud mäßige Lebensweiſe und 
durch Rrieg entwidelt wird. Ja jenen alten Zeiten 
milderterr Heinbeit bed Benehmens und gefühleoller Sinn 
in (hm die Stärke und dem Feugrgeit. Edgard wüiche, 
vons Throu entjermt, vielen feiner Hofleute den Vorzug 
abgewonnen haben. 


Don den Anftrengimgen bes Krieges ermüder, und 
beinahe von Ehrfucht überfittigt, empfand er in feinem, 
Bergen das Bedürfniß einer weniger beitigen Leiden 
ſchaft erwaden; aber fein Gegenftand im feiner Räte 
dermochte Diejed unbeftimnte und unvollklommene Gejint 
zu feſſeln. Er unterhielt oft Arthur vom diefem ihm 
ganz neuen Gemüthszuſtande, und er ſah jelbft voraus, 
daj; die Staatäflugheit den Wunſch nach einer angemef 
Venen Vermählung beftärfen müßte. 


Man weiß, daß im dem früheſten Alter mıferer 7m 
nardıen die Großen, da fie mächtiger, furdhtbarer, und 
dem Fürften weniger nahe geitellt ware, noch nicht die 
Schranke fannter, weihe der Rang nnd die Macht alte 
mäbhlig zwiſchen einem König und den Großen ded Staats 
auigexichtet haben. Oft ging der Monarch, ohne vor 
einem fremden Hofe eine Prinzeffin herbei holcır zu lafe 
fen, deren Xuöftener ter Glanz und die Macht war. 
mit feiner Erfenntlichkeit oder mit ſeinem Derzen zu 
Ratte, ums unter den Erbinnen der großen Derrn fet 
ned Königreihd fih eine Gemahlin zu wählen, je nad. 
dem er ſolches den Dienſten bes Vaters vier ven Reh 
zen der Tochter ſchutdig zu ſeyn glaubte. Ergard Jahre 
deshalb nicht daram, feine Die über die Geenzen ſei⸗ 
wer Inſel Hinausjufenden, um diejenige zu ermäplen „ 
welche we auf den Thron fegen wollte. 


Gortjegung folgt.) 





And meinem Tagebud. 
Sranffurt, Monat Auguft 182% 
"Das fhöne Nachbarkind und der Blurfinf. 
(Fortfegung.) 
Ich kann ed nicht befhreiben, wie fehr mid alten 
Knaben, deffen Derz doch durch die vielfältigen Schläge 


des Shidjald abyehärter ſeyn follte. Dieter Auftritt er. 
fhütterte. Nun oing das tedte Vögeihen unter dem 
Mädchen vom Dand zu Dand; immer noch ſchwiegen fle, 
bis endlich iht Schmerz ſich durch Thränen Luft made. 
Jeh hätte mitweinen mögen, fo weh that mir der Schmerz 
ber drei Märchen ımd der Anblick des todten Vögel 
chens, das vor einer Stunde noh fo munter und fo artig 
war. Es war auf eine und Allen unbegreiftiche Meife 
um's Leben gefommen. Das Zimmer war abgefhloffen 
als wir weggingen, Nemand konnte hinein, auch fan 
feine Katze am dem Kaäfig, da folder in dem ziemlich 
boben Zimmer mitten an ter Dede aufgehängt ift am 
Käfig war nichts losgegangen, und der Kloben, im wel, 
chem er eingebängt it, it fo gebogen, daß der Käfig 
durch die ſtaͤrkſte Schwingung von den Bewegungen des 
Vogels, ſich mrmöglih ſelbſt amtbängen fanır. Kurz, 
der Käfig war herabgefallen, fand anf dem Boden ganz 
aufrecht, ald wäre er mit der grösten Bedutſamkeit 
bingejegt worden, und der Vogel lag tobt darim mit 
ausgebreiteter Flügeln. 


Num wurde überlegt, mas mit Dem todten Vogel 
anzufangen fey. Luiſchen meynte, man folle ihn aude 
Kopfen laffen; dazu wollte fih aber das Nachbar— 
Find nicht verſtehen. „Da ich ibm lebend fo munter 
und artig geſeben,“ fügte fie, „da feine Töme für mich 
eine Sprahe waren, fo köntt' ich ihn nice Narr und 
Kumm vor mir ſeden, ed würde mir dad Herz dr. 
hen.” Die Empfindfanme war der Meynung, man 
folle einen unferer Freunde, der einen Garten babe, 
um ein Plägchen anforechen, de ſolle man dem Veohel 
— und ibm ein kleines Monument errichten. Pape 

wobl jo gut, jepte fie bimır, Die Zeichnung und die 
Juſchrift daju zu te — 


Ihr lieben guten Kinder! fagte ih, es fol etwas 
geſchehen, wodurch das Andenken des und fo lieb gewer 
fenen Thierchens geehrt wird, nur m man es nicht 
übertreiben. Ich weiß ein Plaͤtzchen, wo wir ihn be 
graben wollen, ein Mägcher, wo über ihm ein Monu⸗ 
ment ſich wölben fol, ſchöͤner imd prächtiger, als ir- 
end jemand eins machen fönnte, Wißt Ihr, in der 

tomenade, niht weit vem Kurbäuschen, neben im 
Geitengang, den ſchönen Kibiscus Syriacus „ deſſen 
derrlide Blütben ebem gerate jetzt im fihönften ler 
eben, und deren Dauptfarben, weiß und eoth, auf 
bie Haupteigenfhaften umjere® lieben Vögelchens, Uns 
fhuld ımd Frobfimn, ſymboliſch hindeuten ? Dahin 
wollen wir es begraben; da fünnt Ihr dann jedes Fahr, 
wenn Ihr Euch der berrlihen Blithen ded Baumes 
erfreut, aud; Eueres Vögelhend gedeufen, und im der 
Zwiſchenzeit, fo oft ihr wollt fein Grab befuchen, 


Gortiegung folgt.) 





Branffurter Volksbähne. 
Am 2. Sept. Des Könige Refehl, Luffpiel den 


 Zepfer. bieraufe Die ehelidde Pride, Luffpiel nag) dem 
Engtiſchen. 


Am 3. Sept. (Zum Erſtenmale.) Das weile Frau⸗ 
Tein, kemiſche Oper in brei Aufzügen, nad) dem Branzöfifggen 
de8 Eeribe, vom Friederike @ilmenreich5 Maſik ven Bojeldick. 

Erftee Aufzug. Gchottifhe Bauern und Bäuerinnen 
verfammeln fi im Hofe des Pachters Dikfen (Dr. Baffet), 
um bie Zaufe feines Sohnes fefttich zu begehen. Der erwählte 
Zaufparhe mar jedoch plösli erkrankt, und ſchen wollen fi 
die Ranbieute, weil die Taufe vor ber Hand unterbleiben muf, 
wieder nach Haufe beucben, als auf einmal ein junger enge 
ſcher Dffisier Hr. Niefer) im Pachtbofe erfcheint, und nm 
Nadrquastier bittet. Die gaftfreien Schotten nehmen ibn ber 
Hip auf und gewinnen ibn , feines liebenswürdigen Betraarms 
megen, g eich fo lieb, daß Dikſon und feine Frau Jenny (Dem. 
Bamberger) den Fremden zu Gevatter bitten. Dieter 
mımmet dad Ehrenamt mit Freuden ans Hierauf erzählt cr 
dem Padıter, daß er George Bromn beife, im lebrigen 
aber nicht im Stande fen, ihm viel mehr zu fagen. Außer 
erer bunfeln, undeutlidien Erinnerung bad’ er feine Kenntulß 
meh von feiner Familie; er befinne ſich wohl ned; auf einige Brs 
dienten, die ihn auf ihren Armen trugen, und an berengläns 

nden Lioreen er ſich ergößte, auf ein junges Mädchen / mtt 
em er erzogen wurde, auf eine alte frau, die ihm immer 
ſchottiſche Romanzen fingen, und fdauerlidde Maͤhrchen erzib: 
len mußte; — doch mit einem Wale, er miffe nicht mie und 
warum, wäre er auf ein Echiff gebracht, und den Befehten 
ened Mannes Ramens Dun Üüberaeben werben, det Hoch⸗ 
bootsmann auf dem Schiffe war, und fich feinen Oheim nannte, 
Diefer befanbelte ihm fehr vaub, und lehrte ihn den Seebienſt. 
Nah einigen Nahren übier Behandlung gelang es Georg, ibm 
zu enidommen, und er floh, nicht e.nen Schilling in der Taſche. 
Gr murbe biesauf Goldat des Königs Beorge. Sogleich bei 
feinem erlen Treffen, er war damals 16 Jahre alt, ertler⸗ 
terte er, fih. am feinem Matrofendienft erinnernd, fein (dee 
wehr von ſich werfend, eine Meine Schanze, und lanate zuerſt 
bafelhft an; fein Obriſt umarmte ihn dafür in Gegenwart deß 
ganzen Regimertes, er warb ibm Freund, Vater, befchäftinte 
ſech liedevoit mit feiner Erziehung und feinem Avancement, 
Bei Hannover, vor ſechs Monaten, George war eben zum 
Untrrlieutenant errannt worden, ftand er an feiner Ceite vos 
einer Batterie. „George! rief er ihm zu — „eh zurlick“ 
— indem er ſich vor ihn flellte, Diefer folgte dem Befehte 
aicht, und warf fi im Grgentheit dem Schuß entgegen, je 
body vergebens, fie fielen Beide, ber Obriſt um nie * m 
erwachen. Als George wieder zu fich kam, befand er fi im 
einer unbelannten Hütte, an feiner Seite ein Mädchen, das 
ibn mie unendlicher Sorgfalt pflegte, Sie hatte ihm verbo⸗ 
tem zu fi m, er Eonnte daher nur durch Geberden dem Habe 
den Weſen feine Dankbarkeit zu erfennen gedem, und bas Vers 
langen, zu wiſſen wer feine Wohlthäterin fen; — body fie ve 
tröftete ihm auf feine Genefung. Eines Tages erwartete ea 
fie vergebens zur gewöhnlichen Stande, um fo mehr, ba fie 
am Zag zuvor beim Abſchied fagte: ‚‚Rebt wohl, bis morgen, 
um biefelbe Zeit” — unruhig und betrübt verließ er bie Hütte 
mit verwundetem Herien, Geitbem fuchte er vergebens feinee 
hotben Undekinnten auf die Spur zu kommen, — Nadıbem 
George auf biefe Weiſe dem Pachter ımb feiner Krau bie Be 
gebenheiten feines Lebens mitgetheilt hatte, bittet er fie, iha 
zu dem in ber Nähe liegenden merkwürdigen Schloß Avenel 
gu führen. Bier, ersähtt ibm nun bee Pachter, mohnte ges 
wöhnlid nur eine alte Wefchlieherin ; doch geftern war ber Ras 
Kellan und ehemalige Haushofmeifter Gavefton angefommen, 
wm dem Verlaufe des Schloſſes beizumopnen, Es gehörte 


«mac ben Grafen von Abenel, bie bei allen Bewohnern ber 
umgegend noch immer in freundlichem Andenken ftchen; doch 
fie woren Anhänger ber Stuart, und nad der Schlacht bei 
Gulloden flüchtete ber verbannte, aeädtete Graf mit einem 
Theil feiner Familie nad Krankreidy, wo er geftorben ſeyn fol. 
Seitdem hatte Bavefton, der den Gefchäften bes Grafen vor» 
ſtehen follte, biefeiben fo zetrüttet, daß, um bie Gläubiger 
ga befriedigen, bie ſchöne Herrſchaft zum Verkauf ausseboten 
ward. Diefe Gelegenheit will ber treulofe Verwalter benugen, 
bas Schloß am fidy zu brinaen, und auf dieſe Art Graf zu 
Avenel zu werden. Benny erzählt hierauf dem Bremben, wie 
man geftern Aberb auf den Binnen und in ben Ruinen des Schloſſes 
die weiße Frau von Avenel, feit vierhundert Jahren bie Bes 
fFügerin des Haufes Avenel, gefehen haben will, d:ren Gr» 
feinem immer irgend ein glädlicdhes oder unglückliches Ereig⸗ 
nf, bas dieſem Haufe bevorfteht, anzeigen fol. Jeunys Gre 
sählung veranlaft ihren Mann, dem fremden Dffisier im Vers 
trauen mitzutheilen, wie er feibft die weiße Frau nit allein 
gefeyen, ſondern mit ihr gefprochen habe, Vor dreisehn Jahr 
ren, kurz nad) dem Tode feines Vaters, ſchien alles Unglüd 
über ihn kommen zu wollen; feine Felder zerſchlug der Hagel, 
das Feuer hatte feine Wohnung verheert, er war am ZKattels 
ftab, und kein Freund bot ihm hülfreidy die Hand zur ätets 
tung, Verzweiſſungsvoll irrte er eines Abends in ber Gegend 
tmpder, und befand ſich plöglih am Eingang ber unterirbifchen 
Gewölbe des alten Schloſſes — er trat hinein und rief, auf 
einen Stein nieberfinfend aus: „Nun, da mich denn alle Welt 
verläßt, fo komme bie weiße Krau mir zu Hülfe, " ergebe 
mic, ihr mit Leib und Seele, wenn fie wie nur gleich zwei 
taufend Schottiſche Pfund verſchafft.“ — und eine Stimme 
antwortete ihm alsbald: — „Woblan! es feys — erinnere 
Dich, wenn die Zeit fommt, an Dein Verſprechen“ — und 
vor ihm fiel ein ſchwerer Beutel mit WBolbftüden.nieder. Gr 
bezahlte damit feine Schulden, brachte feine häusliden Anger 
legenheiten in Ordnung, und bas Gluͤck begleitete alle feine 
Unternegmungens ee wurde einer bee reichten Pächter in ber 
Gezend, uns heirathete feine Jenny. — Kaum hatte ſich Dike 
for nad) diefer Erzahlung von dem Fremden und feiner Grau 
entfernt, als er wieder mis einem Papier in ber Hand angit- 
soil zur katsmmt. Nicht weit von feinem Haufe traf er, wie 
er fajte, einen keinen fdjwarsen Zwerg, ber ihm bas Papier 
übergab, auf dem folgendes Fand: „Du haft mir Geherſam 
arfchworen, Zeit iſt gekommen, Deinen Schwur zu 
erfüßen, ich bedarf Deiner — — finde Did; heute Abend am 
Thort bes alten Schleffes ein, und begebre Ginlaß im Nas 
men Julius von Avenel. Die weiße Frau.“ — Georg ſucht 
die beflürzten Päcstersleute zu berußigen, indem er bem furcht⸗ 
famen Dijon vechpricht , für ihn das Abentheuer zu beſtehen, 
und ſich ſtatt feiner am befiimmten Dre einzufinden. 
Zweiter Aufzug. Miß Unna (Dem. Hauß), eine 
arme, von der Familie Avenellichevon aufgenorumene, uns mit 
dem junıen Grafen Julius von Avenei zugleich erzogen: Waife, 
war geftern mit Gaveiton, dem Berwalter, ben man ihr zum Bor» 
mund sezeben, auf Schleß Avenel angekommen. Im eſprãche 
mit ber alten, treuen Befchtießerin Margarethe, (WMad. 
Dobler) erfahren wir, daß fie feit dev Verbannung des nen» 
Kordenen Grafen nichts mehr von ihrem Jugendgefpirien Zus 
Uns, der damals nad Frankrelch eingeſchifft ward, erfahren 
habe. Die Gräfin war lange Zeit hindurch im einem Staats“ 
gefängniffe eingeſchlofſen; Anna verlieh —* Wohlthaterinn 
nicht, und war acht Lahre lang durch thätige Sorgfalt bes 
müht, den Nomen ihrer Tochter zu verdienen. Nach ihrem 
Zobe feste man Gaveſten ihr zum Kormunde, or drei 
Monaten besjeitete fie ihm auf einer Meife aufs feſte Hands 
dort ließ er fie auf einem Lanblige bei einer feinen Ans 
verwandten. Der Krieg mar ausgebrochen; Sefechte Arien 
gogar in ber Nähe bes Parks vor, wo fie wohnten, — fe ge 


ſchah es, daß Anna eines Tages, nad) einem fo u 

Steffen, nit weit von ihrem Wopnfig einen ade —— 
verwundeten Offizier, einen Sandemann fand, bem fie üfe 
angedeiden lich. Gaveſtons Kädkehr machte, daß fie fchleus 
nigi abreifen mußte, und feitdem fah fie den jungen Mann 
nicht wieder, der ihr von Herzen theuer geworden war. Rad 
ihrer Ankunft auf dem Schloß Avencl verninimt Anna, daf 
bie ganze Herxrſchaft dem Meiſtbietenden übergeben werben, 
und fo dem Schne ihrer edien Wohlthäter, ihrem Jugend 
freunde Julius, fein rechtmäfiges Erbe entzogen werden fol. 
um ihm foldes zu erhalten, im Ball er noch leben follte, 
ſucht fie die Sage von dem Pachter Dickſon unb deffen von 
ber weißen Frau erhaltenen Goldſtücken für ihren Plan zu bee 
nugen. Die Wräfin hatte ihr oft ben legten Zug der Güte 
ihres Gemahls erzählt, wie biefer, als er in ber Racht vos 
feines Abreife verbannt, verfolgt, in den Ruinen umberirrend, 
ben ormen Pachter aus Mangel einer Summe Geldes vers 
—— klagen hörte, und um nicht erkannt zu werben, ihm 
m Namen ber weißen Brau einen Beutel mit Gelb zugemone 
fen babe. Anna, im Bertrauen auf die Dankbarkeit be 
Pachters, der fie in ihrem Vorhaben unterftügen foll, giebt 
Magarethen den Auftrag, den Dann aus der Nachbarfchaft, 
ber bald kemmen würde, um im Namen Julius von Avenel 
Einlaß zu beaehren, allfogteih ins Schloß zu laffen. Der 
Erwartetelömmt. Anna weiß, Gaveſton (Hr. Dobler) trop 
feines anfingligen Weigerns babin zu bringen, daß er dem 
Bremden erlaubt, Im Schloſſe übernadten * bürfen. Anna 
entfernt fih im feſten Wlauben, es fey Dikfon ber Pachter, 
ten man eingelafjen habe. Der Fremde, niemand anders ala 
George , ber, wie wir wiffen, für Dikfon gekommen war, bie 
weiße Frau zu erwarten, fieht balb ben vermeinten Geiſt reichen 


‚nen. Ss ift Anna, die zu ihrem Staunen, ftatt des Yartters, ae 


—— jenen verwunbeten Offizier wiedererkennt, dem fie du 

bre Sorafalt das Leben gerettet hatte. Sie faßt fich indeffen 
ſchnell und befichlt dem Geliebten, ber jum guten @eifte bald 
Wertrauen fand, unbebinag zu erfüllen, was fle morgen » 
{9m verlangen werde. (Er gelobt Gchorfam, und fie verſpri 
u. daß ſich ihm das Mädchen, das er liebt, zeigen Toll, 
bamit-er durch fie erfahre, mas ihm zu thus obliege. Mit 
Tagetanbruch verfommeln fi bie Pachter ber Gegend auf 
dem Schleſſe, um ber Verfleigerung der Herricaft Aoenel 
beijuwohaen. &ie wollen das Gut an fi bringen, bios 
um zu verhintien, baf es in bie Hände Gapeftons 
fält, und um es ber Zamilie Avenel zu erhalten. Tu 
George if anwefend, ber ſchon if der mit Gaveſt m eine 
verftantene Peiedensrichter (Herr Zouffaint) im Begriff 
irnenr die Herrfcgaft augufglagen, als Anna erfheint,, ſich 
unbemerkt George nähert und ıym leiſe befiehit, mehr zu 
bieten. Der entzüdte George fieht, wie ibm ber Geiſt wem 
fproden, bie Geliebte wieder, und im Wonnenraufge bieret 
er, juen Staunen aller Anmefenden, ben grimmizen Gapveften 
fo lange ab, bis ihm, bem Unterlieutenant mit ſechehundert 
Thaler Gehalt, die Herrſchaft Avenel für fünfmalhundert tau⸗ 
fend Thaler zugeſchlagen war, 


(Kortfegung folgt.) 
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Die Freunde. 
(Fortfehung.) 


Schon mar ed fieben Uhr. Mit der größten Haft 
warf Wildelm des Freundes Mantel Über, welder noch 
an der Wand hing, und flürmte zur Thüre hinaus, Er 
eilte nah Fints Wohnung und traf diefen, wie er eben 
die Piſtolen Ind, Aus dringenden Urfachen, ſprach er 

w Fink, läßt fie Alnkirch erſuchen, fhon um balb act 
hr an tie Felfen hinter der großen Linde zu fommen, 
Sie fünnten fonit leicht überrafht werden. 
- Mir gleich, lachte Finf. 
wilbeim jtürmte fort, holte Piftolen und ging mit 
raſchen Schritten nach bem bezeichneten Orte, Niemand 
konnte ihn erfennen. In gleiher Größe mit Hugo tr 
gen beide Hüte, Wilhelm drüdte dem feinigen tief in 
die Augen, und in Dugos Mantel war ihm Täuſchung 
fehr leicht möglich. Fink erfdien mit zwei Begleitern, 
deren einer Wilhelm nad feinem Secunbanten fragte, — 
Es ift feiner" nöthig, antwortete dieſer. Jener fagte ihm 
nun, Finf wünfhe a Tempo zu fhießen, und Wilbelm 
midte im zw. Macht Euch fertig, commtandirte Fiuks 
Secundant, eind, zwei, drei — beide drüdten. inf 
fant ohne Laut zufammen, und Wilhelm wälzte fih in 
einem Blute, 
ö Kaum war died gefhehen, ald Dugo athemlos ber 
beiftürzte. Im Wirthshauſe hatte er feinen Freund nicht 
mehr gefunden, und mußte, da die gemannte Stunde 
da war, allein nach der großen Linde geben. Dort wars 

tet er lange auf feinen Gegner, mit ungeduldigen Schrit ⸗ 
“tem geht er auf und nieder. Da fallen plotzlich zwei 


Shüfe in feiner Nähe, und eine fehredlihe Ahnung 


ährt feine Seele, — Er eilt dem Plage zu, wo⸗ 
.. oh fanı, und findet den Freund biutend am 
Helfen lehnen. — Die Andern waren mit Ent beichäfe 
tigt; allein biefer bedurfte der menſchlichen Hülfe nicht 
mehr, denn fein Auge war gebrochen im furchtbaren Tos 
deskampfe, und in wenigen Minuten feine Seele ihrer 
Hülle entflohen. Wilhelms Kugel hatte ihre Richtung 
nicht werfehft, und durch des Gegners Bruft gehend, 


dem Leben teffelben eim furzes Ziel geſetzt. Wilhelm 
batte einen Streifihuß auf der Stirne, und war bald 
wieder zu ſich gefommen, Stark biutete feine Wunde, 
aber er achtete ed nicht, denn jeht erft fiel ihm eim, mas 
gefhehen fer. Hugo's Vormürfe, daf er fih für ihn 
in diefe Gefahr geftürzt habe, erzwangen blos ein bitt- 
red Lächeln, welches fih im feinen Zügen ausdrückte, 
denn ihm war ja die Gefahr willfommen, ihm wäre eine 
Kugel durchs Herz eine erfehnte Erfheinung geweſen. 
Iſt er tobt? fragte er Dugo, indem er auf Finf des 
tete, und düfter antwortete diefer: todt; auf einmal 
faßte er einen Gedanfen auf, ber feined Dimmeld Er 
ligfeit auf einen Schlag veruidhtete. Wilhelm mußte 
fliehen, mit diefem Hngo, ſonſt waren beide einer fchlimmen 
Zukunft ausgeſetzt, oder doc wenigſtens Wilhelm vers 
loren. D meine Marie! ſchluchzte Hugo, ergrüf ſeines 
Freunded Arm und leitete ibn. Wilhelms Wunde wurde 
verbunden, fo gut es geben wollte, er fühlte ſich flärs 
fer, und rafhen Schrittes eilten fie fort Durch die dunkle 
Naht, denn fhon war der Mond verfhwunden, und 
ſchwarze Finſterniß batte feine, Stelle eingenommen, 
Schrecklich war ihre Lage, Wilhelm, der fonit fo gute, 
fanfte Wilpelm war num doppelt unglücklich, er war zum 
Mörder geworden an einem Menſchen, der nie im Les 
beu ihm beleidigt ; er konnte Marien nicht befigen, und 
ſelbſt der füße Troft, für fie mad ihren und feinen Hugo 
u fterben, war ihm geraubt. Hingeriſſen von feiner 

hwärmerei, wollte er am des Freundes Statt Dias 
rien rächen, wollte bewundert ſeyn ald ein Mufter der 
hoͤchſten Freundesliebe, und ſterben. Erfteres war ibm 
gelungen, nicht aber fo legteres, er ſollte leben, und 
feine Freundfhaft noch in mandem harten Kampf bes 
währen. — Hugo war nicht glüdliher, Sein freund 
mußte ſich durd die Flucht retten, und wie hätte Hugo 
ben verlaffen fönnen, der voch wenig Yugenblide vor; 


her fein Leben freudig auf den Altar der Freundſchaft 


legte, und willig fi ald Opfer darbot? — Vielleicht 


- kätte Hugo bewirken fünnen, wozu das Anfeben feiner 


Familie und bedentende Befanntfchaften viel beitragen 


konnten, daß er eine gelinde Strafe erhalten hätte, deun 



















































ir ganzed Vergehen lag ja blos darin, daß ?r eine 
derung an Finf niederſchrieb, die (dem durch ben ho⸗ 
n Grad ded Affelts, worin eb gefhab, einen: bedeu- 
nder Entfchuldigungdgrund batte. Allein die. Freund⸗ 
aft will. fih nicht übertreffen laſſen, mag aud ber 
turm dad Derz zerreiien, es flegt die Pflicht, und 
ugo- bleibt bei feinem Freunde. Wilbelm mag- bitten 
viel er will, des Freundes Vorſatz ift.unerfhutterlid. 
Was kann es helſen, fazte erfterer, wenn Du- meine- 
ucht theilt? Wirſt Du meine Lage beifern fünnen? 
Kann ich fie nicht beffern, fo will ich ſie wer 
zſtens mit Dir theilen; Glaubſt Du, ic) fen fo elend, 
en Freund, der mir fein Leben darbrachte, allein, ohne 
e Seele, die mit ibm denken, mit ibm füblen: fann,, 
das raube Leben ziehen zu laffen? Glaubſt Du, ich 
abe nicht Kraft gemug, mid (o@zureißen von einem Drt,. 
r mir ſo füße Freuden brachte, ba Du dech vermoch⸗ 
ft, für mid Dein Leben auf dir Waage zu. legen? ' 
ein, fo Hein denkſt Du nicht von mir! Frei war Deine: 
Yung, blos geftügt auf Deine Liebe ; was ich thue, 
in Pliht, umd Hebt Dir mich, fo ſagſt Du man: 
in Wort mehr über diefe Sache. 
Und Marie? 
Marie wird meinen, wird jammern, fie wird ſich 
laffen- fühlen von allem, was ihr theuer war.. Allein: 
e wird mir trew bleiben, in den Stunden des Kum— 
erd wird. ihre Liebe wie eim freundlicher: Stern in: 
ihr Leben hineinleuhten, und die Hoffnung, wieder 
it mir, vereinigt gie. werdem, wird die Leiden vers 
mindern, bie ihe die Trennung bereitet. Marie. denft: 
greß von ihrem Geliebten, fie würde mid; nicht fo lies 
‚ben fönnen, wenn fie dächte, ich fünnte einen Freund» 
verlaffen, der ſtolz wie: Du. tem Tod für feinen Freund. 
entgegen fritt, 
Mein.Dugo, fprach Wildelm, wir. atebem miteinan-, 
der! Unfere: Freundichaft wird uns ſchuͤtzen im Leben, 
unſere Liebe wird die Klippe feyn, an welcher die Wel⸗ 
len des Schidfald fih brechen müffen.. Ich mußte ed: 
\worher, Du würdef- mit mir ziehen, Du würbeft Mas 
rien verlaſſen, um Deitem Freund zu folgen; aber ich 
hutte mich andy unglüdlich: gefühlt, wäreft Du geblisben.. 
) CFortfegung folgt. 





Edgar, König vou England» 
Hiſto riſche Rovelle 
(Gortſetzung. 
Der Graf Ernulf, melcher von den vornehmften Sach⸗ 
fen ſtammte, die- ihre Waffen dem Unternehmen Edbertöx 
‚widmeten, batte ein ganz einjam- liegendes Schloß in: 
‚ der Liefe-der Wälder usd Berge, wobl bundert Stuns: 
den von der DHauntitadt entfernt, zu. feinem Aırientbalte- 
gewädlt, feit dad Alter ihm das Kricgdhandwerf verbot. 
‚ Dort an die Heldeutbaten feiner Jugend zurũckdenlend, 
und bei dem bloßen Anblick eines Delmes ober eines! 
Schwerts vor. Ungeduld zitternd, hatte. er ſelbſt Elzina,, 


- etwad mangele.. 


feine einzige Dochter, erjogen, und bie Fürſorge einer 
Mutter,, welche, fie nicht mehr befaß, durch die Bärtlic- 
keit eines Vaters, den fie bald verlieren: föllte,. zu ces 
fegen geſucht. Der Graf Ernulf wurde feiner Toter 
geraubt, bevor. er bdiefelbe in: andere ſchuͤtzende Dinde 
gelangen fehen fonnte. Elzina bfieb in tem Schleſſe 
allein zurüd, und bemeinte: den Tod ihres Waters im 
Kreije der Frauen, welche in ihrer Kindheit die Auffiht 


über fle gehabt. hatten: ’ 


Da. diefelbe nur ihre Berge farmte, for foderte nichts 
fle auf, ſich von biefen zu trenmen.. HB ihr Schmerz 
fi verlor, nahm: fle allmaplig ibre frühere Lebensweiſe 
wieder an, und einer neuen Diana .gleih, verwandte 
fie ihre Tage darauf, mit: ihrem Begleiterinnen die Waäl- 
der ihrer weitläufigen Beſitzungen zu durchſtreifen, und 
dort die Bewohner derfelben, fie mochten auch nody jo 
furchtbar ſeyn, gu verfolgen: Da: fie: weder die Städte; 
noch deren Dergmügungen fannte, fo trug fie fein Verlan⸗ 


en nah andern Genüffen, und im. biefem wilder Leben 


ſich gefallend, hatte fie beſchloſſen, daffelbe ſtets fortzu⸗ 


führen. Niemand gelangte in das Schloß, denn fie barte 
allen Zutritt in daffelbe verboten. El;ina war erſt fünf⸗ 


zehn Fahr alt, und mit jedem-anderm Gefühle unbefanns, . 


batte ſſe riemals die: Ahnung gehabt, daß, ihrenn Glüd. 
(Fortfegung: felgt.). 





Danf für den er in Mo. 178 eines: 


iefigen Blattes. 
(Merne mẽchte ein. Jeher und-ratyen,- 
Wenn unfre Freiheit eim Freier umfpannt,. 
Daß wir, ohne bas Herz zu. brrathen, 
Reichen dem Grften. ben. Beften die Hanb;. 


Io, wie armen, gebulbigen Werfen, 

Sollen das Opfer der Willkühr nur feyn,- 
Weit, fo fagt ihr, es längit fo. gemeien, 

Daf nur den Männern eriaubt ift, zu frei'n.. 


Euch, ihr. flolzen Gebleter der Erbe, 

Soli nur bie eigene Wahl freiarfteltt fern © 

Aber ihr irrt; mit feiner Gchibrte i 

Wird in manch' Körbden gewunden das: Neins. ° 


Das. ihr hierüber oft Aerger empfindet, 

Seh’ id; mit Freuden and dem guter Rath. 
Den uns die Göttin des Friedens verkündet; 
Aber bei vielen, Freund, kommt er zufpat.- 


Mennt ihr, Sinnesgefhöpfe, bie Brüthe: 
Entfalle ben Wangen.ber Mädchen. zu balb,. 
Danm tröftet uns ber Gedanke, daß Güte. 
uebret’auf BeſPre auch beffire Gewalt. 


Nur wenn Liebe auf Achtung ſich gründet 
Binder das Herz ſich zum Herzen gar balb,. 

Und wenn banır Hrmen bie Kränze windet, 

taub’ mir, dann wird bie Liebe nicht: alt. 


Daß die Adtung. em Schlanken längſt fehler: 
Haft du ja felbften- fdyon-länaften® gefaat, 

Drum .baben wir auch fchan beffee gewählet, 
Häut ſich auch jegt noch div Doffaung in Rot. 


Drum, lieber: , bee bie Rah! ana willſt geben. 
ee 
uns iſt. Mr i en, 
— wohl. weiß‘,,daf dich Breundphaft beriät.. 
[3 m... 
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Frankfurter Bolfödäßne.. 
Am 3. Sept. (Bam Erftenmate.) Das mwiiferffrim: 


tomifdye Oper in drei Aufiügen, nach dem Franz dſiſchen 
ver Eesihe —* i Eilmenreihh; Mufitiven Bojribien.. 


(Börtfegung.)' 


dritten Tufpuge ſehen wir ein reich verziertes: 
4—. Gemad) ;- im: Dintergrunde eine: Thüre; fiber der⸗ 
fiber eine Gallerie, zu welder man auf: zwei Geitentreppen 
gelangt, an beren Fuß ſich vier Poftamente. befinden, m 
aber nur. brei marmorne Bildfäulen tragen. Anna entdeckt 
Darnarethen das ihr von ber. Gräfin im ihrer Tobesftunde-ane 
vertraute Geheimniß, daß in dem neuen Gebaude bed Schloſ ⸗ 
fes Avenel im Innern ber. Statue der weißen Kraa ein elfen« 
beinermes Küfthen verbergen fen, welches in Banknoten das 
Vermögen der Grafen von Avenel enthalte, . Diefes- Geld will: 
Kuna dem jungen Offizier einhändigen, damit er. bie erſtatz ⸗ 
dene Herrſchaft dem rechtmäßigen Wefiger, Julius von Noenrl, 
bis zu.beffen Müdkehe nach Schottland. erhalten möge, Mit 
Schweden. erbliden die: Frauen das leere Bußgeftell — bier 
Statue: iſt verſchwunden Unterbefien empfing der Briebend« 
ruhter einen. Brief: von London mit widtigen Nachricht en, die‘ 
er gieich feinem. Freunde Gaveſton matrheitt.. Duntan, dem: 
Zulins von Avenel. ve. 12. Jahren anvertraut murde,. war 
nad England: zurüdzetehrt, und haste vor 14 Tagen in bem: 
‚Bofpiras, in- weichem er ftarb, gerichtlich ausgefagt, daß er Ju⸗ 
Vus von Avenel, frinen ehemaligen Zögling, in London gefun« 
den habe, und er im einem: Infanteries Regiment: unter dem 
Namen Grorge Brown diene." Man hatte Dunfar eine: 
Breträchtliche Summe eingehändigt,,, mit-ber Bebingang, bas- 
Kind nad Frankreich zu bringen, und>es dort heimlich erzle⸗ 
ben im laflens-boc weit entfirnt, biefen Auftraz zu vollzier 
ben „fchiffte ſich Sunkan nad Ameraka ein, und behielt bie 
ihm anvertraute Summe für ſich. ana, im: Auffuchen ber. 
Statue. der weißen Fraw begriffen, hat hinter- einem geheimen: 
Garg verborgen, das Geſprãch Gaseſtou's mit brmgriebend» 
richer belaufht, und in ihrem Orliebten ihren Zuaendfreund» 
Jutius- wiedergefunden: ‚Margarerhe has unterbeffen die Statue 
der weißen Frau im der Schloffapelle.entdedt, wehln fie der: 
verftorbene Graf vr ſeiner / Abreife des Nachts / hindtachte. — 
Die Etunde iſt gekoamen, in der George. das Weib. für dier 
erftandene: Herrſchaft zahlen, oder, dem Geſet nad, im: den 
Thurm gebracht werden fol. Schon dünkt ſich Gaveſton Der 
figer- bes Schloſſes — da erſcheint das weiße Bräulein, ſtergett 


die Etufen-herab undonimms ben Plag auf dera deeren Poſta⸗ 


mente-ein: ſie giebt. den ſtaunenden Anwelend m im: ben Frem⸗ 
den ben Grafen Julius von Avenel zuxerdennen, und übelier 
fürt ihm den: Jahalt der Statue der weißen Frau, bad Räfts: 
den mit dem Wermögen feiner Väter, Der wüthende Gaver: 
om entreißt aber dem Geifte bem ihn verbüllenden Schieyer,. 
= Alfe erfennen- Annas — fie wird: Grorge'5- Gattin, ber 
fh, num mit! ihe: vereint ,. feines Reicht hums und Standes: 
erfreuen will: e 
a fir: undifertige Serie wahr den: Stoff zu hefer- 
a Romane Walter Scott's; bis: Ecme: ifk im: 
Ev Fred die Zeit ber. Handlung 1759. Aus ber Wicber» 
aibexdts Iapaltd wird. dem Lefern das unwahrſcheintiche der: 


‚ganzen Handling beutlich vor. bie-Sinne getreten feun;, r!*+ 


tige , intereſſante Zeichnung ber Cha akfere: fehlt“ durchaus. 
Du Erpofition ‚der ganie Akt, ift wahrhaft ermüdend 
langmeilig — faſt nicht‘ minder der deitte Alt, da» 
Die Zuſchauer Über bie. Kasaftrophe. und: den Aussang der‘ 
Handtung durch den zweiten Akt ſchea vollftändig. ins Klare 
gebracht worden finb;. „Daß eine Oper wegen Mangelhaftige 
Reit des Buches durchgefallen iſt, haben wir oft genug erlebt; 
aber etwas Neues ift’s,. daß eine dramatische. Kompnfition 
durch ein. Paar intereffante. Stellen in der ge. bes Textes, 
— wird.“ Dieſe Bemerkung über die Sper (in der 
erliner muſſkaliſchen Zeltung) bat viel Wahres: Freund Scribe 
hatte -vielleicht in einer ſchlaſloſen Nacht die geniale Jore, fir 
nen förmlicen Aultionstecmin auf dramatifche Art zu bebane 
bein — genus norum ef’ inauditum — und die Geburt deu 
weißen Dame ward. beſchloſſen. Dieſe Auktien iſt der Punkt, 
um den 8 Alles dreht alles andre, mit Ausnahme der ers 
ſten Geiſtererſcheinung, hat gar Beim Intereffe, als die Ehre, 
Vorgänger oder Nachfolger biefer Werfteigerung zu ſeyn. Ref. 
geſteht, daß es ihm unbegteiflic, iſt, wie Biefe Oper, tret 
der Fhönen Mufikitellem, zu folhem Rufe gelangen konnte; 
wir befigem bereits fünf deutſche Uebertragungtn derſelden, 
vom. Baron vom Fichtenflein in. Berlin, von Gaftelli in Wien, 
vom- Schaufpieler Ritter in Mannheim, von 3. B. Rouſſeau 
in Aachen, und endlich. die Meßerfehung' unfter EUmenreich. 
Hat vielleicht die myſtiſche Tendenz der jetzigen Epoche ben 
Auf bes Stüds erhoben? Da wir bem Matericliömus, der 
Automatenkunft antgangem find, ſo werfen wie uns wieder in 
bie Region ber Bunderbinge, der buftigen @eftalten und eis 
ner fräufeinden Furcht, bie, wenn. nit bis zum Herzen, 
doch durch das Rüdgrat dringt. Wem alfo die weiße Frau, 
ans. dem Geifterreiche angekündigt, piäglih um bie Mıtters 
nochtſtunde hervortritt — fo intereffirt. fies — Ueber Boiel⸗ 
dieu’s Mufid: läßt fi fin ein günjtigeres urtheil fällen. Wie 
es. bei allen Eeſcheinungen, befonders bei denen. aus fremden 
Landern zu geben» pflegt, fo will. auch bas Krembartige in 
dieſer Muſik nicht gleich Wurzel faffen- und die Herzen elek⸗ 
teifizen.- So brach denn auch bei uns erft beim: Kinale. des 
zweiten Akts, in bem bie gerichtliche MWerfteigerung re vera 
vor fidy geht, der Beifall aus der lang verhaltnen Nuhe los. 
Ginentgroßen Theil von Schuld bei diefer fpäten Erfcheinung 
trägt unſtreitig bie Duvertüre,. welde zwar von Tonfeder 
aus ben Elementen ber Oper zufammen gefeöt, aber nicht 
eben mit: genialem Feuer ausaeflattet ift. Ihr mangelt der 
organifhe Bau und muflfatifcher Gehalt, denn einige hübſche 
und freunblidje: Shema's: ſchwimmen allzu locker, ohne: aller 
Lünftlerifche Rorhwendigkeit auf der Oberfläche herum, obne 
gehörige ſchone und geiftreiche Werbindung. Aud). mangelt ihr 
ein ausgearbeiteter Weis, in welchem bier einzelnen Ihe: 
ma's jufammen vereinigt, und durch einen Fünftterifchen Streit 
berfelben gegen und unter einander verföhnt, und zur Ruhe 
gebracht werben follen. Gnblidy finder fidy in diefer Gompos- 
fition viel mehr langfame Tempo’s, und gerabe dadurch blickt 
bisweilen bie nicht: felten etwas’ bünne Harmonterzır hell hin⸗ 
durch. Doch wirken die Reize dee Melodie; welche der treifs 
liche Boieldieu in’ reihen Maße befist, immer. wicber zum‘ 
Vortheil, und nehmen das Wohlwoller aller. unbetangenem: 
Freunde bes Schönen in Anſpruch. — Die Introduction hat 
den individuellen Reiz des Komifcher auf fehrangiebende Weiſe. 
Sie bewegt fi in der Tenart X dur, und zwar mit” recht 
lieblichen, einfdymeichelnden Formen; fehr effectvoll iſt das 
forcirte Herausheben am Ende des Chors. Mit recht natür⸗ 
licher „. kemiſcher Kraft beivegte fi Herr Haffel, ber ben 
Pachter Dikfon gab, und feine Verzweiflung über die Unmög⸗ 
lichkeit, einem Zaufpathen für fein neugebornes Söhndgen ber: 
beizufhaffen, eben fo bezeichnend auzprüdte, ats er feinen 
Sharaßter, aus. dem überall Futcht vor Geiftern hervorleuch⸗ 








- 


tet, mit ben treffenbften Bart zeichnete und ſchattitte. Als 
Sänger wollte ihm feine Feine Leiſtung weniger zuſagen. Hert 


‚Niefer, welcher ben jungen englifgen Offizier gab, führte 


feine gleich zu Anfang ber Oper beginnende Parthie mit Fleiß 
und Geſchick im Geſang, und mit wohlftudirtem und geluns 
genen Spiele durch. Letteres ift in dieſer Holle eine fehr bes 
Deutende Aufgabe, melde einen ſehr ar Meifter fordert, 
Das Volkslied oder die Romanze in B moll „von dem weißen 
Gräutein‘‘ ift eine recht hübſche Gompofitien, in welcher bie 
Dauptftimme viel anmuthige Melodie hat, und zugleich ber 
Ghor mit fehr ug berechneter Oekonomie angebracht ift. Der 
Gintritt deffetben in ® dur wird burch eine am Schluffe ans 
ebrachte Steigerung id est nur ein Gretcendo zum ortifs 
imo, ohne Mechfel der Figuren, fehr effectvoll. Dem. Bam: 
berger trug dies Tonftüd mit Anmuth und Kunft vor. Die 
war tautoloaifche, aber kiebliche, immer wiederlehrende Figur 
ft ein Meiftertüd der Feder Boieldieu's, bern dadurch kann 
ſolch eine Stelle nur Volkslied werden, baf eine Idee öfters 
wiederholt wird. Gehe effectuoll ift bei haltenben Zönen ber 
Hörner und Fagotte die Harfenbegleitung. Das barauf fols 
gende Duett, in welchem der junge forgenlofe George um eis 
nen Kuf bittet, ift zwar eben nicht gehaltyoll an tomifcher 
Kraft, aber die Melodie fehr freundlid. Das Trio, Finale, 
it mit manchen recht intereffanten, romantifchen Schattiruns 
gen audgeftaftet, aber etwas zu lang. Der Ganen „Ich kann 
es nicht verſtehen“ meifterhaft. Im zweiten Aft fingt Mar 
dame Dodler (Margaretha) ein Spinnerliedchen, bei mels 
chem das miufitalifche Mädchen nicht recht ins Laufen kommen 
wolte. Das Lied dürfte wohl, fo einfach es auch ift, für eine 
der vorzgüzlichiten Wieren ber Oper gelten. Das Gutmüthige, 
‚Herzliche ift kaum je beffer getroffen worden. Rührend ifk 


“die Stelle: „Nur diefes, o Gott ic.“ Das Durd:ichen bes 


Biolonell’s durch dis, d, cis, ce, verbunden mit dem Accens 
tuiren bei der Stelle: „Rur fo lange, drehe Dich“ ift fehe 
neu. Dem. Hauß tritt num als Helbin des Stücks auf, 
aber leider nicht mit Gefang, fondern mit Dialog, ben jie 
aber auf eine recht ebie Art zu führen wußte, Der Eintritt 
ihres Obeims , Here Dobler (Givelton), führt ein Duett in 
G dur herbei von vieler Schönheit und fehr bramatifcher Wirs 
Eng. Der Gefang bes Herrn Dobler war fhön, kräftig und 
wohllautend ; das &piel zeichnete fid eben nicht ſehr durd) 
Sriginalitat aus, Dem. Hauß durchdrang das Gemüth ber 
Hörer durch die fiegreiche, fine Kraft ihres Geſanges. Die 
Ankunft bes Offiziers bringt ung eim recht gemütbliches Lied: 
„Kemm’, 0 holde Dame.” Der Zenfag in Es wird durch 
die Begleitung des Waldhorns nech intereffanter. Ueberhanpt 
ſcheint Herr Poic'dieu beim Watdhorn und bem Fagott and 
einmal Patbenftelle vertreten zu haben, benn mo er fan, 
bringt er biefe beiden Lieblinge —* zu Ehren und 
ſqhenen Beifous:Einfünften. Gin Duett in X bur folgt hierauf 
und wurde von Dem, Hauf und Herrn Niefer brav ausgeführt. 
Dis Eintritt der Flöten fiaecato im 9% Zakt bei Reidung 
dee Hand, ift ſehr bezeichnends; berutich if die Stelle: Das 
wär ein Geiſt. — Nun fängt bie oft erwähnte Verſtei⸗ 
gerung an, unb zeigt gleich Anfangs durch bie Anfülung 
der Bühne, daß ein flarker Effect zu erwarten iſt. Wies bei 
allen Verfteigerungen zu geben pflegt, daß die Küufen nicht 
gleich recht ins Bieten und Steigern der Preiſe fommen, 
fo wit auch hier Anfangs bie etwas lange Amtshandblung im 
Beifall nicht recht fort, aber der Eintritt ber Heldin, ber 
Dem. Hauf, fleigert die Verſteigerung auf fehr intereffante 
Weile. Wir berühren hier die hoke Unmahrfcheintichfeit dies 
fes Eintritts, da Anna, ohne bemerfi zu werben, boch dicht 
neben ber Menge, bem Kaftellan gerade über ftebt und mit 
Georg förmlich Frag’ und Antwort pielt. Gareſtons Wuth 
über feine vereitelten Plane zeigt ſich fon impofant bei ber 
Stelle %, in As, und feigert fi nech meht in dem legten 


effectvollen, alle Mittel ber Orcheſter⸗Muſſk In Anfpeuch 

menden, und alle Kehlen und ungen durch —— Mr 
bewegenden Finale, Gine bedeutende Aufyabe für die Sänger 
und den Ghor, welche beim Einftudiren einen feiten Blick und 
Bien erfordert. In diefem Finale Lebt und webt alles, und 
Roffini felbft muß eine Freude darüber gehabt haben, der 
bed) in ſolchen Sägen oft zu imponiren weiß. — Die Arie 
ber Anna im dritten Att iſt nicht fehr vorzüglich; deſto biffer 
bagegen ber melobifche Hulbigungscher im &,. Die Scene, in 
weicher Grorge nun den Ritterſaal betrachtet, iſt ohne Zineie 
fel die intereſſanteſte, in muſikaliſcher Hinſicht. Die harmas 


niſche Kunſt Boieidieu's zeigt ſich hier recht frei und lebendig. 


Das tieb mit bem La La La hat eine ſchöne indivi 
Barbe, und eine Hauptibee wird vom — 2* ſehr ee 
derholt. Herr Nieſer trug es fiher, lieblich und anjländig 


- dor. Daffeibe Eommt im Irdten Finale wieber zum Vorfchein. 


Des Duett wifchen Anna und ber ſchwahhaften Massaretbe 
ift gut charakteriſirt; es hat Aehnlichkeit * m Duck Ale 
thens und Kenndyens im Freeifhägen. Hin und wieber finden 
fi Anklänge aus des Gomponiften früheren Merken, aus Io: 
pann von Paris und dem Rothkäppchen. Daß Boieldien, 


gieih Auber , dem herrſchenden Modeoigen mand Opfer ges 


rat, und Roſſini's Mufe ber feinigen zu coorbdiniren ge 
ſucht, dürfte ihm wohl zum Beewichh srreläen. — Die E 
— Ausftattung der Dper war recht elegant. Kleider und 
Decoraticnen waren meiit neu und gefchmatuch. Der Baal 
im legten Aufzuge ward vom Publikam mit verdienten Beir 
fallszeihen betradgtet. Nur bie Kleidungen des weißen Fräu⸗ 
leins konnten uns nicht gefallen. Als Unna war Dem. Hauf 
nicht paffend, ber Zeit und der Umgebung nad, und als @eift 
Kt ſehr anfpredyend, und ber Jarbe weiß gemäß, Eoflus 
mirt. Das ins Gelbe fpielende Geiftersewand, von einem, 
mie es fchien, ziemlich grobem Stoffe, hatte gar nichte ätber 
5 * und zergte uns cher ein geldes als ein weißes 
raͤulein. 


Um 4. Sept. Der Bräutigam aus Mexico, Luſt⸗ 
ſpiel von Glauren. 


Em 5. Sept. Der Kreifhäg, Opervon Kind; Muflt 
von C. M. v. Weber. BPAERN OR r 
—— 
Repertoire. 


Montag, 11. Sept. Meiſter Martin und feine 
Geſellen, Luftfpie. 


Dienftag , 12. Erpt. Aller Welt Better, eu ſtſpiel. 
Die eiferfühtige Frau, Luſtſpiel. Die Wiener in 
Berlin, Vaudeville. 


Mittwech, 13. Sept, Die Zauberflöte, Oper. 
Dounerftig, 14. Eept, Der Erbvertrag, Trauerſp. 


Preitäg, 15. Sept. Die @otterieliften, Luſtſpiel. 
Das Landhaus am Walde, Oper. Komm her! br 
matifche Aufgabe, 


Samflaz, 16. Sept. Iphigenia in Xulis, Oper. 
Sonntag, 17. Sept. Adelma, Schaufpiel. 


— — nn — 


Theater⸗Ameige. Sonntag, 10. Sept. Das 
weiße Fraͤulein, Oper in 3 Abtheilungen. 
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Die Freunde. 
(Fortfetung.) 


Cine fee Umarmung befiegelte ihren Bund. Ein 
jeder mar reich durch Die Liebe des andern. Mit fror 
ber Auverficht,,auf Gort und eine befiere Zufunft gine 
gen ſie ihrem Schickſal mutbig entgegen, ohne ned) 
einen beftimmten lan gemacht zu baben, nah welchem 
fie handeln wollten. Erft ald der Morgen dämmerte, 
und fie weit von der Stadt entfernt waren, klopiten 
fie am Fenſter eines abaelegenen Yägerbanfed. Dier 
glaubten fle ſich fiber. Sie hatten ſich abfihtlih von 
der Straße entiirnt, und nicht ganz fundig der Gegend, 
mwaren fie in der Finfterniß irre gefommen, und als fie 
das Forſthans erblicdten,, waren fie übergeugt, daß übe 
en dieſes ..ıf einige Tage ein fiherer Zufluchtbort ſeyn 
würde, : Kaum battle Dugo am feniter geflopft, als 
. ein Mann in mittleren Jahren, fhon völlig angelleidet, 
. ihnen die Thür öffnete. — Wen babe ich Die Ehre vor 
wir zu jeben? fragte ber Waldmann, 

Iwei Veritrte, antwortele Hugo, welche die ganze 
Naht herumgelaufen find, ohne eine Derberge zu fim 
—den. Wollen Sie und aufnehmen, fo werden Sie uns 
fehr verbinden, - 


Seyn Sie mir willkommen, fagte der Jäger, Biel 
Umftänte mache ich nicht, gradaus und ehrlich mad 
Waidmanusbrauch finden Sie ed im meinem Haufe, 
und wenn die Heren damit zufrieden find, fo freut ed 
mih, werin Sie fih bei mir ausruhen, und wenn eb 
Zynen nicht mißfällt, noch lärger-bei mir bleiben wollen, 

Das Erſte nehmen wirit vielem Danf an, und 
wenn wir ‚nicht incommediren, ap daz Lehte, dieſes 
aaturlich gegen Vergütung. 'ek feben, mein Freund 


iM krauk, durd einen Fall hat er fih die Stine be - 


beutend verlegt, und bedarf. der Erholung. Wellen @ie 

ihm dieſe einige Tage lang in Ihrem Daufe vergönnen, 

fo kommen Sie mieiner Bitte zuvor. 

Sh Bin fein Wirth, entgesnete der Jäger, mas ih 
Char, dab thue ich geru und umfonfl, und find Die Derren 


& 


zu Retz, meine Gäfe ſeyn gu wollen, fo ift mir es leid, 


daß Sie gekommen find; 


Ich wollte Sie nicht beleidigen , braver Mann, da 
für fer Gott! Aber es fehlen mir gudringlid, wenn wir, 
Ohne zu tennen, längere ‘Zei? bei Shren bleiben 
wellten, ohne Ihnen auf eine ändere Art, als durch 
Zeblung vergelten zu können. 

Der Waidmann lachte laut auf, ſah Ougo Topp 
fhüttend em, und fprah mit einem Blick, der mehr 
old Worte fagte: vermuthli find die‘ Derren aus ber 


Staͤdt, und fennen nicht den Brauch und die Denkungs 


art der Fandfente, vielweniger eines Waldbruderd, wie 
ich einer bin — darum denke ich: vergieb ihnen, fie 
wiffen nicht was fie thun. — Wer mir aber wieder von 


Bezablen fpricht, der war mein Freund, und mun — 
baſſa! — Jetzt laſſen Sie fih den Staffee gut fehmek 


fon, bis ich wieterfomme, denn ich muß in der Wald, 
und wenn id; beimfotime, wollen wir eine Pfeife zw 
fanmen ſchmauchen und eins trinfen, 

Dugo fhämte fih, diefen Mann pefränft zu haben, 
Er entſchuldigte ſich, jo gut er konnte, und fragte zu 
legt, ob nicht ein Arzt zu baben fey, welcher Wilhelm 
verbinbgn Dante - 

Ich will Euch einen ad dem nãchſten Orte ſchiden. 
Einftweilen Gott beſohlen — Er Ying nun feine Büchſe 
auf, und ging for: —. 

Bald te die Magd das Frühſtück, und beide 


ließen fih es gut ſchmecken. — Wenn die Derren ein 


wenig fhlafen wollen, fagte die Magd, fo hat der Derr 


— mir befoblen, Sie in die obere Stube zw 


en. — Math nahm es an, und Hugo fchlief recht 
gut. Wilhelm aber brannte ſeine Wande wie Feuer, 


“und der Schmerz ließ ihr nicht ruhen. — Bald kam 


der Arzt, welchen der Oberförfter berbefdjieden hatte, 
geritten, und die Wunde warde verbunden. — Den 
Ur, welcher die Schuſwunde fogleih erfanzte, bat 


man zu ſchweigen, und den nächſſen Morgen wieder 


kommen, Gegen 10 Uhr -fam, der - Oberförfter zurüd. 
Beide ‚Fremde waren wieder unten in der Wohnſtube, 


vnd nun Lihte Der Oberſerger auf. ‚Man wurde zu 


NL 


— — 


— 


traulich, und der ehrliche Nimrod war bald in das Ger 
beimniß feiner Gäfte eingemseigt ; doch verſchwieg man 
die eigentliche Urfache des Duelle. " 

Dummpeit, fagte der Obe*förfter, über ſolche Narr⸗ 
beiten einen andern umzubringen! Dinter die Löffel hätte 
ih dem Kerl gefchmiffen, daß er ein Rad gefchlagen 
hätte, und damit bafta! Menm ich jeden Hirſch tedt« 
fhießen wollte, der mir kine junge Fichte fehlägt, daß 
fie verdorren muß, fo ſollte mein Forſt bald feinen 
Zwölfender mehr liefern fünnen; und wenn jeder, ber 
von einem Andern beleidigt wird, diefen über'n Haufen 
hießen wollte, dann follte die Welt bald leer ſeyn. 

Lieber Freund, ermiederte Hugo, ed iſt geſchehen, 
und auf feinen Fall wieder gut zu machen. Wir müf 
fen fort, ebe man und bei Ihnen ausfpürt, und wir 
bitten Sie ſehr, und-einen vertrauten Mann zu ſchaf—⸗ 
fen, welcher einem Freunde vom mir einen Brief bringt, 
und und die zur Reife nötdigen Wechſel holt. 

Das ift zu unflher, fagte der Oberförfter, denn in 
diefer Sache möchte id mich auf feinen Boten verlaf 
fen. Ih babe in der Stadt Gefhäfte, und will zus 
gleich meine Schwefter befuhen. Schreiben Sie die nös 
thigen Briefe, und ich will mich morgen früh aufs Pferd 
fegen und fie-felbft beforgen; dann aber dürfen Sie 
ihrer Sicherheit halber, nicht länger bleiben. — . 

— «&erähet von fo wiel Derzlichfeit, wußte Hugo nicht 
wie ce dem guten Manne danfeu follte. Wilhelm gab 
wenig Darauf act, was um ihm vorging, denn feine 
Wunde ſchmerzte ihm fehr. Aber auch andere Gefühle 
bejhäftigteu feine fanfte Seele. Jetzt erſt erfannte er 
‚den, Schritt in feinem ganzen Umfange, den er getban 
bafte, jet erft fab er ein, daß er dad Duell hätte 

„ vermittlen fönnen, erſt jetzt lag das Bewußtſeyn cent 
nerſchwer auf feinem Derzen, ein Mörder zu fern. Gein 
Eriede war Antergraben, und ftete Unruhe fein Loos, — 

: Gortſetzung felgt.) 





Edgard, Koͤnig von England. 
Oiſtor iſche * 
(Fortſetzunq. 

Waͤre ein Ungewribter in Elzinas verborgenen Auf⸗ 
enthalt eingedrungen, fo würde er geglaubt haben, die 
Göttin der Liebe ſey die der Jagd geworden, denn fie 
befaß ganz die Bebendigfeit legterer; aber ihre Echöm 


beit verrieth feine. Strenge; ed war die noch unentfab , 


tete Roſe, und ihre Geftalt hatte, um alle verführen 
den Reige zu entwideln, nur nöthig, derſelben ſich bes 
wußt zu feom, © 4 

Einer von -den Döflenten Edgards drang auf der 


Jagd verirrt in dem Mugenblide in die Tiefe dieſer Wäl- 


“der ein, da Elzina fie wit Ungeſtüm durcheilte. Er 
erfuhr, Taf diefe Schoͤne die Tochter ded Grafen Ernulf 
fen, taf man aber in ihre Wohnung nicht eingelaſſen 
werde; erfehrte/tton’ Bewunderung und Erſtauuen er⸗ 
fürt, an dem Dof zuräd, 


„Ein anderer" Höfling datte daffelbe Schidſal, 
gleiches Hinderniß, und behielt eine eben * rd 
Erinnerung) daran. Immer näher und näher verlautete 
die Sage davon, und bald fprah man am Hofe nur 
vom der bezaubernden Schönheit der Tochter de Gra 
fen Ernulf. 

Arthur erhielt von diefem Ereigniß Kunde, und da 
er Alleg mit Begier ergriff, was zum Glüde feiries Ge 
bieters beiträgen konnte, jo teilte er demſelben jene 


‚die laute Unterhaltung des Dofes machende Begebenheit 


mit. Edgard lähelte beim Anhören feines Günftlings , 
fann einige Augenblicke nad), und dachte dann an etwas 
Anderes, 

Bald wurde es vornehmer Gebrauch, in den Umges 
bungen des Schloſſes von Ernulf zu jagen, um die 
Lehusherrin deffelben zu feben; und alle Diejenigen, wel⸗ 
hen der Anblick derfelben zu Theil wurde, kehrten mit 
dem Verlangen zurück, fie von Neuem zu ſehen. Der 
Ruf ihrer Schönheit vergrößerte fi mit der Jabl ihrer 
Bemwunderer, und noch waren nicht drei Monde vers 
floſſen, ald die Tochter deb Grafen Ermilf nur unter 
den Namen der fhönen Elzina befannt- war. 

Es liegt in der Neugierde, die eine Schöne erregt, 
ein unbeftimmtes Gefühl lebhafter Gemüthöbewegung,, 
das ſich nicht näher befchreiben läßt, aber das für alle 
diejenigen anftedend wird, welche weniger danach Vers 
langen tragen, fie kennen zu lernen. Die Neugierde ift 
eine falte Empfindung, die nicht aud dem Derzen ente 
fpringt. Der Wunſch, eime fhöne Fraw zw feben, iR 
ber Vorbote des WVergnügend; denn er verſpricht der _ 
Geele wie der Einbildung gleich viel. 

Der Name Elzina's drang nodmald zum Ohre des 
Königs; er hatte ihfen Vater gelannt, und die Tapfer« 
feit deffelben — ein Erbtbeil feiner Vorfahren — geehrt. 
Daher widmete er diefer Sage einige Aufınerffamfeit , 
and fand bald Bergrügen daram, die näheren Umftände 
derfelben zu vernehmen. Jene fo allgemeine umd fort“ 
dauernde Bewunderung bradıte endlich das Herz des 
Königs zu raſcheren Schlägen , und indem derfelbe feirs 
Rachfinnen unauſhörlich mit dem mämlihen Gegenftante 
nährte, empfand er dad Bedürfniß, fein Phantaflebild 
gu verwirklichen. Arthur wußte biefe neuen Empfindune 


. gen. zu befaufchen, und fie mit Kunft zw unterhalten; 
fo fand fid der Monarch faſt in Elzina verliebt, che 
rc fie kannte, und cd noch felbt recht mußte, 


‚ : Gortiegung folgt.) 
5? i u — — 
Aus meinem Tagebuch. 
Frankfurt , Monat Auguſt 1826. 
Das ſchoͤne Nachbarlind und der Bintfinf. 
(Fortfegung.) 
Diefer Vorſchlag war dem Nahbarfind recht, 


fie wiſchte ſich die Ihränen von den Auge und reichte 
mir die Dand, So murbe denn ausgemacht, daß wir 


am andern Morgen im fechd Uhr das Mögelchen an der 
benannten Stelle begraben wollten; nur meynte meine 
ernfthafte älteſte Tochter (meine übrigen Mädchen 
hatten ſich inzwifchen auch eingefunden) ed möchte Yufs 
fehen bei der Kurgefeliihaft erregen. Dafür laß mid 
forgen, fagte ih, die Kurgeſellſchaft iſt micht mehr fo 
ablreih, höchſtens noch ein Dugend, die Meiften bar 
en den Sommer über ihre Quantität Waffer fhon ger 
trunfen, und dad Dugend will ih fon für die Sache 
gewinnen, fie follen felbft Theil daram nehmen ; ich denfe, 
dem Vogel eine Feine Tranerrede zu halten, die Allen 
zu Derzen geben fol. Jetzt fhaute die Ernftbafte 
mich mit großen Augen an, als bezweifelte fie, daß 
ich's ernftlih menne, Auch die Undachtige trat da=* 
zwiſchen und ſagte: Es möchte doch vielleicht Manches 
daran einen Anftof nehmen. Auch dafür laß mich for 
gen, fagte ih, Dir felbit, und Das will viel heißen, 
wirft feinen Anftog nebmen an dem, was ich fage; und 
biermit befeblerih Dir und der bedenflihen Ernft» 
baften, daß Abr der Beerdigung des Vogels mit 
beiwohnt, und Eure übrigen Geſchwiſter alle; es darf 
Pein® fehlen. 


Und fo gefchah ed denn auch. Am andern Morgen 
war fhon vor jehs Uhr dad Nachbarkind bei uns, 
Es batte den Vogel in ein febr feines ſchneeweißes Tuch 
eingefhlagen. Als ih auf der Promenade mit dem 
Rahbarfind und meinen acht Mädchen erfdyien, 
machte es bei der Kurgefellfhaft großes Auffehen, denn 
man ift gewohnt, daß ic gewöhnlich mur eins vom meis 
nen Mädchen mitbringe, Was aber der Kurgeſellſchaft 
nod auffallender war, dad waren die feierlichen und bes 
trübten Geſichter meines jugendlichen weiblichen Gefolges, 
Die Anmwefenden fammelten fih um uns, eins gudte das 
andere an, dann gudten fle und wieder an, und feins 
wußte, was es aus dem fonberbaren Aufjug machen 
 follte. Man denfe ſich nur, neun junge Mädchen, fchön 
mie die neun Mufen (man verzeihe mir das Lob, fo ich 
meinen eigenen Stindern beilege, ed find aber wahrlidy 
recht hübſche Mädchen), ebem fo trauernd und betrübt, 
als hätten fie aller freude auf ewig abgefhworen, und 
mich, den Anführer des Zugs, ebenfalld ernft und feier 
lich geſtiumt! Ich half aber bald allen aus dem Traum, 
indem id ihmen die Sache erflärte. Die Auweſenden 
börten mir theilnehmend zu, bis auf zwei, die fi 
gleichgültig abwenden zu wollen fdienen. Als nun aber 
„Das Phöne Nahbarfind ben —— Vogel 

aus ihrem Körbchen nahm, als ihre Augen dabei ſich 
mit Ihränen füllten, da waren alle Anweſende wie feſt 
gebannt, und Aller Blide rubten bald auf dem ſchönen 
weinenden Mädchen, bald auf deu todten Vogel im übe 
rer Dand, fo weit vom ſchneeweißen Tühelhen umhüllt, 
daß mur fein ſchwarzes Köpſchen und dad fihöne rothe 
» Hälschen fihtbar war. Dad gute Mädchen füßte noch 
einmal ihren todten Liebling, fhlug dann das Tuch ganz 
um ihn, und ſchritt ſchweigend vorwärts. Wir folgten 


dr, zuerſt ih, dann meine acht Mädchen, Damm noch 
alle Anwefenden, Beſchluß folgt.) 


Theaterkorreſponden; 
‚Braunfhmweig, 22. Auguß, 
Gortſetzung.) 

Her Webrfteds, ein früberes Mitglied, (erſter 
Baſſiſt), ald Sänger und Schaufpieler glei brav. Ge 
fang und Spiel find voll Kraft und Sicherheit, und laf 
fen Meine Mängel und Eigenheiten feiner Stimme n die 
ſich bei jedem Sänger mehr oder minder vorfinden, übers 
hören, une wir dürfen und mit Recht freuen, daß er 
ver Dper erhalten if. 

Herr Bertpoid, eim frübered Mitglied, (zweiter 
Baſſiſt) ift im der Oper und im Schaufpiel in fubordi 
nirten Rollen fehr brauchbar, und hat viel Talent für 
das Derb:Komifcde. 

Herr Dammermeifter, eim früheres Mitglied, 
«Däter und Anftanddrollen in der Oper und im Scham 
fpiel), bat eine angenehme Baritonftimme, und zeigt im 
feinem Face den befonnenen umfihtigen Schaufpieler ; 
aber er darf ſich aicht zu hoch verfleigen, und wenn Die 
Direktion ed noch fo gut mit ihm meint, fo muß er 
ſtatt ihrer ed gut mit dem Publikum meinen, und 
Rollen, wie die ded alten Moor, und des Königs im Haus 
let, von fi weifen, weil man auf einer Bühne, wie 
die biefige doch ſeyn foll, unmöglich mit bloßen Anbei 
tungen folher Eharaftere vorlieb nehmen fann. 

Herr Günther, ein frübered Mitglied, (Fomifche 
Väter und Dümmlinge im Luffpiel, Bonffond in der 
Oper), mit einer trefflihen Baßſtimme, ik überall eine 
ergöglihe Erfheinung, und obgleih das niedrigkomiſche 
Fach befonders für ihm gerigmet iſt, fo bleibt. er doch 
immer ftreng in den Grenzen des Schicklichen, und feine 
Uebertreibungen find mie unangenedm. Da er in Felge 
der Entlaffung des Herrn Bachmann, dem Herr Gün 
tber im trodnen und feinen Comus meit nachſtebt, ein 
doppeltes Fach verfehen muß, fo läßt fi Darin vielleicht 
eine Entjhuldigung für fein ſchwaches Gedächtniß auf: 
finden, dad ihm gar zu oft im Stiche kift. Er möge 
bir diefer Beziczung an Deren Schü ein Beiſpiel ieh 
men, der mit Rollen überhäuft wird, und bemobige 
achtet immer gut memorirt hat. Ich habe Herrn Gun⸗ 
ther ald Thomas im Geheimnig, ald Adam im Dorf 
barbier, und als Amtsvorſteher in den Duälgeiftern ge 
fehen, und mufte mie (wie man gu fagen pilegt.) den 
Bauch vor Lachen halten. 

Dere Berger bat eine unbedeutende Tenerflinmte, 
und jcheitt überhaupt nur zur Aushülfe zu dienen, wer 
balb ich feiner bier nur beiläufig erwaͤhne. 

Unter den Sängerinnen ift Dem, Dermer die Vor 
züglihfte, und das will bier freilich nicht viel fagerr, denn 
bie Stimme der Mad. Schul; bat, wenn auch miht an 
Lieblichkeit, doch bedeutend an Kraft verloren, und Dem. 
Lindner it noch Anfüngerin. Zufällig it Dem. Dermer 
ein fehr hübfches Mädchen, und bat durch ihr freunsliches, 





beraubernded Wefen auf der Bühn det Publitum vom 


OHoͤchſten bis zum Niedrigften für fich gemopnnen, All 
das übertriebene Lob, mit dem dieſe junge Künfilerim. 


von eraltirten Zünglingen, Männern, umd Greifen mit - 


bfonden, durfelm und rothen Daarem drei Jahre-hiu⸗ 


durd; überhäuft worden ift, die es mitunter wohl gar ver ⸗ 


ſucht haben, die holte Schöne in Stanzen und Eoneften, 
wenn auch nicht zu be fingen, doch wen’gften an zuſingen, 
bat daß liebenswürdige Mädchen durchaus mit hochmüthig 
aemadıt, denn jedem banft fie auf der Strafe, wenn er den 
Hut vor ihr abzieht. Dem, Dermer fam ald Anfänge⸗ 
rin aus Mien bier an, und bat ſich, gleich eintr lieh 
lich duftenden Blume, unter der forgfamen Pflege" unſe⸗ 
red empfänglidhen Publifums (Einige, zu denen ich 


ſelbſt gehöre, willen das Prädifat der Empfänglichfeit 


bier nicht zu rechtjertigen), dieſer taufendzüngigen und 
vielarmigen Klatſch⸗Maſchine, fehmell und herrlich entfal⸗ 
tet, und felbit die Damenmwelt bat zulegt bonne mine 
au mauvais jen gemacht, und der fügen Nachtigall den 
Borfig unter fich eingeräumt. Modetracht und Taiflens 
norm geben nur von {br aus, und mander wohlbeleib- 
ten Danıe it es ſchon mit der Dermertaile wingefebrt 
fo ergangen, wie in ber bekannten "Zabel dem unglück⸗ 
lichen Froſch mit dem Ochſen. Die reizente Sängerin 
dürfte jet nur noch behaupten, der Wiener Dialeft ſey 
der richtiCe und wohlllingendſſe in Deutihland, amd 


“ 


‚ge Lantamann vn ibr fönnte durch Ertbeilung von 


tivatunterricht in feiner Mundart in Braumſchweig zum 


reichen Manne werten. 


Mad. Schrük, ein früberes Mitglied, (Soubretten 


in der Over amd im Luflfpiel), war von jeher der Lieb⸗ 


ling des Publikums, und ein unſchätzbares Aleind fü. 
die Diseftion, denn fie übernimmt im Rotbfall die ſchwie⸗ 
rigften Gefangparthien und legt mit ihrer DVereitwilligs 
feit ſtets Ehre ein; auch im Luſtſpiel if ſie uns überall 
willkommen. Als Annchen im Freiſchũtz Darf fie mit je 
der Nebenbublerin in die Schrauken treten, 

Dem. Lindner, neuengazirted Mitglied, (zweite 
Eängerin), id was ihre Stimme angebt, ‘eine hoffnungs⸗ 
volle Unfängerin, nur möge fie bei ihrem Fache ja das 
Spiel nicht vernahläffigen, und ich eı-pfeble ihr im ber 
Perſon der Mad. Schuͤtz ein gutes Vorbild, 

Mad. Müller-Anfd üg (Mütter in der Dper 
und im Schaufpiel), fcheint abjihtlih in Gejang, Sprache 
und Spiel eine widrige Mfteftation ‘gu legen, um uns 
ihren quten Geſang aus früheren Zeiten ganz vergeffen 
zu laffen, 


Somit tätte ih nl eine kurze Ueberfiht der bes 
merfencwertbeften Acteurs und Mctricen der Liefigen Dofr 
bübne gegeben, . Aus den übrisen jukordinirten Perfos 
note ift bie. jetzt fein beveuterdes Talent berandgetreten, 
und ein bloßes Namencerzeichnin deſſelben bier aufzufühs 
zer, wäre eben fo langwrilig als nutzlos. 

Ben den Giften, welche wir bis jept-gefeben haben, 
verdienen nur die Oteren Rottmaper von Franfjurt 


# M. and Mart vom Dannooer Yırkjeidinnng. Ei 


* leiſtet im muntern Liebbaberfache viel Gutes, und 
‘Hat fein feines, gewandtes Spiel ald Baron Gluthen 


nm legten Mittel und als Schneidersfohn im Schneider 


amd Sohn binlänglic entmidelt, 
xx Marr ift eim fehr talentvollert Styaufpieler, 


nur gewöhne er fi die fogenamatin Faren auf der Bühne 


ab. Sein — —— war, fo weit dad möglich if, 
eine Eopie von Herrn Devrient, von dem Herr Marr, 
da die inneren Vortrefflichkeiten dieſes genialen Künit, 
lers ſchwer wiederzugeben find, nur äuſſerliches Spiel 
angenemmen bat. Ein producirendes Talent, fey «8 
no fo mittelmäßig, ift mir lieber, ald ein reprodn:w 
rended, um fo mehr, wenn der Copift mit tem Guten 
auch bad Feblersafte feines Vorbildes annimmt. Serr 
Marr wird ſchwerlich die Abficht gehabt haben, Herrn 
Devrient zu parodiren, und hätte alfo deffen frank und 
krampfhaftes Arms und Fingerfpiel fglich weglaſſen koͤn⸗ 
men. Auch das kleinliche Haſchen nah Effect, und über— 
baupt das leidige Zurich maß Derr Marr noch vermer 
den lernen, wodurd er die Triumpbfcene des Kranz im 
fünften Alt, obgleich er uns viel Gutes uud DOugmeb 
les gab, zu fer ind Karrilirte hinũber zog. 

Den plumpen Engländer in den Veneficerollen bat 
Herr Marr bis in die kleinſte Nũancirungen vollfcmnen 
gut dargeſtellt: aber wenn er die ungetheilte Liebe und 
Achtung des Pubufums mitnehmen wollte, fo durfte er 
nicht die Rolle ded Daniel im Majeratübernetmen, Da 
er und wir farz zuvor von Deren Deffsir fo vorzüglich 
gelumaen gefeben hatten. Miele wollten darin eine ww 
verzeihliche Anmaßung finder, die er nur durch ein 
entſchiedenes Uebertreffen feined Dorgängers bätte rech® 
fertigen können; aber ‘fo weit reichten feine Sräfte 
nicht, umd obgleich er auch bier dem verfländigen routi 
nirten Schauſpieler zeigte, fo fehlte feinem Epiele doch 
überall der rührende bod;tagifhe Evarafter, der diefem 
fonft gehaltlofen and graffen Schauerftüde ein flüchtiges 
Snterefje geben fol. MVortrefflih gelang ibm jeoch im 
zweiten Afte des Gewiſſens in der linterredimg mit feie 
nem angeblichen Sohne, der herzzerſchneidende Ueber 


gang vom Pachen zum Beinen, eine Stelle, die Der 


Deffoir, wahrſcheinlich aus Bucht, fie ind Lãcher lich⸗ 
zu ziehen, weggelaſſen hat. 
Wenn man annimmt, daß in dem erſten Mfte des 
Majorats mehr Dandlung it, ald im den @ übrigen, 
uſammengenommen, in denen nur der alte Daniel tie 
Aufmertſau keit rege erbäßt, und Daß feine der Nebenperſe 
nen auf Beifall eben ibm rechnen darf, fo wird mas 
ſich fhwerlih wundern, wenn diefe dankbare Role ein 
nened Paradepferd für Die beifallsüchtige Schaufpieler 
‚menge abgibt. Beſchlu folgt.) 


— 


Theater⸗ Ameige. Montaa. 11. Eept. Meifter 
Martin.und feine Geſellen, Luſtſpiel in 
fünf Abtheilungen. Retit einem Vorſpiel: Dit 
Herzenmeifterwahl, ' 











— — — 















RE 
md Publizität. 


nr 











1826. 





Die Freunde. 
(Fortfegumg.) 


Mit dem innigften Danfgefühle nahm Ougo das 
Anerbieten feines gaflfreumdlihen Hausherrn an, und 
begab fi and Schreiben. Zuerſt ſchrieb er die mötbis 
gen Briefe wegen zu erhaltenden Wechfelu, damı an 
feine Wutter, und zulegt an Marien, Oft netzte eine 
Tpräne fein Huge, denn e8 war eine barte Prüfung für 
ibn, als er folgende Zeilen an Marien ſchrieb: 

„Vielleicht, meine theure Marie, haft Du ſchon den 
Grund meiner und Wilhelms ſchnellen Flucht erfahren, 
wo nicht, fo wird Dir es meine Mutter fagen. Ich 
brauche Dir nicht zu erzählen, mit welcher jerrifjenen 
* Seele id von Dir fcheide, demm dein eigener Shmerz 

wird Dir den meinigen darſtellen. D meine Marie! 
marım müfen wir fo frühe die ſchwere Hand des uners 
bittlihen Schickſals fühlen? Mo find unfere "Träume 
von einer goldnen Zufunft, wo unfere Plane, die und 
den Weg zur höchſten Erdenfeligfeit bahnen follten ? 
Alles zertrünmert durch eines Augenblides raſches Bir 
fen! Veraieb mir, Du tbeure Seele, daß id) Dir dies 
en namenlofen Jammer bereiten mußte, vergieb, da 
ich, ſtatt zu verachten, nur dem Gedanken an Rache 
kauute. Wilhelms begeifterte Freundfhaft griff raſch 
nad der Gelegenheit, feine Freundesliebe zu beweifen, 
und dad ungünftige Geſchick ließ geichehen, was fonft 
vielleicht nicht gefhehen wäre. — Wilhelm ift febr ums 
tüdlih, feine fanfte Seele wird dem Schmerze erliegen, 
nd follte ich ihn nun verlaffen? Nein, Marie, das 
kann ich nicht! Er wäre das ärmfte Wefen in Gottes 
roger Schöpfung, wenn ih ihn allein feinem Schickſal 
Überlaffen wollte. — Er wuͤnſchte für mich zu fterben r 
ich will fein Schickſal theilen, Gewiß, Marie, Du 
fluchſt mir nicht, Du beteit für Deinen Hugo und ſei⸗ 
nen Freund. Laß und im Vertrauen auf Gott mutbig 
die Zufunft erwarten, er wird uns gewiß wieder vereis 
nigen, Erhalte mic Deine Liebe, ewige Treue fol Did 
dafür belohnen. Die Ewigkeit hat unfern Bund gejchloß 
fen, das Schichſal darf fih nicht an unfere Liebe wagen, 
Belämpfe Deinen Schmerz, und denke, daß Hugos 


Seele immer bei Dir iſt. Du wirſt mein Schutzgeiſt 
ſeyn, wenn Gefahren mir drohen, Du wirft mich ums 
fhmeben, wenn ich verlaifen mich fühle, Möge der 
Dimmel Did befhügen und feine heiligen Engel Did 
begleiten! Bald feilft Du bören, wohin wir zu geben 
uns entfhließen. Kannſt Du die Erlaubniß erhalten, 
fo gebe zu Deinem Vater und bfeibe bei ibm, Damit 
Du feine Kränfungen erfäprft. Lebe wohl, Du theures 
Mädchen, und denke recht oft an 
" Deinen Hugo,” 

Er gab num die Briefe dem Oberförfter, bebielt 
aber den an Marien noch zurück. Erft am andern More 
gen, ald diefer im Begriff war, wegzureiten, nahte ſich 
ihm Hugo zutraulich, fahte feine Hand und ſprach: Lies 
ber Herr Oberförfter, no eine Bitte habe ich ; ſchla⸗ 
gen Sie mir fle nicht ab, denn meine Ruhe iſt mit im 
Spiele. Beforgen Sie mir diefen Srief, fagen Sie 
Marien, was ich um fie leide, fagen Sie ihr, daß ich 


. in Giderheit bin. Tröften Sie die gufe Seele — ad, 


fie bedarf des Troftes mebr als ic. 

Nur der damit, fnotterte der Oberförfter, bin doch 
nod) fein Liebesbote gemefen, — Hugo gab ihm ben 

ief. — Was? fuhr jener fort! an Marie Gilbert bei 
er Räthin Schmidt? — Donner und Teufel! id} merfe 
mad. Junge, Junge, wenn Du no mehr dumme 
Etreihe gemacht haft, fey Dir Gott gnädig! Entweder 
fomme ich ald Dein Freund wieder, oder — er warf 
Hugo einen drohenden Blid su, und fort war er. 

Mad war dad? dachte Hugo, wa® gebt ihn Marie 
an? Was hat er mit meiner Picbe zu ſchaffen? — Ob: 
gleih ähnliche Gedanken Dugo noch länger beichäftigten, 
fo glaubte er doc, daß der Oberförfter mit feinem ehr» 
lichen offenberzigen Benehmen ihm nur einen Vorwurf 
babe machen wollen, daß er vielleicht durch einen übers 
eilten Schritt auch einem Mädchen Kummer bereitet babe, 
und dieſer Glaube beruhigte ihn wegen feines neuen 
Beichüger® unfreundlichen Abfchieds, — Wilpelms Wunde 
fhmerzte immer noch fehr, und das binzugefommene 
Wundfieber verurfachte, daß er größtentheild im Bert 
zubringen mußte, Hugo fuchte ihn fo viel als möglich 
aufzuheitern, und der brave Doctor leiſtete ihnen fat 


den ganzen Nachmittag Geſellſchaft. Es wurde viel vom duldvollſten Austrüden dem Allerhöchſten Beifall, mie 
Dberförfter gejprechen, und der Arzt ergoß ſich in Lob— dem Zufaß, * folhe. Fabriken, die eine Geben 
fprühen über denfelben. Bid jetzt hatte Hugo noch bente Anzahl Untertbanen in Nabrung brädten, und 
nicht nach dem Namen deffelben gefragt, welche Gefühle deren Kabrifate vorzüglich in fo weit entiernte Ränder 
mufiten daber in ibm erwachen, ald er erfubr, daß der gingen, diejenigen wären, die ſich feines Beijalld zu er 
Dberförfter fein Anderer ald Mariend Vater war! Zum freuen baͤtten. 
Glück war Mildelm eingeftlummert, ald Gilbertd Ras ©. M. der König vermeilte beinabe eine Stunde in 
men genannt wurde, und Dugo legte dem Docter das dem Fabrifgebiude, und gaben die Verſicherung, alabald 
tieffte Stillfhweigen auf. Run war es ibm flar, warum bie andern Induſtriezweige, namentlich die Leimfabrit 
der Dberföriter ihm jene Worte beim Wegreiten zuwarf. deffelben unternebmenden Beñtzers e'nzuſehen. Beim Ab⸗ 
Eine qualvolle Unrube bemächtigte fih feiner, und ibm ſchiede verſammelte jih im Dofe des Gebäudes das ſämmt⸗ 
war bange, den Mann wiederfeben zu müffen, der ihm liche Arbeitsperſonale, und drangte fih um den Monars 
fo viel Freundihaft erzeigt batte. hen, der fo regen Antheilan ihren Arbeiten genommen, und 
(Fortfegung folgt.) mit vielen ſich fo berablaffend bulovell unterbalten hatte; 
und ein dreifaches feuriges Lebehoch ballte dem vicl ge: 
liebten Landesvater nah. Fu welchen Doffnungen fir 





Korref pyonden 3. Gewerbe nd Landesinduſtrie berechtiget nicht die Auf 
Afhaffenburg, 8. Sept. merffamfeit' eines ſolchen Negenten ? 
Seitdem ber Hof fih in Aſchaffenburg befindet, find Endlich baben wir mun au wiederum eine Eau, 


foielergefellfhaft, und zwar jene von Würzburg, in um 
feren Mauern ; vorgeftern debutirte diejelbe zum Erften- 
male mit Preciofa; über die. Leiftungen berjelben im 
meinem näcften Berichte ein Mehreres. 


wohl wenige Tage verfloſſen, die uns nicht eine neue Er⸗ 
fheinung geboten hätten; Bälle, Gaftmähler, Eonzerte, 
Tanzgefellihaften aujdem Lande, Kirchmeiben in der Nähe, 
Feuerwerk, Luftballons mechjelten in Folge der verfchies 
denen Feitlichfeiten, welde den Namenstag S. M. des 
Königs, und die Tags darauf erfolgte Niederkunſt 3, 
M. der Königin mad) ſich zogen, und welde von ben Sheaterforrefpondenz. 
verfchiedenen Innungen, Corperationen und Lazdwehts Braunfhmweig, 22. Auguf. 
fompagnien angeftelt wurden. (Beihluß.) 
Der Entbuflasmus der Hichaffenburger wird auf das 3 i 

Höhite gefteigert durch bie Ponularität S. M. des Eine gewife Dem. Schul; von Leipzig durfte es man · 
Köuigs, der gleich einem einfahen Privatmann, in der gen, dreimal bier aufzutreten, ald Vitellia, Agatbe und 
Mitte feiner treuen Untertbanen wäntelt, und alle ibre Königin der Naht, und da ſich bier das lauteſte ‘Mips 
Gewerbe und Nabfungözweige niit prüjendem Geifte er fallen durd ein allgemeines Stillſchweigen kund gibt, ſo 
forſchet. So z. B. erbielten die inruſtriöſen und flei⸗ erwärmte nicht ein Beifall die dreiſte Sängerin, 





figen Fabrifanten, Magiſtratsrath Aloys Deifauer und Ein Herr Rennert von Celle trat mit der Rolle des 
feine Söhne, den. erfreulidien und weblverdienten Bes Rudolph in der Körnerihen Bantitenbraut auf und 
weis für ihre Bemübungen um die Verbefferungen der wieder ab. 
vaterländifhen Fabrikation — namentlich wegen ibrer Jetzt komme ich aber zu dem wabrennon pIns 
Buntpapiers Bereitung — durch einen —— — ER wie die Geiltänger den salto mortale oder 
Bejuh, den S. M. in dem Fabrifgebaude abjtatteten. dad Hinaufichreiten zum Tburme auf fraffem Seile in 
Seine Maj. durchging jeden Theil dei weitläufls ihren Nnnoncen zu nennen oflegen: Derr Jerrmann, 
gen Vofaled, und dem Scharffinne und richtigen Blicke Negifeur des Königsberger Theaters, hat den Carl und 
ded erbabenen Monarchen fiel die ungemeine- Ausdeh— Franz Moor, in Copenhagen und bier, zugleich geipielt *). 
nung dieſes Induſtriezweiges um fo mehr auf, da der * „Dos bringt ä Vieg um — wirden die Wiener nad 


Abſatz diefer Fabrik ſich nicht nur beinabe auf alle Län einer ſolchen Vorſtellung fagen — und ber Menſch lebt 
der Europas erflredt, fondern auch beteutende Senduns noch!“ — Ich babe den Efel nicht überwinden fönnen, 
gen nach Dit: und Welt-Andien geſchehen. den verwegenen Doppelgänger zu feben, denn dir a m a⸗ 

Die Deſſaueriſche Bunt-⸗Papier-Fabrik beſchäſtiget tiſche Kunftftüdd en verachte ich eben fo tief, als 
ohne Anwendung der Maſchinen ſtäudig 140 Menfhens ih dramatiſche Kunft glübend verehre. Und wenn 
meiſtens Familienväter, die alle in der nächften Umge 





bung Aſchaffenburgs wohnen, und ohne diefen ſtändigen ) Dan verftehe mich recht: er hat den Garl und Bran 
ſicheren Unterhalt in der Fabrif, ſchwerlich auch nur eis Door in einem Abend (nice in zwei Gtänten), zug! 


R r eſpielt; als man ihn aber am Schluß des fünften Akte 
nen andern nährendern Gewerbe zweig finden mögten. ie (au — ——— wurde das Stück in 


Se. Maj. bezeugten zu wiederboltenmalen dem ſoliden fee Aufzüge zerlegt) fol, er etwas dergleichen verſpro⸗ 
Befiger und feinen thätigen Söhnen in den aller, den haben, 


Herr. Jerrmantı dad Vollfommenfte in dieſer Art liefert, 
(urtpeildfähige Freunde von mir haben fih vom Gegen; 
theil überzeugt), fo beleidigt er duch diefe Derabmürs 
Digung der Kunſt das äftbetifhe Gefühl im zu bobem 
Grade, ald daß die gebildete Klaſſe ihn als Künſtler 
"achten darf. Herr Jerrmann befennt fih zur jüdischen 
Meligion und betrachtet vielleicht diefen freventlihen Eins 
griff in das Deiligtbum der Kunſt, ald eine leichte Geld» 
fpefulation, weil er die Neugierde des großen Haufens 
fennt, der ein ſolches Wundertbier wird feben wollen — 
und defibalb feliten ibm die deutſchen Theaterdireftionen 
bei Zeiten das Dandmwerf legen, denn der Mann kann 
ihnen für die Folge höchſt gefährlich werden, weil er in 
feiner Perſon ein ganzed Theaterperfonal berumträgt, 
das er felbit ausbildet und dirigirt, und ſchon jemanden 
finden wird, der ibm unfere beften Theaterftüde fo zus 
ſtutzt, daß nie zwei Yerfonen zugleih auf der Bühne 


Blatt der Anfundig 


befchäftigt find, Er darf ſich mit diefer kitzlichen Auf: 
gabe nur an jenen ftillen Mann wenden, der um Mit: 
ternacht auf weißem fFelje figt, den man den feld der 
Weiſen nennen follte, und dert für zwei deutfhe Dam 
belsftädte Opium bereitet — für den ift fein Ding ums 
möglich. €. fir... 


—— nA AL DL LEE — — 


Cheater-Anseige. Dienftag, 12. Sept. Aller 
Welt Vetter, Eufipiel in 1 Act. Hierauf: 
Die eifersübrige Frau, Luftipiel in zwei 
NAbrbeilungen. Zum Beſchluß: Die Wiener 
in Berlin, Kieberpoffe in einem Act. 


— —— 


ungen. 


(GGortſetzung der Ankündigungen des Journals No. 255 ) 


(1405) Das engliiche Spiten : Lager 
von William Wood, Leaver & Son, 
KHabrifanten aus Antwerpen und Nottingham, ft, 
wie gewöhnlih, auch in der bevoritependen hieſi⸗ 
gen Meffe Neufram K. No. 103. 


152) Thee⸗Lager. 

Id babe mein Lager in allen Gattungen Theen 
mit frifher Waare auf das vorzüglichfte afjortirr, 
und fan folche zu fehr billigen Dreifen eriajjen. 

fr Sd er, 
vormals J. Holgmann, 
Neuefräm, K. No. 49. 


«09 Wittib Reichardt, 


NRürnbergerbof Lit. No. 138, 
in Franffurt a. M, 
empfiehlt ſich im allen zu Ameublements nötbigen 
Franzen, Borduren, Eidyeln und Kordeln, in ſeide⸗ 
nen, wollenen und baummollenen Kouleau-fordeln, 
fo wie auw aller Arten Befegungen an Damentleis 
der und Mäntel, als: Parifer und glatte Kordeln, 
Plattſchlag, Gimben, Dliven, Knöpfe, Brandebourg, 











offene und gedrebte Franzen in allen Farben, Bor: 


duren an Shawls, mit und ohne Franzen, Schel⸗ 
lenzäge mit Band und Korbeln, mit Quaften und 
Bronze-Ringen, Cordounets zum Stiden, Lampen⸗ 
dochte ıc. und andern dergleichen Artifein mehr. 





(1158) Eine fhön und gut gearbeitete Geld⸗ 
Lifte, ein Schloſſermeiſterſtück, iſt zu 
verfaufen, Näheres Wollgraben Ro. 34. 


‚(1453) Zur gegenwärtigen Herbft « Meffe ift 
mein Commifionslager von Pendul-Ubren bei Herrn 
Philipp Friedrich Wanitzer 
volltommen aſſortirt, und da fowohl die Werke ders 
ſelben auf das forgfältigfte, und die Gehäuſe nach 
bem neueften Geſchmack verfertigt find, fo boffe ich, 
bei biligfter Bedienung, mich fernerhin des geneigs 
ten Zuſpruchs meiner Sinner und Freunde erfreuen 
zu dürfen. 
‚ Peter Rau in Wien, 
‚ Ubrenfabrifant. 


Auch auſſer den bieflgen Meffen find die Pen 
dul:libren des Herrn Pet an in beiter Aus— 
wabl und zu den billigften ifen bei mir anzue 
treffen. Zugleich empfehle ich mich in meinen ans 
bern, zur Ubrmacherei dienlichen Artifeln, Taſchen⸗ 
Ubren :c., unter Zufiherung der bifligften und 
prompteſten Bedienung. 

Philipp Friebrihb Wanitzer, 

Uhrmacher, Fahrgaffe Lit. & No. 32, 


Macaflar = Depl, 
von Naquet und Comp. aus Paris, 
i nz vortrefffihes Mittel, den Wachsthum der 
2 und das Ausfallen derfelben 
u verhindern; das einfache Flaͤſchgen « fl. 1 21 
r., das doppelte fl. 2. 20 fr., iſt jeberzeit zu bas 


ben auf der 
; Erpedition bed Franffurter 
Sournale. 


. 


Pierre de. Chine, 


von Naquet & Comp. aus Paris, 
fon längft rübmfichft befannt zur Schärfung ber 
Kafiers und Febermeffer, das Schächtelhen zu 
fl. 1., iſt jederzeit zu baben auf ber x 
Erpedition des Frankfurter 
Sournale. 


— — — — — 


11549 Muſik und Inſtrumenten. 
Das Neueſte von Muſikalien, fo wie alle Gat⸗ 
tungeu Inſtrumenten, und alle ins muſikaliſche Fach 
einfchlagende Artifel, worunter Achte römifche 
Darmfaiten, alte Geigen, Parifer Geigenbögen, 
ächte türfifhe Beden, Streiher’fhe Flügel 
und tafelförınige anderer guten Diener eifter, 
führen B. Schott's Soͤhne in Mainz und 
in Sranffurt auf den Meffen in ven Laͤden 
Mo. 77, 78, 79, auf dem Braunfeld, und 
im Laden No. 58 auf dem Nömerberg. 
Diefabrifanten 


Shmöle & Romberg aus Sferlohn 


machen ihren fehr geebrten Handlungs » Freunden 
bie ergebene Anzeige, daß fle diefe Mefje wieder 
mit einem — vollſtaͤndigen Sortiment von 
Stangen, Steigbuͤgel, Sporn und Schnallen aller 
Art mit Silber plattirt, fein verzinnt, fo wie auch 
ſchwarz lafirt, und von gelbem Tombach fein ges 
arbeitet, nebft allen Sorten Wagen » Verzierungen 
amd Garnirungen verfeben find, und daß fie durch 
Die neuen Anlagen ibrer Hammer» und Walzwerke 
in den Stand gefegt worden, ihre Waare zu ei— 
nem fehr billigen Preife verkaufen zu fönnen; fie 
nehmen auch Beftell auf duͤnngewalztes Stk 
ber, Tombachplatte Goldcouleur und filbers 
plattirten Kupfer in beliebiger Die, Größe und 
Qualität anz ihr Laden it am Main, Ro. 80, 
nabe bei dem Mebgerthor. 


(1495) Im Laufe diefer Herbftmeffe werden auf 
der Fahrgaſſe Litt. H. No. 43, dem König von 
England gegenüber, folgende Waaren dur ben 
ſtarken Abfchlag zu fehr billigen Preifen im Ausfchnite 
verfauft, ald: Alle Sorten nicderländifche Tuͤcher 
von allen Farben und Qualitäten, Gafimir, Weſten⸗ 
di dem neueſten Geſchmack und dauerhafter Farbe, 

ieber in den beliebteſten Modefarben, beſonders engl. 
Koͤp.⸗Bieber a fl. 1. 50 fr. per Staab, nebſt Ka⸗ 
ftor: Bieber ä fl, 1. 30 fr. per Staab, alle Sors 
tm Molton, Finets, Hemderflanell, Befonders Y, 
breiten weifen engl. Mokon ä f 1. 12 fr. per 
Stand, grau und weißen Futterbarchent, % breit, 
und fehr guter Qualität, & 14 fr. per Ede, und 
allen fonitigen im dieſes Fach einfhlagende Arti« 














ö— —— — — En 
— ———— — — — — * 


fl. Man Bitter um gefaͤlligen Zuſprach, ai 
verfericht die reefifte und -befte ee nn 
(1544) P. und R. Hahn aus Frauftadt, cınz 
pfehlen ſich auf gegenwärtige es zum eiten 
male mit ihren befannten, diesmal einer großen 
Auswahl verfchiebener Schlafs und Reifes-Pelzen, 
und Damens Pelzfutter, wie auch Warjdhauer - 
Schlaftroͤcken. Sie logieren im Gaſthaus zum golds ' 
nen Einhorn binterm Prediger, verſprechen die 
billigſte Preiſe zu machen und eupfehlen ſich unter 
der Bitte geneigten Zuſpruchs. 
(1545) Zur Erlernung des Dreperbandwerfs 
—— man einen jungen Menſcheu en bie 
Er eiſter auf vier Jahre im die Lehre zu geben. 
u erfragen Lit. A. No,C, (100) im erften tod, 


a9) Bi jouterie 
F. George Meyer aus Paris, 


us du Temple No, 

beziehet diefe Meffe mit einem vorzüglichen Lager 
Bijouterie nad) dem neueſten Gefchmade, beftehend 
in ganzen und halben Paruren, Bracelets, runde 
und platte Ketten für Colliers und Bracelets, nebft 
allen in diefed Fach einfchlagenden Artikeln. 

Auch finder man bei ibm cine vollftändige Uus⸗ 
Ba Achter ig —58 

as Lager befindet ſich bei Hrn. Heſſenberg am 

dem Liebfrauenberg naͤchſt der Pr ! — 











(1487) Denen Herreu Pfeifenhaͤndlern und Dres. 
her⸗Meiſtern mache ich bekanut, Daß ich jeyt wie» 
ber eine friſche Sendung wohlriechender Weichfels 
Ölger von 1 bie 3 Schu Hänge erhalten, und 
elbe zu den befannten billigen Preifen verkaufe. 
Biſchofsheim a. d. Tauber. 
Alois Mainharbd. 
M. H. Schwabe & Gobert 
(1373) aus amburg _ 
beziehen diefe Meffe zum erften Male mit einem 
wohlaffortirten Kager von 
englischen long Shawls und Tüchern. 
Fr Lager it ım Haufe des Herrn Georg 
Mayer unter der neuen Kräm, an der fe der 
Schnurgaſſe. 
139395 €, Montzert, 
Dfeifen-Fabritant aus Neuwied, 
empfiehlt fein wohlaffortirtes Lager Acht maſerner 
Kabads- Pfeifen; während der Meſſe bei Herrn 
Goebel in der großen Sandgaffe, neben ber weis 
Ben Schlange. 
(1492) Ein 64 Städ baltender Keller if zu 
vermietben. — Näheres auf der Erpedition biejes 
Journals. 





— 











Didaskalia 


ober | 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitat. 





Nro. 256. 


Die Freunde. 
(Fortfegung.) 


In dürteren Gedanken verloren, ſaß er gegen Abend als - 


jeinan Wilbelms Bette, und feine Seele war bloß mit Mar 
rien befchäftigt. Da fing fein Freund an, unrubig zu werden, 
und der Schlummer defelben glich einem halben Wachen. 
Marie, Marie, liäpelte Wilhelm, und fein Geſicht vers 
zog ſich ſchmer zbaft, daß ih nicht für Dich ſterben kennte! 
—_ Quter Gott! dachte Hugo, gieb, daft ih würdig 
bleibe , dieſen Freund zu befigen? — Es fiel ibm nicht 
ein, dag Wilbelms Worte einen anderır Sinn batten, 
ala ven, melden er ihnen beilegte. Was Wilhelm aus 
Freundfihaft tbat, das tbat er auch aus hoffnungsloſer 
Siebe, und wenn er Marien nicht geſehen hätte, fo wäre 
von ihm gewiß ein Duell bintertrieben worden, welches 
ſich im feinen Folgen fo nachtheilig äuffern mußte. Aber 
Wilbelm batte feines Freundes Geliebte gefeben, und 
ein tödtended Gift war ihm fein Gefühl geworben. Mit 
ſchwaͤrmeriſcher Begeiſterung batte er bie Gelegenbeit 
"ergriffen, für beide Liebende ſich in den Tod zu fürs 
zen. Der Uusgang des Duelld wideriprady feinen Er 
wartungen, und darauf zielten die Worte, Die in Hugos 
Gegenwart ſeinen Lippen entſchwebten. — Als er ers 
wachte, hatte ſich fein Schmer einigermaaßen gemildert, 
und zum erſtenmal forach er lange mit Hugo; fie aber: 
legten, wobin fie ihre Reife richten wollten. Beim Mis 
fitair Dienfte zn nehmen, waren Beide entſchloſſen, ohne 
jedoch mit Beitimmtbeit zu willen, zu weihen Truppen 
fie fih menden ſollten. 

Hm Abend des weiten Tags kam fpät erſt der Ober: 
förfter zurüd. Wilbelm rubte ſchon, ober Hugo batte 
mit ängſtlicher Erwartung die Minuten bid zur Ruͤck · 
fehr des Vaters feiner Marie gezäblt. Er hatte ja fo 
viel zu beffen und zu fürchten, au gewinnen und gu 
verlieren, und die Stunde, Die jept nahte, war eine 
wichtige Stunde feines Lebent, . 

Ein falter Schweiß tiöpfelte von feiner Gtirne, 
als er den Dberförtter beim Abſteigen begrüßte, denn 
er fürdtete einen harten Sturm, — Ernft reichte ihm 


Mittwoch, 13 September 








viefer die Dand, und in, feinem Geſichte fah Hugo Spu: 
rem vorbergegangener trauriger Auftritte. 


Mein Vater! fagte der Jüngling, fonnen Gie mir 
vergeben, daß ich Ihnen vielleicht namenlofen Summer 
bereitete? D, wenn Sie in meinen Bufen fehen Fünts 
ten, wie ſich da taufend fhmerzlihe Gejüble vereinigen, 
Sie würden Mitleiden mit mir baben, und micht mit 
falter Philoſophie einen Schritt beurtbeilen, der blos in 
unbegrängter Liebe zu Marien feinen Grund bat! 


Herr von Alnkirchl entgegnete der Dberförfter, was 
Sie wir bereitet.baben, vergiebt Ihnen der Vater Mas 
riens gern, denn ic entfhuldige Ihr Benehmen, weil 
id in meiner Jugend ebenſo gehandelt baͤtte. Was Cie 
Marien bereitet haben, vergebe Ihnen Gott, wie Marie 
Ahnen vergiebt. Das Mädchen iſt namenlos elend; 
auch ich bin es, denn mein boͤchſtes Glüd war das Süd 
Meiner Marie, und diefes iſt vernichtet, Aber ich Mage 
Sie miht an; das Schickſal allein mordete unfere Rube. 


- Sie fonnten nichts dazu, daß Ihre Liebe Beleidigungen 


gegen Marien nüht ertragen konnte, Aus dieſem Or 
fihtepunfte betrachte ih Ihre Handlung, und bedaure 
Sie eben fo febr, ald mir Mariend Jammer das Herz 
durchſchnitt. Dech ih habe mir ja vorgenommen, 

nen feine Bormürfe zu machen, daber wollen wir das 
von abbrechen. In diefen Briefen werben Sie die ver- 


Tangten Wechſel finden, in diefem Schreiben die Klagen 


rer Mutter, und bier in diefem dem Abſchied meiner 
Marie, 


Dem ehrlihen Mann fanden die Thraͤnen in den 
Augen, ald er endete; und Dugo warf fih in feire 
Arme und fchluchzte laut. Seyn Sie ruhig, Freund, 
fagte der Mater, und ergeben Sie fih Ihrem Schid- 
fal, an dem ſich vieleicht noch viel ändern läßt. Gent 
geben Cie bin, und lefen Sie erft die Briefe, dann ha⸗ 
ben wir noch manches gu ſprechen. 


(Zortfeßung folgt.) 





Edgard, König von England, 
Diftorifhe Novelle, 


(Forifeßung.) 


Run befhäftigte dad Verlangen, welches im einem 
beftigen Gemüthe bald zur Notbwendigkeit wird, unab⸗ 
fällig die Einbildungsfraft des Fürfen, feine Ruhe war 


geflört, feine Zufriedenheit verminderte ſich, und feine - 


gewöhnlihen Neigungen fchienen unterdrückt. Im tiefes 
Rachſinnen verloren, fagte er eined Tages: vergebens, 
Arthur, ſuche ich mich von dem Gedanken lodzureißen, 
der ſich im mir fortwährend aufdrängt, oder die Him 
derniſſe zu bejeitigen, welche mic umgeben. Mein Ver⸗ 
Rand ift zu ſchwach, oder meine Macht zur fehr beſchränkt; 
mein Derz hatte feine Rabrung, mum if es einem 
Zraumbilde zur Beute geworden, und dieſes gewinnt 
jeden Tag mehr die Stärke der Wirklichkeit. Ich würde 
vielleicht noch lange Zeit zu fämpfen vermögen; doch 
warum? weshalb ſoll ich meiner Ruhe fchader, went 
ich ihr Gewißheit verfchaffen fann? Inzwiſchen, Arthur, 


babe ich unaufpörkich hierüber nachgedacht; mein Reich. 


zubhet auf Grundlagen, die vom der Zeit noch nicht ganz, 
befeftigt worden find; meine Derre bedürfen noch im⸗— 
mer eined Oberhauptes, mein Wolf feines Königs, 
Sollte ich eines kühnen Einfall wegen, eine wichtige 
Obliegenheit binten am fegen? follte ih meinen Thron 
beer zurücklaſſen, um unter erborgten dunfelen Namen 

nberirreud, ein remantiſches Abentheuer aufzuſuchen, 
und mein gefröntes Haupt umter dad Joch einer ges 
meinen Leitenfhaft zu beugen. Reim, meine Staaten 
bedürfen meiner Gegenwart, aber der. Unblid Elzina’s 
ift meiner Rube entbehrlid, — Ja, ermieberte der 
Vertrante, wein Fürſt wire fiet# derfeibe bleiben, er 
wird niht den Auth der Schlachten auf eine eutthrende 
Art nit der Schwäche der Leidenſchaften vereinigen, und 


wie das Glück außer dem Rreife feiner Pflichten ſuchen. 


— Aber, wie fol id, Atbur, jene Mube wiederfinden, 
Die ich nicht mehr befiget — Mein hoher Gebieter, 
pre Macht iſt unsemeplich; mein Eifer Peune feine Grens 

n; wenn etwad zur Erfüllung Jhrer Wünſche fehlt, 
ee Arthur feinen Winkel ber Erbe, der Ihnen 
ſolches entziehen fünnte, — Rum, du weißt ia, jenes Bild 
— — bat ein König denn nicht das Recht eine Schön⸗ 
beit an feinen Dof zw ziehen, die werth if, Bie Zierbe 
deffelben zu mahen? und follte die Tochter des Gras 
fen Ernulf nicht auf ihre Einfamfeit verzichten, wen 
ein Regent — — in ber Liche gibt es feine andere 
Herrſchaft als die der Schönbeit; ich will, mein Freund, 
El;ina die Zügerin, Elzina die beinahe Wilde, die ſtolz 
wie die Göttin der Walter und voll Hoheit wie fie ift,. 
lieben. — Dier ſann der Dertraute einen Augenblick 
nad, feufjte, und ſchien ganz im einen unbeſtimmten 
Plan vertieft. — Nun, Arthur, foracdy der König, was 
wird die Frucht dieſes Hiubrütens fepn? — Hoher Herr, 
ih überlege, ich erwog — ih glaube nicht, daß, eine 
andere Ertichtung zu eurem günfigen Erfolg führen 


dürfte. — Mber fage doch, was du thun beab 
tigt? — Wenn das Bildnif ... o gebieterifhe en 
eined nur zu feſt baftenden Gedanfens, der alle übri 
gen verdrängt, felbft Die mit ibm verwandten! 
Aber, Arthur, wie wenig find ihre Züge, um fie 
femen zu lernen; ich möchte demfelben oc das Ce 
mälde ihrer Tugenden, oder die Schilderung ihrer 
Sonderbarfeiten"binzufügen,, und endlih wilfer, ob bie 
Ichter des Grafen Ernulf, wie du es vorausgefept haft, 
deſſen würdig ift, der ihr den Urfprung des Lebens, und 
ben der großen Eigenfhajten gab: — Ih glaube nur 
eine Möglichkeit zu fehen, es müßte ein treuer Beobach⸗ 
ter — fehr wohl! fo könntet Dir derfelbe feun! — 
Ih, mein hoher Gebieter ... wenn Gie dieſen Gedan⸗ 
ken geſaßt baben, fo erwartet Arthur nur Ihre Deich! 
— Sp masft Du denn reifen; Du, ja da nur allein 
bin es, der meine Wünjhe mit genügendem Cifer und 
inlängliher Treue in Erfüllung bringen laun. 


Gortſetzung folgt.) 


m 


Aus meinem Tagebud. 
Brankfurt, Monat Auguſt 1826 
Das fhöne Nachbarkind und der Blutfinf. 
Geſchluß.) 

Am forifhen Baume angekemmen, grub id unter 
ſolchem eine Vertiefung, während alle Miumefenden ſich 
im reife um mic Rellten. Die Vertiefung war fertig; 
de reichte mir dad Nahbarfind den eingebüllten Ve. 

el mit zitternder Hand. Ein tiefer Schmerz ergriff mich 
elbſt, ie kann es nicht längnen, ald ich daß Thierchen 
in die Erde ſenkte. Nachdem ih dann die Vertiefung 
mit der aufgeworfenen Erde wieder augeinlit hatte; ſprach 
ich gu den Mnwefenden noch folgende Worte: 

„Wir fenften hier ein liebes Thierchen im die Erde;. 
„das im Leben trew und aut und recht fröhlich war. 
„Wir haben abfichtlih dieſe Stelle zu feinem Begräbniße 
„platz gewählt, weil die Dauptfarben der Blüthen die 
„fe Baumes, weiß und roth, die Daupteigenfchaf 
„ter ded und nun entrißenen Meinen Lieblings, Um 
„ſchuld und Frobfinn, fombolifh andeuten. Durch. 
„ein und Allen unbegreifliches Ereigniß ward er und 
„rlöglih entrifen; und bat num feine Beſtimmung vollen 
„det. In feiner Beitimmung im Leben lag denn auch: die 
„Derzen der Menfden zu erfreucn, melde 
„pPflicht er nicht nur willig, fondern auch mit unbeſchreib⸗ 
„licher Anmuth und Freundlichkeit erfüllte, Und die, 
„meine ich, wäre fchom viel, mehr als man manchem 
Menſchen nad Vollendung feiner irdifchen Laufbahn nach⸗ 
„tagen kaun. — Weit entfernt, pwiſchen dem beben 
„Standpunft des Menſchen und dem niedrigern der tbie 
„rischen Welt eine Parallele zichen zu wollen, toifl ih 
„mar erwähnen: Daß jedes Geſchöpf, das der Schöpfer 
„ind Leben rief, in der unermeflihen Stette der Weſen 
arben ſo gut ein Dlied bildet ald wir, und daß baber, 


„bie wehmuͤthige Emrfintung bei der Erinnerurg an ein 
„obgleich dem Menfhen weit untergeordnetes, verftorbes 
„ued Weſen nicht ald Schwäche getadelt werden ſoll.“ 

„Wenn wir Thräuen erbliden in den Augen derer, 
„Denen das bier im die Erde gejenfte Thierchen am lieb 
„sten war, fo dürfen wir uns nicht ſchämen, ibren 
„Schmerz zw tbeilen. Die Natur fordert ihren Zoll 
„dem bewegten. Herzen ab, fen es durch was Widhri 
„ges oder durh was Unbedeutendes bewegtz — 
„und was ift wichtig? mas it unbedeutend?! — 
„Dem meiden kindlichen Derzen iſt ein Vögelhen fo 
„werth, ald dem harten falten Herzen des Eroberers 
„ein Königreich. — Und wenn vor dem ter Alles wägt 
„und Alles prüft ein weides kiudliches Derz 
„und ein bartes kaltos Derz einander gegenüber in 
„Der Waagſchale liegen, welches wird mehr gelten?" — — 

„Möchten Menfhen, die nur anf dad Werth legen, 
„was der Eitelfeit ſchmeichelt, oder was nah Gold ab- 


„gewogen wird, bebenfen, daß ihre Wünfdye und ihre 


„Beftrebungen dem Himmel weniger gefällig find, als 
„die Wünſche und das Streben eined unfchuldigen Finde 
wlihhen Derzend, das ein hüpfended Mögelthen erfreut, 
„sind dem eine blühende Blume den Himmel auffhlieft.” 

„Möge denn auch num bei nnd, am Grabe dieſos 


unſchuldigen Thierchens, der Gebanfe erweckt werden: 


„DaB alles Endliche, nach welchem Maaßſtab man es 
„auch meſſen mag, vergänglich jene; mögen ınfere Ders 
„sen von dieſem Borgange. einen heilfamen Eindiud ber 
„wahren 

Als ih alfo geendet, verbeugte ich mich gegen Die 
Berfammlung. Ich Denfe mich nicht: zu irren, wenn ich 
auf ihren Gefichtern zu lefen slaubie, dag nieine Worte 
in ihren Derzen Eingang gefunden. Die neun lieblichen 
Mädchen neigten nun ebenfalls ebrerbietig ihre Köpfcheu 
vor der hohen Berfammlung, und fo ſchritten wir ftill 
ſchweigend au ihnen vorüber, und gingen beruhigt nach 


Baufe: 


Die erfte Regung bei den Mäddiem, als wir au: 


Baus angelommen waren, mar, daß mir Alle ihre Emm 


pfindungen, jeded nad feiner Art, mit der imigſten 


Serzlichfeit zu erkennen gaben. Die Ernftbafte bat 
mih um Merzeibung megen ihrer vorſchnellen Bedenk⸗ 
Sichleit, und die Undäachtige fagte, fie wäre wahr 
baft- erbaut geweſen. Luiſschen, die Empfind 
fame, die Raive und die Shwärmerifhe woll⸗ 
ten meine- Hände gar nicht los laffen, und die Shalf 
bafte und bie Nafeweife wußten felbft nicht recht, 
wie ihnen zu Muth war. 

Liebe Kinder! fagte ih, es bedarf ebem micht im⸗ 
mer. einer wihtigen Veranlaffıung, um gute. 
Eindrüde zu erweclen. Des meifen Schöpferd Einrich- 
tung im der Natur bat ed aljo veranftaltet, dad ter 
Keim des Guten im Alles gelsgt it, und dem Mens 
fen ift ed aufgegeben, ibm ausfindig zw machen uud 
j»- entjalten,. Darum. möge meine. andädhtige Toter. 


ſich belehren fafen, daf man bei etwad Geringfügigem, 
wie z. B. bei einem tedten Vogel, wohl Veraulaſſung 
nehmen: koͤnne, den Menſchen ernſthafte Wahrheiten en’s 
Derz zu legem, und fo der Pflicht zu genügen, Lie dem 
reifen Verſtande obliegt. Ferner möge mein liebes am 
dãchtiges Töchterchen fich nech überzeugen, dafı Die 
wahre Andacht nie an ein und andere äußere Um 
fahen ausjhliegend gebunden iR, fondern daß cin ven 
wahrer Andacht entflammtes Derz auch ta noch Etoff 
ir Erhebung findet, wo der gemiffenlofe Frevler oft 

ichtfinnig ſpottet, ober die Albernheit wohl gar. Anſtoß 
daran nimmt, 

Als ich mich ma erhob, um- die Mäthen zu verlaß 
fen, trat das ſchͤne Nahbarfind ned einmal vor 
eich; ihr verflärter Blick ſprach mehr als Worte bit 
ten ausdrüden können; fie bog ſich nadı mir bir, und 
ein fiidiiger Kuß von den füßen nod) unentweihten Lip⸗ 
pen ward mir zu Theil, Ein ähnlicher Auß muß ed ge 
weſen ſeyn, der cinft Jean Paul zu der Ider des beerlichen 
Uufjeged: der Ku eines Engels, —— 





Das Großherzogliche Muſenm in Darm⸗ 
ſtadt — Antediluviana.- 


Bon Auguſt Pauli 

Danf and LRuhm dem Denind des edlen Fürften, der 
feined Schloffes ſchönſten Theil zu einem Pantheon der 
Wiſſenſchaft und Kunſt gefhafjen, wo fo viel Schönes 
und Erhabenes, im Fülle, ſich eutfaltet, und Glan, Der 
wie verbleicht, auf Ludwig den Milden mwürft.. 

Der Fremde muß ohnfebibak beim Beſuch dieſes Me 
ſeums, welches, in vielen Eilen, Sammlungen aus allen 
Bächern der Natur, Wiſſenſchaft und Hunft enthält, auf- 
ben Geift, der ſolchem großen‘ Körper Leben gab und 
beiten Wachſthum und Gedeihen fördert, aufmerffam 
werden. Ihm kann nicht lange verborgen bleiben, daß 
des Fürften Neigung zu ſolchen würdigen, Geiſt und 
erhebenten und Bileung- befürdernden Unterhaltungen 
groß fern müfe, und daß ein -fehr einfihtseoller und 
böchſt gebildeter Mann, der in allen- Dauptfähern bes 
menihlichen Wiſſens eingeweiht — bier planmäßig und 
ungeſtört wirken kaun, das volle Vertrauen: genieht, 
woraus dann wieder jolgt, daß ihn, dem Vorgeſetzten, 
num ſolche Mitarbeiter zus» und untergeorduet flıd, die, 
im gleichem Sina und gleihen Schritted, ohne Pauſe 
umd Uebertreibung, in einer Nichtung zwedimaägig-forte 
arbeiten, Freilich wird al&dann-eine fo. vortreffliche Ei 
richtung nicht unbegreiflich ſeyn, aber doch, wuter une 
rer Sonne, wo Trennung, Unordnung, und Willkühr 
vorherrſchend find,. eine feltene Erſcheinung bfeiben. — 
Erfreulich wird es dann zu hören fen, daß der Oro 


.berzog feit vielen- Zabren ſolch ſchöne Neigung eifrig 


und unumterbrechen gchest, daß er, feit Beginn feiner 
Regierung, . unter. ben: ungunfligften: Verhältnigen,. it. 


’ 


D 


des langen Krieges verhängnißvollen Stürmen, dieh 
Mufenm gegründet, daß der geheime Kabinetöfecretär 
Schleiermadher, den Urania, die ernfte und erbas 
bene Mufe, auf den Planeten wiederfehrend, mit Lors 


“beern ſchmucken möge, der Alles belebende Geift des 
Ganzen ift, und daß, unter feiner Leitung, fowobl feine 
gelehrten Söhne, ald auch andere tüdtige Männer, ſich bier 
verdient machen — fo daß, wenn man beim Durchſchauen 
der vielen Säle, das rege frifhe- Leben und daß plan- 
mäßige Zunehmen bemerkt, man wohl den Wunſch mäbs 
‘ren dürfte, daß die Konfervatoren fremder Sammlungen 
dieß Mufeum von der artiftiihen, antiquariihen, mas 
"turbiftoriihen und literarijhen, am meiften aber von der 
‚ethifhen Seite ftudiren möchten. — " 
So ift denn, unter andern, das Naturalienfa 

binet ein berrliher Tempel, der unfers Opfers Feſte 
erwartet — ein Herold der Wunder betjenigen, vor 
dem Alpen Sandförner und Meere Thautropfen find, 
it es feiner Weisheit Epiegel, fein Loblied und fein 
Pjalun. 

‘Opera Jehorae magua! 

Expositis omnibus, qui deleetanter illis 

Gloriosum et deeorum opus Ejus! 

David. 


Was dief Kabinet vor allen deutſchen naturhiſtoti⸗ 
fhen Muieen auszeichnet, ja es wahrscheinlich als das 
erite des Welttheiſs konſtituirt, üt die Senmlung der 
Ante-iluriona®) Cuvier, Blumenbad und an 
dere geoße Naturforiher haben ihr ſtattliche Lobreden ger 
balten Dieſe Sammlung zarefoger iſt an urd für 
fih böchſt merkwürdig — fle wirft auf die verbiftori 
ſche Welt und auf die legte Kataſtrephe derjelben, ein 
belchrendes Licht — fie ift ein bedeutungsuolles Urkun⸗ 
denbud; der Natur, — 

Es war einft ein Zeitalter, von dem feine Ger 
fhichte der Sterblidien redet — da goß die Some 
beißere Strablen auf unfern Kontinent, und woͤlbte über 
ihm einen mildern Aether. Liebliche Auen blütben um 
tie Pole, wo jeßt dad Eismeer rot, und Alles im 
ersigen Schnee erflarrt. Im Rorden erfüllten bal 
ſamiſche Wälder bie Lüfte mit ihrem Aroma, und dort, 
am Rheine, erboben fi auf fhlanfen Stämmen die 
üppigen Palmen des Jadus, über den leichten Gebuͤſchen 
Ber Biltazien. —Unter dem Schatten der Banan,n weis 
dete in Deutſchland, das Elendtbier **) und der’ Tapir 
den jebt nur Südindiens Wilder beserbergen. Im, 
Deutschlands Flügen badete das Niloferd, und im Schlemme 
der Niederlande ftredte fih ein rieſenmaßiges Krotodil 
auf. Von den Alpen bis zum weitentlegenen Jenejey 
zogen Elspbantenheerden, untermifht mit pferdartigen 
—— — 

ESo nennt man bir Natyrkörper der Urwelt, d. 6. bie 
ver der legten Erd⸗ Resolution (Togenannte Sünbfluth) exi⸗ 

— andern eine Speries, bie ein fo ungeheures Ge— 
wein harte, baß rd ihr unmöglich geweſen fen mußte, 
die Walder zu bejugen. 





Thieren 9%. Es lagerten in deutfchen Bauen dad Nas, 


born und der Urus, im Farrenfraut und im i 
Bambus. Es erbebte der Boden unter En Pr 
bed gigantifchen Mamouths und des gewaltigen Melos 
gonir **) und anderer Ungeheuer, die fein menfchliches 
Auge geichen bat — denn dieſe Schöpfung war ber 
Herrſchaft der Menfhen nod) entzogen — auch höchft felts 
fam geformte Fifhe, vielgewundene Ammonsbörner ***) ıc 
‚erfüllten die Meere. — — Uber Gott winfte — die Melt 
erfihrad, — der Erdboden wanfte, und die Natur zers 
förte wieder ibe Wert — Meere taufhen ibr Ge 
biet gegen Fänder aus, und ſchonungslos ergriffen die 
Fluthen das Lebendige. — — Jept irrt der einfame 
Bergmann mit feinem Grubenlichte in unterirdifchen Waͤl⸗ 
bern berum, und ſiebt erftaunt die weiland ftolje Ceder 
und Palme, verfteinert in dem Schooß der Erde, und för: 
‚dert Ueberrefte unbefannter Ungeheuer and Licht des hei⸗ 
tern Tages. — 

Es jey ter Phantaſie vergönnt, ein ſolches Bild zu 
malen, Die Petrefaften- Sammlung des ee 
Muſeums demonſtrirt und dieſe antibiſtoriſche Welt ad 
oculos. Wir Anden in derſelben Ueberreſte von allen 
dieſen und noch mehr Thierarten — fo wie auch von 
Meergeihöpfen Die (gleich den obengenannten Pflanzen), 
«us deut ſchem Boden zu Tage gejördert werden, Ein gror 
ber Theit der bier vorfindlihen Gegenftände it aus dem 
Boden des Greärerzogtbums. 

Was denn, diefe Canımlung angebend, für den Nas 
turſorſcher noch ein befondere® Intereffe bat, if, daß 
den Ueberreiten derjenigen Tbiere, deren Originale nicht 


verſchwunden find, Anedenwerf der nämlihen Gattuns 


gen aus der beutigen Welt beigefügt ft, woraus 
ſich denn, bei Vergleichung, ergiebt, daß tie Antedi 
luvianiſchen größer, auch fonften ſpeziñſch verfchie- 


den find, — 


Diefe Sammlung von Denfmälern einer neptun'firs 
ten Vorwelt fhett unter der unmittelbaren Aufſicht des 
gebeimen Kabinetsſelkretärs Schleiermader Er 
bat fie gegründet — er bat fie geordnet — dad Ders 
dient ihres Dafeygs kömmt ibm einzig und alein zu. 
Und in Folge feines eifrigen zwedmäßigen Strebend bat 
er fie auf folhe Stufe gebraht, daf fie Bewunderung 
erregt, und ipm den lebhaften Dank des Naturforſchers 
zuſichert. 


*) Zu den ueberreſten von E'ſephanten füzen ſich zuweilen 
deren von pferda:tigen Thieren. 

*e) (in riefenmäfiger Bär, Sowohl von biefem, ale auch 
von andern greken verſchwundenen Bärarten, iſt Knochen - 
wert im Muſerm. : 

are) Gonditien, Term urbilder ganz aus ber organifirten 
Etlufırg verſchranden. De Kackſtözgebirge, als ber 
Mersesgrund ein r Fatatronhirten Vorwelt, find gleich am 
erfikt basın. @s 1a verlleinerte Meliguien eines 
verbunftern Octens. 
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Die greunde, 
(Fertfegung.) 

Hugo erbrach zuerft Dem Brief feiner Mutter, wo—⸗ 
rin ibm dieſe Die bitteriten Rermürfe machte, daß er 
fo unbefonnen gebandelt babe. Cie fagte ibm, er folle 
dem Negimente feined Vaters naheilen und bei dies 
fem bfeiben. Dort ſey Milbelm vor der Dand gang 
fiher, weil man in der Stadt noch gar nichts von eis 
nem Duell wife, und dieſes vielleicht ganz unterdrüdt 
werden fonnte, Doch bat Fe ibn, fih nicht tollkühn 
in Gefahren - zu ſtürzen, und ſich feinen Eltern und 


Marien zu erbalten. — „Das gute Kind, fagte fie, 


jammert febr, Dod iſt ed dem Oberförfter gelungen‘, 
fle einigermaßen damit zu berubigen, daß er ihr die feile 
Verſicherung gab, fie im Zufunft. beftimmt mit dir zu 
vereinigen, nnd daß ed blof teine und Wilbelms pers 
ſonliche Sicher deit erfordere, für jegt eine "Gegend zu 
meiden, wo Euch leicht Gefabr ermachfen fünnte. Sie 
wird. zu ihren Water geben und beitiefem bleiben. Der 
Dinmel ‚gebe, daß ed Dir bald gelingen möge, fie in 
unfere Arme zurückzuſübren.“ 


Fun diinete Hugo Mariens Brief, denn er batte 


nicht den Muth gebabt, ihn zuerſt zu lefen; faum fonnfe 


er vor Zittern dad Siegel löfen, und ald er die gelieb⸗ 
ten Schriftzüge erfannte, erpreßte tiefe Wehmuth feb 
nem Ange eine Thrãne. Marie ſchrieb: — 


„Verqieb, mein lieber Hugo, wenn ih Dir nur mer 
nig Worte fchreibe; aber der ſchnelle Mechfel unferes 
Geſchicks bat zu fehr auf das zitternte Maädchen gewirkt, 
ald daß es feine Gedanken gehörig zufammenfaifen könnte. 
Dein Bater bat Dir wahrſcheinlich gefagt, wie jebr ich 
jammerte, lafe Dich das nicht beunrubigen, Dir, mein 
ewig Geliebter! Ach füble es, mein Schmerz muß durch 
Thränen gemildert werben; id müßte erliegen, dürfte 
ich nicht Magen. — Glaube mir, ich werde rubiger wer 
don; weiß ich ja doc, daß Du mein biſt, daß die Mens 
hen untere Herzen nicht trennen können, und daß ums 

“fire Liebe ewig iſt, wie unfere Seele. U, mein Duge! 


“ 


unſer Glüd war ja ju überfhwenglih groß, unfere 
Wonne zu febr über die Erbenfreuden erhaben, ald dag 
es lange hätte fortbeftehen fünnen. Sieh, das Schi: 


ſal will uns prüfen, ob mir würdig find, eines foldyen 


dimmliſchen Entzüdend theilhaitig zu ſeyn, und es wird 
und gewiß wieder vereinigen, wenn es unfere Liebe im 
Sturm ded Unglücks bewährt findet. Mein Vertrauen 
kann mich nicht tänfchen. — O, eöwäre graufam, wenn 
wir und darum hätten kennen lernen, um und wieder 
gu verlieren, um auf immer getrennt zu ſeyn! Wein, 
mein Duho, dad will der, der unfere Liebe entſtehen 
lieg ud päbrte, gewiß nicht! Er will feinen Kindern 
bles zeigen, daß fie ſtets in feiner väterlihen ‚Gemukt 
ſtehen, und nicht übermätbig werben follen im Glür. 
Laß und muibig fämpfen, wir werden gewiß noch belohnt! 

Verlaſſe Deinen Wilhelm nicht; ich will die Tren—⸗ 
nung non Dir muthig ertragen, wenn meine Seele wirb 
rabiger geworden ſeyn. — Sch wäre troſtlos, wüßte 


- :ich Diefen edlen Menihen nicht bei Dir. Möge der 


Dimmel ibm feine Liebe vergelten. In unferen Kräften 
‚liegt es nicht, das für ihn zu thun, was er für und 
tat. Gott fen mit Euch und mit mir, und wem Ge 


fahren Dir drohen, fo denfe ftetd, daß Dein Tod auch 


‚der Tod iſt Bi % 
Deiner Dir ewig treuen 
— Marie” 
Duzo füßte die todten Buchftaben. Ein ſolches Ge: 
mifh von bimmlifcher Freude und berber Wehmuth hatte 
er nie gefühlt. Heiliger Gott! flammelte er, mern id 
je vom Pfade des Buten abfallen will, ſo laffe mir bie 
fe8 Enge!d himmliſche Geſtalt vor Augen treten, bamit 


+ fie mich bewahre oor dem Böien. — Gieb, daß fie ewig 
ihre Kiebe mir ſchenke, und wenn ein Gedanfe an Un: ° 


treue in meinem Derzen auffeimen will, dann feg Da 
der Räder Mariend, dann verſtoße mich aus deiner 
Gnade, und ter Verzweiflung werde meine Seele zum 
Raube. - 

"Bravo! ſagte der Oberſörſter, welcher eingetrelen 
"war und Hugo beobachtet hatte. Mur den Muth nicht 


verloren, junger Mann, ed kaun noch alles gut geben! 
— Da fam auch Wilbelm , welcher aus dem Bette ger 
Biegen war, als er des Oberförfterd Stimme erfannte, 
and wollte bören was er für Nachrichten mitgebracht 
habe. — Run erzählte diefer, daß in der Gtadt von 
Fints Tode zwar geſprochen, aber daß der Grund deis 
felben nicht in einem vorbergegangenen Duelle gefirdt 
werde, es könne ſich daher alles gut endigen. Vor der 
Dand erfordere ed die Vorſicht, daß Dugo und Wil 


beim füch entfernten, und einftweilen Kriegsdienſte nah⸗ 


men; allein er hoffe, daß die Sache unentdeckt bleiben 
werde, Meine Marie läßt Sie grüßen, Herr Brandt, 
fo wandte fih Gilbert an Wilhelm, läßt Sie ihrer 
derzlihen Theilnahme verfihern, und bitten, Sie mödy 
ten ſich ja fhonen und Ihren Freunden erhalten, 


Marie Ihre Toter? Sie wären Gilbert ? del Wil 
heim raſch ein. 


Ich bin es, antwortete Gilbert, indem er ihm bie 
Hand reichte, und freue mich, daß der Zufall Gie zu 
mir führte, und Gelegenheit gab, einen braven Mens 
fen mehr kennen zu lernen. Marie hat mir viel von 
Ihnen erzählt, und Ihre edelmüthige Aufopferung micht 
verbeimliht, und Sie einen feltenen Freund genannt, 
Seyn Sie auch mein Freund, fo wie Sie ed meiner 
Marie find, und glauben Sie, daß ic feine Mühe ſpa⸗ 
ren werde, Ihnen in Ihrer Abweſenheit müglih zu ſeyn. 


Edler Mann, erwiederte Wilhelm, Sie beſchaͤmen 
wc durch ihre Güte, Wo ich gerechte Vorwuͤrfe ers 
wartete, dommen Sie mir mit Liebe entgegen. Daran 
erfenne ich den Vater Mariend, Ib habe Ihnen viel 
Kummer bereitet, und Gie zürnen mir nit; ſtatt Dws 
ao's beabfihtigteds Duell zu bintertreiben, ftürgte ih 
mit eigner Dand drei gute Menfhen in ein Meer vom 
Leiden, und bereitete noch mehreren fo mande betrübte 
Stunde. Ich erfhütterte den Frieden, der zwei edle Fami⸗ 
lien beglüdte, und fie fluchen mir nicht. Jetzt kann ich 
Ionen nicht danken, aber wenn meine Wünfhe in Er 
füllung geben, und mir die Zufunft Gelegenheit giebt, 
einen Theil meiner Schuld abzutragen, fo wil id frew 
big jedem andern Wunſche entjagen. 


r Gortſetzung folgt.) 


— — 


Edgar? , König von England. 
Diforifhe Roselle 
(Fortfegung.) 


Diefer Plan lächelte die Phantafle bes Fürften am. 
Es ir beſchloſſen, daß Arthur fih auf den Weg bege 
ben, daß er unter einer dichten Verbüllung in dad 
Schloß zu gelangen fuchen, und enblih während fein 
gefhidter Pinfel yeimlih das Bild der jungen Schönheit 
raubt, feine Beobahtungsgabe die Licht» und Schatten 


- gehöre dem Unterhändler an, der ibnen denſelben 


feiten elnes Garakters der ſich aller gemeinen Leiden 
fhaften zu entäußern fcheint, entveden fell; * 

Der ungeduldige Monarch beeilt dem Tag, den Au— 
genblid. Schon bat. er feinem Hofe verfündigt, daß er 
von der Teue der Pictem im Erfüllung einiger PBunfte 
der Friedensvertrags fih wenig bejriedigt ee es 
ab; 
nötbigen verftand, fie zu ihrer Pflicht —* 
Arthur fol deumach einige Zeit in den Gebirgen Schott⸗ 
lands zubtingen, und während es heißt, er beaebe fi 
wi Doomarf, tritter heimlich die Reife nah dem fillen 

ujentbalte Elzina's an. 

Bon dem (Eifer angetrieben, die Heffnung fein 
Königs zu erfüllen, verwendet Artiur Die 22 yo 
auf, Pläne zu entwerfen, umd die Inge, fie autzuſb⸗ 
ren; er laufcht, unterrichtet ſich durch Ausfragen, und 
foumt, naber; endlich gelangt er iniie Umgebungen neo 
Elzina's Schloſſe, und im einer ganircnmdlichen Hütte 
ſucht er den günfigen Augenblick für fein Borbalsen 
wahrzunehmen. Durch die Verheerungen eine graufe 
men Wolfes aufgebracht, feyt Elzina einen Tag feh, 
an dem ter Wald von diefem unbarmberzigen Gafte be 
freit werben fol; Arthur bat. hiervon Rachticht erhal 
tea, uud ſogleich iſt fein Plan gemacht, 

Gortfegung folgt.) ° 


Pirtoreöste Sfiyjen 


ber 
Umgebungen Frankfurts. 
Oberrad. 


Aus Armida's Garten, dem ich im mehr als einen 
Beziehung mit Recht die herrlichen Luſtgänge um Die 
Thore Frankfurts vergleihe, zog mich ber laue Abend 
and das einladende Geflüfter der Najaden des alten 
Mönus zum nahen Ufer unfern des Gallenthores; dert 
miethete id; mit einem Freunde gemeinfam einen bereit 
Rchenden Hahn, und da mir ber impofante Anblid der 
Mainbrüde zuerſt entgegen trat, fo befhloß ich, ihre 
gerölbten Bogen zu durchſchiffen. Hier ftellte fih und 
zuerſt die fürzlich ind Leben getretene Idee des neuen 
Quai's dar, wodurd ein ununterbrodener Luſtgang rings 
um die Stadt möglih ward, Er ziebt fi vom der 
Brüde abwärts nah dem Untermaintbor, und träge 
wefentlih zur Verſchönerung der Stadt bei. 

Aufwärts nach Dberrad! rief ich dem Führer gu, 
and dabinglitt auf ded Stromes Silberfpiegel das Meine 
Fahr zeug. — Kaum hatte der Kahn die hohe Wölbung 
der Brücke durchſchifft, da Rellte fid Die Reihe nener, 
pallaſtaͤhnlicher Dauer vos der fogenanuten fchönen Nude 
fiht ten überrafhten Bliden dar, ald ihre Krone dad 
berrlihe Bibliotpefägebäude mit feinem Folofalen Saͤu⸗ 
lenportifuß, feinen eben fo geſchmack- ald zweckrol eim 
gerichteten Sälen, und eines Lapidar-Infhrift am Gier 


bei, des Daufed Beſtimmung deutend, melde im ächt 
autiken Geiſte der Duiriten ſich audſpricht. 

Sage man ja nicht, dad Gebäude Sp vom Centrum 
der Stadt zu weit entiernt. Im Gegentheil if dieſer 
Platz mit pbyflologifhen Scharfblick erwählt, da den 
Gelehrten, einem figenden, brütenden Gtubenvelfe, 
olche Bewegung ia der frühen, seinen Mainluft hoch 

oth thut. — 

Stets umfaſſender und freundlicher ward jeht bie 
Audfiht. Ueberafl nahmen wir ein reges Reben wahr 
nach des Tazes erfiidender Dige, der Friſche des berm 
lichen Abends zu geniefen. Am Ufer, auf den Schife 
fen, in der Fleineren Welt der aneinandergereibten Floöße, 
welche links vor Anker lagen, und um bie mannigfache 
Gruppen badender Knaben jcherzten, und die Wonne der 
exfriſchten Glieder in Sarg und Jubel laut werden ließen, 

Links erfchlog fih uns der friſche Wiefenteppih nad) 
den Miederböfen zw, der Fichtenwald im Dintergrunde, 
und auf den Döhen raget dad heſſiſche Dorf Bergen, 
beiiem Gelebrität die Geſchlchte des Tjährigen Krieges 
derkundigt, hervor. — Nod einmal wendete ich meine 
Blide nad der berrlihen Stadt zurüd, da von dieſem 
Funfte, der Seite von Oberrad ber, ihre Anſicht vom 
yiglidy reigend if. — . 

‚ümfeinst vom Grün der fhöngepflanzten Gärten, 

„Bon flolsen Villen, fruchtbar'n Ländereien, - 

„Geiäyien fie uns im Flammengold des Abende — 

„und tiefe Sehnſucht woat in meiner Brufl. 

„Im legten Strahl ber heißen Fulius: Sonne 

„kSntgleiten auf be3 Stismes Spiegelglätte 

„Dee Blöße Heine Weit in langen Reihen, 

„Und Fiſcherkahne zu dem Abenbfong,‘ 


M blidte hierauf wieder voram. 


mBem winter uns bas Edhattengrün des Marbes, 

" von ber Höb” herab das Dorf umbüfdt , 

„Und rechts erbliden wir auf nahem Hügel 

mDrr deutfchen Ritter ſchoͤn geleg'ne Mühle, 

„Ron ber ein Eben fi ben Bliden zeigt. 

mUnfern bes grünen lifers wanteln beimmärts 

„Dre Borftabt bieb're, Fräftige Bewohner, . 
Noch flieht der Schweiß von ihren braunen Wangen ı 
„Auf ihren Schultern rubt das Feldgeräthe, 

»Bie kommen von dem Bau ber fetten Fluren, 
„Die manch' Grjeuaniß ebier Gattung liefern, 

„Das Aug’ und Gaumen reist, und mild erquickt.“ 


Unter dem Anblide diefer und ähnlicher Erfheinum 
sen landete der Kahn unfern der romantiih gelegenen 
Gerbermühle. Durch Wiefengrün und üppig wuchernde 
Gartenfelder nahten wir dem flattlichen Dorfe, das ber 
zühmt durch den Anbau des köſtlichſten Gemüßes aller 
Arten, fo wie durch mehrere Fabrifen und reisende 
Landbänfer, welche lektere von ausgezeichneten Familien 
Frankfurts bewohnt werden, einen überaus freundlichen 
und impofanten Anblid gewährt. Impoſant durch feine 
Rattlihe Größe, die in andern Gegenden, .. B. bem 
Rorden des Vaterlaudes, den Nauen eines Städtcheus 


- 


tm Anſpruch mibme,.da bie Seelenzaht der Bewehner 


«un 2000 binanreiht, 
Uns nadm dad erfte dortige Gaſthaus zum Trank 


urter Dof auf. Schon bei'm Eintritt in das Haus 


laven die eben fo dichten und kühlen, ald geihmadcof 
geordneten Schattenparthieem bed zum Haufe gehörigen 
Darts zur Rube und Erquidung ein. Wir eilten dabin, 
wurden jedoch ſchon beim erften Schritte im den Garten 
durch einen Fler der auögezeihnetften gefüllten Gem 
mer Levkoh⸗ und PYelargoniens Arten überrafcht, wie ih 
fie, obgleich felbit Freund und Pfleger vor zůglicher Jier⸗ 
pflanzen, in der Fülle, Anzahl und ſeltener Schönbeit 
noh nie erblidte. Ein Anblid, der allein ſchon ten 
Freund der fhönen Natur entihädigt für die Beſchwer⸗ 
den ter fleinen Reiſe. Su den neu angelegten Paw 
thieen des obern Gartens, unfern ded Teiche, fanden 
wir das überall fihtbare Streben des gebildeten Bas 
figers: feinen Gäften den Aufenthalt möglihft angeneum 
gu machen. Mad wir empfingen, Wein und Speifen, 
waren vortreiflih. Kurz, wir gemoffen eines fehr fu 
ben Abendes, fanden die magiihe Gasbeleuchtung, 
welche mit ihrem milden Fichte alle Bemäder des großen 
Dauſes, und vorzüglid den überaus geräumigen en 4 
faul erleuchtet, wohlthuend für dad Muge, und dur 
bie fünftlihen Formen, in denen eb audftrablt, auch 
den äſthetiſchen Sinn anfprehend, und ergößten und 
an den Wunderbildern ber Ealeidetcon: Beleuchtung, 
bie wir bier zum Erftenmale fo volltemmen erblidten, 
uud deren reizenden Eifelt man in Frankfurt wohl mad 
laum zu fennew ſcheint. 

Als Luna von dem tiefblauen Dimmel, der mit 
Sternen bejiet war, freundlich berniederglänste, und 
des Weſtwindes fühles Gäufeln und „Heimkehr“ zufli 
ſterte, beftiegen wir den Kahn zur Rüdfehr, machtem 
wir zuvor der ‚Htbaren Familie des Wirthes und einh 
gen Befannten, die wir in der Abendbämmermmg sufäb 
Ug erkannten, ein danfbares Lebewohl zugerufben battı 

Aber welche Heimkehr war dies auh! Die Luft 
lan, der Himmel fo glänzend, mahnte und an das Laud, 
wo die Eitrone blüht! und ald wir aus immer näher. 
ber Deimath zuihwanmen: — — j 

„Im Zauberticht ber Abenbbäimmerung 

„Aund von des Stromes Nebel rinas umbuftet, 

mBerlieren ſich der Häufer lange Neih'n 

„In ſchwankender Geſtalt am Ufer him, 

„Und Eteruen glei) am blauen Horizont 

Etrahlt fernber Kerienliht aus ben Gemädiern, 

„Las fi im Wiederſchein der Fluthen fpiegelt. 

„Bor allem aber ſitebet hoch empor 

Des Domes Kreu; in eruſter Maieftit, 

„Und über feiner bunfien Kuppel ſchwebt 

„Des Pfarrthurmo braune, gothiſche Beftalt!’’ 


Da — horch! aus dieſer Kuppel dröhnende Glocken 
ſchlage; es war zehn Uhrk Wir landeten, und noch lange 


wird dieſer ſchöne Abend in meiner Erinnerung wars 
dallen. Mm—i—ı 


Theater⸗ uud Kofalitätäbericht aus Stutt⸗ 
gart, 29. Auguſt. 


Rod immer find feine von den mit Sehnſucht er 
"warteten neuen Mitgliedern für die biefige Bühne einge 
troffen, weßhalb ſowohl Schaufpiel ald Oper fih ge 
waltig im der Klemme befinden, die öfters Durch plöpr 
fihe Krankheiten unjerer Sängerinnen vermebrt wird, 
Frau von Piftrih und frau von Knoll find bis 
jet alles, was wir an Gängerinnen befigen, und bie 
‚Stimmen beider baben viel Mehnlichfeit mit verlöſchen⸗ 
ten Lichtern. Mit dem Schaufpiel fiebt ed noch ſchlim— 
mer aud Mad. Maurer ift alles in allem, für die 
Warthien der fomifhen, tragiihen, naiven und feriöfen 
Liebhaberinnen; demnach ift es denn wohl fein Wunder, 
daß unſer Nepertoire fo befchränft ift, und dad Haus 
fortwährend leer bfeibt, 


Den 7, Auguft faben wir Zieglerd Incogniteo. 
Den 9. den Gefretär und den Koch, Luſtſpiel 
nach Seribe von Blum. Hierauf ben nenen Gutt 
berrn, Dperetie von Bojeldien. In der Schade 
mafhine, Laſtſoiel von Beck, trat Herr Dobrig 
von Breunſchweiger Hoftheater als jüngerer Ruf debü— 
tireod auf. und gefiel allgemein. Er befigt die zu dies 
fer Rote nottwentigen Requiſtten in bebem Grade, 
nämlich viel Gewandtbeit, eine aufferortentiihe Jun 
genzeläwfigfeit und beitere Laune; fein Spiel und feine 
Deklamation waren ebenjalld fehr hrav, und ihm wurde 
der verdiente. Verfall in verhem Maas; etwas jeltered 
bei und, dem es erfordert wahrbaftig nicht wenig, wm 
bie phlegmatiihen Hände unſeres Publifums in Bewer 
guna au teen, dieſes Kunftftür bringen in ter Si 
gel nur Tänzer nnd Affen zu Wege. 


. Den 13. Auguſt. Preciofa, mit der gewöhnlichen 
Beſetzung, d. b. Mad. Maurer, ald Preciofa, recht 
‚brav; Herr Maurer, ald Don Alonzo, nicht fein und 
zärtlich genug, Mad. Leibnig, ald Viarda, vortreff⸗ 
desgleichen Herr Gnautb, als Schloßvogt u. ſ. w., 
lepterer vergalt feinem Stellvertreter, Herrn Rohde, 
den bei der letzten Vorſtellung dieſes Schauſpiels auf 
feine Koſten gemachten Witz reichlich, wir aber, als uns 
partbeiijh bei der Sache, müffen bekennen, daß ein fahr 
mee Peter den andern werth ill. 


In den Berwandtidyaften (dem 14. Auguſt), 
Ruitiviel von Kopebue, trat Derr Dobrig als Anten 
auf, und gefiel abermals. In Schillers Näubern, 
welte den 16. Auguſt gegeben wurden, gab er den fo« 
finäßg zur dritten Gaftrolle, und obgleich dieſe Partie 
nicht von großer Vebeutung iſt, fo wußte dennoch der 
Gaſt Intereſſe Fir fie eimuflßen Der Maurer 
(Earl Moor), und Herr Gnautb (Franz), lieferten je⸗ 
der. in feinen Element eine meiſterhafte Reifung, eben 
fo Did. Maurer, als Amalie, 

Den 12. Auzuſt. Fieber kann Alles, oder: 
Die bezähmte Widerfpenftige, Luſtſpiel im 


machte. 


dier Alten frei mach Shafespeare und Shinf, von Bel, 


bein. Ein Seitenftäd zu: Stile Waſſer ind tief; beide 
kommen aber dem italienischen Quftfpiel: Aviso ai Ma- 
ritati (guter Rath für DVerbeinathete), weder an Rip, 
noch an Peinbeit der Behandlung des Süjets bei. — 
Auch beute drebete ſich wieter alles um die unermüds 
lihe Mad. Maurer, ald Franzisca, oder Tranzife, 
bie ſich ber eben nicht leichten Aufgabe mit viel Glüd 
entledigte ; übrigens hat das Stück viel Veraltetes, : 


Den 20. Auguſt. Roſſinis Barbier von Se 
ville, Der Barbier felbt (Der Däfer), war aufs 
gezeichnet brav, und es muß eine wahre Fremde fenn, 
fih von einem folhen Barbier raſiren, jrifiren und auch 
barbierem zu laffen. Nicht minder ergöglih war Derr 
Rohde, ald Doktor Bartolo, und dad Ohr erfreute 
Herr Oambuch, ald Almavica, durch feinen wahrhait 
fhönen Geſang. 


Den 21. Auguſt. Zwei Meine Luftfpiele, die wir 
zu ſchwänzen für gut fanden, wie man fo zu fagen pflegt, 


Den 23. Auguſt. Die Shweizerfamilie; 
eine fehr mittelmaßige Darftellung, die uur Der Pe— 
gold, als Vetter Paul, bie und ta etwas erträzlich 
Dean 25. Die Waife aud Genf. Den 
27. Die Jtalienerin in Algier, Bei dieſer Bor 
ftellung fonnte nur Herr Hambuch und Herr Häfer 
(Muſtapha und Linder), das Publikum vom totalen Eins 
ſchlaſen abhalten. Fran von Piſtrich (Iſabella) hatte 
beute vergejien, ihre Stimme mitzubrürgen. 


Den 25. endlich wieder zwei Meine Luftfpiele, Die 
feine Erwähnung verdienen, — 


Sie feben, daß ich jebt nicht im Stande bin, Ihnen 
viel: Erhebliches mitzutbeilen, deh wird es nächſtens 
beifer fommen, im Sept. fellen die mit Echnfoht er 
marteten neuen Jünger der Kunſt erfheinen, und im Of⸗ 
tober -— im Dltober, da fommen Die Tärger und mit 
ihnen die Zuſchauer wieder; fo Gott will, gewiß meiß 
mans ober mod nicht (menigftend Das Vegtere) fagt 
ein ſchwaͤbiſches Sprihmwort. Auch ward zum Geburts. 
tag 3, M. der hochnerehrten regierenden Königin, wel- 
her auf den 17. Sept. fällt, die weife Frau einſtudiert. 


‚Unfere Zeit, von welcher das vierte Bändchen er. 
fhienen ift, verſpricht und im fünften die Jeſuiten im 
ihrer wahrer Beftalt zu zeigen, ein cemiß nicht umim 
tereffanter Anbiid, fo wie Herrn von Montlofiers ſorm⸗ 
liche Anklage und Denkihrift genen dieſe fremmen Mäs 
ter ein unterhaltender Gegenitand ſeyn muß. 


Eheater-Anieige. Donuerſtag, 44. Set. Das 


Majorat, oder: Der Erbverrrag, roman 
tiſches Gedicht in zwei Abtheifungen. 


Didaskalia 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 





Mro. 258. 


Freitag, 15. 


September 1826. 





Die Freunde. 
(Fortfegung.) 


Giſhert Füblte ganz den Werth feiner beiden (Bäfte, 
um fo mehr mufte er die Wadl feiner Tochter billigen, 
und um fo mehr bemübte er fi, denen nützlich zu wer 
den, deren Schickſal ihm ſelbſt nun mäber anging. Wil 
beim wurde mit aller Sorgfalt bebandelt, deren ein 
Menſch bedarf, welcher nicht nur am Körper leidet, Ton 
dern auch die Ruhe feiner Seele eingebüßt hat. — Seine 
Genefung machhte nur langfame Fortihritte, und fein ans 
baltendes Nachfinnen trug viel zur Verzögerung bei, — 


Dod was dieſes verdarb, mußte feine unverdorbene Ju⸗ 


gendfraft erfegen. Er ſah ſich endlich fo weit hergeſſellt, 
daß er fid ohne Gejahr deu Beihmerlichkeiten der Reife 
audfegen durfte. 

Es wurden nun ernftlihe Auſtalten zur Abreife ges 
troffen, nahdem vorber dad Nöthige auf Gilberts Rath 
beftimmt werden war. Hugo batte biöher immer gebofft, 
Marie würde bei ibrem Mater rorber eintreffen, aber 
feine Hoffnung follte nicht in Erfüllung geben, denn der 
Oberförfter hatte dieſes felbit zu verhindern gefucht, in⸗ 
dem das Beiſammenſeyn auf eine fo furze Zeit, und bie 
notdwendige Trennung die Unrube Aller mur bedeutend 
—— konnte. Selbſt Hugo jab dieſes recht gut ein, 
und sügte ſich geduldig in das Unabaͤnderliche. 

Noahdem beide Freunde ſchen acht Tage bei Gilbert 
zugebracht batten, beſchloſſen fie, den nähften Morgen 
den Ort zu verlaffen, wo ibnen zum eritenmal in Mas 
riend Nähe der Vater derfelben einen fo fhönen Bes 
weis gegeben batte, daß oft da der größte Biederfinn 
gu finden it, wo man ihn am wenigften ſucht. Unge⸗ 
fünftelt im jeinem Benehmen konnte man in Gilbert bald 
den wit Maidmann erkennen, der, obne ſich an bie 
Gebräune und Urtbeile der Renſchen FÜ au binden, 
feine Dandlungen nur nad der Eingebung ſeines reinen 
Berühls einrichtete, und obne Eigennntz der menſchen⸗ 
freuudlichſte Menſch war. Viel batte er für ſeine jun 
geu Gäſte gethan, und mp ein auderer Vater mit bit» 
teren Vorwürfen fie würde überfhütter haben, gab ih« 


nen der Dberförfter Bemeiie feiner Freundfchaft und Theil⸗ 
nahme, Es tbat ihm leid, daß er fle fo bald mußle zie⸗ 
ben laffen, aber er wid; der Notywendigfeit und hoffte 
ein freudigered Wiederfeben. 

Saum groute der Morgen, als Hugo und Wilhelm 
fhon reifefertig in Gilbertd Schlafſtube traten. Diefer 
war and) jhon in dem Kleidern, uud bat die Jünglinge, 
auf dem Warzberge das legte Fruͤhſtück mit ihm einzus 
nehmen, 

Der Wartberg war ein fleiler Bergkepf, ohnweit 
des Forſthauſes, und die herrlichſte Aueſicht breitete fi 
dort vor den Blicken aus. Dabin führte der Oberför« 
fer die Jünglinge, nahdem diefe noch einen mwehmüthi- 
gen Blid nad dem Haus zurückgeworſen batten. Den 
Bayer und ibr Gepäd, welches legtere ihnen aus der 
Stadt war geſchickt worden, beftellten fie um neun Ubr 
an den Fuß des Verged, um dann dem heimathlichen 
Boden ein langes Lebewobl zu fagen. Ein Feuermeer 
vergoldete die Bergkette im Dften, und in ibrer Majes 
Mär ftieg die Königin Ded Tags bervor, und eus tous 
fend Keblem jauchzte itr der Morgenaruf en’gegen, —, 
Dugo und Gilbert jaben mit Nummer Bewunderung dem 
herrlichſten Scheuipiele der Natur zu, und Wilhelm 
biidte mit gefalteten Händen in dad Purpurmeer, und 
verlor ſich im Miller Anbetung. Die Augen der Freunde 
trafen ſich, und übermannt ven Gefühlen, die ihre Bus 
fen durchwogten, ſanken fle fi in die Arme. Gilbert 
umſchlang Die guten Seelen, und in tiefer Rührung fagte 
er: gute Jungen, Ihr feyd eined befferen Schickſals wuͤr⸗ 
big, aber verzagt nicht, und wenn Euch eincd heißen 
Tags Beſchwerde drüdt, fo ertragt fie unerfchroder. 
Ihr werdet den Lohn Eurer Treue erndten. — Ein ties 
fes Stillſchweigen folgte Diefer Scene, und jedem war 
die Bruſt jo voll, daß ibm die Stimme verjagte. — 
Das ift der fhönfle Plag in meinem Reviere, hob ent» 
lich Oulbert am, eine ähnlihe Aueſicht findet mar wohl 
felten. — Nah Diten waren bimmelhode Berge, auf 
melden drei ftattlihe Burgen, Dentmäler früberer Des 
beit, und Zeugen fräfffzer Thaten, ſchon Jahrhunderte 
dem nichts verihonenden Zahn der Zeit troßten; nad 


Norden berrlihe Grunde, in denen unzäblige Dörfer 
und Fleden fih dem entzückten Aage darboten, und im 
Süden ein prächtiges Thal, durchzogen von der Heer: 
ſtrahe, an deren beiden Seiten fdlanfe Pappeln dem 
Manderer Kühle gewährten. — Sie fehrten ihre Blicke 
der weftlihen Geite zu, und Wilhelm ftrid mit der 
Hand über die Etirne, und höber ſchlugen feine Pulfe ; 
aber Hugo ſprach mit fchwärmerifher Begeifterung , als 
er die Kuppeln feiner Waterftabt in der Kerne blinfen 
fah: lebe wohl, du füße Deimath! lebt ale wohl, ihr 
Lieben! Lebe wohl, Marie! und vergiß Deinen Hugo 
aiht! — Raſch ergriff er des Freundes Arm und führte 
ihn auf die andere Seite. Komm’, mein Wilhelm, laß 
und ungeteubt die legten Stunden mit unferm Vater 
zubringen, und dann getroft und unfern Pfad betreten. 
Rod) einen Blick fendete Wilhelm dahin, wo fein Dims 
mel und feine Hölle war, ein Vorgefühl ewiger Trens 
nung flieg auf in feiner Seele, eim ſchwerer Geufjer 
fhwellte feine Bruft, und er folgte dem, dem er Treue 
bis in den Tod gefhworen. — Die Mazd war omges 
langt mit dem Frübftüd, und traufih jagen fie beifams 
men in engem Kreiſe, ſprachen von Vergangenbeit und 
Zukunft, und wurden heiterer. Noch manchen Vorfchlag 
machte Gilbert in Bezug auf die Reife, und gab Ver: 
fiherungen eines guten Ausgangs. Er verfprah, Mas 
rien fogleich zu ſich zu nehmen, dieje von Zeit zu Zeit 
ſchreiben zu Bas: und die Briefe an den alten Obris 
ſten zu addrefiiren. Die Zeit zum Aufbruch war da, 
Gilbert begleitete die Freunde an den Magen; Hugo 
umarmte ihr und fprach: Gott vergelte Ionen ibre Liebe! 
Diefen Kuß Ihrer und meiner Marie! Leben Sie wohl! 
Stumm warf fih Wilhelm am des Dberförfterd Bruft, 
drüdte einen heißen Kuß auf deffen Lippen, dann fprang 
er dem Freund nad in den Magen, ein freudiged Lied 
blies der Poftillon, noch einmal winften fie dem edlen 
Mann ein Lebewohl zu, dann ging es raſch vorwärtg, 
binter ihnen Alles, was ihnen theuer wor, nach einem 
rauen Leben, nad) dem wilden Getümmel der Schlachten. 


(Fortjegung folgt) 





Franffurt a. M., ı9. Sept. 

— Mag’ es doch auf ber Stelle, weiſe 

Zu fegn! Wer recht zu leben eine Stunde nur 

Berfiumt, gleiche jenem Bäu'rlein, das am Fluſſe 

Geduldig ſtehen blieb, und warten wollte, bis 

Das Miaffer abarjleffen wäre; Thor! 

Die Zeit, die bu verlierft, mie bort der Strom, 
tießt fort, und fließt, und ewia wird fie flichen, 
ur nicht zurüd, 

Horaz (nah Wielanbs Ueberfegung.) 


Denn Ref. dad Bürgerfeft, weldes dieſes Jahr 
am 11. Juli auf dem fo reigend gelegenen Oberforſt⸗ 
baufe abermals in der berzlichften Eintradıt, Freundihaft 
und Freude von einer Zahl von 150 Mitgliedern bes 
gangen wurde, mit irgend einem Quftitute der höheren 


‚wären mebrere der 


Befelligkeit vergleichen dürfte, fo würde er — obgleich 
ald unerleuchteter Proianer einen Mikgriff fürchtend — 
daſſelbe mit einer zufällig fih qufammenfügenden Frei— 
maurerloge vergleihen, jo mie einft eim fegerifcher Grübs 
fer behanptete, dieſe Welt ſey durch ein zufäßiges Zw 
fanmenfhneien der Atome entſtauden. 


Lächle man niht über dieſe Parallefe eines Jguoran- 
tem; traumt er auch mur, fo träumt er doch mohl nicht 
ohne Sinn. In dem jeſtlich deforirten Eaale, der im 
Schmucke ded Drients mit den Palmen und Blüten 
defjelben , mitte! ker ſinnvellen Anordnung eines genia⸗ 
len Autodidakten der Naturwiſſenſchaft prangte, fanden 
fih die verſchiedeuſten Stänte in berzlichften Einflange, 
feelenverwandt turh Bildung, flttlihen Anand und 
einen Hauptzweck — befonnenen, mäßigen Genuß 
zereint, unter dem Ecepter eined allgewaltigen Mei— 
ſters. Diefer war — der Genius der Freude, Leicht 
Grofbeamten, welche fih durch 
unermüdeted Streben und Vollbringen um einen jelter 
ten Genuß ihrer Mitbürger boch verdient madıter, bier 
zu nennen; wir fennen fie alle, doch ihr eigenes Ve— 
wußtſeyn lohnt ihnen mehr ald Zeitungälcb, mit dem 
ed, mie die arge Welt bemerft, oft ein Fritifhed Ding 
ſeyn fol, Die Toaſl's auf unfere verehrte DObrigfeit, 
dad Heil der Bürgerſchaft, auf das Streben nah Ges 
meinwohl, durch Gemeingeift angeregt, wurden eben fo 
finnvoll gegeben ald herzlich empfangen. Der Etrem 
ber fröhlichen Unterbalsung warb durch herzliche, ame 
ſpruchſsloſe Geſange und die Freuden einer ſehr vorzũüg⸗ 
lichen Muſik begränzt. Epeifen, Mein und Bedienung 
bewährten auf’d Neue dem ansgezeichneten Ruf, welchen 
die freumdlihe Drdnerin folher Freudenmahle fih und 
diefen ſchon feit einer langen Jahrenreihe begründete, 
und fo geſchah denn, um dad oben ergriffene Gleiche 
niß fortzufüßren, and bier, was von einem verwandten 
Mahle fherjhaft der Sänger preißt: 


„Ruft una der Meifter, bie Stäfer su füllen, 
„Weiher er kann zu Adopten uns eins 
„Mehr, wie alchemiſche Ziegel, enihüllen 
„ZIropfen des Geiles bie Fiaſchen vom Sihein ; 
„Freunde, die küftlichfte Febenstinfrur 
„Sch:ürfen im früffigen Golde wir nur!’ 


Endlich gedashten mic bei der freude and; des Leis 
des, und fammelten im diefer Stimmung für tie Mais 
fenfinder unferer Stadt, denen, wie dies fhon üfter 
geihab, aus dem Ertrage ein froper Nachmittag in den 
reigenden Umgebungen bed Oberforftpaufes bereitet wer⸗ 
deu gel, 


So potenzirte fih denn am Schluſſe des Mables 
bie Heiterkeit zur Luft, und alle Glieder errangen ben 
böcdften Grad bed Vürgerbundes in der beiligen Drei 
von Eintradt, Liebe, Glüdfeligfeit; welde 
Stimmung ein Dichter aus unſerer Mitte im poetighen 
Sehergeiſte alio ſchildert: 


„So vereint Keim froben Mahle 
„Bi dem Ernft die Heiterkeit, 
‚And «8 tönen bie — 
„Stets: für Bürgereiniglettl“ 
Eher: :,: „Auf, und laft fie feſtlich Klingen, 
‚„‚@aßt uns laut und jubelnd fingen: 
„Deilder Bürgereinigkeit]!i” 


Eingetretene Hindernife erlaubten es erft, dieſes 
eſt den Waiſenkindern geftern den 13. Eept. auf dem 
berforfitaufe zur geben... Das berrlihfte Wetter bes 

günftigte daffelbe; Feobfinm und Heiterleit beicelte die 
Knaben und Mädchen, die fih bei ben ihnen dargereich⸗ 
ten Speifen nnd Getränfen durch erbeiternde jugendliche 
Splele, und bei gutgewählter Muſik unter den ſchat⸗ 
tigtem Buchen und Rabelhölzern durch Tänze und Als 
firgen fröplicher Lieder beiuftigtem. Die Keiulichleit, 
dad gefunde und blühende Anſehen der Knaben und 
Mädchen, der matürlihe Frohſim auf jedem Geſichte, 
ber fiherfte Beweis eined gefunden Körperd und Ges 
mitbzuftande® (mens sana in corpore san der 
Alten) das unge,wungene, und doch beſcheidene Betra; 
gen, liefern dem triftigften Beleg von der zweckmäßigen 
und übereinflimmenden förperliden und geiftigen Aus— 
bildung der Zöglinge, und find ſchon allein hinreichend, 
die verläumderifhen Heußerungen über diefe Anftalt zu 
widerlegen, die fich ein Correſpondent des Hesperus, 
unter den Artifel Franffurt, über diefeibe, fo wie über 
noh mehrere biellge Stiftungen der Wohlthätigkeit, 
mit eben fo wenig Grund und Wahrheitsliebe erlaubt 


hat, C. P. 


Manndbeimer Dramaturgie. 

Freitag, 25. Auguſt, Die Uniform, Oper in 

zwei Abtheilungen, von Treitihfe, Muſik von Weigl. 
Obgleich Weigeln von ieber eine Fülle vom einſchmei⸗ 
heinden und eindringenden Gedanken zu Gebot Rand, 
die all feine Arbeiten belebte; fo ſcheint es doch, ala 
wenn feine fpätern Werke: dad Waiſenhaus, die 
Schmweigerfamilie, der Bergſturz, fih von 
feinen frübern: die Prinzeffin Amalfi, der Kor 
far aus Liebe, Adrian von Oſtade, dadurch 
merklich unterjbeiten, dafı fie in Styl und Haltung eine 
eigene Kunſtperiode, eim gewiſſes Sentimentalitäts Leben 
bezrũnden wollten, welches uns in die tiefſte Wehmuth 
verſenkt, jund feine andere Empfindung auffommen laßt. 
Mit rührender Zärtlichkeit, anſprechender Einfachheit und 
munterm Scherz, fteht „die Uniform” gleichſam zwiſchen 
beiden Perioden, Lud Abebt Dad Gemüth admwehfelnd 
aus weicher, milder Empfindung, zum Ausbruch der lebs 
bafteften Freude und muthwilligſten Laune, mie foldes 
das meiſterhaſte Quartett im der erften Abtheilung bin- 
länglich darthut. Daher mag dieſe Oper auch wohl fo 
viele Freunde ſich erworben und von-jeber alle Gemüs 
tber angefprodhen haben, wozu Weigels Verdienſt, jedes 
Mufttitad möglichft abgerundet zu geben, noch beſonders 
beigetragen, und duch Richtigkeit, Wahrheit und Abwechſe⸗ 


fung ‚"da8 Deflamatoriihe mit dem Muſtkaliſchen zu ver 
eirigen, alle fjenifhe Forderungen erfüllt, und die ve 
fiedenartigften Wünfihe befriedigt bat. . 

Miewohl nun in der Regel die Opernmuſik mebr werth 
{ft als die DOvernpoefle, fo ift ed dennoch jehr erfreulich, . 
wen man bie Oper für. etwad mehr ald ein blofed 
theatraliihes Konzert anfehn fann, und wenn das Sie 
fet der Oper dem Tonfünftler Gelegenbeit gibt, interef 
fante Situationen und Handlungen charakteriſtiſch auf 
faſſen zu Fönnen. Auch dieſes ift gefheben, denn ber 
Tert erbebt fih niht nur über. die gewöhnlihen, ſon— 
dern aud das Faktum, nämlich der überrafdende Wech- 
fel eines friedlichen Familienglücks und eines ſich zärtlich 
liebenden Paars, mit fihnell bereinbrechender Tedesnoth, 
nad beidenmätbiger gegenfeitiger Errettung aus berfek 
ben, bildet nicht nur einen rührenden Eindrud, ſondern 
läßt auch eine anfprechende, wohlthätige Erinnerung zurück. 

Die Darftellung war ausgezeichnet gut. Madame 
Boch ald Nauline und Herr Breiting ald Baltian 
trugen ihre Partbieen ſowohl hinſichtlich des Geſanges 
als auch der Deklamation kräftig und wirkſam vor. Herr 
Grua, als Dorfrichter, und Herr Kühn, als Wahk 
meiſter Fabian, waren voller Leben und Bewegung; 
Herr Freund aber hatte ſich das ſeltene Derdienft 
erworben, den Schulmeiſter des Dorfs in einer eigen⸗ 
thumlich⸗ komiſchen Weiſe hinzuſtellen, die von der ſchöpfo⸗ 
riſchen Kraft des Darſtellers zeugte. Mad, Freund 
gab ein ſehr mwohlgefälliges Bild der Frau Wadıtmeiftertn 
und Dbervorfteheriu des fröhliden MafetendersZeltes. 


(1561) Anzeige für Theaterdirectionen. 
Dad Landhaus am Walde. 


Komifhe Operette in einem Act. 
Brei nah dem Franzöfffhen von H. 3. Mupt 
Diefe O ei eh fes auf Fi 

eje Oper, welche ben 14. dieſes a eſtger 

Bühne zum erſten Male gegeben und den 17. us 
berpolt mit allgemeinem Beifall aufgenommen wurde, 
bie durch ihren Fomifchen Inhalt ſowohl, ald durch 
ibre originelle, dem Gegenftand entſprechende Muſu 
eine angenchme Unterhaltung gewährt, if bei Um 
terzeichneter zu haben. Die Bühnen, welche diefe 
Trer zu befigen wünjchen, belieben ſich an dies 
felbe zu wenden. 

Sranffurt, im Auguſt 1826. 

Georg Heinrich Hedlerſche 

Mufit » Handlung. 





Ehrater-Anseige, Freitag. 15 September. Das 
legte Mittel, Luſtſpiel in vier Abtheilungent 
Hierauf: Es ſpukt, Zujifpiel ig zwer Abth. 


Blatt der Ankündigungen, 


(Fortfegung der Anfindigungen des Zournald No. 258 ) 


149) & Extrait M’Absiuthe, aus ei- 


»er der ersten Fabriken der Schweiz, wird um 
den sehr billigen Preis pr. Bout. ä il ı. und pr. 
Schoppen a 36 hr., mit Beifü einer Ge- 
bıauchs - Anweisung, abgegeben bei 
Friedr. Ludwig Böing, 
Münzgasse J. 209. 


Tabak Verkaufs - Eröffnung. 
2) 5 DB Cardint, 
in der Doͤngesgaſſe H. No, 168, 

im Haufe des Herrn Scharff » Griot, gegenüber 
der Steingaffe — macht hiermit die ergebene Ans 
keine, daß er feinen Rauch und Schnupf⸗Tabacks⸗ 

erfauf nunmehr eröffnet bat, und bitter feine 
verehrten Freunde und Gönner um geneigten Zus 





11549 Muſik und Inſtrumenten. 

Das Neuefte von Moöſtkalien, jo wie alle Gats 
tungen Inſtrumenten, und alle ind mufitalifche Fach 
einfeblagende Artikel, worunter Achte roͤmiſche 
Darmiaiten, alte Geigen, Parifer Geigenboͤgen, 
Achte türkische Beten, Streiher’fche Flügel 
und Iafeiförmige anderer guten Wiener Meiſter, 


führen B. Schott's Chnre in Mainz und. 


ia Frautfirt anf den Meſſen in den Laͤden 
Mo. 77, 78, 79, auf dem Braunfeis, und 
in Liden Mo. 38 auf dem Nömerberz. 


(1543) Die Kabrifanten 
Echmdle & Romberg aus Jſerlohn 
machen ihrem fehr gechrten Handlungs⸗ Fleuuden 
die ergebene Anzeige, daß Ne, dieſe Meſſe mi.der 
orit einem ſchönen, vollſtändigen Sortiment von 
Stangen, Steigbügel, Eporn und Schnallen aller 
Br mit Silber plartirt, fein verzinnt, jo wie auch 
ſchwarz lafirt, und von gelbem Tombach fein ae 
arbeitet, nebit allen Sorten Wagen + Verzierungen 
und Sarmirungen verfeben find, und Daß fie durch 
die neuem Anlagen ihrer Hammer« und Walzwerfe 





in den tand gefegt worden, ihre Waare ja ei⸗ 
nem ſehr billinen Preiſe verfanfen zu Foımen; fle 
nehn. auch Seſtellunzen anf daͤnugewalztes Sil - 
ber, Tombachplatten von Goldcouleur uud filbers. 
plattirten Kupfer in beliebiger Dide, Größe und. 


- Dvalität an; ihr Laden it am Main, No. 8, 


nabe, bei dem Mesgertbor. 

(1578) Ber Unterzeichnetem befinver fid) fort: 
wihrend ein Lager von allen Sorten Bordeauss 
Weinen in Flaſchen; diejelbe find von ausgezeich⸗ 
neter Qualität und zu billigen Preifen; aud) pas 
ben ſie den wefentlichen Vorkpeil, daß je in Bor: 
deaux felbft auf Bouteillen gefüllt wurden, und 
man daher verfichert feyn kann, ganz reine Weine 

u erhalten, wovon man fid) bei Dem erften Ber: 
' ud) überzeugen wird. 
Franz Joſeph Böhm Sohn, 
Buchgaſſe Lit. I. No. 201. 
1555) Pianoforte-Niederlage. 

Ale Arten Pianoforte in Flugel-, Zafel: 
und aufredhtitebender Form, find in verſchiede⸗ 
ner Auswahl diefe Meffe in meinem alten Locale 
im Nürnbergerhof Lit. 2. No. 134 zu den billigs 
ften Preifen zu verfaufen 

Friedr. Gotthold Rap, 
Großherzogl. Hof⸗-Inſteumenten macher 
aus Weimar. 

(1579) Ein junges geflttetes Mädchen, weſches 
in meiblichen Arbeiten erfahren, auch ein wenig 
muflfa:ifch iſt, wuͤnſcht bei einer Herrſchaft, bier 
eder auswärts, eine angemeſſene Aufteilung zu ers 
halten, Das Näbere auf der Erpedition zu erfahren, 


(1580) Künftigen Gonutag den ı7. 
Sept ED in — Garten Tanz-⸗Muſik 
un) deé Abeues Illumination anzutreffen. 
Muh Leigt in der Kom des Doms zu 
Frankfurt a. M ein Kuji. Satsz Dabier in 
die Höhe, wozu böflichit einlader 

J. Petermann 
auf der Meainfur. 








nn 


(1492) Ein 6+ Städ baltender Keller id zu 
vermiethen. — Näheres auf der Erpedition Diejes 
Sournale. 


Didaskalia 


der 


Blaͤtter für Geift, Gemuth und Publizifät. 





Nro. 2 59: 


Die Freunde, 
(Sortfegung.) 


Obmmeit ber ruffiihen Grenze Tangten fle bei Aln⸗ 
kirchs Regiment an, eben ald dieſes in den Ort feiner heuti⸗ 
gen Beilimmungeinritt, Der Obriſt wundeste ſich nicht wer 
nig, die armen Flüchtlinge zu erbliden, aber bod mar 
es feine erfle ungetrubte Freude, die er empfand, ald 
er die theuren aus der Heimath. Erſchienenen umarmte, 
Mit dem Duell nahm er es nicht fo ftreng, und ihm 
mar ed gleichgültig, welchem Stand fih Dugo widmen 
wolle. Um fo mehr gab er die Erlaubniß, daß beide 
bei ihm bleiben dürften. er 


Es war am heiteren Morgen ded 4. Is, als das 
Eorps, zu welchem oas Regiment gehörte, in New-Troft 
einzog, Hier wurden zwei Naftege gehalten, und der 
alte Kae Wactmeifter Erich befhloh bier die Uebung 
feiner zwei Neiruten, und gab dem Obriften die Vers 
ficherung, nie willigere und flintere junge Leite einerers 
eiet zu haben, Der ſchwere Kürad wollte ihnen freilich 
anfangs nidyt fo ganz bebagen, aber wie man fih mit 
der Zeit an Wied gemöhnen kann, fo wurde ihnen auch 
dieſe Rüftung bald eine leichtere Burde. Durch die im⸗ 
mermäbrende Zerſtreuung wurden ſie aufgeheitert, md 
ihon jet fag die Vergangenteit micht mehr von fo bat 
gen Gerüblen begleitet wor idrer Seele, ta die Gegen 


wart größtentheild all ihr Denken einnehmen mußte; 


denn bald fing die Armee an, Mangel an vielen noth⸗ 
wendigen Beduͤrfniſſen zu leiden. Nahrungsmittel für 
Menſchen und Pferde fehlten nicht felten, und eft, wenn 
die ÄArmee unter freiem Himmel zubringen mußte, weil 
die Dörfer von den Einwohnern verlaffen und verbrannt: 
waren, murde Mancher ein Opfer der Strapagen. Ge— 
fehte gab es zwar zumeilen, allein Diefe wurden bei weis 
tem nicht fo druckend, ald der übrige Mangel. 


Ym 4. September bite man von der einen Eeite, 
wo Napoleon feinen Marſch hatte, eine beftäntige Has 
monade, Bald jah man deutlich das Artilleriefeuer und 









mehrere Dörfer im Brand. ine ftarfe Abtheilung Po. 
faden erihien und griff mehrere Eavallerie-Regimenter 
an. Das Gefecht war lebbaft, und bald ter Mortteil 
auf ber Eeite der Rufen, Witten im Gefechte fab Wils 
beim die Fahne des Regiments im Gefahr, und mit mes 
rig Küreſſieren gelang es ibm, diefeibe zu retten. Um 
dem naͤmlichen Tage bing itm Latour-Mautbourg zum 
Lehn feines Muthée einen Orden an, und da der Fah— 
nenjunfer gefallen war, befam er die Fahne des Regi— 
mente. Die Truppen, mehr geſchwächt durch Hunger, 
ald durch ten Kampf, bedurften der Ruhe; de dieſe 
wurde ihnen nur auf wenig Gtunden zu Theil. Das 
Gefecht war das Vorfpiel einer großen Schlacht gemeien. 
Bei tem Dorfe Vorcdino war ed, wo jeme furdthare 
Schlacht geliefert wurde. Selten noch fab man eine 
feihe Menge von Feuerſchlünden beiiammen , als bie, 
welde an der Mostwa Tod und Merderben verkreitetin, 
felten noch jab man mit einer ähnlichen Eı:bitterung 
kinyfm, wie bei Borotino gefod;ten wurde, Ungebeuer 
war der Derluft der Rufen, ungeheuer der der Frans 


‚zeien, Auf einer Strede von einer Ouadratmeile war 


die Eide bedert mit Todten und Verwundeten. Man 
ſab Orte, wo zerfprungene Daubigen auf einmal Mens 
ſchen und Pferde niebergeworfen, und fo durch äftere 
Wirderbelungen fih Berge von Leichen aufgethürmt hat 
ten. Kleine leere Räume waren überfät mit Maffentrums 
mern, Canzen, Delmen, Küraſſen und Flinten. Schreck⸗ 
lich war es anzuſehen, wie alle Hohlwege ſich geſtopft 
batten mit Verwundeten, welche, neue Schreckniſſe bes 
fürdtend, bierber gekrochen waren, und num ibre noch 
unverſehrten Brüder um dem Tod baten, dieſe fie aber 
nur bedauern, nicht retten konnten, 

In diefer ſurchtbaͤren Schlaht mar ed, wo Huco 
von Alnkirch durd einen glüdlihen Piſtolenſchuß dem Be- 
neral das Leben rettete, den ein Rufle eben niederflogen 
wolte, Noch auf dem Schlachtſelde wurde Alnfich an 
ſeines gefallenen Lieutenants Grelle ernannt, und fo ges 
warm aud das Schidjal nuſerer Flüchtlinge in biefer Din: 
fit eine leidlichere Geſtalt. Wilhelm fühlte fid) geehrt, 


bag man ibn bie Fahne eines fo rühmlich befannten Mes 
gimentd übertragen batte, und Hugo fonnte nun mehr 
um feinen Vater ſeyn, da ihm feine neue Charge bie 
größte Laſt des bejchwerlihen Reiterdienſtes abnahm. 
Mit welden wehmätbigen Gefühlen dachten oft dieſe gus 
ten Menfchen in dem wilden Brauſen des Krieges 
zurüf im ihre friediihe Heimatz! Wie glüdlicy 
waren fie dort gegen jetzt gewefca! Wo fle bier hin— 
famen, flohen die Menjchen ‚vor ihren, wie vor den 
Schreckniſſen der Dölle, und ein Abſcheu waren fie den 
arınen Bewohnern Rußlands. Wo franzöfiiche Kanonen 
donnerten, wo ihre Trompeten fehmetterten, ihre Troms 
mein wirbelten, da war tie Gegend ringsun vers 
laffen von den friedlichen Bewohnern, und nur Die 
Waffen der Feinde, am gräßlichſten aber die Lanzen der 
gefürchteten Kofaden, blinfte ipnen entgegen. Gelbft der 
Unerfihrodene konnte in diefer Lage jein bartes Schidfal 
_ micht befümpfen. Da wo zu des Tages Mühen, zu des 
bartnädigen Kriegs Beſchwerden noch der Hunger, wie 
ein nagender Wurm, ſich gefellt, wo es den erftarrten 
Gliedern felbit am feuer fehlt, fih zu erwärmen, da 
wird auch des Starken Derz oft in DVerfuchung kommen, 
zu verzagen. Aber Obrift Alnkirch mit feinen Getreuen 
ertiug immer noch mutbig die Mühjeligfeiten, die ſich 
ibar täglich darboten. Mit der aröften Anflrengung 
fonnte man nur wenig Lebensmittel befommen; aber 
bräderlih wurden fie netbeilt, und das gemeinfame Uns 
glück hatte fle enger verbunden. Die Geptembernädte 
waren [chen raub und falt; ter Froft ließ jetzt ſchon 
eine ſchlimmere Zukunft beforgen. Mit der Schlacht bei 
Borce dino, oder an der Mosfwa, war der große Schlag 
geiheben, der die Armee mit neuer Hoffnung belebte; 
tie freudige Ausfiht, in Modfau-fid für Die erduldete 
Plagen zu entſchädigen, bewirkte, daß die Soldaten mit 
bewunderungswürdiger Ausdauer ihrem traurigen Schick⸗ 
fal, das fle erwartete, entgegen gingen. 

Wie im Triumpfe marſchirte die Armee in drei Abs 
tbeilungen gegen Rußlands Hauptiladt, und in der ums 
geduldigen Erwartung, fih Moskau's zu bemädhtigen, 
verfolgte Bonaparte mit gemohntem Ungeftüm ven Feind, 
Die beſtürzten Bauern fleben überall, und auf dem 
ganzen Marſche hinterließen fie nichts, als verbrannte 
Drtihaften, und verbargen fih in Forſten, melde weit 
von den Zuge des Heers entfernt lagen. Aller Orten 
das Bild einer beifpiellofen Zerflörung. Ep weit ging 
ein Veit, welches groß genug war, der Unabhängigkeit 
feine Glüddgüter zu opfern. 

Am fhönen Nachmittage ded 19. Sept. geſchah es, daß 
ein lautes Freudengeſchrei gehört murde, und Mosfau! 
jubelte die ganze Armee, Da lag die munderfhone Stadt 
mit ibren Kuppeln und Thürmen, mit ihren pradhtvol 
len Palläften und Anlagen vor den Bliden der abge 
matteten Krieger. Freudig bob ſich eines jeden Bruft, 
bie bier fih Ruhe und Erholung verſprach. ‚Der Zubel 
der einziehenden Armee war ein Schreden für die Ei 


wohner, welche zurudgebfieben und nun Zeugen der Geeuel 
waren, welche in der alten Beherrſcherin des Rorders 
ſich ihren Bliden darboten. 

(Fortſetzung folgt.) 


— — 


An Die Leſer des Veremblattes der Freunde 
der Literatur and Kunſt in Mainz. 


Cie haben im dritten Jahrgang, Ne. R, der Verein⸗ 
berichte das Nefultat ter Ausftellung vom 24. Mai 
1826 geleſen; daſelbſt heißt es: drei afademifche Zeich 
nungen und ein Uyuarellgemälde, GöG von Verlihim , 
2% von J. B. Filſer, Zögling der Zeichenſchule in 

anau. — 

Nun folgt eine kritiſche Beurtheilung abſeiten des 
Redalteurs dieſes Blattes, welche alſo klingt: „Mir 
bemerlen, bei einigen Mängeln, beſonders der Ertre 
mitäten, doch ſchon viele Feftigfeit in der Behandlung 
von Schatten und Licht, und feben die gute Metbopdif 
der Schule der ſich aud Herr Oppenheimer ald Zög⸗ 
ling rühmen darf, allenthalben durch. — Doch rathen 
wir dem jungen Künſtler, fih immer wieder zu Umrif 
fen und fharfer Vegränzung des darzuftellenden Gegen 
ftandes durch Linien (zur Cinearzeihnung) zu wenden, 
damit er bie Korrektheit nit über der breiten Manier 
verliere. — Nulla dies sine linea! im eigentlicheu Sinne 
bed Mortes,” . 

Ich fehe hieraus, daß die von mir zur Kunſtams— 
ſtellung dieſes Vereins abgegebenen Zeichnungen (dev 
Torſo des Herkules, Mofed, nad) einem Gemälte von 
DOppenheimer, der Genius des Ruhms nach einer Jeich⸗ 
nung von dem Herrn Dofrath Weftermayer von Weimar, 
Mitdireftor und erſter Profeffor der Zeicenafademie im 
Hanau, endlid Kopie eines Aquarellgemäldes nach dems 
felben verdienfteollen Afademifer) eine ſehr üble Eine 
wirfung, wenn nicht auf die Derren Kunftlenner gedach⸗ 
ten Dereinö, oder — wie id zur Ehre der Schule, 
die ich genoffen, und zu meiner Beruhigung boffen will — 
doch auf die Heern Verfaffer erwähnten Blatted gemacht 
haben. — Wahrlich, ich batte von einem Blatte, wel 
bes zwar früher zum Zweck zu haben fihien, junge 
Künftler anfzumuntern und mit jenem Gelbitvertrauen 
zu nähren, dad auf diefer von Beſchwerniſſen angefüllten 
Bahn zur Vervolllommuung fo nöthig und fruchtbrin— 
gend üt; welches Blatt aber feit beinabe einem Jahre 
mur nod Namen und Sadenverzeihnife entbält; von 
einem folhen Blatte hatte ih wahrlich feine Anrübmung 
von Kunftverdienften erwartet, welche id mir nicht zus 
ſchreibe, ih hatte nichts erwartet ald eine fimple Err 
wähnung der von mir zur Ausſtellung bingegebenen 
Stüde; aber eben darum mußte ed mir auffallend ſeyn, 
plögfih den Werth meiner Arbeiten mit gewiß unbilli⸗ 
ger Schärfe getadelt zu ſehen, und in dieſer mir oͤffent⸗ 
ch angefügten Kränfung zugleich die Wahrheit und das 


Recht der Sache ſelbſt, und in mir meinen vielverehtten 
Lehrer, den Deren Dofratb Weftermaper, der meis 
nem Arbeiten gerehte Würdigung und eine wohlthuende 
Aufmunterung zugefprohen hat, gleihfam entwürdigt 
zu fehen. — 

Noch viele Kenner und Künſtler haben mir Muth 
gemacht, obenangrführte Stüde auch der firengeren 
Grifung gu unterwerfen, and gewiß ahnden fie wicht, 
daß nun Hffentlihe Rüge von Juforreftgeit und Män—⸗ 
geln über fie hervorging. — 

Was mir einigen Troft gewährt, iſt, daf der Herr 
Verfaſſer gedahter. Berichte im feiner Dinfiht als kom⸗ 
petenter Richter über atadbemifhen Runftwerth 
Öffentlich auftreten follte; wie das auch ſchon aus feiner 
Kritik — felbit Mar wird, indem er den Rath eripeilt, 
su Umriffen und fharfer Begränzung zus 
rüdzwtebren, weldhe bei vieler Feſtigkeit 
ia Behandlung vor Schatten und Licht — alfo aud 
bei guter Metpodif der Schule — leicht 
verloren gebe — : 


Ich habe dad Nulla dies sine linca jahrelang pro» 
tiichh aufgeführt, und bleibe biefer Scala der malerifchen 


Tonkunſt immer noch getreu, aber waß fruchten ſolche 
Bemühungen vor dem zweidentigen Richterſtuhle eines 
saberufenen und wahrjheinlih unmündigen Sritiferd ! 
Ein folder würde, wenn ed möglid; wäre, dad zer 
Adren, was ein finnig fleißiger Verehrer der Kunſt mit 


angeftrengtem Fleiße ſich erbaut bat, micht achtend, wie. 


bart, wie unrecht er. handelt, und melde Folgen eine 
folhe Dandlung für einen angebenden jungen Küuſtler 
auf fein Gemüth ımd feine künftige Erütenz haben kann. 
„ Ein Glüd, daß er nur verwüften will, nicht kann; 
ein Blüd, daß er in dem auserfoprenen Opfer feiner 


Kritikwuth Leute in mir beleidigt, die Gottlob in der. 


Kunfwelt ein Ziel erreicht haben, das über alle 
Tadeleien erhaben ehr. — . 
J 8 Jdilſer. 


Dank fürden Dank. 
(Siche Dibastalla Ro, 258.) 
1. 

Hölty verfertigte einmal mit einem Freunde ein 
kleines Hochzeitöfarmen, und fle verabredeten Plan, 
Reim und Berdart. Fu einer Strophe waren die Reime: 
Abend, labend, Derbit, entfärbit; fo ward nun bie 
Braut mit einem labenden Früblingsabend und darauf 
mit dem Herbſte verglichen, worüber fie ſich emtfärbte, 
Dad Stüd ward abgeſchickt und vergeilen. Nach einigen 
Tagen erzählte Hölty unter vielem Yahen, daß ein Um 
ftern über dieſem Gedichte gewaltet hätte; denn der uns 
genannte Verchrer des jungen Brautpaard, der das 
Earmen überreichen wollte, hieß Derbft, 


i ‚ i 2 ’ e ' 2 

Es batte Jemand in Schillers Gedihten das „MR 
hen aus der Fremde” geleien, und fid lange bemüpt, 
ber Sinn diefer Poeſie zu erforfchen. Endlich rief er 
frob: „Run hab’ ich's! Das it DieNichte des Pfarrers 
ndort im . 2. : Ibal. Es iſt ein lieb Mädchen; nur 
„Schade daf es fo ſchwer ift, vertraulich mit ihr zu 
„werden. Das Gedicht ift ſchön; Doch wundert's mid), 
„bag der Dichter nicht weiß, wo fie ber ift, Ich will's 
„ihm aber fihreiben, und ihm die Umflände, die er 
„no wenig zu kennen fcheint, gehörig detailliren, 


Jemand fihrieb unter Hoͤlty's Trinklied die Worte: 
„Sebr unmeralifh! Iſt das des Dichters Beſtimmung? 
„Und was iſt das Höchſte im Leben? Wie tief muß der 
„gefallen fenn, der über dem Wein die Welt, und fos 
„mis auch ſeine heiligen Pflichten gegen diefelbe vergeh 
„fen, der im fündigen Taumel fi fo verirren, ja die 
‚sed Taumeld fogar ſich noch rübmen kann! — Uub 
„bier, welche tolle Ignoranz! Ohne Wein wäre: die 
„Erde ein Jammerthal vol Gicht, voll Dirn- und Mes 
„yenweh?! Da müßte id entweder den Dufeland nicht 
„nelefen baben, oder diefer müßte ein fittenlofer Lügner 
„eyn. Pfui! um fo grobe Verföfe. Da lobe ich mir 
„Sturms geiftllidye Lieder; die haben doch Tendenz und 
„beleuchten Alles gehörig, Feinde aller Einfeitigfeit, 


Die Berfafferin des Dankeß in No, 253 der De 
daslalia wird wohl mit dieſem Danke zufrieden ſeyn. 
Sollte fie dad nicht, fo bim ich bereit, ihr einen Come 
mentar zu vorflesendem Tert zu liefern, in Neimen oder 
ta Proſa, wie fie ed wünfdht. Uebrigens wollen wir 
Freunde bleiben; ich verzeihe ihr gerne, da fie die Lie be 
beſtochen hat, gegen mich, aufzutreten. ‚Wenn ih ihr 
auch micht verziehe, fo würde ihr wohl wenig daran ge⸗ 
legen feyn, da der Dank -ded weiblihen Geſchlechtes, 
den fie buch ihre Apologie defjelben gewiß verdient 
bat, fie reichlich entfhädigen würde. Leben Sie nım 
wohl, liebes, unbefanntes Fräulein, und ſeyn Sie fo 
billig, mir wicht zu zürnen, da ich auch Ihuen nicht 
gürne. Ich bin von ihren humanen Grundfagen über 
eugt, denn Sie laffen dem gewiß feinen Zweifel daran 

rig, der Ihr wohlwollendes Gedicht geleſen hat. 


Mannheimer Dramaturgfe. 


Sonntag, 27. Auguſt. Otto von Witteld 
bad. Trauerfoiel in 5 Abtheilungen, von Babo. 

Daf die Individualifirung des Otto zu dem vorzüg⸗ 
Iihften Rollen des Herrn Brandt gehört, und mit‘ 
großem Fleife von ihm dargeſtellt wird, iſt ſchon vft 
onerfannt worden. Auch heute bewährte er den alsem 
wohlerworbenen Ruf, 


Dienftag, 29. Auguſt. Der Puls, Luftfpiel in 
zwei Abtpeilungen, von Babo. Dierauf: Adrian vÄan 
Ditade, Oper in einem Aft, von Treitiäfe; Mufit 
von Weigl. 

Aus früher Jugend ift uns allen die ſchoͤne Geſchichte 
bekanut, wie Stratonifas jeinem liebesfranfen Sohne Ar 
tiochus die eigue beide Braut abtritt. Babo hat fie 
mit Feinbeit und Zierlichfeit des Styls bearbeitet, und 
verdient diejerbalb Lob; ein noch höberes aber würde 
er ih erworben haben, wenn er den antifeu Stoff, den 
er modern behandelte, romantisch aufgefaßt hätte, denn 
die Liebe des jungen Grafen ift, mie ed mir im bem 
Stüde jheint, nicht viel mehr als bie Liebe des alten 
Grafen. Beide würden auf andere Gedanfen gelommen 
fen, wenn fie den Eutſchluß zu reifen ausgeführt bät- 
ten; nur mit dem Unterfhied, daß die Geneſung des 
Baterd bald nah den erften Poſtſtationen, die des 
Sohnes vielleicht erft nach Wochen erfolgt ſeyn würde, 
— Die Darftellung war voller Zrrthümer und ohne bes 
deutendes Intereife. Die kurz vorher gejhebene Ziehung 
der großen Güterlotterie ſchien auf die Herren Darfteller 
gewlett zu baben; mur Dem, Kinkel gab die Rolle 
der Braut anziebend, und ſprach manche ganz gewöhn ⸗ 
fihen Worte mit Bedeutſamkeit. Ungleih erfreulicher 
war die darauf folgende Oper, Herr Kühn fang und 
forah den Maler, Ders Grua den Doftor Cajus, 
Mat, Boch ieine Mündel, und Der Freund bem 
Harbenreiber Paul. Bon einer ſolchen Befegung kann 
mar nur dad Beſte erwarten, und nad der Darſtellung 
dad Nirbmlichfte fagen. 

Dennerftas, 31. Auguſt. 
Frau. Lunſpiel in 2 Abtbeilungen, von Ketzebue. 
(Siehe No. 168.) Herr Unzelmann gab ben Re 
gierunzörath von Uhlen zwar mit der gehörigen Steaft, 


am einer Frau zu imponiren, die wie die feinige., 


das Heft in den Händen bat, und deren , 
wenigſtens den Anſtrich von Wahrfcheinlichkeit erhalten fol, 
auch waren mehrere angebradıte Späße von ächt kemiſcher 
Wirkung; doc fehlte dem Ganzen dad Zufammenfügen des 
gutmütbigen, des fehr verliebten, des heftig aufmallent en 
Ehemann zu einem Bilde, wo nichts Störended in bie 
Sinne fiel, wie z. B. das übermäßige Schreien ; nichtd 
Zwedwidriges erſchien, wie das Knien beim Zwirnhal⸗ 
ten; nichts Stockendes die Hauptfcenen ſchwaͤchte, wie 
der ganze Aft auf dem Kanapee, wo Frau bon Uhlen 
fehr merfbar beroutirt wurde, Daß Fruu v. Buſch die 
Rolle der eiferſüchtigen Frau meiſterbaft ipielt, iſt ſchen 
oft gejagt worden; heute aber behandelte fie ſolche mit 
einer gewiſſen Nadhläffigfeit, die entweder daber entjland, 
daß fie nicht aufgelegt war, oder daß itrem Spiel daß 
Spiel: des Herrn Unzelmann nicht zuſagte. Haren Ball, 
der den nolternden 5 
Strobfeuer, um den aufbrauſenden Humor rede lichter« 
bob auffteigen zu. laffen. 


Hierauf: Das war ich. Luſtſpiel in ı Art, von 


Hutt, (Siehe No. 93). 


Die eiferfähtige 


. zu haben auf ber 
and von Boſen gab, fehlte ed an- 


Das anfänglich muntere Spie! dieſer artigen Kleinig⸗ 
feit verlor ſich „egen das Ente in ein muthwilliges 
Durcheinander, dem ed durchaus am Deutlichkeit, Eid: 
lichkeit und Geiſtesgegenwart jeblte, 


Sonntag, 3. Sept. war die Bühne wegen dei Kin 
chenfeſtes gejchloffen. — 

Montag, 4. Sept. Der Sekretär und des 
Koch. Luftjpiel im a Akt, von Blum, (Siehe Ro. 
156 und 145) und: DerBetteltudent, Komiſche 
D per in 2 Abtpeilungen,; Muflt von Winter (Siehe 
Ro. 200.) 


‚ Dienftag, 5. September. Der Wirrwar. Luſt⸗ 
fpiel in 5 Abtpeilungen, von Kotzebue. 

Die vielfältig erheiternden Szenen und höchſt fomi 
[hen Momente diefer unterhaltenden Poſſe werden ſtets 
bie Lachluſt des Zuſchauers in Anſpruch nehmen, und 
einen Beweis von Kotzebues entſchie denem Talent für das 
Euftipiel ablegen, befonders wenn Herr Ungelmann 
als Frig Durlebufh, und Herr Ritter als Selicour, 
durch ihr aͤcht komiſches Spiel, durch ihre Laune, Leich- 
figfeit und lebendigen Humor, jene Ergöglichleit bewir⸗ 
fen, und den Manen des unglücklichen Dichters ein wohl 
gefälliged Opfer bringen. 

Hierauf: Die Unglüdliden, Auftfpiel in ei 
near Alt von Kopebue. 


Auch biefer Poſſe, welche lange geruht bat, fehlt es 
nicht am Wig und Laune, die eine Reihe von karrikatur— 
artigen Figuren vorüberführen und der Unterhaltung | & 
ben und Mannigfaftigteit geben, Nur eine gang wır« 
fehlte Darftelung könnte ein folhes Schubladenftüd ı m 
genießbar machen, und das ift bei zwölf Daritellern u: 
ferer Bühne, die Antheil an der Poſſe batten, micht 
wohl möglidy. 





Beridhtigung. 

In No. 242 der Ditatfalia lies in der Oper Aſchen⸗ 
brödel: Dem. Danff, für: Dem. Hauff. — Ebendafelbft 
&p. 7, Z.g9» u. lied: als, für: ale. 


— — — 


Bol de Chypre 
von Naquet et Comp. in Paris. 
Diefes treffiiche Mittel, die Haare in verfchier 
denem Nuͤancen zu färben, ohne ſie zu bejchäbigen, 
noch die Haut zu beſudeln, iſt jederzeit a fl. 2. 


Erpebitionbes Franffurter 
Journalo. 
—— — — —— 
deater⸗Anzeige. Samſtag, 16. September. Das 
weiße Fräulein, Oper in drei Abtheilungen. 


Didaskalia 


sder 
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Pope's Ode am Eäcilien: Tag. 
Bon D. 3. Schuſter. 
1 


Schwebt, heil'ge Mufen! nieder, fingt, 
Der Athem bejeele das Rohr, 
Den ftummen Eaiten Töne bringt, 
Die Lener erflinge dem Ohr; 
Die Laute zitt're leife 
In lieblich düft'rer Weife, 
Ztompeten laßt erfchallen, 
Dof von ben Kuppeln. allen 
» Erdröhnend Echo hallen ; 
Indeß bee Sänger Stimmenklang 
Ertönt im ernften Keftaefang. 
Horch! welch” füße Melobiren, 
Wie fie fanft zum Herzen ziehen, 
Und nun laut und lauter fallen, 
' Und hinauf gen Himmel mwallen ! 
Ourch die Lüfte, wie mit Siegsgepränge, 
Schweben nun ber wilbern Weife Klänge, 
Bis mit fhwindendem Getön, 
Kern und ſchwach, 
Rad und nad, 
geif erfierbend fie vergehn. 


u, 


Merföhnend wirkt Mufil bein Spiel, 
Berchigt Teele und Gefühl: 
Dein Ion befänftigt in der Bruft 
Die aufgeregte wilde Luſt; 
Dein Lied den Geiſt belebt, entzüdt, 
Wenn Sorge fhwer ihn nieberbrüdt ; 
Dein Schall erwärmt bes Kriegers Herz, 
Gicht Balfam in der Yitbe Schmerz; 
Die Shwämuth hebt das Haupt empor, 
Bom Lager beugt ber Schlaf fi vor, 
Die Arme breitet Krägheit aus, 

er Meib vergibt des Daffes Graus; 

6 flirbt der Leidenfchaften Gluth, 
Partei'n verhören ihre Wuth. 


Il. 


Allein sum Schwert ‚greift muth’ger jebe Hand, 
Ruft Hriegs:Mufif zum Kampf für's Waterland, 
&5 trogt' eink jenes kühne Schiff Gefahren, 


Des Ihraziers Spiel erhob der Helden Bruft, 

Und vom Pelion fliegen Argo’s Schaaren 

Ins weite Meer mir rubmbegier'ger Luft. 

Dalbgitter laufchten auf bie Hochgefänge, 

Und Menſchen wurben Helden durch die Klänge, 
Bom Heir des Rubms durchslüht; 

und Jeder griff zum Schild, der ihm bewehrt, 

ng aus ber Scheide blidt das blanke Schwert , 

ce Ruf von Meer und Relfen wieberkehrt ; 

Zum Kampf, zum Kampfe ziept! 


IV, 


Den Dichter durch ber Hölle ehr'ne Pforte, 
Vom Klammenftrem des Phlegeton umringt, 
gäbe: Liebe, ſtark wie Tod, gum büftern Orte, 
us dem der bleiche Schatten nimmer dringt. 
Weld cin Andlick, welde Laute! 
Srarrend bin das Auge ſchaute 
Nach den fchredensvollen Scenen: 
Graufes Echimmern, 
Lautes Wimmera, 
Mattes Lechzen, 
Dumpfes Aechzen, 
Jammers Schrein, 
@luthenfcein, 
Und gequälter Geiſter Stöhnen! — 
Dorch! es erklingt die golbne Leher, 
Und bie Geguälten athmen freier; 
ich, bie Schatten näher ſchweben, 
Und zum Zanze ſich erheben; 
Sifvphus, es ruht dein Stein, 
j Und Irion’s® Rab hält ein; 
Ins eifne Bett die Furien nieberraujden, 
Gntkräufelt ihrer Häupter Schlangen laufen. 


V. 


Ihe Bäche, hellſchimmernd umkräufelnd, 
She Winde, balſamiſch burcchfäufend, 
lyfiums blühenden Kain; 
Ihr feeligen Geiftergebübe, 
Auf prangendbem Blumengefilbe, 
In buftenber Lerbeeren Hain; 
Ihr Helden, bewaffnete Schatten, ‘ 
Erglöngenb durch büfkere Matten, 
Ihr Liebende, frühem Zob eigen, 
Umbüllet von Mpriben:Gejmeigen: 
D gebt mie Eurydice wieder zurüd, 
Eonſt theile ber Gatte der Gattin Geſchick! — 


—— — 


Bon des Dichters Trauertͤncn 
"Ward Proterpinattweicht; | 
un — — — 6 
aß zur Grb’ te ſtei RAP Er; 
So befiegt bes Cut Mack — 
Selbſt des Todes ew'ge Racht. 


VI. 
Dod-Forbert — der Liebende wandte Sen Wil — 
Aufs.Nen „ afıt ber Tod bie Geliebte zurüd. 

Wie magft du nun rühren ber Parzen Derein? 
IE. Lieb’ ohne Schuld war auch Erine_ Schuld beim. 
Wo ſich jhlängelnd Bäch' ergiefen, 

in: Wo des Hebrus Weilenflihen, , | = 9 
Unter Belfenüberhänge , E 
Sypat unb- früh, - 

Enden nie 
Behmuthsvoller Klag' Gefänge; 
Kür ben Gatten, 
Zheurer Schatten, . 
Lift bu ewig, ewig bin! - , 
Angſt, Bersweifiung, Gram umjiehn,. 
Furien umeingen ihn, t 
Rhodope'3 Echnee “ 
Kühlt nicht fein Web; J 
Er kehrt zur iamariſchen Wohnung nicht wieder, 


Wild hallen vom Hämus Badantinnen Lieder — 


Und — tobt ſinkt er nieder! 


‚Surybice tönt’s nech im tödtlidıen Ringen, 


Die bebenben Lippen Eurydite fingen, 


Eurybice bie Mälber, 
Eurybdice bie Beiber, 
Eurydice Berge und Fluthen erklingen. 
vu. 
Muſik befünftint Grames Glutf .. 
Entwaffner wilden Zornes Wburh 
Berzweillung mildert fie und Schmerz „ 
Und wandelt Trauer um in Scherz; 
Veredeit ird'fcher Freuden Spiel, 
und gibt un Himmelsvoraefähls 
Wenn Hymnen heit'ges Feſt erhöhn, 
Bon chen Engel lauſchend ſehn; 
Die Seel' hebt im Eang ewpor, 
Und Himmels Machte leihn ihe Ohr. 
Drum Großes hat Orpheus, ber Saͤnzer, vollbtacht, 
Dech größer ift Höher Gacilia Madıt : or 
Er lodt' aus der Hbile den Schatten herauf, 
&ie hebet bie e zum Himmel pideuf- 
* J 





Die Freunde. 
Gortſetzung.) 

Zu bekannt iſt, wie das Schickſal bier mit einen 
rafhen Schlag fih an dem herrſchſüchtigen Monarden 
rächte, wie auf einmal feine ſtolzen Plane in Trümmer 
ſtürzten, und mit Verheerung und Elend ihm die rär 
“ende Nemefis verfolgte. Moskaus ſtolze Balläfte Rürz 
ten ein, ein wüjter Aſchenhauſen war die mächtige Stadt 
geworden, und Frankreichs kuüͤhnem Hoffen ſchnell ein 
Ziel gefept. Der Rüd;jug der Armee war ber jan 
mervolfte, den die Gefchihte aufzuweiſen bat. Taufende 
erflartten und wurden im Schnee begraben; die ganze 
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Armee, ein Bild der Verzweiflung, fand größtentheils 

in Rußland ein weites unermeplihes Grab. Menfhen - 

nd} Ye ggtochungeste Gerippe, meigten ihr Auge 
n Todesfchlafe, müde der bangen Beichwer 


Mitten unter diefen Schreckniſſen verlot Alnkirch 


dm Muth’ nicht, und Die, Jünglinge fühlten fi aufge, 


ntett durch des alten Führers Beiſpiel. Wie ein 
Vater forgte er für feine Soldaten, und erleichterte, fo 
wie die Lage der Dinge und -feine-Sträfte es erlaubten, 


ibr Schidjal, An der Berefina vertheidigte das Megie 
ment mit einer verzweifelten Tapferfeit den Zug des 
— eers gegen. die andringenden Koſacken. Hier litten Al 


hd Küraſſiere am meiſten, denn der größte Theil er 
flarrte in der falten Rovembernacht. Wilhelm hatte fir 
sen Dieb über dem Kopf befsmmen, und bios eine Eory 
falt, die feinen Freunden bäfte gefährlich werden fü 
sen, erhielt ihm auf dem traurigen Ruͤckzug das Reben, 


Von vier mal hundertaufend Menſchen, welche jene 
furchtbare Armee bildeten, famen kaum zwanzigtaufend 
gurüd, von denen der größte Theil an den Folgen er 
littener Mübfeligfeiten binftarb. — Von Alnkirchs Ne 
giment waren verhältnißmäßig viele am Leben geblieben, 
Wilhelm batte Anfangs bei: feiner Verwundung feine 
Fahne nicht mehr behaupten fünnen, aber dev alte Wadıts 
meifter Erich hatte fle dem fühnen Koſacken wieder ent 
tiffen, und fie, da Wilhelm immer noch nicht bergeftelft 
war, in feinem Schutze behalten. Go famcı fie des 
Baterlands Grenze immer näher und näber, und, end—⸗ 
lich — wer malt ihr Entzüden! — feben fie nach lan⸗ 
gem Sehnen Deutichlands Berge am fernen bläulichen 
Dorfzonte in die Wolken ragen, md wie ein freundli— 
her Stern in either finfern Gcwitternaht dem ermi« 
beten Wanterer ein Inbender Aublick iſt, fo berauſchte 
mit unbeſchreiblichen Gefuplen der Getanfe überflandes 
ner Noth, und der Blick anf der Deimath blanen Him⸗ 
mel bie tem Tod Entronnenen. Der alte Obriſt warf 
einen danfenden Blick nah obem, daf ed ibm veraönnt 
war, in einem engen Kreiſe die noch lebend win füh zu 
feben, die ibm fo nab angehörten, die das Unglüd 
mit ihm im banger Roth geprüit, die ed ungertrennlid) 
verbunden hatte, -Und mun dad Bewußtſeyn, im dem 
Armen der Ihrigen ſich zu erholen nach fo viel Leiden! Nur 
der, welcher Zeuge jener Jammerſcenen in Rußlands 
wilden Gegenden unter ſtetem Hunger und Freſt ger 
weſen iſt, kann beurtheilen, mit welcher faſt übernatürs 
lichen Freude dieſe Hoffnung der Beklagenswerthen Bus 
fen anfchwoll. Die Jüngliage zogen beim, durch rauhe 
Erfahrungen zn Männer gereift, und durchdrungen vom 
dem Werthe der Religion, die fit aufrecht erhalte hatte, 
und in Vertrauen auf ein beijered Leben, dad fie ohue 
Zagen dem Tode entgegenjeben lief. 

(Hortjegung folgt.) 


grankfurter Voltsbüßne. 
X. 6 September, Don Earlod, Infant 
von Spanten, Trauerfpiel in fünf Aufzügen, von 


Schiller. 

Nur weniges über die Darſtellung einiger Hauptpar⸗ 
thien. Die Bollendung, in welcher Herr Weidner 
den König Philipp darſtellt, M berühmt, und ſchon oft 
gerubmt worden, Es ift beinahe unmöglid Einzelheiten 
dieſer Leitung als befonders gelungen zu bezeichnen, da er 
dad intereifante Semälde dieſes etiernen Herrſchers mit 
bober Wahrheit aud einen On ind Leben flellt. Es 
it wahrlich betrübend, daß eine folhe Meifterfchörfung 
vom Augenblick ihres Entitebend nicht dauernd an bie 
Gegenwart zur feſſeln it, daß fie mis dem verhalleuden 
Worte ſchnell au und vorübereilt, 


hier flirht dee Zauber mit dem Küntter ab, 
Und wie ber Klaug verhallet in bim Dhr, 
Berraufdst des Augendlicks geſchwinde Schopfung, 
Und ihren Ruhm bewahrt kein dauernd Wert.“ 


Herr Rebringer (Pofa) zeigte fich dem fchönen Cha⸗ 


rofter der Rolle würdig. Gein wohllautendes Organ fügt 
ſich geſchmeidig in alle Ränncen bed Vortrags, und vol 
endet den vortbeilhaften Eindruck, dem feine Perſönlich- 
keit erzeugt. Ganz befonders gelingt ibm die Sprache 
des Gefuhls und der Innigkeit, fo wie der Ausdruck 
ber Kraft, und jein Talent beftimmt fih ſchon dadurch 
vorzirglich für dad Tragiſche. Es iſt und umerflärkic, 
warum fih uns Herr Fehringer feit feinem Dierfern 
auch noh nicht eim einziged Mal wieder ald Ferdinand, 
Damlet oder ald Cacſar, Mar, Romed ır. zeigte, und 
bad’ Publikum fragt mit Net, weshalb jene Mafıhen 
Werke feither. von der Bühne verbaunt geblieben find? 
FR die Regentſchaft des guten Geſchmacks auf Reifen? 
Möge fie bald eintreffen, damit die Poefie nicht zulegt 
in den Kunſtlaboratorium ar der Auszehrung firbt, Bes 
fonders gelungen nennen wir im Spiele dei Deren Fehr 
efager bie Unterredinng mit Philipp ihn dritten Aufjuge, 
weliher der verdientefte Beifall word, Das war der 
edle Man, der und im würdewoflen mad beſcheidenen 
Selbitgefühl entgegentrat, der bie Freibeit ſeines Geh 
ſtes und feine Ideale vom Glück der Nationen höher 
achtet, al feine Foderungen an das Leben, und die treue, 
fhwärmertjhe Meigung feined Derzend zu dem Freunde 
nicht. vertauſchen mag gegen Lie allmähtige Gunſt des 
Monarchen, der aber Gröge und Adel der Seele genug 
in feh trägt, Die Acchtheit feiner Gefühle durch das 
Dpfer eined: erbabenen Daſeyns, durch feinen edelmütbi- 
gen Tod zu beſtegeln. Bezeichnend it, was ihm 
der Dichter gleich zw Anfang der Unterredung mit 
dem finftern Tyranuen Philipp zu dieſem ſagen läßt: 
„— — Ich kin 

— — — Sogleich nicht vorbereitet, 

Das ſich als Bürger dieſer Belt gebacht, 

Ia Worte Ihres Unterthans zu Heiben,” 


mb hierin, umferer Auſicht Mach, iſt der Han: Mas ſtab 
nn welchen ber darftellende Funnler dieſen 
Sharakter aufjufaffen bat, will er anders in feiner Die 
Nelkung fih dem Ideale des Dichters nähern Taf 
Herr Febringer feins Rolle in diefem Geifte erfoft, wu.te 
nad Mar. Die Worte 

— —— —— Eire! 

Zungſt kam ich an von Flaudern“ u, f. w. 
bis zu: 
„and bie Nothwendigkelt wird menſchlich fern.” / 
taten von einem tiefen, erfihütternden Eindruck, und 
die folgenden Stellen: 

„Die Rube eines Kirchhoft! und Sie boffen 

Bu enbigen, was Eie begannen? — —- 


— — — — — — 


mit einem gleichſam unwillkührlich hervorbrechenben euer 
geſagt. Nicht minder richtig, wie dieſe in der That ein⸗ 
zige Unterredung, nahm der Künſtler auch die ſpäteren 
Situationen mit der Ebsli, mit der Königinn und mit 
Carlos im Gefängnig, umd wenn wir bier nod) eine 
Stelle ermähnend anführen Dürfen, fo iſt es bie, wo 
Poſa auf Carlos Frage 
— — Inh Da? 

mit der ganzen flilen Begeifterung einer erdabenen Seelr 
die nicht einmal dad ungeheure Opfer, mas fie bringt, 
gern erwähnt, erwiebert : 

„Und id — ich drüde Di an meine Brufk 

Sum Eiſtenmal mit vollem, ganzen Rechte.“ 
worauf dann, ergriffen von ber fhaurigen Ahnung einer 
nahen Trennung vom Leben und allım, was er gelicht, 
dad Gefühl der Menſchheit bei tem Vertreter ibter 


Mechte in folgenden Schmerzens. Worten durchbricht: 


„Ih Hab’ es ja mit Allem, Allem, was 
Mir theuer it, ataufi — — 


welhe von Herrn Fehringer mahrbaft groß geſprochen 
wurden. If dieſer junge Schauſpieler, wie er es fek- 
ner Run fchuldig if, fleiſig, und werden ihm dazu wär 
bigete Aufgaben, als e8 ſeither geſchehen it, dargeboten, 
fo wird er einſt noch einen bedeutenden Rang in Meb 
pomene’d Reid einnchmen. Derr Rottmapyer bat'e 
ald Carlos einige verdienftvolle Momente; wir rechnen 
befonterd dahin die Unterredung mit dem Könige fm 
fweiten Auſzug. Sein mimiſches Spiel, bei der Leiche 
des Maltheſers war fehr vorzüglich; der Darftellung 
im Allgemeinen gebrach es aber am ber nothwendigen 
Kraft, am richtiger Deflamation umd Freiheit und Ra 
türlichfeit der Bewegungen. Von den übrigen Mitjpte 
lenden fhmweigen wir, da für die Kunſt felbft durch eine 
Schilderung ihrer Wirffämfeit fein Vortheil errungen wird, 

A 7. Sept, Kritit und Antikritik, Ruf 
fpiel in vier Aufzügen von Raupah. Hierauf: Die 
Proberollen, Pofe in einem Aufzuge, von Brei 
denfleit, 


Am 8. Sept. DerMaurer und der Shlof 
fer, Oper von Scribe; Muſik von Auber, 


Am 9. Sept, Ban Dyck's Landleben, mw 
lerifches Schaufpiel, nebft Borfpiel von Kind, 


Am 10. Sept, Dad weiße Fräulein, Dper 
von Boieldieu, 

Nah der ausführlichen Beurtheilung über Bdieldieus 
d»me blanche in Nre. 252 und 253 der. Didastalia, 
mögen Jemanden, welcher dieſe Dper zufällig aud) in 
Berlin geſehen bat, ein p..ar Worte über die Darftels 
lung derſelben auf der biefigen Bühne vergönnt feyn. 
A Jove principium! d. h. vorne an, Meifter Guhr und 
die Glieder des Orchefterd. Ref. hat gar manches Orchefter 
gebört, und manden Dirigenten recht genau zu beobach⸗ 
ten Gelegenheit gebabt, aber etwas Aehnliches bat er 
bis jegt nur am Hoftheater in Berlin, und and dann 
nur unter Spontinis eigner Leitung, bei der dortigen 
Gapelle bemerkt; doc ift hierbei wohl zu unterfcheiden, 
wie Spontini mit großen, mächtigen Aritteln — eine 
Scyaar von hundert Inftrumentaliften und darüber, ge 
borht feinen Winten — Guhr bingegen mit einem fehr 
mäsig beſetzten Orchefter, wahrhaft zauberiſch, Diefelben 
Wirkungen hervorzubringen weiß. Man fünnte erwies 
dern, es fen doch eine größere Kunft, hundert Köpfe uns 
ter einem Sute zu bergen, als funfjig — dagegen möge 
ein vielleidt recht paſſender Vergleich die Sache erläus 
tern: Bühe'd Direktion verhält fih zu der Spontini's, 
wie die Gluck'ſchen Opern zu den Epontinifhen. In 
beiden berrfcht die böchfte Kraft, oder überhaupt wahr⸗ 
bajt dramatifch⸗ mufifalifher Ausdruck, nur mit dem Uns 


terſchied, daß in Spontinid Compofltionen die äußere . 


Anftrengung, jenen zum Extrem potenzirten lyriſchen 
Schwung derworbringen, nicht etwa allein in der ſtar⸗ 
fen Inſtrumentation ſichtlich beraustritt, in den Blud: 
fhen bingegen diefe Kraft ſchon innerlich begründet iſt. 
Gluck ift Bildbauer, Spontini Maler; jener braucht nur 
den Stein, aus dem er formt, diejer eine Unzahl von 
Faıben, deren fünftliher Mifhung er dad Ger 
lingen feined Gemaldes größtentbeild zu verbanfen hat. 
— Ein äbnliches Verbältnif nun, ſcheint, wie fhon ges 
fagt, zwijchen Guhr und Spontimi hinſichtlich ihrer Urt, 
ein Orchefter: und Sängerperfonal zu leiten, und ſomit 
dur dieſen Confluxus darflelender Kräfte, bad todte 
Merk ind Leben treten zu laſſen, (wie ja aud der Com: 
ponift im feinen Tönen mur die im ihm rubende dee 
ded indiwiduellen Seyns realifirt wand zur allgemeinen 
Anfiht bringt) begründet zu feyn. Mit der größten 
Erwartung fiebt Ref. der nahften Aufführung von Jphi⸗ 
gewia in Aulis entgegen; wenn in Boieldieu, troß ſei⸗ 
ner leihtfüßigen, mitunter aud etwas matten Mufik, 
doch noch immer der Verfaffer ded Werk's geebrt 
wisd, wie muß da erſt Alles glüben und entflammt feon, 
wo eined Meifterd Meiſterſtück erecutirt werden ſoll! 
Die einzelnen Partbieen des weißen Fräuleind waren 
fammt und fonderd in guten Händen; der fehr hochlie 


gende Gefang des Pachters Dikfon iſt zwedmaß 
dert. Dem. Dauß fang und Fra —*8** — — 


wenn auch ohne die etwas kokettirende Anmuth, womit 


Madame Seidler Wranitzky in Berlin die Rolle aufge: 
faßt bat. Herr Niefer verdient wahrlih mit Necht 
der Liebling eimes fo gebildeten Publifums, wie des 
biefigen, zu fepn; und zu Dobler's (Gaveflor) Rebe 
etwas hinzufügen wollen, biefe Eulen nach Athen tra: 
gen. — Bon ber biefigen Pächterin (Bamberger) 
batte Ref. zu viel Gutes auswärtig gehört, um voll 
fonımen befriedigt zu feyn. Der Chor fang yut, tanzte 
aber fhleht (mir haben und in Wien zu fehr an Brug- 
noli, Samengo u. f. mw. gemöhnt), und der Dialog lei, 
det fihtlih an einer inner: Verbärtung und franfhafı 
ten Ausdehnung der Lunge. — In der fcenifchen Anorb: 
nung hätte Ref. eine Yenderung gewünfcht, die auf dem 
Berliner Theater Statt fand. Der zweimal auftretende 
Sineht Dikſons, über den fein furchtſamer Herr ſich je: 
beömal fo gar fehr entjegt, ift dort ein rieflger großer 
Kerl, eine Urt hochländiſcher Padzu, mit wilden ſtrup⸗ 
pigem Kopfhaar, und faft unbeweglih berabhängender 
Unterlippe ; ein Bild der Stärde und Dummheit — 
über den fährt auch wohl ein Andrer, ald Pachter Dik 
fon, zufammen ; aber fo ein Windfpiel wie der hiefige 
Frankfurter! — dort late man ſchon, wenn der Kerl 
auftrat. — Möge das längere Verweilen bei einer Ne 
benfache der fiherfte Beweis ſeyn, daß Ref. von der 
Trefflichkeit der Darftelung zu erfüllt ift, um micht auch 
Kleinigfeiten geändert zu wünfhen, die zu einer etmak 
gen Verbeſſerung ‚beitragen fönnten. (Eingefendet.) 
: Am ı1. Sept. Meifter Martin und feine 
Befellen, Luftfpiel von Dolbein. 

Ym ı2. Sept. Aller Welt Better, Luftipiel 
von Lebrün. 2. Die eiferfühtige Frau, Luft: 
fpiel von Stogebue. 3. Die Wiener in Berlin, 
Baudeville von Holtei. 


m — 


Repertoire. 

Montag, 18. Sept. Die Lotterielifien, Luſt⸗ 
foil. Das Landhaus am Walde, Oper. Die 
Nahfhrift, Luſtſpiel. 

Dienftag, 19. Sept. Jeſſonda, Dper. 

Mittwoch, 20. Sept. Preriofa, Melodrama. 

Donnerftag, 21. Eepf. Das Quartettchen 
im Haufe, Luſtſpiel. Dad Concert am Dofe, 
Dper. 

Freitag, 22. Sept. Zfidor und Olga, Trasrerfo 
e Samftag, 23. Sept. Iphigenia in Aulis, 

per. 

Sonntag, 24, Sept, Die Bekehrten, Lußir. 





Cheater-Anzeige. Sonntag, 17. September. (Zum 
Erftenmale:) Adelma, Drama in fünf Abıh. 
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Die Freunde 
Fertfegung.) 

In dem erfien deutſchen Städtchen, meldet unfere 
Freunde erreichten, nabın fie ein waderer Beamte wohl 
wollend auf, und in feinem Hauſe hatten fie ſich der 
e:ften menfhenfreundlidgen Wiege zu erfreuen. Der 
brase Deutſche verfah fie mit frifhem Weißzeuge, nud 
bemübte fid, in allen Stüden feinen vom Schidfal ver 
folgten Landoleuten wüglic zu werden, — Denny, bie 
Tochter diejeb biederen Manned, nahm den herzlichſton 
Antheil an dem traucigen Geſchicke ihrer abgezebrteu 
Gaͤſte, und eine Thräne des Mitleids quoll unter ihren 
Augenwimpern beroor, als fie von fo vielem Elende 
börte. Nach gene ſſenem Mahle fepte fih Jenny an ih⸗ 
ren Flügel, und ein banfender Blick der Krieger ver⸗ 
fündete ihr, wie fehr fie wem der Wahrheit des Lieds 
durhdiungen waren, als fle die Worte des unfterblis 
—* Goͤthe, nach der Lage der Unglüdlichen abgeändert, 

ng: 
„Ber nie fein Brot mit Thränm af, 
A m bie er Nädıte 
„Tuf hartem a0gend 
„Der kennt euch nit, ihr himmlifdym mädte" 


Marie lebte in ihrer Einfamfeit traurige Tage, Seit 
jenem unglüflihen Duelle waren ihr alle Freunden er 
forben, nur der Schmerz ‚geblieben, Dit, wer fle im 
frübere Zeiten fi wiegend einem Schatten gleich zwir 
fen deu Blumen einherfhlih, und ihr Auge ihre im 
nere Grfühle verrieth, da fagte Gilbert: was fehlt Dir 
wieder, wein Mädchen? Wirft Du nimmer heiter were 
den? D, Marie, qwäle Did nicht mit düfteren Geban- 
fen, male Dir feine fo fihredlihe Bilder von der Zur 
kunt, Du wirft fonft vergehen, wie die vom Sturm 

etnifte junge Rofe, und Dein armer Bater wird al 
ein feinem Grabe entgezenmwallen. 

O mein guter, lieber Vater, fagte danı Marie, id 
will je leben, mil für Sie leben, und meine ganze 
Kraft darauf verwenden, Gie zu erfreuen. Schelten 
Sie mih, wenn ih Sie betrübe, daß ich lerne, Ihnen 


ganz zu gefallen. Ich fühle es nur zü gut, wie ſehr 
Eie mich fhonen, und grade daraus febe ich, daß ih 
Ihnen Kummer made; aber gewiß ich will verdienen, 
wieder Ahr Marked Mädchen von Ihnen genannt zu feym. 

Wozu aber diefed ewige Nahflunen, dieſer ſtumme 
Schwerz, der Deine Siräfte verzehrt? Halte Di nicht 
für färfer ald Dir bift, und glaube mir, Du wirft Dei 
nen Schmerzen nod unterliegen, wenn Du Did nid 
befier zu faſſen weißt. 

Laſſen Sie mir meinen Schmerz, fagte immer Marie, 
er ift ja alles, was mir geblieben, und erinnert mic 
an fo fhöne Tage. Sie fehren nimmer wieder, und ei 
uem Luftgebilde gleich, welches man vergebens zu bar 
fhen trachtet, iſt die ſchöne Zufunft mir entflohen. Nur 
in diefem Schmerze bim ich zuweilen glüdlih. Aber 
feyn Sie darum ruhig, lieber Vater, ih will meinen 
Kummer in meinen Buſen verſchließen, und Sie follen 
nie mehr über mich Magen dürfen. 

Eben das ift es ja, was mid mit Angſt erfüllt, 
biefer ri Schmerz, die es ſcheinbar ftille Ergeben in 
Dein ickſal. Du lebſt immer mebr ab, und bald 
werde ih mein Mädchen verlieren, welches mir dereinft 
die Augen zudrücken follte, ' 

Marie fchrie bei folhen Aeußerungen jedesmal laut 
auf, gelobte Alles und bielt wenig. Zu ſchwach war 
das zarte Mätchen, ſich felbit zu beherrſchen, fle malte 
ſich ihre Lage ſchreiklicher ald fie war, und abgemattet 
von inneren Kämpfen, ergab fie fi endlih dem Ge 
danfen, fie werde bald, recht bald ausgelitten haben. 
Seit Hugos Abreije batte fie erft einen Brief erhalten, 
fpäter blieben alle Nachrichten aus. In öffentlichen 
Blättern batte fie gelefen, wie ſchrecklich Hunger und 
Kälte die ganze Armee in Rußland beimgefucht; fie las 
von dem Sammer und dem jhredlichen Elend der Frage 
gi. von dem furdtbaren Tode, welcher in ihrem 

eiben wüthete. Da dachte fie an Dugo, und die Angſt 
bengte fie nieder. Eined Morgens bradite in Gilberts 
Abwefenbeit der Amtebote die Zeitung. Marie fand 
folgenden Artikel, und fiel lautlos zuſammen: 

„Das. traurige Schidjal, weldes feither die Ace 


der Franzofen heimgefucht bat, nimmt mod täglich zu. 
‚Zu dem Mangel an Lebensmitteln kommt die unbe 
fhreibliche Kälte, und der, den der Hungertod noch vers 
ſchont hat, fieht jeden Angenblid einem jammervollen 
Ende feined Dajeyns durch die Kälte entgegen. Ucberall 
trifft. die Armee blos verwültete, von den Bewohnern 
ver laſſene Hütten und Trümmer an, und ohne Dbdach 
it ihre Lage grenzenlos traurig, Ganze Megimenter 


eritarren bei ihren Wachtfeuern, ımd erwacen nie wies - 


der; dabei zeigt fie immer nod eine Ansdauer, ein 
Muth, der über alle Begriffe geht. Vor einigen Im 
en wurde beinahe ein ganzes Stüraffierregiment ein 
Dofer feine® Deldenmuthes, die Truppen, von den Ko— 
faden beumrubigt, wurden in ihrem Marfche gehindert, 
Das erwähnte Regiment unterhielt den Kampf fo lange, 
ald die Dedung der übrigen Truppen erforderte, Viele 
ber Tapferen fielen durch die Lanzen der Koſacken. Durch 
den langen Kampf verfpätet, fonnten fie fein Dörfchen 
mehr erreihen; unter freiem Himmel. erftarrten die 
meiften mit ihren Roſſen, sind wurden begraben durch 
dad anhaltende Schneegeſtöber. Blod -dem waderen 
Führer ded Regiments, dem Obriſten von Alnkirch, ge 
lang es, ſich mit wenig Getreuen zu retten.“ 
(Fortfegung folgt.) 


Edgar, König von England. 
Hiforifhe Novelle 


(Fortfegung.) 

Noch bat die Morgenröthe das Dunkel der Mil 
der nicht Durchdrungen, als ſchon das Jägerhorn laut 
den Widerball ertönen läßt; ber lärmende Klang der 
Sagtinftrumente fheintdie Natur zu erwecken; die Hunde 
bellen keuchend; fle folgen mit Hitze der Spur ihres 
Feindes, der die Gefahr wohl fennend, die ihm droht, 
feinen Schlupfwinfel verläßt, fich mit leifem Tritte in 
des Gefträuches Dickicht fchleicht, und nur ſtehen bleibt, 
am dad Derderben zu erforfchen, das er flieg muß, 
und das Nettungsmittel, worauf er hoffen darf; aber 
er rechnet vergebend auf feine Klugheit, Seine Feinde 
verfperren alle feine Nuswege, und die Naht, welche 
ihm bald ihren Schlever entzieht, ſcheint ſich auch zu 
feinem Untergange vereinigt zu baben. Nun erwartet 
er nichts mehr von der Lift, er verläßt ſich nur auf feine 
Stärke, auf feinen Muth; er läuft, er ſtürzt hinweg, 
er wendet fih um und bietet den Dunden, die ihn ſtets 
deſtiger anfallen, die Stitn; der lärmende Klang. der 
Hörner verftärft feine Wuth, fie forübt in Flammen 
bligen aus feinen wilden Augen, fein Daar ſtraͤubt fich, 
— dämpfender Rachen ſucht alles zu verſchlingenz er 
“beißt, er jerrt, er zerreißt, Blut und Schaum durch 
näfen und fırben ihn; er allein macht allen feinen Ber 
folgern binreihend zu ſchaffen, und binterläft jedem 
ein bintiged Audenken an feine Niederlage. Endlich 
trifft ihn ein Spieß; feine Wuth fhwindet mit feinem 


Leben, und fein grimmiger, wem gleich lebloſer 
aimmt auch im Tode fein rubiges Anfeben an, Bon 
, Elzina, die fhnellfte und gewandtefte, hat den toͤdtlichen 
Durf volljührt ; ein Icbhaftes Roth fürbt ihre Mangen, 
Ühre Augen funfeln vom Feuer des Ungeftüms, und ihre 
braunen Haare, die dad Reg durchbrochen haben, flat 
tern ohne Drdnung um ihre. Schultern. So mird die 
felbe von Arthur bemerkt, der ohne geſehen zu werden, 
durch die Bäume gefhüßt, der Jagd gefolgt ift; fein 
Auge weilt mit Entzjüden, mit Bewunderung auf ihr, 
and bingeriffen vom Uebermaaf bezaubernde Gefühle, 
dergißt er alle Wilder der Schönheit, die feine thätige 
Einbildungsfraft fih im Voraus geihaffen hatte, Eb 
sina gebietet und handelt; jeder Befehl, jede Handlung 
entpüllt einen neuen Reiz, eine neue Scdinbeit. Um 
fern der Beute, die ihren Sieg bezeugt, im Schatten 
ber ——— See eines alten Eihbaums, ruber Eb 
ing mit ihrem Gefolge, und auf ihren Wink über 
4 Alles der Erholung. * 
Gortſetzung folgt.) 


Korreſpondenz 
St. Petersinſel im Bieter See, 
den 25. Auguſt. 

Schon ſeit mehreren Tagen im Genuß der Annehne 
lichkeiten, welche der Aufenthalt auf dieſer anmuthigen 
Inſel darbietet, ſetze ich mich jetzt hier zum Erftenmale 
nieder, um Ihnen einige Nachrichten aus der kleinen 
Welt, in der ih lebe, mitzutbeilen. Raan idy Sie gleich 
mit feinen anfferordentlihen, überrafchenten, und die 
Einbildungsfraft in Spannung jegenden Begebenhei 
ten unterhalten, fo darf ich doch wenigſtens hoffen, Ib⸗ 
nen durch meine anſpruchsloſen Mittpeilungen feine 
Langeweile zu machen. : 

Mebrere gut menblirte Zimmer ſtehen in dem Wirthd⸗ 
fhaftsgebäude des Meinen Eilanded zum Empfünge der 
Fremden bereit. Selten vergeht ein Tag, wo nie 
Deutſche, Frangofen, Engländer, Polen oder Rufen 
das fleine Juſelland begrüßen, welches einſt Rouſſeau 
bewohnte, und wo der Kaiferim Joſephine im Jabr 1810 
von der Regierung zu Berm eim glänzendes Feſt gego 
ben wurde, Selten verlaffen die fremden Gäfte die In— 
fel, obne einen oder "mehrere Tage darauf zugebracht 
gu haben. Der friedlihe See, ben „feine gejährliche 
Stürme beunrubigen, ladet fie zu ergöglihen Spaziere 
fabrten nad feinen romantijchen Ufern ein. Reuverille, 
Erlad und der malerifc gelegene Hügel von Jolimont, 
am nordweftlihen Ende ded See's, werden von ihnen 
bäufig beſucht. Ihrer Aufmerkſamkeit entgeht ſelbſt micht 
die feine unwirthliche Kaninchen-Inſel, welche Rouſſeau, 
in Begleitung feiner Thereſe und der Pachtersfamilie, 
einft mit Staninchen bevölferte. Die Gründung diefer 
Beinen Kolenie, fagt er, war ein Feſt. Der Stener 


‚mann der Argonauten fonnte nicht ſtolzer ſeyn als ich, 


Indem ic die Gefellfhaft mit den Kaninchen von der 


el mach der Meinen überſetzte, und Ih bes 
an ee daß die Pächter, welche das Waſ⸗ 
fer auſſerordentlich fürchtet, und ſich beftändig unwohl 
barauf fühlt, unter meiner Führung die Barke mit Zus 
trauen betrat, und während der Ueberfahrt Leine Furcht 


te. 
— Tage nach meiner Ankunft auf der Inſel beſtieg 
th noch vor Sonnenaufgang einen Nahen und ließ mid 
mach dem benachbarten Uijerdorf Latringen überfeßen. 
Mich reuete dieje Fleine Luſtfahrt nicht, da ich bier Aue 
genzeuge eines überrafhenden Schaufpiele® war. Eine 
große Barfe, angefüllt mit ſchwarzgelleideten Perfonen, 
and geleitet od Schiffern in demjelben feierlichen Ars 
zug, näherte fih langfam dem Landungéplatze am Dorf, 
Es war ein Leihenzug and einem der Dörfer am jens 
feitigen Ufer, deren Lane am felfigen Fuße des Jura 
die Anlegung von Rirhhöfen nicht geftattet. Der Todtens 
gräber des Dorfes, deſſen langer vertrauficher Umgang 
ait Freund Dain am feiner ganzen Haltung zu erfennen 
war, ftand ſchon gerüftet am Wer. Der Anblid des 
neuen Ankoͤmmlings für feine Kirhbofsfolenie, wohin 
bie Auswanderung glüdlicherweife feinem verbietendeh 
oder befihränfenden Geſetzen unterworfen werden fan, 
erheiterte feine Düftere Poyſiognomie auf einige Augen 
blicke, umd ſchien ihm zu feinem Tagweik friſche Sträfte 
zu leiten. Die Morgendämmerung, welche noch über 
ber Gegend lag, und der eubige See, in deſſen dunflem 
Spiegel kaum die Schattenbilder der. zunächitftebenden 
Gegenftände erfannt werden fonnten, erböhten da® 
Beierlidhe einer Scene, welche mir die Ueberfhiffung 
ber abgefihiedenen Seelen über den Styr um fo bent« 
liher verfinnlihte, da der fhwarze Steuermann dad 
feibhaftige Ebenbild des Eharon war. Aus dem Carte 
gen hätte der wadere Maler E*® zn D*® einige 
originelle Züge für dasjenige Blatt feiner geſchaͤtzten, 
des Künſtlers Erdenwallen vorſtellenden Skizzen ent 
lehnen fünnen, in welchem derſelbe, nach Vollendung 
feiner beſchwerlichen Lebensreiſe, an dem Fluſſe der Uns 
terwelt angelangt iſt und mit dem mürriſchen Ebarom, 
der wegen der Ueberſahrt Schwierigfeiten macht, in Uns 
terbandlung tritt. Der Alte, eim fröhlicher Zecher, nad 
ber Borftellung des Deren R * *, milliget endlich ein, 
ald er vom dem neuen Ankömmling eine Flaſche achten 
Kierfteiner 1811r zum Geſchenk erbhaͤlt. — * 

Das nahe bevorſtebende große Feſt der Traubenlefi 
auf der Infel, weiches gewöhnlich fehr zahlreich befucht 
u werden pflegt, dürfte diefes Jahr fehr glänzend aus— 
— da eine reihe Erndte der trefflihften Trauben, 
fowohl in der bieflgen ‚Gegend als im Kanton Weuchatef 
und dem Pays de Vaud, zu erwarten ſteht. In den 
Weinbergen am Bieler See, melde gegen den Words 
wind, der bier der berefchende iſt, und Bife genannt 
wird, nur wenig geihügt find, haben viele Trauben 
Won ihre völlige Reife erlangt, >£: 

Ohne Zweifel wird das neue Damp tat 
es aus dem Keuenburger See in den Ziehliluß, und 


— 


aus dieſem in den Bieler See wird einlauſen Mhmmen, 
woran gegenwärtig mit großer Thätigkeit gearbeitet 
Wird, der Peterdinfel noch mehr Gäfte yuführen, befom 
ders da fie zu einem Landungsplage für dieſes Schiff 
beftimmt ift, welches beinahe feit zwei Monaten dem 
Reuenburger See befährt, und mit einer Kraft von Fri 
Pferden gegen fehr heftige Stürme bereits die Bro 


-Beitanden hat. Man glaubt, daf es ſchou zu Ausgang 


dieſes Monates im den Bieler See werde einlaufen füns 
nen, Alddann wird es täglich, mit Aunenabme der Son 
tage, welde gu Spazierfabrten beftimmt find, die Fahtt 
von Pverdon nad Nidda, eine Entfernung von view 
zehn deutihen Stunden, bin und zurüd machen. Uebrk 
gend ift den Unternehmern diefer Schifffahrt ein zahl 


reicher Zuforuch von Meifenden zw wünfhen, da die 


tünlihen Unterbaltungsfoiten des Dampficiffes, mit 
Einjchluß der Capitalzinfen, ſchon jetzt, wo e# bloß die 
balbe Reife macht, namlig von Yverdon nad) Neuchatel, 
fiebenzig Schmeizerfranfen betragen. 

Zu den beiden Dampffhiffen auf dem Genfer See, 
dem Winfelried und Wilbelm Tell, it fürzlih noch ein 
neued binzugefommen, der Leman genannt, Als diefer 
neulich vom Stapel gelaffem wiirde, und eins der alt 
ren Schiffe, der Tell, Dülfe leitete, befam dieſes Sıif 
von dem, von der Werfte plönlich ſich Iotreißenden und 
mit auferosdentlicher Geſchwind gkeit in den Gee binunter 
gleitenden Leman einen jo gewaltigen Stoß auf dad Dim 
tertheil, daß die auf dem Tell befindlichen zahlreichen 
Zuſchauer, erfüllt von der Graufen erregenden Borftck 
lung des unvermeidlih ſcheinenden Untergangs ihres 
Schiffes, einen allgemeinen Schrei des Entfegend aus⸗ 
fiegen. Gluͤcklicherweiſe kamen fie mit dem bloßen Schreb⸗ 
fen davon; denn der Tell blieb über Waſſer, ungeachtet 
er durch den Stoß des Leman flarf beſchaͤdiget wa 
den war, 

Die in der Nachbarſchaft ded Bieler See’ gelegenen 
Meinen, jedoch zahlreich bejuchten Bäder von Grenden, im 
Kanton Solothurn, von MWorben und Brüttelen, im 
Kanton Bern, erfreuen ſich in der diesjährigen Kurzeit 
eines fehr lebhaften Juſpruchs, befonders das leßtere, 
welches von feinem gegenwärtigen Beſitzer zwedmäfiger 
‚Angerihtet, und bedeutend verfhönert werden ift. 

Ueber das Bad Grenden, eigentlih das Allerbeifi 
gen» Bad genannt, hat neulid ein junger Arzt eine 
Brofchüre berausgegeben, die erſt eined Commentares 
bedarf, um ganz verflanden zu werben. Was der Derf, 
in der zwiefachen Eigenfchaft als Topograph und por 
tiſcher Schilderer der Natur geleiſtet bat, darüber mi. 
gen einige Kraftitellen feiner Schrift Auskunft geber, 
In dem Abſchnitt, überfehrieben „Entdeckung und Huf 
fommen der Quelle” beißt e8 unter andern von deren 
Umgebung: „das Gewild, das diefe fumpfichte mit Ge: 
ftrãuchen durchflochtene Gegend zum Aufenthalt liebte, 
und ber oft raufhende und tobende Bach mußten ges 
wiũ zur Rachtzeit dem furdtfamen Ohre Schredenähil, 
ber eingejagt haben, Ferner: mBerloren gegangene lic: 


tunden, von gebildeten und glaubwärdigen Männern ver 
einigen Jahren ‚gelefen, geben am, daß ſchon zu Juliuh 
Gäfard Zeit in dieſer Gegend berühmte Bäder ſollen 
geſtanden ſeyn.“ — — „Erguidung des Körpers fans 
von einem Wirthöhaufe hinter der Kirche in einer Ders 
tiefung einfam, von dichtſtehenden Nadelbäumen ringöum 
bewacht, reichli durch Rahrung uud Tranf erhalten 
‚werben. Endlich lefe ich am Schluſſe des Schriſtchens 
‚den 'merfwitsdigen Gap: „Die Dauer der Surzeit bes 
Kimmt das Hebel.” Bei Mittheilung diefer wenigen pop 
fierlihen Stellen, deren ich leicht noch mehrere hinzufügen 
fönnte, will id; es gerne bewenden faflen. 

Die große Baumwellenfpinnerei .bei Biel ift ſelt um 
geſahr zwei Monaten in vollem Gange. Die Aftionärs 


dürfen einem günftigen Erfolge ihres großen induftriel 


len Unternehmend «mit bober Wahrjceinlichfeit um ſo 
mehr entgegen feben., da ihre Manufaltur die einzige 
der Urt in der weſtlichen Schweiz iſt, und “eine ihnen 
Nachtheil dringende Concurrenz der Sipinnereien in ‚dem 
fliehen Kantonen nicht leicht zw beforgen Rebt. 
Schlieflich ‚bemerfe ich wech, dag id; des Hiſtoriſchen 
und Antiquariihen der Peterdinfel, welches ih !redmal 
mit Fleiß unberührt gelaſſen babe, in einem meiner job 
genden Schreiben mit Mehrerem gedenten werde. 





<heaterforrefponden; 
Karlörube, 20. Auanft. 

Seit Madane Neumann nad ihrer fegteren Hunfb 
reife wieder auf unferer Büßne erfhienen, kömmt es uns 
vor, als ob die wahre Mufe wieder ihren gebeikigten 
Tempel betreten babe. Die Bretter ded Bodens, von 
ibren Faßen berührt, ‚find feine gemeinen Bretter.mebk, 
die Gouliffen um fie feine .gefchobenen Seitenwände, von 
Dellampen erbeilt. Wie won ſelbſt baute fi die herr» 
liche Kunſtballe auf, getügt von ‚goldenem ‚Gefäule, wie 
einft am fogenannten goldenen Tage dad Theater 
eine? großen römijchen Herrſchers. Daß fie mehr für 
das feinere Puitfpiel, ald für dat tragijdye Spiel ein 
angebornes Tatent beftgt, war wohl eine {sübere Ber 
merfung einer tiefer gehenden Mritif. Wer fle aber in 
der legteren Zeit, wenn fie auf dem Kotbarn daher 
ſchritt, beobachtet bat, mußte betennen, daß es ihr in 
manchen Momenten, ja in manchet durchgeführten Scene 
aelang, und eine erbabene Seele yu zeigen, die ihre 
G:öfe nicht vom Pathos ded Dichters erborgt. Mehr 
und mehr begreift fie die edle Daltung eines heroiſchen 
Gemuͤthes und dad Abgewogene der Leidenſchaften, ſel⸗ 
ber afddann, wenn fie ihre Grenzen mädjtig ‚übers 
fihreiten, daß diefe Geite ihres Kunftbeftrebent gewiß 
nidst weniger zu beachten ift, als was ſie früher im 
Lufiſpiel leitete. Wir dürfen ad mar mn Te als 
Gräfin Diya erinnern, um das Höchſte tragiſche Or 
Hüde vor und zu feben. Man fängt jet an, die Dei, 
giedner mit ter Mad. Neumann zu vergleichen, 
ud fiter it eb, daß eine duragefübrte und aus den 


rechten Prinewien pergelettete Bergleichung ſeht beleh⸗ 


rend ſeyn müßte. Jene dat einen unerſchboflichen Um 
quell des Gefühle, der, ſich felber —— ter 
Felfenborn aus der Tiefe bricht. Es ift Die Homeriſche 
‚Einfachheit zugleih mit dem Homeriſchen Reichthume. 
Es ift dad Naive in feiner göttlihen Natur, noch ehe 
bie Strahlen ded Geiſtes, in Neflerionen über ſich ſel⸗ 
ber zerfpalten, auch ein dürftiges Meuſchliches zeigen, 
and die Entzweiung den ſchönen Frieden der Kindekun— 
ſchuld ſtöͤrt. Da nun dieſes Raive ein Naives der Kunſt 
iſt, und darum eben fo alg errungen betrachtet werden 
muß, wie feüber als goͤttliche Naturgabe, je ift dad Ver⸗ 
dienſt um fo größer, Las fi ſolches zu erwerben wußte, 
Hierin bat die verehrte Lindner dad Höchſte, rich 
leicht für Jahrhunderte bin, unter Den barilellenten 
Rünftlerinnen erfirebt, wie Gretchen in Götbe's Fauſt 

und jenen naiven Charakter giebt. Mit Bewußtſeyu je— 

ned Unbewußte gu geben, Das iſt die große Kuuſt ter 

Darftellung, In einer ganz andern Kunſtſphäre muß 
und Madame Nrumann erſcheinen. Ihr Spiel if 
fentimental, im edlersn Gimme des Mortes, et if 

eine Seele, die wach tem Höchſten ſtrebt, wat nur den 

menſchlichen Buſen beglüden kann, aber mir ſich jelbar 

im Miderforuhe fih über den Ernft des Lebent bad 

in Kindesſpielen betböxt, bald dem großen Kampfe Tex 

Leidenſchaften bingegeben verzweifelt, je die jchmierige 
Aufgabe des Lebens zu löjen, und das mweitgejtellte Ziel 
‚aller Vollkommenbeiten zu erreichen. Dpber .die füße 
Klage der Liebe, daher Die Nührung in der höheren Dice 
;terjprache der Leidenſchaften, und Daber eublic ber ers 
‚höhete Zauber eines Spieles, wenn die [höne Seele, 
‚aus allen ihren Geiahren zurückſtrebend, in fih wieder 
‚die Unfhuldswelt des verlornen Paradiefed zu finden 
‚mepnet. Das Spiel beider Künftleriunen läpt ſich alfe 
nicht ſowohl vergleichen, ald einander gegenüber ftellen. 
Beide repräfentiren in fih das Weſen aller Kuuſt, und 
zugleich, «wie natürlih, Die verfhiedenen Zeitalter der 
Kunft. Borzüge beider find das leije Lebergeben ber einen 
in die Kunfiipbäre Der andern, :obue den eigentlidgen 
Kreid des Wirtend zu verlieren. Deber muß fih auch 
jebe Kritik ‚vor der Cinfeitigfeit das Urtbeils bevabrem, 
und die Augen offen halten vor jedem Zuge bed Bil, 
bed, dad ‚und wie ed erſcheinut. Mebr auf dieſer Au- 
Sicht über Die — Küönftterinnen zu ſprechen, em 
"laubt der Raum nit. j 

EGortſetzung folgt.) 





Beridtigung. 
In der geſtrigen Didaskalia Spalte 3 mußt heißen: 
‚Unter Zelfenüberhängen 
j Eypit und früh 
‚Endet nie 
Seehgeton in Klaggefingen. 
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Die gtreunde. 


(Boctfegung.),, in r A j “in; 

Marie erwächte wieder, und ihre Gage brachte Me 

an die Grenzen der Verzweiflung. | Bibert- wär trof« 
108, denn er befürdptete ‚ fein einziges geliebtes "Mind & 


verlieren: Nun bezweifelte Marie Hugols Tod n 
mebr, zumal da alle weitere Nachrichten feblten. Ihren 
Schmerz lich fie nicht laut werden, deſto rafcher und ges 
waltigex aber erjhüttente er ibre Gefundheit, und ließ 
fie immer mehr und mehr welfem ; Der Oberförfter. war 
größtenzbeild: vermöge .feined Berufs musmärts;.und Fb 
empfand das arme: Mädchen im feiner Einſamkeit doppelt 
bart bie ſchwere Daad ded Schidjals! ö 

Dit befuchte fie den -Bartberg,. und leifer rieſelten 
Perlen über ihre: Wangen, wenn fie fih amıDuge’s legte 
Worte erinnerte. Bon bier batteıer ihr ben. Abſchied 
zugerufen, wier hatte er ſich losgeriſſen aus den Armen 
des Vaters, um im Getümmel des Kriegs ſein Leben 
auf die Waage zu legen. Der Aglückliche ahnete dar 
mals nicht, daß er in Rußland manchen biederen Freund 
ſollte an feiner Seite fallen ſehen, er abnete wicht, daß 
er jelbit ein Bild des Jammers, ein Feüge unerhörten 
Elends werden follte, i 

Marie bedurfte fo ſehr eines tröftenten Engels an 
ihrer Seite, ebgleich fle ipre Einfaniteit” Allem © orzoa, 
Und dieſes rettende Weſen, weldes jo vielen Einfluß 
auf Marien äußert folte, erſchlen ihr in einer Tiebenden 
—— Amalie Held kam, ihre Jugendgeſpielin zu 
eſuchen, und brachte die Botſchaft, nah Ausſage eines 
badiſchen Couriers ſey Hugo, deſſen Vater und Brand 


alũctlich dem Untergange in, Rußlaud entkommen. Nur 


balb glaubte Marie dieſer Rachtricht, fo fehr datte fie 
ihre Gedanfen an das Lnglürtigemöhnt. Dennsd trug 
ſchon diefe Ungewißbeit, wethe doch noch immer einen 
Schimmer von Hoffnung darbot diel Yli ihrer Ruhe bei, 
Malen wußte in Mariend Seele gu leſen cundiähr mar 
die ſchwere Aufgabe bald geloͤſt, wie fier der Freumtin 
Kummer lindern folte. Sie lebte ganz im berielben, 
tbeilte ihren ‚Schmerz und ibee Thraͤnen, ohnxg Marien 
' tröften zu wollen. Das machte dem Dergen der Lehte 
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ren Luft, fle fühlte ſich durch Malchens Theilnahme er 
leichtert, und theilte fidh derfeisen mit. Nun war di 
Zeit da, wo vernünftige Vorſtellungen wirken konnten, 
imd Malen verfehlte ihren Zweck nicht. Unter beſtän— 
digem Hoffen und Fürdten verftrihen einige Wochen, 
in welchen die beiden Mädchen ſich immer enger und en 
ger an einander anſchloſſen. — 


Eines Abende, ald fie beifammen am Dfen faben, 
die Spinnröder ſchnurrten, und mende ſchöne Stunde 
ibrer Kindheit ihnen ihr Gedächtniß zurück rief, Fam mune 
ter und fröblih, Die Doppelflinte auf der Achſel, Gil 
bert nah Haufe, und fein Geſicht verfündete eine frebe 
Botſchaft. Rachdem er den Schnee von den Kamafdıen 
getlopft, und von feiner Flinte das Geftöber, welches 
[hen zu frieren anfing, abgepugt hatte, trat er ſchnell 
wie eim Jüngling in die Stube und grüßte die Maps 
then. Eilig fprang Marie auf von dem großen Seſſel, 
welchen nun ber Vater einnahm, dann bolte fie trodene 
Strümpfe und Pantoffeln, und wollte vem Vater bel 
fen ; Diefer- aber ſprach: nicht doch, liebes Kind, laſſe 
mic) allein geben, es wirt'e ſchon thun, Du aber gebe 
in die Küche und made efme gute Abendſuppe zurecht, 
und mad Du jouft bei der Daud bat, denn wir befoms 
men noch Gäſte. Maichen iſt fo gut und überzieht die 
Berten, und unterdeffen babe ich mich erwärmt. Gebt, 
Kinder. ich mache Euch auch eine große Freude, ehe Ihr 
ed vermuthet. 

Fieber Vater, fagte Marie, und fügte ibn, mer 
Yommt? D fagen Sie mir es, fuhr fie fort, von ſchö— 
nen Ahnungen ergriffen. 

Willſt Du geben, antwortete Gilbert, und wenn Dur 
noch fo viel fchmeihelft, fo erfährt Du dennoch nichts. 
Die Mätden fprangen fort, und dachten, wer es auch 
ſeyn mag es find gew „ollfommene Gifte. 

In freudiger: Erwartung bereitete Marie das Abend. 
effen, und bald fam Malchen, die unterdeſſen mit ibren 
Werten fertig geworden wer, ihr zu helfen. Mäctig 
wallte die Fleiſchbrübſuppe auf, und der geſpickte Daafe 
Puetterte im der Bratpfanne. Horch, da fam ed den 
ew ſigen ochtunen vor, wie Schellengeflingel, und immer 
näher: and: näher bernahmen fie den Ruall der Peitichen, 


“ 


Halt! rief Gilbert zum Fenſter hinaus, und im Pui 
waten die Mätchen in der Hausthüre. 
zwei prächtige Schlitten im Hofe, und heraus fliegen 
"zwei Damen und zwei Herren, tief in Pelze gehüllt. 
Sante! Tante! rief Märie, und warf f 

Arme der Rätbin, und Malen begrüßte ihre Eltern. — 
Die Freude des Wiederfehend war groß, wie bie Liebt 
der Maädchen zu den theuren Angekommenen. Marie 


bing immer noch feft an der Räthin, und in dem Auds ' 


rufe: Tante, liebe gute Tante! lag der befte Beweis 
ihrer ungeheuchelten Freude. bez noch war der Fremde, 
welcher bei Gilberts Schweſter im Schlitten geſeſſen 
Hatte, nicht in die Stube getreten, und nüht ohne Bes 
fremden fragte Marie, wer diefer fen? j 

Ein alter Befatnter, antwortete die Tante, gewiß, 
liebes Kind, Dur wirft Dich freuen, ihn zu feben, und 
ihm einem freundlihen Willkomm nicht verfagen. 

Da kam ter Fremdling hereingeklitrt, und erft ald 
er dicht vor Marien fand, ihr die Dand bot, und: grüße 
Gie Bott! zu ihr fagte, erkannte fie den Krieger mit 
dem großen ſchwarzen Schnurbarte. 

Willkommeu, von Ettingborn! ſagte Marie zu 
dem Lieutenant; aber wie ſoll ich mir erllären, Sie 
bier zu ſehen, währsmd ich Gie im graßlihen Worten 
vermuthete. 

Wie es Öfterd gebt; eines Abends ließ mic der Herr 
Obrift rufen, und ſagte: Ettingbern, Sie müͤſſen mit 
diefen Briefen nah Daus, und nachdem mir der Jwed 
meiner Reife befannt gemacht war, verließ id die Ars 
mer, und fo bin ich hierher gefommer. Taufend Grüße 
an Cie von Ihren Belaunten, namentlih von bem 
Deren Obrift, dem jungen Deren von Alnfich und von 
Herrn Brandt, habe id) mitgebraht, und da wir und 
eined Schnee's zu erfreuen hatten, fo war ed mir dop⸗ 
pelt lieb, daß ich im fo angenehmer Geſellſchaſt hierher 
fapren und meinen Auftrag felbft ausrichten denute. 

Sie find noch ale frifh und gefund, fiel die Rätpin 
ein, und diefe herrliche Nachricht fünnen wir dem Herrn 
von Ettingborn nicht genug danfen. 

Wie haben viel gelitten, fprach diefer, aber Gottlob, 
die Gefahr glüdlich überftanden. Es kehren freilich We⸗ 
nige von denen heim, welche mit und ausjpgen, umd 
felbit vie Uebriggebfiebenen bedürfen einer langen Zeit, 
ſich wieder zu erholen. Aber dennoch ‚können wir und 
glüdtih fhägen, daß yifer Regiment nicht ganziich aufe 
gerieben worden it, da mir fo oft in dem mißlichſten 


Lagen waren. — 
Bortfegung folgt.) 


Edgard, Köiig von England. +; 
j Hiforifhe Novelle. f 
* 


Gortſetzung.) 

Kofende Luͤſtchen ſauſeln im Laubwerlder alten 
Eiche und wenn fie zumeilen einem zudringlichen Com 
nenftrahl halb durdzubrechen geftatten, fo geſchieht es 
um ihm fogleih die Oeffnung zw verfchliehen ; ‚oft lei⸗ 
Bet das bite Laubwerk ſolchen Berfuhen Widerſtaud 


Sieh, da hielten 


ch in die 


“> 


und mähr 5 Alles Son der Hitze dea Tages und der 
EWR ig ke man jagen, der Frühling habe 
Das Moos, auf melden Elzina Plag genemmen, zu 

. King Selten gewählt. Jedes hatte feine Epluft 
befriedigt, aber die milde Luft ladet zur Verlängeru 

zes Ruhegenuſſes ein. Die Gebieterin giebt tab Bew 
piel dazu, und in betagliher Nachläffigfeit bingelagert, 
fehlürfer die erfßpften Jäger die Friſche des fihhttigen 
Aufenthalts mit sollen Zügen in fi. 

Arthur beobachtet, und indem er die zauberäbnlide 
Ueberrafhung vorbereitet, welche anf das Schweigen 
folgen foll, eilt ex leicht mit den Finger über die bar 

« monifchen Saiten Yim, und beginnt ein entzücktes Bor» 


„Stiel. zu der Romanze , bie er flugen will 


Elzina, die in ein wonnevolles Nachdenken verſun⸗ 
fen iſt, glaubt Anfangs nicht, daß fie wirklich etwas 
höre; darauf ſtärker bewegt, and von einem ſüßr Ads 
nungen erregenden Gefühle durchfirömt, das ihren Ber 
griffen fremd ift, wendet fle ſich mit Gebbaftigfeit gegen 
sine, ihrer) Begleiterinnen. „Azoline,“ ſagte fie zu ihr, 
„babe ich mich getäuſcht, und fcheint es nicht, dah eine 
bealüdte Seele bier bie reine Freude der himmlischen 
Beifter verfündet ? — Azoline, folte died mein Vater 
ſeyn, der voll Zärtlichkeit in der Nähe feiner Tochter 
verweilt 2” 

Das Vorfpiel dauert fort, ed dehnt fih pradftecl 
aub, und die Luſt erfhallt vom dem lieblichen Tönen 
der Raute, „Ja,“ beginut Elzina wieder, eine begfüdte 
Seele bat ihren Aufenthalt verkaffen, und gefällt ſich 
im fchattigen Dunfeldiefer Bäume; meine Freundinnen, 
wir wollen ehrſurchtsvoll zubiren.‘ 

„gaßt und hören,“ rufen Ale, „es ift fein Irrthum.“ 
Eis, erheben ſich, und beugen ſich fNtillfhmweigend Dem 
Gebuͤſche entgegen, ‚aus dem jeme Töne bervorfirömen, 
r Rum: beginnt Arthur mit ‚einer hellen, im fanftem 
Wechſel von Döhe und Tiefe ertönenden Stimme, dies 
ſen Befang: 
u Der Sänger geht auf rauben Pfaden , 

Zerreift in Dornen fein Gewand; 
Gr muh durch Fluß und Sümpfe baden, 
Und keins reicht hilfreich ibm bie Hand. 
Einfam und pfadios fließt in. Klagen 
Sept über fein ermattet „Dery; 
Er fanh die kaute kaum np agem, 
pn üdermamt En tiefer Schiherz. 
Ein traurig 8ogs warb mir befdichen, 
—— ER und — — 
brachte Allen Eu » 
des 2* theilte fie mit F 
9.71 88 vwoirb ein jeder feiner Habe 
Ush: füines Leuens froh Dusch mis « 
s Beh wie je mit, darger Babe: .: 
Deriens Soberung van id. 
51” „das eineımrehfchlihe Stimme?” fagte voller 
Unrude Elzina leife zu ihrer Umgebung ; „aber wenigr 
Kend gehört jeme andere ‚Stimme, die fih mit ihr ver; 
mehmen läßt, dem bimmlifhen‘Regionen an, Ah! wenn 
beide mod einmal ſprichen fönnten!” 3 


Der junge Krieger fährt fort: 

Man läßt mich rubig Abſchied nehmen, 
ie man den Frühling wandern fieht, 
Ee wird füh keiner um ihn grämen, 
Genn er betrübt von dannen zieht. 
Verlangenb fehn fie nach ben Früchten, 
und wiſſen nicht, daß er fie füts 
Ich kann ben Himmel für fie dichten, 
Doc meiner denkt nicht ein Gebet. 

„34 weiß nicht,“ fegte Elzina, „dieſe Etimnien 
flößen mir feine Traurigkeit ein, und deunoch find meine 
Bangen von Thränen benegt.“ 

Ich fühle Feine Furcht, erwiederte Azoline, und 
doch war mein Herz nie lebhaften bewegt.“ 

Der Barde beginnt wieder: 


Ich fügle dankbar Zaubermähte 
An biefe Lippen feftgebannt. 
©! Inüpfte nur an meine MRechte 
Sich au der Liebe Zauberband. 

G8 kümmert keiner ſich des Armen, 

Der dürftig aus der Ferne kam; 

Welch Herz wird fein ſich noch erbarmen, 
Upd löfen feinen tiefen &ram? 

Er fintt im hoben Graſe nieber, 
Und ſchlaft mit naffen Wangen ein: 
Da ſchwebt der habe Geiſt ber Lieder 
Sn bie befiemmte Bruft hineln > 
Sergiß anjegt was du gelitten, 

Sa Kurzem ſchwindet beine Laft, 

Was du umfonft geſucht in Hütten, 

Das wirft bu 63 im Pallaſt. 
ortſetzung folgt.) 





Theaterkoörreſpondenz. 
Karléerube, 28. Auguſt. 
Eortſetzung.) 
Anſtreitig ſnden wir bei Mad. Reumann eine große 
eis des Talented, die Gabe, ſich mit Leichtig ⸗ 


keit in alle Rollen ——— und in Einem Momente 


das vielgeſtaltetſte Leben darzuſtellen, mm auch im kei⸗ 
nem Augenblicke den ganzen Charakter fallen zu laſſen. 
Möchte fie nur hie nnd da die abrupten allzuſchneiden ⸗ 
den Uebergänge in Miene and Wort vermeiden, wo 
nicht zweierlei Leidenfhaften zweier verfihiedenen Pers 
fonen erfheinen. Damit ij: nicht die Behauptung aus⸗ 
geſprochen, daß der nöthige Eontraft aufgehoben werde 
folle. Uber, wie in der Malerei alle zu fdmeidenden 
Eontrafte vermieden werden follen, fo in jeder Kunft, 
und fomit auch im der Schaufpielfinfl. Um im Trauer- 
foiele fo groß wie im Luftfplele zu werden, muß file 
nur immer mehr, wie ed auch wirklich ihr Streben ift, 


das Weſen einer beroifhen Darftelung erforfchen, wo 


edle, erhabene, gleichſam auf fih rubende Geflalten er⸗ 
fheinen, und die nur eim feltened Schidjal aus ihrer 
göttlihen Ruhe und and ihrem Gleichgewichte reift. 
Do nur mit beſcheidener Schen ſey ihr dieſes Hrtheil 
dargeboten. Es tft nicht der Ruf, der fie zur größten 
Künflerin unferer Zeit macht. Auch ohne Lorbeeren, 
die ihr Haupt fhmüden, würde fie eine Unfterbliche ſeyn. 


Bor kurzer Zeit wurde Demniiele Schneider eng 
ght. Sie hat für Heldinnenrollen ein yerrliches Organ, fark- 
webend und mit Begeiiterung aushauchend. Wenn it 
eine gewiſſe feinere, zärtere Weiblid;feit mangelt, melde 
felbft herdiſche weiblihe Noflen zu einer weſentlichen 
Grumdlage haben müffen, fo ift ſolches ein Raturjebler, 
und durch Hülfe der Kımft mie vollfommen zu erſetzen. 
Doc mag ein forgfäftiges, lange umermüdlic fortgejeg- 
te8 Studium nod immer etwas die urfprüngliche Därte 
mildern. Zuweiten dören wir bei dieſer Nednerin in 
den klagenden Accenten bad mildere Princip der Weib 
lichfeit heraus, wenn die ſtärkeren und bärteren Eonfor 
santen micht jo fehr im falſch verftandenen Pathos ges 
Roßen werden, und daß er nicht, ſtatt nur leicht zu 
rauſchen, zum Dosner werden will. Ein fon an ſich 
ſtarkes Organ wird durch Mißverftand im Pathos der 
Mede leicht noch mehr ftürmifch aufgetrieben, und fo 
das eigene Gefühl und fremdes übertäubt. Ihr Gr 
berdenfpiel iR bereihnet und rontinirt. 

Der junge Pflänzling, die Dem. Cuhn, fcheint nicht 

börig gepflegt gu werten, obwohl vielleicht in dieſem 
— kein gemeines Talent ſchlummert. Freilich mag 
auch bier zu frühes Lob die ſchmeichelnde Hand ſeyn, 
welche nur die Blume abpflüdt. 

In den beiden Auvergnaten trat zum erflenmale 
Dem. Ranette Müller als Eäcilie auf. Ihr Spiel 
war anfpredend ımd nicht unbefheiden. Die Natur bat 
fo viel an diefem Mädchen getban, daß eine vermunfts 
gemäße Entwidelung ihrer Runftfähigfeiten uns eine vor 
zůgliche Schauſpielerin in ihr geben würde. Beſonders 
wäre fie für das Tragifhe durch Figur, Haltung und 
Stimme geeignet, was nur fo fehr felten in der Wirk 
lichkeit uud an Künfklerinnen "zu finden. Freilich find 
ber Wege, zu. einem faljhen Ziele zu gelangen, fo viele, 
daß zw befürchten ftebt, auch diefe fchönen Naturgaben 
werden wie zarte Frühblumen vor einem flürmendem 
Nordhauche untergehen. Wolle fle daher, weil fie doch 
Schaufpielerin werden will, ihre wahre Beftimmung er. 
fernen, und nichts verfäumen, was fle zur Künſtlerin 
bilden fan, 

Die biefige Oper bat feit der Anftellung der Herren Da & 
Singer und Siebert, eine Döhe gewonnen, melde 
wahrhaft funfterfreulich if. Der gediegene, unmanie 
sirte, alle faljhen Coloraturem verichmähende Gefang, 
und überhaupt dad Derzuolle bed mufifalifhen Vortrags 
bed Herrn Daigingers, hat ihm zum Lieblinge des hiefl- 
gen Publikums gemaht. Auch möchten wir feine Art 
der Gefticulation, wie fie ein Gänger nöthig bat, 
wicht tadeln,. fondern vielmehr billigen. Nur follte fie 
mehr individuelle, dem jedeömaligen Charakter anichmte 
gende Abänderung haben. Beſonders follte’der Künft⸗ 
ler mehr Bedacht auf Die gehörigen Fußſtellungen neb— 
men, die zu ſcharf und zu weit gemeſſen find, und 
auch immer den gleihen Wechſel zeigen. Dad Sta— 
Dium der Fußftellangen für jeden Charnfter und für 
jeden Moment der Neußerung dieſes Charakters ia 
der Handlung if freilich äuferft fhwierig, Doc eia 


[4 


Daniger — Fünfter — 8 ern Abänderung des Repertoirs 
jeder beſſeren Uebung hierin ‚ um feine Darftelung Donnerftag, 21. Sept. Das weißeffräulein & 
gefalliget zu machen. Herr Siebert, der ald Baß— tag, 22. ; — 
fänger vielem berühmten Tenoriften wohl zur Seite ſte⸗ Breitag, 22 Sept. Udelma, Drama. 


& ‚ 23. Sept. 
ben ir — 2 —* eg —— — auch — Mer, Zum ——— tr 
genof, ſchwellt jegt nicht mehr unfer erz mit feinem D t. Hufgcbe, : Ah 
gefüblvoflen Geſange. Wir beflagen feinen Abgang, Tre wen Zum Beſchlußg: Die kotterie 
Auch feine Tochter, Dem, Siebert, hatte einen fehr 


; ö Sonntag, za. Sept, Iphigenia inAulis Op 
reinen und kunſtfertigen Vortrag und ſluniges Spiel, Mont > A Bu 
Sie wird einmal, bei ihrer hoben Bildfamfeit, eine keprte * Euffbie — —— — 


vorzüglihe Sängerin Deutſchlands werden, Wir ehren — — 

das Andenken Beider. Theater-Anzeige, Dienii T 
) kag. 19 Septeusber, Je 

(Befhlug folgt.) fonda, Oper in drei Abtheiluno n. — 


Frankfurt a, M., den 18, September 1826. 
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Nro. 263. 





Die Freunde. 
(Bortfegumg ) 

Raum fonste Eitingkorn fo ſchnell antworten, als 
“mön ihn fragte, und immer erfhbpfte er fih im Lobe 
berer, von welden Alle fo gerne erzählen hörten. Auch 
erwähnte er ruͤhmlichſt der Tapferkeit Dugo'd und Wil 
beims, der Liebe, womit fle die Eoldaten behandelten, 
ber Achtung, welde ihnen ihr freundliches und tapfered 
Benehmen erworben hatte, D wie glüdlich war Marie 
biefen Abend! Hugo und Wilpelm, die edlen Seelen, 

eehrt umd gelicht von allem, geſchmückt niit ben Zeichen 

red Muths, nun bald wieder im ihrer Nähe‘, Vielleicht 
auf immer mit ihr vereinigt, Melde Meer von Monne 
ſchwellte mächtig ihre Brut! Ettingborn hatte fie ver 
fihert, der Ueberreft des Regiments werde beimfehren, 
denn unfählg fepen fie jopt zum Dienfte der Waffen, da 
es Ihnen an Kleidungsküden, Pferden und Waffen felbft 
fehle. Uber eine nähere Freude erwartete Marien, mud 
bios der günftige Augenblit war noch nicht angefommen, 
melden der Lieutenant benugen konnte, fih dem Tieblis 
hen Mädchen allein zu nähern. Nachdem er noch ver 
fhiedene Scenen aus dem Falten Norden mitgetheilt hatte, 
gingen die Mädchen hinaus in die Kühe, und Marie 
bing an der Freundin Dalfe, und das Usbermaaß ihrer 
Freude, Hugo am Leben zu wiſſen, ließ fie ſprachlos an 
Malchens Herzen ruhen. Da lam Ettingborn nachge⸗ 
ſchlichen, und ihn rührte eine ſolche Liebe, denn er mußte 
recht gut Mariend Benehmen zu deuten, Huseinander 
fuhren die Mädchen, ald der Schnurrbart eintrat, und 
fie waren verlegen, von einem Dritten überrafcht gu 
fepn, welcher vielletht ihr Gefühl nicht gu würdigen 
wwste. Über dieſer trat ihnen freundlich näher und 
hrrah: mie fehr wird ſich Freund Hugo freuen, wenn 
ich ihm dieſen Auftritt erzähle, 

Derr Lieutenant! flotterte Marie mit einem bitten 
ben Tone, Sie haben mich im meiner Freude gefehen, 
ich bin es überzeugt, Sie fönnen fih meine bieberige 
Angft denfen. Durch Hugo find Sie, nah Ihrer Heufs 
fernng, im Befige feines heiligen Geheimniſſes — 


Mistwod, 2. September 


1826. 





Daß ih es bin, unterbrad fle Ettinäborn, möge 
Ihnen diefer Brief, welder aus Mangel an Giegellad 
mir von meinem freunde offen übergeben wurde, dewei— 
fen. Aber fern Sie verfihert, daß ich dieſes Vertrauen 
nie mißbrauchen werde. 


Hiermit zog er ein offenes Schreiben auß der Briefi - 
tafche, und Marie, die glückliche Marie, erfannte die 
Dand ihres Freundes, dem fie fo manche Thräne geweint, 

Danf, taufend Danf, fagte fie gerührt, wie gluͤck⸗ 
Uch machen Sie mid auf einmal! Gewiß, ic; werde dies 
* Abend nie vergeffen, und Ihnen ewig verpflichtet 
bleiben für die Freude, womit Sie mich nad) fo vielem ° 
Kummer laben. 

- Bringen Ste mic nicht in Verlegenbeit, liche Freun⸗ 
din. Alntkirch bat mir gar viel mündlich geſagt, das ich 
nicht wehr all weiß, und auf ſein Bitten bin ich Tag 
und Nacht gefahren, um bald anzukommen. Jetzt aber 
will ih Sie nicht ſtören, und wünfche, daß diefer Brief 
Sie ganz aufbeitern möge, Somit entfernte er fid. 

Be eat - Brief des geliebten Freundes, 
und mit abwechfelnd freudigen und fihmerzli fü 
las fie folgente Zeilen: e EIER RER 

„Dem Himmel fey Dank, daß er mir enblid ver: 

buut, mit einer Dleifeder einen Brief an Did ſchrei⸗ 

en, und dur ſichere Gelegenbeit Dir, ewig tbeure 
Marie, yufchiden zu können, Es bedarf keiner Schil. 
derung unferer ‚Rage. Ihr alle werdet fie wiffen. Mas 
menfchliche Kräfte erfragen fünnen, haben mir ertragen, 
maß die Vorfehung über den Menfchen verbängen kann, 
das baben mir bitter erfahren, und doch flud wir wuns 
derbar genug dem- Tode auf dem nordiſchen Eidfeldern 
entgangen. Die Schuld eines einzigen Menfhen bat 
fi ſchrecllich am einer ganzen herrlihen Armee gerät 
und nod) iſt das Elend nicht zu Ende, noch fallen Opfer 
genug an den Folgen der haiten Leiden, Der Vater, 
Wilbelm und ich nd gefimd, und. ſehnen uns in Eure 
Mitte darück. Sieb, gute Seele, wenn Taufende bew 
lend niederfanfen, und fehnell die bleihe Eippe erflarrte, 
wean ic oft den Abend nicht mehr. zu fehen glaubte, 


wenn ich dann anfangen wollte, zu verzagen, wenn meine 
Kräfte abnahmen, und ich im Begriff war, mich nieder gu wer: 
fen zwiſchen meiner gefallenen Kameraden Leichen, da ftand 
immer plöglih Dein Bild vor mir, und riefmir zu: muthig, 
armer Dulder, in meinen Armen findet Du Rubel Und neu 
gefärft fämpite ich mit allem Mangel, und entfam dem 
allgemeinen Food. Wenn im dichten Schlachtgetümmel 
ung die feindlihen Kugeln umregneten, und id oft le- 
bensmüde den Reiterstod dem durch Kälte: vorzieben 
wollte, und Wilhelm meine Gedanken errietb und mir 


zujauchzte: Gott und Mariend Schugengel mit ung!- da 


glaubte ich für Di zu fämpfen, ih abnte tie Nähe 
Diener Seele, mein Arm ſchien durch eine unfihtbare 
Macht mit neuer Kraft geftäblt, und MWilbelm und ich 
fämpften mit einer Begeifterung, die uns mande fchöne 
That vollbringen ließ.’ 

„un ift es überftanden, wir werden hoffentlich glüds 
ih zu Euch beimfehren, ihr aber werdet die Trümmer 
tes jchönen Regimentes nicht mehr kennen. D, meine 
Marie, wie reih fühle ih mich, dem Tode entrofmen 
zu fern, wenn ich daran denfe, daß ich an deiner Seite 
noch glücklich feyn werde, daß Du mir die Erde zum 
Himmel machen wirft. Wer erfahren bat, mad wir ers 
fuhren, wer die Schaale menſchlichen Elends mit und 
Icerte, der fann ed niemand begreifich made, mit web 
her ihmwärmerifhen Begeifterung ihn die Heffrung auf 
ein zufünftiges hänsliches Glück erfüllt, und dieſes Glück 
wird mir mein theures Mädchen bereiten, Marie, mur 
Du. wirft es fühlen, wie febr mich dieſer Gedanke ers 
bebt, wie leicht mich diefe Hoffnung meine jegige Lage 
veroejjen hift. Nur eine Sorge drüft mic febr, und 
umdüſtert zuweilen meinen freien Blick in die Zukunft: 
wie wird ed meinem edlen Bruder, dem treuen Wilhelm, 
ergehen? Wird er nicht nad) des Geſetzes Strenge Jabre 
lang in der Feitung zubein.en müfen? dern faum zweifle 
ih, daß nicht gleich eine Unterjuchung nuſerer Unbefons 
nenbeiten und der Ermertung Finks angeſtellt wird, 
Mas foll dann aus ibm werden? — Co lange ihn der 
Krieg befsäftigte, fo lange er fih in Reter Gefahr berums 
treiben fonnte, vergaß er jein Schick al. Aber wird 
ibn fein weihed Derz micht mamenlos unglüfiich machen, 
mens die Grenelicenen des Kampfs, die jedes zarte 
Grfühl temporär erfalten laffen, ibn nicht mehr umges 
ben? tiefe Angſt, liebe Marie, fucht mic oft beim, und 
ih verbeble Dir nicht, daß fie mir manche hisurige 
Stunde gemaht. Wilhelm bat eine bedeutende Wunde 
her Kopf und Stirn, die ihm fehr zufegt. ber feine 
tuaen alänzen noch immer in ihrer Nlarbeit, und der 
dreße Bart läßt ihm ganz wohl zum bleichen Geſichte. 
— Der Vater iſt geſund, und zu bewundern iſt die 
Dauer dieſes edlen Mannes, den nam jeder von den 
Rüdtehrenden fo aut Urfahe bat, Vater zu nennen, 
ala ich; dem für und alle bat er mit liebender Sorg— 
falt arwirft, uns allen war er eim tröftender Engel in 
der Naͤbe des Todes.“ — 

„Wir grüßen Euch, ihr lieben Seelen, und ſehnen 


und in Eure Arme; ich aber umpfange Dich in Gedan— 
fen, und fende taufend Küſſe dem deutſchen Himmel zu. 
Bald feben wir uns wieder. Bid dabin lebe wohl, und 
halte Did der innigften Liebe verſichert 


Deines treuen Huge.“ 


(Fortjegung folgt.) 





Edgard, König von England. 
Hiſtoriſche Novelle, 
(Fortjegung.) 


Elzina, entzüft und außer fih, eilt auf dad Ge 
büfh zu, aus dem die Stimme bervorzufommen ſcheint, 
fie druckt mit Ungeflüm dad Laubwerk zur Geite, und 
bereits ein weißes Gewand unterfdheidend, entfernt fie 
die Zweige, bahnt fid einen Weg, dringt, aller Hinter - 
niſſe ungeachtet, fletd weiter vor, und bleibt regungs- 
los bei dem Anblicke Artburd, der an das Bruchſück eis 
ned Baumſtammes gelebnt, baftebt, feine Laute zur 
Seite. Die Tochter Ermuljs wird zu gleicherzeit vom 
Erftaunen und Edrfurcht ergriffen. Die Ucberrafhung 
benimmt ihr die Sprache; fie glaubt, die überirdifche 
Hülle eined Weſens zu feben, das nicht mehr der Melt 
angehört. Arthur will ihre Täuſchung verlängern, er 
betrachtet fie ebenſalls, obne feine Stellung zu verändern. 
Endlich vermag Elzina nicht länger, Das Lautwerden ibs 
rer Gejüble zu wuterdrüdfen. „Wer bit Du,“ fagte 
fie, „der Dir mit den auserwählten Griftern verfebrft;_ 
Du iheinft der Menfhbeit anzugebören, Ind beſitzeſt die 
Sprache der Götter. Eprih, (mern Du Dih den 
Sterblichen mitzutbeilen vermagft) ift ed ein Schatten, 
was fih meinen Augen darbietet? ift ed ein Bewohner 
ter, Luftregienen?“ „Junge Schönheit,“ erwiederte 
Artbur, „entſerne alle Blendwerke der Einbildungökraft, 
und entweihe nicht, was dem Himmel angehört; ich bin 
ein Parde, der Sänger der Liebe und ter Kämpfe. 
Alles was mich anbetriſſt, ftebt mit dem ſchwachen Men— 
fdengefhlehte in euser Veziebung, und gleich Dir bete 
ic), dhne ibn zu kennen, den allmächtisen Gebirter des 
Himmels am” — „Darf ih Dir glauben % entgegirete 
Elzina, „und fennft Du nicht jene entzüdende S:imme, 
die fih mit Deinen fanften Tfnen vermiſcht?“ — DObne 
ihr zu antworten, nimmt Arthur ſeine Laute zur Hand, 
und fhlägt neue Alkorde auf derſelben an. — „Was 
böre ih?... welche Zauberei!... Dieſes gefühllefe Mes 
tall... Zarde, trügft Du mich nicht, und willen Deine 
berückenden Finger nichts von Verſtellung?“ — „Tritt 
näder,” fagte der Krieger zu ihr, „und beireie Dich 
ſelbſt von Deinem Irrthum.“ — Die ſtolze Jaͤger in 
gebt mit Schüdternteit zu der Duelle des Woblklangs 
bin, fle iſt beforgt dieſelbe mit ungeweibter Dand zu 
berübren; mun leitet der Barde ihre Finger, die Ben 
Saiten einige unvollklommene aber lautſchallende Töne 
entreigen. — „D Wunder! es hat geſprochen,“ ſagte 


⸗ r 


den. Aber, fage mir, unerforfihliched Wefen, wo⸗ 


—— „ich babe das Geheimniß feiner Gabe zu reden, 
= nimmft Du diefen gebeimmifivollen Zauber, haft Du 


ihm einzig von der kunftlofen Natur entlebnt?" — „Ih 


bin es nicht,“ — ermiederte Arthur, „der zuerft dieſes 
bewundernswerthe Mittel zur Erbeiterung ded Lebens 
erfand; ed wurde und vom Altertyum überliefert, umd 
ih theile es diefen Gegenden mit, nachdem ich biefes 
geiftige Gut jenfeitd des Meeres ald Pfand empfing. 
Der Genius der Kunft mußte dafjelbe der Natur zu 
entwenden, er aber verdantte dieſen Schatz allein der 
Natur, Weit entfernt, einen folhen Reichthum geizig 
zu verbergen, will ich mid bemühen, daß er eined Tas 
ges gan England ziere; in dieſer Hoffnung babe ich ibn 
mit Begier gefammelt, und meine gelebrigen finger werden 
ihn Dir mitzuteilen verſteben, wenn Dein Derz Verlangen 
darnach trägt.” — „D Bardel was fprahit Du?... 
Es follte mir mwirflih gelingen, dieſes Metall einft fo 
entzücend wie Du ertönen zu laffen?”... „Die Zeit 
und mein Eifer werden hinreichend fern, ed Dich zu 
lehren.“ — „Wenn Du bie Wahrheit fayteit, ih will 
nit allen Kräften dahin ftreben. Komm in mein Schloß, 
folge mir, verebrter Fremdling, Du follft der Erfte ſeyn, 
der freien Eintritt erhält, Du wirft vielleicht auch der 
Letzte ſeyn; aber Deine göttlihe Kuuft weiß felbt den 
ſtreugſten Gejegen Stillſchweigen aufzuerlegen.” 


Inzwiſchen nähert ſich das: beimrubigte Gefolge mit 
Furcht und Eprerbietung; fie fuhen Elzjina, find jedoch 
eforgt, bobe Geheimniffe zu entweihen. Da läßt Elzine 
ihre Stimme vergehmen, und. fagt, daß Alle es bö- 
ven: „Bemwundert dem, deſſen bezaubernte Kunſt mid 
bie jeden Verkehr mit der Welt ausſchließende Einfams 
feit, der ic; mid) bingegeben hatte, jegt vergeffen macht. 
— Diefer Barde wird uns in das Schloß begleiten.” 
— „In das Schloß?” entgegneten Alle mit Erftaunen, 
und wagen nicht zu glauben, was fie hören. — „Ja,“ 
wiederholte Elzina, „diefer Barde begleitet uns in dad 
Schloß.“ 


Sie brechen auf; fle erreichen das Ziel, die Thore 
öffnen ſich. Artbur wird eingeführt, und der Macht 
der Talente gelingt, was die Gewalt der Liebe noch nicht 
verfucht bat. 


Am nächften Morgen war Elzlinas erfter Gedanfe 
bei ihrem Erwahen nicht die Jagd; im ihrer Einbik 
dungskraft ballten noch die Töne der Laute wieder; ihre 
erfte Schritte waren nicht mehr nadı dem Walde gerich- 
tet, fie eilte fogleid zur Unterhaltung mit dem wuns 
derbaren Inftrumente bin, und erfühnte ſich ibm mit 
fhüchternes Hand einige Klänge zu entloden. Von ib» 
ren Begleiterinnen umgeben, erwartete fie mit Unge— 


duld Arthur; fie lächelte bei feinem Erfheinen, und die 


ungeftüme El;ina vermochte rubig die langweilige Ein: 
förmigfeit einer erften Lehrſtunde zu ertragen, 


(Hortfegung folgt.) 


Der Brautwerber. 


(Nah Tobias Sherfleind Haushronit, ) 


Ad hitf mir Gott in allen Nöthen ! 
Ein Weibchen nehmen ? — Ey, N, en! 
Die Mutter will's; die bat aut reden, 
Das ift kein Spaß, bei meiner Treu! 


Zwar fie hat Recht, ich muß geſtehen, 

Die Frau wird älter-jeden Tag, 

Die Wirthſchaft muß zu Grunde geben, 
Sie kann nidt mehr, wenn fle auch mag. 


Sie bat mir treulich Haus gehalten, 
Das forgenvolle Mütterlein ; 

Sa, ja, idy muß ber guten Alten 
Ein Ruheſtündchen wohl verleibn, 


Auch Fönnt” mir's gehn wie unfrem Küfter, 
Der hat gewählt und hat gegrollt, 

Bis dann den alten, garfi’gen Rüſter 

Am Ende Keine mehr gewollt. 


Ich bin jest zwei und dreifig Jahre, — 
Gerade noch bie rechte Frift, 

Ein Paar fo Kleine, junge Waare 

Bu zieh'n, wenn's Gottes Wille ifl. 


Ja, ja, id muß mid; ſchon bequemen, 

Ich ſeh' es Far und deutlich ein, 

IH muß mir fon ein Weibchen nehmen, 
und nädftens will ich eines frei’'n. 


Dod aber — aber — ja beim Teufel, 
We nehm’ ich denn ein Weibchen her? — 
Ich müßt es fon, mir blieb Bein Zweifel, 
Wenn biefes Aber nur nicht wär. 


Ih mag es fo und fo beginnen, 

Es ift halt ımmer einerlen 

Ich mag mich bin und ber befinnen, 
Ein Aber ift halt ſtets dabei. 


Les Nachbars Grete Fönnt’ ich brauchen, 
Das Mädchen ift recht nett und fchön, 
Madır aber fo verliebte Augen, 

Daß mir bie Haar’ zu Berge ſtehn. 


Und jeben Burfchen muß fie grüßen, 
&o freundlich und fo wunberfam, 
Das alle Leute glauben müffen 


" Ein jeder wör’ ihre Bräutigam, 


Bei'm Zanze wählt fie nur ben Schreiber 
Und unfern Fägerburfhen, en 

Als ob der Jäger und ber Schreiber 
Mehr als ein anderer Burfche fen. 


Nein, nein, bie müßte ih nur hüten, 
Wie Better Hanns fein Weib bewacht ; 
Das Tanzen müßt’ ich ihr verbieten, 
Dann. würb’ id, Üb’rall ausgelacht. 


Dann gäb’ es nichts ald Bank und Schläge 
Vom Frübftüd bis zum Abenbbrod, 

Bis am Krankenbette läge, 

Sn einem Jahre wär ich tobt. 


Nein, ſolche Wirthſchaft, Gott behfite, 
Da wär’ ich bald zu Grund’ gericht, 


s 


Da war Id} bald bes Lebens mäte: 
Fein, nein, bie Grete nehm’ ich nicht, 


{8 Biefe, bie hat Gelb bie Menge, 
d ift gewiß nicht Häßtich, nein 3 
Was aber nügt mic das Gepränge? 
Sie ift das einz'ge Toͤchterlein; 


Me iſt verhätfchelt, iſt verzogen, En 
Und fiheut die Arbeit gar zu fehr- 
Da wär’ ich weiter nicht betrogen, 
Der wird ja jebe Müp’ zu ſchwer. 


Die bleibt im Bette, pflichtvergeffen , 
Wenn hoch bie Sonn’ am Himmel fteht, 
und nie befommt bie Kuh zu freffen, 
Denn nit die Mutter ſelber geht. 


Ste fist den ganzen Tag am Rädchen, 
Sie fpinnt recht ſchön, bas if bekannt, 
Doch thut fies nur, bag eitle Maͤdchen, 
Bloß wegen ihrer fchönen Hand, 
Soll fie nur grafen , fol fle beefchen, 
GSleich hat fle Schmerz in Arm und Bein, 
und muß fie gar Kartoffeln wäfchen, 
&o fol bas Waffer warn erft feyn. 
Bor folder Wirthfchaft, Gott behte, 
Da wär! 7 bald zu Grund geridt’, 
Da wäg’ id) bald bes Lebens müde; 
Rein, nein, die Lieſe nehm’ id nicht. 
Geſchluß folgt.) 


— — 
Theaterkörreſpopadenz 
Karlesruhe, 20. Augpſt. 
(Beihluf.) 
Die Sonne der Madame Gerald fland ſcheu 


in ihrem Eufminationspunft ; fle ift eine mehr ‚und mehr" 


ginabfinfende, Doc bat der Abend auch feine himmli⸗ 
fer Rofen, die wenigftend im Reihe ber Phantafle 
unverweiflich find. Kame meine Meine Erinnerung nicht 
gu fpät, fo ließe ſich fagen, fie folte weniger Schau · 
fpielerin feyn, da ihr ſonſt treffliches Spiel dem Gefange 
u viel vorherrſcht. Die Stimme der Mad. Sebring 
ft mir ein Silberglödchen oder Arield Zauberftinme, 
Ihr Lacheln macht fie alt, ihre Stimme ewig junge 

Dem. Heunifch von bier, eine Schülerin der .bes 
rlihmten Sängerin Sefft, bat in ihrem erften Bere 
ſuche die Partpie der Jiabelle in dem Getänfchten, nah 
der italienifhen Oper IInganne felice, Muſik von 
Rofint, übernommen. Reine Intonation, ein weiter 
Umfang, Biegfamfeit und Fülle der Stimme find Vor⸗ 
züge Diefer boffnungsvollen Sängerim Mit Redt .ew 
freute fie ſich eines ungetbeilten Beifalles, 

Herr Romano, deifen ſchon in diefen Blaͤttern 
rühmlich erwähnt worden, fang die Darthie des Batone. 
nachdem er aus Gefälligfeit für genannte Sängerin dies 
felbe eben erft einftudirt hatte. Bei einem gewiß ſehr gefal⸗ 
ligen Spiele, das immer feine eigene innere fhöne Na⸗ 


tar micht derlaͤugnet, mb ihm nur nicht gerade im Dim 
fer zweibeutigen, ſich in ſich zerſtörenden Rolle gan 
gufagte, zeigte er ſich abermals als einen braven Bari 
njänger, der Die äufferen Zierden des Geſauges ver⸗ 
fhmäpend, nur das Deflamatorifhe, oder den wahren 
Geiſt deſſelben feſtzuhalten ſtrebt. Die Parthie lag uͤbri 
eus * —* für a Stimme, um bad Belle zu lei 
en. e Dper it bereitdö mit der gleihen Beſetzu 
wiederholt worden. BER — 
Derr Romano trat auch ald Don Juan auf. Dem 
Gefang hat er, bei einer gewiſſen natürlihen Befar 
genheit, glüdlich durchgeführt, und es läßt fich, behaup⸗ 
ten, daß bei mehrerem Studium des Eigenthümliden 
dieſes tiefliegenden Charakter des Don Juan der Sin 
er immer mehr Bedeutfamfeit gewinnen werde. Manche 
omente gelangen ihm trefflich ‚befonderd die im Lie 
beöfpiele mit Zerlinhen und bei'm Erfheinen des ſtei 
nernen Gaftes, wo der Troß des MWollüftlings ſich jeh 
ber gegen die Geifterwelt fept. Der SKünftler wird in 
der Folge mehr Lebendigkeit in feine Rolle legen, um 
bie vielfeitige, wohlerganifirte Natur zu zeigen, Die im 
allen Liebesgenuͤſſen ſich erfhöpfend, eudlich mis Ders 
—— noch a 85* ee E finden, ibren 
ntergang erreicht, ie Fauf im Wiſſen untergin 
fo Don Suan in Genuß: n — 


O baß bie Seel, mm theuern Preis exkauſt, 
um ihres Heilands köſtlich theures Blut, 
Im Durſt nach Wiſfenſchaft, beburch allen, 
Was unter Geiftern hoch den Menſchen ſteut, 
Ihn dadurch tief zur HU hinunter führt, 
Weun en im eig'nen Stolz mehr willen will, € 
Ale wien fol ber Menſch! 
Denn barum ſtürzte Gott: bie Enge nur: 
Der Künft' Unendlichkelt ift gleich dem Meer, 
‚Benn.auf.ibm nun bey Menſch will weiter fegehm 
Ala die Vernunft (bie Steuermann fol feyn) 
‚Ihn führen kann; ber fällt, ba er verloren 
Den Gompaß, in gefüprlich tiefe Wirbel, 
Daß Ügm bes Himmels Anblick fribfr ver ſchwindet; 
&o mehr en hinſtrebt nach dem ſichern Hafen, 
&o mehr entfernt er fi) vom Lande ns. 
Wer will des Uebels Tiefe ganz ergränden, 
Und Gott fenn, muß zum Zeufel ſich entyäindm. 
Shalspearn. 
- Me wäre aber eint fehlmere Zerfine wie bier de 
der Perfon der Madame Neumann? 


u ASS — — — 


Cheater⸗Anzeige. Mittwoch, 20. September. Pres 
cioſa, Schaufpiek in vier Abtheilungen, 


= — 


— 


Didastalia 


Blätter fr Geiſt, Gemüth und Publizität. 





Meo. 264. 


Die Freunde. 


Mgortſetzung.) 

Er kommt, er kehrt zurück, jubelte Marie Wie 
bin ih fo gluͤclich, mein Malchen. Gewiß, ich babe 
mich an dem lieben Gott verfündigt, daß ich oft fo klein⸗ 
müthig ar feinem Beiftand verzweifelte; aber er mird 
mir vergeben, er allein weiß e® ja ganz, mie ich gelit- 
ten und gefämpft babe. Malchen, o wie wollen wir und 
freuen, wena fie beimfommen, wenn wir fie pflegen fürs 
zen, damit fie fi erholen! Wie werden fie fo beflas 
genömerth ausfeben, wenn fle fommen! Und Wilbelm 
— ie will ic ihm feben dafür, daß er wiederholt der 
Schutzengel meines Hugo's war, und mie froh wird er 
feon, wenn er hört, daß ihm bier feine Gefahr und 
Teine Feftung droht. 


So ging € an einem fort. Die freude Mariens 
mar zu groß, um fie verfhmeigen zu fonnen. Es war 
ide nicht zu werdenfen, daß fie mit Malen jubelte, 
denn fie fellte ja bald alle itre Wünfihe, die fhen laͤngſt 
aufgsgeben waren, auf einmal herrlich erfüllt ſehen. — 
Gilbert, die Tante und Helds waren nicht weniger den 
ganzen Abend vergritat, denn fie nahmen ven berrlice 
Ren Antheil in des Mädchens freude, welches nicht über 
ſich gewinnen konnte, den Brief für ſich zu behalten. 
Alle durften ihn leſen, und Ale laſen ihn mit Dergnüs 
een. Ettingborn hatte den Abend über nichts zu tbum, 
ald zw erzäblen, und die Meine Gefellihait horchte auf« 


merfiam zu, umd fobald er ſchwieg, fihwebten auf je*er . 


‚tippe fen wieder neue fragen, jo daß er nicht wußte, 
werner antworten ſollte. Marie war natürlich in einem 
ſolchen Kal immer die Glücklichſte, denn ihr beantwor⸗ 
tete jedesmal der Lieutenant zuerft die Fragen, und 
fHielte nah den Andern, ald wolte er fagen: Ihr babt 
Zeit, diefe da iſt am meiften interefliet. — Wader wurde 
pofulirt, denn Gilbert batte von feinem befien gebolt; 
elbſt die Damen feblten nicht, und wenn auf irgend 
eine Ge’undheit aetrunfen wurde, mußten fie jedesmal 
endtiinfen, und Da gab ed außer ihren Angehörigen fo 


Donnerftag, 1. September 





1826. 






mandhes guten Freundes Geſundheit, daß, troß der Mei 
nen Glaͤſer der Damen, doc ihre Gefläiter, und mament: 
fih die der Mädchen, mit einer bochrotben Gluth ſich 
überzogen. Schon ſchlug die greße Stubenubr ein Uhr, 
und noch faß man munter beifammen. Helds und bie 
Tante aingen endlich fchlafen,, und Gilbert ing an, im 
alted Grosvaterſtuhle zu ſchnarchen; Die audgelaffenen 
Mädchen aber wollten noch nichts vem Schlafen wiffen, und 
zwangen Ettingborn, fortzuerzäßlen. Unter andern er 
mähnte er, alö er auf die Schretkniſſe der Plünderung 
Moeskau's fam, wie von allen Brandt ohnftreitig das 
merfwürdigfte Abenteuer in Moskau gehabt, weiches, obs 
gleich er fpäter verbeten, etwas davon zu berübren, dens 
noch einen bleibenden Eindrud auf ihn gemacht zu has 
ben feine. 


D erzählen Sie, baten die Mädchen. 

Menn Eie mich nicht verratben wollen, fagte Ei 
tingborn, fo mill ich es Beichten. 

Bir wollen fhmeigen, antworteten fie. 

Run fo böwen Sie: 


Als wir in Moskau einzogen, war jeder entbrannt 
von Begierde, ſich bier am den aufgebäuften Gchägen 
der Ruſſen fir das biöberige traurige Leben zu entfchäs 


‚digen. Züpelos liefen die Soldaten in der großen ruſſi⸗ 


ſchen Hauptſtadt herum, und die Läden, mit aller eu— 
ropätfhen und afiatiihen Pracht angefüllt, waren voll 
von wütbenden Banden, welde nur ihre Dabfucht bes 
friedigen wellten, und in denen jedes beffere Gefühl ers 
ſtorben war. Noch mehr wurden dieſe Menfhen gereist, 
als fie warrnabmen, daß ale Magazine von dem auf: 
jiebenden Bewohnern der Stadt waren angeſteckt mors 
den, und nun jih in Aihenbaufen verwandelteh, denn 
ed war voraus zu feben, daß der Mangel fein Ende nehmen 
würde, Dergemeine Soldat verübte die größten Greueltha⸗ 
ten, und dem Reben war weder das Reben ded Breifes, mod) 
des fchuldlefen Kindes beilig. Er fannte nur Die Ungeduld, 


‚feine Begierden zu befriedigen, fein Mittel zur Sättie 
gung feiner Luft war ihm zu ſchlecht. — Der Befehl der 


Oberen half bei Einzelnen, aber beim: Ganzen doch mes 
nig, indem die Truppen lange ſchon darauf ihre einzige 
Hoffnung gefegt hatten, in Modfau fid zw entfhädigen 
und zu erbolen, diefe Ausſicht aber turd die Flam—⸗ 
men vernichtet wurde. In dem Quartiere der Stadt, 


welches größtentheild deutfhe Truppen beſetzt batten,. 


war es noch ziemlich rubig geblieben  Unfere braven 
Soldaten bielten ed noch immer uuter ihrer IBürde, ‚dem 
Diebe gleich zu rauben und zu morden; als aber. die 
Feuersbrunft immer näher und näher fam, ald die Frans 


fen die andern Duartiere verlaffen und fi vor tem . 


0 
Feuer flüchten mußten, als fie endlich in unſerer Mitte 
anfingen, zu ftehlen, zu ranben und zu morden, da nahm 
jeder, was er erhalten konnte, denn was dem Franzo⸗ 
fen entgangen wäre, dad wäre ein Raub der um fidy 
greifenden, Alles verzehrenden Flamme geworden. Ju 
dieſem füchterlihen Getümmel gaben ſich die Offizlere 
unferes Regiments Mühe, fo viel ald möglid die Sol⸗ 
baten in ber Ordnung zu erhalten, ımd da mo fie es 
im Stande waren, zu verhindern, daß dem zurüdges 
bliebenen Rufen nicht neben iprem Vermögen au dad 
Leben genoinmen würde, 


@ortfegung folgt.) 





Edgard, König von England, 
Hiftorifhe Novelle, 
Gortſetzung.) 


Arthur, deſſen Derz vor Freude ſchwoll, fühlte ſich 


ſtolz, fo viele Hinderniſſe übernennden zu haben und 
dachte dabei an den König; und indem er mit emtzüde 
tem Auge die Reize Elzina's überläuft, erfüllt ihn der 
Gedanke mit Fropfinn, der Urheber des Glücks feines 
Fürfien zu ſeyn. Schon bei diefer erften Zufammens 
kunft erforfhte er feibft die unbedeutendften Merkmale 
der Empfintungsweije feiner Schülerin; er bewunderte 
die kriegeriſche Tochter ded Grafen Ernulf, die unver 
droffen und aufmerffam feine Lehren empfing, und mit 
Sanftmutb und Folgſamkeit feinen Ratbgebungen ges 
borchte. Günftige Abi.angen fliegen in feinem Geile 
anf, und feine froben Gedanken fehrten dann wieder 
zu dem Konig hin. { 

Wenige Tage nachher durchſtrich Elzina die Wälder, 
und zwar von Arthur begleitet; aber fle jagte mit mim 
derer Luft, fie" verfolgte Dad Wild nicht mehr fo leb⸗ 
baft, und lich die Jagd viel früher enden, 

Das andere Mat ließ fie die Laute nachtragen, und 
fand mehr Vergnügen an der Zwijchenzeit ded Rubens, 
wo fie dann Artbur zuborchte, ald an den lebhafteften 
Angenbliden tes Verfolgend. - _ 

Allmãhlig wurten die Befhäftigungen einer fipenden 
Rebensart ipre einzige Zerfiremung; fie faßte den Unten 


- Ficht des Barden mit Begierde auf, und die Kunf, 


melde fie zu erlangen im Begriff ftand, ſchien ik 

den Vollfommenbeiten, die fie fhon befaß, den * 

zu verdienen. Erfreut über ihre Fortſchritte, begehrte fie 

nr Ge pie a und jeder Augenblick, der 
nit der Jagd angehörte, wurde je i 

gewidmet, E : —— —— 


Arthur, der ſich zufrieden fühlte, die glän 
Eigenſchaften der Gemahlin feines Königs zu —— 
fand ſich durch die Fortſchritte feiner Schülerin nicht 
wenig belohnt ; oft vermeilte fein Auge mit Woblgefal 
len auf dieſer reizenden Geftalt, die das Teuer der 
Thaͤtigkeit belebte ; e6 ergößte ihm, dieſe runden Arme 
zu bekrachten, die fi mit Innigkeit um- die lieblich 
ertönende Laute fchlangen, und die zarten Hände, welche 
mit Nımuth in die Gaiten griffen. Dann verfanf Ars 
thur, von einer unwillkũhrlichen Gemüthöbewegung ex 
griffen, einige Augenblide im tiefes Nachſinnen, und 
erwachte daraus nur mit einem Seufjer, der feinem 
Drrjen ehne Eingeftändni feiner Gedanken entjhlüpfte, 


Eljina, die von Bewunderung bingerifen wurde 
betrachtete Arthur, der feiner One eichfam Leben 
and Seele einhauchte, als eines jener göttlihen Weſen, 
Die im Strahlenkranze des Rubms glänzen ; ihr geblem 
detes Auge wagte nicht, dem feinigen zu begegnen, und 
ihr aufmerffames Ohr fafte bie geringite feiner Tome 
veränderungen begierig auf. Jeden Tag neben ihm 
figend, von feinen Händen gedrüdt, melde die iprigen 
leiteten, verlor fie die Scheu feiner Verehrung, uns 


das Gefühl der Dankbarkeit fing am ſich im ihrem Dew 


ie zu regen. In dem Maje, nie feine lebhafte Eins 
Mbungöfraft durch die Gewohnheit berubigt wurde, 
nahm Arthur jene zarte, wohlwollende Empfindung wahr, 
und fand diefelbe nicht unbillig. Jeden Tag aber erwar 
tete er num mit Ungeduld die kehrſtunde er näherte 
fih feiner Schülerin voll Unrube; oft wurde er durch 
das Uebermaaß der innert Bewegung smöthigt, feine 
Raute zu verlajfen. Mit beflemmter Stimme ertheilte 
er Eljina feinen Rath, er leitete ihre Griffe mit zittern 
der Dand, und wenn er fingen wollte, verdarb der 
Sturm in feiner Bruſt die Reinheit feiner Töne, Im 
der Einfamfeit fodert er von ſich felbft Rechenſchaft über 
feine Empfindungen; er beginnt: dann ein Vorfpiel, und 
feine Finger durchlauſen die Saiten mit Sicherheit; er 
fingt, feine Stimme iſt wohltönend, biegfam ; er rechnet 
auf dem folgenden Tag, und an dieſem leitet er noch 
mehr. Arthur blickt, im die Tiefe feiner Seele, und 
findet dort — mur die Ehre und Die Liebe feined Rio 
nige. Seines Gewiſſens verfihert, glaubt er, e8 auch 
feiner Vernunft zu ſeyn. Artbhur bat alle feine Feinde 
beſiegt, und bünft fi nun Herr feiger Leidenfdaftem 


(Bertfegung folgt.) . » 


— } 


Bisgrapbifche Skizze: 


Der Kaifer vön Brafllien, Don Pedro, it 27 Jahr 
ft, und mißt ungefähr fünf und einen halben Fırf, fein 
Geſicht ift ein wenig blatternarbig. Er genießt eine blüs 
hende Gefundheit und eine unglaubliche förperliche Stärfe. 
Un Mäßigfeit und Thätigfeit gewöhnt, ift er beftändig 
anfgelegt zu Geſchaͤften, zu welher Stunde es auch fen, 
Ger verläßt fih auf Niemand, er will Alles felbft feben, 
abne jedoch feine Wißbegierde bis ind Kleinliche zu treiben, 


Unter der alten Regierung war die Gefhäftsführung 
fehr langfam; der Kaifer Hat im diefer Beziehung eime 
vollſtãndige Veränderung bewirft. Sobald eine Erpedi⸗ 
tion beſchloſſen worden, und bis fie fertig ift, nimmt 
er ſich kaum Zeit zum Eſſen und Schlafen, Er beſuche 
felbit die Arfenäle der Land⸗ und Geetruppen, begiebt 
Ich an Bord der Schiffe, und befragt die Dffiziere und 
Scldaten über Ulled, was die Unternehmung betrifft, 
Am Tage der Abfahrt begiebs er fich zw ihnen mit feir 
sem Dampfihiif, und begleitet fic bis ind offene Meer.x 


Sein ‚Geift ift fehr gebildet; er dat vortrefflidhe Maß 
ie Studien gemacht, allein er redet nicht leicht eine andere 
Sprache ald die frangöfiihe, oder portugiefifhe, Er if 
aicht blos ein gefchicdter Muſiker, fondern and ein vom 
trefflicher Componiſt. Eine große Anzahl von Stüden, 
melde in feiner Eapelle und im Schloß geipielt werden, 
find von feiner Compofltion, Pferde und militärifche 
Mufterungen liebt er leidenſchaftlich. 

Jeden Freitag Morgen um neun Ube ertheift er 
feinen Unterthanen von allen Klaſſen Mudienz; er em 
pfängt ihre Bittſchriften, hört ihre Klagen an und antı 


wortet darauf. Während ber Audtenz fteden Die Wiinis... 


fer zu feiner Linken, und wenn der Bittfteller über 
den Einen oder Andern Beſchwerde führe, fo giebt der 
Kaiſer dem betreffenden Minifter ein Zeichen, ſich dem 
Throne zu mähern und mit dem Kläger die Sache zu 
Be Die Kaiferin felbR wohnt häufig dieſen Au⸗ 


’ 


Der Brautwerben' 
Rah Tobias Scherfleind Haushronif,) 
Geſchluß.) 


Die Hide ſchlampt durch alle Gaffem, 

Die Klöfe Lochen gam zu Brei, 
„Ihe Altes eins, fie kann's micht laffen, 

Da iſt eb aus, da iſt's vorbei. 


SEelbſt in der Kirche, bei der Leiche, 
- And wo man fonft nicht plaubern ‚fon * 
Da müßt’ ich immer ſagen; ſchweige'l 
“ab ba — da würb’ ich teufelston. 


ein, ſoiche Wirthſchaft, Gott dehäte 
eg 3* bald 5 Grund gericht, 





Da wär" ich bald deb Lebens mädes 
Kein, nein, die Ride nehm’ ich wicht, 


Da ift num Brigens Anne freilich 
Das Gegeniheil ; heut’ war ich bog, 
Die aber, das ift gar abſcheulich, 
Die redet wieber gar kein Wort, 


Da konnte mir’s wahrhaftig geben, 

ie unf'rem Peters welch ein Grausl 
Der blieb’ einmal am Thore ftchem 
Und fprad; pog Wlig, ich muß nad Hewi 


Mein Weib bat Wafler heimgetragen, 
Die große ſchwere Butte vol, 

und ich vergaß es, ihr zu fügen 

Daß fies vom Rüden nehmen cu. 


So ging es mir, wie dieſem Manme, 
Da will ich gleich des Teufels feuns 
Dean faul und tölpifch ift die. Anne, 
Und ſolche Dirne fo ich frei'n? 


Nein, ſolche Wirthſchaft, Gott behte, 
Da wär ich bald zu Grund gericht; 
Da wär’ ich bald des Lebens mübdes 
Rein, nein, die Anne nehm’ ich nice 


Rach Peters Hannchen würd’ ich; langen, 
Denn bie ift fleißig, brav und auts 

Dat aber einmal ſich vergangen, 

Und bas benimmt mir allen Much, 


Man rg a mich ımd frottem, 
Da fclüg’ ic denn mit Fäuften dreims 
Sie würben fi zufammenrotten y 

Da gäb’ es wieder Schlägerei'n, 


Nein, ſolche Mirthichaft, Gott beblte,, 
Da wär’ id) bald zu Grund gericht, 


N är’ 
Rein, FT A a eig 


Wan will mir Steffens Wittwe freien, 


Dod Leutchen, feht, d f 
Fr en An a 
Da wär ich wohl ein dechter Wicht. 


will mir felbft ein Weibchen nehmen, 
Sn en, 
Dann aber hab boch PR gethan, en. 


Bo aber find’ ich, bie ich meine, 
Die gute auderlefne Frau? 
Wenn wißt, ich hätte gern fo eime; 


enromme, 
weiche, 
unge 
Shin, 
Si 
&äusli 
ara, 


Die möcht" ich wir zum Weibchen wählen, 
Wo aber neh'm ich folche her? 

Au dürften reich und fchön aoch fehlen, 
Wenn's anb’se nur beifammen wis, — 


Sa unfcem Staͤbtchen, ik muß ſagen, 
Find’ ih bie Auteriefne ſchwet. 

Seit unfre Mäbchen Loden tragen, 
Iſt gar fein Etern, der leuchtet mehr. 


Ghriffian BSork. 





Mainzer Theater. 


@inleitung — Anfang der regelmäßigen 
Vorſtellungen.) 


Die Geſchichte unſerer Bühne ih der neuern Zell, 
if im Allgemeinen bekannt ; feit 7 — 8 Jahren fündidten 
faft jeded Jahr bie Dirrctionen, der Stadt ihren Pers 
trag auf; auf ermäßigtere Bedingungen wurde die Wühs 
nenfhbrung immer wieder aufs Neue übernommen. Auf 
diefe Urt hatte ein biefiger Bürger, Derr Kramer, mebs 
rere Jahre die hieſige Bühnen-Entreprife. Je mehr er 
ſich beitrebte, den billigen Forderumgen der Theaters 
freunde, durch Merbeiferung der Geſellſchaft und gute 
Stüde zu entipreden, um fo größer wurden die For 
derungen, und um fo fleiner wurde bie Jahl der Bes 
fuhenden: fo trat dad wirflih fonderbare Beiſpiel ein, 
dag gerade dad Jabr, (Mef. glaubt 1827) in welchem 
die am wenigſt zableeiche und ausgefuchte GSeſellſchaft 
bier gewejen, und man aus diefem Grimbe auch beichränft 
in der Auswahl der Stüde mar, dasjenige allein ges 
weſen ift, welches dem Unternehmer einen anfehnlichen 
Gewinn abwarf, Derr Kramer, der ein großes Eapis 
tal in die Requiſtten geftedt batte, fehte diefe Unter 
sehnumg bie zum Sabre 1824 (im diefem Jahre mit dem 
leiter frü e ieb| im ein ⸗ 
ſchaft) Fort * 9 BR, Ai A. ſich 
bei ihm, auſſer einem ſehr bedeutenden Verluſt an feis 
nem Vermögen, auch noch Unzufriedenheit des Pırblis 
fums, Müde, Undanf zu ärndten, und fein Vermögen 
gleichzeitig einzubußen, „begab er ſich outwillig in den 
Ausſpruch des Theater⸗Ausſchuſſes: mit Derrn Ara 
mer nidt ferner zu contrabiren, und fo 
wurde denn die Mainzer Bühne, in einem umrähmlis 
chen Contraſt mit ibrem frübern Belteben, wo fie eine 
Zierde unter Deutichlands ſtehenden Tpeatern wer, in 
dffentlidyen Blättern gleichſem ausgeboten. Unter män⸗ 
hen Bewerbern bielt man Deren Gelhaar felt, weil er 
die meilte Tähigkeit, nicht etwa durch Tbätigfeit und 
Einfiht, fondern zur Cautionsleiſtung zu baben fhien. 
Mir fagen: zu haben fhien, dem diefe Caution 
bat er nicht geleitet, wahrjcheinfuh aber, weil man ein⸗ 
feitigerweife ſie ihm erlaſſen hatte, denn geſetzlich war 
ſie vorgeſchrieben, und dieſe Bedingung kannte er. Er 
ließ ſechs Monate ſpielen, und abgerollt war dad Rad 
chen feiner Erſparniſſe — fort waren feine ſchöne doppelte 
Friedrichsd'er, die Früchte langiärriger Oekonomie; sır 
feitem Verluſte war man nech fehr geneigt ihm das 
Prädikat der Unredlichteit beizulegen: Referent iſt Lilli: 
ger, und glaubt, daß Das ganze Unternehmen von feiner 


Gelte Unbebachtfamkeit und Mangel an Einſicht wer, 


Als ein alter Mann, dem die Gemäch ichkeit ein:t Grei⸗ 


ſes zur Nothwendigkeit geworden war, bätte er vor fich⸗ 
tiger, — bebutfamer ſeyn ſollen. Genug er ging zu 
Grunde, und hinterließ die hieflge Theater: Gefellfchaft 
in einer traurigen Lage, um jo bedeutender für mehrere 
Gamilien, da fie von dem März bis zum Geptember 
d. 3. abfolut gar Feine Husficht zu einem Engagement, 
alfo auch zu einem Unterhalt hatten, Da fand ſich 
num einer unter der Geſellſchaft, Dert Neukäufler, der 
für den erften Moment das lecke Schiffen vom Unter 
gang rettete, d. b. er ergriff mit kräftiger Hand die Zuͤ⸗ 
gel ver Direktion, und führte, begünfigt durch das Oliet, 
bie Theater Vorftellungen bis zum Ende des Minter 
femefters fort, fo daß die Abonnenten won ihrer Praͤ⸗ 
numerations· Einlage nichts einbüßten. Dieſes brachte 
denn auf dem natuͤrlichen Gedanken, daß der Mann, 
ber jo viel Talent und Energie während des Interimi 
ſtikums gezeigt hätte, wohl auch geeignet ſeyn dürfte, 
bie ganze Unternehmung mit Erfolg zu beginnen, und 
man madıte ibm vorläufige Anträge. Es mar damals 
feine Zeit, unfere Tbeater-Unternehmung abermals durch 
die Zeitung audzubieten, weil fid) ſchwerlich hierzu Je 
mand gefunden bätte, indem mit der Unternehmung ums 
fered Theaters auch Die aldbaldige Uebernahme desjenb 
gen von Wiesbaden mitbedungen war, am welchem lee 
tern feitber jeden Sommer hindurch eine Summe von 
fl..a — 6000 verloren wurte, fo daß der allenfallfige 
Gewinnſt vom Winter in Mainz und noch mehr, rege 
mäpig in Wiesbaden zugefegt wurde. Herr Neufäufler, 
wabrſcheinlich geſchmeichelt durch einen foldhen Antrag, 
an welchen er nicht gedacht hatte, und in der Hoffnung 
dafür, daß er zur Ehro der Gtädte Mainz und Wie 
baden unfer Theater von gänzliher Auflöfung gerettet 
hatte, durch erneuten thäligen Antheil der Kunftireunde 
ſich eines befondern Schutzes zw erfreuen, lieh fih vom 
Schwindel binreißen, und begab fih in den Strudel 
der Dubnenführene, Er vereinfachte die Geſellichaft im 
Wiesbaden, berrieb, unteeſtützt von den unermüdeten 
Fleiße der Heinen Tıupre, mit unglaublicher Thätigkeit 
das Geſchaͤſt, und war fo glücklich, daſſelbe ebre nvoll 
daſelbſt zu vollenden. Nach deſſen Ausſage fol er, was 
nod; feinem feiner Vorgänger gelungen war, mit fl. 2000 
Einbufe davon gefommen feyn. War man in Wiesba— 
ben mit der kleinen fleißigen Gefellihaft für ten Au— 
genblick zujrieden, fo durfte die Direftion ein Nebnliches i 
in Mainz ohne Vervollftändigung terjelben wicht hoffen, 
und jo wurde denn auch für die Beſetzung aller. Facher 
Sorge getragen. i 


(Fortfegung folgt.) 


Theater Anzeige. Donneritag,, 21. Sept. Das 
weiße Fraͤule in, Operjin drei Abrpeilungen. 
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Didaskalia 


o der 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitat. 





Nro. 265. 





Die Freunde. 


Gortſetzung.) 

Dugo durchſtreifte mit Brandt die Straßen, wo noch 
feine Gefahr war, und verhinderten, gleich den übrigen 
Dffigieren, Mißbandlungen der armen Bewohner, Mits 
ten im fürchterlichen Getümmel geihab es, daß beide 
am einem arofen Haus vorbeifamen, in deſſen Nähe 
fon viele Gebäude mit lautem Praſſeln einfielen. Da 
fam ein Trupp franzöfiiher Soldaten dem Daufe zuges 
kürzt, webriheinlih in der Meinung, nod Sachen von 
Mertd zu finden. dem 
dem Dojthore eine ehrwürdige Ruſſin, ipe folgt ein En 
gelsbild von einem Madchen. Gott weiß, aus. welchem 
Grunde Beide bis zum Augenblid der größten Gefahr 
im Haufe geblieben waren. Raum erblidte der eine Fran 
ofe dieſes Mädchen, ald er fie ſchon mit Licheln im 
ine Arme ſchließt. Die alte Dame will vom Mädchen 
nicht laffen, und fallt, von einem Kolbenſchlag getroffen, 
nleder. Ein binzugefommener Rufe will dad Mädchen 
retten, aber ein Bajonettſtich läft ihn zuſammenſinken. 
Sept iſt dad Mädchen in der böciten Noth, eim durch— 
dringender. Schrei, und fie fallt ohnmächtig in die Arme 
Brandes, welcher berbeigeforungen war, und dem wii 
Ren Franzofen die Llinge in der Wuth über ſolche Bu— 
benſtuͤcke durch die Bruft gerannt hatte. Brandt trägt 
das ohmmächtige Maädchen weit weg vom Schauplage der 
DVerbeerung, und Alnkirch befichlt zweien Soldaten, den 
"serwundeten Ruſſen zu leiten. Während die Geretteten 
aus ‚der Stadt gebracht wurden, eilt Duge, einen Was 
gen zu beforgen,, um das gute Merk zu vollenden. — 
Ein Corporal, welder den Rufen hatte führen helfen, 


erzählte mir ſpaͤter, daß Brandt in dem Hugenblid feb 


ner fhönen Handlung tief ergriffen gewefen fen, und 
foger eine Thräne in feinem Auge geglänzt habe, als 
ber Wagen gelommen fen, um bie Gercttete weiter gut 
bringen. Das fhöne Mädchen babe ihrem Netter ein 


Bild ümgehängt, und, beide weinend, ſeyen fie gefchie 


den. — Kurz nad diefem Auftritt begegnete mir Brandt, 


und wie auch ich ihm manche Begebenheit des Tags zw. - 


Sn demjelben Momente Rürzt aus 


erzaͤhlen batte, da umarmte er mid, das Gepräge eis ' 
ned unterdrüdten Gefühls auf feinem Gefihte, und fagte: 
D Ettingborn, mich jammert das Ehidjal der unglüde 
lien Stadt, und ich weiß nicht, nie ich mein eigenes 
ertragen werde. Die Armen, die noch vor wenigen Tas 
gen im Weberfluß lebten, und feine Ahnung des fo ſchreck · 
lid nabenden Ungewitterd hatten, find jegt verlaffene 
Gefhöpfe, denen das Gefühl ihrer vorigen lage ibre ge: 
gemmwärtige mur noch fürdterlicher macht. 8 ift ſchreck⸗ 
lid), daß und das Geſchick fo oft den Blick in ein⸗ freu: 
dige Zukunft gönnt, um und dann diefe Ausſicht mit eis 
nem Schlage zu verfinftern, und umd durch Diefelbe nur 
noch —— zu machen, als wir es vorher waren. 
Wohl dem, der es verftebt, bie" Gelegenheit des Augen 
blicks ſchnell zu nützen! Er bat vieled voraus vor tem, 
der ſchwaͤrmeriſch einer dunklen Zufunft Alles vertraut. 

Was wilft Du damit fagen? fragte ich, 

D ih Thor! fuhr er fort, indem er mit der Hand 
über die Stirne ſtrich und tief Athem holte, Ich war 
fo nah der Wirklichkeit, und felbft ber Himmel ſchien 
bier mit im Spiele, und nun iſt's ein Traum, der nims 
mer in Erfüllung gehen wird, durch meine Schuld nit 
in Erfüllung sehen kann. 

"Bas it Dir begegnet? fragte ich ihn erftaumt. 

Menig, erwiederte er, und doch Alles, mas einem 
Menfhen in wenig Augenbliden begegnen kann. Sch 
konnte vielleicht einen ſchmerzlichen Verluſt erſetzt befom: 
men, aber ih war toll genug, den günftigen Augenblid 
verftreihen au laffen, ohne nach dem Namen zu fragen, 
der meine ganze Hoffnung in fi fchlof: Daß ift Alles, 

Aber, wunderlicher Menſch, entgegnete ich ihm, wenn 
ein Wunſch Deine Bruſt beſeelt, Du findeft feinen ſchö⸗ 
neren Ort, ihm zu befriedigen, ald bier, — Wenn Reichs 
tbum Did vermag zu reizen, Du findeft. bier Alles im 
Ueberfluß, und Cünde ift es wahrlich nicht, dem Flame 
men ihren Raub bier zu entreißen. 

Mit einem bitten Lächeln gab er mir zur Antwort: 
Wenn Du im Eeben fe einmal hiren folltet, daß es 
Selen giebt, Die dazu vorbammt zw fen feinen, tm 





Entſagen und Aufepſern ſich zu üben, denen dad Shit. 


fat felb den füßeften Troſt der- Hoffnung nahm, dann 
fage nur getroſt? die find unglücklich, und ſey verfidert, 
dag Reichthum am mwenigften es if, mad ihre Aufmerk- 
famfeit auf ſich gu ziehen vermag. 


Wir wurden unterbrochen durch dem alten Erich, 


welcher ung Lange ſchon geuht und von dem Herrn Obri⸗ 
ten gehört batke, es folten zum Rückzuge Auſtalten ges 
macht werden. So oft ich mich auch fpäterhin bemühte, 
Brandt auf diefen Gegenftand zurüdzubringen, fo wich 
er mir doch immer forgfältig aus, und da ih ſah, 
daf die Erinnerung blos ſchmerzliche Gedanken in ihm 
erwedtte, fo babeich auch nie mehr etwas davon ermühnt. 
Nur fo viel fonnte id aus Allem fhliegen, daß unjer 
Freund in jene unbefanute fremde ganz ſterblich verliebt 


fepw müffe ‚- ohne. ihren Namen zu willen — und das 


mag wohl fein Kummer ſeyn. Ueberhaupt hat bieje Bes 
gebenheit eine bleibende Wirkung bei ihm geäußert. Im 
Anfange des Feldzugd fürmte Brandt mit unerhörter 
Toplfühndeit in allen Gefahren umher, und zu bemuns 
derw iſt, daß ihn das Glück umverfehrt gelaſſen. Oft 
fhien er felbt wie ein Berzweifelter dein Tod zu fuchen ; 
jegt ift er Defonnener in feinen Treiben, und was fonfk 
ein wilded Wefen in ibm verfündigte, bat fi aufgelöft 
in rubiged® Sinnen. Brandt ift Alen oit ein: Raͤthſel. 
Unermüdet in der Erfüllung feiner Pflihten, ift er von 
Allen geliebt, ohne daß er ſelbſt Anſpruche zu machen 
ſcheint. Aus Allem zu ſchließen, bat ihn dad Schickſal 
früh zum Manne gemacht, uno harte Schläge ſcheinen 


ibm abgeftumpft zu haben für eigenes Wohl, und bloß. 


fremdes Glüd liegt ipm am Derzen. 


An feinen Handlungen erfennt man Wilbehnd treue 
Seele, fagte Marie. Wenn Bicderfinz auf Erden noch 
u finden, wenn Treue fein leered Trugbild iſt, danu 
wohnt beide& in Wilpelns Bruſt. Er kann nicht ganz 
unglüdlich feym, und wenn ihm Stürme auch bad Leben 
beut, bleibt ihm ſtets doch die Zufriedenteit mit fi 
feibft, das Gefühl: ich habe es nicht verdient. „Und dies 
fed Bewußtſeyn läßt jeden herben Schmerz leihter ers 
tragen, Rählt uns mit Muth, neue MWiderwärtigfeiten 
zu erwarten. Dit hat der Gute mehr zu fämpfen, al& 
der Böfe, aber jener gelangt doch fiherer zu feinem Ziel, 


Gewiß, liebe Marie, fprad Malen, wird Wilhelm 
noch in den Hafen einlaufer, woris ihm nad langer 
Stimen Ruhe und Glüd erwarten. 


Wie wollte ich mich freuen, fagte bierauf Marie, 
wenn er im Sturme, melcher über Rußland lodbrad,, 
fein Gtüd begründet hätte, und und feine Gerettete als 
Engel ſeines Friedens einft bringen könnte, 


(Fortjegung folgt.) 





Edgard, König von England. 
Diftorifhe Rovelle, 
(Fortfegung.) 

Edgard, der. in der Sorglofigfeit des Friedens lebte, 
erwartete voller Ungeduld die Nüdkehr feined Günftlings, 
ber allein feiner Uingewißbeit ein Ende mahen konnte, 
weil nur er feim Geheimniß befaß. Schon waren zwei 
Momate feit der Abreife deſſelben verflofien, und der 
aufgeregte Monarch date vergeblih au Lie Dinderniffe, 
welche ibn oufpalten fonnten, um die Deftigfeit feiner 
Gemütbsbewegung zu mäßigen, ald Waffengeräufh von 
jenfeits der Berge in ihm jene Leidenſchaft des Ruhms 
wieder aufachte, welche die Liebe noch nicht unterdrückt 
batte; dad feuer der Ebrſucht verzehrte jede andere 
Reyung, die in feinem Herzen vorbanden war. Dbos 
marf, der mit wenig Treue an dem abgejchloffenen Ber 
trage bielt, hatte denfelben entchrenderweiſe durch einem 
Einfall auf dad Grenzgebiet verlegt. Edgard erbebre 
vor Unwillen, und ſchwur ſich zu rächen. Slzina if 
vergeſſen; er verlangt nicht mehr den Vertrauten ſeiner 
Liebesplane, ſondern er fodert den Gefährten ſeines 
Ruhms zurüd. Ein gewandter undverfhwiegener Bote 
wird abgeſchickt, um feinen verborgenen Aufenthalt zu 
ermitteln, und Denjelben eilig zu beuachrichtigen, daß 
te: Fürft nur ihm erwartet, um ben Feldzug zu eröffnen. 

Aber ed ift feine Jeit mehr; nichts vermag, Arthut 
aus dem Fallſtriden zw retten, die ibm umgeden, weil 
er fid) denjelben mit dem ſtolzen Borfag überläßt, ihnen 
zw trogen. Er wird von einem Liebesfeuer verzehrt, 
und doch foridht ber Unkluge ſich viel von feinen Tugem 
den vor. Er trinkt jeden Tag jenes Gift mit vollen 
Zügen, und behauptet, feine Wirkung noht zu fühlen. 
Er iR feiner Handling fähig, die feine Ehre verlegt, 
und glaubt fid dadurch vor jedem Vergeben fihher; fo 
denft er ſtets an feinen König, und fehwört, nicht treus 
les on ibm werden zu wollen, während er jedem Auges- 
blick Liebe aus Elzina's Augen ſchöpft. 

Altes iſt verändert. Auch die Blicke der Führen 
Waldnymphbe ieren jet ſchmachtend umber ; ibr ſtolzer 
Gang verbirgt ſich binter ter Anmuth des Wunſches, 
zu gefallen; ihre gebietende Stimme verwandelt ſich im 
empfindfame Laute. Ditmals ift fie traurig, und wenn 
mön fe zuweilen die Einfamfeit ded Waldes auffuhen 
fiebt, fo gefehiebt ed, um in feinem Schweigen ſich der 
fäywärmerinhen Sehnfucht hinzugeben. Ihre moͤr der iſche 
Hand durchſchießt nicht mehr dem zarten Bogel, der zu 
feiner Gejährtin bineilt, fondern de folgt feinem huge, 
und ihr Derz wird gerührt, wer fie ihn aus ber Tiefe 
feines Zuflmhtsort® zwitſchernd dem Augenbli feine® 
Glüds werfündiger hört. Diefe Ummandlung iR dem 
Augen ibred Freundes nicht entgangen ; er. will fe = 
Rreuen und fie an friegerihen Erbolungen wieder Go 
fhmad finden laflen. Er veranftaltet felbft meue Waf⸗ 
fenübungen, und ermuntert zu foldhen. Doch vergebens, 
die Zeit in vorüber, unp die Tochter Ernulf’s flieht jegt 
Beinahe die Spiele ihter Jugend. Ofs eilt fie wii ide 





rer Raute im das tieffte Dunkel des. nabgelegnen Mal- 
des, und firömt dort die Gefühle ihre Bufens in Töne 
aus; aber fonderbar, ſtets findet fie fih in dem Ge 
büfhe wieder, wo fie jenes felige Entzüfen zum erſten 
Male genof. ine Tages a ad e bort im tiefe 
Schwermuth verfunfen, zwei Tauben flatterten berbei, 
und festen fih girrend auf einen unfern von ihr ftebems 
den Baum, indem fie ganz.der Zärtlichfeit. itrer Reis 
gung folgten. Elzina betrachtete Diefelben mit mantens 
lofen Regungen, ibr Derz ſchwoll von fehnfüchtigen Abs 
mungen, und ohne daß fie ed bemerfte, war ihr Geſicht 
in Thränen gebadet. Auch Arthur irrte in der Einſam⸗ 
feitz er findet fih umverbofft an der Geite Elzing's. 
Die Thränen feiner Schülerin bringen fein Herz zu befs 
tigen Schlägen. Er wagt es, fie um die Urſache ihrer 
Thränen zu befragen. Elzina vermag nicht zu autwor ⸗ 
ten ; file errötbet, und gleſcht fo einer dur tie Perlen 
bed Morgentbaues verihönerten Reſe. Arthur wird 
Dringend; fie bleibt ſiumm und weint fert. Da ſchlingt 
er einen Arm um fie, und ziebt fie fanft an ſich. Noch 
it es der Freund, der fie ai und mit fragen bes 
Rüemt. Die Schäferin iM bingebend und fehweint; file 
ſinkt an die Bruft des Barden, er wagt ek, eine Thräne, 
bie ihrem Auge entrollt, mit feinen brennenden Lippen 
zu trocknen. Num bat der Unglüklihe den Funken in 
fit; gefogen, dee ihn mie Gluth durchdringen folly' fein 
Derz wird entilammt, feine Mugen verdanfeln fih, es 
iſt miht mehr Elzina, was er flebt, es it der Abgott 
feiner Geele, deſſen Dainh er mit wonnigem Leben ein⸗ 
athmet. Es iſt micht mehr der ebrerbietige Nüngling, 
ber treue Bote, es it ber Piebende in der Trunfens 
beit. Arthur wird nicht mehr von ſich ſelbſt, fondern 
von der Liebe bebersiht.. Elzina vermag nicht, zu wider 
ſtehen, und der erſte Huf bejlegelt den geichlefgren Bund. 


Gortſetzung folgt.) 


Ad 


Mainzer Theater. 
ei (Fortfegung.) 

ME einer votktändizen Geiellfhaft kam fefort ſeit 
dem ı. d. Die Direktion hier am, und bat bis zur Mitte 
dieſes Mohatd abermals weniaftens fh 1000 zugeſetzt. 
Dir Yürger zögerten Anfangs zu abenniren, dennedr 
machte ſich diefes bis beute ziemlich; ein allgemeines 
Militär: Abonnement, welches I wefentlich für--eine ans 
Rändige Abendunterhaltung der Herren Offiziere und für 
dei Fortbeftand der Bühne fo nothwendig iſt, kam bie- 
jegt nicht zu Stande, Mebrere Pläne, die die Direk- 
tien zus diefen“ Ende vorgelegt hatte, wurden verwor⸗ 
fen. Ein: tveilweijed Abonnement unter den Herren 

Mzieren bürfte wohl mod erfolgen, welches zwar et⸗ 
mad. hilft, aber dem großen Zweck nit ganz. erfüllt, 
und ſo fleben wir abermald an der stlippe, die node 
jedes Dadı den Grundſtein unjere® Theaterweſens ware 
len mapte, Dad Gebäude foird fallen und muß fallen, 





wäre and ein Iffland oder Schröder an der pipe, 
—— fräjtigere aufferordentlihe Unterſtũtzuug 
erfolgt *). . « 

Nach diefen. einleitenden Betrachtungen, die auf, 
Thatſachen gegründet find, und die wir erforderlich biel⸗ 
ten, um Diejenigen, die am unferm Theater Intereſſe 
nebmen, auf dem wahren Standpunft zu fübren, geben 
wir zur Beurtheilung der bis jegt gegebenen Stüde über... 
Da dis den ı7, d. erft das Abonnement beginnt, fo 
fünnen die feit dem 5, d. gegebenen Stüde füglih als 
VrobeBVorkellungen gelten, die zum Zwede haben, dem 
Publikum jedes einzelne Mitglied in einer bedeutenden 
Nolle zu zeigen und jo ihm eine Ueberfiht vom dem 
zu geben, was e& im dem Perfonale zır erwarten hat. 
Keine pofitive, wohl aber approrimative Folgerungen 
laffen ſich auf folhe Darftelfungen bauen, deßwegen 
gelangt man wohl am erfteh zu einem maafigebenden 
Reſaltat durch eine fummarifhe Juſammenfaſſung dieſes 
tutzen Zeitraums, welches wir denn auch befolgen. 

Am 3, d. ſahen wir die Veſtalin, am 7. dem 

Freifhüg, und am. 10. die Hodzeit des Fi 
garo. 
Vor der Aufführung der Veltalin trug Dem, 
Fourmier mit Wärme einen Prolog vor, deſſen Ins 
balt indeſſen großentbeild durch das ftattgehabte Geräuſch 
verloren ging; die Vortragende erbielt Beifall. 

Mad, Schirmer fang inder Veſtalin die erſte Prieſte⸗ 
rin der Deita, im frreifc üa die Aaatde, und in Figaro's Hoch⸗ 
zeit die Gräfin, Die erfte und fegte Parthie find dem Weſen 
diefer Hünftlerin_angemeffen, und fie mußte body befries 
digen und befriedigte auch allgemein; gang befonders 
zartſinnig und anftändig war das Spiel in legterer Rolle, 
die befanntlich etwas fhlüpfrig Rz; am anſprechednen war 
fie dem Ref. indeffen in der Rolle der Agathe durch übe 
ren Gefana, der eben fo delifat al® fräftig war. 

Derr Herbold farg in diefer Oper den Pontifer 
Maximus, den Casſpar und dem Grafen Almaviva. Die 
fer brave Sanger erhielt auch diefednal den verdienten 
Beifall, und ald Caspar zog er ſich die allgemein ser 
freulihe Bemerkung zu, daf feine Stimme feit verwi- 
chenem Jatre an Kraft gewonnen habe, 

Dem, Bernbardt von München trat in der Kolle 
der Zulia auf. Eine bedeutende Heiſerkeit hatte fie 
befallen, fie wollte nicht auftreten; man bat dringend, 





fere Dauerhaftigt 02 
zum nädhften Fruhſahre bas neue Schaufpielhans in Wies⸗ 
baden fe wird, ro alsdanır auch dorten von ber bie 
Künfte befchügenden Großmuth bes Eandesheren und durch 
einem flärfern Theaterbeſuch eime größere Ginnahme su 
ne 
en e aber a n zweiter 
Mäthfel der Sollbität einer biefigen Bühne nice zu Löfen 
vermögen. 


fe gab nach; fle wänfchte, daß das Publikum vom fp 
rer Unpäßlichfeit unterrichtet und um Nachſicht gebeten 
werde: es geſchah nicht. Sie ſtrengte fih an und eine 
gefährlihe Daldentzüundung, die fie, dem Vernehmen 
nah, bis jept an's Kranfenlager feſſelt, war die Folge, 
Eine fräftige Mare Stimme war bei ihr indeffen micht 
zu verfennen, und der Beifall, dem file in Münden 
und Karlöruhe gehabt haben fol, gerechtfertigt. Bei 
ipeer biefigm Darftellung verfpart unter diefen Umſtäu—⸗ 
ben die Kritik ihr Urtpeil bie zu ihrem fernern Auftreten, 


(Fortfegung folgt.) 





F 


a. M. dem 21. September 1326, 


J Pierre de Chine, 
von Naquet & Gomp. aus 
bon laͤngſt ruͤhmlichſt befannt zur 1 
ajlere uud Federmefer, das Schaͤchtelchen jun 
fl. 1., iſt jederzeit zu haben auf ber 
Erpedition des ranffurter 
Sournale,. 


—ñ ————r — —— 


Theater⸗ Anzeige. Freitag, 22. Sept. 
Drama in fünf — — PATER 


; rankfu 
Zu Kurse der Wechsel, Papier | Geld 


Kurse der Staatspapiere. 
OESTERREICH. 


— 


5 4, Metalliques Obligationen » + — | 89% 
4 + Bethmännische Obligationen - | 65 — 
Au © do. do, - 73% — 
5» do. . do. . — — 
at » Wiener Stadt-Banco Obligat, - — — 
Wiener Bank-Aktien - - » 1253 — 
Rothschildische 100 . Looss - 138/. — 
4» do, 250 fl. Part.Lots.| 223'/, — 
PREUSSEN. 
& » Oblig. b. Rothschild in London! 103 — 
5 »'do. bei Rothschild in Frankf.| 102 — 
4 » Lotterie-Anlehen v. 1620 « — — 
4 » Staats-Schuld-Scheino + » + _— 831% 
BAIERN. 
5 » Contral-Cassa-Obligat- Er — — 
5 » Lotterie-Anlehen a 500 fl. A-D. | —— — 
4 * do, do, do, E-M.| 101 Ya — — 
do. wunverzinsliche . + - | 10 — 
HOLLAND. 
Manzen - » » = - - .. r - 
Restanten « « « “vr. + 19/44 — 
———— 
Amortisat.· Cassa igat. - - — — 
Lotterie-Anlehen ä hr. 1820| 6ı — 
Herausgek. Ser. Loose » + + _— 90 
DARMSTADT. 
s » Obligationen: - «ve. 99 — 
— ⸗ do. es 0 a 8 ae — — — 
5 r do, Landständische » + _— — 
Lotterie Anlohen de bo 4. 35" — 
NASSAU, 
4 » Oblig. bei Rothschild - » - 99 — 
FRANKFURT. 
4 » Obligationen - - » -» .. — | ı0ılı, 
CHURPHALZ. 
8%, » Obligationen Lit. D - » + » — — 
SPANIEN, 
514 » Obligat. bei m etC.ıBor » _—— — 
Couppous à b66b..- — — 
NEAPEL. 
5  » Menue neapol, Cortilente .. — ln 


Papier | Geld 


Austerdam - - »- » 8, | Bol, 1 —_ 
Or “ De er - . 2a M. f 120% m 
— ee 140% —— 
© ... De Er er | — 
London · 39 | Er — 
do, +, en. aM. — | ıbılg 
Paris - « «+ «2... .$S | — 79! 
* — M. —— 3 
OD #» vr nn . ee... 4 5: — — 7 
1 PL Yu ur TE | * —— 2* 
ien in 08 =» x: ze... 58, ı —— 
in Währung - » » » a M, | Wh — 
Augsburg » » «Te xX. 8. 400 — 
B do. * ee er 2 M, —— N 
remen.. uU. 5. ' —— 
do. * - ” .-.. ” ” - “ MW. 097% —— 
Berlin .. 0 8 0 8 0 8 0» L. 8. 103 — — 
— ** .... - » | 5 —f 
eipaigggg4—. 8. — 
= s - * » im der Messe | 2. — 
Diconte + + - — | -- I! 
— — — — — — — 


Gold- und Silbermünsen. Gulden ‚lircuger 





Deutsche Cardor «: - » ..%. 29 8 
Franz, alte Schildlowisdor » - » 11 48 
do. neue do. — — | 11 121% 
Friedrichsd'or = =» + + . 2... 9 46 
30 Francs -» »> = = on... %. ! | a7 
Soureraind’or » «= = « 2...» 1 30 
Gundee = 5 12 24 
Maxd' 2. een... 8 4 
Holländische Randducatem » » + + 5 35 
Kaiserliche ditto —— 5 35 
Reicls dito + + + « »- 5 35 
Marco Ältte =» +... 5 Fri 
Spanische Quadrupel » » + + Bi, — 
Gold al Marco W. Z - «on. + 818 — 
Ganze neue Thaler +» » * 2 4 
Halbe dito + + +... * 1 j ı7 
5 Frances — — 0 — 64 — , —0 o 23 
Preufsische Thaler a ——— Fan! Ba 
Piaster -» = - ee... a | 26, 
Rubel - » « = se. 000. .* ı 3 
Hannör. !y » = ee... ı -' a 
Holländische Gulden - - - + » — | 59 
Silber 3 ä 6löthig W. 4. - - + + 20 
do, mwäıd » > u oe ii >» 
Ganz fein Silber «Hr nr = 0 1.8 





Didastalia 


oder . 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth and Pußlizität. 


Nro. 266. 


Die Freunde 


(Kortfegung.) 


Unter folden Geſpraͤchen fing der Schlaf an, fein 
Mehr behaupten ju wollen; denn Ettingbern fing an, 
ih über Müpdigfeit su beflagen, und bat die Mädchen, 
ihn zu beurlauben. Man trennte fih und begab ſich 
sie Ruhe, Marie hatte einen ſchweren Traum, mel 
der fie foäter dfters beunrupigte. Der Traumgott be 
fhäftigte ipre Seele mit fhredlichen Bildern. Ihr fan 
ei vor, ald ſäße fie an Hugo's Seite an einem fs 
nen Dügel, und vor ihres ülicken breitete fih die Ge 


end mit einer berrlihen Ausfiht, in eine fruchtbare. 


bene aus. Sie freuten fi, wieder vereinigt au feon, 
and Hugo bejchrieb- mit jugendlichen Feuer die Bege⸗ 
beupeiten aus fremden Ländern. Dann ſab fle plöglich 
das Thal mit kriegeriſchen Schaaren angefüllt, und das 
Getöfe der Schlacht fehallte ſchredlich durch die Ebene. 
Da wurde Hugo endlich fortgeriſſen von ihrer Seite, 
und er mifchte ſich im ded Kampfs Getümmel, Bald 
ſah fie ihn ald Sieger weithin Die feindlihen Schaaren 
verfolgen, bald lag er blutend euf der Wahlſtatt, und 
weiter und weiter entfernte fih die Schlacht. Marie 
wollte hineilen zu idm, aber jetzt ſah fie Feinde nahen, 
mit der letzten Anſtrengung raftte ſich Hugo auf, um 
ſich duch den Fluß, der fle trenute, zu ihr gu retten. 
Aber die Wellen verfchlangen ihn, er verfhward aus 
Mariens Bliden, und — fie erwachte. — Grade jegt, 
mo ihr Dugo wiedergefhenft werden follte, ergriff fie 
der Gedanfe an. einen neuen Verluft nit doppelter 
Angſt, und nie konnte das Traumbild ganz aus ihrem 

ächtnif verſchwinden. F 

EL Deich des, munteren Familienzirfels theilte 
ſich aber doch Marien mit, und fie mußte ſich sefallen 
laſſen, daß man fie wader auslachte, als fle ihren Traum 
zum Beften gab, 


Mehrere Sae verfirihen, und Marie fühlte ſich 


eu Umgebung ganz in jene Tage zuruͤcver⸗ 
a ie fe fo glüdlich Bei der Tante zugebracht hatte, 
Wäre doch Duge ba gewefen, und hätte den traulichen 





1826. 






Kreis vermehrt! Doc bald fellte er ja fommen, und 
Marie zählte mit der Sehnſuht der liebenden Seele 
bie Stunden bis zu feiner MWiederfunft, . 

Die Zeihen eines naben Thauwetters traten ein, 
und mahnten Gilberts Gäfte an eine fchnelle Heimfebr, . 
wenn fie nicht befürdten wollten, die Schlitten zurück⸗ 
laſſen zu muͤſſen. 

Wie wäre es, Marie, fagte bie Raͤthin, wenn Dir 
mit führeft, und wieder eine Zeitlang bei mir blichn® 

Recht gern, liebe Tante," wollte id) Sie begleiten, 
aber grade jegt kann ich am wenigften abfommen, doch 
beſuche ich Sie gewiß bald, wenn e8 der Vater erlau⸗ 
ben will, 

Da fünnen Gieja mit Malen fommen, denn dieſe 
muß in einigen Wochen doch nah Haus, fiel Madame 
Held ein. Am liebften wäre ed mir, wenn Gie ſich 
entſchloͤſſen, beute mitzufahren, damit auch Malchen mit 
uns ginge, denn fie wird das Näschen rümpfer, wer 
fie länger hier bleibt, und dann su Daufe fo viel Arbei 
findet, die wir ihr aufgehoben haben, 

Hohe, Weibchen! fagte Gilbert, ih werbe mir doch 
beide Mädchen auf einmal nehmen laffen! daraus wird 
nichts! wenn erft noch eine Peine Zeit herum if, fo 


fegen von der am 
dern Seite wurden noch fortgefegt, und endlih kam 
an überein, daß in acht Tagen eine Ehaife die Mäd. 
hen abholen follte, Das bewirkte auch, daf der Abs 
fhicd ohne Thränen ablief. Eitingborn aber ſchien uns 
geen zu fheiden, und feine Blide, welhe er Malen 
gumwarf, fhienen mehr als Wohlwollen su verrathen. 
Diefe bemerkte es wohl recht gut, allein fie wollte ſich 
ſelbſt nicht geſtehen, was ihr doch im Stillen fo viele 
Frende machte. Weithin ſahen fie dem Schlitten na 

und das Winken der weißen Sadtüder von den Sch 

ten verſchwand erſt, ala dieſe durch eine Anhbhe ihren 
Blicken entzogen wurden, — Acht Tage waren vorübes 
gegangen, und immer hatten die Modchen uoch feine 
Rachricht von dem Tage, an welchem fir follten Auge - 


bolt werden. Der Koffer war gepadt, und die Mad⸗ 
hen zur Ubreife bereit. Selbſt Gilbert wünſchte fie 
aus feinem Haufe, denn es war mit ihren doch nichts 
mehr anzufangen. Da fam die längſt erſehme Chaife, 
nachdem fie fhon über die Zeit ausgeblieben war. Der 
Kutſcher hatte einen Brief von der Tante an Gilbert, 
worin fie diefem fchrieb, wenn es möglich ſey, follte er 
die Mãdchen begleiten, und fie eine halbe Stunde von 
der Stadt auf dem Gute Harzenrode erwarten, wo fie 
binfommen wolle, am bie Mädchen abzuholen, — Meis 
netwegen,- fagte Gilbert, als er gelefen batte, ich will 
mitreiten, habe morgen doch nichts befonderd Wichtiges 
zu thun. — Am Abend mufte Marie Glühwein fochen. 
Denn Gilbert wollte dem legten Abend nod recht ver 
grügt bei den Madchen zubringen; Marie batre aber 
der alten Margretbe noch jo viel zu fagen, was während 
ihrer Abweſenheit geſchehen follte, daß man ſich doch nicht 
recht genießen konnte, und verdrüßlich Darüber ging der 
Dberforfter früh zu Bette. Aber am nächſten Morgen 
war er auch der Etfle, welcher Lärmen ſchlug, und alle 
aus den federn jagte. Bald hatte Margrethe den Kaffee 
fertig gemadt, während deffen die Madchen ihre Habs 
feligeiten zufammen ſuchten und in den Magen fehlepps 
ten, Angenehm waren fle überrafrht, ald des Waters 
Pferd mit dem neuen Gaftelieuge vorgeführt wurde, 
und dieſer erflärte, fie begleiten zu mollen. - 


(Fortfegung folgt.) 





Edgarp, König von England. 
Diftorifhe Novelle, 


(Fortfegung.) 


An folgenden Tage befindet ſich Arthur noch zu fehr 
in Aufregung, und zu lebbaft mit der Erinnerung an 
ven auf dem Felde der Liebe gewonnenen Sieg beihäfe 
tigt, ol& daß er über feine Cage nachdenken fünnte, 
Er bat ſich ganz feinem Wonnerauſch überlaſſen, als 
pröglich das Schloß von dem fihmetternde Tone einer 
Trompete widerhallt, die laut Einlaß verlangt. Der 
Fremde wird von den Finnen herab nach feinem Begehr 
gefragt. Ich bringe, erwiedert derjelbe, eine Botbicaft 
von dem Könige von England, fie ft an den Barden 
des Waldes überfcrieben. Man rufte Artbur. Bei den 
Worten, die jet fein Obr vetnimmt, löft ſich die Täı 
ſchung wie ein zerfließender Nebel auf. Der Vertraute 
wird den ſich vor ihn äffnenden Abgrund gewahr, nun 
da es nicht mehr Zeit ift, demfelben auszuweichen. 
Zum erſten Mal empfindet fein Herz feinen edien Eis 
fer, die Befeble feines Königs zu erfüllen; aber er 
wird bleich; feim Blut ſtockt, und langfamen, ſchwan—⸗ 
kenden Schrittes gebt er, die Bothſchaft in Empfang 
ja nehmen, j 

Die Aufihrift lautet: „Dem eifrigen Diener, dem 
treten freunde. Arthur ſeufzt, und wagt nicht, Die 


Augen zu erheben, denn fein Derz fühlt, er verdiene 
nicht mehr dieſen ehrenvollen Titel, i 
„Der Ruhm des Staats if gefährdet, wir mülfen 
ihn rächen. Ein Treuloſer,“ der Vertraute zittert, feine 
Stirn bededt eitfalter Schweiß, und feine Blicke irren 
in banger Unruhe um ihn ber — „ein Pflichtvergeſſener 
bat feine Eide gebrochen; eile herbei, wuͤrdige Etüge 
—— ge —— — Sorgen feiner Liebe, and 
mme, ihn mach dem Felde der Ehre zu bealeite 
it Dein Vaterland,” BETEN NUR 
Arthur bleibt odne Regung, und betrachtet, vor 
Schaam mit rother Gluth überflogen, dieſe Zuſchrift, im 
welcher er dad Urtheil feiner Schante zu leſen glaubt, 
Mit Mühe gelangt er anf fein Zimmer, mo er dad 
Kleid des Barden ablest, und mir bie Rüftung des 
Krieger anbebält, um jened Gewand nicht weiter zu 
mißbrauhen. Aber als er Ekzina wiederfiebt, ermadht 
die ganze Heftigkeit feiner Liebe mit newer Gewalt; fie 
ift fein einziger Gedanke. — Er fliegt in ihre Arne, 
Der Krieg fodert mich zurüd, ſpricht er zu ihr, ich fcheite, 
um ben Fadnen meines Herrſchers zu folgen. Eljina, 
ih verlafe Dich, aber Dein Gemabl fchwört, ferne 
von Dir zu ſterben, over „wrüdfehrend Dir fein Leben 
zu widmen. — Piche Hin, fagt die Techter Ernulj’s, 
nur eim Sieger fann meiner würdig ſeyn. Wenn ed 
im der Ruhe des Friedens ſchön iſt, die Krieger zu befinger, 
fo ift ed noch fhöner, feiner eigenen Deldentbaten ſich bes 
wußt zu fern. Indeß Arthur, wenn gleih mein Stolz 
zu Deiner Abreije lächelt, fo wird mein Herz über Deine 
Entfernung feufzen, und nur für Deine Rüdfehr fihler 
gen. Aber, warum von Defner urene ſprechen, jet 
fle binzu; ich babe die wilden Bewohner des Waldes 
zu befaripfen verflanden, ſollte ich denn gegen ben Feind 
Englands fo ganz unbebolfen ſeyn? Ja, es fteht fen, 
ih folge Dir, und ſtets einander zur Geite, werden 
wir uns gegenfeitig fhügen. — O Himmel, ruft Artyur 
auf, was ſagſt Du, mir folgen, zum Könige von Engs 
land, fügt er fchaudernd und mit leiſer Stimme hinzu, 
— a, ih will Deine Gefahren mit Dir tbeilen, und 
vielleicht Deinen Nubm, fagt fie voll Hochgefübl. — 
Eljina, der Lärm des Lagers, dad regelloje Leben im 
Kriege, eignen ſich weder für Dein Alter nod für Dein 
Geſchlecht. — Da ih Dih zu lieben weiß, follte ich 
denn niht auch Dir ähnlich zu fern verſtehen? — Eb 
ina, wenn Du wüßte, entgegnete Arthur mit ängft 
ihem Tone.... Ih bitte Dich, bleibe zurüd, folge 
mir nicht; ach! wie theuer fünnte ed ung zu fteben fom- 
men, wenn — Ich fehe Deine Unruhe, und Dein Schmerz 
wird mir ein Gebot. Arthur, ſpricht fie feufjend, ich 
merde bleiben. Der Günflling umfchlingt fie mit feinen 
Armen, und brüdt fie am fein Mopfendes Herz; er bes 
fiegelt ihre Tippen mit dem Abſchiedskuß, und obgleich 
ein ftarfer Krieger, vermag er doch feine Thränen nicht 
zuräczubalten, die er mit Erflaunen trodnet, da fie 
die eriten find, welche an feinen Wimpern gehangen. 


(Fortfegung folgt.) 


Frankfurter Bolfdbühne. 


Am 13. Sept. Die Zauberflöte, Dper von 
Mozart, (Eingefendet.) 


Belanntlic bat diefe romantifchrallegorifche Jauberoper 
in ganz Deutfhland furore gemacht, wie man ſich jegt, für 
und Deutfche unpaffend und abgefhmadt, aus;udrüden bes 
liebt; den furore und die rabbia fellten wir immer den 
Hälfhen überlaffen. Diefen ungemeinen Beifall verdankt 
das Singfptel zum Theil der leicht faßlichen, populären, zus 
get liebli hen und anfprehenten Muſik, vornehmlich der 

ntifhen Dichtung, welche in ihren gebeimnißvollen 
und doc leicht zır faſſenden Dauptfizuren der Pbantafle 
einen weiten Epielraum gewährt, und im ihrem fort 
gange bis an's Ziel auf die mannichfaltigſte Weife bes 
fhäftigt. Die Geflalten find Umriffen zu vergleichen, 
weldhe von der Phantajle eines jeden AJufhauer®, mach 
feinem inbieiduellen Vermögen näber beitimmt und aufs 
geführt werden; der Dang zum Allegoriſiren und Deus 
ten findet bier ein großes Feld, fo daß nah ihrer bes 
fondern Ratur der Eine died, der Andre ein Andres 
darin anfhaut, und auh nah Feit und Umftänden bie 
Deutungen fi ändern, So z. B. diente zur Zeit der 
franzöfiihen Revolution den republifaniich Gefinmten jede 
einzelne Figur zu einem Sinmbilde ingend einer der Hauptr 
ideen, die dama!s Alles im Bewegung fegten. — 


Höhft feltfam und ſehr beluſtigend ift der Eom- 
traft, worin der bald platte, bald alberne oder unge 
reimte Zert mit den Dauptfignren ſtedt, und man darf 
wohi sehanston, daß folhe Reimereien noch nie einem 
Doeten fo reichlih gemuchert haben, wie diefedem Herrn 
Schikanmneder, der auch in den Bilden des Papage⸗ 
no's und der Papagena, auf dem Giebelfrlde feines präch« 
tigen Schaufpielhaufes an der Wien, feine Erkenntlich⸗ 
keit plaſtiſch· bedeutſam autgefprechen bat: Dier zur Uns 
terhaltung einige Proben von den’ ergögligen PeoTen, 
an welden tnter andern aud die Kühnbeit im den Rei— 
men zu bewundern if. Am Schluffe der jhönen Wie: 
„Dein Bildniß iſt bezaubernd ſchön““, fingt der minnig- 
lihe Ritter Tamino: 

D, wenn id fie nur finden fönnte! 
D wenn fie doch ſchen vor mir fände! 
Ich wlirde — wü:be — warm und rein — 
Was würb ih? — Sie voll Gntzüden 
Un biefen heißen Bufen brüden, 
Und ewig. wäre fie bann mein. 
DE Königin ber Naht fingt bald darauf zu ihm: 
D gittre nicht, mein lieber Sohn! 
Du bift unfdjuldig, mweife, fromm. 

Wie die Tochter der Königin der Nacht zu der 
Herablaſſung kommt, mit Papageno das vortreffliche 
Dirett: „Bei Männern, melde Liebe fühlen,” ganz vers 
traulich zjü fingen, das mag Saraftro wien! — Der 


Schlußſchor des erfien Aets iſt von befpnderer myſtiſcher 
Erhabenheit: i 
Wenn Tugend und Gerechtigkeit 
Den großen Pfad mit Ruhm beſtreut, 
Dann ift. bie Erb’ ein Himmelreih 
und Gterbliche den Göttern gleich. 

In der Warnungsarie von Weibertüden fingen zwei 
Priefter von dem weiſen Manne, der von ihnen ſich ber 
rüden lief, am Schluß: „Tod und Verzweiflung war 
fein Loos!” Ein folder weifer Mann ftirbt alfo erft, 
eb’ er verzweifelt, — Als die drei Damen ber näctlis 
hen Königin den Tamino vor Saraſtro warnen und 
verfihern, „man zifchte ſich viel im die Ohren — von 
diefer Priefter falfchem Sinn“ — gibt der feine Ritter 
Golgendes zur Antwort: 

Ein BWeifer prüft und achtet nicht, 
Was ber verworfne Pöbel fpricht. j 

Im Finale ded zweiten Actes fingen die Genien vor 
der Pamina: 

Sie quält verſchmähter kiebe Leiden 
Laßt uns der Armen Zroft bereiten! 
Firwapr ihr Schickſal geht mir nap! 
D wäre nur ihre Süngling ba! 

Sie kommt, laß uns bri Seite gehn, 
Damit wir, was fie made, fehn. 


Was bieranf diefe drei Genien mit der Pamina ze 

ſammen fingen, übertrifft noch alles übrige: e 
Bei Herien, die vor Liebe brennen, 
Kann Menfhenchnimadht niemald trennen 

“m 14. Sept. Der Erbvertrag, Drama nach 
Hoffmann von Vogel. . 

Am 15. Sept. Das letzte Mittel, Lufipiel 
von Weißenthurn. Dierauf: Es fpuft! Luffpiel vom, 
derfelben. 

Am 16. Sept. 
von Boielbien. 


Das weiße Fräulein, Oper 


(Fortſetzung folgt.) 
— — — — — 


Cheater⸗ Amzeige. Samftag, 23. September. Der 
häusliche Zwiſt, kLuſtſpiel in einem Aufzug. 
Hierauf: (Zum Erftenmate) Komm-her! Dras 
matifche Aufgabe in einem Aufzug. Zum Bes 
flug: Die Eotterieliften, Luftfpielin zwei 
Abtheilungen. 


u — 








Blatt der Ankündigungen. 


(Fortfegung der Ankuͤndigungen ded Journals No. 266.) 


Gabinet der. Zllufionen, 
ober bie 
entoptridtifhen Beluſtigungen. 


Oie mandjerlei Vergnügungen der Gatoptrid® findet man 
hler in einer fo abwechfelnden als wnterbaltenden Dlanier. — 
Die Gattin des Eigenthümers biefes Gabinets: ,, Die meiße 
Dame’ ftellt in ihrer Perfon einen Gegenſtand der erfter Sels 
tenbeiten, bie man nur je gefehen, bar; ihr fhönes und lan» 
ges Haupthaar bildet eine biendende Maffe von Schnemeife, 
in den Xugenbraunen und Wimpern findet ſich biefeibe Schat ⸗ 
tirung, und, was als fehr aufferorbentlich erſcheinen muf, 
die Pupille im Auge bildet bei ihr ein coralfenartiges Roth. 

Der Schauplat ift in der großen, dazu erbauten Bude 
wor ber Hauptwache, bie von 10 Uhr Morgens bis Abends 
10 Uhr geöffnet if. Der Eintrittspreis ift breifig Kreuger. 





(1453) Zur gegenwärtigen Herbſt⸗Meſſe if 
mein Sommiffionslager von PendulsUhren bei Herrn 


Philipp Friedrich Wanitzer 
vollkommen aſſortirt, und da fowohl bie Werfe ders 
felben auf das forgfältigfte, und die Gehäufe nad) 
dem neneiten Geſchmack verfertigt find, fo boffe ich, 
bei billigfter Bedienung, mich fernerbin des genieigr 
ten Zufpruche meiner Gönner und Freunde erfreuen 
zu bürfem 

Peter Rau in Bien, 
Uhrenfabrifant. 


Anch anffer den: hieſigen Meffen find bie Pens 
dul⸗ Uhren des Herrn Peter Rau in befter Aus⸗ 
wahl und zu ben billigiten De bei mir anzu⸗ 
treffen. Zugleich empfehle ich mich in meinen ans 
bern, zur Ubrmacherci dienlichen Artikeln, Taſchen⸗ 
Uhren ꝛc. unter Zuſicherung der billigſten und 
prompteſten Bedienung. 

Philipp Friedrid Wanitzzer, 
Uhrmacher, Fahrgaſſe Kit, L. No. 32, 








(1583) Nachricht 
far die Herren Verste, 
‚welche ben einfachen Galvanism verordneu. 


Engelbert Hillerich, 

Uhrmacher und Mechanikus aus Main, 
macht biemit befannt, daß er, groͤßtentheils nad 
eigner Invention, galvaniſche Amufette zum Ans 
hängen, Stirnbänder, Augendegel, Obrblätter,, 
Armfhilde und andere Ahnliche Vorrichtungen zur 
Anwendung bes einfachen Galvanism verfertige umd 
verfaufe. Die Preife find: 


gür ti —“ Amulette zum Anhängen f. 1. 12. 
N 


„1 0 2 Btimband . ... „12% 

vr 1 ditto Augendedel . „112. 

1 ditto Dbrblatt . 2 2. 3R 
1  ditto Armfhild . 2 2. pl: 


7 24, 
‚Diefe hier benannten einfachen galwanifchen Vor⸗ 
richtungen, welche einige Zeit auf Dem leidenden 
Theile getragen werben, find bereits häufig vom- 
vielen praftifchen Aerzten in nerpöfen und rheumas 
tifhen Kopfichmerzen, in der Geſichts⸗ und news 
voͤfſen Gehoͤr⸗Echwaͤche, im Rheumatism und ans 
dern Uebeln mit bem beiten Erfolge in Gebrauch 
gefegt worden. Die Beitelungen werben in fram 
firten Briefen unter der obigen Adreſſe gemacht, 
worauf bie Verſenduug, gegen baare Exlegung 
der * unter Angabe des ſenigen, was bei dem 
Gebrauche zu beobachten ift, ohne Berzug Lerfol⸗ 
gen wird, ' 


G3)%, €, Mongert, 
Pfeifensgabrifant aus Neumied, 
empfiehlt fein mphlaffortirted Lager Adt mafermee 
Tabadd-Pfeifenziwährend der Weſſe bei Herrn 
Goebel in der großen Saudgaffe, neben. der weis 

Ben Schlange. 


ve seht ———— — — — 

(1649) Morgen Sonntag den 24. d., an dem 
Offenbacher Felttage, wird man auf dem Fran 
brungen alle IAndliche, dem Gegenſtande — 
fene Unterbaltungen finden, wie: Harmoniemufik, 
chineſiſche Iluminationen, Veränderungen u. f. w. 
Man wird auch Erfriihungen zur Zufriedenheit 
erhalten. Es warb nichts vernadhläffigt, was zum 
Vergnügen des Publitums beitragen Tann. 

® F. Ziegler 


as3n Dffenbacher Ball-Anzeige. 

Morgen Sonntag den 24. Erpt, d. I, wird 
Bas jährliche det iur hiefigen Schaufpielbaufe Durch 
einen Bau gefeiert. Um dieſes Vergnügen zu er, 
höhen, babe ich das Innere des Saals mit Blumen 

uirkanden , transparenten Blumentörbchen, brils 
ant ifuminirten Ppramiden, Bögen ıc, nen beca> 
riren laſſen; wozu ich hoͤflichſt einlade 

3.9 Shleoffern 


(1625) Einem foliden und erfahrnen, Baierm, 
Wiürtemberg, Baden und die Schweiz eins oder 
— im Jahr beſuchenden Gefchäfts-Reifenden 
oͤnnen die Mufter einer biefigen englifchen langen 
MWaaren- Handlung zum Provifions « Verkauf übers 
tragen werden, — Frankfurt, 18. Sept. 1826, 





PDidaskalia 


ser . 


Blaͤtter für Griſt, Gemuth and Publizitat. 





Nro. 267. 








Die Freunde. 
(Fortfeßeng.) 

Der Himmel war heiter, Die Wege trocken, und im 
fihnellen Trapp fuhr der Wagen dur die Ebene dahin, 
Noch war ed nicht Mittag, und fle langten ſchon in Dar- 
zeurode an, aber von der Räthin war nichts zu feben, 
Nach Tiſch Fam eine Ehaife angefahren, aber da fie an 
beiten Seiten verſchloſſen war, fo konnte die Neugierde 
ber beiden Mäbhen nicht befriedigt werden, und fie far 
ben ſich gang in ihrer Erwartung getäufcht, ald der 
Gutsbeſittzer aus dem Dofe zurücd kam, und erflärte, es 
fey ein leerer Magen, weicher ach dem nächſten Dorfe 
fabre, um jemand abzuholen, Nah Tifhe ging Gilbert 
in ben fihönen Garten, um fein Pfeifchen zu ſchmauchen. 
Er bewunderte die vielen fremden Holzarten, welde im 
fhönen Abwechsluugen berrlice Irrgänge bildeten, und 
dem entzücten Auge des Fremden manden ihönen Uns 
blid darboten. Der Oberförter trat aus einem fhönem 
Fichtengange beraus auf einem freien Pag, auf weichem 
ein Gebäude fand, deſſen Inneres einen Saal bildete, 
Gilbert fam bis vor die Glasthüre und ſtaunte über 
das, was er ſah. Mehrere Derren und eine Dame 
ſaßen am entgegengefegten Ende an einem Tijche und 
tranken. Eine andere Dame war damit beſchäftigt, eis 
nen Korb auszupacken, und aufzutragen. Gilbert erfannte 
feine Schwefter, und als das Frauenzimmer am Tiſche 
einen ber Herren umarmte, fonnte’er Dad Lachen nicht 
halten, denn das Gange kam ihm vor, ald follte eine 
Komödie aufgeführt werden. Jetzt bemerfte man ihn, 
die Rätbin ſchien es den Uebrigen mitzutheilen, die Ders 
ren forangen auf, der eine wollte auf ihm aueilen, aber 
bie Räthin hielt ihm zurück, und ging felbft Gilbert ent 
gegen. 

Ih bitte Dih , Bruder, verdirb mir meinen Spaß 
nicht, gehe in's Dans zu den Mädchen, und verratbe 
nicht, was Dur gefeben haft. Ich will Ench hernach rufen, 

Und mih auslachen, daß ich den Narren in Eurer 
Komädie fpiele? nicht wahr? 


D, Lieber! ich bitte Dich, nur noch eine fleine Weile 


* 


Sonntag, 4 Geptember 






bleibe bei Marien und Malen, Ihr follt gleich erläft 
werden. 

Werde Di wohl bitten follen? Warte, ich will Die 
fhon Gegensperationen machen; wer mir mißtraut, dem 
traue id auch nicht, und damit baſta, Madame Schmefter ! 

Er eilt fort zu den Mädchen. — Dranfen im Gar- 
ten figt die hochweiſe Frau Rättin und ſchmaußt mit 


ſchönen Herren und Damen, und aber läßt fie figen ; 


doc) mir wollen und rädhen. Kommt, gerade hinaus in 
den Garten! fie bat etwas vor, was ed auch fepn mag, 
denn mich fol der Teufel holen und ich will feinen Dass 
fen mehr ſchießen, bat fle nicht den Obriften und die 
ganze Beſcheerung bei ſich, und will mit und Allen Kos 
mötie fpielen, 

Marie war ſchon zur Thüre hinausgeſprungen, noch 
ehe Gilbert autgeiprodhen hatte. Mit eiliger Daft trus 
gen fie ihre ſchnellen Füßchen hinaus in den Garten, 
um die erfle in des gelichten Freundes Arm zu ruhen, 
Aber lange fuchte fie, bis fle das Gehände im großen 
Garten erblidte, und ſchon lag der Vater an ber Bruft 
der Sünglinge. — O bimmlifhe Wonne des Wiederſe⸗ 
bene! Weſſen Feder vermag Gefühle zu fchildern, melde 
fo lenge getrcunte Seelen durhbebt? — Marie war 
eingetreten, bielt ihren Hugs feft umſchlungen, und fand 
feine Worte, ihn zu begrüßen, Der treue ZJüngling 
fah die Eelicbte an feinem Herzen liegen, und vergeifen 
war die Erde ringeum, und eine überirdifche Slüdfeligs 
feit durchdraug feinen Buſen. Hier fühlte er. feine Prüs 
fung geendet und der Lohn für feine Leiden fdjmiegte 
ſich feſt am feine Bruſt. Marie! — Dugs! waren die 
einzigen Worte, die die Trunfenen ftammeln fonnten. 
— Jetzt erft fab Marie den bleihen Wilhelm, welcher 
mit inniger Ruͤhrung an der Freude der Reuvereinten 
Tteil nahm. Guter, edler Wilhelm ! forach fle, und 
gab ibm einen innigen Ruf, indem fie ihn umarinte, 
auch Sie bier? und Sie, Herr Obrift!-D vie reich iſt 
dieſer Augenblick an Wonne! — Dem altın Manne ent: 
guoll eine fanfte Ihräne bei dieſen Werten, Act bie 
Freude feiner Kinder war ja auch die feinige. Milhelm 
fand da, gleich tem, der nichts zu hoffen, nichts zu 


fürdten bat, nur empfänglich für fremdes Glüd. Ihn 
freute, was dem Freund befeelte, und ohne Groll fah 
er dem Spiele zu. Mochte auch ein ferner Gedanfe an 
den Wunſch eines ähnlichen. Glüdes im ihm erwachen, 
ſchnell wurde er umterdrüdt durch das traurige Gefühl 
feiner Beftimmung im immerwährendem Entjagen. Es 
gebörte eine Seele, wie die Wilhelms dazu, mit fols 
hem frommen Ergeben dieſes Alles mit anfeben zu kön⸗ 
nen, ohne daß dad Derz fih gegen Welt und Schöpfer 
Meinmüthig zweifelnd aufwarf. 
(Hortfegung folgt.) 


Edgard, König von Englaud. 
Hiftorifhe Novelle, 
Gortſetzung.) 

Arthur iſt nicht mehr zu erkennen; von der Ehre 
gerufen, ſoll er zut Vertheidigung ſeines Herrſchers hin⸗ 
eilen; doch fein Gang it unſicher und zaghaſt. Die 
Kriegstrompete fehallt nit im fein Ohr, fein Haupt 
neigt ſich traurig auf feine Bruft hinab, und feine nie 
dergefchlagenen Augen fcheinen nicht mehr den Sieg 
heraußzufodern. Durch jeden Schritt, der ibn feinem 
Gebieter näher bringt, glaubt er fein Unglüd zu bes 
fyleunigen ; feine Gedanken durchfliegen nicht mehr die 
Bahn ded Ruhms, fie flüchten ſich ſcheu hinter denſel⸗ 
ben, und finden dort nur Fehltritte und Gewiſſeskbiſſe. 
Doch er mufi den Abgrund vermeiden, der ſich auf ſei⸗ 
nem Wege vor ihm öffnet, und cr darf nicht mehr auf 
dem Fufifteige der Ehre einherwandern. Er überlegt, 
er feufst, er fürchtet die Erinnerung an ſich ſelbſt, er 
würde vor feinem eigenen Bilde erröthen. Welcher plöpr 
liche Wechfel des Glüͤcks und der Verzweiflung? Bon 
Befürdytungen und Plänen gefoltert, wird feine Einbil⸗ 
dungsfraft betäubt und verwirrt, Des edlen Ritters 
Seele befledt ſich durch das Erfinnen einer Unmahrkeit; 
er bat den Vorſatz gefaßt, dem König zu bintergebem, 
Obgleich in der Tiefe ded Waldes allein, der rinzige 
Zeuge feiner Gedanfen, muß Arthur Doch vor ſich felbit 
erröthen, und zum Erftenmale wagt er ed nicht, fein 
Herz zu Ratbe zu ziebem. Dennoch erfordert es fein 
eigened Belle — fein eigenes Befte! er bat fein Wohl 
von feiner Ehre getrennt, und muß num Dafür fchmerzs 
lich leiten! Ach! jegt bat er fih nur eined Fehltritts 
ſchuldig gemacht, doch diefer wird ihn zwingen, ein Ver⸗ 
brechen zu begehen. 

So fteht der Entſchluß feſt; diefer Mund, aus dem 
bisher nur Wahrheit fam, wird Lügen außfpreden, 
und weil der Vertraute gegen feinen Nönig einen Fehl 
tritt begangen bat, wird er nun genöthigt ihm zu täu⸗ 
fen. Für eine fo edle Seele iR die Strafe fhrediiher 
als dad Verbrechen. Arthur, dem die Liebe zu Elzina 
verzehrt, ſteht im Begriff feinen guten Ruf zu opfern, 
und der König fol miemald den Werth deffen fennen 
fernen, "was er verloren bat; wie könnte derfelbe wohl 
einen folden Frevel verzeihen? 








Die Lauterleit der Geſinnung gleicht jenem mollig- 
ten Ueberwuchs der fammetartig ſich anfühlenden Früchte; 
ein ungeweibter finger, der ihn, wenn auch nur ganz 
leicht verlegt, binterläßt darauf einen Fleden, ben die 
Zeit nicht wieder auszutilgen vermag. 

Indem Arthur fih London nähert, denkt er nur an 
die Mittel, Elzina zu befigen; jede andere Sorge iſt 
aus feiner Secle verbannt, und. fon’ bat er fi an 
ben ſchrecklichen Gebanlen gemöbnt, feinen Gebieter gu 
bintergeben, Dennoch pocht fein Derz, als er vor Ei» 
gard-tritt; ſeine Unruhe fönnte ihn leicht verrathen, aber 
der König ſchließt ihm in feine Arme, und fagt, obne 
die Anrede beffelben abzuwarten: Nun, der treulofe 
Diomart will fih, ungeachtet der warnenden Lehre, 
die er erbalten, noch nicht zufrieten geben; er gebt 
darauf aus, ed von neuem mit und zu verſuchen. ber 
ih fhmwöre, daß diefesmal der Erfolg für einen von 
und entjheidend feon fol; und wenn mein Arm meine 
Rache gehörig unterftügt, fo ſoll diefer wilde. Empörer 
meter die Gefängniffe Londons, noch bie Freiftätte 
feiner Schandthaten wiederfeben. 

(Hortjegung folgt.) 





Branffurter Volksbühne 


Am 17. Erpt. (3um Erftenmale) Abelma, Drama in 
fünf Aufzügen, nach dem Engliſchen des Lewis. (Manufeript.) 

Nicephor Boroniares, Ufurpator von Byrzanz, (Herr Weide 
ner), warb von Aierius ven dem Throne, ben er feibft nme 
durch Gewalt befaf, aeflchen, und mußte mit wenigen Ge— 
treuen und feiner Nichte Imma (Dim. Urfprud) flüdtie 
werben. Aus ben Händen ber Earazenen, bie ſchen bas Kabre 
zeug der Flüchtigen erbeytet, rettete fie ber Führer eines None 
maunmfhiffs, Lotbar, (Hr. Rottmaper) ein junger Kim 
ter, der Pflegefohn und Fiebling des Herzogs von Zpulien, 
Robert Buiscand (Hr. Fehringer.) Erine Schönheit, fein 
Heldenmuth erwerben ibm bie Liebe ber geretteten Imma. 
Durd; Lothars Vermittlung finden Ricephor und feine Nichte 
gaſtliche Aufnehme cm Hofe des Herzogs von Apulien zu 
Dtranto. Diefer ftellte ſich ſegar felber ar bie Epige feines 
Deeres, und führte nebft Lothar bie Flotte nah Byranı, um 
den Zhronenräuber Alerius zu züchtigen, und dem Gaftfırunde 
das verlorne Land wicber zu erobern. Trot ber liebevollen 
Aufnahme des Herzogs, ber ihm ſelbſt feine Schäge, fein 
Bolt, ja fein Leben bereitwillig zum Opfer bringt, beneibet 
ber bösartige Ricephor den Ruhm und das Glück feines Wohl⸗ 
thäter®, uno faßt den bällifhen Entſchluß, ben Herzog im 
Ehladhtgewühl durch einen dazu gebungenen Sklaven töbten 
au loffen. Während er auf dieſe Weite au Otranto, felbft un« 
ıbätig, den Untergang bes Herzogs in bemfelben Kugenblide 
befchtieft, indem biefer für Nicephor’s Ehre und Krone firei« 
tet, hegt er zugleich mit ſchändlichem Unbanf |bie Abficht, mit 
ber Krone feines Beſchühers auch ben Beſit feiner Gattin 
Adelma (Mad. Schule) zu erringen. 

Kaum vierzehn Jahre alt, ber Mutter ſchon beraubt, vom 
Kater, der in beftändiger Fehde mit ben Nachbarn lag, wenig 
gehütet, fand Abelma einft vor ber offnen Gartenpforte einen 
jungen, vermeinbeten Ritter, der fie, von Räubern überfallen, 
um dus und Obdach bat. Die Jungfrau nahm ben Mit 
ter mitleidsvoll im Schloſſe auf, pflegte feiner Wunden, und 
er genaf. Dankbarkeit und Mitleid vereinten ſich, bie jungen 
Herzen in Liche zu entflammen, und ba ‚ber Bates dem 


finbniß feine Zufffimmung verfagte, warb es don Prieſter⸗ 
—— eimticd vollzogen. Doch ſchon nach wenigen Wochen 
Ken der Ritter fein Weib, und ftarb, von Mewiffenzbiffen 
erfolgt, im beitigen Band — denn als er Adelma ehligte, war 
er fon bemeibt. Mach langen Peidensjahren gelang es bem 
Zeofte ber Kirche, die tiefe Wunde zu heilen, die jene Hunde 
von ihrem fündigen Gemadl Adelma's Herzen fchlug, und ala 
rad Zahren Robert Buiscard, ber hohe, heldenmüthige Her⸗ 
von Apulien erihien, da brad) ihr Vorſatz, ſich ewigem 
Sittmenftand zu weihen — fie reichte ihm die Hand, ders 
barg ihm aber, wie früher ibrem Mater, das Geheimnifl 
ihrer jugendlichen Unbefonnenheit,, und berem Rolgen. Als 
Ficephor zum ‚Herzog Robert flüchtete, ward ihm aus Mekka 
von feinem Bruder ein Kaſtchen für Tdelma beflimmt, zuges 
fandt, um es ihr heimlich zu übergeben. In bifer Abſicht bes 
ielt es Nicepbor für fih, denn in feined Bruders Armen 
ab im heiligen kand, um bort feine Säuid als Gatte 
sweier Frauen abiubuifen, ber Graf Glermont von Eas 
ponen, Adelma's erfter Gatte, nachdem er jenem feine Schick ⸗ 
fale und das Käftchen mit darauf Bezug babenden Schriften 
und bes Grafen Bildniß anvertraut hatte. So ward Nicephor 
mit Adelma's Geheimmß brfannt, und beſchtoß, es für feine 
ſchãndlichen Abfihten zu benugen, die dadurch von ihm abhäns 
gige Herzogin feinen Wünſchen geneigt zu machen, ober bie 
efüllung berfelben zu erz wingen. 

Der Bote, den Nicepher mit dem Briefe abfandte, worin 
der Befehl zum Morde des Herzogs geaeben war, warb von 
Bäubern angefalien, und biefe waren edelmüthig genug, bem 
Boten fammt dem. Briefe der Herzogin Abelma auszuliefern. 
Sie fellt dem Gaſtfreunde fein niederträdtiges Betragen vor, 
and gebietet ibm, binnen zwei Tagen Apulien zu verlaffen . 
fonft würde fie jenes Blatt und ibn ber Mache ihres Gatten 
fiberliefern. Ricephor, im Geheimnif ihres vergangnen Lebens 
eingeweiht, trott ihren Drehungen. — Robert ift fiegreich 
aus bem Kampıe für Nicephor’s Krone zurückgekehrt; kothar 
sun im Edladtyemühl ſeinem Fücften das veben gerettet 

icephor, aufgefordert, bem jugenbiichen Helben mit ber von 
ihm_geliebten Imma, mit feiner Nichte Hand, zu Ichnen, 
ü ſtatt dem im einer Unterrebuna, bie er fich mit Abeima 
verfhaffen weiß, biefer jenes Bildniß ihres Verführers, um 
Verſchwiegenheit in Sinſicht des vorgehabten unb 
entbeiten Mordes zu vercfidern, umd fie zugleich von feiner 
Kenntniß ihrer Jugendſchickſale zu Überzeugen. Dem Sünd⸗ 
niffe Lothars mit feiner Nichte iſt der Trrann aus dem Grund 
ehtgegen, weil Imma’s Hand ber Yreis für bes ‚Herzogs bis⸗ 
der vereitelte Ermordung ſeyn foll, der Jüngling aber ben 
nieberträdhtigen Antrag mit Abſcheu von fich wies. Bon bem 
Sdthrich hart bebrängt, ift Abelma eben im Begriffe ſich ih» 
rem Lieblinge Lethar, der theilnehmend zu ihren Fuüßen liegt, 
und um Mittbeilung ihres tiefen Kummers flebt, anzuver⸗ 
trauen, als Ricephor beide überragt. Nach beftigem Wort⸗ 
wechfel ziehen fie bie Schmwerters ba erſchitren ber Herzog 
und feine Bitter: Nobert will wiffın, was bie entblößte 
Schwerter Angeſichts der Fürſtin zu bedeuten haben, wer bie 
Schuld biefes Krevels trägt — und ber ſchaͤndliche Nicepber, 
fi faffend, erzaͤhlt, in dag Nübe luftwandelnd, habe er plög» 
lid eip weiblich Angitgefchrei und Hülferufen vernommen, 
berbeigeeilt, habe er zu ben Füßen ber empörten Kürftin voll 
lkeidenfchaftliher Glaih Lothar erblidt. Ergrimmt habe er 
zuerſt das Schwert gezogen, um ben Frevler zu züchtigen. So 
fücht das Ungeheuer den Berbaßten zu verderben „ ohne der 
Kürftin Ehre noch vor der Hand zu beeinträchtigen. In flols 
dem Selbſtgefühl verichmäht Lothar, ſich auf bes Niederträch⸗ 
tigen Anklage zu vertbeidiaen, Abelma fei num auf ibres 
Gatten Geher, Zeugniß ab'egen, fie frürzt angftvoll zu feinen 
üfen — und das Bildniß ihres erften Gatten, das fie Furz 
audor won Nicephor empfangen, füllt aus ihrem Bufen. Dies 


fer hebt es leumig auf, gelak es mit Ber 
Geifteögegenwart dem Herzöge, und giebt vor, ee habe #8 Lo« 
thar feiner Gemahlin aufbringen fehen. Der Herzog erkennt 
in dem Bilde — Lothar's Züge, er zweifelt faum mehr an 
dem Berbreden feines Lieblings und ber Wahrheit ber Am 
Mage, Selbſt Adelma, von ihrem Verfolger hart bebrängt, 
and einen Ausweg findend, wie fie bem Gatten anders ver⸗ 
heimliche, weſſen bas vůb ſey, mennt in der Angſt ihrer 
Seele Lothar ſchuldig. Auf Befehl des Herzogs wird jenen 
in ben Kerker — — 

Adelma, von der berratheriſchen Handlungsweiſe Ricepbors 
fo vielfältig überreugt, bewilligte ihm dennoch eine geheime 
Unterredbung in ber öben, einfamen Gegenb bei Hildas Grottes 
er hatte ihr verfprechen laffen, ihr jene Schriften, bie Ber 
weiſe ihrer Jugendorrbältniffe gegen ben aufgefangenen Brief 
einzubindigen, worin Nicepbor den Merb Mobert’s bifohlen 
hatte, Mittlerweile war es Imma, ber Schuldloſigkeit ihre® 
&eliebten vertrauend, pelungen, ibn mit Hülfe Julians (Hr. 
Dtto) eins Freundes Lothars, aus feinem Kerker zu befreien, 
Nicephor erfährt Potyars Flucht, und in einem Selbfigefpräd 
bes Tytannen erfahren wir feine weitern Göllenpläne, Er ſen⸗ 
det bem Flüchtigen feine Knappen nad), um ihn au töbten 
und ins Meer zu verfenten. Der Herzogin will er h ‚ wähe 
rend der beivilliaten Unterrebung bemädhtigen, ihrem Gatten 
alsdana fagen, Abelma fey mit Lothar entronnen, und feibfk 
nach der Kıone bes Heriogs fireben wiederholt feine Abſichten. 
Der Berrätberei Ricepbor’s mißtrauendb, bat Xbelma vor dem 
Gang zum Unterrebungsorte L.ıhars ‚Deldenopfer, Nicephor's 
Schandthaten und ihr eignes Geheimniß für ihren Gatten 
aufgezeichnet, ſich felbft aber zum Tode beseitet, follte ihrer 
Ehre die Entdeckung drehen. 

In Pilda's Wrotte am Meeresufer erwartet ber flüchtige 
Lothar bas Geleit und bie Marke, die ihn mit Hütlfe feine 
Breundes und feiner Eotiebten aus Apulien führen foll, Dülfes 
rufen locktt ibn aus ber Grotte — er findet Abelma, unb zu 
ibren Füßen den Tyrannen Nicephor, der mit Gewalt bie 
Heriogin enıführen wollte, vom ihrer Hand erdolcht. Getöfe 
in der Jerne veranlaft kothar die theure, unglückliche Fürſtin 
in Gidyerbeit zu bringen. Julian iſt ven Nicephor’s ausges 
fandten Dienern gefangen worden, al$ er eben mit Imma gu 
Lothar’s weitern Flucht moch Hilda's Grotte eilte. Die Die 
ner entbeden den *eichnam ihres Gebieters, Imma ſtürzt 
obnmädtig bei bem ermordeten Obeim nieder, Lothat hat 
Adelma in Sicherheit gebracht, bat das Hülferufen feines 
Imma vernommen, eilt herbei und wirb als ber Mörder Nie 
eephor’s erariffen und fortgeführt, 

Adelma ift gerettet nach Deranto gelangt, Dereites, bes 
Vertraute bed von ihr getödteten Fürften, liefert ihr vo 
Edrimuth das verhängnipvelle Käftchen mit ben Schriften aus, 
bas er bei bem tobten Gebieter fand. — Im feſtlichen Prunks 
faal, von feinen Rittern und Minnefängern umgeben, figt Deus 
zog Robert, gramerfüllt über dem vermennten Untanf bei 
entflobenen Lothars. Abelma’s, der geliebten Gattin Ankunft 
zum Kefte ffimmt ihn freubiger, als Imma in den Eaal zu 
feinen Füßen fürs, und um Gerechtigkeit, um Rache an 
dem Mörder ihres erfchlagenen Oheims fleht. Der von Rice⸗ 
pbor's Leuten angeklagte Mörber wird berbeigrführt, Imma 
erblickt ſchaudernd den Geliebten, Mobert ben Pfiegefchn. Los 
thar wider ſpricht, ben Tyrannen getöbtet zu haben, aber es 
meigert fidy, die geliebte Kürftin nicht zu verrathen, über bie 
That ben gebotenen Aufſchluß zu neben. Der erzürnte Dem 
gog befichlt, den Berflodten zum Tede zu führen — Abeima 
ſchreit in höchſter Anaft: Bleibt, er ift mein Sohn! Die 
Brätbfei löfen fi. Robert Iernt bie früheren Schidfale feine 
Gattin kennen. Lothar, Nam» und Eiternios, war rinft von 
Abeima'd Tiater ald neugebornes Kind hülfles mwimmernd vor 
feiner Ihüre gefunden, und fpäter dann, nod / deimm Abelma 


’ 


mit Robert vermählt, an beffen Hof ald Page erzogen wor⸗ 
den. Er war bie Frucht aus Adelma's erfter Ehe, Bereits 
mit bem Anfange der Handlung erfahren wir aus Juftina’s 
(Mad. Dobler) Munde, ber Vertrauten Adelma's, dieß Ges 
heimniß. Juſtina Übergiebt bem Herzog ben Brief, der Nices 
phor’8 Mordanſchlag gegen fein Leben bezeugt, und felbft die 
eignen Ritter bed Tyrannen freuen fi, von ihm, Befreit x 
ſehn. Robert verzeiht feinem helbenmüthigen Weibe, Lie ih⸗ 
ren Garten und fein Yand, ihren Sohn und ihre Ehre gegen 
ben teuflifchen Nicephor vertheibiger, er ſchlleßt der Gattin 
Sohn, den verfannten Lothar and Herz, und vereinigt ihn 
mit Imma, bie in ihrem Geliebten Zroft für ben Ted bes 
unwärdigen Oheims findet. 


Wir glauben bier den Inhalt ber Handlung ziemlich aus: 
führt mirgetpeilt zu haben, und beſchränken uns nur auf 
wenige Bemerkungen über bie vielfältigen Mängel dieſes Dras 
ma's. Gleich mit bem Anfange des Stüds vernehmen wir, 
Nicephor habe einen Skiaven gebungen, um feinen Wohlthä— 
ter zu ermorden, und dadurch in ber Befig ber Krone und 
Gattin bdeffelben zu gelangen. Wäre dieſer Morb wirklich 

- ausgeführt worden, mas hätte ihm fodann bie Aenntaif von 
Adelma’s Jugenbunbefonnenheit gefrommt, womit er, bevor 
er noch weiß, daß fein Anfchlag mißlungen, gegen feinen 
Bertrauten er will? Würde nicht der Wahrſcheinlichteit 
nach Abelma fi den Wünfchen Nicephor’s um fo weniger ges 
fügt haben, wenn ber Gegenftand ihrer Liebe, vor dem fie 
ihre frühern Werhättniffe zu verbergen für gut fand, umges 
Eommen wäre? Go täßt aleidy die Erpofition unbefriebigt; 
aber in ihr iſt auch gegen bie Spannung und Erwartung ges 
fehlt, bie bas Intereffe einer drawatiſchen Handlung erforbert, 
Der Zuſchauer erführt, was ihm auf überrafchendere Weiſe 
hätte gufgeſpart werben Fünnen, gleich Anfangs, daß Lothar 
der Echn Adelma’s ift. Die durch cine böhft unwahrfcheins 
ilche Verkettung der Umftände berbeigrführte Lage Adelma's, 
gewährt weder Belorgniß, noch Mitleid, noch, Erfütterung ; 
fie gewährt keine Beforgniß, weil wir nicht redyt einfehen 
Tönnen, daß die Ehre der ‚Herzogin durch bie Entdeckung ib: 
rer jugendlichen Unbefonnenheit beeinträgptigt worden wäre: 
Hpriefterhand hatte fie mit ihrem crften Gatten verbunden, 
und bie Schuld, daß dieſer ſchon vereheligt war, kann fie uns 
möglich treffen. Nur allenfalls der Ungehorfam gegen ben 
väterlichen Willen und ber Mangel an -Vertrauen_gegen Mor 
bert Fann ihr zum Vorwurf gereichen ; aber eben bdiefer Mor: 
wurf zeigt und bie Heldin bes Gtüds fo ſchwach, kraft⸗ und 
erotierlos, daß auch unſer Mitleid verſchwindet; fie fühlte 
fogar, wie wir im Laufe des Stücks vernehmen, nicht ein 
mal Liebe für den erften Gatten. Wär: ihr Sohn Lothar 
nicht zulegt als Nicephor's Mörder angeklagt worden , fo 
bätte-fich Adelma allem Anſcheine nad) wiederholten Mangel 
an Nertrauen gegen igren fo fehe licbenden Gemahl ſchuldig 

Ngemadt. Die Seele des Zuſchauers wird daher eben fo wer 
nig durh Erfhütterung erhoben, denn Abelma 8 Ringen 
mit einem dummen, unnctürlichen Bofewicht, entfaltet ſich 
uns weder im arofer Stärke, und Fein maltenbes Schickſal, 
keine Leidenſchaft erſcheinen uns unũberwindllch. Während 
der ganzen Dandlung wird bie immer wiederkehrende Beforgs 
nif geäußert, Nicepbor im Beſide der geheimnißvollen Schrif⸗ 
tem zu fehen. Als 0b ber BWöfewicht auch ohne diefelben, nur 
als Mitwiffer micht eben fo gefährlich geweſen wäre ? — Warum 
verfhmäht denn dothar, fich auf Nicephor’s abgeſchmackte Ans 


Elaze zu vertheibigen, ba er, unbekannt mit Adelma's Ger 


imnif, durchaus Beine Urſache hat den wahren Vorfall zu 
—— — Bir halten hier mit unſern Bemertungen 
ein: fie fellten barthun, wie es mit den }earbenheiten, und 
ber. Gonfequenz und MWabrfdeintidfeit berfelben in ben ges 
wöhntichen bramatifchen Erzeugniffen ausfieht. Die Zeidinung 
und Haltung aller Charakters in dieſer „Adelma“ iſt weder 


‚Aufgabe nicht einmal gehörig memoritt. 


. 


intereffant , noch forgfältig , noch waturgetren. Und wel 
Aufwand von fhwülftigem Pathos in der Dikticn! = * 
derſchwimmen bann wirder bie Geſtalten gleichſam in dem 
Schwall von wortprunkenden und gedankenarmen Ergiefungen ! 
Ber nun aber auf biofe Unterhaltung, auf dem Beitvers 
teeib eines Abends fieht, ben mag bdiefe Adelma wohl bes 
friedigen. Mer oberflächlich ſchauen und fühlen will, wird 
durch die vielfältigen Theatereffecte Vogels (kiefer ſoll ber 
Berfaffer ſeyn), womit bie Handlung mit Kenntaiß ausftaffiet 
ift, um fo mehr gewonnen werben, wenn bas gute Spiel der 
Künftter, wie heute, jenen Heiz erhöht. Böhere, edlere 
Bwede als bloße Unterhaltung hatte ber Dichter freilich nicht 
BR * ober 38 er ‘ 
ere Behringer (Robert) zeichnete ſich dur uer 
Würde und Herzlichkeit des Spiels ſehr — aus. 
Mad, Schulge muß dem Studium ihrer Role — 
lichen Fleiß gewidmet haben; wir ſahen fie lange, lange nicht 
fo vortrefflich , mit diefer fihtlichen Vermeidung jener oft am 
ihr —— Monotonie in Rede und Bewegung ſpielen. 
Sleich gelungen war ber Ausdruck edler Rübrung und weib: 
licher Hoheit bargeftellt, und anſprechend traten die Züge ber 
Sanfımuth, Pingebung und mütterlichen Zärtlicykeit hervor, 
Diad,. Dobter (Zuftinia) fpielte mit Aufmerkiamkeis und los 
benswürbigem Bleife, Here Weidner führte die Molle des 
Nicephor mit gemäßigter Kraftäußerung durch, ohne in Eins 
förmigkeit zu verfallen. Es ijt wahrlich nicht fo leicht, Diefen 
ganz gemeinen Böfewicht im Yurpur und Hermelin ohne Wir 
bermwillen F erregen ins dramatiſche Leben zu ſtelen. Dem. 
Urſpruch verwechfelte die fanfte Schwärmerei ihrer Imma 
mit einem ganz entgegenzefegten dekiamatorifchen Feues. Wie 
Wenige achten doch die Kunft höher als fich felbit! Mander 
el ne Moment vol Ausdruck und Gefiöt in bem heu— 
tigent® Spiele der Dem, Urſpruch ließ nur um fo mehr das 
Zaleig behauern, das durch falſche Richtung und Mangel an 
wiſſenſcha x Bildung unterbrüdt und für -.e wahre Kunft 
mehr und m u verloͤſchen ſcheint. Herr Rottmayer (kc= 
thar) entſprach mit gewohntem Fleiße den Anforderungen, die 
wir jur. Darſtellung dieſer Rolle billigerweiſe an ihn machen 
können. Ser Kirtchner hatte feine übchſt unbedeutende 
Dies verdient durch⸗ 
v ügt zu werden, ba das nothwendige Zuſammenſpiel durch 
dleſe Nachläſſigkeit geſtört wurde. Brei alte, verbrauchte Dre 


kor wirkten um fo unangenebener, da das Stud im 
Alge recht onftändig in bie Scme gerecht worden war. 
Am ept, Die Waife und der Mörder, Drama 
von Gaftellt 

———— 


Repertoire. 


Montag, 25. Sept. Die Bekehrten, Luftfpiel. 

Dienjtag, 26. Sept. Das Käthchen von Heils 
bronn, Schaufpiel. 

Mittwoch, 27. Sept. Bas mweife Fräulein, Oper. 
i —S— 28. Sept. Die beiden Klingeberge, 
uſtſpiel. Sat i 

Freitag, 29. Sept. Dper. (No umbeftimmt). j 

Samftag, 30. Sept. Kritik und Antikritik, Luft: 
fiel, Komm her! Dramatifche Kufgabe, 

Sonntag, 1. Okt. Palmird, Oper. 


— — —— — — 
Theater⸗ Anzeige. Sonntag, 24. Sept. Ip hi⸗ 
genia in Aulis, Oper in drei Abtheiluugen. 


Didaskalia 
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Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 
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Die Freu n ve 
(Fortfegung.) 


Sept, nachdem der erfte Taumel vorüber war, 
batte Warte Sinn für dad, was fie umgab. — 
Die Roͤtde der jungfräulihen Schaam überzog purpurs, 
rotb ihre Wangen, weil fie ſich vor Andern fo ganz ih—⸗ 
ren Öefüblen dahin gegeben, dann aber gedachte fie des 
engen Bandes, welches alle umichlang, und fle fühlte 
ſich entſchuldigt. — Aber eine neue Betrachtung beichäf- 
tigte fie jest, ald- fie Die Jünglinge näder betrahtete. 
Melde Veränderung war mit ihnen vorgegangen! Viel 
kraͤftiger, viel männlicher erfchienen fie in ihren Unifor- 
men. — Ein tiefer Ernft breitete fih aus über Dugo’s 
Aüge, aud welhen früber ingendlihe Deiterfeit hervor: 
leudhtete; ’aber fenriger und durchdringender war der 
Blick des ſchͤnen Auges geworden. Mit einer wahren 
Ehrfurcht fühlte ih das Mädchen an ihn gefeifelt, denn 
num durfte fie den Mann lieben, der die Feichen fel- 
ned Muths auf der Bruft trug, deffen Biederfinn ſich 
in der Riebe feiner Cammeraden laut ausſprach. Und 
Wilhelm fam ihr jegt ganz verändert vor, Der große 
Schnuribart im bleihen Gefihte, der fanjte Blick, die 
breite rotbe Narbe auf der ſchön gewölbten Stirne, gas 
ben ihm ein ganz anderes Anſehen. 

Sieh, Marie, fprah Hugo, diefe Narbe ſchlug ihm 
ein Ruije, ald er Die nad) meiner Bruit gerichtete Lanze 
eined Kofaden abwehrte. 

Beihime mich nicht, mein freund, denn zebnmaf 
ſchlugſt Du auch für mid Dein Leben in die Schanze, 


Laſſe ung davon ſchweigen; Du haft dfterd mir ver⸗ 


golten, — 
Marie wußte weinen. Solche Menfhen eng mit 
fi verbunden. zu. wiſſen, tbat dem guten Weſen webl, 
und die Rübrung über eine folhe Freundſchaft erprefte 
ihr Thraͤuen. — Auch den alten wackeren Obriften ers 
griff dieie Scene, Er fühlte fo ganz, welche Gefühle 
die jungen Leute in der Erinnerung genoſſen. 
Ettingborn, welder mitgefommen war, gab der Um 
terhaltung zuerft eine andere Wendung, und bemerkte 


Montag 3% Geptember 





lädelnd, fie follten von biefen Dingen ſchweigen und 
froh feun, daß fie daheim mären, 

Gilbert wollte denjelben Tag noch zurüdreiten. Das 
ran aber war num nicht mehr zu benfen, denn alle ber 
ftürmten ihn fomit Bitten, fie zu begleiten, daß er cd end⸗ 
lich nicht mehr abfhlagen fonnte. Man ließ anfpans 
nen, und Hugo, Marie, Wilpelm und die Rathin bee 
fegten jeme Ehaife, welhe oben erwähnt wurde, und bie 
man füt eine fremde ausgegeben hatte. Frau von Ans 
firh, Malchen und Ettingborn ſaßen im Wagen, wel 
dyer die Mädchen abgeholt hatte, der Obriſt aber und 
Gilbert begleiteten die Fahrenden zu Pferde, — So 
ging ed munter die Thauſſe hinab. Als man an der 
Wache vorbeifam, und Diefe präfentirte, griff Gilbert 
mit militärifhem Anftand an feinen Breiedigen Dut, 
melden der große grüme Federbuſch zierte. Beim Obrie 
ften wurde wbgeftiegen, während die Damen bei‘ter 
Raͤthin anfuhren, und erſt Mariend und Malen: Ge: 
päde in Gicherheit brachten, Abends wurde bei Ala— 
ficdy gegeſſen, und es fanden fih noch mebrere Bekannte 
zur Tafel ein. Als der Tiſch abgedeckt war, dampfte 
der Punſch in den Gläfern, und Das erfle Beiſammen 
ſeyn ließ fie dem Glaſe flärfer ale gewöhnlich zuſpre⸗ 
den, und der Obriſt fagte, es ſolle jeder auf die Ge— 
funpheit feiner Schönen trinfen. Die jungen Leute 
aber baten, er möchte den Anfang mahen. Da bob 


Alntitch fein Glas in die Höhe, und trank fchergend der 


Raͤthin Wohl, Gübert aber fprang ſchnell auf und fagte: 
bie Frau Obriftin fol leben, und fürzte fein Glas din 
unter. Liebe verlangt Belohnung, fuhr er fort, umd 
forderte einen Kuß. Aber lachend fügte Frau won Alaficdh 
Marien, md fagte, gieb ibm dieſen wieder, und fage 
ibm, er- ſey von mir. Mile lachten. Nachdem Hugo 
auf Mariens, Wilpelms, anf feines Saͤbels Worl ges 
trunfen, fam die Neibe an Ettingborn, und fieier frayte 
feine Nachbarin, Malchen: darf ih? — Malchen errd- 
tbete und ſchuſeg. Da fprah der kühne Lieutenaut: 
Fraufein Held lebe! Und „Brabo!“ riefen tkm alle 
zu. Maldien, zuerſt verlegen, konnte ſich zuletzt nicht 
enthalten mitzulahen, als jie von Allen gar ſehr geneckt 
wurbe, 


Mar tremmte ſich endlich, jeder feinen Gefühlen über: 
faffen. Aber alle waren fie glüdlih, bie auf einen, 
welcher diefen Abend eine Bunte von neuem aufgerif 
fen fah, die ibm ſchon unfäglihen Schmerz verurſacht 
batte. 
maafen feine Bruft eingenommen batte, war wieder von 
ihm gewichen, und feine Lage drückte die männliche Seele, 
Unrubiger Schlummer folgte dem geräuſchvollen Abend, 
und die Erinnerung an feine ungetrübten früheren Jahre 
umd der Gedanfe an jene flüchtige Erfiheinung in Mobs 
Sau, die gleich einem labenden Engel in Mariend Ger 
ftalt vor feine Blide getreten war, bejhäftigte ihm, als 
. er wieder erwachte. Doch feine Serbfibeberrfhung gab 
ibm feine Faflung wieder, und den Augen feiner Um— 
gebung biieben des Jünglings verſchloſſene Gedanten 


verborgen, 
(Fortſetzung folgt.) 


Edgard, König von England. 
Diftorifhe Novelle, 


(Fortſehung.) 


Der aufgeregte Zuſtand des Monarchen giebt dem 
Vertrauten Zeit, fih zu fammeln, und den Auſchein 
der Unbefangenbeit zu gewinnen; doch leiht er Dielen 
friegerifhen Gefprähen wenig Hufmerkfamfeit, und feine 
Gedanken verirren ſich nah Schottland bin. — Mein 
hoher Gebieter, faat er, der Eijer, von dem ic; bejeelt 
bin... — Niemals, ünterbriht ihn der König, empfand 
ich fol” ein Verlangen nah Rache. Odoemark bat 
meinen Glauben an feine Redlichkeit ſchändlich gemißs 
brauht, Odomark tft jegt nichts ald ein Wortbrüchie 
ger, er iſt der verächtlichſte aller meiner Feinde. — Ar 
tur wird bleich. — Ach! wie erfreuend ift 88 für mid, 
in diefem Hugenbli einen bietern und treuen Krieger 
wiedergefunden zu baben, der, wertb mein Freund zu 
. jeym, gang Grofbrittanien zu beweifen vermag, mas 
von einem Engländer gehofft werden darf, mıd was 
von einem Picten zu erwarten if, Bei dieſem ehren— 
‚vollen Vergleih würde Arthur vormals die Augen mit 
zugleich eher und auch bejcheidener Würde in die Höhe 
geritet haben; jegt hingegen mußten feine halb nieder» 
gejogenen Augenlieder die Verwirrung feined Blicks ver 
bergen. — Du bift aljo in das Schloß gelangt? fagte 
Edgard mit lelfer Stimme, — Ja, mein Fürft, erwies 
dert ibm der Vertraute, im Begriff ſich zu verratben, 
— Nun fo forih denn... Dieſes Mädden,.. — Sie 
iſt ſchön. — Das heißt fih mit großer Kälte über- jo 
ungemein gepriefene Reize äuffern. — Gie willen ed, 
anadigfter Herr, fagt Arthur, indem er die laute Stimme 
feines Gewiſſens überbietet, ein Krieger, deifen Herz 
ſtets nur fir ven Ruhm flug, ift auffer Stande, den 
Werth folder Borzüge richtig zu bemtbeilen. — IH 
verftebe Di; der Ruf bat und alle Beide durch eine 
fabelyajte Webertreibung getäufht; denn fo unempfinde 


Wilhelms Friede, der bisher wentgftend einiger⸗ 


lich) man auch fern mag, lehren die Augen doch werigs 
ftend, was dem Derzen fremd bleibt, — Artbırr giebt 
feine Antwort, fein Stillihweigen ift eine Art Beitätis 
gung. D unglüdlicer Arthur! Dein Derz bat feinen 
Adel eingebüßt, denn es ift ein Raub der Treulofigteit 


geworden, 
(Fortfegung folgt.) 





Sushend Sorgen, 
Was fol ich madjen, lieben Beute, 
Was fang ich armes Mädchen an? 
Die Schmweitern alle werben Bräute, 
Nur ich bekomme keinen Mann, 


Ich bin jeht fünf und zwamig Ja 
Und bis noch fünf sehe 13; — 
Gehör’ ich zu der alten Waare, 

Id armes, armes Menfihenkind, 


Mer wirb mid denn mit dreißig nehmen, 
Wenn mich ſchon jeto Keiner mag? 

Am Ende-muß ich mid, bequemen 

dur Jungferfhaft. mein Lebetag. 


DO liebe Schweftern Eimmr- ihr's fühlen, 
Wie dad mein Herz in Qualen bridt ! — 
Ad), auf des Ehſtande Wonnepfühlen 
Kennt ihe der Jungfrau Sorgen nit. 


und id, ich kann's euch nicht erzählen, 
Denn all zu mädtig ſchlägt mein Herz, 
Uns welche Sprache müßt ich wählen ? 
Ach Eeine, £eine faßt den Schmerz. 


Die jungen Jahre mir vergehen 

In Zammer, Sorgen, Qual und Noth; 
ind fo ein Alter voraufehen, 

Das ift viel härter als ber Ted. 


Zwar hat vor ſechs und fieben Jahren 
Gin mancher Antrag mid) geehrt; 
Al:in bie guten Männer waren 

Dem armen Guschen nicht beſcheert. 


Ich ben! e3 noch mein ganzes Yeben, 
Mir dir Baron um mid arfreit, 
Mie er manch fühes Wort gegeben; 
Das war nod) eine gelbne Zeit. 


Mein Lebtag Fann ich's nicht vergeffen, 
Es war ein ſchöner, ſtolzer Mann, 
Hat auch ein großes Gut beſeſſen, 

Und bot mir glei ben Ehſtand am 


Der Herr Baron, fürmahe, er hätte 
Ein gtütiih Weib aus mir gemadt: 
Do an bie Zukunft hat Suſſette 
Ir. hrem 2eichtfinn nicht gedacht, 


Gr zählte zwei unb er Jahre, 
Das war’ss fein männlich Angeficht, 
Und ein Paar halbergraute Haare 
Behagten meiner Hoheit nicht. 


Da hab’ ich ihm ben Korb gegeben, 
und hab’ ed hundertmal bereit, 
Wohl mögen viel Barone leben, 
Kein zweiter bat um mid gefreid. 


Hätt ic ben alten Hetrn gencmmen, 
Könnt’ ich mich doch zuweilen freu'n, 
Mär’ in ben Abdelftand gekommen, 
Und bürfte feine Zunafer ſeyn. 


Den Amtmann Ift bekannt euch allen, 

Gin fihöner, junger, fhmuder Manns 
Dem Amtmann hab’ ich auch gefallen, 
Und wirklich hielt er um mid an, 


Die lichten und, »S war alles richtig, 
Wir hießen Bräutigam und Braut, 
Und Krig betrieb die Sade tüchrig. 
Bald, glaubt’ ich, würden mir getraut. 


Da mufte mich die Neugier plagen, 
Zu Taufchte Abends an ber Wanb, 
Und Hört’ ihm au bem Mäbdien fagen, 
Dos unten an ber Thüre fland : 


„Wie geht's, wie geht's mein liebes Kächchen ? 
„Belt Schahchen, geit bu biſt mir aut? 

nBift gar ein ſchmuckes, feines Maͤdchen, 
„Wnb immer luſtig, wohlgemuth!“ 


3%, voller Galle, voller Feuer, 
Mi gleich den Kenfterlaben auf, 
nnd fihrie ihm zu: „Du Ungeteener, 
„Renm mir noch einmal nur herauf. 


„Iſt bas, Die Heuchter, Deine Blebe, 
„Dann kannſt Du immer weiter gehn!’ 
Was glaubt ihr, daß er fagte, ſchriebe? 
Ge bat mid; nidyt mehr angefehn. 


Und ich, gu ſtolz mich au ergeben, 

Bar auch nicht minder fpröb und raub, 
Da ging der Kropf zum Rachbar neben, 
Und nahm fein bummes Ding zur Frau. 


Zwar Anfangs konnt' Ic, drüber lachen, 
und habe lange Zeit gelacht; 

Doch jeäf vergehen mie die Sachen, 
Best feh ich, daß ich's dumm gemacht. 


Hätt! ich den Amtmann nur genommen, 
Könnt’ ich mid; doch des Lebens freu'n, 
Bwar hätt? ih manden Streit bekommen, 
Dod dürft‘ ich Feine Jungfer feyn. 
(Beſchluß felgt.) 





Mainzer Theater 
(Fortfegung.) 

Herr Urſpruch trat ald Lirinius, ald Mar 
und ald Figaro auf. So fehr wir aud bie Vielſei⸗ 
tigkeit an Schauſpielern lieben, ſo muͤſſen wir es doch 
für eine Verwegenheit erllaren, ſich in ſolchen himmel⸗ 
weit von einander geſchiedenen Partbieen zu zeigen. Nur 
die größte Roth fönnte fo etwas als Auspülferollen zur 
geben: Licinius, eine ber ſchwierigſten Tenorpar 
thieen ded ganzen DpernsMepertoird, und Figaro, 
dieſe fo bedeutende Baßparthie, von einem Sänger, der 
feine bedeutende Höhe und feine Tiefe bat, vorgetra— 
gen: wo lebt wohl das von der Ratur fo reich begabte 
Genie, das in beiden den Anſprüchen der Kunft und 
den bedingenden Erfordermifen des Satzes entſprechen 


% 


fonnte? Sollte dies eine Dielfeitigfeit bemeifen, die 
durch das Spiel allein gerechffertigt werden follte, fo 
mar es jedenfalld ein Wagniß, welchem fih weder bie 
Direftien noch der Sänger in einer Antrittärofle hier 
ausſetzen durite, wo ed an einem Maafflab zu Ver— 
gleichen in dieſen Nellen und an treffiihen Modellen 
nicht fehlt, Es wurde feine Mübe gejheut, um dieſes 
fo wichtige und intereffante Fach würdig zu befegem; 
wer aber die Schwierigkeiten, die Seltenheit guter 
Zenorijten, und die bintenden Verbältniſſe unſeres Büh—⸗ 


. aenflandes kennt, der wird gerne Billigfeit an die Stelle 


ſtreuger Forderung treten laffen, denn ein erfler Tenor 


riſt, wie ibm die hieſige Bühne bedarf, und. wie wir 
ibn jede® Jahr, mit Ausnahme des verwicdenen, bier 


beſaßen, iſt Herr U. um fo weniger, als ihm nebft der 
2. und Klarheit des Tons, auch die für bie italieni⸗ 
hen Opern fo unentbehtliche Geſangsgeläufigkeit abe 
geht. Judeß bat Herr Urſpruch im dieſen Rollen ein 
gen Beifall erhalten. Auſſer Deren Urfpruch beſitzen 
wir indeifen noch einen erften Tenoriften, der Nächſtens 
bebütiren wird, und von dem man Gutes erwartet. 

Herr Wolfram trat in diefen Opern ald Cinna, 
als Dttofar und Baſilio auf und miffiel nicht; fein 
Fach ift zweite Tenorparthieen, und darin iſt man mit 
ihm zufrieden. 

Derr Birubaum fang die Rolle des Oberzeidtem 
deuters, des Cuno und bed Barthelo, in melden er 
als Cuno eine ganz befonders fhöne Stimme entwidelte ; 
wird dieſer achtbare Sänger überhaupt mit feinem fidhh 
baren Fortfchreiten im Geſange auch einige Aufmerkſam⸗ 
feit auf fein Spiel, befonderd in der Haltung und Bes 
megung verwenden, fo wird er einen ausgezeichneten 
Känftlerrang erreichen. 

Dem. Wiefen fang und fpielte in dem Freyſchũten 
Bad Aunchen, und in Figaro den Pagen. Sie iſt mm 
ferer Bühne eine angenehme Erfheinung und übertrifkt 
wohl unſere feitherigen zweiten Gängerinnen; dennoch) 
foradh fie und ald Annchen mehr an ald im Pagen. 
Uuch im Schaufpiel tritt fie mit Beifall auf. 

Herr Neukäufler fpielte im Freufhüßen dem 
Ktlian mit jener Laune, die die Rolle fodert, und wenn 
feine Stimme auch (nicht in diefer Role) die wuͤnſchens⸗ 
werthe Hoͤhe und Tiefe natürlich nicht hat, fo weif 
er durch Kunſt und Geſchmack das Fehlende faſt unmerk 
bar zu erfegen. Er war ſchon voriges Jahr ald Bouffon 
bei unferer Bühne, und fein Erſcheinen erregt frohe 
Laune, damals wie jet. 

Mad. Urfprud trat im der eben fo intereffanten 
ald fhwierigen Parthie der Suſanne in Figaro's Hoch 
zeit zum Exftenmale auf; Befangenbeit au ihrem Spiel 
und Gefang war unverkennbar; darum enthalten wir 
und noch billigerweife eines Urtheild über fie. 

(Beihluß folgt.) j 


m NA — —— 
Cheater-änzeige. Diontag, 25. Sept. Das Ge⸗ 

Kändmiß, Kuftfpiel in 1 Mufz. Hierauf: Die 

Bekehrten, Luſtſp. in. 5 Abtheiluugen. 


Blatt der Ankündigungen. 


(Fortfegung der Ankündigungen des Zournald No. 268.) 


579 Ich made hierdurch die Anzeige, daß 
ich die erwarteten Achten hol. Rauchtabacke, wors 


unter fich auch die belichten Gorten 'T Bonte. 


Paard und Potoricco Lit. A. von van Delden & 
Sohn befinden, erhalten babe; und ſolche nebitals 


len Sorten Maryland, Canaster und Havanna Ci _ 


garren bei meinen führenden Specerey ⸗Waaren zu 
den möglichft billigen Preißen abgebe. 
%0H Fried. Forfter, 
in der Sahraaf 
neben dem goldnen Löwen. 


EHE SDER. JEDE — — 

c581) Ein zu Coblenz, dem Rheine und ber 
Mofel nahe gelegenes berrichaftliches Gebäude ift 
u fehr annehmlichen Zahlungss Bedingungen aus 
eier Hand zu verkaufen. 

Daffelbe ift ganz von Stein und vom eben fo for 
lider als eleganter Bauart; es it 99 rbeinifche 
Schuhe lang, 43 Schub breit, bat einen circa 100 

uder baltenden Keller und zwei große Speicher, 
erner ift daffelbe verfebm mit einem Nebenges 


Aude, Stallung und Remiſe, einem 210 Schub 


langen Hofraum und einem unmittelbar daran flo» 


Benden Garten. 
Das Ganze der Gebäulichfeiten und Appartis 


nenzien, welches ſich zu iedem engros-Gefhäft, ber , 


fonders aber zur Anlegung einer Fabrik oder für 


eine Meinhandlung eignet, iſt mit einer Mauer 


umgeben, und bat rirca 212 Schub im der Länge. | 


Die näbere Bezeichnung des. Ganzen, fo mie bie 
Berfaufs: Bedingungen find in der Erpedition biefed 
Blatıd zu erfahren. Kaufluftige belieben ſich an 
den Eigenthuͤmer in verfiegelten Briefen zu werts 
den und biefe an bie gedachte Erpedition abzugeben. 


€€—€— ee m - 
(1523) Zur gegenwärtigen Frantfurter Herbſt⸗ 
meſſe ift auf der Kabrgaffe Kir. L. No. 27, neben 


dem Gaſthaus zum golduen Köwen, zu verkaufen: " 


Reſter Inch in allen Karben, ). breites grau und 
marengo ä fl. 2. 40 fr. pr. Etaab, ''/, breit grau 
und marengo von fl. 3. 45 fr. bie fl. 5. pr. E&t., 
*y breit, ſchwarz, blau, bronze von fl. 6. 30 fr. 
bis fl. 10 pr. Sıaab, ''/, breites blaues, grünes 
und fchwarzes Tuch fl. +, fchwarzer und couleuc⸗ 
ter Baummollenfammet, woliene, rothe, türfijche 
6 Ellen lauge Geſundbeits-VLeibbinden a fl. 2 pr. 
Siͤck, ſchwarze wollene engliiche Hofenfäde, welche 
für Hofen und Unterhofen dienlid find, & fl. 1. 21 
pr Stüd, alle Sorten Knöpfe, bi 

Beer Sfaac Stiebel. 


(1628) "Einem verehrten Handelsſtande und 
Publitum zeige ich hiemit an, dap ich mein Eomps 





” Schlag, fo au 


©: 


toir Bit, 3. No, 158, Ed der Ba 
ee , rfüßergaffe, vers 
Frauffurt, den 18. Sept. 18%. 
® 9. Zehner. 


Casp. David Bradelöberg, 
(1564) eitfhens»Fabrifaut 
von Möppinghofe bei Barmen, 

empfieblt fich zur gegenwärtigen Meffe in einem 
mwoblafjortirten Lager von allen Gattungen Peits 
fhen, als: Fabrpeitſchen, mit lofen oder runden 
fi Reitpeitfchen, Jagd» und Kuriers 
Peirfhen von Fifhbein, mit Ueberzug von Darm 
oder Drath. Ferner: Gpazierftöcde von Fifchbein 
mit Darm: oder Drath-Uleberzug, wie auch Horn» 
öde; und verfichert qute Bedienung und bie bils 
ligften Preife, Beine Bontique ift im breiten Gang 
Mo. 28 auf dem NRömerbera. 4 


a Heute Montag den 25. d. 
ift Tivoli mit vollftändiger Tanz⸗ 
und abwechſelnd Bled) - Snftru- 
mental⸗Muſik. Der Garten ift 


wie gewoͤhnlich illuminirt. 


Georg Ran. 


11656) Hente Montay den 25. dieſes, auf 
den Offenbacher Miedrag, if Gartens, Gase 
und Kaleidoskop- Beleuchtung nebſt Tanz + 
uud Harmonie Mufit anzutreffen bei 
Clans, zu Dberrad. 


(1668) Im einer fehr fhönen angenebmen Ge» 
gend im Unter « Mainfreife, nade bei einer bedeu⸗ 
tenden Handeldradt, iſt cine Bleymeid «» und 
Farb+ Kabrif, nebſt einer dabei befinbiihen Dels 
mäable mit alien Einrichtungen entweder zu verkau⸗ 
fen oder zu verpacten. Die Häffte des Kauf⸗ 
fehillings fann zu 4%, verzinslich ſteben bleiben. 
Auch kann das Geſchaͤft, wenn fü ein geeigneter 
Affocie dazu vorfindet, mit dem Eigenthimer ger 
meinfchaftiich fortgefegt werden. Liebhaber biezu 
"wollen fich in portofreien Briefen an das Erkun— 
digungs-Comptoir in Würzburg wenden, welches 
bierin das Weitere beforgen wird, 


(1626) Ein» und zweijäbrige Schwanen fix» 
abzugeben; das Küäpere bei Stadigärıner Rinz. 


Didaskalia 


vder 


Blaͤtter fir Geift, Gemuͤth nd Publizifät. 





Neo. 269. 





Die Freunde 


(Fortfeßung.) 

Oi der Hoffnung des nahen Friedens Vsermehrte 
fi die ſchoͤne Ausſicht der Liebenden auf der Zukunft 
Slül. Der Obriftfap bald wieder fein Regiment voll 
fommen bergeftellt, und die Gefallenen durch muthige 
Soldaten eriegt. Die müpigen Stunden ded Tags ver 
reihen ihm im Glücke feines Familienlebend, und um 
ſich dieſes Glückes, welches ihm durch die Liebe ber jum 

en Leute erbößt würde, freuen zu koͤnnen, bot er Als 
ka auf, dem nicht lange dauerte es, fo fhwand bie 
Doffnung des Friedens. Nur zu gut fah er ed worauf, 
daß bald. der Ruf ins Feld ben frohen Kreld trennen, 
und bie »Striegdfadel mit neuer Kraſt fig entzünden 


wuͤrde. Auch verſchwieg er dieſe Beforgnife den Gei- 


nigen nicht, über kurz oder lang mußten fle es doch em 
fahren, und- den fdnellen Wechſel um fo härter fühlen. 
— Mehrere Woden verftrichen, und ängflih ſchmiegte 


—ſich Marie an die Getreuen, bie fie wieder verlieren 


folte. — Zwei Monate nur war dem Ariegern Rube 
vdergoönnt; dann kam der gejürchtete Augenblid, die Or⸗ 
bre zum Aufbruch. Malchen gelobte Ettingborm beim 
Ubjchiede, dem Wiederfehrenden ihre Dand zu reichen, 
und janmmernd bingen die Maͤdchen an den Deren der 
Sheidenden. Wohl wurde es den Männern im Buſen 
enger, als fie. den legten Blick aufdie Ihrigen warfen, 
aber bie Schaam ließ fle die Faſſung nicht verlieren. Zu 
neu waren noch in ihrem Gedãchtniſſe die Auftritte in Ruß⸗ 
land, und zu fhön war bie Zeit ihrer bisherigen Ruhe 
Sbrftrichen, als daß fle nicht hätten wünfchen follen, 
biefe ſchoͤne Jeit möchte noch recht lange dauern. — 
"aber ſchuell wurden fie aus dem ſchoͤnen Leben geriffen, 
und fortgegogen durch die Stürme des Kriegs. In Eis 
märfchen ging ed fort nach der Armee, und nicht lange 
baucrte ed, fo war fhon mancher brave Soldat aus 
Alnfichd Regiment gefallen. — Der Rittmeifter Wahl 
mann hatte das Gluͤck, dem Oberfien is der döchſten 
Noth einft beifpringen zu können, und ihn zu befreien, 
Dadurch gewann er fih einen Plag bei denen, bie 


tmmer um den Obriften verfammelt waren. Befonters 
lieb gewannen ihn Hugo und Mildelm Wahlmannd 
Benehmen hatte etwas fo Anziebended, wodurch er fich 
aller Dergen gewann, In feinem Geſichte war ein fo 
Zug, der unverkennbar feine gute Seele aus⸗ 
rad. 

r Ein Waffenſtillſtand gönnte den Truppen Erholung. 
Allgemein’ ſprach man vom Frieden. Doch diefe Ruhe 
der Waffen war fein Zeichen ded Friedens, fondern nur 
eine ſchauerliche Stile, ſchwanger mit Planen zu neuem 
Verderben. 

Freh und innig brachten unfere Freunde dieſe Zeit 
b; Es waren ihre legten Tage vor langer Trennung. 

ancher Blick, jegt noch von Muth befeelt, ſchloß ſich 
bald auf ewig, — Die Deere, ausgeruht, befämpften 
fih, mit um fo größerer Wuth; aber Napoleons 
Maaß mar voll, die Rache folgte feiner Spur, und 
Frankreichs Herrſchaft in Deutfchland ging unter, 

Ungeheure Truppenmaffen fammelten fih bald bei 
Reipzig zu einer furchtbaren Macht, und mit Schreden 
begann die Schlacht, — Auch Alnkirchs Regiment blieb 
nit verfhent, denn über die Hälfte wurde eö am ers 
Nen Tage ſchon niedergehauen. Doc die Freunde mas 
zen noch alle am Leben; noch vergönnte ihnen das 
Schickſal einige Stunden des Beiſammenſeyns, um fle 
dann raſch zu trennen. 

Der Abend kam, und machte dem Würgen ein Ende. 
Erſchoͤpft von des Tages Anſtrengung, fehnten ſich bie 
feindlichen Deere nach Ruhe, mit erneuten Kräften am 
andern Morgen Taufende in den Tod zu ftürgen. Schauer⸗ 
liche Todtenftille ging dem nahen Sturm voraus, nur 
unterbrochen durch das Rufen der Wachen, durch das 
Geräufd) des Gefhüged, das im der grauſigen Nacht 
bin umd bergefahren wurde, durd dad Marſchiren ber 
nesanfommenden Truppen und dad Wichern der Pferde. 


Gar wenige Krieger fonnten in den Armendes Schlafs 


bed barten Tages Beſchwerden auf einige Stunden 


- vergeffen. Noch lag das Schickſal eine halben Melt 
theils anf der Waage, noch follten unzählige Opfer im 
des Grabes Nacht finfen, und der nächte Morgen uner 


dittlich in des Lebens Faͤden eingreifen, und ſchonungs 
f08 das Glüd fo vieler edlem familien zertruͤmmern. 
Der ältefte Kriegerfelbit fühlte Bangigfeit, und wünfchte 
das Ende der todtedfchmangeren Nacht, um unter dem. 
Donner der Kanonen aus. feiner peinlihen Unruhe ge— 
riffen zu werben. 


(Fortfegung folgt.) 





Edgard, König von Eugland. 
Hiftorifhe Novelle 


(Fortfegung.) 


Edgard beftürmte den ganzen Tag üßer den Merz 
wahrer ſeines Geheimniſſes mit tauſenderlei Fragen; 
die Kälte, die erfünftelte Zurüdbaltung deffelben, wirk 
ten jo entfcheidend auf den König „daß, indem er all ⸗ 
maͤhlig von feiner Ungeduld nachließ, die ſchon ſchwach 
gewordene Erinnerung an die früher gebegten zartlichen 
Gefühle ſich unmerklich gang aus ſeinem Herzen, und 
felb aus: der Reihe feiner Gebanfen verlör. Mehr 
aber noch murde: feine vorherrſchende Leidenfhaft durch 
die Sorge für den Krieg angeregt, und biefe erftikte 


fm Kurzem den Keim, der nur durch Die Unthätigfeit - 


‚bes Friedens erzeugt worden war, 

Endlih in feinem Zimmer eingefhleffen,. entwarf 
fh Arthur zitternd das. Gemälte jeiner Falſchheit; er 
hatte ed gewagt, die Ruhe feined Herzens zu rübmen, 
und diefed glübende Herz Pannte bereits keine andere: 
Empfindung, ats die Liebe zu Elzina ; er batte mit am 
fcheinender Gleichgültigkeit gejagt, ſie ſey ſchön, und 
feine aufgeregte Einbildungsfrajt ſah fie in bemfelben 
Augenblide mit den Zügen einer Gottheit vor fih; er 
ſprach theilnahmlo& von ihrenr Karafter, wäbrend feine: 
Liebe noch mehr Tugenden in. derfelben vorausfegte, 
‚als er- Reize. am ihr’ wahrgenommen hatte, — So vers 
ſchwindet die Lauterkeit der Geſinnungen Arthurs ſtets 
mehr, und führt die Straflichleit ſeiner Denk: und Hand⸗ 
lungsweiſe dem: Untergang entgegen. 

Der Feldzug beginnt. Zwar it dor Vertraute nicht 
mehr offer und reblich, aber er iſt gewandt; er verftebk 
ed trefflich, das Derz ſeines Könige mit dem Mobnfaft 
der Gieichgültigkeit zu mädren, und wenn der Monarch 
fern vom: Geräufihe der Waffen in fein Zelt zurückge⸗ 
zogen, ihn: mit: Neugierde über die näberen Umſtãnde 
-feiner Reife befragt, fo weiß: der Geliebte Elzinas all: 
mäblig: den Saamen biefer: zärtlihen Theilnabme zu ver⸗ 
tilgen.. Aber je mehr Arthur feinen Plan gelingen fiebt, 
um fo weniger fühlt er ſich glüdlih. Jeder Bemeib: 
huldreicher Geſinnung, den. ipm fein Gebieter giebt, ift 
ihm. ein Worwurf , jedes. Lob: deſſelben wird eine Schmäs 
bung für ibn; und jemebr feine- Liebe an-Sicherheit ger 
‚winnt, um fo mehr verliert er bei fich felbft an Achtung.. 

Das Treffen wird geliefert. Hier it Arthur nicht 
mehr von: dem Feuer des Eifer& beſeelt, ſondern von 
der Gleichgültigfeit gegen das Leben: angereijt,. Zwar: 


iſt er noch Sieger, doch Bein wahrer Held mehr. "Er 
Rürzt fih in die Mitte des Schlachtgetümmels, und 
feine Muth bringt den nämlihen Vortdeil, wie vormals 
fein Heldenſinn; endlich kreuzt ſich im Dichteften Bedränge 
fein Schwerdt mit dem Odomarks; ana wird feine Seele 
non einem Funken feined fonfligen Muths entzündet; 
er it wieder der fampfbegierige Arthur. Raum wird er 
des Königs der Pieten anſichtig, fo fürzt er auf ihn 
los, treibt ihm in die Enge, und ftolz auf die Wunden, 
die ihm zu Theil werben, führt er fein Schwerdt mit 
folcher Geſchicklichkteit, daß er dem Picten auf immer ib» 
ren graufamen Anführer raubt. Auf einer andern Geite 
ift der Held Englands nur von Siegen umringt, und 
eilt vom Erfolg zu Erfolg; bald ift Die Armee der Sach⸗ 
fen: nur ein. ſiegreiches Rolf, - 
. @Hortjegung, folgt.» 





Sushend Sorgen. 


Geſchluß.) 
Des Pfarrers Sohn, ein ſchmucker Zunge, 
Jept Kaufmann in bem Oberland, 
Er fab midy, und in. einem Eprunge 
Bewarb er fih um: Herz und Hand. 


Noch feh” ich ihn in unfeem Garten, 
Wie er ganı ſchüchtern zu mir kam, 
Mit holden Btümchen aufsumarten, 

Die ich ſo gerne von ihm. nahm. 

Sch dankte ihm, ba wurben über 

Und über feine Mangen roth + 

Drob hate? ich gleich die Biumen lieber, 
Die min den gute Ludwig bot. 

Dann fah ich ihn am meinem Fenſter 
An jedem. Zag worüber gch'n, 

&r grüßte mich, ich aß am. Fenſter, 
Unb lächelte, und danke ſchon. 

Und täglid wurben mir befannter, 
Gott weiß ed, wann und wie, unb moi 
Wir gingen enblid mit einander; . 

Gr freute fi, und id war froh. 

Das währte kaum act volle Tage, 
Sch, weiß es nit, woher es kam, 
Strich. ging von Mund zu Munb die Sage .- 
Wir fegen Braut und- Bräutigam. 

Da kam ein Brief, der ſprach vom. Lieben, 
Unt- der Verfaffer fen entzüdt — 

@s hat ihn ein Student geſchrieben 
Und mie ihm heimlich überfchic.. 

Es war ein Brief voll lauten Leben, 
und vollee Herzens: Innigkeit 5 

Allein mein Her; war ſchon vergeben, 
Drum, legte ich ben Brief bei Seit. 

und um nicht Eiferfucht- zu: wedien, 
Beichtoß ich, von. bem ganzen Brief 
Dem: Lieben gar nichts zu entbeden „, 
Bei dem noch jeder Zweifel ſchlief. 
Allein- der böfe Zufall ſpielte, 

Als er des Mittags. ganz galant 

In. meinem Stridyeug fuchend mwühlt ,. 
Den. unglüdsbrief, im feine. Hand: 


— — 
m Ay . 
Verließ mit tobendem Gefderie 

Das Haus und fah mid nimmermehr. 

Den kudwig hätt idy gern genommen, 
Wie Eönnt’ ich mid, des Eebens freu’n, 
Wär’ noch in’s Oberland gekommen, 

Und bürfte keine Jungfer feyn. 

Doch ber Student blieb mir 

Und ift mit teutſchem Helbenmuth 

Auf Werbung nach mir ausgezogen, 

Und endlich warb auch ich ihm gut. 

Wir waren wirklich bald im Reinen, 

Und ob ich wußte, daß e# bie 

Etutenten ſelten meinen 

An diefem zweifelte ich nie; 

Denn aus den blauen Augen ſprachen 
Mid Treue, Lieb und Freundſchaft anz 
und benen, welche Loden tragen, 

Bar ich von jeher zugethan. 

Doch als er kaum um mid geworben , 

unb ihm bie Braut im Arme lag, 

Da ift der Gute mir geftorben „ 

Unb nichts wars mit bem Hochzeitstag. 
Wär nicht der Tod fo früh gekommen, 
Wie Lönnt ich mid, be Lebens freu’ns 
Denn er, er hätte mid genommen, 

Ich dürfte feine Jungfer feyn. 

Fi Schweitern, alles bas zu wiffen, 

Bie ich ot meür — pin 

m es ; 

Ihr könnt Re das fhmerzt.. 
Swar hab’ ich jest einer Lieben 
Be eh Led jeden 2, 

Und Briefe hat er mie gefcheieben,, 

Die ich wohl gerne lefen. mag. 

Allein was hilft mich bas Gerede? 

Gr liebt mic nur zum Zeitvertreib ; 

Denn: mit dee Helrach thut er fpröher,, 
Er nimmt mid nie zu fanem Weib. 

Und immerfort im: Brautfianb leben, 

Das weiß ich nicht „. wozu bad frommt r 
Drum. mwerb’ ich ihm dem Abſchied geben, 
Sobaib er wieder zu. mir kommt. 

Doch feſt Hab” ich mir vorgenommen :: f 
Der Erfte, ber mich wieder will,  - 
Der wird von. mie zum. Dann. genommen. 
Ganz ohne Weiters, im dee Still. \ 


Und, trüg’ ee auch rin. & 
ZU8 alte Aunafıe Am ih nie 

[3 ẽ ich —— — 
Fass a Shrifian Boek. 


4 un 
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Mainzer Theater. 


e nr: 

Dem.. Huber, die wir biöher nur als Schau 

-fpielerin: kaunten, trat- heute im der: Rolle der Marzels 

line: auf, und: uns: ſcheint, daß fie Beruf hat, dad: Zac: 
ber Müttereollen im der: Over zu cultiuicen; 

Dem, Pofe r,, die bexeit feit. wehren. ‚Jahren an: 


’ 


unſerm Theater. engagirt if, trat ald Varbchen in ft 
garo auf; fie iſt ig der Dper wie im Schauſpiel durch 
ihren Fleiß und guten Willen fehr brauchbar, + 

Dad DOrceiter, fehr volltändig, und die Chöre, 
dieſes Jahr auch durch einige gute Subjefte werflärft, 
Eönnen für unfere DVerbältniffe nur rühmlih erwähnt 
werden. Indeilen wäre ed wünſchenswerth, daß die 
Dpern vor der Aufführung eine Probe mehr erhielten. 

"In dem Scaufpiele jaben wir aud einige Probe 
flüde: in dem grünen Domino (am 17. Gert.) 
zeigten fih Dem. Fournierd und Dem. Wiefen 
wetteifernd im belebtem Spiel ald Marie und Pauline, 
Beide gefielen. In dem bierauf gegebenen Familien 
Gemälde trat Herr Neuftädt als Feldern auf, Sein 
fhöned Organ und richtige. Artikulation laffen im dem 
Gebiet zärtlicher Väter viel Gutes erwärten. In jes 
der Scene faft erbielt er raufhenden Beifall, und dieß 
it, nahdem Herr Cornelius diefe Rolle bier fo’ trefflich 
gefpielt datte, kein Meines Zeichen: feined Gefallens. - 
Rach ihm ift ed uns aber eine angenehme Pflicht, der 
Mad. Herbold unfere Zufriedenheit über ihr gemüth— 
lihes Spiel ald Frau Feldern zu erlennen zu geben. 
Man ſieht, daß fie mit Ernſt und hohem Beruf dieſes 
Fach cultivirt. Herr Ur ſpruch (Derrmang) bildete 
mit Dem, Fournier (Dorothea) einem wahren Cou⸗ 
traft, wobei Erfterer jedoch minder weit vom Ziele ent: 
fernt war ald Letztere. Dem, Fourniers zeigte uns 
nãmlich ein kernhaftes Bauernmãdchen im zu großer 
Naivität, ohne die nothwendige Romantik der Idylle, 
und dann wieder am Schluſſe zu große Verzärtelung. 
Beides zeigt, daß fie feine Einheit in dem Charaktet 
gebracht hatte: einfache Natur, umgeben mit dem romatts 
tifhen Schleier der Poeſie, im Vortrage, ohne dekla⸗ 
matorifhen Pathos: Das find- die Hauptgeſichtepunkte, 
vom welchen beit Darftellung diefer Rolle ausgegangen 
werden muf. Dem, Fourniers fhien ſich Mühe anzu 
thun, diefe Rolle nach dieſem verfehlten Syſteme, Das 
mit ihrer Empfindung nicht im Einflange ſeyn konnte, 


. Darzuftellen ; und wir freuen uns, fle'vom ihr, bie fo 


viel Talent in diefem Fade befigt,, bei einer Wieder⸗ 
bolung nach dieſen Andeutungen: zu ſehen. Herr Urs 
ſpruch ſeinerſeits war nabe. an. dem andern Extreme feier 
Spiel konnte nicht täuſchen; man. ſah nicht mebr der 
ſchlichten Jungen vom Yande, er ſchien ein verkleideter 
junger Herr aus der Stadt zu ſeyn, der mit dem Mäd— 
chen vom Lande Scherz treiber wollte; indeilen hatte 
er einige gelimgene Momente, die auch amerfannt wur⸗ 
den: wir mennem die Scene mit der Mutter, 

Im Otto von Wittelsbach (ta. Sept.) trat 
Serr Weitig als Held des Stüdes auf, und aud er 
batte allgemeinen Beifall ;. und fagte er nicht ganz zu: 
er ſprach fortwährend im. Affekt, wodurch, da durch die 
üble Defonomie: die Kraft bei. dem leidenſchaftlichen Auf⸗ 
trittem nicht jeher gefteigert: werdem konnte, eine gewiſſe 
Monotonie eintreten mußte, die auf den Zuſchauer nicht 


"ur einwirkt.. Herr. Meitig; hat: übrigens ein Präjtiges 


Spragorgem, und {ft und als denfender Künſtler eins 
pfoblen. Iu den Räubern (16. Gent.) trat Herr PauL 
mann als Franz Moor auf, und entihöpfte auf’ das 
Schauderhaſteſte, durch Mimik, Stellung und Deklama⸗ 
tion dad Bild dieſes fheußlichen Charakterd, Herr Paul⸗ 
mann wurde am. Schluſſe gerufen. Gang vorzüglih 
fpielte Dem. Fourniets die Amalia, Herr Weitig fpielte, 
mit wenig Modulation, den Karl, wie er deu Otto 
von Wittelsbah geſpielt hat. Obgleich fein Organ ſehr 
fräftig iſt, fo ift Doc feine Betonung, die an den Kam 
jeloortrag erinnert, und befonders feine Haltung und 
Bewegung, matt.” Troß dem, gelangen ihm einzelne 


Scenen, befonders jene am Thurme, fehr, die auch. al 
gemeinen Beifall erhielten, 

Nach diefem umfaſſenden Berichte, überlaffen wir gerne 
den Kunftfreunden ihre Schlüſſe über das für dieſen 
Winter zu Erwartende zu zieben ; jedenfalls fönnen-diefe 
nicht unguͤnſtig, und jenen des leuten Jahres vorzugie 
beu ſeyn. 

Mainz, 17. Sept, 1826, 


Cheater⸗ Anueige. Montag, 3, Sept. Das 
Kaͤthchen von Heilbroun, Schauſpiel in 
5 Ubtheilungen. 





Blatt der Anfündigungen. 


(Fortiegung der Ankuͤndigungen des Journals Mo. 269.) 


Bekanntmachung, 

Um auch Leuten von befchränfteren Mitteln ben 
Autritt zu dem Panorama und ben Poleo— 
rapbifhen Darfkellungen zu erleichtern, 
abe ich mich entfchloffen, für die nun begonnenen 
dritte Meßwoche den Eintrittöpreis auf-24.fr.. ber» 
abzufegen, wovon, noch überdbem . Dienfkleute und 
Kinder nur bie Hälfte zu entridhten brauchen. Ins 
dem ich diefes befannt za machen nicht verfehle,, 
bin ich fo frei, ergebenft zu at Im 
dieſer Ausftelungen, deſſen fie vieleicht nicht dns 

wuͤrdig feyn dürften, einzulaben. — 

* Friedrich Serwiß. 








Theater-Pittoresque 
Heute Dienſtag den 26. und morgen Mittwoch 
f den 27. Sept:, * 
Reue Vorſtellung merkwuͤrdiger Weltbegebenheit: 
Die Beſtuͤrmung von Miffolungdi. 
Dann ig mr neu verfertigte, bier noch nicht ges 
—— etamorphoſen. Mit Figuren: „Herog 
arl von Brabant. Zum Beſchluß: Eosmologifche 
‘ Unterhaltung. | 





(1675) Unzgeige. . 


Y, Staab große gr. und Bareges, mid Gei 
den brodirte MRoderTücer a 84tr. bie fl. 1. 30 fr., 
Y, br. Perkail und Mul zu Gardinen a 14 Ir, 
dergleichen in Reiter ä 12 fr., %, brofgirten Pers 
fail ä 22 fr. bie 25 fr., durchbrochenen Mull gu 
Heinen Gardinen a 10 fr., im Stuͤck äà 9 fr., alle 
Farben arfärbte Perkal & 8 bie 12 fr. pr. Ele, 

und '%/, breiten aͤchten Garn⸗Tull a fl.2 12 Mr. 
' dergleichen in Streifen. a5 bie 18 fr. 
nebit mehrere billigen Artifein, werden 
verfauft ih der Fahrgaffe Lit. H_No. 32, eine 


(1676) Anzeige 


36 beehre mich, einem reifenden Publttum die 
ergebene Anzeige zu machen, daß ich meine Gaſe⸗ 
wirtofchaft in mein neues eigen@ bierzu erbautes 
Haus (dicht neben meiner frübern Wohnung) vers 
legt habe, und diefelhe wie bis her fortführen werde. 
Durch eine binlängtiche Anzapl Zimmer, fe wie auch 
Stallung und Remife bin ich jegt ach im Stande 
alle diejenigen, welche mich mit ihrem. werthen Zus 
ſpruche beeßren werben, beftens aufzunehmen, und 
indem ich durch reelle Bedienung bie Zufriedenheit 
meiner Gönner zu —— mich beſtreben werde 
halte ich mich ihrem guͤtigen Wohlwollen ergeben 

empfohlen. — nu 

FJakob Dewald;: 
Miwirth zum wilden Schwein, 
am Plan in Koblenz, - 


Bekanntmachung. 
«so Morgen Mittwoch den 27. 
d. tt Vauxhall mit türkifcher 
Muſik und neuen Decorationen, 
9 I Pflüger 
Ae » Die rien neuen Bremen Britfen find 


angetommen bei A. Heuniuger, 
auf dem Marft. 


> 





(16%) , Einen foliben und erfahren, Baier, 
Wöürtemberg, Baden und bie Schweiz ein» oder 
zweimal im Jahr befuchenden Geſchaͤfts ⸗Reiſenden 
Tonnen die Muſtet "einer dieſtgen englifchen: langen 
Waarens Handlung zum: Provifiendn Berfauf übers 
tragen werden. — Sranffurt, 18 Sept. 1820. 


Didaskalia 


ober” 


Blaͤtter für Goiſt, Gemüth and Publizifät. 





Mro. 370. 





Die Freunde. 


Gortfegung.) 


Um Alukirch waren Hugo, Wildelm and ter Mitt 
meitter Wahlmann, der Dbrift munterts fie auf, dieſe 
Nacht durch traulihe Gefpräche zu verfürgen, Mer 
weiß, fagte er, ob der neue Morgen und nicht dem 
legten Abſchied des Leben zuruft, und mit unferen ges 
follenen Brüdern vereinigt. Mir ahnet ein heißer Tag, 
denn mit gewaltiger Arftvengung wird um das Schide 
fol vieler Länder gefämpft, und mancher wird bald als 
Dpfer finfen. Darum laft uns vertraulich beifomwen 
ſeyn, und nicht wiefleicht des Lebens legte Stunde vom 
träumen, 

Du fommft umferer Bitte zuvor, lieber Vater, ſprach 
Bugo, denn’ wir wollten Did um die Erlaubniß erſu— 
hen, biefe Nacht bei Dir zu bleiben. Mir war ned 
nie fo fenderbar zu Muthe, taufend Gedanken ap früs 
bere Zeiten durchkreuzen meine Seele, und eine unbe 
fhreiblihe Wehmuth bemäctigt fih meiner. Es zieht 
mich mächtig zur Heimath, und Lie Mutter und Marie 
ſchweben mir immer wie im Bilde vor. Mir if, als 
follte ich fie nie mehr ſehen, und dunkle Nbnung um— 
bänmert mein Herz. Ich zage nicht vor dem Tode, 
benn er bat in u 
und unerfhroden ging ich ihm entgegen, aber wenn mich 
unfere Lieben Ichhaft umfchweben, ergreift mid ein trie 
bed Vorgefühl ewiger Trennung. 

Da erwiederte hierauf Wilhelm: auch ich wuͤnſchte, 
ed umfaußten uns ſchon die Kauonenkugeln der Feinde, 
denn mid zieht es in die Schlacht. Dort erft wird mir 
mehler werden, und dad dumpſe Geſpanntſeyn auf nas 
ben Eturm wird fih in-Fühne Sampfbegierde ver: 
ıbandelm ‘ 

Wohl end, nahm Alnkirch das Wort, daß ernſte 
Gedguken zum etnften Berufe euch vorbereiten, Jor 
Bönnt dann, wenn ihr enren Pieben ein ftifles Lebrwohl 
suzeliöpelt, ruhig und getroft,. wie es dem braven Manne 
zienit, dem Gehe ins Auge fshen, wo andere fi ihre 





Mittwoch, 7m. September 


ußland ſchrecklich um mich gewütbet, . 





1826. 







* —— —— — 


Lebensgeiſter vorher im Mein erſaufen, und blind den 
ſich erborgten Muth zur Schau tragen. Der Soldat 
fpielt ein gewagtes Spiel, und oft, noch ehe Et es denkt, 
bat mit dem Leben er fein Spiel verloren, Darum aber 
iR es ihm auch beffer, daß der Gedanke an fhnellen 
Wechfel zwifchen Leben und Ted oft eine flille Unter— 
baltung für ihm iſt, damit eben diefer Gedanfe ihn das 
van gewöhne, unerſchroclen feine legte Stunde gu ers 
warten. 


Sie wurden unterbrohen durch einen Adjutanten , 
ber Befehle vom Marſchall brachte. Alnkirch ſprach mit 
jenem, und feine Kinder, fo nannte er Dugo, Wilhelm 
und Wahlmann, verflanden nur, wie er um Adjntans 
ten fagte, ich werde fämpfen bi auf dem legten Mann. 
— Sept waren fie wieder allein; feierliher Ernſt tag 
auf allen Gefihtern, bald mar man aber wieber im 
Gefprähe begriffen, und ebe man ed date, war ber 
von vielen erjehnte, von vielen gefürchtete Morgen da; 
Reges Leben fam ins Lager, und jeden Augenblid ers 
wartete man den Ruf zur Schlacht; aber Alles blieb 
rubig, und ſchauerlich bfinften die Trümmern von Mas 
Hau und Liebertwolfwig berüber. Todtenftill blieb es 
den ganzen Tag über, und vergebens wartete man anf 
den Feind. So blieb es bis in die finſtere Nacht, und 
da erft bewegte ſich Alles, ſchnell veränderte bie Armee 
ihre Stellung, und der Morgen fand fie im anderer 
Richtung. 


An der Pleiße begann ein fürchterlicher Kampf, und 


‚mit gegenſeitiger Wuth fechten beide Theile, mährend 


auf, der andern Eeite nah Reudnitz mehrere Vorfälle 
der Schlacht eine neue Wendung gaben, Die fähfifhe Armee 
und Rormanns Kavallerie, eilen mit fliegeüden Fahnen 
in bie Reifen der Feinde der Franzofen, um für ‚die 
Beſreiung ihtes Vaterlands aus fremder Knechtſchaft 
zu kaͤmpfen. Unter diefen war ber Leberreft von Alne 
kirchs Regiment. Begeiflert vor dem Gedanken, für eine 
befiere Sache zu fämpfen, dringen die Sachſen mit uns 
begrängter Zapferfeit vor, ihr Sanonenfener wirft die 


— 


die Feinde reihenweiſe nieder, und ihrem maufhaltſamen 
Andrange weicht alles. Da verſammelt ſich von neuem 
der in Unorduung gerathene Feind, und der furchtbare 
Widerſtand zeugte von der Gegenwart des Kaiſers. Die 
Erbitterung nahm jeden Augenblick zu, und artete bis 
an die Grenzen der Verzweirlung aus. — Alnkirch mit 
feinen Kürafiren warf ſich rafch, unterftügt von einigen 
Escadrons Dragomer, auf zwei fühne feindlihe -Regis 
megter, und verbreitete Tod und Unordnung in ihren 
Reiben. "Immer bedeutender wurde bier der Kampf 
durch Verftärfungen auf beiten Seiten. — Wilpelm, 
welcher ald Offizier mit in biefen Feldzug gegangen, 
ergriff tie Fahne, ald der Fahnenjunker gefallen, und 
kämpfte mächtig fort. Wahlmann ſah ihn in der Mitte 
der feindlihen Dragoner, und wie ein Gewitterfturm 
warf er fih mit feinen Reutern auf die franzöflihen 
Gegner. Der alte Wachtmeiſter ſtürzte an feiner Seite 
vom Pferde, und rief ibm dem ewigen Abſchied zu; im⸗ 
mer Eleiner wurde der Haufen. BDugo vertheidigte den 
biutenden Freund mit dem Muthe der Verzweiflung „ 
und fing die feinblihen Diebe mit feiner Klinge und 
feinem Körper auf, Es galt ja die Fahne, und was ihm 
über Alles ging, ded Freundes Leben zu retten. Aber 
ah! Hugo fiel, einen Lanzenſtich in der Bruft, nnd weg 
über ihn gingen die Roſſe. Wilhelm wurbe befreit, die 
Fahne gerettet; aber Wablmann hatte ausgekämpft, 
begriffen in der Mettung, ftarb er den Tod de# Helden. 
— Noch fünf Küraffiere waren um Wilhelm, die ans 
dern gefallen, und ein weites Grab follte fo viele Brü— 
der eiuſchließen. Wilgelm gleitete fanft von feinem 
Rappen, geſchwächt durch Blutverluft, und feine Kam 
meraden trugen ihm heraus aus dem Getümmel der 
Schlacht. 


Der Obriſt war mit ungefähr fünfzig Köpfen feine® 
Regiments abgefhnitten worden, und erlag nad) einer 
tapferen Gegenwehr der feindlichen Uebermadt. Er wollte 
den Tod der Gefangeuſchaft vorziehen, und fo kämpfte 
er fort,bis eine Kugel feinem rechten Arm traf; er 
fah fi) in der Gewalt der Franzoſen. Erſt fpäter 
gelang es ibm, ſich wieder zur befreien, da ber Feind 
jetzt nur auf eigeme Sicherheit dachte. Mit de grüße 
ten Mangel kampfend, fuchte er im feine Heimath zu 
gelangen, nachdem er vergebens lange nah dem Schi 
fal feiner Getreuen geforfht hatte, Kein Theil des 
Schlachtfeldes blieb undurchſucht, er fparte feine Mühe, 
die theuren Gefallenen zu erbliden. Wahlmann mit 
noch zwei Oſſiz eren, lag auf der bludigen Wablkatz 
der alte Eric, der dem Obriſten fo lieb gemefen, wollte 
jelbft im Tode feinen Säbel nicht laffen. Die Lage ded 
‚alten Oberſten war fohredlid. Mit einemmale Alles 
‚verloren! Sein fhöned Regiment in ven Tod geſchmet⸗ 
tert, Hugo und Wilhelm verſchwunden, er felbit unfäs 
big zu ſernerem Dienfte! Ringdum Tod und Verderben, 
Dunger und Mangel! 


(Fortfegung folgt.) 


Edgar, König von England. 
Diftorifhe Novelle. 


u (Fortfegung.) 
ad Shikfal, oder wielmehr Dein Eifer, fast Er. 
gard zu Arthur, will, daß ih Dir flets ——— 
meines Ruhms verdanken fol. Edler Freund, wenn 
ih darüber. eiferfühtig bin, fo it ed nur befbalb, weil 
ich ‚ treg allem Benrüben, niemals dahin gelangen kann 
meine Schuld an Dich abzutragen; ſprich, womit vers 
mag Englands König einen Unterthan yon folher Treue 
zu beloßnen? — Hoher Gebieter, — Arthur 
durch Ihre Huld geebrt, mit Beweiſen Ihrer Achtung 
überbäuft, hat mein Herz auf der Laufbahn ber Ebr⸗ 
ſucht nichts mehr zu erzielen; nichts vermag für die 
Folge die Ruhe Ihrer Staaten zu bedrohen, nichtg 
vermag dem Frieden meined Lebens zu flören, und ich 
wünfche dadfelbe num dem Reizen der flifen Freude und 
der Erkenntlihfeit zu widmen. — Was millit Bu ſa⸗ 
en? — Heher Gebieter, wenn ed mir gelang, auf 
hrem Deldenwege einigen Ruhm zu ſammeln, fo wünfchte 
id) den Glanz davon weiter zu übertragen, und mit 
einer treuen Lebensgefährtin... — Arthur, Du denfft 
an eheliche Verbintung; aber welches weiblihe Mefen 
in meinen Staaten könnte durch die Dobeit ihrer Ges 
burt, oder durch die Größe ihres Reichthums eine ſolche 
Wahl verdienen ? — Arthur ſeufzte vor Kummer, einen 
fo gütigen Fürften flet® hintergebem gu müffen, und nur 
allein tie Erinnerung am feine Beliebte fhien ihm feine 
Treuloſigkeit entfhuldigen zu können, 

Bei der fhranfenlofen und innigen Bertraulichfeie 
brachte Arthur denfelben Gedanken oft wieder zur 
Sprache, und inden er feine Blicke bald hier bald dort 
auf die Schönen des Hofes, dann auf die Lebrigen im 
England fallen ließ, wußte er dieſelben geſchickt und 
ohne Erregung des mindeften Argwohns auf die Tochter 
Ermulis zu beften, die durch ihren Namen und durch 
ihre meitläuftigen Befigungen allen Uebrigen den Vor— 
tang abgewann. Edgard glaubte in dem Streben nad 
Ertonntiihfeit der könizlichen Würte mihts zu verges 
ben, indem er den erlaudten Unterthan bi zu derjenie 
gen erhob, bie er bes Thrones für werth gehalten hatte, 
Atthur empfing daher als lobnendes Anerkonntniß feiner 
Zapferfeit die Einwilligung des Herrſchers zu feiner Vers 
bindung mit der eiften Erbin des Königreichs; und der 
tisbenswürdige Barde kelat zurü, um ſich ſtrahlend im 
dem Glanze det Günftlingd zur zeigen, 

Elzina, die des zärtlich geliebten Theitmehmers ihrer 
Runpübungen beraubs war, fuchte ihre Unrube in ihren 
früheren Vergnůgungen zu jerſtreuen; fle verlangte ſehn⸗ 
lichſt nach ihrem Freunde, und glaubte weniger ſern 
von ihm zu ſeyn, indene fle feine kriegeriſchen Beſchaͤf⸗ 
tigungen nachzuahmen fuchte. Ehina batte ihren Wäl, 
dern Diana wiedergegeben, aber Latona's Tochter ent 
fehnte von Apollo einige feiner Reize, und wenn fie im 
das Schloß zwendtehrte, vertauſchte fie dem krieger iſchen 


r 


Epeer gegen die wonnevolle. Laute. Der Barde hatte 

ihr eine fo Fönlihe Dinterlaffenihaft, ald ein Piaud 

feiner Zärtlichfeit und feiner Rüdtehr anvertrauen wols 

len. Die Tochter Ernulid erwartete denfelben mit Uns 
eduld, aber nicht mit Schmerzen, denn fie war feiner 
jebe gewiß. 

Als aber der junge Arthur, durch feinen neıen Ruhm 
und die Pracht des Hofes verfhönt, ſich ihren überraſch⸗ 
ten Blicken darbot, pochte ihr Derz vor Freude, und 
der erſte Ruß des Kriegers durchbebte daſſelbe mit füßem 
Schauer, Der Günftling, welder jegt auf fein Gelins 
gen weiter Anſpruch macht, als feine Heißgeliebte zu 
erhalten, ſchloß diefelbe in feine Arme, betrachtete fe 
mit Trunfenheit, und vergaß bei dem Anſchauen fo vies 
ler Reize den Preis, für welhen er biefelben erfauft 
batte. Or war jegt nicht mehr der ſchüchterne Anbeter, 
fondern der feiner Eroberung verfiherte Gemapl, und 
eiferfüchtig, feine Nechte geltend zu machen. 

Edgard, den mein Muth befriedigt bat, fagte er, 
überläßt mich num der Liebe und dem ehelichen Bande ; 
ich fliege herbei, theure Eljina, um die Macht beider 
in Auſpruch zu nehmen. Geit ih Did verließ, war 
mein einziged Streben, fle zw verdienen. Ich bin der 
Günſtling des Fürften, ich bin derjenige, deſſen glückli— 
dem Arm es gelang, ihm das Leben zu erhalten, der 
endlih, den man jegt dem DBefleger Odomarks nennt. 
Da der Barde Dir zu gefallen verftand, fo nahet ſich 
jegt der Krieger, um die Gewißheit davon zu erhalten. 

Ih empfange mit Stolz, entgegnete Elzina entzütft, 
die Huldigung eines fo edlen Striegerd, und die Tochter 
bed Graſen Ernulf glaubt an der Doheit ihrer Worfabr 

"sen nicht treulo® zu bandelm, wenn fle dem ihre Dand 
reiht, deſſen Ruhm die altem Heldentbaten derfelben 
übertroffen bat. Ja, fprüht fie, als Barde feffelte er 
meine Liebe, ald Krieger nimmt er meine Bewunderung 
und meine Achtung gefangen. — 

Gortſetzung folgt.) 
u 


Korrefponden: 

Wiesbaden im Aug. 182€. 
Während meiner Kurzeit machte ich von bier mehr» 
mals einen Kleinen Ausflug nah Mainz, um die öftrei- 
chiſche Feldmufif zu hören, von deren berrlihen Leiftuns 
gen fo viel gerübmt wurde, daß ich mich in dem klaſ⸗ 
fliihen Mainz felbt davon überzeugen wollte. Ehe die 
Muſik des Abends anfing, beſuchte ich die Kunſtausſtel⸗ 
kung, welche der Verein der Freunde für Literatur und 
Kunft in Mainz monatlih wor Allem, was in dem Los 
tal des Vereins ausgeftelt war, veranftaltet. Ein jes 
den Morat erfcheinender, von dem im Face der Kinnſt 
und bes Wiſſens allgemein rũhmlich befannten Dr, Prof, 
Hr. Bram, von dem Großherzogl. Gymnaſtum, während 
diefem Jahr in dem anziebendften Styl geſchriebene 
Bericht, erflärt die Gemälde und ihre Meiſter, gibt 
Notizen über die Derbandlungen des Vereins, und zeigt 
Barcın auch dem Bublifum, daß der Verein immer thüs 


tig if, und mit ihm im fleter Beziehung bleiben will, 
Darum ſcheint diefer Berein den meiten im Geifte und 
Zwecke feiner Thätigfeit ein Mufter zw ſeyn, umd nicht 
blos eine abgeſchloſſene Geſellſchaft, welche nur für ſich 
genießen und lernen will, fonderm auch über ihre Wänte 
binaus ihren Mirbürgern den Weg zu einer Richtung 
ihrer geiftigen Triebe zeigen will, welcher auf eine ars 
Nändige Art die Kraft nähert und ftärkt. 

Herr Hofbuchdruder von Zabern gibt dieſes mobl- 
thätige Blatt des Kunſtvereins auch feiner Zeitung gras 
tid bei, und wir fanden ed in dem Gaſthof, wo wir 
von unſerm biefigen Wirth empfohlen worden find, nem⸗ 
lich zw dem Herrn Joſeph Bernard, Gaſthalter zum 
weißen Roß, neben den Reichs-Kronen, wo wir auf das 
Zuvorfommendfte und Höflihfte empfangen worden find. 

Unfer Aufenthalt bei Deren Bernard war von kei—⸗ 
ner langen Dauer, >ie Empfehlung unſers Wirths hat 
vollfommen unfern Erwartungen entiproden, wir fans 
den und gerade zu der Zeit ein, wo der neue große Saal 
von dem gefchidten Maler, Herrn Wagner, welcher auf 
dad Schönfte von demfelben verfertigt worden ift, vallens 
det wurde, und fanden eime zahlreich beſetzte Tajel, gut 
bewirthet und um die billigften Preiſe. Einen meiner 
Freunde, weldhen id zufällig antraf, undder einige Tage 
da logirte, beſuchte ich auf feinem immer, und mit 
Erſtaunen fah id die innere nette und ſchöne Einrich— 
tung dieſes Gaſthofs, welches einzig der thätigen Wirs 
thin zur Ehre gereicht, 

Die einige Tage fpäter zum Beſten unglücklicher 
Griechen in den untern Cafinofälen durch den Kunits 
verein veranftaltete Gemãlde· Ausſtellung, zeigte und man⸗ 
ches Bild, das gewiß aud im Auslande Anerkennung 
finden würde. Von Cadpar Schneider waren bier Lande 
fhaften und Bildniſſe, die diefen Meifter gewiß unter 
die erften dieſes Faches in Deutfchlaud ftellen. 

Ein Verzeihniß der über 150 Nummern betragen: 
dert Sammlung, wurde und gratis überreicht, und ents 
bielt auch aus älterm Schulen große Namen. Vorzüg⸗ 
lich z30g ein übergengter Thomas von Auton van Dyck, 
der Le Rourfhen Maffe angehörig, unfere, jo wie des 
zum: Aufmerffamkeit an; ein Rubens, Pan umd 

vrinz, dur Deren Arbeiter, Gemäldebändler in 
Mainz, die vier Tagszeiten von Chr. G. Schuͤtz, in den 
Jahren 1765, 1766 und 68 gemalt, durd Prof. Braum 
aufgeftellt, und noch Vieles Andere feilelte uns lange 
Zeit, und ließ und, nebſt andern geiftigen Gemüſſen, 
die wir hätten, Mainz nicht vergeffen. RR. 


Literatur. 


Meine Lebensſchickſale als Vorſteher 
meiner Erziehrngsinſtitate in Burgdorf 
and Jfferten; von Peſtalozzi. Leipzig, bei 
Gerbard Fleriher. 1026. 6. 251 ©, 

Mit einer Freimuͤthigkeit und Gelbfiverkiugaug 


welche an Rouffenn and feine Confeſſſonen erinnert, er⸗ 
aͤhlt der Verfaſſer ſeine Schickſale als Vorſteher feiner 

aichungsanftalten: zu Burgdorf und Ifferten, Mir 
wollen auf den Intalt diefer, im wielfahen Beziehungen 
intereflanten Schrift etwas näher eingehen, und auf 
biejenigen Fakta befenderd aufmerffam mahen, melde 
äher die mehrjährigen, ben endlichen Ruin der Anftalt 
herbeiführenden Ziwiftigleiten des Verfaſſers mit mehre- 
ref feiner Gehülfen das gehörige Licht zu verbreiten 
geeignet find. 

Der auffallenb glückliche Fortgang feiner Anſtalt zu 
Burgdorf, das Hinzuftrömen von Joglingen, und das 
ibm von allen Geiten gejpendete Lob, ſchienen dem Ders 
faſſer Die fiherfte Bürgſchaft für die Erreihung feiner 
päidagogifchen Zwecke zu leiften. Aber ſchon bei ihrem 
Eutſtehen laborirte die Anftalt an einem Gebreden, 
das in der Indiviöwalität des Herrn Peſtalozzi lag, und 
in nichts anderem beftand als in feiner Regierungsuns 
fabigtkeit, vermöge deren er, wie er felbit unummunden 
gefteht, nicht im Stande war, einem Daufe vorzufte 
ben, das ben höchſten Gred von Regierungäfrait und 
bie folideite Begründeng aller feiner Mittel erheifchte, 

Des Verfaſſers Untütigfeit zum Ordnen und Leb 
ten eined, mehr ald gewöhnliche bansväterlihe Regler 
rungefräfte erfordernden Hauſes, führte zur Snfubords 
nation und Anmeafungen bei deffen Glieder, nnd übers 
baupt zu Anordnungen, weiche den fidheren bfonsmifchen 
Beſtand der Anſtalt in bohem Grade gefährdeten, Arm 
deſſen dauerte diejer ſchwaulende und unfühere Auftand, 
ber aus tem Mangel einer energifchen oberſten Leitung 
entfsrang, und der auf den Unterricht felbft machtheilig 
einwirlen mußte, fo fange fort, bis der Verf., auf 
Beranftaltung und durch Begünftigung der Berner Ro 
gierung, fein Inftitut von Burgderf mad) Buchfee, ganz 
nahe bei Dofwyl, verlegte Durh die Bemühungen 
feiner Gehülfen, und mit feiner Einwilligung, wurde 
run die Direktion feiner Anftelt dem Herrn von Fellen⸗ 
berg übergeben, von deſſen „bekannter Reglerungsfähig—⸗ 
Reit wan ſich alles Gute verfprechen zu fünnen glaubte. 
Die dlirch das Richtregiertſeyn verwöhnten Glieder des 
Hauſes des Haren Peſtalozzi äuſſerten nur zu bald Mies 
vergnügen über einen neuen AJuftand, der mit ihren 
alten Ungewöhrimgen und Neigungen im green Wir 
derſpruch fand. Peſtalozzi's Gehälien, melde die Derei- 
nigung mit Herrn v. Fellenberg mit fo vielem Eifer bes 
trieben batten, waren die erften, melde fih für die 
baldige Trennung von ihm entfihieden ausſprachen. Sie 
erfolste, und mit ibr die Verlegung des Peſtalozziſchen 
Inſtituts von Buchſee nach Serien, Um die neu eaufs 
blühende Anfalt erwarb fid) Joſeph Schmid ein vorzügs 
liches Verdienſt Durch die von ibm unternommene, und 
mit gfüdlihen Erfolg durchgeführte Umgefteltung der 
ungeiftigen tabellariſhen Nechenhinffe in eine pſychobo— 
giſch tiefer greiſende elementarifihe Zabl ⸗ uud Formlehre. 
‚Die Uebungen in dieſem Fade,’ ſagt der Verf, „waren 
aber auch das Einzige, wat wir in dieſem Zeitpunkte 


cum studio et amoro elementatiſch betriehem Es 
war mie wer die mrfpränglih fo großſprecheriſch und 
weitgreifend auspofalnte Idee der Elementarbildung tn 
Rüdfiht ihres Entſchluſſes auf alle audere Fächer der 
Menfbenbildung in und völlig verloren gegangen waͤre ⸗ 
Die Getheiltheit dei Anfihten Der Lehrer über dad Ma 
fen und Zwed der Elementarbildeng, ihr Anftreben Gte 
gen Schmids pädagogifches Wirfen, und endlich ihr Man⸗ 
get an Einverſtaͤndniß mit dem Direftor der Anftalt, 
been Untüchtigteit, einem großen Hausweſen vorzufte 
ben fat allgemein fühlbar ward, führte einen Zufand 
von Verwortenheit und Mangel an Autrauen berbei, 
der ſchon im feinem erften Entfteben die gegründetſten 
Beſorgniſſe für die Zukunft erregen mußte. Derüber 
ging die Einheit der Erziehung und des Unterrichts im 
ter praftifhen Ausführung fo gut ald verloren, und 
Seder glaubte die Idee der Elementarbifdung nad) fei 
nen individuellen einfeitigen Anfihten realiftren zu müß 
fen. Der intelleftuelle Egoismus trieb fortwährend und 
mit fteigender Kraft fein böfes Spiel; das Etreben nad 
pẽdage giſcher und Dfonomifher Ndeinberrfchajt im Haufe 
war bei dem einen oder anderen Lehrer mebr oder rı@ 
niger vorberrfhend; ter Geiſt der Oppofition gegen 
Peſtale zzi und feinen, auf Suederers eijtiged Betres 
ben im 3. 1813 wieder zurädberufenen, vor drei Jah⸗ 
“en anögetretenen Gebülfen Schmid wuchs mit der 
Zeit, uud erreichte zu/egt Tuch mancherley Ereigmiffe, 
beſpuders durch Schmids reformatorijihe Thätigfeit in 
ter Defonomie des Hauſes, eine allen Glauben über 
fteigende Höhe. Defonomifhe Reformen waren es alıes 
vorzüglich, deren Das Haus in hohem Grade bedurfte, 
da es an mandherlei Gebrechen, und unter andern auch 
taran litt, daß es eine Gaſtherberge für zeifende 
Abenteurer, welche mit der pädagogischen Maske auf 
traten, geworden war. In diefer Beziehung börfe man 
in dem Polizeibüreau einer benachbarten Hauptftadt häufig 
fageu: „Es erjheinen unter denThoren uw 
ferer&tadt von feinem Handwerk ſo viele 
wandernde Burſche, als ſolche, die nah 
Sffertenreifen, um die Peſfalozziſche Me 
tbode zu Rudieren.“ Weder Snederer, der die Ju⸗ 
rüdberufung Schmids, mit dem er, nad ſeinen eigenen 
brieflihen Uılerüden, einen pädagogiſchen Him- 
melin Ifferten verwirflihen wollte, mit 
entbufiafiihem Eifer betrieben, noch die übrigen Lehrer, 
welde Schmids Zurũckkunft gewnſcht hatten, beſtanden 
mit ihren Geſtſmungen gegen den Neuangekommenen 
die Probe der Erfahrung. Für alle ‚ward der Mann, 
den Veltalozzi als die Fräftigfte Etüse feines Hauſes 
betrachtete, bald wieder ber Stein des Auſtoßes und 
Aergerniſſes. 
Frortſetzung folgt.) 
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Die Freunde, 


Gortfegung.) 


So erreichte er Erfurt, Dier unter freunblihen 
Menſchen kennte er fid einige Tage pflegen; dann eilte 


er lebensmude weiter, um doch wenigſtens in dem Urs, 


men verwandter Seelen ben ewigen Schlaf zu ermwars 
ten. — Die Ankunft ded vermundeten Alten mar we— 
nig erfreulich, und feine Erzählung betrübte die Seini⸗ 
gen. In jeinem Haufe berrfhte allgemeine Trauer ; 
alle Genoſſen ded Hauſes liebten Duge, und Alle bes 
weinten feinen Merluft gleich ſtark; cbenfo war ein jes 
der Wilpelm mit inniger Liebe zugethan, and nahm 
Tpeil an feinem Schidjal, welhes graujam genug ibn 
fo früh binmeagerafft hatte, dennoch gütig fi bewieß, 
ihn auch im Tode nicht von dem Freunde zu trennen, 
an den es ihn im Leben fo fe gefettet batte. 

Maxrle vernabmi nur zu bald die herbe Schreckens⸗ 
funde, und tie Verzweiflung warf fie nieder aufs Las 
ger, und brachte fie ihrer Aufldſung näher und mäber, 
Alle Hoffnung zur Wiedergenefung fhwand, ein Wurm 
inneren Schmerzes nagte unauftörlih an ihrem Leben, 
Nicht Gilberts Jammer, niht Malhend TIhränen wirk 
ten; Mariend einzige Luft war ihr Schmerz, und ihr 
Unglüf zu denfen, ihre einzige freude, damit des Le 
bend Fiden defto fchneller reifen follten, Aber ihre 
Jugend fiegte, und Marie genad nah langem Leiden, 
Die Erinnerung an ihren Verluſt ließ fie jedoch nie 
mehr beiter weiter, Auch Gilbert wurde mürrijch, und 
Marie lebte Mill im ſich gekehrt ihr getrübtes Leben, 
Malen kehrte heim zu ten Eltern, und Alles nahm 
fo eine andere traurigere Geftalt, 


In Reipzig wohnte ein Hanbelsherr, befannt als 
tächtiger Geſchaftsmann, geachtet ald biederer Deutſcher. 
— Er war nicht reich zu mennen; tod) fein Fleiß, 
feine Ehrlichkeit und fein richtiger Speculationdgeijt hats 
tem ibm’ in eine Lage gefeht, die man Wohlſtand nennen 
konnte. — Geine Lebendbedürfniffe waren reihlih ges 
füchert, und feine Verhaltuiſſe erlaubten ihm ſonſt ned 


mande Vergnügen und Bequemlichkeiten. — eine 
Gattin mar todt, aber eine Tochter war ihm von ihr 
geihenft worden, welche jenen harten Verluſt ibm ers 
te. Der ©..,. fonnte ſich Glück wünſchen gu dies 
fem Mädchen, denn Helene war das Wild ihrer Muts 
ter. — D mie glüdlih fühlte fih ©..., im Beige ' 
biefes Mädchens! derfelbe Wuchs, diefelben Züge, wie 
feine verforbene Gattin. Die Unfhuld der reinen Seele 
glänzte in ihrem zarten Blide, die Güte ihres Herzens 
foiegelte fih im ihren Zügen. Ihre wohlthätige Dand 
batte ihr im Stillen viele Menfhen erworben, welde 
fie ald ihren rettenden Engel aus Trübfalen anbeteten. 
Nicht felten erfuhr der gute Handelsherr die Wohltba- 
ten Delenens, die nur ganz gebeim- gehalten werden foll 
ten, aber doc über furz oder lang an den Tag traten, 
und bed Mädchens frommes edles Wirken darftellten, 
— So hatte feine num verflärte Chriſtiane gewandelt, 
und mande Ihränen geftillt, jo, wie jetzt Delene, hatte 
fie im Daufe gefchaltet umd* gewaltet. — Und dieſes 
Mädchen batte S.... beinahe verloren; und Durch ein 
Wunder war e# ibm erhalten worden, — Die Grenel 
bes ruffifhen Kriegs, denem fein waderer Bruder als 
Opfer fiel, bedrobten auch Helenen mit einem ſchreckli⸗ 
hen Tode. Aber der Himmel hatte fie einem ſchmach 
vollen Ende entriffen, und glüich wieder in ibr Bas 
terbaus qurüdgeführt, und nun lebte fie in ihrem klei— 
nen Wirtungöfreife unermüdet ihrem Pflichten gegen ib» 
ren Vater, der all fein Lieben und Wirken feiner Toch⸗ 
ter widmete. 


Die Hoffnung eines nahen Friedens war verſchwun⸗ 
den. Mit friih gefammelter Macht bedrohten Pr die 
feindlihen Armeen, und näher wäljte fih die Kriegs⸗ 
fadel der blübenden Handelsſtadt. Leip ig wurde der 
| aller Schreckniſſe einer furchtbaren Schlacht. 

Helene bebte vor den Gefahren, melde Leipzig bes 
drobten, und die Erinnerung lieh fie das Scredlihfte 
befürchten. Nur die Näse ibred Vaters karte einen 
wobithätigen Einfluß auf fie, und minderte ibre bangen 
Beſorgniſſe. Schen mehrere Tage hatte der Kampf ges 
dauert, ald S.,.. durch das Fenſter einen verwunde⸗ 


ten Dffigier, von Soldaten getragen, vor feinem Daufe- 
niederfegen ſah, webrfcheinlich, weil fid) die Träger aus⸗ 
ruben wollten. — Da bringen fle einen ſchwer verwun⸗ 
deten Offizier, fagte ©...., und ein alter Soldat weint 
um feiner Vorgeſetzten. Wie unrecht thut man dem 
Soldaten, dem man im Getümmel ded Kampfes alles 
Gefühl abſpricht. er 

O mein Water! fagte Helene, wenn es möglich iſt, 
fo leben fie ihn; es ift vieleicht die legte Erquickung 
in feinem Leben. 

Da trat der alte Goldat and Fenfter, bat zu Öffnen 
und fagte: D Herr! gebt mir ein Tuch, ſeyd barmhers 
zig, font muß ſich mein armer Lieutenant verbluten. 

Helene war näher getreten, jab den Soldat, und 
rief aus: himmliſcher Gott! jo ut die Uniform meines 
Retters! Mehr bedurfte ed für ©.... nidt zu willen, 
er Dffiete dad Haus, und lich den Kranken in ein beis 
tered Stuͤbchen bringen, während ihm der alte Sirieger 
feinen Danf ſtammelte. &,... verfprad, den Verwun—⸗ 
deten zu pflegen, und die Soldaten eilten zurüd im 
die Schlacht. — Ein junger Mediciner, welcher im Daufe 
wohnte, und in der Kürze premosiren wollte, unters 
fuchte die Wunden; fie waren gefährlich. — Helene fam 
mit Leinwand zum Merbinden, und fah durch die offene 
Thüre den blutenden Jüngling: ein Laut des Entſez— 
gend entfuhr ibr, und: mein Metter! rufend, ſtuͤrzte fie 
mit einem Thränenftrom in ihres Vaterd UArme. 

Munderbared Schickſal! In Moskau entriß Wilpelm 
Helenen dem Tode, und ein ſehnachtiges Gefühl hatte 
beftändig dad Bild eines Maͤdcheus ihm erbalten, mel 
ches er nicht kaunte, welches er nie wieder zu ſehen 
traumte. Er kehrt zurü im feine er von neuem 
winft der Kampf, und Wilhelm folget feinem Mufe, 
Schwer getroffen, finft er neben feine gefallenen Brüs 
ver, er ſchließt die Augen, feine Sinne find von Naht 
umflort, und das ſchwache Leben ringt mit dem Tode. 
So führt ihn Das Geſchick in dad Haus eined Mär: 
chens, welches ihn als feinen Netter erkannte, und mit 
Firtliher Sorgfalt ten pflegt, dem es fein Lıben 
verdanft, 

(Fortſetung ſolgt.) 


Edgard, König von Englaud. 
Hiftorifhe Novelle, 
CHortfegung.) 

Am folgenden Tage erjhallte dad Schloß von der 
frohen Nachricht, und die wilde Veſte wurde ein Tem 
pel des Dymen. Die jungen Mädchen ſchmücken bie 
Hallen mit Blumengewinden, die Vaſallen ftellen an 
hundert Dertern Waſſen-Trophäen auf, Alles wird rege, 
um die hehre und heilige Verbindung zu feiern. Der 
Tag it ſchon beftimmt, an dem der Traualtar bie der 
Siebe bereits geleifteten Gelübde empfangen fol, 

wiſchen zwei Reiben, deren eine mit Blumen ge 
Ponpifie Frauen, Die andere ader Krieger in glänenden 





Paffen bilden, ſchreiten die beiten Verlobten zum Heis 
ligthume. Arthur betrachtet mit Trunfenheit die Heiß 
gelichte feined Derzent. Elzina findet in dem reizenden 
Zügen Arthurs die Erinnerung an den Barden des 
Walded wieder. Alle Beide, von beiliger Ruͤhrung ers 
oriffen, erwarten die fromme Dandlung. Aber in dem 
Augenblid, wo die Religien fie auf Immer mit dem 
fügeften Banden umſchlingen will, ſchaudert Arthur bei 
dem Gebanfen daran, daß er feinem Könige die raubt, 
melde der Gegenftand der Wünſche beffelben war, uud 
als er fhmört, der Gemahl Elzina’d zu ſeyn, wird er 
blaß, weil er fih erinnert, daß er Den Verrath Der 
Freundfchaft gefhworen bat. Seine Unrube gab ihm. 
jedod nicht der Entdeckung Preis, und wenn fie von 
einigen Zuſchauern bemerft wurde, jo ſchrieben tiefe 
diefelbe dem tiefen Eindrud zu, den bie hohe Wichtige 
feit des Augenblicks auf ihn made. 

Die Stimme der zärtlihen Liebe lieh ihn leicht Die 
lauten Vorwürfe feines Gewiſſens vergeffen; er mar 
ein glücklich Liebender, mit dem Namen des Ehegatten 
geſchmũckt. Elzina ermiederte die heftige Gluth feiner 
Empfindungen. Sie liebte, wie fie zu lieben verftand, 
und die Taufhung ded Einen ergänzte bie Zärtlichkeit 
des Andern. 

Drei Monate verfloſſen ſo fm Genuſſe reiner und 
erlaubter Freuden. Endlich aber dachte Arthur daran, 
daß, nachdem nun die Liebe ihren Tribut erhalten, auch 
der an die Dankbarkeit abzutragen nöthig ſey. Er 
feufjte, und den Bli auf feine Freundin gebeftet, ſprach 
er voll Innigfeit zw ihr: Elzina, mein Süd iſt zu 
rolllemmen, ald daß ed von Dauer feyn fünnte; ia 
muß mih Deinem Zauberkreiſe entreifen, denn meine 
Pflicht ruft mid zu dem Könige bin. IH eile, ihm 
einige Augenblicke zu widmen, die id; mir gleichfam vom 
meinem eben raube, denn mein Dafenn ift für immer 
an diefen Ort gefnüpft. — Aber warum, entgegnete 
Arthurs Gattin, darf ih nicht meinen Gemahl zu dem 
Aufenthalte ſeines Ruhms binbegleiten? Darf er nit 
die Ehrenbezeigungen, die ihn erwarten, mit mir thei⸗ 
len? — Elzina, erwiederte er beſtürzt, die Vorfehrums 
gen für ein unferm Gtande angemeljened Erſcheinen, 
machen für jegt uur meine alleinige Anweſenheit dort 
nöthig. Bevor ih dem Könige von England meine 
Gemablin vorftellen fann, mil ih bie Wohnung derſel⸗ 
ben fo eincihten, baß diefelbe der Tochter des Grafen 
Ernulf würdig if. — Seine plöglihe Unruhe war der 
ftolzen Sachſin nicht entgangen ; fle fann darüber nad, 
und glaubte endlich ald Ikfahe davon die Eiferfucht ob 
ner ungeftümen Liebe annehmen zu müſſen; fie feufzt, 
den Glanz ihrer Neize nicht genießen zu dürfen, aber 
fie entſchuldigt den dabei vorberrfhenden Beweggrund, 

Edgard empfing feinen Günftling mit der Zuneigung 
eines wahren Freundes; feine Güte fhien durch bie Abe 
weſenheit noch vermehrt zu fern. Arthur wurde mit 
allen Beweifen der audgezeichnetiten Huld überhäuft. 
Edgard ſprach zu ihm von feiner Ehe, von feinem Glück 


Der Vertraute, ein Meifter in der Verſtellungskunſt, 
antwortete mit der Ruhe des befriedigten Gemabls, 
ohne die Trunfenheit des Liebenden durchblicken zu laß 
fen.” Er rühmte feine Gattin, wie man eine Schweſter 
rühmt; er ließ ihrer Schönheit Gerechtigkeit widerfah⸗ 
ren, und ſprach mit Zurüdhaltung von ibren Reigen, 
fo daß der König auf feine Weiſe Verdacht fhöpfen 
tonnte. — Über, ſprach der Fürſt zu ihm, warum bat 
fie nicht ihren Gemapl zu mir begleitet? Hält Du 
mic denn fo wenig für verlangend, die rau meines 
Freundes fennen zu lernen? — Hoher Gebieter, ent 
gegnete Arthur, das Anziehende ber Einfamfeit, bie 
Shen vor einem weniger friedlichen Dafeyn balten fie 
in der Tiefe der Wälder gurüd. — Tragt fie denn gar 


fein Verlangen darnach, einen König kennen zu lernen, 
der feinem Freunde bie innigfte Hochachtung widmet ? — 


Hoher Gebieter, ihre Augen fürchten fid) vor dem Glanz, 
dem fie nicht gewohnt find, — HDätteft Dir denn nicht 
diefen von Menſchenſcheu berrübrenten Entſchluß vers 
deängen Fonnen? — Hoher Gehieter, eine heue Battin 
verführt wehl, aber vermag noch nicht "zu überreden, 

So nah einander hintergangen, dachte weder bie 
Gattin noch der Koͤnig daran, die File Abgeſchiedenheit 
Arthurs zu beunruhigen. 

(Hortjegung folgt.) 


Der Milizpflichtige. 
Eine dramatiſche Erzählung won Chriſtian Bork. 


(Der Ort der Handlung If cine geräumige Wirthsſtube eines 
ſtattlichen Dorfes, nahe bi RM... 0... — Mehrere 

. Ziide und Bänke ſtehen zu beiden Seiten. An bes Wand 
ängt eine grofe Schwarzwälber Uhr. Born am Zenfter 
ter Käthchen und bie Nabarin, uud ſpinnen 


Marthe. 





Ah Gott, 
Ich kann wahrhaftig auch nicht fpinnen, Mutber, 
| Rahbarim 
Das glaub! ich wohl; ihr zittert ja, 
Marthe. 
Mir iſt 
So bange; ach Gevatterin, ih lann's 
Euch gar nicht ſagen, wie mir iſt. 
Rahbarim 
Das Hit 
Sich denken, liebe Frau Gevatterin: 
Martbe 
Mein guter Michel! Wenn er mun verfotelt, 
Wenn er Soldat muß werben; ad) vielleicht 
Dat er Die Unglüdänummer fon gezogen, 
j (ie weint heftig.) 


Nachbarin. 
Gevatterin, ſeyd doch vernünftig, gebt, 
Wer weiß, er kann ja auch ein Freiloos treffen; 
Und wenn dad micht ift, überlaßt'd dem Himmel; 
Mer weiß wie's gebt, Ihr müßt Euch niht zuvor 
Mit Sorgen quälen. IMs einmal gewiß, 
Daf er Soltat muß ſeyn, in Gotted Namen, 
Dit Euren Thränen kommt Ihr nie zu ſpät. 
j Marthe. 
Sa könnt’ ih nur fo ruhig ſeyn! 
(Dann trittin die Wirtböftube.) 
Grüß Bott 
Frau Wirthin! 
Marthe 


Guten Tag! 


Dann. 
Ein Gläshen Bier! 
(Käthchen bringt ihm Bier und fegt ſich wieder.) 
Dann (ſtopft feine Pfeife) 
Ja, fa, fo geht's! Was weint denn bie Frau Bafe ? 
Nachbarin. 
Nun, wißt Ihr nichts? 


Yannd, 
Ja fo, potz Blig! Ihr Sohn, 
Der Michel, it im Zug! Hatt's bald vergeſſen. 
Dat ex verjpiel:? 
Käthchen. 


Er iſt noch nicht zurüd, 
DYanmt. 
Je nun, da muß die Baſ' auch noch nicht meinen, 
Und wenn er auch verfpielt, was iſt nachher? 
Dann Reilt Ihr einen Mann für Euren Sohn. 
Mit fieben hundert Gulden macht Ihr's aus; 
Das koſtet Eu ja weder Haus noch Hof. 
Marthe. 


Ja Vetter Hanns, das iſt fo leicht geſagt. 
Bo findet Ihr denn heut' zu Tage Jemand? 
Die jungen Leute ſind jetzt gar zu rar; 
Glaubt mir, wir haben uns ſchon umgeſehen, 
Und keine Muͤh' geſpart, im Voraus ſchon; 
Doch wo iſt deun im ganzen Dorfe Einer? 
Der lange Krieg hat Viele weggerafft, 

Und die noch da find, die ſind ſelber froh, 
Daß ſie ein glücklich Loos gezogen haben. 
Mär’ Einer aufzufinden, großer Gott, 

Mein halb Vermögen wollt’ id gerne gebe, 
Um meinen lieben Michel frei zu maden. 


Rahbarim 
Dad glaub’ ich germe. 
Kath dem 


Sen nur ruhig, Matte. 
Hannt, 
Der weiß, er zieht vielleicht ſich felber fiel. 


Marthe 
Vielleicht, dielleicht — 
(Der Wirth tritt in die Stube; ) 


(Bortfegung folgt.) 


Literatur. 


" Meine Lebensfhidfale als Borfleber 
meiner Erziehungsinſtitute in Burgdorf 
und Sfferten; von Peſtalozzi. Leipzig, bei 
Gerhard Fleiſcher. 1826. 8. 251 ©. 

(Zortfegung.) 

Nah dem, acht Monate nach feiner Zurückkunſt er» 
folgten Ableben der Frau Peſtalozzt, die ihm im feinem 
Reorganifationd » Plane des Hauſes fräftig unterflügte, 
famen alle die feither gegen Schmid im Stillen genähr⸗ 
ten Gefühle der Abneigung und ded Haſſes zum Hubs 
brud. Die erften Mitglieder des pädagogiihen Vers 
eins, befonderd Suederer, nahmen gegen ihn eine feind⸗ 
lihe Stellung ein, und forderten collectiv feine Eutjers 
nung is einem Tom „im dem wohlerzogene leute, nur 
mit einem in ihrem Dienfte ftebenden Knecht ſich zu re- 
den erlauben, und begleiteten biefe Forderung fogar noch 
auf tie ungebübrlihfie Weife mit Drohungen.“ Ganz 
gegen feinen Charakter blieb Penatozzi diesmal unbeug⸗ 
fam, und pielt feſt an feinem Schmid. Die,oft erneuer« 
ten Auftritte des Haſſes gegen dieſen Lehrer und Per 
ſtalo gis Haus ſchienen endlich, nachdem fie ein Paar 
Jahre lang gedeuert hatten, im ihrer anfänglichen Starte 
um vieles nachlaſſen, und, wenn auch feinen definitiven 
Frieden, doch aber einen längeren Wafenſtillſand ver, 
forehen zu wollen. Um bieje Zeit trat ein, mit auſſer⸗ 
dedentlichen und feltenen Kroaten und Mitteln aufge 


mjüferer Dann in Peftalozzis Drid auf, der wit mehr 


reren, dem Erziehungtfach fih midmenden, ausge zeich⸗ 
neten Männern umgeben war. Bein Yujtreten diente 
nur dazu, den alten Unjrieden wieder rege zu machen, 
und demjelben neue Rahrung und Kräfte zu verleibem, 
Er machte gemeinihafrlihe Sache mit Schmits Gegnern, 
und drang auf beifen Entjernung aus dem Haufe. Seine 
diedjälligen Schritte bei Peſtalozzi batten nicht bem 
erwarteten Erjolg, und ec entjog ihm daber feine Led⸗ 
zer und feine Hilfe. Daraus entſtand eine, für den 
Augenblit unausfülldare Lücke im Lebrerperfonal, da 
mehrere feiner Gehülfen die Anſtalt ſchon früher aus 
dem Grunde verlafen hatten, weil fie bejürdteten, daß 
dem Erfcheinen des Fremdlings mit feinen geſchidten 
Lehrern ein geheungr Plan zu Grunde liege, vermöge 
deſſen fie für das Inſtitut entbehrlich gemaht werden 
folten. Die Lage der Dinge war fo bedenklich, daß die 
Muflöfung der Antalt, worauf der fremde Mann mit 
Schmids Dppofition fraftig hinarbeitete, unvermeidlich 
gu fepir ſchien. Wenige Monate nachher folgte Suede 
ser dem Berfpiel des fremden Mannes, uud fündigte 
Herru Peſtalozzt feine Theilnahme an dem Inſtitute 


würdigen Manne zu thun ſey. 


anf. Er That dieſes auf eine höchſt auffallende und am 
Nödige Weife, indem er auf Pfingften 1817, wo feier 
licher Gotteddienk im Dautjaale war, und mehrere Füge 
linge confirmirt werden follten, vor einer zahlreichen 
Verſammlang im feiner Kenzelrede eine hoͤchſt unſchick⸗ 
liche Abſchweiſung machte, in welcher er ſich von Ye 
ſtalozzi und feiner Erjiefuingsanitalt öffentlich losſagte. 
Das jaht nur noch fublbarer gewordene Bedürf 
niß an Lehrern, welchas ſchuelle Bejriedigung erheiſchte, 
nöthigte Hru. P., wollte er anders der geſabrvollen as 
taſtrophe, welche feiner Anſtalt drohte, mit Erjolg bes 
—— einen Hrn. L. mit großen Aufopjerungen anzu- 
ellen. Die Anmaßungen und der Charakter des neuen 
Hrn. Studiendirektors (denn mit dieſem Titel 
hatte er fih gefhmüdt), verftärften Die eingeriffene Wil 
Sühr und SInjubordination. Die in diefer Epode als 
Unterlehrer angeftelten Zöglinge gingen in ihren Ans 
mapungen fo weit, daß ſie eined Tags, „wie infurgirende 
enzliihe Fabritarbeiter” zufammentraten, ihre Lehrftune 
den audjegten, und eine Derboppelung ıbres Gehalts 
verlangten. Diefe merkwürdige revolutionäre Zeiten 
fbeinung in einer Schulitube, fagt ter Verfaſſer, fand 
am 24. Juli 1817 Statt. Gnederer war und blieb 
von der Anftalt getrennt, fo häufige Verſuche auch 
Peſtalozzi machte, ihn wieder mit fi) zu vereinigen, 
Seine bieffalligen, Öfterd mit ver edeliten Selbfivew 
läugnung erneuerten Anträge wurden mehr oder went 
ger [hnöde und wegwerrens behandelt. Snederer und 
feine Fran, eine geb. Kaftbofer, am melde Peſtalozzi— 
feine Töchteranitalt abgetreten batte, zeigten in ver 
Folge tur ipe Benehmen, daß es ipuen um sichrs 
weniger als um eine aufrichtige Ausſöbnung mir dem 
Denody gab der grop« 
berzige Mann nicht alle Heffnung in dieſer Beziehung 
auf. Die ins Jar 1818 tadente Grüntung feiner Ars 
menanftalt ſchien ihm Dazu eine meue ſchickliche Veranlaſſung 
dar zubieten. Im jeiner am 412, Jänner 1818 gebalte 
nen Stitungsrete lud er die Herren Önederer und 
Kruſi ein, [ih als feine alten Freunde umd 
Mitarbeiter auch als Mirfirter diejer 
neuen Anftalt anzufeben. Eine höhnende, durch 
ken Drud befannt gemahte Autwort, war der Danf 
für dieſe freundſchaſtliche Einladung des gutmütpigen 
wdannes. Diejer neugegründeten, ſchon in ihrer erſteun 
Entwidelung Dur die glücklichſten Erfolge ſich anfüne 
digenten Armenanftalt wirkten die genannten Mäyner 
und ihr Anhang mit bem rajtlojeilen Eifer entgegen, 
Die Wiittel, deren man fi dazu bediente, verdienen 
fharfen Tadel, am meiften aber die Verjchreiungspam- 
phlet®, weldhe mehreren Eltern, die ihre Ninder -Des 
neuen Anltalt ded Hera P. anvertraut hatten, zuge 
fandt wurden, (Zortiegung folgt.) 


— r — — — 
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Die Freunde 
(Fortfegumg.) 
Wie alucklich und wie unglüdlic fühlte ſſch Helene 
u gleicher Zeit! — Sie danfte Gott, daf er gerade 
dr vergönnt babe, dem einigermaaßen vergelten zu fü 
nen, weldyem fle fo febr verpflichtet war; aber jle gie 
terte au vor dem Gedanfen, die Nacht bed Grabes 
önne ibn umbüllen, ebe es ihr möglich wäre, ibm ih—⸗ 
sen Danf tarzubringen, Und mur zu wahrſcheinlich war 
"pas Letztere. Wildelms tiefe Winden und ſtarker Blut 
verluft Keßen alles befürchten. — Was weiblihe Georg 
"falt im folgen fällen zu thun vermag, bad that Delene, 
*und dm ihrem frommen Gebet flebte fie um die Erhal 
tung ibred Netterd. — ©.,.. bot alle Kräfte auf zu 
Wilhelms Rettung, und untergog ſich vielen - Gefhäften 
"eines Kranfenwärterd, — Erft am andern Morgen gab 
ber junge Mediciner zu, daß man dem Kranken ein an 
dered Hemd anzieben durfte. Er felbit und S.... um 
ternabmen ed, ibn vom Blute zu reinigen, welches man 
Tags vorber nicht gamz baftetbun fünnen. Da blinfte 
dem Handelsberrn ein mit edlen Steinen reichbefeptes Por» 
trait emtgegen, welches der Kranke an einem goldnen 
Kettchen auf der bloßen Bruſt trug. Dbnedem Bruſt⸗ 
bilde weitere Aufmerffamfeit zu fehenfen, legte er es 
bei Seite; als aber Wilhelm vom Blute rein, in weih 
fer Leinwand rubte, da nahm es ©.,... um e# fauber 
abzupugen, und feinem verwundeten Gaſte wieder ums 
ubängen. Wie fehr erftaunte er, ald er im Bilde He 
enend fanftes Geſichtchen leibhaftig erfannte! Aber Des 
lene, welche eingetreten war, erklärte dieſes Räthfel 
ſehr bald. F 
Er hat diefed Andenken aus meinen eigenen Dänden 
erhalten, fing fie zw erzählen am. Damit aber Herr 
Wilmar, fo hieß der junge Arzt, dem Zufammenbang 
erfährt, fo muß ich wiederholen, was ich Ihnen, mein 
Water, ſchon fo oft erzählte. 
Sie wiſſen es, in welcher ſchrecklichen Lage wir waͤh⸗ 
rend des Brandes in Moßkau und befanden. Schon 
Wrannte ed am allen Eden, ſchon ſchwärmten zügelloje 


29. September 


Banden durch alle Strafen, plünderten und mißbandels 
ten, was ihnen vorkam, und immer mar der Obeim 
noch nicht zurũck. Die Flammen ergriffen unſeres Nach⸗ 
bars Haus, und nun waren wir des Lebens nicht mehr 
fiher. Eine harte Schmac erwartete und auf der Strafe; 
Die Tante fanf unter dem Kolben eines unbarmberzigen 
Soldaten, gegen deſſen Mißhandlungen fie mid fhügen 
wollte, und nun war der ſchnelle Tod mein einziger 
Wunfh, denn feine Dual, von Schande begleitet, 
ftanden auf einmal fchredlich vor der Seele. Da fam 
atbemis® der gute Obeim bergeftürgt, und in der Vers 
zweiflung wagte er es, ſich einem ganzen Daufen zu wir 
derfegen, Aber fein ohnmächtiger Widerftand währte 
nicht lange, ein Bajonett batte feine Seite durchbohrt, 
und ich fiel bewußtlod nieder. Als ich wieder zu mir 
fam, fab ih mi in dem Armen eined fremden Stries 
gers, melcher mid bis an einen Hügel trug und nie 
derfegte, Ich konnte nicht schen, meine Sräfte waren 
dahin, und mein Schmerz verdoppelte fih, als der 
DObeim, von zwei Soldaten geführt, biutend aus ber 
Todeswunde, bei mir niedergelaffen wurte. 

Sep rubig, liebes Mädchen! ſprach der fremde Of⸗ 
fizier in meiner Mutterfprahe zu mir, und nun erſt 
fonnte ih zu Worten fommen, und dem Schöpfer mei: 
nen Danf ftammeln, dann umfaßte ich die Knie meines 
Retterd, und meine Thränen floffen bei meinen Mor: 
ten; aber auch feine Blicke wurden verfinftert, und eine 
Tpräne rolite über feine Wange. Bon tiefer Rübrung 
ergriffen, ſah er mih am umd fagte: D du Ebenbila 
Mariens! fey glücklicher, als ih es bin! — Er wend 
dete fih ab, und ich bemerfte, wie er feine Augen abs 
trodnete, Da fiel mir bei, daß id; mein Brufbild, 
welches der Oheim hatte einfallen laſſen, und welches 
ih Ihnen, mein Vater, mitbringen follte, umbängen 
batte, Ich überreichte es ihm mit den Worten: neh—⸗ 
men Sie dieſes als ein Angedenken am dieſen Augen— 
blick, und meine eifrigften Wuͤnſche für Ibt Glück, wel⸗ 
ches der Himmel gewiß Ihrem Edelmuth nicht verſagen 
kann. Mit einem dankenden Blick nahm er es an. Da 


tom ein Wagen, und der fremde Schatzengel, den mn» 


die Vorfehung in unſerer größten Noth gefendet hatte, 
fagte und Lebewohl, Der Oheim bezeichnete mit fhwas 
hen Worten umferem Fuhrmann den Weg zur Baros 
nefe Walhemöly, und fo entgingen wir dem harten 
Schickſal, welches die gute Tante hinweggerafft hatte. 
Aber auch der Oheim mußte bald den Schmerzen, bie 
ihm feine Wunde. verurfachte, erliegen. Ich war nun 
von allen verlaffen, die mir fo theuer waren, und id) 
fehnte mid) zurück aus dem Lande des Mordes, in meine 
friedliche Deimath, — Wie ed fiher war auf den Stra 
fen, eifte ich, durch die Fürſorge der edlen Walchewski 
mit Allem reichlich verfeben, mit Herrn Meermanı, 
welcher mir einen Plag in feinem Wagen anbot, in Ihre 
Arme zurüd, 


Dank dafür dem Schöpfer und dieſem Züngling! 


fagte ©...., und umarmte Helenen. 

Und nun, fprah Wilmar, tief ergriffen von des 
Mädchens Erzählung, liegt er bier, und feine Augen 
feben nicht des Tages Licht, micht die zarte Pflege des 
ser, denen er als ein belfender Genius erfchien! Wie 
unglücklich wird das Mädchen ſeyn, die ihn geliebt, denn 
wahrſcheinlich ift jene Marie, deren Ebenbild er Sie 
genannt, in einem näheren Verbältniß zu ihm. 

Der Himmel möge ihn erhalten, erwiederte Helene, 
und ihm im ihre Arme zurüchühren! 

Dei Gott ift nichts unmöglich, fagte Wilmar. Gein 
Blutverluft hat mehr gefchadet, ald die Wunden felbft 
dem Leben drohen, denn er ift im höchſten Grad ge 
fhwäht. Bon feiner Jugendfraft müffen wie Alles hof⸗ 
fen. Jedoch will ih allein der Heilung mich nicht ums 
terziehen; auf jeden Fall wollen wir einen erfahrenen 
Arzt rufen. — 

Der wird ſchwerlich aufzutreiben ſeyn, meinte Herr 
S...., denn in tiefen Tagen jammern der Unglüdli 
dem zu viele in unferer Stadt, Do will ich feibft mid) 
fogleich auf den Weg machen, und Alles aufbieten, um 
Shren Wunſch zu erfüllen. Könnte ih ihn doch mit 
meinem balben Vermögen retten! ich wollte es hinge⸗ 
ben, mid einfhränten, und dem Schickſal danlen, daß 
ich dieſem Unglüflihen feine wadere That vergelten 
tonnte, 

Thun Gie daß, mein Dater, fagte Helene; und 
mern ihm denn das Leben zurüdfehrt, fo haben wir 
für ibn doch wenig gethan, der mich vom einem qual 
vollen Tode und von der Schande rettete, 


(Fortfegung folgt.) 


Edgard, König von England. 
Hiftorifhe Novelle, 
(Sortfegung.) 

Der Vertraute fürdtete die Blide des Fürften, die 
Neugier der Hofleute. Stets mit der DVerftellung bes 
fhärtigt, wurde er am Hofe unaufbörlih won Sorgen 
gequält; er litt gleich einem Verbrecher, und ale Wohl 


thaten des Fürſten waren eben fo viele Stachel für 
fein Gewiſſen. Er bedauerte die Trennung von feinen 
Wäldern, und befonders die Trennung von Derjenigen, 
bie ihm fo ganz für alled andere genügte, Jeden Au— 
genblick, den er der Ehrfucht zollen mufte, berechnete 
er alö verloren für die Liebe. Der König, der ihn 
beobadtete, ohne den Grund von diefer Verwirrung pa 
erratben, muthmaaßte bie Unruhe eined Neuvermählten; 
er gab Arthur daher feine freiheit wieder, und von 
allen Wohlthaten feines Herrſchers war dies Die einzige, 
die fein Derz nit beffemmte, 


Er kehrte zum Schlofe zurüd, und die Liebe ſponn 
fanft feine Tage fort bis zu dem Augenblick, wo bie 
Ebrſucht umd die Freundfhaft noch neued Opfer 
von ihm foderten. 


In der Minute, da er abreifen wollte, fragte (fin 
Elzina voll Erftaunen, und unzufrieden darüber, ihr 
nicht begleiten zu dürfen, um den Grund ciner ſolchen 
Beraubung. Arthur konnte nicht mehr denfelben Vors 
ward zur Ausflucht gebrauchen, demm er war während 
feiner erften Reife lange genug in Conden geblieben, 
um Alles vorbereiten zu fonnen, was er der Größe und 
dem Glanze feine® Ranges angemeffen glaubte, Bei dies 
fem wiederholten Angriffe gerieth er daher in noch größere 
Verlegenheit. Ich will mich nur auf eine ganz kurze 
Zeit entfernen, und babe daher nicht Deine Nube ſtoͤ— 
ren wollen, — Dieſes Vorgeben berubigte die folge 
Elzina nicht; fle horchte mit Ungeduld. — Mürde 8 
Did; etwa zum Errötben bringen, die Tochter des Grm 
fen Ernulf öffentlih ald Deine Gattin anzuerkennen ® 
— Betrachte Dich felbft, ſprach Arthur ſeufzend, und 
ſchließe darnach auf meine Antwort. — Sich entfernend 
aber rief der Krieger aus: Ohne Tugend giebt es kein 
Glid! 


Edgard ſchien bei der Ankunft, deffelben überrafd;t 
ibn noch einzeln zw erbliden. Wenn Du ed nicht mit 
Bitten erlangen fonnteft, fagte er zu ibm, fo bättef 
Du fie zwingen follen. Darf ein Krieger auf diefe 
Meife das Zoch der Ehe tragen? — Arthur ſchwieg 
errötbend; von der Nothwendigkeit, fih zu verfiellem, 
beläfttat, von der Unzufriedenheit des Königs geängftet, 
von dem bothaften Argwohn der Dofleute mit Unrube 
erfüllt, litt er unaufborlih während ſeines Aufenthalts 
u London. Er eilte daber, baffelbe zu verlaffen, und 
en. indem er zurückkehrte: Wie iſt e8 möglich, in der 
Nähe derer glüdiih zu ſeyn, bie man bintergeht! Er 
boffte, den Monarchen und Elzina ftetd in der Täu— 
fhung zu erbalten. Diefer fortwäbrende Irrtum war 
jedoch unmöglich; aber ein Unglüdliher ſucht unauſbör⸗ 
lich ſich felbft zu überreden, daß er dem unvermeidlichen 
Geſchick entgehen werde. So bleibt der Reifende, ber 
feinen Meg in der dunleln Racht verloren bat, beharr⸗ 
lich bei dem Gedanfen, die rechte Straße wieder zu 
fnden, während er derjenigen folgt, bie ihn irre führt, 


(Fortfegung folgt.) 


Der Milizpflichtige. 
Eine bramatifhe Erzählung von Ehriftian Bork. 
(Hortfegung.) 
Hanns. 
Grüß Gott, Herr Schulz! 
Birth 
Grüß Gott! 
(Ex flieht auf bie uhr.) 
Halb flnfe! — Kann ich doch den Mittag kaum 
Mehr überleben, 
(Pauſe, dann zu DMarthen:) 

: Run, was flennt Ihr denn 
Schon wieder? Dummes Meibernolt! Geht air 
Kur and den Augen mit dem Weinen da! 

Ihr wißt, ih kann's nicht leiden, das Geplärr! 
Das geht nun heute fhon dem ganzen Tag 


So fort, 
Marthe 
Se mın, wad fümmert Dich denn das? 
Du freilih Hat ein Derz wie Kieſelſtein. 
Birth 
Geht mir aur and den Augen, ſag' ich Euch! 
Ih kann nun Euer Weinen nicht ertragen. 
Marthe 
Komm Kathchen, komm! (Beide geben ab.) 
Birth. 
Verdammtes Weibervolt! 
Nachbarin. 
Pfui, ſchaͤnt Euch in das Herz, Geratteremann! 
Wie konnt' Ihr deun fo hart und fühllos ſeyn! 
Wirth. 
iſt wahr, ich kann dad einen fir mein Leben 
Nicht leiden, und befonderd fo zur Unzeit. 
Was nupt ſie's denn, was baben fie davon? 
Mir thui's fo weh ald Einem, wenn dev Bub 
Verſpielen follte, aber fagt einmal, 
as wär denn das, wenn id mun’ weiiien wellte ? 
Das macht ihn doch bei meiner Seel wicht frei, 
. Hann, 
Da hat er recht, ganz recht. 
> Birth. 
Es ift doch wahr! 
Da hockt dad Weibervolf den ganzen Tag, 
Und weint, und weint, ep, ſolche Wirthſchaft 
Der Teufel holen! Bin wahrhaftig ſchon 
Faſt toll geworben, 
? Danmß, 
Ya, die Weiber find 
Nicht ander, lieper Himmel! Drum find’s Weiber; 
Es ift ein Kreuz, fie machen's Ale ſo. 


Birth = 


Wenn er Soldat muß werben, das if hart, 


Sch fag’ es jelber, aber — 
ann, 
a, 'b if hart. 
Birth 
Wid dennoch kann es wohl nicht anderb ſehn. 
Haunzs. 
Ich ließ mir Alles, Alles gern gefallen 
Doch das iſt hart, Herr Schulz, dad zu hart. 
Wirth. 
Was iſt denn hart? 
Hanns. 
Wenn man das einz'ge Rind, 
Die Hoffnung und die Stüge feiner Eltern, 
So mir nichts, dir nichts zum Soldaten macht. 
Birth. 
Ha, lieber Mann, das ift nun freilih hart 
Fir Manchen; aber darum ift es oh 
Ein Uebel, das wir nicht emtbehren koͤnnen. 
Hanns. 
Den Henfer auch, wir konnten's wohl entbchrem, 
Birth. 
Wir Beide, Ihr und ich, wir könnten's wohl; 
Doc für und Ale, für den ganzen Staat, 
Sind doch Soldaten iu nöthig. 
- Gortſetzung folgt.) 
Literaten 
Meine Lebensfhidfale als Vorſteber 
ee je ups 
un erten;von Peftalo R 
Gerhard Fleiſcher. ; 1826. 8, 6 aaa 
(Bortfi 


egung.) 

Die Herren Gnederer und Krüfl. ſchienen in der 
That den Flor ihrer Inftitute ganz auf den Verfall und 
die völlige Auflöfung der Anftalten des Deren P. gruͤu⸗ 
dem zu wollen. Bei diefen ſtets ernenerten, Sabre lang 
fortgefegten, Intriguen und Madinationen gegen Pe 
ſtalozzi und feine Anftalten, unterließen die Gegner nicht, 
ihrem leidenfhaftlihen Daß gegen Schmid von Zeit zu 
Zeit Luft zu machen. Sie tyaten dieſes ‚gewöhnlich mit 
großer phariſaiſcher Kunſt, um das Yublifum imit- defto 
fihererem Erfolge gu täuſchen und- ihn hohe Begriffe 


‚won der. Reinheit - ihrer Abfihten und Beftebungen 


einzuflößen. rd 
Snedererd glänzende Phrafen im feinen verſchie denen 
Säreiben an Schmid und Peftalozzi bilden mit feiner 
Dandlungsweie einen höchſt auffalenden Contraſt. Sie 
bewejfen zur Genüge, daß aus bloßer Schönsedneref 
. uım - 


auf bie Mäbigfeit und ben determinirten Willen, Icval 
zu handeln, nicht mit Gicherheit geichloffen werden fann. 


Suederer, feine Frau und Krüfi hatten dem Deren 
Peſtalozzi viel zu verdanfen, da er Tem Etabliſſement 
ihrer verfchiedenen Inftitute nicht nur fein Dinderniß in 
ben Weg gelegt, fondern zum Nachtheil feined Hauſes 
and ganz mit Dintanfegung der Rüdfichten, weiche das 
eigene nterefe zu nehmen gebietet, fogar begünftiget 
batte. Eine von Peftalozzi mit der Municipelität von 
Ifferten angefnüpfte Unterbandiung, die zwedmäßigere 
Einrichtung und neue Vermiethung des von ihm bewohn« 
ten Schloßgebäudes betreffend, in welches er feine Ar⸗ 


‚Frankfurt a, Fi. 
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menanſtalt zu verſetzen beabſichtigte, ſtand auf dem Punkt 
einen ermünjchten Autgang zu nehmen, ald die deren 
Enererer, Arufi und Naf am 5. Märy 1871 bei der 
Diunicipatirät eine Adreſſe einreihten , welde feinem 
begonnenen, und Jahre fang unter ben ungũnſtigſten 
äuſſeren Verhältniſſen mit Beharrlichkeit fortgeſetzten 
großen Erziehungswerk den endlichen Toteöftreich ver 
etzte. (Fortfegung folgt.) 
7 
Chratsr-Aneige, Freitag, 29. Eept. Der Habe 
nenfcdlag, Drama; in 1 Aufz. Hierauf: Komm 
ber! dram. Aufg. im 1 Anfz. Zım Beſchluß: 
Das Eoncert am Hofe, Dper in 1 Aufz. 


en 28. September 186. 


Kurse der Wechsel, | Papier Geld 
— — 


















Amsterdam - - - &.5. | 139'/, —_ 
do, . “een. 5 M. | 138% —— 
Hamburg*. 83. 146), —i 
EEE ee 
Londen - » » 22.2... 68 — _— 
do. “te... 0.0. aM. | 162 — 
Paris »- » 2 022... %8 792 —— 
(+ Pe BE 4 -aM | m — 
Lyon » =» =» 2.» -,k.S$S. | 79% -— 
N u . .ıM | —- — 
Wien in sor -»- - -... 58, -— 9% 
N ‚im Währung ©: 2 a | —— * 
ugsburg - » =» » .2..%8 9% nn 
EREERReeN — 
remen «+ » 2... 0... $ — 109% 
do. u. .ıM. -_— * 
Berlin - - .-. +. 14.58, -— 102", 
©. a2 2 Te 3 09% — 
Leipe nee nie . ‘ — 
bei "=. 0.0.0. in der Messe =. — 
Disconto - + +. een. | — — 
—— ——— — ET DE TE Te an 


Gold- und Silbermünzen. | Gulden | Kreusos 


Deutsche Coridor - - - : +» 10 8 
Frans. alte Schildiruisdor - - - 1 1-8: 
do. neue do. u... 11 in 
Friedrichsd'or - - +» - 9 40 
20 Frauts - - + » - - 9 ia 

Soureraind'or .* 16 30 
Guinte . Teen ee . 13 24 
Naxdor -» - x. onen... 8 4; 
Holländische Randduesten » +» - - B, 2 
Kaiserliche diso — 5 38 
Reichs dite -» ++. . s 35 
Marco Bio » +... 5 85° 
Spanische —— — 33 -— 
Gold al Marco W. Z> + » +. + dB, —— 
Ganze neuc Thaler » + vr» » a» I MM. 
Halbe do «se... ) ı7 
5 Frans - - = +. .. 00% 1* * 
Preußische Thaler nad. 1 Ai 
Piaster* al 
Rubel . nn Ten 1 N} , 
Hamnör. Ya =» 0 m 0 een. t N 
Holländische Gulden » + * + » —— 8 
Silber 3 a 6löthig U. + » + » * 49. 
do. .ınaıd >» DB’ 3 20 12 
a 20 ı8 


Gaus fein Silber u * * * . 


Didaskalia 





— 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 





Mto. 273. Samftayg. 30 September 1826. 





Edwinünd Ethelinde. 


Nach Anna Lätitia Barbauld. 


„Bieb mir”, bat Edwin, „Ethelinde“, 
„Noch einen, einen Auf, 

Mich mabnen deines Waters Tritte, 
Daß ich son hinmen muß,” 


„Und Morgen Aben* in dem Walde, 
Am wohlbekannten Ort, 

Erwartet, o mein eing’ges Beben, 
Der ıreufte Freund dich dort.“ 


Und fie umfang ben Brißarlichten, 
In Thränen alänst ihr Blick; 
„Ich komm’ gewiß, bu meine Wonne, 

Fichte halte mid zuruct 


Sie Fühten, ſchieden borb ein Page 
Ven boshaftem Gemüth, 

Ach, fie belauſchend, dem Mebietee 
Den Liebetbund verrieth. 


Des Freiherrn Stimm umaog ſich büfter, 
&s glüht fein Angeſicht 

„Bu lieben meine Tochter, Himmel! 
Scheut fid ein Sclave nicht ?“ 


„Doch büfe ſchnell der freche Bube 
ein Unterfangen ſchwer; 
und ihren Bublen nimmer ſehe 
Die lofe Diene mehr.“ 


Der Abendthan fiel feucht hermieber, 
Die Nacht naht dämmernd ſich, 
As Erhelinde bin zum Walde 
it bangem Herzen ſchlich. 


Begierig ſucht umher ihe Auge, 
und findet Ebwin nicht: · 

‚Unb bleibe er aus, iſt's doch nicht möglich, 
Daß er die Treue bricht !’* 


tlopft ibe Hera bei jetem Yante, 
— he Walde raufht, 
und fimell burdkerupt- fie mum bie Wege, 
um fleht fie til und aufge 





Der Hoffnung Troſt, des Schredens Schauer, 
Ziehn wechſeind durch ihr Herz; 


Nun ruft fie bes Geliebten Nanen, 


Beint nun im herben Schmer;. 


Des Tages lester Schein veralühte, 
Da tobt des Sturmes Macht, 

und Blige zuden, Donner rollen 
Grigütternd durch bie Nacht. 


Beſtürzt und bang fieht Ethelinde, 
Ungft brach ver Armen Mutb, 

Des Himmels Drob'n, des Waldes Stille, 
Der lingewitter Wuth. 

„Bo meilft bu benn, o mein Geliebter, 
Dein Mätchen hülflos iſts 

Weh mir, wie's meinem Herzen abnet 
Du felber hütflos biſt.“ 

&o irrt fie, Stürmen preisgegeben , 
Berlaffen un» betrübt, 


- Blidt flehend nun binauf zum Simmel, 


Rufe ihn num ben fie liebt. 
Eich, fernes keuchten einer Kerie 
Durch's Dunkel ſchimmernd beit, 
Und ſchwankend eilt fie durch das Dornicht 
pin zum willfemmren Licht, 

Hier ließ ein Klauaner frieblid wohnend 
Das Weltgewühl zurück, 

BVoll Mitbe mar bes Alten Mebe, 
Und fanft unb gut fein Blick. 

Gr Öffnet aaftlich feine Ihüre, 
Und flaunend fah er jetzt 

Dir zarten Jungfrau Anmuthöformen 
Vom rauhen Sturm burchnägt. 

„Woher du kömmſt au, fen willfommen! 

n müben @liebern beut 

Die warme Zelle, holde Jungfrau, 
Schutz, Ruh’ und Sicherheit.’ 

Er fah des Grames Thränen fließen ; 
Sein mitleibsvoller Vlick 


Fragt aütig und vefänftigenb 


Nach ihrem Mißgeſchick. 

Kaum hat ber Klaufner, tief gerühret, 
Der Jungftau Yeid gehört, 

Ks bumpf Geräuic; verwisrter Stimmen 
Eid feine Belle näh'rt. 


„Hilf, Vater, hitf!“ die Stimmen riefen, 
Ad, er. verbiutet fi! 
Reid deinen Balfam fchnell dem Armen — 

Sein Athem ſchon entwich!“ 
Sie legen todtenbleich ihn nieder, 
Bon Wunden graß entſtellt, 
As, Zammeranblid Edwin felber 
3u Boden bintend Fällt, 
Mit Wahnfinns Schmerz wirft Gthefinde 
Din zum Geliebten fid) : 
„Grwad' , mein Ebwin! ad) erwache, 
Eth'linde rufer dich!“ 
Noch einmal dem Entſchlafnen Leben 
Der Liebe Ton erwirbt; 
Er ſieht ſie, lispelt ihren Namen, 
Ermattet, athmet, ſtirbt. 
Betäubt erſt ſtarrt fie auf bie Leiche 
Im flummen , bumpfen Schmerz, 
Die Lipp’ erbleiht, das Auge däͤmmert, 
Es brach bas treue ‚Ders. 
Schuſt er. 


Die Freunde. 
Gortſezung⸗) 

AB S.... weggegangen war, da ſprach Helene 
noch viel mit Wilmar von jenen Schredenstagen und 
von dem Wunder, welhes fie gerettet. Beide erſchöpf⸗ 
tem fid) im Lobe des Verwundeten und in ihren Wün— 
fhen für feine Erhaltung. Aber bleih und Teblos lag 
der ſchöne Jüngling da, nicht fühlend feiner Wunden 
Schmerzen, ziht abnend guter Seelen Nähe. Ohne 
dag er denken konnte, wachten Andere mit ängitlicher 
Sorgfalt über fein Leben, und felbft den Athem hal 
tend, lauſchten fie mach dem feinigen, zählten forgfältig 
feined Herzes ſchwache Schläge, und fürdteten, fie nicht 
mehr zu fühlen. 

Er liegt fo ruhig da, wie in dem füßen Schlummer, 
fagte Delene, und ſcheint nichts von dem bitteren Schmerz 
zur wiſſen. — Nicht krampfhaft find die Mienen ihm ver: 
zogen, fein ſchwerer Seuſzer ſchwellt die fraufe Bruſt, 
und todtesähnlich ging fein Denfen in Bewußtloſigkeit 
über. Wie bange wird, wenn der Körper das flüchtige 
Leben aufzubalten im Stande if, ihn die raue Wirk 
Iihfeit erweden! Wie wird dad Leiden feine Gecte 
» beugen! D, ſchlummre fort, bis daß du neu geftärft, 
mit alım Mathe männlicher Faffung durch Schmerz dein 
junges Leben die erfaufen kannſt. 

Er wird noch kränker werden, forah Wilmar, wenn 
erft dad Wundfieber feine Rechte geltend macht. Uber 
ih boffe doch heute mehr für ihn als geftern, und gute 
Pflege kaun * vieles thun. 

DO die fol ihm werden, wir wollen beſorgt für ihm 
fepn wie um einen Bruder, und Alles, was wir befiz: 
gen, fen für feine Nettung bingegeben. 

Menn er feln Leben davon trägt, fo braucht ereine 
lange Zeit, bis er fih ganz erholt. Er wird denn ges 
wiß Urſache haben, Gott zw danken, der ihm in Ihre 
Dände geratyen ließ, denn ohne dieß wäre er wahre 





ſcheinlich wicht fo gut untergelommen und ich zweifle, 


daf für feine Nettung bei dem allgemeinen Jammer viel 
gefheben wäre, zumal da er-fchon beinah leblos in die 
Stadt getragen wurde, 

DO Gott! klagte Helene, wie Miele werden jet auf 
dein Felde verzweifelnd den legten Kampf befteben, chre 
daß ihre Nettung möglich ift! Wie manchen troſtloſen 
Eltern wird die legte Hoffnung ihred Lebens mit dem 
Verluſt ihred einzigen Sohnes -geraubt, und vielleicht 
iſt auch unfer armer Kranker das einzige Kind feiner El 
tern, vielleicht wankt, durch Schmerz gebeugt, feine Mas 
zie ihrem Grabe zu. 

Es muß ein trauriger Gedanke fern, ſprach Wilmar , 
ben, der und dad höchſte Gut im Leben war, in -einem 
fremden Lande unter feindlichen Streichen gefallen zu wiſſen. 

Und befonders, fiel Helene ein, wenn man fih den 
fhredlihen Todedfampf auf dem freien Felde denkt, wo 
fo mancher ohne menfhlihe Hülfe fterben muß, für den 
noch Nettung möglid gewefen wäre, wo fo mancher, 
welcher ſich nicht ſelbſt fortbelfen fann, von den Tritter 
der Pferde feiner eigenen Kameraden den ſchaudervollſten 
Tod erleidet, 

So forahen fie lange fort. Endlih kam ©.... 
zurück, mit ihm ein beliebter Arzt. Diefer unterfudhte 
nochmals fehr anfmerffam Wilpelmd Wunden, fand fie 
ebenfalls zwar bedenklih, aber nicht gerade tödtlich; 
er lobte Wilmats Verfahren, and fügte lähelud hinzu, 
fih an Helene wendend, welche fih im Nebenzimmer 
befchäftigte, um nahe zu ſeyn, wenn etwas verlange 
werden follte, ſobald er wicder bei Bewußtſeyn iſt, und 
feine Umgebung kennt, wird die Nähe guter Menfhen 
und dad Gefühl einer Pflege, wie die die Ihrige, febr 
woblthãtig auf ihm wirken. — Hierauf ſagte er Wil⸗ 
mar noch Einiges, was cr befolgen fellte, und empfahl fi) 
unter den beften Vertröflungen wegen des Kranken. 

"Schon mehrere Tage dauerte Wilpelmd bewußtloſer 
Zuftand, als es Helene einfiel, deſſen Sachen reinigerr 
zu laſſen. Zuvor aber fab fie alle Taſcheu duch, da= 
mit nichts ihm verloren ginge, und fo fand fie in der 
Uniferm ein kleines Brieftäihchen, dad jedoch nichts ent⸗ 
bielt, was über Wilpelmd Kamen Autkunſt geben fonnte, 
denn aufer einigen Heinen Papieren fand fie nichts darin 
als ein alted Band, welches fie für daſſelbe hielt, wor— 
an ihr kleines Portrait damals befeftigt war, als ſie es 
Wilhelm an jenem Hügel bei Motfau übergab, ein Be- 
weis, daß Wilhelm auch im der Ferne des Mädchens 
wohlwollend dachte, welchem er Ehre und Leben gerettet. 

(Fortfegung folgt.) 


— — 
Der Milizpflichtige. 
Eine dramatiſche Erzählung von Ehriſtian Bork. 
Gortſetzung.) 
Hanns. 


Hab nichts dagegen, glaub das Alles gern, 
Und find’ es recht, daß wir Soldaten haben; 


Do daß man ni fo ohne Weiters zugreifk, 
Und blindlings unſre beften Stinder nimmt, 
Dad, meyn' ich, iſt doch wahrlich unerhört, 
’ Birth 
Kun fagt, wie ſoll's der Staat denm aber machen? 
Soldaten muß er haben, fagt Ahr felber; 
Wo aber nimmt er denn Soldaten ber, 
Wenn er's wicht fo macht? 
HRanns. 
Ep, wo nimmt er her? 

Mie bat man's denn vor dreißig Jahr gemacht ? 
Zu allen Zeiten gab es ja Soldaten, 
Und nie hat man von folhem Brauch gewußt. 

Birth, 
Da habt Ihr Recht; doch müßt Ihr auch bedenken 
Daß fi die Zeiten ändern und die Sachen, 
Man brauchte erflend nie fo viel Soldaten 
Ais heut gu Tage; zweitens gab ed auch 
ar dreißig Jahren noch gar viele Menfchen 
” .: dem gemeinen Wolle, welche gern 
Um ein Paar Thaler ihre Freibeit und 
Ihr Lebensglück an Jedermann verlauften; 
Und drittens war noch der Soldatenſtand 
Für viele Leute damals ein Gewerbe, 
Die Schulen waren ſchlecht, der Unterricht, . 
Die jungen Leute lernten nichts, fle wuchſen, 
Und follten kann ihr eig'nes Brod verdienen; 
Doc fagt, womit denn aber? Hm? Womit ? 
Wer nichts gelernt hat, kann auch nichts verdienen. 
Da wurden fie Soldater. Das Genehr, 
Den Säbel pußen, nun, bad lernten le; 
Dad Erercieren war fein Hexenwerk, 
Und das’ war ihre ganze Sorg' und Arbeit, 
Jetzt waren fie Soldater, hatten ihr 
Geſetzliches tagtäglid zu verzehren, 
Und waren nun auf immmerhis"geborgen ; 
Denn weiter wünfhten diefe Leute nichts 
Als nur dad Leben kärglich durchzuſchleppen. 
Wenn's nur gelebt war, dann war alles gut. 
Doch feht mir einmal unfre Jungen an, 
St einer ſechszehn Jahr, fo wein er fihon: 
Das oder Jenes bilft nur durch die Welt, 
Und Peiner will ſich mehr beznuͤgen, uur 
So biindlings in den Tag hinein zu leben. 
Ein Jeder ftrebt nah Vorwärts, und mit Recht. 
Run aber bietet und der Bürgerftand 
Ein befjer Leben an, und beſſ're Ausſicht; 
Drum werdet Ihr gar wenig Menfchen finden, 
Die freier Wille zu Soltaten macht. 

Hanns. 
Das geb’ ich zu, dad geb’ ich Alles zu; 
Allein e8 giebt fo viele lüderlihe, 
Unnüge, junge Leute überall, 
Warum denm nimmt man die nicht zu Soldaten ? 


De ift des Muͤllers Veitel gleih fo Einer; 
De: Bube ift doch im die Haut verderben, 
Und fo giebt's Viele, Diefe fol man nehment, 
Gortfegung folgt.) 
— 
ODanan, 28. Sèpt. 

Niemand iſt gegenwaͤrtig übler dran, als die Wirthe: 
um die Koͤpfe ihrer Gäfte and nur halb zu iluminiren, 
muß ed ihr Saal oder. Garten ‚ganz feyn, und ohne 
türkifche Muſik will keinem Menfhen ein Bien mehr 
fhmeden. Dabei ift e8 luftig anzuſehen, wie einer ten 
andern zu überbieten ftrebt, und wie fehr Geſchmack 
und Induſtrie mit einander wetteifern, um Vergnuͤgungs⸗ 
hıftige gleichſam zu machen, und an fih zu loden. Diefe 
Neugierde veranlaßte mid), am vergangenen Gonntag 
den neu deforirten Saal bed Deren Schloſſers in Of⸗ 
fenbah zu befuchen, allein ih fab mid; auf das Anger 
nehmfte überrafht, und meine Erwartung bei weitem 
übertreffen. Das fhöne Local in dem dortigen Schaue 
ſpielhauſe, weiches fo gebaut it, daß die Bühne mit 
dem Parterre vereinigt werden kann, eignet ſich gang 
vorzüglich zw einem folden Zweck. Der (ganze Saal 
it mit dem fhönften Blumenguirlanden, auf Das 
Geſchmackoollſte verziert, und brillant mit tanfend farbis 
gen Gläfern erleuchtet. Dabei ift nichts überladen, 
nichts was dem Auge wehe thut, oder das Schoͤnheits⸗ 
gefühl beleidigt, im Gegentheil berrfcht überall die 
größte Harmonie und die angenehmſte Farbenmiſchung. 
Wer fo wie ich, unvorbereitet hintritt, der glaubt ſich 
durch einen Zauber plöglih in einen Feenpallaſt, ver 
fegt, und biidt erfaunt um fih. An recht artigen 
Feen ift auch fein Mangel. Mer fih davon überzems 
gen mill, ber gebe nähften Sonntag ſelbſt bin — es 
wird iha hoffentlich nicht gereuen. 





Fraukfurter Volksbühne. 


Am 19. Sept. Jeſſonda, Oper von Spobr. 
Am 20. Sept. Precioſa, Schauſpiel von P. A. 
Wolf; Muſik von K. M. von Weber. 

Muſik, Tanz, Dekorationen u. dergl. ſceniſcher Um⸗ 
bang können vieles zubeden (mer möchte ſonſt das Ende 
mancher beliebten Oper abwarten‘); beim Leſen aber 
fällt dies alles weg; nichts bleibt da, ald die Schönheit 
der Diction, die Tiefe und Klarheit der Rinlage, die 
Wahrheit der Eharafteriftif, der reine, gediegene Glanz, 
den bie Kunſt der Künſte, die Poefle, gewährt. Bei 
dem Veröban hat dem Dichter offenbar ber Laldſmann 
feiner Breciofa, der alte, hochberühmte Meifter Calde⸗ 
ron vorgefhmwebt, und wir wollen ihm bies micht zum 
Vorwurf mahen, umj fo weniger, da heut zu Tage 
ehnedem in der Poefie gern ein bischen calteronifist 
wird; won der Fabel des Stüds müffen wir und aber 
ehrlich und fonder Dinterhalt gefteben, daß fie und in 
ihren Orundzügen weder neu, nod) in den meubinzuges 
thauen gut erfhienen iſt. Kogebue bat auch ſchon eins 


mal -eine Meine Zigeunerin gefchrieben, und das fan 
zende, wahrfagende, in Meinen fpredhende und das 
Tambourin fchlagende Dingelchen erfüllte zu feiner Zeit 
auch fenen Zweck, d.h. ed zeg Zuſchane an und machte 
die Kaſſe voll. Das war ed aber auch alied; und wenn 
die Darstellerin diefes Zigeunermächend bübıh, graciös 
und (Dauptjahe bei folhen Rollen) tbeatergewantt war, 
fo gefiel Die Vorftellung dem lieben Publikum auch bei 
Wiederholungen. Au Betreff Der Anlage des Ganzen, 
von der wir oben Tiefe und Klarheit begehrten, kann 
wobl nur daß Letztere tem Stücke zugefchrieben werben. 
Welche Bewandtniß ed mit der alles —— Pre⸗ 
ciofa bat? wie dad Ganze enden wird? dies erräth, 
wer aud) fein Dedip, jeder fehr bald, und die Eharak- 
teriſtik iſt micht tiefer, Dies läßt fih im Ganzen über 
‘ein Schaunfpiel, oder vielmehr Shauftüd urtheis 
len, welches bei guter Bejegung (mamentlih der Rolle 
der Preciofa) und einem mit Fleiß angeordneten Arranı 
“gemeut, auf ter Bühne eine Zeitlang Glück maden 
fann, weil der Dichter, ald ein Mann, der da fenut, 
was bier wirft und packt (freilich immer nur momentan), 
nichts in diefer Hinſicht veiumte und alles aufs befte 
beredimete. Im Einzelnen fünnen wir mander recht 
bübſch und zart, ja mitunter poetiſch durchgeſührten 
"Situation (z. B. der Schlußfcene des erften Acted) den 
Beifall nit vorenthalten, eben fo dem meift fließenden 
Versbau, der von Sprachgewandtbeit und metrijhem 
Tact zeugt. — Die Aufführung dieſes Schaufpield auf 
biefiger Bühne bat indefen wenig Anziebendes, 
Am 21. Sept. Das weiße Fräulein, Dper 
von Boieldieu, 


Auch dad Buch zu dieſer Oper findet immer mebr 
Vertbeidiger. Frau von Chezy fagt, le habe Gele 
genheit gebabt zu erfahren, daß Scribe ben ganzen 
Tert, wie er ihm gedichtet, umflürzen, und fih ten 
Anſichten ded Componiften fügen wollte (oder mufte, 
beim Operndihten ift daß Eind und baffelbe.) Uns 
wahrſcheinlichkeiten find in Dem geiftreihen Buche, das 
Banze bängt loder zufammen, aber das Ganze if. effect 
voll, und fpannt den Antbeil, fomit erfüllt es die uners 
liplihften Bedingungen eines guten Operubuches. Es 
iſt heiter und voll Gefühl zugleich, wigig und dennoch ar 
foruchlo®. Es bewegt fich in der Sphäre des modernenLebens, 
und ift gleichwohl pittoreäf und romantijch. Pittoreät, weil 
es im ſchottiſchen Hochlande fpielt; romantiſch, weil die glürt- 
lie Benupung der befannten Geſchichte ded Grajen 
von Avenel und dad Schloß mit dem Gteinbilte ber 
geſpenſtigen Ahnfrau romantifhen Stoff darbieten. Für 
eine Oper ift es auch mwahrfcheinlih genug, und es ift 
in der Einmifhung des Geifterhaften und in der natürs 
lihen Auflöfung des Spuckes eine finnreihe und ſchwie⸗ 
rige Aufgabe gücklich vollbracht. Die Verfteigerung des 
SMoſſes war ein fehr glüdlicher Einfall, der volle Wir: 
fung thut, und böchit geiftreih in die Scene gebracht 
iR. Im der Form und im Effect werden im Fach des 


Luftfpield und der Dper die Franzofen ſtets alle übri 
gen Nationen überbieten, was man um jomebr bewundern 
muß, da viel Kunft dazu gebdrt, eine große Mannig 
faltıgkeit der Scene hervor zu bringen, beihränft auf 
die. drei Einheiten: in einem Act Darf die Scene nicht 
verwandelt werden, Dieje Nothwentigteit dat manches 
Lobenswerthe. Dad Megtragen und Närmen beim Wehe 
fel ver Decorationen fort die Sluffon, und giebt bie 
weilen zu wirflihen Demmungen Anlaß. Es giebt Viele, 
melde auf Leberfegungen ſchimpften, fie follten, wenn 
fie Talent haben, dieje verlorne Zeit dazu anwenden, 
etwad Driginales hervor zu bringen, was den Drigina- 
len diefer Ueberfegungen wenigſtens gleich zu ſtellen wäre, 
und wenn fle das mist können, follten fie ſchweigen, 
ſchon aus ve denn jeder, der jhimpft und dabei 
nichts leiftet, beweiftt, daß er nichts gelernt hat, als 
fhimpien, ein Rubm, um den Niemand zu beneiden 
iſt! Die franzöflfhen Luftjpiele und Opern find aller: 
dings alle conventionell, ihre Trauerfpiele find es auch; 
ed wäre zu wünfhen, daß die Letztern es nit wären, 
da hingegen die Erſtern conventionell feyn müffen, *>eil 
alles Realiſtiſche fichtlih bedingt Ann fol, das Idcal 
aber durchaus nur unfichtbar bedingt feyn darf, wenn 
man ed ald foldhes anerfennen fol. Die franzöfifthe 
moderne Oper, die in den Sppären bed gewöhnlihen 
Lebens foielt, ift mufterhaft, fo wie Die romantifche , 
- B. die Veſtale, Joſeph u. a. m. Schr ergöglich ift 
die Operette; im Deutihen baben wir fie gar nicht als 
in Weberfegungen, wenigſtens felten und nicht erheblich 
Eine lebenvolle und reihbewegte Introduction ift Daupt: 
bedingung, und mitvollem Recht. Durch fie muß die Maffe 
ſogleich ergriffen und feitgebalten werden; der Ruhepunkt, 
der dann willlommen ift, beſteht in ver Haren und natürs 
lihen Expofition, dann folget mit Steigerung des Ans 
theild die Danblung. Das erfte Finaie in Diefen Opern 
ift ſelten geräufheoll, weldyed ganz billig, da das reich« 
baltige Feben der Introduction genügt, dem Act bie 
gehörige Manmigfaltigfew zu geben. Das zweite Finale 
muß deito brillanter ausfallen. Nebenperfonen fünuen 
nicht geduldet werden, r.enn fle nicht tief in die Dand« 
lungen eingreifen, Kuͤrze des Dialogs, und rafches in 
einander Eingreifen des Spiels, überhaupt ein raſcher 
Yulsjdlag feined Lebens find umerläßlih. Bon feinem 
der Elemente, aus welchen die Over beftebt, darf 
das andere überwiegen; fie müffen fi einander das 
Gleichgewicht halten, doch muß Die Grundlage ein rein 
menfhlihes Jutereſſe ſeyn. 

Am 22. Sept. Adelma, Drama nach dem Englis 


fen, eon Vogel. 
(Fortfegung folgt.) 
EEE — — 
deaer⸗Anzeige. Samſtag, 29. Sept. I. A. w.g. 
oder: Die Einladungskarte, Luitip. in 1 


Act. Hierauf: Die Befehbrian, Luſtſp. in 5 
Abtheilungen. * 


Didaskalia 


Blaͤtter fiir Geiſt, Gemuͤth und Publizitat. 





1. Oktober 


1826 





Die Freunde. 
(Fortfegung.) 


Am ſiebenten Tage war mit dem Sranfen eine 
fehnelle Veränderung vorgegangen, und neues eben 
ftrömte durd feine lieder. Unruhiger wurde er auf 
feinen Lager, und griff mit der linfen Dand nah dem 
Kopfe zu, ein Beweis, daß er feinen Schmerz jetzt ems 
pfinde. Riemand war im Zimmer außer Delenen, als 
Milhelm die Augen auffhlug, und mit Staunen dad 
Mädchen anblickte. Kommſt Da, Marie, lispelte er 
endlich, dem müben Freund die Hugen zuzudruden ? O 
Danf, gute Seelt! 

Helene meinte wor Freude, O bätte fie doch jene 
Marie ſeyn köunen, wie glücklich wäre fie geweſen. 
Lange dauerte es, bis fie ihm begreiflich machen fonnte, 
wer fie und wo er fen. Der Kranke börte es und 
fhwieg, denn Alles ſchien ibm ein liebliher Traum; 
Auch war er feiner Gedanfen noch nicht mächtig genug, 
Alles aufzufaffen. Er ichlummerte wieder ein; aber von 
nun an beiferte er fih mit jedem Tage, eine Umge- 
bung, die mir fiebender Theilnahme ihn pflegte, wirkte 
mwobltbätig auf ibn, und feine Schmerzen ſchwanden, 
wie ſich ſeine Seele aus dem ſchweren Traum in der 
ſchönen Wirklichkeit wiederfand. 


Selenens Sorgfalt verrieth mehr als bleßes Danf- 
Grün, und der nun ſchon wieder ſtärkere Wilbelm bes 
merfte einft eine Tbräne in ihrem Auge, als er den 
Namen Marie nannte. — So war er eined Tags mit 
Delenen allein und erwähnte feiner Heimath, Hugo's 
und Mariend, Da fagte Delene, wir glücklich wird 
Marie feyn, wenn Sie heimfchren und, dem Tode ent: 
riffen, ihe die ganze Fülle ihres liebenden Herzens bringen. 

Sie irren, erwiederte Wilhelm, Marie wird ſich 
freuen, ben Freund mieder zu begrüßen, aber meine 
Liebe wird fie nicht beglüden. Ibnen darf ich mein 
Zutrauen ſchenken, denn dad Ungläd ließ und reyade 
werden, Er erzäblte nun feine Befanntfhaft mit Hugo, 
feine darauf folgende Liebe zu Marien, und die Scenen 


bed Kriegs. Als wir nad Motfau famen, fuhr erfort 
in feiner Erzählung, wurde uns flatt des aebofiten 
Glücks mit dem Eturze der Stadt eine uraus bleiblich 
ſchlimme Zeit bereitet. Ich war des Lebens müde, und 
der Vorfag wurde von meuem in mir erwect, den Tod 
zu ſuchen. Da, Delene, war ed, wo Cie ald ein lies 
bender Engel dad Dunfel meines Lebens erbellten. Ich 
erfannte in Ibren Zügen, Idrem Wuchſe und in Ihrer 
Haltung ganz die Geliebte meines Freundes, Ein flüd- 
tiger Gedanfe propbezeihte mir damals meiner Peiden 
Ende; aber dieſer Wahn dauerte mur kurze Zeit. Sie 
verſchwanden auß meinen Bliden und ich kannte nicht 
einmal ibren Namen. Nie träumte ih, Sie jemals 
wiederzufehen, und nun find Sie mein rettender Genius 
geworden. O Belene! wie weiß ich's zw ſchätzen, Ih— 
nen mein Leben zu verdanfen! Mber noch bat tiefes 
Leben feinen Reiz für mich, obne die Erfüllung meines 
böchften Wunfched. Die Vorfebung bat und fo wunder 
bar zufammengeführt, und meinem Peben durch die Bu 
fanntihaft mit Ionen neuen Werth gegeben, Dürfte 
id), wieder bergeflelit, doc Die Hoffnung in meine Deis 
math.. mitnehmen, Sie würden mir einft näher angebös 
ren! Möchten Gie meine Liebe mit der Ibrigen beloh- 
nen, Sie würden Ihren Freund, der Sie ihen fo lange 


liebt, den Menfchen wiedergeben. 


Helene flug die Augen nieder und. ſchwieg, aber 
Wilhelm fagte: » rauben Gie mir in meinem feiden den 
füßen Troft der Hoffnung nicht! — Dier bfidte er in 
Delenend feuchtes Auge und fie entzog fih feiner Um— 
armung nicht. — 7 


Sa, Wilbelm, ih bin Ihnen gut, forad fie, Ihr 
Glück ift das meinige, 

Wilbelm, welcher alle Doffnung ſchon aufgegeben 
batte, fand unvermuthet ein unſchäßbares Bid wieder, 
Die ‚eigene Bruſt wird jedem cd am Velten jasen, weidt 


.Yenderung ed in des Junglings ganzem Mefen hervor: 


brachte. 
Zwei Monate fhon batte fih Wilhelm feiner Liebe 
freuen Dürfen. &.... hatte eingewiligt, und Wühelm 


* 


f 


den Bitten der Geliebten, und ded Vaters nachgebend, 
verſprach, feinen Abſchied und Theil am den Dandlungss 

efhäften des Deren ©.... zu nehmen. Wilhelm fehnte 

ch laͤngſt nah Ruhe und ihn freute ed, in ein bürgers 
liches Gefhäft eintreten zu können, welches er durch fein 
Vermögen anſehnlich vermehren konnte, Auch hatte er. 
an Hugo gefhrieben und verfprohen, bald in feine 
Arme zu eilen, denn nicht hatte er im ©etümmel ber 
merkt, daß Hugo vor ihm gefallen. Vergebend erwar⸗ 
tete er Antwort, und glaubte endlih, der Brief müffe 
verloren gegangen feun, Daber fchrieb er von neuem 
an ihn und legte ein Schreiben bei, worin er um feinen 
Abfchied bat. Da fam ein Brief vom Dberften [und 
Wilhelm erfuhr dem Tod Hugo's. — Diefen Schmerz 
ertrug feine männlihe Seele nit ; er fehrie laut auf, 
Nicht Helenens Lichfofungen, nicht ihres Vaters Tros 
ſtesworte fonnten ihn beruhigen; das Härteſte hatte ihn 
betroffen, Dugo, für welhen er alles geopfert, fein 
edler Hugo war dahin. — Wilhelms tieffte Kopfwunde, 
die noch micht gang geheilt war, brach auf und doppelt 
war die Heilung erfhwert, Welcher Jammer für Ger 
Ienen! Geſchluß folgt) 


Un Lina, bei muthmaßliher Trennung, 


Sage nicht, wenn trübe Zeiten 

Dräuend zwiſchen uns im Wege fteh'n, 

ad die Anker künft'ger Serligleiten 

Abwärts nicht — nein — in bie Höhe zieh'n. 

Eine Hoffnung, Lina, bleibt ja immer 

Tene, die jedoch nicht irdiſch heist , 

Daß vielleicht nach langem Sternenfhimmer 

Endlich uns vereint ein guter Geiſt. 

Parum Theu're! leide, dulde, trage 

Von uns jebes gerne nın fein Jech, 

Ueberze igt, es kommen beifive Tage, 

Und mit ihnen befyre Freuben a 
EIER, 7 


Korrefpondenz 
Mainz, 27. Sept. 

Die JInduſtrie eines biefigen Eaffetierd hat eime An—⸗ 
ftalt gegründet, die den biefigen Bewohnern ſowohl als 
den benachbarten Fremden Erholung und angenehme 
Unterhaltung gewährt. Es ift dies ein geſchmackroller 
Bau, den er auf feine Koften in der von der Natur 
fo vortheilhaft gebildeten Anlage vor dem Neuthore aufe 
führen lieg und feine Wirtpfhaftsführung darin, . Da 
diefe Anlage ald eine Zlerde der Stadt angefehen wird, 
fo. wurde ihr euch. zeit Recht ein befonderer Schuß ber 
jelben, indem die Barten:Anlagen derfelben, mad; dem 
Plan unfererd Mitdärgerd, Deren Peter Wolf, auf Ko— 





ſten der ſtädtiſchen Fonds -angeiegt wurden und untere 


baten werden, Auch dadurch, daß bie königl, preußiſche 
Militairbehörde die Keoimentänrfit autorffirte, wöchent ⸗ 
lich einen Tag daſelbſt muſtkaliſche Mufügrungen zu bak 
ten, erhielt Divfe Anloge Artrnerion, So iſt dieſer herr⸗ 


h 
1 


liche Aufenthalt während dieſes Sommers der täglide 
Bereinigungepunft einer anftändigen Geſellſchaft gewe— 
fen, und auch den untern Voltsflaffen gewährte er nad) 
geihloffenem Tagewerf Erholung und Vergnügen, 

In fortfchreitender Entwidelung diefes Etabläfe 
mentd bat num der induftriöfe Wirth, Herr Marchiſid, 


‚ ein neued, Volfäfeft geftiftet, nah Urt Der Baurhall 


oder Tivoli, welches, da es allgemeinen Beifall fand, 
fi öfter wiederholen dürfte: dieß iſt nämlich ein Wal 
mit geihmadvoller Illumination, durch gewöhnliche Lich⸗ 
ter und chinefiihe Lampen, Diefed Felt währte drei 
Tage, verwihenen Sonntag, Montag und Dienfiag, 
und — gegen die Prophezeihung vieler biefiger erfahm 
ner Beute — war die Menge der Antbeilnehmenden 
aud allen Klaffen bis im die tiefe Naht fo aroß, daß 
es fhwer war, Pag zu finden, Es freut jedermann, 
zu feben, daf ein Unternehmen, welches anfänglich ge 
wagt fhien, durch die Art feiner Organtjation und fe 
ner Betreibung profperirt, 


Mainz, 28. Sept. 

Geftern verlor unfere Stadt einen ihrer älteten und 
erfabrenften Aerzte durch den Tod; es iſt died Derr 
Prof. Molitor, der fih durd feinen Standpunft als 
Arzt, wie durch fein wiſſenſchaftliches Wirken und durch 
feine Handlungen ald Menfh, Adtung unter den Ge 
lehrten, und Liebe unter feinen Mitbürgern. erworben 
batte, Als Profeffor an unferer ehemaligen Univerfität 
bat er fih Verdienſte erworben, und mehrere Merzie 
unferer Stadt find danfbare Schüler von ihm. Ein 
Schlagfluß machte feinem Leben ein Ende, 


Branffurter Vollsbühnue 
(Fortjeßung.) 
Am 23. Sept. Der hbäuslihe Zwiſt, Luftfpiel 
in einem Act, von Kotzebue. Dierauf zum Erftenmale: 
Komm ber! dramatiſche Aufgabe in Aufz. (Manufcript.) 


Zum Befhluß: Die Cotterieliften, Luſtſpiel in 2 


Aufz. von Klahr, 

„Komm ber!“ if eigentlih nur eine einzelne im 
fi befchloffene Scene, in mwelder bargeftellt wird, wote 
ein Iheaterdirector eine fih zum Engagement vorſtel⸗ 
lende Dame im Komm ber eraminirt, welches fie in 
vielfachen Eharafteren und Situationen audfpredhen muß, 
um Necitation, Mimi und Pantomime zugläh im 
ganzer Marnnigfaltigfeit zu entfalten. Wie nun diefes 
Dem, Lindner mit binreifender Meifterfhaft au 
führt, von dem Bauernmädchen, die den Dund ruft, 
bis zun Königin, die Befehle ertheilt, fo it doch auch 


vorzuͤglich die Geſchicklichkeit des Dichters (Franz Ele 


4 


' DHöriptel. 


bol;) dabei zu rühmen, der feine Verſe fo anregend von 


"tem einen zum andern bewegte, daß man fih kaum 
" eine ‚größere aufmerlende Dinneiaung des Publikums 
denken fonute, und e8 wurde in Diefer Meinen Darftel 


lung dad Schauſpiel zu einem recht eigentlihen geiftigen 
Hr. Rottmapyer (der Schaufpieltireftor) 
verbient gleichſallẽ edrende Erwahnung. “Died freund⸗ 





fihe „Komm her!” bürfte noch oft ind Schaufpielhaus 

Inden, wenn man dabei feinen bis zur Ueberläftigfeit 

abgequirlten „häuslichen Zwift,‘ feine bis zur Abgenugt- 
eit durchgeſehene „Lotterieliften‘‘ oder andere derglei⸗ 

ken dramatifche Nieten, nicht ald Zugabe, nein ald 

Dauptgerichte aufgetifcht befümmt ; — dieſe waren heute 
fihlehte Hausmanndkoft, jene nur ein Bonbon. 


Am 24. Sert. Ipbigenia in Aulis, Oper in 
3 Hufzügen; Mufit von Glud. 

In Mozart if ‚neben der befondern Gemüthöſtim⸗ 
mung ſtets noch eim allgemeines, ſchwerer zu firirendes 
Gefühl merfbar; ed ergießt ſich durch feine Kompoſition ein 
magnetifher Strom(man nehme den Auddrud wört, 
lich) in dem jedes Indibiduum fi einheitsvoll niit und in der 
Ratur fühlt, Ueberall gefaltet ſich daher in ihm Die Melodie, 
die Modulation, die Inftrumentation reicher, um dem 
doppelten Ausdrucke zu gemügen. Go treten in ber 
Singftimme (man betrachte z. B. die F dur Arle der 
Anna in Don Juan) und — faft überall — in ben 
Inftrumenten Melismen und größere, reihere Figuren 
(Daflagen) ein, die nur aus der bezeichneten Anregung 
bervorgegangen ſeyn, und erflärt werden fünnen. Diefed 
allgemeine, alled umfchliegende und alles tragende Ele 
ment ift aus Glucks Schöpfungen ausgefhlofen. Selbft 
bei der dringendften Veranlafjung dezu formt es fih 
bei ihm mehr zu einem individuellen, zu einem beſtimm⸗ 
tern Wefen, als jebei einem Somponijten von der ent« 

egengefepten Geite; und wenn und Schöpfungen ber 
Festen wie ein reiches Gemälde erfcheinen, indem die lands 
fhaft mit ihren Baum und Wiejenftüden und Gebäuden, 
mit den Menfhen und Thieren, Die fle beleben, ein unzer⸗ 
trennliches Ganze bildet, fo Heben Gluck'ſche Geſtalten im 
aller Beftimmtheit und Abgefhloffenheit eines Werks der 
Bildhauereigegwüber. Die Zurũckweiſung jenes allgemein 
anregenden Elementd iſt es, welhe die Mehrzahl im muſilali⸗ 
(hen Publikum ftetd von Gluck ab, nnd feinen Antipo⸗ 
den zuwenden wird. Die Beihränfung auf die Daritel 
lung des Menſchen allein iftes, welhe Leere und Mor 
notonie berbeiführt, wo diefer ausſchließliche Gegenftand 
der Glud'ſchen Mufe unwichtig und weniger intereffant 
erfheint. Aber mie mädhtig ift Glud, wo ed num dem 
Menfhen und eine beftimmte Lage, einen beſtimmten 

uftand deſſelben gilt! Die ganze Kraft feined Geiftes 
ft für diefen Kern feiner Werke gefpart, bemächtigt ſich 
ba bed Hörerd und erfüllt ihm jo ganz, dap ihm, mie 
Gluck, alles Nebenwerk verfhmwindet, und alled Allges 
meine zum Individuellen fi fonzentrirt. Go mimmt 
Gluck an der Befchränfung, wie ander berrlihen Kraft 
der Alten Theil. Wie der Menſch in unterwürfiger 
Ehrſurcht vor dem Göttern fteht, wie er fih ihnen ums 
terordnet, jegt demüthig, jegt ungeſtüm zu den Webers 
mädhtigen fleht, wie er refignirt, im ſich zurückkehrt, ſich 
foßreißt, ſich gegen ihre Ungerechtigfeit und Willkühr 
anflebnt; dad ift nie gedacht und gefungen worden, wie 
von Gluck. Ueber alle feine Werfe verbreitet fih aus 
dieſein Duell eine Feierlichteit und Religiofltät, der oft 


nur die anfgeftellten Altäre und Götterbilder fehlen, um 
ein vollendeted Bild des Chors in den griechifchen Trauem 
fielen zu geben, Eben fo tief aufgefaßt und dargeſtellt 
iſt jeder böbere, jeder wichtigere Zuftand der handelte 
den Perfonen. 

Betrachtet man Gluchk'ſche Melodie und Gluf’fdien 
Rhythmus, fo kann nicht verborgen bleiben, daß beide 
aus der Sprache geboren find, Es gibt feine Sprache 
ohne Tonfall und Rhythmus; beide find nmatürlih aß - 
der Empfindung des Sorechenden hervorgegangen, durch 
feinen Charafter, feine Stimmung u. f. w. bedingt. Ab 
lein es lebt in der Sprache noch ein zweited Element: 
der Gedanke. Unſere Spraden find jo weit autgebik 
det, daß jeder Begriff durch fie außgedrüdt werben 
kann. Auf diefer Stufe der Entwidelung tritt dad mm 
fitaliffe Element binter jenes zurück, die allgemeine Ems 
pfindung ſchwindet vor dem, im Geleite beftimmten es 
fühls bervortretenden Gedanfen. Dies ift aber die 
Epbäre, welche wir für Gluck angedeutet baber. Dr 
Sprahe, dad Element, in dem der menfchlihe Getſt 
fih am gemügendften austrüdt — die Sprache aber, 
die unfähig ded Ausdrucks jener allaemeinen Empfindung, 
jener umfaffenten Ahnung ift, welche im der Muſik lebt, 
fonnte und mußte eben fo nothwendig in Gluck vorbere 
fen, als in den griechifchen Chören. Seine Kompofb 
tion hat vorzugsweiſe dad muſikaliſche Element in der 
Sprache bervorzubeben, der mähtigite Eindrud liegt faft 
überall im Gefange, und wenn Ausnabmeweife die Arts 
firumentation eigenthümlich bervortritt, fo ſchließt ſte 
fih dod ter Bedeutung nach eng an; auf diefe Weife 
befteben denn Gedicht und Muſik in Gluck neben eis 
nander in einer Einheit, wie fie bei feinem Somponb 
ſten gefunden wird, und fo ift ed die erfte Anforderung 


am den Ginger, dieſe Einheit niht zu ftören. 


Wenden wir und bei diefer- Gelegenheit vom Mies 
meinen zur Nuffahrung, fo üt zu beklagen, daß die Ver— 
bältniffe nicht geftatten, Glucks Opern in der Sprache, 
in welcher fie fomponirt find, aufzuführen. Jeder N 
cent, jeder im dieſer einheimiſche Tonfall, der Eharafter 
aller Laute, der gemügendfte Rythmus, der fih dem 
Terte abgewinnen ließ, find fo von Gluck benutzt, feire 
Kompofition ift fo darauf berechnet, daß wir eine vol 
fommen gemügende Ueberfegung zu dem Unmöglichem 
rechnen. Das befte Mittel für gebildete Eänger 
bleibt hier, lieber die Noten, ald den Sinn des Kone 
poniften zu verlaffen; das Nötbiafte, die Sprache, m 
ber gefungen werden foll, zu ſtudiren. Und dieſe Ber 
mühungen dürfen nicht allein auf die wichtigſten Stellen 
eingefhränft werden, fondern müfjen dad Ganze durch⸗ 
dringen. 

Trefflich fand in der heutigen Aufführung mieber 
Here Niefer EAchilles) da: er zwang und, und unter 
die Gewalt feiner Kunit zu fhmiegen, mit ihm zu fürdpe 


' ten, zu boffen, frob zu fern, und wieberum Thranen zu 


vergiefen. Er und Herr Dobler “Mgamemnen) find 
würdig Gluck zu fingen — das höchſte Lob was in Die, 


fer Spbäre ertbeilt werden kann. Mad. Brauer fangbeute 
die Parthie der Clytemneſtraz Dem. H au 6, deren Stimme 
dieiem für fle zu tief liegenden Part weniger entfpricht, 
tat worl daran, ihn abzugeben. Matanıe Brauer ber 


friedigte mehr durch Kraft und Moblflang ihrer Stimme, 


mehr durd dad oft fogar tiefe Gemütb, das ihren Ger 
fang belebte, ald durch die noth vendige Vollendung in 
der Auffaffung und Darftellung des Charakters. Dem. 
Deinefetter — Ipbigenia, diefed bimmlifhe Bild, 
. das nichts ald Jugendfrifche, Anmuth, Schöndeit, Liebe, 
Unſchuld ift, dem ganz Griechenland entgeaenjubelt, vor 
deren Wagen die Scharen griedhifcher Mädchen und 
Sünglinge froblodend tanzen, die Tochter des herrſchen⸗ 
den Agamemnon, die geliebte Braut des Jugendhelden 
Adilles, diefe Iphigenia war Dem, Deinefetter freis 
lich nicht, obgleich in ihrem Talent, in ihrem lieblihen 
Heußern, in dem lang ihrer alodenartigen Stimme 
alles Erforderliche dazu vorbanden ift; aber wie es der 
Sängerin und mimiſchen Künftlerin noch jehr, febr an 
Ausbildung gebriht, dies bezeugt ibre Darftellung 
diefer Gluck'ſchen Parthiegenügend. Doch Dem. Deines 
fetter ift noch jung — ein allerliebfter, beneidendwürs 
diger frebler! 

Am 25. Sept. DasGeftändnif (die Beicht e), 
Luftfpiel von Kotzebue. Hierauf zum Erftenmale: Die 
Bekebrten, Luftiriel im fünf Aufzügen von Raupach. 
(Manuſcript.) 

glotüde liebte den Grafen Torquato; Beide find 
abertjehr beftig, und fie trennen fih in Feindſchaft. 
Glotilde fol beirathen, da meldet fih Torquate’s Dbeim, 
der Graf, unb fie wird mit ihm verbeiratbet; aber, 
bemerkt Elotilde einmal 


— all fein Thun 
und jebed Wort gab beutlid; zu erfennen 
Er wollt in mir nur eine Kodter ſehn. 


Der Onkel, der fo die Braut feinem Neffen aufbemab- 
ren wellte, gebt nadı Nom, giebt fi für tobt aus, 
und febrt in fein Schloß ald Eremit zurüd, mit der 
Dispenfation des Pabſtes verfeben. Hier findet er feine 
Wittwe in tiefer Trauer; Torquato wird dur einen 
Brief des Todtgeglaubten gleichfalls auf's Schloß ges 
führt, und die Bekebrung beginnt. Clotilde verſichert 
dem Eremiten: fie gebe in ein Klofter, Torquato vers 
fichert ipm: er reife nach Malta ; doch daß alle# wellen 
fie bioß, damit dad Gegentheil geſchehe, weil, wie der 
Narr Burchiello jagt: „in der verfehrten Welt das Vers 
kehrte xecht ſteht.“ Der Graf, in der Vorausſetzung, 
nichts fache die Liebe beffer an, als Widerfpruh, will 
Elotilde in dem Einfall beftärft haben, ind Kloſter zu 
geben. Died mülfen nım Fiametta, Das Kammermäds 
hen, und Burdiello, der Narr, bewirfen. Der Graf 
Eremit erfheint Fiametta ald Geift, und drobt ihr mit 
dem Tode, wenn fie ibrer Gebieterin nit bie Heirath 
mit Torquato widerratben würde; darum erſcheint ia 
metta im Garten und unterbricht dad Mendezuoud, in 
welchem Torgnato eben die Neife nach Malta aufgeben 
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will, durch ein Huſten, erzäblf dann Elotilden, ihr Ge, 
liebter babe einen Pagen bei fih, der ein verfleidetes 
Frauenzimmer ſey, erzablt Torquato: Clotilde habe ihn 
zum Veflen, liebe den Narren und der Narr babe gm 
bufiet beim Rendezrous. Torguato will nun aus Roche 
den ebefürd;tenden Narren mit Gewalt an Fiametta 
verbeiratben, die Confufion it unbeſchreiblich; endlich 
erſche int der Graf als Graf, präfentirt dad auflöſente 
Pülverhen: bie Dispenſatien, erklärt die Geiſterge— 
fhichte, und meynt zwar felbft: fie wären noch nicht 
red;t befehrt, allein er überläft ed ihrer Liebe, umd für 
mit endet dad Stüd, — Wir behalten uns eine nähere 
Benrtteilung deifelben, fo wie ber Darſtellung, bis nach 
fünftigen Aufführungen vor, Daß Luftfpiel ift reih an 
guten Ecenen und Situationen, und ven einer reichen 
Ader Wig durchſtrömt, Die nur bie und da in das Ges 
biet der Trivialität ftreift, welches ein Raupach vermeis 
ben ſollte. Einralie und Bemerkungen, mie z. B. fols 
gende des Burchiello finden ih in Menge: „Sa, menn 
ein Mann und ein Frauenzimmer fih zanken, erratbe 
id gleih am Tore, wie fie zu einander fleben. Geben 
fie fih nichts an, fo gebt der Diöfant und der Baß 
zu gleiher Zeit, jeder auf fein Beited; find es Liebes— 
leute, fo wechſelt der Diekant mit dem Baß in gaehör 
riger Folge; iſt es Mann und Frau, fo gebt der Dies 
fant allein, und der Bag brummt mur zumeilen eime 
Note dazwiſchen.“ 

Am 29. Sept. Das Kätbhenvon Deilbronn, 
Schauſp. nah Klaift, von Holbein bearbeitet. 

Am or. Gert. Das weiße Fräulein, Oper 
von Boieldieu, 

Dem Diditer — fagt bie Leipziger mufifalifhe Jei— 
tung — muß das Verdienft zugeſtanden werden, aus 
Walter Eco:.'8 phantafiereihen Nemanen: Guy Ware 
nering und das Kiviter, ein intereſſantes Opern⸗ 
buch zuſammengeſtellt zu bat, welches, wie wobl keines— 
weged frei von Unmah:fheintihleiten, dem Tonfeger Dec) 
fo manche dramatiſch effectvolle Momente barbot, die bie 
fer auch mit der ganzen ihm eigenen Kraft aufzufaffen und 
wiederzugeben verftand. 

Am 28. Sept. Dad Quartetthen im Danfe, 
Luftipiel von Conteſſa. Dierauf: Der Wollmarkt, 
Luftipiel von Glauren. 
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Repertoire 

Dienftag, 3. Dft. Tony, Drama, Hierauf: Das 
Landbaus am Walde, Oper. 

Mittwoch, a. Okt. Adelma, Scaufr. 

Donnerflag, 5. Dt. Ipbigenia in Aulis, Op, 

Eamftag, 7. Oft. Die beiden Klingsdberge, 
Kuftfpiel, 

Sonntag, 8. Dit. Palmira, Dper. 

— — ———— — — — 


Cheater⸗ Ameige. Sonntag, 1. Oft. Die De 
ftalin, Oper in 3 Abrheilungen, 


Didaskalia— 
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Blaͤtter für Geiſt Gemuͤth und Publizitat. 
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Die greunde 
(Beihluf,) 

Mehen vergingen, bis Wilhelm fih wieder feines 
Beben freute. — Es mar ar einem beitern Mittage, 
aia S... . in Wilmars Vealeitung einem fhönen Weg 
in die Gärten einſchlug. Die Sonne ſenkte ibre er: 
wirmende Strablen berab uno ſpiegelte ſich auf dem 
dannen Eite. — Länzer, als er gewohnt war, blieb 
6.... im freien. Als er zuröckkedrte begegnete ibnen 
ein Freund Wilmars, der Ih an einem Fremden führte; 
&,... ging in cin mab gelegenes Haus, und Wilmar, 
durch ten ſchoͤnen Nachmittag angezogen, fepte feinen 
Spaziergang mit den Freunde und dem Fremden fort, 

ie fhöa iſt es doch heute, ſagte der Fremde, id 
füble es, wie fehr mich die freie Lujt ſtärken wird, 

Eind Sie frank geweien? jrante Wilmar. Ia wohl, 
ich glaubte, nimmermebr die freie Natur zu exbliden. 
Doch jept jühle ich mich wieder webl, nur find meine 
Keäfte noch fehr geſchwaͤcht. Doh das wird fih aud 

eben, 5 

u D gewiß, fagte Wilmars Freund. Gewöhnen ‚Sie 
fih nur almäblig wieder am Bewegung. Bei dieſem 
Wetter erbolt man fih bald. 

uch ja, wer ſolche Menfhen um fih bat, wie id, 
der in ſchon halb gerettet. Mir iſt eb jetzt fo wohl, 
ich meyne, ih fen mie gefünder geweſen. O, bätte ih 
nur meine Hand noch! “ 

Haben Sie eine Dand verloren? 

Meine linfe Hand it mir abgenommen worden, 
fagte der Fremde. Sie war fo zerjdmettert, daß fein 
anderes Mittel übrig blieb. — Das ſchmerzte mehr ald 
meine tiefe Wurde. Doch iſt auch diefes überftanden, 
und mur der Schmerz geblieben, daß id zu fernerem 
Dienfte uatauglich bin. 

Auch in unferem Haufe liegt ein Verwundeter, faate 
Wilmar, der noch nicht geheilt if. Die Nachricht vom 
Tode feines Freundes, welcher in der biefigen Schlacht 
fiel, und dem er noh am Leben glaubte, bat ihm fo 
erfhüttert, daß eine Kopfwunde wieder aufbrach, und 
jeßt feine Herſtellung fid bedeutend verzögern wird, 

Bel welhen Truppen diente er? 


Montag. 2 Dfirober 
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Er ift Lieutenant bei einem — — hen Küraſſier⸗ 
Regimente. 

Und fein Name? fragte der Fremde in banger Er 
wartung. 

Er nennt ſich Brandt. 

O Gott! mein Wilbelm! ſagte entzückt der Fremde, 
Wilmar in ſeine Arme ſchließend. Dank, mein Freund 
für dieſe Nachricht! Mein Wilbelm lebt alſo? — 

Mer fird Sie? fragte der Staupende. 

Ein Freund des Verwundeten. D mie wird er ſich 
frenen, feinen Dugo gu fehen. 

Mein Bott! Sie find Alnkirch, deſſen Todesnach⸗ 
riht von neuem ibn aufs Kranfenlager worf? 

Ih bin ed, antwortete Hugo. Führen Eie mid 
ſchnell zu ibm. — 


Bei Wilhelms großem Geffel fafen Der ©.... 
und Delene, lettere dem Geliebten vorlefend, als Wil 
mar vergnügt ind immer trat und ſprach: ih habe 
einen Ibrer Kameraden fennen gelernt, licher Brandt. 
Huch er it in der Schlacht ſchwer verwundet und bier 
eurirt worden. Er nennt fih Ihren Freund und wünjdht 
Sie zu forehen, Dorf ih ihn bringen. 

D ſchnell! fagte Wilhelm. — Da öffnete Wilmar 
die Thüre, berein trat der fremde, es erblidten ſich 
die Freunde, und feſt umfchlangen fie ſich, ald wollte 
feiner den andern wieder Ioölaffen. Kein Laut unter 
brach diefe Scene. Beide weinten. für die neh Ente 
fräfteten war der Eindrud des Augenblicks zu Mark. 
Helene fhluchzte, und die Umſtehenden waren ergriffen 
von diefem fhönen Hugenblide, Hugo! ftammelte end» 
ih Wilhelm, und: Wilhelm, guter, lieber Wilbelm ! 
fagte Dugo mit erſtickter Stimme, — Mund auf Mund, 
und Herz am Derz fühlten fle ſeliges Entzüden. De 
lene fihmiegte ſich an den Geliebten, und der gute Hans 
delöhbere ſprach: wie munterbar, o Gott, find Deine 
Weae! Es war ein fhöner Augenblick. — Und nun, 
ald Dugo Helene anblickte — wie wurde ibm fo wun⸗ 
derbar zu Mutbe! Diefe Aebnlichkeit mit Marieg mar 
fo täufhend, daß er lange ftaunte, und eine dunfle Er 
innerung flimmerte vor feiner Seele. Und als nun 
Wilhelm ihm in der Geliebten jene Erfheinung in Nu 


fand zeigte, da fühlte Huao fein Herz fo voll, ſo reich, 
und feines Frenndes Glück erhöhte noch die Freude des 
ſchoͤnen Wiederfindes. 

Nichts trennte mehr die Glücklichen. Hugo, welcher 
noch feine Nachricht von feinem Leben nach Haus ger 
ſchickt hatte, befhloß, nun auch zu ſchweigen, umd mit 
Wilhelm bald, recht bald» zurũckzuklehren zu den Sei⸗ 
nigen. 

Wilhelm erhielt ſeinen Abſchied, und als er ganz her⸗ 
geſtellt war, Helenens Hand. Wie fehr füblte Wilbelm 
deu Werth dieſer edlen Gattin. Der Hafen der Ruhe 
Yatte den vom Schidſal Verſolgten endlich aufgenommen, 

Hugo war wieder der frühere fräftige Jüngling ger 
worden, und mum zog ed ihm fort zu Marien; denn 
ſchon auälte ihm der Vorwurf, daß er fie fo lange ohne 
Nachricht feines Lebens gelafen. 

Begleitet von dem jungen Paar fam er feiner Heis 
math immer näher und bald lag er in feiner Eltern 
Arme, — Aber ald man fih erholt hatte von dem 
Monnedrang ded Wiederſehens, eilten die Glücklichen 
bin nach Mariend trauriger Einöde. Weit von dem 
Forſthaus blieben die Wagen balten, und Dugo mit 
feinen Fieben ging dur ben Garten dem Daufe zu. 
Da ſaß Marie in der Laube und beichäftigte fih mit 
weiblicher Arbeit. Sie börte den Tritt der Kommene 
den. Hugo fland vor ihr, umgeben von den guten 
Menihen. — Marie ftarrte bin, und ſank lautlos nie 
der; Delene aber ſprach: laßt mich mit ihr allein, wenn 
fie erwacht , zeige ich ihr ibr neues ſchönes Leben. 


Jetzt find fie alle glücklich durch bie Liebe. Auch 
Ettingborn fand in Malchen eine treue, tugendbafte 
Geführtin, ald er aus dem leiten Feldzuge beimkehrte. 
Der alte Dbrift aber ift vor kurzer Zeit erft beimger 
gangen in die Wohnungen der Geligen, und Ihränen 
fiegen nod feinem Andenfen. 





Edgard, König von England. 
Hiforifhe Novelle 
Gortſetzung.) 

Unterdeſſen flüfterte man ſich am Hofe zu, es ſey 
nicht ohne Grund, daß Arthur ſeine Gattin von der 
Hauptftadt entfernt babe; das nie ruhende Auge des 
Reides durchforſchte dieſes Geheimniß; man überlegte, 

- man verglich, man erinnerte fih an den Ruf der Tode 
ter ded Grafen Ernulf, und bald lief das Gerücht um, 
Arthur habe feinen König bintergangen. 

Der Monarch, über das Benehmen feined Günfte 
ling6 erftaunt,, befragte fih oft ſelbſt um die Urſache 
davon, umd fürdtete fhon den Schatten eined Verdach⸗ 
ted. Das Vertrauen ift einem fhhnen Traume gleich; 
das bloße Geräuſch, welches den Schlaf ftört, verniche 
tet auch die ganze Täufchung, Edgard ſchlief mit Sicher⸗ 
beit; ba wurde er plötzlich aufgerüttelt, und aller Zaus 
ber ſchwand. Ein Feind Arthurs mar es, der bad traum 
rige Erwachen bewirfte, Der König fann nah, ham 


derte, und fein vor Unwillen zu Eis erftarrendes Herz 
empfand eine tief verlegende Wunde, Dech meit ent 
feunt, den boshaſten Obrenbläfern Glauben beizumeſſen, 
wollte er nur im ſich felbft Vertrauen feßen; aber er 
itterte bei dem Gedanfen, gu gleicher Zeit die Täu— 
ſchung der Freundihaft und die bes Glückt zu verlieren, 
Bald darauf murde ein glänzendes Felt angefündigt, 
den Jahrestag des Friedens zu feiern. Die Rachricht 
davon verbreitet ſich durch ganz England, und der König 
läßt Arthut wiſſen, daß er bei demfelben mit Elzina 
erfheinen folle; aber dieſes in einem beſeblenden Tone 
ausgedrädte Verlangen wird ein Befebl für den Günſt ⸗ 
ling. Bei biefer Bothſchaft flieht der Unglückliche dem 
Abgrund ſich vor ibm öffnen; er felbt hat ihn ausge— 
böblt, er kann nur ſich anflagen. Es dünft ihn, das 
Urtbeil über fein Verbrechen ſey fhon in den Pallaſt 
bed Königs eingegraben, und ber Name eined Verrä— 
tber8 werde fogleich auf feinem Wappenſchilde an Die 
Etelle der Schriftzeihen bed Siegers treten. 


Er mußte indeffen gehorchen; alled wurde zu biefer 
Unglüf drohenden Meife vorbereitet, und der edle Ars 
tbur, unter der Laſt der Schande gebeugt, fab mit 
Schrecden die Morgenröthe des Tages feiner Abreiie 
anbrechen. Wir muͤſſen von hier fort, ſpricht er mit 
bebender Stimme zu Elzina, wir müffen diefe zu glei⸗ 
cher Zeit fo verbingnißeoflen und fo fieblihen Derter 
verlaffen, diefe Stätten, wo ich das fennen lernte, was 
die Liebe und der Friede nur irgend Entzũckendeß ges 
währen fönnen. Elzine, laſſe mih nod einen Blick auf 
fie werfen; vergeblich fuchht er zu weilen, er muß ſſch 
doch endlih von ihnen trennen; fo lafe ich denn bier 
alle Güter meines Herzens zurüd. — Mas für traurige 
Worte fprihft Du da, fagt feine Gcttin zu ihm, bit 
Du deßhalb fo wehmütbig, bie Sreiftätte der Dunkel⸗ 
beit zu verlaffen? — Und des Gluͤckt, fette er ſeufzend 
hinzu. — Aber ein König, der Dich mit Beweifen ‚fe 
ner Gnade überhäuft, und der dad Schauſpiel feiner 
Wohlthaten genießen will, verdient der dieſen beleidi⸗ 
genden Kummer? — Elzina, wenn Du wüßtell.....» 
diefer großmättige Nönig..... meine Liebe iſt und al 
len Beiden boch zu fteben gefommen. — Uns Beiten 
hoch zu ſtehen gefonmen! wad wilit Du damit fagen ? 
— Elsina, tbeure Elzina, wie ſoll ich es wagen, mich 
zu erfläcen? Du wür deſt dann vielleigt dem nur Dei 
nen Daß zumenden, ber jept nad — Sollte es eine 
beihämende Eiferſucht ſeyn? — Nein, ich achte, ich 
verehre Dich, das iſt für meine Ruhe hinreichend; aber 
Du, vieleiht wirt Du bald aufhören, den werth zu 
fhägen, deſen Namen Du trägft. — Arthur follte meine 
Mdtung verlieren! nein, dann bat er fle nie verdienen 
fünnen, — Ach, weldes Gefühl hältft Du für den be 
reit, der Did) betrogen bat? — Ich bin betrogen? O 
Himmel! — Wenn Du erfahren baben wicht, mad meine 
unſelige Liebe Dich verlieren ließ, Aber, Elzina, ſchone 
mid... ein Vorwurf, ber geringfte Vorwurf, und Du 
würdeft dadurch mein ganzed Leben vergiften. — Do 
ſprich, was habe ich verloren, was haft Du mir.ge 


- raubt? — Eljina, Dir bis die Gattin Arthurs, und 
Dir war der Thron beflimmt. — Die Tochter Ermulfs 
verändert die Farbe, aus ihren Augen ſprüht Zorn; 
Arthur bemerft Dies, und in ſtummer Verzweiflung den 
Blick auf fie beftend, fagt er: Ja, von dort ber fam 
mir der Antrieb zu meinem Verbrechen, und dort empfange 
ich auu auch meine Strafe. 
(Fortjegung folgt.) + 


Der Milizpflichtige. 
Gine dramatiſche Erzählung von Chriſtian Bork. 
(Bortfegung.) 
Birth, 
Ya lieber Gott! So mie Ihr das da meynt. 
Da babt Ihr gar miht Unrecht; doc bedenkt 
Bas follen ſie mit folhen Leuten machen ? 
Jegt wie der Veitel, der ift doch einmal 
Ein Taugenihts, von Kopf bis zu den Füßen. 
Der folgt ja feinem eignen Water nicht, 
Wie will denn der Soldatenpflicht erfüllen? 
Dann, 
Den wollt’ ich's Ichren, taufend Sapperment! 
Den Korporalftod tüchtig ar jemeifen , 
IH wette drauf, dad macht den Burfhen zahm. 
Wirtp. 
Ey was, der Stod ift längst ſchon abgefchafft 
Beim Regimente, Niemand wird gefchlagen ; 
Das Prügels past für unſ're Zeiten nicht. 
en beut zw Tage nicht der Ehrgeiz treibt, 
Der Stock macht feinen flüner oder beſſer. 
Drum find auch ſolche Burſche nicht zu brauchen. 
Und fagt „ mie fünnt’ Idr denn vom“ Gtaat verlangen, 
Das er allein die Schlechten fol benugen? 
Da febt: da will ih Eud ein Gleihnig machen: 
Wenn wir die Früchte von dem Acker holen, 
Behalten wir für und das Schlecht'ſte nice, 
Dir fuchen fein die befferem berauf; 
Bir wollen doc für unfre Müb und Arbeit 
Auch etwas Gutes haben, iſt's nicht wahr? 
Hanns., 
Da habt Gr Recht, dad Schlecht'ſte mag ih nicht. 
Wirth— 
Run febt Ibr gleich, was recht und billig if. 
Mir Ale find des Vaterlandes Früchte, 
Das Vaterland mil auch die Schlecht'ſten nicht, 
Dannt, 
Ia, fo genommen, bab’ ich nichts Dagegen, 
Doch ift und bleibt es immer bart für und, 
(Fortjegung folgt.) 





Manndeimer Dramaturgie. 


Rreltag, den 8. Sept. Mit aufaebobenem Abonne⸗ 
ment, zum erften Male; „Der Maurer und der 


Sähloffer.” Der in 5 Abtheilunsen, von &cribe 
und Delavigne, überfept vom Hofſchauſpieler K. MM 
Ritter. Mufit von Nuber. 

Es iM jederzeit einem neuen Gtüde fehr nachthet 
fig, wenn ein allzuerrtheilbafter Ruf deinfelben voran⸗ 
gebt; der Zuſchauer erwartet etwas Auſſerordentliches, 
nd findet ſich dann im der Muſtk, in der Anorbnu 
uud Darftelung dei Stücks, im Antbeil der Fabel fel 
getäufcht, und was ift wohl natürlicher, ald wenn er 
unter folder Spannung mehr zu tadeln als zu loben 
findet. Das Mahre tavon iſt, daß die Muſik bed 
Maurer jene der Leoladia nicht erreicht; daß ihr Cha- 
rafter ohne Feſtigkeit zu fehr hinüber und herüber 
fhwanft, aern Alles in Allem ſeyn möchte, und das 
durch oberflädlich wird, wiewohl einzelne Parthien dem 
Obr ſchmeicheln und nicht obne Intereſſe find; daß die 
Anordnung des Techniſchen, der Hochzeitgäſte und ter 
Dekorationen ungleich beſſer als die Darſtellung ſelbſt 
mar, in der fih nur Herr Freund als Schloſſer Baps 
tite, Melle, Kinkel! als Denriette, ein wirklich nettes, 
recht ſchmuckes, junafräufihe® Bräutchen, und Mad. 
Freund ald Nachbarin Bertrand, ihren Charafteren 
armäß, auszeichneten; daß im der Beſetzung ber beiden 
Eclaven, Herrn Kühn bie Mole des Usbeck, und 
Herrn Grua die bed Rica, alfo umgefebrt, hätte zu⸗ 
getbeilt werden follen; nd daß endlich hinfichtlich der 
Kabel des Stücks, ber dritte Aft Die Wirkung der bei⸗ 
den eriten über den Haufen wirft, indem die Ente 
fung allzu ſchnell vorwärts eilt, Die Vefreiumg der Pie 
benden nicht bildlich an dem Ort bed Schreckens dam 
aeftellt wird, und burch biefe Mängel ein unangenebmes 
Dunkel über die fonft nicht unintereſſante Geſchichte 
ſchwebt, welche nach einer alten in Frankreich ziemlich 
allgemein bekannten Sage bearbeitet wurde. 

Sonntag, den 10. September. Leokadia. Porb 
fhe Dover in 3 Abtbeilungen, von Scribe und Meles⸗ 
ville, überfegt vom Schaufpieler K. 9, Ritter. Mufte 
von Auber. (Siebe No. 195.) 

Warum zwei Opern von uber hintereinander? 
Wollte mar, in vergleichenden Betrachtungen, Die erfte 
durch die zweite, oder die zweite durch bie erfte Nüssen? 
Herr Nitter fährt fort fih durch fließende und gelun— 
gene Ueberfehingen ber vorgüglihiten neueften franzöfle 
fhen Overndihtungen eim bedeutendes Verdienſt um die 
biefige Bühne zu erwerben. 

Dienftag, den 12. September. Das Vortrait 
ber Mutter. Gchaufpiel in 4 Mbtheilungen, vom 
Schröter. 

Obgleich dieſes Stüf nun fhon 40 Jabre zäblt, 
muß ed doch noch immer, wenn ed nur einigermaßen 
auf gefpielt wird, auf jeder Bühne gefallen. Geine 
Borzüge befteben in der Manniofaltigfeit der Handlung, 
in ber feiten Zeichnung der Dauptcharaftere, und in der 
anziebenden Entwicklung, in welcher die Bübne ſich felbit 
parodirt. Wenn dergleihen bejahrte Schauſpiele, ab⸗ 
wechſelnd mit neuen gebaltvollen, wieder bervorgelucht, 
wenn fie, wie heute, mit Luft umd Liebe gegeben, und 


mit Tteilnahme nnd Beifall aufgenommen werden, dann 
tann es nicht fehlen, daß beide, der Zuſchauer wie ber 
Schauſpieler, befriedigt und neubejeelt, jener das Dauf, 
Diefer dic Bretter verlaffen. Der gejunfene Gechmack 
wied allmählig eine beſſere Richtung erbalten, und die 
Bührendireftionen werden feben, daß, win fie nur mit 
Kraft und Auswahl das‘ Gute wollen, noch nicht afle 
Hoffnung für dramatiſche Kunſt verloren it, und daß 
bei guten Stüden die Schaufsielbäufer ſich wenigſtens 
eben fo gut ald bei ſchlechten anjüllen werden, Herr 
Unzelmann gab die Dauptroffe: den Rekau, in bor 
der Vollendung; beſonders gelang ed ihm die gemütb: 
lihe Rüprung beim jededmaligen Zufammentreffen mit 
dem geiſtesſchwachen Water, mit jener Lebendigfeit einer 
vietjäbrigen flüchtigen Lebensweiſe, und eined von Nas 
tr leihten humoriſtiſchen Charakters fehr anfprehend 
uw vereinigen. Dr. Brandt zeigte ald Dofrath Dar 
er, daß er den fhmeraudjuführenden Gharafier dieſer 
Rolle nicht nur gefühlt, fondern auch Mar durchſchaut habe, 
Es int leicht, dieſe Mole in eine findifche Leere, oder im eine 
völlige Geiftefzerrüttung herabauziehn ; bier aber bat bie fire 
Idee non. der vermeinten Schiedtigfeit des Sohnes, das 
Dortrait der Mutter veräußert zu baben, bei vieler 
Gutmüthigkeit und) noch immer nicht untergegangener 
Feitigfeit in dem Charakter ded Dofraths, nur dem Ver 
bergang oder die Graänze von Schwädhe zum Wabnſinn 
gejsgen. Dieſes beobachtete Hert Brandt mit vieler 
Berhidiihteit, er zeigte ſich ſchwach in Spielen, welhe 
fein Gemüth erheitern, und ibm bie trübe Wirklichkeit 
vergeren machen ſollen; fräftig aber in Empfindungen 
und Worten, mit denen er fih vom mwehmütbigen Frin- 
nerungen fosreißen und zeigen will, daß fein Herz noch 
nicht gan an großen Gefühlen verarmt if. Des Hof 
raibd Sd,wägerin, Mad. Waker, wurde von Frau 
». Bufc zwar mit den thörigten Eiubildungen einer 
folgen und wohlpabenten, aber nicht einer bejahrten, 
Frau überzeugend dargefellt, man hätte fie füglich für Mes 
faud Skiwelter, aber niht für die Mutter feined Geur 
find balten fünnen. Dr. Tbürnagel liefeite bis in 
den Meiniten Zügen, dad völlig ausgemalte Bild Zes 
föhleisenden, beimtüdiihen Boͤſewichts Gebhard, Borzüge 


lich jhön gab ex die Zämmerlichteit dieſes beilojen Eüm 


derd, wodurch er dad Gehäffige eines ſolchen Bildes, 
gleichſam verföhnend, ind Lacherliche binübergog. Die 
wei liebenden Paare, welche Schröder nur leihtoin 
—* bat, erhielten durch Mad, Ritter und Herrn 
Shollmayer, durch Mad. Rüppel und Herrn 
Düringer Licht und Schatten, d. h. einen bejtinms 
ten Eharafter. 

Donnerftag, 19. Sept. Masfe für Matke, 
Luſtſpiel in 3 Abtheilungen, nah Marivaur, von Juͤn⸗ 
ger, und der Dorfbarbier, komiſche Ober in 1 
Art, Mufit von Schent. 

Ich war abgebalten, diefen beiden Borftellungen, ven 
denen ich viel Gutes gehört babe, beizumohnen. 

Sonntag, 17. Sept. murde der Maurer wud 
= hloffer, Oper in 3 Abtheilungen, nad Ser ibe 


und Defavigne, von K. A. Ritter, mit Mufit von Auber, 
wiederbolt, ö 

Dlenſtag, 19. Sept. 
villa, 
Roiint, 

Ueber dieſe beliebte Oper It in unfern) Berichten 
No, 128 und ı72 bereitd binlänglih geprechen werten, 

Donnerftag, 21. Sept, Das Kamäleon. Luſt⸗ 
fpiel An A Abtbeilungen, von Bed, 

„ Die Deurtpeitung dieſes bemoo.ten Luftiviels 
für die Mannheimer Bühne von ungleich — in 
deutung als für jede andere ſeyn muß, weil fein Mer 
faſſer ald ein ausgezeichneter dramatiſcher Künſtlet noch 
vor 24 Jahren unter und lebte und dichtete, wird da— 
durch an Intereſſe gewinnen, wenn wir ed aus der 
Zeit exflären, die feine Entſtehung veranlaßte. Wed 
tritt bier, mit Win und Laune, als Repraͤſentant zweier 
nicht unbedeutender Zeiträume in der fhönen Literatur 
Deutſchlands: in der Millerſchen Empfindjanfeiti- und 
in der Klingerihen Sturm: und Drangperiote, auf. Wenn 
wir daber dieſes Luſtſpiel aus dem Gefühtdpunft: Der 
vorberrfhenden Ironie betrahten, und bierrah die 
durchaus veralteten Charaftere abmeſſen, denn we gäbe 
es wohl noch Dichter wie Schuldberg, Landedelleute wis 
Breitenfeld,, und Majord wie Detten, vie aus biofer 
Schührernbeit ſich nicht trauten, bei den Eitern ım 
ein Landfräulein anzubalten; fo wird Das breit-bebag 
liche und dad derb⸗luſtige dieſes Stücks, uns auch jeht 
noch erheitern, und den Mangel an guten Luſtpielen 
beſſer ausfüllen können, als alle die franzöſtſchen Wales 
fifanten» und neuteutſchen Schlaraffeuſtücke, womit man“ 
uns jegt reaalirt. 

Die Darftellung war vortrefflih, mit raſcher Lebens 
digkeit, die Zwiſchenalte abgerechnet, wallte das frühere 
Stadt: und Landleben in all feiner Gerinsfügigfeit an 
uns veraber, Dbenan jtand Mad. Rüppell, welche 
Lie Irene mit wahrer Meitterfhait gab: Herr Thür— 
nagel ftellte die poſitive Leerbeit des Grafen von 
Schaalbeim in das bellite Licht; Der Mitter mar 
ald Schuldberg eime überaus komtſche Karrikatur, jo 
wie denn auch in der Darjtelung des edlen Lanbpaar, 


‘ Der Barbiervon Se— 
Komiſche Oper in 2 Abtpeilungen, Mufit vom 


‚buch Herrn Brandt und frau von Buſch, bie 


Natur des Barond, und bie verfchrobene Bildung der 
Baronin, von Kunjt geleitet und von ftomif unterflägt, 
ſich wechjelieitig die Dand boten. * 

Sonntag, 24. Sept. Die Schweſtern aus 
Drag. Komiſche Oper in 2 Abtbeilungen, von Per 
rinet; Muſik von Wenzel Müller. 

Wir wollen die Vorftellung diefer erbeiternden m» 
fifalifhen Poſſe, von der wir nicht viel Rühmliches fo 
gem fünnen, es fep denn, daß die ewigen Prügeleien 
eined Vorftadt » Theaters fih auch für eim Doftheafer . 
eigneten, mit Stillſchweigen übergehn. 


— —— 


Didaskalia 


der 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizifäz. 


3 Oktober 
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Der Milizpflichtige. 
Eine dramatiſche Erzaͤhlung vou Chriſtian Bork. 
(Fortſetzung.) 
Wirth. 
Im Ganzen auch nicht; Einem ſchadet mr 
Was vielen Andern, was uns Allen nüpt. 
Wenn unfre Zungen niht Soldaten würden, 
Es käm' ein Mancher nicht vor's Dorf hinaus; 
Ev aber feben fie die weite Welt, 
Sie lernen Menſchen kennen, fremde Sitten, 
Und kehren viel gefiheid'ter wieder beim. 
Das it wahrbaftig feme Kleinigkeit, 
Bas man gelernt hat, ift nicht zu bezabfen, 
Denn nur die Bilduag maht den Menfchen aus, 
Und jeder Bauer, der Soldat geweſen, 
Das wird Euch die Erfahrung leicht beweifen , 
Ein Jeder ruͤhmt ih noch im bohen Alter, 
Erinnert fih mit Freuden jener Zeit, 
Und zeigt und fo, wie er die Ehre fühlt, 
Dem Staat nıit Leib and Blut gedient zu haben, 
Yanns, 
Da darf man nur ben alten Joſeph hören. 
(KRäthchen kommt wieder, und fept fih an das 
Spinnrad.) 
Birth 
Bär’ ich fein alter Kerl fo, koͤnnt' ich noch 
In dem Gefhäfte nah, jo wie ich wollte, 
Dann müßte mir der Michel zu der Fahne. 
So aber führt er mir die ganze Wirthſchaft, 
Den Feldbeu müßt’ ich Fremden überlaſſen? 
Und das allein, dad Eine macht mir Sorgen. 


Hauns. 
Ze nun, Ihr habt ja Euren Pflegeſohn 
Der Peter if ein ganz gewandter Burfce. 
Birth 
Huf meinen Peter dam ich gar nicht zählen, 


Dienkag 





1826. 





Daum, 
Darum denn nicht? Er ift ein ganzer Baner, 
Die Landwirthſchaft verfteht ar Euch trotz Einem. 
Birth. . 
Mit Petern hat's befendere Bewandtniß, 
Sch ſchick ihn in die Fremde nächſter Tage. - 


Harn. 
Da tbut Ihr Unreht, Wenn der Michel num 
Soldat muß werden? 
Birth, 
Alles einerlet, 
Dea Peter kann ich nicht im Haus behalten, 


Hanns, 
Warum denn nit? 
Birth. 
Weil er in meine Tochter 
Verliebt if. 
Daun, 
‚Wie? der Peter? Was Ihr fagt! 
Birth, 


Ihr könnk mir’d glauben. Das M undanfbar, 

Ich hab’ den Buben in mein Haus genommen, 

Wie er fo groß war, bab’ ihm nun ergogen, 

Hab' ihn zum Mann gemacht, jegt will er mir 

Mein Mädchen da verführen, meine Käthe, 
Käthchen. 

Ber ſagt denn, daß er mich verführen will? 

Birth, 

Halt· nur Dein Maut ; fonft komm' ich binter Dich. 

Ganz binter meinem Rüden ward's geſponnen, 

Und das verdrießt mich. Bin ich nicht Dein Water! 

Wenn er gefommen wäre, wie ;ih'8 ziemt, - 

Und hätt’ gefagt: Mein licher Dater, bört, 

Erzirnt Euch nicht, wir Beite lieber uns; 

Dann hatt! ih Euch gejagt: In Gottes Namen! 


. l 

Doc fo erfahr' ich e8 von fremden Leuten. 
Iſt das nicht eine Schande? 

Nachbarin. 
Ja Gevatter, 
Da habt Ihr ſelber ganz allein die Schuld. 
Ihr ſeyd fo ſtreng, da Erden fih die Kinder, 
Birth. 


Ach, was denn ſtreng! Ich hab' noch Kein’s gebiffen ! 


Marthe (kommt herein und läuft an's Fenfter.) 
; Da kommt der Michel, feht, da fommt der Michel! 
Käthchen (am Fenſter.) 
us, ja, er kommt! Er macht fein bös Geſicht! 
Marthe. 
Er gebt nicht langſam, ſeht, er grüßt den Rum. 
Sie drüden fih die Hände, ah, er bat 
Gewonnen! 
Birth. 


Run, das wird ſich zeigen. 
Hanns. 
Giebt's einen Schmaus, wenn er ſich frei geloost? 
i Wirth. 
Den ſollt' Ihr haben, ja, den ſollt' Ihr haben, 
MWahrhaftig größer ald ein Hochzeitsſchmauß. 
Hannus. 
Run, Gott wird's fügen, Geht, ba iſt er ſchon. 
Michel kommt.) 


Birth 
Nun Michel! Nun? 


Michel (giebt ihm das Loos), 
Da habt Ihr's! 
Wirth (läßt dad Loos fallen.) 
Sieben! 
(Marthe und Käthchen erſchrecken heftig.) 


QRanns. 
Ein Fehler! Wie? 
Michel. 
So if es, fa, ein Fehler! 
Mart he (fällt ihm um ben Hals.) 
Mein guter Michel! ah, mein guter Sohn! 
Kath den. 


Marthe. 
Nein, ih laß Dich nicht von mir. 
Mein ganz Vermögen will ich gern verlieren, 
Nur meinen Sohn, nur meinen Michel nicht. 
(Der Wirth gebt ſchweigend auf und nieder) 
Michel. 


Mein Bruder! 


Sey ruhig, Mutter! 


Rat hach ein. 
Bruder, lieber Bruder! 
Martbe. 
Mir hat's geahnet, ach mir hat's geahmt! 
Michel. 
Geh, lieber Vater, mach dir keine Sorgen. 
(Bortfegung folgt.) 





Edgard, König von England, 
Diforifhe Novelle 
(Bortfegung.) 

Run erzählt er ihr ohne Rückhalt den ganzen I 
fammenhang feiner Verirrungen; er verheblt ihr nicht, 
mas er Alles zu fürdten babe, und was ihm zu hoffen 
bleibe. „Ach!“ fagte er, „wenn Du ohne alle Selbfk 
beberrfchung diefe Reize walten läßt, die man nicht ber 
kaͤmpfen kann, dann iſt mein Unglüd nicht mebr zweifel⸗ 
haft ; aber, wenn Du meiner innigen Bitte Gehör ge 
ben willſt, mit deuſelben zu geigen, und wenn Du fo 
viel bezaubernde Anmuth nur für die Liebe zum Eigen 
thum beitimmft, fo kann id nod einige Hoffnung auf 
frobe und beitere Tage fallen. Der König wird mir 
meine Schuld verzeiben fönnen, wenn er nicht mein Res 
benbubler wir”; aber wenn Deine Hugen ibn mit dem 
nemlihen Pfeile verwunden..... Elzina, Dir babe ich 
bis zum beutigen Tage Alles verbanft, was ih von 
Gluͤck kannte; ich fann Dir es noch einmal verdanfen; 
aber eben ſo fannft Dir au machen, daß mir bie fi 
ben Augenblicke, welche wir miteinander verlebt haben, 
feb: theuer zu ſtehen kommen.” Elzina verfanf in Nach⸗ 
benfen und ſchwieg; ihr Verſtummen ſchien dad Urtheil 
Arthurs zu ſeyn, und im ihren Augen malte ſich nur 
der Schmerz des Stolzes und der Ehrſucht. 

Als fie in Sonden anlanaten, fanden fie überall dos 
lärmende Treiben und die freude, welde einem gros 
hen Feſte vorkergeben. Die Fröhlichkeit, welche auf als 
len Gefihtern glanzte, vermehrte die düſtere Ehwer- 
muth Arthurs, und er wagte jet nicht mehr, feine Blicke 
auf dem Schauplatze feined Ruhms umber zu fenden. 
Am folgenden Tage führte er gleih einem Verbrecher, 
mit Ungſt und Bellonmenbeit, Ernulfs Tochter zum 
Pallaſte des Könige, Die feine Schritte begleitende 
Molfömenge ließ um die Wetteden Ausbruch ibrer Ber 
munderung erjchallen. Elzina genoß bie ihrer Schünpeit 
dargebrachten Huldigungen, während ibr ung lücklicher 
Gatte, bleih und beftürzt, den Todedruf gu vernehmen 
glaubte. Als fie in den Saal traten, wo Die verſam⸗ 
melten Dofleute ihren Fürften erwarteten, wurde Arthur 
heftig durch dad Gemurmel der Begeifterung erfchiittert, 
welches bie fo ausgezeichnet fhöne Elzina erregte. Das 
it ſie k erfholl e8 von der Menge und Alles drängte 
fih begierig und voll Neugierde auf allen Seiten mit 
dem Ausruf hinzu: Das ift ſie. Weld einen fchönen 


Genuß hätte dies ihrem Gemahl gewährt, wäre er nicht 
ſchuldvoli geweſen; umd felbit in dieſem Augenblid , der 
ihm fein Verderben zur Gewißheit machte, ſchienen ihm 
Biefe Beifaldäußerungen und Lebreden, deren Varbedeu⸗ 
Hung fo unheildrohend war, mit Stolz zu erfüllen. Die 
ihres Eindruds dewußte Elzina betrachtet dad Gefolge 
ihrer Bewunderer mit Woblgefallen, und ihre meffende 
Blicke ſchienen ihre Nebenbublerinnen berauszufodern, 
(Fortfegung folgt.) 





Literatur. 


Meine Lebensſchickſale als Vorſteher 
meiner Ergiehungsdinftifute in Burgdorf 
und SJfferten; von —— Leipzig, bei 
Gerhard Fleiſchet. 1826. 8. 251 ©. 

(Beihluf.) 

In Folge diefer Adreffe, welhe Drau, Schmid im ges 
daſfigſten Lichte fchilderte, wurden die fraglichen Unter, 
dandlungen von Seiten der Municipalität augenblicklich 
abgebrochen. Schmid, indignirt über den Inhalt einer 
Horejfe, welche feine theuerften Intereſſen verlegte, machte 
eine Injurienflage gegen feine leidenfhaftlihen Gegner 
bei den Gerihten anhängig. Letztere, im Gefühle ihrer 
‚ Schwähe und ded Unvermögend, ihre in der ermähns 
ten Adreffe gegen Schmid gebäuften injuriöfen Beſchul⸗ 
diguagen durch redhtögüftige Beweiſe begründen zu füns 
nen, erichöpften fih in Rechtskniffen und Pratiten, um 
den Prozeß in die Ränge zu ziehen. Sie durften es 
wohl wagen, mit einer um fo größeren Zuverſicht zu 
* handeln, da dad Driginal der erwähnten, b:i der Mu— 
wicipalität eingereihten, Adreffe auf eine für Peſtalozzi 
und Schmid verfänglide und ihr Recht gefährdende 
Weiſe vermihtet worden wur. Der Gang diefes Pro« 
eiled und die damit verbundene Bescbeitung der öffent» 
ihen Meinung, wozu die Allgemeine Zeitung merfwürs 
dige Belege liefert *), wirften zerſtörend auf bie öfono» 
mifhen Düljsmittel der Peſt. Anſtalt. Dringend war 
daher die Aufforderung zur Bertheidigung gegen bie 
vielfahen dffentlihen Angriffe ibrer Gegner. Schmid 
übernahm dieſes Gejhäft, und befürterte in Heidelberg 
eine Brofhüre zum Drud, betitelt: Wahrheit umd 
Srrtbum, 

Die Gegner benugten biefe Schrift, um gegen den 
Verf. auf correctionellem Wege vorzufhreiten. Gie 
ſtätzten ihre Klage auf ein faum erfhienenes, für die 
Geſchichte der neueren Geſetzgebung merfwürdiged Gefeg, 
welches verfügt, „Daß jedermann, welcher irgend jemand 
in einer, im Kanton gedrudten Schrift beleidis 
geud oder entehrend angegriffen, auf correctionellem 
Wege angeklagt, und obne Unterfudhung, ob er 
in feiner diesfälligen Aeufferung Recht 

*) ©. Ro, 135, 172 und 183 von 1321, und No. 18, 21, 

27, 33 und 79 von 1832. Bnrberer wird als Verfalfer 

" diefer verſchiedenen Zeitungsartikein genannt. 





oderUnrehtgebabt, Wahrheit geſagkoder 
nicht geſagt babe, mit Geldbuße und Gefangen⸗ 
ſchaft ſtrenze beſtraft werden müſſe.“ 


Der Ausgang der bei dem correctionellen Gerichte 
desfalls gepflogenen VBerbandlungen war, daß Schmid 
freigefprochen und der Fiskus in die Unfoften verurtheilt 
wurde. Huch nach diefem Ereigniffe wurden die feind« 
feligen Umtriebe gegen. Peſtalozzi und fein Daus mit 
anermüdliher Thätigfeit fortgejegt. Ein verläumderb 
ſches Libell, verfaßt von einem gemwiffen Meyer, der früs 
ber Zögling und Lehrer in Peitalogzid Haus geweſen, 
foäter aber, verführt durch die Lockungen der feindlichen 
Parthei, zu Sneberer übergelaufen war, liefert dazu eb 
nen merfwürdigen Beleg. Gleich nad Erfcheinung die 
ſes fauberen Produktes, nahm ber Verf, der die ſchlim⸗ 
men Folgen feiner Handlung fürdtete, dad Reißaus. 
Zwei feiner Geſchwiſter hatte Peſtalozzi umfonft, und 
ein drittes um einen äfferft geringen Preiß in die Hm 
menanftalt aufgenommen, und im gefunden und kranken 
Tagen mit wäterliher Sorgfalt behandelt. 


Snederer hörte indeffen nicht auf, eine Blöße nach 
der andern zu geden, und die Schwächen feined Charab 
ters in eim grelles Licht zu ſetzen. Seine im Juli 1823 
in mehrerdn Zeitungsblättern eingerudte pompbafte Be 
fanntmahung, in welder er, Deren Peltalozzi, feinem 
Nachbar, zur definitiven Auseinanderfegung ihres ſchon 
feit Jahren beflehenden Rechnungsverhältniſſes auffordert, 
müffen wir bier vor allem andern erwähnen. Das Fü 
herlide und Unpaffende diefes Schrittes fiel um fo mehr 
in die Augen, da Snederer fhon feit Jahren. die Rech⸗ 
nung von Peſtalozzi in Händen hatte, aber zu derem 
Berichtigung niemald ernftlihe Anftalten machte. 


Ein unangenehmes Ereigniß drängte daß andere, 
um dem wahrhaft verehrungswürbigen Peſtalozzi das 
Leben zu verbittern und feine vädagogifhe Wirkſamkeit 
zu laͤhmen. Gr hörte jedoch nicht auf, ſich feiner new 
geihaffenen, zu großen Doffnungen für die Zufunft bes 
rechtigenden Armenanſtalt mit ungetheilter Liebe und 
Sorgfalt zu widmen. Seine feindlichen Almgebungen 
liegen ihm für das Fortbeitehen diefer Anftalt Alles ber 
fürchten, Er faßte daher den Plan, die Unftalt nad 
Neuhof, einem ihm gehörigen Gute im Margau, gu vew 
pflanzen, und traf dazu die wirffamften Maahregelm, 
An den mwiderftrebenden Bemühungen mehrerer Lehrer, 
melde die Kinder gegen diefen Plan einnabmen, und de 
ren Hudeinanderlaufen bewirken, ſcheiterte auch dieſer 
legte Plan Peſtalozzi's. 


Man urtheilte nicht nur mit Geringfhäpung, ſon⸗ 
dern fogar mit Beratung von dem Ganzen feiner poͤ— 
dagosifhen Veftrebungen. „Er werde es mit fe 
nen diesfälligenProjeften in feinem gam 
zenLeben niht dahin bringen, einenDund 
aus dem Dfen zu loden‘ war bad feine Eompli 
ment, welches ihm einer der Lehrer in feiner „derben 


Deutihhelt” machte. Kurz, Peſtalozzi ſad ſich zuletzt 
durch das fortdauernde feindliche Entgegenwirken ſeiner 
Widerſacher dabin gebracht, feine Anfi.iten zu Ifferten 
einſtweilen, d. h. auf immer, einſtellen zu muſſen. 

Ferne von dem paͤdagogiſchen Tummelplatz zu Iffer⸗ 
ten, lebt er gegemmwärtig im Aargau, wo er den Reſt 
feiner Tage in Ruhe zw beſchließen gedenft. Mit ber 
fhmeichelpafteften Anerkennung feiner pätagogifchen Vers 
diente beichenfte ihm meulic die Regierung dieſes Can 
ton mit dem GantonalBürgerrecht, nachdem ihm eine 
daflge Gemeinde im ihren Bürgerverband unentgeldlich 
aufgenommen hatte. 


‚Frankfurt a, Si. 
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Neo. 277. 


Der Miltzpflichtige. 
Eine dramatiſcht Erzählung von. Chriſtian Bork. 
(Fortfegung.) 
Wirth. 
Die lange, Michel, bleibt Du noch bei und® 
j Michel. 
Bis übermorgen müſſen wir un ſtellen. 
| Birth 
Bis Abermorgen? 
j Marthe. 
Ach, bis uͤbermorgen! 
ann, 


She finder doch vielleicht noch einen Man, 
Der für ihm einſteht. 


Bist 


} Das ift eitle Doffaung. 
"SG habe mid im Voraus fhen erkundigt. 


Michel jur Nadbarin. ) 
DO NRahbarin, o tröitet meine Mutter ! 
Petor (lommt mit einer Senſe, die er an die Wanb 
ſtellt.) 


Wie iſt denn? ſprich, wad haſt Dis denn gezogen? 

Birth a 
&r bat verſpielt! (wiſcht fich verftohlen die Thränen aba) 

Better. 
Was baft Dir denn gezogen? 

Mihel 
Da kiegt ws! 
Meter chebt das Roos anf.) 


Sieben! (Pauſe) Weint nicht, lieber Däter, 
Iqh mill Euch etwas jagen; ſeht, Ihr wißt, 
DH Hab’ mich frei gezogen, Euer Wunſch 2 






Mittwoch, 4. 


Oktober 





Iſt doch, daß ich das Haus verlaſſen ſoll, 
Mein ganzes Leben dank ich Eurer Liebe, 
Dergönnt mir jegt, daß ich mid; danfbar zeige ; 
Ih ziehe fort für Euren Midel, _ 
; Michel. 
Du? 
Peter. 
Sa ich, mein lieber Michel! Bleib' Du da, 
Ich ziehe fort, ich will das Kalbfell tragen, 
Und komm' ich mach ſechs Jahren wieder heim, 
Dann ſey mein Freund, wie Du's bisher gewefen, 
Käthchen (fliegt ihm an den Dals.) 
Ach Peter! Peter! 
Birth 
Peter, iſt's Dein Ernſt? 
Peter, 
Ja, Meber Mater, "8 ift mein voller Ernſt. 
For habt fo viele Güte mir bewiefen, 
Vergelten kann ich's Euch die Hälfte nicht, 
Doch zeigen will ih, daß ih dankbar bin. 
Gäthchen geht weinend in einen Winkel.) 
Pirtb qu Petern.) 


- Komm’ an mein Derz. & 


Dann. 
DD,’ iſt ein ganzer Burfche! 
Birth 
Sch nehme dieſes Anerbieten an. 
Zieh bin, mein Sohn, und bleibe brav und gut, 
Und wenn Du wiederfommft, dann — fleh das Mädche 
Sie ift für Dich! ich weiß, Du Haft fie fieb, 
Du ſollſt fie haben, wie Du wiederfehrfl, 
Komm, Käthe! Da, umarm' den Bräutigam. 
Da it er! Nun? Run Käthe, hörſt Du nicht? 
Käthchen. 
Ach lieber Peter! 


Neter 
Sey nur ruhig, Kaͤthchen! 
Käthccheen— 
Wenn Du erſchoſſen und gefangen würdeſt? 
Peter. 
Warum richt gar? Geh’, Käthchen, fen gefheldt, 


er wird denn glei vom Alerfhlimmiten träumen® 


Der gute Gott weiß Alles redjt zu fügen; 

Bertrau auf ihn und fen nur guten Mutbd, 

er Gott vertraut, bat nicht auf Sand gebaut, 

Wirth. 

Es trifft nicht jede Kugel, lieber Peter. 

Nur muthig zu, ſechs Jabre find bald um, 

Und jener Tag fol mir ein Feſttag fern, 

Au dem Du wieder in die Deimath kehrſt, 

Und ih, Dir Deine That belohnen kann, 

Komm Peter, reih mir Deine wack're Dand, 

Und — Mutter, bit Du denn zu Stein geworden, 

So fomm’ dod her und füffe unſern Peter. 
Marthe. 

So iſt's denn wahr, daß Michel bei ums bleibt? 

Kgithdhem 

Ja liebe Mutter, Peter gebt für ihn. 
Marthe, 

Mh Peter, Heben Peter, du will fort? 
Peter 

Ya liebe Mutter! — Räthchen, wein doch nicht! 

Sechs Jahre iſt ja feine Ewigkeit; 

Und, denfe nur, denn merden wir ein Paar, 

Mie farhft du dann nur weinen, fag’ einmal, 

Es konnte ſich ja gar nicht fhöner fügen. 
M art be. 

Mein guter Peter, du willſt uns verlafien ? 

Birth 
ga, einen mußt du ſchon entbebren, Mutter, 
Doch fannft du wählen, zwiſchen ihm und Michel, 
(Hortjegung folgt.) 





Edgard, König von Englaud. 
Hiftorifhe Novelle, 


(Fortfegung.) 

Da erhebt fih mit immer wachfender Stärke ein 
dumpfes und vermorrened Geräuſch; ed iſt der Bote 
des Schweigens. Schon tritt jeder ehrfurchtsvoll an 
feinen Pag, und der Günftling fühlt an sem Stlopfen 
ſeines Herzens, daß fein Richter fogleich erfcheinen wird, 
Der König mäbert fih mit Majeftätz er lächelt huld⸗ 
voll denen zu, die er ehren will; er blidt die mit 


Sanftmuth om, die er aufgeihnet, und wenn er einen 
Befehl ertheilt, fo erkennt man alsbald dieſes leichte 
Handbaben der obern Gemalt, welches nur tem Gebies 
ter Aller angehrt- Plötzlich ſieht man ihn nad) einans 
‚der erröthen und blaß werden; feine Nugen find Ars 
third Gattin begegnet, und mit einer bemerften Unruhe 
des Gemuͤths fragt. er ganz deife nah «dem: Namen Dies 
fer gebietenden Schönheit. Die verlegene Miene ders 
fettigeh, An die er fih wendet, verfündiat., daß fle e® 
nicht wiffen, oder fi mwenigftend fo ftellen, ald märe 
es ihnen unbefannt. Edgard, obne weiter zu überle» 
gen, was er thut, fehreitet weiter auf fie zu, wie das 
Eifen fih dem Magnete nähert. Elzina lächelt, trinm⸗ 
phirt, und gewinnt dadurch eime noch glänzendere Schöm 
beit; aber in dem nämlichen Augenblid it Edgard Are 
thurs anſichtig geworden. — Du bier, ruft er ibm ent» 
gegen, und ohne ihm Zeit zur Antwort zu laffen, ſagt 
er: Sprich, erfläre Dich, iſt died die, welche — ? Ein 
Marmor ift nicht unbeweglicher, und mehr von eiffger 
Kälte durchdrungen, als 08 das Herz des Bünftlings 
wird, und die Verwoerung im feinen Bliden ift eine nur 
u deutliche Ermiederung. Sie it ed, tönt von dem 
ippen ded Königs, und dem, der ihn binterpangen bat, 
einen Blick des Abſcheus zuwerſend, kehrt er mit Haſtig ⸗ 
keit in fein Gemach zuruͤck, indem er feine erbabene 
Stirn mit den Händen bedeckt, während die Verſamm⸗ 
lung voll Erftaunen und Schreck ein Murmeln vernebs 
men läßt, in Bewegung geräth, ſich durcheinauder drängt, 
und beftürgt ſich zerftreut. 46 
Dad Schwerdt, welches mit dem Todesſtreich trifft, 
der Blitzſtrabl, der plötzlich herabſabrt und die hunderte 
jährige Eiche — find in ihren Wirkungen nicht 
furchtbarer, ald diefer Moment für Arthur war. Bor 
dem ganzen Dofe iſt gr nun ald Berrätber bezeichnet „ 
und diejed Gebäude des Rubins, dad Alle emporfteigen 
ſaben, iſt plöglih vor Ihnen frahend yufammengöftürgt, 
Arthur, unter den Trümmern deffelben zerſchmettert, 
denft nicht mebr daran, fich zu erheben; feine Gecle, 
feine Sinne, feine Augen, Alles iſt todt; ibm bleibe 
ron Lebentzeihen mur der Atbem und die Bewegung. 
Men bringt ibm halb bewußtlos nad) feiner Wobnung; 
er findet ſich dort in einem Seſſel rubend, bevor er 
weiß, daß er die Stelle verlaffen hat, wo der König 
ihm entgegen trat. Elzina ift Anfangs nur von dem 
Empfindungen des Stolzes beberrfht worden: jetzt aber 
‘fühlt fie ihre Herz fih den Gefühlen des Wit'eids dff- 
nen; fie widmet ihrem Gatten alle Sorgfalt, fie bringt 
die Fackel feines Lebens wieder zum flammen, und all⸗ 
mäblig verläßt den Unglücklichen die gräßliche Kälte, 
welche fein ganzes Weſen geläbmt hielt. ; 
Inzwiſchen läßt Edgard nur balb vernehmbare Worte 
laut werden; feine Wangen bedeckt übernatürlide Röthe, 
feine Augen werfen Feuerblitze; oft greift er mit zufe 
kender Hand an fein Schwerdt, und feine umberirrem- 
den Blicke fiheinen ein Opfer zu fuhen. Man näbert 
fi ihm, er weißt jeden unwillig zurüd; man entjerat 


ih, und er Magt über Einfamfeit, Endlich bricht die 
t an; und fo vielen Anftrengungen unterliegend, 
fihließen fih zwar feine Mugen, doch feine Gedanfen 
bleiben ſtets wach. Hm folgenten Tage fand jein wer 
niger beflemmtes Herz einige Erleichterung darin, von 
feinem Kummer zu fprehen. Auf die Erinnerung an 
den gebäffigen Gatten folgte zuweilen die an die reis 
ende Gattin, und einen Tag fpäter war der Wunſch, 
He zw feben, fhon am die Stelle des Verlangens nad) 
Race gefreten. 
\ MGortſetzung folgt.) 


— — 
Aus Gruithuiſen's naturwiſſenſchaftlichem 
Reiſebeticht. 

Dem Verfaſſer dieſes Reiſeberichts, der In Kafts 
ner’s Archiv für die gefamnmte Naturfunde (Jabrgang 
1826, Band VI, Heft 1) entbalten ift, gebührt daß 
Verdienſt, Gegenflände im Monde gefeben zu haben, 
welche vor ihm noch fein fterbliches Auge geſeben bat. 
YAusgerüftet mit einer feltenen aftronomiidien Gebergabe, 
bat er im Monde ein hödhft merfwürbiged Gebilde ent» 
dedt, deifen Form und Struftur von den Bildungeh 
der Natur fo auffallend abmeiht, deß er ed für ein 
„KRunftgebäubde” erflärt, und daraus den Schluß 
zieht, taf der Mond von vernünftigen Wefen bewohnt 

n müffe. 
Bir laffen die Richtigkeit .der Mondsbeobachtungen 
des Drn. Proſeſſors, und die daraus gezogenen Schlußs 


folgerungen dahin geſtellt ſeyn, und wollen unferen Le⸗ 


fern aus dem erwähnten Bericht, welcher dad Ergeb 
niß einer vom Verf, im Sommer. 1825 gemachten nar 
turwiſſenſchaftlichen Reife ift, dasjenige mitteilen, was 
ihnen tbeils anftrengungdlofe Belehrung, theild ergöglidie 
Unterhaltung gewähren fann; wozu die in diefem Bes 
richt wieder zur Sprache gebrachten Monddentdedungen 
reichlihen Stoff liefern, 

„In den döchſt imtereffanten großherzgoglichen Natu⸗ 
ralien-Cabinetten zu Darmitadt, fand id die inſtruc⸗ 
tiofte Sammlung von eten (DBerfteinerungen) 
und von foflilen Knochen, die ed in Teutihland giebt. 

ch will nur Weniges aukzeichnen, was ber geheime 

ert Eabinetöfecretär Shleygermaher mir vor 
yelgte nid erklärte, Außer den foſſilen Elephantenkno⸗ 
Sen faſt aus allen Welttheilen, außer den Knochen von 
Maftodonten, welde beiderlei Refte unter dem Namen 
Mammutböfnshen biöher confundirt wurden, von Walls 
ſiſchen, Bären, Hyaãnen zc., war es intereffant ſich zu 
ũberzeugen, daß das mittlere Europa gigantifihe (vom 
trländifchen foſſilen Riefen: Elenn verfchiedene) Hieſche 
beste, deren äufferfte Geweibfpigen fünf Ellen auseinans 
der geitanden haben, und daß zugleich auch eim Zwerg 
birich gelebt babe, fo wie mir Hr. Schleyermader 
die Kochen von Fivergpferdchen und auch von Rieſen⸗ 
pferden vorzeigte, und mir ſechserlei Rhinbcerosarten 


aus ihren foſſilen Knochen recht anſchaulſh demonflrirte,, 
welde ganz verfhieten von den noch jegt lebenden zwe 
Arten find. Der fogenannten foffilen Riefenföpfe ſah 
ih bier zwei verfhiedene Eremplare 9. — — — 
„Mebrigens befindet ſich bier jedech ein wahrer Rieſen⸗ 
fhädel, deffen Gerippe in einem antifen Grabe gefum 
den wurde, und welches die enorme Länge von neun 
Fuß dat »*).“ — — „Ferner befindet fih bier ein in _ 
Weingeiſt aufbewahrter, am Rheine gefangener, geſchwänz⸗ 
ter, dem Anſcheine nad völlig ausgewachſener Froſch.“ 
Der Verf. hält ihn für fein Naturfpiel, weil feine Ge 
ftalt von jener der bekannten deutihen Fröſche zu fehr 
abweiht. Der Schwanz tft balb fo lang als der Kör⸗ 
per, nicht platt, fondern fegelfürmig, und ohne alle 
Schwimmhaut. „Endlid berichtete mie Dr. Schl., 
daß ſich unter einem alten Torflager in der Näbe, 
Herte und Stemmeifen (Seile) vpn Grünfteinporphpr 
und Bafalt fünden, ohne Zweifel von einem Urvolfe am 
Rheine.“ Bei dem Hrn. Geheimen Rath v. Sömmer 
ring in Franffurt ſeah der Verf. mehrere inter 
fante Ratırprodufte, deren namentlihe Aufzählung w 
bier der Stürze halber übergeben wellen. Er bemerft 
zugleih, daß fih Dr. v. ©. vergebens Mühe gegeben 
dabe, feine entdeckten regulären Gebilde im Monte zu 
finden 7"), 

Von Frankfurt reifte Hr. v. G. nach Bonn, wo er 
drei Wochen verweilte, und daſelbſt zwei kleine Abband« 
lungen in die Aten der Afademte der Naturforicher 
um Drude bereitete. „Den der Atademie ſchon früher 

bergebenen velltändigen Beweiß, daß es auf dem 
Monde vesetabiliihe Drganiämen gebe, welchen id vor 
ein Paar Jahren dem fänmtlichen in Regensburg ver- 
fammelten Mitgliedern der botaniſchen Geſellſchaft vos 
gelefen babe, verlangte ich wieder zurück, um ibm Durch 
meine neueſten Entdeckungen immer vollfonmener mit 
Thatfahen audzuzieren; d. h. um tie botaniſche Diffe 
ren; zwilhen den Polen ımd den Aequatorialzonen, und 
pe den Berggiebein und den Niederungen auf der 

ondflaͤche noch reicher zu belegen, und die Gegenbe⸗ 
weife klarer barzuftellen; welche gegen alle möglichen 
Einwürfe nothwendig waren.” Wir feben alfo bieraud, 
daß der Hr. Verf. aufdem geraden Wege ift, der Linne 
bed Mondes zu werben. Er verficert, daß in einer 
der gelebrten Verfammlungen zn Bonn, welche ihm gu 
Ehren veranftaltet wurden, bie Herren Profeſſeren », 





®) Gines nur in Anem von Guvier aus Paris geſenbeten 
Abzufe- : Anm. bes Baf. 


⸗e) Der Verf. läßt und in Ungewißheit, welches Maaß feh 
ner Angabe zum Grunde liegt. 
Anm. des Einf, 


ser) In bemfelben ‚Heft von Kaſtners Archiv, worin dieſer 

Reifebericht abgebrudt, iftam Schluffe eine Rachraicht vom 

Hrn. Apotheker Schwabe in Defjau enthalten, wonach 

biefer dad „Runftgebäube” ober „arofe Wällr 
werk’ das Hr. v. Gruithuifen gefehen haben will. 
Anm. des Einf, 


Miunhow md Nees son Eſenbed das von 
ätm entdedte Wallwerk im Mondfleden Schröter am 
23. Zuli Abends 9 Uhr gefeben hätten, jedoch mur ums 
deutlich und theilweife wegen der ſelenoſphäriſchen Trü— 
bungen über diefer Mondgegend. 

(Fortfetung folgt.) 





cheaterforrefpondenz 
Braunfhmeig, 27. Sept. 

Alles Neue ohne innern Gehalt, fey ed ein Menſch 
oder eines Menfchen Werk, nutzt der häufige Gebrauch 
bald ab umd es flößt zulegt Efel und lange Weile ein. 
Dies fey in Bezug auf die Prinzeifin von Pros 
vence gefagt, dev bie güfige Fee Lucinde ſchon zum 
fiebenten Mal auf unferer Bühne wiedergiebt, was jerie 
immer wieder verliert, memlich die angeerbten fFürftens 
rechte und einen Mann *). Es it bier von einer gros 
fen Zanberoper die Rede, componirt und gedichtet von 
Freiherrn von Poiſſel, mit welher dad biefige Dofs 
theater eingeweiht worden und die dann mod) ſechs Mal 
in feierlicher Stille, einiged Gähnen und Schnarchen der 
im Parterre aufs und abgehenden und in bie Logenwin⸗ 
«el gefäuerten Abonnenten abgeredhnet, über die Bühne 
gezogen if. Groß fann id Herrn Freiberen von Poife 
feld Oper mur in fo ferm nennen, ald mir die Präs 
difate groß und lang gleichbedeutend find, denn ibre 
Aufführung nimmt stwa 4 Stunden Zeit weg, Drei 
beliebte Tonjeger, Roſſini, M. v. Weber und Mebul 
flingen, weitern und jagen darin unaufbörlid fort, und 
mitten mter ihnen tanzt H. v. P. als Irrlicht. — 
Ein Rod aus vielen Tuhabfällen zufammengeflikt, fan, 
wenn diefe Abfälle gut gefärbt und fünftlih mit einan« 
der verbunden find, ein weht guter Rod bleiben — 
wenn er felten angezogen wird — und baffelbe gilt von 
Opern, die der Prinzeflin von Provence gleichen, aus 
denen gar zu bald die Näthe und Grundfäden hervor⸗ 
treten. D. v. P. bat es im feiner Eompofition an ge 
rauſch⸗ und wechfelooller Muſik nicht fehlen laffen; aber 
der vorberrfhende Mangel an Orizinalität und fhönen 
Einzelnheiten verdrängt den bleibenden Eindrud. Vom 
Anhalt der Oper läßt ſich nicht viel mehr fagen, als 
daß er am Werth dem unſerer beften Zauberoperm nicht 
nachſteht und wir müfjen ſchon zufrieden fepn, wenn 
9. v. P. und einen, wenn gleich ſchwachen, doch ims 
mer neuen Beweis für die oft beftrittene Möglichkeit 
giebt, daß man Dichter und Componiit zugleich) ſeyn kann. 

Die Pracht der Deforationen und Garderoben fo 
wie die Güte der Mafchinerie und des Chorgefanges 
geben auf biefiger Bühne der Poiſſelſchen Zanberoper 
den äufferften Glanz und das Opernperjonal müht fi) 
nach Kräften ab, und das aufgewärmte Geriht fo ger 
nießbar wie möglich zu machen, Der Balletmeifter Weid⸗ 


#) „Ach ginge es doch mit jedem Verluſt fol‘ 
(Anmert. einer biefigen Bellemiftinwon gefgtem Als 
ter und tiefen Gemüth.) 





ner forgt fhr geſchmackvolle Gruppen und Tänze und 
ber Doktor Klingemann für finnvofle tableanx vivanız ; 
aber das Publikum läßt ſich nicht bei allen Gelegenheiten 
Sand in die Augen ſtreuen und fchließt fie lieber, nm 
gegen alle feinen Webertöfpelungen geſichert zu fenn, 
Leocadia, Oper in drei Alten von Auber, eben⸗ 
folld eine Marität, it drei Mal gegeben, obgleid, tes 
Eompeniften Schnee darin zu Waſſer geworden ift und 
obenein zu recht fhmupigem Waffer, daß niemanden 
ſchmecken will, Der flrengfte Sittenrichter, falls er 
nicht Midas» oder gar feine Obren bat, wird in einem 
Mozartfhen Den Juan Meine Verſtoͤße gegen den 
Wohlſtand gern überfehen; in einer Nuberfhen Lew 
cadia aber, die nur weihlihen Klingklang und fülechte 
Mecitative zu ihrer Entfhultigung mitbringt, Dürfen ſich 
jene Herren über ein eben fo unanftändiges als ſchas— 
les Eijet mit Recht empört flellen, und ich bedauere 
jede Sängerin, die ſich zu der trivialen Rolle der Lew 
cadia hergeben muß, j 
Drei Mal it ferner gegeben worden: das Majm 
rat, nah einer J. U. Dofmannfhen Erzählung 
dramatifirt vom Vogel und im zwei Theile zerlegt, 
beren eriter dad. Merbrehen und der anders Tas 
Bewiffen enthält. „Der Wahn (dad Verbrechen) iffur 
bie Reue (Lad Gewillen) if lang!“ — Un biefe Worte 
fheint der Dichter ſich im ſchlechteſten Einne gehalten 
P baben, denn kurz und voll Handlung ift dad Ver⸗ 
rechen, lang und langweilig das Gewiſſen, fo daf man 
am Schluß den Vorftellung den zwifihen beiten Theilen 
fupponirten Zeitraum von 20 Jahren, wirflih durch lebt 
zu haben glaubt. Gelbft Herrn Deffeirs vortrefii 
des Spiel ald Daniel feffelt die Aufmerfamfeit nur für 
Augenblide; mit dem Reiz der Neuheit wird aud Die 
fes flüchtige Intereſſe ſchwinden. Auſſer dieſen drei 
Piecen find neu auf's Repertoir gefommen, die beliebte 
einaktige Poſſe der Oberft, und ein vieraltiges Lurfl« 
ſpiel: Liebe kann Allesoder die bezaäbmte 
Widerfpenftige, frei bearbeitet nah Shakespeare 
und Schinf von Holbein, ö 


(Fortfeßung folgt.) 
— — 


Der Kreuzritter in Eghpten, 
Große heroiſche Dper in zwei Abtheilungen, Mufit 
von Meyerbeer. 

Margarethe von Anjpır, 

Dper in zwei Abtheilungen, Muflf von Meyerbeer, 
find beide nach dem italienifhen Driginal ind Deutihr 


abertragen von freiederife Ellmenreich, welche die Auf 
träge defhalb übernimmt. 





Cheater⸗ Anzeige. Mitwog, 4 Of. Adbelma, 
Drama in 5 Abtheil, 
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Blaͤtter für Griff, Gemuͤth und Publizität. 
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Der Milizpflichtige. 


Eine dramatiſche Erzählung von Chriſtian Bork. 


(Fortfegung.) 
Martbe (umarmt den Peter.) 
Mein guter Peter, geb in Gotted Namen! 
Sieh, Du begebft bier eine edle That, 
Die bleibt auf dieſer Welt nicht unbelohnt. 
Peter, 
Was edle That, 's iſt meine Schuldigkeit. 
Doch ſeyd nur ruhig. — Käthchen mein’ doch nicht. 


Seht, wenn Ihr mir's bei'm Abſchied auch fo macht, 


Dann briht mein Derz in hundert taufend Stüde, 
So wahr id lebe; weinen dürft’ Ihr nicht. 
Käthchen. 
Ach Mutter! Mutter! (mit Marthen ab.) 
Peter. 
Wichel, troͤſte fie, 
Michel. 
U fie troͤſten? Peter, glaubſt Du denn - 
Er 5 = Holz? Mir will das Herz zerſpriugen. 
Schau Peter, Dich hab’ ich fo lieb mw mich, 
So lisb wie Jemand auf der ganzen Welt, 
Und fol Dich ziehen laſſen, Dich für mich f 
Rein, lieber Peter, nein, dad geht nicht au. 
Peter. 


Geh’, ſcham' Dich, Michel, fhäm’ Dich. Willſt Du mir ' 


Die groͤßte Freude meines Lebens rauben ? 

Sch folte mir mein Käaͤthchen micht ‚verdienen ? 

Ey, febt nur, Vater, ſeht den Michel an. 

Richt wahr, ih darf für Euern Michel zichen? 

Wirth 
& lieb’ Euch Beide, einen wie ben andern, 

u bit mein Pilegefohn], der Michel ift 

Mein eig'nes Blut, doc Beide ſeyd Ihr mir 
gutgerath'ne, brave, liebe Soͤhne, 


Dounerftag,. 5 Ottober 1826. 






— — 


Und niemals zog ih Euch einander vor, 
Doch daß ich lieber meinen Michel bier 
Im Haus behalte, wirft Du wohl begreifen, 
Er hat bisher die Wirtpfchaft mir geführt, 
Dat feine Mutter da, und feine Schwefer, 
Und überhaupt — je mın, Dir darf's ich ja 
Richt ſagen; ging er wirklich von und fort, 
Du weißt am beiten felber was das wäre, 
Drum, lieber Peter, geh’ Du Hin für ihn, 
Und wenn Du nad ſechs Jahren wiederfommft, 
Und folt’ ich nicht mehr leben, alles eins, 
Was ic) verfproden, muß der Michel halten, 
Die Käthe wird Dein Weib, IH bin nicht arm, 
IH fann Euch ſchon für Euern Dautpalt forgen, 
Und nimmer fol Du Deine That bereu’n, 
Deter 
Bereuen, ih? Was denft Ihr, lieber Vater? 
Michel. 
IH muß Dir fagen — 
Wirth 
Schweig nur, Michel, ſchweig, 
Und geh bineim, und tröfte Deine Mutter. 
(Michel geht im das Rebenzimmer.) 
Birth cihm nachrufend.) 
Sie fol nicht weinen, fag’ ihr, hört Du, Michel! 
Peter. 
Ich olaube gar, der Michel zůrnt auf mid? 
Wirth. 
Warum nicht gar? Es Liegt ihm eben fhwer 
Um Herzen, daß Du fort willft geben. Freilich‘ 
Ihr lebtet ja ais Kinder auf zuſammen. 
Er hat Dich gerne, ift ein guter Junge. 
(Mehrere Bauern treten in die Stube) 
Steffen 
Da, guten Abend! 
Kaspar. 
Guten Abend! 


Jatob. 


Proſt 
Ihr Herrn! 
Birth. 
Grüß Gott! 
HOauns. 
Grüß Gott! 
Steffen 
Wie geht's, Herr Schulz? 
RKaspar. 
Wie iM’3? hat Euer Sohn fi frei geſpielt? 
Birth. 
Ja frei, da habt Ihr's, feht dem Siebener! 
Steffen. 
Was ſieben? Ey, daß tauſend Donnerwetter. 
Kaspar. 
Als wie ein Jude! Hol’ dich gleich der Teufel! 
Jakob. 
Nein, ſoll man aber ſagen, ſieben! hm? 
Steffen. 


Ja, wenn der Teufel los ift, it er's recht 
Bortfegung folgt.) 





Troſt an Guſtav. 


Bazen — Deiner Liebe fider ? 

Wir id) Deiner Liebe dann wehl werth ? 
Ha, es ſchlägt bas Harz nur feialiher, 
Bielbt fein heißes Wunſchen unerhört, 
Wobrt der Sternenſchimmer noch jo lange, 
unſte Liebe dauert Linger noch! 

Drüdt des Waters ſchwett Hand auch bange, 
Zieht uns in die Hoh' der Anker body! 
Vater! Vater! willſt Du nicht erweichen, 
Diribft Du immer hart wie Stahl und Stein? 
Mirt Du nie die Hand ber Milde reiden, 
Anmmer nur des Bundes Gegaer jegn! 
Nein, er wird nicht immer uns verftoßen, 
Guftav, baue auf ber liche Wert; 

Dean ein heit'res folgt den dunklen Leoſtu, 
Und errungen wüud ber Wünſche Hort. 
Darum — liegen Welten auch dazwiſchen, 
Meichen wir uns brüberbin die Hand, 

Und wenn Tbränen fih in Ihränen miſchen, 
Eiod fie ächter Liebe Unterpfand. 


+ 
— 


Edgar, Künig von Engbaud 
Hiftorifhe Novelle, 
(Fortfegumng.) 

Arthur erınfing am Morgen bed Feſtes ſolgende 
Werte: „Im Eircuß forge dafür, Did hou mir ent⸗ 


fernt zu halten, Deine Annäherung verurſacht oe ein 
Graufen, das ich nicht überwinden kann.“ 2 


Die Damen datten ihre Pläge alle nebeneinander 
erbalten, damit der Anbiid einer fo großen Menge vum 
Schönheiten den Glanz.der Vorftellung noch mehr em 
böbe. Der Derrfcher allein hatte das Recht, im Diefes 
Deiligthum einzubringen; dort faß auch Elzina. 

Gewandten und aufmerffamen Hofleuten war das 
Ordnen der Neibefolge und der Pläge überlaffen, und 
ald der Monarh den am höchſten ftehendeh Seſſel 
wählte, faß die Tochter Ernulfs am feiner Seite, Eime 

ewaltfame innere Regung that Died dem Monarchen 
und; mit dem Anrecht der Schönheit vereinigte ſich 
noch das der Erinnerung, und fein neugieriged Auge 
erwerte, indem ed die Reize überlief, im feinem Sem 
en taufenderlei Empfindungen, die ibm nicht unbefannt 
chienen. Elzina, die ſich vor allen Uebrigen durch ihre 
Schönheit, wie Edgard durch feine Macht auszeichnete, 
brachte mit Gefälligkeit die Entfernung des Monarchen 
der Gattin des Günfllingd näher, und fab mit Stock 
ben Helden ihred Landes, den König Englande, jung 
und fhön, der Tochter des Grafen Ernulf ſchüchterne 
Huldigungen darbringen. Durch diefe Befriedigung der 
Eitelfeit ſteigerte fih das Verlangen, zu gefallen, und 
nie war Elzina liebenswürdiger. Der König, den das 
Vergnügen berauſchte, und der in derfelben mir dem 
Grgeuftand feiner erſten Wünſche erblickte, ehne daran 
zu denken, daß dieſe getäuſcht worden waren, entw 
allerlei Pläne, ohne fi jedoch von dem Zwed de 
ben Rechenſchaft zu geben. 

Der König war eifrig bemüht, eine andere Gelegers 
beit aufzuſuchen, im ihrer Nähe meilen zu können, Ef 
Feſt folate rajch dem andern, und jedesmal war ed Eh 
zina, die den Gegenftand feiner Aufmerkiamfeit urrd 
Sorgfalt ausmachte. Bald züblte er nur die Tage, am 
tenen er fie geſehen batte, num bie Augenblide, welcho 
ihm am ihrer Seite verfloffen maren, und die zu flatters 
bafte Eizina genoh das Glück, die Erfte unter ber 
großen Zahl von Nebenbublerinmen zu feyn, obne Mäfe 
gung. Tennfen vor Freude über eine fo ihöne Dulde 
gung, zog file, ohne ed zu wollen, die Feſſeln ihres ew 
lauchten Gefangenen immer enger zufauumen, und Das 
Herz defelben, welches nie eine Leidenfhaft gelanut 
hatte, madjte aus dem Stolz ein Gögenbild ver Liebe. 


Arthur irrte in der Einſamkeit umher, verlebte trau⸗ 
tige Tage von feinem Fürften entferit, den er no 
immer Hebte, und ließ gegen bie nicht dem mindeſten 
Vorwurf laut werben, die fein Geben verzehrde. 

Endlich fah Elzina, die num gang der Ehrfudt Yin 
gegeben war, ihren Gatten nur mit Verlegenbeit, dachte 
num mit Schmerz an ihre Bante, und erwähnte derſeb 
ben einzig and berechneuder Abſicht. Das war für- && 
nen Fichenden wie Edgard mehr ald bimeihend; ein 
Held darf nicht halb lieben, und Englands König fs, 


derte vor Elzina kaicend ftetd das Glüf oder den Tapı 


Durtch ie Meigern erbittert, entzündete fidh fein 
Blut, feine glübende Einbildungefraft trug zur Vermeh ⸗ 
rung feiner Qualen bei, und fein ſtuͤrmiſch klopſendes 
Herz ſchwol vor Zorn bei dem Gedanfen on das Din 
berniß, welches fi ibm in den Weg ſtellen fonnte; die 
Erinnerung am den Freund, die Erinnerung an den 
Befreier verloren ſich aus feiner Seele, er fah nur ben 
Berräther und den Gemahl feiner Geliebten. 

Gortfegung folgt.) 


Aus —— ——— 


Gor tſetzung) 


Seite 26 heißt ed: „Go viel Vergnügen ich auch 

in. Bonn genoffen hatte, eben fo beſchwerlich war im 
Sommer 1825 die Pige im biefem an fih warmen 
Slima. Es flieg ſchon em 12. Juli Diorgeud 11 Uhr 
das Reaumurſche Thermometer auf + 26° im Schat⸗ 
sen, und diefe Dinge dauerte fort bi8 zum 20, mährend 
welcher Zeit der berühmte große Sonnenfleden ſich über 
den mittleren Theil der Sounenſcheibe fortbemegt, und 
feine Evolntionen vollbracht hatte, fo, daß am 19. Juli 
Die Dige am größten war, und Nachm. 3 Uhr im 
Schatten dad Thermometer auf + 28°, end in ber 
Senne anf + 35° RB. zeigte. Schon ſeit fa 10 
Jahren haben ed meine Beobachtungen beſtaͤtigt, mens 
Herſchel längft behauptet, und bie orthodoxe Welt vers 
lacht hatte, vap nemlih große Sonnenfleden 
eine höhere Temperatur der Erdbatmoh 
phäre hervorbrächten.“ — „Die neusntiichenden 
grwöhnlihen Sonneaflecken bringen in der Regel fol 
gesden Witterungswecjel hervor: 

1) Steigen des Thermometer um 5 — 15° R; 2) 
im Winter Thaumwetter, im Frühling Aprilwetter, im 
Sommer Gewitter, im Derb fehr veränderliche Witte 
song, kurz große Uuruben in der Atmosphäre, Sind 
aber 3) die neuen Sonnenfleden fehr groß, und braus 
Ken fie lange Zeit zur Eutwickelung und Eoncentris 
zung ihrer Danptöffrungen aus immer wiederholt nen 
entitefenden Rebenöffnungen, fo hält auch die Dige lüns 
gere Zeit an, und wird oft fehr groß, je mahdem bie 
Jahreszeit it; dabingegen-4)-. Sonnenflede, welche ſchon 
ihre Evolutionen durchgemaht haben, wenn: fie bereits 
am. Öillihen Sonuenrand berasrfonunen, oder dieſſeits 
eatſtandene unbehojte Kernilesten entweder gar feine 
oder nur unbedeutende Temperaturerköhungen hervors 
bringen koͤunen. Judeſſen 5) giebt es auch Sonnen» 

ande, welche ebenfalld bie Temperatur fehr erböben, 
wid es gehört bier vorzugsweiſe die auffallende Ausbil 
Muug der Eorrugarionen wit fehr heilen Streifen umb 
Bunften der, es mögen zu gleicher Zeit Sonuenflede 
oder Sonnenfadeln da ſeyn oder nicht; und endlich giebt 
ed 6) anf der Gonnenflähe einen micht oft beobachteten 
Zufoub, gemäß welgen Meine Stellen derſelben die 





obere heller⸗ Shichkverkieren, wodurch ſich unfene Bei 
peratur gu erniedrigen pflegt. 
(Bortfegung folgt.) 





Einige Bemerfungen über die öffentlich er⸗ 
—— gegen die Homoͤopathie 
richteten Bemerkungen des Herrn Dr. N. 


Seite, 10 befennt der Berfaffer oben bemerfter Schrift 
von füh ſelbſt, „daß er fi weder zu dem gelehrten noch 
a den gewichtvollen Männern zählen Fünne;’ — 
erner: „daß er weder Gönner befige noch ſuche — und 
einen fhrütftellerifhen Ruf weder zu erwerben noch zu 
wagen babe.’ 

Wenn nun Herr Hufeland in feinem Auſſade üßer 
DHomdopatbie, welhen Dr. N. ald Waffe gegen die 
Domdepathie ergreifen will, von Habnemann ©. 17 fagt: 
„der Gegenſtand werde um fo wichtiger, da ber Urhe⸗ 
ber ein Dann fey, dem wir unfere Achtung nidt 
verfagen fünnen; — daß er (Dufeland) ſchon vor 
länger als 30 Jahren, durch freundſchaftliche und 
kiterärifhe Derbältniffe mit Dahnemann verbunden, ibn 
jederzeit ald einen unferer außgezeihnetiten 
and ortgimellften Aerzte gefaßt habe, und ibm 
ſelbſt Vieles verdanke, und daß Hahnemaun in vielen 
feiner frahern Schriften, Beweiſe genug eine# großen, 
philoſophiſchen Sharffinnet,nud einer feb 
tenen Forſhungsgabe gegeben habe ;” und mern 
ferner Herr Dufeland ©. 392 die Morttkile aufzählt, 
melde er der homdopathiſchen Heillmethode ſchon jetzt 
zugeſteht; und endlich mit deu Worten ſchließt: die Zeit 
wird sichten! Bis dahin wollen wir fortfahren, unpar⸗ 
theiiſch zu prüfen, und mehr an die facts, als an bie 
Theorie halten, und vor allem, feine neues Gecten . 
fiiten, mit Iutoleranz und Verfolgungsfaht, fondern 
was alle ald Diener eined Tempels, und ald ſolche 
betradjten, welche gemeinfdaftlic nach einem Ziele ſtre- 
ben, wenn gleich auf verſchiedenen Wegen. — ! 

Wie, fonnte, muß man verwundernd audrufen, der 
fi oben ſelbſt ſchildernde Verfaſſer es fih einfallen 
laffen, gegen einen fo gelehrten, gewihtvollen, 
und wie ihn Dufeland ſelbſt beurtheilt, fo fharifim 
zigen Dhilofophben, benaudgezeihnetiten, 
geiftvollften und griginellfteu Art Hab 


‚wemaun, zu felde zu ziehen? — 


_ Beun ed im Beziehung auf die Anefdoten, welthe 
Br: feiner Schrift, ald Würze feiner Philoſophie und 
old Belege feiner vermeinten Wahrbeiten, anfügt, nicht 
unter der Würde eined Mannes von Ehre wäre, fi 
dffentlih auf Anekdoten herauszufordern, und ſich zur 
Beluftigung ded Publikums herumzuſchlagen, fo fünutem 
feiht Ihatfachen zu Tag gefördert werde, welche bie 
Aufiht, die Herr Dr. R, von ſich ſelbſt hat, genügend 
bocumentisen, 


Der Berfolgungsgeift gegen den Habnemann gebt 
übrigens fo weit, bag man bie Deilmetbode, welde er 
die allepathiſche nennt, nicht mehr unter dieſem Ausdrucke 
gelten laffen will Wir furierem, hört mar fagen, nicht 
allopatbifh, fondern bippocratifh! Glaubt 
man vielleicht einen Hahnemann zus ichlagen, wehn man 
der Allopathie ein bippocratifhes Gefiht gb °— 

Bon einem Merebrer der homdopathiſchen 
Heilmethode, 





Shbeaterlorrefpondenz 
Braunfhweig, 27. Sept. 


(Fortfegung.) 

Angelid Schülerfhmwänfe und Soldatenfpiele figuricen 
noch immer ald Lüdenbüßer und werben wie bisher deu 
3: und 4aftigen Dramen ald Zopf angehängt, Beiläus 
fig fey es bemerkt, daß umfere fieben uniformirten 
Mädchen entweter fehr ungelehrig find oder einen zu 
nahfihtsoollen Ererziermeifter baben; denn Haltung, 
Marfh, Wendungen und MWaffengebrauh find gar zu 
uneraft, ein Fehler, der dem poffierlihen, nur auf das 
gute Exercitium der behoften Eieben berechneten Effekt 
bedeutend ſchmaͤlert. 

- Aber auch Sbakespeare, Schiller, Leſſing, Mozart 
und M. v. Weber find mit ibren genialen Schöpfungen 
an und vorübergezogen und haben und für manches Mittel 
mäßige und Schlechte entihädigt. Die Ahnfrau war unfer 
fegted Trauerfpiel, und da Dr. Kettel barin ald Ja 
romir auftrat und aud bier meine, nad der Darftels 
fung des Hamlet, von ibm gefaßte und audgefprocdhene 
Meinung rechtfertigte, fo gebe ich von diefem Stüd bier 
eine kurze Ueberſicht: 

Ohne weiter über den Werth und Unwerth des 
Grillpar zerſchen Schreckſpiels zu raiſonniren, bemerke ih 
nur, daß ſelbiges an hochtragiſchen Situationen, bedeu⸗ 
tungsſchweren und kräftigen Worten, denen der vierfüs 
tzige Trochaus Glanz und Fluß giebt, reich genug iſt, 
um eine Sonde für den Künftle Werth der darin bes 
fhäftigten Perfonen abzugeben. 5 

Wie fehr ein allzubedentender Ruf und übertriebenes 
Rezenfenten Lob dem minder ausgezeichneten Schaufpie: 
lee ſchaden, davon überzeugt ımd Herr Kettel mebr 
und mehr; denn gäbe er uns im @nftfpiele micht reich- 
lihen Erſatz für die lange Weile, die er und im Trauer: 
fpiel macht, fo wäre ich verfucht zu glauben, er mad 
auire fein Spiel und wolle und ebrlihe Braunfhmeiger 
mpftifigiren. Die Wahl feines hoͤchſt feltfamen Koftüms 
ald Jaromie beftärfte mich in diefer Meinung. Rad 
dem nemlich die Gräfin Bertha von tiefem Schnet, 
Sturm und bitterer Kälte geſprochen bat, bäpft Het 
Kettel in einem kurzen Sommerwämschen, engen Hös— 
hen und niedlichen .‚Schräkrftiefeldhen in die weite gotbie 
ſche Halle!?: Hätte er Matt des zerbrodenen Schwerd⸗ 
tes eine Maste in der Hand gebabt, fo mußte jeder 
Unbefotgene glauben, er fomme von einer Redoute und 


wolle fi in dem fühlen Saale vom Echauffement des 
Tanzed erholen. — Herr Kettel hat in der ganzen Rolle 
nicht eine Seite beraudgefebrt, die nur das entierntefe 
Talent für die Traydoie in ibm abnıen ließe, Nicht 
ein Genieblitz, nicht ein ſeelenvoller Raturlaut drang 
dutch die langen Tiraden, die der Dichter dem Schem 
feieler in den Mund giebt, und ich geflebe offenberzig, 
nie eine mißlungenere Darftellung Liefer Rolle gefehen 
gu baben. Die Parthie des Jaromir iſt ſchwer zu ver 
greifen und dabei überaus dankbar, wefhalb fie ron als 
len jugendlihen Helten ald Debüt: und Gafl: Pferd ge⸗ 
zisten wird; ſie erfordert aber Eigenihaften des Dr 
gand und einen Aufwand phyſiſcher Kräfte, die Derr 
Kettel weder hefigt noch zu vertbeilen weiß. Jaromird 
Seele ift der Tummelplag der abwechſelndſten Leiden 
fhaften, deren allmäbliger Durchbruch, vom erſten Met 
terleuchten bis zur gänzlihen Wernichtung des Helven, 
in's Epiel übergetragen werden muß. Wilde unmatürs 
lie Liebe, Beſorgniß vor Entdeckung, Geiſterfurcht, 
unbändiger Trotz, Reue, Wuth, Verzweiflung und end« 
licher Wabnſinn ſchleudern den Unglücklichen aus einem 
Ertrem ind andere, bis Pr die Abnfrau fi feiner 
erbarınt und dem SFriedenlofen aufnimmt. Schwer, fehr 
ſchwer iſt e&, diefen wilden, unftäten Charakter gu eis 
nem barmonifchen Ganzen zu verſchmelzen und- die wes 
nigen Sonnenklide, die der Dichter dem Jaromir gegennt 
bat, wirffam herauszuheben. Hr. C. Löwe war von allen 
Jaromird der einzige, der mich volfommen befriedigen 
konnte, weil er mit vielen indierduellen und Fünfter 
Borzügen die feltene Eigenſchaft verbanp, mit der 
Stimme baudbalten zu fönnen. s 

Hr. Kettel, dem fein Gedächtniß bisweilen untreu 
wird, verſprach ſich auch heute mehrere Mal, wodurch 
in gebundener Rede Metoum und Rhythmus, ja oft fo: 
gar der Sinn verloren gebt. So fagte er z. B. Ukt 2 
Scene 2: 


„Und ein Antlid tauchet auf, 

Mit geihloffnea Leichenaugen, 

Mit befannten beiden Zügen: 

Ia mit deinen, beinen Zügen! 

Weit reift es bie Augen auf, 

Start nach mic. und Gntfegen 

Budt mir wankbend durch's Gchim! a. f. w. 


fatt: „„Gtarrt nach mir bin und Entſetzen 
Zuctt mir zeiffend durch's Gehitn!“ uf. mw. 


Ä Und gleich wachher: 


„Auf Nyring ih vom Wlammenlage 
und durc’s Flirrenbe Gemach 
Der Epud mir nah” u. ſ. w. 
flatt: Und durch's flirrende Gemach 
Stuͤrzich fort, der Spur mie nach“ m, fl w. 


(Fortfegung folgt.) 


Cheater-Ameige. Donnerftag, 5. Okt, Jafob 


und feine im Egppten, Oper mı 2 Arbeit. 
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Der Milizpflichtige. 
Eine dramatiſche Erzählung von Chriſtian Bork. 
(Fortfegung.) 
Kaspar. 
ZIhr flellt doch einen Mann für Euren Mihel? 
Steffen. 
Sa ftellen! Mit zuvor erft einen haben. 
Mir haben und fhon alle Muͤh' gegeben, 
Ih und ter Schulz, wär’ einer aufjutreiben, 
Mir hätten ihn gewiß ſchon -längf beim Ohr. 
Hanns. 
Wir baben doch noch einen auskundſchaftet. 
Steffen. 
So? habt Ihr einen? Wen? Wie heißt er denn? 
Wirth. 
Da feht ihn an, da ſteht er. 
Steffen 


Birth. 
Steffen. 


Birth 
Sa der Peter. 
Steffen 


Dir? 
Ja, ja! 
Der Peter? 


. Hab’ Refpeft, 
Peter 
Ihr wundert Euch? j 
Steffen. 
Du Rerl bift ja des Teufels 
Birth. 
‚ Männer, ja, der Peter geht für ihm, 
d ohne daß ih ihn drum augeredet, 
His freiem Antrieb, ganz aus eig'ncu Willen, 


tag. 6. Dftober 


1826. 


Bloß, weil er mich ald Vater liebt, und dad, 
Sieh, Peler, ſieh, das freut mich in der Seele. 


Dann. 
Sa, ja, der Peter ift ein ganzer Kauf. 
Steffen. 


j Haͤtt's hinter Dir mein Lebtag nicht geſucht. 


Wirth 
Pas, hinter meinem Peter nicht gefucht ? 
Das fag’ ih Euch, er ift ein ganzer Burfche, 
Und eben d’rum befommt er meine Tochter; 
Wo ift fie denn, wo bat fie denn das Wetter? 
Geh’ Peter, bol’ fie ber, fie muß berbei, 
Und aud bie Mutter bol, 's iſt alles eins 
Ob wir jegt traurig oder luſtig find; x 
Bas werden muß, ift doch nicht mehr zu ändern, 
Drum laßt. uns lieber luſtig ſeyn und froh. 
Jakob. 
Ein Gläsheh Schnaps, vom guten, doppelten! 
Kaspar. 
Mir auch ein Glad. 
Hann. 
Mir auch 
Steffen. 
Mir au ein Glas! 
Rein, balt! Will heute feinen Branutwein trinfen, 
Geht, bringt mir einen guten Schoppen Wein, 


Dirt 
Wir trinten alle. einen guten Schoppen 
Huf meine Rechnung. De, Oevatterin! 
Geh’ fie hinunter, geh’ fie in den Keller, 
Und hol’ fie und etwas zu trinken ber. 
Sie weiß ja, gleih wie man bimnter kommt, 
Zur linfen Hand, da liegt das fleine Faß. 


Rahbarim 
Bin ja nicht freind im Daufe, wills ſchon finden, 


Steffen 

Ih glaube gar, Ihr wollt’ uns regaliren ? 

. Birth 
Ya, liebe Nachbarn, ja, heut’ bin ich frob, 
Und das aus drei beachtenswerthen Gründen, 
Für's Erfte: weil mein Prlegefohn, der Peter, 
So ein gewaltig braver Burfh' geworden; 
Für's Ameite: weil er für den Michel einfieht; 
Und Drittens: weil’ ih, wenn er einmal fort tft, 
Biel Kreuz mit meiner Käthe haben werde. 
Die hör’ ich ſchon im Geifte lamentiren, 
Das wird mir manden fhönen Tag verbittern ; 
D’rum will ich jegt zuvor noch fuflig ſeyn, 
Und will mit Eud die heit're Stunde theilen, 


Hanns. 
Der Schulz, fürwahr, er iſt ein ganzer Mann. 
Steffen 
Man merft’ö, daß Ihr am Rhein geboren fund. 
Kadyaer 


So ift fein zweiter Schulz im ganzen Lande. 
(Die Nachbarin bringt Mein.) 
Birth. 
Aha! da kommt fie ja! Nur ber damit! 
(Die Nachbarin gebt wieder ab.) 
Steffen cbeimfid zum Darnnd,) 
Du Beuder, freu’ Dich, ſchau nur, 's iſt vom ächtem, 
Deut’ nimmft Da Dir fir Rod und Kamiſol. 
Hauns. 
Gott ſegne mir's. 
Wirth. 
Wo bleiben denn die Kinder 
Und meine Frau? Ja, die gebt nicht herbei, 
Bis ih fie felber hole. So, jegt trinkt, 
Und laßt's euch fhmeden; will die Leutchen holen. 
. (geht ab,) 
(Hortfegung folgt.) 


Edgard, König von England, 
Hiftorifhe Novelle, 
¶ortſetzung.) 

Seine Begierden werden heftiger, feine Rache gährt, 
und der fanjtefte und leutfeligite Fürft athmet, von eis 
ner wahnfinnigen Wuth befallen, nur Verderben und 
Mord. Der Anblick Elzina's ift nicht mehr ein lindern: 
der Balſam für ihn, er verflärtt im Gegentheil jenes 
graͤßliche Fieber. 

Nach Blut dürſtend, will er die ganze Stärke ſei⸗ 
ner wilden Graufamfeit gn den Bewohnern des Waldes 


auslaffen; er verfolgt diefelben mit Dite, er tödtet fie 
mit rafender Begier; umd jeden Tag ſucht er in ben 
bunfelften Wäldern die wildeſten Thlere auf. 


D trauriged Verhängniß! Eines Tages folgt er al 
fein ohne Hofleute mit roher Luft der Beute; die ihm 
entgangen, und will feinen nah Menfhenmord bes: 
renden Arm durd; eime blutige Täufhung irre leiten, 
Ein Mann wandelt voll Schwermuth in einem dunleln, 
abgelegenen Baumgange; der König bemerkt ibm, und 
ald er demfelben nabe fommt . . . , großer Gott ! ift 
biefer Mann Arthur, — Mertdeidige Dih! ruft er 
ihm auffer fih zu. — Mich gegen meinen König ver 
tbeidigen? — Vertbeidige Dich, fage ih Dir; idy wil 
Rächer, nicht aber Mörder werden! wiederholt der fir 
nig mit wütbender Stimme. — Nein, bober Gebieter, 
fpriht Arthur, indem er fih auf ein Knie niederläft; 
wenn Du mein Blut verlangſt, fo durchſtoße mic, id 
gebe meine Bruſt preis, Dein Schwerdt it gerecht, ed 
beftraft einen Verräther. — Vertheidige Dich, ruft 
nochmald der König, vor Zorn glübend; Du ſiehſt wohl, 
baf einer von und fallen muß; mein Arm bat Did 
felbft an der Seite der reiffenden Thiere beraudgefum 
den! — Arthur wird nie mit feinem Honig fümpien, 
— So vernimm denn, Dein König gebister es Dir; 
Arthur, es iſt dies der legte Beweis Deiner Treue, 
— Nun eutblößt Artbur fein Schwerdt, und kaum ven 
heftigen Ungriff von fi ablenfend, iſt er beforgt, fe 
nen Fürflen zu verlegen. Blind vor Wuth, vermag 
biefer folhes nicht zu bemerfen, er dringt gemaltfam 
auf ihn ein, und Nlößt in bemfelben Augenblick fein 
Schwerdt tief in den Bufen desjenigen, ber fein Freund 
war, Das Auge ſtier und flammend, ficht er. ihn num 
auf den Hügel niederfinfen, und den Rafen;fih mit dem 
Blute deffelben roth färben. — Der Etof, ber mir 
den Tod giebt, fagt der Unglückliche, befreit mich end» 
lich von einer ſchweren Biürde, Mein König, dieſes 
Blut, mit dem Dir Dein Schwerdt getränft haft, wäſcht, 
boffe ih, meine Schandthat ab. inft rettete ig Dir 
das Leben, Du nimmft mir jegt dad meinige, erfaufe 
ed mit Deiner Verzeibung, und die Eduld ift getilgt; 
wenn ich dann zu fern aufgehört, wird vieheid,t ein bei 
meinem Grabe Vorubergebender fagen: Arthur lebte 
für die Ehre, wenn er auch die Liebe niht kaunte. — 
Endlich, als Arthur mit gefhlsffenen Augenliedern blu— 
tig und leblos baliegt, tritt der König mit ntfepen 
zurück, indem er fein Schwerdt fallen lãßt, entflicht 
dann, vhne einen Bli hinter fih zu werfen, und febrt 
mit eiligen Schritten nad) feinem Pallaſt zurück. Die 
Nacht verbirgt den Aufruhr feines Innern, aber er 
denkt nicht daran, ihm zu unterbrüden. Cr gelantı 
ſich ſelbſt unbewußt, in fein Gemach, umd dort fid in 
reinen Seſſel werfend, bleibt er mit Düfterm Auge, ſchwei⸗ 
gend und ſchaudernd, obne alle Negung der peinigenden 
Qual feiner Gedanfen überlafen; fo trifft ihm der Tag 
an, obne daß er ed auch jetzt noch wagt, dem Blick zu 
erboben, (Fortfegung folgt.) 


Aus Gruithuiſen's naturwiſſeuſchaftlichem 
Reiſebericht. 


(Gortſetzung.) 


Nah Seite 55 und 56 lag des Verf. Werk über 
den Mond, ſchon zum Drude bereit, ald er mehrere 
Entdedungen machte, die, vereint mit frübern, ihm ger 
gründete Hoffnung braten, „durch fortgefegte Bes 
obadytungen fo viele Daten zufammenzubringen, um das 
mit audb die Eultur des Bodens auf dem 
Monde eben fo beweifen zu können, wie 
id die Erifteng ber Mondpflanzen beweis 
fen kann.“ Diefe neuen Entdetungen, durch melde, 
wie Hr. v. ©. bemerkt, „zugleih die Eriftenz 
der Mondbemohner in der gegenwärtigen 
Zeit bewiefen wird“, veranlaßten ihn, die Ders 
ausgabe feiner felenograppifhen Schrift aufzuſchieben, 
um ihr eine höhere Vollkommenheit zu geben. Sonach 
dürfen wir wohl der Dofinung Raum geben, daß Dr. 
v. ©, feine mit fo vielem Glücke gemachten, und mit 
bebartlihen Eifer fortgefegten Entdeckungen über die 
Bodencultur der Mondoberflähe im einem periodiſchen 
Blatte, wozu wir ben Titel: felenograpbifd- 
landwirtpfhaftlihes Wochenblatt vorfhlas 
gen, zufammenftellen und dem wißbesierigen, in dieſem 
Punkt jegt noch immer etwad ungläubigen Publitum 
wittheilen werbe. 


Was ein berühmter Aftronom, Hr. Albers zu 
Bremen, über die natürliche Beſchaffenheit ded Mondes 
urtbeilt, erfahren wir auf ©, 57 imeinem Auszüge au 
einem Schreiben diefed Gelehrten an Hrn. v. ®. Es 
heit dafelbit: „Huch ich halte es für fehr wahr: 
ſcheinlich“ Calfo nicht für ausgemachte Wahrheit, wie 

. 9.18, und überreden will) „daß dee Mond von 


lebenden, ſelbſt von vernünftigen Gefhöpfen bewohnt. 


wird, und daß etwas unferer Vegetation nicht gang nme 
äbnliched auf dem Monde Statt finde. Huch ich hoffe, 


das fi Sruren von beiden, fo wie von andern auf 
dem Monde wirlfamen, dieſem WWeltförper, eigentbüns :i 


lichen Naturkeſſten nad und nad immer deutlicher wers 
ben wahrnehmen laſſen. Die Bewuͤhung, dieſe Spuren 
vegetabilifihen und ammalijhen Lebens auf dem Monde 
aufzuſuchen, die auf feiner Dberflahe Statt findenden 
pertodifchen, zufälligen, vorübergehenden oder bleibenden 
Veränderungen genau zu bemerken und zu conftatiren, 
balte ich für höchſt verdienftlih und wichtig.“ 
Hoffentlich wird ed und Hr. v. G. nicht verargen, 
wenn wir mit der orthotoren Welt gesen die Richtige 
keit feiner Beobachtungen, oder vielmehr gegen die Evis 
denz Der daraus hergeleiteten Schlußfelgerungen bie 
jegt noch bedenflihe Zweifel zu hegen wagen, zumal 
wenn wir erwägen, daß der gute Mond manchen ſonſt 
waderen Mlronomen oft gar fehr hinter das Licht ges 
fübzt hat. So wollte z. B. Ulloa eine große Oeff⸗— 
nung, oder einen ungeheuren Schadt im Monde, und 


durch dieſen einen Stern gefeben haben. Aber Niemand 
nach ibm iſt fo glüdlich gewejen, biefe merkwürdige Er⸗ 
fheinung an dem Trabanten unjeres [Planeten zu bes 
obachten. Ceitdem man übrigens die beiden, den Sa— 
turn umgebenden, aller Wahrfcheinlichfeit nad eine ſo⸗ 
Tide Maſſe biltenden, Ringe entdeckt hat, müffen wir 
und darauf gefaßt machen, durch die fortgefehten Be— 
mühungen ter Sternfundigen noch viel merfwürdigere 
Eigenfhaften der Planeten umd ihrer Trabanten kennen 


zu lernen *). 
Beſchluß folgt.) 





Theaterforrefpo udenz. 
Braunſchweig, 27. Sept. 
(Fortfegung.) 


Der vierfüßige Trechäus if, wie ſchon aefagt, De 
durchgängig metriihe Form dieſer Grillparzerſchen Dich 
tung, und von jedem gebildeten Schauſpieler verlange 
id, daß er mit den einfachlten Regeln der Profodie ver 
traut it, weil fie ihm als Prefervatio gegen bie falſche 
Betonung der langen und furzen Sylben in ten Vers— 
füßen bienen follen, Deren richtiger Gebrauch fih Doch 
im Allgemeinen bei jedem Dichter vorausjegen läßt. 
Gern gebe ich zu, daß Rollen wie die ded Jaromir eig 
kerngeſundes Gedaächtniß, und des baflinen Vortrags 
einzelner Stellen wegen, ein völlig ausgebildetes Organ 
erfordern ; aber eben darin verſeben es die meiften ar 
romirs. Sie fpielen im erſten Kkt mit vieler Mäßi— 
gung, fürzen im zweiten alle Worte unverſtändlich über⸗ 
einander, laſſen im dritten ihre ganze Wuth am der 
unjhuldigen Bertha aus, und ſchnappen dann im fünfe 
ten Alt vergebens nach Luft, Ausdruf und Applaus. 

Auch Dr. Shüg überfpringt in dieſer Partbie die 
Grenzen feiner organischen Krafte zu früb, und macht 
dadurch den legten Aft, der nur Dem Jaromir gehört, 
ungeniehbar. Dieilerion, zügellofe Tut, abwechfelnde 
Milde und halbe Tollheit bilden bier die ſchärſſten Eon 
trafte, und bringen richtig verbunden eine erfhütterude 
Wirkung bervor; aber Dr. Schütz tobt weder: in wi 
thender Vergweillung, noch ift er jened weichen, ruͤhren⸗ 
ben Tones mähtig, der dad Herz und nur dad Herj 
treffen fol, Dagegen gelingen ihm der zweite und Stel 


2) Aus ber Naturlchre bes Hrn. Vrofeffors Dr. Schmidt 
zu Gießen entichnen wir folgende Angaben: 
Der Durchmeſſer des Äuffern Ringes beiträge, nach Herſchel, 
0 339 Erddurchmeſſer. 
Die Breite bes duſſern Ringes +0,57 7 
Die Breite des innern Ringes ..2,5 — 
Die Breite des Zwiſchentaums .. 0,36. — 
Der äuffere Ring bieht fi) in 10 St. 32’ 15,4” um feilie 
Ye, und wahrſchemtich der innere in derſelben Beit. Sa— 
tuen ſetbſt dreht fh in 10 Et. 16° 0,44 um feine Age, 
Bade Beflimmungen find von Hin, Herſchel. 


lenweiſe der dritte Alt vollfommen gut, und ed wäre 
besbalb wohl zu wünfhen, Hr. — bliebe im Beſitz 
dieſer Role, weil Herrn Kettels Spiel dem ſeinigen 
an Kraft und Beſtimmtheit weit nachſteht. 


Bertba, Mad. Berger, war ganz dad fchuldlofe, 
fiebende, -verblendete und, unglüdlibe Mädchen, wie ſie 
der Dichter gezeichnet hat; nur fehade, daß ihr in leis 
denfhaftlihen Momenten die Kraft fehlte, Worten und 
Aktion dem höchſten Ausdrud zu geben. Die an Jaros 
mir gerichteten Worte im der 2ten Seene ded eten Afte, 
während fle ihm die Schärpe anlegt: 


„Sch will bir bie Wlügel binden, ' 
Binden, Troß’ger, binden — binden! 
Dof kein Gott fie Löfen ſoll!“ 


muß man von einer Stich gehört haben, um den um 
endlichen Zauber zu begreifen, den das liebeglübeude 
Mädchen bineinlegen kann; Mad. Berger bat dieſe Gitell 
faum bezeichnet. Die MWahnfinndfcene und ter almap 
lige Uebergang vom Leben zum Sterben am Schluß des 
ten Alkts, waren frei von aller Uebertreibung, und 
wirften erfhütternd auf die Zuſchauer. 


(Fortfegung folgt.) 


: Frankfurt a. f,, den 5. Oktober 1826. 


Kurse der Staatspapiere. 
OESTERREICH. J 


5 */, Metalliques Obligationen - - _— | BgY’/a 
4 » Bethmännische Obligationen - 6 | — 
4a»  . do. do, 3 a — 

5 >» do, do. . | —— | - 

a'/, » Wiener Stadt-Banco Obligat; - 42 — 
Wiener Bank - Aktien .. 127 — 
Rothschildische ı00 fl Loose - —— 131%, 

4» do. 250 fl. Part.Lott.| 224% — 

PREUSSEN. | 

5 » Oblig. b. Rothschild in London) ı02'/ — 

5 » do. bei Rothschild in Frankf.} 101 — 

4 +» Lotterie-Anlehen v. 1620 —— — 

4 » Staats-Schuld-Scheine _— 83% 

BAIERN. 

5 » Central-Cassa-Obligat .. — — 

5 » Lotterie Anlehen & 500 fl. A-D. — — 

4» do. do. do, E-M| ıo!y _— 

» do. unverzindiche.. - - 9 1 — 
HOLLAND. ; 
Kanzen - : » + rn . - 7 
Restanten - » - = + =. - 1, — 
BADEN. 

4'/, » Amortisat.- Cassa Obligat. - — — 
Lotterie-Anlehen a 5o U. v. 16201 61), — 
Herausgek. Ser. Loose - — 90 

DARMSTADT. 

4  » Obligationen- » «+... - — — 

44 ⸗ 0. oe. 0.8 — — 

z4060. Ländständische - - —— — 

Lotterie Anlehen de 5ofll, . _—_ 361/, 
NASSAU. 
4  » Oblig. bei Rothschild - - - 98%, — 
FRANKFURT. 
4  » Obligationen - - - - -_— |) 101% 
CHURPHALZ, 
$1/, » Obligationen Lit. D » _ — 
ANIEN, 
5 Obligat. bei Hope et C. ı8o7 - — — 
——— 4 66 &. 24 Am ! — 


NEAPEL. 
5 « Neue neapol. Certiicate - » 


Papier ' Geld 


— — ER ra * —— 
Hamburg . k.$S. 146 * — 
er re i 14 — 
London . m en ne. .-* ar ! '/ —— 
do. .. .. .. am. | 1B1%/, wi 
a ..o ...kKk8. | —— 94 
are ———— 7̃. —— 
Ion » 44 » L 8. * — 
Bine nm“ 
Wien in mr - »- - ...% 8. — 
in Währung - 2. ah — 
EI ee 
—— ö 5 i — — — 8 — 109%, 
Dre ae a ER Ib — 
O. tt» 2 A. — — .- 
Leipzig . 7 a en. — 
do. lilao der Messe | % — 
Dieontoeeee8 — 


— — — — — — — — 


Gold- und Silbermünzen. 


Gulden | Krenser 
— 


Deutsche Corld'eeee—7 12 6 
Franz. alte Schildlouisder - » - 11 | 48 
do. neue do. ..0.0. 1 10 
Fedrichsdor +» - + + re. 9 414 
20 Frances - =» + ee. 2 ? ah 
Soureraind'or - en“ 1 3% 
Guince Er Tr 4. ah 
Maxddor - » er... 8 4 
Holländische Randduvasten » + + -» 5 35 
Kaiserliehe ditto .... 5 35 
Reichs dito - en z 35 
— * Pa — 35 
anische adrupe De Er a 
Gold al non Wi . 00. 318 — 
"Gange neue Thaler - » « + +» » 2 mM 
Halbe dito oo... 2 1 
5 Frances =» = = se... Par er Zz, a 
Preußische Thder +» » « . » + ı 43, 
Piaster » + = + ee. 00. 3 8 
Rubel “ib 8 8 0 8 BB 8 » . 2 & 
Hannör. Ya = + een... ı ı 
Holländische Gulden . 0 000.» — 
Silber 3 & 6löthig W. Z - - » - | wo 2 
do. 10 à 14 » — — 3 
Gange fein Silber - « ee... 0 ıb 


Didaskalia 


oder 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publiitat. 





Beet Oktober 


1826. 





Der Milizpflichtige. 
Eine dramatifhe Erzählung von Chriſtian Bork, 
(Fortjegung.) 
Steffen. 
as Sapperment, das iſt ein guter Wein. 
Kasbpar. 
Wadhrhaftdig, 8 iſt ein delikater Trunk. 
Steffen 
Du, Hanns, ſchenk' ein, Haft doch die Flaſche bort: 
Yanmds, 
ieh! ber das Glas, (fhenft ein) Wär’ ich Kalendermacher, 
Den beut'gen Tag färbt’ ich zum Beiertag, 
Wenn id die rothe Farbe ſtehlen müßte, 
‚Steffem 
Ein gut Blab ein, der Teufel fol mid holen, 
Nichts geht darüber. 
.annd, 7 
Weiß der liebe Gott! 
Kar Eh, daß wir's nicht alle Tage haben. 
Steffen 
Da-baft Dis recht, ich möcht’ mit meinem Weibe 
Rur jeden Tag fo eine Flafhe trinfen. 


Yanms. 
Wie Ber ſchon wieder für fein Weibchen forgt. 
Steffen— 
2: nun, das muß man auch. 
Hannfs. 
Und Du v p 
Du weißt die Deinen immer zu — 
Steffen. 
Da follte Jeder. 
— Yannk, 


Ja, Du bil ein Kam, 


Man darf mur an bie ſchwarze Life denken, 
Die haft Dur auch verforgt, 
(Alle laden laut auf.) 
" Dann. 
Mas lacht Ihr denn? 
Satob, 
Gelt Steffen, gelt, der fagt Dir's? Ha! pa! ha! 
Steffen 
Sep Du nur fill, Da bit ein Leinenweber, 
Mehr brauchſt Du nicht, Das iſt gefhimpft genug. 
Satob, 


"Ein Leinenweber bin ih, dad weiß Jeder, 


Und Bilde mir auch mehr ein, ald Du Bauer. 
Steffen 
Dich Leinenweber muß dad Donnerwetter — 
Kaspar. 
Komm, Steffen, fomm, wir fingen ihm fein Qeiblied, 
Steffen 
Ja recht, er muß fih ärgern, daß er plapt. 
Salto, 
Wie Ihr mic kennt! Run, fingt nur einmal zu. 
Steffen und Andere fingen. 

2elnenweber Enid, nad, 
Schiebt das Garn in feinen Sad, 
und betrügt bie Beute; 
Das ift feine Freude; 
Sebermann zum Schabernad 
Geht fein Schifflein Enid, End, kaack. 
Leinenweber nid, knack, 
Schiebt das Garn im feinen Sad; 
That’ gang unverhohlen, 
Meynt, « wär nicht geſtohlen; 
Muß zur Holl ohn' Strumpf und Jact, 
Leinenweber Enid, knack, knack. 


Leinenweber Inid, nad, 

Schicht das Garn im feinen Sad, 
Das ift gar Kein Zweifel; 

Drum holt ihn ber Teufel. 
Schnür nur geitig Deinen Pal, 
Leinenweber Enid, mad, fnad, 


Alle lachen.) 
Jako b. 
Nun, ſeyd Ihr jetzt ſchon fertig mit dem Lied? 
F Steffen 
’5 iſt fertig, jal 
Jakob. 


Das thut mir herzlich Leid. 
Ich wollt’ 's wär" länger; dumm mär'd juft genug 
Ich hätt’, indefi Ibr Euch die Gurgel wund 
Gefungen hättet, tuͤchtig zugetruulen. 

Steffen 
Das Lied iſt dumm? 
Jako b. 
Für Euch nm eben nicht, 

Da dürft’ ed noch ein weniger fimpler feom. 


Mortfebung folgt) 


Edgard, König von England. 
Hifnorifhe Novelle, 
. Bortfegeng.) 


Man fand dem ientfeelten Körper des ımglüdlihen 
Hethur, und erkannte dad Schwerdt ded Monarchen, 
aber Niemand wagte doffelbe anfjubeben, denn man 
wußte, den fehler eines guten Königs, zu ſchonen. Gein 
beftiger Schmerz, feine Zurüdgezogenbeit, Mlärten über« 
dies deutlich genug dad traurige, Geheimniß auf. 


Hrn folgenden Tage vernimmt Edgard klagende Töne ; 


fie dringen did in das Ticfite feines Herzens; biefer - 


Leichengeſang fheint ihm zu ſagen: börft du die Todede 
bymnen? Der König wirt einen Blid des Entſetzens 
duch die Fenfter feines Pallafted, Arthur it ed, ber 
zur Wohnung der ewigen Ruhe gelragen wird; aber 
mit ihm werden nicht die ZJeugniſſe ſeines Ruhms bes 
graben; fie umgeben feinen Sarg, und ſchon fammelt 
folhe bie Oeldenſage, mm mit ihnen die Jahrbücher 
Englands zu ſchmucken. Die alten Krieger erzählen mit 
bewegter Stimme und feurigem Ausdruck feine boden 
Taten, die ſich die jüngern wiederholen kaffen, indem 
fie ihre Klagen mit denem jener, vereinigen. Geber eilt 
berbei, dem Thränen zu weiben, der fein Blut für daß 
Vaterland din⸗ebz alle voll Oram und miteinem erha⸗ 
benen Schwei .nfelgen tum, vom dem lang feines Lebens 


umſtrahlt Reich durch die  Erkenntlichfeit eines ganen 
Dolfs, fchreitet der Held feinem Grabe zu. 
Unterdeffen bat Elzina erfahren, daß fle feinen 
Gatten mehr befigt, aber man werbehlt ihr mit Sorg 
falt, wer ihr denjelben geraubt bat; fie glaubt, daß 
ein trauriger Zufall feinem Leben mitten in ben em 
grügungen der Jagd ein Ende machte. Sie benegt den 
fhwarzen Flor ipres Wittwenſtandes mit Thränen, und 
nicht obne Traurigkeit trennt fie fih auf immer cm 
bem, der zuerſt ihrem Derzem füße Gefüble entlodte. 
Sie briht in Schmerzenslaute über den Verluſt ihres 
Batten aus, und wibmet dieſe auch dem Delten; fo 
wird die Gruft ded unglüdlihen Arthur niht den Io 
nen einer Gattin beraubt, die er fo innig liebte, 
Aber Edgard lebte jegt nur den Vorwürfen feines 
Gewiſſens; in diefen beftand die traurige Nahrung ſeb 
ned Daſeyns; zu foät erinnert er fih an einen Eifer, 


an eine Freundſchaft, die fo lange Zeit bindurch umta⸗ 


deli waren; er fürchtet felbit die blofe Erinnerung am 
jenen Kampf, bei mwelhem der Unglückliche fih ohne 
Bertheidigung feinen Streichen barbot; er flieht vor 
fih ſelbſt, und findet fi ſtets mieder; feine Rache 
kommt ihm thenrer zu fteben als fein Dpfer, und ala 
bie erfte Deftigfeit des Eindrucks madläßt, bemeiftert 
Be Schwermuth ſich ſeines Herzens mit unauslöfhlichen 
ügen. 

Die ‘Zeit der Trauer verfloß, und die des Grams 
erbielt ein Ziel. Elzina fand, als fie die Erimmermg 
an ihr Unglüd verlor, bie ihres Ebrgeizes wieder, und 
der König, welcher feiner Mreigen Zurlickge zegeubeſt 


Überdrüffig wırde, mäberte fih von Neuem ber Tochter 


des Grafen Ernulf. Bel ihr mweilend, hörte er auf u 
glüdlich gu ſeyn, im ihrem Kreiſe ward feine Schmwew 
muth fanfter, und feine Geele vertaufchte ihre büftern 
Gefühle mit zartern Empfindungen. Allinäblig ſchwand 
ter Gedanfe am den Bram, umd der au Die Fremde ber 
lebte von Neuem die Einbildungelraft, und den betrübs 
ten Edgard erfüllte wieder die Täuſchung des Gluͤcks. 

Der Dimmel, welcher ſaſt immer eine Wohlthat 
verleiht, um ein Leiden zu bergüten, impfte unferer 
Seele Empfänglichfeit für die freude ein, und welt 
fie nicht fo bilven, daß fie fortwährend den Schmerz in 
ſich trüge; einer goldenen Vaſe gleih, Die beiljames 
Waſſer trem aufbewahrt, nnd bad Gift verbunften läßt. 

Endlich ift Die Liebe ded Monardhea nice mehr ein 
Geheimniß; Elzins empfängt öffentlich feine Huldigum 
gen, und feine Hand fdreitt ſich fehon nach ipe autze 
ſtreden, im fie auf den Ihrom zu bebem. 

Bald fol das ebeliche Band fie mit jenem Nomen 
fhmüden, der die Bonne feines Herzens iſt z ihr Haupt 
richtet ſich ftolz empor, and fie bemimdernd, glaubt je 
der [hen die Krone Darauf zu erblicketz. 


@eihlup felgt.) 





n % f fi 
rg 


(Beihluß.) 

Eine befonderd merkwürdige Stelle {ft auf S. 4% 
enthalten, wo der Verf. erzäblt, daß er fih mit Orn 
Gaufß zugleih über die Möglichkeit einer Cor⸗ 
sefpondengmitden Mondbewohnern unterhal- 
ten habe. „Ich erinnerte ihn nemlid an die erfte Idee, die er 
fhon vor vielen Jahren hierüber dem fel. Hofer. Jim⸗ 
mermanmm eröffnete, und welher fie au im feinem 
Taſchenbuch ber Reifen *) mit aufgeführt hatte. Der 

2 Hofrath ermiederte, daß allerdings die Idee der 
ufbildung einer geometrifchen Figur auf die Flächen 
Sibiriens feiner Denfart entfprähe, weil nah feiner 
feſten Ueberzengung eine Correfpondenz mit den Mond» 
bewohnern nur mittelft folder mathematiſcher Auſchauun⸗ 
en und Begriffe begonnen werden fünne, die mir und 
hie miteinander möthmendig gemein haben müßten; bes 
merfte aber dabei, daß eben deshalb die ven Jim 
mermann (mahrfheintiä aur als erklärender Zuſatz 
für Nichtmathematiker) beigefügte Vorſtellung von einem 
Pfyffer'ſchen Relief aiemals von ihm babe ausgeben 
fonnen, und daß es wohl übrigens ganz unnötbig ſey, 
ſolche koſtſpielige Projefte zu machen, defi ed ja ganz 
andere, felbt von Privatperfonen ausführbare Mittel 
gebe, mit den Mondbewehnern zu cotreſpondiren; mors 
auf er mir eine folhe ganz weue Idee mitibeilte, die 
ich, fobald ich mir die Vorrichtungen dazu anfges 
dacht umd ibre Wirfungen erwogen und gehörig berech⸗ 
met babe, felbit audzufüpren hoffe; denn wahrlich man 
muß Rannen, wie einfoh man hier zu Werke geben 
kann, und wie gewiß die Wirfungen und Deutungen 
möglich find.” So weit der Verf. Wir wünſchen ihm 
alles Gluͤck zu feiner projeftirten Correſpondenz, bitten 
ihn aber zugleich, ſich zuvor, ehe er an die Ausführung 
der großen Unternehmung jchreitet, über die Beſchaffen⸗ 
beit des Sehorgans der mutbmafliden Miondber 
wohner bie nöthigen Aufihlüfe verfhaffen zu wollen. 
£ Welch' eine unüberfebbare Reihe von intereffanten 
‚Betrahtungen Mnüpft ſich übrigens uicht am die Vor⸗ 
Rellung der Möglichkeit einer ſolchen Gorrefpondenz! 
Weihe Ausfihten für den pbilofophiihen Forfher auf 
eine unermeßlihe Ausbeute von neuem unterſuchungs ⸗ 
würdigem Gtoff! 


— — — 


Frankfurter Volksbühne. 


Am 29% September. Der Hahnenſchlag, Schau 
fotel in einem Alt von Kotzebue. Hierauf: Komm 
ber! dramatiihe Hufgabe in einer Handlung. (Mana: 
feript.) Zum Befhluß: Das Eoncert am Hofe, 
fonnihe Dper is einem Aufzuge, nad dem Franz. Mufit 
so Huber, 

Am 50. Sept. U. A. w. g., oder: Die Einha⸗ 
Bungsftarte, Cuftip. im ı Act, von Kotzebue. Hier⸗ 


®) Achter Japrgang. Beiprig 1809. ©. 58. 





aufı Die Beledrtien, Luſtſpiel in fünf Aufzüge, 
von Raupach. (Manufeript.) 


Der Dichter bat mit diefem Luftfpiele feine Aufgabe 
in der —— erfüllt, indem er Situationen und 
Charaktere zeichnete, in denen vorzügliche Künftler wobl 
in den Stand gejegt werden, ihr Vermögen zu entfab 
ten umd geltend zu machen. Es hilft nichts, wenn au 
gezeichnete Schaufpieler an mittelmäßige Rollen die Würze 
ihres Talents aufbieten; in mittelmäfigen Rollen mw 
gen mittelmäßige Talente leicht fih als gut audnehmen, 
ausgezeichnete werden eher mür eine mittelmafige Er⸗ 
fheinung bervorbringen. — Das PVerbältnif vom zwei 
jungen Liebenden, deren Temperament durch ihre natürs 
lihe, aber no unbefonnene, oder ungezogene Febbaf 
tigfeit in Deftigkeit gegen einander verfällt und fie bis 
zur Feindſchaft entzweit, verdient, wie es der Didter 
f&ilderte, feinen Tadel; er trifft Dagegen ganz den ab 
ten Grafen, der, um dem Neffen die Geliebte zu em 
halten, ſich felbft mit ihr trauen, dann vom Pabſt ſchei⸗ 
ben gelaffen, feinen Tod und Begräbniß gefpielt bat, 
und nun in der Erpofition des Stücks ald Eremit auf 
tritt. Ob folge Großmuth für ſich allzu abentheuerlich, 
ob fie für eim Luftjpiel zu abenthenerlich fen, darüber 
liege ſich manches reden, ohne daß man es zu einer 
entfheidenden Anſicht bringen würde, Doch ift hierbei 
daran zu erinnern, daf-die Borausfeßung, melde 
jedes Drama bat, anf Handlungen und Degebenbeilen 
beruht, Die der Eröffnung derfelben im Rüden liegen; 
mehr oder weniger Mahrfheinlicdfeit, die ohnehin ein 
febr relative Ding ift, in dem was beceitß hinter uns 
legt, kann und eben nicht viel fünmern; mas und per 
fentlih angeht, iſt die dadurch berbeiseführte Situas 
tion für fih; fle ift dad Gegenmwärtige, das interef 
fant und ins Luftfpiele pifant fern fol. Wir find es 
ja obnepin längft gewohnt, auch felbft für die Tragödie 
in Anfehung der Vorausfegungen und Vieles gefallen 
zu laffen. Wichtiger it es, ob der Zwang und bie 
Gemaltthätigfeit au die Dandlung des Etüds re 
= „das if, diejenige welche von jener erften gege⸗ 

enen Situation an, ſich nun ald gegenwärtig dem 
—— eutwickelt, und weil dieſer zufaͤlliger Meily 

anntlic ber verſtaͤndliche Menſch iſt, verftändiger Weif⸗ 
von jenem Anfang aus und dann in ſich nach conſequen⸗ 
tem Zufammenhange fortgehen und den Schluß gewin—⸗ 
nen fol, So finden wir 4. B. die Frfheinung des Om 
foenftes ohne einen Zwang oder eine Gemaltthätigfelt 
becbeigefichrt ; und fie iſt, ald vom Rathe Burchiello's 
erdacht und citirt, und nur auf bad Kammermädchen a 
berechnet, ein komiſches und nur komiſch ſeyn follended . 
Motiv. Zugleich iſt es gut erfunden, daf der Zweck, 
der durch dad Gefpenft in dem Stücke erreicht werden - 
fol, vermittelt diefed Mittels felbit nabe ind Scheitern 
geraͤtd. Dieſer Rüdjchlag der Liſt gegen bie pfiffigen 
Urheber derjeiben ift für fih auf einen ganz conſequen⸗ 
ten Zufammenbang gebauf, und madt überhaupt die 
Seele einer ächt fomifdhen Handlung ans, Dad weitere 


Detail dieſer Berfettung, die Angft, die non berfelben ers 
zeugten Lügen etc. können wir eben fo für ergöglich, als folges 
reiht, das Duften aber für einen vollfommen gelungenen Eins 
fall gelten laffen, der durch feine Awedmäsigfeit und 
Heiterkeit feine Wirfung auf der Bühne nie verfehlen 
wird. Vergleicht man damit die vielen anderen Wege, 
die Verwirrung in der Komödie bervorzubringen, 3. B. 
dad Horchen, vollends wenn es nicht Durch faljhes Dös 
ren fehl geleitet wird, fondern zu direftem Verrath übers 
gebt, oder bad Mittel des direkten Verraths autdrüds 
lichen Vertrauens, etwa gar Geldes willen und bergleis 
den; das Mittel und bie Pointe, wie in den Belehr 
ken die Vermwidelung bewirkt wird, verdient vor folden, 
zum Theil ganzı offenen Plattheiten wohl den Vorzug. 
Im Zufammenbange hiermit findet man es ferner zu 
rübmen, daß die Yutrigue, der anfänglichen Situation 
gemäß, zwar durch dad Werkzeug, dad er gebraudt, 
som alten Grafen ausgeht; aber die intereflante eis 
gentlihe Intrigue zu Stande fommt, fo daß diefe im 
die basse-cour ber Familie fällt, und deren höherer 
Kreis ber Perfonen erſt hierdurch ſowohl in die Mißr 
verfländniffe und Verlegenbeiten verfegt wird, als aber 
ſelbſt frei davon bleibt; wenn auch der junge Graf fi 
vom alten Grafen einmal zu eimem intriganten Benebs 
men verleitet läßt, fo bat der Dichter ihn doch im Us 
.brigen, und Clotilten im Ganzen, davon rein gebalten. 


Eie find ald Perfonen geſchildert, die längft Verzicht 


auf einander gethan haben, einen Verzicht, der nicht exft 
ein bloßer Entihluß ift, auch nicht nur durch außer 
lihe Verhältniſſe und in der Länge verfloffener Zeit 
begründet, ſondern noch mehr durch die Vorwürfe und 
Beſchamung eines jeden in fid felbit befeſtigt, und 
bis zur Ruhe und Stille des Gemüths gediehen iſt. 
Diefe Stimmung ift in den beiden Dauptperfonen als 
dDiefelbe gezeichnet, auch Eharafter und Temperament 
haben gleiche Grundlage. Dadurch, daf fie von Hauſe 
md zufammen paffen, wird bie Belehrung um fü wer 
niger gewaltiam uyd um fo gründlicher ; dem außerdem, 
daß fie durch die Erfahrung etwas verfländiger werben, 
" baben fie fih nur zu dem zw bekebren, was fie bereits 
find, ed wird dann von der vortheilbaftelten und ange: 
meffenften Wirkung für dad Luſtſpiel, daß jene Gleich- 
beit im weiteren Verlauf zu einem Parallelismus der 
Tauſchung ausgebildet wird, und eben fo bei der Ents 
täufhung zu eimem Paralleliömus zuerſt der Ent 
dedung des eignen Unvechtd und der Vorwürfe eis 
ned jeden gegen fih felbt, die auh im Gleichheit 
der. Ausdrüde: „Ih bin nicht wert, daß mir 
die Sonne fheint” m. ſ. w. ausbricht, alddann der 
Enfdedung des Unrechtö ded Andern und des gleichen 
Vormurfd gegen denſelben. Es verfteht fih aber von 
ſelbſt, dag der Dichter dieſe Gleichheit nach Weiblichkeit 
und Männlihfeit zu müanciren hatte, eben fo, daß bie 
Frau dabei nur gewinnen fonnte, In Torquato darf 
ee nicht fhwer halten die alte Empfindung und bie 
Voffmung wieder gu erweden; in Clotilde gefhieht Die 


denen Nuͤancen zu färben, obne 


fer Uebergang durch eine ſchoͤne Stufenfolge, deren 
Reize um fo anziebender find, je mehr fie zugleich im 
nere Wahrheit dat. „Die Stimmung der erften Ei 
tuatien erpomirt fih im dem noch unbelebteren aber 
rubigen und edlen Sinn einer ſchmerzloſen, aber nicht 
empfindſamen, klaͤglichen Trauer einer empfintungdlos 
— doch intereſſant geblieberen Erinnerung. 

ieſe Ruhe wird geflört indem Wiederſehen Clotifdens 
mit Torquato; der erfte Moment darin erinnerte uns 
an Julia in der Shaffpeare'ihen Tragödie, mit dem 
Unterjchiede freilich, daß Julia, indem bei ihr in der 
Unwiffenbeit der Liebe, Clotilde aber indem bier nur in 
deren Schlaf und äußerlihe Erinnerung dieſe Empfine 
dung, dert als nie vormals gefühlt, bier wieder erma- 
hend, eintritt, vom dergleichen reizenden Verlegenheit 
übergoffen wird. Glotildend MVerlegenbeit,; — eine 
Schüchternheit gegen ſich ſelbſt fo fehr ald gegen Lore 
miato, — wird baum eine reichere Scene; Gte 
und Arme bleiben, das Auge, das man fouft im fo lebs 
bafter Bemegung zu feben gewohnt ift, wagt es zuer ſt 
nicht aufuſehen, feine Stummbeit unterbricht bier und 
da ein Heben ber Bruft, das micht zum Geufjer wird, 
ed wagt einige verſtohlene · Blicke, die denen Torquato's 
zu begegnen fuͤrchten, es drängt ſich aber auf ibn, wenn 
bie feinigen ſich anderwaͤrts binwenden. Vortrefflich ift 
die Gartenfcene, in welder dad, Entfalten der aufblü, 
benden Empfindung und die weile Erinnerung deriek 
ben, vermittelt der Erinnerung ſelbſt, zur belebten Gi 
genwart erfrifcht wird. 

(Fortjegung folgt.) 


— — — 


Bol de Chypre 


von Naquet et Comp. in Parts. 
Diefed trefiliche Mittel, bie — in verſchie⸗ 
e ſie zu beſchaͤdigen, 
iſt jederzeit a fl. . 


noch die Haut zu befubeln, 


zu baben auf der 


Erpebitionbesd Franffurter 
Sournale. 


Eau Persanne de Bayadöres, 
von Raquet et Comp. aus Paris, 
für die 


ut zu verſchoͤnern und frifch zu erbaiten, 
das Flaͤſchchen zu fl. 1. 21 fr., I jederzeit F 


haben auf der 
Erpedition des Frankfurter 
Sournale. 


— 


Cheater⸗ Ameige. Samftag. 7. Dft, Die be i⸗ 
Be Klingsberg, Lufifpiel in fünf Abthei⸗ 
angen. 





Didasktalia 


sder 
Blaͤtter für Geist Gemuͤth und Publizitaͤt 





Neo. 281. Sonntag, s Oktober 1826. 
Der Milizpflichtige | Dann 
‚Eine dramatifge Erzählung von Ghriftian Bor, Er lebe! z 
n teffem 
(Fortjegung.) Boat ho! 


Wirth (fommt mit den Geinigen), 


Nun, kommt heraus! So ſeyd doch endlich klug, Kabper, 
“ Das Weinen fol nun jegt ein Ende nehmen, Doc! 
Beten. Jakob. 
Da geb nur ber! Geh’ Käthchen, seh’ doch ber, r x Ho! 
Du wirft den Vater fonft noch böfe maden. Kätbchen (läpt ihr Glas fallen.) 
Kätbchen. Ach, ſieh da, Vater! 
Ah geb nur Di, ich kann nicht luſtig ſeyn. Birth, 
Steffen. Was denn? 
Da die Frau Wirthin Eu ee eg trinken. Marthe 
rt ; 
Gevatterin, da nehm’ fie auch ein Glas, 8; Ein Soldat! 
Und trinf fie eins auf Peters Moplergehn, Ber atbhen. 
Steffen Der will ihn holen, ad, der will ihn holen! 
Er lebe hoch! — Wirth (am Fenſter.) 
Wirth. Ih glaube gar, Ihr Alle ſeyd werrüdt? 
Der Peter floßt mit ak, Das iſt ein Neifender, der it auf Urlaub, 
Peter Steffen 
Und Kaͤthchen, die muß auch mein Wohlſehn trinken, Ich glaube gar, er kommt bereim zu uns, 
Steffen Wirth. 
Da Jungfer Kathchen, friſch herbei, herbei! Wahrhaſftig, ja, er kommt. Brina' 
Der Wein macht luftig! Vorwärts, angeftoßen, BE Date * aoqh ein Glas, 
Birth. * 
He Michel! Vorwaͤrts, laß das Grillenfangen, Er ſcheint techt müde, ſebt aur, wie er ſchnabpt. 
2 ift übermorgen immer Zeit genug. DYanms, 
Ich kaun nun einmal heut’ micht traurig ſeyn. Wer weiß, wie meit der ſchon gegangen if, 
Ce dan Ole rn) erh 


Run alfo hoch, auf Peters Wohlergehn! z — 


Dr. Hahnemann, ald Menfh und Arzt *). 


Auf Verlangen eingerüt, aus bem Allgemeinen 
Anzeiger ber Deutfchen. 

Der Hofr. Dr. Sam, Hahnemann, deſſen Lehre jetzt 
nicht nur in Deutfhland, fondern auch in andern Läns 
dern, und namentlich im Rußland und Stalien, allyes 
meined Auſſehen erregt, it ein verehrungswurdiger Greis 
von “Feiner, magerer Statur, Obwohl über fiebzig 
Jahr alt, genießt er doch der. beften und fricheften Ges 
fundpeit. Seine freundlihen und heitern Geſichtszüge 
nehmen auf den erften Blid ein. Sein einfaches, bur 
manes, anfpruchlofed Weſen, fein theilmebmendes, gut 
mütbiged Derz, feine vielumfaifende Gelehrſamkeit, fein 
erftaunliher Beobachtungsgeiſt, fein unter fo vielen Stürs 
men unermüdeter Eifer für dad Wobl ber Menſchheit; 
feine gediegene, lebrreihe Comverfation find Eigenſchaf⸗ 
ten, die Bewunderung und die größte Hochechtung ver 
dienen. Man hätte Unrecht, wenn man ibn aus feinen 
manchmal feidenfihaftiihen Angriffen auf die biäberige 
Heilmethode und ihre Bejolger beurtheilen wellte, Wenn 
man die vielen ungerechten Werläumdungen, bittern Vers 
foottungen, Scmäyungen, Derfolgungen ded berühmter 
Manned, und die feindfelige, verächtliche Behandlung 

- feiner Lehre und ibrer Anhänger — was noch bid auf 

den beuiigen Tag fortdauert — bedenkt, findet mar 
e3 verzeiblich, wenn er, im Bewußtſeyn feines Rechts, 
manchmal von feinem Eifer bingerifen wurde. Dinge 
gen flieht jegt der große Mann dem noch immer reger 
Gemuͤthern rubig zu, und zufrieden mit feinen der 
Menjchbeit geleiteten Dienften, fpricht er von ihnen 
ohne Groll und Peidenfhaft; zumal da er auch dieſe 
Unannebmlihfeiten feines thätigen Lebens als einen Ge⸗ 
winn ‚für feine moralifde Vervollfonmmung anfiebt. 
Ueber feine wichtige Entdedung äuffert er ſich ſehr bes 
ſcheiden, indem er fidy wenig, fondern alled der göft« 
lichen Verſehung zuſchreibt, Die ihm auf dem neuen Weg 
fübrte, die Krankheiten des Menihen zu beilen. Dabei 
mahnt er immer, die göttlichſte und erbabenite aller ir⸗ 
diſchen Künfte mit dem reinſten und zarteſten Gerübl 
für das Heil der Menihen auszuũüben. — Hahnemanu 
wohnt feit 1821 in Cothen, wo ibm ber verehrte Ders 
zes Ferdinand zu. Anhalt: Cöthen eine freiftätte anbot. 
Hier lebt und wirft er jegt im Stillen, weit entfernt 
von dem Glanz ded Ruhms — im Kreife feiner Anger 
börigen, verehrt und geliebt von Allen, die ihn näher 
kennen. Es find bier immer viele fremde Kranke aus 
Frankreich, Rußland und ander Ländern, die ſich durch 
ihn behandeln laſſen. 

Die Homödepathie bat ihre meiſter Anhaͤnger im 
Sachſen, und vorzugsweiſe in und um Leipzig, wo auch 
ein beftändiger Kampf zwiſchen dem Anhängern der al 


) Yon dem Arzt Dr, aut von Balogh in Ofen, ber 
mehrere auslänbifhe Univerſttäten bereifte und Gelcgens 
heit hatte, Hahnemann's pe ſentiche Bekanntfchaft zu 
machen, mitgetbeile in No, 48 der Iris, einer in Ofen 
afcheinenben Zeit hrift. 


ten und neuen Schule herrſcht. Int MWeimarifchen gik > 
es auch mehrere bomöcpatbiihe Nerzte, Die Preufen 
kämpfen bartnädig gegen die-meue Lehre, aber an den 
Örenzen, namentlid in der fächflfchen Probinz, bat die 
Homöopatbie viele Anhänger, und von Berlin ſelbſt iſt 
ſchen — nah dem-Musdrude eines großen Arztes — 
biefer Feind der bisherigen Deilart nur 30 Meilen weit 
entfernt *). Es find fogar auch im Berlin mehrer: stille 
Verehrer der neuen Deilmetbode, und felbft der berühmte 
Staatsrath Hufeland hat fih an Drt und Stelle, be 
fonderö ber in Naumburg **), um die Ausübung der 
Demöopatbie genauer erfundigt, und darüber in eimer 
Eipung der medicinifhschirurgiihen Gefellftaft zu Ben 
kin #**), BVericht-abgeftattet. Im Dannöverifhen und 
Heſſiſchen bat die Homöopathie fait feine Anbänaer. 
Diefes gilt auch von Würtemberg und Baiern 9), 
Dur die Ueberfegungen des Dauptwerfd von Habe 
mann (Organen der Deilfunde) im die italienifche, frams 
zeſiſche, ruffiihe und engliihe Sprache wird jest dies 
beadhtung&werthe wichtige Lehre auch auswärtigem Nerpe 
ten zur Pröfung und Würdigung dargeboten. — 


Stanffurter Volksbühne 
(Fortfegung.) 

Gebdenfen wir noch der Scene der Eutzwelung, die 
auf die Unterbrechung der Bartenfcene durch dad noch 
unverfängliche Mittel ves Duftend und dann durch die darauf 
gebauten Lügen erfolgt. Die Entzweiung Keigert ſich zu 
bitterem Zorne, jelbit biß zur Deftigfeit dcs Hobnes. 
Je vortreffliher fih diefe Scenen in der Darſtellung 
machen, deſto mehr fünnen fie die Empfindung von Ge— 
waltfomfeit erregen, ſowohl in Ruüͤckſicht auf daB frü« 
bere Lob der erworbenen Milde, das jedes ſich feltih 
und dem Andern darüber ertbeilt bat, ald im Nüdficht 
auf die Befriedigung, welhe die zu erwartende Wieder 
verfühnung gewähren fol, Für den Glauben jedoch am 
bie Wöglichkeit einer gründlichen Ausführung find wir 
an den ganzen Ton bed italienifhen Kreiſes gewiefen, 
in dem die Haudlung fpielt, der gleich entfernt von der 
in ber That gewaltfamen und gewalithätigen Spigfime 
digkeit ſpaniſcher Delicateffe umd Ehre, ald von der 
moralifhen Empfindſamkeit gebalten ifi, melde deu ver⸗ 
gänglihen Zora nicht ald eine acute Krankyeit Fennt, 
in der fid vielmehr der Unwille in eine dromiidye 
Krankheit, im unendlihe Gekränktheit und Verachtung 
eines unverfdsnbaren Hochmuths verwandelt. Am pros 
fitabelften ließe fih dev Tadel eines Miderfprud zwi⸗ 


*) Der Keind ber Xllopathie, die Homdopatbte Tff ben 
Mauern Berlins noch viel näher, als Dr. Faloah meinf. 
Denn Züterbog?, wo ber grichrte und trefilidye Dr. &ro$ 
für Homöopathie lebt und wirkt, ift nur 10. Meilen von- 
Berlin entfernt. b. 8. 

⸗) Mo einer ber thätigfien und geiftreichſten Scäter vom 
Dr, Hafnemenn, ber Dr. Stapf, lebt. 

“>, Den 25. Auguſt vorigen Jahres. 

“#) Allerdings giebt es auch in Baiem und Baden mehrere 
eifrige und amgejchene Hamdepathen; fo auch im Heilen, 





fhen der Heftigfeit diefer Scene und der fonfligen Ems 
pfindung und Stimmung, damit abweifen, daß dieſer 
Widerſpruch der Triumph der Kunft, daß er die Jro» 
nie feu, denn bekanntlich wird diefe für dem Gipfel der 
Kunft erflärt. Sie fol darin befteben, daß alles, was 
ſich ald fhön, edel, intereffant anlaßt, hintennach ſich 
erftöre und auf's Gegentheil ausgebe, der edite Genuß 
n der Entdeckung gefunden werde, da an den wer 
den, Intereſſen, Charakteren nihts fen. Der ge 
funde Sinn hat folhe Verkehrungen ſenſt nur für uns 
gebörige und unerfreulihe Täuſchung, folhe Intereſſen 
und Gbaraftere, bie nicht durchgeführt werden, für 
Halbheitem genommen, und dergleichen Haltungslo⸗ 
figfeit dem Umvermögen des Dichters jugeſchrieben. 
Denn nun zwar die Verfeinernng der Gedanfen dabin 
gefommen, jene Halbbeit für mehr, foger als ein Gans 
jed zu erflären, fo iſt das Publikum jedoch noch nicht 
dabin gebraht, an G:bmten folder Thedrie Jatereſſe 
und Gefallen zu finden. An unmierem Stüfe werten 
die Hauptperfonen zwar befedit, Doch find fie Gottlob! 
wicht ironifch; es giebt fih ein gefunder Sinn und ges 
funder Geift in erfennen, ber mit. zur Keankheit jener 
Theorie verfublimirt if. An Ironie fehlt es auch übris 
gens bier micht, fle ift aber am ihrem rechten Plotz, im 
dad Sammermädden und den Narren, verlegt. Die 
völlige Inkonſequenz, und dag fie mur ie Dem Wunſche 
einen Dann zu befimmen, Daltung bat, nur durch 
das Geſpenſt eine weitere befummt, fo mie, daß Burs- 
chiello feinen. Widerwillen gegen eine Heirath am Ende 
dinunterfhluden muß, ft, wenn e# einmal Ironie ſeyn 
Be ironiſches genug, wenigſtens iR es luſtiges. Lufig 
leibt auch ber Mipton jener Scenen; aber überdem 
bleibt er innerhalb. der Möglichkeit, daß micht bloß eier 
äußerlihe® Ende des Luitipield, fondern daß bei dem 
Katurell der Hauptperfonen eine gründlihe Auflöfung 
der Berwidelung zu Stande fomme. Der alte Graf 
nennt fie anı Ende der Cataſtrophe noch Kinder, wie 
fie früber waren, und er feibft ftebt mit ihnen und den 
Uebrigen in dem Kreiſe einer wohlwollenden und finnigen 
Ratürlichfeit, welche durch Leidenſchaftlichkeit wohl ges 
trübt werden fann, eine Trübung aber, die noch frei 
von moralüiher Reflexion, micht den innern Kern ans 
greift und fid wicht zur Zerrifienbeit ſteigert. Vielleicht 
hätte e& in der Expoſition geſchehen lönnen, daß diefe 
- Grundlage von Deiterfeit aud an den Hauptfiguren ſich 
fihtbarer bervorböbe. Shakipeare bewirkt dies öfter 
durch dad Verbältnid und Gonverfationen der Haupt⸗ 
‚perfonen mit den Narren oder Kammerfägchen ; freilich 
wicht immer aufeine Weife, die für fein oder ſelbſt nur 
für anftändig gelten föunte. Die Empfintlihfeit Clo⸗ 
tildens, die dem Rammerwädchen einmal mit dem Forte 
ſchicken droht, ift wielleiht ein Zum, ter für jenen Kreis 
etwäd Fremdartigeß bat. Dem Warren Burchiello ift 
um meilten oder allein das Reflektiren und Die allges 
meines und eruftbaften Gedanken zugetbeilt, und dies 
nad Saudei.Gebüpr, denn das Städ ſoll Lupfpiel ſeyn 


und ift Luſſſpiel. Die Antführung de® „Unlogicaltfden“ 
in dem Vorgeben des Grafen von feinem Tode, in ei« 
ner der erften Scenen, in denen Burchiello auftritt, 
tft vielleicht etwas zw trodem gerathen ; font fehlt es 
niht an wißigen Einfällen, und die Rolle, wie das 
ergögliche Spiel, {ft im dem zierlihen Style eined Era 
ziofo gehalten. Der Lebenskreis wie der Ton der Cha 
raktere erinnert überhaupt an die beitere, ſinuige, ed⸗ 
lere Sphäre, in denen ſich die fomifhe Muſe Ealder 
rond und zumeilen auch Shafjpeareß bewegt. Unter dem 
vielen Formen von Drama, in denen unſere Dramatifhen 
Autoren fih berumverfuchen, ift diejenige, Die Ka 
pach in dieſem Stüde gewählt bat, gewiß vorzüglich 
werth, angebaut zu werden. Es find der Stüde von 
finniger Heiterkeit, die auf unferem Boden wachſen, 
eben nicht fehr viele; unſere Bühnen pflegen ſich kafür 
an die Buͤhnen unferer erfindungsreihen Nachbaru zu 
wenden. Raupach verdient daher um fo mehr auf dem 
erfreulihen Wege, dem er hier eingeſchlagen, alle mög 
lihe Mıfmunterung 

Vor den Mitipielenden befriedigte und Herr Fehr 
ringer, ald Torquato, ganz befonderd. Er fprah und 
fpielte vortrefflich; feine Dellamation hielt fih fern von 
jener unnatürlihen Pompbaftigkeit, ohne jedoch berabzjur 
finfen zu der Manier eines profaifhen Vortregd. Ob⸗ 
gleich er feinen Moment feiner Rolle vernadjlaffigte, fo 
fünnen wir dennoch nicht umbin des eusgezeichneten 
Spieles, voll Reiz und Wahrbeit, in der Gartenſcene 
beſonders zu erwähnen. Herr Rottmayer (Burchiello) 
führte feine Rolle, fo wie er fie einmal aufgejaft, jwar 
konſequeut, unfre® Dafürbaltend aber, keines— 
weg! im Sinne der Dichtung durch. Schon die Eut— 
ſtellung der Geſichtszüge ftreifte and Grotterle, und die 
Liebentwürdigfeit des fanguinifhen Graziofo wich ver 
dem Phlegma des deutſchen Cufligmaherd. Der Burs 
hiello des Herrn Rottmayers verbält fich zum Burchiello 
bed Dichterd wie die Satire zum Humor. Dem, Eher 
als Fiametta war allerliebit. 

Am 1. Oft. Die Beitalin, große heroiſche Oper 
ds drei Aufzügen; Muſik von Spontini. 

Als Schöpfer der Veſtalin fann Spontint gar nicht 
boch genug geitellt werden, und fie allein reicht bir um 
ihm den Adelöbrief der Unfterblichfeit für ewige Seiten 
gu fihern, Er hat im ibe im der That zu viel, zu Huf 


ſerordentliches geleiftet, ald daß er dem Maaiftabe, 


ben er bier felbit gegeben bat, im feinem fpäteren Wer 
fen immer hätte entſprechen können. Welche Kraft, 
welche Größe, welches üppige Leben, welcher pebe Ausdrud, 
welhe Empfindung, welche Bhantafie wohnen in Diefem reis 
hen dramatiſchen Tongemäldel das, mar mag fagen was 
man will, body; das Prototyp für alle nachfolgenden Urs 
beiten des geiſtvollen Tonfegerd geblieben if. Das 
fhöpferifhe Werde ſchießt hier in beirreihften und man⸗ 
nigfaltigſten Strahlen empor ; im jeder Zeile erſcheint 
die Kunft in ihrer Aürde, dad Ganze mit dur Tri 
»ialitäten verwäjjert oder durch unnuhen, erborgten 


Schimmer, alltäglihen Klingklang, und geſuchte, gewalt⸗ 
ſam berbeigeführte, kleinliche Effelte entſtellt. Herr 
Nieſer (kicinius) und Mad. Brauer (Julia) gas 
ben ihre Parthieen mit Ausdauer, Junigkeit und Gefühl 
im Spiel und Gefang. Hr. Dobler — ein würdiger 
Dberpriefter im innerften Gefangesheiligtfum. 


Am 3. Oft. Tony, Drama von Körner, Dierauf: 
Das Landhaus am Walde, fomifhe Oper; Muſik 
von Nicolo. 


Am a. Okt. Adelma, Drama nach dem Engliſchen 
von Vogel. (Manuſcript.) 


Am 5. Okt. Jakob und feine Söhne in 
Egypten, muſikaliſches Drama in drei Aufzügen; nach 
Alexander Duval; Muſik von Mehul. 


Wenige Opern können auf das für dergleichen 
Schöpfungen empfänglihe Gemüth tieferen Eindruck ma: 
hen, ald dies berrlihe Idyll. Wie weit ſteht doch felbft 
als Dichtung das Schaufpiel von Vaour-⸗Lormain „Omaſis, 
oder Joſeph in Egypten“ gegen fie zurück, wo Lie fade 
Liebe Alles verdirbt. In der Oper ift das Ganze fo 
einfach und fo acht lyriſch gehalten, und welche erjchütr 
ternde Momente, ald Joſeph feine Brüder erkennt, ald 
Jakob von feinem Schlummer erwaht, ald Simeon 
(überbaupt eine Rolle der höhern Tragö— 
die würdig) fein Verbrechen dem Vater geſteht — 
und welde berrlihe Tableaur! — Die Kompofltion ift 
der Dihtung ganz angemeffen: einfach und erbaben wie 
fie. Für den großen Haufen fann dieſe Oper nicht ſeyn. 
Warum it Mehul's berrlihe WBalentinevon Mais 
land von umferer Bühne verſchwunden!? — Herr 
Dobler (Jakob) entfaltete Heute wieder alle Stürfe 
und allen Wohlflang feines Geſanges. Im ſchönen Ters 
gett im zweiten Aufzug: „Entiernte Gefänge höre ich 
erfchallen,” im darauffolgenden Finale: „‚Jofenh, mein 
Sohn, dich vergißt nie mein Herz,“ im Duett mit Ben: 
jamin: „Du bift die Stüge deines Daterd,” im treff: 
lihen Enfemble-Stüf mit den Söhnen, überall wirkten 
alle feine Vorziige auf dad Vortheilbaftefte ein. Huch 


das- Spiel trug dad Gepräge einfacher Naturmwabrheit, 


und nur die Wiedergabe des Dialogs ſchien ihm einigen 
Zwang zu foften. Herr Nieſer (Joſerh) entſpricht 
fhon durch jeine ganze äußere Erfcheinung dem from» 
men, fchönen Süngling, der den Zumuthungen der Frau 
Potiphar autgefegt war, Und mie fpielterer! er war 
fo ganz er ſelbſt; fo innig, fo fanft, fo gefüblvoll, fo 
edel! Joſeph iſt unſtreitig eine feiner ſchönſten Par— 
thieen. Der Geſang des Seren Nieſer war ganz 
vorzüglih, und von der Introductiond⸗Arie: „Ach, 
mir lächeln umfonft huldvoll des Königs Blicke!“ der 
sührenden Romanze: „Ich war Jüngling noch an Jah⸗ 
ren,‘ bis zur Gavatine: „Vergeſſen ift, mad vorgegans 
gen’ mit Ausdruck und Anmuth Durchgeführt; mur eins 
mal lieg er den Wunſch übrig,’ daß er feine Parthie in 


Statn integri, gang vom aller Augabe frei und rein 
erhalten baben mögen. Dem. Bamberger (Benjamin) 
fang heute recht fchön, und der Vortrag ber Romanze: 
„Ah, mußte der Tod ibn und nehmen‘ hätte mehr 
ald den ‚damit erworbenen Beifall verdient. Das 
Spiel ging nad ſtereotypiſcher Weile. Die äußere 
Ericheinung war ganz ohne Täuſchung, das Maͤdchen 
blickte überall hervor 


Die übrigen zebu Söhne Jakobs mögen immerbin ein Lob 
gufammen miterndten; ein Zehnte fey jedem von ihren 
biermit ertheilt, obgleich diefe Zehntberren wenig zum 
Frommen der heutigen Kunftproduction beigetragen ha- 
ben. — Das Zelt Jakobs war nichts weniger ald prach⸗ 
tig; eben fo wenig geräumig, und Benjamin fonnte uns 
möglih Platz darin gefunden haben, zu feines Vaters 
Füßen zu ſchlafen. Der Triumpbzug am Ende des zwei⸗ 
ten Akts war gar zu ärmlich, und der fnarrende Sie⸗ 
geöwagen Joſephs 

— faßt nicht bie Zahl ber Bäfte 
Die eingepferdher fahren zu dem Feſte. 


— — — — 


Repertoire. 


und: Stille Waſſer find tief, Luitip. uſtſpi 


Mittwoch, 11. Okt. Die Sängerinnen auf 
dem Lande, Oper. 


Donnerftag, ı2. DM. Meifter Martin und 
feine Geſellen, Luſtſp. 


Samſtag, 14. Dft. Die weiße Fran, Oper. 
Conntag, 15. Oft, Wilhelm Tell, Schſp. 


—— — 


Der Kreuzritter in Eghpten, 
Große heroifhe Oper in zwei Abtheilungen, Muft 
von Meyerbeer. 

Margarethe von Anjoır, 


Oper in zwei Abtheilungen, Muſik von Meverbeer, 
find beide nah dem itallenifhen Original ind Deutfche 
übertragen von Friederife Ellmenreich, welche die Auf 
träge defhalb übernimmt. i 





Eheater-Ameige, Sonntag, 8. Oft. Palmira, 
Prinzejfin von Perjien, Oper in zwei 
Abtheilungen. 


Didaskalia 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth ünd Publizitaͤt. 





Mto. 292. 
— re a ar — 
Der Milizpflidhtige 
Crie dramatifche Erzäflung von Ehriftian Bork. 
(Fortſetzung.) 
Soldat (tritt ein,) 
Sa auten Abend! 
Birth . 
Wünſche guten Abend! 
Seldat (legt ab.) 
3 ft heut verzmeifelt heiß. 
° Steffen . j 
Ya, heut macht's warm, 
Soldat, 
Und ſtaubig, ſtanbig, wie dad Donnermetter. 
Wirth. 
Der Herr Soldat iſt wohl ſchon weit marſchirt ? 
Soldat. 
Sc kewme heuf’ won M..n...., wollte noch 
An diefem Abend in die Refidenz, 
Doch will es micht mehr recht vom Flede gehn. 
Birth. 
Des glaub’ ich, iſt auch ſchon ein weiter eg. 
Soldat. 
Und dieſe Dige. 3 ift faſt nicht zum gehen, 
Steffen. 
Wenn id der Derr Soldat wär, hätt ich mir 
Hübfh Zeit geloffen. 
Seldat. 
s Ja, dad geht nit an, 
x werden übermorgen vegulirt, 
a mu ich morgen zeitig Drinnen ſeym 
Steffen. 
fo, das ift ein andrer Apfrope! 


Er lebe hoch! 






. Dftober 
Shldat. 
Num, fagt einmal, ich kann bier übernachten? 
Birth. 
D je! 
- Steffen 
Der Wirth bat ganz fharmante Betten, 
Soldat. 


Nun alfo, gebt mir auch ein Gläschen Wein, 
Bin ganz gewaltig durftig, 
Wirth 


, . Sept Euch ber, 
Mir find vergnügl, Ihr trinft mit und ein las, 


Soldat. 


Das kann geſchehen, mir iſt alles eins, 
Wo's laſtig hergeht, bin ich gern dabei; 
Das Unverhoffte lieben die Soldaten. 


Steffen. 
So ſloßt denn an! 
Soldat. 
Mein Großherzog fol leben! 
Birth, 


Steffen 
Er lebe hoch! 
- aspar— 
Ho! 
Jakob. 
Ho! 
Soldat, 


Iſt gar ein wackter Herr, mein Großherzog, 
Wenn der und Alle glücklich machen könnte, 
Ich wette drauf, er thät's mit feinem Leben, 


Ya r ob 

Ja, ja, ich bab’8 ſchon öfters loben hören, 

Er fol die Unterthanen herzlich lieben. 
Steffen 


Das glaub’ ich, ift ein guter, lieber Mann, 
Und freundlich, freundlih it er — 


% ei "&-0 l d a t. * 
— Habt Ihe Ihe " 
Denn ſchon gefehen? 
Steffen. 


Ich? das wilt id glauben, 
Ich hab' es öfters fchon erzählt. Ich fuhr 
Einmal mit einem Wagen Erbien auf 
Den Markt nach K.PP..... — in einer Stunde 
Hatt’ ich die Erbjen aM’ verfauff, und ging 
Epagiertn, um die ſchöne Stadt zur ſehen. 
Begegnet mir ein Derr, ganz ſchlicht gekleidet; 
Die Leute madten tiefe Komplimente, 
Und er bedankte fih fo böflich, und 
So freundlich, daß man wirklich glauben folte, 
Er ſey eim gang gemeiner Vürgeräurann. 
Sch frrste Einen, wer denn das gemefen ? 
Der Großherzog! Ey taufend Sapperment, 
Ich hette meinen Hut nicht abgezogen — 
Nur Dahl ich wird dir's wohl micht übel mehren, 
Und tcppte fort und Ärgerte mich tüchtig. — 
Ich ſah das Schloß. Dir Dans, das if ein Daus, 
Da merkt man's gleih,, dag wer Geſcheides wehnt, 
Da bab ich allen möglichen Reſpekt; 
Mar fieht ſich gar micht fatt, bei meiner Treu. 
Mie ich fo fteh’, und gaff’, wer kommt? 
Der Großherzog. Ich, mie das Donnerwetter, 
Erg mid) in Gravität, zieh meinen But, 
Und jagte [hühtern: Gang Ergebeniter ! 
Saunk 
So fagt ald der Magiſter. 
h Steffen 
4 Ja von dem 
Dab’ ichs gemerkt; es kam mie gut zu Statten. 
Der Geoßherzog, mich traf beinab der Schlag, 
Zog feinen Hut, und fah mich an und nidte, 
Als ob ich grade feines Gleichen wäre. 
‚Seltbdbat 
Ein gutes Der! _ 
Steffen. 
. Miv lief ed heiß und kalt 
Dich Mark und Bein, der Teufel fol mid; holen, 
Da unfer miſerabler Viertelſchreiber ; 
Iſt mehr von Stolz und Eitelfeit geplagt. 
Birth 
Ja, wert ein folder Derr fo böflich iſt — 


Steffen 
kanws euch fagen, Nachbar, kann's Eu R 
se dürft kn hen Abe Gulden _ * 
gãb euch nicht das Kompliment dafür. 
Soltdat. 
Gib mir die Hand, dir dicker Kamerad. 
Dir beißen du und du, . 


Steffen 


Es fey ein Wort! 
Wirt h. 
Er lebe hoch, der freundlich, gute Herr! 
(Ale ſtoßen an und trinken.) 
Gortfegung folgt.) 


Edgard, König von England, 
Diftorifhe Novelle, 
Geſchluß.) 


Der Tag iſt feſtgeſetzt, aber Edgard fühlt beim 
Herannahen deifelden die Vorwürfe feines Gewiſſens 
wieder erwachen; jede Nacht zeigt ihm das Bild Are 
thurd, wie derfelbe vor ibm kniet, bereit, dem Todek« 
ſtoß zu empfangen. Stets erfchallt die Stimme des 
entfchlafenen Günftlingd im feiner Nähe, fie ruft im 
fhmerzoollem Tone: einft rettete ich dir das Reben, und 
du nimmft e& mir jegt. Der belle Schein ded Somens 
lichts erfült den Monarchen wieder mit einiger Willend« 
kraft; dann kämpft .er gegen feine innern Vorwürfe , 
und glaubt ſich Fark genug, fie zu überwinden. 

Der Augenblid tft gefommen, und ſchon bat feine 
zitterwbe Hand Elzina's Hand ergriffen; er bofft, fer 
ne Gewiſſensbiſſe in Oymens Tempel zurintzulaffer. 
Eine jerlihe Pracht verfündet der gamen Hauptſtadt 
das große Ereigniß. Dad Volt, weldes den Schritten 
des Monarchen in buntem Gewüble folgt, bebarrt in 
einem dumpfen Schweigen; es ift übercafht, zu jeben, 
wie die Dand, welche ſich in Arthurs Blut tauchte, jetzt 
fit} mit ber Danb derjenigen verbindet, die feine Gat⸗ 
tin war. 

Dem Altare ſich nädernd, ergreift den König ein 
Schauder ;er betrachtet die mit Entſehen, welche feine 
Lebensgefährtin werden fol. Er fümpft mit dem Aufe 
rubr des Innern, feine Uuruhe vermehrt fih, und wird 
demerfbar, In tiefem Schweigen erwarten die Priefter 
und Strieger voll Schreden das ſich vorbereitende Ereige 
niß. Die Eideöformel wird vernommen, fie vereinigt 
den König von England mit der Wittwe Arthurs, ibr 
Mund fol dem Bündnif die Beilätigung ertbeilen. Der 
traurige und verhängnißvolle Name vollendet feine Gei⸗ 
Reßverwirrung. — Wie! ſpricht er im feierlihen Tone 

Ehina, ſiehſt Du nicht dem unglüdlichen Gemabl; er 

dem Grabe eitftiegen,, um fich zwiſchen feine Gattin 


mid feinen Mörder gm flellen .... Sein Mörder! 
ruft fie erbleihend aus. — Gein Mörder! wiederholt 
ſchmerzvoll Die Menge; und: von dem Gewölbe ded Tem» 
pels fallt es zurüd: fein Mörder. — Siehſt Du nicht, 
fagt der König, daß ih Dir bei meiner Annäherung 
Dein weißes bochzeitlihed Gewand mit Blut befledt 
habe . . . Entferne Di, entferne Di ſchnell, noch 
immer ift Arthurs Schatten da... Einft rettete id 
Dir das Leben, und Du taubft e8 mir jetzt. Ließ fi 
miht diefe Stimme vernehmen? ..... Ich babe die 
pen entheiligt, und bin der Liebenicht werth.... 

meine Elzina! unfer Glück ift bin, das Berbreden 
errichtete zwiſchen und Beiden ein Grabmal ald Schranke. 


Elzina hat feine Worte nicht vernommen; feit einem 
Augenblide biegt fie leblos im dem Armen ihrer Frauen; 
der Wahnfinn des Könige dat dem bödften Grab er 
reicht ; die feierlihe Dandlung ift geftört, der game 
Tempel wird von Wehllagen erfüllt; Alles verläßt den» 
felben, Alles zerftreuet fih, und der König wird befin 
sungdlos vom Traunitare hinweg mach feinem Pallafte 
getragen. 

Angewandte Mittel gaben ibm die Vernunft wieder, 
aber nichts vermag ihm das verlorne Glüd zu erfegen, 
Seine Regierung wurde durch fein Unglüd verkürzt, 
‚und jeder beffagte dad harte Food eines Fürften, Der 
dad Mufter der Helden und ein Beifpiel feltenen Uns 
glüds war. 

Elzina beweinte in einem, Zufluchtöorte der Fröm⸗ 
migfeit ihr trauriges Schidjal, und erbob ſich zum 
Throne des Ewigen, indem fle bie irdiſche Dobeit vergaß. 

Die, Chronik jener Zeit überlieferte dieſe Begeben⸗ 


beit, der Wahrheit getreu, den Geſchichtsbüchern der 


nachfolgenden Generationen Englands; fie bat ſich bis 


auf, unfere Tage erhalten, und wenn ein Vater diefelbe. 


feiner Familie erzählt, fo mnterläßt et nicht, zu fagen: 

Ihr fehet hieraus, wie viel Unglüf und Verbrechen 

eine einzige pflich twidrige Danblung nach ſich ziehen kann. 
— —— 


Der Präfident von Haiti 


Der. Bräfident Boner bewohnt gegenwärtig ein fehr 
fhönet Landhaus, zwei Meilen vom Port au Prince, an 
Aainem Fluſſe und in einer der reizembiten Landſchaften 
‚von ‚ber Welt gelegen. In dieſem läntiihen Wobnfig, 
dem fein freund Pethion ver ibm bewohnte, überläßt 
er ſich ganz deu Gtaatsgefhäften und den Studien. 


Samſtags begiebt er fih nach Port:amPrince, ums 
Muſterung der Truppen bereit zu ‚fen, welche Som 
8 früh ſtatt findet. -Rady der! Parade verweilt er 
in dem erſten Saale der Regierung, um alle bierenigeir 
Perfonen ‚anzuhören, welche ihm etwas vorzutragen has 
ben. Goldaten,, Offiziere, Bürger oder Fremde, alle 
‚werben in dieſer ‚üffentlihen Audienz ohne Uns 
terſchied zugelaften. Es fann der Fell ſeyn, daß ein 
Deemder, der ſich an dem Praͤſſdenten perſönlich wendet, 


"oder nerkwũrdige Eigenſchaften au. 
“fein Leben iſt ein Beweis davon. 


in el gg —XX zu —— — * 
terſcheidet ſich durch nichts von de w 
umgeben, als durch die — nic. welche man ihm 
bezeigt; allein Niemand bedarf jemals eines Einführers, 
um biß zu ihm zu gelangen. Dad Gebäude, welches er 
bewohnt, if einfach wie die Sitten ded Volkes, deilen 
Chef er it, und am Eingange befielben ſteht nur eine 
Sch ildwache. 


Am Sountag Abend kehrt er wieder nach Daufe 
zurück. Donnerſtags begiebt er ſich gemöhnlih noch 
einmal nach Port⸗au⸗Prince und ertheilt eine zweite 
öffentliche Audienz. Im den Übrigen Wochentagen fann 
man Seine Ercellenz aur nad) einer vorandgegangenen 
befondern Bitte fpredhen ; wiewohl auffer feinen Arbeits 
flunden Zedermann mit Leichtigkeit den Jutritt im dem 
Innern feines Daufed erhält. Man flebt ihm oft die 
Klagen eines jeden Bürgerd mit Güte anhören und ſich 
vertraulich mit Perſonen unterhalten, melde mebr be; 
fürdten follten ald es gewoͤhnlich ber Fall it, von fei 
uer Gefälligfeit Mißbrauch zu machen. 





Literatur 


Ein Frangofe, Hr. Lauvergae, der Griechenlannd 
in der legten Periode beſuchte, bat einen Meifebericht 
unter dem Titel: Erinnerungen aud Griehenland wähs 
rend des Feldzuges von 1825, beraußgegeben. Der 
DVerfaffer dat Alexandrien, Suhrua, Modon und War 
varin gejeben; er bat die Ruinen vom Chios und pr 
fara begrüßt; er bat das Felt des Arabere beſucht und 
einem Gaitmable bed Rencgaten beigewohnt; mit einem 
Wort, fein Buch bietet die anziebendfte Lectüre dar, 
Es ift intereffant, die Portraits kennen lernen, 
welche er von mehreren der bedeutendften Militärs in 
der egyptiſchen Armee entwirft. 

Ibrahim Paſcha 

Er iſt ein feiner dickleibiger Mann, deſſen Bewer 
gungen ſich ein wenig dem. Groteöfen naͤhern; feine äus 
here Halkung fündiget weder etwas ſchwerfälliges noch 
ausgezeichnetes arm. Beim erſten Anblick hat fein Aeu⸗ 
Gered einen überraſchenden Auſsdruck von Saufmuth und 
Heiterkeit. Um ein vollſtändiges Bild von der Phpfloge 


komie diejed Mannes zw haben, denfe man ſich ein klei⸗ 


ned ſommer ſteciges Befiht mit beweglichen und fogar 
freundlicher grauen Augen, einen faft beitändig lächelne 
den Mund und immer heitere Zuge. ‚Ungeachtet e ini⸗ 
ger feübzeitigen Mimzelm ift fein Meußeres mod friſch 
und läßt auf fein Alter von 37 Jahren ſchließen. 
Nichts kuͤndiget im ihm einem überlegenen Charalter 
Man ſchildert ihn 
als wild und grauſam ſeit ſeiner zarteſten Kindheit; 
Seine Aleitung iſt 
ſehr einfah; man erkennt ik nur durch das Gefolge 
von Offizieren, welche ihn is den Kriegsrath begleite n. 


Er führt im Felde ein mäßiges Leben; raucht beſtaͤn⸗ 
dig und trinkt böufig Kaffe. - Sein Zelt bat eine merk⸗ 
‚würdige Einfachheit und- unterfcheider ſich durch nichts 
"von demjenigen_der übrigen Chefs. 

Zbrabim iſt einer intermittirenden Gebirnfranfpeit 
santerworfen, deren Wirkungen fih durch Convulſtonen 


mit einem lauten und unterbrohenen Stöhnen äußern. 


Man verfihert, daß er fih nad) dem erften Anfalle in 
‘einem Zuſtande von Stille und Verſchloſſenheit befinde, 
woraus ihm nichts ziehen fünne, Alsdann ift er nicht 
‚mehr derfelbe Meufh; feine. Graujamfeit erwacht mit 
feiner Kranfbeit, und die Meinften Dindernife koͤnnen 
die färfiten Ausbrüche derfelben erregen. un: 2 
Ibrahim iſt eben fo ungelehrt wie fein Vater; er 
iſt überdied von einem jeden ernflhaften Studium dur 
feine heftige Liebe zur den rauen, welhe man aß Ur 
fache ‚feiner Krankheit angiebt, abgehalten worden. - Es 
fehlt ihm jedoch nicht an Scharffinsn. Er verachtet alle 
diejenigen, welche ihn umgeben; und it außerordentlich 
mißtrauifh. Er ift ehrgeizig, nach Urt ber Türfen; er 
glaubt, daß er zu allen großen Staatsämtern, welche 
der Sultan ibm zu übertragen für gut befinden follte, 
die nöthige Geſchicklichkeit ie Natürliche Tapferkeit 
iſt ihm nicht abzuſprechen. Niemals erblaßte er vor 
den Gefabren,. welhe ibm die Moreoten bereititen. 
Man bat ibn bei den Mühlen, nicht meit von Arges, 
feine Pfeife mit Gelaffenheit anzünden fchen, während 
“er zwangig Schritte vom Schlachtfeld entfernt fand, 
an einer Stelle, wo eine aut gerichtete Kugel ihn aus 
genblicklich zu Boden firesfen konnte, 
Bedir Aga (Mari) . 
In Ibrahims Lager angelangt, fuchten wir uns über 
die Menge von neuen Gegenſtänden, welde unfre Blide 
auf ſich jean, zu unterrichten, als ein in türkifcher 
Tracht gefleiveter Mi, ber dad Franzöfiihe mit eis 
nem cerflcanijhen Dialekt. fprah, unferen Wünfchen 
entgegen fam, Er empfing und mit Herzlichkeit, fubrte 
und in fein Zelt und ließ Pfeifen anzünden und Kaffee 
bereiten. «Diefer - Mann beißt: Mari; er ift ein Gorfe 
Seine .Geftalt it mittelmäßig, feine Geſichtsfarbe iſt 
gelblich und feine Phyſiognomie vercäth ‚Leidenfchaften ; 
‘feine blauen. und durhöringenden Augen bewegen fi 
wie die Unruhe einer Ubr, wenn er Jemand betrachtet; 
ein Hefaͤlliges und gejhmeidiged Weſen vollendet das 
Geihälde. Er war, wie er fagte, der Sache der Gries 
hen mit Wärme zugethan geweſen; allein ihre Undank⸗ 
barfeit habe dermaaßen feinen Unwillen erregt, daß er 
fie verlaffen babe, und daß, weil er doch leben, muſſe, 
ein guter oder böfer Stern ihm in das Lager von Ale— 
randrien geführt habe. Er war Infanterie-Dauptmauın 
unter Navoleon geweſen; er zeigte uns verſchiedene 
Hefte, in welchen die Erinnarungen aus ſeinen vrjhipe 
denen Feldzũgen aufgezeichnet waren, nnd. obfdron er 
wenig gelehrt üft, fo bat er gegenwärtig die, Erziblung 
der Expedition ded Paſcha von. Egypten augefangen. 
(Fortfegung folgt.) " 


’ 


Theoaterforrefponden;. 
Braunfhmeig, 27. Sept. 
(Fortfegumg.) ' 

Dr. Deffoir kann ald alter Borotin Die ganze File 
feines feltenen Organs geltend machen, und mächtig 
reifen feine tiefempfundenen Reden jedes wiederempfin- 
dende Herz. Ju Rüdfiht des Spiels it Herrn Dei 
foir die zweite Darſtellung diefer Relle ungleich beifer 
gelungen als die erfte, wo er ſich viel zu unbeſtimmt 
und jugendlich bewegte, und mehr den rüfligen Cheve— 
lier alö den von Kummer und Sorgen niebergebeugten 
Löwen zeigte. Die Worte: 

„Bebt mein Herr und fagt bem König, 


Dat ih, Graf von Berotin, 
Kein Bench der Mäuber bin x.” 


fprach Hr. Deſſoir fhön, aber zu heftig, wodurch fehe 
Unmwille an edelem Charakter verlor. Mir ift aum rim 
mal nichts verhaßter auf der Bühne ald Webertreibung 
und Unnatur, und da Derr Deffoir zu den wenigen 
Schauſpielern gehört, die der Wahrheit mund nicht dem 

nerführerifchen Effeft buldigen, fo halte ih es für meine , 
Pflicht, ihn auf jede Abweihung von der des Kunfe 

lerö allein würdigen Bahn aufmerkjam zu Machen, Was 

verſtehe ich aber bier umnier Wahrbeit wohl anderet, als 

das eifrige Streben des Schauſpielers, den. Zuſchauer 
bie großen Schwierigkeiten der dramatiſchen Kunft fo 
wenig ald möglich ahnen zu laffen, und dem reinen Ge 
füpl alle Kühfteleien aufzuopfern, um fih auf diefg 
Weiſe durd Die mehr oder minder gelänterten Sinne 
des Gefichts und Gehörs Den fürzeften Weg zu unfern 
Derzc zu bahnen. Leider vorfeblen die meiften Schaus 
foieler dieſen Culminationtpunft aller Gefühle, weil fie 
fih ungewöhnliche und feltfame Wege zu ibm bahnen 
wollen, die aber in der Megel in Holſwege auslaufen. 

Hätte Dr, Dammermeifter ald Kaftellan weni-⸗ 
ger gedehnt gefprochen, fo wäre feine Darftellung Liefer 
Rolle vollkommen gut zu nennen, weil er in der erſten 
Scene des ten Afts, wo er-am Fenſter ſteht, eben jo 
vortrefflih fpricht als fpielt, und der Gragn Vertba 
mit ergreifender Wahrheit zur Anſchauung bringt, was 
braußen im $reien vorgeht. 

Herr Moller war old Hauptmann fleif und mone« 
—* und iſt in dergleichen Bnftandsrollen immer bes 
felbe. 

Hert Scholz foricht feinen Soldaten ziemlih gut, 
bölleigigt fih aber einer zu großen Deutlidfeit, und 
verfält dadurch in den Feblet, die einzelnen Nebefäpe 
nicht immer dem Sinne gemäß zur trennen, . Auch erine 
nert er oft am fein Vaterland, das liebe. Defterreich, 
und führt durch dieſe dialeftifhen Anklänge unangenehme 
Unterbrechungen im Redefluſſe berbei, 

—HOerr Senf that in der unbebeutenden Rolle des 
Boledlam, wie immer, fein. Beftes. 


ortſetzung folgt.) 


# 
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Mro. 283. Dienfiag 






Der Mitizpflihtige 
Eine dramatiſche Erzählung von Ehriſtian Bork. 
¶Mortſetzung.) 

Peter (zum Soldaten) 
Iht Herr Soldat , ihr fend ein wackrer Kamy. 
Mer feinen Landesherrn fo inmig Tiebt, 
Der ift eim braver Kerl in meinen Augen. 


Sch werde übermorgen auch Soldat, 
Gebt mir die Dand, wir werden Kammeraden. 


Soldat. 
Du wirft Soldat? Dat dich das Loos getroffen? 
Wirth. 
Nicht ihn, er geht für meinen Michel fort. 
Soldat. 
Nun daB iſt recht, wir werden Kammeraden. 
F Peter. 
Dir werden Kammeraden, da, ftoft an! 
Soldat. 
Auf treue Brüderfhaft. (trinken) 
Steffen 
. Da febt nur, feht, 
Der Peter gibt ein tüchtiger Soldat. 
Peter 
Die lange Haft du noch zu dienen, Freund? 
Soldat 
Vah! meine Zeit ift aus, dod dien’ ich nech; 
Ich bleib Soldat, fo lang’ ih dad Gewehr 
Und den Zornifter durch die Welt kann tragen, 
Wirth, 
Ihr habt ſchon audgedient ? 
Soldat. 
Ja wohl! ja wohl! 


10. Detober 






1826. 





Birth. 
Da Mont ihr ja einfteh'n, wenn ihr wollet. 
Goldat. 
Das füonnt’ ih auch. 
VFortſetzuug folgt.) 





Hädernheim, Castrum Hadriani, bei 
Frankfurt. 
Bon Auguſt Pauli. 


Da ſich meines Wiſſens noch Fein Gelehrter du⸗ 
mit befaßt bat, Die Reſultate feiner Forſchungen über 
diefen (urfprünglih) Römerort, öffentlich mitzuthei⸗ 
Add, fo fen, da wir auch der Kuftur foldher Gegenftände 
angewandt find, die Reihe an uns, dieſen bödjitinteref- 
farten Puntt unferd Heimathlands einftweilen in Et 
was zu beleuchten, und daß, was wir num in der Dis 
dasfalia niederlegen, ald Prodromod einer gründlis 
chern Abbandlung gelten zu laffen. Uebrigens find die 
Dülfsmittel für dieſen Zwei fehr dinftig, Die alten 
Geſchichtswerke fhmeigen davon — fie haben fogar der 
trandrhenanifhen NRömerflädte nur obenhin erwähnt, 
Da und aljo Auftöritäten mangeln, fo ift dad, was mir _ 
zu fagen haben, durch Folgerumgen und Kombinationen 
audgemittelt. — 

Knüpfen wir denn alfo die Eriftenz des Maffiihen 
Drts an den edlen Kaifer Relius Hadrianus, ber, 
mad; feines Better8 Trajaus Tobe, 117, den römifchen 
Thron beſtieg. Diefer Regent, dem wohl nicht viele 
an Eifer und forgfamer Thätigkeit gleihen, kam auf 
feiner dreijährigen Friedensreiſe, während welcher er alle 
Provinzen des Reichs, theild zu Pferd, theils zu Fuß, 
und zwar meiſt unbebedten Dawptes, befuchte, auch, 121, 
an den Rhein, und ließ ibn, gegen die Einfälle der 
Germanen, beffer fihern. Die Feſtung Moguntiacum 
(Main), warb mit neuen Werfen verfeben, und bier, 
wo jegt der. Hauptftein. dem, Feinde Verderben dros 
Henb, entgegenfteht, ließ er das Castellum inferius, 


amd dort, wo eben eim neues Fort, Das Weiſe⸗ 
nauer Lager, angelegt wird, das Cästellum sope- 
rius erbauen %. Dann befeftigte er auch die an tem 
Taunus vorgerüdte Gränz* **y und fieg den weitaus— 
gedehnten, mit Pfählen verſehenen, Granzgraben *), 
ter über dad Gebirg hingog, mit neuen Kaſtellen (wahr 


ſcheinlich Saalburg nnd Kaversburg +) ſchirmen, und 


legte an der Nidda, mo jegt, das Naſſauiſche Dorf 9 ü: 
dernbeim 
tivum) ar. 
Stantlagern fehr bald 
ſchon dadurd) erklären, 
erhielten, fodann Däufer bauten und fich mit dem Feld⸗ 


bau beſchaͤſtigten IP). 


aß nun bei den Feſtungen, Kaftellet und 
Wohnorte entſtanden, läßt ſich 


jelegen iſt, ein Staudlager (Castrum stas ⸗ 


fo wie denn auch bie Kriegerſſeld- 


daß die Veteranen Ländereien 


ften, auf die Unigegend ihrer Stationen Einfläffe Hatten... 


Nicht allein, weil fie in Friedenszeiten zur Aufführung 
von Denfmälern und Gebäuden, zur Anlegung vom 
Straßen, Kanilen und Wajferleitungen, und Pilege der 
Ufer von Flüffen ıc. angensandt wurden, fondern auch 
weil fie ſih beim längern Stationiren 171) mit den Cars 
deseinwehnern befrenndeten und in Verbintang fegtem, 
ſich fogar mit ihren Töchtern verehligten; auch anders 
feitd Kriegsgefangene, Ueberläufer, flüchtige Verbrecher ıc. 
in ihren Kolonien aufuahmen — fo wurden denn auch 
Germanen durch den Luxus der Römer ic gelockt, ſich 
bei ihnen niederzulaſſen 1711). Was denn zum Empor⸗ 
dommen der bürgerlihen Anftedelung am meiſten beige: 
tragen baben wird, warem bie ruhigen Zeiten unter — 
weiſen Kaifern Hadriauus 117 — 150, dem Anton 

Pius 158 — 1601, und zum Theil unter Marcus Aurelius 
161 .— 180: — So mag der Vieus (Dorf) bei’ fols: 


hen begünftigenden Verhältuiſſen ſchuell gemachfen‘ — 
2 


und fit nach und nach großartig entjaltst baben. 
wird auch in geiftigee Hinſicht nicht zuruckgoblieben ſeyn. 


—-1 * * 
) Matrfdeintich rührt au bie, bem Drufus faãlſchlich 
zugeſchritbene, Waſſerleitung bei Mainz von ihm ben .· 


). Was Drufus auf dem linken- Rheinufer autführte, vers 
ſuchte Trataa anf dem rechten. Gr benuste die. natürli⸗ 
den Gränien des Taunusgedirgzs und des Maine, unb 
zog bis an bie Donau zine Vertheibigungslinie, die zum 
Thril noch unter tom Namen des Pfahlgrabind und bee 
Teufelemauer eriflitt. 1J 

**) Von dieſem vulgo Pohlgraben find noch viele Son⸗ 
ren verhanden. 

+) Er tere am den Vorhoͤhen des Taunus, Homhur ʒ gegen⸗ 
über ⸗iedtere Öfttich inr Gebirge verborgen, Ven bei⸗ 
den gewadrt man noch Neberbteibiel, 

+4) Die Entfirhung der früheften. deutſchen Dörfer, ift auch: 
hierin zu ſuchen. — 

7—) Die a9: Besion, PrimogeniaPia Lidelis faq 250 Zahre 

"in Moin, md höchft wahricheimiich has ein Theil derſel⸗ 
ben. im hodrianiſchen Gastrums ſtattenirti 

+++) So wohnten. ſegar in Monguntineum (Main;) el 

A ayanderte. Germanen, die, weil fie aus der Gegend des 
Zaunus inmer, Cives Taunenscea genann! wurden — 
dagesen Hiehen- die tönen Bürger Circs- romanimo- 
guntiaci;. Aufgefundene Grtübdfteine haben die ſen Ber 

weiß gelieferrt. er . Pe 


Die fegenreiche Emflgfeit; die MWoslpabenheit und ter 
Schoͤnheiteſinn merden ſich offenbart, und Ort und 
Umgegend gepflegt und ausgefhmüdt haben. Und, 


wenn Vopißcus von edlen Römerftidten auf dentſchem 
Boden fpräht, fo mag er wird wohl diefe gemeint Fr 


Höchft wahrfheinlich Lägt ſich anf diefelbe, im Bezug 


"auf Mainz oder anf fle felbit, das amwenden, was von 


dem, durch Ptolomaeus erwähnten Budoris (wermutblid) 


"das bentige Dorf Bütftadt) auf dem reiten Rheinu 
ohnfern Worms, berichtet wird. Hier ward x ih 


genannter Stadt aus, Handel mit den Germanen ges 
trieben **), Auch grud man in der neuern Zeit, nächſt 
obigem Bürfladt, ein Dentmal aus, mit dee Inſchrift: 
Mercario Nandinatori *). u 
Sp wird denn dad Schickſal ünfer Hadrianum mriſt 
unter guten Gternen, bis gegen das dritte Jabrhum 
dert geführt haben, — Dann aber sieht ſich für die 
Römer ein furchtbares Gewitter auf, dad bald feine 
Donner am Rhein rollen läßt. Der Bund der Als 
lemannen *2) tritt ind Leben — er ftellt ſich den Rö- 
mern verhängnißeoll entgegen. Don jegt an, bis zur 
Kataſtrophe des Reichs, ift beinahe mut ein Krieg mit 
den Germanen — und Germanien gleicht nu einem 
wilden, überall ausbrechenden Strome — welche Daͤmme 
man auch gegen ihm auffuhrt, er reißt fie nieder — 
und wird er hier gehemmt, fo reift er Dort dene ſchreck⸗ 
licher zu Boden. — 
Und iſt der Hömerort nicht wahrend dieſen Zeiten unters 


gegangen, fo iſt er ſicherlich zue Zeit Der großen nordis 


fhen Välferwanderung, Anfangs Ötın Sekulos, 
De worden. Dann jsgt ergiefen fih, bisber unbes 
annte Völker, gleich. empörten Mesreswellen,überden Nbeim. 
(4006) in dad rom. Reich, und weite Einöten, Brandilätten 
und Teimmerbaufen bezeichnen den Meg derfeiben, und vers 
fanden das Unheil der. Zeit: Mit betäubendem Geraſ⸗ 
fel fürzt der, dt allen ſeinen Gliedern erjihätterte Ke⸗ 
loß zuſammen, und was, in vielen Jahrhunderte, der 
menfchliche Verſtand erzeugt und die Mühe ter Ges 
ſchlechter großge zogen — was die raſtloſe Erfahrung gr» 





°) So war ber Frucht und Teinhandel ber Römer mt 
den Deutfchen ın jenen Zeiten nid;t unbedeutend, 

“) Dieftr Merkur erinnert an ben E rg & oa” 
Auch findet mon einen Mercurius —— auch 
einen Morcurius luerorum potens. —j 

vor) 3wiſchen bein, Main und Donau war ein Vollerdund von 
itfamer Art entſtanden. Dieſer, chemais von den eur 
ven befohte Landſtrich, war nad.ber Uuswanderung be = 
felben ein Wehnfis von Gallien geworben. Sie Sieben 
Unteribanem der Römer, denen fe ben Sebnten ihrre 
Felder geben muften. Da aber bie Emelraͤſtung bei r=- 
mifchen. Re.dis icnen Helfnung zur Frecheit, machte, 10 
zogen fie unter Caracallss Feglerung mehrere germaniz 
Ken Stimme au fidh Diefer Sufammeerluß ſtreitluſti 
ges Herden: nannte ih Altmannen. Eie wart, burg, 
Wenze und Tapferkeit ipren Nachbarn furchterlich ges 
worden. Um Anfang des brittem Jahrhunderts. begannen 
fie Beindfeligfriten gegen bie Hömen- 


reift und beſeſtizt hat — bie Weitheit und Tugend 
der alten Welt, die Denkmale der MWeitheit und der 
Kraft, Alles zerfällt in trauernde Trümmer, — 
Rufen wir nam Dad römiſche Hadernheim ind Daſenn zit 
rüd, und fellen es, in feiner fihönften Zeit, vor unſere Phan⸗ 
tafie, ſo ſtellt ſich und fein großer Ort entgegen. — 
Dagegen werben wir fihöne, and) großartige Grbänte 
gewahren. Dieſe Anflht verdanfen wir denen zu Tag 
geförderten Meberreiten derſelben. Richtet ſich mum ums 
fere Wißbegierde auch auf das Gtandlager, dad auf je 
derr Fall ſchon fräger als dor bürgerlihe Wohnort, ges 
fehleift worden it, fo ſolgern wir aus dem noch vorger 
ſundenen Grundmauern, dad es obngeführ Stunde 
im Umfang hatte und, in Form eines Warallelegrams, 
fih gen Braunheim erftredte, Don diefem Castrum 


zogen denn auch 3 Straßen aus. — Eine führte ' 


zum Castellum Prusi (Ceſtell, Mainz gegenüber), tie 


andern zu den aftellen. ded Taunus. Dieje Etrafen | 


(Viae militäares) find noch bier und da fihtbear. — 


Nun wäre auch von dem zur reden, was und dad Wal: | 


ten jener alten Welteroberer, bier, fo deutlich ver die 
Blicke ftellt, ımd und ald Zeuge von der Vorwelt gilt, 
der unterrichtend zu und ſpricht — nemlich die Al: 
terthümer. Sie find Geſchichte in concreto, oft 
treuer als ein Buch ſchildern ſie die alte Zeit — ſie 
ſteht Dannflarer vor dem Geiſte und neues Leben blübt 
dem Phantaſus aus dem, Rhuinen. — Was ſich aus frü— 
bern Zeiten noch erhalten und ſich im Dorfe Hädern— 
heim und in der Nachbarſchaſt vorgefunden bat, iſt meiſt 
im Antiquarium des Mufenpallaftes in Wiesbaden *) 
aufbewahrt. Es find. fteinerne Gebilde ven Hisera Mer 


fen, Menſchen und Thieren, Gralfleine, Bremen, - 


Gerätge 2. Unter Erfteren zeichnet fih ein ziemlich 
wohl erhaltener StraßenOenins, mit Attributen geziert, 


und dem Kaiſer Alexander Sererus zu ‚Ehren von 


Brudern aus der Taunusgegend (Fratres taunenscs )- 


errichtet. *) aud; Vieles it. Acherlich verloren gegan⸗ 


*) Der NRaffauifhe Verein für Mterthdmer 
werbe hier erwähnt, Erſt wenige Sabre aihiend ,. 
bat ee fih fon viele Verdienſte erwerben. Aucı 
bat fi der Herzeg als Verehrer die Arerthümer 

dargethan; 
eins — und die Landesregierungiſt von gleichen Geiſte be⸗ 
ſeelt. De beiden gelehrten Alterthumefeorſcher von Ger: 


ning ind Habet, Borſteher des Bereins, haben den! 


Römerert zum Gegenſtand ihrer Ferſchungen gewählt, 
Rach öffentlichen Blättern trugen fie die Refultate ders’ 
ſelben dim Wereine vor. Uedrigens ift uns von den 
Berträgen diefee würdigen Geichrten durchaus nichts bes 
Bannt worden. .. 

“.) Des Koiſers Name iſt far eurzgelünht,. was (nach rẽmi⸗ 


ſchem Gebrauch) nad feiner Ermet dung geicheben Term | 


wird... Der, Kaiſer rilte auf die Nachricht, baßf bie: 


Allemannen in ungeheure An⸗ahl Überden Khringebruns * 


gen wären, end alle effnen Drte zerſtörten, bie fie auf: 
iberm Wege fänden, mit einem zaftreichen Deere in bie 
Mheingegend. Er beiie, durch bie. Weftimigfsir der 
Afrikaner, bie einen Thefl ſeines Heers ausmachten, die 
faſt nackten Feiude, die. ihrem Wurfipießen wenig tntge⸗ 


er unterſtüht bes Streben des Vers . 


ger; auch wirb in dad Hırkland mauches gewandert ſeyn. 
So befinden ſich im Grünnen Gewölbe ir 
Dresden Muflrifhe Platten mit der Meberfchrift Ex 
egro Braunhamense. (Dad Kaftrum erffredte ſich. 


‚mie ſchen geſagt, bis im Braunheims Räte) Eeitder 


‚ in der neweften Zeit, die Liebe zu den Alt erthů⸗ 
mern md die Pflege derſelben erſt eigentlich erwacht iſt 
and ein munteres Leben gewonnen bat, ſind zweclmaͤß ige 


Rachforſchungen “eingeleitet worden, und man iſt üı 


Folge berfelben gu böchft intereffanten Refultaten ge: 


kangt. Rachſt Grabfteinen, Aren ıc., Bronzen, Opfer: 


Kriege», Dauss und Pubgeraͤthe ꝛc. find denn auch be 
— Meberreile von zwei Mythrastempeln ") 
zu Tage gefördert worden. — — 
Abgeſehen von unſerm Hadrianopolis, erwähnen 
wir noch zulegt im Vorbeigehn, in Bezug auf dad Gi 
dernbeim des Mittelalters, daß fih zwei Burgen auf 
den beiden entgegengeſehten Punften des Castrum ro- 
manum befunden baben foßen, woron die eine derfel- 
ben Klettenburg gebeifem habe, der Rome der au⸗ 
dern aber ſey verloren gegangen. — Wir fließen da— 
mit, dad dad heutige Dädernbeim ein Dorf von unge 
führ 1000 Seelen iſt, weron ein, großer Theil aud Ju— 
den beſteht. 


— —* J 


Erlänterung. 


Weil die bomdopatbifhe ſegenannte Theorie‘ der al⸗ 
Bernfte aſterãrztliche Unſinn, das bemdopatijche vereint“ 
liche Heileerſabren eine folgerechte Verwabrloſurg ter 
getaͤuſhten Aranten‘, und dad Venetmen der hemders 
tiſchen ſogenauuten Yerzte die ärgſte Charlataner ie üb, 
die jemals ihr Unwefen. öifentlich. trieb, fo weit geihicht: 


chzufehen batten, bald sur Flucht gu nöthigen. Schen 
er =. An ſtalt gemacht, auf einer, ohnfern Dirin;, bei 
der fmerannten’ Hridenfahrt, geiglosenen Sch.äbride, 
den Strom zu yaffiren, als er einſah, baß der Muth 
der Allemannen, Ten fein. befferes Mitiel fie ar en 
Esrig lied, als bie Grlaufung eines für bie röntiiden 
Waren ſchimpſichen Friedens, welcher ihm bad Leben 
Poftere. Gr ward von den brittiſchen Eotbaten in Sicika 
Lrittanorum , fammt mehreren umbtin umgebracht. 
(Sie. Britt, ift das heutige Bretzenhe im bei Maint, wieder 
Yöczftserbienfiucke;Alterthumsforfgger Lohne zu Mainz, 
bar gethat hat.) ; . 


©) Zempit, der Sonne geweiht, Die Römer warch, indem’ 
pätern Zeiten, fehe emrfängtich” für fremde Kulte, und 
wahrſchrinlich iſt dieier, den Menſchen foicher uftueftufe: 
gewißlich ſehr zuſagende Kult wahrfcheintih durch die’ 
mei und- zwanzigſte Region hierher gefommen. Diele Le— 
gion kam aus Syrien (wohin fih bee Eonmndient ara‘ 
Derjien verrflanzt hatte) mb bat unter Titus Ierufae 
— lea beiagern und ersten hetſen. Es verdient Gier ans: 
eführt zu werben, tab biefelbe Legien auch das Chris: 
Keatsum an den Rhein gebrocht haben ſoll. Nach Chrrs: 
niſten und Kirchengeſchichten iſt der il, Crescegtlus, ein! 
Schüler des Apoſtels Pautus, mit’ ihe mach! Mainz ges: 
tommen, der dann, dem heil, Rouifacius die ſegenteiche 
Bahn brechend, bir erſte Lehrer desi Shriftusglatbene‘ 
aufı der sancta sodes Mogunlina gtweſen ſern feil!- 


I, 
’ 


liche Nachrichten reichen; wie.jeder Wahrbeitäfremd öf 
‚fentlih beweifen kann; — fo ift es Pflicht, das Pur 
blitum zu warnen, ‚damit es nicht bintergangen werde 
durch homdopatiſche Scheinärzte. Solche Warnung bes 
zweden meine Bemerkungen über Domdopa« 
tbie, vorzüglid für Nihtärzte; denn die Aerzte 
‚feleR erfahren in ihnen nichts Neues, fondern finden 
‚karin höchſtens eine Veranlaſſung zu noch erfolgreicherer 
Warnung an dad Publitum. — Die Homöopathie fammt 
ihren blinden Anhängern eines Beſſern überzeugen zu 
wollen, wäre dagegen nergeblihe Mühe, wie erſt kürz⸗ 
ich Derr Prof. Dr. Sachs gezeigt bat. 






Wenn übrigens der ungenannte Verehrer der 
möopatbie, welcher in No. 278 der diesjährigen A 
falia, gegenden Dr. R. in vielen Worten eigentlich Nichts 
‚gefagt bat, den Muth Hat, feinen Namen oͤffentlich zu 
nennen; fo kann ibm feiner Zeit gebührende Antwort 
‚werben auf Alles, was er vorzubringen hat. &s 
genbält der Dr, N. ſolche lihtfheue Einfender, =: 
im Bewußtſeyn, daß fie eine ſchlechte Sache vertheidi⸗ 
gen, nameunlos bleiben wollen, aller Antwort durchaus 
anwerth. 

Dr. K. F. Nietſch, 
Arzt in Hanau. 
den 9. Oktober 1826. 
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Der Milizpflicdtige. 
Eine dramatiſche Erzählung von Chriſtian Bork. 
(Beitlaf.) 
Birth. 
Mad müßte man euch geben? 
Soldat. 
Sechs handert Gulden allerwenigſtent. 
Wirth, .. 
Em Mann ein Wort. Ich zahl fie, wenn ihr euch 
Für meinen Poter da verfhreiben wollt, 
: Soldat 
= biefen da? Bewahre mic der Dimmel, 
er {ff ein brawer Kerl, der muß zn und, 

Kätp dem. 

Ab Herr Soldat, ich bitt' um Gottes Willen, 
Soldat. 
Mer Mi dem ba das liebe, hübfche Kind‘? 

' Birth. i 
© if feine Braut, Ich bitt euch, Herr Soldat, 
Steht für ibm ein, ich geb’ euch auf der Etelle 
Was ihr verlangt, ich zahl fecht hundert Gulden 

Peter. 

ft doch Vater, ad, ſechthundert Gulden, 

8 glaubt ihr dena, daß ungeheure Geld — 
Birth 
Es was, du bit mein braver Pilegefchn , 
Du bit der Bräutigam von meiner Tochter, . 
Und müßt fh ja mein halbes Gut verkaufen, 
Du biR mic nicht um diefen Beitel feil, 
Kaäthchen. 
Ach Here Soldat, ad) lieber Dorr Soldat 


Mittwod 


11. Ottober 


1820. 





Martte: 
D feyd nicht hart, gebt unfre Bitte eim, 
Danns. 
&o nehmt fehähnndert Gulden, feyd, gefcheib, 
Soldat, 
Ey glaubt ihr denn, es fen mein Ernft gewefen ? 
Ih um fehöhundert Gulden mich verfaufen ? 
DO pfui, da ſchämt' ich mich mein Lebetag 
(zu Peter.) 
Das haſt denn du für deine Daut verlangt ? 
Käthchen. 
Ach nichts, er thut es aus Gefäͤlligkeit. 
Peter.— 
Das iſt nicht wahr, ich that's and Dankbarkeit; 


© it meine Pflicht und Schuldigfeit gewefen, 


z Marthe, 
D gebt für ihn. 
Kätbchen. 
Ich bite euch, geht für ihn. 
Marthe. 
Bir haben ihn fo lieb — 
Kät b dem. 
Ah Gott, und id — 
Wirth. 
Nehmt die ſechthundert Gulden, guter Freund, 
Yanns, 
Geht, nehmt fie, 
Kadpar. 
er Mehmet fie, ſeyd doch nicht von Sinnen, 
\ Soldat. 


Um Geld verfauf id mic dem Staate niht, 
Doch wild id euch was agen, alter Mann: 

bab’ noch eine Mutter, fie iſt arm 

mägrt ſich von der Arbeit ihrer Hände, 


Der zablt ige eine Meine Summe au, 
Ich will alddann, weil ihr denn gar zu fehe 
Den Burſchen liebt, für ihn mic ftellen. 


Yetern 

: Biet 

Du molten? 

. Solbat. 
Ja id will, mein wadrer Freund. 

Birth 

Rum denn fo hört auch mich, ihr lieben Kinder. 
(zu Peter.) 


Du nimmst die Käthe da, zu deinem Weibe, 
SE nicht wahr Mutter ? 
Marthe 
Ja, in Gottes Nanien. 
MP irth. (legt ihre Hände in einander). 
V Der Segen Gottes ſchwebe über euch! — 
Und ihr da, Derr" Soldat, wenn ihr fo wollt, 
Laßt eure Mutter kommen. Wollt ihr das 4 
Die beiden jungen Leute follen fie 
Zu Todte füttern, hört ihr, wellt ihr das? 
Soldat, 
Ey ſey ein Wort, ich fhreib’ ihr morgen frü.. 
Better. 
Bir wollen fle wie unfee Mutter liehen.. 
 Käthhenm. 
Ach Peter, Meter. 
Ppeter. 
Kaãthchen, liebes Käthchen! 
Beide 
Ach Vater !. Mutter! 
Steffen (um. Soldaten): . 
Landsmann, dur folft leben! 
Suldat. 
Wir Ale mollen leben, ſchenkt euch eim. 
(alle-Roßen au) ' 
Soldat. (fing) 


Enffig fer, und brav und gut 
Iſt die befte Echre, : 
‚Dann behält man frehen Muth, 
Bleibt ein Mann von Ehre, 
Loft den ‚Dimmer untergeb’n, 
Laßt die Beut verbeiben, 
Minnerfinn bleibt ewig ſteh'n, 
Taue kann nicht ſterben, 

Und ein braves Männerherz 
Etiegt im Sturme hinmelwärte,. 

tle 


Ja, ein braves Männerberz, 
Firgt im Sure bimmelmärkbs, 


Hiftorifche Bruchſtuͤcke und Seltenheiten. 
Gefammelt von M. 3, Klarke. 
(Fortjegung v. Ro, 175.) 

42, a 
Ludwigs IX., bed Heiliger, zweiter Kreu un 
. + Tod, 1270, Rn 
Die in Aflen gegen die Mufelmänter fehtenden Ci» 
ropäer hatten taufend Gefährlicfeiten und Verfolguns 
gen außzuftehen gehabt ; und die Tapferfeit des Ritters 
Sargines konnte der weit überwiegenden Macht faum 
drei bis vier Pläge vorenthalten. Die, häufigen Nach- 
richten von diefen Bedrangniſſen, die nach Europa, und 
befonders nad Frankreich famen, bewogen Lud wigen, 
der ohnehin das Kreuz noch nicht abgelegt hatte, zu 
einem seven Zug nach Paläftina, Die erfte Unterneh 
mung war miplungen und hatte Franfreih äuferft ent 
fräftet: dadurch ließ fih aber Eudwig’s feltfane 
Frömmigfeit nicht abſchreclen; vielleiht, daß ihn auch 
bie Begierde, die vorige Schmach zu räden, anfpornte ; 
felbft fein Alter und feine Schwählihfeit — denn er 
war nicht mehr uermögend, eine ordentlihe Rüftung zu 
tragen, und kaum fonnte er zw Pierde fteigen — hiel 
ten ihn nicht von dem eitlen Vorhaben ab. Ohne Zım 
siehung bes päbſttichen Raths glaubte Lu dwiig nit, 
baf ein jo landverberblühed Unternehmen angefangen 
werden fünute. Er gab. befwmegen Alemend dem 
Vierten Nachricht davon. Nah langer Ueberlegung 
zieth ibm diefer davon ab: faum aber war dies geſche⸗— 
ben, fo fihrieb er Ludwigen, es fhien ipm dad, als 
wenn Gott ihm biefen Vorſatz eingegeben babe, und 
er würde ſich dad größte: VerLienft durch die Ausfübs 
rung defjeiben erwerben. Er ſchickte auch bald darnach 
den Kardinal von Cäcifia nad Frankreich, um das 
Kreuz zu. predigen. Bei deſſen Ankunft verſammelte His 
nig Ludwig fein Parlament, nämlich die Pairs, Die 
Barone, den übrigen Adel und die Prälaten. Da er. 
feinen Entſchluß vorher feinen Untertbanen geheim ge 
balten hatte, fo wurden fie um fo beitürzter, als er 


- nen denſelben in einer Rede offenbarte, und die Dew 


ſammlung ermaßnte, feinem Beiſpiel zu folgen. Hernach 
trat der Kardinal auf, und redete: mit allem dem Ei 
fer und Nachdruck, ter bei einer fo wichtigen Unter 
nehriung nöthig war; und dann gab er das Kreuz dem 


-Hönig, feinen drei ältern Söhnen, Philipp, Jo⸗ 


bann, Grafen von Nevers, und Peter, Grafen: 
von Alengon; ferner den Grafen von Flandern, 
von Bretagne, von Eu, den Herren von Mont 
penfier, von Lavol, von Brianme und vielen 
andern, , 

Kaum Imtte man im den Provinzen Eudwig’W 
Vorbaben erfahren, fo beeiferte fih ber größte Theil. 
des Adeld., fih zum Feldzug. gegen. die Ungläubigen am 
zuſchicken. Einer der Eriten war ber König von Ne 
yarra und defien Bruder Heinrich, nebit allen Ju 
gen Rittern in Ravarra und Champagne, Der junge 


Graf. von Artots, ein Sohn des gu Manfura ger 
tödteten ‚Grafen Robert, entfhleg ſich, den Tod fels 
neß Waters zu rähen. Sein Verwandter, der Her zog 
von Burgund, nahm gleichfalls das Kreuz; und die— 
ſen Beiſpielen folgten die Grafen von St. Paul, vom 
Bendome, von la Marche, von Guinesd und 
von Soiſſons; ferner die Herren von Mailli, 
von Resle, von Fiemes, von Nemours, von 
Montmorency, vom Harconrt, von Rove, 
von Barennes, von Etrers, von la Tours 
nelle, von Eraon, von Rodefort, von Bail⸗ 
lenl, von Saur, von Beaumont, ber Marſchall 
von Mirepoir ic. Der neue König Karl ven Si 
cilien, der Bicomte von Bearn, die engliſchen Prim 
zen, Grafen und Ritter, viele Schottländer, Katalonier 
und Kaftillianer nahmen gleichfalls dad Kreuz, — 
Der Mlügfte von allen franzöfffhen Nittern war der 
Derr von Joinville. Meder fein Enthuſiasmus 
für den König, noch die dringenden Ermahnungen def 
felben und ſeines Lehnöheren, des Könige von Navarra, 
fonuten ihn bewegen, durch einem neuen Kreuzzug feine 
armen Untertbagen vollends zu Grunde zu richten, Diefe 
batten nicht aflein durch Tpeilnatme am erften Kreis 
ng viel gelitten, ſondern auch durch bie Umgerechtigs 
iten und Bedrückungen der füniglihen Beamten, wähs 
rend der Abweſenheit ded Deren von Joimville, 
Richt beffer mag es in andern franzöſiſchen Provinzen 
und Herrihaften gegangen fen. 
auch, daß diejenigen , die dem König zu dem Kreuzzug 
riethen, eine Todfünde begingen, nicht allein, weil man 
gewiß vorber jeben fönnte, er würde unter den Ber 
ſchwerlichkeiten ded Kriegs erliegen müffen, fondern auch, 
weil während der ganzen Zeit, da Ludwig fih im fei 


wen Staaten aufgehalten, Friede und Gerchtigfeit an’ 


» allen Orten geblüht hätten. 


Unermeßlihe Summen wurden bei diefer Gelegen⸗ 


beit wieter verſchwendet. Die hoben Kroncafallen, den: 
Derzog von Burgund ausgenommen, zogen zwar auf 
ibre eigenen Koiten zu. Felde: aber die geringeren Der 
ven ind Ritter befamen ihren Unterbalt. aud den für 
wiglihen Schah, welches allein eine Sache von hundert 
werd fiebenzig taufend Livres Tournois war. Dierzu 
rechne man die Durch, hundert und. dreißig Ritter, die 
täglich an deu Lüniglihen Tafeln geſpeiſet wurden, vers 
urſachten Koſten. ferner für die Galeeren und. Trands 


portſchiffe, die die Genueſer bergaben; denn mit den ˖ 


Venetiauern hatte man zwar Yufangs einen Kontrakt 
gemacht, mac welchem fie ſunfzehn große Schiffe bers 
geben, und dafür zwölitaufend und dreihundert Mark 
Silber erhalten folten: weil aber dies ein gar zu bo- 
bar. Preis war, jo. bediente man fich hernach ſechs und 
dreißig genuejiiher Schiffe: Man bedenfe noch, wie: 

e andere Bedürfnüre berbei zu ſchaſſen waren, und 
man wird zugeben, daß dadurch. fehr. viel Geld auf 
Üne unnüge Art verplitere worden. iſt. 


Gortfegung folgt.) 


Soinville glaub’: 


Literaten. 
BedirsAga (Mari), 
(Bortfegung.) 

Mari it Inſtruktor bei der Armee, und in biefer 
Eigenfhaft müſſen feine Dienfte den Griechen zum größe 
ten Nachtheil gereichen. Die Schriſt: l’ecole du soldat 
iſt von ihm ind Türkifhe überfegt worden, Durch feine 
Bemühungen ift man größtentpeil® dahin gekommen, 
den militarifhen Evolutienen ber Araber Genauigfeit 
und Webereinftimmung zu geben. Er führte eine for 
berbare Sprade. 

Mehemed: AH, fante er, läßt mir einen Gehalt von 
20,000 Piaſtern verabreihen, modurd mir bios die 
Verpflihtung auferlegt wird, einen Theil der Armee 
auf europäijche Art zw discipliniren. Ich würde mir 
einen Oewiflenäffrupe! Daraus machen, einen einzigen 
Hlintenfhuß gegen. die morgenländifhen Ehrüten zu thun; 
ber Paſcha felbit weiß ed wohl; er kennt auch meine 
Hartnädigkeit,. denn wenn ich auf die Religion meiner 
Väter hätte verzichten wollen, würde er mich zum Bel 
ernannt haben. Dr. Seve, mehr befannt unter dem 
Kamen Soliman: Bey, war ehemald bei Miehemed 
weüiger beliebt ald ih, und er iſt fein Religions— 
genoffe geworden ,„ weniger aus Ehrgeiz als aus 
Liebe zum Gelde, Ich babe es ihm auf eine giftige 
Urt vorgeworfen, ald ich ihm noch zugethan war; ges 
genwärtig nehme ich noch weniger Nüdfiht auf ibm. 

Es it noch nicht lange Zeit, daf er fih mir 
in der Eigenihaft eines franzöfiihen Er-Dberften vow 
flelte. Sie find ed niemals gewejen,. ſagte ih ibm; 
noch niemals haben die Meinungen eined Nenezaten bei 
einem franz. Oberſten Eingang gefunden. Er fühlte ſich fehr 
beleidigt und beklagte ſich Daruberbei Ibrahim, der Mitlei⸗ 
den mit ihm hatte und mir durch meinen Bei fagen lief, 
dag ich dergleihen Scenen mit Goliman füuflig vers 
meiden möge, 

Einige Tage nachher Fam id; wieder in daB Lager 
und war nicht wenig überrafht, im bem Zelt des Be 
dir-Aga einer jungen, großen und fehr fhönem Frau zu 
begegnen, welche mir Bedir als jeine Gemahlin vop 
Rellte. Ed mar etwas Außerordentlihes, mitten unter 
einem Volle, deifen Frauen in einer Art von Geſan⸗ 
genjhaft gehalten werden, einer jungen Franzöſin zu 
begegnen, welche die Ungeduld, ihren Dann zu jehem, 
mitten in Die türfijche Armee geführt: hatte. Ibrahim 
war mit biefer Dandlung eyeliher Tugend wicht zufrie⸗ 
den und wollte, wie man behauptet, fie nicht ungerügt 
laſſen; allein Madame Mari, indem fie ibn erblidte, 
füßte ihm: die Hand und. befänftigte- feinen Zorn durch 
biefe Achtungsbezeigung. Bein antwortete überdies 
Tem Ibrahim, daß feine Frau nicht eimwilligen würde, 
ihn zu verlaffen und wenn er ihn in: feinem Dienſte be 
balten wolle, müffe er ihr die Gunſt bemilligen, ihm 
nad Modon folgen und dafelbft: ihren Wohnfig nehmen 
—— In dieſem Orte habe ich ſie wirklich zwei 

nate nachher geſehen. (ortſ. folgt.) 


Theaterkorrefpondenz 
Braunſchweig, 77. Sept. 
Beſchluũ.) 

Die Abnfrau gebört zu Ten gelungeneren Vorftel 
fangen, und id babe deßhalb feine der darin befchäfs 
tigten Perfonen unberührt. gelaffen. Fu ben beſſeren 
Produktionen unfered Künftler:Bereind gebören außer 
dem im recitirenden Schaufriel: Natban der Weise, 
Minnavon Barnbelm, der Efjiabändler, 
Dienfipfliht, die Beneficevorftellung, be 
ſchämte Eiferfuht, der Dienergweier Den 


ren, Liebe fann Alles, Bartheienwuth und 


der Spieler, Bon den Dpern wurde die Prim 
seflinvon Provence,der Freifhüg,Dtbelle, 
der Wafferträger, die Zauberflöte und ber 
Barbier von Sevilla am beften erefutirt. Wenn 
Dem. Dermer ald Deddemona Pamina und 
Roſine eben fo bezaubernd fhön fänge, ald fie bezaur 
bernd fhbn audfiebt, fo dürfte fie mit Necht ein Wuns 
ders und Schooffind der Mufen genannt werden. 
- Der Stawindfy vom Bredlauer Theater bat in 
den Rollen des Gottlieb Kofe, Kaufmann Derb, Pofert 
und Sbeylock gaſtirt, und wird vielleicht für das Fach 
der Intriquants bei und engagirt. Obgleich Der Sta 
windty die Rolle des Sbeylekt durchaus vergriff'n bat, 
den er war weder Jude neh Satan, fo find ibm bes 
deutende Vorzüge, die er in dem drei übrigen Rollen 
bewährt bat, durchaus nicht abzuſprechen, und bie Dir 
reftion madıt an ibm eine gute Nauifition. Der Daft 
ift fein Schreier , fondern ein ruhiger, befonnener Schaus 
fpieler, der jeden Eharafter ftreng durchführt, wie er ihn ans 
gelegt bat, und dadurch felbit die beffergefinnten Parterre: 
Bewohner in Verlegenbeit bringt, die jo gern mit ihrem 
Applaus den rechten Fleck treffen wollen, wenn der Mann 
da oben nur fo gefällig wäre, denſelben durch eine Gri⸗ 
maſſe zu bezeichnen; a das thut Hr. Stawinsky micht 
und foilte er auch eim halbes Dugend Klatſchſchauer das 
bei einbüßen. Gott erhalte ibn auf diefem Wege! 
Madam Gaßmann, die Gemahlin des früber er 
wäbhnten Herrn Gafmann, bat fih und in den Rollen 
der Preciofa und Franciäfe in — Liebe kann Alles — 
vergeführt und MVorzugsweije in legterer Partbie fo 


viel Anmuth und Verftand entmidelt, daß gewiß alle- 


Theaterfreunde,den Wunſch mit mir theilen, Tiefe Dame 
für unfere Büßht gewonnen gu feben, weil Dem. Dh 
fert, obgleich fie überall guten Willen und tiebendwürs 
dige Beiceidenheit zeigt, das Fach der muntem Lieb, 
baberinnen und. naiven Mädchen nicht ausfüllen fan. 
Mad. Gaßmann und Hr. Kettel verfhafften durch ihr 
vorzüglich gutes Spiel im genannten Luftiviels dem Pu- 
blifum einen der gonußreichſten Abende und ihre Lei⸗ 
Rängen verbieuen deßholb eine öffentliche und rühmlidye 
Anerfennung. 

P. 8. Ju Ro. 3 eined unter dem Namen: Ara 
besten oder Scherz, Satyre— Jronie und 


. bergeben werben. 


tiefere Bedeutumg, bier nM erihienenen Unter 
baltungeblattes, jagt ter Verfaſſer eines keitiſchen Auf: 
fages über das hiefige Döftbeater, der die febler der 
Direktion mit freundlicher Milde zu entſchuldigen ſucht 
unter andern Folgendes: 


„Was kann einem Direktor, unter dem ſich eine 
‚Junge Anftait erft bilden ſoll, wichtiger jeun, als Amun 
„Aiche Talente in ihrer ganzen Eigenthümdichtert, in id 
„en Schwächen zu erfennen, nad fie indas rechte und 
„bleibende Verbältnig zu ſtellen? Daher wählt er mit 
„das Ausgezeichnete allein; Voeſie und Eomverjationd, 
„ſprache, Tragbdie und Burleske läßt er abwechſeln; 
„ron einem Mißgriff in der Austheilung einer Rolle 
„iſt noch gar nicht Die Rede; alles muß noch ald Der 
„ſuch betrachtet werden. Genug, wenn jedes Mitglied 
„einmal und öfter Gelegenheit findet, feine Naturgaben, 
„Seine Kunſt, feine Erfindung zu zeigen, der mächte 
„wel des Direktors iſt dann erreicht; er kennt num 
„ede Lüde, die noch gefüllt werden muß, und weiß, 
„was er von jedem Mitgliede verlangen kann.“ 


Dbne die gute Abfiht des Herrn Verfaſſers zu 
verfeimen, tur ein fo gelindes Urtbeil der Direl 
tion wie den Schauſpielern etwad Ermunterndes zu 
fogen, fo kann ich doch nicht umhin, meine im vor— 
liegendem Blatte über dieſen Punkt anders ausgeſoro · 
chene Meinung mit der Behauptung zu vertbeidigen, 
daß man von einer Theaters Direktion, wie die unirige 
if, eine genaue Belanntihaft mit den Eiqenthuͤmlich⸗ 
feiten und Schmwähen der einzelnen Mitglieder ver ib« 
rem Engagement fordern darf, weil weder der Dof fo 
bedeutende Summen, noch die Abonnenten ibre Bei« 
träge für bloße Verſuche, die oft febr ſchlecht ausfallen, 
Dagegen bin ih gan des Herrn 
Verfaſſers Meinung, mwenn er fagt, daß nur durch 
ein längered Zuſammenwirken der Mitglieder ein 
reiner Ton und eine gewiſſe Vollkommenheit in 
die Darftellungen zu bringen jen; aber daraus gebt 
keineswegs hervor, daß fih jeder Einzelne ein balbes 
Zabr lang durch mebrere Fächer durchſpielen müß, um 
alddann erft von der Direktion einen beitimmten Bir 
fungäfreid angewieſen zu erbalten; darüber muß ein 
guter Direktor fhon vorher mit ſich und feinen Schau: 
fpielern einig fepn, er muß fie vor dem Engagement 
in mebreren Rollen gefeben, oder, war das nicht mög: 
lich, befondere Proben mit ihnen angeRellt haben. 


C. fit... 
— — — — — 
Cheater⸗ Anzeige. Mittwoch, 11. DE.: Die 
Sängerinnen auf dem Lande, Oper in 
2 Abtheilungen. 


— — — 
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kudwigs IX., bes Heiligen, zweiter Kreuzzug und 
Tod. 1270. 


(Bortfegung.) 


Zur Beftreitung eines fo großen Auſwandes fab fich 
ber König gendtbigt, die Kleriſei mit Abgaben. au befes 
gen, fo wie es bei allen Kreuzzügen aemöhnlid mar, 
Ueberdieß bewilligte der Pabſt den König den zehnten 
Theil ihrer Eiffünfte auf vier Jahre. Die Praͤlaten 
und Mönde, murrten und Rupten über dief⸗ Zus 
muthung, und fleliten in vielen Briefen an den. Pabſt 
ibren klaͤglichen Zuftand vor, in den fie durch bie vors 
bergebenden Auflagen verfept worden wären, Alln man 
wär on ihren Weberfluß zur gut unterrichtet, als Taf 
man ihren Dorflellungen hätte Glauben beimeffen füns 
nen, Zu gleiher Zeit wurden auch alle Bürger und 
Landleute mit einer Kopffleuer belegt, worüber feine 
ſtlagen entitauden, weil ed etwas Gewöbnliches war, 
und weil das Volk feinen König br liebte, - Jeder 
Derr tatte dad Steht, von feinen Vaſallen Ropfgelder 
gu erbeben; diefer Tribut, der nach Der Zeit alle Jahre 
eingetrieben wurde, ward damald nur bei dringenden 
Bedürfniffen, bei einew. auferordentlichen Unternebmung, 
bei der Vermäplung oder dem Ritterſchlag eines jungen 
Heten auferlegt. Außerdem war niemals jemand ver» 

unden, Steuern und Tribut zu bezahlen, als die Leibs 
eigenem Diefe Wahrheit. betätigen viele Denkmahle. 
Solche Beilteuern zu Areugsügen nannte an bald eine 
vom- König verlangte Unterſtützung, bafd ein vom den 
Unterthanen bemilligted Geſchenk. Leute, die mit ihrer 
Arbeit faum das Brod verdienen konnten, waren bauen 
ausgenommen; ed wurden auch damals die weiſeſten 
Maagßregeln pir Verhütung aller Ungerechtigkeit und 
Unordnung, die bei ſolchen Schatzungen oft nur gar 
zu gewohnlich war, genommen, Uns jetem Kärchſpiel 


Dounerftag, ı2 Dftober 


——— — 


1826. 






wurden, mit Zuziehung des Pfarrerß, zwölf der recht: 
fhaffenften Einwohner gemäblt, die, nachdem fle ges 
ſchworen batten, die gewiſſenbafteſte Gleichheit bei dem 
Anſchlag zu beobatten, jeden nach feinem Vermögen 
tarirten, fo wie fie felbft hernach durch vier andere ge 


Thägt wurden. 


Beil König Ludwig feine Schwäche fühlte, und 
die Erjahrung des erſten Areuzzugs, wie aud fein Ente 
fhlus, bei erforderlichen Umftänden feines Lebens nicht 
su ſchenen, ibn am die Ungewißheit feiner Ruͤckkunft von 
dem ziveiten Kreuzzug erinnerte, fo war er auß die Ers 
haltung der Einigkeit und auf das fünftige Wohl feiner 
Kinder bedacht. Pbilipp, der Toronfolger, hatte 
fhon feinen Unterbalt empfangen, Nunmehr befam der 
zweite Sohn, Jobann Triftam, auffer der Graf 
ſchaft Neverd, die er durd feine Gemablin Dolante 
von Burquud beiaß, Lie Graſſchaſt Baloiä nebft den 
Bazır gebörigen Stadten Crepi, Pa derte Milen, Vils 
lerscsterets und Pierrefondg, Peter, ter dritte Sohn, 
erhielt alles, was der König in den Graſſchaften Nlens 
gon und Perce befaf, Einige Jahre hernach erbte er 
von feinem Schwiegervater, Johann von Chatil— 
Ion, die Grafihaften Blois, Chartres, Dünois und die 
Derrihaften Avenes, Güfe und einige andere Güter in 
Flandern, Hennegau und Brabant. Robert, ber dar 
mals faum zwölf Jahr alt war, würde mit ber Graf 
fhaft Elermont in Beauraifis, nebft ben Herrichaften 
Ernil, Gournai, und einigen andern Fändereien verjehen. 


Nachher fiel ihm mit feiner Gemablin Beatrir, 
als Erbin ihrer Mutter, noch das Beurbonifche) zu. 
Diefer Yrinz ift der Stammvater. bed königl. Geſchlechts 
von Bourbon, welches heut zu * den franzöfifchen 
Thron beſtzt. If abelle, bie ältefte Prirzeffin des 
Königs, war Königin von. Navarra. Blanfa, die 
zweite, wurde noch vor der Abreife des Könige mit dem 
kaſtilianiſchen Prinzen Fer dinand vermaäblt. Die 
dritte, mit Namen Marlaaretbe, befam zu gleicher Zeit 
einen Gemahl, nicht aber Heinrichen von Brabant, 
mit dem, fie verfprohen war — denn dieſet hatte zu 


Dijon ir dem Klofter St. Sterban die Mündrsfutte 
" angezogen — fordern Johann, Heinrichs jüngern 
Bruder und Erben. Nun war neh Aames, die jüngfte, 
zu verforgen übrig. Der König ſetzte ihr zehntanfend 
Kiored aus, die fie bis zu ihrer Vermäblung geniefen 
follte, Sie wurde in der Folge die Gemahlin Noberts 
ded Aweiten, Derzogd von Burgund. 

Alle diefe Verfügungen beflätiste, der König in fer 
nem Teftament, dad er im Febr. 1969 unterzeichnete, 
und zu deſſen Vollziehung er ein Paar Biihöffe und 
Hebte ernannte, Ja Anfehung der mit Appanagen vers 
fehenen Pringen, machte er die Bedingung, baf, wenn 
einer von ibnen ohne Kinder fterben würde, die ihm 
uerfannten Kändereien wieder an denjenigen Nadıfolger 
* der zu derſelben Zeit den Thron beſitzen 
würde, zurüdfallen ſollten. 


Sondechar it es, daß der König feiner Gemahlin 
Margaretbe mur viertanfend Lirres vermachte, da 
doch der König Philipp Auguſt feiner Gemahlin 
Sfenburg, die er nicht liebte, zehntanfend, und Ludwig 
der Ahte der Königin Blanfadeifigtanfend Livred 
ausgeſetzt hatten. Huf die Bereiherung der Klöſter 
war der fromme Qudmwig mehr bedacht; die dahin abs 
iehende Vermächtniſſe nabmen den größten Raum bed 
— ein. Es find aber dabei die Armen: und 
Kranfenbäufer, die Schulen, die Wittwen und Waiſen, 
und feine Hofbediente nicht vergefien. Zur Bezahlung 
diefer Vermächtniſſe folten tbeild feine Mobilten, theils 
die Einfünfte von den Waldungen feier Domaine ange— 
wendet werden. Der Thronfolger follte von letztern 
nicht eber etwas genichen, als bit ale Vermächtniſſe 
abbezahit feyn würden, 


Es fehlte nach einigen andern Anſtallen nichts wei 
ter zur Abreife des Königs, als die Beſtellung der Re— 
gierung während feiner Abwefenbeit, Der Königin, die 
nicht mitreifte, vertraute er bie Neihsverwaltung nicht 
an; es fen nun, daß ihr nicht damit gedient war, oder 
daß er ihr nicht Erfahrung und Einfiht genug in Die 
Stantögeihäfte zutraute, wie. er ihr denn überhaupt 
wenig Untheil daran moechte nehmen laffen, oder daß 
er befürchtete, ihr Daß aegen den König von Eicilien 
möchte fie zu einer Unternebmung gegen Provence vers 
leiten. Vielmehr ernennte Ludwig zu Segenten den 
Abt Matthäus von St. Denis, einen Wann von 
vernebmem Stande, aus dem Geſchlechte der Grafen 
son Baundome, und Gimon von Clermont, 
Grafen von Nesle. Beide waren Männer von befanm 
ter MRebdlichleit und ausnehmender Klugheit. Im tere 
befall verordnete der König den Biihoff Philipp von 
Evreur und den Grafen Jobann von Pontbien 
an ibre Stelle. Den neuen Regenten wurde bie ganze 
Finiglihe Gewalt zugetheilt, nur bie Belegung der von 
dem König abbängenden Pfründen ward Davon ausge— 
nommen. Diefer wichtige Punkt fehlen eine vorzügliche 
Aufmerlſamkeit zu verdienen; ber König beiteflte daher 
einen Gewiſſenoͤrath, der aus dem Biſchoff zu Parid, 


dem Kanzler zu Unfrer lieben Frauen, und der Mom 
ſtehern der Domnifaner und Franziskaner beftand. 
Nach gewöhnlich verrichteter Andacht, und nach dem 
Empfang ber Driflamme % zu St. Denis, trat Bud 
wig vie Reife jelbit am, in Begleitung feiner drei. äh 
teten. Prinzen, des Grafen ven Artois, und einer 
großen Menge anderer, Grafen und Derren. Zu Mr 


- guesmorted war der Sammelplag des Kreuzheers. Als 


der König dahin fan, fofander die genueſiſchen Tran 
portichiffe micht, mie er ermartet hatte. Er mufte es 
nige Wochen lang ſtill liegen, und weil die Luft zu Ak 
geömortes Ihm nicht zuträglich war, fo mußte er um 


terdeß feinen Aufenthalt zu St. Gilicd nehmen. “Bei 


diejer Merzögerung rien wegen der schlimmen Luft und 
ber heftigen Sommerbige Krankheiten unter den Kreup 
brädern ein, wodurch febr viele weggerafft wurden, 
Dierzu. famen allerhand Unorönungen, die durch bie 
fremden Nationen, befonterd durch die Provenzalenund 
Katalonier, werurfachet wurden, Der König beſchäftigte 
ſich wätzend dieſer Jeit mit allerband Werken der Liebe 
und der Frömmigkeit; mit Wallfahrten, Hafen, Ulmo⸗ 
fen geben und Beten, 
(Fortfeßung folgt.) 





Literatar. 


Grortfegung.) 
Kurfchio » Bei 

Kurfhid-Bei war eben in fein Zelt getretm, ats 
man ibm fagte, daß Frauzofen ihn zu fpreden wünfch« 
ten, was er ohne Umftände bemilligte. Dr. Mart, dem 
ih nur Beckir⸗Aga nennen werde, ein Name, ben er 
fih gegeben, und unter welchem er in der Armee des 
Mehemed befannt it, flellte und dem Kurfhid, dem 
eriten General des Ibrahim, vor. Er it der Som 
einer Circaſſierin und verlaͤugnet nicht feinen Urforung, 
Seiner Schönheit verdanft er feine Beförderung. Seit— 
dem hat er dem Paſcha von Egyhpten einige Dienfte ger 
feiftet. Als tiefer Mekka befriegte, gab fein junger 
Günfling Beweife von Muth; er verlor zwei Finger 
in einem Gefecht, und von jept an erwarb er fih eim 
natürliches Hecht auf bie Erfenmtlichleit des Mebemed, 
Diefer General der Araber verliebt übrigens nichts vom 
der militäriihen Taktik; er nimmt Unterriht in dem 
Erercitinm mit der Flinte, und Beckir⸗Aga iſt ER, der 
mit diefem fonderbaren Dienſt beauftragt if, Jedoch 
bleiben feine Fortſchritte hinter jeinen Wünfchen zurück. 
So wußten ſchon die Eapitäne feiner Armee die Erers 
zierübungen zu leiten, ald er noch Darauf beſchränkt 
war, das Schaufpiel einer mandvrirenden Armee zu bes 
wundern, ohne fie anführen zu können. Beckic-Aga if 
für Kınfhid das, was Eoliman (der Dberſt Seve) 
für Ibrahim iſt; er unterhält ihn niemals mut etwas 
anderem, ald mit den Siegen der frangöfl YHrmce 


) Die blutrorpe Fahne. (aurfi lamma,) 


und macht ihm Hofffiung, ſich dereinft in die Mtihe der 

— Generale unſeres Jahrhunderts geſtellt zur 

ehen. 

02 Peleton-Schule find die Grundlagen, auf welche dad 

Anfehen diefer Offiziere von der alten Armee geſtützt if, 
Ein Diner bei Kurſchid. 

In Folge einer Einladung begaben wir und am bes 
zeihneten Tage mit Belir » Uga ind Lager. Auf dem 
Wege war Kurfchid und der nachſte Feldzug der Gegem 
fand unferer Unterhaltung. Ich fonnte mich nicht ent» 
halten, dem Beckir⸗Aga I fagen, daß id, obne die eu⸗ 
sopäifhen Dffiziere, welhe der Sache des Ibrahim 
dienten, den Truppen des Mebemed ein unglüdlihes 
Schickſal vorausfagen würde. Mit fardoniihem Lächeln 
erwiederte er: „Es ift wahr, die Sache ber Griechen 
in erhaben; allein fie find arm mie ih, und. zebntaus 
fend Franken find in den Augen besjenigen nicht zu 
verfhmäben, der nichts hat,” 

Endlich fab ich mich ald Gaſt bei Kurſchid⸗Bei. IH 
batte feine Einladung blos in der Abfldit angenommen, 
um von Allem dem perfünlihe Kenntniß zunehmen, was 
die franzoͤſiſchen Renegaten meiner Leichtgläubigleit an 
vertrauen würden. Man trug beinahe zwanzig Schüfe 
feln mit türkiſchen Pafleten auf. Kurſchid tranf feinen 
ein, weil Mabomed es verbietet; dagegen nahm er 
bäufig Rum oder Brandwein zu ſich. Man tranf, zu 

de des Gaſtmahls, auf die Gefundheit ded Königs 

n Frankreich, ded Mebemed und Ibrahim, melde ein 
Europäer die Blüthe der Nitter nannte, 
Man brachte eben neue Tcafle ans, als der Schall 
der Trommeln das Schanfptel verkündete, weiches und 

Aurſchid vorbehalten hatte. Beckir⸗Aga, als Inſtruk⸗ 
tor der Armee, war aufgcblafen von Kitelfeit. Seiner 
Eigenliebe ſchmeichelte ed nicht wenig, die militärifchen 
Kenntniffe zur Schau auöftelen zw fünnen, welche fein 
Genie unter einem balb wilden Volle verbreitet batte, 
Kurſchid lieg und einen Hügel erfteigen, und während 
zo Regimenter mandorirten, rauchten wir im Stillen 
eine" Pfeife. Ich geſtehe, daß bie Ordnung, Genauig- 
keit und Ehnelligfeit der Bewegungen mie Thränen des 
Verdrußed anöpreften. Bewundernswürdige Sache! 
Diefe Barbaren, deren Nadtheit und Elend ich vor fur 
noch beflagte, nahmen im Meibe und Glied eine 
hole Haltung an, welche vom der gänzlich verſchieden 

war, worin id fle geſehen hatte. 

Um die Geſchicklichkeit der Araber noch mehr zu zel⸗ 
en, ließ man fie in Compagnien vor und vorbei defls 
ren, und fedhzig Tambours trommelten einen Marſch, 

der gu Ehren der merkwürdigen Schladht von Auſter⸗ 
lid componist worden mar; man fagte, daß das Ges 
mutbh Mr Araber durch dieſe greße Erinnerung fehr bes 
wegt werde: Kurſchid ſelbſt war entzüdt von den fort: 
fhritten der Armee, und indem er fih an mid wandte 
and mir Beckir⸗Aga zeigte, fagte er: „Wir verbanfen 
alles dies einem Sohne von Franfreid,“ 

Ueberhaupt iſt das Betragen der mufelmänniſchen 


* 


Mit einem Wort, dieſe Greßmuttermärchen und , 


Chefs gegen die inftruirenden Offiziere weiſe und klug; 
fie fhonen fie, fie fhmeicheln ibnen, fie liebkoſen le 
ſelbſt; fo will es Ibrahim. Kurſchid ift weit entfernt, 
ein liebenswürdiger Mann zu fern, obgleich fein Aeu⸗ 
fiered wohlweollende und zärtlihe Leidenſchaften auss 
drüdt; inzwiſchen hat er jededmal in meiner Gegem 
wart über irgend einen auf die Kriegskunſt ſich bezie— 
henden Gegenftand feine Meinung gejagt, und den Rar 
ven Frankreich mit Ehrerbietung ausgeſprochen. 
(Fortfegung folgt.) 





Das Schul» und Erziehungsweſen bat fett einigen 
Decenien fo g’änzende Fortſchritte in Deutfchland 
gemaht, daß es in der That einem jeden, der ſich 
für dad Wohl der Menfhbeit intereffirt, wahre Freude 
gewährt, die fegenreihen Wirfungen einer beſſern Sur 
gendbildung allenthalben zu erbliden. Nicht nur in gros 
fen Stadten, fondern auch in den meifien Städtchen 
und ſehr vielen Dörfern feben wir gut eingerichtete 
Vollksſchulen, welche und einen deutlichen Beweis ge 
ben, daß die weifen Regierungen Dentſchlands den 
Grund zum Glücke ihrer Völker in die Erziehung und 
den Unterricht der Jugend zu legen ſuchen. — Es if 
daber auch nicht mehr der blinde Zufall, die drüdende 
Roth, oder gar die für jeden andern Wirkungskreis abe 
genugte Kraft, welde unbrauchbare Subjefte zum Lehr⸗ 
ſtuhle an Volksſchulen, oder vielmehr zur Ergreifung 
ber furchtbaren Zuchtruthe, führen; fendern eine innere 
Berufäftimme, erworbene Kenntniſſe und beiliger Eifer 
für bie gute Sache find ed, melhe den Echrer in Die 
Mitte der ihm anvertrauten zarten Sprößlinge führen, 
Lie mit Liebe und Achtung aus feinen Munde die Le 
ren und Grunifäge vernehmen, von deren Befolgung 
ihr zeitlihed und ewiges Glück abhängt. Er verwab 
tet fein Umt mit Würde und rubiger Befonnenbeit, 
weiß die fhlummernden Geiſteskraͤfte feiner Zöglinge zu 
weden, zu beleben, zu entwideln und zweckmaßig zu 
üben; verfteht die Kunft, ihnen fihonend alle Kennt⸗ 
nije und Fertigkeiten beizubringen, die fle einft zu übe 
rem Berufe im bürgerlichen Leben mitbringen muͤſſen; 
und geuießt dafür die bimmlifche Freude, fich vor jeis 
nes Schülern, ald zweiter Vater, geliebt und geachtet 
zu ſehen, und aus benfelben religiofe, fittliche Den: 
ſchen und brauchbare, wadere Mitglieder der bürgers 
lichen Gefellihaft zu bilden, — Um fo gedeihlicher 
find die Früchte der Bemühung ſolcher würdigen Mäm 
ner, feitden fi an mehrern Orten Vereine von praf 
tifhen Padagogen bilden, welche fid ihre Anfichten, 
Erfahrungen und Bemerkungen mündlich und fchriftlich 
einander mittbeilen. Bei einem ſolchen Gedanfenver 
kehr und Austauſch der Ideen kann es nicht fehlen, 
daß das öffentliche Unterrihtd- und Erziehungsweſen 
immer mebr an Volltommenheit zunimmt. — Als er 
freulicher Beweis des günſtigen Erfolad folher Vereine 
kann die von J. P. Roſſel herausgegebene Nbeinifche 
weſtfäliſche Monatsſchrift fur Erziehung 


innen 
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* 


und Vol?sunterricht dienen, von welcher bereits 
der dritte Jahrgang in Aachen erſcheint. Mögen die 
in derſelben niedergelegten glücklichen Refultate von 
praftifhen Schulmännern und ; erfabrenen Padagogen 
recht fegenreih wirfen, und dieſes ſchätzbare literäriihe 
Produft fld ferner einer allgemeinen guten Aufnahme 
zu erfreuen haben. . . 


Theaterforrefpondenz 


Earldrube im Sept. 

Meinem Verfprechen zufolge, liefere ih Ihnen von 

meiner fleinen Reife folgende Mittheilungen, die Sie 
mit Ihrer gewohnten Freundlichfeit aufzunehmen, und 
die geneigten Lejer Ihrer Didaskalia mit Nachſicht Durch» 
zugeben belieben mögen. " 
. Bon Baden bei Raftadt, meinem Lieblingsaufent- 
alte im Sommer, den ich, wenn auch nicht feiner vor 
trefflichen Thermen, die ih, Gott fen Dank! noch nicht 
brauche, fondern ber herrlichen romantischen Lage wer 
gen, ganz befonder® reizend finde, um mit Vergnügen 
einige Wochen dafelbft zuzubringen, beichleß ich auf mei 
ner Deimreife auch einige Zeit in dem freundlihen Carls⸗ 
rube zu verweilen, wezu mid der über alle menſchliche 
Erwartung beitere Dimmel, und der dem Weinftod fo 
überaud alnftige Derbitanfang beftimmte. 

Bekanntlich liegt diefe einbundert - eilf » jährige Mefl- 
denz, eines der bumanften Kürten aller Zeiten, ber von feinem 
Schloſſe auf die Stadt durch ibre füherförmige Anlage 
einwirft, wie die Sonne, deren woblthätige Gtrablen 
alles beleben, und ven der alle Wärme autgebt, und 
der unter feinen Untertbanen, wie ein geliebter Water 
unter feinen Kindern lebt, — fo ergöglih und anzie 
bend, Daß zu jeden der ſechs Thote dinaus, glei die 
ſchoönſten Aleen fih dem Auge einladend präfentirem, 
up deren Schatten der an jigende Arbeit gebundene 
Stidter, auf fleifig gepflegt wertenten Wegen, der Yes 
wegung erauidende und flärfende Wohlthat genießen 
kann. Diefe Mleen führen zu niedlichen, frenndlihen 
Dörfern, in deren Gaftbäufern man billig und gut bes 
dient wird; bat man Muje, wie 4. B. ich jegt, macht 
man fleine Ereufienen an Yen nahe liegenten Aftvater 
Rhein, holt fih aus den Lüften feiner überfhlagenden 
Wellen — geſunden Appetit, fümmt zurück und ſiebt 
um 12 Uhr die Wachtparade aufzieben, die abwechſelnd 
einen Tag uͤm deu andern von der Leibgrenadier⸗Garde 
und dem. bier garnifonirenden tten Regimente gegeben 
wird, Un der Spige diefer Wachtparaden befinden fi 
mobldefegte und gut eingeübte Mufif: Corps, die mit 
raufchenden Milttar:Marjchen Die Mannſchaft bi ans 
Schloß geleiten, wo dann noch mit Geſchmack gewählte 
MufiStüde äußorſt präzis erefutirt, und won einzelnen 
Inftenmenten gehoben, die mit Virtüofität hervorragen, 
dad Ohr amyenehm ergögen, dab man unwiderſtehlich 
an die Ertafe des Georg Brown in Boieldiens weißer 
Dame erinnert wird: „Welche Luft Soldat zu ſeyn ꝛtc.“ 


- Die Derren Kapellneifter ber beiden Corps beutkunden 


hierdurch ihre mufifalifche. Tüchtigfeit, Kenntniß und ihr 


lobenswertped Streben, im Zeitgefhmad vorwärts zu 
dringen. 

Nun gebt man zur Tafel. Im goldenen Kreu, im 
Erborinzen, im Zäpringer Hof, im Öchſen, zur Stadt 
Lyon, im Rappen ıc. laden im freundliden Zimmenn 
geſchmackvoll und leffer zubereitete Speijen, und — eine 
Auswahl von Weinen, zu erſtaunlich billigen Preifen — 
gur Stärkung und Erauidung. 

Nah Tiihe gebt man, wenn mar will, aufs Mein 
bard'ſche, Schwab'ihe oder Leindeimer'ihe Eaffeehaus, 
auh in den, gleich vor dem Riopurer-Thor freundfic 
— grünen Hof, wo man ſehr gute Billards 

ndet. 

Doch jetzt, nach überſtandener Tages-Mühe, rücht 
almäplig die Theaterzeit heran. — Das Theater ift mein 
Element. Warum wird denn nur dreimal in der Mode 
geipielt? Warum kann ich nicht alle Abend in Ihaliens 
Tempel zubringen? — „Ja, proft die Mahlzeit" — 
böre ich die dramatiſchen Künſtler fammt und fonders 
rufen, — „damit wir gar feinen Abend den Gefkäften 
entwunden verleben fönnten? — nım — ed wire denn 
bed) gar zu pönitentialifh, diefer Kunſt ſich gewidmet zu ba 
ben!” — Ya, du mein Gott, warum zieht ed mich 
aber mit folder Allgewalt bin? warum bin ich nun ein 
mal ein foldyer Theaternarr?! 

Alſo — ich gebe ind Theaten, und muß aufrichtig 
gefteben, daß ic immer wieder mit ernenerter Buft bins 
ein gebe, Denn ich befinde mich jo beimiſch bier in dem 
Hauſe, daß ich mich webrlih ungern Davon trenne. 

Der leutfelige Großberzog, als erfter und eifrigfier 
Beihüper ded Theater, erjheint jededmal in feiner 
Seiten: Loge. 

Die boben militäriihen und Civil-Würten mit ihren 
Familien, das geiammte DOffiziercorns jn den Cogen, 
and im Parterre die übrige ihöne Welt, faben ſich im— 
mer gleichzeitig bier. verfammelt, mwodurd eine, ſtufen⸗ 
meife Nifembice bervorgebracht wird, in ter man ſich 
wenigſtens im Andbruch feiner [hönern nnd geläutertern 
Gefühle kennen lernt, wenn gleich Kartenjsiel ud Yaliz 
dabei vermißt wird. a — 


In der kurzen Jeit meines Auſentbalts dahier, wurde 
durch eine ſonderbare Zufammenftelling der Prokuk 
tionen überrafcht uud feitgedalten. Ich ſah nemlic ade 
ter andern Mleinermund grögern neuern Stüden: das 
richt der Tempter, nah Walter Scotts Iranhoe, von 
eng, muß aber geftehen, daß, wenn der Lang fe 
Dichterzeit fo verworren umd hart anfängt, er vie Ser 
fih bat, einen fhönen Sommer, den Ealminations 
Punft ded Dichters, herbeizuführen. — Ich fah fermer: 
— Rollbas Tod, lands Erinnerung, Beszm 
Räuſchgen und Dyks Graf Effer "Diefe —* 
alten gulen Freunde nad langer Zeit wieder einmal ge 
ſehen, frate mich ungemein; jeltiam contraftiren ſe mA 
unfern neuern Theater-Dichtungen, bebaupten aber im: 
mer ebrenooll ihr Gaſtrecht. (Foetf. felge.). 


| 


Didaskalia 


Blaͤtter fir Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 
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Hiftorrfihe Bruchſtuͤcke und Seltenheiten. 
Gefammelt von M. I. Klarke. 
a2. 
Ludwigs IX., ded Heiligen, zweiter Kreuzzug und 
Tod. 1270. 









(Fortfegung.) 

Es kam auch zu St. Gilles eine Gefandtichaft von 
dem konſtantinopolitaniſchen Kaiſer Mid ae Palädlo—⸗ 
gus zw ihm, welcher vor neun oder zehn Jabren dem 
legten lateinüchen Kaifer, Balduin dem Zweiten, 
Konftantinopel entriffen hatte. Der Vorwand dieſer 
Gefandtihaft war die gänzliche Aufhebung der Epaltung 
und die Bereinigung der griechiſchen mit der lateiniſchen 

- Kirche. Michael lief Eudmwigert:heiligft verfichern, 
Daß er ihm zum einzigen Schiedsrichter bei einer fo 
wichtigen Angelegenbeit, deren Beilegung ibm fo febr 
am Herzen liege, verlange. Sedo der eigentliche Be 
weggrund war nichts anderd, als ‚die. bei,-ibm entſtan⸗ 
dene Unruhe über die großen Zurüftungen inmFrautreich 
und Sicilien, und die Furcht, fie möchten auf Bal⸗ 
Duind: Wiedereinfegung abzielen. In der That hatte 
auch Michael Urfahe, fid vor dem Ehrgeiz unp der 
Rahbegierde des Königs von. Sicilien zu fürhten, meil 
er die Parthei feined Gegnerd Manfried genommen 
batte. Ueberdieß mußte er wohl, wie großen Vortdeil 
die romiſche Kirche aus den Veranderungen im Drient 
Jieben würde, und daß die Zurüſtungen beidet Könige 
auf Verlangen bed Pabſtes gefhebei, daber er auch 
ſehr beſorgen mochte, daß bie größte Macht ber abend⸗ 
ländifhen Bölfer auf ihn fallen würbe: 


.: Der König vo eich verfiherte: die Gefandten 
‘feine Vereitwilligfeit , alled was ibm möglich wäre, zur 
Bereinigung ber beiden Kirchen beigatragens" weil es 
aber dabei auf viele Slanbenspun e amfäme, dereit 
Entjheibüng ibn micht gebübre, fo müßte er ſich deß⸗ 
wegen an die Stiche. ſelbſt wenden. Er bot zugleich 
feine Dienfte bei den Rardindlen an, die damals, wes 
! Iyuu un w..; i 
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gen Erledigung des päbſtlichen Stubls, Die römiſche 
Stiche reglerten; und er fhrieb ſelbſt an fie, und be 
zeigte dabei einen febr angeleaentlihen Eifer. Das 
Kardinalsfollegium freute fih im feiner Antivort über 
die erbaufiche Beftrebung des Monarchen für dad Mobl 
der Religion, warnte ibn aber zugleich vor der Arglift 
der Griechen, und trug dem Leyaten des Kreuzzugs 
anf, daß er ihn auf der Reife über's Meer begleiten, 
und mit den griehifhen Gefandten Unterbandlung pfles 
gen follte, Sie ſchickten diefem Legaten zugleich einen 
Verhaltungsbefehl nach dem Vereinigungöplan, ten @les 
mens der Mierte entworfen batte, mit dem Bedeuten, 
daß er von dem- Kaiſer, von den Biichöfen, Ardhiman« 
driten und allen vornehmiten Gliedern der griechiſchen 
Stiche eine eivlihe DVerfiherung, die Dberhobeit der 
römifchen Kirche zu erfennen, und alle vom Pabſt ent: 
worfene Glaubendartikel anzunehmen; fordern, und fich 
geben laſſen ſollte. Die Gejandten verfprahen Alles, 
was mar verhangte, und man fchönfte Daher grofie Hoff: 
nung; fie war aber eitel. Die Gefandten waren nur 
vergnügt über die Nachricht, daß der Zug tes Königs 
von Frankreich nicht ihrem Deren gelten fellte. 

Am 1. Julius 1270 wurde das ganze Kreuzheer, 
das 60,000 Manu ftarf gewefen ſeyn foll, zur Aigues— 
mortes eingefhifft. Bei Eagliari auf der Inſel Sar. 
dinien follte fi die Flotte wieder fammeln, wenn fie 
gerfireut werden würde. Dieß geſchah auch nach zweien 
gefährlihen Stürmen. Jedermann hatte biäber geglaubt, 
der Schauplag würde in Palältina oder in Egypten 


eröffnet werden: allein die Nbfiht des Königs war auf 


eine gam andere Gegend gerihtet. Man ward im 
Kriegsrath nicht wenig beftützt, als der Vortrag ges 
ſchah, auf Tunis an den afrifanifchen Hüften loßzuge- 


ben, fo wie es vorher fhon mit dem König von Sici⸗ 


lien abgerebet war. Diejer war -defimegen geneigt; dem 
Krieg’ auf diefe Seite zu lenfen, weil ibm der König 


‚von Tunis Tribut fchaldig war, und weil überhaupt 


die Sarazenen im, Afrika fürchterliche Feinde für Gicis 
lien waren. Ludwig aber batte einen andädhtigern 


und .uneigeinügigern Beweggrund. Er unterhielt feit 


einigen. Jahren, mit, dem König von Tunid dur vers 


traute Perſonen eine Art opn Verſtändniß. mobas 
medaniſche Fütſt batre.ncch vorher, che man an biefen 
Kreuzzug dachte, dem König ven ramfreich zu verftes 
hen gegeben, daß er dem chriſtlichen Glauben, fehr gun⸗ 


ftig ſey, und, wenn er nur obme große Gefahr einön 


Vorwand finden fonnte, feinen Glauben zu verlaffen, 
fo würde et fie feicht dazn entfchließen fünnem. Diefe 
Erklaͤrnng mag'nun aufrichtig oder verſtellt geweſen feym, 
fo feste fie doch Ludwigs Eifer und Frömmigkeit im 
große Vewegung Er glaubte daher, wenn er eine 


Landung tm Afrika thue, und mit einem zahlreichen Oeere 


gu Tunis erfheinen wirde, fo fünnte dies für den Mor 
bamedaner die fhänfte Gelegenheit md das vortrefflichſte 
Mittel ſeyn, fich für die chriſtliche Religion zu erklären. 
Ueberdies hatte man Eudwigen verfihert, daß Tus 
nis ein ſchlecht befeſtigter und leicht zu bezwingender 
Ort fen, wo große Reichthümer anzutveffen wären, die 
ibm bei feinem Treuzzug ſehr zu Statten fommen fon 
ter, Endlih wußte er auch, daß der. Sultan von 
Aeghpten aus diefem Lande viel Pferde, Waffen und 
Volk zoͤgez durch, Eroberung befielben heffte er alfo 
den Anſchlag auf Yegupten und Paläftina fehr zu ex⸗ 


lLeichtern. 
Gortſetzung folgt.) 


Literatur. 
Gortſehung. 
Soliman⸗Bei. (Hr. Beve.x 


Den folgenden Tag kraf ich Derrn Seve bei bem 
Eonful Celland. Ih kom von einer Erurfien in die 
Gebirge zuruͤck, und war bei meiner Rüdfehr nicht mer 
nig übercaicht, mich in ver Geſellſchaft eines Mannes 
zu befinden, deſſen Name allen Hellenen Schreien eins 
flößte. 

Herr Seve hat:eine mehr als mittlere. Gröje, eis 
nen dicken Kopf, eine breite Geftalt, blau und durch⸗ 
dringende: Mugen; er trägt einen ungewöhnlich "großen 
Knebelbart, den er-beftändig- in die Hobe ſtreicht. Die 
Kinderblattern haben ihm entftellt; nichts deſto weniger 
erregt das Ganze feiner. Phrfiognomie Achtung, md ger 
bietet: G:borfam. Er foricht fehr gut franzöſiſch, und 


entbehrt nicht, jener oberilächlichen Gelebrfamfeit, melde: 


in der Welt nothwendig iſt; blog ber Tom und die Ma⸗ 
nieren eines Grenadiers verlaflen ihn niemals, 


Wir verweilten nicht lange bei den bloßen Döflide 


keitsbezeigungen „. Hr. Sevo überjchritt die Schranfen 


einer zwanguellen Etikette, und in meniger ald zwei 
Stunden waren wir die beften freunde von der Welt, 
Hr. Sere liebt es mehr ald andere, ſich offen mitzu⸗ 
theilen. Die Erinnerung am feinen. Religiomtabfall ift 
ib peinigend; es fchien zur Berubigung feines Gemif 
. fend gu geveihen, daß er die Memengeimbe zu dieſer 


les behaudeln. 


verhaßten ‚Schutt. audeinanberfehtt. (Ex. erzãhlte mir 


i Telgendes : 


Ich bie der Sohn eines Ghreiner# in Lyon. 
den ich Demerfte, daß mein- Vater kaum fo viel & 
watb, als fein Unterhalt erforderte,’ verlieh ich in mei 
nem achtzehnten Jahre meine Deimath und nahm 


dienſte; meine Garnifon mar Toulon. Zur. Stelle eb 
‚ mes Fonriers gelangt, defertirte ih an einein gluͤcklichen 


Tage, und flug den Weg nach Stalien ein; bier fuchte 
ich einen General für mic zu interefliren, der meine 
Familie kanute; er verleibte mich feinem - Corps ein, 
und ber, hiuſichtlich nreiner Defertion gegen mich gejällte 
Urtheilsſpruch wurde caffirt. 

Ungeachtet einiger Ungerechtigkeiten, deren Opfer 
th wurde, dachte man an meine Beförderung, und bei 
Tapoleond Fall war id; Escabronächef. mit mebreren 
DOrden. Der Halbjeld war bald mein Erbtheil; id kam 
nad) Paris in einem traurigen Juftande, und bat um 
eine Auftellung. Seit einigen Jahren an einen gewiß 
fen Woblftand gewöhnt, machte ih Schulden, um meine 
gewohnte Lebensart fertzufegen und meinen Eltern eb 
was zu ihrer Subflitenz zu geben. Sie Icben noch, und 
einem Jahrgehalt von zweitaufend Franken, den ich ihe 
ren ausgefegt babe, verbanfen fie dad mäßige Glüd, 
deſſen fie fih erfreuen. ’ 

Der Zufall war Urfache, daß ich mich im Jahr 1815 
auf der Straße befand, melde Napoleon einfhlug, ale 
er von der Infel Elba zurüͤdkam. Ich Mellte mich tm 


"der Folge unter dad Panier der Unzufriedenen, uud 


wurde nach Toulon gefendet, um dafelbſt die neue Flagge 
aufzupflanzen. Nachdem bieje Beierlihteit ſtatt gefur⸗ 
den batte, kehrte ich nach Paris zurück, mo ich zum 
Dbrütlieutenant befördert, und dem Marſchall Grouchi 
in der Cigenfhaft eined Generaladjutanten beigegeben 
wurde. Ich war Zeuge der Schlacht von Waterloo, 
des Falles des aufererdemtlihen Mannes und der um 
glüdlihen Ereigniſſe, welche diefe traurige Epoche unfes 
ter Geſchichte auszeichnen. Da ich michts mehr vom 
Frankreich zu erwarten batte, fo verließ ih Lie Daupts 
Ratt, und ſchiffte mich zu Marfeille nach Merandrien ein, 

Bei meiner Anbunft in Egupten, befchränfte ſich 
meine ganze Dabe auf ein abgetragened-Kleid von fhmar- 


Ne Tuch, nebſt fiebem ud zwanzig- Franfer und — 


offnung. Ich ſchilderte mein Elend dem Den, M®, 


‚der den Paſcha von Egypten davon in Kenntniß fepte; 


tegterer verlangte mich zu ſehen. „Ich babe Sie nicht 


nothig,“ fagte Mehemed, „allein Gie find unglüdlich, 


und ich werde Gie ald dad Dpfer eined großen Unglüß 
Bleiben Sie in Alexandrien, ih werde 
für Ihre Vebürfnife ſorgen. Vielleicht wirb dereinſt ein 
Zag kommen, wo ih eüdiihts Ihren’ die Ungerechtigkeit 
des Schickſals wieder gut machen kanu.“ 

Den Tag nach dieſer Zuſammenkunft erfuhr ich, darf 
mir der Paſcha einen täglihen Gehalt vom. 24 Piafter 


bewilligt babe. - Zuzwiſchen lebte ich in. Alexandrien in 


Wothötiöteit, und ich fühlte pelcht das 


um we 


dringende Werden, an ichend eine Beſchaſtiaguug 
ur Sch bat den Chef von Egypten, mid ek 
. wer: Dienft: ya benuzen. Er gögerte vinige Zeit mit 
> der Ertpeilung einer Autwort; endlich ließ er mich eb 
- eh Tan gm ſich rufen, und fragte mich, ch ich von 
gen Betrieb eines. Steinfohlenbergiwerfes, wovon er 
u wolle, einige Kennfnife babe, Ich ante 
wertete verneinend. , 
und fagte lachelund, daß die Europäer alles müßten, und 
daß er am meiner Pünftlihleit nicht zweifle. eine 
Inſtructionen beihränften ſich darauf, mir eine firenge 
‚auf bie. Arbeiter gu empfehlen. Dann, fügte 
er unbeftimmt hinzu, werden. Cie, wiewohl abfichtdlos, 


dad. Betragen eines gewiſſen Bei beobachten, den er mir 


nannte, und deiien Derftändniffe mit den Freunden ber 
- Pforte ihm verdächtig zu ſeyn ſchienen. 


Mit Geſchenken überbäuft, reifterih ab, mıd fam 


nad) einigen Tagreifen am dem Orte meiner Beftimmung 
am Bald bemerkte ich, daß ich felbft der Gegenftand 
einer‘ verhaßten Verfhmörung war; man mollte mid) 
ermotben, ich Teste Mähnbeit entgegen und ging gerade 
anf dad Ziel los, indem ich dem freulofen Bei zum 
Zeifampf beraudforderte. Meine Drohung ſetzte ihm 
die auf den Punkt in Schrecken, daß er non felbft Egyp⸗ 
sen verließ. Dieſe Nachricht mahte dem Mehemed Ver⸗ 
grügen, und ih wurde don ihm zurückberuſen. 

“ Der Aufftand der Griechen erregte bald feine Auf 
merkſamkeit. Waͤbrend die. Worte von allen ihren Ers 
oberungsmitteln Gebrauch machte, dachte er daran, ihre 

Vertheidigung zu fihern, er wollte eine Armee ſchaffen 
und fie discipfiniven. Ich hatte häuflge Unterredunges 
u Paſcha über die Art der Ausführuig feiner 


SEP: GBeichlut folgt.) 


Theatlberkorrefſpondenz 
un... Farlsruhe im Sept 
nes e&ortfegung.)- 

Unſere hochgefelerto Matame Nenmanır, Dem, 
Maad, Shneider und Labes, die Damen Mit 
telb, Sehring, Katfer, Schulz ıc., glängem 

- fortwährend am theattaliſchen Pinmnel, fo wie die Drew 
ren Karl und Etuardb Mayer, Demmer, 
Mapethofer,. Shüg, HDartenftein, Sdul;, 
LabeBxc: in den bedeutenderm Rolen fih ehreusoll 
auszeichnen, F 


Bon Dpern ‚nis Mozarts Don Juan, die Be - 


"täufhten, umd YArmida, von Rofini, und die Dame 
von Avenel, Boieldiew’3 weiße Dame, Im Dos Juon, 
oder der ſteinerue Baft, der, bis auf den Dow Juan, 
einem diesmal fehr fleißigen Gaſt, gut gegeben wurde, 
-fadte if ein geiſtreicher Rebenmann im. Parterre, daß 
Fo oft auch diefe Dier bier gegeben wird, das Zaud 


Er Eopfte mie auf die Schultern 


lcohute enthuſiaſtiſch ihr ſchöͤnes Streben. 
alſd wieder eine fröhliche Ausſicht da, die Kunſt mit 


ſnmer voller ſey wie gewöhulich. Braucht es wohl ein 
ſchöneres Lob auf den theatralifp-mufltalifchen Gefhmad 
eined Publikums? — » 

In den Getäufhten war ich Feuge von dem erſten 
Profeß einer angehenden Künftferin. Dem. Heuniſch, 
Lie Tochter eined würdigen Beamten bahier, fang bie 
Niſa zum erſten Verſuch. Mit einer junonifhen Ges 
Ralf, fchön, in Jugenbfülle, entwidelte fie eine kräftige, 
Aufferft wohlklingende Stimme, die, eben fo fanft, als 
geſchmeidig, der hoͤchſten fleribilität fähig it, was fie 
heute unwiderſprechlich deurkundete. Dad von Staunen 
ergrüfene, ihretwegen zahlreich verfammelte Auditorium 
So ift nun 


einem aus gezeichneten Talente beſchenki zu feben. 
Ein Gaft fang abermals den Batoue. Er iſt fort. 
De mortuis nil nisi bene, 

Armida und Rinaldo wurde mit aller Pracht und 
Aufmerkfamteit gegeben, die dazu gebört, eim foldes 
Sujet auszufhmuden. Armida, van der bochgefcierten 
Birtnoftn im Meiche des Geſanges, Mad, Gervais, 
gefungen, war heute eim wahres Zanbergebild von Me: 
lodien, ächt italifhen Manieren und böditer Kunflvok - 
lendung in Colloraturen, chromatiſchen Laufen und Trils 
fen; fie entzüdte eben fo fehr als ihr Mival im 
den muſikaliſchen Schranken, Herr Daizinger, 
mit dem fie dad große Concertant⸗Duett jo preis— 
würdig durchführte. Die große Arie im dritten Alt 
ift eine SPreidaufgabe im Tenor; Bereiche, die in 
Hinfiht ber Höhe wehl nicht ihre gleichen hat; mit 
weicher bewindrungswürdigen Leichtigkeit befiegt er je 
doch nicht bie Schwierigkeiten der ſchwerſten Paffageırs 
Gänge, nit weiber Sicherheit padt er nicht die döch— 


ſten Töne, und verfchmelzt fie in einem ſchhuelleu Lauſe 


bis zu den ſchoͤnſten Bruſttoͤnen in gleicher Stärke. 


Herr Köcher, ald Gernand, erndtete verdichten 
Beifall in feiner fhön vorgetragrmen Arie Die Mit 
ner-Chöre‘, bie auf die Oper von bedeutendem Einiluffe 
Find, griffen mit Kraft und Präziflon ind Ganze eim, 
und der. Guirkanden-Tany nnd: die Gruppirungen des 
weiblicher Balletcherd, ald Genien leicht und geſchmack⸗ 
voll coſtumirt, befhäftigtem den intern: Genuß auf 
das Lieblichſte. Wie ich erfuhr, hat Dr, Zeis der ültere 
deu Grund zu einer Tanzanſtalt ſchon feit mehreren 
Zahren verbienftvoll gelegt; doch hat fie durch das Cr 
feinen des Den. Stiafny, der nun ala Hoftänzer und 
Balletmeifter angeftellt it, feit Kurzem einen friſchern 
and. fräftigern Aufſchmung erhalten, und mit Dank muß 
es anerfannt werben, daß er mit biefen Meinen Kräfs 
sen fo viel leitet. 


Beſonders zeichnen fih als Solotänzerinnen auß: 
bir Dem; Burkhardt und Müller, die mit einem (höten 
Porte des Bras, mit gragiöfer Gefhmeidigfeit, viel 


Gewaudtheit und ertigfeit in Husarbeitung ber ſchwie⸗ 
wgßen Schritte verbinde 


n 


Bei fortgefeßtem firengen Ueben wird ihnen wohl 
auch noch der jefte Aplomb werben, der der Uttitüde 
jene überrafhende Sicherheit giebt, wodurch ſich großg 
Tanzer als ſolche bewähren. 

Zu dieſem Sinneutaumel trugen allerdings die Des 
forationen, vom Doftheatermaler Deren Gaßner gemalt, 
vorzüglih dad Ihrige bei. Wir fahen nämlih einen 
mft üppigen Gemälden aus der Mythologie im fhönften 
Eolorit und mit prädhtigem Gäulenmerf gezierten Feen⸗ 
ternpel, zufammenftürgende Eolonnaden ıc., während der 
Kua t, unter dem gräßlichen Dämonen-Ehor, mit 
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Srankturt a. Si, 


Papier Geld 


ge: ‚blauen. und rothen griechiſhes Jeuer bie aufs 


löchfte geſteigert wurde, 


Das Drhefter, das mehrere Virtuoſen zähft, glei Y 
fam neu inſpirirt unter der umſichtigen, en rn 
tung des Deren Doffapellmeifters Strauß, bewähtte 
feinem außgezeichneten Ruf; aus deffen Mitte erbob fi 
beute befonders ein von Herrn Marz mit Zartpeit und Kran 
vorgetrogened Violoncell-:Solo in der. Arie-des Rinafde 
empor, dad befonders beifällig aufgenommen wurde, =; 
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“ Hiftorifche Bruchſtuͤcke und Seltenheiten. 
"0. Befammelt von M. I. Klarke. . 
Ludwigs IX., des Heiligen, zweiter Kreuzzug and 
Tod. 1270. 
Gonrtſetzung.) 

Dieſemn nach ſegelte die Flotte von Sardinien ab, 
und kam am 18. — 1270 anf derdöhe von Tunis 
und Kartbago an. Man landete, eroberte dad Schloß 
und die Stadt Karthago? und "wollte die" Belagerung 
der Stadt Tupis vornehmen, we Ludwig 
n ziemlich von feiner irrigen Hofftiung wegen ber 

Au. des Mönigs von Timis abgebtacht war. Man 
wollte aber erft den König von Sicilien abwarten. Diefe 
auge Verzögerung war an allein nachfolgenden Unglück 
fhuld: denn die Mobamedarier beunrudigten unaufhörlich 
das Lager, und ſchoſſen mit gewiſſen Maſchinen den bes 
Bannten afcifanifhen brennenden Sand, der fogar in 
die Schweißlöcher eindringet,unter die Ehriften. Die Hitze 
wer obnebinfaft unerträglich. Aus dem allen entitanden böß« 
artige Fteber, Ruhr und andere Krankheiten. In wenig Tor 
gen war faft die Hälite ded Heers aufgerieben, woruns 
fer viele vornehme Derren waren. 3. B. die Grafen 
von Dendome und von fa Mare, die Herren 
. von Viare, von Montmorenci, von Fienes, 
von Driffac, Rudolf, Bruder des Grafen von 
Soiſſons, Walther von Nemourg und Andere, 
Moͤch wichtiger md ſchmerzhafter für den König von 
Franfreih war der Tod feines zärtlich geliebten Sobns, 
Res. Grafen von Never Der Razötnallegat von 
Albano folgte, und nicht fange bernad ward der König 
ſelbſt von der Ruhr fo beftig befallen, dab er ſogleich 
fühlte, die Arankpeit würde tödtlich ſeyn. Demohngeach— 
tet ertheilte er noch alle Befeble mit ter größten Ge 
genwart des Geifted, und war mehr für Lie Erhaltung 
feiner Unterthanen als für feine Geſundbeit beſorgt. 
Endlich mußte er zu Bette bleiben. Sein ältefter Son 
Yhiltpp, fo ſchosch er auch von den Unfällen des 
Fiebers war, wor doch ſtets um ihn. Ludmig lebte 
on, RD" ſaumelte feine Sräfte, um die vortreffliche 
Anwriſung für ihn aufjufegenz; Die er als Regent der 


a > 


Blaͤtter für Geift, Gemuth und Publizit At. 


14. Dftober 


1826. 


frangdftfher Staaten befolgen follte, Heltere und ‘neuere 
Schrift ſteller haben fie der Erfenntniß der entfer nteiten 
Nachwelt würdig gehalten. Es ift nichts anders, als 
eim Bild feiner eigenen Gefinnung, eine Vorfchrift, nach 
der er felbit während feiner ganzen Regierung zu hats 
dein bemüht war. Man verfichert , fast Joinville, 
Ludwig babe diefe Regeln oder Marimen mit eigener 
Dand niedergeüihrieben. Wir tbeiten fie biet init: 

„Beliebter Sohn, daB Erſte, was ich Dir zu ber 
„folgen vathe, iſt, daß Du Gott von ganzem Herzen 
„und nad allen Deinen Kräften. liebeft; denn ohne: 
„können wir nichts thun. Hüte. Did, alfo, ibn auf 
„teine Weife zu beleidigen; lieber mußt' Du alle Mars 
„teen ouäftehen, ald eimedTodfünde begeben... Schidct 
„Dir Gott widrige Zufälle, fo. nimm fie freudig an, 
„und danke ibm dafür, und glaube gewiß, daß Du 
„durch Deine Vergeben eine weit größere Züchtigung 
„vordient babeft. Aeuſſert er .g Dich Woblthaten 
„und Gnade, fo danke ihm demüthigſt, und hüte Dich, 
„ubermüthig zu werden, Es würde die größte Bospeit 
„ion, feine Wohlthaten zu ſeiner Beleidigung zu miß- 
„brauchen. — 

Beichte oft und wähle Dir einem Mugen Beichtva—⸗ 
ter, der Did inzallem unterrichten kann, was zum 
„Wobl Deiner Seele dienet, und was. Deine Pilihten 
„order, Gebe mit ihm und Deinen andern Freunden 
„ſo um, daß fie überzeugt fern fünmen, fie dürfen Dich 
‚mit aller Freiheit und ohne alle Zurückhaltung Deiner 
„Sebler erinnern. e j 
Diene Gott vund unferer Mutter, der heiligen 
Airche, andächtig und von Herzen und mit dem Munde. 
Infonderheit ſey aufmertſam bei. der Konſekration des 
„Reibes unſers Herm. — I, 

nÖegen die Armen bege ein fänftes und mitleidiges 
—— —* nn he er in bei., 

„Erhalte die. löblihen Gewobnheten Deines Köni 
„reiche find werbeffere die lee üte Dich * 
„beftigen Beglerden, und belege Dein Volt ‚nicht mit 
„allzagtoßen Steuern und Agaben, es müßte denn 
„die döchſte Rothwendigkeit Deines Königreichs ſolche 
„fordern, (Bortfegung folgt.) 


Literaten 
Soliman:Bei. (Hr. Seve.) 
Geſchlug) er 
Ih fing-damit an, aus einem Corps Araber ein 
Bataillon zu bilden. Der Erfolg entiprad meiner Ers 
wartung, 0 ‘ 
auf, zwei ‚Regimenten aus.» Die Waffen. und Die Klei⸗ 
dungeftüde wurden von Marfeille beichrieben, und, zum 
erftenmaf in feinem Reben, fab der Paſcha dad fonder 
bare Schauſpiel bewaffneter Sclaven. 
Allein ich war nur Inſtruktor dieſer Menſchen, und 


es waren Chefs nothig, um fie auzufuhren. Die. Geſetze 


des Drients erlauben nicht, daß ein Chriſt die geringſte 
Gewalt. über einen .Mufelmann babe. Der Bireföni 
geſtand mir. dies mit, Freimütbigfeit und überließ e 
meiner Wahl, ob ich durch Abſchwörung meiner Reli 
gion Ben werden, oder im Falle der Weigerung, mich 
mit der Stelle eined erften Juſtruktors ber Armee ,- je 
doch ohne alle Gewalt, begnugen wolle, , =. 14; ° 
Ich forderte Bedenfzeit, und beinahe hatte ich dem 
Entfchluß der Weigerung gefaßt, ald ich gu Mehemed 
beihieden und von ihm ſolgendermaaßen angeredet wurde: 
Ih wer, daß Ihnen der Religivnswechſel peinlich ft, 
Wenn ich Sie davon freiſprechen fünnte, ich würde es 


thunz allein ich kann ed nicht, ohne mir einen Eingriff 


in das zu erlauben, was unſer Geſetzgeber auf bie 
Dauer unfered Meiched vorher verfündiget- hat. Nach 
Alem it das Opfer, was ih von Ihnen fordere, ‚nicht 
groß, und wenn ih ald Mahomedaner bei dem Körig 
von Frankreich wäre, fo. würde ich nicht unfchlüffig ſeyn, 
Mahomet zu verleugnen, und die Religion meines neuen 
Baterlandes zu befennen, Der Zufall laͤßt Sie in We 
gypten ein Vaterland und Fremde finden, Prliht und 
Dantbarkeit legen Ihnen die Merbindtihfeit auf, ii 
fere Gebräuhe anzunehmen. Bewahren Sie in Ihrer 
Seele Lie Begriffe, welche Sie von Gott haben, und 
morgen geben Sie tem Vorſteher des Gebetes Deu 
Wunſch zu erfennen, daß Sie Muſelmanu werben 
wollen. . j ' 


Diefe Rede befehrte mich, und indem ich meinen 
neuen Stand als eine reine" Eonvenien;z betradtete, 
faste und that ich Alles, was man wollte; allein glau— 
ben Sie nicht, mein Herr, daß ich aufgehört babe ein 
Ehrift - zu ſeym; ısein Derz bat beftändig geliugnet, 
was mein Mund befaunt bat, — 

Eines Tags fragte mic Mehemed, was ih in feiner 
Armee zu werden wine. Saum bafte ih erwiedert, 
daß Lies feiner Beſtimmung üͤberlaſſen bleibe, fo befleis 
beten mich Offiziere feines Hofes mit dem veihen Gt» 
wand eined Ben, und Mebemed, im Entzüden, nannte 
mich in Gegenwart feiner Generale, Soliman, Bey 
von Egypten. Seit dieiem Zeitpunfte babe ich die 
türkigen Sitten angenommen, Als Heuchler wohne 
ich den Cexemenien der Moſchee bei und trinke nur 


sgemacht h 


Und bald dehnten wir unſere Unternehuung 


Bein mit, meinen Freunden, Mein Harem zu Kairo 
zäpft drei —— wovon zwei mich bereits zum Vater 
aben. e 


— \ 


‚Schreiben einer Mutter an eine Freundin, 
2 die A. Aelternzeitung betreffend. _ 
1 art, Dem Dr, 1836. 
Theuerſte Freundin! — 

Da ich weiß, daß Dir die Erziehung Deiner lieben 
Kinder uͤber alled geht, fo muß ih Die auf eine Zeis 
fung aufmerfjam mahen, welde wohl noch miht in 
Deine Einfamteit gefommen ſeyn wird. Es tt die Alk 
gemeine Aelternzeitung, welhe Herr Parrer 
Spieß in Offenbah feit dem 1. Juli d. J. heraus 
gibt. Diefe Melternzeitung bat die Beſtimmung, den 
eltern bei der Erziehung ihrer Kinder bebülflih zu 
ſeyn, und ihren zu jagen, worauf fie vorzüglich dabei 
zu achten, oder was fie zu meiden haben, Mobl bes 
dürfen die Aeltern hierzu einer Hülfe, denn die Erzier, 
bung ift eine große, eine ſchwere Kunſt. Ih Fans Dir 
nicht befchreiben, welch' unausfsrechlid große Freude ei 

empfand, ald mir bie erften Blätter Diefer Aelternze 

tung zugeſandt wurden, und ic fle durchgeleſen hatte. 
Das ift gerade ,eine Zeitung, mie mir Mütter eine be— 
dürfen. Ich habe zwar mehrere gute Bücher über Ers 
ziehung, fie find aber thells zu ſchwer bir nich, theils 
zu weitläuftig, fo, daß fle mir, wenig dienen können. 

Eine Zeitung, welhe in Purzen Muffigen nah und, nach 

an das erinnert, was bei den Kindern zu beobachten 

iſt, eignet fih dazu weit mehr. Und dieſem Zweck ent 
foriht die, 8. Uelternzeitung in einen heben 

Grade; weriigftend gaben die drei erften Monate bie 

fhönfte Hoffnung. DO, wenn doch in allen Familien ein 

ſolcher Geift, wie er ſich in dieſer Zeitung zu erfennem 
gibt, für die Erziehung der Kinder herrſchte; wie ums 
endlich heifer würde es dann damit ausjchen! Wie vie 
mehr freude würden. danu die Neltern an ihren Hinz 
dern erleben; wie viel gefunder, verfländiger nud glück 
fiber dann die. Kinder werden! . 

Doch, tbeucrfte Henriette, ich will Dir weiten nichts 

mehr. über diefe herrliche Heltermgeitung fagen; 

Du. weißt, welche firenge Forderungen ih an die Exs 

ziehung mache, und dab ich nicht. jo leicht zu befriedis 
gen bin. Beſtelle Re Die. gleich, entweder «bei der näch⸗ 
fen Port oder Buchhandfung,, damit wir und immer ‚uber 
die. Auflatze in derſelben unterhalten konnen Sie dirfte 
feiner Familie fehlen, we rman die Erziehung für ſo 
wichtig balt, als ſie es iſt. Diefe Kelterugeitung 
überwiegt ja alle Morgen, Mittagẽ⸗, Abends und ‚Mits 
fernahtblätter im jeder Dinfiht.- Ich meine darum, fie 
bedürfe weiter gar feines. Empjehlung ; nur fonuen mu 
an fie, und alle gute eltern werben gewiß eilen, 
ſich anzufhaffen. Auch braucht man bier wegen den Ko⸗ 
Ken kein Bedenken zn haben, weil man ja gewiß im ig 
. Kpm Orte Theilnehmer findet, wen man fie ſucht. Sie 


e 


oſtet halbjährlich nur 3 fl. 36 Pr. Veflelle fle ja gleich 
und anfworte mit umgehender Poft 
Deiner Dich innigliebenden. RN. 





Korrefponden;z. 
Aus Rbeinprenßen, im Gert. 

Seit dem wir dad Glück haben, bein premfifchen 
Staate anzugebören, bat unſer geſammtes Schulweſen 
eine fo bedentende Verãnderung erlebt, daß derjenige, 
der es vor etwa 8 Jahren mur gefehen hat, jet es 
gar'niäht mehr fennen würde. Jeder Ort, fey er aud 
noch fo Hein, hat feine allgemeine Vollsſchuke, und nicht 
leicht wird man eine von dieſen Volksſchulen Finder, 
welche ihrer Beftimmung nicht entfpräche. Es iſt fir 
Die Berbeiferung der Tehrerbefoldwrgen, fo wie für' bie 
beffere Ausbildung und Vorbereitung der Lehrer auſſer⸗ 
ordentlich viel gefheben. Man forgt nicht nur für bie 
‚neuen Lehrer in den Seminarien zu Trier, Mördu.f.m, 
die trefflich eingerichtet find, fondern es find auch fir 
bie Älteren Lehrer mehrere fehr gute Einrichtungen ges 
troffen worden, welche ihres Zweckes nicht ——— 
Der alte Schlendrian, wie er in dem meiſten Schulen 
gefunden wurde, iſt größtentheild aukgerottet, und es 
wird nicht mehr lange dauern, fo wird er gänzlidh ver⸗ 
fhwunden ſeyn. — 

Auf eine gleich ſorgfältige Weiſe iſt ader auch für 
das höhere Schulweſen Alles gethan worden, was nirt 
erforderlih war. Jede, auch oft nicht bedeutende Stadt, 
bat wenigſtens ihr Progemnaflum, und in den größern 
Städten befinden fid vollſtändige Gymnaſien, auf welche 
befanntlich in Preufen eine fehr große Aufmerkfamteit 
gewendet wird, SE 
- Go zeigt ſich denn überall in unferen Bildungsan- 
falten ein fo herrlicher Geift, der nothweudig die heil 
fanıfteu Erfolge hervorbringen muß. * 

Unftreitig hat an dieſem beſſern Geiſte für dieſe ſo 
wichtige Augelegenheit Roſſels rheiniſch⸗we ſt⸗ 
pbalifhe Monatſchrift fürErziehuug und 
WolftRunterricht einen nicht geringen Antheil. Dieſe 
Zeitſchrift, weiche aufferordentlich ‚viele Leſer bat, bat 
wicht nur dazu beigetragen, die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Sihulen bin zu lenken, von denen vor allen 
Dingen das Heil: der Bölfer bervorgeden muß, fondern 
fie. zeigt and) zugleich den Lehrern den Weg, den fie 
eiuſchlagen müfen, um fiher zum Ziele zu gelangen, 
Mehrere Lehrgegenftände find in derſelben fo vortrefflich 
gut bearbeitet, daß fie faum noch etwas zu wünſchen 
übrig laſſen. Wie follte fie aljo nicht allfeitig anregen 
und dem Guten eine kräftig wirkende. Iheilnahme ver» 

ſchaffen? * 
Unm ſo befremdender mußte es ſeyn, in der rhei⸗ 
nifheh' Flora des vorigen Jahres eine Kritik zu 
finden, welde Biefer, reſſlichen Zeitihrift nicht nur ab 
kn Werth abipri — 2* ſegar ſie verderblich neunt. 
ber der Wiheber dieſer Kritik laßt nicht lange im Awel 
fel, weR Geiſtes Kind er if. Wie eine, im Finſtern 


ſchleichende Geftalt läßt er feine Etimme vernebmer, 
und geht umher, dad Wahre und Schöne und Gute, 
das feit einiger Zeit fo. herrlich aufzublüben beginnt, 
gewaltthätig zu unterbrüden. Indeſſen kann fein bittes 
rer Geifer nirgends viel Eingang finden, denn er hat 
feine beshafte Abſicht fo offen zu ertennen gegeben, daß 
er von felbit fihon vom ſich abſchreckt. Alles, was er 
an ber erwähnten Zeitichrift tadelt, dad iſt von andern 
Männern, die ald Sahfundige auftreten, und nicht in 
verkappter Geftalt, fondern offen mit ihrem Namen, 
vorzüglich gerühmt worden. Daß die deutſche Spracht 
erade mit dem, Lehrern auf. bie mannigfaltigſte Wei 
—**& werden muß, kann nur die offenbare Bot 
oder die entſchiedendſte Finſterniß in Abrede ſtellen und 
begeifern, und daß da, wo man ed mit der Wahrheit 
ernſtlich meynt, nicht nur eine Meynung ald die ats 
leinherrfhende fi aufdringen darf, dad weiß je 
der Anfänger ber. Wiſſenſchaften. 


Wenn der Berfaſſer Schulpfleger wäre, mie er ſich 
in einer Rote nennt, fo wäre die Jugend, welche uns 
ter ihm fände, fehr zu bedauern, denn wahre Bildung 
kann nur da gedeihen, wo Wahrheit, Aufrichtigkeit und 
Edelſinn wohnen. Diefed Alles aber verläugnet er; ja, 
er tritt ed höhmend zu Füßen. ber er it gewiß micht 
Schulpfleger, fonft würde er nicht fagen, daß die Schul 
behrer über die Roffel’fhe Monarfchrift Klage fühs 
sen, fondern er würde erfahren haben, daß diefe Zeit- 
forift bei allen. Lehrern, denen fie befammt if, dem 
größten Beifall gefunden hat. 


Doch, es iſt nidyt der Mühe werth, mur nod ein 
Mort über eine fo offenbar boshafte Abit zu verlies 
zen. Wir wollen und unferd berrfihen Schulmejend 
freuen, und felbit nah Kräften für daſſelbe wirfen, 
Die Rojfel’fhe Zeitfärift aber wird fortfahren, 
Licht und Wahrheit zu verbreiten, denn fie bat nicht 
Urſache, zu folden elenden und verwerflihen Mitteln 
ihre Zuflucht zu nehmen, wie es bie erwähnte Kritik thut, 


Cheaterforrefpondenz. 
Carlsruhe im Sept, 


a GBeſchluß.) 
Wie verſchieden die Auſichten ſind, um ein neues 
dramatiſches Prodult zw beleuchten, und die Urſache 
aufzufinden, warum es oft mehr oder weuigerjgefällt, od 
durchfallt, Hat ſich durch Die weiße Dame abermals 
won fehr vielen Seiten höchſt verſchieden bewaprt. Wenn 
indeffen, das Urtheil der Empfindung die befte Wider, 
legung aller Bedenflihfeiten und Einwürfe der Kritk 
iff, fo bat. fle. hier gewonnen, deun nad) dem erflch 
Eindruct zw urtheilen, wird fie eine Kieblingsopfr det 
biefigen Publikums bleiben, wozu fie durch den nicht 
anz unintereſſanten Stoff erhoben wird, bei deſſen 
der Dichter einfach nnd leicht, befonters 
mit Berüdfihtigung auf bie gehörige Einwir 
tung und Zufammenftimmung der übrigen 


gt" 
ww 


mitwirteuden Künfe, bie: gemeinichaftlich gut 
55 und 82 einer. Oper beitra⸗ 

.: T „„singearb eitet “ , 42* — — — 
* ie ‚verftand dieſes meiſterhaft zu benutzen, 
Denn Die. Maſik iſt voll der lieblichſten Melodieen; im 
Allg en, jeinen frühern ir treu, nicht über 
Inden. ‚durch eine modefüchtige Anal Jaftrumentirung; 

wuſilaliſche⸗ erilirung, einer. Derfleigerung, fo 
Ahwierig-fle if, new, und. wie aus dem Leben gegriffen, 
gelungen; die Chöre, durch. ſcharfes, lebendiges Einwir⸗ 
Jey.von befonderm Einfluß aufs Gelingen des Ganzen, 
Nad gut gehalten, von imponir endem Effekt, ſſe bieten 

it dar, ‚and die Tauzkunſt in Anſpruch zu neh⸗ 
men, wodurch ihr Iutereffe wohlberechnet erhöht wird. 
Diefes Alles, mit treuer Durchführung der Eharaftere, 


Ihonem Gefang, dem freundlichen fehottifchen Eoffifn und . 
en — — müß.daß Herz und Pharm 


Bafie im fhönften Einklang bejcäftigen und für bie 
Dper gewinnen, j 

Bedenken wir mod dazu, daß umfer Deutichland fo 
arm am ächt lyriſchen Original-OpermGnjetd it, wie 

feit eimiger Zeit ein trauriger Gtilliland unter ber ohne ⸗ 
bin von jeher Meinen Zahl original deutſchen Tonfepern, 
beſonders in dent gense, eingetreten iſt, und wie. ums 
fer, ſtetd nur nach Neuhbeiten ſüchtiges deutſches Pu 
bᷣlitum nach Augenweide geizt, fo müſſen wir es ben 
franzoſiſchen Dichtern, Tonſetzern und — Scribenten — 
noch Dank wiſſen, daß fle unſere unzählige Ueber— 
ſetz er hinlänglich mit Arbeit verſehen. 

In dieſer Ueberſetzung athmet eine leichte, fließende 
Sprache, bie den Sinn deutlich und klar audbrüdt; 
und der äußert ſchlecht, gegen alle teutſche Profobie, 
oft fogar widerſinnig unterlegte Gert in der Partitur, 
binverte häufig, und mrfte geändert werden. Ich batte 

- Gelegenbeit einer Generalprobe beizuwobnen, in welder 

ich Gelegenheit fand zu bemerfen, wie Herr Rapellmeis 
fter Strauß bemüht war, durch äußerſt feines, bid an 
die gebeimften Ideen des Compoflteurd eingedrungened 
Entwiceln der mufifalifhen Figuren mit-dem zartejten 
Schatten und Licht, der Oper jene Charalteriſtik zu ge⸗ 
ben, die ſie beſitzt, und durch deren: ämfiged, Zergliedern 
ihr Gedeiben bewirkt wird, 

In dem, fürzer wie gewöhnlich, anberaumten Auf ⸗ 
ührungstermin, zeigte dDiedmal Bas Gefammt + Perforale 
er- Oper, was durch unverdroſſeue Benupung der Zeit 
und durch gebörfge Entwidelung der inwohnenden Kräftt 
eimer Geſellſchaft möglich iſt, wenn es güt. 

Herr Chordirekter Jekel hat rühnlichen Antheif 
am Triumpf der Darſteüung. 
‚ Herr Scchatz, der die Handlung eröffnet, gab. den 
Dilſon mit feiner gewöhnlichen leichten Gemüthlichfeit, 
die nicht ütrirt, micht geſucht wird; der Geſang liegt 
ganz in feinem Tonvermogen. 

Mad. Scehriug war bie holde Jeung, die mit ib? 
zer jpeihen, zarten Stimme zu. Ghevatter ittet uub.dik 
fhöne Romanze von der weißen ‚Dame fingt, 

Dr, Haizinger, Georg Bromn, ber dur fein 


ungewöhnlihed Feuer im allen feinen Darfle en ſchon 
darim immer eine heitere Etſcheinung iſt, "Die Die fies 
rege ſeyn wollende Phantaſie des Zuſchauers ewig mins 
ter erbaͤlt, erſetzte durch ſein ſebendiges Weſen die 
ſtrengen Anforderungen in der ſchwierigen und delifaten 
Kunit des zwechnäßigen WebehrdemSpiels , dob die ber 
beutendften „Stellen mit. Umſicht ans, mar fhalfpaft, 
entihloffen und in den Mnllangen der, Melodiren aus 
— — kindlich weich und- gab- durch ‚feinen 
Seſang ſchon eoipso den entſchiedenſten Aus ſchiag 
Gelingen dieſer Dper. uhren 7* —— 
Mad Strauß, die id ‚früher. auf meinen „Meife 
nah Baden im unterbrogenen Opferfeſt ais Elbira be 
munberte, indem fie dieſe Pasthie,, Durch „Die für eins 
Bravour⸗Saͤngerin äuferft ſchwierige Arie Bor ‚demmer 
Ken, Finale ‚mit, bewunderungsmürdiger. Kunflftetigteit 
fäng, zeigte heute ald Margaretha dad täufshente:Wilp 
bi: ‚alten, gutmuͤthigen Beſchlie gerin des geliebten Apenel- 
ſchen Sälofies, und wenn jhen das Spinnerliebdhen 
die Dände ded Hörers nicht in Bewegung ſetzt, fo rührt 
das Eigenthümliche der wunderlieblihen Melodig,.fo herrlich 
wie es gefchieht, vorgetragen, das Gemuͤth ganz unfehlbar. 
Anna — Mad, Gervaid — war. in Hinſicht des 
Spiels und Geſanges in fehr guten Dänden, wie man 
von biefer Künftlerin gewohnt it, immer mr Wolfen: 
mened zu feben. h 
‚ Ders Mayerbofer charalteriſtete den Gaveſton 
mit Der Sicherheit eimes befonnenen Dramatiters, umd 
imponirte durch Spielsund Gejarg, worurch Las böje 
Prinzip der Dandlung Präftig ind Licht, geftellt wurde, 
Derr Sebring gab fih alle Mühe, den Friedens. 
richter zur Unterhaltung. des Publitumd durchſuſuhreu. 
Zum Schluſſe will id mur nod etwas über die fo: 
genannte DemazcationdLinie des darftellenden Künjtlers 
auf der Bühne im Verhaͤltniſſe zum Couflirfafien und 
zum Publikum bemerken; worüber Göthe in Weimar; 
Shröver in Hamburg , Iffland u. a. m. fih deutlich 
Ausgefproden. Wenn ſich namlih: nah den neueften 
Erlaubniffen und Eigenmädtigfeiten einzelne im Mondleg 
und Dialog begriffene Dariteler weiter hinaus wagen 
als Das Prescenium bezeichnet, fo iſt es ſchon eine 
Verlegung der Grängen bes ihnen von Kunft Autoritäten 
angewiejenen Wiffungdfreijes; durchaus nicht erlaubt 
aber it ed, ja gegen alle Regeln des Schönen und 
Anftändigen, den gejammten Chorus zu weit: berandtre- 
ten zu lajjen, bag er um ten Soufflirfaften einem won 
beiden Seiten zufammengedrängten Haufen bildet, Die 
drei Derje der Romanze No. 3 im erſten Akt körnfen 
in ‚drei Mufenweife allmählig. fih.engenden Dal 
zirkeln vorwärts fihreitend, gegeben werben, dadurch with 
die Furt vor der Sage fihtbar gefleigert,:und der 
fhauer erhält abwechfelnde Bilder im einem Bilde. - 
Somit ſcheide ich mon ‚Karlärube, und verfprecger Ip 
nen, von; meiner weitern Reiſe nachſtene andere Mit 
theilungen. Leben Sie wohl! * 


Cheater⸗ Anzeige. Samſtag, 14. Df.: Das 
weiße Fräulein, Oper in 3 Abtheilmegen, 


a 


Didaskalia 


— oder 
Blaͤtter für Griff, Gemuͤthund Publizität. 
— — e ——— — ——— 
Nro. 288 Sonutag 15. Dftober 1826. 
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ante 


N 1 „er wolle aber lieber fein ganzes Vermögen verlieren, 
Hiſtoriſche Bruchſtuͤcke und Seltenheiten. „ald mit den Geiſtlichen Streitigkeiten haben. 


Seſammelt von M. J. Klare, „Deinem Vater und Deiner Mutter erweiſe Ehr— 
(Fortfegang.) „furcht, und hüte Di, fie durch Ungehorſam zu ers 
£ j 2% zürnen. 
Ludwigs IX, ded Bene zweiter Kreuzzug and r „Bei Austheilung der Dir zugehörigen Beneficien 
od. 1270. 


„bediene Did — Rathgeber. Gieb fie nur recht 
iragnd einen Kummer anf Deinem Ders „Shaffenen und unbefchoftenen Perjonen. 
— —— ———8 Deinem Beictvater oder So viel in Deinen Kräften fest, meide den Krieg 
"ine andern rechtfhaffenen Perſon, die Deine Wider⸗ „wider chriflihe Mächte und Herren. Ehe Du Did 
— feit zu verfüfien fähig if. Gebe mur mit red⸗ „in. einen ſolchen Rrieg einläßt, verſuche alle alimpflihen 
"hen Ceuten um, und meide tie Gefellihaft der Bir „Mittel und Wege. Entfichen Kriege unter Deinen 
fen. Höre gern Gotted Wert und behalte e# in Dei⸗ „Unterthanen, fo lege fie baldmoͤglichſt bei, 
* — „Beobachte fleifig Deine Beamten und unterſuche 
— Pr „Abe Regiment, und verweife ihnen jeden Febltritt, 
— — — a — HL rend j — und Ketzerei dulde nicht 
42 ’ * i 2 ” — nig eich. 
‚wert ein Wert zu reden, welches Anlaß zu Sünden * — RER 
. —— sa * — rigen a * BER = ag in Deinem Daufe ſey vernünftig 
i {echtes von Gott, von feiner würdigen Mut⸗ 4 i MIET 
ee den Heiligen reden. Dante —* ‚ort ee me erg en -: —— 
„für die eg Pen a — ‚mich durch Meſſen, Gebete, Allmofen und Wodlthaten 
Be nr er Nem Meichen. Gegen Deine Diener * En —— gg = — 
xmer 8 „da n gen, den je ein Vater feinem Kinde 
„betragt Dich fo, daß fle Di ald ihren Herrn Kirche „geben fann, bittend die ganze Dreieinigkeit de Paras 
‚ren und lieben. ER „diefet, dem Water, den Sohn und den heiligen Geift, 
„Zei ftreitigen Füßen ugterſu he eiftigſt die * ‚Rah fie Dich vor allen Uebeln, befonderd vor Tod⸗ 
niheit, die Sache fer nun für oder wider Dih. pe „fünde, behfite und bewahre; damit mir einmal nad 
oatjenige zutud, was Die nicht zukonimt, ober = „diefem ſterblichen Leben, vor Gott fepn und ihm unaufs 
„Bene Borfahren unrechtmäfig an ſich ir ba er „hoͤrlich in feinem Königreich des Marabiefes danken 
„Den Städten and andern Plägen m J —* „und leben können. Amen“ 
— mehr überbend, mid Ludwig. ber 
5 s Ri ⸗ er 
„Reihthum Deiner Etädte werden Deine Feinde Be Reunte farb im ſechs und fechzigſten Sabre feines 
„nenfen tragen, Di anzuſallen. Alterd, und im vier und vierzigfien feiner Regierung, 
„Riebe und ehre alle Geiſtlichen, und büft Did auf tinem- Bette mit Aſche beftreut, die Hände kreuz- 
„wohl, ihnen ihre Eintünfte, Geſchenke und Allmofen weiß anf die Brüft gelegt, und die Mugen gen Himmel 
R « entziehen, die, ihnen Deine Vorfahten gegeben bar gerichtet. Seine legten Worte waren folgende, vom 
—8 und folge. Hitrin der Grundregel Philiprre, Ring David entlehnt: „Derr, ıh will in Dein Haus 
Ameines Grofinaterd , weldjer fagte, er will wohl, mE geben, in Deinem heiligen. Tempel will id anbeten, 
„Die Kleriſey feine Rechte umd Treipeiten verringert, und deinen Namen verherrlichen.“ 


I 


Erft nad dem Tode Ludwigs fam Karl von 
Sicilien an, und übernahm an des kranken jungen Kö— 
nigs Philipp Stelle dem Dberbefehl. Die Araber 
wurden geſchlagen, und am 30. Dfteber 1270 ein fehr 
vortheilpafter Friede mit Tunis geſchloſſen. 


(Fortjegung folgt.) 





Granffurter Volksbühne. 


Am 7. Dftober. Die beiden Klingäberg, 
Luſtſpiel in vier Anfzügen, von Kogebue., 

Died Stück, worin nad der Tugend geſchielt 
und mit dem Laiter geltebängelt wird, ward im Gars 
gen gut aufgeführt, Daß Deren Febringer bie 
für ihn durchaus geeignete Rolle des Lieutenants Bar 
ron von Stein entzogen if, muß jedem Zuſchauer ein 
Stein bed Anftoßes ſeyn; die heutige Darftellung des 
Cieutenantd Stein war .ıumd ein Aeld Der Aergerniß. 

Am 8. October. PBalmira, Prinzeffin von 
Perſien, beroifh komiſche Oper in zwei Auſzügen; 
Mufit von Salieri, 

Wir dürfen Saktert einen beutfhben Compo—⸗ 
niften nennen; fo berechtigt und hierzu zwar nicht 
feine Abſtammung und frübefte Jugend, aber ein faft 
fechzigiähriger Aufenthalt in Deutfhland, und, was über 
ihn als Kunftler nody mehr entiheidet, der Geift, der 
Sinn, und auch die Weiſe, worin er Die beften feiner 
zahlreihen Werke ſchrieb. Dieje waren, was die Oper 


betrifft, mit wenigen nidht eben bedeutenden Ausnah⸗ 


men, zwar nicht über beutfche Terte geſchrieben, jons 
dern über italienifche oder franzöfiihe: aber ın Geiſt, 
Sinn und Bebantlungsart waren fie wirklich deutſch; 
und daß er ibmen, in emer ibm ganz eigentbümlichen 
Art, die Unmuth, Faßlichfeit und Jie lichleit der Ita— 
liener der vorlegtem Periode beizumiſchen wußte: dns 
giebt ihnen zwar eigenthümlichen Reiz und Individuali⸗ 
tat, macht fie aber zu nichts anderm. Die Parijer 
Theaterdireftion, bereichert durch den immer fid) mebs 
renden Beifall der Dyern Gluck's, drang im diejen, 
ein neues Werf Liefer Urt zu ſchreiben, und fandte ihm 
das Gediht: bie Dansiden Giuf, einſichtsvoll 
und befonnen, wie er war, wollte jetzt, in hoben Jah: 
ren, feinen großen Ruf nit aufs Spiel fegen, und 
ließ die Oper, unter feinen Augen und feinem Rathe, 
vor Salterf componiren. Dielen fandte er dann mit 
dem vollendeten ABerfe nah Paris, ohne fidy, wenig: 
Mens öffentlich, über den Componiſten weiter zu erkläs 
sen. Die Direktion exfab ihren Vortheil, dad Publi— 
fom dabei zu faffen, Die Muſik ſey von Gluck; die Oper 
machte ausgezeichnedes Glüf; und nun erklärte Gluck 
öffentlich: fie jen von Galieri; wo num die Parifer Kris 
zifer finden, fie hätten fo was gleich bemerft, demm 
der Styl ſey nicht ganz gluckiſch, mifhe vielmehr diefem 
etwas von italienifhen Gefang und italieniſcher Hua 
fübrung bei. In Legterm hatten fie Recht; und kann 
ber, Salieri in allen feinen Opera wahrhaft eigenthüm⸗ 


trag * Salieri's Biographie: 


liche Styl wohl auf dieſe Art bezeichnet werden. Von 
Anſelm Hüttenbrenner haben wir folgenden Bei— 


„Durch "Empfehlung bed Hrn. Grafen Mori; von 
Fried, eined überaus großmüthigen Befürdererd der 


Muͤnſte, wurde ich im Jahre 1815 von dem k. k. Dofs 


fapelimeifter. Salieri ald Schüler in der Eompofition 
Angencmmen. Die mit mir vorläifig vorgenommene 


* Prüfung befand darin, daß ich mit ihm einem ziemlich 


fhrgerigen Canon a due fingen, dann eine mir vorge: 
legte Sonate von Beethoven foielen, und entlih prä- 
ludiren mußte. Huf die Frage, welche Schlüſſel mir 
die geläufigften jenen, gab ich zur Antwort, daß ih alle 
fo ziemfih inne habe, worauf er vom Barstın — und 

Halbfepranfhlüfel zu ſprechen anfing, deren Nihttennt« 

niß ich mit Errötben eingefteben mußte, Ealieri hielt 

fih beim Unterricht in der Tonſetzkunſt un fein Lehr 
buch. Er ſchrieb feinen Zöglingen nicht vor, mas fie 
componiren follten; jeder harte nad jeiner Anlage freie 
Wahl. Was ihm zur Correftur vorgelegt wurde, gung 
er mit Strenge durch. Auf Quinten und Octaven wies 
er gelajjen warnend bin; aber eine auifteigende kleine 
Septima war ihm ein Dora im Auge; eben je alle von 
Säangern ſchwer zu treffenden Fortſchreitungen und die 
fogenannt:n Duerftände (relationes nun harmonicae) 
deren üble Wirfung er durch tüchtigen Anſchlaͤg am Cla⸗ 
vier und ſebr fübhibar machte. ihn ſtrengſten war er 
binfichtlich der Modulation; er eiferte gewaltig gegen 
dem in neuerer Zeit fo üblich gewortenen grellen Wech⸗ 
fel der Tonarten, und verglich einige moterne Tonfez- 

zer mit Geuten, die zum enter binanstpringen, mm 

auf die Straße zu fommen. Bei Singitüden, die ibm 

gebracht wurten, überlad er zuerft die Worte mit vie» 
ler Aufmerfjamfeit; dann prufte er die Muſik, ob fie 
dem Charakter des Gedichted getreu verfaßt ſey; war. 
dieß nicht der Fall, fo hatte dad Werk, wenn ed auch 
noch fo gute und originelle Stellen entbielt, gar feinen 
Merth in feinem Augen. Bei ſolcher Gelegenheit ges 

rieth er in bejonderen Cifer, und citirte jo manchem 
Sag aus Werken berühmter. Meier, die hierin ſich 

vergriffen baben; in irchencomooſitionen wollte er durch⸗ 
gehends den Geiſt der Andacht und der Demut vor⸗ 
herrſchend baben; ein pompöſes Korie, ein luſtiges Dona 
nebid waren ibm verbaßt. Dei Opern (er ſchrieb deren 
zwei und fünfzig) ſad er vorzüglich darauf, weiche Per⸗ 
fon im dieser oder jener Nummer zu fingen hatte, Er 
beflagte fih über jene Gomponiften, bie ben Scild« 
knappen in eben bemerbabenen Style fingen laffen, wie 
ten Heiden, und bei denen der Mentor eben fo trik 
tert, wie ber Tebrling. Auch fand er es widerfiunig , 
in minder leidenfchaitlihen Sceuen viele Inſtrumenti⸗ 
rang anzubringen, und dad Ohr ohne Urjadje mit grau⸗ 
famen Mccorden (fo nannte er fie) zu quälen, bie böche 
ftend für einen Chor von Dölengeifern paſſen möchten. 
Der Operncomponift follte nach feiner Auficht fein Mir 
niatırr: Maler ſeyn, und ſich miht mit aͤugſtlicher Aus · 
führung gewiſſer Figuren und anderen contrapunftiftifhen 


Künfteleien befaffen. Er forderte tes Effektes halber 
g.oße, fühne Züge, wie dieß bei der Kouliſſen-Malerei 
ver Fall ift. — Gluck bielt er für den größten Dpern- 
kompeſiteur; er allein habe die Eharaftere in Tönen am 
richtigften zeichnen und mit wenig Noten die größte 
Wirkung bervorzubringen gewuftt, während man in neue⸗ 
rer Zeit der zu bäufigen Anwendung wegen burch die 
ungebeuerften Tonmaſſen nidt ergreifen werde, Von 
Mozart ſprach er fletd mit audnebmender Hochachtung. 
Er, der Unübertrefflihe, kam oft zu Salieri mit den 
Worten: Lieber Papa, geben Sie mir einige alte Pars 
tituren aus ber Hofbibliothef, ih will fie bei Ihnen 
durchblättern; wobei er mandmal dad Mittagsbrod vers 
fiumte, Eines Tages erfuchte ih Galieri, mir das 
Haus zu zeigen, wo Mozart ftarb, worauf er mid in 
die Raubenfteingaffe führte und ed mir wies. Es ift, 
wenn ich mich recht erinnere, durch ein Marienbild bes 
eihnet, Salieri befuchte ihn noch am vorlegten Tage 
Feines Lebens, und war einer von den Wenigen, tie 
feine Leiche begleiteten. — Im Doffapelldienfte war Sa 
lieri äußerft eifrig, und in fpäterer Zeit fogar zum 
Nachtheile feiner Geſundheit. Er ſcherzte gern und fang 
mit feinen Schülern bei lindlihen Ausflügen am liebs 
ften Canons fomishen Inhaltes, deren er immer ſehr 
viele nebſt Zudergebäd in der Taſche führte, Ein bes 
fondered Vergnügen gewährte ibm dad Trandponiren, 
baber er in muſikaliſchen Zirkeln ſichtbar erfreut wurde, 
wenn einer der anmwejenden Sängerinnen eine Arie zu 
hoch oder zu tief gefeßt woer. Als Sind wurde er lus 
ſtiger Streihe halber zumeilen zu Waſſer und Brod 
verurtbeilt. Der kleine Tomi litt aber zu Jedermanns 
Vermunderumg die Strafe geduldig, bie entdet wurde, 
daß er fih von Zuder nähre, dem er für Dungerfälte 
vorfichtäweife in einer verborgenen Lade fammelte, Seine 
erfte Dper fihrieb er obne Vorwiſſen ſeines Meiſters 


Gadmann. Er late oft darüber, daf er am Tage ter , 


eriten Aufführung alle Toore von Wien ablief, um eis 
nen Namen auf jedem Unfchlagzettel zu lefen. — Um 
vo. Juni 1822 fuhr Salieri mit mir und noch‘ einem 
Schaͤler über Hütteldorf nah Weidlingau, wo mir im. 
remantijchen Garten des Fürften Dietrihftein large luft: 
mwandelten. Als wir auf Die Aaböbe des Parts ge 
langt waren, fangen mie ein Terzett, deſſen Jubalt die 
Srerrlichfeit der Schöpfung price, Da wurde ber gute 
Meifter ungemein gerührt, und, auf dad Abendionnen: 
gemölf den Blick richtend, ſprach er: Ich fühle, daß 
das Ende meiner Tage herannaht; die Sinne verlaffen 
mich; meine Luft und Kraft Lieder zu ſchaffen, ift das 
bin; der einft von halb Europa Gechrte iſt nun ver: 
geilen; Andere find gefommen und merden bemunbert; 
Einer muß dem Andern Platz machen. Nichts bleibt 
mir, ald der Glaube an Gott, und die Hoffnung eines 
ungetrübten Dafeyns im Bande des Friedens. — Jean 
Paul vermag ed, folde heilige Momente mit Worten 
zu ſchildern, die weicher tönen und die Saiten ber. Seele 
mädjtiger erzittern machen, ald ferne Darmonicallänge. 
Eine Stelle aus feinen Blumenftüden möchte wohl hier 


am rechten Orte ſtehen. Sie lautet alfo: „Es gibt 
fhauerlihe Dämmeraugenblide in uns, wo uns iſt, a'® 
fhieden fi Tag und Naht — als würden wir gerate 
geihaffen, oder gerade verrichtet — das Theater des 
Lebend und die Zufchauer fliehen zuräd, unfere Etille 
ift vorbei, wir fleben weit im Finftern allein, aber mir 
tragen nod tie Theaterbildung, und wir feben und das 
rin vor und fragen und: „was bift du jego, Ich?“ — 
Wenn wir fo fragen, fo gibt es aufer und nichts Gros 
ßes oder Feſtes für und mehr — alles wird eine un: 
endlih nächtlihe Wolfe, in der ed zumeilen fhimmert, 
die fich aber immer tiefer und tropfenfchmerer fenft — 
und nur hoch über der Wolfe gibt ed einen Glanz, und 
ber ift Gott, und tief unter ihr ift eim leichter Punkt, 
und der it ein Menihem Ih.” — Und feit jenem Abend 
ſah ih Meifter Ealieri nicht wieder. 

Dem, Hauf (Palmira) überwindet die Schwierigs 
feiten diefer bedeutenden Befangspartbie mit ungemeiner 
Fertigkeit und vieler Anmutb. Diefe Sängerin bat es 
während ihrem furzen Wirken in ımfrer Oper dahin 
gebraht, Daß fie eine umentbehrlihe Stüge derſelben 
geworben it. Durch Größer's *) Abgang hat unfre Oper 
einen Verluſt erlitten, deſſen Größe man täglich mehr 
einieben lernt; der bevsrftebende Abgang der Demoitel- 
led Heinefetter und Bamberger wird nicht weniger em: 
pfindlihe Folge baben, wenn die dadurch entſtehenden 
Lücken eben fo höchſt urbefriedigend, wie biöher Größer's 
Stelle, audgefüllt werden. Der Genuß der berrlühften 
Zondihtungen bleibt und entzogen, oder wird und durch 


ſchlechte Beſetzung einer der Dauptpartbien ſchrecklich 
verkuͤmmert. 


Der Oper laßt ſich für dieſen Winter 
eben fein guted Prognofticon ftellen, denn fo treffliche 
Künſtler uns auch noch übrig bleiben, fo muß es doch 
natü:lih felbit dem Wirfungsfreife diefer machtbeilig 
werten, wenn Opern, worin fie fih im ihrer vollen. 
Strat zeigen können, entweder gar nicht zur Auffüh— 
rung fommen, oder durch irgend eine ſchlecht ausge— 
führte Dauptparthie fait allen Meiz verlieren. Mögees 
tem Herrn Kapellmeiſter Guhr gegeben ſeyn, biefe 
Erifis, in der fi feine Dper befindet, mit Scharf: 
finn zu erfennen, und ihr mit Energie zu begegnen. 

Am 10, Dftober, Der Grofpapa, Puftipiel in 
einem Alt, frei nah bem franz. won F. Ellmenreih. 
Manufeript.) Dierauf: Stille Baffer find tief, 
Luſt piel im vier Aufzügen, nach dem Engliſchen, von 
Schröder. 

Das erſte Stückchen iſt, mit Ausnahme der bis zur 


*) Die Leipziger muſttallſche Zeitung enthält über denſel⸗ 
ben Folgendes: Herr Größer befist eine unverkünftelte 
ongenehme Zenorfti unb ift babei eim äufferfi ges 
wandter Schauſpieler. Beine Leiftungen ale Flgato, 
Simeon, Jacob Friburg, Galif von Bagbab, Sariffeka- 
pitsin u. f. mw. finb mit verbientem Beifall anerkannt; 
felbft die Mole des Titus, welche ihm zu Theil gemors 
ben, wird von ihm zur Zufriedenheit des Publikums 
durchgeführt. Im jedem Fall ift er ein weſentiicher Ges 
winn für die Oper und felbft für das Scdaufpiel, das 
daeqh ihn in ber erften Zeit bedeutend unterftügt worden iſt. 


Ungebühr ausgegehnten Jatroductiond:Scene, recht um 
terbaltend, und kann durch feine ächt kemiſchen Situas 
tionen, durd den in ihm herrſchenden, freilich zuweilen 
etwas ausdartenden, Wig die nothwendige Wirkſamkeit 
um fo weniger verfehlen, wenn es immer fo, wie beute, 
gefpielt wird. Mit welcher Kunft zeichnet Herr Otto 
die liebenswürdige Schwäche des Grofpapa! wie anzie⸗ 
bend wor Die jugendlihe Etourderie des Enteld, wie 


kieblih die Raivetät der Enfelinn! (Hr. Rottmaper 


and Dem. Effer). 
„Stile Waſſer find tief“, ward heute nicht minder 
brav gegeben. Deren Fehringer (Baron Wiburg) 
eben mir vor allen dad wohlverdiente Lob; wir glaus 
en indefen, daß die angenommene Dummpeit fich wes 
niger in der äußern Erfdeinung, ald im Benchmen zeis 
gen müſſe, denn um fo unentftellter jene ift, um fo 
fomifcher wird diefed wirken. Die erſte Kleidung des 
Herren Fehringer fontraftirte allzu fehr mit feinem ſpä⸗ 
tern Erſcheinen in der Uniform; biefer Sontraft allein 
hatte der Baroırin die Mugen über den wirflihen Cha 
vafter des in ihrer Meinung befchränften Gatten Minen 
pin. Madame Schalze (Frau von Holmbach) gab 
je Rolle mit ungemein größerem Ausdrucke wie früher, 
Wie gerne loben wir dad Talent, wo es fih mit Fleiß 
gatiet und entfaltet, und nah Vervollkemmnung ftrebt ; 
nur Mangel an Talent ift unwerbefjerlih ; Derr Otto 
und Dem, Lindner (Malen und Untonette) waren 
wieder unvergleichlich; der leichte Sinn und der Leicht 
flyn diefes Pärchens kann in fol herrlicher Darftellamg 
nicht anſprechendet gegeben werden. Die Derren Ceißring 
(Baron Friedhelm) und Hill (Hauptmann Honfeld) 
dürfen micht übergangen werden; fie fpielten recht gut. 


Ym 11, Detober. Die Sängerinnen auf 
Dem Lande, fomifhe Oper in zwei Mufzügen; Mufit 
von Fiaradanti, 

In fo ädt fomifhem Geiſt gedichtet und komponitt 
wie diefe Operette, find wohl nur menge italieniſche 
Singſpiele. Sie leiden in der Regel an zu lang aut: 
geiponnenen Scenen und abgenütten Intrigwen. Daß 
er Dichter Me Cingfünfte felbft zu feinem @egenftande 
emwählt bat, iſt ein beſonders gluͤcklicher Gedanke. Wir 
fehen bier einen unglüdlihen, nach feiner Verſicherung 
durch Neid und Sabale von Stadt zu Statt verfrie 
benen, und doch ſtets luſtig gelaunten Kapellmeiſter; 
drei ſingluſtige Dörfnerinnen, die wegen ihres Talents 
für die Bühne von Jenem reichlih belobt, einanter mit 
Neid und Kabale verfolgen, und jede ihren Anſpruch 
auf die prima donna durchzuſetzen ſuchen; und endlich 
einen alten podagrifchen, noch immer lebenejrohen Land⸗ 
edelmann , der von der Wuth zu ſjngen und zu kotiph⸗ 
—* beſeſſen, mit feinem unverhofft wiedergefundenen 
alten Freunde Buckphalo ein Privattheater unter deſſen 
Leitung zu errichten beſchließt. Dieſes fämmtlidre Wem 
fonal ift in beftem Gange zu einem mufllalligen Verein, 
bis der martialifhe Carlino mit feiner würkigen Eifer 
ſucht dazwiſchen fahrt. Aber auch diefe Muterbredung 


Mt kemiſch behandelt, indem die beiten. Veredrer feier 
Ehebälite, von ihm überfallen, in Mehlfäſſern xor ffie 
ner Wuth Schutz ſuchen, und in dieſem fpafhaften Wer 
ftede gefunten, feiner Verfolgung bloßgeftellt find. Der 
Tumult wird endlich durd dem gewandten Marco be 
rubigt, ed erfolgt cine allgemeine Derföhnung und men 
fest ſich nun zum Schluſſe froben Mutbed nieder, im 
die unterbrodhene Opernprobe won nexem anzuſaugen. 

Mas aber dieſer frohſinnigen humariſtiſchen Dich 
tung erſt Dad wahre Leben eindaucht und den Zuſcheuer 
in die heiterfte fröblihfte Stimmung erhebt und erbält, 
{ft die unvergleichlich fhöne Mufit, welche in charaftes 
riſtiſcher Hinficht wohl nur wenig ihres Gleichen baben 
mag. Es zeigt fih bier auffallend, wie die Tons 
Funft nicht bloß daranf beſchränkt ift, das kemiſche 
Element eines dramatiſchen Werkes durch beitere Tine 
und muntre Rhythmen zu beleben, ſendern auch das 
Vermögen befigt, durch mimifche Audtrüde die ver⸗ 
fdiedenen Charaftere und Eituationen wahrhaft zu bis 
feelen. — Eine recht gute, in eirtandergreifende Dar 
ſtellung dieſes Gingfpiels gewährt einen großen Gepuß, 
wie wir auch heute hatten. Zu läugnen iſt gleiche 
nicht, daß dergleichen italieniſche Eirgfpiele erft durch 
die Darftelung walſcher Schaufpieler in’6 volle Leben tres 
ten; unfre Acteurs erreihen nun einmal jene weder 
am Kebhaftigfeit und Kedheit des Epield noch an Ge 
falligfeit und Gefhmeidigfeit. Der Tezt dieſes Sing⸗ 
ſpiels iſt alles Lobes wertb; nur begegnet man einiges 
mal dem leidigen Flickreim Triebe auf Lerbe, der 
fih in fo vielen andern Opern findet. So ſingen Gar: 
lin und Roſe einmal folgendes zuſammen: 


Sieb’ jegt mir Ardft, o Biehe! 
‚Bu jähmen meine WMiede. 
D af mid, ſtandhaft fenn, 


was denn nun gar zu fläglich lauter, 


Sr * 





Nepertofre. 

Dienſtag, 17. OM. Keitik And Antifritik, 
Luftfpiet, und Komm ber! Dramat. Aufgabe, 

Mittwoch, 18. Oft. (Mit Abennem. suspendu) 
Der Schnee. Der. (Prinz Neuburg: Derr Kühn, 
vom Mannbeimer Doftbeater.) 

Dongerſtag, 19. Dit. Der Haupttrefier im 
der Güterlotterie, Luffpiel, und der Kuß 
nah Sicht. Luſtſpiel. 

Samſtag, 21. Det. (Zweite Gaftrolle des Herrn 
Kübm, Roc unbeftimmt.) N 

Sonntag, 22.,D. Ifidor und Diga. Tri. 
EEE — — 
Edeatsr-Aneige. Sonntag, 15. Oft: Wil⸗ 

belm Tell, Schaujpiel in 5 Abtheilungen, 
—— — — 


Didastalia 


sder 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 





Nro. 289. 


Hiſtoriſche Bruchſtuͤcke und Seltenheiten. 
Geſammelt don M. J. Klarke. 
(Fortſetzung.) 
45. 


Guſtav Adolfs, Königs von Schweden, Leichenfeier 
3 zu Wolgaft am 12. Juli 1633. 


— Den Mittenberg aud war die Peihe des großen 
Buftav Adolf nah Wolgaft in Pommern gebradyt 
worden, wo fie bis zur Leberfabrt nah Schweden beis 
geſetzt murbe, 
nernen fand, verfchloß die irdiſche Hülle des vellende. 
. ten Delden. Große Anftalter wurden zu der Feierlich- 

keit bereitet, mit welcher fie nach der ſchwediſchen Flotte 
; "gebracht werden follte. Die Feierlichfeit ſelbſt hatte am 

15. Juli 1653 ſtatt. Jar der Stadtfirde warte ein 
Trauergottestienit gehalten, Der Dofpredicer Dr. Ja» 
cob Fabricius bielt-eime ergreifende Predigt über 
die Worte des Propheten Jeremias Klagelicder, Kap. 
5.2. 16: „Die Krone unfered Hauptes if 
abgefaften: D wehe, daf wir alfo gefün: 
diget haben!” Nah dem Gotteädienfte ordnete ſich 
der Trauerzug mie folgt: 1) Born ritt der Oberſt 
Arel Lilie, und binter ibm famen 92 (lieder Mus— 
ketiers, jedes zu 8 Mann, alle ſchwarz gekleidet und 
mit langen taffetnen Binden um die Hüte; 2) binter 
diefen famen 36 Paar Schutzen, mit 6 Schulkollegien, 
im Oefang, 50 Studentenaus Greiſſswalde, 100 teutiche 
und 14 ſchwediſche Geüllihe in großen Tranermänteln; 
3) € Trompeter und 2 Paufer mit fhmwarjumgogenen 
Saftrumenten; 4) die Fabnen von Damaft mit dem 
fhmebiihen in Gold geftidten Wappen; 5) abermals 
6 Trompeter und 2 Paufer, wie bie vorigen; 6) ein 
Dberfllieutnant und eim Major ald Herolde; fle trugen 
‚bie koͤniglichen Zevter, und waren mit ſchwarzſammet⸗ 
‚men Mänteln gefleidet, auf weldhen in Golöftiderei das 
ſchwediſche Wappen Hand; 7) hinter Diefen folgte ein 
Marſchall mit den brandenburgifhen und medienburgi» 


16. Dftober 


Montag. 


Ein füberner Sarg, der in einem zins 





1826. 





ſchen adeligen Rätten und Dffgieren, und binter dieſen 


8) der General der Artillerie, PeonbardTorften- 
fobn, mit der aus retbem Damafte beftebenden Blut: 


‚fabne; 9) eine Menge Staabtoffiziere und adliger Deren ; 
.33 Fahnen und Standorten, deren jeder ein mit. Ters 


ziolet bis zur Erde befleideted Pferd beigeordnet war, 
melhe zur Hälfte von einem, 17- aber vg zwei Edel— 
leuten oder Dffigieren geführt wurden; 10) der Reichs⸗ 
ftallmeiter, Benedict Orenftierna, mit einer 


. großen ſchwarzen Jahre, auf der nicht allein dad ſchwe⸗ 


diſche Reihämwapert,, fordern auch alle Mappen der 33 


‚porgebenten Fahnen im Bold geftidt waren, — diei 


Gavaliere mußten jenen unterflüben ; 11) da königliche 
teibyierd;, geritten von dem Kammerherrn KarlHorn, 
in vollem Harniſch, und hatte über demjelbeneine2000 


.Dutaten wiegende goldene Kette büngen — das Pferd 


war mit einer ſhwarzen Dede mit gelben Franzen ges 
beit, und mit ſchwarzen und weißen Federn geziert — 
der Reiter führte in ter Mechten des Königs bianfes 
Schwerdt, in den Ha'ftern die Piltelen, wie man fle 
ie der Schlacht bei Lügen Reden gefunden hatte, noch 


‚mit des Königs Blut beſſedt; 12) bierfolgte das Trauers 


pferd mit ſchwarz jemminer Dede und weißem Kreuz; 
15) zwei Herolde mit filbernen Zeptern, meben Einer, 
ber «Geld auswarſ; 14) Der Dofmarfhall, Barnalf 
von Erepnläbeim, zu Fuß ver dem Sarge; 15) der 


. Sarg mit der Föniglühen Leiche, Diefer war glatt gear 


beitet, auswendig von Holj, ringsum flanden obige 
353 Wappen, binten das ſchwediſche mit Reichsapfei, 
Krone, und des Konigs Titel zierlich geſtochen. Dieſer 
Sarg, welher mit koſtbarem ſchwarzem Tuch -überzogen 


’ war, wurde ımter einem Thronhimmel von 20 Caba—⸗ 


lieren getragen, neben welhen 20 andere zum Ablöfen 
gingen. Den Dimmel trugen 4 Oberſte. Neben 
dem Barge ging cin Hauptmann von ber Garde mit 
60 Lafaien, ſchwarz gefleidet,, mit langen Erauermän- 
teln; 26) binter dem Garge kamen zwei Marfchäle 
und der eigentliche Leichenconduft; a) der Kurfieft von 


Brandenburg mit dem beiden Dergogen von Meflenburg, 


b).die Gefandten des Pfalzgrafen und der Pfalzgräfin, 


und die fürſtlich pommeriſchen Gefandten, c) der junge 
Prinz von Brandenburg, der Prim Erdy, die Gefands 
ten ‚der Herzogin von Pommern, ımd die beiden füͤrſt⸗ 
lichen Wittwen, die Reichsräthe: Johann Banner, 
Steno Bielfe, Ahatiund Todund- Hermann 
Brangel, d) zwei Marfhälk und die königliche 
Wittwe in einem Trauerwagen, fehsfpännig, begleitet 
von den Reichörätben: Guſtavſon, Orenftierna 
und Soap; e) ihr folgten die Kurfürſtin ven Bram 
benburg, die pfalzgräfliche Prinzeß Ehriftine, die 
Herzogin von Braunfhweig, die beiden Dergoginnen 
von Meflenburg, zwei Prinzeffen des Herzogs Albrecht, 
eine Prinzeß von Brandenburg, die Herzogin von. Croy 
mit fünf Prinzeffinnen von Anhalt, jede von zwei Dffis 
zieren oder Edelleuten begleitet, I) zwei Marjchälle mit 
aller weiblihen Dienerfhhaft der Königin und der Fürs 
Binnen, g) Abgeordnete der Städte Straljund, Stettin, 
Greifswalde, Anclam und anderer nebft den königlichen 
Raͤthen, Refidenten, Agenten, Aerzten, Sefretarien 
und Stanzleibedienten und kurfürftlichen Sefretarien, und 
eine große Anzahl Fönigliher Hoſdiener. — Der große 
Zug würde wod)- berrliher geworden feyn, wenn bie 
ſchwediſche Flotte ſich micht verfpätet hätte, Auf ihr 
befanden fi noch über hundert Eavaliere, eine Menge 
fhwarz geffeiteter Soldaten, die füniglihen Infignien 
#. fe w. — Der Zug, welcher fih von der Kirche in. 
Wolgaft aus in Bewegung feßte, ging eine balbe Stunde 
Weges von der Stadt bid an eine Brüde, wo dab 
Schiff, welches die füniglihe Leiche aufnehmen follte, 
bereit lag. Dier wurde die Leihe niedergeftellt.. Der 
Reichsrath Stemwo Bielfe bielt an .alle Anmwefende 
eine wohlgeordnete Danfjagungsrede im Namen der Kör 
nigin und der Krone Schweden. Rad) biefer wurde 
der Sarg auf dad Schiff gebraht; die Königin beftieg 
daffelbe, und unter dem Donner der Kanonen von der 
Feftung und mit zmei Salven der Musketiere flieg es 


vom. Lande. 
(Bortfegung folgt.) 





Ueber verſchloſſene Gährung. - 

Die Töniglih Preufiihe Regierung zu Koblenz, 
eifrigft bedacht, die Intuftrie überall zu fördern, bat 
im ihrem Amtäblatte vom 10. d. M., No, 7ı, einem 
die verfhloffene Gährung des Weines em 
pfeblemdem Aufſatz, unterzeichnet: „Ein Freund der 
vaterländifchen Induſirie einrücken laffen; einen ähnli⸗ 
cher Yufjag finder mir mit derſelben Unterſchrift im: 
Koblenzer Anzeiger vom. 6. October, No. 40, , welcher 
auch, beſonders abgedrudt, überalk gratid nertdeilt 
wurde. 

Bir glauben tr dem Verfaſſer beider Herrn Ludwig 
Gall *), zw erkennen, wehher fo eben. eine kleine Bro⸗ 


*); Bekannt durch feine Reife nach· Rorbamerika und meh⸗ 
weren mit: Beifall.anfgenommenen technologiſchen Scheiften. 





‚ kionen Franfen berechnet worden, 


chũre über benfelben Gegenftand *) heraudgegeben bat, 
und fih, wie man von allen Seiten hört, viel Mühe 
giebt, die verfchloffene Gährung in Anwendung zu bringen, 


Fe feltener ed id, fremden. Erfindungen mit 
Mühe und Arfopferung Den Weg ind Leben zu baren, 
fremde Ideen mit Liebe und Wärme in ber Wirklichleit 
dahin ftellen, für fremde Intereffen den ungleidien Kampf 
mit dem Vorurteil, dent Schlendrian, dem Eigennutz, 
der gelehrten Dalbwifferei (oft auf unprafticable Thed⸗ 
rien amd Hypotheſen berubend), und wie dieſe Antipo« 
ben der fortichreitenden Induftrie alle heißen mögen — 
eingeben zu feben; um fo mehr verdienen ſolche Beſtre— 
bungen, wie fie Dr. Gal zu Tage gelegt, dankbare 
öffentlihe Anerfennung, 


Mer mit Eifer und Ausdauer eigenen Entdeckun— 
gen Eingang zu verſchaffen fih bemüht, findet dem Lohn 
Bafır entweder in den bamit verbundenen pecuniaren 
Vortheilen, oder in dem Ruhme, ald Erfinder zu glän⸗ 
gen, oder gar in beiden zugleich. Wer hingegen allen Ei: 
gennug bintenan feßt und ſſch mit dem Gedanfen be 
guügt, zur Förderung allgemeiner Wohlfahrt beigetras 
gen zu haben, (heut' zu Tage eine ſeltene Erfcheinung) 
wird von feinen Mitburgern billig höher gefhägt. 


Dr. Gall ſucht, durch die oden angeführte Schrift, 
bie verfihloffene Gährung des Weinmoftes, melde, ber 
fonders beim rothen Weine, von unberehenbarem 
Nutzen it, bei und allgemein einzuführen Der Der 
moifelle Gervaid in Montpellier bfeibt das Verdieuſt, 
einen febr zweckmäßigen Apparat zur verſchloſſenen Gäp- 
rung erfunden zu haben. Wie und gefagt wied, **) hat 
eine ‚Gefelihaft von Capitaliften und Gutibefigern im 
Frankreich ihr für die Abtretun einer Hälfte ihres 
auf diefe Erfindung erworbenen Patentrechts die enor« 
me, Summe von 400,000 Franfen gezahlt, mad ber jährs 
liche Mehrgewinn, welden Das weinbauende Frankreich 
biefer nützlichen Erfindung verbanft, iſt zu 32 Mils 
Diefe Thatſa⸗ 
hen mögen allerdings hinreihen, die hohe Wichtigkeit 
und dem großen —* des im Rede ſtehenden Verfabs 
rens hinreichend zu beurfunden, und werben ohne Zwei⸗ 
fel dazu beitragen, Hrn. Gall's philantropiſche Bemüs 
kungen mit einem. glänzenden Erfolge zu kroͤnen. Um 
defto größer erfcheint und aber fein Verdienſt um die 
sheinifhen Rebenländer , durdy feine eifrigen und 
verftändigen Bemühungen, die auferordentliden Dors 
tbeile, welche die verfhloifene Gährung, gemäbrt, auch 
feinem Vaterlaude, feinen Mitbürgern, zujumenden, 

Rach feiner oben angeführten Schrift. führte ihn eine 


—— 
©) neben bie Berbefferung ber Weine, ber Obſtweine und 
bed Biers, und Erhöhung der Branntwein: Ausbeute aus 
Zreftern, Getreide und Kartoffeln durch verſchleſſeno Bäih« 
sung mittelft Anwendung. bes Binificators , von &ubwig, 
Gall. Trier bei J. A. Gall. Paeio 1: Slar- 
") Koblenzer Amtabiatt Ro, At. 


Berufsarbeit feit einiger: Zeit in viele weinbauende Ge⸗ 
meinden und brachte ihm täglich mit einer großen Auzahl 
Winzer in Berührung, welchen Umſtaud es benutzte, 
denfelben bie verfchloffene Gahrung und ihren großen 
Kırgen mündlich zu erflären; er überzeugte ſich bei dies 
fer Gelegenbeit, daß ed für bie, Des Rachdenlens um: 
gewohnte, Menge feine fruchtbringendere Lehre, als die 
eigener Anſchauuug gäbe; dieſe (alte) Erfahrung umd 
weil ein erft im diesjährigen Derbfte gegebened Veifpiek 
“der verſchloſſenen Gahrung für das gegenwärtige Jahr 
fruchtios gewefen, und die Wirfung bed Eindrudd ei 
nes folhen Beiſpiels vieleicht bis zum nächften Herbſte 
wicht lebheit gerug geblieben wäre, um alddanı zur 
Nachahmung anzureigen, fiheinen Hrn. G. veranlaßt zır 
baden, ſich angelegentlich zu bemüben #), die verſchloſ⸗ 
fene Gährung bei frühreiſen rothen Burgunder Trauben 
öffentlich dergeftalt anzuwenden, daß jeder Winzer ber 
Rahbarihaft fle lenuen lernen, und dann noch im. bes 
vorſiehenden Derbfte felbit anwenden könne. Go ward 
und angefündigt, daß der Gutöbefiger Dr. Jof. Seil 
in Horchheim und der Mdvofat: Anwalt, Rath Etſcheit 
bierfelbft,, öffentlihe Werfuhe mit ber verſchloſſenen 
Gäprung an feuhreifen Burgunder Trauben vornehmen 
würden, und es wurde Jedermann eingeladen, ſich durch 
den Augenfchein von dem Nutzen des Apparats zuübers 
zeugen. Einſender diefed bat micht verfehlt, dieſer Ein 
ledung zum Öftern zu entfpredhen und jebeömal, befons 
derd bei dem Hrn. Gticeit, mehrere Weinbergäbefiger 
gefunden, die durch Anfhauung ded, von Drn. Gall 
-fehr vereinfachten, Gervais’ihen Apparatd und eimige 
mündliche Erläuterung , von deſſen Jwedmäßigfeie fo 
volllommen überzeugt worden, daß fie erllatten, dem 
felben fofort anwenden zu wollen. 


Hr. Etfheit hatte feine am 29. Scpk. gelefene 
frühe rothe Burgunder Trauben, etwa 5 Ohm, in eis 
ner durchlöherten Buͤtte zjermalmen, und dann die Maſſe 
in zwei gleihe Hälften theilen faffen, woron bie eine 
der verſchloſſenen Gaͤhrung nah Hrn. Gall's Anleitung, 
Die andre aber der bier bisher üblichen offenen Gah⸗— 
rung unterworfen wurde; nah acht Tagen, am 6. 
Dft., ließ nun Hr. E. durch dem Kiefermeifter Goͤrgen 
aus Beiden Bütten, der verfihloffenen und ber offenem, 
Proben nehmen, und diefe einigen anerfannt erfahrenen 
Meinfennern, den Weinhändlern Herren Bender aus 
Vallendar, Bufhmann uud Steinebad vom bier, 
vorfeßen, welche, ohne zu wiſſen, melde von beiden: 
Proben verſchloſſen gegohren habe, einftimmig erllärten, 
daß dad Produkt der verſchloſſenen Gäbrung 15 pi Ct. 
mehr werth fen, als der offen gegohrene Wein. Dies 
ſes Rejultat konnte: auch, in- ber That wicht anderd aus ⸗ 





Es if uns wenigſtens bekannt getvorken, daß Hr. Gatli- 


bei mehreren Weinbergtbefigerm dergeblich um die Er⸗ 
lavbniä gebeten hat, "Me verſchieſſene Gãhrung an ihrem: 
Moſte zur Öffentlichen. Anfchauung auf: feine. Koffem 
vab Gxrfahr anwenden an. blicen,. 


fallen, da der Gaͤttange⸗ Apparat Dem Mole allem 


Weingeiſt und alleätherifche Gewürztbeile erhält, welche 
bei der offenen Gährung im die Luft entweihen, — 
ferner der atmospbärifchen Luft den Zutritt abſchneidet, 
welche bei der offenen Gährung einen Theil des gebik 
deten Weingeiſtes glei in Eſſigſaäure verwandelt, und 
dadurch dem Keim zu den meiften Krankheiten der Weine 
denfelbin einimpft. Hierin fcheint nun audy die Urfache: 
zu liegen, warum der rothe Mein häufiger ald ber 
weiße, Krankheiten unterworfem iſt; denn bei der biäher 
üblichen. offenen Gährung iſt der rothe Moft dem Zu 
tritt der Luft ungleich mehr audgefegt, ald der weiße, 
* Der Gährungd-Apparat nach der Gervais ſchen Con⸗ 
ſtruction, kann nicht unter 10 bid 12 fl.’angefertigt wer⸗ 
den, und konnte daher ſchon des Preifed wegen nicht 
allgemein zur Anwendung fommen; Hr. Gall bat fr 
daher eim bejonderes Verdienſt erworben, denfelben fo 
vereinfacht zu haben, daß ihm jeder Blechſchlaͤger für 
einen Berl. Thaler anfertigen kann; obgleich, wie 
der Augenfihein lehrt, feine Wirkung jenem complicirtem 
ganz gleih feyn muß. 

Derfelbe’ift im der mehrerwähnten Brodüre genam 
befchrieben und deutlich abgebildet *). 


Wir müffen jedoch bedauern, daß dieſes Schriftchen 
in fihtbarer Eile gefchrieben, für die größere Menge 
nicht, faßlich genug ift, und für Sadverfländige zu wer 
nig Neues enthält, — die Moftbläschen + Theorie etwa 
ausgenommen, welche indeſſen beifer ungebrudt geblies 
ben möre. Der Verfaſſer ftellt ſich nemlich das Ente 
weihen 'eimed Theiled des Moftes jo vor, als ob dab. 
Koblenfänrega® ungählihe Meine Bläschen bilde, melde, 
zur Oberfläche emporgeftiegen, den fie umhüllenden Moft: 
mit fortreißen. Nach unfrer Meinung ift aber im dem 
entweihenden Soblenfänregas eim Theil des Moſtes aufe 
gelöfet enthalten, und wird mit demſelben fortgeführt ;; 
— eben fo, wie im der trasfeniten Luft nod eine Quan⸗ 
tität Feuchtigkeit enthalten if, welhe und aber erſt 
dann wahrnehmbar wird, wenn jene mit einem fälterem 
Körper in Berührung fümmt. So flieht man, wenm 
man mit einem falten Glafe in ein ermärmted Zimmer 
tritt, die in der Zimmerluft aufgelöfet enthaltene Feuch⸗ 
tigkeit fih in Tropfen daran hängen... Gerade fo hängt 
fit) auch die im dem Koblenfäuregad aufgelöfete Feuch⸗ 
tigfeit (Weingeift und Moft). an den Wänden ded vom 
kaltem Wafer umgebenon Vinificators (mie Hr. ©. fer 
nen vereinfachten Gahrungd-»Apparat nennt) am, un 
fließt dann. im Die gährende Maffe zurück. 

Es ift in der That auffallend, wie ine Vorrichtung, 
die fo nahe liegt, die fchon feit Jahrhunderten bei dem 
Branntweinbrennerei allgemein angewendet. wird, erff 
feit kur zem bei der Weinbereitung, eingeführt it; demm 
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die Schlange: im Kühlfah der , Brenmereien beruht anf 
derjelben Theorie. 


Der von dem Hrn, Mechanikus Klee in Mainz in 
go. 280 diejet Journals unter dem Namen Spunds 
röbre angefündigte Gaährungsapparat, iſt nichts am 
derd, ald die von Hrn. Gall S. 19. feiner Broſchüre 
befhriebene, nah ihm in Frankreich ſchon feit 1785 bes 
kannte, Casbois'ſche Nöbre. Wie fehr diefe. dem Ger 
vais’fhen Apparate nahftebt, läßt fih ſchon nad dem 
Umſtande beurtbeilen, daß jene Röhre die in dem Gafe 
aufgelöjet enthaltenen geiſtigen und aetberifüen Tbeile 
in ein Gefäß mit Waſſer überführt, während der Ger— 
vait'ſche Apparat fie in die gährende Maſſe zurudleitet. 


Es ift zu wünfhen, def von. unterrihteten Maͤn⸗ 
pern, deren die deutſchen Weinländer fo viele unter ihs 
ren Gutsbefigern zählen, recht viele vergleihende 
Verſuche veranftaltet, und die Mefultate derſelben durch 
diefe weitverbreiteten Blätter zur öffestlihen Runde ges 
bracht werden möchten; wir würden die verſchloſſene 
Gahrung dann chne Zweifel bald allgemein angewendet 
fepen. 


Mainzer Theater. 


Den ı7. Sept. Cendrillon, Feenoper in 3 Al 
"ten, aud dem Franz, Muſik von Nicolo Iſouard. Die 
Einftudirungen zu dieſer Oper, Orcheſter, Chöre und 
Dbligat-Gtimmen, fo wie Dad Trenifihe Arragement, ges 
fhaben mit Fleiß und Ernft, und die Aufführung ließ 
unter unſern Verhältniſſen wenig zu wünſchen übrig. 
Mad. Schirmer trat als Clorinde, und Mad. Urs 
fpruc als Thisbe auf; beide fuchten durch Spiel und 
"Gefang die Aufgaben ihrer Rollen ;.: löfem, Demotf. 
Wiefen ſchmückte die Parthie der Eendrillon dur 
Einfahheit in Spiel und Gefana, befonders aber durch 
“ihren grazidfen Tanz, worin fie algemeinen Beifall hatte. 
Hr. Herbo!d war ala liter ausgezeichnet im feinem 
"Spiel, feiner Stimme wäre indeffen in manchen Nums 
merk diefegmal eine größere Höhe wünſchenswerth ges 
weſen. Dr. Neufäufler legte viel komiſche Laune 
im die Rolle des Dandini; er hatte zwar vielen Bei⸗ 
Fall in der rt, wieer flegab; unjer Wunſch wäre aber, 
fie bei einer Wiederholung etwas höher gehalten zu fer 
ben, Ein Gleiches, und zwar in böberm Grade, gilt 
von der Nolle ded Baron Montefiadcone, in welcher 
Hr. Bißler auftrat, Hr. Urſpruch fpielte bie Role 
des Prinzen von Galerne. 


Sehr viel zur Nusftattung und guten Aufnahme 
diefed Kunſtwerks trug die Gefälligfeit der Dem, Ars 
nold bei, welche file durch den Vortrag der Darfen- 
Sole’? hatte. Da man diefe Künftlerin nur von Zeit 

‚zu ‚Zeit hört, fo find die Fortſchritte, welde diefelbe 
auf biejem intereſſanten Inſtrumente macht, um ja fühl- 


barer , befonders, Iratem dieſe heute recht vortheilhaft 


‚ind Licht durch den berrliben Gap fir dieſes Inſiru— 


ment in der Duvertüre mit. der obligaten Dornbegleis 
tung, welden fie mit eben fo viel Gefhmad als Fer 
tigkeit und Beifall vortrug. Diefe Hünftlerin iſt dem 
Standpunkt nahe, wo wir, gegen unjer Kunft: Interejfe, 
wůnſchen müjfen, daß fie im reihern Auslande eine ihr 
fhönes Talent lohnende Anerkennung finden möge, 


Den 19, Eept. Die Mobrin, Schaufpiel in a 
Aufzugen von Ziegler. Delle. Knoll trat darin zum Des 
büt als Joni auf; fie hatte Beifall und wurde ger: 
fen; ihr fernered Auftreten fol und Veranlaffung zu 
ausjubrlicherer Würdigung ihrer Leiftungenaeben. Delle. 
Fourniersd wußte die gemüthlihen Füge der Hurelia 
in ein fo fhönes Licht gu fegen, daß diefem von dem 
Dichter vernahläffigten Charakter Intereſſe einaeflöät 
wurde. Herr Neuftädt hat ald Lord Fleetwell ein 
gelne gute Momente gehabt, im Ganzen aber bielt er 
ben Charafter eined von Kummer niederge: 
brüdten ſchwachen Greifes nicht fer; zu wiel 
Kraft war rorherrſchend, auch war fein Koftün zu ju ⸗ 


gendlich. Deren und Mad. Herbold fünnen wir nur, 


ald Major Tromber und Luzia, lobend erwähnen. Hr. 
Meitig fpielte den Georg. 


Den 21. Eent. Joſeph und feine Brüber, 
große Oper in 5 Mften, von Mehül. Rüdfichtlich der 
Eböre und des Drchefterd möchte Died wohl die gelum 
denfte Nufführung einer Oper in biefem Sabre fenn. 
Auch im Dinfict des Spield bat fie Vorzüge vor frühern 
Darflellungen; unter dieſer Beziebung wußte Dr. Paul: 
mann ald Simeon die ganze Dper zu beben und wehn 


‚die Stimme ded Hrn. Urfprud diejerigen Requiſi— 


ten von Zarte und Höbe zu der Rolle des Jofenb auch 
ermangelt, fo nelang ihm anderfeitd das Spiel Diefer 
Parthie dermaßen, daß Letzteres lauten Beifall erbielt. 
Erbebend war der Gefang und das Eriel ded Herrn 
Herbold als Jakeb, und jenes. der Dem. Wiefen 
ald Benjamin. 


Den 23. Sept. Die Baleerenfclaven oder 
die Mühle von Et. Alderan, Melotrama in 3 Alten 
von Th. Hell, Mufit von Mangold, Schade für die 
febr gelungene muflfalifhe Begleitung und die treffli- 
den Thoͤre zu diefem umatürlichen Stüde, das auch 
feine gute Empfindung erwedt und näbrt. Man follte 
dergleihen Stüre, woraus zu Gunſten der Moral auch 
gar feine Folgerungen gezogen werben fünnen, ganz 
zom Repertoriem verbannen, 


. Gortfepung folgt.) 


——— ne ° 


Didaskalia 


o de * 


Blaͤtter fir Griſt, Gemuͤth and Publizitaäͤt. 





Dienſtag, 


ız. Ottober 





Der Rothkopf. 
Don Louis Seltucqi. 
1. 


Wanderer! der dir die üppigen Thäler der Schweiz 
And ihre heben. fhneebededten Alpen beimſuchſt; freund» 
. liher Wanderer, grüße den Rotblopf von mir;] laß 
dich nicht abichreden vor der fühnen Höbe, auf der bie 
SHaufe liegt, denn fein Händedrud wird dir lohnen. 

Bott leite deine Echritte, wenn du dem Lauterbrun⸗ 
ner Thal entjteigft, und im Ganze der Moraenfonne 
die Jungfran vor bir liegen fiebit; und wenn ſich dein 
Blick gefättiget an dem unermeplich Schönen, an dem Er 
babenen; wenn deine Bruft jo weit ſich fühlt, fo fremd 
and doch wieder fo deimiſch fih in dir ein Etwas regt; 
bann frage Den Genner, der mit feiner Taufe auf dem 
Rider zum Melten in die Wpengründe gebt!, wo des 
Rotufonfs . Hütte liegt, und ſein freundliher Mors 
gengruß wird fid in ein dimmliſches Lacheln verwandeln, 
und Kinder und Zungfrauen, Männer und der zum 
Grabe reife Greis, werden dir ihre Rechte bieten und 
treuberzig ſchutteln, und dic) bingeleiten zur Alpe, wo 
fih der fhlängelnde Mad binaufwindet. — Orbg ihm 
von mis vom feinem Adalbert; und wenn du heimkehrſt, 
“fo bring mir den Kuß, den der edle Jünzling ‚beim Abs 
ſchiede auf deine Lippen drückt; — den männlichen Ruß 
meines Conftantins, 

2. 


Mein Geift war flnfter, und tiefer Kummer hatte 
fein auf Siegel die gefurchte Stirn gebrüdt. Die Ahndung 
einer beifern Welt batte wein erfalteted Herz aus ber 
ſonſt friedlichen Bruß verſcheucht. Tgübe fab mein Blid 


in eime leeren Fufunft; fhwarz lag die Vergangenheit 


ater mir, und die geichäftige Phantaſie ſchuf Bilder 
in’ meinem Dirm, die einer weite Dede glichen, mo Der 
verpeitete Leichendunſt won fallen Särgen mir entgegen 
wehete, umd aus dem tiefen Mugenböhlen geinfender Tods 
tenſchädel das Gift zifchender Schlaͤngen ein hlänlic 
widriged Licht verbreitete. Ich war nicht mehe Menſch, 


wenn ich ſo allein mit meinen Gedanken, mit ſtierem 
Auge die Erde betrachtete, und mich ſcheute, einen Blick 
gen Himmel zu thun, wo ich das ätheriſche Bleu in 
Blut verwandelt wabnte. Ich verachtete die Menſchen, 
und war auf dem Wege, mich ſelbſt verachten zu lernen ; 
denn nichts liebte ich mehr, Alled ieh ich von mir, mit 
bitterin Daffe gebrandmarft; die leere Bruft empfand 
die Hoͤlle; wie von Geiſſeln gepeitjcht, rannte ich auf 
dem Runde der Erde umter und fuhte Nuhe, — 
Und fo weit konnten Menſchen mich führen; fo fehr 
medergebeugt hatte das Schidjal- meine Seele. . 


Von des Vefuns fewerfpeiendem Schlunde fam ich 


4. 


zurück über die ‚Alpen; und der Menfchbeit Mutter , 


die bimmlifch gutige Natur, ließ mich mid) wiederfinden, 


— Der war es eine Gottheit, Die den Morbang ents 
zweiriß, und fich des Verirrten erbarmte? — Es war 
mir wie einem Kranken, der nad langem Gebnen zum 
erftenmal ſich wieder in den Strablen der Sonne er 
wärmt, feirdem ic die. Grenzen der Schweiz betreten 
hatte; — oder beifer — wie die Schuld, die ſich felbit 
erkannt, gebeiligt dur die Umarmung der Tugend, die 
Kraft erlangt, an die Tugend zu glauben, 


3. 


Der dunflen Winternacht entitieg, in der Fülle ſei⸗ 
sier ganzen Derrlihfeit, ein junger Tag, — bed Früh— 
lings eriter, glänzender Morgen und. aus dem Scheoß 
der Gebirge wand ſich ein dicker Mebel, von den bers 
sorbrechenden Strablen der großen Feuerkugel vertries 
ben, Feierlich läuteten die Gloden, geritreut umber lies 
gender Dörfer und Flecken, und die melancholifhen Töne 


einer fernen Schallmei erreichten mein horchendes Ohr. 


- Range ftand ih mit trunfenen Bliden, und ſchaute dem 


allmabligen Keimen ded Tages zu, bib ich endlich, um 
den fhönften Morgen ganz in feiner Fülle zu genießen, 
Pen vor mir liegenden, fih immer höher windenden Pfad, 
pigie. 

Durch ein Geräufch aufmerkſam gemacht, blickte ih 
feitwärts, unddie überrajgendfte Naturfhönbeit hemmte 
meine. Dihnitte, platſchernd Rürzie@gh ein Bach vom 


N 


ber gigantifhen Döhe eines Felſenſtücks, zerfläubt in 
Milliarden Tropfen, in die faſt unabfehlsers, ſchwindelnde 
Tiefe hinab; und kühn, auf: dem Beifall: nickenden Gras 


nitblock, fand eine friedliche Distte,- befchatteturon ein 


aar Kaftanien, deren Zweige. ſich mit ihre. dicken 

noßpen weit über dem feinen Strohdache auäbreites 
ten. Das gräßlic Vernichtende, ſchien fich hler auf dies 
ſem Punkt mit der friedlichften Sicherheit ‚gepaart zu 
haben. Ich mürke mich noch länger bier verweilt has 
. ben, wenn id; meine Begierbe, den Bewohner der Klauſe 

fennen zu lernen, tänger Sr unterdrinfen im Stande 
gewefen wäre, denn einem Ge 
nicht, das ſah ich wohL — Ich flieg höher, und fam 
nod eben recht, um Zeuge eined Anblids zu werden, 
ber fo freundlich wie wieder meine Seele in Bewegung 
brachte, wie dieſer. — 


Id vermuthete einen Einfiedler bier zu treffen, defr 
fen Daupt mit Schnee bevedt, und gebeugt von der 
Laft feiner Jahre, ſich diefen Aufenthalt gewählt, um 
der Dimmel einiye taufend Klafter näher zu feun; wie 
beſchreib ich nun aber mein Erftaunen von dem, was 


ih fand? ö 
Bortfegung folgt.) 


Hiſtoriſche Bruchſtuͤcke und Seltendeiten. 
Gefammelt von M. J. Riaste 
Gertfegung) 
| 24. nr A 
Wie Karl KIE zur Regierung fan... m 


Karl XI, König von Schweden, war bei dem Tote 
feines Baterd (5. April 1697) fünfzehn Jahre alt (geb. 
am 27. Juni 1682) berechtigte aber damals ſchon zu 
ſehr großen Erwartungen. An dem Tage nach feines 
Vaters Abſterben, wurde ihm gehuldigt er aber blieb 
unter der Vormundſchaft ſeiner Großmutter Hedwig 
Eleonore, welcher zur Regentſchaft fünf Reichsſsräthe 
beigeordnet waren. Die ominoͤſen Schriftſteller aus der 
erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts haben aus mans 
cherlei Umftänder vor und bei feinet Thronbefteigung 
nad) feinem Tode Prognoſtica ftellen wollen. Der erfte 
Unfall ereignete fih einen Monat nad) ſeines Vaters 
Tod. Durch Nacläffigfeit brach in dem Stamin einer 
Schreibftwbe im Schloſſe am 6. Mai 1697 Feuer aus, 
welches mit folher Schnelligleit um ſich griff, daf man 
deffelben nicht Meifter werden Ponte: Die Flamme, ber 
fhränfte ſich nicht etwa auf einen Flügel ded Schloſſes, 
ſie ergriff den alten und den meuen Bat, und legte 
Alles in Aſche. Die Königlihe Familie flüchtete, und 
bezog dad der Familie Wrangel gehörige Paus. Nur 
mit Müte rettete man die Leiche des ietztverſtorbenen 


Königs in das Braheifche Haus. Much gelang ei, bie- 


‘ 


ner gehörte -diefe Hütte - 


Koftbarkfeiten und alle wichtige. Papiere in Sicherheit 


- zus bringen, fo wie die Schoß» und Rentfammer, 


Karl hatte fhen vorher fo außgezeichnete Talente 
aufbiigen faffen, und entwickelte jegt vor den Nugen des 


 Reichetaged und des Volkes eine folhe Reife des Bei: 


Ned, daß man in ihm den erfahruen Mann, nicht: den 
fünfzehnjährigen Jüngling zu fehen glaubte, Daher fa 
men viele Mitglieder Ted Reichſtages auf den Gedanı 
fen, ed fen befier den Prinzen, der nad) feined Waters 
Teftament bid zum zurüdgelegten achtzehnten Jahre 
folite unter Vormundſchaft bleiben, jept für großfährig 
zu erflären, die Negentihaft aufzulöfen, und Karl die 
Regierung zu übertragen. 


Fortfegung folgt.) 


kiteratar 


Taſchenbuch für das Jahr 1827, der Liebe 
und Freundſchaft gewidmet, Derandgegeben von 
Dr. St. Shüge. Franffurt a. M. bei Friedrich 
Bilmans, 

Mir hörten oft nambafte Kritiker darüber ein Kla— 
gelied anftimmen, daf die Muſenalmanache verſchwun⸗ 
den und an deren Stelle die Tafhenbücher getreten 
find, in melden man Erzähfrngen in Profa, mit rbytbs 
miichen Poeflen in bunter Reihe zuſammengeſlellt findet, 
und beren Meuferes man durch Goldfihnitt, Einband 
und fleine Kupferblätter verziert, Was will man eigent ⸗ 
lich mit diefer lage? Und worin waren bie Muſen-⸗ 
almanache beſſer? — Tebtere batten feine Erzählungen 
in Proſa. — Uber gehören diefe denn unbedingt zur 
profaifhen Gattung, weil fie in Profa (d. b. im unge⸗ 
bundener Mede) geichrieben find? Und giebt es nicht 
poetiſche Meifterwerfe in diefer Battung, die wir — 
vielleicht den Tafıhenbühern zu verbanfen haben, in der 
nen fie das Lefernblifum, ald einen wefentlihen Ger 
genftand ver Unterbaltung, verkungt? Gewiß, die 


Muſen haben es nicht blos mit Verfen zu thun, fons 


bern könuen auch in ſchöner Profa fingen; dagegen 
es wohl-Krititer geben mag, welde die Poeſie erit an 

denn Verserkennen. Nun if zwar nicht zu läugnen, 

daß unter den Erzählungen der Tafhenbücher eine große 

Anzahl — menn nicht die grüßte — profaiihed Mache 

werk ohne Geiſt und Erfindung it; aber danı bat man 

ed dem einzelnen Taſchenbuch, nicht den Tafhenbühern 

vorzuwerfen. 

Die rhythmiſchen Poeſien betreffend, fo fragen wir, 
iſt ein Gedicht darum ſchlechter, weil ed in elrem Tas 
ſchenbuche ſteht, und nicht in einem Muſenalmanach, 
das im Grunde doch auch ein Taſchenbuch iR? Aber 
man ſagt, im die heutigen Tafchenbischer liefert jeder 
Versmacher feine Drechslerwaare — wenn nicht gar feis 
neu Unrath; zu den Mufenaimanachen aber lieferten 
Dichter, welche noch heute bei der Ration einen Ras 


men haben; Hier Poeflen, die mit jenen Taſchenbuͤchern 
fih erhalten haben umd in eine Menge anderer Samm- 
Inngen übergegangen find; dort Klingklang, der oft 
fen vor Erfheinung eined neuen Jahrgangs vergefs 
fen if. : 

Auch diefer Vorwurf, wie einfeitig ımd übertrieben I 
— Gefeßt, ed eriftirtem wirflid zur Zeit der Muſen⸗ 
almanache die größten Dichter der Deutfchen, und mur 
Maffifhe Lieder derfelben füllten jene Meinen Bücher ans, 
fo wäre Died nur eine Klage, welche die Zeit überhaupt 
und unfre game gegemmärtige Literatur, in Vergleich 
mit der frübern, träfe. Wie nicht alle Zahre den Früch⸗ 
ten gleich gedeiblih find, fo trägt niht jede Zeit 
die erften Genien. Auch mahen ja die Tafhens 
bücher feine allzugroßen Anfprühe, und find z. B. weit 
unfduldigerer Urt, als die Zeitblätter, in welchen bie 
böfen Kritiken fle befehden. Sie wollen im Jahre mur 
einmal, diefe wollen jede Wohe, jeden Tag gele— 
fen ſeyn, und drängen fi um den armen, zum Cefen 
geihaffenen Menfhenfohn, oft mie ungeftüme Glänbis 
ger, herum, — und bei allem dem läßt fich doch eher 
erwarten, daß ein ſolches Birhlein ſich gehörig vorberei⸗ 
ten werde, im großen Publikum zu erfcheinen — ja, 
wo möglih, auch ſchöne Augen anf fich zu zieben, 
(welhe Sünde . denn darin?) als diefe Eikjertigen, 
die täglich im Puoͤlikum fehreien und klatſchen, und bin 
ter denen bie Preffe immer ängflich mahneud fortraufcht. — 

Aber Neben denn fu der That mır klaſſiſche Poeſien 
dr den oft gerühmten Mufenalmanahen? findet nicht 
bier Die gewöhnliche optiſche Täufchung Statt, daß man 
dad Ferne nur en gros betrachtet, und dabei fo mans 
hed Gtörende und Unehene aus den Augen verliert. 
Behme man felbft die gefeierten Shilerfhen Mufenal- 
- manadhe, und rechne hinweg, was dieſer reich begabte 
Geiſt, und die wenigen, die ihm zunachſt ftehem, zu 
denfelben beigetragen haben, wie viel Gemwöhnliched und 
Unbedeuteudes bleibt noch übrig, was ebenfalls jegt 
lãngſt vergeifen werden if. 

Im Mebrigen it auch unfee Zeit nicht fo arm am 
Ditern, daß nicht umfre Tafhenbicher manches treff» 
liche Erzeugniß ihrer Mufe aufzumeifen hätten; und fie 
zerſchmahen es um fo weniger, Diefelben damit zm bes 
reihern, da es ihnen bei einer anftändigen Vergütung 
nad einigen Jahren immer noch frei Rebt, das im die 
Welt Verſtreute zu neuen Kränzen wieder zu jammeln, 


Wortfegung folgt) 
— 
Mainzer Theater. 
CHortfegung.) . 
Den 24. Sept. Don Juan, oder der fic® 


merne Gaft, große Dper im zwei Alten vom . 


war Tüdenhaftz daB Auftreten und Weggehen der Gtöre 
geſchah mit zu wenig Ordnung; auch die Ecenerie war 
nicht prompt genug; der ſeht gelungene Feuerregen er: 
folgte erſt, machdem Den Juan ſchen vom Teufel geholt 
war; alled dieſes macht Störungen, bie einer fonft gu⸗ 
ten Darftellung Schaden thun. Auch bei Fertigung des 
Anfhlagzetteld erfahen wir um mehr Aufmerkſamteit. 
Dagegen war ed won fehr guter Wirkung, daß man bei 
ber Hicchbofsfeene bie wunderbar ergreifende Poſaunen⸗ 
harmonie · Begleitung aus dem DOrcheften hinter die Kous 
liſſen verlegte, fo wie überhaupt die ganze Aufführung 
in artiftifcher Dinfiht gut war, ald im melher Bezie— 
bung wir die keiftungen der Mad. Schirmer (Donna 
una) bed Deren Derbold (Commandeur) des Deren 
Reufäufler (Beporello) der Dem. Wieſen (der 
line) und der Mad. Urfprud Elvira) erwähnen; in 
Rüdfiht auf Leptere fügen wir bimzuw,. daß diefe nad 
unferer Meynung mehr ‚Beifall verdient als ihr wird, 
Herr Wolfram trat ald, Don Juan auf und wurde 
gerufen. 

Wir haben beute von dem verdienſtvollen Schau— 
fpieler, der ald Gerichtsdiener auftrat, Improviintionen 
gehört, melde die Gränze überfchritten, die der Ans 
fand der gebildeten‘ Welt vorfihreibt. So fehr wir 
and jede zu große Strenge und Hleinliche Sittenrichterei 
mißbilligen ‚welche die oft ein ganzes Stüd märzenden 
augenblidlicen Verftandesgeburten im fchlagendem uns 
verfönlihen Wig in einem falten Dialog cenfurirend 
einengen, eben jo lathegoriſch mũſſen wir uns gesen 
jedes Improviſiren erklären, welches das Zartgefühl 
beleidigt und fih mit ben Regeln einer gebilteten Ge— 
fellihaft — die Das Theaterperfſonal doch fenn fol, — nicht 
verträgt. Wir mwünfhen, daf diefe Andeutungen für 
bie Zufunft maaßgebend ferm mögen. 

Den 26. Sept. Elifene oder der Wald beli 
Dermanfadt, Schanfpiel in 4 Anfzügen, von Fr. 
on Weiſſenthurn. 


Den 28. Sept. Sargimes, ober der Zoöͤgling 
der Liebe, kemiſche Dper in zwei Anfzügen, von 
Paer. Ein Derr Köpler vom Danziger Theater trat 
im der Rolle des jungen Särgined ald Saft auf. Ihm 
iſt eime bedeutende Döhe und Anlage zu Geläufigteit, 
ſelbſt Aunehmlichteit der Stimme in den Mitteliünen 
nicht abzufprechen ; dagegen wird fein Gefang bei einis 
gen Rraftäußerungen rau, die Scala wird bei fihnellen 
Daffagen gewiſſenlos Aberforumgen, und ganz befonders 
fühlbar war bei dem Recitativ der Mangel an Senuts 
aiß der muflfalifhen Deklamation. Dagegen erfreute 
Dr, Derbold ald Sargined Water duch Kraft und 
Klarheit feiner Stimme. und durch fein Spiel. Dere 
Reutäufler mar ald Schloßverwalter durch GBefang 
wie durch Spiel ohne Uebertreibung. äht bırmoria 
ſtiſch. Mad, Urſpruch trat in der intereflanten 
Rolle der Sophie auf und erhielt Beifall, dem fie 
durch ihren Gefang wohl verdient hatte, Zu Gunſten 


der Zünflen —* aber eine in ber Kunſt Erfabrang 
winder vorgerü Sangerin ger dieſer Parthie erſor⸗ 
derlich geweſen, nicht aber in Dinficht der Leiſtung ſelbſt; 
der" Empfänglihe täufht ſich indeſſen leicht und gerne, 
malen in der Oper, wo Töne vorberriihend und nicht 
ten enticheidend find. Man ‚hatte: Urſache mit ber 
Zuführung diefed ſchwierigen Runfwerfd zuftieden zu 
feyn, und war eb auch. 
— —— — 
Eau de Ceylan, 
von Naquet et Comp. au 
fehr empfehlungswerth zur Reinigun 


aris 
je Erhal⸗ 
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lungen. Hierauf: Komm ber! Pramatijche 
Aufgabe in einem Aufzug. 
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Blaͤtter fir Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 





Mro. 291«, 


Der Rothfopf. 
Bon Louis Seltucqi. 
(Fortfehung.) 





Ein Jüngling, von faum fünf und zwanzig Jahren, - 


faß auf einer Movsbanf vor der Hütte, von Weiden⸗ 
ruthen und Binſen Körbe flechtend, und aus einem Ges 
fäße, das neben ihm ſtand, von Zeit zu Zeit eine Haud 
vol Futter dem Schwarme Huͤhner und Tauben zus 
werfend, die vor ihm und um ihn ber im fröhlicher Unords 
mung flatterten. Neben ihm zu feinen Füßen rubete 
ein ſchwarzer Pudelhund, die Schnange zwifhen dem 
vorgeſtreckten Vorderpfoten, und das treue Auge unver 
wandt anf feinen Herrn gerichtet. Lange ruhete mein 
Blick auf diefem freundlihen Bilde, ehe ich mir Zeit 
nabm, den Jüngling felbit aufmerkſamer zu betrachten 


und gemabr wurde, daß Diefe Füge mir gar nit unbes - 


lanut waren; doch vergebens ftrengte ich mein Gedädts 


nid am, mich zu entfinnen, wo und wann ich ibn gefes 


ben., Die hobe Stirn, und darunter die feurigen und 
doch wieder fo fanften Augen, Die frifchen, blühenden 
Wangen, ſelbſt der ftarfe Bart, der den [hönen freund⸗ 
lihen Mund verbirgt, alles paßte ſich zu dem rothen 
Lockenkopfe, und der Mann wie die Jungſ?au mußten 
aefteben, wenn man noch zum Ueberfluß, die ftolge Hals 


tung des ſchlanken, woblgebauten Körpers, den feinen‘ 


Fuß und die noch fleinere, weiße, ſchoͤngeformte Hand 
erwähnt, dad ed ein fhöner Jüngling fey. in grünes 
Jagdkollet von ungebleihter Leinwand, ein Paar Bein 
Kleider, wovon die fharlachenen Träger auf dem ſchnee⸗ 
weißen Demde feinen übeln Effeft machten, und ein 
Paar Kamaſchen, über die Schuhe gefnöpft, machten feine 
ganze Meidung aus, 


"Die motlabgerichtete Nafe des Pudels ſchien mic 
jet verratben zu wollen, indem der Qüngling feinen 


Sit verlieh; ich fprang fAhnell einige Schritte vor, zog 
meinen Dut, und wünſchte einen quten Morgen. Der 


Juͤngling danfte mit freundlicher Miene und reichte mir 
zum Willfommen die Dand. — Ich fand jet dicht vor 


Mittwoſch, 18 Dftober 


1826. 


im; und — mit dem Schauer der füßrften Empfins 
dung, fiel ed wie Schuppen von meinen Augen, und ich 
erfannte den Rothkopf. Laut jauchzend ſchlang ich meine 
Arms um ihn; „das Schickſal hat die Würfel geworfen,” 
rief ih, „ich babe Dich wieder. — D! nun — nun 
will ich ale Pfeile in meine Beuſt drüden, nun mag 
mein Herz brechen, denn ich werde wie Du lächeln ler» 
nen, und daß Leben verachten.“ F 


4. 


Es war Mitternacht vorüber, und der dunkelſte 
Schleyer bedeckte die friedlihen Wohnungen arbeitiamer 
Bürger ; der wohlthätige Schlaf breitete feine Schwin— 
gen über die rubende Erde, und das fterbente Reben 
reichte fanft dem Bruder des Todes die Dand. 


Zanfendmal betrogen im Leben, hatte ich die Trüms 
mer meined Vermögens zufammengerafit, und mit dem 
fernen Entfhluß, bier zu leben und zu flerben, mir ein 
nettes. Ssuschen mit. einem fhönen Garten gelauft. 
Beihaftigt no. mit den Einrichtungen deffelben, und 
mit dem Gedanken an die nahe Verbindung mit einem 
Mädchen, das die Liebe zum Leben wieder in mir erweckt 
batte, ging ih noch im Jimmer auf umd nieder, und 
formte mir meinen fünftigen Cebensyplan. An der Seite 
meiner geliebten Gattin, umeingt von einem Haufen 
fröpliher Kinder, ſchuf meine lebhafte Phantaſie fid) ein 
Paradies. Schon heute batte ich die Ankunft meiner 
Geliebten mit ihrem Vater erwartet, welcher drei Mei— 
len von dem Städtchen Pfarrer war; doch fie waren 


‚ nicht gefommen, und im Vorgefühl des morgenden Ta- 


ges, bieh mich. das feligfte Entzücken, die reinite Freude, 
den Schlaf fliehen. Das Blut -drängte fih wohl oft 


zum Derzen, und ſchien mich zur furchtbariten Rache 


gegen die Teufel aufjufordern, die mir fat Alles ge 
ranbt, und giftigen Saamen in mein blübendes Leben 
gefreut hatten; doch ich hatte ja für Alles dich Ders 
gängliche die reinſte Liebe meines Maͤdcheus gefunden, 
und jo — vergab ih der Brut; — ich drängte den 


Ehrgeiz, in meine Bruſt zutück, und mur der Liebe gab 
ich mein. Derz, ihr onferte ich alles auf — alles. 


Und wie ih nun da lag im Zinimer auf meinen 


Knieen vor Bott, und Allen ergab, die Im Leben mein 
Herz verwundet, meil ex, der Allmächtige, mid) die Kiebe 
finden ließ — da — o! da öffnete fih der Schlund 


der. Dölle, 
Gortſetzung folgt.) 


Hiftorifche Bruchſtuͤcke und Seltenheiten 
‚ Sefammelt von M. I, Klarke. 
Wie Karl XU. zur Regierung. fam. 
(GFortſetzung.) 

Am 7. November 1697 verfammelte ſich der Reichs⸗ 
tag zu einer dabin einſchlagenden Berathung. Die Ver⸗ 
fammlung entſchied fuͤr die Regierung Karls, und am 
andern Tage wurde dem Kronprinzen dieſer Beſchluß 
bekannt gemacht. Sechzig Abgeordnete der Reichsver⸗ 
ſammlung überbrachten ihm die Urkunde. Mit ſchön— 
gewählten. Worten in lakoniſcher Rede dankte ver junge 
Monarch denfelben für dad Zutrauen der Nation. Cor 
gleih wurten Anftalten zur Krönung gemacht, und dieſe 
am 24. Dezember (1697) vollzogen. In der bei Krös 
nungen in Schweden gewöhnlichen Ordnung ging der 
feierlihe Zug von dem evangelifhen Pallafte aus zu 
Pferd nad der St. Nilolaifirhe. Dhne aufferordent- 
lihe Umftände aing die Feiexlichkeit der Sirönung und 
Galbung vor ſich. Rah Beendigung der Zeremonie 
aahm der König ald fouverainer Derr die Krone felbft 
ab und feste fie wieder felbft auf. Als er aber aus 
der Kirche trat und im Begriffe fand, fih wieder zu 
Pferd zu fegen, ereignete fih ein für dem damaligen 
Kulturzuftand des Volkes fehr bedenfliher Unfall, 6 
er nämlich zu Pferde fteigen wollie , vermidelte er ſich 
mit einem Fuße in den-langen Mantel. Er büdte ſich 
nieder, um ſich zu entledigen, das Pferd machte eine 
Harfe Bewegung feitwärts, und der größte Diamant 
aus der Krone fiel auf die Erde, Er wurde wieder 
— Rach einer andern Erzäblung fell der König 

ei dem Büden die Kroue feit auf's Haupt gedrüdt 





baben, bei dem derben Griff in diefelte fol er einige 
goldne Reife zerdrüdt haben, welche dann berabfielen ,. 
und da fie nicht wieder gefunden wurden, Manches 
Veranlaffung gaben, Uebles zu pronhezeiben. Bei dem 
nachherigen Glücke des Königs wurde der Umſtände nicht 
mehr erwähnt: Als aber. fpäter, und befonderd nad. 
feinem Tode, Provinzen des Meiched verloren gingen, 
ba wollten die Alügler in dem, was fa vergeifen war, 
eine Vorbedeutung fünftiger Ereignife finden.. 
(Fortfegung folgt) 


Eingeiendet aus der Bergſtraße. . 
Einige Beme:kungen zu zweien Anffißen in: 
der Didasfalia, 


Bücher ımd Aufſätze, welche das Volk über arznei⸗ 
he Gegenitände, belehren. ſollen, haben gewiß ſſets 





Mnedr geichadet alß genügt.” — Es mird den Leuten der 
Kopf mit Dingen angefüllt,, die fle nicht fallen fünnen, 
— Allein gar nicht einzufehen if, was es nügen folle, 
daß man einen Streit uber mebizinifhe Theorien im 
eine Zeitſchrift zieben will, die doch meiſt nur für das 
größere Publifim beftimmt if, — 

In No. 278 und 285 dee Didasfalia. find zwei 
Auffäge. über Oahnemanns Hombopatpie erfhienen, von. 
denen der eine Hahnemannen bis in Himmel erhebt, 
ber andere die homöopathiſche Theorie gleihfam mit 
einem Bligftrahle in den Orkus hinabzufchleudern ſucht. 

Von dem Verfaffer des Auffatzes in No. 27E wird 
Dabnemann ald der audgezeihnetfte, ae iſt⸗ 
dollſte und originellfte Arzt in die Welt poſaunt. 

Preißt Euch glüflih, Deutfhlands Aerzte! In Em 
ter Mitte ward der größte Urztgeboren! Der größte 
iR Hahnemann; denn ein Domöopath fagt e#! 

Alſo nicht Hahuemann allein. tritt mit einer ſolchen 
berabwürdigen Unmaßung auf vergl. deffen Schriften), 
fondern auch feine Echüler haben mit der Gelehrjamfeit 
die; Arroganz geerbt!? 

Dabnemann iſt unftteitig ein gelehrter, geiftreicher 
Mann; allein dies giebt ihm fein. Recht, gegen feine- 
Vorfahren und Zeitgenoſſen mit beleidigender Härte los⸗ 
zufahren. — 

‚Im: Bezug anf diefen Auffap in No. era bat Dr. 
Nietfh in Dana iver perfünlich in demfelben ange 
griffen war unter der Cdiffte Dr. R.) eine Erläuterung- 
im No. 283 einrüden laſſen. — ie lümmt‘ Herr 
Nierih zu der Ueberfhrift „Erläuterung. Zum 
Inhalte paſſe gewiß beifer das Wort „Shmähbung.“. 

Da wird auf einmal. die Domörpathie als der alı 
bernfte, afterärgtlihe Unfinn verſchtie und Derem- 
Undänger zu Whaclatans und üterscgten VeRempeis 

Einfender biefeö fennt bemöcpatbiihe Merzte, denen 
ein wahr heit lieben der Mann gewih volle Achtung zuflen muß. 

Schmaͤhuugen werden gewiß nicht. dazu beitragen, 
bad Wahre vom Falſchen zu ſichten. 

Dem Derra Nietſch Rauben autere Maften zu Ges 
bote, Die gute Sache zu vertbeibigen., Er konnte sine 
ira die Wahrheit an's Licht bringen — Kun eine frage. 

Was baben biefs. beiden Kuffüge dem Publiko ges 
feuchtet Weiß es nun, ob es fi von einem Domüo« 
oder Alo:Pathem aͤrztlich behandeln laſſen foll? Diefe 
Uufjäpe wären gewiß beſſer ungebrudt geblieben. — 

Für Aerzte find genkgende Erititen der Pahnemann⸗ 
fhen Domöopathie erſchienen. . 

Einer. unferer gelebrteften und erfahrenften. Aerzte, 

von Wedekind, bat dieſelbe in ber neueren 
einer mäberen Prüfung unterworfen, und mit befa 


Scharfſinue gezeigt, auf welch’ Ioderen Füßen Wb _ 
(Dergl. Dr. Fröhrn. von: - 


Habnemann’ihe Spftem ruht. 


Wedekind's Prüfung ded bomdopatbüi Syſtems dei 


Drm. Dr. Dahnemaun. Darmftadt bei Leble 1825,)- 


Huch Profeſſor Jorg in Leirzig hat Fefenämerthe 
Worte gegen Hahnemannen gefhrieben, — , 

Schlieglih nch die Bemerkung, dab: Einfender die⸗ 
fed feinen der beiden Verfaſſer ter obenangejogenen 
Yuffage, weder den Anonymus, noch ben Hrn, Dr. 
Kietjc, periönlich kennt, und ſich in ihren Privatftreit 
— mihR eimfhen mid. — 

X 


LEiteratne. 


Taſchenbuch für das Jahr ı1927,.der Liebe 
und Freundſchaft gewidmet. Herautgegeben non 
Dr. St. Shüße. Frankfurt a. M. bei Friedrich 


Wilmans. 
(Fortſetzung.) 

Oder iſt es die Zuſammenſtellung von Erzählungen 
und rhythmiſchen Poeſſen, welche den Kritifern anftöfig 
iſt? Warum aber? Scheinen nicht diefe kleinere Gat⸗ 
tungen der Poeſie ſchon von Natur zufammenzugebören ? — 

Ein zierliches Aenßeres kann doch feinedmegs ein ges 
grũndeter Vorwurf ſeyn, und man mũßte ein unerhoͤr⸗ 
ter Pedant ſeyn, wenn man Schmuck und Putz, der 
ſonſt jedem unbefangenen Auge wohlgefällig iſt, von 
Büchern überhaupt entfernen wollte. Oder will mar 
damit tadeln, daß Die innere Leere jener feinen Bücher 
ſolchen Schmud und Glanz nicht verdienen, fo läßt ſich 
mit einigem Grund erwiederm, daß ed vielmehr geſchmack⸗ 
los feyn würde, große Werke von ernſtem Werth mit 
ber äußern Zierlihfeit der Taſchenbücher zu bebängen, 
daß ed Dagegen einem Büchlein von minderm Aufprud)- 
vollkommen anfteht, fein Immered durch dad Aeußere 
ge heben. Geſchus 
tung eines Taſchenbuchs überhaupt nicht fermp und viele: 
zeichnem-fld auch im Aeußern ſehr vorteilhaft aus, fo 
daß der Vorwurſ in diefer Beziohung mur einzelne.trefs 
fen würde. Letzteres in auch in Dinfiht der Meinen 
Shpferbläfter zu fagen, wolche zu den gewöhnlichen Ver⸗ 
zierungen der Tafchenbücher gehören, denn einige leiflen- 
auch darin manches Ausgezeichnete. Aber man Mlagt- 
insbeſendere, daß unſte Zeichner und Kupferſtecher durch 


die Beſchaͤftigung mit dieſen kleineren und kleinlichen 


Arbeiten, die ihnen gut bezahlt werden, ſich verderben 
und zur Ausfuͤhe uug groͤßerer Werke umfühig gemacht 
wirden. In diefem: Vorwutfe mag etwad Vahres lies. 


ger; aber dann. tragen. imimer die Künſtler, welche ſich 


biefen Arbeiten bingeben, mit die Taſchenbücher die 
Schul, und bleiben immer zw lobew,. wenn fie. gute‘ 
Rupferblätter bringen. Webrigend könnte marı doc auch 
die Frage aufwerfen, ob Deutſchland in der meuern Zeit: 
vor dem Auftommen der Taſchenbücher, größere und. 
bedeutendere Werke der Kupferſtecherkunſt aufzuweiſen 
babe, als jeht, wenn denn doch die Taſchenbuͤcher an 
einem Berfalle ber lepiern mit: Schuld ſeyn ſollen. 
Der it etwa: der Rame Taſchenbuch anflößig ? 
Run ſo wäple man, wie Khon gefchehen if,. ben. Rau 


Mod: muß aber die äufrere Audftar- : 


men Renfjahrdgabe, jährliche Mittdetlun: 
gen u..dgl. ber in der Sache wird dadurch fein 
.. bervorgebraht, auch wenn eine Sammlung 
in Folioformat erſchiene. 

Das ovt liegende Taſchenbuch beginnt mit: 

Gleiches mit Gleichem, einem Schwank ven 
C. Weisflog. 

Herrmann, Albert und Dans, drei luſtige Burſchen, 
ſollen einer fatalen Erboerbrüderungs » Alte zufolge, 


"ihre Eoufinen, drei ihnen ganz unbekannte Landgändlein, 


beiratben. „Zeigt bem- frifhen, freien Herzen alle 
Herrlidfeiten der Welt und hängt. daran das abfolute 
und unausweichbare Muß; ed wird ſich mit Efel davon 
abmwenten und nadı dem Schlechtern feiner ungefetteten 
Macht greifen.“ So hatten denn jene. Drei auf einem 
Maskenballe in der Reſidenz isre bis dabin freien Der: 
— in beüderliher Vereinigung an eine Prezioſa, eine 
yrolerin und an eine Griechin verloren; ihnen untreu 
zu werben, vermögen fie nicht. „Wem jemald anitatt 
des heiß Erſehnten ein Andereß, flatt freier, eriter in» 
niger Liebe, das erbärmlihe Eurrogat fremden Willen 
aufgedrungen worden, der wird am beften die Lage der 
drei Unglüdöbrüder zu beurtbeilen im Stande ſeyn.“ 
Wer aber waren jene drei liebliche Dergentdiebe? wer 
Preziofa in der von tauſend Funfes bligenden Zigeue 
mertraht? wer die miedlichfte Tyrolerin mit knaͤppem 
Mieder und kurzen bunten Röckhen? wer das ſchlanke 
Mädchen von Mytilene, leicht ſchwebend wie Hebe, mit 
den blendenten Nacken? — Ja, das wußten Die drei. 
slüdlichen- und unglũctlichen Sclaven felber niat. Was 
mar zu thun! Gene nieth⸗ und magelfeiter Akte ber 
ſtimmte: 
daß bie drei Söhne niemand anders zu eheligen 
Gemahlen eıfiefen ſollen, als ihre Couſinen, dieſe 
niemand andere zu Cheherrn, als bie lieben Wet: 
tern, Bob ſolle die Wahl unter fih, jenen wie 
dieſen, freifeben, im Eollifienäfalle aber der oder. 
bie jüngere, tem oder der ältern weichen, er 
von den Sechſen fi weigere, fol gebalten feyn, 
dem Verſchmäheten die Hälfte feined Vermbgeus 
abzutreten. Mit dem Tage ber erlangten Majo⸗ 
resitet des Jüngſten folle die Verlobung der drei 
Paare vor ſich geben, und — wenn ed Gottes 
Willen — an Einem Tage die Hochzeit jeyn ıc,, 


„Brüder!“ rief Dans vow einem: großen Gedanl 
ergrigen — „nicht ausjchlagen- wollen wir die theur 
Sehaͤtzchen! Sio, fie müſſen uns ausſchlagen. Häßlich 
müfen wir und machen, daß fie einen: Abſcheu vor uns 
friegen, und Gott banfen, wenn wir mit ber Hälfte 
ihrer Habe wieder von bannen zieh” Der Eine ſchnallt 
fih zwifhen den Schultern der Berg Tſimboraſſo an,. 
der andre will feine Liebederflärung mit der Krücke ma⸗ 
hen, und der dritte beftet ſich ein ſchwarzes handbreis 
tes Pflaſter ind Geſicht. So -erfheinen fie vor dem 
Dbeim, Wie ihnen die Lift mit gleicher Liſt vergolten 
wird, wie fih aber. alled: aufs. erfreulichſte mit eines 


breifahen Hochzeit enbigt, wird dem Lefer auf dad er» 
öglichhe erzählt. Weisflog weiß Munterfeit und 
anmichfaltigfeit in die Unterhaltung zu bringen, und, 
außer einer nur zuweilen geyierten Eprade in der 
ſcherzhaften Rede, entſpricht dieſer Schwank voll anfpres 
enden Humor, dem beabſichtigten Zweck, Frohſinn 
und Heiterkeit zu verbreiten. 


Parabeln, Gedichte von Agnes Franz erqui⸗ 
den dad Gemüth. Der erſten Parabel: die Kaiſer— 
frome liest eine feinſinnige, anſprechende Liebe zum 
Grunde. Allerlieb it die zweite: das Bild im 
Bade und der dritten: Johannisbeere, rufen wir 
zu, wad Johannisbeere nad Frau von Latour auds 
foriht: „Du gefällt Allen“ 


(Fortfegung folgt.) 


Mainzer Theater. 
(Fortfegung.) 


Den 30. Sept. König Rear, Trauerfpiel in 5 
Aften, nah Sbalsepeare von Schröder. Herr Pauls 
mann den Lear ald Gaft. Daß man auf den mehr 
ften Bühnen bie Theilungsfcene,, die eigentlihe Erpofls 
tion ded Stüds, wegläßt, it wohl Urſache, daß daſ— 
felbe wegen Mangel an geböriger Motivirung der Char 
raftere und ded Contraſtes derfelben felten die volle 
Sirkung eined guten Trauerſpiels berborbringt, Die 
Unnatürlicteit der Tödhter Leard und Edmunds, Glo⸗ 
ſiers Sohn, erregen Abſcheu; die Vater beider zeigen 
eine Schwäche des Verſtandes und der ganzen Charak⸗ 
terzeichnung, die nicht geeignet ſind, jenes Mitleiden 
zu bewirken, das ſich auf unverſchuldetes Leiden und 
erworbepe. Verdienfte fügt. Die übrigen Perjonen, 
befern Belihters, werden zu wenig it Dandlung ges 
fest (wie die Cordelia) oder handeln zu perabolifch, daß 
fie auch unſer Gefühl nicht. direkt erweichen, wie Edgar 
nad der Saro. Herr Paulmann geb und den Rear aus 
den anthropologiſchen Gefihtepunften ber Antelligenz 
betrachtet, in einem Grad feltener Meiſterſchaft; das 
Menſchliche aber, die Gefühläfeite, die der Schanfpieler 
bier in dad Gedicht bineinbringen muß, war minder 
gut cultivirt; er errente wohl Schauder, Abjcheu-gegen 
feine Töhter, und Bewunderung feiner Kunſt; — jes 
ned berzzerreiffende Mitleidegefühl aber, das obnſtreitig 
der Dichter in dieſem Charakter bezwecken wollte, blieb 
anerreicht; wollte der wackere Künſtler auch noch dieſe 


Seite cultiviren, fo würde er ein Kunftgebild in diefer 


Rolle liefern, das in eben fo artiſtiſcher Vollendung da 
ftände, ald er es jet ſchon mit charakteriſtiſchen Eigen: 
heiten zeichnet, die feinen Selbftihörfungen und feinem 
Talente Ehre machen. Am Schluß der Vorſtellung 
wurde Herr Paulmann gerufen. Die ganze Aufführung 
war gut; Autgezeichnetes wurde jede aufier Derrm 
Baulmann nicht geleiftet, a 


Den ı. DM. Tanfred, große herolſche 
2 Aufz., von Roſſini. Es ift eine ganz en 
um den italierifhen, befonter® aber um den Roffinifchen 
Gefang ; obne die ald Naturgabe bedingte Keblenfertig- 
keit mit guter Stimme, kann man taufend gegen eins 
wetten, daß mit allem Abmüben: und der grösten Anz 
ſtrenzung, nur eitel Gängerei, nur eine Carrifatur der 
Bilder des Tondichters beranäfümmt, Ale die lieblichen 
Gejangdfiguren dieſes Compoſiteurs, die nur fieblid find, 
wenn fie mit Leichtigkeit und Vollendung vorgefragen- 
werden, werden geihmadlos, wenn fie, wie mit der 
Krüde einherfhreitend, ind Leben treten. Magt ed nun 
gar bie Unfähtgfeit noch, wie es bier und da zu geſche— 
ben pflegt, bie glänzenden Driginal: Verzierungen, durch 
fhmwerfällige Urabeöfen aus der deutſchen Schule zu er 
fegen und zu verunftalten, fo werden Werte, die ent- 
zuden könnten, geihmadlos. Obgleich num die heutige 
Vorftellung dieſem Bilde nicht gleiht, fo veranlafte 
fie doch obige Betradhtungen. Dem, Bernhard vom 
Münchner Ipeater, die in der Amenaide ald Gaft auf 
getreten war, rechtfertigte unfere früher ausgeſprochene 
Vermuthung über ihre gute Stimme und ibe, Talent; 
fie erhielt in mehreren Nummern Beifall. Die Nolle 
des Orbazzan wünfhen wir in Zufunit von Hrn. Der 
bold ausgeführt zu ſehen. Als Arfic trat der Gaſt 
Hr, Köhler auf; wäre er jünger, fo fünnte man feine 
Stimme und feine Anlagen hoffnungsboll nennen — fo 
aber fıheint er die Schülerjabre abgelegt, und feine 
Kunftacquifitionen mit allen Mängeln und Vorzügen 
abgeſchloſſen zu haben, wobei erftere überwiegend zu ſeyn 
fheinen. Dennod ſcheint aud; diefer Tenoriſt ſich nicht 
für unfere Bühne zu eignen. 

Den 30. Eept. Der Bürgermeilter von 
Sarpamm oder bie zwei Peter, Luffpiel in drei 
Alten von Römer, Lebendigkeit und Humeriſtik im 
Spiel können diefed Luftipiel zu einer angenehmen 


Abendunterhaltung machen; diefe Bedingungen wurden 


beute auch größtentheild erfüllt und wir nennen unter 
diefer Beziedung Deren Wolfram c Peter Flimann ) 
Deren Urfpruch (Marquis von Cateauneuſ) Deren 
Neuftädt (Jobann Brawe) und Madame Neu: 
käufler (Marie) Den Künftler, der mit vieler Laune 
und Talent Deiterfeit über Das ganze Stüd verbreitete, 
und ip der Rolle des Bürgermeifterd trefflich fpielte, 
nennen wir aus dem Grunde nicht, weil er fich abers 
mald improvifatorifche Ausſchweifungen zu Schulden 
fommen ließ, die den guten Gefhmar eben fo fehr als 
den Anftand verlegen. 


(Fortfegung folgt.) 


LIE nn nn — 


Chrater-Angeige. Mittwoch den 18, Dft.: Der 
Schnee, Oper in 4 Abtbeilungen. u 


— — — — 


Didaskalia 


o d e x 


Blaͤtter fr Geiſt, Gemuͤth undPublizität. 





Nero, 292 und 293. 





Der Rothkopf. 
Don Louis Seltucqi. 
Gortſetzung.) 

‘5 


Trommeln wirbeften, und das dumpfe Geheul eher 
ner Glockenzungen ſcholl durch die todten, menſchenlee⸗ 
ren Gaſſen. — Ih riß die Flügel eines Fenſters voll 
—— auf, und — furchtbar ſchön; wie keines Künſt⸗ 
lers Hand es malen kann, erleuchtete des Feuers Flamme 
die dunkel ruhende Nacht. 

Ich war noch augekleidet, ih warf das Feuſter zu, 
rannte die Treppe hinab und werte mit dem fuͤrchter⸗ 
lihften Geſchrei die Nachbarn umher. — Feuer! Feuer! 
tönte ed immer gräßliher, je mäher ich dem Schauplatz 
ded Merderbend kam. Hohl donnerten die Spritzen 
durch die Gaffen, und immer lauter riefen der Sturms 
gleden Töne nah Hülfe, denn ein fhneidender Wind 
trieb die verzehrende Klamme von Haus zu Daus, von 
Bafe zu Gaſſe hinab, Es fehlen, ald ob der Himmel 

ch geöffnet und Feuer fpeiend bie ganze Erde verder⸗ 
en wollte, Ziſchend antworteten die gluͤhenden Maueru 
den Wafferfäulen, und ihr Kniftern bließ die Tropfen, 
in Dampf aufgelöft, dem fhwarzen Himmel zu. Bal 
fen ftürzten Prachend zufammen, und fait jeder begrub 
Menfhen. Die fi fiher geglaubten Bürger waren 
ur Rettung berbeigeeilt, aber beulend flohen fie zurüd, 
jenn ſchon glitten die vom Sturme lang gepeitichten 
Feuerzungen über die Dächer ihrer Wohnungen hin. 

„Rettet, rettet!” rief durch dieſes Getöfe, mit eis 
ser alles überfchreienden Stimme, der Graf Norditein: 
„Rettet meine Tochter 17 — Auch fein Haus’ ftand in 
Hoammen, und ſchon wanften die vom euer mürb ges 
frefienen Balfen des hoben Dached. Händeringend ftand 
der Greis, wie die Perzweiilung da; aber die mogende 
- Menge, wie eine Deerde Hyänen, mit wahnfinnigen 
ftteren Bliden, drängte fih vorüber, und feiner achtete 


beh Jammer des font allgemein gehiebten Grafen, denu 


fa Jeder verlor in diefer Radıt fein Alles 


Donnerſtag, 19. und Freitag, 20. Dftober 


Angen ftand ih da wie eine bemegungdlofe 


dem Machen der Hölle entitieg 


1826. 








Ringdumber lagen ganze Strafen. ſchon im Afche, 
und vie felfigten Wände von ded Grafen Wohnung 
ſchienen allein dem Verderben noch Troß zu bieten. — 
Da wanfte das Dad, umd im oberften Stockwerke ſchoſ⸗ 
fen die Flammen aus dem Fenftern bervpr. — Und in 
dieſem Moment, wo dad Mitleiden mit zitternder Hand 
dad Auge verbarg, um das Gräßlichfte nicht zu fchauen ; 
in diefem Moment ftürzteein Jüngling durch die Menge, 
und flog wie ein Pfeil über den glühenden Boden dem 
Hanfe zu. Ein Schrei ded Entſetzens, von taufend 
Stimmen, flieg gen Himmel, der wie ein glimmendes 


Meer blutig die Afchenhaufen und die Gegend weit 


umher erleuchtete;; dann war es auf einmal ftill, dem 
tanfendftem' Theil eines Augenblicks — ftill, wie im der 
Verweſungsnacht des Grabes — aber mädhtiger, wie 
durch neu erhaltene Kraft geftärft, erfüllten die jammern 
den Stimmen mit beulendem Gefchrei die zum Tage 
hell gewordene Finfternif. 


Zwei Sprigen fpieen ihre Waſſerſaulen auf den gi» 
fhenden Eingang, wo ber Heldenjüngling verſchwunden 
war, und die fihnaubende Flamme hauchte eine erftif- 
fende Dampfwolfe aus ihrem verfchlingenden' Rachen der 
erftarrten Menge zu. Da brammte, dem mädfigften 
Elemente nicht widerftebend, der umterfte Stod. Die 
weißzernagten Steine fößten fi ſchon von der Maͤſſe 
des Gebäudes; — man glaubte den Yüngling verloren 
— aber. auf einmal {hol aus dem Feuermeer, wie das 
Brüllen eined Löwen, die Stimme des rettenden En— 
geld. — Ah hörte nichts, denn mit weitaufgeriffenen 

Mafhine, 
wıd Starte die That ar, die über die Begriffe bed 
Menfhen hinausreicht. .. 


Landleute und Bürger, von fern Dertern zur 
Hülfe herbeigeeilt, trugen über Steinhaufen, wo die beis 
den fürdtbarften Elemente fämpfend tobten, hohe Feuers 
leitern dem Geglimmer ded Daufes zu; und wig aus 

großherzigſte Kings 
ling, eine zarte Jungfrau in Deden gebällt auf dem 
Arm, dem Feuermeer; — und die Derjen der Menfchen, 
von Jammer und eigenen Leiden erbrüdt, erkannten bie 


Allmacht Gottes in diefem Moment, mo fle verzweifel⸗ 
ten, und ein jauchzendes Gebrüll erfüllte die mit dem 
jungen Tage ringende Nacht. 


Gortſetzung folgt.) 

Hiſtoriſche Bruchſtuͤcke und Seltenheiten. 
Geſammelt von M. I. Klarke. 
Gortſetzuug.) 

45. 


Kart Al., König von Sweden, ein Gaſt und ein Grfan» 


gener der Türken. 
Schlacht bei Pultawa. 

Karl XII., ein achtzehnjähriger Jüngling, hatte 
Europa bewegt, Könige ab und Könige eingeſetzt, und 
die Bewunderung der Welt geärndet, als plöglich der 
Stern feines Glüdes untergugeben anfing. Rah der 
Eroberung vom Polen und Sachſen z0g er 1707 von 
Sachſen aus nad) Rußland, um die Hauptftabt des um: 
gebenern Reiches zu erobern. Durch Mazeppa, ben 
Hetmann der am Don infurgirten Koſacken, ließ er fi 
bewegen, von Smolentk aus feinen Marſch zu veräm 
dern und fich gegen bie Ueräne zu wenden. Die Be: 
wohner des Landes fchloffen fih an ihn, und bald wa—⸗ 
ren 18,000 Sofaden um ihn verfammelt; mit dieſen 
und 20,000 Schmeben gedachte er dem Czaar Peter 
eine Schlacht zu liefern. Peter hatte 70,000 Mann 
bei Pultawa gefammelt, und es zeigte fi, daß er Luſt 
batte, die Schweden anzugreifen. Karl, an dem ei 
nen Fuße ſchwer verwundet, fänmte nicht, feinem Geg-⸗ 
ner zusor zu fommen. Im einem wüfen Lande, vom 
Feinden umringt, ohne Lebensmittel und? Munition, 
galt es eine Entſcheidung. Mit dem Anbrud des 27. 
Juli 1709 brach er auf. Kaum war er durd einen 
nicht entfernten Engpaß gefommen, fo wurde man des 
Feindes aufihtig, der ſich hinter feinen Verſchanzungen 
in zwei Enien, voran Die Reiteret, binten das Fußvolf, 
aufgeftellt hatte. Der General Shlinpenbah mußte 
anf Beichl des Königs fogleih bie Eavallerie angreifen, 
welches er auf eine fo ungeflüme Urt tbat, daß fle 
völlig getrennt und zerftreut wurde; als fie fih aber 
binter der Infanterie wieder geftellt hatte, miederbolte 
fie den Angriff, brachte die Schweden in Unordnung, 
und machte den Schlippenbad zum Kriegögefange 
ner. Karl ließ fi in einer Gänfte auf den Schaw 
platz der Verwirrung tragen. Seine Gegenwart ermum 
terte die Truppen, fie fammelten fi wieder und flürge 
tem ſich in das Feuer, das aus flebenzig Kanonen ges 
gen fie gemacht wurde. Die Schlacht war äufferft bitzig, 


und beide Fürften gaben ihre Befehle mit der faltflunis » 


gen Gegembart bed Geiſtes, die großen eigen 
it. Dem Ejar wurde ber Dut vom Kopfe gefchoffen, 
und Kork mar in feiner Gänfte taufenderiet Gefahr 
unterworfen. Er hatte den Geucral Kr e u tz mit einem 


Korps Reiterei und Dragoner abgeſchickt, um dem Feinde 
in die Flanke zu fallen; allein Kreutz verirrte ſich, 
und dadurch wurde der Grund zum ganzen nachfolgen— 
den Unglüde gelegt. Die ruſſiſche Infanterie rüdte aus 
ihren Qinieh an, und war im Begriff, die Schweden 


zu übermältigen,, ald ein glüdliher Streich vom Czaar 


den Sieg entjheitend machte. Furt Menzitof wurde 
detaſchirt, fih zuifhen die Schweden und « Pultawa zu 
ſtellen, ihnen die Communikation mit dem Lager abzus 
ſchneiden und fie im Rüden anzufallen. Er vollzog den 
Befehl mit großer Geſchicklichkeit, fhnitt ein zur Re 
ferve geftellte® Korps von 3000 Mann ab, und ents 
ſchied dadurch das Schidjal diefes Tages. Der. König 
batte indep feine noch übrigen Truppen in zwei Linien, 
bie Infanterie in die Mitte, die Reiterei aber auf beide 
Bügel geftelt. Sie hatten ſich bereits zweimal wieder 
gefammelt, und nun wurden fie auf allen Seiten müs 
thend angefallen, Karl war in feiner Sänfte mit ei 
nem bloßen Degen in der einen Hand, und in der an- 
dern eine Piltole baltend, binten und vorm. Cine 
Kanonenkugel tödtete die Pferde, die feine Sänfte tru⸗ 
gen, und faum waren andere angelegt, ald eine Kanos 
nenkugel die Sänfte zerfhmetterte und den König ums 


flürzte, 
Gortſetzung folgt.) 





Literatur.— 


Taſchenbuch für dad Jahr 1827, der Liebe 
und Freundfhaft gewidmet. Deraudgegeben von 
Dr. St. Schütze. Ftankſurt a. M. bei Friedrich 


Wilmans. 
Beſchluß.) 


Die Thalmühle, Erzählung vor Friederike do be 
mann. Des Eburfürften Johaun Friedrih von Sach: 
fen Gefangennebmung in der Schlaht won Müblberg 
durch Kaifer Karl V. wird bier auf eine höchſt ana 
forehende Weije mitgetbeilt. Die Eharaftere find ans 
ziebend und richtig gezeichnet; befonderd fanden wir 
und durch Adela ungemein angezogen, und nur das über 
deren Abfunft ſchwebende Dimfel bitte etwas Harer 
werben dürfen. Die Erzählung erbält dureh die Ein 
flechtung Lukas Cranachs, ded Wittenberger Bürger 
meilterd und Hofmaler der beiden Churfürften Friedrichs 
des Weijen und Johaun Friedrich nach ein ganz beſon⸗ 
bered Jutereſſe. 5 

Hinflinshem, noetiihe Erzählung von K. ©. 
Brägel. Dinfiekchen 

— tin büftres Jammerbild, 

Kon fremder Hand gerähet mis Wiberfireben „ 

Arm und oebrechlih, ohne Schirm und Schild, 

Und feit bem erſten Eintritt im das Leben 

Dem Uebermuth des Haufens preisgegeben. 


Wie Siegismund durch Hiaklieschen glücklic⸗ und 
mit ſeiner Geliebten vereint ward, und jo den lobn 
dafür’ einärndete, daß er ſchen ala Knabe der Beſchůtzer 
des unglüdlihen Gefchöpfes war, wird bier in der be— 
fannten nemüthlihen Manier des Dichterd, geroiß für 
jeden gefublvnllen Leſer auf Das befriedigendfte, erzählt. 

Chriftian der Bierte, König von Dinemarf, 
und Chriftine Munf, Erzählung von C. 4. Des Ks 
nigs morganatiſche Ehe mit der jenen Chriſtine gab 
den Stoff zu diejer eirfachen, aber äufferft intereffanten 
Mittheilung. Klarbeit ded Styls, forrecte, bläbende 
Sprahe geben diefem anfpruchlofen Erzeugniß aufferdem 
vielen Reiz 

Die drei Worte, von friebrih Kind, athmen 
ganz den freundlicher Sinn, welder die Produktionen 
dieſes beliebten Dichters auszeichnet. Allerliebſt und der 
fhönen. Dichtung fo ſehr entſprechend iſt der dazu ge» 
hörige. Kupferftich. . — 

Die Brunnengäfte, Erzählung von Jobanna 
Schoppenhauer. Im ihr find all’ die berrliden 


Vorzüge vereint, wodurch dieſe trefflihe Schriftſtellerin 


fi einen fo bedeutender, glänzenden Namen erworben 
bat. Die gefälligen Formen, bie einen anziebenden 
Stoff einfleiden, harmoniren mit der meifterlihen Jeich⸗ 
wung.der Charaktere... Wie wahr und richtig iM nicht 
unter andern de; ded Dofterd Braum getroffen! Docs 
tor Braun war eine jener Figuren, wie man fie überall 
antrifft, beionder& in großen Städten und an Orten, 
mo viele Verfonen aus ben höheren Ständen verfans 
melt find. Gie wiſſen alles, miſchen ſich in alles, be 
kümmern fih um alles, aus Manget an eigener Bes 
fhäftigung, befender& ſuchen fie allen Fremden ſich noth⸗ 
wendig zu machen und mären-troftlos, wenn eine neue 
Erſcheinung von einiges Bedeutung wier und zwanzig 
Stunden mit ihnen an Einem Orte verweilt hätte, obne 
daß fie ihnen zu Gefichte gefommen wäre. Ergöglih 
ift im Anfange der Erzählung deifen Zufammenfunft mit 
dem Schnupfen fürchtenden Tugländer, welhe die Ins 
troduction auf eine geiftreihe Art bildet. 
zäblung iſt wohl das Vorzüglichſte der reichhaltigen 
Sammlung. 

Der Dägekels: ein Mährchen vor U. F. € 
gangbein. Wer kennt wiht Langbeins anmuthige 
und amufante Erzählungägabe? Auch mit biefen bes 


kehrten Hageſtolze, leicht. und fliegend verfläcirt, bemährt 


der Dichter fein vorzüglices ‚Talent. 


Daf die vermifhten Gedichte das Buchelchen fchließen, 
wird der Freunden der Poeſie recht ſeyn, und weil fle, 
außer anderw Vorzügen, auch tem der Kürze haben, 
merden fie die Proͤſaiker nicht mit ſcheelen Augen ars 
blicken, und der Gaſtgeber mit dem Gängen, der Vor—⸗ 


koft und dem: Nachtiſh grohe Chre einlegem Die Kupfer, 
! Bermuthung iommen), als märe ed die Wiſſenſchaft felbft, 
welche bad Den; erfälte: dieſes iſt aber gottlob nicht 


fo wie bie Erklärung berfelben, werbienen alles Eob: 
fie befriedigen den Kenner umd vergpäügen dem Dilettanten,. 


Diefe Era. 


Mannbeimer Dramatnrgie. 


Dienſtag, 26..Sept. Fridolin, oder: Der Gang. 
nah dem Eifendbammer,: Schaufpiel in 5 Abtheis 
lungen, von Franz vom Hulbein. 


Als id den Theaterzettel erhielt, las ich zu meiner 
nicht geringen ——— daß Hr. Ungelmann 
ten. Grafen von Savern, Frau von Bufch die Gräfin, 
Mad. Ruppell die Tuitgarde, Herr Brandt den 
Botthold von Felde, Derr Dürtnger den Fridolin 
und. Here Thürnagel den Burguogt Robert geben 
würden. Diefe, den Fridolin und dem Robert aufge 


mommen,- gewiß-„böchft jonderbare Beſetzung, denn ich 


war lübergemat,' daß man nur Deren Brandt den Sas 
ern, Deren Ungelmann den Felſech, Mad. Ritter die 
Gräfin und Dem. Kinkel die Puitgarde zutheilen könne, 
* mir für das Gelingen dieſes, wenn gleich nad Schil⸗ 

rd Idee am poetiſchem Werth ermangelnden, dod an 
ſceniſchem Effekt und am ergreifenden Situationen reis 
em, Stüds wenig Hoffnung, und ich bielt es für ratbs 
famer zu Hauſe zu bleiben, ſtatt der Vorftellung Schil⸗ 
ler8 berrliche Ballade nach lamger Zeit wieder einmal 
zu lefen, und mic. fo recht, im Geiſte ded Dichters, im 
die romantifhe Abenddämmerung des wunderbaren Mit: 
telalter& zu verfegen. Am antern Morgen aber bürte 
ich mit noch größerm Erftaunen, daß alled ganz vortreff⸗ 
lich gegangen fen, daß man die Herren Brandt und Uns 
zelmanır herausgerufen, und im Beifallklatſchen fein Ende 
er habe, — — Ei, ei! wie man ſich doch irten 

nit 


Donnerftag. 28. Gert. Nummer 777, Luftfpiel 
ia 1 Alt, vom Rebrüm. es 


So artig auch biefe Poſſe ift, haben wir fle doch 
bis zum Ueberdruß, oft genug geſehen. Dierauf: Der 
neue Qutäherr, komiſche Oper in 2 At von Ka— 
Reli; Mufit von Boieldien. Siehe Ro. 168. 


Sonntag, 1. Dit. Der Shuee, Oper in 5 Ab⸗ 
theilungen; Muſik vor Auber. Siehe Ro. 118. 


Montag, 2. Dit: Der Vielmiffer, Lufifptek im 
5 Abtpeilungen, non Kotzebue. es ic 


Da der Gedanke, auf welchem diefe® Stud ruht, 
daß nemlich die Vielwiſſerei dad Herz erfälte, und alle 
Thatkraft läpme, mehr wahr als poetifh if; fo kann 
er Luſtſpiel Diefer Art auch aur dadurch intereffamt wer 
den, wenn es recht eindringlich vorgetragen wird. Im 
dieſer Hinſicht iſt denn’ freilich ver Schluß, die Nichts 
beiferung bed hohlen Vielwiſſers, befonders lobenswertb, 
weil ein. ſolcher von fich eingenommener Thor von Grund 
aus umgemandelt werden müßte, <be eine Bellerung al 


‘ mir. ich, gedacht merden fünnte; vom. ber andern 


Geite aber möhte mancher Ummiffenfhaftlide auf Die 


der Fall, und wenn ſich auch Derr Mor Kotzebue bin 
und wieder einige Scherze gegen Die Wiſſenſchaftlichkeit 
erlaubt hatz fo kaun man ed: mit einem Luſiſpieldichter 
nicht fo genau nehmen als mit einem Geſchichtſchreiber, 
und ihm wohl dergleihen Wigeleien auf Koften der Ges 
lehrfamfeit überhaupt zu gut halten. Ungleih ftörender 
find wohl die Menge von völlig unnügen und wirkunge 
Iofen Perfonen, welde in diefem Stüde auftreten, als: 
des Zangmeifter, der Feuerwerker, und vor allen der 

Imeifter mit den Dorfbuben. Eben fo unbegreife 
ih find die völlig wiglofen Unterhaltungen des Schaus 
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foieldireftord mit dem Deldenfpieler und der Pri 
Donna. Sollen diefe Scenen etwa beluftigen, fo 5 die 
nähfte Frage: Wen fönnen fle beluftigen? Und war es 
bem Yutor um eine nur montentane Beluftigung 
£hun, fo bat er ſich wahrlich um diefen Fed zu erre 
den, eben fo abgeihmadter Mittel bedient, ald wir des 
ren jegt im unfern neuften Bühnenfpielen angewendet 


finden, 
Gortſehung folgt.) 
— — — 
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Der Rothkopf. 
Bon Louis Seltucgt. 
(Fortfegung.) 


Zu den Füßen des bingefunfenen Grafen legte der 
Jüngling jept die ohnmächtige Tochter ; die Hände was 
ren ibm jbmarz verbrannt und das gefräufelte Daar 
verfengt. Ih fand dicht vor ibm,-und TLöfchte bie 
brennende Kleidung. — Man trug die Gräfin jet fort, 
und der von zwei Dienern unterftügte Alte folgte, 

Ich brachte den jungen Mann nad meiner Wohnung, 
Er rifi feine Kleider herunter, ich reichte ihm von den 
meinigen, und während dem Anfleiden flürgte er einige 
Glifer Wein hinunter. Seine Bewegungen waren befs 
tig, unwillführlich möchte ih jagen, und mir fam. ed vor, 
ald ob er einen unerträglihen Schmerz befämpfte, Noch 
hatte er fein Wort mit mir gefproden; ſtumm reichte 
er mir die verkrannten Hände, wie zum Danf, und 
wollte dann fort. — „Wie!“ rief ich erftaunt, „Sie 
wollen nidyt bier bleiben bei mir?” 

„Zeder Dienft eines Menſchen ift mir läftig;” fagte 
er, indem- er’ die Stirn in finftere Falten zog; — „ich 
weiß formicht, wie ih Ihnen danken fol,” fegte er, ins 
dem er auf feine verbrannte Kleidung fab, mit einer 
Kälte hinzu, die mic zum Erflarren brachte. Ich fah 
ihn groß an, und fonnte dieß froftige Betragen nicht 
mit der edlen Handlung reimen, die er vor einer Vier⸗ 
telftunde beging. 

Der Schmerz fihien ihm unausftehlih zu werden; er 
riß ein Schnupftuch entzwei, tauchte ed in Wein, und 

‚verband feine Hände. Ich half ibm. — „Mie hart 
müffen die Menfhen mit Dir umgegangen feyn, armer 
Füngling, mit welcher verzebrenden Gluth muß Dein 
Herk kümpfen, daß es dem Rachen des Todes ein Le 
ben entceift, und-in derjelben Minute den Menfchen 
mit verachtender Kälte von fih Nöft.” So fagte ih, 
und mir kam ed vor, ald ob ein verderbendes Gefühl 
in feiner Bruft arbeitete, 

„Vielleicht würfelt und das Schidfal wieder zufam: 


Samfag 21. Dftober- 


1826. 





men,” antwortete er diimpf. — „Dant.....” er. vol 
lendete nicht; ein Tummult vor dem Haufe, ein unber 
ſchreibliches Angftgefhrei und Pochen an der Hausthür riß 


- mid ans Fenſter. Der fremde rannte die Treppe hinab, 


dffnete die Hausthür — und war verſchwunden. 

Ich wollte ibm folgen und blieb erblaffend im der 
Thür ftehen. Sechs Bauern trugen einen Greis unter 
klagendem G:ihrei in daß Zimmer, und ich erfannte 
iu ihm den Pfarrer Groffer, den Vater meiner Ida. 

Der grauende Morgen — der fürdterlihite Ta 
meines Lebende — zu unferer Verbindung hatten wir 
ihm feitgefegt, und das verderbende Schidial reichte mir 
bie erftarrte Hand bed Todes; und im Brautgemach 
eine Döble des jammernden Grams, warf ſich die gräßs 
lichite Verzweiflung an meine Bruft, und nagte mit gies 
rigem Hunger am Herzen. 

Groffer, von unerwarteten Gefchäften zurüdgebal: ' 
ten, verſprach am Morgen einzutreffen, und fein See 
gen begleitete die eilende Tochter, die, zurücgebalten 
durch die Hoffnung, der Vater würde fie dennoch bes 
leiten, erft fpät bei ihrer fie erwartenden Freundin ans 
angte, 

Vergebens hatte ich den ganzen Abend bei Diefer 
Freundin auf Ida's und ihred Vaters Ankunft gebofft, 
und erft mit einbrechender Nacht ſchlich ich der einjas 
men Wohnung zu. — Ermattet von der ſchnellen Reife, 
fhlummerte daB liebende Mädchen bald ein, und bie 
fügen Schwingen des Schlafs verwandelten fih in die 
falten Arme bed Todes, 

Wie täuſchendes Morgenrotb ſah der Wächter im 
Dorfe das Firmament fi färben. Er ſtieß ind Dorn, 
und die kurz auf einander folgenden dumpfen Töne weck⸗ 
ten die Landleute aus dem forgenlofen Sclummer. 
Groſſer bebte — ein ahnendes Gefüpl des Schreiflichen 
bemädhtigte ſich feiner, und eilend führte er den mit 
Eimern, Stangen und Leitern belafteten Daufen an. 
nr der hülfebringende Vater fand feine Tochter nicht 
mehr. — 

Erflatrt lag er dabingeftret vor mir — Ach, er 
war glüliher als ich! denn noch dampfte derr Schutt: 


haufen, dad Grab feiner Toter, als ſich die Seele 


von der gebrechlihen Hülle trennte, und in die Gefilde 
eines befiern Lebens eilte, — Er war fodt. 

Wozu die Jammerfcenen malen, die meinen Vers 
fand zerrütteten. — Ich floh die Menfchen, id wollte 
mir felbft entfliehen, und immer fand ih wieder und 
ftarrte die Erde an und verfluchte dad Leben. — Ih 
freutexmich, wenn Ich einen Menfhen Magen börte, id) 
läfterte daß Leben, den Menfhen — ich läflerte Gott. 
— D! es fam fo weit mit mir ‚daß id am nichts mehr 
glaubte, Ich verfpottete die Allmacht, die Güte des 
höchſten Weſens. — „Vernichte mich, wenn du bift!“ 
rief ih — „ES iſt fein Gott, ein Thor erfand dich 
Mähren, um den Menfchen und fi felbft zu Affen.‘ 

Ih brüllte meinen Schmerz au® im Die ödeſten 
Klippen der hoben, nackten Gebirge.” Wie fönnte ein 
Menſch verzweifeln,“ rief ih — „wie fünnte er, wenn 
über uns ein Gott lebi.” 

Ein Gott Lebt, antwortete eim Echo in den 
Felfen, fo laut wie meine Stimme den Fweifel aus— 
forah. — Ich erfhrad und bliete gem Himmel; und 
mir war's, ald ob eine fanfte Hand die Rinde von mei 
nem Herzen lößte. Diefe Empfindung, wie dad vorige 
Erfhreden über die Antwort des Edo’t, war ein Mo: 
ment; und dad Echo rief jebt zum zmweitenmal, dicht 
neben mir, mit leifem Dauh: Gott lebt! 

Ueberwunden von diefem Zufall, den ih lange Zeit 
für mehr ald Zufall hielt, knieete ıch nieder und betete 
dad verleugnete allmächtige Wefen an; feit zwei Jans 
gen, ſchrecklichen Jahren zum erflenmal wieder, Und 


geleitet von der Allmacht unfihtbarer ‚Dand fand ic, 


meinen Conſtantin. 
6. 


Mit einer himmlifhen Ruhe in feinen Zügen blidte 
mich der Jüngling an. „Du willt das Leben verach— 
ten lernen ?” fagte er mit fanftem Ernite; befinne Di 
— Du mollteft vielleiht Tagen, ich babe das Veben 
verachtet, und bei Dir will ich mein Herz heilen von 
biefer verderblichen Krankheit.“ 

„D mein Freund, Du weißt nicht, was Die Mens 
fhen und ein barted Scidfal mir geraubt,” 

„Und darum wilft Du das Leben verachten, und 
willſt Deine Bruft geduldig binhalten und die Pfeile 
auffangen, und Did) verbiuten an den Runden — Les 
ben wie ein Thor, um dann gu fterben mie ein jagen 
des Weib!" (Fortfegung folgt.) 


Schreiben eined 19jaͤhrigen Mädchens an 
ihren dritten Geliebten, während der 
vierte um ihre Hand anbielt, mit welch’ 
Lebterem fie ſich nunmehr verchelicht‘, 
In der größten Verzweiflung ergreife ich mit zit 

ternder Dand Re Feder, Dir, mein Geliehter, geßchen 


zu müfen, daß die Vorfehimg anders über ums ; 
ich darf micht die Glüdlihe werden, die iö ** 
zu ſeyn glaubte, ſondern muß es als Schiclung des AU, 
mächtigen anſehen, und was der thut, ift wohl gethan, 


Es iſt mir ſchrecklich, wenn ich mir denfe, mich von 
Dir, mein Geliebter, auf immer trennen gu 
mäfen, IH bin geftern ganz umerwartet mit fo 
vielen Vorftellungen und Vorwürfen überhäuft wor 
ben, daß ich ganz befinnungslos war ; man fagte 
mir, ob id denn die Verantwortlidfeiten auf mic 
nehmen wolle, einen Mann, dem ih früber meine 
Dand und Wort gegeben bätte, dur die Zurüdnahme 
die ſes unglüdlic zu machen, da er ohne mich micht zu 
— nicht leben fünne, ſondern in Werzweiflung 

eth. 


Ich ſehe nun wohl ein, daß ich mic täuſchte, und 
ihm Unrecht that, da id num feſt überzeugt bin, daß 
er mic noch liebt, halte daher für meine Pilicht, fo 
mehe ed auch meinem Derzen thut, mein Wort zu hab 
ten, und ihm meine Dand zu fhenfen, meine liebe 
und mein Derz aberwirber niebefommen, 
demm diefe befigeft nur Du. Dein edled Herz fagte mir 
früber ſchon einmal, wenn ich. mich mit einem Andern 
glücklichet fhägen würde, wollteft Du gerne abtreten; 
dies werde ich zwar nie ohne Dich fenn, jedoch mein 
Gewiſſen läßt mid michts Anderes wählen; hoffe daher, 
Du wirft nit über mic zürnen. 


Mit Thränen fchreibe ich dieſe Zeilen, vielleicht fällt 
bei der Durchleſung auch eine von Deinen fhönen Bars 
gen auf dieſes Blatt, und nur der Gebanfe, daß mich 
einft, da ich auf diefer Welt nicht die Deine mich nens 
nen darf, im der andern beffern nichts mehr von Dir 
trennen wird, flärft mich einigermaaßen und beruhigt 
mein Gemüth, denn inımer wirft Du, mein Geliebter, 
mir Standhaftigfeit und Muth zurufen, — 


Noch muß ih Di bitten, zu vergeffen, daß mir 
uns liebten, und mir meine Veränderung zu verzeiben, 
—— ich ja um Deine fernere Freundſchaft ergebenſt 

tte. 


Sollteſt Du einſt hören, daß ih unglücklich wäre, 
fo weihe Deiner Geliebten einige Ihränen, da ſie fo 
viele tauferfde für ihrem verlornen Geliebten vergof. 


Wenn wir und wiederfehen, fo bitte ich Dich, mir 
feinen verahtenden Blid zu würdigen, denn dieſer würde 
mic; gu Tode fränfen, da meine Liebe zu Dir nie vers 
föfhen wird, denn was ich für Di fühlte, babe ich 
noch für Keinen empfunden. Nur wünfchte ich bald vers 
nehmen zu fünnen, daß Du an der Dand einer Andern 
glüdliher wäreft, und dann erft werde ich es auch ſeyn. 
- —* und denfg oft an Deine befümmerte und 

etrübte 


RR „or... 
r 


Hiſtoriſche Bruchſtuͤcke and Seltenheiten, 
Gefammelt von M. 3. Klarke. 
(Fortjegung.) 

45. 


Kari XIK, König von Schweden, ein Gaſt unb ein Gefans 
gener ber Türken. 
Shladht bei Pultawa. 

Die Soldaten bielten den König für todt und ges 
riethen in große — die erſte Linie wurde 
getrennt, die zweite ergriff die Flucht. Ed war ums 
mögli, fie wieder zu ftellen, zumal da es an Pulver 
fehlte. Der König that alles, was in feinem Vermö— 
gen ftand, die Ordnung wieder berzuftellen; die Ruſſen 
drangen aber fo ftarf ein, daß alle Bemühungen ver 
geblih waren. Rehnſchiold und verſchiedene andere 
Dffiziere waren zu Gefangenen gemacht, und der Kö⸗ 
nig würde unfehlbar in die Dände ber Feinde geratben 
feon, wenn niht Poniatowsky ihm gerettet hätte, 
indem er mit bemunderndwürdiger Gegenwart des Geis 
ſtes mit 500 Reitern die Perſon des Könige umringte, 
ſich mit unglaublicher Wuth durch zehn feindliche Regi⸗ 
menter durchſchlug, und endlich ans Ufer ded Borpftbenes 
kam, Die Ueberwinder ftürmten bier auf bad Lager 
und erbeuteten fehd Millionen baares Geld, weldes 
die Beute vom König Auguſtus war. Löwenhaupt 

g fih mit viertaufend Mann und der mod übrigen 
Rreiterei and Ufer des Boryſthenes, gecade gegen Kiovien 
über; da er aber von Menzifof verfolgt wurde, und 
es ihm fowohl an Brüden ald an Fahrzeugen feblte, jo 
mußte er fih aufDiecretion ergeben. Mit einem Worte, 
der Sieg war vollfommen, und Die ganze ſchwediſche 
Armee war theils umgefommen, theils gefangen, bis 
auf die Wenigen, die ihr Glüd mit dem König theils 
ten. Die unglüdlichen Kriegsgefangenen wurden nach 
Sibirien zerfireuet, wo die Noth biefelben finnreich 
machte. Ein jeglicher legte ſich auf eine Profeflion und 
Beichäftigung ; es hörte der. Unterfhied zwiſchen Offi⸗ 
zieren und Soldaten auf, und alle Unterfheidungen, 
die dad Glück gemacht, batten völlig ein Ende, Der 
Offizier , der feine Proſeſſion treiben konnte, mußte für 
den Soldaten Holz bauen und anfahren, der nun ein 
Schneider, oder ein Schufter, Schmied, Maurer, Zim- 
mermann u. f. w. war. Einige von den Dffizieren 
wurden Mahler, Bildhauer und Baumeilter, andere 
gaben Unterricht in Sprachen und in der Mathematik. 
Es wurden öffentlihe Schulen angelegt, die gar bald 
fo nüglih und berühmt wurden, dag Eltern aus Mods 
jau ihre Kinder nah Sibirien zur Erziehung ſchickten; 
fo daß Peter der Große durd den bei Pultawa ers 
baltenen Gieg nicht nur den Grund zur Macht und 
Sicherheit von Rußland legte, fondern auch Künfte und 
Wiſſenſchaften in fein Reich einführte, die biäper in 
Qqmielben völlig unbefannt gewefen waren, 


—— 


Karl geht in bie Tärkei. 


Karl XI. verlor an Einem Tage die Früchte ei 
ned meuniährigen Feldzugs, und die Ehre von beinahe 
hundert Siegen. Er ergriff die Flucht in eimer ſchlech⸗ 
ten Kaleſche, in Begleitung einiger Perfonen, die fei- 
ner Perſon mit unverlegliher Treue zugetban waren, 
einige zu Pferde, andere zu Fuß. Cie nahmen ihren 
Weg durch eine Wüfte, in welher weder Haus noch 
Hütte, weder Thiere noch Kräuter, noch Bäume zu 
finden waren. E8 war alled nur ein Meer von Sand, 
in welchem fle von unausſtehlicher Dige ſchier erfticten, 
die ihnen weit unerträglicher war, als die ſtrengſte 
Kalte, die fie bei ihrem Eintritt im die ruffifhen Grans 
gen erfahren hatten. Der Mangel an Waſſer hätte bei 
nahe den unglüdlichen Ucberreft der ſchwediſchen Armee 
aufgerieben. Endlich entdedten fie einen Brunnen, 
daraus der König und fein Gefolge ibren Durft file 
ten, worauf fis nah Oſſakow, einer Stadt im türfi- 
fhen Gebiet, gingen, deren Baffa und Gouverneur fie 
mit allen Nothwendigkeiten verforgte, und dem König 
mit aller einem großen Monarchen gebührenden Hochach⸗ 
tung begegnete. Es mwährte bis den 9. Junius, ebe 
Kahne zum Ueberfegen herbeigeihaftt wurden, wodurd 
noh 500 Schweden und Koſacken dem Feinde in die 
Hände fielen, der fie bid ans Ufer des Fluſſes Bon 
verfolgte. Diefer Verluft rührte den König mebr ale 
alles andere Unglüd, das auf die Niederlage bei Pul 
tama erfolgt war. Das Unglüf hatte fein Derz etwas 
erweicht, und man merkte am ihm jegt die erften Spus 
ren einer Empfindlichleit und Mitleidved, Er vergoß 
Ipränen, ald er auf der andern Geite des Fluffes ſahe, 
daß feime überbliebenen Freunde in die Gefangenſchaft 
geführt wurden, obne daß er ihnen helfen oder beiftes 
ben konnte. Der Baffa wartete ihm im eigener Perfon 
auf, und entfhuldigte fih wegen des Verzugs, durch 
welchen dieſer Verluſt verurfaht worden war, und er- 
bielt von dem König einen fo derben Verweis, ald ob 
er deſſen Untertban geweſen ware. Karl war mir 
einige Tage zu Oſſakow, ald der Serasquier von Ben— 
ber einen Aga fhidte, welder den König wegen feiner 
Ankunft in dem türfifhen Staaten bewillfommen, ihn 
nad) Bender einladen, und zugleich ein fchönes türkiſches 
Gezelt verehren follte, deifen er fid) unter Weges be 
dienen fonnte. Beided wurde angenommen, und der 
König brach mit feinem Gefolge auf, in Begleitung des 
Baſſa von Oſſakow, der bis nah Silanfe alles Roth: 
wendige beforgte, an welchem Orte der Seradquier die 
Bejorgung aller Bedürfniffe des flüchtigen Monarchen 
übernahm. Als er zu Bender ankam, wurde er mit 
einer Generalſaloe von der ganzen Artillerie und mit 
einem freudehgefhrei der Janitſchaaren begrüfet, die 
ſich Seiner Majeftät zu Ebren in eben der Ceremonie 
geftelit hatten, ald ob der Großfultan bei ihnen ange: 
kommen wäre, Karl fihlua fein Gezelt am Ufer des 
Dnifter auf, und wollte durchaus nidt in der Stadt 
wohnen, Er wurde vom Serasquier beſucht, ihm die 


anfehnlihfte Gaftfreipeit erwiejen, und alles geliefert, 
was dad Land vermochte; und der edle Grundſatz der 
turfifhen Regierung, die Perſonen umglüdlicher Fürs 
ften, bie ihre Zuflucht zu ihnen nahmen, ald beil'g und 
unverlegtih anzufeben, wurde in feinem größten Um— 
fang werftpätig ausgeübt. 


(Fortfegung folgt.) 





Mannheimer Dramaturgie. 
(Befhluß.) 


Die Darftellung des Stücks war im Ganzen des 
Lobes nicht unwerth. Herr Ritter ald Vielwiſſer 
Peregrinus mußte diefem Gecken nicht nur eine komifch⸗ 
gemüthloſe Perfönlichkeit zu geben, fondern hatte auch 
feine buntgemiſchten, aus einem Eonverfationslerifon ge: 
fhöpften, Notizen fehr wohl erlernt. Auch -die Dar: 
ſtellung der Behaglichkeit, mit der er ſich felbit ſprechen 
börte, und das Mitleid gegen alle, denen feine unnü— 
gen Kenntnijje Langeweile machten, gelangen ifm un: 
vergleihlih. Philipp, der Gegenſatz jeines vielwilfen: 
den Bruderd, ward won Herrn Schollmayer recht 
brav und mit einfaher Gemüttlihfeit dargeftellt, wenn 
gleid Dem genauen Beobachter manche Scene mehr am 
gebeutet ald audgemahlt vorfommen fonnte, 


Dienftag, den 3. Dftober. Die Drillinge, 
Luftipiel in vier Abteilungen, von Ch. Fror. von Bos 
nin. ©. NR. 168. Derr Unzelmann erfreute und 
von Neuem Durch den Reichthum feines Humors. Dierauf: 


Die Ohfenmenuett, Dper in einem Alt, nadı 
einer wahren Anekdote, von Hofmann; die Muflf von 
Sevfried nah Haydn's Kompofltion arrangirt. 


Eine angenehme Kleinigkeit, die, was felten ger 
ſchieht, mehr giebt als ipr Titel verfpricht. Das Stuͤck 
bat vorzüglich die Tendenz, und den großen Haydn als 
Menſch und Hünfler im bürgerlihen Kreiſe vorzufühs 
ren. Wir erbliden den legten in heiliger Begeiſterung 
für das höchſte im Leben, für welches die Bruft er 
glüben fann; denn erflen, wie er vol Wohlwollen und 
Güte Liebe und Segen um ſich verbreitet. Mit ſchö— 
ner Wahrheit ftellte Derr Grua den verehrten Kuͤnſt⸗ 
ler im ftillen Feuer des ermärmten Herzens und im 
Ansöruf eined frommen, reinen Gemüths dar; Herr 
Freumd aber gab den funftliebenden Ochſenhändler in 
naflırliher Ungezwungenbeit und charafteriftiiher Lan: 
deöfitte. Seine trefflihe Baßſtimme, und feine reihen 
muſikaliſchen Kenntniſſe zeigten fih befonders ih der 
ſowohl richtig gefungenen, ald lebendig gefpielten Arie 
über den Werth der verfchiedenen Inftrumente. Mad, 
Freund gab Haydns Haushälterin ausgezeichttet brav, 

Donnerftag, den 5. Oktober. Befhäamte Ei: 
ferſucht. Luſtſoiel in 2 Abtpeilungen, von 3. Weiſ⸗ 
ſenthürn. (5, No. 9.) 


Wir würden und mit. der bloßen Anjei, e 
Stürs, über deifen Werth und Derftellung ok an 
dad Nöttige und Verdienftliche gefagt baben, begnügen, 
wenn nicht Herr Wallbab, von K. K. Hoftbeater 
in Wien, ald Graf Wertben, darin aufgetreten märe, 
Diefer junge Maun verbindet den Vortheil einer ame 
foredenden Geſtalt mit dem Woblflang eined angeneb: 
men Drgank, umd gab Diefe Lieblingerolle beſſerer 
Staufpieler nicht ohne Verdienſt, bo, fo fhien es 
mir, mit allzu vielem Pathos und mit zu baufigen Bli. 
den in das Parterre. Hierauf: 


Die unterbrodene Whiftpartie, Luſtſpiel 
in 2 Abtheilungen, von Karl Schall. 


Dieſes Luftipiel wide opmftreitig zu den beffern 
der deutfchen Bühne gebören, wenn der Derfaffer die 
Gräfin Clausner, die frau von Trümmer, und den 
Kammerherrn von Zunder nicht fo tief verderben ‚ und 
gar fo verächtlich bingeflellt hätte, denn eine ſolche 
Entwürdigung der menſchlichen Natur beleidigt das Ge: 
fühl, befonder8 wenn dem. Darfteller nur fehr wenig 
Mittel übrig bleiben, den böfen Eindruck fo widriger 
Rollen zu verwiſchen. Deſto erfrenliher aber find: 
Baron Scarabäus, Herr von Bern und Fräuleig Emi— 
lie. Herr Thürnagel gab den Baron in wahrer 
Eigentpümlichfeit,, ſowohl von Innen ald von Außen, 
unäbertrefflih; Derr Wallbach fvielte, ohne zu char⸗ 
giren, den Landjunker mit anſprechender Wärme und 
Treuberzigfeit, und Melle. Kinkel das Fräulein mit 
jener ſchuldloſen Wahrheit, die Glück und Mobiwollen 
um fich ber verbreiten. 


Eountag, 8. Dftober, Der Maurer und der 
Schloſſer. Dper in 3 Abtheilungen, Mufif von 
Auber. Eiche No, 275. 


Wegen ded am 8. Abends in Karléruhbe eingetrof: 
fenen Leichenkondukts 3. M. der böchſtſeligen Königin 
von Schweden blieb das hiefige Hoftheater Bis zum 12, 
d. IM, geſchloſſen. 


Donnerſtag, 12. Oktober, mit aufgehobenem Abon⸗ 
nement, zum Vortheile der Penſſonsanſtalt: Der 
Schutzg eiſt. Schauſpiel in 6 Abtheilungen, von 
Kotzebue. 


Ic habe bei dieſem Stück nichts weiter zu bemer— 
fen, ald dag ed mich wundert, wie die biefige Theater 
direftion jo etwas Gehaltlofes zum Beſten einer fb 
mwohltgätigen Anftalt, der das Vorzüglichfte immer ges 
widmet ſeyn follte, auf die Bühne bringen fonnte. Sch 
fenne mehrere Theaterfreunde, die lieber den Enttee 
preis bezahlen würden, es nicht zu febn, als fih für 
3 Geld der Qual einer peinlichen Langwelle hinzu⸗ 
geben. 


—— — — 


Didastalia 


sder 









Der Rothkopf. 
Bon Louis Seltucqi. 
(Fortfegung.) 

Sonftantind Augen funkelten, doch er milderte den 
Ton feiner Stimme und fuhr fert: „Für das Weib 
fhuf Gott, die Thränen, und in die Bruft ded Mannes 
legte er den Muth, — Du fannit Did) verirren, denn 
Du bift ein Menfh; und glaube mir, felbit goldene 
Worte det weiſeſten Mannes belfen Dir nichts; wenn 
Ru im Labyıinthe der. Zweifel umberirrſt. Nur die im 
nere Stimme allein gibt Dir den Glauben mieder ; und 
nur durch Dich felbit kanuſt Du Did wiederfinden.“ 

Mie meinft Du das? ich verftebe Dich macht. Kannſt 
Du lädeln-wenn die Verzweiflung Deine Seele zer 
reift? 

N groß Mt kein Sihnierg, um verzweifeln gu müſ⸗ 
fen. Dein Körper fann erliegen, aber Deine Seele 
nicht; denn bie bat Kraft genug zu dulden, wad der 
Körper leidet.” 

„Mad doch mein freund, erinnert Du Di noch 
der Worte, die Du in jener Naht mir ſagteſt, wo ich 
Di; zum erftenmale ſah, und die Größe D er Seele 
bewunderte. — Jeder Dienft eines Menſchen ift mır 
läftig — fagteſt Du nicht fo? 

„D, damald! — damald !" 

Nun gut, wad Du aber damald enmpfurden, em: 
pfinde ich jest. 

„O, um Gottes Willen, fpofte nicht. Was ‚mein 

erz trug — — doch fill, il. — Ih babe nie ger 
lagt , mein freund; ich trug und ſchwieg, id haßte 
nicht, id wurde gehaßt. Meine Liebe breitete ſich über 
das ganze Menſchengeſchlecht aus, und zuͤm Lohne em 
pfing ich dem Haß — und ba glaubte ich nicht mehr an 
Die Liebe der Menfchen, — Aber Dir!" j 

DO! laß uns dieß Geſpräch ispt abbrechen ; Dich wie: 
dergefunden zu baben, erfüllt meine Bruſt mit füßer 
Freude, trübe mir die beitern Stunden diefed ſchönen 
Tages nicht ; ich will. Alles vergeſſen — Alles. — Je: 
den Gedanken will ich im Keime erfiden, der mich an 


A 


Lüfter fir Geift, Gemuͤih und Publizität. 


Sonntag a. Oktober 





mein finftered. Reben. erinnert. — Ich well mich aukru⸗ 
ben an Deinem Herzen. 

Gerübet ſchloß mich der edle Jüngling in feine Arme; 
ich füßte feine Lippen, und der Bund der reinſten Freund: 
fhaft war geſchloſſen. — Wie feltfam, feiner wußte 
nch bed andern Namen, und unfere Derjen was 
ren ſchon verbrüdert. — Ich nannte ihm jegt den mei— 
nigen, — j 

„Die Landleute weit umber, in den Tpälern wie 
auf den Alven, nennen mich den Rothkopf; menn mid 
nun wie Du millft, fo, oder Gonftantin, denn auch dies 
fer Name ift nur erborgt.“ 

„Und warum dad, mein Freund?” 

„Weil — ih unerfannt bier zw leben, und wenn 
ed Gott will, auch zu fterben wuͤnſche.“ 

Ich fab ibn verwundert am, und fein Schnelles Ver⸗ 
ſchwinden in jener fürdhterlihen Nacht vor zwei Jahren; 
fiel mir wieder ein; Doch ich fchmieg. 

Ich trat jegt mit idm in feine Hütte Wir früh— 
ftüdten zufammen ; nur Milch und Brod, doch ed mun— 
dete mir vortrefflih.h — „Dir wird mein ſokratiſches 
Leben ſchwerlich gefallen,” fagte Eonftantin lächelnd, „und 
um Dich nicht zu ſehr zu bejhämen, werde ich wobhl diefe 
@rille, fo lange Du bei mir bit, aufgeben müffen,: und 
von Sparta nach Athen wandern.” 

Mit nichten, lieber Bruder. Es follte mir leid thim, 
mern Du um meinetwillen aud nur dad Geringfte in 
Deiner Lebendweife verändern wollteſt. Laß uns in 
Sparta bleiben, denn ich weiß, daß die Genügfamfeit, 
fa ſelbſt Entbehrungen, oft den Menſchen fröhlich mar 
hen, und den Genuß des Lebens erhöhen. 

Eonftantin reichte mir fihweigend die Sand, umd 
verlief dann das Zimmer. Ich hatte nun Zeit, die Eins 
fiedelei näher zu betrachten. 

An den grauen Wänden ded FJimmerd, worin ich 
mic, befand, fhlängelte ſich um corintbifche Säulen Wein: 
faub und Immergrün bis zur Dede, die, den Dimmel 
vorftellend, blau war, bie und da mit gerötbetem Be: 
wolt verfepen. Eine Arnmgoffiere ander Derte ſchwe⸗ 


# 


ı, 


bend, ſchien in den reich Weber emportiiger zı? mol 


len; es war eine Lampe, die am’Aberd das Jinmer 
erleuchtete, Weber dem Kamine mar ein altes verfal- 
lenes Schloß angebracht; täufıhend maren die Ruinen 
im Stleinen der Natur nahgeabmıt.. Brütende Sinävös 
gel besschnten fle. - Einige Tiſche und Stühle von june 
gen Baumftinmen, von Stroh durchſtlochten, die Tiſche 
mit Baumrinde belegt, waren das ganze Ameublement 
ded Zinimers! Cine Thür aus demfelben füyrte vorn 
beraud unter bie Kaſtanien, eine- andere ins freundliche 
Gärthen, dad von der einen Seite von Felſen, von der 
andern durch einem fleinen Bad eingefchlofen wurde, 


eortfegung folgt) - 


Hißorifche Bruchſtuͤcke und Selteifeiten. 


Gelammelt von M. 3: Klarlı, * 


Gortſetzung.) 
45. 
Kart XL, König von Schweben, ein Gaſt und ein Gefan⸗ 
gener ber Türken, 
Karls Anfchläge bei ber Pforte 

Karl, der bisher feinen Feinden fo ſchrecklich, and 
von ganz Europa gefürchtet war, wurde nad einem 
plöglihen Umfturz feines Glücks dur die Etelmüthigs 
keit eined barbariſchen Volles, und vielleiht aus polis 
tiſchen Abfichten eines Hofes befhüget und verpfleget, 
der ſich die Vorſtellung machte, daß ein fo Friegerifher, 
gefaäitiner und großmüthiger Fürſt, feines erlittenen 
glücks ungeachtet, ein nutzlicher Allürter feyn, und 
mit. der Zeit eine Geißel für die Rufen, und ein 
Schrecken für Teutſchland werben könnte. Der König 
Hatte bekannt gemacht, daß die bei Pultawa gefthlages 
* Truppen nur ein Theil von den in Polen und 
eutſchland ſtehenden Armeen wären. Daher ſuchten 
ihn die Türken durch eine glimpfliche Behandlung in 
das Intereſſe ber Pforte zu zieben, in der gewiſſen 
Verfiherung, daß er ihre geleiteten Dienfte reichlich 
vergelten würde, wenn er bdereinft wieder in feine Stans 
ten füme. Der König von Franfreid war nicht went 
ger bemühet, dem ſchwediſchen Monarchen alle Gefällig⸗ 
Reiten, die im feiner Macht waren, zu erweifen. Dur 
feinen zu Konftantinopel wohnenden Gefandten ließ er 
fih mit dem Divan in Unterhaudlung ein, und vers 
Ihaffte Karlm dadurch verſchiedene Vortheile bei einer 
Lage, die alle Theilnahme erforderte, die man von der 
Freundfhaft und Menfchlichfeit erwarten kann. Der 
König ſchrieb eigenhäntig an den Groffultan, weldher 
Brief dem Herrn Neugebauer zugeitellet wurde, 
Da aber biefer noch mit keinem öffentlihen Charafter 
verjeben war, fo foimte er mit den gewöhnlichen For⸗ 
malitäten feine Audienz erlangen, und der Brief blieb 
uneröffnet, bid alle am türfiihen Dofe erforderlichen 
‚Ceremonien berichtiget merden fonnten. Mittlerweile 
ließ der König von Franfreih Seiner Majeftät einer 
Durchzug aus der Levante nach Marfeille anbieten, vom 


da aus er leicht einen Mag in. feine. Staaten w 
haben finden fönnen. England und die andern —2* 
mãchte lebten mit Schweden in Frieden, und eb war 
mehr ald wahrfcheinlich, daß fie ſich Diefem Vorſchlag 
nicht würden widerſetzt haben, Allein Karl hatte mod 
wicht gelermet, einen Rath anzunehmen, oder den Bor, 
fhlägen feiner freunde zu folgen _ 
Gortfegung folgt.) 


Schreiben de3 Muſtklehrers Steppeffeld an 
den Mufllverleger Augſtvoll in Freudeuthat, 
Vorwort. 

Mein Freund, der Herr Angſtooll, beſitzt eine ſehr 
intereffante Sammlung von Briefen, die verfchiedene 
Genies an ihm richteten Unlangſt theilte ih einen in 
ber Minerva, Beiblatt zum allgemeinen mufitalifhen Ans 
seiger, bei Fiſcher im Frankfurt a. M., dem Publikum 
mit, und da ich nicht zweifle, er ſey mit großer Theile 
nahme gelefen worden, fo übergebe ih dem Publikum 
einen zweiten, und empfehle mic befleus. 

den 


—— 


Alter Freund 

Angftvoll heißen Sie nur, Sie Glüdliher , aber ich 
bin angftvoll und weiß nicht wohin ich mid) rettemd flüch⸗ 
ten fol, benn mein Gewiſſen iſt erwacht. 

Sie erflaunen? Sie willen nicht wie ich dazu komme, 
eine folhe Sprache zu führen, id), der fonft ummer mit 
Uebermuth und frechem Weſen auftrat? Mc Freund, ich 
bin micht ber, der ich immer zw fiheinen mich bemühte, 
doch leider fruchtlod, weildurd alle Deuchelei meine tm- 
nere Schlechtigleit ſtets durchſchimmerte. Sie ſelbſt werben 
meinen falſchea Blick bergebens durch eine Brille ver⸗ 
bergen, die ſuͤnderbleiche Farbe meiner wellen Wange, 
bie-Dagerfeit des Neides meiner ganzen Geftalt (dom, 
oft im greüften Widerſpruch mit, meinen platten, ſcheiu⸗ 
beiligen orten gefunden haben, aber Ihr gutes, red⸗ 
liches Derz wagte nicht die rechte Deutung zu beufem. 

Ich feibit zittere und fühle einen beitigen Abſcheu, 
wenn ich im mein Inneres büde und mwünfibte, ich 
fönnte mir ſelbſt den Rüden wenden, und vor müs 
felbft fortgehen, wie ſchon viele ſchätzeuswerthe Perfes 
nen mir thaten Die Qual, ih zu fern, ertrage ich 
nicht länger, und ich will, wıü, will beffer werden, wer 
anderö der Himmel. mir noch feinen Segen dazu giebt. 
Lieber Angſtvoll, ed it im innerfien Weſen des !Mem 
ſchen begründet, dag nur dann der Entſchluß, beijer zu 


‚werben ein wahrer ift, wenn man ein Belenntnig fer 


uer Simdhaftigkeit auszuſprechen vermag, und fo jeine 
Gebrechen gewiſſermaßen zuerft afufijh von fih ſtößt. 
Deßwegen wollte id zu Ihnen eilen, und mir fo vieler 
Reue, ald der gütige Dinsmel mir barınberzig zur Mib 
derung meiner Gewiſſenspein in die Seele Hiepen läßt, 
mein ‚ganzes. verdorbened Innere aufdeden; allein zu⸗ 
biefem Schritte hatte ich noch nicht Kraft genug, und 


weine Wangen Mauten Die feit langem entwöhnte Farbe 
der Schaam nicht ertragen. Ic ſehe mich lieber hin, 
Ihnen meinen Lebenslauf friftlih mitzutheilen und 
wenn die Tinte nach und nach das reine, weife Papier 


hmärzt, fo. denfe ih mit Jammer, mie das Lafter nach 
uud 


— 


nach meine unſchuldig geborne Seele beſchmutzt hat, 
(Fortfegung folgt.) . 





RKRortejpondenz 
Würzburg, 7. DM. 


Die zu Nürnberg erſchelnende Zeitung + ‚Eorrefpoms 
dent von und für Deutſchland“ fagt iv ihrem Blatte 
vom 2. Dftober l. 3. Ro. 275, daß die Gebrüder von 
Mille, welche zu Chaillot bei Paris die erfle orthopä⸗ 
difhe Deilanftalt nach dem Muſter der Deine’fhen 
in Würzbarg errichtet hätten, von dem Stönige von 
Franfreid; für ihre verbienftvollen Bemühungen mit dem 
Kreuze der Eprenlegion belohnt worden ſeyen. — 

ds ift befaunt, daß durch die erfprießlichften Folgen 
der Behandlung orthopädifcher Stranfpeitäfälle in dem 
größten, berühmteften, und der Zeit mach erftem In— 
flitute der Urt in ber ganzen cieilifirten Welt, dem 
Heine ſchen in Würzburg, manche orthopädifhe Anitals 
ten, die mehr oder. weniger dem Urbilde ähnlich find, 
wie Bilzen, die über Naht wachlen, ind Dafeym geru⸗ 
fen wurden. » 

Ueber die Entſtehung der obengenannten otthopä⸗ 
biihen Anttalt tes Deren Milly, ber im Jahre 18022 
wegen Deilung feiner Rüdgratöverfrummung nad Würp 
burg gefommen war, und fih von Derrn Dr, Deine 
bedandeln ließ, bei feiner Abreiſe aber die in Stahl 
gearbeiteten Stüde feines Lieg-Ipparats iu Papier aus: 
geſchnitten mitnahm, und bald darauf als orthopädiſcher 
Heiltünfiter in Paris auftrat, finden fih die näheren 
Machrichten in der Eod, 1825, Ro. 182, im allgemei- 
wen Yuzeiger ber Deutihen No. 257, im Sanwarhefte 
der mediziniſchen Annalen 1826, und in dem litteräris 
fhen Anbange der jüngR ig deutſcher und framzöſiſcher 
Sprahe erihienenen Pautordanng des orthepädiihen 
Carolinen⸗ Inſtituts zu Würzburg (Ettlinger'ihe Buch⸗ 
bandfung), 

Indeſſen beurfundet die den Gebrüdern Milly ges 
wordene lohnende Auerkennung umd Auszeichnung dem 
hohen Werth und die bedeutende Wichtigkeit, wilde im 
Frankreih, mo zu jeder Zeit dad Nützliche und Ers 
foriepliche aus der Fremde mit aller Haft und einem 
rabnmwirbiger Eifer anf den einbheimifchen Boden vers 
pflanzt, und mo möglid näher ausgebildet wurde, auf 
biefe neuen Erfcheinungen in der Deilfunde gelegt wer⸗ 
ben, und Herr Dr. Heine, der teutfhe Erfinder und 
Bildner der rationellen orthepädiſchen Deilfunde, muß 

IbR biesin auf eine indirefte Weiſe eine Belohnung 
für fein unermüdetes Streben zum Wohle der Menfche 
heit finden, der fid für die Mit und Nachwelt einen 
uuſterblichen Ruhm erwarb, In dem meuen allgemeinen 


ſtaats⸗ und gewerbſchaſtlichen Archive für die dentfcher 
Bundesftaaten, von Dr. und Prof, Harl in Erlangen, 
HI. Band I. Heft, ©. 177 — 219, ift der nenefte 
Zuftand und ber Umfang bed ortbepädifhen Carolinens 
Inſtituts ded Dr. Deine zu Würzburg nah allem Bew 
dienfte gemirrdigt, und auh ©. 201 deflen ſtaatswirth⸗ 
fhaftliher und commerzieller Einfluß für Stadt und 
Land berücfihtigt, indem das bloß am die Individiras 
lität de Herrn Dr. Heine gebundene Inſtitut eine 
jährlihe Summe von 200,000 Gulden, größtentheils 
vom Yuslande, in Eirculation fegt. 


Sranffurter Volksbühne. 

Am 12. DOftober. Meier Martin, der Küp 
wernndfeine Gefellen, nad Hoffmann von Holbein. 

Am 13. Ditober. Die weiße Frau, Oper von 
Boie'dien. 

Am 15, Dftober. Wilhelm Tell, von Schiller. 

Gewiß ift dies Schaufpiel das vollendetfte Kunfb 
werk, das Schiller geſchaffen hat. Der Plan it mit 
einer Reife der Kunfteinfiht, deren nur das Genie tn 
folhem Grade fähig ift, angelegt umd ausgeführt: alles 
wird darim gut vorbereitet, alles tritt an feinem Orte 
auf; alled fihreitet edel fort und vollendet ſich: nirgend 
eine Rüde, aber aud nirgend etmad Ueberflüſſiges, 
und gleihwohl überall blübente, ünpige Fülle und eirme 
Reihe von Situationen und Momenten, die fo ſchön, 
fo frafteoll vor die Seele treten, daß man jeded Eine 
eine fait für das Schönſte ded Stüdes halt, bis das 
Eolgende beraufglänzt und jened wieder in Chatten 
ſtellt. Der Dialog ift meiftentheils rein von den Tams 
gen, thetoriſchen Betrachtungen der früheren Erzeuge 
niſſe des Dichterd. Er bat bier eine Welt wahrer, 
bohberziger, edler Menfhen vor und aufgeftellt, die Im 
ibıer Wabhrbeit unendlih mehr ergreifen und erheben, 
ald die ſublimeſten Ideale. Kein einziger der Charal- 
tere ift über die Natmrwahrbeit binaufgetrieben , fon 
dern innerhalb der Grenzen berfelben iſt jeder äußerſt 
kraftvoll ımd fen ausgeführt, Es iſt fein einziger 
unter allen, der zu feinen Handlungen, wie in den üb 
tern Schillerſchen Stüden blos durch philoſophiſch⸗ ger 
fübloolle Sentiments und Anfihten beſtimmt wird, fon 
dern jeder wird durch Motive, bie aud tem Drange des 
Leben felbit genommen find, zum Handeln getrieben 
Dad Ganze, das der Künſtler und auch bis zu dem 
Heinften Nüancen trefflich wahr darftellt, ik eur Che 
rafter » Gemälde, deffen Werth keine Kritik vermindern 
fann, und die Wahrheit, welche mit wnübertrefflider 
Energie ımd reiner Würde ed belebt, it mehr, wirft, 
beswedt, erhöht mnd ergreift mehr, ald alle noch fo 
glänzende Darftelungen hoher Ideale, Hier tritt Ehik 
ler ald erſter Wolfödichter auf, und beweiſet dadurch 
die Höhe feines Geiftes mehr ald durch irgend ein am 
deres feirer Werke: reiner, zarter, wahrer ald bier hat 
fih die Mufe nirgend gegeigt. Aber den großen for: 
derungen, die dieſes Stud maht, kanu nur auf einer 





großen. Bühne entſprochen werden, fellen nicht hundert 
Frſcheinungen bis zur Lächerlichteit ärmlich und win⸗ 
fig bervortreten, und einen erbabnen Gegenfland 
Peinlich ausführen fehen, erbittert, je erbabener er ift, 
deſto lebhajter. gegen die Mißbendlung ' "Iben, So 
fehlte wieder der heutigen Darftellung die parmonirende 
Sraftwirfung; tie Deforationen waren ſchlecht, die 
Daltung der. Charaktere ift nur von einigen Ccaufpie: 
fern richtig gebandhabt worden. Das Schanfpiel ‚hatte 
ee unbefhreiblihe Zugabe in. der Komik, welche med 
rere Schauſpieler wider Willen einlegten. Der Lader 
genießt auf diefe Art immer zwei Vorftellungen. 

Ym 17. Dftober. Kritik und Antitritik, Luft: 
fpiel in vier Aufzügen, von Raupach. Dierauf: Komm 
ber! dramatifche Aufgabe, von Fran Elzholz. Nach 
dem erften Stuͤcke fpielte Herr Uhlmann, königlich 
würtemb, Hofmufifus, Variationen für die Oboe, mit 
verdienten Beifalle, 

Am ı9.. Dftober- (Zur Beier des Tages!!) Der 
Schnee, Oper von uber. 

Der Handlung diefer Oper bleibt nichts weſentliches 
zur Durchführung übrig, als die Heimliche Vermählung 
ded Grafen Lindberg. mit der Prinzeffin Louife zur 
Sorache zu bringen. GErarafter — ift den Perſonen fo 
viel gegeben, als fie betürfen: der Water Grofberzog 
{ft gutig, die Tochter, ihr Gemahl und die Vertraute 
find gut, der Prinz if aut und treuberzig; es fehlt 
niht an einem armjeligen Hoſmanne, einer veralteten 
Hofmeiſterin und einem verjhmibt ſeyn wollenden, et⸗ 
was linfifhen Diener. Daß unter ſolchen Verhältniſſen 
und Perfonen auch am feine Leidenfhaft zu denfen iſt, 
ergiebt fih von ſelbſt. Mit einem Worte; das Ganze 
in ein Thema für Aſſembleemlatſcherei; nicht für die 

übne und am wenigften für eine Bühne, die ein Gier 
gkofeſt feiern will 

In diefem Sinne, haben auch Bichter und Kompo ⸗ 
nift gearbeitet, und ein Drama im Stonverfatienätgne 
geliefert, falt, wie ter- Titel, und unmufifalifh, wie 
die Nation, in der es entftanden, der ed urfprünglid 
gegeben worden ift. Schon die Auswahl der, für Koms 
pofition befimmten Scenen giebt davon jhlagende Bes 
werfe. Wie geſchickt weiß fie, mufltalifhe Punkte zu ums 
geben und dafür die falten feinen Konverfationspunfte 
beraudzubeben! 3. B. in der erften Sceue des Gra— 
fen und der Vertrauten iſt jener von Unruhe wesen 
den Bewerbungen ded Bringen und von Eiferfucht aufs 
geregt. Das bätte ein. bewegtes Duett zwifchen ibm 
md der gutmütbig berubigenden, oder ihalfyaft netten 
den Vertrauten gegeben, wurde alfo mit fompenirt, 
Die Muflt hebt erft au, wenn die Vertraute erzählt, 
dag fie dem VDrinzen zu feinem Benehmen Anleitung 
gebe. Im dritten Atte begiebt fih der Prinz Nadhts 
zu einem Pendezonus anf ind Zimmer ber Fringeflin 
und findet durs, ftatt der Prinzeſſin, das Araulein von 
Mellmer. Ueberrafihung, Erſtaunen, Freude und in 
diefer Aufregung das herworbrechende Geſühl der Liebe 


von. feiner Scite, Beſchwichtigung und verfichlener pt 

unillfübrlicher Ausdrud der Gegenliebe von ihrer Ceite 
— das hätte ein gutes Duett gegeben und und endlich 
für Die nachfolgende Verbindung des Paared gewonnen 
Nein, Die Muft tritt wieder erft dann ein, wenn 


‚ alle Affekte verraudit find und die Dame — ohne ih— 


rerfeitö etwas zu verfprehen — den Prinzen verpflich⸗ 
tet, feine Bewerbungen um die Prinzejfin einzuftellen 
und ſich zu entfernen. Eben fo Flüglich bat feinerfeitd 
auch der Komponift geforgt, jedes tiefere Gefühl aus 
ber Muſik zu verbannen, Nicht Wahrheit, nit Ger 
fühl, ſondern ſiunloſer Obrenfigel ift das Ziel, nad 
dem er, bewußt oder unbewußt — ſtrebt. Sein Bors 
bild it ‚der große muſikaliſche Wolluſtling (wen ihm, alß 
dem Künftler zu reden) Roffini; alleim es fehlt dem 
Nachahmer der finnlihe Reiz und die finnliche Kraft 


“ feined Muſters und nichts iſt armfeliger und widriger, 


ald ein ſchwacher Dom Swan, oder eine uninte 
reffante Kofette, — Herr Kühn, vom Mann 
beimer Doftheater, gab den Prinzen von. Neuburg; er 
befigt eine ftarfe, wohllantende Stimme, die in din 
Enjembles von vieler Wirkſamkeit war, unb beſenders 
im Duett mit Fräulein Wellmar ſchöne Vorzüge ent: 
faltete. Dem Gefange scheint es indeſſen, fo viel uns 
die beutige im Ganzen nicht bedeutende Parthie urthei⸗ 
fen läßt, noch au Sicherheit und Ausbildung zu feblen. 
Dad Epiel war überaus unbeteuterd; ter Gaft mußte 
feiner dankbaren Role nicht Dad mintefte Intereſſe ab- 


. Pigewinnen; Größer und Forti haben uns freilid vers 


mwöhnt. Die Herren Dobler und Daffel, der Groß— 
berzog und der Gärtner, fo wie Dem. Hanf, Prin 
geflin Louiſe, führten ihre Parthien im Einflange mit 
ibren Rollen untadelbaft durch, und bei den ſüßen Th: 
nen des Grafen (Herrn Niefer) ſchmelz der Schnee. 
2 
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Der Rothkopf. 
Don Louis Seltucqi. 


(Fortfegung.) 

Dem Kamine gegenüber, wo die heil lodernde 
Flamme freundlich Mnifterte, war von natürlichen Fel ⸗ 
fenfteinen eine geräumige Grotte angebracht, worin Con⸗ 
ſtantins Lager fand, aus einer Matrage und einer 
wollenen Dede beftebend. Der Ausgang der Grotte 
führte mich in ein anderes Zimmer, worin ſich eine aus⸗ 
erlefene Bibliothef und eine Staffelei befand. Ein paar 
Piſtolen, eine Büchfe, ein Dirfchfünger, eln türkifcher 
Säbel und eine Guittarre, hingen an der Wand. Um 
einen Schreibtiſch ber lagen verſchiedene aufgefhlagene 
Bücher in engliiher Sprache; im den Fenftern, von 
außen von Weinranfen eingefaßt, Randen wohlriechende 
Bfumen, und auf verfhiedenen Tiſchen lagen marpemgs 
tiſche Inſtrumente, Fernröpre, und fait alle mögliche 
Yrten von Handwerkszeugen umber. An den Wänden 
bingen Landcharten, und auf einem Simms ftand ein 
Globus zwiſchen Socrates und Diogenes Büften. Nach— 
dem ich mih mit Erftaunen bier umgeſchaut naͤherte 
ich mich dem Schreibtiſch, wo verſchiedene Hefte zwi⸗ 
ſchen den Büchern meine Neugierde erregten. Auf dem 
einen ſtanden die Worte: „rendu Compte ä Dieu 
et ä moi müme** ich ſchlug ed auf und las: 

„Den a. Oktober. — Das liegt Hiefer, ald daß es 
der menſchliche Verſtand ergründen koͤnnte. — Bin ich 
wirklich rubig,, odet täuſche ich mich ſelbſt? — Finfter 
hängt ein düfterer Schleyer zwifhen und, meine theure 

eumbin, er verbirgt und einander ; und mit Haß und 
"Beratung erfülter Bruſt ſchauſt Du die ſchwarze Vers 
küiumdung ald Wahrheit an, die ſich zwiſchen und drängte, 
Auge, nur an das Licht gewöhnt, ſtrauchelt im 

be. Finfterniß, ‚die mein Leben verdunkelte; umd zw 
fhwah, nach dem Freunde, nah ber Wahrheit zu 
foäben, verfhwänd er mit ihr, und Du glaubten ihn 
verlor. — D! fünnteft Du abnden, daß die Tugend 
ih führtel — Uber wer zerreißt den dichten Schleyer ? 
— meine Hand nicht! &- dem Griederife gerriß auf 


Montag 23. Ditober 


immer bie Keime des Glaubens. 


1826. 





Auch Du, meine 
Freundin, auch Du ſtreuteſt weit umber des Zweifels 
giftigen Saamen, und mwähnteft den Glauben mit der 
Dergeffenbeit zu vernichten, und jede Bande zu löfen, 
Die erinnernd an den freund, Dich und ihn knüpfte. 
Ob ed Dir gelungen, die Wahrheit der Liebe ald Traum 
wie Traumgeftalten zu fcheuchen? — Für diefes Leben 
magſt Du ed fünnen; — aber jenfeit® will ih Dir 
meine Arms entgegenbreiten, Du wirft mih erkennen, 
und dann — dann fordere ich von Dir, was Du bier 
— Herzen löfteft: — Die Liebe meiner Fries 
berife,” A 

„Barum verfinftert fih mein Auge? ift es die Ahn⸗ 
dung eines · Vorwurfs gesen Dich, welhe mein Derz fo 
mädtig erfhüttert ? — Gewiß nicht, Röschen! nur die 
Trauer verbunfelt meinen Blick, daß Du nicht glauben 
Fonntefbe-— Sa ih denn aus wie ein Betrüger ?- — 
D Diefe Frage möchte ich wohl noch in diefem Leben 
en Dih thum. — Dod Du würdet erröthen müſſen; 
und wozu Dir fagen, daß mein Herz Dir ſchon längft 
verziehen bat, Friederife würde ja doch nicht mein um 
biefen Preis — bier nicht, — Lieben konnte fie. den 
Zängling, aber feine Liebe zu begreifen, war fle zu 
fhwach.” 

Das las ih. — Ich wollte: noch ‚weiter Tefen, aber - 
ich börte Fußtritte; id legte das Heft fort und eilte 
an die Staffelen, 

Ein dunfles Stüd im italienifhen Styl ſtand noch 
unvollendet darauf, Auf der felfigten Gegend wumber 
war Abenddämmerung verbreitet; von Fern fab man 
das braufende Meer, und nit meit vom Gtrande ein 
ſegelfertiges Schiff, daß einen Nachen ju erwarten 
chien, welher am Ufer fand, und in melden ein 
Greis, eine Matrone, ein junges Mädchen und zwei 
Knaben eben“ einfteigen wollten, Noch einmal ftredt 
die Matrone ihre Arme, wie zum Nbfchiede, nach den 
Belfen aus, morauf ein Züngling in tieffinniger Ste 
ung ſitzt; nicht weit von ihm liegt eim zerbrochener 
Anter, und mit eihem Degen fhreibt er das Wort . 
„Friede“ in den Sand, (Förtfegung folgt.) 


Hiftorifhe Bruchſtuͤcke und Seltendeiten. - 
Gefammelt von M. 3. Klarke. 


(Hortfegung)  ' 
45. 


Karl XIL, König von Schweben, ein Gaſt und ein Gefans 
. * gener der Turken. er j 
Karls Anfhläge bei der Pforte, 

Doll Muth, und vom Heldengeifteines Aleranders 
aufgeblafen, ließ er den Borfaß, feinen Ueberwinder, den 
Gjaar von Moskau, vom Thron zu ftoßen, auch da erein 
Flüchtling war, nicht fahren. Es war ibm der Gedanfe 
unertraͤglich, dur die Mermittelung anderer Mächte 
ald ein übermwundener Fürft wieder nah. Schweden zu 
fommen; und er hielt es noch immer für etwas Möge 
liches, dieſes durch Rußland und Polen an der Spige 
einer mächtigen Armee zu thun. In dieſer Hoffnung 
wurde er beftärfet durch die an der Pforte angefangene 
glüdliche Unterbandlung durch den Deren Neugebauer 
und Grafen Poniatomwstn, davon der Feptere ſich 
durch feine Geſchicklichkeit die Gewogenbeit des türfifchen 
Minifteriums dergeitalt erworben hatte, daß er ein 
Geſchenk von 100,000 Dufaten, und zugleich vom Groß⸗ 
vezier die Verficherung erhielt, daß der König mit eis 
nem ftarfen Kriegkheer bis an die Gränzgen von Polen 
begleitet werden follte, Ed waren zu dem Ende aud 
fhon Befehle an verfchiedene Ballen segangen, die 
Truppen zu diefem Marſch bereit zu halten, wie denn 
auch täglih Truppen nach Benter anrüdten, fo daß in 
wenigen Tagen ein Corpd von 8000 Mann Reiterel 
ber Nahbarfheft vta Bender fand. 

Diefe ganze Hoffnung aber fihlug fehl durch die 
Veränderung, welche dur die entiheidende Schlacht 
bei Pultawa in den polniſchen Angelegenbeiten, und 
überhaupt im ganzen nordifhen politifhen Erftem mar 
gemacht worden. Die Umſtände waren viel zu günftig, 
ald daß Auguſtus fi unthätig hätte verhalten follen. 
Auguftus glaubte, daß er wenig Urſache bätte, einen 
Traftat zu erfüllen, der ipm mit Gewalt abgezwungen 
worden war. Er gab aud vor, daß der Altrauftädt’ice 
Traftat von zweien Miniftern auf eine betrüglihe Art 
geihloffen worden, die, weil fie mit ſchwediſchem Gelde 

Kochen gewefen, in Kraft der unumſchränkten Dell 
macht, die er ihnen gegeben, feine Losſagung vom Throm 
unterfchrieben hätten. ° - 
0 (Bortfegung folgt.) 


Schreiben ded Muſiklehrers Steppelfeld an 
den Mufllverleger Angftvoll in Freudenthal. 
GBeſchluß.) 


Don meinen Kinderjahren ſage ich Ihnen nichts, theils 
weil Sie mich ja ſchon kennen, theils weil ich ja nicht 


von meiner Unſchuld, fonderu von meiner Schuld fpres 
hen will. Das Lernen ging mir febr ſchlecht, was leider 
jegt am meinem litterarifchen Treiben deutlich zu erfens 
nen if, allein ih war nicht gang Schuld daran, denn 
der Dimmel- verfagte mir einen offenen Kopf. Meine 
Univerfitätsjabre hätte ich freilich beifer benugen fünnen, 
und anbaltendere Arbeit würde mich vor der Unreinigs 
feit gefhügt baben, in die’ meine: kranke Phantafie mid) 
führte. Mangel am Kenntniffen und Trägheit machten, 
daß ich einen Stand wählte, im welchem ed am leichtes 
Ren möglih war, mit Unwiſſenheit und Bequemlichkeit 
viel Geld zu verdienen. Ich ward nemlich Mufiflehrer 
obne daß geringfle muflfalifihe Talent zu baben, und 
rechnete mit Erfolg darauf, daß die meiften Eltern nicht 
im Stande feyen, meine Blößen zu entdecken, wenn ich 
nur mit dreiften, gelehrt ſeyn follenden Phrafen um mich 
fhlage. Ich mäbhlte die nördlihe Reſidenz Bremil zu 
meinem Aufenthalte, und mar bald fo frech, die Her—⸗ 
ausgabe einer meuen mufifalifhen Zeitung anzufündigen, 
Mit dem Erfcheinen der erften Nummer ging aber die 
Herrlichkeit (die übrigens nicht groß war, denn ich batte 
faum 40 Theilnehmer) fon zu Ende, denn ic fiel da 
rin mit der mir eigenen plumpen haͤmiſchen Meife über 
den dortigen allgemein ald großen Komponiften verehr 
ten General. Mufifdireftor ber. Diefer Vorfall trug freis 
lich nicht® zur Vermehrung meined- Eretits bei, und ich 
fühlte bald die Folgen, als ich glüdliherweife vernahm, 
in Amerika babe ein denkender Mufifer eine Metbode 
erfunden, vermittelft welcher er auf einmal ein balbes 
bundert Kinder unterrihten fünne, und fen jchr reich 
dabei geworden. Das Wort reid, bradte meine Phans 
tafie in die glübendfte Eraltation, und ed gelang mir, 
eine unterſtuͤtzung zu erbetteln, 


Ih eilte zw dem Erfinder der neuen Methode, 
von welchem ich fo freundfchaftlih aufgenommen murde, 
daß er mic im feinem Daufe wohnen, an feinem Tifche 
effen ließ, und mich wie zu feiner Kamilie gebörerd bes 
bandelte, Die Febrftunden durfte ich unendgeldlih ber 
fuhen, welches gewiß feine Sleinigfeir mar, indem er 
font immer 100 Buineen von demjenigen, der ſich zum 
Lehrer bilden wollte, forderte. Die Reize der großen 
Stadt, in welcher Derr Laubier wohnte, zogen mid 
mebr an ald der Unterricht, welcher in der mir ziemlich 
fremden englifhen Sprache gegeben wurde; fo fam e#, 
daß ich endlich frank wurde, 


Ein liebendwürdiger deutfcher Arzt gab mir mit gro: 
Gen Aufopferungen meine Gefundbeit wieder, und feine 
Liebe lohnte ich mit folhem Undank, daß ich unfere ges 
fpannten Berbältnifje bis zum Duell fteigerte. Nach ein 
paar Monaten Aufentbalt verließ ich Amerila, um 
wieder nah Bremil zurüdjufehren. Der Erfinder der 
nenen "Unterrichts » Methode, wollte auch auf bem 
Winter dahin reifen, und vielleicht felbft feine Lehr 
art ind Leben bringen, deswegen gab ich ihm ſchriftlich 
mein Ehrenwort, nicht nad feinem Syſtem zu lehren. 


Er langte wirflih im September an, und wunderte ſich 
nicht wenig, daß ih trotz Ehrenwort, ſchon lange bes 
fhäftigt war, nad feiner Lehrart zu unterrichten. Der 
gute Mann fannte mich eben noch nicht. — Ich vers 
fuchte nun alle Mittel, die Blößen meined Wiffend mit 
fremden Federn zu beiten , und unter dem Aushängeſchild des 
gedadhten Erfinderd Geld zu verdienen. Ih überfegte ein 
Wert von ibm in’d Deutfche, und fügte mit feiner Uns 
terfchrift ein Vorwort an die deutſchen Mufifer bei, in 
weichem ich ibn fehr mic loben und fagen lieh, er habe 
mir alle feine Geheimniſſe, al fein beſtes Willen anver- 
traut. Ohne ihn zu befragen, ohne ihm nur diefed ganz 
‚untergefhobene Vorwort zu zeigen, hatte ich die Dreis 
Rigfeit es abdruden zu laffen. 


Doc alle? diefes half mir wenig. Meine Unwiſſen⸗ 
heit war zu bemerkbar, umd der Erfinder der Methode 
mußte, wenn er fle durch meine Pfuſcherei nicht gänzs 
lich falſch beurtpeilt haben wollte, ſich entfchließen, im 
Bremil zu bleiben, und felbft eine Lei ranftalt zu errichten, 
Rad folhen Vorfällen it leicht zu erachten, daß ih in 
Bremil nicht. länger bleiben fonnte, befonderd da ich 
durch Handlungen, wie ich Ihnen der Kürze halber nur 
eine erzählen will, mir gar feine freunde machte. Ein 
angefebener Muflfdireftor von Bremil, Namend Hell 
muth, der,beider dortigen berübmten Sangafademie eine 
große Rolle fpielte, gab mir, wie ich wohl merfte aus 
Mitleiden, zwei von feinen Kindern in Unterricht, Der 
Mann war mir fatal, weil er ganz geeignet war, meine 
Blößen ‚aufzudeden, und mit feinen Kenntniffen mich haus 
fig. in die größte DVerlegenbeit ſetzte. Hämiſch, wie id 
bin, fuchte ich ihm empfindlich zu fränfen, und die Ge 
legenheit zeigte ſich bald. Er führte auf dem fänigf, 
Theater eine Oper von feiner Compofition auf. In ein 
Bremilifhes Blatt rüdte ich eine fehr bösartige Kritik 
ein, die an feinem Werk fein gutes Daar ließ, dann 
ging ich zu ihm, wie fie erfchienen war, fepte mich gang 
unbefangen auf dad Sopha am feine Seite und fagte: 
Lieber Dellmuth, Ihr vortreffliches Werk, welches mir 
u hören das größte Vergnügen machte, ift vom einem 

Finſtern ſchleichenden Rezenfenten ganz Ihäntlich beur⸗ 
tbeilt worden. Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, daf 
id) Sie vertheitigen, und niht ruben mod raften werde, 
bis ich herausgebracht habe, wer der elende Kerl, der 
Rezenfent if. — Sehen Sie, lieber Angftvoll, fo bin 
u, wollte der Himmel, ich fünnte fagen, fo war id. — 
Mit einem tüdtigen Wiſcher ging ih von Bremil 
ab, fuchte in allerlei Städten und Städtchen durch 
mein dreified Wefen zu imponirem, und vom der neuen 
Unterrichtmethode Nupen zu ziehen. Allein überall ging 
ed mir ſchlecht, trog dem, daß ich mi Doftor nannte, 
ohne es noch zu fen, denn erft fpäter gelang es mir, dieje 
Würde gegen baares Geld von einer deutfchen Unioerſität 
x erlangen. In Refurt z. B.fegte eine Unterſuchungs ⸗ 

ommiſſion meine Nichtigfeit an das Marfte Licht. Durch 
eine grimmige Gegenfchrift ſuchte ich mic zu rächen, und 
meine dortige Eriftenz zu erhalten, allein vergebens. 


Meine auf Sand gebaute Anftalt fiel —— ich 
mußte fort, und mein weniges Gepäde blieb, um mid zu 
repräfentiren, dort in Arreſt. Meine Rachſucht kannte 
feine Grenzen. Ih nannte den dortigen Eoncertmeifter 
Säger (ein gründlicher Komponiſt) öffentlich einen Igno⸗ 
ranten, und bewies dad durch eine Menge von Fehlern, 
die ich mittpeilte, und im feinem vwortrefilihen Choral; 
buch wollte gefunden haben. Er nannte mid in einer 
Öffentlihen Zeitung einen Verfälfher, und bewieß das 
durch die Stellen, in welche ich Fehler hinein ſchmug⸗ 
gelte. Diefen Schimpf mußte ich freilich, wie mehrere 
andere, auf mir ruhen laſſen. 


Endlich führte mic mein Geſchick bierber. Ich pro: 
elamirte ſogleich, daß id mad der neuen Lehrweiſe jeden 
in Zeit von drei biß vier Monaten zum Herrn ded 
Eontrapunfted mahen werde, Diejer Kunftgriff, ohne 
Mühe und Arbeit irgend ein Willen oder Kennen zu 
verfpredhen, wirfte auch diesmal, denn jeder wuͤnſcht ei⸗ 
nen Beflg, obne die Nothwendigkeit ihn mit Mühe er- 
ringen zu müſſen. Ich ſah mein Lehrzimmer fo anges 
füllt, wienod nie, trug den Kopffehr hoch, und träumte 
von dem gefundenen Eldorado. Allein meinen Mangel 
an Kenntniſſen erjeßten meine gefchraubten Phrafen und 
gelehrten Wörter nicht, von denen ich mir auch bier eine 
große Wirkung verforah. Rach ſechs Wochen hatte ih 
nah und nach mein Publifum fo aus dem Saale bi 
aus dociert, daf mir mur noch treu blieb, was vierfür 
fig war, memlih die Stühle. freilich machte ich es 
mandmal etwas zu arg, und ſchickte z. B. refpeftablen 
Damen, ftatt meiner, in den Unterricht meinen Bedien⸗ 
ten, der übrigens weit mehr wufter ald id). 


Die Damen, die wohl nicht willen fonnten, daß fle 
im Grunde einen guten Tauſch getban hatten, nahmen 
es übel, und blieben auch weg. Mit den Kindern vers 
fuhr ich fo grob, daß mehrere Eltern jedesmal mit ibhs 
ren Kleinen in die Unterrichtöftunde famen, um fie 
durch ihre Gegenwart vor meinem Aufbraufen zu fhägen. 
Indeffen da, wie gejagt, in feinem Face die meilten 
Eltern weniger im Stande find, zu urtbeilen, was ein 
Lehrer leiftet oder nicht leiftet, ald in der Muſik, fo 
batte ich mod immer mein Publikum, beſonders da ich 
die Urtheile der Männer vom Fach über mich für pars 
theiiſch, und auf Brodneid gegründet audgab. Mittler⸗ 
weile war ich auch ſchriftſtelleriſch thäͤtig, und kündigte 
mein neues Syſtem für Slavierunterriht und Kompor 
firion an. Ih entblödete mid nit, zu fagen, die 
Regierung babe mid nah Amerifa gefhidt, um die 
neue Methode zu prüfen, zu prüfen — — — 
was fagen Sie dazu, lieber Angſtvoll? zu prüfen, ic, 
der in der Muſik faum das Alphabet inne hat! Endlidy 
machte ich ed dem gedachten Erfinder zu toll; der fat bis 
zur Schwäche laugmüthige Mann erließ in öffentlichem 
Blättern eine Erklärung gegen mich, zeigte, wie id 
mein Ehrenwort ‚gegen ihn gebroden babe, und ſprach 
aud, daß ich fein Syſtem gar nicht verſtehe. Wie ich 


Dies zuerft las, wurde mir ſchwindlicht, aber ic faßte 
mid bald wieder, erließ eine Antwort, im welcher ich 
mich auf dad Vorwort meiner Ueberfegung feines Wer 
te berief, wo es beißt, er babe mir fein beftes Wiſſen 
mitgetbeilt, und fragte: wie kann der Mann, welcher 
mid; früher lobte, num fo ſprechen? Es if Brotneid. — 
Die Erfindung war köſtlich, und der Calcül pſychologiſch 
ganz richtig. Ich rechnete pro primo: Niemand wird 
eine folhe Frechheit für möglich halten, daß ih mid 
auf etwas, was ich felbft einen andern fagen ließ, be 
ziehe, als hätte biefer es gefagt, und pro secundo um 
terfuht ein Publifum, das ganz andere Dinge zu thun 
dat, die Sache niht fo genau, und wer mit der groͤß⸗ 
ten Grobheit und Beharrlichkeit das legte Wort behält, 
hat bei ihm meiftend Recht: Ad, mein lieber Angftvell, 
worüber babe ich mich eben felbft ertappt! Diefen Brief 
fing ih am mit Rührung und Neue zu fhreiben, ernit- 
fich geftimmt, mid zu beffern, und jegt fühle id, daß 
ich mic über die eben erzählten Thaten im Niederſchrei⸗ 
ben freute. O Himmel! Himmel! — Rein, ih fan 
nicht fortfahren. Unendlich vieles hätte ih Ihnen noch 
u entdeden, allein ich getraue mir nicht, Ihnen alles 
auf einmal zu fagen. Gie könnten ed nicht aushalten, 
wireden ſich von mir wenden, und ich bedarf doch Ihr 
rer Freundſchaft jegt fo ſehr! Sie haben ald Verleger 
mir ja ſchon oft ſchlechte Werke abgenommen, nebmen 
Sie mir auch noch diefe ab, indem Sie mid aufrihten 
und den Weg zur Beſſerung geben belfen. Sie glau- 
ben nit, lieber Angftooll, wie angftvoll mein Leben 
it. Keinen Augenblick fügt mir dad Gewiſſen Rube, 
und ſelbſt im Schlafe ſchrecke ih auf. So gefhah es, 
als ich dieſen Sommer einen Spaziergang nah dem 
nahe gelegenen Kronenſtein machte. und Abends, wie 
ich zu Bette ſchlaflos mein Leben überdachte, ein plöylü 
cher Schimmer mein Zimmer erleuchtete, daß ein pani⸗ 
ſcher Schreden mid vadte mit feinen gigantifchen 
Frallen von Eid. Ih dachte, dad Haus brenne, füblte 
ſchon die Flamme der Höle, fprang auf, und verjehte 
mit meinem Jettergeſchrei: feuer! Feuer! die Fremden, 
von denen daB ganze Haus rofl war, in die größte 


Unruhe, bis es fich endlich zeigte, daß mur ein Gral, 


mecht mit einer Stalllaterne bei meinem Geniter vor: 
ben ging, die rudig duch die Scheiben ihre friedlichen 
Strahlen zu mir herein fpendete, und mur bei einem 
folgen aufgeregten Gemüth wie meined jo wirken 
founte. Aus diefem Vorfall können Sie am beften in 
mein inneres Leben blicken, und werben felbft fühlen, 
welche Hole es ift, den Frieden in ſich verlohren zu has 
ben; am mir ift ſonſt gewiß, Kopf und feit kurzer Zeit 
der Magen ausgenommen, nmichts blöde, wie Sie durch 
eine Dandlungen fhon willen, und was ih zum Les 
berfluß Ionen noch durch Folgendes erhellen will: 


Wir haben bier Eine höchſt intereffante Muſenan⸗ 
Galt, an welcher die Yiefigen Gelehrten ſowobh als 
überhaupt der gebildetfte Theil des Publikums Harmen 
Antpeil nehmen. Run fehte ich mh eine Abends auf 


Ber 

die Tribone, And lad ein Pragment meiner 
ſchen Geſchichte des ——— vor, in Ar 
nach meiner Weiſe dreift fhmadronirte, bei den Ebräern 
anfing, auf die Griechen und Römer überging, und nicht ber 
dachte, daß ich ein Publifum vor mir habe, welches im Stande 
iſt. mich zu beurtheilen. Einer der kenntniß⸗ und geiſt⸗ 
reichſten Gelehrten der hieſigen Univerſitaͤt, Namens 
Wepper, zeigte ſchon während meinem Vortrage feine 
Mißbillig mig, durch Kopffehitteln und unwillkührlich halb: 
laute Ausrufungen, Wie ih fertig war, fonnte ce fich 
nicht enthalten zu fagen, welch ein Rübrey von Schiof⸗ 
heiten und Unſinn! ein Tertianer würde es beſſer fhreb 
ben: der Mann bat ohne die mindefte Kritik die ges 
meinften Quellen benugt, und daß meifte. aus dem Cor 
verfationslericon abgeſchrieben. Nachdem die Sikung 
LE Ende war, und ih mid noch eben fo fehr als 

ufiter wie als DVorlefer proftitwirt hatte, ſo fügte 
mir meine Schwefter, die ganz nabe bei Derrn Wepper 
faß, ohne daß er fie fannte, die Heußerungen diefed Gelehr⸗ 
ten. Ich ging ſogleich mit rafhen Schritten auf ihn loß, ließ 
bie Sporen vaffeln, um ibn zu verplüffen, und fragte 
mit barfhem Ton: Sind Sie Derr Brofeffor Wepper? 
Aufzuwarten. Sie haben fi heute Abend geäuffert 
id) hatte meine Vorlefung aus dem Converfations Lexi-⸗ 
fon abgefhrieben,. So ift ed. Gie werden die Güte 
baben, mir diefed nachzuweiſen. Recht gerne, ger 
bey Sie mir nur ihr Manufcript. 

Diefe Autwort war mir ein Donnerfaläg, ich pralite 
gurüd und ftammelte: Mein Manufeript gebe ich nicht 
aus Dänden, und war frob, daß ed babei blieb. Müpß 
fen folde Vorfälle, die ſich täglich wiederholen, mir 
nicht einmal die Augen über mich felbft öffnen? Ja mein 
Lieber, ih will mein Möglichſtes thum, ein anderer 
Menſch zu werden, will im meinem Herzen den Haß 
gegen Herrn Gimpel von Wartenburg, den ich haſſe, 
weil er mid fogleic ganz durchblickt bat, gegen Nägeli, 
den ich haſſe, ich weiß felbft nicht warum, und gegen 
noch hundert andere befümpfen, und wenn ber Dimmel 
mir feinen Gegen und langes leben nit vorenthält, 
fo werben Gie an mir bid im zehn Jahren einen ganz 
andern Menfchen finden und ich ſchreibe mich nicht mehr 
wie jet lieber Angſtvoll, voll Angſt. 

r 


jammervollee freund 
Stepvelfeld. 
Nahfhrift. Eben vermehme ich, daß Herr Gin 
pel von Wartenburg eine Sammlung Lieder, von ibm 


in Muſik gefegt, wird herausgeben. Ich werde für 


eine hämifche anonpme Rezenfion forgen, und bitte Gie, 
diefelbe in Ihre gefhägte Zeitichrift aufzumebmen. 
Der Dbige. 





Edeater-Anzeige. Montag den 23, Dft.: Der 
Dberrock, Luftpiel in 1 Aft. Hierauf: Der 
Haupttreffer in der Güterlosterie, 
Luſtſpiel in 4 Abtheilungen. 


Didaskalia 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth nnd Publizifät. 
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Der Rotbfopf. 


Bon Louis Seltucqi. 
(Fortſetzung.) 

Ich weiß nicht, wie es zugins; war es dieſes Ger 
mälde, mas in mir bein alten Gram erweckte, oder war 
ed dad MWiederfinden Conftantind, der mich zu lebhaſt 
an jene Nacht voll Entjegen erinnerte, oder waren es 
die dunklen Worte, die ich fo ebem gelefen hatte? * 
Es wurde meiner Bruſt zu enge, ich ſuchte das Freie. 

Mit verſchränkten Armen ging ih im Garten auf 


und nieder; ich vergaß, daß ich mir vorgenommen hatte, . 


Alles zu vergeffen, und verfanf in Träume; — und 
wie unter der Afche der Funke glimmt und endlich ur 
verzehrenden Flamme wird, fo trat daß ganze Leben 
voll Jammer vor mid, bin, und Die Augenblide ber 
Freude, die ich genoffen batte, verſchwanden, und ich 
fanf immer tiefer in den Abgrund der Verzweiflung. 

Da fühlte ih, wie fih eine Hand fanft auf meine 
Schulter legte, ih fab mid um, und Eonftantin ftand 
binter mir, „Warum trauerft Du?” frug er. — Id, 
fah ibm an mit einem fterbenden Bli und beftete dann 
mein Auge an den Boden. — Ich fhwieg ; aud) er fragte 
nicht weiter, denn er fannte den Menihen und mußte 
wie des Schickſals raude Dand das Herz zuſammen 
preſſen fonnte. 

In der Dämmerung fetten wir uns vor der Dütte 
auf die Moesbank, und Conftantin lodte melancholiſche 
Töne aus den Saiten der Guitarre; mein Derz wurde 
erweiht von den fanften Accorden und bie lindernde 
Tpräne erleichterte die beengte Bruft. 

Sch holte meine Flöte und begleitete Eonftantind 


fang. : 

DO! edler Menſch, mie foll ih Dir danfen? — 
oder bit Du fein Menfh? — Oft fab ih den Jim̃gling 
an, ünd wähnte einen hoͤhern Geift vor mir zu feben. 


Du: bit noch mehr als edel, Conſtantin, — Du bift . 


groß. — Dein Derz liegt zerſchmettert in der qualvol⸗ 
len Bruſt, zerrifien von Menſchen, die Dir liebte, die 


Dienſtag, a. Dftober 


1820. 





Du noch liebſt, und die Dich verachtend zurückſtoßen, 
weil fie den boben Geift nicht fallen fünnen, der, vers 
gebend wie Gott, die Menfchen beglüdt ; der den Oaß 
in Liebe verwandelt, die eiternde Beule der Mifgunft 
in Liebe, und Alled um fih ber nur in Liebe; und ber 
allein daftebt, durch nichts beglüct ald dur das Ber 
wußtſeyn einer hoben Tugend. 

D! ich quäle mih, neue Worte zu erfinden, um 
Did; zu nennen; und wenn ich nun Alle zufammen: 
faife, fo tft ed doc nichts gegen Deine Größe. 

Mit dem erften Strabl der Sonne verliefen wir 
unfer Lager; ich balf ibm feine Tauben füttern, feine 
Hühner, feine Ziege; ich arbeitete mit ihm im Garten, 
dann lafen mir, oder ich begleitete ibn mit meiner 
Flöte zur Guittare. Go lebten wir zwei Monate zus 
fammen; ich batte ibm nah und nah die Geſchichte 
meined Lebens erzäglt. 

„Und Du neunſt Dich unglüdlih®” frug er. 

Id verlor Alles , mein Freund, 

„Und nannteſt alles Dein? — Du warſt glücklich 
als Kind; ald Jüngling ſtand die Welt offen vor Dir, 
wie eine weite Triumpfpforte, umd Kränze ſchmückten 
deine Loden. Die Achtung der Welt war Dein, Deine 


Ehre blieb unangetaftet; Du liebtent die Dienfhen, Deine 


Brüder, und fir liebten Dich wieder; Du hatteft einen 
Freund, ..... m 
Der aber ftarb. 


„Du hattet einen Freund, fuhr er mit erhöhter 
Stimme fort, „Di fandeft die Liebe, umd ſie war Dein; 
der Jungfrau Arme ſchlangen ſich um Deinen Naden 
und Du fühlten ihr Herz an Deinem Herzen fchlagen, 
in reiner Liebe, — Du mannteft fie Dein, und fie war 
Dein. — Menfh! den id einen Thoren nennen möchte, 
Alles, Alles was die arınfelige Erde dem Menſchen ges 
ben fann , war Dein, und Dir Magft über Unglüd 2 

Der Freund ftarb as biefem Derzen; fagte id 
dumpf; die Geliebte fand ipren Tod in den Flammen, 

„Sie ftarb, fegte er hinzu, „aber fle mar Dein. 
Wünfhtet Du, fie lebte noch und hätte Dich betros 
gen und fchwelgte in den Armen eined Verführers ts» 


— 


Wie kannſt Du fragen, Conftantin. 

„Und Du fprihft von Unglüd? — oder nennft Dir 
dad etwa Dein Unglüd, daß eine Rotte Betrüger Did) 
um Deinen fürftlihen Reichthum betrogen, und Du nur 
foviel noh Dein nennft, um bloß wohlhabend genannt 
zu werden ?“ 

Pfui mein Freund, der Gedanke fiel mir nie ein. 

„Und denuoh jammerft Du und Magft, und baft 
das Fuͤllhorn der Freude geleert?” 

Ach, Conftantin! rief ih, ihm am mein Herz drük⸗ 
kend, ih war glücklich; o! der glüdfichfte Sterbliche, 
doch darum eben bim ich jegt fo elend, 

„Und in diefem Elende, daß wirklich micht if, ſon⸗ 
dern daß Du nur träumft, vergißt Du, daß über Dir 
ein Gott lebt. — Vergit Du die vergeltende Ewigkeit?“ 

Giebt es denn eine Ewigfeit, mein Freund? DO! 
eft fogar zweifelte ich am dem Dafeyn Gottes. 

Conftantin ſah mich ſtarr und ſchweigend an; ich 
glaubte, er wuͤrde fih mit Verachtung von mir wens 
den, und bob furchtfam mein Auge zu ihm empor. Die 
Sanftmuth, die Güte felbft, frablte vom feinem Antlitz; 
fein Gefiht war ernft, und doch war ed das Geſicht 
Din Engeld, Er küpte mid und dann ging er in die 

utte, 


Ich weiß nicht, welche Allgewalt meine Geele er: 
bob, aber ih fühlte, daß feit diefem Augenblick ber 
Stachel des Schmerzes zerknidt war. Die wüthendfte 
Leidenſchaft verwandelte ſich in ſaufte Trauer, und um 
feinen Preiß hätte ich wünfhen können, dieſer Trauer 
beraubt zu ſeyn. 

Conſtantin ſchlief ſchon, wie ich in die Grotte trat. 
— — ah warf mich auf mein Lager und rief noch einmal 
Eonftantind Worte in mein Gedächtniß zuruͤck; erröthend 
geftand ich mir, daß es noch wiel unglüdlichere Mens 
ſchen gebe ald ih war, ſelbſt Conftantin — zwar fannte 
ih feinen Schmerz noch nicht, aber doch hatte id) eine 
Ahndung davon, — und wie trug diefer Jüngling dem 
Schmerz? melde männliche Kraft fepte er dem Schich- 
fal entgegen, und ih? — 

Wie ih erwachte, fah ich meinen Freund fhon am 
gefleidet am Schreibtifch fipen, und — eine feltene Er 
fheinung, — einen jungen Bauerburfhen neben ihm 
ſtehend, einige ausgeſtopfte Vogel betrachtend. Ich 
Rand anf und Conſtantin gab mir einen Brief, welchen 
Audli, fo hieß der Burfche, für mich gebracht hatte, — 
Er war von dem altem Grafen aus D.. 

Sch hatte, einige Zeit nach meiner Anfunft in der 
laufe, an den Grafen gefchrieben, und ihn gebeten, mein 
Hand, Garten w. f. w. zu verfaufen, und dem Ertrag 
ar einen ſtauſmann in Zürch zu fenden; denn ich hatte 
dem feften Entfhluf gefaßt, mich nicht wieder von Com 
ftantin zu trennen, und alle Verbindungen mit der Welt 
aufzugeben. 

Der Graf ſchrieb mir, daß man in D.. den allge 
meinen Glauben babe, ih ſey in bemfürchterlihen Braud 


jener Rat umgekommen, und daß darum verfchiedene 
Schwierigfeiten ſich vorgefunden; erbat mich am Schluße, 
ſelbſt nad) H.. zu fommen. : 

Ich reichte meinem Freunde den Brief; er lad lm 
und fragte, wann id reifen wollte. „Sobald als mö 
lich,“ fagte ich, in böchftens drei bis vier Moden if 
das alyethan, und dann bin ic wieder bei Dir.“ 


Run wohl, fo reife mit Gott, i leite Di 
— > fo reife ott, ich begleite Dich bis 


Gortſetzung folgt.) 





Hikorifche Bruchſtuͤcke und Seltenheiten. 
Gefammelt von M. I. Alarke. 
Gortſetzung.) 

45, 


Kat UI., König von Schweben, ein Baft und ein Gefan- 
gener ber Türken, 


Karls Anfhläge bei ber Pforte 


Auf dieſe Urfahe gründete er feine Rüdreife nad 
Helen, und dee Graf Flemming babnete ten 
Weg durh ein Manifeſt, welches an alle europäl 
fhen Höfe andgetgeilt wurde, um dabımd dad Ders 
balten feines Herrn zu rechffertigen. Darauf betrat 
er dab Gebiet der Republik, fellete eine Unterredung 
mit dem Czaar an, nahm mit ihm Ulrede, Stanid» 


Tau vom Thron zu ſtoßen, and bie Krone wieder ame 


zunehmen, Der Slönig von Schweden ſchikkte ein Corps 
von 500 Poladen und Koſacken ab, die zu Bender gır 
{fm geftoßen waren, welche ein wachſames Auge auf 
die polnifhen Angelegenheiten haben, mub ihm ven ale 
len Vorfällen Nachricht geben ſollten. Diefed Corps 
ging über den Dniefter, und ift nie wieder zurüdger 
fommer. Es wurde vom ben Muffen eingefchloffen, und 
theild niedergehauen, theils zu Gefangenen gemacht. 


. Indef wäre diefer Werluft beinahe zu Karls Vortheil 


ausgefchlagen; denn der Feind hatte beim Nachſehen 
das türfifche Gebiet betreten; ein and, deu ſtch 
Karl ſehr zu Nute machte, als fein Anſehu bei der 
Pferte noch groß war, und fein Charalter won ben 
Tarten noch bewundert wurde, bie aus allen Gegenden 
zufammen famen, einen Mann zu feben, dem die. erw 
fochtenen Siege einen fo großen Namen gemacht, der 
in Widertsärtigfeiten fo achtbar war, und deijen Ges 
mütbsart wie feime Bitten fo viel Sonderbared ar ſich 
batten. Karl theilte fein Geld unter die Lieblinge 
des Sultans Ahmet mit freigebigen Dänden aus; 
feine Abfiht war, ihn mit Rußland In einen Krieg zu 
verwideln, Das gefehte, liſtige und einfchmeidhelnde 
Weſen des Ponintomsfy hatte bie Gultanin, bes 


damals regierenden Kaiſers Mutter, gewonnen. Gie 
nahm die Parthei ded Königs öffentlich im Serail am, 
natnte ihn ihren Löwen, bewunderte feinen Heldenmuth, 
und fragte ihren Sohn Öfterd, wann er ihrem Löwen 
beifteben würde, den rufliihen Wolf zw zerreißen. Der 
Grofvezier war gleicher Meinung, und fagte zu Por 
wiatomsfy: Ih will Euern Herrnmit 200,000 Mann 
nah Moscau führen, Allein dad Geld des Czaars ers 
bielt doch die Oberhand, als eben die Sachen in einer 
folchen Lage waren, bie dem ſchwediſchen Monarden 
De Erfüllung feiner Wünfhe verfprah. Carl batte 
fih gegen die türfifhen Minifter überaus edel bewie- 
fen; allein feine Hülfsmittel waren eingefchränft, und 
famen bauptfächlih aus der Kaffe des Großfultans; das 
bingegen war der Ezaar durch die Schlacht bei Puls 
tawa Derr von ben in Sachſen zufammengeraffter 
Schägen geworden. Sein Gefandter an der Pforte 
theilte an den Großvezier und feine Creaturen einen 
großen Theil der ſechs Millionen, die der Czaar im letz⸗ 
ten Treffen erbeutet hatte, wohlbebächtig aus. Diefe 
Zauberkraft wirfete viel zu ſtark, ald daß man ihr 
hätte widerſtehen fünnen. Plöglih wurde der Czaar 
aud einen ruffifchen Wolfe zu einem großmüthigen Del 
deu; und Tolfton, fein Abgefandter, erhielt ſolche 
Vorrechte, die vor ibm feim anderer ruſſiſcher Miniiter 
gehabt hatte, Die Parthei des Cyaar wurde fo mäd- 
tig, daß er fih unterftand, um die Auslieferung des 
Mazeppa, ded treuen Freundes und Gefährten ded 
Hüchtigen Monarchen anzubalten, der dad Opfer für 
den tapfern und unglüdlihen Patkul werden follte, 
Es wurde ibm alles zugeftanden, und eben der Groß— 
vezier, der verher verſprochen hatte, Dem König von 
Schweden in die Hauptitadt von Rußland einzuführen, 
richtete mit feinem unverföhnlihen Feinde die vertraus 
tefte Freundſchaft auf. Zu allem Sit ſtacb der Ko— 


face, ald eben im Divan der Entſchluß war gefaßt wor- 


ben, der ihn ohne Zweifel ber größten Marter unter⸗ 
worfen haben würbe, 


Gortſetzung folgt.) 





Tdeater⸗ und Lolalitaͤtsbericht aus Stutt⸗ 
gart, im Oktober. 


In der Erwartung der Dinge, die da kommen wüͤr⸗ 
den; und in ber Doffnung, Ihnen recht viel Neues und 
Erfreuliched mittheilen zu können, hatte ich's bis heute 
verfhoben, Ihnen über die biefige - Bühne und Ereigs 
niſſe Berichte abzuſtatten; aber auch bis heute bat ice 
eben nichts beſonders Erhebliches bei uns zugetragen, 
einige auffer theatraliſche und zum Theil tragijhe Bege⸗ 
benpeiten ausgenommen, 

An dem Geburtöfeft Ihrer Majeflät der regierenden 
Mrigin (dem 13, Gept.) wurde zum erftenmal die weiße 


Frau, Oper in drei Akten, nach Walter Scott vom. 


Erribe, Muſtk von Boteldien, aufgeführt, welche im Alk 
gemeinem das biefige Publifum anzufpredhen ſchien, obs 
gleih die Belegung, wenigſtens die der Damen, durch 
Fr. von Piltrih und Fr. von Knoll (Anna und Jenny) 
nicht amdgezeichnet war; befier hingegen entledigten ſich 
bie Derren Dambucd, (Beorge), Hafer, ( Gaveflon) „ 
und Pezold, (Diffon), ihrer Partbieen, doch. tft micht zu 
laͤugnen, daß fih dad gefammte Perfonale heute, wahr 
fheinlih dem feftlihen Tage zu Ehren, befonderd viel 
SMübe, umd zwar nicht ohne Erfolg gab. Dieſer Bors 
Rellung folgte wieder eine Menge Meiner und erſt fürg 
lich gegebener Stüde, um die fih wegen Mangel am 
Künftler ned immer unfer Repertoir dreben muß; unter 
ihnen famen von Opern: bie ſchöne Müllerin, dad Dorf 
im Gebirg und eine Wiederholung der weißen Frau das 
ran; an Tragödien fahen wir die Abnfrau, Iflter und 
Olga, und an Schaus und Puftfpielen nenne ih Ihnen 
die Theilung der Erde, die Drillinge, das Ylpenröss 
lein, den Spieler und Hedwig ald bie erwaͤhnungswer⸗ 
tbeften. Neu wurden gegeben: Glementine, Schaufpfel 
in a Ncten, nach dem Franz. von Th. Hell, in welchem 
Mad, Molique vom Münchner Hoftheater, ald Ele 
mentine auftrat; eine neue Hequifition, welche mit einer 
fhönen Geftalt ein angenehmes Organ, auch einiges 
Zalent verbindet; in dem darauf folgenden Luftipiel: 
Kein, von Barnefow, machte fie die Ndolpbine, und in 
ben Reibeigenen die Gräfin Olga, * ihre Figur 
vorzüglich paßte, ſeitdem iſt fie nicht wieder aufgetre⸗ 
ten; Hr. Dobritz iſt engagirt. 


Huf Veranlaſſung des Geburtätage® Sr. Mai. des 
Königs (den 28. September) wurde mit aufgehobenem 
Abonnement: Mefos in Egupten, Dper in 3 Abthei 
lungen, von Rofjini, gegeben ‚in welden Herr Tags 
liont und Dem. Taglioni, fo eben erft aus Wien 
angelangt, durch eingelegte Tänze überrafchten. Seitdem 
iſt das ganze Corps de Ballet nach) unt nad) aus Defters 
reich eingetroffen, und wird und nächſtens, man fagt 
in 8 — 10 Tagen, mit feinen Tänzen und Sprüngen 
erfreuen, 


„ Den 1. Oft, wurde Tancred von Roſſini aufhe⸗ 
führt, in welhem Dem. Stern ald Held in diefer Oper 
auftrat, und eine Mad, Kraus⸗Wranitzky, k. t. 
Öftreichtiche Doffängerim, die Amenaide fang, Wir be 
dauern dad Wiener Hoftheater, wenn feine Gängerim 
nen alle diefer gleichen follten, was wir jedoch nicht 
glauben fünnen. Mad, Kraus hat eine ziemlich ande 
gefungene und fharfe, gellende und fchneidende Stimme, 
die fih am allerwenigften für bem tragenden Gefang 
paßt; Dem. Stern hingegen, ein ehemaliges Mitglied 
der biefigen Bühne, wurde mit lautem Jubel und Bei 
follöbezengungen vom Publikum empfangen, und ver 
diente ſolche reichlich durch ihren fhönen ausdrucksvollen 
Geſang, ihre klangvolle Stimme und ihr würdevolles 
Spiel; ed wäre ſehr zu wunſchen, daß bei unſerm jetzi⸗ 


gen Mangel an Sängerinmen wir dieſe Künſtlerin wie⸗ 
der für unfre Bühne gewönnen, wodurch unfere Oper 
doch einigermaaßen wieder gehoben würde. 

Den a. Oft. wurde Roſſinis Barbier von Su 
villa gegeben, in welchem Mad. Kraus die Roffine 
foielte, ob man ſchon heute mehr ald das erſtemal mit 
ihrem Gefang) fie zeigte ziemlich viel Schule und Mes 
tbode (zufrieden feyn fonnte, fo war doch ihr Spiel fo 
unter aller Würde, und artete in ſolche Gemeinheit aus, 
daß es ordentlich edelerregend wurde. Davım abgeſe⸗ 
ben, daß die Geftalt der Frau Poffängerin fehr wenig 


zur Rofine paßt, fo waren ihre Manieren J 
ger als anſtaͤudig, und für ein ſo feines umd — 
—— Re man berechtigt ift, unter Barto 
o ündel un avivad Gelieht J 
bern und unbeholfen.| eliebten zu ſuchen, al 


Geſchluß folgt.) 


icht went: 


Cheater-Ameige. Dienftag den 24, 
fonda, Diver in 3 Abtheilungen. 


— en. ; 
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Der Nothropf. 
Don Louis Seltucqi. 
« (Fortfegung.) 
2, 
Mir nahmen einen Ummeg über Zürh, mo Com 
ftantin einige, Gefchäite hatte, Die Natur ftand im ihr 





rem reichften flor; ed war der ſchönſte Maimorgen, 


den ich je erlebt, habe, Alle Keime brachen fih, und 


foroßten grünend aus dem Schooße der Erbe. Die ; 
Kranihe und Schwalben zogen ‚nad Norden, und bie. 


Gemſo verließ ihre fteile, ſchneebedeckte Klippe. 

Eh wie ſchon,“ 12 ih, „wie fhön, wie. erhaben, 
wir groß!” . — 

Da zog eine Wallfahrt auf dem ſich krümmenden 


eg durch dad Gebirge, und ihre murmelnden Gebete 


ſchollen zu und herüber. Ich machte meinen Freund 
aufmerffam auf diefe rührend erhabene Scene. — Er 
ging ſtumm und. in Gedanken verfünfen neben mir, — 
D! ic hätte die ganze Schöpfunggen meine Bruft brüs 
den mögen, und mein Freund, — Conitantin blieb 
kalt, froſtig möchte ich ſagen, denn nur einzelne, nicht s 
fagende Worte entfielen ihm, Zum erfienmale — id 
will ed, obgleich mit Erröthen geſteben — zum erſten⸗ 
mal gejellte ſich ein heimliches Mißtrauen zu der er⸗ 
bitzten Phantaſie; der Heiligenſchein verblich immer mehr, 
der um des Juͤnglings Haupt ſchwebte, und id) fing am 
in Betrachtungen zu verfinfen, die wahrlich nicht zum 
Vortheile meines neuen Freundes ausfielen; ich haderte 
mit mie felbit, mit meinem Unglauben — doch vers 
gebens, 


grünen Feldern „ wie. Conftantin mit mir vom Wege 
ab, auf einen Meierhof muaing, welcher, wie er mir 
erzählte, ebemald ein NKlofter geweſen fen fol, I 

Lente mußten ihn dort Pennen, denn fie begrüßten ibn 
wie einen Belannten. „Es ift unten auf’ fagfe die 


Tochter des Haufed, und deutete auf eine teile Treppe, 


Die zum Rheine führte. 
ind Fremde urten?“ frag Conflantin, 


Mittwod, 3. Dktober 


ee 


" Stolze fagen zu finnen: — „IR das 
Eine weite Ausfiht lag vor und, von Wald. und 5 


1826. 





„Ja, Herr!“ fagte das Mädchen, „fie fönnen ſich nicht 
fatt ſehen an dem Sturze; ſchon geſtern waren fie bier; 
ein alter Mann.und zwei Qungfern; aber aus dieſer 
Gegend find fie nicht; fie müffen weit ber feyn, denn 
der Alte fprach von dem Straßburger Münfter, mo er 
habe hinauf, wie bier hinunter fteigen müffen. 

Das Mädchen hatte ein großes Buch in der Hand 
„für die Fremden, die den Mbeinfall beſuchen“ wie fle 
fagte, „und welche ſich da bineih fhreiben. Das Vuch 
fit voll geworden,” fette fie hinzu, ımd da babe iches 
eben heraufgebracht. — Schauen Sie, Herr, gerade die 
Letzten hier in dem Buche das find die Leute, der alte 
Derr und die beiden Jungfern, alle drei haben fie ſich 
bejonders hinein gefchrieben.“ 

Eonftantin hörte faum auf bie Geſchwätzigkeit der 
Schweizerin; ih nahm mechaniſch das Buch, wie fie 
mir ed aufgeichlagen reichte, umd laß die Namen Tant: 
Direftor Selfarg aus Baiern ... . 

„Wer? fragte Conſtantin gitternd, und entriß 
mir dad Buch; er warf einem flüchtigen Blick darauf. 
— „OD! barmberziger Gott!“ xief er, und lieh das 
Buch fallen; ich glaube aus Kraftlofigfeit. Einen Mo: 
ment bedeckte er mit der Hand die Stirn. „Was ift 


Die?" frug ich, ängſtlich durch diefe Bewegung ge— 


madt. Ein zerſtörtes Geſicht blidte mich an, wie ih 
feine Dand zurückzog. Conftantin lächelte bitter, wie 


ein Menfh, der alles verloren, und zum Echluß feines 


Lebens auch noch die letzte Hoffnung, bie ihin bleibt, 
verächtlih bimmirft — freiwillig, und mit böhnentem 
eben nicht ein 
— Aber wie der Schauſpieler, der. feine 

olle kenut, lächelte er fort. — Kr fan nicht an- 
ders, es muß heraus — das Gift des Unglaubens ver⸗ 
mehrte ſich mit jeder Sekunde in meinem Derzen. — 
D! noch jegt denke ih mit Schaudern an jene Stunde, 
und ih kann die Menfchen nicht, Die meinen Glauben 
verlegten, nicht das Shidfal, mein — nur mich felbft 
muß ich anlagen, umd ber innere Richter fpricht mich 
ſchuldig. — 5! Eonftantin, wie konnte ich an Bir 


zweiflen! — Doc, war miein Glauben an den allmäch 


tigen Gott nicht auch verfünfen 7 — Du bauteſt tab 
niedergeftürgte Gebäude wieder auf, edler Menſch, und 
um: Lohne zerärte ich den ‚Tempel der Tugend; dod- 
Du wurdeſt geräcdht mein freund, denn die Furien fin 
gen von neuem an ihre Beute in Beflg zur nebmen;; 
zertnirſcht fand ih vor Dir, und da legtet Du die 
fegnende: Hand auf. mein Haupt „und gabſt mir alles 
verlorne wieder. — ER ’ 

„Rafi uns Hier ſcheiden“ fagte Conſtantin, wie und: 
die Schweizerin · ver laſſen hatte, hier an: der. Grenze bed; 
Züricher Gebiete.‘ — 

Mir iſt, als ſey es die Grenze meines Lebens. 

„So- fheint: es mir. aud‘ antwortete: er tonloß ‚. 
früdte meine Dand- md ging. Ich ſah ihm lange — 
lange nach; er ging. langfam, mit gebeugtem Haupte 
durch die Kornfelder. — Jedt fand er, er drebte ſich 
um. und ſiredie mir die aufgebreitetem Arme entgegen ;. 
id) eilte- auf ihn gu, wir flürgten einander in bie Arme, 
dann rif er. ſich los. und: eilte fhnel der. Landſtraße 
entgegen.. 

SGetankenlos — wahrlich: gedankenlos, ging id} nad): 
dem Meierhof zurück, nachdem ih Conflantin aus dem‘ 
Augen verloren hatte: Das Mädhen ſtand wieder in 
der. Thüre,. ich folgte ihr die Stufen binab, die zum 
Rheinfall führen.. So himmliſch überrafhend der Ans: 
blic: ift, fo blich ich doch unempfindlich und grübelte- 
über Glauben und Unglauben, wie Hamlet: über. Genn: 
und Nichtſeyn, mit frofiger Kälte. 

Ich grüßte einen alten Herren, der mit: einem böchft: 
freundlichen: Geſichte dem Sturze zufab; wie ber Strom: 
in zerläubenden Tropfen zwifhen den: beiden hoben Fel⸗ 
fen. berabftürzte;. er- danfte ſchweigend und zeiäte nur 
mit: dem Finger auf den Regenbogen, den die Sonnen 
firabfem- wie: einen feentempel über ben braufenden. 
Waſſerfall zauberten. Da: famen' die. beiden: Maͤdchen, 
den: Vater zu rufen. — 

Das: freundliche Geplauder der Mädchen, die ſich 
nody- einige: Augenblicke verweilten, bis der Nadien vom: 
gegenfeitigen Ufer berüber fans, erbeiterte mic, etwas. 
Der Alte: frug: mich, ob: ich: ſchon öfter- bier gewefen, 
und- fo- fpann- fi: nad) und mac ein. intere ſſantes Ges 
füräd an. Ih führte: die Mädchen biß an's Ufer bins 
unter,. der. Aite folgte erzählend;: ich ftieg mit in dem 
‚Rabe, und innner beiterer. wurde meine- Stirn, immer: 
leichter die fhmwere: Laſt, bie mein,, noch franfed. Herz, 
zu erdrücken drobete;,  . 

Jetzt, dar ich dieſe Begebenbeit ſchreibe/ und woralles: 
enthaͤ Ut vor meinen: Bliden liegt, kann ich wicht ergrüms- 
den, mie. edı zuging, daß ich damals mit fo unglaublicher 
Blinpheit gefhlagen- war;. Doch — es giebt eine Vorſehung. 
— Alles mußte: fo: kommen, ed mußte: fi Alles ſo fü: 
gen;, wie: bätte- ſonſt das Leben: dem: Grabe entfleigen 
fonmen.. Jh behaupte kuͤhn, daß nichts Zufall‘ im: Le⸗ 
Ken: ift,. denn auch die kleinſte ae des. Menſchen 
veindet: ſich m: bie: Speichen: ded: Schi altadeß, das im⸗ 
mer: ohne: Mühe: ſſy fortbewegt.. Menſchengeſchlechter: 


* 


Großvezier aufſetzte; 


ben unter, andere bluhen auf, und: fo wie faſt noch 
Verbrechen uuenthüllt geblieben, eben fo glaube ich, 
daß e# nothwendig. war, denn dad donnernde Gewitter, 
daß über dem Daupte des zitternden Landmanns weg 


gieht, iſt eben: fo- feegenbringend als verhterend. 


GGortſetzung folgt.) 
— — — 
Oiltotiſche Bruchſtücke und Seltenheiten 
Geſammelt von. M. J. Klarke.. 
Fortfegung.) 
45, u 


Rai XIE,. Rönid vom Schweden, eim Gaſt und ein: Gefan⸗ 


gener ber Türken... 
Karls Aufhläge bei der Pforte. 

Kim ſchien es, ald wenn das Glack den ſchwediſchen 
Helden gänzlich verlaſſen hätte. Mit dem Verluſt der 
Gewogenheit des: Großveziers war alle Moͤglichkeit vers 
ſchwunden, om ber Spihe einer türfifhen: Armee ein 
Sieger zu werben. Der franzöfifhe Abgefandte redete,. 
ald- er- dieſe vergweifelte Tage fahe, dem Könige noch⸗ 
mals zu, daß er am Bord eines framzöfifhen: Schiffes 
fih begeben füllte, das damals zu Konflantinopel lag;: 
er verwarf dieſen Antrag mit Verachtung. Obnerachtet 
er täglich Kränfungen om feiner Perſon zur Bender und 
an. den: Merfonen feiner Gefandten an ber Pforte en 
fahren mufite, fo blieb er doch feit bei feinem Entſchluß, 
und war. eben fo unerfhroden und fo groß, als an 
der Gpiße: feiner flegreihen- Armee nah ber Schlacht 
bei; Narva. Diefer feiner Standbaftigfeit und der fühe 
ner Treue des Poniatowäfi war ed inzufchreiben ,. 
daß er noch einmal, über feine: Foinde triumpbirte, und » 
rine · Revolution im- türfifhen Meinifterium zw Stande 
brachte. Demm indem der ruſſiſche Minifter fo boch am- 

rieben war,. daß er von. ſchwediſchen Offizieren, die 

sei Pultawa zır Gefangenen · gemacht worden, als von 
Stlaven bedienet mwurde;. fo fand Karl’ eim Mittel‘,, 
ton fihleunig um alles Anſehn zu bringen, den Großve⸗ 
zier abzufegem, und die Frucht von ben Geldfummen 
zu. verderben, durch welthe der Czaar die Gewogenheit: 
diefed Miniſters erfaufte: Yontatomwstn mar ſo 
dreift, daß er eine heftige: Beſchuldigung wieder den 
er-mar auch fo: geſchickt, Daß: er- 
fie in: die- Hände: des Sultans brachte, und. zugleich die‘ 
Freundfchaft- gewiffer Großen’ gewanm, die: Dem Minifter 
Feind waren, weil fle gerne an feinem: Pag: geweſen 
"wären." Geine- Ränft. gelangen: der: Bezier Chour» 


"Go ndt Alt Baffe, Statthalter des türkiſchen Reiche, 


und Liebling: des: Großfültan,. wurde durch einen Po⸗ 
(adem- im die frimmifche: Tartarei verſtoßen ;: durch einen: 
Agenten; fügt Voltaire; der Charakter‘ hatte, und einen: 
König: von: Schweden, der feine“ Zuflucht. in: dem türfi« 


ſchen Staaten geſucht hatte. Da man Cuprudli Paſcha,, 


ind ein Sohn Mufturbe Cupruti. 


der Candien eroberte, 
ber. im ber‘ 
Schlägt: bei: Einlänfemen: geblieben: war. wurbe. zum: 


eih: Enfelide& großen: Eupruhi,. 


. 


’ 


r ernannt. Als ein Mann von unverletzlicher 


Treue, als. ein ſtrenger Veobachter des Geieges,. hatte 
er einen. Abſcheu vor Demi Striege mit Rußland, den er 
“für ungerecht’ hielt, und hatte daran ein Mißfalen, 
baß dem: Könige vor Schweden der Edug: der Pforte: 
entjogen merben ſollte, welches er für, miederträchtig: 
bielt. Das Geſetz, fagte er zuds Großſultan, verbietet 
Euch: dem Krieg mit dem Czaar, der Cuch midıts zu. 
ride gethan hat; aber es gebietet Euch, den König 
von Schweden zu fhügen,. der ein unglüdliher Fürft 
in. Euern: Staaten iſt. Zum Zeichen: ſeiner Hochachtung 
gegen Karl ſchickte er ihm ein Geſchenk vom 800 Bew 
teln;. ließ ibm aber auch ganz, ehrerbietig. erinnern, daß 
er. durch Deutſchland in fein Reich zu ückgehen ſollte: 
Diefen Antrag verwarf der König, ohner achtet Schwe⸗ 
den. damals feiner Gegenwart. mehr. als je benöthigt war. 


u - —— 


Zuffand bes Königs zu Bender. 


Der. König fhöpfte im feinem Lager zu. Bender wies- 


der tinige Doffnung, feine Angelegenheiten: hergeſtellt 


au. feben, und ſich im: Charakter eines großen Monar⸗ 


den. und. Ueberwinders wieder zu zeigen, Er freute 
ſich über ‘die Nachriht von dem Siege, ben: die 
Schweden in Schonen erhalten, und ſagte bei- dies 
fer Belegendeit : Meine brasen: Schweden! Sollte: ed 


Gott gefallen,. daß. ich wieder zu Euch fäme, fo wollten: 


mir fie alle befiegen: Er. beflagte fich über: dier Aür⸗ 
‘ten, die den Altranftädtiihen- Traftat garantiret,. daß 


fie. dem Auguſtus wieder nad Polen; zu geben: ger 


ffattet,. und wellte daher. nichts von. der Naturalität. 
wiſſen, welche die Regierung im Anfebung der teutih m: 
‚Provinzen verftattet.. Diefe Naturalität, fagte er,. iſt 
weiter zu michtö dienlich, als dah Die: Truppen auffer: 
Ipätigfeit gefegt werden; allein der Erfolg zeigte, daß 
diefed- das fihgite Mittel gewefen, um: die ſchwrdiſchen 
“ Eroberungen, die an den Küften des baltiſchen Meeres 


lägen ,. mitten unter: dem Feinden’ zu. erhalten, die im.” 


Begriff: waren, fie zur überfallen, und. ihre Anſprüche 
geltend zu: machen: “Die größte Hoffnung. ded- Königs. 
“aber entitand aus dem Auſchein, die Türfen und Rujs: 
Ten. an einander zu begen.. Man gab vor,. daß er im: 
feiner Retirade nadr Bender den Rathſchluß des Divanı 
regiere, und daß er die Meziere nah Belieben: mache. 
und’ abſetze. Seitdem Eburluli: das Bezirat erhal: 
ten ,. fünf dadı ſchwediſche Intereſſe an der: Pforte. 
Diejer ‘Minifter war dem: Kriege abgeneigt,. und. hatte 
verfihiedene gute Verordnungen: in den Finanzen gemacht, 
bie aber. dem Großſultan fo wenig: geftelen als der: tür: 
kiſchen Armee. Seine Vorgänger waren’ gewohnt: gemes- 
fen, die Janitſcharen mit dem Gelde zu. bezahlen, wel: 
ed ſie den Baflad und. Gouverneuren der: Provinzen 
abgeftreifet, ohne Den Schatz im: geringſten auzugreifen. 
Churluli mar: zu ehrlich, einen Meg zu ermählen, 
der. ungerecht umd Dem‘ Reiche ſchädlich war. Er be— 
zaͤhlte die: Truppen ordentlich aus dem: Schatz, mußte 
aber. daruber ein. Opfer: feiner. Ehrlichkeit werden. Der: 


Großfultan- ſetzte über befiweger zur Mebe‘, Taf er das 
Jatereſſe der: Unterthanen dem: Vortheil des Kaiſers 
vorzog. Ehurluli, fagte er, konnte andere Mittel: 
finden , meine: Armeen zu bezäbfen,. Dierauf. antwors- 
tete der Großvezier: Sire, e& waren. folhe Mittel‘; 
die ich micht. zu: fennen mir zur Ebre: rechne... Diefe 
edle Antwort zog feinen: Fall nach ſich. Er. verlor zwar’ 


nicht feinen: Kopf, aber er: wurde auf der Stelle nad 


Negropont ind Elend‘ verwiefen, und Baldagi Ma— 
bomed nahm: den Poſten eines Großveziers cin. Als 
biefer Minifter dad Ruder der Regierung ergriff, fand 
er, daß die ſchwediſche Parthei im: Serail die Obers 
band hatte,,. und: daß: der. umveränderlihe Abſcheu des 
Ehurluli an einem Kriege mit: Rußland, und des 
C;aard Geld, den: Öffentlichen Bruch mit. dem: mosco— 
witiſchen · Dofe ganz alleim: zurückgehalten hatte. Der 
Großſultan, der ſich von’ feiner Mutter, der Sul⸗ 
tanin Va li de, regieten-ließ, der Kidlar Aga, Ober 
fer: der. ſchwatzen Verſchnittenen, und eine‘ Menge ans: 
derer Lieblinge; hatten fid8‘ vorgenommen. dem: König: 
von. Schweden: Unterlügung zu verſchaffen. Der erfte: 
Befehl dafelben an Baldagi Mahomed war, mit: 
200,000. Mann. die Matcowiter zu: überfallen. Der 
Vezier verfprach zu geborchen; befannte aber dabei, daß! 
er den‘ Krieg nicht verftände,- und daß ihm: diefer Schritt: 
nicht" gefiele.. Der ruſſiſche Abgeſandte wurde‘ in. die 
fieben Thürme in Gewahrjam: gebracht, und der Cham: 
er krimmiſchen Tatarey erbielt: Befehl,. mit 40,000) 
Mann zu: Felde zu geben. Diefer war durch den: Na— 
men’ und die Geſchenke des. Könige’ von: Schweden ge: 
wonnen werden, und. min’ befam’ er Erlaubnig von’ der 
Poste, feine Armee: bei Bender zuſammenzuziehen, da⸗ 
mit: Earl; ein: Aisgenzeuge feon möchte, daß ber. Krieg, 
um: feinettwillen angefangen: würbde:. 
(Fortfegung folgt.) 





Mainzer Theater *). 

Amı 20.. DM: Die weiße Dame, Oper in drei’ 
Abtyeitwrgen;, nach dem! franz, des Gcribe, von’ Fries 
derife Ellmenreih,; Muſtk von Boteldien;. 

Ed: ſollte und: beute auſſer den Feſtlichkeiten des: 


-Derbited andy‘ noch ein’ anderweitiger Genuß’ aufbebaften’ 


fern, und dieſer in der. Aufführung der bezeichneten 
Dper von: Boieldien: beitehen.. Die‘ schöne Natur hatte: 
eine Menge’ Fremden aus der Umgegend zır und geiockt, 
deren: Centralpunft. für den: Abend das Theater: zu ſeyn 
fhien, denn’ wir entfinnen- und’ nicht, fobald einen’ glei- 
den: Sonflurnd* daſelbſt verfammelt gefunden" zu: haben, 
Die: Diretlon hatte, durch zwei‘ fchöne Decorationen im 
1: und. 2.. Aft! (der Ritter-Sanl im 3tenwar nicht im⸗ 
pofant‘ gemng): alled‘ anfgebuten, um der Vorſtellung Ins 


tereffe zu⸗ geben, . mad man konnte danıit- auch. billigers- 


weife: zufrieden ſeyn, da eiuer ziemlich getreue: Nachah⸗ 
"RI: von: benzigemöhntichen Korrefp meinten 
en di... 





mung der Anordnungen, wie wie ſolche in Branffurt ge⸗ 
feben, nicht zu verfennen gemwgfen it, Einige fogenannte 
Sunfttenner, melde in ihrem muffalifhen Paroriemus 
einen Notenfopf von einem Schroͤpftopf vieleiht kaum 
zu unterſcheiden vermögen, ſchien dieſes indeſſen wicht 
genug gefagt zw fenm, denn fie erhoben mit keder Stine 
die hiefige Aufführung zur Norm für diejenige anderer 
Bühnen, und mar dieſes allein konnte und beſtimmen, 
dieſe obfeurante Meinungen hier etwas näher zu bes 
feuchten. 7 
Mic haben Gelegenheit gebabt, dieſe Dper fhon auf 
wei beteutenden Theatern, und wer bei einem derſel⸗ 
n, in möglichfter Bolltommenheit aufführen zu feben, 
und läßt fi) Daraus gleich an und für fih auch fein 
Vergleich für bier folgern, fo fol uns dieſes doch nicht 
verhindern, unfere Anſichten über die Leiftungen der bies 
figen Künftler darin, ‚frei audzufpredhen, überzeugt, daß 
ed ihmen auf-feinen Fall ſchaden kann. — Die Mufit 
iſt ſchon vielfältig beſprochen, zum -Ipeil mit Recht ge 
fobt, und mit Unrecht getadelt worden, darum bier nichts 
mehr darüber. Die Ueberjegung des Stücks aud dem 
Franz. iſt fo ſchlecht und holpricht, wie wir fie ſchon 
einmal bören muften, und verleidet den, ohnehin ges 
dehnten Dialog vollends. Man that nicht wohl daran, 


auch bier gerade dieſes Prodult zu wählen, denn die 


Bearbeitung des Schauſpielers Rikter in Mannheim, 
welche wir zufallig beſitzen, bat wenigſtens den dreifa⸗ 
hen Wertbh. Das Drchefter fpielte rein und präcis, 
und verdient Lob; nur correfpondirte die Stimmung 


+ 


deſſelben häufig nicht mit ten Stimnien des fingenden 
Perſonale. Tadelnd muͤſſen wir uns dagegen über die 
durchgängig zu ſchnell genommenen Tempi ausſprechen, 
wodurd die ſchönſten Mufifitüce umdeutlich wurden, und 
die ausdeudoolften Figuren in denſelben verloren gins 


gen. Es war diejed beſonders auffallend in Dem Finale 


ded ıten Afts bei dem Ganon : „Id fann ed nicht vers 


ſteben,“ im finale des ten, we mit tem Gredcendo 
begonnen, und unmittelbar aus demfelben gleih ins 
Preſtiſimo übergegangen wurde ; in der Arie ded Georg 
im sten Hurzuge, melde daducdy die ibr eigenthũmliche 
ruͤhrende Wirkung. unmoglich hervorbringen konnte. Wir 
wiſſen und die Urſache dieſer Forcirung des Tacts nicht 
zu erflären, welde, abgefehen davon, daß fie ganz uns 
richtig if, aud) dem Enger, gegen die Abſicht tes Tom⸗ 
poniſten noch mehr Schwierigkeiten aufbürdet, alẽ er 
oͤhnedies zu. uͤberwinden dat. — 


Gaveſton, Dr. Oexrbolda if ein braver Schau. | 
fpieler,, und bewährte fi) ats folder auch heute, Mad.” 


Shirmer, Unna, fang Ihn, hätte aber vegfamer 
fpielen können. Ohngeachtet ihrer Stimme die Friſche 
der Jugend abgebt, fe iſt doch ihre Eoloratur vorziige 
lich. Die Figur wat für die‘ Rolle etwas zu complett, 
doch iſt dieſes nicht ihre Schuld, und der beibebaltene 
frans. Ausdruck Dame auf dem Zettel, bat fie dar 
für gebührend in Schutz genommen, 
ber den Georg gab, befriebigte und auch in feiner Dins 


Hr. Urforudh, 


⸗ 
fiht, am wenigften im. Geſange, und können wir ihen 
den Eommentar zu biefer Behaupfung, mit jeder vor⸗ 
getragenen Nummer notoriſch belegen. Im ſoweit wir 
die Fähigfeiten des Pro. Urſpruch feit feinem Dierfeyn 
fennen gelernt haben, fo wird er in dieſer Parthie auch 
nie befriedigen, weil felhe eine Höhe der Stimme, und 
eine Fertigkeit des Vortrags erfordert, welche ihm nicht 
eigen find. Die erte Arie, „Welche Luft Soltat zu 
fevn,“ ermangelte aller Zartheit, aller mufifaliigen Bin; 
dung und Bezeihnung, und fhien nur oberflachlich ftus 
Dirt zu fern. Dafielbe gilt noch von anderen Stellen, 
als ten Worten bei dem Niederfegen an deu Tiſch: 
Die Gevatterin fiht mir zum Geite? 
Wie ihe Anblick mid) erfreut! . 

wovon die letzte Zeile nicht Jenny Ind. Angeſicht, fon 
dern bei Seite gefungen werden muß. Am mißlungen⸗ 
ften war indeffen die Arie „Komm, bolde Dame,’ wor 
rin die hohen Noten weder mit Brufts noch Kopfſtimme 
gejungen werben fonnten, und darum ten gefhmadwis 
drigiten Verzierungen in den Mitteltönen Plap machen 
mußten, wodur natürlich die Darmonie ded Ganzen 
in eine förmliche Difonanz aufgelöft wurde, Huch das 
Spiel in diefer Scene war verfehlt, denn anftatt barin 
den mutbigen Krieger, der die Furdt nur tem Namen 
nach fennt, und dem jedes Abenteuer willfenmen iſt, 


"gu charafterifiren, trat er der weißen Dame bei ibrem 


Erſcheinen, um welches er vorher flebentlic gebeten, 
mit vorgebaltenem Degen und ber Piſtole entgegen, 
was einen ganz verkehrten Eindruck bevorbradhte, — 
In der ſchoͤnen Arie mit Chor im Iten Aufzug, verlor 
Hr. Urſpruch die Zügel, und die allzuraſchen Roſſe um 
ter ibm liefen weg, bis auf die erfte Violine, melde 
auspielt, und ihn durch dieſe Gegenwart ded Geiltes 
auch wieder glüdlih ür ven Eattel ohne Buͤgel brachte. 
— Wir geſtehen, hätten wir dieſe Rolle zuerſt auf diefe 
Weiſe gebört, wir würden dieſe Oper nicht zum zwei⸗— 
tenmale befucht haben, 

Wie unvergleichlich fhon fpielt und fingt toch der 
Tendriſt Niefer in Frankfurt den Georg; bätte ſich 
Herr Urſpruch auch nur einmal die Muͤhe genommen, 
ibn darin zu ſehen und zuhören, er würde Dann gewtp 
wenisitend Erfräglideres geleitet haben. Pr. Wolfe 
ram jang den Diffon gut, und war feine Mitwirtung, 
befonderd in den Enfemble: Stüden, von angenehmer 
Wirkung. ' Im Spiel chargirte er über bie Gebähr; 
Deut. Wiefen befigt für die Jenny weder biniängs- 
liche Kraft neh Umfang der Stimme, Die Daritelung 
der Margarerta war unter aller Seitit, ' Diefen Mägli- 
hen faljhen Tönen nach, zu urtbeilen, Hätten wir fie. 
wahrlid; eber für das Geſpenſt anf Avenel felbit, aW 
für eine Sängerin gehalten. Der Chor verdient Cob, 
Fang aber nur wenig effechriren, meil er zu ſchwach iſt, 
und in Allem mur-106. Perſonen zählt. 


ee 

Everaisrsinzgeige, Wittwoh den 95, Dft.: Die 
ebelihe Drobe, Luff. in 1 Akt. Hierauf: 
Die Bekehrten, Luſtſ. in + Abthtilungen. 


Didasfalia 
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Nro. 290. 





Der Rothkopf. 
Don Louis Seltucal, 
(Fortfegung.) 
Erfter Brief. 
Adalbert an Conſtantin. 

Es war micht gut, daß id) reifte, mein Freund — 
Die Bergangenheit fteht im ihrer fchredlichften Geſtalt 
vor mir, und reift Die kaum genarbten Wunden wieder 
auf. Der Schmerz ift fanfter geworden; aber darum 


eben fühle ich, wie mächtig er an meiner Seele nagt. 


Dergebend füche ich das Grab der Geliebten! — 
Sieb, Fr würde mich vielleicht tröften, wenn ich mid) 
auf Ida's Grabhügel festen fönnte, um ben lang ver 
baltenen Thränen freien Lauf zu laffen; aber da gebe 
ih in den mir fremden Straßen umher und ſuche ver 
ebens dad Daud, welches, verzehrt von des Feuers⸗ 
en in Aſche zufammengeftärzt iſt. Das freundliche 
Gaßchen dat ſich in eine breite Strafe verwandelt, und 
ed ift mir unmöglich, aud nur den Fleck wieder zu 
finden; wo dad Häuschen ftand, 


Sch kenne Deinen Schmerz nicht, Conftantin, ber 
Di aus dem Getümmel der Welt auf die einfame 


Alpe binſchleuderte, aber Dein Lächeln, wenn id; dieſe 


verkinmte Saite Deines Lebend berührte, die Ruhe, 
—— Du mich dann zu ſchweigen bateſt, ſind 

ir deutliche Beweiſe, daß ich mehr verlor ald Du, 
— war glucklich, ja der gluͤcklichſte Sterbliche auf dem 
weiten Rund der Erbe; wozu frommt es mir aber, 
einen Tag im Paradies gelebt gu haben, wenn ih Jahr 
hunderte zur Hölle verdammt bin. 


Was fannft Dir verloren haben? S welder Schmerz 
ig größer ald der meinige? — täufhten Du Dich felbt, 
mein Freund, oder wilft Du mid mit deiner Nube 
täufhen? — Ih würde Dir glauben, wenn Deine 
goldene Toren vor Gram und Alter mit Schnee bes 
det, Dein Haupt zur Erde beugten; wenn Deine 

and zitternd den Stab führte, wenn der Glan; Deir 
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ned LAuges erloſchen, unter der tiefgefurchten Stirn), 
matt aus den Höhlen blidte; aber fo — faum zwei 
Schritte im mühevollen Leben gewagt, in der Füͤlle der 
Gefundheit, wit dem zufriedenen Lächeln umberfchauend, 
als forderteft Du das Schickſal mit blipenden Augen in 
die Schranfen. — D, Conftantin! vergieb mir, wenn 
ich läftere, aber fann dann die Hölle Dir den Abglanz 
des Himmels geben, fann die Ruhe ihren Stempel auf 
die Stirne drüden, wenn die Verzweiflung in der Bruft 
wüthet ? 

Der. Zufall — oder nenne ed anders, wenn Du 
willſt, — lieg mich. einft einen Bid in Dein Tagebuch 


thun; ich erröthe, daß ich ed Dir nicht ſchon früher 


geftanden; müßte Du aber, mit welcher Liebe mein 
Herz an Dir hängt, Du würdeft mir gewiß verzeihen, 
Wie ein beffered Wefen ſtehſt Du vor mir, mit allen 
Kräften meiner Seele umfchlinge ih Di und ſuche 
Iroft an Deinem Herzen. Laß mic nicht untergeben, 
mein Freund, ih müßte verzweifeln, follte ich aud Dich 
aufgeben; ich verlor ja Alles — o! laß mich Alles in 
Dir wiederfinden; laf mid) die Kraft fchauen, größere 
Leiden duldenv tragen zu können, un’ id will mein 
Leben hindurch lächeln, und umfhlungen von Deinen 
Armen die verhaßten Menfhen lieben und glücklich 
fenn. Aber da ſchleicht, wie eine Schlange, der 
Zweifel fi in mein Herz, und die Denkkraft führt den 
Augenblick in mein Hirn zuräd, wo ich die Morte las, 
die Du mit unfiherer Dand fdhriebft: „bin ich wirklich 
ruhig, oder täufche ich mich ſelbſt? Ein düfterer Schleyer 
verbirgt uns einander, theure Freundin, doch meine Hand 
fol ihn nicht zerreißen.“ — O! Eonftantin, warum 


‚mußte ich das leſen? — Du bift alfo nicht rubig, und 
eArnnoch forderft Du diefe Ruhe von mir. — Die Zunge 


ber Derläumbdbung riß die Freundin. und die Gelichte 
von Deinem Derzen; aber fie leben beite noch; — fo 
glaube ich wenigftend aus dem Gelefenen urtheilen zu 
bütfen. — Ein Wort von Dir, nnd die Wahrheit zers 
rejöt das dichteſte Gewebe der Füge, und Du bift gluͤck, 
lich. — D! und ift dad Alles? — das Dein ganzer 
Schmerz? Die fhönfte Hoffnung feimt bei Dir mi 


jedem Augenblick, wenn bei mir die Nacht der Verwe⸗ 
fung immer dunkler wird, 

Du bift nicht 2. „ mein freund, und doc ſtößt 
Du alles mis unnatürliher Kälte von Dir, wad Dein 
Leben Beglüden könnte; Du bift Deinen rüdern ein 
beifender, rettender Engel, und Dir ſelbſt bit Du ein 
Tyrann. — Bas. ift die Maus gegem den Löwen? — 
Conſtantin, und doch rettete ſie ſeit Leben. D! mein 
Freund, ich ſtrecke meine Dand Dir heliend entgegen, 
Du. weißt nicht wie mädhtig id bin, von nun an lenfe 
id; die Zügel Deines Lebende, das nichts ald Glüd ſeyn 
wird. D! habe Vertrauen zu mir, babe Vertrauen! — 
Ich zweifelte an Deinem. Herzen, Gonftantin — oder 
it ein Sterblicher zu Hein, Dich zu begreifen? — Gieb- 
mir Wahrheit; laß nur einem Bli mich in Deine Seele 
tun, — Bet dem Gott, am dem ich num wieder glaube, 
befhwöre ih Dich „ nenne mir Deinen ram. 


Adalbert. 
(Fortfegung, folgt.) 





Hiſtoriſche Bruchſtuͤcke und Seltenheiten. 
Geſammelt von M. J. lat be. 
(Fortfegung.): 

45. 

Kark XII., König vom Schweben, rin Gaſt und« ein: Gefans- 
genee ben Türken. 

Buffand bes Königs zu. Benber.. 

Dieſe günftige Gefinnung. der Pforte war um ſo 
viel nöthiger, da der Ejaar einen hitzigen Krieg im 
Liefland führte, wo er fhon etlihe Monate mit Bela- 
gerung der Stadt Riga zugebracht, die Schweden aber 
nicht ine Stande waren, dem Drt zw Dülfe zu fom« 
men. Run aber, da er Nachricht von den türfifchem 
Zurüftungen erhielt, fabe er ſich genötbigt, den größten 
Theil feiner Aimre abmarfhiren zu laffen, und die Bes 
lagerung in. eine Blofade zu verwandeln. Der Gaar 
ging, mit einem Heer von 24,000 Mann in die Mols 
bau, wo Eantemir, der Fürft dieſes Landes, zu ihm 
fließ, der ein Vaſall der Piorte war. Dir Vezier zog 
ibm mit einem erftaunlihen Deer entgegen. ur eim 
Fluß trennete noch die Türken und Rufen, und der 
E;aar bemühte ſich niht, den Türfen dem Lebergang 
ftreitig zu machen. Mit einem Wort, er beging eben 
den fehler, den ber König vom Schweden bei Pultawa 
begangen hatte, und bie Folge davon war fat eben fo 
unglüdlid.. Er wurde von den Türken und Tatarn 
abgefchnitten, gerieth wegen den Rebensmitteln in: Wer» 
legenheit,, wurde: beftändig. beunrubtgt, und: e& war ihm: 
nicht möglich, ſich ohne ein Wundermwerk aud feiner Lage‘ 
beraud zu wickeln. Ich bin, fagte er, im einer ebem 
fo ſchlimmen Lage, ald mein Bruder Karl bei Pultara,. 
Peter, der fi nichts anders: voritellte, ald. daf er 
fiber verlorem ſey, weni er nicht einem tolfühnem: 
Sipritt: wagte, befahl: der Armee, ſich mit: aufgepflange 


ten Bajonehten durchzuſchlagen ; allein die audgehunger: 
ten umd musblofen Truppen bezeigten feine Luft, dem 
Befehl des Czaars zu geboren. Es wurde befohlen 
daß Gepäd zu verbrennen, und es murbem alle Anftal- 
ter zum Ungriff gemacht, ald Catharina, die Ge 
mäblin des Czaars, ohne Vorwiſſen deffelben fih mit 
dem Großvezier in einen Traftat einließ, feine. Einwillis 
ung. aber. bald erhielt, in Zeit von ſechs Stunden den 

riedenstraftat unterzeichnete, und eben daducch fomobl 
die ruffifhe Armee rettete, ald auch das Eril des Kö: 
nigd von Schweden verlängerte. Es war ein Meifter: 
Kür der Klugheit. Es war begreiflid-, daß der in Vor⸗ 
fchlag gebrachte Tractat den Sachen der Schweden nad: 
theilig werden mußte. Daber widerfegte fih Ponias 
tomsty demfelben aus allen. Kräften. Seine Vorftel: 
lungen wurden vom Tatar » Chan unterflüget „ der wohl 
begriff, vaß bei einem geichloffenem Frieden nichts für 
ibn zu plündern bliebe. Poniatowsky hatte dem 
König die Lage beider Armeeen befanat gemaht. Die 
fer war im. Begriff, vom Bender aufzubreden, in der 
fhnieihelnden Hoffnung, wider die Rufen zu fechten, 
und ſich männlich zu rächen. Allein er fam zw fpät, 
der Traftat mır ſchon unterzeichnet, und ber Brofive- 

gier war damit zufrieden, daß er einem dem: Groffultam: 
vortheilhaften Frieden geihloffen. Alles, was zum. Vor⸗ 
theil Karl beihlofen worden, war dieſes, daf der 
&aar feine Rüdreife nah Schweden niht kindern ſollte. 
Ald Kart anfam, lief der Czaar eben feine halbver- 
bungerten: Truppen abzieben.. Er war über fünfzig Mei— 
ten füriermäßig geritten, und trat inPoniatomsfn's. 
Gezelt ab, den ihn mit einer Miene empfing, bie nichts 
Gutes vorbedeutete. Als er die Nachricht vom gefchlofe. 
ſenen Traftat erbielt, fo ging er zu dem Vezier, machte: 
ibm: den. Dormurf: der Berreitere mit großer Deftige 
feit, befann fih aber bald, und that einen Vorſchlag, 
wodurch der Fehler wieder gut gemacht werden fonnte.. 
Als diefen verworfen wurde, ging er voll Verdruß wie- 
der nach Bender, nachdem er durch die gröbften Belei— 
Digungen feine Verachtung: gegem den Bezier an. ben. 
Tag. gelegt hatte. 

(Bortfegung: folgt.) 





Literatur. 


Mm No. 206. der Darmftäbter Zeitung wird 
unten der Auffheift> Vaterländiſſche Denfmür- 
digkeit. befonder& für Niederingel« 
heim, erzählt, daß in den Königlich Däniſchen Staaten 
das taufendjährige · Jubilaum der Einführung des Chri- 
ſtenthums in. Dänemarf am. erften Tage: ded- Pfingft- 
ſeſtes dieſes Jahrs feierlich begangen worden fen. Dieb 
giebt einem: mit W.. unterzeichneten Gelehrten: bie Ders 
anlafung, im bemeldeter Zeitung anzuzeigen, daß: die 
Zaufe Daraldi Klad, des erften erinlichen Dänens 
königs, im: Jahr 826: zu Riederingeldeim im 


Gxoßpergogthum. Oeffen gefheben. feyı. Er erzählt mun. 


fü it dem MWunfhe, gefheim dem tau⸗ 
—— Gedaͤchtnißtag diefer folgenreldien Königer 


taufe, wenigſtens in einer Nadjfeier des Jubiläums, 
gu begeben, ſich veranlaßt finden möge, 

In No. 222 der bemeldten ‚Zeitung funht Derr W. 
weiter zu _beweifen, daß niht die Kirche zu St. Al: 
ban bei. Drang, mat Paulis Angabe) fondern die Kirche 
zu Ingelhet a Haralds Tauffirhe augenommieır 
"werben fünne. Am Schluſſe fagt er: „Einige bezeichnen 
„nöd überdieß. diefe Kirche (zu Ingelheim) mit dem Zus 
„Sage: zu St. Alban, und daher mag ed wohl ges 
„tommen feyn, daß von Manden die St. Albans— 
Ftirche zu Mainz als folhe (die Tauffiche näm⸗ 
lich) angegeben wurde.‘ 

Hierauf ſchickte Einfender dieſes Aufſatzes ein fo 
betiteltes Noch etwas über die Taufe dei Daͤ— 
nenföntgs Harald an die Redaktion der Darm; 
ftädter Zeitung, welche dafelbe, fammt der Ermwies 
derung des erſten Einfenderb in Ro. 239 
der bemeldten Zeitung. einrüden ließ. 

In dem. fogenannten Nod etwas ıc. wird gefagt, 
daß. der erfte hriftlihe König Darald von Dänemarf' 
ganz ohne Zweifel im J. 826 getauft worden — aber 
es noch nicht ganz ausgemacht ſey, ob- er. zu Niederin⸗ 
geldeim oder in der Abteifiche zu St. Alban bei Mainz 
die b. Taufe empfangen babe. Die Gründe werdem 
angeführt, und. zum Gchluffe wird bemerft, daß bie 
Schriftſteller, weiche die Albanskirche ald Tauffirche ans: 
geben, die Kirche zu. Miederingelheim nicht gemepnt has 

en konnten, da: Diefe wihg dem b.. Alban, fondern dem; 
b.Remigiws geweihet Mar.  ' 

Auf dieſes läßt ſich Herr Wi im feiner Ermwiederung: 
alfo vernehmen: „Mag auch immer die Kirche zu. Nier 
„beringelheim vom: h. Remigius. den Namen führen; dad: 
„aͤndert ja in. ber eigentlichen Gate gar nichts.” — 
Dierauf erwiedert der hier Unterzeihnete mit: Allerdings; 
richtig... Im der Hauptſache andert der bi. Remigius 
nichts, aber doc; Im der Angabe des erften. Einfenders.. 
Dieſer glaubt: namlich, diejenigem Scriftfteller,. melde: 
die Albanskirche bei Mainz als die Tauffirde- angeben,. 
hätten ſich nur im dem Orte geirret, und im: Grunde: 
nichts: anderes ald die Albandfirche: zu. Ingelheim das 
durch bezeichnen wollen: Daß died nicht wohl fern fonnte,. 
erhellet daraus, weil,. wie gefagt, die Kirche: zu Nieder⸗ 
ingelheint nicht ben h. Alban, fondern den. h. Remigius 

um: Patron batte,. Darum fagte ich in meinem: Auf⸗ 

ge: „Ale dieſe Schriftſteller, welhe die Kirche: zın 
„St. Alban bei Mainz, ald die: bemeldte Tauffirde- 
„angaben, wuften recht gut, was fie: fagtem oder fa 
„gen wollten ;. ſſe konnten demnach, wenn fie von: St.. 
„Alban ſprachen, nicht die Kirche zn. Niederingelheim: 
„darunter verftehen, ald welche dem: h. Remigius, und, 
„nicht. dem h. Alban geweihet war.’ 

Inzwiſchen gefiel ed dem Herrn M.,. geraden gu: 
ſagen: „Die. Meynung: für St.. Alban: in Mainz, beruht: 


die nählrdn: Umfrände — un 
ab $n 


Durchaus auftſehr fhlehten Gründen.” — 
Dies heißt wirklich fehe viel im. wenig Worten gefagt. 
Sc könnte freilich and mit einigem Worten der Art 
ibm dienen, doch will ich ihm. blos. meine Meynung, 
aber sine ira et studio, fagen. Seinedwegs babe 
ich die Meynung, daf bie Tauffirhe'des Könige Harald zu 
Niederingelpeint zu fuchen fey, verworfen, fonderm nur 
behauptet: es ſey dies fo ganz ausgemacht noch nicht, 
und, dijes behaupte ich noch immer, ohnerachtet ich recht 
gern. annehme, daf die. Wahrfheinlichfett- jener) 
feierlihem Taufpandlumg mehr für Ingelheim als für. 
Main; iprehe..".. ... B 

Um aber doch dad Gehäſſige von (hlehten Grüm 
den oder gar von durchaus ſchlechten Gründen 
von meinem Nacken, wo möglich wieder abzuwälzen, will. 
ic; dem verehrten Feferm: ders Didasfalia meine Gründe 
vorlegen. Im meinem- erften- Auffage führte ich au, daß, 
die Main ziſchen Geſchichtſchreiber Serariusung Dell 
wig die St. Albanskirche als die Tauffirhe angeben. 
Died nimmt aber. Herr» ſchrecklich übel, indem er 
fagt :: „Wie? Männer aus: dem: 17. Jahrhundert wird: 
„man. doch: nicht al& Autoritäten für eine damals ſchon 
„aber achthalbhundertjaͤhrige Begebenheit annehmen fol- 
len &* — Und ich frage: dagegen: Wie? Wird man Jes 
manden; der zur Behauptung: feiner Meinung über äls 
tere Gefchichtöbegebenheiterreinen: Schmitt oder von 
Müller zu Gewährdmännern: anführt, es verargen,. 
daß er Shhriftfteller aus denr 18.. Jahrhundert ald Aus 
toritäten- für uralte Begebenheiten: annimmt? — Iſt 
dies wohl etwas Seltenes: oder Auffallendes? Weiß 
doch Jedermann, daß man: bet folder Gelegenheit nicht: 
die Perſonen Felbft , fonderm ihre Schriften, worin: die 
Quellem; aus melden fiegefhöpft haben; angegeben ſind, 
al& Autoritäten der angeführten Meinung; gelten: läßt.. 


Geſchluß folgt.): 





Thenter»- und: Lofalitätöberiht ans Stutt⸗ 
gart, im Dftober: 


(Befhluß.): 


Rod: fäherr wir zum erſteumale: Die Dermwehs 
lungen, ein recht komiſches Luftfpiel! vom Picar, für: 
die deutſche Bühne bearbeitet von Lebrun, und die beis 
tem Hofmeifter,. Vaudeville im m Akt, mad dem: 
Franz..freibearbeitetuon Louis Angely, einreht amüfäntes,, 
und das Zwergfell erihütterndes Produkt framzöflfcher: 
Laune. welches: durch das: trefflihe Spiel des Herru 
Rohde, ald Schulmeifter Schlaglieb; und des Hrn... P es 
sold als Johann. Quirk noch mehr gehoben: und: unter⸗ 
halter: murde:. 

Dei 28... Sept. fandr zu. Cannſtatt das dafelbft jedes 
Jahr gejeierte Volksfeſt ftatt.. Se: Maj: der regierende 
König; iſt den Stifter. dieſes in. den That: höchſt interefr 


ſanten und felinem Schau ſpiels, ıw elches einen. wahrhaft 
poltsthũmllchen Charakter hat. u > 
"Huf. einer fehe großen Wiefe in der Näge von Cain” 
ſtatt wird Krk, zu Diefem Zwed ein Ampbitbeater 
von Brettern errichtet, welches 8.— 10,000 Zuſchauer 
faffen kann; an dem einen Ende, beifelben befindet ein 
Yavilon für die königl. Familie und den Dof, binter 
demjelben Ba in mehhen die vnrzügliäften Produfte 
des. Gewerbileißed, welhe im Laufe des verwichenen 
Jahres im Königreich MWürtemberg fabricirt worden, zur 
Schau aufgeftellt find, und man ſieht in ber Far 
brifste manche # Art, welche mit dem beften Erzeugniſſen 
derfelben Ga tung’ der emglifhen und franz. Fabrifen 
wetteifern gönnen. Obnweit davon find in dazu abge, 
theilten B., irfen, was den Fleig des Candmannd, jos 
wohl an i Wbendigen als vegetabiliſchen Produkten Schö⸗ 
nes und "Trefflihes gezogen hat. Da find zu jeben 
Kühe, Schweine, Lämmer, Schaafe, Gänje und Pferde 
der fhönften und wohlgenähtteſten Gattung, fo wie was 
Gärten, Felder und Hederbau Vorzügliches hervorge⸗ 
bradt haben. Eine koloſſale Fruchtſäule von 60 Fuß 
Höhe aus dem fhönften Obſt auf das regelmäfigfte er» 
richtet, deren Körper aus blüthrothen Aepfeln, das Ca- 
pital aber aus Pflaumen, Birnen, Trauben und ande: 
rem Obſt auf das Zierlihfte zufommengejeht if, und auf 
deren Gipfel Melonen, Rieſenkürbiſſe ze. prangen, ge: 
währt einen berrlihen Anblid. Gegen 10 Uhr find 
ſchon alle Pläge ded weitläufigen —— in Be; 
fig genommen, und man glaubt ſich in einem Cirkus der 
alten, weltbeberrfhenden Republif, oder des Marsfeldes 
zu Paris in der Nevolutionszeit verfegt. Jetzt begin 
auf ein Zeichen das Pferderennen, und auf wilden Rofe 
fen fliegen die rüftigen, etwas bandfeften Reuter, dahin, 
um den Preis von 50 Dufaten, die dem erften, wel» 
cher das feſtgeſteckte Ziel erreicht, winfen, zu erringen; 
eben fo murde demjenigen Candmanın, der bie ſchoͤnſte 
Fuhr, das fetteſte Schwein u. ſ. w. zur Schau bringt, 
eine Belohnung. Langs den Ufern des Nedars, auf 
denen mandmal auch ein Fiſcherſtechen Matt fürdet, oder 
am Abend eim Feuerwerk abgebrannt wird, iſt zugleich 
ein Zabrmarft, aud finden noch andere Spiele ſtatt, 
als Ciertänge, Mafttlettern u. f. w., und aus allen 
Gaft: und Badhäufern Canſtatts, aber befonders in dem 
großen Badegarten Körners ladet. Tauſchende Muff zum 
Tanz ein, und die Rutſchberge find in unanjgörlider 
Bewegung, am Abend in Illumination und Feuerwerf 
uf. w., und der Jubel Dauert drei Tage fo fort. — 
Dieſesmal hat eim zwat tomiſches, aber zugleich für 
viele Perſonen febr trautiges Ereignig das Feſt glei 
am erftien Tag gefört. Ein Drittpeil des von Balfen 
und Brettern errichteten Amphitheaters ſtürzte nemlich 
ufammen, und ed war allerdings ein komiſchet As 

lit, die vielen bunten, fhöngepußten Damen und Det 
sen, gleich Kartenblättern, welde mar umbläßt, drunter 
und drüber und durcheinander flürgen, und dann ſich 
nah und nad). aus dem bunteſtein aller Chaos wieder 


erheben zu feben.. Ein, ſchalbendes Gelächter der ni 
Gefallenen begleitete, wie dat bei Adams’ PNA 
Evas, Toͤchtern feit unendlichen Zeiten der Braud' und 
—— it, die Tallenden und Geftürsten, ala aber 
Ib einige blutend unter den Trümmern des zufammen, 
gebrochenen Cirkus hervorkrochen, ja andere fogar halb 
todt, ſchwer vermundet,'und mit gebrochenen Glie dmaſ⸗ 
ſen daxon _ getragen werden mußten , verwandelte 
Mh 28 Gelächter bald in Traurigkeit, "und Be 
dauern, Die Hart Belchädigten, man fügt daß 
über dreißig Perfonen geweſen 44 waren me 
arme Leute, Greife und Sinder, welde fid;, "weil 
fie die Koften der Plätze nicht beftreiten fonnten, ums 
ter. die Stufen ded Amphitheaters geftellt hatten, um 
dem Scasfpiele dur die Riffe zwiſchen den Brettern 
zufeben. Einige von den verwundeten Merfonen 
nd bereitd ‚getorben, unter ihnen ein  eilfjähriges 
Mädhen. — 

In der literarifchen Welt ift fo eben ein neuer Al 
menah unter dem Titel: Denk an mih, Neujahrsge— 
fhent für die gefunde Vernunft, erfchienen, das viel 
Auffehen erregt, und eine befonder® angiehende Erzäbs 
lung: Die Hiftrionen, oder Melina und ihre freier, 
und ein für die Rheinländer vorzüglich intereffäntes Ex: 
foräch enthält, weldhes der Pfarrthurm vom Frankfurt, 
der Catharinenthurm von ebendaber, der Stephansthurm 
von Mainz, das Obfervarorium von Mannheim, der 
Eölner Thurm nebſt vielen angefehenen Schornfteinen 
aus diefen Städten um Mitternacht führen. 

Bon dem Werke: Unfere Zeit, welches einen etfreu⸗ 
lihen Bortgang und ein großes Publifum bat, find bes 
teitd fünf ordentlihe umdMrei aufferordentliche Hefte, 
erfhienen, das legte derfelben enthält Montlofiers Air: 
Mage gesen die Jeſuiten in Franfreih. Ein anderes 
erwaͤhnenswerthes Unternehmen find die in der Metles 
rifhen Buchhandlung heraukommenden Ueberfegungen 
der griechifchen und römtfchen Profaifer, von denen eben: 
falls fen zwei Hefte zu Tage gefördert find, welche 
beweifen, daß das Ganze mit eben fo viel Umſicht als. 


“Fleiß und Kenntniß bearbeitet wird. 





Macaffar = Depl, 
von Naquet und Comp. aus Paris, 

ein ganz vortrefflidhes Mittel, den Wahstbumlder 
Haare zu befördern und das Ausfallen berfelben 
u verhindern; Das einfache Fläfhgen a fl. 1 21 
r., bas.doppelte fl. 2. 20 fr., iſt jederzeit zu has 
ben auf der: 

Erpedition bes Franffurter 

Gournals. 


Eheater-Anzeige, Donneriiag den 26. Dft.: Der 
Maurer und der Schloſſer, Orer in 3 
Abrheilungen, 


Adasktalia 


vder 


Blaͤtter fir Geiſt, Geinntb nnd Publizitat. 





Pro. 300. ’ 


freitag. Dftober 


1826. 





Der Rothkopef. 
Don Louis Seltucqi. 
Gortſetzuug ) 
'Aweiter- Brief. 
Conſtantin an Adalbert. 


Zwei Monate bat die Zeit verfchlungen, und mein 
Adalbert fommt niht? — Die Schwalbe und, der Sterd 
kehren jedes Frübjahr in ihr Net zurüd, denn fie fen: 
nen die Liebe der Menfchen, die freundlich ihrer Wie: 
derfunft harren; fie ſiedeln ſich in ihrer Nähe an, ohne 
daß eine Furt fie ſcheucht. — * 

Ich ſtrecke die ausgebreiteten Arme — feine Heb 
matb nannte Adalbert einſt dieſem Umfang — id 
ſtreckte fie nach Norden, dem noch immer gelielten Deutſch⸗ 
lande zu; doch der Bruder ift mir verloren, — Nie, 
nie wird er wiederfehren. — Ah! iſt ed denn fo ſchwex 
in dieſer Welt zu glauben! — Sp verlor ich einſt 
meine Friederife, die Du nun kenuſt. — ©... © 

ı Geh, armer Menfh, Dein Derg iſt wie bie Aeols· 
harfe, der die leiſeſte yegung der Luft Hagende Töne ; 
entlodt.. Ich danfe Dir übrigens für ‚dem guten Wil⸗ 
fen, — Daß Du Friederiken und meine Freundin, dad, 
Fräulein vom King, jegt kennſt, fab ich aus den gebeims. 
nigvollen Worten, womit Du Deinen Brief geſchloſſem. 
— Du trafſt fie am Rheinfall — 9, -verhängnißvelled- 
Schickſal! — — 

Mäctiger Menſch! der; Dir: dien Zügel meines Le⸗ 
bens Ienfit, armer Thorl — ic fann mic ı eines: böfen 
Lächelnd nicht erwehren; Hält Dir mich wirklich für eis 
nen gewöhnlihen Menſchen, deſſen tomanhaftes Leben 
mit einer Heirath endigt ? — der, aus kindiſch verrück⸗ 
ter Grille geprellt,: und ſich eudlich mit einem Spielwerk 
wieder verſoͤhnen laͤgt?  Gehl-m:ih dabe Dich vers 
loren, und» die Hand der Verweſung; reicht mir ums 
neuem einen Stein, das Monument‘ meine® Lebeus zu 
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Dritter Brief. 


Adalbertan Conftantim. 


Ich verdenfe es dem Kranfen nicht, wenn er mit 
Widerwillen die Dand von fih ſtößt, die ihm bittere, 
doch mwohlthätige Arzenei reicht; doch glaubte ih, Con: 
ftantin, der von allen Vorurtheilen frei, könne tiefer 
in des Derzens Falten ſchauen. 

Verloren bin ich nicht, mein Fremd, nicht einmal 
verirrt bat fih mein Verſtand mie einft, doc; glaube 
eben darum nicht, daß ih mich am Gängelbande lei: 
ten, laſſe. — Der wahre Freund, der Vertrauen hat. 
und Vertrauecn giebt, der Glauben hat und Glauben 
findef, der ift nur mein anderes Ich; er lebt in mir, 
wie ic im ihm; — doch wer wird germ auf einer Res 
doute feinen wahren Charakter zeigen, er büllt ſich ja 
darum ein, und fein ganzes Beitreben ift, ten Charak— 
ter der Maöfe, die er trägt, anzunehmen. — Du ſcheinſt 
auf dem Maskenball der Erde auch ein anderes als 
Dein wahres Gewand zu tragen, das dem eines Mens 
fhen.gleiht, den meine Seele wie ein beiferes Weſen 
liebt — oder iſt es wirklich das wahre; laß mich hin— 
ter ſchauen, binter die Maske, ob die ruhigen Füge im 
Deiner Seele ſich fpiegeln, und treu dad Bild der 
Wahrheit zurüdwerfen. 

„IH bin immer „wahr geweien, Conftantin, darım 
kanu ich es nicht leiden, wenn ſich die Wahrheit hinter 
dem , haßlihen Gefpinnfte des 0 ver verbirgt, 
oder. die Tugend ‚im Dunkeln waltet, wie das 
Verbrechen. — Dinmel.ynd Erde! mic follte wahrlich‘ 
feine ae Macht dazu, zwingen, mich vor den Kurz 
en * nſchen zu verkriechen, wenn id ohne Ercös 
ea der-Unfhuld die Hand zeichen kann. Warum ſollte 


nicht fiegen über das Falter, wenn fie 


denn, die T 


ner, üpverich eyert mit, fonnenkellen Blicken dad Der 
en arte um micht?, .. " 

‚Lab Dig eine Begebenheit erzäplen, welhe vor Kurs 
$ die- Yufmerffamkeit der ganzen Gegend und jer 
af Derz feffelte; ‚noch bidjegt find tie Töne 

nnech,, Pkimme nicht verklungen,. und dee leife Rach 

‚uda Mappen ‚angehenden, Ypfewiht zum. tugend- 





beiten Menſchen ftempeln. Sch finde die That abet, ’ 


doch nicht minder fühle ich, mein Freund, daB auch ich 


einer folhen fähig geweſen wäre; — fle mag Dir zum, 


Beweiſe dienen, daß eine fhöre Oandlung die — fie 
braucht ed nicht zu ſuchen — bie aber das Licht fheut, 
oft ein Laſter nad ſich zieht, wenn auch nicht für ba 
felbe Subjett, doch für anders, und läuft dad nicht auf 
eins binaus, ob durch Laſter oder aufopfernde Tugend 
dad Verbrechen befördert wird, und ber Teufel Spiels 
raum in feinem Reihe findet? — Entſcheide Du ſelbſt, 
und dann urtheile, ob ich Recht oder Unrecht habe. 
Gortfegung folgt)‘ ' « 





Hifterifhe Bruchſtuͤcke und Seltenheiten. 
Gefammelt von M. I. Klarke. 
(Fortfeßung.) 
45. 
Kerl XIE., König von Schweden, ein Gaſt und ein Gefan- 
gener der Türken, 
Man ſuchet den Kart von Bender fortzubringen. 
Dadurch wurde nun zwar der heftige Jorn bed Kö— 
nigs abgefühlt,, aber dad Intereffe von Schweden wurde 
dadurch nicht gebeffert. Der Vezler bemühte ſich, die 
Vergleichd:Artifel zur Vollziehung zu dringen, und der 
Czaar, welcher beforgte, daß der Eultan ſich weigern 
möchte, den Traftat feines Mintfterd zw beftätigen, be= 
dielt Affof in feinen Händen, bis die Natififationen aus⸗ 
gewechfelt waren, und der König von Schweden daß 
türfifhe Gebiet verlaffen haben würde. Ohne vorläus 
fige Erfundigung, ob Karl Luſt bätte, nad Deutſch⸗ 
larıd zu geben, ſchickte Mahomet Baldagi eine 
Befandtihaft nad Wien, und ließ für den König vor 
Schweden um einen freien, ſichern und ehrlichen Pa 
anbalten, und als er denjelben erlanget, fo tbat er 
ihm den Vorſchlag, ob er eutweder unter einer Bedel 


fung vom 8000: Türken durd Polen geben, oder ob er‘ 


feinen Meg nad Deutſchland nehmen wollte, wo er mit 
aller einem fo großes Monarchen gebübrenden Achtung 
aufgenommen werden würde. Auf biefen doppelten Hi 
trag antwortete der König, da er feine geringere Be⸗ 
defung annebmen würde, ald die ihm der Groffultan 
von Anfang verfproheh; das wäre, fagte er, Alles, 
was er zur Antwort geben konnte; welches ben Vezier 
dergeitalt entrüftete, daß er ſich entfchloh, feim ganje® 
Anfehn beim Groriiltam anzuwenden, um den Hünig 
mit Gewalt aus jeinen Gtaatem zu treiber. Der Ser 
raößier von Beuder befam Befehl, dem Könige in Pers 
fon aufjuwarten, dem Antrag zu wiederboler, und ihm 
anzugeigen, daß man Gewalt brauchen würbe, wenn 
er gutwiliig abreiſete. Allein Drohungen rühteten 
beim Kart —— en * er ſſe gehört, als 
er ind Feuer geriety, um nen ſammtlichen Bedienten 
Pifehl gab, Gewalt mit Gewalt. zu vertreiben, Zu⸗ 
gleich that er dem Serasklet zu willen, vap, weun er 


P x 


ihm Mo e thä ip ae Eh 
ER) — 


er 
ſen Da der Vezier ſahe, daß der Mufentbalt des Kö 


nigs je Benter nur feinen Untergang beförderte, fü 


Sieg er alle Briefe beifelben, die nad Konflantinepel 


gingen, unter Weges auffangen, verminderte feinen 


Unterhalt, um ihn dadurch zu einer Veränderung feines 
Quartiers zu bewegen, und bediente fich aller Site 
um dem König feine Tage beſchwerlich d machen; "und 
ihun zu bewegen, die Bedingungen willig anzunehmen, 
bie ihm zur Rüdreife im feine Staaten würden vorge 
ſchlagen werden, Allein ftatt deſſen machte der Siönig 
ur noch rößern Anfwand. Er ließ eine Art Kaſteü 
zu ſeiner Reſidenz anlegen, welches er prächtig aus⸗ 
möubliven ließ; und ald er hörte, daß ihm die Pforte 
feinen Unterhalt abgefürget, fo fagte er zu feinem Haus⸗ 
marſchall: Ich habt bisher nur zmei Tafeln gehalten, 
ich beſehle Euch, nun vier zu halten. 

Gortſetzung folgt.) 


— — 


kiteratar, 
Beſchluh.) 

So babe auch ich die bekannten und bewährten 
Mainzifhen Geſchichteforſcher Serarius (nicht Ser⸗ 
vine) und Hellwig nur darum angeführt, um bet 
ud vom ihnen jene alten Schriftſteller kennen zu ler 
nen, weldhe die St. Albantfirde bei Mainz für dir 
oft bemeldte Tauffirhe anzenommen baden. Um aber 
den Tefern der Didasfalia ju zeigen, daß meder Se— 
rarius und Dellwig nod ich eine Behauptung aufgeftellt 
haben, die auf fhlehten Gründen geftügt ift, fo 
will ich diejenigen älteren Schrütiteller und Echriftem 
namentlic ‚angeben, aud welchen die Mennung von ker 
Mbandtirche entnonimen if, — Mag ed aud Herr W. 
übet nehmen, ich muß doch wieder mit den uralten 
fügenaunten Eginhbarpifhen Annalen anfam 
gen. Diefe melden, ad annum 826, Folgendes: „He- 
„riholtus eum usore et wmagna movltituline ve- 
„miens Mogunciaeci apud 5. Albanum bap- 
„fizatus est.+ — Derr W. ſucht aber die Blaubmür- 
digteit dieſer Armalen dadurch ‚verdächtig zu machen, doß 
er fragt: „Wer kaun bis auf dieſe Etunde ſagen, von 
„wen: dem wirklich biefe uralten fogenannten 
„Eginhardifhen Annalen derrühren?“ — Ich 
aber antworte darauf, wenn man auch nicht gerade den 
Ramen bed Verfaſſers bis jetzt bat erfahren fünnen, jo 
weiß man doch menmehr fo viel, daß fie vom eimem 
gteshzgettrigen Schriftſteller geſchrieben worden find, 
dem: mas bie GBlaubwürbigfeit- nicht abinrechen kan. 
Unb — wer war diefert Ein Mönch von Forfch, und 
wahrſcheinlich der Abt Mdelitirg, weiber v. J. 803 
bis 837 der Abtei vorſtaud. Diefe meine Angabe iſt 

new, aber doch wahr. Graf Herrmann von Rus 
mar gab im J. 1561 gedachte Annalen zuerft zu Köllu 
kan Dem deraub, und zwar unter dem Titel: „Anna- 


&:ancorum Pipini, Cæroli Magni et Ludovici, 
wer anno 741 usque day, i Auctöre ’quidem in- 
o,. sed docto Beacdietinae' Teligionis ma- 
„nacho.* Un dieſes legte Wort ſchrieb der gelehrte 
Hellwig in das Eremplar auf der Univerfitärsbiblios- 
thet zu Mainz folgende zwei Worte: „monasterii Lau- 
risheimensis.' Diefe Meynung Hellwigs beftätigt ſſch 
auch wirflid aus einer Stelle der Annalen, ©. 75, wo 
es heißt: „Carolus ab Italia regrediens dedicatio- 
„nem Ecclesiae $. Nazarii Martijris .. . . in mo- 
„nasterio nostiolL.auresheijm celebravit, 
„anno Domini DCELXXIV Cal; Sept — der 
lung, der weife und tugendhafte Prälat, wie ihn bie 
Lorfcher Chronik nennt, wurde vor Eginhard und 
Emma perföonlih ig Lorſch beſucht, ihm ſchenkten 
fie im J. 819 die Kellerei Mihelftadt, und er war 
ed vermuthlich, welhem Eginhard auftrug, die Aunalem 
pu ſchreiben, daher fie auch, wie es ſcheint, Egin- 
ardi Annales genannt wurden. Dem fen jedoch, 
mie ihm wolle, genug, dab der Verfaſſer gedachter Ans 
malen eim gleichzeitiger und unverwerflicher Zeuge für 
die oft bemeldte Begebenbeit if, die ihm gewiß, fo wie 
ber Drt, wo fie vorfiel, befannt fenn mußte. Uebri— 
gend ift über den Werth. ter gedachten. Annalen noch 
zu bemerken, daß jolhe ſchon frühe als ein klaſſiſches 
Werk betrachtet und vom mehr andern Annaliſten be⸗ 
nutzt wurde *). — 
Die zweite Duelle für ded Serarius und Dell- 
wigd Meynung ift vie Biographie Kaifers Lud— 
wig bed Frommen von einem ungenannten und une 
befannten Berfaffer. In derfelben Biograpbie lefen wir 
Bolgendes : „Herialdus e Nordmanniae partilus cum 
„uxo:e veniens, Danorumque non parvä manu, 
„Moguntiaci opud S. Albani **); cum sis 
„omnibus Sacri Baptismatisunda est perfuaur etc.'* 
— Herr W. beliebt aber zu fragen: „Worauf berubt 
„wohl die Glaubwürdigfeit tiefed Aronumnd?“ — Ich 
antworte: auf dem hohen und gleichzeitigen Alter diejer 
Schrift, wovon fih ein Eremplar aus dem IK Yabrs 
hundert in ©. (vielleicht dad Driginat) auf der faijerlis 
chen Hofbibliotpet zu Wien befindet ***). 
Das Chronieon Reginonis if Me dritte 
Quelle, woraus obbemeldte Schriftiteller geſchoͤpft bar 
ben. Regius hatte aber feing Nachricht nidyt aus fidh „ 
fondern aus den Pithäanifdyen gleichzeitigen An» 
nalen entnemmen, weiche alfo lantet: „Mense Majo 
„apad Ingälenheim habito eonrentw diverso- 
„rum gestium legationes auditas absolrit (Impe- 
„rator Ludovieus) ; quo tempore Herialdus cum 
„uxore et msgnü Danorum multitudine apud Mo- 
„guntiacum baptizatus esı,'* n i 
*).&. das Archiv der Geſellſchalt für” aittre t 
Veit Ir Band, ©. a und A — 
not. 2. ° 

es) Ecelesiame vel ımenasterinm. - ver f 


“.) ©, das Arion m. U. ©, ©. ih: 





Uber num fomme ih auf einer gemältigen 
Schnmitz er des Herrn W. — Detfelbe fagt nämlich in 
Betrefi Peginos Chronik: „Regino! Sein Ehronicce 
„schließt {hen mit dem Jahre 806, und fennt man feine 
„Gontinuatoren ?’ Wie aber, wenn ich dem Deren MW, 
fage, daf ſich daB Chronicon Reginonis ohne die Kons 
tinwation erft mit dem Jahre 906 — fhreibe neuns 
bumdert und ſechs — fhlieft! Wenn er zweifelt, 
fo lefe er unter andern obem citirted Archiv, III. Bans 
bed Seite 293 ). Was will er num weiter? Beruht 
die Meynung, daf König Darald zu Gt. Alban getauft 
wordem, welcher, auffer den angeführten Schriften und 
Scriftfieller, aus älteren und meueren Zeiten, aud 
die Annales Fuldenses sive Eaureshamenses, Ma- 
senii Annales Trevirenses, Albertus, Staden- 
sis und Mabillon, in Annal Bened. beipflihten, 
noh auf durchaus ſchlechten Gründen? Ic 

taube nicht, daß die Lefer der: Didaskalia eben fo den⸗ 
gt Her W. 

Eingefeudet, Darmftadt, 21. Oft. 1826. 

Dahl, Kirhenrath. 





Mainzer Theater. 


Den 5. Dt. Die beiden Britten, Luſtſpiel 

im 3: Aften, nad dem Frenz. von Blum. Wäre dieſes 
nad) der befannten Anekdote, daß zwei Engländer, wovon 
der eine aus Verdeuß, daß er niht weiß, wad er mit 
feinem Gelde anfangen fol, und der andere wegen Mans 
gel an demfelben, des Lebens überdrüßig, fich in bie 
Themfe ftürgen wolten, und am. Ende in der Tochter 
des einen, in weidhe ſich der andere verliebt, ein für 
beide gewünfchtes Aaskunftsmittel finden, in einem At 
rg fo würde ed eim recht pifantes 
achſpiel ſeyn, dad man mit Vergnügen öfters ſehen 
würde; fo- gedehnt aber wie es jegt it, möchte ed nur 
dad ntereffe des Augenblickts haben, und diefes nur 
durch die trefflihe Haltung im Spiel der Darftellenden, 
wie ed bier der Fall ıwar. Wir nennen in diefer Dinficht 
Hrn. Biker, (Rord Darlen), zuerft ; ihm gelang bis zur 
Täufhung das: engliihe Pilegma, und fein trofenes > 
Marſch, fort ind: Maffer, mußte auch dem größten Dy- 
podionder ein Lächeln abtrogen; dann führer wir Mad. 
Neukäufler ald Betty; und Dem. Fournfer als 
Rauny an; auch Hr. Neuftädbt ald John rce, 
und Herr Wolfram ald William, verdiener Lob, fo, 
daß dieſe Darſtellung eben fo gefiek, ald fie trefflich ge 
leitet wurde. Richt minder gut wurbe das darauf ge» 
folgte Vaudeville: Der Shiffstapitäm, ausgeführt, 
in welhen Dem. Biefen, (Denriette), Die Delite wars 
Diefe junge Künftlerim erinnerte lebhaft heute durch 
Geſtalt, Spracht und Manier ar einen ehemaligen Lich- 
ing umferer- Bühne, welches mit der fortfchreitenden 


— 
») ueber unfern rheini Landentann Regino werde ich 
andereanai in biefen Blättern zur reden — finden. 


Entwidelung ihrer Talente, mır ein Motiv mehr, ſeyn 
kann, in der Guuſt der Theaterfreunde zur fteigern, Auch 
Herr Urfpruc ſpielte den Schifföfapitän brav. 7 


Den 6. Oft. Karl der Zwölfte bei Zenden, 


Schaufriel in 5 Alten Ohne befondern Kunſtwert 

erbält dieſes Schaufptel großes Intereife durch die eis 
gene Weile, wie Dr, Paulmann die Hauptrolle dars 
Nellt; Gang, Haltung, Sprahe, Mimit und Eoftüm- 
lid. harakteriftifh angiehend bei ihm; er weiß mit feis 
nem Organ fo gut baudzuhalten, und die Straft dei 
felben fo a age zu appfiziren, daß er auch im diefer 
Hinficht effettvoll if, und ein Mufter abgeben ann, 
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Neben ibm zeichnete ſich Dem. Fourniers 
Eitay, durch 4 Vor und fehr 244 
Spiel aus. ulmann wurde gerufen. 4.4. 

Den 7a Caſario, oder Die bekehrte 
Spröde, Luſtſpiel in 5 Alten, von Wolf. Gi 
triguenſtück, an dem nichts ald die Ilufion fehlt, das- 
fi aber doch durch lebendiges Spiel manchmal mit Wer 
u anfehen läßt, Diefe Aufgabe wurde denn auch 
vortrefjlih gelöft vom Dem. Fonrniers, (Julie), melde 
die Intrigue leitet, von Mad, Neutäufler, (Bifette), 
est Huber, (Sibille), und Derrn Reufädt; 

ajor. ea. 
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Don Louis Seltucqi. 
(Sortfegung.) 


Kin junger Advokat bier in D.. wird. buch die Be 
‚Hörde auſgriordert, den Prozehß eines Boͤſewichts zu lei⸗ 
ten, and ſeine noch mögliche VBertaridigung zu führen ; demm 
bie uechem ‚find ſo verwickelt, das ein ewiges Durs 


$eh-fle-gmgiebtymwelchediidurd dad Leugnen des Delis 
—— — Beendard, jo heißt der 


Meier, upervalei Karma umb, zugleich Vormund wer 
fihiedener, im adwertgamter Kinder, faht ;übermenfhlicer 


Werbrecha imeltagt Audoch · noch in michts überwieien 
war ; um den Alten treuherzig zu machen, und ſcheinend 


04 wolle e Gewinn von ihm zieben, hllte er ſich im 
dieſe Maäte, win fein: Vertrauen zu erlangen. 


Hi@der Wfe {ARTE fängeh and geReht ein Berbra 


en ei, Aria welchem ſich unjählige andere entwideln; 
W fruͤh verraͤth fi der kluge, doch gugleich unvorfichtige 
 Weribärd durch unverſtellten Abſchen und einigen Ant 


zufnigen.‘' Der’ alte Heüchler tritt zurüd, und ed i@ 
—— uni die Maske wieder ju befeftigen, 
die er einmal hat fallen laſſen. Meter; Durch überleges 
nes Alter nd Sthurfenftreihe erfahtner, windet fi 
glůckſich auf der hlinge 

"MBernbard ’eilt itinem Städtchen zu, wo, nad) ber 
Ausſage des‘ Alten, ine betrogene, elternfoie Waiſe, von 
Meier uni ihr ganes, nicht unbedeutendes Vermögen 


gebracht, im kümenerlichten Efende fhmathtet ; es fol 
ten ſich mod ‚Papterk In‘ deren‘ Händen befinden, die 
von Auſſerſter Wichtigkert waren. Der junge Man 
Mena erg ſich und hört, die Mamſell habe, 


vor ein vaar Tagen! abreiſen müffen, um ſich irgenduv 


eine Exiſtenz zu Serſchaftfen. Bernhard verfolgt ibre-, 
© Spur, und, erreiht.fie" in, einem elenden Dorfe, im bei 
daurungswur digſten Zuſtande. 


Bernbard, von feiner frübeften Jugend an mit ſei— 
nem Fache befrhäftigt, welches an und für fih zur Irof: 


aungt begiebt ſich und Befängnip; er verleug⸗ 
met feispn-aınbadelbalt: edlen: Ebara!ter dem angeflagten 


Tenbeit ftimmt, batte nie. ein andere Gefühl genährt 
ald, nicht allein feine ibm vorgefchriebenen Pflichten zu 
erfüllen, fondern mo möglih aud noch zu übertreffen. . 
Angeftrengte Urbeiren, die oft felbft feine Nächte raub- 
teh, hatten ihn finfter, doch nichts weniger als gefühl: 
los gemadjt. Sein edler Charakter, ‘fein weiches Derz, 
das dem eines gefühlvollen Maädchens glich, lagen mie 
der Diamant in der fiefelartigen Rinde vor denen vers 


‚borgen, die mit feine geprüften- Freunde waren, und 


als ſolche im Innerſten feiner Seele gefhaut hatten, 
Bernbard frägt Amalien nah den Papieren, und 
die finftere Kätte, mit welcher folhe gefordert werden, 
fegen ‚dad unglüflihe Mädchen in die unglaublichſte 
BVerlegenbeit ; indem fle folhe, ohne Ihre Wichtigkeit zu 
abnden, ald unnütze Briefihaften, welche fie nur auf 
ihrer Reiſe befhwerten, verbrannt hatte, Bernhard ers 
fhridt — bie einzigen, gegen Meier vorhandenen Beweiſe 
find nicht mehr, Einige umsilltührlihe Außrufungen ers 
höhen die Beſorgniſſe des armen Mädchens; fie bricht 
in Thränen aus. Der Gefhäftsmann verfchwindet, und 
der gefuͤhlvolle Jüngling tröftet das mweinende Mädchen, 
— Bernhard wagt die Ahndung eines nie empfundenen 
Befübls nit zu denten; er führt mit Amalien nach 
dem Städtchen zurück. Unterweges entdedt er ihr den 
Verluſt ihres Vermögens mit fhonenden Worten, doch 
die zarte Jugend des Mädchens bat noch feinen deutli⸗ 


hen ‚Begriff ihrer bülflofen Tagez die unfhuldige Na 


tur- ſprach fo wahr aus der arglofen Seele biejed Mäd- 
Gend, daß Bernbarbd Derz immer mehr in Bewegung 
gerieth· Er führt Amalien zu einer Freundin feiner 
Schweler in ®......, und langt mit veriindetem - 
Herzen in feiner Daterfiadt an. 

Daß bedeutende Vermögen feines Vaters wurde 
nach dem. Teftamente deſſelben, zwiſchen ibm und einer 
altern, ſchon verheiratheten Schweſter getheilt, jedoch 


ımit Der Alaufel: daß Bernbard die Hälfte feined Erbs 


theils feiner, ihm von feinem Vater im Teflamente erft 
befimmten Braut, abtreten müſſe, fobald dar feine 
Schuld das, von dem Bater gefnüpfte Band, nah fel- 
nem acht und zwanzigiten Jahre, zerriſſen würde; fo 


- Tange wurde ihm Vedenfzeit gelafien. Bernhard hatte 
ſich hierüber noch mie unglüdlic gefühlt, jedod feinem 
beftimmten Schwiegervater mie deutlich erflärt, ob er 
dem Willen des Verſtorbenen Folge leiften wolle.oder 


nicht. 
ie fih der Prozeß mit Meier geendst, gehört nidt 
——* — der Geſchichte, die ich meinem Freunde erzaͤh⸗ 
* 


Fortfegung. folgt.) 





Hiftorifche Bruchſtuͤcke und Seltenheiten. 


Gefammelt von M. 3. Klarke. 
(Fortfeßung.); ‚ 
35. 


Kari XIE, König von Schweden , ein Gafb und ein GSeſan⸗ 


gener bee Türken, 
Die Türken finde des Königs vom: Schweden überbräffig. 


Mittlerweile fhrieb Poniatomstn, der ſich noch 
inmer im: türfifchen Lager aufbielt, ein Journal vom 
den Begebenheiten am Pruth, darin er den Vezier ber- 
Verrätberei: und Zagbaftigfeit beſchuldigte. Er fand: 
auch Gelegenbeit,. dasfelbe- durch die Hände eines alten 
Sanitiharen und des fhwedifhen Mefidenten im die 
Hinde ded Groffultand zu bringen. Darauf reijete er 
felbt am die Pforte, um feinen Anfchlag auszuführen, 
deſſen Erfolg; aber auderd. war, al& er ſich's vorftellete; 
Der Exvezier Ehurluld hatte einen Pan gemacht, 
den- Großfulten: Ahmet abjufegen Er fuchte dem. 
Mahomet Baldagi in dieſes Vorhaben einzuflech⸗ 
ten, weil er mußte,. daß deſſen Lane- gefährlich war 
Es wurde aber diefe Confpiration entdeckt. Ehurlulf: 
und feine Mitoerſchwornen wurden enthauptet, und Dem 
Großvezier Maho med Baldagi alıgefept, ohnerach⸗ 
tet. er. ſich in die Anſchläge der Eonfpiranten: mie: einges 
Infen: hatte. Rum eröffnete ſich ein. neuer Schauplaf 
zu Eonftantinopel, Dor Brofvezter Jufuff,. der anfı 
ienen- folgte-,. war ein geberner Moscowiter, und: inter 
reffirte fi für feine Landsleute: Die Abgsfandten des 
Ejaar wurden beifen gebalten,. der Friede am Pruth 
wurde beftiligt,. die gemähnliche Geldfumme aber wurbe- 
am: den: Hof. nad Bender verabfolgt. Der franzöſiſche 
Abgejandte nahm: fich, der Sache der. Schweden an, Tas 
hingegen der. faiferlihe Minifter die Abfihten des. mod«- 
cowitiſchen Oofes unterflübte: Die engländifchen und: 
bolländifchen: Minifter, ftelletem fid) an, als ob fie neu⸗ 
tral. miren ;. im der That aber machte der meue Kanal, 
ten der Czaar zum: Handel nach Petersburg hatte: aufe 
werfen. laſſen, daß fle auh auf dieſe Seite fih neigtem. 
Anden batte feiner von ibnem einen fonderlihen Einfluß. 
Des Großvezierd: eigene Neiguug und die PBolitif‘ des 
Divan- ragieret alled am: ottomanifchen Hofe: Ein. jeg⸗ 
Ihe neuer Mezien merfte: gar Bald, daß es eine ſchwere 
Sorte: few, diefen- Poſten zu. behaupten, oder den. nor= 


theilhaften Frieden mit Rußland zu erhalten, fo lauge 
ber ſchwediſche Monarch in den türfifhen Staaten war. 
Ed war daher der Dauptgeganftand ihrer Entwürfe, 
ihn gu entfernen, uud ihn zu bewegen, nad Schweden 
zurückzugehn, und zwar auf eine Art, die für ihm jelbit 
rähmlich, der Pforte aber nicht fo gefährlich wäre, als 


‚an der Spitze eingd zahlreichen Krieg cergt,. Au. tem 


Ende mußte der Großſultan dem oͤnige folgenden 
Brief durch dem Vezier überfenden, den wir wegen fei- 
wer Sonderbarfeit hierher fegen wollen: 

Dem Mächtigftem unter den Monardeır, 
bie Jeſum anbeten, dem Räder des Um 
schtd umb ber Beleidigungen, dem Beihüzs 
> bet Rechtes im den Hönigeaihen und 

epublifen vom Süden und Norden, dem 
glängentem in Majeftat, dem Liebhaber der 
Ehre und bes Ruhms und unjerer-boben 
Pforte, Karl, König von Schweden, deifen 
Untermehmungem der Allmähtige mit Se: 
gen früne. 

„Sobald der Durchlauchtigſte Ach meit die Ehre 
baben wird, Euch biefen mit unferm Baiferlihen: Giegel 
bezeichneten Brief. zu übergeben, fo fünnek Ihr vom 
der Wahrheit und Aufrichtigfeit unferer datin enthalte⸗ 
nen Abficht verfihert feyn, mämlich ob ed: wohl unfer 
Vorhaben geweien „ unfere allzeit ſiegreiche Armee zum: 
andern ‘Dial wider den Ezaar zu fenden, demmoc Die 
fer Fürft um. unſere gerechte Montung mwegen: der von 
ibm verfhobenen Vollziehung des an dem Ufern des 
Pruth geſchloſſenen, und won unſeror hoben Pforte be: 
ftätigten Vertrag3 zu vermeiden, dagegen ‚die Stadt 
and Feitung. Aſſof in unfere Hände übergeben,. und fich- 
durch Vermittlung der emalifhen und bolländiſchen Ge— 
fandten, unſerer alten Allürten, bemühet habe, einem 
dauer haften Frieden mit. und zu ſchliehen, fo baben wir - 
ihm fein. Geſuch gewähret.,. und feinen. Gebollmachtigten, 
bie bei und ald Gcigeln bleiben „ unfere faijerliche Ras 
tification ausgeantwortet, nachdem wir norher die aus: 
ihren Händen empfangen Wir haben: unfere heilſamen 
und unverletzlichen Befehle dem. rüßmlihen und tapferır 
Delvet Gherai, Shan. von Bondziak, in. der grins 
miſchen Tartarei, Neghai und Cirfaffien,, und J dmael, 
unferm weifen Rath und eben Seradfier don Benter- 
(die Gott erhalte, und ihre Pracht und Weisheit ver 
mehre) gegebem,. dab. Ihr durch Polen zurückgehen follt,. 
wie Eure erſte Abfihs geweſen, die und im: Eurem Nas. 
men übergeben wor den. Ihr müffet Euch. daher gegen: - 
ben. beonrfichenden Winter unter der Regierung ber 
DVorfehung und mit unferer ehronvollen Garde Euch. zum: 
Yufdruch fertig maden, um im: Eure Staates wieder 
zurüdzufehren „ und Ihr. müſſet dafür forgen,. das Ihr 
auf eine friedliche und freundſchaftliche Art durch Bolen- 
geht. Ihr follt mit allem, was zu Eurer Reife nötbig- 
iſt, von meiner hohen Pforte al aber und Euch fo: 
wohl Geld old Mannſchaft, Wagen und Pferde zugege⸗ 
ben. werben. Mir rathen Cuch aber und erwarten es 


vor alfen Dingen, daß Ihr allen, dem Schweden mb 
andern Solvaten, die in Euerm Gefolge find, aus- 
drücfihe Befedle geben werdet, day fie nicht ſteblen 
eder Schaden anrichter, oder fonft was thun, dadurch 
dieſer Friede und Allianz entweder unmittelbar oden mit⸗ 
telbarer Weiſe gebrochen werden könne. Hierdurch wer: 
det Ihr unfere Oewogenheit erhalten, von welcher wie 
Euch eben jo ſtarke ala häufige Beweife geben, werben, 
fo oft wir Gelegenheit dazır baden werden. Die zm 
"Eurer Begleitung beſtimmten Truppen füllen Befehle 
erhalten, die unfrer Faiferlichen Abſicht in dieſem Stück 
gemäß find. Gegeben am unferer hoben Pforte zu Conſtan⸗ 
tinopel, den 10. des Monats Rabgul Eureb (April) 1124. 

Odnerachtet mm diefer Brief die Abſſcht des Groß⸗ 
fultaus deutlich genug entdeckte, fr wurde doch die 
Ooffnung ded Königs dadurch nicht niedergeſchlagen. Er 
antwortete, daß er bereit ſey, nach Schweden zurück⸗ 
zugeben ; er erkannte die Gewogenheit, die er vom Sub 
tan gemofien; er feßte- ader hinzu, er hoffe, es wür⸗ 
den Ge. kaiſerl. Hoheit: felbft eh wi einfehen, wenn 
er unter einer geringen Bebirfung durch ein Königreich 
"ginge, dad mit Rufen überfdywernmt rede, 
(Gortfegung felgfd: 


Poeriſche Literatur. 

Die Taunusfabr tief: humoriſtiſches Epoẽ Iin- 
vier Geſangen. 5 ar 

Die deutfche Literatur” nahm‘ im werflofienen Jahre: 
hundert unftreitig den Yöcften ' Schwung, zu dem: fie 
bisher gelangen konnte. Durch Leſſing ward das Drame, 
durch Linns die Naturwiſſenſchaft, durch Winckelmann 
die Alterthumstunde, durch Kant dir Filoſoſie, durch 
Göthe die plaſtiſche Dichtkunſt, durch Teeck die Romans 
tif, durch Jean Paul der Qumor geſchaffen. Zu dieſen 
fieben Farben brach ſich das Licht des geiſtigen Lebens, 
und die Erde empfing liebend den Strom des klaren 
Dinmelslichte®,. und obwol eine: Menge Unkraut aufe 
gewuchert iſt, fo bat: ſich doch aud Die fhöne Welt. der 
Blumen Bärme. in dem bentihen. Schriſteuthum 
herrlich, eut faltet. 

Es wäre hier überflüffig, Jeau Pauld poetiſchen 
Werth zu. geigem Die gebildeten Zeitgenoffen- has 
ben: den Gchäpfer des Titan. und des perud aner 
fannt-;. die Nachwelt: wird. ihn. den- höchflen Genien der: 
Menfdrpeit anreiben.. 

Jean Paul ſchuf die Welt des Himers‘, defien Ei 
genthümlichfeit es iſt, vermittelnd zwiſchen dem Dimmel- 
und der Erde zır ſchwthert, und eben deßhalb beide gleich⸗ 


mäßig-abyufpiegelm, .uie-tn-biefer- aiverjefität: 08 feine: _ 


andere: Gattung. der. Poeſie vermag. Wer diefe Anſicht 
richtig. aufjaßts, wird fich mit dem Humor in Jean Pauis 
Romanen innig. befreunden,,. ja: wird ihre: afd Den Triumf 
der. Poeſie betramten:. 

Wie- ed einen: humoriſtiſchen Nönren- gibt, ff kanm 
man. ſich auch ein humoriſtiſches Epot denten. Wiefest 
Epod: wird. die mannigfahften. Szenen des Lebends 


ſchildern es wird bie Elemente der ſubjektiven und ob ⸗ 
jeftiven Poeſie zugleich in ſich aufnehmen. — 


Zur Entwidlung diefer Ideen gab‘ mie die oben am ' 
gezeigte Dichtung, „die Taunusfaehrt” betitelt- 
Beranlaffung. Ich befam zufällig Tiefe, wie es ſcheint, 
arfprünglich nur für einem emgerem Kreis beftinmtr,. 
Schrift zu leſen, uud erflaunte nicht wenig, im ihr eir 
nen Geiſt ver Poefle zu finder, welder ver Leſewelt 
befannt zu werden verdient. E8 wäre fehr zu wünfdhen,. 
daß die Taunusfahrt im dem Buchhandel füme, indem: 
fie auch: Reifenden in dad Tannusland zu einer vörzüge 
lichen Begleiterin dienen fan, i 


In dem erſten Geſang erfahren wir,. Daß eine Ge; 


ſerllſchaft fröhlicher junger Leute ſich entſchließt, zum 


hohen Königſtein zu relſen. Zwar bedroht ein Regen—⸗ 
bimmel die ſchon gefaßten Hoffnungen; aber bald iſt die 
Luft wieder heiter. Fröhlich ſchiffen die Reiſegefährten, 
ein and zwanzig- am der Zahl, über den Main. Dann 
geht der Zug durh Höchſt und duch einige: Dörfer. 
Mit ergöpliher Laune wird der Aufenthalt im einem 
Dirthshauſe befhrieben.. Der zweite Gefang beginnt‘ 
mit einem: friſchen Iorifhen Erguß. an die Natur und 
ſchildert die ibnllifchen Freunden der Reifenden an der 
Kapelle der Walbhöhe bei Dofheim:. Der dritte Gefang: 
Fübrt und in® romantifhe Thal von Lorſchbach, wo der 
Dichter im tiefen Tönen die Mofterien der Blur 
menweit feiert... Der Fame Fittige tragen und‘ 
dann dem’ Ziel der trefflichen Reifenden entgegen. Im 
vierten Gefang bedt fi der humoriſtiſche Hhmnus auff 
feine ftolgefte Höhe. Nachdem der Didster ein erfreu⸗ 
liches Seitenffü zum den Gaſthaus ⸗Szenen des erſten 
Geſangs geliefert, ſchildert er die uralte Veſte König— 
Reim mit den nachbarlichen Burgen: Auch die Ruͤckreiſe 
wird num ſſimig ausgemalt. Wir gebem bier den Schluß‘ 
dieſes Cpos: 


„Berſchwunden waren jetzt des Tages Herrlichkeiten, 
Berſchleiert (ag der Fluren Zauberpracht; 
Ein exnſtes Bild des Wechſels aller Zeiten; 
Erſt Morgen, Tag, dann Abend, endlich Nacht. — 
Soch dieſe Racht durdhffraterr taufend Sonmerr,- 
Km: Himmel glamt der Hoffnung Bötterbiid‘,- 
Uns, wie eim ewtaer Frühlingsmergem, mild 
Berkündend’ need: Leben, neue Mormen. 
Dier ſchwimmt der Mond,.und Siberwölichen. ſchwehen 
Die Genien um: feine Freundlichkeit, 
Er gieicht in feinem kruſchen fillen Leben 
Der erften garten Liebe Schückternheir. 
Dort glämt: der Abendflern wie eme Strahlenkrone, 
Dre treuen Yirber bringt« ce einen Auf. 
Und: Söher noch, wie von bemantnem Zhrone;,. 
Slickt Fühn herab der Folie Reguius. 
Rise hebt ſich auch im feiner reinen Fülle, 
Bus tiefer Nacht der kbnigliche Scasar, 
Ach ‚und die Miühbahn‘ zieht, wie: eine Wollinhüllee 
Jetzt durch des Himprels weiten Dieami- 
Voch Millionen Somnenwelten wogen⸗ 
Zenfeits,, dem höhern "Reben ſchen gereihtt 
Wohin das Auge Hickt am weiten ommeisbegean 
Begegnet; ihm· Unfter blicht eit — 
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-: Mag denn bie Erb‘ and ind Dunkel ſich bälfen! 
Mag mit dem Tag und die Sonn’ auch entfliehn; 
Unfere Hoffnung wird fie erfüllen, 

Schöner wirb morgen fie wieber und ‚glühn. 

Was uns bie ewigen Gterne verbeißen: 

Site nicht ein Beübling , ber freundlich uns lacht? 
Rast drum uns dantend den Weltengeift preifen ! 
Bringt aud ein Vivat der herslichen Nat! 


Da hätt dee Wagen fill. — Die Heimat war erreiht, 
und aller Jubel, alle Freude ſchweigt. 

Mas tms ter Schöne Benz erfungen, - . 
Das Zauberlieb war num per tungen. 

Bewegt, doch froh, ſah man die Lieben fcheiben, 

Ein Jebes ginz begtüdt nad Haus, 

Und freudig ruft zum Schius ber Sänger nun ned auß: 
nGenieftsehblangt aoch die uns erbläpten 
ec , Kreuben 
Sn ber Erinnrung buntem Strauß!" 


So treten in der „Taumusfabrt”, durch den reichſten 


Meciel glůdlich gewählter Versarten geboben, tbeils 
Dehmut, tbeils Scher bereör,; und qwifhen beiden 
fleht der humoriſtiſche Genius, Das Gleichgewicht des 
Ganzen erbaltend. Die Verebildung fowgl als die Die 
tion verräth einen gewandten Kenner der deutihen 
Corahe; doch Find und £in paar falſche Pentame⸗ 
ter und einige unechte Keime aufgeſtoßen. Auch hät 
tew wir gewünſcht, dah die- farfaftifhen. Ausfaͤlle auf 
ein Ereigaiö in "Enftein (5. 49) in jarteren Auß- 
Truden gebalten wären. Selbit "die humoriſſiſche 
Poeſie bat ihre Grenzen, und darf nicht zu tief ſich 
eröwärtd neigen ; fie fell, wie wir bereitd bemeifs 
ten, ſchweben zwiſchen Erd' und Himmel. 
Theodoex Waller. 


’ — 


Mainzer Theater. 


Den 3. Dft. Der Tuftige Shufter, oder die 
MWeiberfur, fomifhe Dper in wei Aufzügen, von 
Paer. In ver Rolle des Sebaſtian Brandel entwidelt 
Hr, Reukäufler eben fo viel Kunſt ots Yaune ; feine 
Beweqüngen, Stelungern , Sptache und Geſang find 
dem Gharalteri fo anpa ſſend, und bie Lebendigleit, mit 
welcher er fie. darftellt, erdebt fie zu einer ber vorzüg« 


lichſten diejed Künftters, als in werchem Grade fie auch 


anerfannt wurde, Auh die Role ver Louſſe iſt eine 
der worgiiglidMen' Parthien der Mad. Eihirmer. Sie 
zoelg im Spiel felbtt die Ealninuriondrunfte. des or 


ned. der Baronin mit einem gewiſſen Schleyer des Anſtam 
DeR gu -bededen ‚. der onn-einem-seinen Takt zeigt und 


unſern Dant verdient ;. nicht minder (öhendwertb iſt ihr” 
Belang, dem auch ungetheilt er Beifall ward. Wir nen⸗ 


en noch Dei: Wielenm, die ale Schuſterin andger 
‚geihhen Koavı mar, Die Stimme'dei. Derm Birne 
ban m geminmi.Mm Klarheit, an Krait in der Höhe und 


Tiefe; die Parkbie des Vilgerd gab beute den Beweis 
ab. Derfelvea Volubilitöt zu »erfhaffen, fer ihm höd: 





fer Zweck; Meißiges, planmäßiges Solfeggiren bi 
am Diwes br —5— ran — 
en 10. Dit. Zriny, oder die Beſtürm 

von Sigeth, Trauerfviel in 5 2 —2 
Körner. Derr Paulmann , den Soliman. Jede 
Rolle, in welcher dieſer Künftler bisher aufgetreten iſt 
war .originell, dad Nefultat eignen Forfhens, und nach 
dem angenommenen Grundiaß confequent durchgeſũhrt ; 
wenn er auch bierin nicht jedesmal Dad Ziel. ganz trai, 
fo iſt der Kuͤnſtler ſchon achtungswerth, der Mittel und 
Feſtigleit genug beſitzt, Nachahmumgen zu verſchmähen 
amd ſich einen eigenen Weg zu babnen. Im Allgemei⸗ 
nen arlingen ihn Die fogenannten Beritandetrollen, nem» 
did) die, welche abgemeſſene, gleihfom berechnet ſchei⸗ 
nende Handlungen umfaffen und dem pfncholegiihen Dar- 
ſteller eine eigene Ebarafterifirang zulaffig mahen, in 
weit böherm Grade ald jene, in welchen vie Poefie des 
Lebens dem Gefübl böbere Anſotüche giebt. So if 
feine heutige Leitung in der Rolle des Soltman obne 
Widervede dat artifiſch⸗ hochſte, was wir im Verlauf 
feiner Gaftdarftellinsen von Hrn. Paulmann faben; ja 
er lieferte Soenem Reden und Bilder, die man bedauern 
muß, daß feine plaftiihe Auuſt ſie als, Muſter aufzu⸗ 
bewahren rerinug, lund niam ſage nicht, daß die Aus— 
bruͤche des Zornes Feines jugendlichen Helden⸗Greiſes zu 


energiſch geweſen uit nicht damn Zeichen des Alterdvon 
Schwäche hegteitet/warsm im‘ Gegenteil fanden wir 


gerade Darin bem geößteit Beweis feines intelleftuellen 


n. Scharffinnd,, Studieren and: Wirſtebhens des Dichterd, 


dag er fie gerade ſor und nicht anders darſtellte: die 
hoͤchſte Kraft grenzt anı böchfte Shwähe, in der döch⸗ 
sten Kraftänßerung ſtürzt er entjeelt nieder; — «ine 


»er inpoſanteſten Scenen, fo dargeftellt, wie ed diefem 


- Künftler.gelang, die man in diefem Stück nurerwarten 


San. — Auf der andern Seite hatte Hrrr Neu: 
ſtädt ald Zrian reiht „gelungene . Momente, Dabin 
zehnen wir beſonders. die ; Gamilien « Bene ; eine 
‚größer Abgenteifenheit ümd, mebr, pathetiſche Declama⸗ 
tion hätten wir in dem Mortrage ber Selbſtgeſpräche 
gewůnſcht. In der Lichtſeite ſeiner Rolle wurde er 
wader unterflügt. durch trefrlihes Spiel der Dem. 


@nstt, Lieldies wir indeſſen etwas Tebendiger, gefübl- 


voller gewünſcht Bätten) und Dem. Fourmiers, (als 
Zriny s Gemahlln und Toter); letztere ſchien und an 


“dem binceifenden - Schwung. iprer Darſtellung wegen 


Mangel an Enmpntbie, wegen ‚Kälte ihres . Geliebten, 


. des Shaufpielert, der Als Juramitjch auftrat, gehemmt 
geweſen zu ſeyn. non 
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Ehrater-Aneige: Sanſtag den 28. Btt.: ‘os 


bannawon Diontfauceon, tin romantiſches 


—  BemÄlde in 3Abibreilungen. 


— 


Didaskalia 


oder 


Blaͤtter fir Geiſt, Gemuͤth und Publizitat. 





Pre. 302. 





Der Rothkopf. 
Den kLouis Seltucgt, 
(Fortfehung.) 


» Bernbarb fühlte tief in feinem Innern, dah Aut 
Amalie ibn beglücken könne; feine Liebe mar rein, fa 
erbaben über allem Irdiſchen, daß er fhon einige Tage 
nad feiner Ankunft in D.. feiner beftimmten Braut 
die Hälfte feines Vermögens obtrat; und nun gänzlich 
frei, eilte er nah G Er fotah feiner Schmee 
ſter Freundin, und biefe fonnte ihm nicht genug von 
Mmalien erzählen. — „Ihre Mutter,“ fo ſchloß fie, 
„muß bie abtungswürdigfte Frau geweſen ſeyn, welche 
Die Erde trug, denn von ihr hat Amalie biefe ale 
bmg. Ihrem Leichtſinn abgerechnet, iff wohl fo leicht 
fein volllommneres Wefen zu finden; fie führt meine 
ganze Wirthſchaft, und dennoch behält fle übernlüffig Zeit 
ubrig, die fhönften Stidereien für eine Putzmacherin 

verfertigen und andere Talente zu üben; fie ift die 
— meiner Töchter im Sticken, Zeichnen, Singen 
ud der franzdfifhen Sprache. — Um feinen Preig 
würde ih biefed Mädchen wieder von mir laffen ; fie iſt 
die Seele meines ganzen Daufes, und ber Liebling von 
and Allen.“ 

Bernhards Herz werde immer weicher bei ben Lo— 
bederhebungen, —* er Farben durfte, Amalie wohl 
verdiente, denn er fannte die wahrbeithiebende Freum 
din feiner Schweſter. Der junge Mann fab Amalie, 

d feine Leidenſchaft erreichte den höchften Bipfel, Sie 
Bien ihm fo reizend im dem einfachen Hauskleide, und 
jede Beihäftigung erhielt durch fle etwas unbefihreibs 

ch Liebliches. — Bernhard ſprach mit der Frau vom 
A von fpinen Abſichten,. Diefe ſchüttelte den Kopf. 

Meiuse Liebe it fo aufrichtig, fo zart,” fagte Berm 
hard — „daß ih mur einmal lieben kanne fühle ih an 
ber Bemegung meines Herzen ; Doch danach fell Amalie 
äbre Gefühle nicht leiten, denn ih will dicht bloß ihre 
Dand, fondern auch ihr Derz,“ 


- (Bortfegugg folat.) 


...... 


Sonntag, m. Dftober 


Franffurter Volksbühne. 
Am 22, Dftober, Das Nahtlager in Gra: 
nada, Schaufpiel in zwei Hufzügen, von Friedrich 
Kind, Dierauf: Der nr Luftfpiel im eiuem 
ct, frei nach dem Franz. von F. Ellmenreih (Manu— 
feript). Zum Beſchluß und zum Erftemnale: Der 
Kuf nah Sicht, Luftipiel in einem Act, nah dem 
Franz. bearbeitet von Ip. Hell. 
Das „Nachtlager in Granada” haben wir meit befr 
fer ald heute aufführen ſehen. Wie fehr müßte die 
Darftellung dieſes ſchönen Schauſpiels gewinnen, wenn 
bie Rolle des Prinz: Regenten durch Deren Fehringer 
und die ded Gomez dur Herrn Rottmayer geneben 
würde! Den Gomez fpielte Herr Linker! Diefer 
Schaufpieler fell eine ehremmerthe Kenntniß won dem 
wejentlien und formellen Bedingungen des Bühnenles 
bens beflgen; aber in praxi —! Der Kirhner, 
Graf Otto, deutiher Ritter — nicht Graf, nicht 
Deutfger, nicht Ritter, — — Dem, Pinduer will 
und ald Gabrielle, trog einzelner treffliher Momente, 
siht vorzüglich anferehen. So war ür der Scene mit 
bem PrinyNegenten der Ausdrud der Verfchäntheit zu 
theatraliſch: Die Naivetät des einfachen Landmadchens 
äußert ſich bier gewiß nicht auf die Weife, wie Dem, 
Lindner mit vorgebaltenen Händen durch die Finger blil⸗ 
tend mit dem vermeinten Jäger ſprach. Bei'einer Kuͤnſt⸗ 
lerin wie fie darf die Keitif gar nicht Durch die Fins 
er ſehen. Der Weidner gab den Vasco mit 
ängft befannter und anerfannter Meitterfhaftl. Auch 
Derr Rottmayer fgrelte gut. 


Der Kupnadh Sicht. Obriſt von Hallen (Derr 
ebringer), ein junger leihtfertiger Menfch, der 
mer bereit ift, feine Erediteren mit Wechſeln abzus 

freifen, hat fich mit feiner Verlobten, Fanny, (Dem, 
Urfpruc) und ihrer Tante, der Baronih Machtel: 
berg, (Mad. Ellmenteich) entzweit. Er lebt jept 
auf dem Lande, wo ibm dic, dem Pachter diefer Dame, 
Baſtian, (Derr Haffel) eben angetraute junge Frau 
(Dem. Lindner) begegnet, der er ald eine unſchul⸗ 
dige mirtterlihe Rekompens einen Kuß abſchwatzt, gegen 


dad Verſprechen, bei ihrem Erftgebornen Pathenftelle 
anzunehmen. Der junge Pachter überrafcht fle und ges 
räth in Feuer, Ihn zu berubigen, dringt er dem Eims 
faltäpinfel einen Wechſel nah Sicht auf einen Gegen» 
Fuß, zahlbar von feiner fünftigen Gemablin, auf. Der 
Wechlel geyt von Hinz zu Kung, und fällt auch einem 
Mebenbubler ded Wildfangs in die Hände, der fein 
Recht geltend machen will; dieſen fordert er, verfühnt 
fih mit dee Braut umd ihrer Tante, die fih num ents 
ſchließt, alle feine Schuldverfhreibungen einzuzieben und 
die Gläubiger zu befriedigen. Als endlih nah mans 
Herlei Schickſalen das Papier wieder in Die Hände des 
urſprünglichen Beſitzers kommt, acceptirt die alte Dame 
dieſen Wechſel ebenfalld, und der geprellte junge Ebes 
mann muß ſich ibn von ibren Lippen nolens volens 
bonoriren laffen. Der Schluß ift von epigrammatifcher 
MWirfung. Dennoch ftand der Eindrud bei der Auffüh— 
rung nicht im Verbältniffe zu dem Mebrigen. Es if 
Schade, daß der Ausgaug fchen viele Scenen früber 
offenbar wird, wenn die Tante (im Driginal La Ba- 
ronne de Verbelle) die Verfiherung giebt: „C'est 
moi, qui me charge d’acquitter toutes ses deites, 
de satislaire tous ses erdcsnciers.* — Das Stüds 
hen iſt zwar ein leichtes, Infed Scherzgemebe; man bes 
reut aber micht, ed fih einmal anzuſehen; auch Ca— 
felli bat die Poſſe unter dem Titel: Der Kuß dur 
Anweiſcung bearbeitet... Das Original bat auffer 
©. ide nach zwei genannte Verſaſſer oder Mitorbeiter, 
und ift ale Vaudeville im Juni 1824 auf dem ’Iheätre 
du gyınnsse dramatigne zum Erftenmale aufgeführt 
worten. Der Titel: Le Baiser au Porteur (dem 
Vorzeiger dieſes —) iR freilih beftimmter und gluͤckli— 
her. Der Pahter Baſtian, der die Schuldverfchrei 
bung Des Kuſſes einfafiren foll, würde noch eine viel 
ergöglitere Figur geworden jenn, fontraflirte der töl⸗ 
piſche Bauernſinn nicht jo auffallend mit der luſtigen 
Intrigne. Nach der Zeichnung bed Charafterd gu ur 
theilen, muß ibm Sauerfraut mir Klößen ünfeblbar bef 
fer ſchmecken ald jeder Rus nah Sicht. Das Lächer⸗ 
lihe liegt bloß in der Situation und ermangelt allee 
pe:jönlihen Motive. Die eingeflodhtenen Erzäblungen 
find undramafiihe Bandwürmer, fie mahen den Schau⸗ 
ſpielern nicht viel weniger zu ſchaffen, als einft die 
Schlangen dem Lankoon, Die Fabel beftebt mit Aus—⸗ 
nabme des Kuſſes in gertretenen Abjchnigeln, melde die 
ſtumpfe Hımft des Theaterbefend anf einen Daufen ae 
febrt bat. Mit einem Morte? dad Stück unterbält 
” mebr, wie die Pointe einer übel eingefleideten langges 
dehnten fretcoanefdote. Außer vielen Vergeben gegen 
den deutjchen Auedruck beleidigen in Ib. Del’ Bear 
beitung verfhiedene Ausdrüde das feinere Gefühl der 
Schicklichkeit. So bat z. B. das poetiihe Schild des 
Gaſthofs zum rotben Daarbeutel etwas Anföfiged für 
- den edlern Geihmad, ed erwedt den Nebenbegriff einer 
MWinfelperberge und verlegt infofern die Begriffe, welche 


ſich mit den gefeljhaftlihen Verpältniffen eined Ober 


ften unmittelbar verknüpfen. Die Aufführung war gut, 
Madame Ellmenreid (Baronin Wachtelberg) war 
glücklich in charafteriftiiher Daltung ; die Förmlichkeig 
batte nur einen zu großen Anflug von Monotonie. Bon 
Dem, Ur ſpruch (Fanny) wurde die Rolle etwas zu 
paſſiv, nicht fhalfpaft genug aufgefaßt; fonft war ihr 
Spiel angenebm und anfprechend, Derr Bebringer 
Obriſt) foielte mit braver Lebendigkeit, ohne es dep 
balb an feinerm Anftande feblen zu laffen. Derr Lin, 
fer (Rammerdiener) fubordinirte fih gebührend feiner 
Nolle, was Kammerbiener auf und auffer dem Theater 
felten gern tbun. Herr Haffel (Baftian) fehr zu for 
ben in charafteriftifher Bewegung und Phyſiognemie. 
Von der Rolle der Pächterin brauchen - wir nur zu für 
gen, daf fie Dem. Lindner fpielte, 

Am 23. Dftober. Der Dberrod, Drama von 
Bärmann. Dierauf: Der Jaupttreffer in der 
Büterlotterie, Luffpiel von Weißentburn. Diefe 
Stüde wurden zum Erfag der bei Anmefenbeit der 
Dem. Sonntag gegebenen Abonnement suspendu- 
Vorftelung aufgeführt. Ein Daupttrejfer im der 
Güterlotterie — gewiß eine außerordentliche Entjcddk 
gung, mehr werden dech die Abonnenten nicht verlams 
gen! — Der Dberrod ift ein artiged, ziemlich um 
terbaltendes Vor⸗ und Rübrfpiel in einem Acte, und 
einer befannten englüchen Anekdote nachgebildet. Dem 
Dichter möchten wir vorwerfen, daß er dad engliſche 
Kammermäddhen der franzöftihen Soubrette und Bew 
trauten allzu fehr näberte; englifheffrauen von Stande 
find fehr zurüdhaltend gegem ihre Untergebenen, unb 
würden biefen nie eine Sprache verftatten, wie fle Jeney 
bier gegen ihre Gebieterim führt; doch wie leicht find 
ſolche kleine Mißgriffe! — Die Sprache bleibt fi nit 
immer glei und weriert fi zuweilen in dad Gezierte 
nad Koſtbare, wie z. B. in folgenden Verſen: 


Wie? Arabella? Weh! was hör" ih? 

Baft Did dazu nech Efferſucht? 

Jetzt mich vertheid'gen, wäre thörig, 

Denn Wahrheit bricht ſich nimmer Frucht, 
Wo jene Ausgebutt der Hölle 

Das Paradies der Lieb’ umBreif’e! 


Am 23. Dftober. Jeffonda, Oper von Gehe; 
Muſik von Epohr. f , 

Es in fhon fo viel über diefed Werk geſchrieben 
worden, und dennoch kat, glauben mir, noch niemand 
die Urfahe angeführt, warum diefe Dper bei jeder Wie 
derholung ftetd einen tiefern, immer mebr befriedigenden 
Eindruct maht, ald bei der vorhergehenden Aufführung. 
Der Grund diefer Erfceinung ift gewiß in den Mäm 
geln der Dihtung und im dem hoben Wertbe der 
zu fuchen; jene ſchwächen dem erſten Einbrud der Dpet, 
biejer wird bei jeder Wiederholung derfelben immer mebr 
erfannt und gewürdiget. Der Dichter bat fein ‚Werk 
zwar durchgehends mit einer edlen, poetifhen Diction 
(welche nur bie und da auf Stelzen gebt) fo wie mit 
mehreren fehr intereffanten Seenen von guter dramati 


Te nn a a ge — —— 


irfung außgeftättet, dagegen aber verfäumt, 
J—— Charaktere darin aufzuſtellen. Huch 
ſchadet es dem Total⸗Eindrucke der Dichtung ſehr, daß 
die DHauptperfonen derfelben fo viel feufzen und klagen 
und daf vor allen andern zur lyriſchen Behandlung geeig- 
meten Empfindungen ded menjhlihen Herzens in dieſer 
Oper, nähft der Liebe, hauptſächlich Schmerz und 
Trauer vorherrfhen. Der Komponift dagegen bat nicht 
allein alle ihm dargebotene dramatiſch wirfjame Momente 
trefflih benugt, umd in ihrer Ausführung die ganze 
Kraft feines Genies walten lafjen, fondern auch die min 
der guten Stellen der Dichtung durch eine wabrbajt 
geniale und funftreiche Behandlung gehoben, deren gans 
zer Werth allerdings erſt mad mebrmaligem Nubören 
der Oper völlig erfannt wird. Die Muſik befigt alle 
jene Vorzüge, welhe wir in den Werfen jo mancher 
neuern Opern: omponüten tbeilmeije gar fehr vermiſſen: 
volfommen rihtige Deflamation, treiflihe dramatiſche 
Behandlung, richtiged Maaß in der Anwendung der 
Kraftmittel und reiner Sag. Auch bat der Kompe— 
niſt, wie fihon im feinen ältern Opern, bier abermals 
den Beweis gegeben, daß eine am rechten Drte 
angebrahte Durhführung gut erfundened Motive (ges 
bundener Stylh) dem dramatiſchen Ausdrudfe keines— 
wegs binderlich fen, fondern derſelben noch verſtärke. 
Die Jutroduction, welche die Todtenjeier enthält, könnte 
etwad weniger gedebnt ſeyn, iM. aber fo trefflih aus— 
geführt und enthält in ‚den Coören und BSolmGefängen 
einen ſolchen Reidytbum jhöner Melodieen, daß unjere 
Yufmerffamteit ftetö gefeffelt bleibt, und wir den Still 
Rand der Dandlumg nicht bemerken. Von impojanter 
Wirkung ift das Loblied Brama's am Schluſſe der Ins 
troduction, welchem die glänzende fhillernte Orcheſterbe⸗ 
gleitung ein frembartiges Colorit verleiht. Nachdem 
Daudau Raburi den Auftrag ertheilte, der Wittwe Jef 
fonda den Feuertod zu verfünden, folgt das (Tenor und 
Bag) Duett, welches zu den fhönfen Mufltiluden der 
Oper gebört. Vorzüglich die erſte Hälſte deifeiben, Lars 
gbetto com moto, iſt im Dinfiht der Stimmfübrung ein 
Meifterftüd zu nennen. Im Recitative, in dem Jeſ— 
fonda ihre mit Gram erfüllte Schweiter Amazili zu trös 
fen fucht, und in der Arie, mit der fie dann in fanf- 
ten SMagem ihre Gefühle beim einfligen Abſchiede von 
der Heimath ſchildert, würden uns Jeſſondas vom lan 
gen Kummer ganz niederge drücktes. leidended Weſen 
und ihre ſchwaͤrmeriſchen Erinnerungen au ein längit 
entfhmwundenes : Glüd ermüden, hätte der Komponiſt 
ihren Klagen nicht einen melodiſchen Zauber beiges 
fügt, ber unfer ganzes ‘Mitgefühl ermedt. Im zweis 
‚ten ft beginnt eine Scene wehmüthiger Tändelei, 
Indem Zeffonda und Amazili einen Selam winden, 
welche das PWorticreiten der Handlung fehr hemmt; 
allein der Komponift bat eben bier ten Reichthum 
feiner Phantaſie gezeigt und ein herrliches Duett von 
umviberfteblihen Zauber gefibricben. Der dramatifch 
wirkſamſte Theil der ganzen Oper iA im britten Mit, 


mo w'r bei dem Halbdunkel der Naht daB Innere des 
Gögentempeld mit den Bildfäulen Brama’d, Icorab x, 
erbliden. Während ein Gewitter heran braufet, hören 
wir entfernte Chöre der Bajaderen und Braminen, 
melde tem Zorn der Götter dur Gebete befhmören, 
Shauer und Entſetzen ergreifen und dann unwilfübrlich, 
wenn nun beim ftärfern Rollen ded Donnes die Baja— 
deren in dem Tempel ftürmen, die Bramiuen, die Böt: 
ter anrufend, im feierliben Zuge folgen, plöglih ein 
Bligfrabl das Bild Brama’s zertrimmert und Ne 
mit lauten Webgeihrei zu Boden flürgen. Der Kom 
ponift bat diefe ghuze Scene zu herrlich ausgemalt 
und fie binterläft einen zw tieren Eindrud, ald daß 
die darauf folgende, mit Begeifterung und tiefem 
Gefühl componirte Arie der Jeſſonda fo vollftommen bes 
friedigen fönnte, wie dieß in einer andern Neibefolge 
geicheben ſeyn mürte; auch das am Gcönbeiten der 
Eompofition reihe Finale fann unfern Entbufiagmus nie 
wieder jo bed fleigern, wie jene Gewitterfcene, und 
Schade iſt's, daß der Dichter die Entwidelung fo fhnell 
berbeiführte und dem Kompeniften feine Gelegenbeit dar» 
bot, die ganze Oper durch ein eben fo wirkſames En— 
femble wie dem zweiten Nft derfelben, zu beſchließen. 
— Weber die heutige Darftellung Gaben wir nichts Neues 
weiter zu jagen, ald da Herr Kühn den Triftan gab 
und Durch feine berrlihe Stimme glänzte. Auch das 
Spiel war würdig und gefühlvoll. Unier Gaft ift ein 
Eingeborner und fand fhon aus diefem Grunde die 
freundlihfte Aufnahme, die er durch fein ſchönes Ta— 
fent verdient. —* 

Am 25. Okteber. Die eheliche Probe, Luſt⸗ 
ſpiel in einem Aufzug nach dem Engliſchen. Hierauf: 
Die Bekebrten, Luſtſpiel in fünf Aufzügen von 
Raupach. (Mauufeript,) 

Moch immer bört man über Mängel an guten Lufle 
fpielen Hagen, Mauche geben var fo weit zu bebaup« 
ten, daß wir fein einziges gute bejüßen, was gewiß 
übertrieben it. Um meiften ift man aber mit den neuern 
unzujcieden, die den ältern immer erſtaunlich ähnlich 
feben, ohne fie in der Charafterzeihnung und in Der 
Volkitändigfeit der Ausführung zu erreihen. Sie er- 
fheinen flüchtig, fragmentarifh, und dabei oft noch 
breit und redfelig, ohne einem feiten Gang in der Ent— 
widelung , und wiederholen niht nur manche Sätze und 
Wort paͤße (als: die Männer taugen alle nichts ıc ), 
ſondern auch die ‘Motive, ja wohl die ganze Geſchichte, 
bie nur ein wenig anders gedrebt und gewandt, aber 
feineswegs neu erfunden wird. Viele Stüde find wei« 
ter nichts als eine Fohrifarbeit, Die die Erfahrung lies 
fert ; denn mit der Zeit bat fih von komiſchen Mitteln 
und Lachmotiven ein guter Vorrath nefammelt, die mau 
nur verfchiedentlich Durcheinander werfen darf, um ime 
mer wieder etwas Neues zu befommen, Nur ſchlimm, 
Laf das Alte durdichmedt, da das Puhlifum fih des 
ſen erinnert und bald gewahr wird, daß dies doch im— 
mer nur aufgewärmte Epeifen find, Am allerſchlimmſ 


ſten aber, daß nicht aud ber Natur, fondern auß dem 
roßen Theaterkeſſel gefhöpft, daß mur eine Copie vom 
Einen gegeben wird, wodurch die Zeihnung an Friſch⸗ 
beit verliert und das Gemälde die erfle Lebensfarbe eins 
büßt. Der befte Rath wäre aljo wohl, um fir das 
Tpeater etwas Neues gu liefern, das Theater felbft erft 
wieder ganz zu vergeilen und bloß die Welt zur An 
ſchauung zu nehmen. Indeß wird man doch, wenn man 
diefen Meg, dem einzig richtigen, eine Weile verfolgt 
hat, bemerfen, daß wohl die Darftellung den Reiz des 
Lebendigern gewinnt, daß man in der Sache aber wie: 
der mit befannten Dingen, wie fie dad Theater ſchon 
gegeben bat, zufammentrifft. Der Grund, warum nicht 
fo leicht etwas Neues und Beſſeres zugleih errungen 
wird, liegt nämlich tiefer, ald die Tadler gewöhnlich 
glauben. Es fragt ſich nämlich, ob nicht auch die Quelle 
der Erfahrung zu erfhöpfen fey. Das Leben am ſich 
wohl nicht, doch das in der Erfheinung, wie es ſich 
zu einer beftimmten Zeit geftaltet. Num aber enthält 
jede Zeit nur ihren gewilfen Stoff; wenn diefer verar, 
beitet ift, fällt Erfindung und Darftellung ſchwächer 
oder — gefuchter aus. Gilt dieß, wie die Erfahrung 
lehrt, im gewiſſem Sinu fhon von jeder Poeſie, wie 


viel mehr vom Luſtſpiel, dad ganz und gar an die Gew j 


genwart und nicht ſowohl an dad Allgemeinere des Les 
bend, ald geradezu an das Epezielle deifelben, ja an 
dad Tägliche gewiefen if. Jede Zeit, und man kann 
dazu immer ein fünfzig Jahr annehmen, liefert dem Luſt ⸗ 
fpiel eine beftimmte Anzahl von Eparafteren und eine 
beftimmte Anzahl von Thorheiten, und wenn diefe alle 
dargeftellt find, bleibt dem Luſtſpieldichtern weiter nichts 
übrig ald-— eine Nachleſe, indem fie entweder noch 
übergangene minder bedeutende Züge a oder daß 
Bekannte in feinen Modiflcationen und zufälligen Ber 
änderungen verfolgen. Bon dem Charakteren, die ſich 
u einer gewiſſen Zeit bilden, wird nicht leicht eine 
überfehen, und wer De zuerit behandelt, hat immerden 
Vortbeil des Neuen. Das feld der Bariationen, fo 
weit es fih aud für die Phantafle erftreden mag — 
findet do feine Grenzen. Der Polterer, fd verſchieden 
ex ſich auch wiederbringen läßt, kommt doch zulegt 
in dad Negifter des fhon Befannten, und ermüdet am 
Ede. Der ganze Dausvaterftand, wenn auch nad) 

tandeögebühr verändert, behält doch im Weſentlichen 
das Gepräge, dad ihm die Zeit gegeben bat. Wollte 
man ihn aus einer unbefannten Zeit erſcheinen laffen, 


fo würde er nit einmal verftanden werden und flatt , 


Sutereife höchſtens mur Värwunderung erregem — Um 
grimdlichiten würde freilich dem Luſtſpiel gehoffen wer⸗ 
den, wenn das Leben felbit Iufiiger (und fomifcher) 
wäre, die Bühne würde ſich dann mit mannichfaltigen 
Erfcheinungen von felbft fhon daraus bereichern. Aber 
was gebört zu einer komiſchen Zeit? — Nichts anders, 
ald daß jeder froh und dreiſt, ganz in feiner Eigen 
spümlihfeit binlebte, ohne das Läherlihe zu ſcheuen 
oder ohne nur daran zu denfen. — Iſt unfüre Zeil eine 


ſolche? — Keineswegs! Die äußere Bildun 
alles Gepräge verwiſcht. Sitten und — * 
ben faſt ale Schaͤrſe, alle Eharakterzeicher verloren 
Den ‚Meiften ift ed mehr um den Schein als um die 
Luft des Lebens zu thun, nad felbft diefer Schein tritt 
wieder fo ſchwach bervor, daß es fih faum der Mühe 
lohnt, feine Nichtigkeit zu zeigen. Schlimm für den 
Komiker , daß fih alles einer gemilfen Natürlichkeit 
nähert, nämlich der von negativer und obflächliher Art 
Nirgends it der Narr mehr zu finden oder au fallen, 
er bat fih in das Innerfte feiner Gemächer zurüchgejos 
gen bat ſich in irgend einen Winkel, hinter irgend eine 

erftellung verkrochen. Alſo das Volk, das zufchanen 
will, ift eigentlich Schuld, das uichts Neues mehr quf 
die Bühne kommt. Es ſoll Stoff hergeben und iſt zu 
feig ‚dazu. Es will lachen, ohne ſelbſt luſtig zu ſeyn. 
Es if den nüdternen Menfhen nicht beizukommen, als 
böditend durch eine Antrigue, die man ibnen ablaufdht, 
die aber ohne das Uebergewicht des Guten, des Geſun⸗ 
den und Starken im Handeln und Thun immer etwaß 
von dem Elend des Lebens mit fih ſchleppt. — jo 
um und um foll man fie ehren, daß fie wieder leben 
dig und neu werden. Das kann aber mur Die Zeit, 
und — mie viele Jubiläums menfhliher Thorheiten ge 
bören ur ehe fih das Alte wieder neu geftaltet! Bis 
babin, liebes Publitum, wirt Du Dir ed denn ſchon 
noch bein Nachtiſch müfen gefallen laffen. 

Am 26. Oktober. Der Schloffer und. 

Maurer, Oper von Auber, Sn 


Repertoire. 


Montag, 30. DOM. (Zum Vortheil des Hrn, Kahn) 
Der Barbier won Sevilla, Oper, Figaro: Der 
Kübn, 

Dienftag, 31. DM, Die Waiſe aus Genf, 
Droma, und der Hug nah Sicht, Luftip. 

Mittwoh, 1. Rov. Tancred, Dper (Tamıeb: 
Ber Kühe) 

Donuerftag, 2. Noo. Die beiden Philibert, 
Lußfp., und der Dugrtierzettel, Poſſe. 

Samftag, 4. Nev. Das weige Fräulein, Op, 

Sonntag, 5 Nov. Kabale und Liebe, Trfp. 


Montag, 6. Nov, (Zum Beften der Penflons - An 
ftalt.) Der Vetter in Liſſabon, Schauſpiel, und 
Shülerf&wänfe, Vaybdevile, 


A . a u . 


Cheater-Angeige. Sonntag. den 39. Dft.: Die 
Zanberflöte, Dper m 2 Abtbeilungen, 


Didaskalia 


oder 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 


Neo. 303. 


Montag, 30. Oktober 





1826. 





Ders Rothkopf. 
Don Louis Seltucqi. 


Fortſetzung.) 


„Und wenn fie auch von Amalien geliebt wärden, 


fo — das Mädchen, fo unſchuldig natürlich auch ihr Cha 
ralter ift, Leber Bernbard, fo befigt fie doc einen un ⸗ 
begreiflichen Stolz. Gleich einen Tag nach ihrer An⸗ 
kunft im meinem Hauſe, kam fie Morgens auf mein 


Zimmer; das liebliche Geſicht war ſehr ernſt, und mit 


einer mannlichen Feſtigkeit bat fie mich, ihr Mrbeiten 

a verfhaffen, denn fie müßte errötben von Almoſen zu 
eben. Ich ahndete nicht, welche Talente das junge 
Mädchen beſaß, mad trug ihr ſcherzend die Dberaufr 
flht meines Hauſes an, Mie erilaunte ich, ald ich ein 
paar Tage nachher auf ihr Zimmer fan ; fie batte ſich 
das einfachſte umd kleinſte im ganzen Daufe gewählt. 
— Betroffen fand ih vor einer angefangenen Zeich· 
sung, die von Meifterbänden hingeworfen ſchien eine 
aufgefpaunte Stidrabme lag cuf ihren Bette, und 
meine Bewunderung fieg immer höher. Ich hatte nicht 
Zeit nich finger zu verweilen, denn meine Töchter rie 
fer mich hinab, eim fremder ſey unten, der meinen 
Mann zu fpredhen mwünfchte; dieſer war abweſend, ih 
bat den Fremden zu Tiihe; ed war ein Franzoſo, der 
ar 'fehr gebrochen deutſch ſprach; er verſtand meine 
Einladung nicht und griff nah dem Huth. Ich fuchte 
fo viel als möglich mid, verftändfich zw machen; er läs 
. helte, fah mich am und begriff nichts. Da öffnete Amalie 
die Türe, kaum merft fie unfere beiderfeitige Berlegen 
beit, da anilit von den ſchoͤnen Lippen die fremde Sprache 
hervor. Der Fremde blieb num; hernach verſicherte mich 
mein Mäun, er felbft verſtehe die Sprache nicht fo 

ündfih, und fünne den Aecern nicht fo treffen wie 
eralie. — Ohne fih von ihren häuslichen Geſchäften 
alalten zu laſſen, ging das reigende Mädchen ab und 
zw, amd ımderbielt ſich mit dem Franzoſen. Nach Tiſch 
frug der Fremde Amakien etwas, und deutete Dabei auf 
das Piano; fir öffnete foldhes — und — nein, lieber 


Berndard, Sie müffen Amalie fpielen und fingen hören 
— nie, nie babe ich ihres Gleichen gehört.” 

Lachelnd fagte er: „Sie baben mir Ihr Kopfichüt: 
teln damit noch nicht erflärt, Madam,” 

„ie, haben Sie mic nicht verftanden? Ein Mid 
den, das zu ſtolz von Almofen zu leben, für Geld ihre 
Stidereien verkauft, und mic) jwingt einen Theil davon 
anzunehmen, — ein Mädchen, das überall auf Danden 
gelragen werben würde, wenn man fie fennte, — und 
dieſes Mädchen, meinen Sie, follte die Dand eines reis 
hen Mannes annehmen, da fie felbft arnr iſt. 

„Dieſe Aeußerung kann Ihr Eenſt nicht ſeyn, 
Madam; — und überdem iſt es ja nur Ihre Meinung 
fo, und nach fremder Meinung darf man eine Amalie, 
fühle ich wohl, nicht beurtheilen.“ Gr bürte ſich. 

Bernhaid ſprach dem Nbend noch mit Anialie. Die 
Edrfurcht, welhe er vor dem Mädchen empfand, und 
die ihm angeborne flälte, lichen des Sünglingd glühente 
Liele nicht zur Flamme auflodern. — Amalie erſchrack. 
Sie hatte von ihrer Beihügerin gehört, in weichem 
Elend fie als junges, unerfahrenes Madchen, obne 
Schutz hätte verſinken mliſſen, wenn der edle Dergbard 
fih ihrer nicht angenommen hätte, Gie achtete dem 
Jüngling, ohne jedoch Liebe für ihn zu fühlen, 

„Wir fennen und beide no zu wenig, Herr Bern⸗ 
hard,“ ſagte ſie, „und Sie würden gewiß beſſer gethaͤn 
baben, meine jetzige Pflegemutter früher als mich davon 
zu unterrichten.“ 

„Ich habe das, liebe Amalie, und wenn ſolches auch 
nicht geſchehen — denn es kömmi mir vor, als bereute 
ih es ſchon, obgleich Sie ed wünfhen — fo erwarte fh 
do mur von Amalien, und feinem Fremden, eine Ant: 
wort, denn nur Gie allein fünnen entfcheiden,” 

„Run denn, Derr Bernhard... 

„Amalie! ehe Sie eritfheiden, bitte id Sie, Alles 
wohl zu überlegen; Ihr Entfhlug mag nun günſtig 
oder ungünftig für mich ausfallen — Ihr Freund bleibe 
ih darum dod,, — . 

Bernhard verließ fie ſchnell, denn er fühlte ſich nicht 
Mehr Serr feiner Empfindungen, & war zu ihüchterm, 


ju furchtſam dem Mätchen fein ſchoͤnes Herz gu zeigen, 
und eben dieſe Zurückhaltung entfernte Amalien von ihm. 

Es war ein heiterer, fhöner Abend; die Töchter 
vom Haufe luden Amalien zu einem Epaziergang ein. 
— Wie num junge Mädchen find, vorzüglich wenn ein 
Liebeßhandel im Werke ift ; die Aeltefte batte der Mut⸗ 
ter Gefpräd mit Bernharden behorcht; fie erzählte es 
Amelien. Der Stolz, von dem Amaliens after 
nicht gany frei war, wie die erfahrene Frau ganz rich⸗ 
tig beurtheilt hatte, werbrängte, bei der Freundin Er» 
zäblung, das auffeimende famfte Gefühl des MWohlwels 
lens gegen Bernhard, und ſie freute fid, ein, Argument 
anführen zu dürfen, welches ihren Befhüger zugleich 
nicht beleidigen dürfte. 

In ftiller Nacht gedachte Amalie noch einmaf mit 
Falter Ueberlegung ded Vorgefallenen. Sie glaubte nicht 
an: die Liebe Bernbards und bielt dieſe Reigung nur 
für ein Scattengebild. „Und wenn ed auh jeht 
Liebe wäre,” fagte ſie, „fo it doch immer die Mög» 
lichfeit da, daß fle einkt aufbören fünnte; und foll ich 
dann die Sclavin eined Mannes werden und vielleicht 
einft den Vorwurf bören, def id ald Bettlerin feine 
Dand nur um feines Reichthums willen ergrif, — Nims 
mermehr! — nie — nie” Sie legte die Feine Dand 
auf daB pochende Herz und fühlte dech einen augenblich- 
lichen Schmerz. — „Er liebt mich nicht,“ fagte fie 
dann, ſich felbit berubigend; „Lenn wie fünnte er fo 
falt, fo gemeflen die Worte abwigen, die wie Dim 
meld. Darmonien von den Lippen ftıömen müßten.” — 
Sie legte ſich unruhig nieder. 

Ä Bortfegung folgt.) 





Hiftorifche Bruchftüde und Seltenheiten. 
Gefammelt von M. J. Klartı. 
¶Gortſetzung.) 

45. 
atl XIT., König ven Schweden, ein Gaſt und ein Gefan⸗ 
genen ber Aurken. 

Auftand Karl’s gu Bender. 

Der König gerieth zu Bender in die größte Merle 
genheit, nachdem er durch fein bartnädiged und gan 
zigened Betragen ſowohl die Geduld als die Freigebig- 
kit des ottomanifhen Hofes erſchöpft hatte. Kart 
wollte ontweber auf feinem Wege, den er nefommen, 

rückkehren, oder ein Erulant unter einem Volte bieis 
en, das feiner fatt. und müde war, Die Revolutionen 
im türfifchen Miniſterium brachten ihn feinen Vortbeil, 
und der neue Großvezier Coumourg i hatte einen 
ganz andern vortheilhaflen Plam gemaht, ald ſich mik 
dem Ejaar herum: zu fehlagen, und wieder Länder zu 
erobern. Der Mufti, der eine Creatur des Veriert 
war , trat feinen Abfichtem bei. Als der junge Liebling 


den Strieg wider Rußland befhloffen batte, ſo ſegnete 


ber Mufti feine Eutſchließung ein, und fagte, daß fle 


dein Willen dei Propheten "gemäß wäre; als aber 
Eoumourgi anderes Gimie® ward, fo unterſuchte ur 
dad Bud aller Erkenntuiß, mund fagte, daß er fi 
in. feirem erften Ausſpruch geircet. Auf dieſe Weiſe 
war die Armee faum wider den Czaar aufgebnten wor⸗ 
den, ald aucd ber Friede erneuert murde, 

Bei jegliher Beſtätigung der Tractaten zwiſchen 
der Pforte und dem moscowitifdhen Hofe war die Weg— 
ſchaffung dei Königs ein Artikel, indem Polen und Ruß 
land ſich erflärten, ihm ungehindert durch die Mepublif 
paſſiren zu laſſen. Die Vorflelungen, die Karl auf 


- bed Sultand Brief that, balfen michte; der Geraßfier 


von Bender hatte Befehl, idm die unveränderlihe Ente 
fhließung ter Pforte nochmals befannt zu machen, worauf 
ibm der König feine andere Antwort gab, ald daß 
Ahmet ibm eine Armee, und nicht eine Garde vers 
fproden bätte. Go wer bie bedenklihe Lage des Mo— 
narchen befhaffen, ald er eine Eorrefpontmz entbedte, 
bie zwiſchen Dem König Auguſtus und dem Tatar 
Evan geführet wurde, tie ohne Zweifel den Gegenftand 
batte, daß er an die Sachſen überliefert werten follte, 
Der Uebergang des Grafen Sapieha zum Könige 
von Polen, der zu dieſer Zeit geſchah, beftärfete dem 
Argwohn. Dies befefligte nun Carlu in feiner Ents 
fehliegung, Zeit zu gewinnen, und feine Reife länger 
aufzuſchieben. 

Als der Seraöfier ibm wieder aufwartete, und auf 
die befcheidenfte Art bat, daß er. den Tag feiner Ale 
reife fenfegen möchte, fo antwortete Karl: Er könnte 
eber nicht aufbrechen, als bid feine Echulden bezahlt 
wären, Der Gerasfier fragte ibn, mie viel Geld er 
nöthig hätte, und der König antwortete: Taufend Bew 
tel. Der Baſſa ſchrieb hierauf an den Hof, und e# 
wurden für ben ſchwediſchen Monarden 1200 Beutel 
geſchickt, nebſt einem Brief vom Eultan an den Gera 
Ner, der gleiches Inbaltd mit dem Schreiben an ben 
König war, auffer, daß ibm ernſtlich befoblen wurde, 
des Geld eber nicht ausznjablen, als bid Karl wirfe 
lich die Reiſe angetreten. Vor ber Ankunft Diefed Schrei 
bens und Gelofumme batte der König von Schweden 
an die Piorte gejchrieben, und fih über bie Berräthe 
rei des Totar Shan beflagrt. Es ift aber biefed Schrei- 
ben nie in des Sultans Hände gekommen. Es wurde 
vom Grefoezier aufgefangen ,„ und ber franzöfifhe: 
Minifter, der einen Agenten des Königs von Schwe⸗ 
den vorfteflete, durfte nicht mach Adrianopel fon» 
men. Sobald mun der König Nachricht erhalten, daft 
das Geld angefommen, fo ſchickte er feinen Liebling und 
Kämmerer Grotbawfen an den Seraskier, und ließ 
um: Wußlieferung deſſelben Anſuchung thun. Da der 
Scratfier ſich deifen weigerte, und fagte, der Gultam: 
hätte autdrudlich befohlen, daß das Geld nicht vor der 
Abreife ded Königs und unter folgenden Bedingungen 
ausbezahlt werden follte: daß ber König. und fein gau⸗ 
ges Gefolge auf der Reife wären, feinen Weg durch 
Polen mäpme, ſich ruhig. bielte, und das Volk: nicht zum 


uufruhr reiste; daß er feierlich verfsräde, dem Sta» 
misfaus zur Erlangung der Krone nicht beiquftehen , 
daf er der Republik Polen die freie Wahl liche, falls 
dad Volk einen Mipfallen an dem regierenden Monars 
chem baben follte. Grothaufen verſprach dieſes alles 
im Namen ded Königs, und beredete dem Geradfier, 
baf er die zwölfhundert Beutel wider den austrüdlichen 
Befehl feined Souveraind auslieferte, Karl befaß dies 
fen Schatz nicht lange, er verfhwendete ihn durch Ge 
fhenfe und Belohnungen, daber er in die Notbwendigs 
feit gefegt wurde, noch um taujend Beutel anzubalten. 
Die Forderung ſetzte den Seraskier ganz auffer ih; er 
vergoß Thränen, wendete fih zum Könige, und fagte 
ihin, daß es ihm feinen Kopf foften würde, daß er ihn 
dabim vermocht, dad Geld wider den Befehl des Gul: 
tand ausjuzablen. Er machte bierauf dem Tatar Chan 
befannt, daf der König entſchloſſen wäre, eber nicht 
abzureifen, ald bis er noch taufend Beutel befommen, 
und Beide fhrieben an die Pforte, um ihr Verhalten 
zu rechtfertigen, wobei fie verfiherten, daß fle das 
Geld auf die ausdrüdlihe Verſicherung des Königs, 
daß er fogleih aufbrechen wolle, audgezahlet. Der 
König wollte fidy in einem Schreiben entſchuldigen, der 
Baſſa antwortete ihm aber, fein Derr wille zwar dem 
Ungeborfam zu beftrafem, aber nicht wie er ihm per 


zeihen ſollte. — 
ortfegung folgt.) 





Der Reifende in Griechenland. 

Sobald Miaulid erfuhr, daß es meine Abfiht fen, 
einige Zeit auf der Flotte zuzubringen, bat er midy, 
in feinem. Schiffe zu bleiben, und ließ mir ein Zimmer 
in der Nähe deb feinigen anweijen. 

Miaulis ift ein Mann von 50 bis 60 Jahren; feine 
äußere Haltung hat wenig Gefälliges, allein feine Ge⸗ 
ſichtsbildung trägt den einfahen Ausdrud des Verftans 
bed, der Dumanität und des Wohlwollens. Geine Fa— 
milie if feit langer Zeit. zu Dydra anfüßig, und von 
Kindheit an ift er am das Leben des Seemanns ger 
möhnt. Sein Water hatte ibm in feinem 19. Jahre 
eine den Archipel befabrende Meine Brigg anvertraut, 
Seine commerzielle Thatigkeit gemäbrte jo günfiige Er» 
folge, daß fie denjenigen feiner glücklichſten Mitbürger 
gleich) famen, Vor ungefähr 15 Jahren gehörte er zu 
den reichſten Einwohnern der Inſel; allein d erluſt 
eined ihm gehörenden: Schiffes, welches an der ſpani⸗ 
fhen Küſte fcheiterte, verminderte fein Vermögen um. 
260,000 Piafter, und verfepte ibn im mittelmäßige Glũcks⸗ 
umftände.. Ingwifchen batte er nach Ablauf einiger Jahre 
diefelben fo. ſehr verbeifert; Daß er im Anjang des Kriegs 
drei Briggs zur griechiſchen Marine zu ſtellen im Gtande 
war. 

Miauli's CAhiff iR eine Brigg vom hydriotiſcher 
Bauart. Die ga beftedt ungefähr and. 90 Mann, 
beinahe fümmtlid Verwandte des Admirald. Sein Sohn 


| beffeivet die zweite. Befehlähaberftellt ; er if 
er Mann von angenehmen Manieren: und aut. 
ezeichnetem Muth. Latris, fein Gefretär, it ein Stu ⸗ 
dent von Scio, umd gehört zu einer der amgefehenften 
Bumilie in Smorna, 
* Das Beſuchzimmer it ſehr zierlich meublirt und mit 
Gemälden gefhmüct, welde die berähmteiten Kämpfe 
vorftellen, denen er beimohnte. Es befindet fid darin 
ein Divan zum Gebrauch der Menge von Gapitänen, 
welche ihn unaufhörlich befuhen und feinen Striegdrath 
bilden. Hinter dem Zimmer findet man eine Meine 
Kapelle mit mehreren Gemälden von der Jungfrau Mas 
ria und dem St. Nikolaus, vor welden beftändig Lam⸗ 
pen brennen. j 8 

Der gewohnliche Map des Miaulis it das: Hinter⸗ 
theil des Schiffes. Er verläßt niemals dieſen Poften, 
welchen er ſich ausgewahlt bat, und ſchlaͤft Rachts im 
einer kleinen Kammer unter dem Steuerruder, 
er den ganzen Tag ſitzt, um die Bewegungen der Flotte 
zu beobachten. Nichts iſt der Pünktlichkeit und Sorg⸗ 
falt zu vergleihen, womit er die Pflichten einer Gtelle 
erfüllet, welche fo voll von Unannebmlichfeiten if, ſey 
es durch Kummer, den man ihm verurfacht, fey esd durch 
Sorgen, die ihm die Bewegungen bed Feindes machen. 
Während_ded ganzen Tages nah türfiiher Gitte mit 
übereinandergefchlagenen Beinen figend, bat der gute 
alte Admiral die Gewohnheit angenommen, feine Pans 
toffeln zu reinigen. 

Als ih die Flotte verließ, fonnte ich mich nicht ent« 
baltem, dem Admiral Mianlis meine legte Eprerbietung 
zu bezeigen. Niemald babe ih Menihen geſehen, deren 
Manieren einfacher und freundlicher find. Er ſcheint 
über jede Art von Windbeutelei und Affeftation gan 
lich erhaben zw feyn. Er bat mur einem Iweck: d 


” Beireiuug feined Baterlandes, umd, ganz. bingegeben 


biefem großen Gedanfen, befhäftigt er ſich weder mit 
der Boeheit feiner Feinde, noch mit den. Robfprücden,. 
womit feine Mitbürger ihn überbäufen. Die Tapfer« 
feit feiner Gefährten. it mit einer ſtarken Dofis Eh 
geiz vermifht; nur ihn allein beftimmt in feiner Dand- 
lungsweife die einzige Triebfeder der reinften und uns 
eigennügigften Waterlandsliebe.. 

Eben fo erfordert die Berechtigfeitäliche,. der grie⸗ 
chiſchen Eapitäne nit zu. vergeffen, welche in der Flotte 
auögezeichnete Dienfte geleiftet baben.. Ich beginne mit: 
Anaſtaſſus Pſamado, deffen Unerſchrockenheit Stoff zum 
mebr ald einem: hydriotiſchen Geſang gegeben hat; aben 
ab! er hat den Tod der Delden erlitten.’ Unter den 
jenigen, welche: ihn überlebten, iſt vieleicht der merk 
würdigfte:. Georg Sokini, deffen Name von allen in 
ber Levante ftatiomirten. europäifhen Schiffen: gefannt- 
ift, weil er es beitändig. ift, am den fie ſich wenden, 
wenn fie entweder der Flotte: ober ber. Regierung Mit ⸗ 
theilungen: zu. machen baben.. Unter allen Fahrzeugen 
mit der griechiihen Flagge if fein Schiff dasjenige, 
auf. welchem: die meifte Ordnung. und. Reinlicteit hercſcht, 


und in, den Treffen von Spezzia und Mitylene, fo 
wie in dem Rampf auf der Höhe von Jante, zeichnete 
er ſich gauz vorzüglich aus. Der Capitän Antonius 
Krieſi iſt zugleich der thatigſte und einſichtsvollſte der 
Napitäne der Flotte, und duch feinen unerſchrockenen 
Muth bat er faft in allen Gefechten, welche feit Ans 
fang der Revolution geliefert wurden, große Dienfte ge 
feiftet. Der Kapitän Panagiota, ein fchmwerfälliger und übel 
gewachſener Dann, wird wegen feiner Tolltühnbeit, uns 
ter den Hydrioten allgemein für ein wenig uärrifc ges 
Halten. Sobald man ein Schiff unter den ubrigen allein 
verrücden ficht, wenn es darauf ankommt, den Feind 

« erfennen oder ihn zu bekämpfen; fo kann man 
—** gewiß ſeyn, daß es dasjenige des Panagiota 
iſt; und-jedesmal'wern Miaulis einen Mann von er: 
probtem : Muth nöthig hat, fo iſt er ed, den er ge 
braucht: Uebrigend verdienen nocd mit allem Lobe ers 
wahnt zu werden die Leiftungen des Viceadmirald Sach⸗ 
turid, der beiden Brüder Raphaella, der Kapitäne Lab 
laho und Libeſchi, des infariotiihen Admirals Apoſtoli 
und der kleinen Anzahl von Kapitänen aus dieſer Sn: 
fel, welche noh am Leben find. 

Zu Napoli di Romania nad) zwei Tagen angekom— 
men, wurde id) noch Vormittags dem Striegäminifter 
und den Mitgliedern der vollziebenden Behörde vorge 
ftelt. Ihre Kanzlei kefindet fih in einem großen türs 
fiihen Haufe, nahe an den Ballen. Das Ertgefhog 
diefed Daufes iſt ein Pierdeftal, dad erfte Stedwerf 
wird als Caſerne gebraucht; im zweiten find die Bü— 
reaur der Megierung, die eim Meines ſehr einfaches 
Zimmer inne bat, welches mit einem Divan umge: 
ben und. mit einer großen. franzöflihen harte von 
Griechenland und den Infeln geſchmückt if. Hier war 
ed; wo ich um einen mit Papieren bedeckten tannenen 
Tiſch die Abfümmlinge des Themiſtokles und Epaminons 
das figen fab, denen man das Schidjah ded Vaterlan 
des annertraut hat. . 

Beſchluß folgt⸗ 





Mainzer Theaten 

Dar 30. Oktober. Johann von Paris, große 
Dper in zwei Aufzügen von Boyeldien, Im Allgemeis 
nen beziehen wir und auf unfere legte Relation über 
de Darftellung dieſer Oper und fügen nur hinzu, daß 
Mad. Schirmer für ihre wirflih ganz vorzüglidfe 
Leiſtung ald Prinzeffin von Navarra begeifterte Auerken⸗ 
nung gefunden hat und einflühmig hervorgerufen wurde 
dag Dr. Herbold als Senefhall vorzüglich war, and 
daß Delle. Wiefen ihren Pagen in höherer Vollfonm 
menbeit Meferte als das erfte mal, Hr. Urſpruch 
trat ald Johann von Patid auf uud that was er fonnte; 
er wollte aber mehr thun old er tbun lann And das 
war unrecht; wir geben in unſern Verbältniffen gemie 
zu, daß ein muflfaliiher Sänger (ker Br. Urſorũch ze 
fon ſcheint), der Mangel an Döbe bat, diefe durch nie: 


bere Roten, bie in der Harmonie liegen, oder durch 
eine Umwendung der Geſangkfigur ſogar, manchmal ee 
fegt, wir verlangen aber, daß diefe den Umfreiß feiner 
Faͤbigkeiten nicht überfchreiten, vor allem aber, daß fie 
einen gebildeten Geſchmack und. dem Geiſt der Kemper 
ſitien nicht zuwider feyn ſollen. Dieſes Uebelfandes bat 
fih Herr Urſpruch mehrmalen ſchuldig gemacht; heute 
aber um jo gröbliher, ald er in dem Vortrag der 
Treubadour-Nomanze (die nur durch Einfachheit berzlich 
wird es wie fie Delle, Wiefen vorgetragen bat, und bie 
nur Verzierungen von großer Meifte:fchaft zulaͤßt, wie 
fie Mad, Schitmer fang) ganz heterogene Zierrathen 
von fo trivialer Natur anbrachte, wobei außerdem der 
BWilen dem Vollbringen nachſtund, def wir unfern 
Standpumft zu verfehlen glauben würden, wenn wir 
dergleihen Berflöße gegen den auten Gefhmad und 
Ahtlofigfeit gegen ein funftzebildetes Publikum unge 
rügt hingehen ließen. Air erfuchen demnach Hrn, Urs 
ſpruch, der ed an Fleiß nicht ermangeln läßt und ein 
mufßtießer Sänger ſeyn fol, in Zufunft dergleichen 
unnatürlihe Verzierungen wegzulaffen und in der Eim 
fachheit und Vorſchrift des Tondichters guy erbleiben, er 
wird und und ſich ſelbſt alddanı mehr genügen, 
Bei diefer Gelegenheit ünnen wir nicht umbin, auch 
růckſichtlich des Scaufpielers Deren Weitig einiges 
zu erinnern: Diefer Schaufpieler ift num feit der Erdff⸗ 
nung nufered Theaters in vielen Rollen aufgetreten, 
ohne im Geringften, mit wenigen Ausnahmen, den bik 
ligen Forderungen der Kanſtfreunde, ald erfter Held 
und Liebhaber, zu entfprehen, während doch derfelhe 
im äuferer Beziehung die erforderlihen Einenfhaften 
Bazu zu beflten ſcheint: er hat eine empfehlende Ge 
Ralt und ein ſchönes kräftiges Oraan; was ließe fi 
mit dieſen Nattrgaben in Verbindung mit geiftigen Mit⸗ 
telnin feinem Fache wicht alled ausrichten! Aber feine 
Deflamation iR fhleppend, einförmig, entblöft von 
Schatten und Licht, öfters unridtig, feine Sprache 
langfam, gedehnt, die Wörter in einander fliefend, fo- 
gas mandmal durch fremdartige Laute miteinander ver 
bunten, — und fo werden feine Darftellungen, bie ſich 
mehr oder minder im ihrer Einfeitigfeit gleichen, mit all 
dem unmäßigen Aufwand son pbyfifcher Kraftaͤußerung 
und nicht fölten als hors d’oeuvre angebrachten &t- 
ftifulationen, matt, fraftloß, öhne Feuer, ohne Wil 
tung, Wir wünfhen demnach, daß Herr Weitig mehr 
energift kurz gefaßte Artifulation in die —53 
der Wörter bringe, fie nicht fo dehne, d. h., fie nicht 
fo langfam audfprede, feine Bewegungen, Stellungen, 
Gang und Mimif darnach cönformire, und fo mehr Ge 
bendigfeit und Feuer in feine Darftellungen bringen möge, 





Cheater⸗ Ameige. Montag den 30, Dit.: (Zum. 
Bortheil des Herm Kühn) Der Barbier 
von Sevilla, Oper in 3 Abtheilumgen, Fis 
gare: Derr Kuͤhn. 
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Der Rotdkopf. 
Bon Louis Seltucqi. 
(Fortfegung.) 

Am andern Morgen ſah fle Bernhard för Im Gare 
ten auf und nieder geben. Sie eilte hinab. Der Jüngs 
Ung fam ihr freundlich, mit dem Gefihte ein Engels 
entgegen. Amalie fchwanfte, fie fühlte im diefem ent 
ſcheidenden Nugenblid, daß fie ihm lieben würbe, undszw 
aufrichtig, ihre Empfindungen zu verbergen, geftand fie 
ibm, daß fleum ihrer Armuth willen feinen Antrag abs 
lehnen müfe. 

Bernhard bückte fih; doch Amalie bemerkte feinen 
Zug von Schmerz oder Beftürzung in feinem Geſichte, 
und ihr reines ben ſchloß fih mir einer bittern Em 
Mndung Wußte fie denn, welcher Entfhluß in bes 
ZJünglings Bufen lag? — Bernhard nahm Abſchied und 
ritt. fort, 

Einen Monat nach biefer Begebenheit erhielt Amar 
He.von 9... aus, von der Regierung ein Paquet Med 
mungen und Alten, nebft einer Anweiſung ihres, aus den 
Dänden Meiers geretteten DVermögend. Sie eilte zu 
ihrer Piltgemutter, fiefrug — fie begriff nicht, — Im 
ganzen Hauſe herrfchte ein allgemeiner Jubel, — Noch 
vierzehn Tage vergingen, Da fam ein Brief von Bern 
bard, welher Amalien an feinen ‚frübern Antrag mit 
ben herzlichiten Worten erinnerte, Die Ausdrüde in 
dem Schreiben waren fo zart, fo aufrichtig, daß ihr 
Inneres unmdgli gleichgültig dabei bleiben fonnte. — 
Amaliend Pilegemutter fchrieb Bernbarden, er folle kom⸗ 
men. Er fam; — und wie verändert! jeded Wort von 
ibn war eim fröhliches Jauchzen, und jede Bewegung 
drüte Freude aus. — Amalie wurde fein Weib, 


Legt naht fih meine Erzäplung dem Uugenblide, - 


wo der Menih irre am Menfhen werden muß, — 
Eonftantin!.bei meinem Glauben an die böcfte Tugend 
bitte — befhwöre ih Dich, laß mich in Dir den Mens 
fhen ſchauen, und nicht länger mit Zweifel fämpfen, 
die ich allein nicht löfen kann — Dod höre weiter: 
Der junge Bernhard, glüdlid wie ein Gott, kehrt 
wit feiner jungen Frau nah 9.. zurüd. Eine unglüds 
lihe Wittwe, die Mutter von zehm lebendigen, unmine 
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digen Kindern, fleht ihn um feinen Beiltand im iks, 
rem Prozeſſe an, der ſchleunige HDülfe beifht. Der 
Prozeß iſt fehr vermidelt, und Bernhard muß, drei 
Tage nad) feiner Verbeirathung, eine Reife unterneh⸗ 
men, die mehrere Moden dauern faun. — 

In Bernhards Haufe wohnte zu der Zeit ein alter 
Obriſt mit feiner Frau und einem erwachſenen Sopne ; 
ein fhöner, junger Mann, der die Gabe, fid gefällig 
gu zeigen, im äuferften Grade befaß. Fröblih und um: 
terhaltend in Geſellſchaft, zog er die junge Frau gleich 
im erften Augenblid dur feine Laune am. Amalie 
kannte den edlen unvergleichlidhen Eharafter ihres Mars 
ned noch nicht, er mußte alfo nothwendig mit feiner 
äußern Kälte, mit feinem gefeßten ⸗Weſen gegen den 
jungen Wildfang merklich abftehen. Sie befuchte häufig 
die Gattin des Obriſten, und fah öfters die Familie 
zum Thee bei fih. — 

Das Vertrauen wuchs mit jedem Tag, und Carl, 
fo bieß der Wildfang, näherte fi mit jedem Tage mehr, 
Auf einmal ſchien eine gänzlide Veränderung mit ihm 
vorgegangen zu ſeyn; er bing dem Kopf, war einfylbig, 
ſchrieb Figuren an die Fenfterfheiben und auf die Tiſche 
— fo daf Amalie ihm einmal darum frug, — fie was 
ren allein im Zimmer, — Carl feufjt und ſchlagt die 
Blicke zu Boden; endlich wirft er fih vor ihr nieder 
und geſteht ihr feine Liebe in den glühendſten Antdrüßs” 
fen; Amalie tritt erfhroden zurück, noch mehr erſchrok— 
fen darüber, daß fie eine geheime Neigung für Garln 
fühlt. — Der Augenbli gebt vorüber, nnd ihm folgen 
mehrere, wo Amalie fo ſchwach if, ihn ihrer Freund— 
pre zu verſichern. Der ſchlaue Earl, der die Weiber ' 

effer fennt, geht weiter und fordert — jetzt bittet er 
fon micht mehr — einen Kuß. Die leihtfinnige junge 
Frau drobt ſcherzend mit der Ankunft ihres Mannes, 
— Sie mußte nicht, daß der Scherz ſchon zur rächens 
ben Wahrheit geworden war, denn Bernhard ftand ver 
fleinert in der Thür, und fah feine geliebte Amalke ik 
den Armen eined fremden Mannes ; ex Ichnte die Thüre 
feife wieder au, eine laute Lache fetter Tram fcholl, ihm " 
nad, fie zertiß feine Seele. Ohnmachtig, wie ein Trume 
fener taumelnd, eilte er zu einem feiner Freunde, in 
beffen treus Bruſt er ſſchoͤn oft feine geheimjten Ges ' 


danfen geſchüttet hatte. Bleich ſaß er da, und eine 
unendlihe Angſt prefte falte Tropfen aus feiner Stirn. 
v Der beforgte Freund bemühte fi vergebens lange 
Zeit, nur eine Sylbe aus ihm zu bringen. „Endlich, 
nach einem gräßlihen Stillihweigen, öffnete er die zufs 
tenden Lippen. „Er fey eben angelommen,” fagte er, 
„Cönne aber unmöglich) feine Frau fprechen, er bitte um 
nichts, ald daß man fein Dierfenn verheimlihen möchte.’ 
Weiter war nichts aus ihm zu bringen. 

Den zweiten Tag fhicte er feinen Freund nad) feis 
nem Haufe, und ließ durch ihn feine Fran erfuchen, ihm 
einige bezeichnete Papiere zu überfchiden. Sobald er 
biefe in ee batte,. verließ er D.. — Acht Tage 
nad diefem Vorfall jchrieb er feinem Freund, und bat 
ibn, ein Paquet, welches beifolgte, feiner Frau zu übers 


geben, und ihr bei ihrer Abreife. bebülflich zu fenn. Bes, 


ftürgt eilte Bernhards Freund zu Amalien; er hoffte end» 
lich, bei diefer eine Auftlärung alle des Sonderbaren zır 
erhalten. 

Amalie dffnete dad Paquet, und fand nebit ber Ar 
weifung ihres Vermögens und einer Scheidungs:Afte, 
welhe zu befräftigen nur noch ihre Namendunterfhrift 
fehlte, folgende Zeilen: 

„Ih babe Sie immer aufrichtig geliebt, Amalie, 
„und liebe Sie noch; doch nicht die unbegrängte Leidens, 
„shaft, fonders die reinfte Empfindung fell meine Dante 
„lungen leiten, um ein Derz zu beglüden , welches nur 
„aus Mitleiden dad meinige zu verfteben wähnte, Ihr 
„Glück iſt noch jegt mein Gebet. 

„Sie werden Mit diefen Feilen Ihr Vermögen und 
„Ihre völlige Freiheit wieder erhalten, Leben Sie wohl, 
„die Erinnerung am Ihre Zufriedenheit wird meine eine 
piamen Stunden erheitern.‘ Bernhard, 


| (Fortfegung folgt.) 
Hikorifche Bruchſtuͤcke und Seltenheiten. 


Gefammelt von M. 3. Klarte. 
(Fortfegung.) 
45, 
Fat XI, König von Schweben, ein Gaft und ein Befans 
gener der Zürten. 
Hartnädigkeit gegen bie Pforte, 

Der Seradfier hatte ibm mit der größten Höflichfeit 
und Ebrerbietung begegnet, und Karl ſetzte ibn dafür 
in Gefabr, eined fhmabligen Todes zu fterben, Die 
Pforte hatte ihm über drei Jahr Schutz und Unterhalt 

ewähret; mun aber vergaß er alled, war in feinen 
ee ausihmweifend, und nöthigte den Eultan, 
Gewalt zu gebrauchen, um fid einen folden Gaft vom 
Halfe zu ſchaffen. Als dem Groffultan die Entihuldis 
gung des Balla und dad Gefuh Karls noh um taus 
fend Beutel vorgetragen wurde, gerieth er in einen 
rafenden Zorm, ließ den Divan aufjerordentlich zufams 
men fommen, und bediente ſich bei dieſer Gelegenbeit 
folder Ausdrüde, bie dem größten chriſtlichen Monars 
hen Epre machen würden. „Ich babe,” fagte er, „den 





„König von Schweden nit, durch die Schlacht bei Pul— 
„tawa fennen lernen, da er mid erſuchet, ihm eime 
„Zuflaht in mein Rei zu verftatten. Ich bin, fo viel 
„ich glaube, feines Beiſtandes nicht benöthigt, umd habe 
„so wenig Urfahe, ihn zu lieben, als zu fürdten. Ich 
„habe nichts anderd in Betrahtung gezogen, als bie 
„Baftfreibeit eines Mufelmannd und meine eigene Große 
„muth, die den Ihau der Gütigfeit ſowohl auf die 
„Großen ald auf die Kleinen, ſowohl auf die Fremden 
„als auf meine eigenen Untertbanen fließen Täffet, und 
„babe ihn ſelbſt, nach der Würde eines Königs, feine 
„Minifter, Dffigiere und Goldaten- geſchützet und vers 
„ꝓpfleget, drei Jahre babe ich ihm mit Wohlthaten über 
„bäufet. Ich babe ibm eine anfebnlihe Bedeckung ans 
„geboten, die ihn wieder in fein Cand zurüc bringen 
„ſoll. Er hat um taufend Beutel angehalten, um feine 
„Schulden zu bezahlen, ob ich ihn gleich im allem fret 
„gebalten babe; ich habe ihm 1200 Beutel gefhidt, und 
„da er diefe erhalten, bat er noch taufend andere ba 
„gehrt, und fi gemelgert, meine Staaten zu räumen, 
„bevor diefe nicht ausbezahlt, und ihm eine flärfere Be, 
„detung gegeben werden. Ich frage Euch nun, ob es 
„eine Webertretung des Geſetzes der Gaſtfreiheit fen, 
„wenn id diefen Fürften fortfhaffe, und ob auswärtige 
„Nürften mich mit Recht der Graufamfeit beſchuldigen 
„tönnen, fald ih gendthiget würde, Gewalt ges 
„brauchen ?” Diefe Rede erhielt den Beifall ded gan 
gen Divan; der Mufti und alle andern Glieder fagten, 
der Sultan fünne obme Verlepung feiner Ehre und der 
Geſetze der Gaſtfreibeit, Gewalt brauhen, wenn am 
dere Mittel fehlfhlügen. Das Fetwa, dad unter ben 
Türken fo viel ald ein Drafel gilt, wurde von dem 
Mufti beftätiget, und diefed wurde mit dem Befebl des 
Sultans durch den Oberftallmeifter uno dem erften Reut⸗ 
meifter nach Bender geſchickt. 

Der Seradfier begab fih unmittelbar zum Könige, 

um ibm den Befehl bekannt zu mahen, und ihm zu 
bitten, daf er die Vollſiehung deifelben unnötbig machen 
moͤchte. Karl, der nicht gewohnt war, Drobungen zu 
bören, antwortete ibm: „Vollziehet den Befehl Eureb 
Herrn, wenn Ihr ed getrauet, und gebt mir fogleich 
aus den Augen” Dadurch wurde nun ber Cerasfier 
febr entrüftet, er ging im fein Lager, ließ ibm feinen 
Vorratb an Febendmitteln reihen, und nadm die as 
nitfharenwache weg, welches der erfte Vorbote von der 
Vollziehung des faiierlihen Befebld war. Er ließ den 
Polacken und Kofaden, die im des Koͤnigs Duartier war 
ren, zu wiffen thun, daß fie, wenn fie nicht werbum 
ern wollten, den ſchwediſchen Monarchen verlaffen, und 
& in den Schuß tes Baſſa oder Tatar Chan begeben 
müßten. Cie gebordhten alle, und überliefen bem Kös 
nige und feinen Dausbedienten, wie fie ſich ohne Bor 
rath auf einen einzigen Tag gegen 20,000 Mann bals 
teh wollten. Endlich wurde,das königliche Duartier auf 
allen Seiten eingefchloffen, und nachdem der König alle 
Anftalten zur Gegenmehr gemacht hatte, fo fehte er 
fid) mit feinem Liebling Grotbaufen get gelaffen 
bin, um zu fdlafen, (Bortfegung folgt.) 


Der Reifende in Griechenland. 
(Beſchluß.) 

Seit der Abreiſe bes Präſidenten Condurioti zur 
Armee, nahm der Vicepräfident Botazi, ein guter und 
ebrliher Spezziote, den Seſſel ein. Er hat nicht mehr 
Berſtand ais er bedarf, allein fein Ruf ald Mann von 
Ehre und: Rechtſchaffenheit it ohne Flecken. 

Unter den Mitgliedern der vollziehenden Gewalt iſt 
Johann Coletti, ausübender Arzt, und in dieſer Eigen 
fhaft ehemals im Dienfte des Ali Paſcha, ohne Wider 
sede ber geſchickteſte und einfihtövollfte. Einige Perſo⸗ 
nen zweifeln am der Aufrichtigfeit feines Patriotidmus, 
Auſſerdem haben ihm feine gemeine Gefihtsbildung und 
gurüdftoßenden Manieren nicht die Volksgunſt erworben; 

e anerfannten Talente haben ihm einen fo 
en Einfluß auf den volljiedenden Körper verfchafft, 
daß er ald die Triebfeder aller Handlungen deſſelben 
betrachtet werden kann. 

Die beiden übrigen Mitglieder find Speliotoki, ein 
nichtöbedeutender Mann, von dem man niemald würde 
seden hören, wenn man nicht feinen Namen unter den 
Berfügungen der Regierung läfe; und Petro Bei, ber 
Mainote, ein Lebemann mit einem vollen Gefiht, der 
nur durch feine Eßluſt und feine epikuräiſchen Neiguns 
gen mertwürdig zu feyn fcheint. 

Was die Minifter anlangt, fo ift der Kriegäminifter 
Adam Dufad unftreitig derjenige, der zu den fhönften 
Hoffnungen berechtiget. Er ftammt vom den älteften 


und fhägbarften Familien Griechenlands ab. Noch jung 


und wenig vertraut mit den Funktionen feiner Stelle, 
fheint er zu fühlen, was ihm mangelt, und er fcheuet 
feine Anftrengungen, um fid das Fehlende anzueignen, 

Der Minifter ded Innern beißt Gregor Flescia. Er 
war in einem geiftlihen Orden und fing feine Laufbahn 
damit an, Aufſeher eined Kloſters zu werden; al 
lein er faßte Widerwillen gegen feinen Beruf, und 
eilte beim Ausbruche der Nevolution ald Freiwil— 
liger unter die Fahnen feined Vaterlandes. Nach dem 
er bei verfchiedenen Gelegenbeiten große Tapferkeit ges 
zeigt hatte, erbielt er ein Kommando. Diefe Umftände 
nötbigten ibn, den Dienft ded Altared wegen Beſchäf— 
tigungen gänzlid; zu verlaſſen, welche feinen Neigungen 
angemeffener waren, und feine Thatkraft theild im 
Felde, theild bei der Regierung in Anſpruch nahmen. 
“ Er gelangte zu ber Stelle, welche er gegenwärtig bes 
gleitet, nachdem er ausgezeichnete Dienfte geleitet hatte, 
Sein Patriotidmus iR bewährt und bat fih noch nie: 
mald verläugnet. 

Der Zuftigminiter Theodofi it wenig befannt; man 
weiß bloß, daß er ginige Jahre auf- den Joniſchen Ins 
feln zugebradt hat. Was den Polizeiminifter betrifft, 
fo babe ich ihm miemald nennen bören, umd nad der in 
der Stadt herrſchenden auferordentlihen Unfauberfeit 
und dem ſchlechten Zuftande der Straßen, urtheile ich, 
daß wenn diefe Stelle vorhanden ift, fie nur eine Sis 
nekure ſeyn fünne, 


Thenaterfortefpondens. 
Braunfhmeig, ben 18. Of. 


„Das nenn ich mir noch eine Oper!“ — „Nlaſſiſch⸗ 
acht Maffifch, die Muſik, auf Ehre!” — „Schade, daf 
er bier und da Spohr und M. v. Weber benupt bat!" 
— „Ja, dat kann mir nur wirklich leid thun, wenn fo ein 
Mann auf fremdbem Gebiete jagt.” — „I, warum nicht 
lieber gar frebft, ihr ſchlechten Biegraphen!“ — Diefe 
and ähnliche Urtheile hörte man am Abend und an den 
folgenden Tagen nah der Aufführung der Oper is 
delio von Ludwig van Veethoven, von vielen privile 
girten Kunftrihtern ıumd ambulanten Stadtorafeln füh 
len. Dem fen aber, wie ihm wolle; die Oper bat ges 
fallen, und obgleich wir fie noch fehr oft hören müffen, 
um ihre charafteriftiiche Tiefe, ihre dramatiſche Vortreff⸗ 
lichkeit und ihre hohe Driginalität, zum Theil wenig 
ftend beraudfühlen und in und aufnehmen zu fünnen, fo 
genügt ein fo einftimmig günftiges Urtheil, fen es aud) 
noch fo oberflählih umd gezwungen gegeben, bei der 
erften Aufführung folher Meiftermerfe, vollfommen; mes 
nigftend beweißt ed, daß Braunſchweigs Geſchmacksba ⸗ 
rometer nicht wie im fo vielen andern Städten, permas 
nent auf Null fteht. 

Vortrefflih, ganz vortrefflih bat unſer Orchefter 
die koloſſale, wunderberrlihe Ouvertüre und überhaupt 
die mannichfachen Muſikſtücke diefer, alle Schwierigkei⸗— 
ten erfhörfenden Eompofition, vorgetragen, und dafür 
fey dem Dirigenten, Herrn Kapellmeiſter Miedebein, fo 
wie dem ganzen Orchefterperfonal der aufrihtigfte Dank 
gebracht! 

Es thut mir leid, dem Sängerperſonal kein gleiches 
Lob ertheilen zu koͤnnen, weil daſſelbe, des beſten Wil— 
lens ungeachtet, für den Beethovenſchen Geſang noch 
nicht reif if. Nur Deren Wehrſtedt, als Rocco, 
forehe ih gang, und Dem. Dermer, als fFidelio, 
balb und balb von diefem Vorwurf frei. Erfterer bes 
berrfcht mit feiner Stimme überall dad Accompagnes 
ment, das leider bier fo felten dem Geſange untergeords 
net wird, und gab durch fräjtigen, deutlichen und ger 
fälligen Vortrag, allen feinen Geſangſtücken, fo wie 
durch fein natürliches und verftändiges Spiel, der Rolle 
des Kerfermeifterd Rocco einen überwiegenden Werth. 


Dem. Dermer, mehr gewohnt ald muntere Lerche 
nabe über der fonnigen Erde zu flattern, mußte die 
langen, mächtigen Schwingen, auf denen der göttlihe , 
Beethoven und langfam binaufbebt in feinen weiten Ges 
witterbimmel vol Wonne und Graus, nicht zu regie- 
ren. Die große BravourArie im erften At muß fie 
durchaus mehr vom Cothurn berabfingen und überbaupt 
durd einfacheren und fräftigen Vortrag, rubiged Spiel 
und tiefere Bedeutung, die dramatiſche Größe und das 
vorberrfchende, feelenerbebende portamento in Beethos 
vens gewaltiger Tonfhöpfung, wirffamer berausbeben. 
Daß Dem, Dermer das rohe Material an Stimme und 
maſikaliſchem Gefühl für diefe Art von Gefarg in fid 
trägt, möhte id gar zu germ glauben, meil fie im 
zweiten Alt die Scene im Kerker, ihr zu madchenhaf⸗ 


te8 Umbertrippeln abgerechnet, mit Wahrheit und wies 
lem Husdrud fpielte und fang, wofür fie die lebhaftefte 
Unerfennung bed Publikums verdient hätte, — Jedem 
Unbefangenen muß ed auffallen, wie Dem, Dermer, die 
früher mit Applaus und Huldigungen aller Met übers 
däuft wurde, jegt mit fihtbarer Kälte vom Publikum 
dehandelt wird, ohne daß fie das Publikum irgendwo 
vernachläffigt. — Sollte dieſem laͤcherlichen Eigenfinne, 
den wir bei den Weibern maulen nennen, vielleicht 
gar eine Univerfal» Eiferfuht zum Orunde liegen? — 
Mein Gott, wie dumm und abgefämadt wäre das! 
Herr Berthold zeigte ald Gouverneur Don Pi⸗ 
zarro viel guten Willen; aber er kann dieſe Parthie 


weder fingen noch ſpielen: zum Geſange fehlt. 

Schule, gum Spiel der Anftand, und Ag 
im erften Akt zwifchen ihm und Rocco, fo wie manches 
andere, verlor dadurh an Wirkung und Einklang. Liegt 
—— —— — Parthie zu tief oder 
eihäftigt man den talentvollen Sä i 

wenig in der Oper? FEINE 

(Fortfegung folgt.) 
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Der Rothdkopſf. 
Bon Louis Seltucgir 
’ (Fortfegung.) 

„Sie find der Freund meines Manneb,” fagte Ama⸗ 
ke, „darf ich Sie bitten, nicht ungebört zu verbammen.‘ 

„Madam, bei Gott! id weiß nit woren die 
Rebe ift.” i 

Umalie gab ihm’ den Brief ipred Mannes und bis 
Steidungs.Akte zu leſen. 

„Und Sie wiſſen nicht, weſſen Sie mein freund am 
Hogt, Madam ?“ 

„Ih abude es zum mindeſten, doch die zarte Bes 
banblung deö Deren Bernbard, der felbit dem gaprüf« 
ten Freunde alled verſchwieg, läßt mir nicht dad Recht, 
einen Dritten in Died Geheimniß zu ziehen.“ 

much nicht, wenn er ſich zum Vermittler anbieter?’ 

„Rein, mein Herr, wenn id Dem ſuchte, fo müßte 
ich mid felbit für jchuldig halten.” 

„Bie, Madam? —— follte ohne gepräfte 
Gründe fo handeln fünnen ?“ 3 

„Er Eh fo handeln; er hatte Recht *- O! mein 
Gere, Sie feinen id an meiner Verwirrung ergögen 
gt wollen.” . 

„OD, bei Gott, mein Freand muß Diesmal umeht, 
ſchmer unrebt haben; denn dieſe Augen können nicht 
Ligen. — Rum erſt begreife id, wis Bernhard Sie im 
erſten Augenblick lieben mußte, — Was if’, das Sie 
trennt? ih beſchwöre Sie, Amalie, entbeden Sie es 
Air. 
fol denn Alles dieſes Sir mit vermögen... .“ 

Opferte alled auf für mi? frug Amalie erftaunt, 
„und was opferte er auf, erklären Sie fi deutlicher?’ 

„Nennen Cie das fein Opfey, daß er fein baldes 
Vermögen binwirft, um Umalien feine Hand anbieten 
za dürfen ?ð 

„Ih verftehe Sie aitht.r 

Bernhards (Freund erjüblte Mmalien jet, mas ihr 
28 Gebeimniß wer, und fie erfuhr num auch, dah dad, 
wad fle für ihr Vermögen halte, von Bernhard fen, 
indem er früber geglaubt, fle liebe ibn, und flüge nur 
aus Stolz weil fie arm ſey, feine Dand aus, = Berm 


Mittwod, 


Bernhard opferte Alles auf für Ihren Beſitz, 


1. Rovember 18206. 


hard iſt jet fo arm mie Gie früher waren; fo ſchloß 
er, denn mit dieſem — er bob die Verfhreibung auf — 
giebt er fein Alles weg, um Sie, wie er mit andern 
ſchoneuden Worten fagt, zu beglüden, Ä 

. Eine fürdterlihe Blaͤſe überzog Amaliens ſchönes 
Geſicht, fie entdeckte dem Freunde ihres Mannes ihr 
ganzes Herz. v 

Earl hatte ihr Glauben gemacht, fie würde nicht 
von ihrem Mann geliebt, und er babe fie nur ihres 
Geldes wegen genommen; ihre Einwendung dagegen, 
daß er fhon früher ihr feine Dand angeboten, hatte er 
bamit entfräftet, daß Bernbard den Gang des Pros 
zeſſes wohl ſchon voraus gewußt hätte, da er ihn im 
Dänden gehabt; bierüber fey fle nachdenkend geworden, 
hatte ihres Mannes Kälte mit der glühenden Leiden: 
fhaft des jungen Mannes verglichen, der ihr hundert: 
mal in einem Athem feine Liebe ſchwur; und Dem zur 
raſchen Särite bereut, — „Ich liebte meinen Mann,” 
fo fuhr fle fort, „doch ich fühlte zugleich, daß diefe 
Liebe wohl aufpören könnte, nachdem was ihir Carl vom 
ihm erzählt, — Eines Nachmittags drang er im mid), 
{pm einen Ruß zu geben, ich weigerte ibm foldien, da 
nahm er, was ich zu ſchwach war zu verhindern, indem 
ich durch thörigtes Geſchrei fein Auffehen im Haufe ers 
regen wollte, — Ich verwieß ihm diefe Dreiftigfeit mit 
erniles Worten, denn ed war mir, aldobfid in dieſem 
Augenblid eine Schuld auf mein Gewiſſen wälzte Carl 
dropete mit Gift, Dolch und Piltolen; da lachte ich ihm 
ins Geſicht, mehr aus Augſt, denn ih fühlte, daß ih 
mir vom eriten Moment am zu viel vergeben hatte, 
und fürdtete ihn nun. Seit diefem Huftrite babe ich 
ihn nie wieder allein gefeben,” 

„Wie fonnte aber Bernbard dieſes alles wien? 
bie Scheidungs: Afte zeigt doch beutlih, daß er von 
Alem unterrichtet ſeyn muß.” 

„Wie fi das verhäft, weiß ich nicht, doch daß ich 
ihm den ganzen Vorfall felbft erzählt haben würde, 
— — un —— zu haben.” — 

uf eimmal forang fle auf und rief: „Es iſt für 
terlih — ſchrecklich! Jept fühle ih erſt die Hike = 
welher Bernhard ſteht. D, du edler, beleidigter Mann, 
wirft du Deinem Weibe einen Jerthum, der zum Ders 


brechen bätte werden koͤnnen, verzeiben?” — Gie vers- 
fant im tiefes Nachdenken. — „Ich muß ihm jeben, mei 
nen Bernbard — ih muß ibn ſehen!“ rief fie dann, 
indem fle immer bleiher und bleidyer wurde. 

Bernhards Freund berubigte fie, fandte Amaliens 
Mädchen nad feinem Haufe und ließ feinem Diener fa 
gen, er folle feinen Wagen paden und Poftnferde ber 
ftellen. Nach einer Stunde rollten fle fhon zum Thore 
hinaus. 

Still und in ſich gekehrt, ſaß Amalie im Magen, 
nur dann und wann bewegte fle die blaſſen Lippen, 

Bor einem Wirthéhauſe bielten ſie ſtill. Bernhards 

Freund bat Amalien, feine Zurückkunft abzuwarten, er 
wolle erft allein mit feinem freund fprehen. Amalie 
verfprah ed. Grmattetoon ber ſchnellen Reife, faß fie 
das Daupt in der Hand geftugt, und barrte mit ängſt⸗ 
licher Ungebuld der Zurückkunft ihres Freundes, Jede 
Minute wurde ihr zur höllenlangen Ewigkeit. „Rein, 
fagte fie Teife, und fchmerzlihe Tbränen rollten der 
Wange berab — „ih muß felbit zu ibm; — es ift 
meine Pflicht — ich muß.” Sie warf ihren Mantel 
über und eilte die lange Gaſſe binab, 
"we. Bernhard war Trank; wie jo umvermutbet der Freund 
zu ihm trat, erfchrad er heftig; doch er faßte ſich für 
gleich wieder, reichte dem Freunde die Hand, fagte ton 
los: „Wo fommft Du her?” Rad Umalien hatte er 
nicht den Muth zu fragen. 

„Ich komme von H.., Bernhard, mit einer ſchwe⸗ 
zen Klage. — Du firenger Richter, der da fhonungss 
108 verdammen kann, obme die Aften gelefen zu haben,” 

„Ich babe nicht verdammt, ein böherer Richter bat 
mein Urtheil gefprodhen. Amalie. reichte mir aus Diits 
leiden ihre Dand, und was ih Thor für Liebe hielt, 
war nur die edelfle Großmuth.“ 

„Warſt Du ſelbſt Augenzeuge,” fagte der Freund 
falt, „von dem mas im Deinem Haufe vorging ; oder 
daft Du ed vom Hörenfagen eimer giftigen Zunge ?” 
„D Dölle! peinige mein gequältes Herz nicht län—⸗ 

ger — ja, ih war Augenzeuge,‘ 

„Und was ſabeſt Du?” 

„Ad! eine fieberphantafle führte daß Bild meines 
Weibes vor meine Augen, die liebfofend in den Umar⸗ 
mungen eined Mannes ſchwelgte.“ . 

Immer kälter fagte der Freund mit ſchneiden dem 
Tone: „Dälft Du den darum auch für einen Räuber, 
den Dur überfallen und beraubt von Banbiten, in deren 
Geſellſchaft ſiehſt ?’ 

Gortſetzung folgt.) 


Hiſtoriſche Bruchſtuͤcke und Seltenheiten. 


Geſammelt von M. J. Klarke. 
(Fortiegung.) 
45. 
Karl XII, Rönig von Schweden, rin Saft und ein Befans 
gener ber Türken. 


Nah einer Unterredung, die Derr Fabricius mit 
dem Baſſa und Chan angeftellet, wurde befhlofen, eis 





nen Rurier nach Wdrlanopel zw ſchicken, um fernere Mer: 
baltungsbefeble zu bolen, und mit der —— 
könialichen Quartiers Einhalt zu tbuw, bis der ñurier 
zurüdgefommen: Mittlerweile wurden die Lebensmittel 
wie gewöhnlich geliefert. Ald num der Befehl kam, daf 
alle Schweden, die fi wiberfegen würden, den König 
felbft nicht ausgenommen, niedergehauen werden ſollten 
fo war der Baſſa fo böflih, daß er den Befehl dem 
bolfteiniihen Abgefandten zeigte, in der Abfiht, daß er 
fein Möglichſtes bei dem bartnädigen Monarchen thun 
möchte, Babricius binterbradhte diefed dem Könige, 
verfiherte ihn, daß er die Ordre gefehen hätte, und 
erbielt bie Antwort, daß ed eine unverfhämte Betrür 
gerei wäre, Er fiel dem Könige zu Fühen, und bat 
ibn, eines Lebens zu fhonen, das feinen Unterthanen 
fo unſchãtzbar wäre; er ſchmeichelte, er bat, er machte 
ihm Vorwürfe ; alles umfonft. „Gebt,“ fagte der His 
iz, „zu Euern Türken; wenn fie mid angreifen, will 
ich mid ſchon wehren.” Bein Prediger ermabnet ihm, 
dag er feine gebeiligte Perfon und die Pläglihen Ueber 
sefte von Pultama nicht einem gemilfen Tode blosſtellen 
möchte. Karl aber fagt ihm: „Es ift Eure Schuldig ⸗ 
keit, für mid zu beten, nicht aber mir zu rathen.“ Die 
Generäle Härd und Daldorf zeigten ibm die Nars 
ben von den Wunden, bie fle an. feiner Seite bekom⸗ 
mer, „Ic weiß es, fagte er, daß wir zufammen tapter 
gefohten baben, laßt und dergleihen jego auch thun.“ 
Er machte fih demnach zum Angriff fertig, und fehlen 
ſich an dem Gedanken heimlich zu ergötzen, daß er mit 
300 Schweden den Angriff von 20,000 Türfen aushal 
ten würde. 


Karl’a tollkühne Segenwehr und Gefangenſchaft. 

Nachdem nun mittlerweile der Baſſa und Eban ihr 
Heufferfted beim Könige getban, mahten fie Anftalten, 
den Befebl ded Sultans zu vollziehen. Man fab bie 
Türken und Tatarn mit zehn Kanonen und zwei Mörs 
fern anrüden, mit welchen fie das Dans befhießen wol 
ten, Als fie heran gefommen waren, ging ber Baron 
Grotbaufen allein und umbewaflnet auf die Linie 
ber Janitſcharen zu , die insgeſammt Die Freigebig-— 
feit des Königs erfahren hatten. „Meine Freunde “ 
fagte er zu ibnen in türfifher Sprache, „ſeyd Ihr ger 
fommen, 300 wehrlofe Schweben zu ermorden, Ihr 
braven Janitiharen, Die Ihr bundert tauſend Mosco⸗ 
mitern bad eben gefchenfet, ald fle um Quartier bar 


tem? Habt Ihr die Grofmuth des Königs und feine 


vortrefflichen Eigenfhaiten vergeffen, den König, den 
Sour liebt, und der Euch ganz befonderd unterfdhieden 
bat? Er begebret nur drei Tage Auffhub, und Lie Bes 
fehle des Sultans find nicht fo firenge, ald man Euch 
faget.” Diefe kurze Vorftellung that ihre Wirkung wie 
durd eine Zauberfraft bei den Janitſcharen, die bei ihr 
ven Bärten ſchwuren, daß fie den König nicht angreis 
fen wollten, und daß er die begehrte Frift haben ſollte. 
Sie weigerten fih, auf dad gegebene Signal zu gebor⸗ 
hen, und drobeten, ihre Anführer zu überfallen, wenn 


dem Könige von Schweden nicht drei Tage Zeit gelaf 


fen würden, Sie umringten' daß Zelt des Baſſa, und 
ſchrieen, daß ber Befehl ded Großfultand erfchlichen wäre, 
Sie botem ihre Vermittelung an, und fie veriprachen 
Alles im Ramen eined Monarhen, den fie bemunderten, 
und deifen Sicherheit ihnen am Herzen lag. Der Baſſa, 
der nicht vermögend war, fie zu zwingen, bediente fid 
eines Kunſtgriffs. Er ftellte eine Unterrebung mit dem 
Eban an, und beredete ihn, den Angriff bis auf dem 
folgenden Tag ausgeſetzt feyn zu laffen; Beide aber 
liefen die Dffigiere der Janitſcharen und bie älteften 
Soldaten zufammen fommen, und zeigten ihnen den 
Befehl des Kaiſers vor, und dad Fetwa des Mufti. 
(Fortfegung folgt.) 





Literatur 


W. Gerbard's Gedichte, 2 Bände, Leipzig, 
Verlag von 3. 4. Barth. 1826. 

Herr Gerhard hat ſich entichlaffen, feine Gedichte, 
die ſich ſchon durch ihre Gefälligfeit und Leichtigfeit bei 
einem großen Theile des Publiftums Beifall erwarben , 
nun gefammelt der deutſchen Leſewelt zu übergeben, und 
fowop!l dem —— als auch dem wackern Verleger 
gebührt alles Lob, Dieſer hat ed an nichts fehlen laſ⸗ 
fen, dad Werk auch äufferlih auf's Beſte audzuftatten, 
Dod ehe wir die Feder mit fritiiher Dinte bemepen, 
müffen wir, um nicht von der einen Geite als eitle 
Lobredner, von der andern ‚vielleicht ald vorlaute Tad⸗ 
ler verdammt zu werben, den Standpunft angeben, von 
—— aus wir Derın Gerhard's Arbeiten in's Auge 
Der Derfaffer vorliegender Gedichte gehört zu den 
Dichtern, welde die Natur und das eben in fih auf 
nehmen, wie es ſich ihnen darbietet. Sie ſchweifen micht 
in das Gebiet der Romantik und ſchlagen die Saiten 
der Empfindung nicht allyuftarf an; fie freuen ſich mit 
ben Fröhlichen und ihre Stimme gleitet leicht und ges 
fälig dur die Blumenauen ded Lebens; fie weinen 
mit den Trauernden, und ibre Webmuth haudıt auf 
Yugenblide den Seelenfpiegel des Leſers an, ohme ihn 
jedoh zu trüben. 

Bon folden Anfichten ausgehend, wollen wir num 
dem reihen Inhalt der gebotenen Gaben näher beleuchten, 

Der erfte Band, welchen ein Zueignungsgedicht an 
Deutſchlands Schönen eröffnet, gibt und zuerft Lies 
besgedihte. Unter diefen finden fih recht finnige 
and anfprechende Gaben, und wir wollen nur, um auf 
einige zu vermweifen, folgende, nad) ihren Ueberfchriften, 
nennen: Liebchens Blid, die Täubchen, 
Tauſch, ber Entfernten u. a. m. Am wenigften 
gefiel und das Gediht: An ihre Schnürbruft, 
Solde Bilder gehören in Elaurens Schmudfäfllein, 
auf deffen Werth beſonders Dauff in feiner Eons 
troverspredigt aufmerffam macht. 

Nach den Liebesgedichten folgen Lieder nad Anafreon 
und Sappdo, die fi auf eine würdige Weife den vor, 
bergebenden anſchließgen. Wir unterlaffen, um nicht zu 


— Im „Wanderbüchlein“, 


weitläufig zu werden, das Auführen von Beiſpielen. 
Unter der Aufſchrift: Euterpe, werden und Lieder 
und Romanzen dargeboten; auch fie find mit einem 
Andange „nah Anafreom” verſehen. Diefer Ab» 
ſchnitt zeichnet fih befonderd durch Gefälligfeit und 
Leichtigfeit aus. Die Sprade ift fließend, der Reim 
größtentheild ungezwungen, und das Dargeftellte aus 
dem Gebiete eineö freundlichen Lebend genommen. Die 
Monatslieder des Maskenkalendes fpraden 
und beforderd an, 

Terpfihore bringt und freundliche, mitunter recht 
ergögliche Gefellfchaftslieder,, und die, dem Anafteon 
nachgebildeten, find” ihred Pathen nicht unwürdi 
Urania löft die freundlihe Terpfihore ab, Gie 
naht mit ernten Gedichten, welde, fo wie aud) die 
Srauergefänge,:mit denen und Melpomene befcentt, 
gewiß von Dielen mit reger Theilnahme werden gelefen 
werden. Den erflen Band beſchließt die Geifter:- 
fcene aus Lord Byrond „Manfred. ” 

Rehmen wir nun dem zweiten Band zur Dand, fo 
werden wir fogleih von Kalliope mit einem Kranze 
größtentheild moblgelungener Balladen begrüßt, 
Biele derfelben find in der That andgezeihnet., Wir 
rechnen unter andern dahin die Balladen: Der Edels 
ader fpreche richtiger: Der Ader der Edeln — 
die Eifenmaner, Eliſabeths Rofen, welde 
jedoch mehr Legende, ald Ballade if. Die Masten 

üge, Theater und Feftreden, mit denen und 
balia entgegen kommt, enthalten Gaben, die mei 
ſtens fhon gerübmte Vorzüge ded Herrn Gerbard 
befigen. Klio läßt und Blide in die Gefhichte, bes 
fonders in die Familiengefhichte hoher Perfonen thun, 


"und Polyhymnia wendet fih mit freundlicher Bered- 


famteit an Vertrautere, . 
das ben zweiten 
Band beſchließt, werden und noch dankenswerthe Gas 
ben geboten. 
+ Bir befcränfen und auf diefe furze Anzeige, derem 
Zwed es ja mur ſeyn fol, auf die Erfcheinung dieſer 
Gedichte aufmerffam zu machen. Bon Herzen wünſchen 
wir ihnen der wohlwollenden Lefer und Leſerinnen viele; 
dem verdienftter Berfafer aber möge — was, nad 
unjerer Meynung, auch nicht fehlen fann — der Lohr 
werden, welchen er ſich felbit in dem Nachruf erbittt: 
Flieget, Kinder füßer Luft, 
lieget fort, geliebte Lieber! 
önet in des Jünglings Bruft, 
In des Mädchens Bufen wieber! 
Ihn, ich hoff’ es, ber, vom Drang 
eines Janern angetrieben, 
Eudy aus voller Seele fang, 
Aud ben Dichter foll man lieben! 


Theatertorrefpondenz 
Braunfhweig, ben 18, DH. 
GFortfegung.) - 
Herr Rosner (EFloreſtan) begann fein Klagelied 
im Kerker rein und gut, verfiel aber gar zu bald mies 


der im feine hohle, unverftändlice Manier and reichte 
in der Höhe eimigemal nicht aus. An Heren Rosners 
Spiel bätfen wir und vielleicht mit der Zeitgewöhnt, 
an feinen Gefang dürfen wir und nicht gewöhnen. 

Hrn. Moller war bie Partbie des Minifterd Don 
Fernando zugefallen, er mußte aljo nothwendig etwab 
agiren und fingen. 

Unfere nieplihe Dem. Lindner (Marzelline) bringt 
immer daffelbe freundliche Geſichtchen und dafelbe Spiel 
mit auf die Bühne. Ihre angenehme, friihe Stimme 
würde dad Publifum weit fiherer treffen, wenn fie den 
Mund etwas weiter öffnete, um ihrem Gefange mehr 
Ausdrucd umd Deutlichteit zu gebem. 


Hr. Rnauft fang den unbedeutenden Jaquino recht 


gut, nur muß er den Kapellmeifter Wiedebein nicht im⸗ 
mer fo ängſtlich anſehen. 

Die herrüchen Chöre waren worzüglih gut einftus 
diert und das Einzige, was fle zu wünjden übrig lieſ⸗ 
©: war, eine größere Marmihfaltigteit und tiefere 

ahrbeit im Ausdrud ihrer Empfindungen, da, wo fle 
feit langer Zeit zum erſten Mal wieder den blauen 
Himmel über Th begiüßen, Wen biefe Scene nicht 
aus dem Schlaf rüttelt und zur Begeilterung erhebt, 
der ift ein Klotz, er ſey Zufdauer oder Akteur! Das 
Marterre war mit Zufhauern fo überfüllt, daß eine 
Stednadel, wenn aud zur Erde fommen, doch vom 
Niemanden aufgehoben werben konnte. Diefer Ueber« 
füllung mögen Dem, Dermer, vornehmlich aber Herr 
Wehrſtedt, die füble Aufnahme ihrer Leiftungen zufchreis 
ben ;. denn die Bänfe hatten die Damen inne und bie 
Herren ftanden jo geflemmt aneinander , daß fie des 
Gebrauchd Ihrer Dände beraubt waren und faum ihre 
Hüte vor der Vernichtung (hüten fonnten. Die Dar 
mendverlegen durch lauten Beifall den Wohlanftand, und 
die Gallerie nebft Umgebung üt beiheiden genug, ſich 
bei dergleichen Opern fein Urtheil zugufrauen + Der 
wenige Applaus, der bier und da lodgetaffen wurde, 
fam denen im der großen Loge verfammelten Perſonen 
fo zu ſagen unter den Händen weg. 

Die Direktion mag nun einmal dem Geihmad des 
Yublitums auf die Pcrobe ftellen und und mit ber Oper 
Fidelio nur doppelt fo oft regaliren, ald es mit der 
Prinzeffln von Provence gefhehen it, und ohne Mur 
ven (darinm kenne ich meine Braunfchweiger) wird ſich 
Zedermann dem flillen Entzücken bingeben und leife — 
gamz leiſe — in eine Welt voljhöner Trãume! hinuͤber 
wiegen laffen, 

Drei Toge nach der Vorſtellung des Fidelio faben 
wir zum Erftenmal: Sfidor und Olga, Trauer 
fiel in 5 Alten von Raupach, das mit dem unferem 
Publikum eigenen, geräufchlefen Entbuflasmud aufge 
Kommen wurde. Für zwei Hochgenüſſe, fo kurz nach⸗ 
einander, hätten wir und wohl danfbarer bezeigem for 


— — 1 
*) „Zn meia m Zraakreich iſt das anders! — O! daß 
michs ewig mahnen muß!“ 
(Amtt. einer bier anſaßigen franz. Marketenderin.) 


nen. Ich für meine Perſon halte dieſe Vorſte 
fo ferm für höchſt gelungen, als ich nie ein ie 
ſames Streben der befhäftinten Perfonen, das Doll 
fommenfte zu liefern, bemerkt habe, Ale, Alle hatten 
fie beute Herz und Kopf am rechten led; mur Dem 
Kettel, ale Fürften Woledimir, rathe ich, mit feinem 
Gedachtniſſe hier und da kleine Reparaturen vorzuneh⸗ 
men, weil für den aufmerkſamen Zuſchauer, der dem 
Schauſpieler durch alle aufs und abſteigenden Grade 
und Nüancen des Spielö folgen will, nichts flörender 
int, ald ein poͤtzliches Anſtoßen oder Verftummen, eben 
da, wo bie Rede den höditen Aufſchwung nimmt und 
dem Eulminationdpunfte mabe iſt. Derr Kettel bat 
übrigens in feiner Rolle das Befte geleiftet, deſſen ich 
{hm im höheren Trauerfpiele fähig halte, in das er nun 
ein für allemal wicht paßt, obgleich er ſich heute Stellen 
weiſe in dem rechten Ton bineinfand, Er mäßigt feine 
Stirme nicht genug und weil er von vorn bereim zu 
laut ift und felten richtig moduliet, fo nimmt feine Des 
klamation eine laute, durchgehende Monotonie an. Er 
Bir im ein und derfelben Scene abmwechfelnd vom 
othurn und ‚im Gonverfationdton, ein Fehler, der beute 
iv den Zwigefprähen mit feinem Bruder Iſidoer 
(Herrn Schü), der darin nicht nachgeben wollte und 
durfte, die Harmonie ded Dialogs gaͤnzlich zerflörts. 
Herr Schütz bat feinen Iſidor eben fo rein angelegt ald 
treu durchgeführt und ich geftehe, ibn der vollfommen 
richtigen Auffaſſung und Darftellung eines. fo edeln, 
rührenden Gharafterbildes nicht fähig gehalten zu bas 
ben, eine irrige Meinung;rbie ich mit berzliher Freude 
widerlögt jehe. Im der teten Zuſammenkunft jwijhen 
Sfder und Olga, wo fie ihn dem theuer erfauften Frei⸗ 
beitöbrief überreicht, hat Derr Schuͤtz dad iunere Ver⸗ 
bluten des gebrochenen Herzens, die, kalte Reſignation 
auf Olgas Diitleid und fernere Liebe und den mnem 
fhütterlihen Vorſatz, dem fhänbligen Zerftörer feiner 
hoͤchſter Seligleit, Genugtbuung abzufordern, meiſter⸗ 
daft vargeftellt und angedeutet. Wenn jeder Schaufpieler 
Sfiogrd Vorſatz in diefer Scene {o apsudenten vermöchte, 
p erfparte er dem Dichter, deifen. Worte dem Künſt⸗ 
er darin nichts vorſchreiben, bie Entfduldigung für das 
plöglihe Erſcheinen der Gran Diga beim fallen ber 
Shüfe. Sie darf feinen Fall's mit Wolodimirs Die 
nern zugleich bexeinlürzen, menu fie nicht auf einen 
äbnlihen Auftritt vorbereitet it. — Auf eine übel 
Gewohnheit muß, ih aber Herrn Schütz aufmerfjam mim 
hen: er. betont naͤmlich alle Aetifel zu fharf, Sinn 
und Motrum mögen ed erfordern oder nicht; ja oft 
dehnt er ganze Nedefäge von ABort zu Wort und ftart 
der Abwechfelung, die er dadurch in den Vertrag brim 
gen will, verfällt er in eine unangenehme Monotonie, 
(Fertfegung folgt.) u 


deater⸗ Anpeige. Dlittwoch den 1. Mor.: Ta 
cred, Oper in 3 Abtheilungen. Tancred: Herr » 
Kuͤhn. (Reste Gaſtrolle.) 
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oder 





Blaͤtter für Geiſt, Gemüth nnd Publizitat. 
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Der Rothbfopf. 
Bon Lopis Seltucqi. 
(Fortfegumg.) 

Bernhard fah ihn groß an. — Eine lange Paufe 
fab er den Freund an; da öffnete fih die Thüre, und 
Amalie fürzte obnmädhtig zu ihres Gatten Füßen. i 

Bernhard ward bald von der Unſchuld Amaliene 
überzeugt, ob fie gleich fih noch immer jelbft anflagte; 
doch bald vermochte ibred Mannes berzlihe Liebe ihr 
diefen fhwarzen Gedanken zu entreißen; denn Bern 
bard felbit fühlte fih nicht gang frei von Schuld, ins 
dem er feinem Weibe die zarten Gefühle verborgen, 
bie jegt beide mit ungerreiübaren Banden umſchlangent. 

Des Obriſten Sohn wurde unheimlich bei der Zur 
rüdfunft Bernhards; er reifte fo ſchnell ald möglich ab. 
— Rad einem Jahre fehrte er endlih zurüd, — Al 
led fen vergeffen, fo glaubte er, und verfluchte defto 
mebr feine Zurndfunft, ald er am folgenden Morgen 
eine Ausforderung von Bernhard erhielt. Er mußte 
fi ſtellen. Seine Kugel fehlte, denn die zitternde Dand 
kennte faum die Wiftole halten. Bernhard zielte, ſchoß, 
und Carl mwälzte ſich in feinem, Blute. 


Eine eilige Flucht brachte ten nun verföhnten Bern | 


bard in Sicherheit; doch obne daß weder feine Freunde 
nch feine beinabe verzweifelnde Gattin feinen Aufent- 
balt fannten. Carl ift micht tödtlich verwundet, nur 
der rechte Arm if zerihmettert, und die Wundärzte, 
unter deren Dänden er ſich frümmt, zweifeln, ob er ihn 
je wieder wird gebrauchen können. 


Da haft Du die Früdte von einer langen Reihe 
edler Handlungen, Bernhard ift in allen öffentlichen 
Blättern aufgefordert, ungehindert zurückzukehren ; boih 
fhon iR ein Monat vernloffen, und noch hat man nicht 
die geringfte Nachricht des Unglücklichen. 

Mit was wiuſt Du ihn vertheidigen? — mit was 


Did ſelbſt, Conſtantin? — — I er nicht ein * 


edler. Mann, dieſer Bernhard, uud doch kann er nur 
das fürhtkare Guilty über fih felbit ausſprechen; 
denn er ſelbſt verdunkelte fait alles Edle Feines ſchönen 
Charakters, vielleicht durch zu übermuͤthigen Stolz. 


Dornerſtag, 2. November 


1826. 






Ich erwarte bald eine beruhigende Antwort meines 
Eonftantins. 


Adalbert, 
Dierter Brief. 
Adalbert an Conftantim. 


Ih muß meinem langen Briefe ſchnell no einen 
andern folgen lajien, mein Freund, um Dir eine Aufs 
Märung der dunflen Worte meines erften Schreibens 
zu gebem — Seder Zweifel zwifhen und, fol vor dem 
Sonnenliht der Wahrheit ſchwinden; ich will Dich durch 
zusorfommendes Vertrauen zwingen, den Schleyer zu 
lüften und mich zu lieben. — Nicht wie der Kaufmann 
feine Waare folt Du darum Dein Vertrauen gegen 
dad meinige austaufhen, fondern Du ſollſt fühlen, dag 
ih Dich liebe — daß ih Deiner Freundſchaft werth 
bin; daß ich felbft da noch glaube, mo jeder Mund Dich 
verdammt, und jelbit mein Derz anfing, an Deiner Größe 
zu zweifeln, 

Erinnerft Du Did noch unfered Abfchiedes am Rhein- 
fall bei dem Mieyerbofe? — Laß mich ganz aufrichtig 
ſeyn, damit Du den Lau meiner Empfindungen nicht 
mißveritebft. 

Schon feit dem Augenblick, wo ich die Alpe verließ, 
auf welcher Deine Klauſe Nebt, fing ein leifed Miß— 
Maren an, fid in meiner Bruft zu regen. — Ich liebte 
Dich mit unendliher Kraft, und darum eben ſchmerzte 
mid, Dein fonderbarer Abfchied fü. — Daß der Nawe 
Eelfarg damit in Verbindung fland, abnete ich noch 
nicht. 

- + Jh wurde mit dem Alten, feiner Tochter und ihrer 
Freundin befannt; und erft in Stuttgardt wußte ich, 
daß ich die Reife mit Deiner Friederike gemacht hatte, 
— Die Ramen Friederife und Röshen machten mic 
zuerſt aufmerfjam, und ein Zufall — wenn Du ed mit 
dieſem ‚gemöhnlihen Ramen nennen willſt — verrieth 
mir dad übrige, 

3ch nahm einen Umweg und reifte mit ihnen mach 
3:..., nod- immer ungewiß, wie ich hinter das Geheims 
"ni fommen follte, denn ich hatte feft beſchloſſen, dem 
Brasad zu beglüden, erwarb ich mir des Alien Ber: 


trauen; doch alles würde nichts genügt haben, wenn die 
Vorfehung mir nicht zu Dülfe gefommen wäre, 
Ich nannte eined Tages den Grafen, indem ich mit 


dem Direftor Selfarg von. meinem Vorhaben ſprach, 


mein Haus in D.. zu verkaufen, um nach der Schweiz 
zu ziehen, Das Fraulein, welches mit Friederifen ges 
—— war, wurde aufmerfjam, ſah ihre Freundin 
edentend am, und frug mich, ob der Graf Nordſtein 
nicht ein junger Mann fen. Ich verneinte die Frage. 

„Oder bat et etwa einen Sohn, ohngefähr in Ih: 
ren Jahren ?⸗ 

Er hat nur eine Tochter, ein liebenswürdiges 
Maͤdchen.“ ⸗ 

„Rein, nein, er muß auch einen Sohn haben, oder 
einen Verwandten, der den Namen Rorbftein führt.” — 

„Es eriftirt nur biefer eine Nordſtein, Fräulein ; 
Eie müfjen ſich irren; feine Familie ſtammt aus Schwer 
den, ob er num da noch weitläuftige Verwandte hat, 
will ich nicht mit Gewißheit fteeiten, doch glaube ich es 
kaum. Können Sie mir nichts Näheres von ihm für 
gen? Diefer Graf Norbitein, von welchem ich ſpreche, 
wohnt fhon feit vielen Jahren in DH...” 

„Ganz recht, in DH.” nahm Friederife dab Wort, 
„vor zwei Jahren ungefähr, war er bier in Z..., um 
einen fremd zw feben, der aber ſchon abgereit war.” 

„Und wie hieß diefer Freund?” frug ich, ohme die 
mindefte Abfidt. 

„Baron von Aarberg.“ 

„Aarberg, Narberg,” fagte ich kopfſchüttelnd, „der 
Namen habe ich nie gehört.“ 

„Die Harbergifhe Familie,” nahm der Direltor dad 
Hort, „it durch ihre Unglücksfälle .. ..“ 

„Unglüdsfäkle? fagte das Fräulein — „Be 
trügereien!‘“ 

„Ich bitte Sie, Roſschen,“ fuhr der Alte fort, ins 
denr er den Finger drohend im Scherze aufhob, „id 
bitte Sie, von dem. Sohn nicht auf die ganze Familie 
zu: ſchließen.“ 

Ih fhloß vor dem Vater auf dew Sohn, und hatte 
mich, nicht. geirrt, 

(Fortfegung- folgt.) 





(Eingefendet.) 

Eine abgenörhigte, aber and) Tehte Erklaͤ⸗ 
rung gegen den Herrn Dr. Nietſch. 
Herr Dr. R. läßt in öffentlihen Blättern marmend 

anfündigen, die bomöopatbiſche Heilmethode ſey durch 

aus: unheilbringend! — Der Verebrerder Homoopathie, 
welcher fle durch Erfahrung kennen gelernt bat, muß. 


gegen diefe Verlaͤumdung ebenfalld öffentlich \auftreren,... 


wenn ihn anders das Wohl: der Menſchheit ein Deiligt 
thum if, 

Die bemsopathiihe: Heilmethote iſt allerdiags une 
beilhringend, allein. fir wen? — für den Arge mad Aibr 
tyefer, und zwar im pecumiärer,$finfihk Hine stem 
iverimae!, — Der homövpathiſchs Arzt muß des Gehe 


zur Menfhheit ein Opfer bringen. Das will man micht, 
weil man ed wicht für rational halten kann, für das 
Wohl der Welt etwad von feinem eigenen Vortheil auf: 
zugeben. — Die leidende Menfhbeit fol rationaliter 
kurirt werben — dad iſt: fie foll ihre Schmerzen und 
Leiden dem Arzt und Apotheker reichlich bezahlen; denn 
wer leben will, mufi auch andere leben, und zwar öf: 
ters boch Leben laiien. Go erkennt man den" wahs, 
ven Stein des Anſtoßes, welden man aus dem Wege 
zu räumen gedenft, 


Wem ed darum zu thun iſt, ſich deutliche Vorſtel⸗ 
lungen von der homoͤopathiſchen Oeilmethode zu verſchaft 
fen, der lefe die Schriften Hahnemann's und feiner be: 
rühmten Schüler, und er wird den Verfolgungsgeift, 
gegen weldhen ein edler Dnfeland fo herzlich mahnt, 
geundlich widerlegt finden. — 


In der Didadfalia No. 263 erläutert Hert Dr. R. 
mit wahrhaft blindem Eifer noch einmal feine — Uner⸗ 
fabrenheit und Umwiffenheit in der bomdopathiihen Heil⸗ 
methode, und ſucht zugleich dem lichtſcheuen (?) Einfens 
der der Bemerfungen über feine Bemerkungen zu ers 
mutbigen, ſich öffentlich zu nennen, um einer gebübrens 
den Antwort entgegenfehen zu fünnen, da er, wie Derr 
N. ſich ausdrüdt, im vielen Worten eigentüh Nichts 
gefagt babe. — Einjender diefes ſieht fih daber gedrum 
2 bier mit wenigen Worten au Etwas zu 
gen: 


Der Glaube an bie Homsopathie Fan nicht Bere 
ein Philoſophiren, noch durh Schimpfer, Lügen und-, 
Spöttereyen, welche man fih erlaubt, vernichtet wer» 
den. Der bedachtſame HDufeland fagt daber: Die 
Zeit allein müffe rihten! Hr. N. will aber mit 
feinem dffentlihen dictatoriſchen Abſprechen der Zeit bie 
Mühe erfvaren und felbft richten! — Er beweiſe doch, 
wenn er Gelegenheit dazu finden kann, feinen ausge⸗ 
fprochenen Glauben duch Werte, nemlich durch feine 

Praxis! . 


Wahrhaftig! wär ich ein Arzt und batte das Bewußtſeyn, 
einen Patienten für einen am Fleckñeber loborirenden erflärt 
zu haben, an dem bald darauf der zur Befihtigung beauf⸗ 
fragte Pbyſitus nichts als Flobſtiche entdecken fonnte: 
— fo würde ich, wenn öffentlich über den Werth oder 
Unwerth einer Heilmetbode abgeurtbeilt werden müßte, 
meiner Zunge einen Zaum angelegt und ftatt der Fe— 
der „einen Eypreſſenzweig ergriffen babem, meine Kurz⸗ 
ſichtigkeit zu befrauern, fürchtend, ed Fünnte leicht eine 
Stimme im Dinterhalt mir zurufen: si tacmiseee, phi- 
losophus mansisscs: 

Herr N. war gewarnt! VWolenti non fit injuria. 

Wenn Cinfender dieſes fih nicht ermuthigen laffen 
will, bier feinen Namen zu nennen, fo iſt es wahrbaf- 
fig nicht eine Scheu vor dem Licht, ſondera vor der 
Binfternig! — 

Der nugenannte Verefrer dor homöopathiſchen 
Heilmet hode. 


* 


Dresden, im Ottober. 


Der Frankfurt's und Darmſtadt's Theaterſreunden 
wohlbefannte Schauſpieler Becker, ſeit einiger Zeit bet 
unſerm koönigl. Hoftheater engagirt, hatte dieſer Tage 
die Rolle des Wilbelm Tell anf eine Weiſe geſpielt, 
welche eine verbältnifmäfig glimpflihe Beurtheilung feis 
ner Leitung Philippi im biefigen Merkur zur Folge 
hatte, Diefe Kritik num erzeugte folgende Nuffäbe im 
befagten Blatte, die Sie des allgemeinen Intereſſes wes 
gen eimestheild, des mufterhaften Benehmens der biefl- 
gen Scaufvieler anderntheild aber in Ihr Blatt aufzu⸗ 
nehmen belichen. 


Merkur und der Beckerſche Dionyſosſtab, 
auch eine theaterkritifche Skizze. 


Der Tell des biefigen Hoftheaterd bat in 
Folge der jüngft über ihn ergangenen Kritik, untenſte⸗ 
dended Dand» uud Brandsfchreiben an die Redaltion 
des Merkur erlaffer. Da er darin Luft verräth, ſein 
angefochtene Buͤhnentalent auf offener Strafe 
in Scere ımd Kredit zu fegen, fo kann dem fo molof 
ſiſch aufteetenden Schöffen einer neuen Theatervehme, 
nicht Die Ebre der Privatkorreſpondenz werden; es 
epp:lirt daher die beigedruckte Antwort von der off» 
nen Stroße an die öffenthiche Meinumg, deren 
rechiliches Erfenntniß für ibn das ſchicklichſte nud wir 
famſte Erfagmittel der unterlaffenen, ditrekten Erwiede⸗ 
zung feun ‚dürfte, 





An die Redaktion des Merkur. 


Mein Derr! 
Da Sie fih jo fehemit Leſſings dramaturglſchen Fer 
urtheilungen brüften, fo rathe ich Ihnen von heute 
an, aud deſſen befcheidenen Ten im Ihren ferneren 
Theater: Krititen anzuwenden, wiedrigenfalld (widrigen⸗ 
falls) ich mich genötbigt febe, gleich Ihnen allen Anſtand 
zu verlegen und Sie auf offener Strafe mit Stockſchlä⸗ 
gen zu regaliren, da ih Gie einer ehrenvollen Genug: 
Yang unwindig achte, Diefe Warnung forche ich fir 
das ganze Perſonal aus, und werde für jede fernere 
Unanftändigkeit, fie: treffe wen ſie wolle, Sie meinen 

Gtor fühlen laſſen. 
Beder, 
Mitglteb des Dofthenterd, 


Offene Eirenlarnote zum Benefiz des: 
- Vorgenannten. 


Mein Herr! 

Ich zmweifle Peinen Augenblick, daß Sie ein beſſerer 
Prirgel: ats Bühnen-heid find. Es juckt Sie, die Unſchuld 
Ibres Tell durch die Ordalien eines Fauſtkampfes zu er 
weiſen; nichts deſtoweniger hält Merkur im äußerten 
Fade feinen Stab für ausreichen, jeder Shrer gemuüͤth⸗ 
lichen Antikritiken und eyklopiſchen Bıaueden, nad dem 
Grimdfigen ber Larcafer'fhen Methode gebährenp zu 
begegnen. 


° 


Mas die „ehrenvolle Genmgthrung‘ betrifft, fo mäf 
fen Sie ihr natürlich, nah Lem Rechte geiftiger und 
fittliher Rampfordnung fhon darım entjagen, weil Gie 
durch bie Unmärdigfeit Ihres Tell alle Anfprüdhe auf 
Retorfion für immer verwirkt babe, 

hun * zuvörderſt dem zürmenten Genius Schil⸗ 
ler's genug; Ihrem Tell that ich bereits genug. 
Daß Ihnen folhes Genugthun micht anſteht, begreift 
fh; daß aber die Unanftändigfeit Ihres Telld min miht 
anſtand, iſt nur ein Einzelfignal jener Verſchwörung des 
sten Geſchmacks, an deren Spike dad gefammte, ger 
ildete Pubkitum fteht. Cie werden übrigend zu than 
befommen, und abermald genug, und mehr ald genug, 
wenn Cie als fhlagfertiger Worfehter Ihrer Kunſtka— 


‚ weraden, ollen biefigen Theaterfieunden das Wohlger 


fallen au Ihrem Spiele einprügeln wollen, 
Pro redimenda vexa. 

Nachftehende, von neun der erſten Mitglieder der 
Diefigen Dofbühne unterzeichnete, Werwahrungen gegen’ 
den Verdacht der Mitichuld an Dem. brieflihen Nitentat 
bed Herru Berer, find, non dem Geſuche um deren 
Abdruck begleitet, an die Unterzeichnete gelangt, und 
wird biefem erlangen hiermit geziemend Genüge geleiftet. 

Die Redaftion bed Merlur, 


An die wohlloͤbl. Rebaftion des Merkur, 
A: 

DMe unterzeichneten Mitglieder bed bieflgen Pöniglir 
chen OHoftheaters finden ſich veranlaßt bieemit. zu erkla— 
ren: „daß Niemand von ihnen auf irgend eine Weiſe 
dazu ermächtigt worden, eine Rüge oder Warnung an 
Die Redaktion des Merkur ergehen zu laſſen. 

Dresden, den 21. Oktober 1826. 

Fr. Ju lius. F. Werdy. L.Pauli. 
C. Devrient. Fr. Burmeiſter für 
fih und ſeinen Sohn. C. Keller. A. 
Mayer. 

Dieſer Erklärung traten Tags darauf den 22. Okto⸗ 
ber dirch dad Organ des Derrir Regifeur Nemp, 
fämmtlide oben nicht unterzeichnete Glieder der bie: 
figen Deibühne einftimmig bei. Bon Herrn v. Zabl⸗ 
bas war bereitö früher die unter B. abgedrindte Er: 
klarung eingefandt werden. — 

» B. 

„Da and dent Schreiben des Deren Beer an 
Die NRodaftion des Merkur leidıt der Mikverftand ber: 
vorgeben dürfte, ald wäre Herr Becker von Seite 
der Doffihaufmeler-Gefellihaft, der ih anzugehören die 
Ehre babe, zw der dort aufgeforohenen Warnung aufe 
gefordert ober ermächtigt worden, fo ſehe ich mich ge 
nöthigt, hiermit zur erflären, daß ich er durch die Les 
fung des Journals von dem Vorgeſallenen unterrichtet 
worden, und, fir meine Merfon, weit entfernt, bin, 


ermen andern Ehug meiner bimgerlihen Chre anyuer- 
kennen, ald den mir dad Gefeg gewährt.” 
Dresden, den 21. Dftober 1826. 
Johann Baptiftv, Zahlhas, 





Cheaterfortefpondenz 


Braunfhmweig, den ı8. Oft. 
Gkortfegung.) 


Dad Spiel der Dem, Reinbardt, als Diga, 


förnte mich fat auf die Vermuthung bringen,. da 
meine etwas barte Nüge ihres Hanges zur Webertreis 
bung in der früher aufgeflellten Cvarafteriftif ter ei 
zelnen Mitglieder, gut aufgenommen und beachtet wor— 
den it; bei der mebr und mehr zunehmenden Arroganz 
oder dem ſogenannten KHünſtlerſtolz der Scaufpieler, 
ein feitener, höchſt erfreuliher Fall. Dem, Reinhardt 
war zu Unfang ibrer Rolle mild und rubig und nahm 
dadurch dem fehönen Moment, wo fie mit aller weibli— 
Ken Euergie dem Fürften ihren Daß erflärt, mid-ts 
von feiner Wirlung. Im der fpäteren Zulammenkunft 
mit dem Fürften ſprach fie zwar mit Innigfeit, aber 
wicht mit der ſelenvollen Ueberredungsfraft eines lieben 
ten Mädchens, die auf dieſe Unterredung ihre legte, 
einzige Hoffnung ſetzt; dagegen gelang ihr in der gleich 
darauf folgenden Scene dad allmählige Dinneigen zu 
dem entjeglihen, Iſidors fFreibeit bedingenden Entſchluß, 
dem Fuͤrſten ibre Dand zu reichen, vorzüglich gut. Sie 
ſieht das Denferbeil über des Geliebten Haupt ſchwe— 
ben, ibre Angft ſteigt und ſteigt — fie fleht die Gott 
beit an, einen rathenden Gedanfen in ihr zu entzün⸗ 
den — aber vergebens; bebend und matt fpricht fie 
Das Urtheil über ſich aus — es wird Naht vor ihren 
Einnen — und obnmähtig ſinkt fie unter der, felbit 
auf, fih gewälzten Laſt zufammen. Dem, Reinhardt fand 
bier den Mendepunft im Spiel, der auf den Schluß 
des baftigen Gebets fällt, vollkommen richtig, weil feine 
Uebertreibung verangegangen war. Wenn fie ohnmäch⸗ 
tig daliegt , foflen die fatanifhen Worte des falten Zus 
ſchauers Oſſip folgen? „Eine blaffe Braut! — die den 
vierten Akt befchließen; aber durd ein unverzeihliches 
Verſeben des Mafhiniften, dem die Gewichtigkeit dies 
fer Schlußworte wahrkheinlih nicht eingebläut war, ‚vers 
fhlang der fallende Vorhang die befte Hälfte dieſes 
erihütternden Moments. In Franfreih und auf jeder 


Rheinifhen oder Süddeutfhen Bühne wird eine fo um _ 


vernünftige Störung vom Publilum auf der Gtelle ges 
eügt; das unfrige fchläft, merft nichts und wundert ſich 
nahber, daß ſolche Kleinigkeiten berührt werden. — 
In fünften Aft hat Dem. Reinhardt mid am wenigften 
befriedigt und gern will ich den Grund dafür in einer 
pbufiihen Erfhöpfung, die ich bei der Künftlerin bes 
merft zu baben glaube, ſuchen. Olga muß in ‚der leg: 
ten Unterredung mit Iſidor durch fleigende Wärme des 
Teues und Blickes dem Gelichten von der Würdigkeit 
des ibn gebraten Dpferd zu überzeugen fuchen , um 
fo mehr, da fein ganzes Benehmen gegen fie deutlich 
ausſpricht, wie uneerauswortlid, ja wie verabſcheuungs⸗ 


würdig ibm diefer vernichtent⸗ Schritt erfheint, Am 
Schluß des Aftes vermifte ih jenen tiefem, aus der 
Seele quellenden Schmerz, der nah und nad in reuige 
Ergebung übergeht, und fih mit ben rührenden, eine 
fahen Morten det Materunferd: „Derr, vergieb und 
uniere Schuld, ald auh mir vergeben unſern Schuldi⸗ 
gern,“ — in dad traurige Geſtãndniß auflöf, Olga 
fey Schuld an Iſidors Tode, Dit ſich kann uns DOlga 
auf dieſe Weiſe verfohnen, ob mit dem Schluſſe des 
Trauerfpield, alfo mit dem Dichter, das iſt eine andere 
Frage, die ich vielleicht foäter, in einer befonderen 
Beurtpeilung Diefes Trauerfpield, beantworten werde, 


, Dr. Deffoir fpielte die Rolle ded Oſſip, und wenn 
die Erfindung diefes originellen, aus Rachſucht, nordi⸗ 
ſcher Kälte, Wildbeit, vergrabener Gutmuͤthigkeit und 
bitterem, derbem Humor zu einem glübenden Eisklum— 
pen verfhmolzenen Charakters, den die Rezenientenzums 
gen (feitdem mar Feuer und Eis für Geld jpeift) rund⸗ 
berum beleden, ohne den Geſchmack davon wegbringen 
— dem Doktor Raupach die Meiſterſchaft als 

ichter erworbeu bat, fo darf Dr. Deffoir, der dieſes 
fräftige Produft ähter Poeſie, auf ruſſiſchem Boden 
empfangen, in fid) emtwidelt und in völliger Reife vor 
und bingeitellt bat, auf eine gleihe Würde als Künft 
ler, Anſpruch machen, Derr Deſſoir fol ein geborner 
Pole ſeyn umd ſich lange in Rußland aufgehalten haben, 
zwei Vortheile, die ihm die Darftellung dieſer Rolle vor 
bundert anderen Schaufpielern erleichtern und feinem 
Spiele den unbedingten Vorzug mationcler Wahrheit 
geben, injofern ſich bei einem denfenden Manne, wie 
er iſt, daß tieffte piohologiihe Studium bei der Dars 
flellung ſolcher Evaraftere, voraußfegenläßt. — So mie 
Garrik einft zu einem Schaufpieler fagte, der einen Be: 
trunkenen vorftellte: „Ihr linkes Bein ift nicht bejoifen 
genug“ — fo möchte ih aud zu Hrn, Deffeir fagen: 
„Sie waren in den Beinen nicht Muffe genug‘; denn 


Alles was ih von tiefem Bolte in natura und in ef- 


figie geſehen babe, beitimmt mid zu glauben, dag ſich 
ber gemeine Ruſſe nte mit weiten Schritten und aud« 
märtsgefegten Füßen bewegt, foadern mit unmerflid ge: 
bogenen Knien, kurzen rafhen Schritten und einwärte- 
gejepten Füßen, woran ibn mahriheinlih das kalte 
Klima gewöont be. Das Tragen und rajhe Bewegen 
bes Kopfs nah vorn, das mißtrauiihe und boshafte 
bin und ber Mollen der Augen und der unges 
ſchidte Gebrauch der Arme, die er, wo es gilt jeman- 
dem zu Überzeugen oder etwas von ibm zu erbitter,, 
tn gleicher Höbe weit vorfiredt — das Alles war mei⸗ 
ſterhaft — unibertrefflih! und nirgends Grimaffe, da: 
bei kommt Herrn Deifoir fein machtiges Organ trefflich 
zu fatten, dem er auf eigene Weiſe eine durchgehende 
fonore Raubeit zu geben weiß. Im Zorn wie in der 
Rübrung iſt er der rohe Nujfe, der überall durd die 
errüfene Narrenmaske fpricht und gerade dadurch die 
ie am fiherften trifft, weil michte tiefer ergreift 
ald die plumpe Weichheit eines toben Gemuͤthe. 


(Sortfegung folgt) 


— X 





Didaskalia 


oder 


Blatttr für Geiſt, GemütbundPublizität. 
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Der Rothkopf. 
Don Louis Seltucgl. 


(Fortfegung.) 


ieberife verließ jegt das. Zimmer, „Da haben 
* ſagte Selſarg, „wozu die Wunde immer wie⸗ 
der von neuem aufreißen.“ * 

„Sie hätten dieſen Baron Aarberg kennen follen, 

fo wendete ſich Röshen an mich — „diefen ſcheinheili⸗ 
en Schmeidler,, : 
s Ich fand wie auf glühenden Koblen, denn Eonflantin, 
ed war.von Dir die Rede. Obgleich ich bier zum er⸗ 
Renmal Deinen Namen börte, fo ſah ich doch an einer 
Thräne in Friederilens Auge, an der Schnelligteit, mit 
welcher fle und verließ, daß diefer Aarberg noch nicht 


ganz aus ihrem Derzem vertilgt war. Ich fühlte eine. 


bimmliich beruhigende Wonne in meinem Innern, und 
in Gedanten machte ich ſchon die überrafhende Erene, 
“werke ich nun auf eimmal fageh würde „ic kenne biefen 
Aarberg, er iftder edelite Mensch, den die Erde trägt." 

Ih begreife nicht, wie Du dieſes Mädchens, dies 
- fer Sinz, noch jept fo ſchwarmeriſch gedenfit; wie Du 
nur glanben fannft, fle fen je Deine Freundin geweſen. 
Nachdem ich mich gänzlich von der Gewifiheit überzeugt 
hatte, daß Aarberg und Du, ein und Diefelbe Perfon feyen, 
börte ich dem Fräulein jedes Wort von den Lippen, um 
‚foldes im mein: Gedaͤchtniß zu prägen, denn ohne An⸗ 
klage kann der Menſch ſich nicht vertheidigen, ſobald er 
ſchuldlos iſt. EL ” . 

Dier daft Dur Dein. Sündenregifter aus Nöschens 

de: ı\ 2 ä 

„Selfargd lernten den jungen Marberg von einer 
ſehr guten Seite kennen, und gewährten ibm gerne_den 
Jutritt in ihrem Daufe, troß dem, daß er und. feine 
damitie ſich im ſehr anglücklichen Verhältniſſen befanden. 
— Aarbergs erſte ſchlechte Handlig iſt — da er doch 
“feine bühflofe. Lage keunt — ſich iM „das Derz..der 
Tochter zu fteblen. Friederike umfängt ibn mit treuer 
Liebe, und hängt mit ganzer Seele an dem Züngling; 

fodt "geftehz “fe. mie)‘ der geprüften. Freundin, das 
fine Geheimniß; id, erſchtack, und obgleich ih Aarberg 
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noch gar nicht Fannte, fo ſuchte ich doch, die Freundin 
anf verfchiedene Verbhäftnife aufmerffam zu machen; doc 
ich predigte tauben Obren, und ſo entſchloß ich mich 
denn, den Vogel Phoͤnir kennen zu fernen, der mir Frie⸗ 


derikens Herz beinah entwendet hätte, Ich ſah den Bas 


ron, und ich muß gefleben, fein ganzes Benehmen, fein 
treued Unge, kurz alles gefiel mir an ihm. Ich wünfchte 
ber Freundin Glück, doch darf ich es nicht verbeblen, 
daß diefer Gluͤckwunſch dennoch nicht vom Derzen kam.“ 

„Ein halbes Jahr verging fo, ohne daß Friederike 
ipre Eltern zu Theilnehmern ihres ftilen Blücts brauchte, 
denn id; war ihr genug, um im ded Baron BUbmwefenheit 
von ibm fprechen zu fönnen, Aarberg verlieh um diefe 
Zeit 3... mit feinen Eltern, und num brach der fang 
verbaltene Sturm Io, Man verfolgte die Familie mit 
Stedbrieſen; unzäbliger Verbrehen wurden fie ange 
Magt. Man erfuhr mın, daß der Baron am dem Tode 
feine älreften Bruders, welder ſich erfhoffen hatte, 
fhuld fen, indem er dem Water binterkiftig eine geheime 
Liebe des Bruders verratben babe; ferner, daß er ſich 
mif ganz gerieinen Dienſtmaͤdchen — 18 abgegeben, 
und mehr dergleihen Schändlicyfeiten,“ 

„Ein Jade verfloß, die Familie war beinah vergeſ⸗ 
fen, nur Friederikens Herz allein hing noch an dem Dar 
ron, ber ganz aufgehört hatte zu fohreiben; da erfcholl 
in der Stadt die Neuigkeit, die Yarbergifche Familie 
komme wieder nah 3..., der Alte war zu zehnjaãhri⸗ 
gem Gefängnif verurtheilt. Ich eilte mit diefer Nach: 
richt zu Priederifem „Der Baron fommt gewiß nicht 
* ſagte ſie, „noch trau ich ihm, doch wenn er mit: 
ame..." 

„Darm müßteft Du ihm verachten.” 

„Dad nicht En a aber reht märe es nicht vom 
ihm; ich würde ihm bedauern, doch Tieh müßte ich ihn 
dennoch halten.” — Ich fchalt fie eine Thörin,; doch 
umfonft. Der Baron fam richtig mit, «und eilte an dem» 
felben Abend feiner Ankunft zu Gelfarg. Friederike hatte 


der Mırtter in feiner Abweſenheit ihre Piche zu dem 


Baron geflanten, er wurde alio ziemlich falt von die: 


fer empfangen ; ich ſelbſt and Frieterife lichen und noch 
“einmal durch dem feſten Blid ſeines Auges und durch 


herzliche Worte bethoͤren ; doch ihm ſelbſt ſchien es ſpa— 


EU UL LU en en 


ter nicht mehr rathfam, feine Beſuche fontzufehen um 
einer aus der Luft gegriffenen Urſache willen 
auf einmal aud.’ i 

„Frie derilens Liebe hatte tiefe Wurzel in dem be 


thörten Derzen geihlagen, und fo war. ed mir und ih⸗ 
ren Eltern bis jegt noch micht möglich, Diefe verderb» 


lihe Leidenfchaft” zu vertilgen.” 

„Es vergingen faum ein paar Monate, da börten 
wir auf einmal, Harberg lebe mit einer jungen Wittwe 
bier in ſehr vertrautem Umgang; dad brach fFriederis- 
fend Derz. Sonft hatte fie ben Baron gegen jede Anz 


Plage vertheidigt, und durd; den Drang der Umflände . 


‚entichwldigt ; fpäter ſchwieg fle, doch ich merfte bald, daß 
frin Bild noch immer unverändert in ihrem Herzen ftand, 
und feine Vorſtellung fie bewegen fonnte, anders als 
gut von dem Baron ‚zu denfen; doch jetzt — o!:da 
war fein Uebergang von Empfintung — fie liebte und 
baßte, fie verachtete den beuchlerijchen Buben, und doch 
küßte fie fein Bild in einſam nächtlichen Stunden. Sie 
batte ihren Glauben verloren, und nody immer ſann fie 
doch auf Möglichkeiten, ven Schandlihen von aller Schuld 
rein zu wafchen. Ganz 3... fprah von des Baron 
zweideutigem Umgang mit der Wittwe. Huf einmal 
bieß ed, Yarberg fey verfhwunden. Man forfchte, man 
frug, und endlich fand ſich's, daß er die Wittwe um 
eine bedeutende Summe betrogen, und fih dann unficht- 
bar gemacht habe.“ 
(Fortfegung folgt.) 


Hiſtoriſche Bruchſtuͤcke und Seltenheiten. 
Gefammelt von M. I. Klarke. 
(Fortfegung.) 

45. 

Karl XH., König von Schweden, ein Gafl und ein Sefam 

gener der Türken, : 
Karl’ tollkühne Gegenwehr und Gefangenfdyaft. 

Run waren die Janitiharen vom Willen des Sul. 
tand überzeugt, nur konnten fle den König von Schwer 
den nicht fahren laſſen. Sechzig der Nelteften, die des 
Königs Gütigfeit taufendmal gejchmedet hatten, erboten 
fih, ibm in Perfon aufzumarten umd ibn zu bitten, daß 
er fi) ibren Händen anvertrauen und ihnen erlauben 
möchte, feine Leibwache zu fern. Der Barfa bemwilligte 
ed, weil er fih ungerne gewaltthätiger Mittel bedienen 
wollte. Sie gingen daber unbewaffnet in ded Königs 
- Quartier, weiße Stäbe in den Händen tragend. Hier 
wendeten file fh an Grotbaufen und ben Stanzler 
Müller, und erboten fih, daf fie ald eine treue 
Garde den König ſicher nach Adrianopel brinzen woll 
ten, wo er jelbft mit dem "Sultan ſoreche Pünnte, 
Statt deſſen aber, dad Karl diefe Gewogenweit ber 
Sanitiharen wohl aufnehmen follen, fo ließ er fie nicht 
einmal vor fih, fondern ließ ibmen fagen, daß er, 
wenn fie ihn weiter bebelligen würden, ihnen die Bärte 
wolle abjhneiden laffen; und einige feiner Bedienten 
waren dunm genug, daß fle den Janitſcharen biefe 





lieb er. 


Aeuſſerung binterbrachten. Die alten Eoldaten, die 
über dieſe Verachtung und Beſchinpfung im euer und 
Flammen: geriethen, gingen zurũck, warfen ihm feine 
Undanfbarfeit vor nd ſchrieen „Weg mit dem eifer- 
nen Kopf! da er. entichloffen iſt, zu fterben, fo laffet 
ihn ſterben!“ Sie fhmuren num, den Befehl des Balfa 
zu vollbringen; und fie theilten itre Rache dem ganzen 
türfifhen Lager mit. Man muß ſich darüber nicht wun— 
dern, da Karl den DVorftellungen der Janitſcharen 
fein Gchör gegeben; denn er febrte ſich auch nicht an 
die Nahriht, die ihm von Poniatowsky und 
Funk, feinen. Miniftern, gegeben wurde, die beider, 
feitö zu Conftantinopel in Urreft waren. Gie batten 
Mittel erfunden, dem Baron Fabricius Briefe in 
die Dände zu bringen, die er durch einen Janitſcharen 
dem Könige zufhicte. Karl erfah daraus, daß der 
Eultan Befehl gegeben, alle Schweden, die fih zur 
Wehre fegten, mit dem Schwerdt nieberzubauen, und 
ed ermabneten ibm dieſe treuen Minifter, daß er der 
Noth meiden, und feine gebeiligte Perfon nicht der 
Gefahr ausdiegen möchte, wenn er bei folder Ent- 
fhliefungen bebarrete, die fih mit feinem eigenen und 
feiner treuen Diener Untergange endigen müßten, Allein 
er kehrte fih fo wenig an Drohungen ald an Bitten 
und leben, fondern blieb bei feinem Entihluß, ſich 
nicht befeblen zu laffen. Es murte daber den Janit 
fharen und Tatarn dab Zeichen gegeben, und fie rüds 
ten in der Ordnung an, wie am vorigen Tage ge— 
fcheben war. Das Lager wurde im einem Augenblid 
erfiiegen, und nachdem einige Hanonenihüfe umd ein 
Musfetenfeuer gefheben, fo ergaben fih 300 Schweden 
zu Gefange sen, welches vielleicht das einzige ‘Mittel 
war, dem Könige das Leben zu retten. Karl wurde 
durch die Ergebung feiner Truppen nicht nutblos ger 
macht; er biieb feſt entihloffen, fih aufs Neuferfte zu 
vertbeidigen, unter dem Beiftand vierzig Gemeiner, die 
er zur Bewahung ded Daufes griteller hatte, uud der 
beiden Generäle Hard und Daldorf. Als er fab, 
dafi feine Soldaten dad Gewehr ſtreckten, io ſaate er 
zu den um ibn beñndlichen Generalen: Wir muſſen nun 
dad Haus vertdeidigen. Homme, feßte er läxhelmd 
binzu, laßt und flreiten pro aris et fucıe, Limionft 
liefen fie von einem Poſten zum andern und juchten das 
Volk zu ermuntern ; fie wurden umringet, und mußten 
einer überlegenen Macht weiten. Er gallopirte u dem 
Haufe, vad aber ſchon von den Tatarn erfliegen war, 
bis auf eine Galeıte, die zum Glück nahe an der Thür 
war, und wo ſich feine Dautbedienten verfammelt bat- 
ten. Karl zog fein Scwerdt und babnte ſich nebſt 
den Generalen Hard und Daldorf einen Weg durch 
die Janitſcharen, kam zu feinen Leuten, und verrammelte 
die Thür. Dieſes geſchah niht ohne augenſcheinliche 
Lebensgefahr. Ein Janitſchar, den der König verwun—- 
bet batte, bielt feine Flinte dem Könige ‚an den Kopf, 
und die Kugel nahm demfelben einen Zipfel vom Ohr 
binweg, flreifte den Baden, und’ zerfchmetterte dem 
Benerat Härd den Arm, Karl rächete ſich dafür, 
indem er den Zanitfeharen auf der Stelle töbtete, Man 


. ‚ib ein aufrichtig beke unen, daß er fein Leben , 
— — ebelmütpigen Tuͤrken als feiner 7— 
«nen. Tapferkeit zun danken gebabt. Die Janitſchaten 
opferten ihre eigene Sicherheit ihrer Dodaytunz gegen 

„die Perjon des Königs auf, und ed war fein Beweis 
von der edlen Dentungdart ded Könige, da er dad 
Biut ſolcher Menſchen mutwillig vergoß, die fih ein 
Gewiſſen daraus gemacht, ibre Hände wider ihn aufzu ⸗ 
beben.. Es war ein binlänaliher Ermeiß von ibrer 
Oochachtung, daß die Türken, fobald Karl ind Haus 
eingetreten, ihre Waffen und Beute von fih warfen, 
und zum fenfter bimand forangen, da denn der Stönig 
ihre Verwirrung fih zu Nutz machte, fie von einem 
Orte zum andern veriolgte, und nach vielem Blutoers 
gießen dad Haus in wenig Minuten fäuberte, Hierauf 
ließ er aus den fenitern unaufborlih Feuer geben, 
tödtete in einer Biertelitunde zweihundert Feinde, und 
nötbigte den Baſſa, dad Haus in Brand zu fteden, 
welches duch Pjeile gefhab, an welche brennende Lunten 
gebunden waren, die ind Dad verſchoſſen wurden. Sos 
gleich gerietb der Dbertbeil ned Hauſes im Brand, 
Statt deffen, daß Karl daſſelbe verlafien follte, gab 
er Befehl, das Feuer zu löſchen, wobei er felbit mit 
Hand anlegte. Alle Benrübungen waren vergeblich, das 
Haus ftürzte ein, und der König ftand mit feiner klei⸗ 
nen getreuen Schaar in Gefahr, unter den Trümmern 
vergraben zu werden. Indeß blieb feine Standhaftig: 
feit unbeweglich. Als einer von feinen Leuten ſchrie, 
fie müßten fih nun nothwendig ergeben, fo fagte der 
König: Was ift das für eim feltiamer Menſch, der lies 
ber ein Gefangener bei den Türken fern, als feine Aſche 
mit der Aſche je.ned Souverains vermiſchen will, Ein 
Underer rief: Es wäre Die Canzeley nur no fünfzig 
Shritte entlegen, die batte ein fteinernes Dach und 
wäre eft: Der König, der gern noch mehr Schlage 

. tbun wollte, ergötzte fih an diejem Gedanken und rief 
ganz entzückt aus: Das ift ein rechter Schwede; fommt, 
laßt uns alles Bulver und Kugeln mitnehmen, jo viel 
wir fortbringen können. Er itellte fih an die Spitze 
feiner Truppen, that einen Ausfall auf die Turfen, gab 
zweimal Feuer, und trieb fle auf fünfzig Schritte zus 
rück. Da er aber unter dem Getümmel einen fall 
that, inden er ſich mit jeinen Sporen verwidelte, fo wurde 
er übermarmet, zum Gefangenen gemacht, und an Ars 
men und Beinen zum. Baſſa ind Zelt getragen. Go 
endigte: eine Unternebmung, die zwar am Tolltühnbeit 
zu grängen ſcheint, aber tod ein Zeugmiß üt von dem 
eifenfeften Sinn ded Königd, der keine Furcht fannte. 


> - (Bortjiegung folgt.) 
Theaterkorrefpondenz 
Braunfhiweig, dem 16. Dft. 
Chortfegung.) 
‚Anf zwei rheinifhen Bühnen fab ih ben DO 18 
Föleichenden Bike mit. außgefpreigten. —— un 


terdrückter Stimme und entieplihen Geimajfen, a ‘ı 
"Francois Moor, umberwandeln, und nur Deren Der 
ſeirs Darftellung fonnte den edelbaften Eindruck) deu 
dieſes Zerrbild auf mic gemacht bat, in mir vertilgen. 
Wenn dad Publitum unſerem Oſſip wirflih einige Bei: 
falebezeugungen zugedacht bat, fo ſchlage ich vor, die 
felben künftig in folgender Ordnung anzubringen: er: 
ftend einen ftarfen Applaus nach der Erzählung feiner 
lufigen Geſchichte, zweitens einen ditto mit ei- 
nigen. Bravo's nach der erften Unterredung mit dem 
Fuͤrſten MWolodimir, und endlich drittens ein einftimmie 
ged Bravifimo nah dem Verforehen an Iſidor, daß 
er fich feiner annehmen will, weil er auf Ariniens Grabe 
gebetet hat. Diefe trei Momente bilden in Herrn Defr 
foird marfigem und treuen Naturbilde, meiner Anficht 
nach, den Vorgrund, und verdienen wabrlid eine Art 
von Anerkennung. - Müffen nicht die Schaufpieler auf 
die gegründete Vermuthung geratben, daß wir ihrem 
Spiele weder folgen, noch überhaupt ein competentes 
Urtheil über dramatiſche Kunftprodufte fällen können, 
wenn wir die f[hönften Momente im ihrer Darftellung 
ftillfhweigend und empfindungslos vorübergeben laſſen, 
und das Mittelmäßige bejauchzen und beflatihen? Ber: 
leiten wir micht durch ſolche Verkehrtheiten den unfelbit- 
ftändigen Schauſpieler zu groben Vernachläſſigungen, 
der nun fein Spiel nad) dem Applaus des Publikums 
ummodelt, um fi die herfümmliche Belohnung für ges 
wie Stellen zu bewahren? Mäßiger Beifall am rechten 
Drt iſt eher zu loben ald zu tadeln, und kann einem 
Publikum böhftens den Vormurf allzugroßer Kälte und 
fhwerer Befriedigung zuyieben ; ein bartnädiged Schweis 
gen aber, das nur wenige Zufhauer bier und da zu 
unterbrechen wagen, legen und die Schauipieler und 
Fremden ald Unmiffenbeit, Boßheit, oder, weil die mei- 
Ren Menſchen fi im Theater zerfireuen und beluftigen, 
fatt geiſtig Märkten und, erbeben wollen, als fchläfrige 
Abgeitumpftbeit aus, Unfer Theater bat fih in mans 
cher Hinſicht verſchlechtert, in anderer wieder verbeffert, 
und uͤbergeht man dad Schlechte mit Stillfhweigen, fo 
zeichne man dad Gute auf irgend eine Weife aus, um 
nicht auch dad mod zu verlieren. Der momentane, 
woblaugebrahte Beifall des Pablikums und die unpare 
tbe:lihe Beurtbeilung in öffentlichen Blätternfind ja die eins 
zigen Stüsen und Maasjtäbe, an die der darftellende Künf- 
ler feine ‘Produfte legen darf; wo diefe fehlen, wird er 
irre am fich ſelbſt, hält die Kunſt für eim leeres ‚Dirms 
geſpinnſt, geräth auf Abwege — umd macht Faren. 

Um 6. Dftober. traten Here und Mad. Reichel 
(geb. Weitner) vom Magdeburger Theater, ald Richard 
Bol und Emmeling bei und auf, und weil Dem. Ders 
mer feine ausgezeichnete Emmeline ift, fo wurbe es 
dem weiblihen Gaft leicht, uns zu. befriedigen. Mad, 
Reichel bat eine volle, angenehme Stimme, doch feblt 
idr zu einer erften Sängerin die fräftige Höhe, ihr Ge 
fang. ift edel, ihr Spiel voll Leben, Wahrheit und Ders 
Ran ; nur im der Bewegung der Augen glaube ich einfge- 
mal unangenehme UWebertreibungen bemerft zu haben, 
bie zu dem aumuthigen Weſen der Mad. Reichel durch⸗ 


aus niht paffen, und ja fo leicht zu vermeiden find. 
Ich ſuche und bewundere im der Rolle der Emmeline 
mehr‘ die Schaufpielerin als die Sängerin, weil ich es 
für umendlih fhwer halte, den frankbaften Zuftand dies 
ſes Mädchens, dem Liebe zu ihrem Jacob und Sehn⸗ 
ſucht nach der Deimath veranlafen, in der tieflten Bes 
deutung aufzufaſſen und darzuftellen, ja ich behaupte 
fogar, daß eine Schaufpielerin, die diefe Gefühle nicht 
kennt , zur Loſung diefer Aufgabe unfähig il. Emmes 
line hat fid eine ideale Welt gefchaffen, im der fie lebt, 
ihre Abmwefenbeit erbält zuweilen einen Anflug von Wahn 
ſinn, und eine völlige Verftandedzerrüttung würde ohn⸗ 
fehlbar erfolgen, wenn fie ihren Jacob nicht wiederer⸗ 
- ! r e) > 
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bielte. Junige Theilnahme, fanfte, Beil N 

die biöweilen zur Erfchütterung Fi 2 we 
felnden Empfindungen, die das gute, unglüdliche&ihnmen 
germädchen im and rege machen. fell, abe dem heutigen 
Kaliber. von Sängerinnen gelingt ‘das doͤchſt ſeltrn 
Madame Reichel hat in dieſer Hinficht, wer auch nicht 


- Alles, doch fehr viel geleiſtet, und die Damen Det: 


mer und Lindner werden ihr hofſentlich * 
zugeſehen und zugehört haben, Ohne —5— 
Sängerin oder Schauſpielerin zu ſeyn, konnte fie ums 
fhon die Armuth unferer Oper im heilſten Lichte zeigen. 


Gortſetzung folgt.) 


Frankfurt a, FA., den 2. November 1896. von En 
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Aarberg an. 


fe nicht die geringſte Gemeinſcha 


Didastkalia 


vder j 


Blaͤtter 


für Geiſt, Gemuͤth und Publizitäͤt. 








Der Rotrbiopf. 
Don Louis Seltucqi. 
(Zortfegung.) : 


„Ganz umvermuttbet langte die Befreiung des alten 

‚Man haßte die Familie allgemein, und 
Founte diefe ſchnele Veraͤnderung nicht begreifen. Si 
reiften ab, umd- hielten ſich einige Stunden ‚von bier in 

"65... einige Zeit auf, wo ſich dann ber Baron wieder 
zur Familie gefellte.‘ : , 

„Können Sie die Fred heit begreifen, biefer Menſch 
Aarberg, er dreiſtete ſich an mic zu ſchreiben, und noch 
dazu durch einen Bekannten von und den Brief beftel 
len zu laffen. Friederife fhrieb ſogleich an dieſen zus 
shit, :ynd bat ihm alle Briefe, welhe er von dem Bar 
ron vieleicht noch erhalten würde, zu verbrennen, indem 

h mehr mit biefem 

Menfben.babe.” _ 
„Seit diefer Zeit haben wie nichts 
von dem Baron noch feiner Familie gehört; bloß daß 
foäter einmal dad Gerüdt ging, fie ſeyen nach England 


gereift.“ fteht denn diefer Graf Nord⸗ 


Und im welchem Bezu 
ftein mit dem Baron Aarberg in Verbindung ? frag ich 
wei Jahren bier und bes 


das Fräulein. 
efänzmiß; fpäter famen 


„Gott weiß, er war vor 
fuchte den alten Yarberg im > . 
diefe Familie, welche mit 


öfter Briefe mit Geld an 


dem nordſteiniſchen Wappen verfiegelt waren.‘ 


begriff Das nicht. | 
—— wanfend auch früher mein Glaube 


an Die, an Deine Größe war, fo fühlte ich, "daß durch 
alle diefe Beſchuldigungen — fonderbar genug — me in 


SGSlaube wie neu belebt, 


aus dem Dunkel der Zweifel 
doch gah ich meinen frühern Borfbg auf, 


ervörgig ; f 
! i indem ich erft in 


mit Friederiten von Dir zu ſprechen 


Allem Aufklarumng von Die wünſchte. Ich reiſte ab, 


— 


mit dem Verſprechen, auf meiner Rüdreife Gebrauch 
vor ihrer freundſchaftlichen Einladung gu machen. 

Graf Nordftein und feine liebenswürdige Tochter 
empfingen mid; mit unverftelter Freude, 


Samftag 4. November 


Sie 


wieder, weder 





Meine Angelegenheiten waren auferorbentlih vers 
wickelt, fperin in der zwei Jahre langen Abweſen⸗ 
"heit Hatten ſich meitlänfige Verwandte, von denen 
ich nie eine Sylbe gebört, eingefunden, um ben für 
todt angegebenen Vetter zur beerben. — Meine Gegen 
wart würde fogleih dad Gange niedergefhlagen haben, _ 
wenn einige Vettern, die in D.. mit felbft wohnen, 
meine Erjcheinung für wahr arerfannt hätten Man 
fhrieb, man ‚bewieß, man’ ftritt, — doch davon ein 
anbermal. : i 

Mein Freund! — mein geliebter Bruder! — laß 
mih Did fo nennen — fen micht mehr, wie Du ſeyn 
darfſt, — ein Menſch! — betrüge Did nicht felbit 

. um diefed Leben, um ben Preiß Deiner Tugenden, um 
dad Herz Friederikens. Du warft mir ein Engel, Taf 
mid der Deinige feyn. Friederike liebt Did ja, mas 
wilft Dir denn noch mehr? Des Fräuleins Erzählung 
und die lange Reihe von Unflagen find gewiß alle uns 
gegründet ; wie fannft Du aber von dem Kurzſichtigen 
verlangen, daß er im dunfler Nacht, wo er fid verirrt, 
dad fern fhimmernde Licht erbliden Toll? 

DO! mein Eonftantin! Du wirft überſchwenglich glüd: 
lih werden. — Deine Hlaufe werke ich bewohnen, wenn 
Dır mit: Deinem Weibe eine andere friedliche Hütte bes 
iebft. Dit werde ich Dich dann befucdhen, und liebend 

eine Kinder auf meinen Knien fhaufeln, und mit Ges 
walt Di an mein Derz preſſen, wenn’d einfam traus 


‚ end auf-der Alpe fih nad Menſchenliebe febnt. 


Adalbert, 


Fünfter Brief 
Adalbert an Eönfantim 
Zwei Monate fräter. 


Du antwortet niht, Du Mit nichts von Dir hö— 
ren? — Eonftantin! bat Röshen Wahrheit geſprochen? 


— Bil Du ein fheinheiliger Betrüger? — Bil Du 


fig? — 
Zitternd blicke ich bier einen Brief, des alten Wab- 


» {en aus Zürich an, der mir fihreibt, er fen ſelbſt in 


Deiner Klanfe geweien, mein dringended Bitten zu er 


füllen, Dir die Briefe ſogleich zuſommen zw laflen ; doc 


er babe Dich micht gefunden; Rudli hat ihm gefapt, Du 

ſeyeſt auf lange’ verreift.- ei ET: 

* Treiben Dich die Furien fort! — Fühlft Dir Dein 

erwachtes Gewiſſen in der Bruſt impfen ? — Geh! — 

Eluchen will. ih Dir nicht, denn — ich —* Dich. 
Adalbert. 


— 


Sechſter Brief, 
Amalie an Minna. 


Sch babe die Spur verloren, geliebte Freundin; o! 
Bernhard, Bernbard, wie fol ih Dih finden! — Das 
ter im Dimmel, mußt Du denn eimen einzigen Febltritt 
fo hart, fo unerbittlih befteafen? — DO! mein fanfter, 
‚guter Bernhard, wie war ed möglih, daß Dir der 
Nahe in Deinem fhönen Derzen fo lange Nahrung ge 
‚ben tonnteft? .. 
Ih bin bier in einem Meinen Städtchen, wo mein 
Mann fein Pferd au. den Pofthalter verfauft, und gu 
Fuß weiter gegangen ift. Drei Stunden von bier fin» 
gen unfihre Nachrichten am mich zu täufcen ; bald hörte 
dc, ein Derr in brausem Meberrod fey mit der Poft 
nach Frankreich abgegangen; ein anderer, deſſen Beſchrei⸗ 
bung eben jo gut wie die erſtere auf Bernbarden paſ⸗ 
ſend if, fol den memlichen. Tag mit Ertrapoft der 
Schweiz zugeeilt fenn. — Welchem follte ih nun fols 
gen? — Unfhlüfig kehrte ih hierher zurüd, und muß 
mih wahrfcheinlih, meines Kindes willen, weldes nicht 
wohl ift, einige Zeit bier aufhalten. 
Ah! Minna, wenn er nur nicht Deutſchland vers 
läßt; wie fol ihm dann die Nachricht werden, daß Carl 
noch lebt, daß er nicht der Mörder dieſes, Schändli 
den it! — , i 
‚Mir haben uns ſchon lange verſprochen, „geliebte 
a, einander unfere Jugendgefhihten zu erzählen, 
bie vielleicht gleich reih am fonderbaren Figungen und 
Schidjalen find; ih bin für jegt noch zu unrubig, meine 
Freundin, mache Du den Anfang und zerfirene auf 
Minuten deu Gram Deiner armen Amalie, 
Es ift mir jegt wieder, wie damals, wie mein Berm- 
hard mic fand; Ah! jo ſchrecklich verlaſſen. Doffend 
nd fürchtend erwarte ich jede fommende Stunde, — 

& von bier aus babe ih in allen üffentlihen Blät- 
tern eine Aufforderung an meinen Gatten ergeben laf- 
len, — Sonſt grollte ich liebend, wenn des Morgens 
der Briefträger die Zeitungen brachte, und er, leſend, 
die Ungeduld feiner Amalie, mit welcher ich das Ende 
abwartete, nicht bemerkte; jegt — o! Minna, Minna, 
tröfte Deine unglüdlihe Freundin 


I were J 


Amalie. 


Siebenter Brief. = 
Gräfin von Rordfteiman Amalien. 
Nimm meinen ſchweſterlichen Kuß zum Gruß, meine 
there Amalie, und vertraue dem Dimmel, der die 
Sade jedes guten Menfhen leitet. Komm an mei 
Herz, in die Arme Deiner Freundin, da will ih Di 
tröften. Es ziemt unferm Geſchlecht nicht; auf dem 


— 


Rund der. Erde wie Jahrende Ritter umherzuziehen; 


Smm gurüd. Ein Eharakter, wie der-Deines Gätten, 


if wicht fähig umüberlegt zu handele, und mod dazu, 


da er ahnden kann, im welcher Beſorgniß feine Amalie 
um ihn ſeyn muß. — Ich ſinne nach bindenden Wor— 


‚ten, Deinen Willen an meine Wünfche zu feſſeln, doch 


die Freuntfhajt muß feinem Zwang unterliegen. : Wir 
neunen eline mohlgegogene Laube , wen wohlrishenden 
Gewähien geformt, einladend ſchön, doch überrafchend 
lieblicher .ift der unvermuthete Ruheplatz, von wilden 
Rofenheden bejdattet, bis von der Natur gepflegt feis 

ned Menſchen Dand bedurften. - 
Erzählen foll ih Dir, um Deinem Herzen denfröpen 
Schlag ber Freude wiederzugeben; — erzählen — jet, — 
was ih nur dem gludlihen We ibei vertrauen 
wollte. „Gieb mir einen Schmerz, Miinna ‘“ fagteft Dir 
einft „Damit ich nicht vor Geligfeit-fterbe” —D! Du kannſt 
nod) fo fagen, denn nur ein vorübergebended Gewölf träbt 
auf Momente. den heitern: Dimmel Deined ſchönen Bes 
bens ; indeſſen ein. vernihtended Gewitter mit Bligen 
und rollendem Donner fhwanger dropend über meinem 

Daupte ſchwebt.  %..- ee Pi 
Ih ſprach kürzlich einen Freund unſeres Hauſes, der 
aus Italien zurückgekommen; ich frug mit zitternder 
Stimme nach meinem Richard, er hatte ibm nicht ge⸗ 
ſehen — er kannte ibn. nicht einmal. — Doch meine 
Amalie keunt ja dieſen Namen auch noch nicht; — lies 
die beifolgenden Briefe erft, und dann -fahre in dem 
meinigen jort, denn ‚Da muß Die freue Seele meines 
guten Richard erſt fernen, ehe ih Die vom ibm erzähe 
len ſoll. RE j 
Gortſetzung folgt.) 


ir 
. Hkforifche Bruchſtuͤcke and Seltenheiten. 
0.97 Befammelt von M. 3. Rlarte. 
(Fortfegung.) 
45. 
Karl XII., König von Schweden, ein Gaft und etn Gefum 
gener der Türken. 
Karl's toilkühne Segenwehr und Gefangenfdaft. 

Sobald der Sultan von der Gefangennehmung des 
Königs Nachricht erbielt“, gab er Befehl, denjelben nach 
Demotifa, einer ſechs Meilen von Adrianopel entfern⸗ 
ten Stadt zu bringen. Hier wurden ibm und ſeinem 
Gefolge freie Tafel gehalten, aber nur 25 Kronen an 
Gelde täglich verwilliget, da er hingegen zu Bender 
täglich fünfpundert gehabt. Während fih der König bier 
aufbielt, kam der General Ramf von Deiien-Eaffel- am, 
und ‚bat um feine Einwilligung zur Vermählung bed 
Landgrafen mit der Prinzeſſin Eleonora, in welches 
Anfuchen der Kömig gerne willigte. Der General Liven 
wurde gleichfalls von den ſchwediſchen Ständen abge 
ſchicket, um Se. Majeſtät zu erſuchen, in ibre Etaafen 
zurüd zu kommen, die bei feiner Abweſenheit ganz ent« 
Präftet worden, und in Gefahr flünden,.. in einem vers 
derblichen Kriege ganz zu verfinten Auf ‚ber andern 





Seite gab der gu Utrecht gefhloffene Friede dem Dofe 
zu Merfailles mehr Freiheit, fih der Sache Karls öf⸗ 
fentlich anzunehmen , und fein Anſehn bei der Pforte 
gu unterflügen, an-welder täzlih neue Nevolutionen 
sorfielen, und feine Lage überaus figlih machten. Der 
Sroßvezier So liman wurde abgefeget, um dem Jbras 
dim Molla Plag zu machen, ber ein gemeiner Mas 
erofe gemefen, und der in feinen Gitten raub und um 
um. war, wie Leute, die im dem Waflerelemerit les 

a. Diefer Minifter ließ fih aus Privaturfachen in 
ven Plan ein, mit Rußland zu brechen, umd weil er 
faubte, daß fein Plan dem Könige von Schweden ges 
Aalen möchte, fo gab er ihm Nachricht davon, umd lud 
ihn in einem Gtnl zu einer Conferenz ein, ald ob er 
‚feines Gleichen wäre. Das Unglüd hatte den Stolz 
des Königs nicht mürbe gemacht; er fühlte die Unan— 
Rändigfeit, ſchlug die Einladung aus, und ſchickte feinen 
‚Kanzler Müller an den Vezier, Um aber den Mis 
niſter nicht zu beleidigen, im deſen Macht ed war, ihm 
u dienen, er, unter dom Vorwande einer Umpäß⸗ 
Aktteit. zu Bette, fo lange er zu Demotifa war. Zehn 
Monat blieb er in diefer beſchwerlichen Cage, mar voll 
tommen geſund, bielt ſich aber ald ein Kranker inne, 
und ließ ſich auch jo bedienen. Und des war zulegt bie 
ſtãrkſte Urfache, die vom Großfultan angebotene ſchwacha 
Bedeckung anzınebwien. . Sein Entihluß- wurde dem 
Großvezier bekaunt gemacht, der mit der Republik Pos 
len eine Unterbaudlung anfing, um dem Könige einen 
fihern Weg durch diejes Königreich; zu verfhaffen, Die 
Umftände waren nun am’ ottomanifchen Dofe ganz geäns 
dert, daher die Unterhandlungen fehr langweilig’ waren. 
Karl hielt daher nicht mehr um eine Bedeckung an, 
fondern begebrte nur einen Reiſepaß durch die türfifchen 
Staaten, und traute dem kaiferlihen Dofe, daß er ihn 
ungehindert durch Deutſchland würte ziehen laffen. Der 
neue Großvezier Molla war zwilhen zwei Thüren 
aufgefnüpfet worden. Diejed war im Unglüd bes Kö— 
nigẽ der legte Schlag, und nöthigte ihn, alle Hoffnung 
aufzugeben, feinen Weg durd Polen an der Spitze ei 
wer turfifhen Armee zu nehmen. "Die Beforgung diefer 
Abreife mußte Orotbaufen übernehmen, dem er den 
Charakter eines aufferordentlihen Abgeſandten beilegte, 
und ihn mit einem Gefolge von vierzehn Perfonen, die 
foftbar gefleivet waren, nah Adrianopel ſchickte. Dieſes 
Gefolge ausgurüften, mußte der König von Wucherern 
Geld zu fünfzig vom hundert aufnehmen, Der große 
Gegenftand diejer Gefandtfhaft war, vom Großvegier 
und einen-Paß zu erlangen, aber mit dem erſten 
Geſuch gelang es ihm nit. Grotbaufen wurde 
mit aller feinem Cbarafter gebührenden Ehre empfan- 
gen; er fagte im Namen bes Königs Dank für dem 
vom Großjuftam genoſſenen Schup, meldete, daß fein 
Herr Willens fe, in feine Steaten zurüczufehren, 
bat ım einen Paß durch das ottomaniſche Gebiet, und 
gab zu verſtehen, daß es dem König am Geld fehle, 
feine Schulden zu bezahlen und die Reiſekoſten gu bes 
ſtreiten. Der Vezier machte dagegen Schwierigkeiten. 
Mas den Paß anlangt, fagte er, fo fann er eber micht 


bie Gränzen von Siebenbürgen begleiten. 


Rute fein, ald biß die Einwilligung des Wienerkfchen 
Hofes eingelaufen jeyn wird. In Anſehung bes Geldes ant⸗ 
wortefe er aljo: „Mein Derr weiß zus geben; wenn tr 
„es für gut findet, aber. Geld. zu verborgen ift feiner 
„Würde nidyt angemeffen. Der König foll alle® haben, 
‚was zu feiner Reife nölhig, und der erbabenen Wirte 
„Sr. Majeſtät geziemend iſt, und vielleicht macht die 
„Pforte auch ein Geſchenk an Geide. Doch kann id 
„nichts Gewiſſes verſprechen.“ In Anſehung des Paſſes 
hob der kaiſerliche Miniſter alle Schwierigkeiten, da er 
denſelben im Namen des Kaiſers, der Fürften und der 
Stände des Reichs auf die autfuhrlichfte Art erteilte, 
Das Gefhen?, fo der Vezier an den König ſchickte, ber 
ftand in einem fcharlahenen, mit Golde bordirten - Ge 
zelte, einem Säbel, deſſen Griff mit Juwelen befegt 
war, umd acht fihönen koſtbar gefhirrten Pferden, Rur 
dad Geld, dad man nod am meiften nöthig hatte, war 
vergejjen worden, weil die Pforte müde war, -einen 
Herrn mit Gelde zu verforgen, ber über. drei Jahr mit 
königlicher Pracht war unterhalten worden. ‘Der Tag 
wurde zur. Abreiie Karls angefeget, und der Vezier 
as ihm ſechzig Wagen, die mit allen Arten von Ce 
ensmitteln beladen waren, und einige Compagnien Ja 
nitjharen umd Zebedgis nmften Se. Majeftät bis 


(Hortfegung folgt.) 





(Singefenbet.) 


Sogenanute abgendthigte (oder vielmehr un. 
nöchige) Erklärung gegen den inder vo 
firigen Didaskalia gegen Hru. Dr. Nie 
enthaltenen Auffaß- 


Es gibt in feinem Fache fo viele Dilettanten ald in 
ber Medizin; ed wird aber auch im keitie Wiſſenſchaft, 
Kunft oder Gewerbe mebr gepfufcht, ald gerade in bie 
Medizin; die lehrt die tägliche Erfahrung, und ein 
Verſuch, den Herrn Dr. Nietſch beim Zeitungslefenden 
Publikum zu verunglimpfen, liefert uns einen neuen Be⸗ 
weis, wie weit der Dilettantiämus gehen kann. Dier 
wirft fih ein Laye (woſür fih der Hr. Einſender des 
Mahiverfs in No. 306 der Divastalia aufgiebt) ald 
Beurtheiler einer Sache auf, welde ganz und gar nicht 
für das Forum eined Layen gehört. Es gebort. mehr 
dazu, die homöopathiſche Deilmethode ded Herrn Dr. 
Hahnemann zu beurtheilen, als blos deifen und feiner 
Anbänger Schriften gelefen zu haben. Auf jeden Fall 


ſollte fi ein fogenannter blofer Berehrer der Domöos 


pathie nicht verleiten laffen, gegen einen geſchickten Arzt 
in fo unanftändigem Tone zu Felde zn zieben, denn grob 
fern — iſt nicht immer wahr fern; daß man aber noch, 
um (wie man fi außzjudrüden beliebt) mit wenigen 
Worten recht viel geſagt zu haben, die Verläumdung 
binzufügt; — als babe Derr Dr. Nietſch einem mit 
Flodſtichen befüten Menfchen für einen Fleckfieber-Krau—⸗ 


‚ten gehalten, welche Täuſchung der hinzugerufene Phy⸗ 


ſttus erft gehoben habe — das geht doch wohl jeden 
falls über die Gompetenz eines bloſen Verehrers bias 
aus, und jheint grade ſo viel für fih zu haben, als 
die Befhuldigung, daß die Aerzte und Mpotbeter bias 
and Eigennug Geguer der Domdopatbie ſeyen. Wie 
beißt der Derr Phyſikus, welcher das große Räthfel ent: 
fhied zwifhen Flohſtichen und Petehien? — Damit 
man den Hut hubſch abtyue vor dem Mannel — oder 
bat der Herr Verehrer dieſe faubere Nachrede bios von 
Hörenfagen, oder ſteht diefelbe ſchon ſchwarz auf weiß, 
gedrudt und zu lefen inden Schrüten Dabnemannd und 
feiner Anbänger? — Dam müßte fie freilich wahr feyn, 
wie auch, daß alle Aerzte im Irrthum ſchweben, welde 
nit a la Hahunemann furiren, und daß fein Arzt Men 
ſchenfreund ſeyn kann, wenn er nicht Oomöopathe iſt — 
Pas wäre fihlimm — ſehr ſchlimm für die arme kranke 
"Menfhbeit! — Doc ftille davon, damit die Sache nicht 
unter die Leute fomme, Pi 


— — 


Theaterkorreſpondennz 
BSraunſchweig, den 18. DM. 
(Förtfegung.) * 
Einen ſchwereren Stand hatte Herr Reich el der 
Hertn Wehrſtedt im der Rolle des Richard Boll in 
Spiel und Gefang weit nachſteht. 
ein junger Mann, und wie ih böre, noh Anfänger, 
feine Shüdhternheit und Unſicherheit im Spiel und die 
geringe Bildung feiner Stimme, der meber Stärfe noch 
Umfang fehlen, mögen damit entfhuldigt ſeyn. Seine 
Mitteltöne nehmen eine unangenehme Breite und Hohl» 
heit ar, und erinnern häufig an Herrn Rosners Mar 
mies; wahrſcheinlich trägt auch bei ihm der ſchlechte, 
Siterreihiiche- Dialelt die Schuld dieſes Uebels, und es 
wäre ihm, wie allen Sängern und Sängerinnen, zu 
ratben, die Necitative, Mrien, Duetts ıc, zuser rein, 
deutlich und mit Ausdruck ſprechen, und dann erft fins 
gen zu lernen; aber daran denfen die eingebildeten Her» 
ren und Damen nicht, und leider werden fie von vielen 
Gomponiften, namentlid von den Jüngern Roſſini's, in 
ihrer Trägbeit beftärft, die, 
* — —3 fehit, jede hervorzuhebende 
Stelle mit einer Coloratur oder einem langen Triller 
bezeichnen. 
run ih auch zugebe, daß Herr Größer den 
Jakob Frieburg beifer fingt und ſpielt als Herr Robs 
ner, fo balte ih doch meine frübere Behauptung fett, 
dafi er feine Tenorpartbieen fingen‘ baxf, die fein Falfet 
in Anſoruch nehmen, weil daſſelbe mit feier Bruſtſtiame 
auffer Verbältnig ‚ftebt, 
— bentiges, pweimaliges Ueberſchnappen in der Höhe, 
die, fo viel ich weiß, miht über 8 binausgebt, mögg 
für mid zeugen. Warum ſtellte Derr Größer heute 
fein Spiel anf die Spige? Worum wurde feine Freude 
beim Wiederfeben des Bol’iheg _ Ehdepaates jo aus ge⸗ 
laffen und roh? Wo blieb da Die anaftlihe Sebnſucht 
nach feiner Emmeline, die den Ausbruch jeder andern 


Herr Reichel iſt 


weil ihnen die Kenntniß 


und mehr Hauch als Ten id 


farbe ab, wie ein ſchlechtes ð 
Alles, was ſie ſagen, Bedeutung und eine gewiſſe Seibit- 


Empfiundung unterdräden fol? — Das Alles war in 
der eriten Darftellung mäßiger, deutlicher und nicht min 
ber wahr, und lag in dem Gränzen der edeln Natur, 
die auf der Bühne mie ‚zur gemeinen werden darf, 
Herr Knauf fang den Gartnerburſchen Paul ſchön, 
aber nicht komiſch, und gab ihm den Charakter eines 
dummen Braunjhweigerd, aljo gar feinen. ‚Nur die 
Auslachet lahten, oder vielleicht diejenigen, melde trefe 
fente, lebendgroße Aehnlichkeiten zwiſchen fid) und dem 
Pinſel Paul entdedten. ’ 
Der Graf Wallſtein fand in Herrn Hammer: 
meifter einen würdigen Repräfentanten, Auf den 
meiſten Bühnen fpielt, dieſer Graf, nahdem er feine 
erfte Arie beruntergefungen bat, die Rolle eines ſteiſen, 
unempfindlihen Dragonerftiefelß, der überall im Wege 
ſteht; Herr Dammermeifter nimmt aber fortwährend an 
‚der Handlung Finen beſcheidenen und finnigen Antheil. 
Herr Berthold fang und spielte die Rolle des. Ber: 
walterd Durmann, bis auf das gat zu natürlihe Nie 
derwerfen feined Vetters, recht brav. 
Am 8, Oktober. Wallenſteins Lager und 
der Rehbock. Das Lager war gut, Soldaten ld 
Pfaffen darin tanzten aber miht viel, Der Wachtmei⸗ 
fer (Detr Stawimstn), der um des Feldhertn Pers 


«fon den feinen Griff und den rechten Ton gelernt has 


ben will, war, wenn er ben zedhten Wallenftein und 
nicht feinen biefigen Repräfentanten mepnte, gar zu bes 
(Heiden und unbedeutend, Der. Wachtmeiſter ift in feis 
ner Art ein renomirender Pedant, wie es viele giebt, 
bie den Umgang mit genialen Leuten mur ald eine mo« 
ralifche Reibung betrachtenn, mpil fle glauben, das Gemie 
tüd Tuch, und in 


“: gefälligfeit legen wollen; das hat aber Herr Staminefp 


-(öielleicht aus befonderen Gründen *) nicht angedeutet, 


Herr Größer, ald erſter Wallonifher Jager, war 


der befte Soldat im Lager, fe, luſtig, vorlaut, kurz, 


feiner Bolle ganz mädtig; nad ihm Dew Schüp als 
erfter Küraflier. . _ 

Wir follten Deren Meaubert did Rapuziner 
feben, faben aber einen Stapuziner ald Herrn Meaus 
bert. So rabig fpriht ein elender Felbpater feine 
Strafpredigten nicht zu Wallenfleinifhen Soldaten, die 
mur fein großer Eifer und fein Rednertalent, nicht aber 
fein Anſeden, fo lange ſtumm erhält, und die willkühr⸗ 
lihen Pauſen, die Herr Meaubert fonderbarer Weiſe 
machte (doch nicht um fich zu erholen?) hätten dem na: 
türlihen Gefühle der Geloaten gemäß, mit ‚Prügeln 


: qudgefüllt werden müjlen. : Wollte und Herr Meanbert 


in dem Pfaffen einen Heuchler zeigen, der ſich in einen 
änfferfichen Eifer hineinarbeitet und im Herzen Alles 
gut Heißt; was die Soldaten thun, fo hat Er den Did: 
ter sicht verftanden. 

Geſchluß folgt) 


—— — —s — ——— — — — 


Cheater⸗ Ameige. Samſ ag den & Nov.: Das 
weiße Fraͤulein, Oper in 3 Abtheil. 
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Der Rothdkopf. 
Don Louis Seltucqi. 
(Gortfegung.) 
Einlagen 
Achter Brief. 
Richard an Minne, 
2 SEaffel 
Unterbeffen, daß ich bier die Pferde wechfeln laſſe, 
will ich —— geliebte Minna, die Urfade mei · 
ned plögliden Verſchwindens erklären. — Ich wäre 
Deiner nicht werth, Beliebte, bätte ich DMeiben fünnen 
— id mußte fort, Lies einliegenten Brief von meis 
nem unglüdlihen Freund und dann — — o! gewiß 
Du kennſt nicht zürnen. Meine unausfprehliche Liebe 
u Dir würde fih im Verachtung verwandeln, wenn Du 
fi wärft, hur einen Augenblid zu wünfhen, daß id 
n den Armen der Liebe den Freund vergeifen und vom 
finfterften Gram verzehren laffen fünnte ; und weld ei⸗ 
nen Freund. O! Mina, Du kennt meinen edeln 
Marberg nicht ; fein Menſch kennt ihn fo wie ih; und 
ſelbſt ich falle nicht ganz feine Marke männliche Seele. 
Mein Denten firauhelt und verliert fich in ein un 
befannted Gebiet, wenn ich einen Schattenriß von der 
Seele meined Freundes Dir begreifbar maden wollte, 
Wenn der aufdauerndite Muth fi mit Kraft und Bor 
beit paart, und die Sanftmuth mit fefter Tee vers 
bunden fi) am ihm ſchmiegt, fo iſt dies Bild ‚mit dem 
rohen Stein zu vergleihen-, den der Meiſſel in Künf 
lers Hand noch nicht berührte, gegen ihm, deſſen 
Seele ein peiliger Eichenhain, gränend an ein Para 
bied, if. 
Dr Yarberg, Aarberg, harte meiner, Du bift nicht 
werlafen, fo lange Dein Richard noch lebt. 
‚ Mnd wenn nun der Wanderer kommt und ihn fucht 
ur nicht findet! 
Leb wohl, geliebte, ge Minna. So Gott will, 
umarm fd wieder. > 
ig rs Richard, 


Reunter Brief, 
Baron Aarberg an Richard. 
Zärich, den 29. Mat, 

Ih will diefen Tag nicht vergehen laſſen, Richard — 
ich will die legte, ſaufte Empfindung meines Herzens 
mit Gewalt fethalten und diefen Tag, der mir fo bei 
lig it, mit einem Opfer verfühnen und Alles aufgeben, 
was ich noch im Leben mein genannt; Die, Richard, 
bie Liebe, die Freundfchaft, die Doffnung, die Freigeit 
und dab Leben, daB armeligfte vom Allem, 

Du fiebft, ih bin wieder bier in dem Lande, mel: 
des ich. immer wünfchte, daß es mein Vaterland ſeyn 
möchte. — Hm! — mein Mund verziebt ſich, als 
wollte er verfuchen zu lächeln — ein fhmerzlicher Seufs 
ger entfährt meiner Bruft, und mit gerunzelter Stirne 
murmele ih vor mid die Worte: wo ift denn mein 
Baterland? — Dein Herz war es einft Richard, doch 
jept; — Dort, weithin nach Dften, wo die Sonne 
aufgeht — dort geht meine Gone unter! 

Hier faßte ich einft den Entfchluß, am der Seite 
einer liebenden Gattin die Welt zu vergeffen, und Hk - 
big und frop die Stunde zu erwarten, welche mic vor 
den Richterſtuhl des Almächtigen rufen würde, — 
Dier, wo die Menſchen fo unfhuldig waren; wo die 
Tugend ihren Tempel zwiſchen dem hoben Schneegebir- 
gen erbaut hatte. — So träumte ih einſt — ad! 
und war fo glüdlic im diefem Traum, 


(Fortfeßung folgt.) 





Fraukfurter Volksbühne 

Am 28. Oktober. Jobanna von Montfau: 
©on, romantifhes Gemälde in fünf Anfzügen, von 
Kotzebue. 

Die dramatiſchen Broductionen der neuern Zeit bie 
ten fo viel Schlechtes und Mittelmäßiges dar, dag man 
ſolches gewiß nicht, ſtatt des mannichfachen Guten un 
ter dem altern Buhnenſtlicken, hervorzufuchen braucht. 
Ft man ſogar nicht einmäl im Stande, ſolch gewäpltem 
Schlechten durch anziehende Veſehung ein duͤrftiges In⸗ 


tereffe zu verleihen, fo — verdante man ed unfrer fro⸗ 
ben Caune, daß wir und wicht weiter darüber ausſpre⸗ 
den. — Frohe Laune nah einem folhen Stud? — 


Bictoria! wir haben's nicht gefeben! — Dagegen ber . 


ſitzen wir einen. eingefandten Bericht über die beutige 
Darftellung, den wir Anſtand nehmen unfern Leſern 
mitzutheilen, indem dad Vergnügen, dad wir ihnen viel 
leicht daduch gewähren würden, diesmal doch im allzu 
großem Mifverhältniffe mit dem unvermeidlihen Miß⸗ 
zergnügen der guten Schaufpieler ſtehen möchte. Huch 
Dez. bat ein Herz! 


Am 29. Oktober, 
Mozart, 


Die Zauberflöte hat den Kunſtrichtern fhon oft zu 
fhafen gemacht. Am fchneliten waren die fertig, welche 
dad Gedicht ald rein toll und abgefhmadt verwarfen, 
und alle (ich felbft mit) die fih demungeachtet zu den 
Theatern drängten, ald Berfübrte — durh Mozarts 
Muſik anfahen. Sie ſchieden Mozart von Schikaneder 
und mepnten, der eritere babe aus dem Unfinne des 
letztern mur erſt etwas gemacht, aber ein Etwas, das 
im Scilaneder gar nicht begründet, gar nicht zu ahnen 
gewejen ware. Die Verfechter dieſer Anfiht müſſen 
fih aljo die Entſtehung eined Kunſtwerkes wie eine 
Flidarbeit denfen, Das Gedicht ift der zerrifiene, des 
fefte Rod — oder au nur dad linterfutter, und es 
kommt nun darauf an, mwelher Schneider ed zufällig 
in die Mache friegt. Iſt ed ein vornebmer, ber 
Scharlachſeide und Sammetfleckchen im Vorrath bat; 
oder — um aus der heben Bilderwelt in die gemeine 
Wirklichkeit berabjufteigen — fommt das Gedicht zu 
einem. Komponiſten, der eben recht artige Melodieen 
und feine Pallagen und nagelneue Modulationen vers 
zätbig liegen hat, ſo wird's vielleicht damit ausſtaffirt 
und etwas, worüber Dichter und Komponiſt ſich wun⸗ 
dern. Rum, ed mag auch wohl ſolche Komponiſten ger 
bei. ber Mozart — glaubt’s ihr Herren — mar 
Fein Schneider und feine Opern find nicht aufgefegte 
Flifen, ‚fondern die Befeelung der Gedichte im Ele 
mente der Muſik. Seine Zauberflöte ift jo gewiß das 
muſikaliſche Leben der ſchikaneder'ſchen, als fein Requiem 
das des alten Kirchengebets. Andre waren auch vom 
dieſer Anficht, von dem Glauben an eite innere mathe 
wendige Verknüpfung des Textes und der Muſik durch 
drungen und fo wenig fie mit jenen an und für ſich 
anzufangen gewußt hatten, fo galt er ihnen doch im 
feiner mufifalijhen Belebung. Aber folh ein Schatz 
von muflfalifchen Schönheiten, fo mannigfache und tiefe 
Empfirdungen, die Mozart dem Getichte abgewormen, 
waren body wohl zu köſtlich, um au ein bloßes Zauber 
foiel, über deſſen aberaläubifhen und inepten Inhalt 
verfläntige Leute nur lächeln, verjhwendet zu fern? 
Was war dena die Abficht des Dichter gemefen ? 
— Wie man font ſich amufürt hatte,. den Schlüfel zu 
Domerd Ilias zu ſuchen — die befanntlich in Ihöner 
Einfle'dung und die geheimen Lebren der ägyptiſchen 
Prieſter, oder vielmeht die verloren gegangenen afıa 


Die Zauberflöte, von 


"heran, und werden achtſam nachgeleſen. 


logiſchen Kenntniſſe der Indier, oder vielmehr den fin 
erzeig zum Gtein der ifen mittheilt — fo demon⸗ 

irte man aus der unfhuldigen Zauberflöte eine Pas 
rodie, oder eine Apotheoſe des Freimanrerwefens heraus 
und mit guten Beweilen. Denn die Eingeweihten konn— 
tem eben fo menig auf etwas anders, als fFreimaurerei, 
gedeutet werden, ald die eleufinifhen Gebeimniffe umd 
der Ifisgottesdienſt. Andre faßten mehr, die beiden 
vornehmſten Perfonen ind Auge und waren ber Mem 
nung: die Zauberflöte ffelle fumbolifch den Kampf 
der Weisheit mit der Ihorheit — oder vielmehr der 
Tugend mit dem Lafter — oder eigentlich des Fichte 
mit der Finfterniß dar; und der äfthetifirende Kanzlch 
direktor Vidimus bewieh (nämlib, wenn feine Gattin 
abwefend war) das Gtüd ſolle eigentlich nur das Ge 
bot der Schrift: „und er foll Dein Derr ſeyn“ 
lehrreicy ars Licht ſtellen, babe aber den Nagel nicht 
ganz auf den Kopf getroffen, fintemal doch Saraftro 
mit der fternflammenden Königin nicht verebeliht, und 
(fügen wir binzu) die fternflammende Königin nicht Fran 
Kanzleidireftorin ſey. Schreiber diefes ift nit gelebrt 
genug, um auf diefe Unterfuchungen einzugeben. Er 
bat aud immer vorgezogen, ſich dem Künftler beim Ge 
nuffe feines Werkes ganz hinzugeben, und ohne Kopf— 
brechen nur dad im Kumftwerfe für ſich gelten zu laſſen, 
was fih dara®5 offen ergab. Sa er it nicht blöde, 
gu gefleben, daß er mit verbargenen Chönkeiten 
und Koftbarfeiten nichts anzufangen weiß und daf er 
den Sünftler fehr — fonderbar finden würde, der den 
Kern, das Weſen feined Werkes fo verborgen hielte, 
daß die, welche ed genießen follen, nichts davon merftenm. 


Aber wie wenige unter ben Dunderten, bie die 
Schaufpielhäufer füllen, verftchen ein Scaufpiel — ımd 
nun gar eine Oper — zu genieen! Wer mur irgend 
anf einem befimmten Play rechnen lann, findet ſich 
ſicher nicht eher, als während der Ouvertüre ein und 
hat dann fo viel zu feben, fehen zu laſſen, zu begrüßen, 
u danfen, daß ihm die Ouvertüre ſchon michts anhe 
5 fol, Selbſt die früher Eingetretenen fheinen ihre 
ganze Redieligfeit geſpart zu baben, bis der erfte Tom 
erklingt. Die armen Kompeniften, die durd bie Dis 
wertüre zur Oper vorzubereiten dadtey! Sobald nun 
der Vorhang aufgezogen iR und ein Schaufpieler nad) 
dem andern auftritt, rauſchen bie Zettel auseinander ; 
„Ber macht denm die Königin ber Nacht? — D id 
bitte um dem Zettel! Man kann unter der ſchwarzen 
Madte gar nicht ertennen, wer Monoflatos if.“ — 
Endlich it man orientirt; num müſſen die Tertbücher 
„Sept komnct 
dad — nun fingt fie hier — um Vergebung, fie hält 
fhon im dritten Verſe — ach id hab's verloren und 
verftehe nun gas wicht, was alles bedeutet! — Die 
armen Opernmacher ! Oben auf den Brettern fingen fie, 
dafı der Tert auf mehr ald eine Weiſe elendiglich bim 
Rirbt; unten vor den Brettern lefen fie, dab fein Tön⸗ 
hen ankommen kann, geihweige eine game Ecene ia 
ihrer, allein wirffamen Einheit. Aber wer von allen 


dieſen Zettelträgern nub Testblättern wird es nlauben, 
a die beite Freude —3 Und vie 
find, die e6 glauben Fünnen, da den meiſten Me 
fhen_ and Fleinlicher ängftiher Sorge, fie nur 
recht profefionstüchtig und zunftmäßig ju machen, ein⸗ 
feitig der Merftand, ftatt barmoniſch die Gefammtpeit 
aller Kräfte entwidelt wird, _ Aber mit, bem Ver ſtande 
"allein kann man fo wenig ein Kunſtwerk beſtiedigend 
auffaffen, als eines and ihm ſchaffen. Derfudt es doch 
einmal, Ihr, die ihr deilen noch fähig ſeyd, euch dem 
Künftler und feinem Werfe ganz binzugeben , wie das 
Kind der Mutter! Vergeft vor allem eure Nachbarn in 
Marterre und Logen — wir wollen fie nachher verfüh 
nen; entfagt einmal ber Berichteritattung am der Abend» 
tafel: die und Die bat Die gemaht, der bat den 
sorgeftellt — wir wollen und morgen früh genau danach 
extundigen; zittert nicht, ein Paar Worte zu verlieren 
— vielleicht geben die Meifen des Künſtlerẽ euch eine 
Ahnung, die höher ſchwebt, als ihr auf dem Fitng 
des Tertbuched emporflattern fünntet; legt einmal enre 
Weisheit, eure Auftlaͤruug bei Seite. — Iphlgenia wird 
gegeben? Wobdlan. Begreift ihr nit, daß «8 ein 
Strahl der ewigen Wabrheit geweſen, der dem jugend⸗ 
fihen Griechen in einzeinen Kräften göttlihes Walten, 


Gottheiten, erkennen ließ? Wie ſchön bat er ſie 


in der edelſten Form, der menſchlichen, ſich hingeſtellt; 
wie beſeelte ſchon jene Ahnung des Göftlihen das ganze 
eben, wie ſchiang ſich Humengefhmücdt das üppigbraus 
fende. Zugemdleben in frebem Reigen um die fchönen 
Ultäre! Wie findet jedes menfhlihe Bermögen, jede 
menfhlihe Regung ihren Vertreter! Und im Hinter 
grumde als Fatıme lagert fi dad Unbegriffene dunkel, 
räthfelooll, unbezwinglih. IM denn das alles micht 
Wahrheit? Steine Rörende Antwort! Morgen wollen wir 
forſchen, welche lichtere Erkenntniß und aus jener reis 
genden, Dämmerung aufgegangen if. Deute fend 
Griechen, oder meidet Jphigenia! 


Seht, die Sonne des Orients durchblitzt noch leuch⸗ 
tender das Leben, Als Kinder verftanden wir das. Wie 
fhilderte und zitterte alles in taufend glübenden Far- 
bew!’ Wie thürmten fih, ballten fih riefenbaft, rangen 
und ſchwanden die unbegriffenen Naturkeäjte! Als bun- 
dertarmiger Briareus, ald grauenvoll vervielfäftigtes 
Ungeheuer dräuet der Widerftand, deu dad ungeübte 
Yuge micht zu meſſen vermag. Welche zauberhafte Ges 
walten fritten wider einander in endlofer Verwandlung, 
wie zerfloffen alle Oränzen in einander — und wie ums 

alle der Megeudögen, die Ahnung, daß eine mod 
unbegriffene Wahrheit ſich daraus hervorwinden werde, 
Mufer bie Mindboit zuräd, wenn ihr die 
Zauberflöte verfteben wollt: zertrümmert micht 
bie) Feenpalläns mit vöhem Gefhrei, läntert, klärt nicht 
ab mit Greijenweisheit, was nur als Unerflärbares die 
Kinderfeele entzudend berauſcht. Wahrlich, der Gewinn 
£ nit erheblich, zu ergründen, wie und woraus die 
abel in dem Kinde entftanden; das Mährdien mur Summd 
der Glaube daran faun dad Mähren belohnen. 


So glaubt, gwei; furge. Stunden, oder entfagt dem Ob 

auf beö_holten Wahnd *)., — 
Mozart hat es wahrtlich nicht anders gemeint, 

dat nicht bochmüthig über Schikaneder gelaͤchelt — wie 

bätte er fhn ſonſt fomponiren fünnen — oder in thb⸗ 


rigter Weisheit die Tiefe geſucht, wo mur die Ober 


fläche in gleißender Farbenpracht entzüden und nur die 
Ahnung der Tiefe im Entzüden und durchſchauern fonnte, 
Er ift mit Schifaneder Kind geworden; allen 

geu des Kindes gebeut er, feiner Schwäche fhämt er 
fih. — Hört nur die Ouvertüre, wie ernft es ihm wer, 
tie dem bolden Kinde im Glauben an die Zauberwelt 
die erſte Ahnung eines Göftlichen in feierlihen und fo 
tindlich füßen Weiſen erwacht! Wie löfet ſich Taminos 
verzweifelnde Angft und bet Zrinmpbgefang der Damen | 
in die miedlichfte Kinderfofetterie, wie närrifh der Dos 
gel Papageno die Bühne und das Publikum vergißt — 
und wie verliebt der Tamino und wie majeſtätiſch und 
tlagenvoll die Königin thut — erft Tamino, dann der 
Tochter gegenüber — und fich, fo finderbaft vergeilen, 
im die. zarteſten Lerchentriller veriertt Weberall holdes 
Spiel, der koͤſtlichſte Selbſttrug mit Dergensfummer umd 
Seelenqual und überall führen die Spuren zurüd zur 
Kinderlut und zum herrlichen forglofen Spiel mit dem 
eruften Leben, 


Wäre doch irgendwo eine Truvpe der kindlichſten We⸗ 
fen zu finden, die ſich und die Buͤhne und das Publi 
ham vergäßen, mit Mozart Rinder zu werden; eine mu⸗ 
ſitaliſche Fai müßte an der Spige ſtehen! Dann würde 
die Zauberflöte zum erfienmale volltommen und allge 
mein verflanden werden. ber es blos drucken laffem _ 
daß will micht feuchten, Glüd genug, wenn umter bume 
dert Leſern einer glaubt, daß nicht Spaß oder Gatire 
(Gott wühte auf wen!) oder fonft dergleichen, fondern 
eben die rechte fröhlihe Wahrheit geredet, er mie 
Fonnte man dem Publikum Vorwürfe machen, ba ja tinſre 
Schaufpieler felbit fo alt und irden thun im ber jungen 
Zauberflöte? Doch das gäbe Stoff zu einem zweiten 
Kapitel und ed ift am erſten genug. 


Dem. Heinefetter trat heute zum letzkenmal 





*) Glaube aber, wer da will und kann, wenn tms, wien 
heute auf unirer Bühne geſchah, plöglid) der zaubrifc em 
Habene Anblick zw Thell wird, daß aus dem innerften 
Deiligthume des Meisheitätempels irgend eine fütale Ihre 
terjungfer mit zwei Lichtern in ber Hand tritt, ald wolle 
fie Tamino ins Schlafzimmer leuchten, ober menn dem - 
priefter der Js die Müge nicht auf dem Kopfe bleiben 
will, Zamino fetbft endlich über allen biefen Unfug ben Kepf 
verliert, und — er, ber des Schweigens, bes Feuers und 
des Waſſers Probe rũhmlich beftand, bie Probe nicht be 

ſtehen Tonnte, auf die feine Lachergane gefegt werden — 
glaube alebann, fagen wir, wer da will und kann! Wohl 
unfter Regie — unfer Publikum lady t nur über berglei 
Ken Begebenheiten. Doc hörte Ref. beim Nachhaufe ges 

8 * ‚Borte —— ofige ee * die * Ober 

otbe!“ — Konnte man vor ſolchen eis 
bertuͤcken bewahren? — 


wor Ührer Abreiſe nad ihrer neuen Beſtimmung, als 

Pamina auf, fand. vielen und verdienten Beifall, aud 

ward zirletst berandgerufen, um Abſchied zu nehmen, bei 

welcher Gelegenheit fie denn unter andern verficherte, 

daß „ihr Derz bier bliebe.” Ein mufitliebender Wigling 

— aber, lieber wäre ihm, blieb’. ihre Stimme 
er ’ 


A 50. Oktober. (Zum Bortfeil des Hrn. Kühn.) 
ar ERENIer von Sevilla, fomifhe Dper von 
ofin 


Herr Kühe gab den Figaro. Des Gaſtes gefällt; 
gks Aenßere, feine angenehme, klangvolle, ungewöhnlich 
ftarfe Baritonitimme, fein flarer, natürlicher, wenn auch 


noch nicht ganz gebildeter Bortrag, fein ungezwungenes, _ 


obſchon gerade micht fehr harafteriftiiches Spiel, gewans 
nen ihm neuen Beifall. Was die heutige Vorftellung 
von Seiten ber Mitglieder unfrer Oper betrifft, fo 
war michts beſonders Nühmliches zu entdeden, Herr 
Tournp iſt der Parthie ded Grafen Almaviva_ weder 
im Gefange noch im Spiele gewachſen. Dr. Daffel, Dow 
tor Bartholo, war auch heute dad Ergögen der Zus 
ſchauer. Umwillig über rigaro, dem practigirenden Bar 
bier flagte er: „Der Kerl raubt mir alle meine Aus 
ben, er treibt dad Dandmwerf num gar im Großen, fur 
rirt die Leute hom bopathiſch — doch bleiben mir 
der Patienten noch genug, die ih allopatbijch his 
unter fpedire.” — Dem. Bamberger war wieder bie 
kieblichfte Rofine, die man feben kann; aber der Gefang, 
ach der Gefang! wo bie Etimme nicht mehr ausreicht, 
muß dad Surrogat der. Schnörfeleien aushelſen; fle 
macht #3 fat wie Herr Leißring (Bafllig), nur hat 
diefer den Vortheil voraus, dag er mit dem Mangel 
der Stimme, wir möhten fagen glänzen darf, und ihn 
durch feine Komik dermaßen perfifliren Finn, daß ihm 
nichts amubaben it. Dem. Erdmann (Bertha) mag 
denn fingen, weil ſich Almav ion während ihrer Arie ger 
zade umtleiden muß. Derr Linker, Fiorillo, fang gleich 
im Anfang: „Alles. ift ſtill“ und erregte mm dadurch 
den Wuunſch: „möcht' er es auch fern!" — 


Am 51. Dftober. Die Waife aus Genf, Drama 
nad dem Franz. von Gaftelli. Dierauf: Der Kußnach 
Gicht, Luftipiel nach dem Franz. von Th. Dell, 


Am 1. Rov. Tanered, Oper von Rofini, 


Eine fehr lobendwert® Darftellung! Bern Nie 
fers (Arfir) Geſang, obgleich er nicht ganz bei Stimme 
ſchien, war denioch ſehr anfprechend ; im Spiele will ihm 
Die Rolle des Vaters micht fo recht aufagem, vielleicht 
mag er auch die Rolle eines Giebbabers lieber haben. 
Dem, Hauf (Hmenaide) war beute in der That dad 
Entzüden der Oper. Welch füher berrliher Gefang ! 
wir wollen Worte zu ihrem Lobe ſuchen, wenn die Gän- 

in einmal wieder trefflich gefungen bat. — * 

übn entwickelte als Tancred, in welcher Role er 





te zum lehteninal auftrat, von were die Vorg 

Fü me und feines Vortrages, Befonders Mn 
ad ſpricht ‚das Piano des Sängers an, fo wie er 
ch al durch eine ſeht deutliche Pronunciafion auk 
geihnet, Herr Kühn ward bervorgerufen ; die gerech⸗ 
tefte Anerfennung eines Verdienſtes geleitet ibm, umd 
Hofentlih wird aud er die Erinnerung an feiien biefl- 
gen Aufenthalt als ein freundliches Bild beivahten, 


Um 2. Nov. Die beiden Bhilibert, @ ſtſpiel 
nach dem Framg. von Gebrüm. Hierauf; Der Duwib 
tierzettel, Luſtſpiel von Reinbek, 


—— — 
Beridtigang 
Aus Berſehen wurde bie in der geftrigen Dibafafia 
auf der dritten Seite befindliche Weberfchrift gänzlich 
unrichtig abgefegt. Man erfucht daher fie folgendernnas 
ben zu lefen: Einige Worte über die foge = 
nannte abgendtbigte (oder vielmehr unnor 


thige) Erklärung in der vorgeftrigen De 
dbadfalia gegen Drn. Dr. —— — 


— —— — 


Repertoire 


Montag, 6. Rov. (Fum Bellen der Penfland Hm 
alt) Der Better in Liſſabon, Familiengemälde, 


imb Schülerfhwänfe, oder die kleinen Bild 


biebe. Vaudeville Poſſe. 

Dienſtag, 7. Nov. Erſte Gaſtrolle desd Derin 
Marder, noch unbeſtimmt. 

Mittwoch, 8. Nov, Das Nachtlager in Gr 
nada. Drama Die Fotterieliftem Luftipiel, 
und Komm ber! Dramatiihe Yufgabe, 

Donnerftag, 9, Nov. Die Erben. Luſtſpiel. 

Samftag, 11. Rov. Dtto von Wittelsbach. 


Trauerfpiel, 
Sonntag, 12. Nov, Dper. (No unbeftimmt.) 





Bol de Chypre 
von Naquet et Comp. in Paris, 
Dieſes trefflihe Mittel, die Haare in s 
denen Nuͤancen zu färben, ohne fie zu —* 
noch die Haut zu befubeln, iſt jederzeit = fl. 2. 
su baben auf ber 
Erpebition bed Franffurter 
Sournals,. - 





Cheater-Anseige. Sountag den 5. Nov.: Ka⸗ 
bale und Liebe, Terauerfpiel in. 5 Abtheil. 


L 


Didasfalia. 


| ober. | 
Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 


6. November 
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Der Rothkopf. 
Don Louis Selturgl. 
(Fortfegung.) 


DO! warum find jene Zeiten nicht mehr? fagte ih 
auf meiner Derreife, wie ich der Kinzig entlang ſchlen ⸗ 
derte, und bückte traurig die alten zertrümmerten Mauern 
der Burgen an, die rechts und links wie ſchůtzende 
Engel einft dies reizende Thal beſchirmten. Grünes 
Mo08 hatte auf dem fisinartigen Mirgel Wurzel ges 
faßt, und gleid ewig grünenden Lorbeerfrängen umnſch lan⸗ 
gen Epheuranken die alten Warten. Kein Fuß betritt 
mehr den Eingang zum Burgverließ, fein jammernder 
Ton fteigt mehr and feiner Tiefe berauf, doch — in 
ehrnen Ketten gebüllt, ſchleicht oft ber Gefangene jept in 
den Hafematten der Feſtungen umber; binter dicht vers 
gittertem Löchern blickt fo mander Unglüdtie im mit, 
ternähtlihen Grauen mit bleichem Antlig und erloſche⸗ 
nen Augen den Himmel voller Sterne an; „aber ihm 
lächelt fein Stern der Hoffnung mebr, feine Senne iſt 
uutergegangen, ewige Nacht verbreitet ſich um ihn ber, 
fein junger Morgen begrüßt eine lachelnde Definung, 

- fein Morgenrotd fpiegelt fih in einer Thräne der Freude; 
und une Die Hoffnung auf ein baldiges Hinſcheiden vers 
mag ibm zu beruhigen umd ſanft zu erheitern. 


Spibende Blide warf ich bei meiner Ankunft bier 
in der Gegend umber, um die geliebten Grgenflände 
wieder zu erfennen; doch fait alles bat ſich verändert ; 
— Alles! — ſelbſt die Menſchen find nicht mehr das 
was fie waren. Sonſt fiel dem Aus änder die treuhers 
zige Biederfeit des freien Schweizers auf, und begeis 
flert erzäßlte er, wenn er wieder in feine Heimath zus 
rüdfehrte, von der aufrichtigen Herzlichkeit diefer Ra: 
turmenfhen. — Doch jegt! — 0! wo find jene Zeiten 
geblieben -Riard ?°— Immer mehr arten die Men: 
fhen aus, bid fie den Teufeln gleih, unjere Erte zu 
einer Hölle maden. 


Sonſt befchügte der Engel der Unſchuld mit feinen 
Schwingen die es Land; — jept iſt er vertrieben ; at 
gefonfter Faclel verlieh er ‚and diefen Theil ter Erbe, 


‘ 
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Die Rationen, welche wir wild nennen, weil fie bie 
Eonne ala ibr böchftes Weſen anbeten, find vielleicht 
nod die einzigen, wo die reine Unfhuld tbront ; — und 
wir nennen fie wild! — Wir, die wir die überzeugend» 
ften Beweife baben, daß ein unendlich gütes Mefen 
über uns lebt, — wir fihfenpen diefe Wilden, Die beijer 
find als wir, in Feſſeln geſchmiedet aus ihrer Deimath, 
um fie: gleich dem Vieh zu bebandeln, und unter den 
Etreihen der Peitjche zu ermorden. — O! ſchrecklich, 
ſchredlich! — der Menfch erftarrt, wenn er bie Dand- 
hingen der Menfhen beobachtet. 

Rihard! — der Würfel ift gefallen, die Rachegöt⸗ 
innen forderm ihren Tribut. Verſolgt von der Ne: 
mefid umgaudeln mic in büftern Träumen die Furien 
der Hölle. Ih möchte dem Lebensfaden zerreifen, den 
die Parze für mich fpinnt, um nicht mebr der Gegen: 
wart mit flarrem Blick im die Fufunft folgen zu. bürs 
fen. Alle meine fhönen, meine fübnen Dofinungen find 
erblihen. Mein unerbittlihes Schickſal hat ein fürde 
terlihed Monument errihtet. O! Dir wird ſchaudern, 
wenn ich es Dir erzähle; werden dieſe falten Buchſta— 
ben, diefe leblofen Figuren Dir tie fhauderbaiten Sce— 
nen der Vergangenheit befchreiben können? — Ah! 
fönnte ich doch mein Herz and der Bruſt reißen, und 
ein Stück Felfen mit Eiärinde an deſſen Statt legen; 
fönnte ich doch mein Blut in Gift verwandeln, meine 
Blide in fhlendernde Blitze. 

Doch, was bilft ed mir, wenn ich noch einmal fo 
langfam wie der träge Stundenzeiger das Leben Schritt 
vor Schritt verfolge? — Klagen! Hm! dazu bin id) 
zu ſtolz. Wer klagt, will bemitleidet jenn, und Das 
genügt mir nicht, denn die Gerechtigkeit bat die. Binde 
von den Hugen geriffen und ‚buhlt mit dem Teufel, 

Mein Bruder ift tobt! — Ein Schuß Pulver 
fällte diefe ftolge Eiche, — Mein alter Vater, der einft 
Provinzen fommandirte, ſchmachtet im Kerker; fein La— 
ger üt fauled Stroh, feine Speiſe Brod und Maffer ; 
— meine Mutter — o!. Allmüchtiger! — Richard ! 
Deinem Freunde riefelt ed im Gebirn wie Wahnſinn. — 

„Und warum,“ wirt Du fragen , „warum: ift ber 
forte Ankertau, der : Deine Doffnnngen hielt, fo auf 


jr 
0,94 


Poian . | ETBR pn 


einem fo großen Monarchen gebuͤhrende Ehre wieber« 


fi r 

einmal zerriſſen ! — Marum? — im ein bands 
voll Metall! — Nicht umſonſt ſteigt der: Bergmann, 
mit feiner Lampe auf dem Haupt, indie tiefen Schach⸗ 
ten, und ſucht in der Erde dem goldnen Staub, — 
Staub! ja, daß if das rechte Wort, um wine bands 
voll Staub if das irdifhe Glück einer ganzen Familie 
vernichtet. 


Da haft Dir in wenigen Worten den Gift, ber in 
mir gährt; und um ſchweig. — Das Grab verbirgt je 
Ulles in fi ‚und der, welcher über den eingefimlenen 
Huͤgel ſchreitet, ahndet nicht, daß ein gebrochenes Herz 
dort verfenft ward. 

Ich ging bier gefterm zu einem Mitgliede des Grie— 
chiſchen Vereins, denn ich will mir in Griechenland ein 
Grab ſuchen, um von dem Mühfeligfeiten dieſes Lebens 
auszuruhen. Der Maun, ein ebrwürdiger Graufopf, 
nannte mein Vorhaben, für die Freiheit Griechenlands 

ftreiten, edel, er wollte mir, mit. großem Wortges 
pränge, bie Bortheile diefer Unternehmung auseinander» 
fegen; doch — „ih ſuche feine Wortheile,” fagte ich 
Palt, „ic fuche nichts ald dem Tod, und diefer iſt hof 
fentlidy dort zu finden.” Der alte Mann ſah mid lange 


fhweigend und mit Erſtaunen an. Nachdem er mir eis- 


sige Refommandationd » Schreiben aufgebrungen hatte, 
küdte ich mid und ging. 

Morgen reife ih ab. Mein Weg geht über Mat 
land nah Liobrno. Schreib mir nicht, denn ich will 
ſuchen auch Dich zu vergeffen. — Alles, Alles, bat ſich 
von mir getrennt, fein kebendes Weſen nenne ich mehr 
mein. Fahr wohl. — Ich wollte ih fünnte Dir fagen: 
„id, hafle Did,” damit das Leben aud den legten Reiz 
facamich verliert, Ich will ſterben, denn ic fühle, mein 
or hat ſich auf dieſer Erde verirrt. — Fahre wohl. 

Yarberg. 


(Fortſetzung folgt.) 





Hiſtoriſche Bruchſtuͤcke und Seltenheiten 


Geſammelt von M. J. Klarke. 
 (Fortiegung.) 


a5. 
Karl XU., König von Schweden, ein Gaft und ein Grfane 
gener ber Türken. 
Karl iommt in Stralfumd wieber am. 


Endlich, den 10, Oft., verließ Carl fein Bett und 
feine Reſidenz zu Demotika, umd trat feine Neife nach 
Schweden an. Bei feirer Ankunft zu Targowitz fihidte 
er an den Gouverneur von Giebendürgen ud verlangte 
bei feinen Durchzug durd das Fand, daß die Einwoh⸗ 
- ner gegen Bezahlung dad Nötbige liefern möchten; more 
auf der Gouberneut zur Antwort gad, daß er Befehl 
“ babe, Er. M. nicht nur einem freien Durchzug zu wer 
fatten, fondern auch ihm und feinem Gefolge Alles, 
wad bad Land hätte, reichem gs laſſen, und ihm alle 


fahren zu laſſen. “le andere Fürſten, durch deren 
Länder er zog, hatten gleihe Inftruftionen gegeben. 
Da aber der König ſah, daß alle diefe Höflichfeitem 
nur feine Rückkunft in Schweten aufhalten, und den 
Gef:ngenen gm Bender aur fenntliher madyen würden, 
fo verließ er plöglich feine tütkiſche Begleitung, ließ 
feine @ente zufammen fommen und befahl ihnen, daß 
ſie ſich nicht um ihn befümmern, fondern ihren Weg fo 
gut ais möglich nach Stralſund nehmen ſollten. Wor— 
auf er, in der Kleidung eines deutſchen Dffizierd Poſt⸗ 
pferde nahm. Es begleitete ibn fonft niemand als der 
Dberft Düring. Auf allerhand Nebenwegen ging er 
durch Ungarn, Mähren, Deſtreich, Bayern, Wür kem⸗ 
berg, die Pfatz, Weſtphalen und Mecklenburg, faſtenn 
ganz Deutſchland herum, und kam dem 21. November 
Mitternadhtd vor den Thoren zu Stralfund an. Vol⸗ 
taire erzäblet, daß, da der König den erſten gangen- 
Tag fortgeritter, Düring, ber folder Strapapen 
nicht gewohnt gemefen, beim Abfteigen in Ohnmacht ge⸗ 
fallen ſey. Earl mollie miht einen Himgerblüt ſtille 
fiegen, fondern fragte den Dberfien, mie viel er Geld 
bei fih babe, „Obugefähr taufend Kronen ,’’ fagte Dis 
ring. „Gebt mir die Halfte davon,” antwortete der 
Königz;. „ich fehe, daß ihr nicht fort fommen fünnt, ich 
will allein reifen.” Der DOberft bat den König flebente 
lich, daß er nur drei Stunden ruben möchte, fo würde 
er ihn gewiß begfeiten fünnen. Carl war aber’ niit 
zu bewegen; er mußte ihm die Hälfte Geld geben, und der 
König begehrete Poſtpferde. Um nun die Sache int Gleiche 
bringen, erfann Dürimg eine Liſt. Er beſtach den 
Sofilon, daf er den König ein labmes Werd gab, 
Heß ihm fortreiten, fihtief aus, folgte ihm euf einem 
Poftwagen und bofte dem König auf der nächſten Sto⸗ 
tion. ein. Dier mußte er mit Dürimg einfebren und 
auf Strob- ſchlafen. Nachber lagen fle nicht wieder 
ſtille, ſondern ſetzten ihre Reiſe des Tages zu erde, 
und des Nachts auf einem Poſtwagen fechlzehn Tirge 
Bintereinander fort, in äufßerfter Gefabr, in die Dände 
der Feinde zu geratben. Die Mache mwellte ihn im 
CStralfimd nicht einlaffen, weil die Schlüßel bei dem 
Gouvernemt waren, der zu Bette lau, der König (ante 
baber , eb beträfs eine Gabe von größter Wichtigkeit 
und wenn er nicht gleich den Gouverneur wedte, jo fat 
er morgen bängen. Endlich wurde der Oouverneur 
gewet, und meil er glaubte, daß der Fremde etwa 
ein General fen, ſo ließ er das Thor Öffnen und der 
Aurier mnfte in fein Zimmer kommen, Als er em 
$rat, wiſchte fi der Gouverneur die Augen und fragte, 
ob er Rachrichten von Gr. Mai. brädte. „Ey Du 
der,” fagte der Könta „haben mid; meine Uutertba 
nen vergeffen?”” Der General fonnte kaum feinen An 
gen glauben. Da er aber die Stimme und bie Bil 
dung des Könige erfannte, fprang er auß bem Bette 
und umfaffete die Knie feined Gouveränd mit Freuden» 
tbränen. Die Nachricht verbreitete ſich ſchnell, die gam 
Stadt geriet in Bewegung, bie Soldaten 
ten ſich um den Gouverneur, um den Delden zu DRS 





der fie ſo oft Ehre und zum Siege angeführt; das 
* is ln Strafen die Fenſter wurden 
erfeuchtet, es wurden Freudenfeuer angezündet, ‚mit 
alien Glocken geläutet und von den Wällen wurden die 
Kanonen abgefenert, Niemals if wohl »eine Freude 
aufrichtiger gewefen, mitten unter dieſem _Beräufde 
aber wurde Earl zu Bette gebracht. Er hatte in 16 
Zagen feine Stiefeln nicht ansgezogen, und feine Füge 
waren fo gefhmwollen, daß ihm die Stiefeln abgefänit- 
ten werden mußten. Der König ſchlief etlihe Stuus 
den, darauf fund er auf, mufterte feine Truppen und 


ſchiaͤte in alle Gegenden des Königreichs Befehle, dem _ 


Krieg mit verboppeltem Eifer fortjufegen. Es war er 
Ramlih, was die Wiederhunft des Souveräus in ſei · 
nen Staaten für eine Aenderung in Schweden made. 
Eine undefchreiblihe Menge junger Leute fam zuſam⸗ 
men und bot fih zum Dienite am,‘ um bie lange Ab. 
wefenbeit ihres Hönigb zu rächen. Geine Geſtalt hatte 
fi zwar ſehr merflih verändert, aber an der Munter⸗ 
fett des Geiſtes ſpuͤrte man Peine Abnahme. In wenig 
Wochen war die Werbung zu Stande, allein es blieben 
aur ſchwache, alte und abgelebte Leute übrig, die den 
Uder baueten, fo, daß eine Dungerenoth das Land be+ 
drobete, und eine Folge vom dem friegeriihen Enthu ⸗ 
Masnud war, der das junge Bolt im Königreih er⸗ 
greifen. + 


Nach der Eroberung von Stralſund am 15. Dez 
7715 begab fih Karl nah. Schonen und mahte Ans 
Halten im Rorwegen einzufallen. Ohne in die Daupt 
ſtadt zurückzukehren brach es in Rerwegen ein und fick 
durch Meuchelmord am 12. Dezember 1718 bei der Ber 
lageruug von Friederichshall. 

Gortſetzuug folgt.) 


"sh Paar Morte über die fogenaunte 
bö 





enöthigte (beſſer anmaßende und um 
ichey Erklärung in der Didaskalia 
No. 506. 


Ja wahrbaftig, in feiner Kurit, Wiſſenſchaft oder 
Gewerbe wird mehr gepfiriht und anmafiender (ab) ges 
urtbellt, ald in der Medizin; wozu doch sicht allein 
mannigfache theoretiſche Keuntniſſe, fondern much viel 
fache Erfahrungen gebösen. Einen auffellenden Beitrag 
von Aamaßung, über etwas zu urtheiler, was man 
richt verftebt, giebt_der Ders Verf. des obigen Kuf 
* ber ſich als ein ungenannter Verehrer der Do- 

yathie anfündiget. Hatte der Verehrer der Domde 
patbie fhon früher bedacht, daß der game Streit über 
biefen Gegenſtaud nicht vor das grofie Publiftum, am 
wenigfterr im «ine politiihe Zeitung gebört, und daß 
os els Laye fein eompetenter Michter ſeyn San, wicht 
einmal eine Stimme in diefer Sache hat, die höchſtens 
ts anderd ald feine Unwiſſenheit, Befangenheit umd 
theiſucht beurkunden fann, fo hätte er gewißgefhwie 
sea, oder ſich, wenn er doch einmal als Gchriftteller 


* 


paradiren wollte, böfliher vernehmen laſſen. Denn es 
iſt wabrlich nicht fein und menjchenfreundlid, einen gan⸗ 
gen achtbaren Stand. ohne Ausnahme auf's Höchſte zu 
verunglimpfen und ihm des gröbiten Eigennuged und 
des Mangels aller Menſcheuliebe zu beſchuldigen! IM 
das bomdopatbiih? Wenn es nun die Gegner eben fo 
machten? Wäre died Recht? Aber hätten fle nicht die 
naͤmliche Befugnif dazu? Oder haben die Derren Dos 
möopathifer bei ihren fiuren ans blofer Menfhemw 
liebe diejelbe fo. febr verbraucht, daß fie gegen ihre 
anders denfenden Mitbrüder Feine, oder nur eime gauz 
Heine Quantität, etwa eine bomöopatbiiche Gabe, übrig 
haben, die faum mehr zur Diligfeit gegen einen anders 
Dentenden binreihend it. Faſt ſieht ed fo aus, da 
auc die Layen an der Denk: und Dandlungdart der 
praftifhen Dombopathiter zu participiren fcheinen. 

Solten niht die bomdopatbifhen Aerzte, da ſie allein, 
und nur fie allein aus Menfhenlicbe beilen, und ihren Geg⸗ 
nern groben Eigennug vorwerfen, von ihren genefenen 
oder nicht genefenen VWatienten und deren Erben, dem 
es wird doch auch bisweilen Tode geben, aud) nad) Maaß⸗ 
gabe ihrer Heilmethode, mit einem Billiontpeil eines 
Dukaten oder Louisd'or re. bezahlt werden? Dann würbe 
es fich homdopathiſch an Tag ſtellen, ob ihre Menjchem 
Hebe größer als die Quantität ihrer Medizin fey, die 
fle reihen. — Der Confequenz wegen müßte dies allem 
ding® geſchehen, und dann würde fidy das hoch leben uud 
body leben laſſen zeigen. Der bedachtſame Dufeland 
fagt freilich fehe wahr, und mit. ibm der ungenannte 
Merebrer bieier Lehrer die Zeit allein müffe 
richten. Gewiß, fie wird, wie.uber fo manches ride 
ten; denn iſt die Lehre wahr, fo wird fie, wie auch 
Luther bei eine» andern Gelegenbeit fagte, befleben ; 
nnd iſt fie unwahr, fo wird fie, trog allen Auſtrengun⸗ 
gen, uutergeben. Indeſſen die Geſchichte der Medizin 
führt und manches Syſtem und manche Curmethode 
vor, von denen ein jedes bei feiner Unvolllommenhelt 
doch ſtets etwas Gutes ſtiftete, — und fo wird bie 
bomöopathifche Curmethode, deren Werth zu beſtimmen 
wir und ganz und gar nicht anmagen, vielleicht nach 
.r Zeit ihred Daſeyns cbenfalld einer andern Plah 
machen. 

Der ungenannte Verebrer der homöopatiſchen Heilme 
thode ſagt ferner: wen es darum zu thun iſt, ſich deutliche 
Vorſtellungen von der homdopathiſchen Heilmethode zu vep 
fhaffen, der lefe die Schriften Hahnemanns und feiner 
berühmten Schüler. Richtig — aber da befommt er 
nur einfeitige Begriffe, weil man immer recht hat, wer 
wanallein redet. Audiatur etalterapars! Er leje aud, 
was bie ſehr gelehrten, und dabei berühmten, aber 
ungelehrigen Nichtſchuͤler Hahnemanns, Sach s, 
Wedekind, Jörg und Heinroth darüber geſagt 


n. 

Es giebt freilich Manche, die die große Babe Gob 
tes befigen, mit vielen Worten wenig, und Andere, 
Die mit wenig Worten viel fagen Fünnen. Unſer D. 
will mit wenig Worten etwas fagen, und es int iha 
gelungen, > Er. bat aber qur etwas geſagt, dad bei 


umngefagt geblieben wäre. Hätte er mit gar feinen Wors 
ten nichts gefagt, fo könnte doch allenfalld mod das si 
tacuisser auf ihn angewendet werden. Uber ſo — — 
volenti non fit injuria! 

Daß fih der Herr Merehrer der Homöopathie nicht 
nennt, felbit mach der Aufforderung nicht mennt, dazu 
mag er feine guten Gründe haben, ob es und glei 
nicht billig und ritterlich ſcheint, mit gefchloffenem Bis 
fier hinter einem Verhau gegen einen offen daftehenden 
Feind, der fih genannt bat, zu fechten. Wahr ſcheinlich 
denkt der Verf., dad, was er geſagt, befüme feinen 
größern Werty dur feinen Namen, mod fein Name 
durch dad Geſagte; und das ift allerdings eine Beſchei⸗ 
denbeit, die wir, befonder® an einem Layen, loben 
müffen. ’ 

Mas ührigend der Verf. des Aufſatzes damit fagen 
will: nicht Scheune vor dem Licht, ſondern vor der Finſter⸗ 
niß hatte ihn ab feinen Namen zu nennen, dad bes 
greife wer da fann! 

Er ſcheut das Licht nicht, fondern die Finfternif, 
und bieibt doch lieber im Dunkeln. Welch eine ver- 
finfterte Logik! Wem fällt hierbei nicht die Strophe 
aus einem befaunten Lied. ein: 

Unfer Wiffen und Verſtand 
ZA mit Finſterniß umhület, 
Dr. &, 


s — —— 


Sheaterkoörreſpondenz 
Braunſchweig, den 18. Dft. 

F (Beihluf.) 

Da unfere beften Schaufpieler und Schaufpielerinnen 
im Rehbock befchäftigt find, Herr Kettel, Her Shüp, 
Hr. Günther, Madame Shüg, Madame Berger 
und Demoifele Reinbardt, fo verfehlt das Luft 
foiel feine Wirkung nicht. — Es wurde viel gelacht 
und gelächelt, und die Damen, welde ih nad) der Vor— 
felung fragte, wie der Rehbod fie amüſirt habe, ga- 
ben mir zur Antwort: „Wenn ich das Stüd derber ge, 
rannt hätte, ich wäre wahrhaftig nicht bineingegangen!'* 
— Wie alt do der Nebbod, Derr Redafteur ? nad 
den Zähnen‘ habe ich das Alter ſchätzen lernen, aber 
nicht nach dem Geweih! 


Einer Wiederholung der Oper Fidelio und der Ooch⸗ 
zeit des Figaro fonnte ic nicht beimohnen. In legtes 
zer Oper find Hr. und Mad. Reichel zum zweiten 
und legtenmal aufgetreten ald Graf und Grafin Alma⸗ 
viva, und was ich von Kennern über ibre Leiſtungen ge 
Hört babe, ſtimmt mit meinem oben ausgeſprochenen Ur: 
theil überein. 


Hm 11. DE. Die beiden Biccolemintd, und 
am ı3. Oft. Wallenfteind Tod, Recht berzli 
batte ich mich auf dieſe Vorftellungen gefreut, weil fie 
mic überzeugen fellten, daß ed unferer Theaterdireftion 
Eruſt if; der Schaufpieltunft, wenigſtens bier, die Schel- 


Wallenſtein, Derr 


lenlappe abzunehmen, die ein Troß elender Dichter und 
Eomponiften ipr über die Dhren gezogen bat; aber ihon der 
Iheaterzettel mit der verkehrten Bejegung der HDaunts 
rollen warf meine beiten Doffuungen über den Haufen 
denn id ſah ein Meiſterwerk nadläfig und ummwürdig 
behandelt, und nur der Mode wegen auf dem Mepers 
toir erſcheinen. Ed macht mir fein Vergnügen, den 
Shaufpielern fortwährend unangenehme Dinge zu jagen, 
und ich übergebe deftalb ein Thema, über das ich ſo 
manded Erfreuliche und aus voller Geele zu ſprechen 
dachte, mit Stillichweigen. Unter fo vielen Verfogen 
bat dennod eine und die andere etwas Gutes geliefert, 
und ich will aljo, um mir den Ruf der Unpartheilich 
feit zu bewahren, die Befegung der bedeutent ſten Rol: 
len, mit ar a N eines lafenifhen Urtheild, nennen. 

r Bafmumn (Manier, wenig Phau—⸗ 
tafle, nirgends tiefe Bedeutung). Octavio Piccolomini, 
Herr Deffoir (in den beiden Piccolontinidgut, warum 
fein Zwifchenfviel? In Wallenfleind Tod unficher, fein 
innerer Zufammenbang ded Charakters, paßt für der: 
gleihen Rollen nicht, muß den Wallenftein oder den 
Buttler fpielen.) Mar Vircolomini, Derr Kettel (viel 
Geſchrei und wenig Wolle, unſicher und wieder unſicher.) 
Graf Terzfy, Herr Moller (wußte menigflend feine 
Rolle audwendig.) Illo, Herr Schü (gut.) Iſſolani 
Herr Günther (mebr ernſthaft ald komiſch, und ben: 
noch ausgelaht.) Buttler, Derr Dammermeilter 
ſdehnte die Werte in einem Tone wie Gummi anseinan: 
der, follfe das den rauhen ſtolzen Kriegemann daraf. 
terifiven?) Queftenberg, Derr Senf .ivedantifh und 
weitiäufig, wie es grziemt.)  Derzozin-von Friedland, 
Madame Genf, (breite, ordimäre Ausſprache, paßt 
nicht auf den Cothuru, flört das Evele der Dand: 
lung). Ibefla, Mad, Berger, Mieblich wie immer, 
mitunter zu Meinlihe Armbeweaungen.) Gräfin Terzky, 
Mad. Klingemann, (nd en beiden Biccolominid aut, 
in Wallenfleins Tod manieriet in Worten. und Gebebr⸗ 
den, der Eingang zur Tten Scene des aAten As treff⸗ 
lich! Dann aber Gefhrei, Matt beaeifernde Ueberre⸗ 
dung.) Die ſchmauſenden Deerfübrer, im 4. Alt der 
beiten Piccolominis, bildeten ein Wachsfiguren Kabinet, 
und ein Theil der Statiften ſchien die homdopathiſche 
Eur gebraucht zu baben, fo bloß und elend fanden fie 
da. — Meinen nächſten Bericht eröffnet die Beurtbeis 
lung des Leſſiugſchen Luftfpield: Minna von Barm 
beim, nämlich vie Aufführung defielben — ta wird es 
Lob über Lob fegen. $... 





Cheater-Amzeige. Montag den 6. Nov.: Der 
Netter aus Liljabon Ein Familien +» Ge 
mälde in drei Aufz. Hierauf: (um Erſtenmal) 
Skhüler- Shwiänfe, oder die kleinen 
Wild diebe. Vaudeville-Poſſe im einem Aufz. 


—— — — 


Didaskalia 


der 


Blaͤtter für Griff Gemuͤth 


und Publizitaͤt. 





Nro. 311. 





Der Rothkopf. 
Don Louis Seltucqi. 
Gortſetzung.) 

‚Zehnter Brief, 
Rihard an Minne, 
Ich habe Aarbergs Mater — gute 


Minna. D! Minna, Minna, mein Herz blutet; wie 
werde ich Dir das Alles erzählen können! 

Geſtern Abend kam ic bier am, und hente morgen 
lief ih mid nach dem Gefängniß führen. Die Riegel 
raſſelten; in Schauder überlif mih, — es war 


bas erftemal im meinem Leben, daß ich mich in ſolchem 


Hauſe befand. Ueberall feſt verſchloßne Thüren, Ket⸗ 
tengeraſſel, bobfe Stimme, die ſich einander Troft zur 
zuiprechen fchienen, vergitterte Löcher — 0! e8 überlief 
mid ein Granfen mac dem andern. Da öffnete mir 
—ein Menfh, mit einem Geſichte, fo kalt und Starr, als 
‚ob jede Muskel von rimem Meeiffel in Stein gegraben 
‘wäre, die immerfte Thür. 
Ich fühlte, daß ich erblafte. Bebend trat ih ein 
— und — der ehrwürdigſte Mann, den je meine Ay 
gen gefeben, faß vor mir auf einem hölzernen Stuble 


neben feinem Strohlager und la, mie es fchien, ruhig 
in einem Buches meines Freundes jängiter Bruter, ein 


Anabe von acht Jahren, fand neben ibm und jeihnete, 


Ih gob mi dem ‚alten Feldveren zu erkennen, ich 
fagte ihm, daß ih Willens fey, feinem Sohn nad Grie⸗ 


henland zu folgen. Der alte Aarberg umarmte mid, 


D! Minna, Die Umarmang eines Königs hätte mich 
nicht fo ‚geehrt; id, fühte fein vor Alter und Hunmer 
gebleiäte® Silberhaar, und eine gefühloolle Thrane rollte 
meinen Wangen herab. 


Da ich nur aus einzeinen Worten meines fremdes 
Unglüdf wußte, fo erzähfte e8 mir-fein Bater ‚autführs 
licher. Ich erftarrte vor der Uhgerechtigteit der Wien 


fen. — Hier baſt Du die Erzählung des Breifes in 
gedrangter Kürze: 


Dienllag . November 





Aarberg hatte mit feiner Familie England verlaffen, 
‘wo der fihnelle Tod der Königin ihn von dem Gipfel 
feined Glüdes mit einmal herabgeftürzt hatte; er Fam 
nach 3..., mo er einige Gelder zu erbeben hätte, und 
‚war Willene, vom hieraus verſchiedene Borberungen gel; 
tend zu machen, um fodann mit feiner Familie feinem 


Baterlande zuzueilen. In einer Nacht voll Graus md 
'Entfegen — ſich Aarbergs alteſter Sohn, ein hoffe 
nungsvoller Jüngling, mit dem edelſten Charakter und 
den feitenften Talenten begabt; ohne daf bis jetzt noch ein 
Menſch die wahre Urſache zu ergründen vermag. Ders 
läumbderifhe Zungen behaupten, er babe das Ungiüd 
feine® Vaters geahndet und voraudgefehen. "Andere 
glauben, die Liebe Habe ihn zu diefem Schrite bewos 
‚gen; und obgleich der alte Harberg manchmal felbit 
dieſer Meinung if, fo ift er gezwungen, eben fo oft 
auch wieder daran zu zweifeln, 

Die ganze Familie verlebte im finfterer Trauer eis ' 
nige Monate; fein Tag werging, mo Aarberg nicht 
‚auf dem Grabe feined unglüdlihen, unvergeplichen Soh⸗ 
nes einige trübe Hugenblide zubrachte, und das, nnter 
der Lat des Jammers erliegende Vaterberz durch Thrär 
nen nicht erleichterte, aber doch den berben Schmerz 
fanfter machte, 

Vertrauend auf die Verficherung eine Freundes in 
England, welder ihm fähriftlih verforehen, Ihm eine 
nicht unbedeittende Summe auf ambeftimmte Zeit vor⸗ 
zuſchießen, machte Aarberg bier eimige Schulden. Man 
arretirte ihn, da er gängiich fremd it und keine Bürs 
gen Relen kann. Er ſchreibt fogfeih nah England; 
amd obgleich fein Freund wiederholt verfprochen Hatte, 
zu zahlen, fo vergeht doch ein Monat nad dem andern; 
ohne daS er fein Verſprechen erfüllt, So vergeben bei- 
nah neun Mormmte. Da auf einmal findet fih ein fehn 
edler Mann, welher fih für Aarberg verbärgt, und 
er erbält feine Freibeit wieder, 

Aarberg iſt nun Willens, feiner Heimath yuzueilen, 
mo er Doffnung hat eine Eriftenz mit feiner Familie 
zu finden, und von wo auß er Willens ift feine Schul⸗ 
den nah und nach zu tilgen. Doch obne fen Wiſſen 
verfolgt man ihn von Z... aus mit Steifbriefen anf 
Die niedrigße Art; er wird der Betrügerei befchuldigt, 


da er 3... fo ſchnell verlaffen, ohne vorher einige 


kleine Schulden dafelbft zu decken, fo wie aud eine _ 


auswärtige Forderung zu zahlen. 
_ Man denfe fih den Schreden, den Jammer der 
Familie, ald der alte Aarberg, dem Ziele feiner Wünfhe 
ſchon fo nahe, eined Morgens den Armen der Geinigen 
entriffen, und von neuem dem Gefängniß zugeführt 
wird, — O, Minna! ich kann mir meines Freundes 
Empfindung denken; Ddiefer ftolze Züngling. — O! 
muß denn dad Schickſal fo hart, fo eijerm immer bie 
Schuld mit der Unfhuld zufammen paaren; muß Glück 
und Unglüf immer fo fhnell wie Blitz und Donner auf 
einander folgen; mußldie Thpräne der freude, die zitternd 
aus dem Auge rinnt, immer zum bittern Tropfen werden ? 
„Sieh, lieber Vater,” fagte der fleine Knabe, wie 
der Alte geendigt hatte, und reichte ihm feine Zeich⸗ 
nung. „Sieh, bier babe ich den alten Belifar gezeich⸗ 
net; fled nur wie er Dir gleicht.” , 
Mit Ipränen drüdte er feinen Sohn an das ges 
brochene Vaterherz und fagte mit dumpfer Stimme: 
„Wohl daft Du reiht; mein Schickſal gleicht auch dem 
des Belifar, doch ihm raubte ed nur fein Gefiht; — 
mir — Ehre und Freiheit,“ 
Ad! mein Herz blutet. 
Wenn der König den grauen Helden kenũte, mel 
her in feinen Staaten von Brod und Waifer lebt, 
und ohne Schlaf, von Kummer und Sorgen umringt, 
die Nacht mit ſchweren Geufzern auf feinem Gtrobla, 


ger zubringt, o, bei Gott, er würde es micht dulden, 


(Fortfegüng folgt.) . 


Sonderbare Entderfung eines Weindiebftahls 
im 17. Jaͤhrhundert. 


Anno 1(73. Da ift Hanf Michel Cloß, vndt Nicel 
Krieg, zwei gemeine Vorfteher, haben den Schlöſſel zu 
dem gemeinen Keller unter dem Rathauß, worin der 

emeine Wein gelegen, in Verwahrung gehabt; In dem 
fe Kun verfpüret, daß es nicht recht zu geth in dem 
Keller, daß Jemandt in den Keller kompt der ed nicht 
waht hab, findt fie zu mir fommen endt, haben mir 
folhe® geflaget der Wein fomme binweg es kom Je— 
mandt Anderd in den Keller fie möllen den Schlößel 
nicht mehr haben, welches ich -Algbald dem Gericht bad 
on gezeiget. Darauf findt wir ſamptlich bedacht gemes 
fen wie wir ſolches follen gewahr werden, wer doch der 
Dieb fein Möchte der ung ven Seller Auſmacht vndt 
den Wein fteble, baben Alſo vnſern Ol. Amptman mit 
Rahmen Thomas von der Bee vmb Rath gefraget ob 
wir folten ein Mohr im ten Keller legen Anff daß wir 
möchfen gewahr werden wer doch der Dieb fey. Welches 
rnf tean der HL Amptman erlauber, doch mit dem Bes 


Bing daß es jol gelegt werden deß es am Leben nicht: 


ſchaͤdlich möchte fein, ta rauff haben tie gemeine Vor— 
fleber ein Rohr im den Keller gelegt mit Sciıdt gelas 
ken. Auf Samſtag ten 30. Auguſty ba kempt unfer 


Hl. Parer Michel Grollmcyer. Zwiſchen a endt 5 
Por nach mittag vndt eröffnet dem gemeine Keller‘ vndt 
wirdt mit 3 Schröten in ein Bein gefhofen, welches 
mir denn Alßbaldt vnſerm vorgefegten Deren Amptman 
beridyten welches er Alßbaldt an Vnßre g. Derrfchafft 
nah Hachenburg berichtet. Darauf ift und eim Befeich 
von g. Derrfhafft zu fommen daß der Hl. Amptman 
den Pfarer fol feines Amptes entjegen und alle feine 
güter in Arreſt Nemen, und dargegen einen Adern qua 
Ufcirten Mana in fein ſtell ein fegem. 





Merkwuͤrdiges Spiegel» mıd Möbel-Erablif- 
ement in Mannheim. 

Einzig in feiner Art, wenigſtend in Deutſchland, Mt 
gewiß das reiche und ſchöne Etabliffement von Spiegeln, 
Möbel und Luxus⸗Artikeln des Deren Peter Shmufr 
kert in Mannheim, welches bejonderd von Reiſenden 
ſtark befucht und bewundert wird, Merfwürdig ift aber 
auch deifen Geſchichte, die jedoch noch wenig befannt if, 
and darum in dieſem beliebten Blatte einen Plad zu 
erhalten verdient, 

Der Stifter und Eigenthümer dieſes Etabliffements 
ft Peter Shmudert, Sohn eined gemeinen Go'dar 
ten in Mannheim, und von Daus fehr arm. Als Der 
golder heirathete er in der Folge eine Perfon, die eben 
fo arm war, wie er. Nur von feiner Dände Arbeit und 
fünmerlih fonnte er Anfangd feine Frau und Kinder 
ernähren ; aber bald erhielt fein Schickſal durch anbak 

den Fleiß, vieled Nachdenken und Geſchicklichkeit eine 

effere Wendung. Dur Aniegung einer Spiegelfabrif 

und DVerfertigung aller Sorten von Spiegel, wozu eu 
mit feinem fehr fleifigen Sohne und andern Gebülfen 
die Rahmen fertigte und vergolbete, erwarb er ſich ein 
eigenes und größeres Haus, worin fih das angelegte 
Etablifement eben fo vergrößerte wie fein Dermögen. 
Die Schnelligkeit, womit letzteres fi, dem Unfehn mad, 
vermehrte, bradıte die Sage ind Publifum: Echmudert 
babe durch Gewinn in der Lotterie ben ſchnellen gu 
wachs feines Bermögens ſich erworben; Einjender die ſes 
kann aber verſichern, Daß dies nicht der Fall iſt, ſou⸗ 
bern daß Schmuckert fein gegenwärtiges anſehnliches Dex 
mögen feinem und feines Sobned Fleiße, trefjlihen Ein 
und Umfichten , feltener Geſchicklichkeit und feinem hands 
lichen Blüde — denn alled, was cr anfiny, ſchlug ihm 
zu Gluͤck — zu verdanken hat. 

Das jegige zu dem gedachten Etabliffement ange 
faufte Dans, eines mit von den fhönften in Mannheim, 
enthält einen Flächeninpalt von 30,500 Quadratfuß, und 
wurde im Sabre 1789 von der Fran Surfürflin Elise 
fabetb ver der Walz für dem in den franzöſiſchen Re 


„volutionszeiten nach Manndeim geflüchteten Prinz Marz 


Sohn bed P alzgrafen Ftiederich, und nachberigen Tönig 
von Baiern, um 66,000 il. gefawft, und foftefe die 
Einrichtung noch weitere 60,000 Gulden. Im bemeldtem 
Sabre bezog derfelbe mit feiner Gemahlin, einer gebor⸗ 
ua Priuge ſſin von Heſſen / Daunſtade, und deu Lienen 


’ 


Ludwig, jetzigen König von Baiern, dad Haus. 
ah wu die Stadt Mannheim dad Bürgerdis 
plom, Im befagtenn Haufe wurde geboren: der Fünigl. 
baierifche Prinz Karl, die Viceldnigin Hırgufle, und 
die dermalige_ Kaiſerin vom Deftereeih Charlotte 
Diefe durchlauchtigſte Familie bewohnte bemeldtes Haus 
ungefähr 20 Jahre, bis nämlich der Kurfürft Mark 
milian nah Münden zog, wo dann der verftorbene 
Dofrath von Sturm daffelbe au ſich faufte, von mel 
chem der oft bemeldte Peter Shmudert daſſelbe 
durch Kauf erhielt, und zu bem dermaligen Geſchaͤfte 
einrichtete, und zwar aljo: Im dem ſehr geräumigen 
Dofe befinden fih zwei Schreinerwerfitätten mit 25 
Arbeitern für Möbel, einem Tapezierer mit feinen Ge- 
bülfen, nebſt einer Fornirſchneidemaſchine; ſodann die 
Spiegel» Beleg: und Polir⸗Maſchinen, weiters die Werfs 
flätte der Vergolver und Zierratben. Verfertiger ; end 
li dad geraumige Comptoir im untern Stode des Dam 
ſes oder ebener Erde, Auf der Seite gegen dad Eomös 
dienhaus hin find drei große: Zimmer mit Läden von 
Spiegel, Porcellin, Glas, Bronze, Mabafter und fon 
ſtigen fhönen Waaren, mebft allem Sorten von Pem 
duls Uhren und Srenleuchtern; eben fo gegen den Dof 
bin ein anderer Laden mit dei anderlefenften Lurus ⸗Ar⸗ 
tifeln. In dem mittleren Stode auf dem Geitenflägel 
befinden ſich im zwei großen Zimmern bie un» und 
legte Spiegelgläfer,, und ein Saal mit aufgeftellten Mis 
bein von der- ausgefuchteften Bacon und Schönheit ; dann 
in dem nämliden Stode auf die Strafie zwei Eäle und 
zwei große Zimmer mit: Möbeln aller Art, großen Spie⸗ 
gelm mit vergoldeten Mahagonts, Kirfg und Rugbaum⸗ 
doly Rahmen, Fuß ⸗ und Tifhteppichen, Vorhaͤngen und 
fonft noch weit mehreren Nrtifeln, welche bier zu benen⸗ 
nen zu weitläufig feyn würde. Das Ganze verdient al» 
lerdingd geſehen zu werben, befoaderd auch darum, weil 
alle ande fo georduiet find, daß fie auf das Auge 
1 Wirkung bervorbringen, und dem Beſchauer 
In äufes die volle Bewunderung gleihfam abjwingen. 
Aber auch dem Stifter und Eigenthumer diefes Etablif 
fements wird der Befucher feine Bewunderung und Ship 
g nicht werfagen, bejonders wenn er in ihm und am 
Ihm feinen reichen und ſtolzen — fondern dem geraden, 
ſchlichten und gefaͤlligen Mann entdeckt, der er vor 20 
und mehreren Jahren gewefen ift, und den er den gan 
ve Tag in einer ähnlichen. Arbeitäjade antrifft, wie er 
immer Er und. fein braver Sohn Konrad 
arbeiten naͤmlich, gleich dew übrigen Arbeitern ihres 
Dauſes, auf das fleifigfte fort, und Gott fegnet ihre 
Arbeit täglich und augenſcheinlich. O1, 


Mannheimer Dramaturg 


Samflag, 1a. Dit. Sorregglo, Tranerfpiel ip-5° 


Alipeilungen, von Deblenjhläger, (Siehe Ro, 79.) 
Die glänzende und duntle Seite dieſer Tragödie iſt 

ſchon ſo oft beforechen ‚worden, daft ed- einte weitern Yuds 

einanderjegung nicht mehr bedarf, + Pe 
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Die bentige Darftellung hatte, tm Gartjen genom⸗ 
wien, Borzüge gegen jene am. 7, Mär, d. 3. Betr 
Wallbab gab den Eorreggio, wenn gleih nicht als 
Meifter im jener zarten umd pbantaflereihen Weite 
der Gebrüder Löwe, doch mit Fleiß und rühmlicher Au⸗ 
Prengung. Die unglückliche Sterbefcene wurde auch ihm, 
nie in enigegengefegter Ausführung, zur Klippe. Er 
ſprach fie nemlich zu fräftig, und ebem diefe Kraft flaud 
mit der Erfhöpfung und dem bald darauf folgenden 
Sode des Malers in offenbarem Widerſpruch. Ueber⸗ 
haupt ift bei Sterbefcenen, das gehörige Maas zwijhen 
Kraft und Schwäche, zwiſchen Deutlichkeit und Undeut⸗ 
lichkeit wicht wur ſchwer zu treffen, ſondern die Deutlich⸗ 
feit muß and noch für jedes Theater, nach feiner Größe 
mud feinem afuftifchen Baue gewiſſermaaßen berehnes 
werden. Die Herren Brandt, Ungelmann und 
TShürnagel, ald Michael Angelo, Giulio Romano 
und Battiſta, ließen michtd zu wünſchen übrig, Mad, 
Ritter war eine Maria, wie manfle ſich in der Idee 
richt befier ausbilden Panır, und Hr. Schollmayer 
fan mit der Zeit noch ein guter Ottavio werden, wenn 
er feiner angenehmen Geftalt mehr Gewandiheit, Ge 
ſchmeidigkeit und Weltbildung gegeben haben wird. Die 
Meine Lila Löwe war als Giovanni allerliebft. Fur 
fhwähern Seite der Darftellung aber gehörten die Par: 
tbieen der Celeſtina, ded Ricordano und der Lauretta, 
Doch alle Rollen in zufagender Individualität und Voll 
kommenheit dargeftellt zu feben, wird wohl immer und 
ewig eis frommer Wunſch bleiben müffen, 

Cinuntag at. DOM. Beunto mogem Uupäplühleit ber 
Mad. Bod, die angefündigte Oper: Figarod Docs 
zeit nicht gegeben werden ; die Affihe nannte bierauf: 
Der Doctor und Apotheker, aber aud diefer 
fam, wegen eintretender Dinderungen, nicht zur Auffüh- 
kung. Im diefer gewiß hoͤchſt mangenehmen Lage mußte 
man nothgedrungen feine Zuflucht zum: Rihard Lb— 
wenberz nehmen, den wir am 9. Juli geſehen hatten, 
sub in Wo. 205 beurtheilt haben. 

Dienftag, 17. Dit. war Kabale nnd Lie be am 
gefündigt, aber eö war in den Sternen beſchloſſen, daß 
mir heute die Jüngerfhe Masterade ſehen follten, 
die denn auch, da ſie erft am 14. Sept.vom Stapel ge 
laufen war, (S. Ro. 275) noch in frifhen Andenken 
lag. Die vier Masten; Untonie, Herr von Silibnrg, 
Sopbie und Johann, wurde von Dem. Kinkel, Herrn 
Schollmaner, Mad, Rüppeli und Orm Unzek 
mann. im jeder Hinſicht zur Zujriedenheit gegeben, und 
nnterbielten gewiß den größten Theil des Pine 
Bırblifumd mehr, ald bie verzweifelte Kabale c8 gethar 
baben würde. Der —5—— Hofmeiſter in 
tauſend Aengſten (©. Ro. 164) erhielt die eip- 
mal angeregte gute Laune in friſchem Gang, eonders 
da Herr Epürnagel die Hauptrolle, den Magiſter 
Loſſenjus, ausgezeichnet brav, und Mad. Ruppetk das 
ſchelmiſche Kieschen mis anforecheuder Lebendigleit gab, 

‚Donnesflag, 19. Dit. Kabate und Liebe, Trayer: 
friel in 5 Abtbeilungen, von Schiller. 

So fehr ih auch Schiller von ganzer Secle licbe und 


wereb'e, iſt es mir doch micht midglih,diefed felfame iR "Milford) ausgenommen, € ja eig 
Berk, aus gräulichen Böfenihtern und der. Mrd — Pe u ee —5* Ar 
 Oemeinbeit mit romanbaften Gefinnungen R geweſen. 

fegt, ‚oft in bombaſtiſchen Redensarten fich außdrüdend, . —— 
—— ————— —* Beridr gung 
au , ungeach ‘a un tiefges . f v 

füblten Gentenzen, die id darin befinden, Tann e& mir ‚fieg a N Divastalia, &p. 73. 13.0.0, 
weder * ee en —5* —9. noch —* Ku —— - p 
tiefern Unwillen für die e Wirklichkeit einnð Cdeater ienſtag den 7, 7 

Id babe alſo der heutigen Auffuhrumg wicht beigewobnt, Hofmetiter in tanfen d’ fen Mur Sun 


und preife mic um fo glüclicher, da mehrere Kımftlieb- fiel in 4 Aet. Hieranf: S chuͤler⸗Schwaᷣ nfe, 
baber ‚mir die Verſicherung ‚erteilten, es fen, Deren oder die fleinen Wilddieh e. DBaubevilfer 
Thürnagel(Schrerir Wurm) md Fran von Buſch Poſſe in einem Aufz. 


x 


a. SA., den 6. November 45 
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Der Rothkopf. 
Bon Louis Seltucgl. 


* . (Fortfeßung.) 


Mein Freund batte, ehe er den Entſchluß fofte, mach 
Griechenland zw gebem, Alles verfuht, um feinen El 
tern und Geſchwiſtern ihre umverdienten Leiden zu er— 
leihtern; — doch umfenft waren alle feine Bemirbuns 
gen. Mit Härte ſtieß man überall den gebeugten Sohn 
Jurũck. Zum Betteln war er zu ſtolz; er wollte ar 
beiten; doch Diejed verfagte man ibm unter mid;tigen 
Borwänden. Er verließ 3...; von Zürich aud, wo— 
ber auch fein Brief an mich it, fchrieb er feinem Vater 
den gefaßten Entſchlußg, nah Griechenland zu geben, 
und bat um feinen legten Gegen. 


Ach! es iſt nicht der Kummer um mein Schickſal 
allein,” fo ſchloß der Alte, „was meinen guten Sohn 
von bier forttrieb; nicht Trauer um feinen unglüdlihen 
Bruder; wicht Sorge um fein Fertkommen; es iſt et- 
was anders, Wohl mag Alles dieſes dazu mit beitias 
gen; doch, glauben Sie mir, ih kenne die Grundiatze 
und den Charakter meines Sohnes zu gut, um über; 
geugt zu feon, dad Aulles dieſes feine ftanfe Serle fo 
nicht beugen konnte.“ 


Und was vermuthen Sie? frug ich tief befümmert 
um meinen Freund. 


Der Alte zudte die Achſeln. SI warf mich im bie 
Arme des unglädlichen Greijed, Er weint, — O, 
Minna! einen Greid, — dieſen Greid weinen. zu feben, 
— es zerriß ‚meine Geele. Ih gab mad ih milen 


konnte; nur das allernothwendigſte Reiſegeld behielt ich. 


Aarberg nahm ed; feine traurige Rage zwang ihn dazu, 
auch wußte er ja wie gern Ich gab, wie gern ich noch 
mebr gegeben harte, 


Daß ih wünfchte, Du möchtet diefe edle, unglück— 
tiche Familie bid zu meiger Jurũcktunft unterſtutzen, 
braucht Dir wohl nicht. erſt zu erinnern Dein 


Richard. 


Nachſchrlft. 

Sch komme fo eben vom ® abe det jungen Aarberg. 
Ein Stüd Feſſen, unberührt von dem Meiffel eines Künft: 
lers, rubt auf dem Dügel. — Minna! das Leben mit 
allen feinen Freuden fand dennoch finfter in Deem 
Augenblid vor mir; mein Auge fab nur das Grab; 
meine Bruft fannte nur den Schmerz Eine große 
Thränes ſtadl fich der Wange berab und regte die Erbe, 
unter welcher eim gebrochenes Herz die Ruhe fand, nach 
welder es im Reben vergeben® rang. 

Dit an einer Spalte des falten Steins bemerkte ich 
etwas Gekritzeltes; ich blidte näber bin, und fand nur 
leicht, eine Stelle aus der Zıbel, eingegraben: „lag. 
Lied Jeremis 4. Vers 19.” Gewiß ſchrieb mein Freund 
tief noch vor feiner Abreiſe. 

Mitternacht ift ſchon vorüber. — Lebe wohl, meine 
geliebte Minna, und grüße Deinen guten Vater, 


Eilfter Brief. 
Rihard an Minna, 


Livorno. 
Seit zwei Tagen ſchon bin ich hier, meine Minna; 
ich laufe wie ein Unſinniger im Hafen umher und noch 
immer will fein Schiff die Anker nah Navarind lichten. 
Mein Freund bat fhon feit drei Monaten Italiens 
Küfte verlaffen, wie ih von einem franzöſiſchen Kapi⸗ 
tan, welcher auch nad Griechenlanı gewollt, aber fpä: 
ter feinen Entſchluß geändert bat, erfahren babe. 
Aarberg war bleich, fill, und in fich gelehrt, wie 
er dad Schiff beftieg; nur eim glühendes feuer bligte 
aus feinen Yugen, wie mir der Kapitän fagte. Die 
vierzehn Tage, welche er fich bier bat aufhalten müſſen, 
bät er in finfterm Unmüth verlebt umd alle Seſellſchafi 


"vermieden; obgleih viele, welche mit ibm auf gleiche 


Gelegenbeit, nah Griechenland -ju fommen, barrten, 
fih ar ibm gedrängt. Der Kapitän -bielt die Melando- 
lie meines Freundes für Die Folge eines, für ihn ms 
glücklich abgelaufenen Duelld. — Ich ließ ihn bei dem 
Glauben, 


— / 


* Beute erkundigte ich mich bei dem Kapitãn nach bem 
Haufe, wo Harberg gewohnt hatte, Ich miethete fein 
Zimmer; denn verſchiedene Dffiziere und Andere verfl- 
Gerten mir, dab wohl noch acht Tage vergeben Fünns 


te, ehe eim Schiff, weldes und aufnehmen würde, ſe⸗ 


gelfertig ſey. 

Hier fps ih man in den vier Mauern, meine Minna, 
weiche gewiß fo manchen Senfzer meines armen Freuns 
bes gehört: haben. Auch Die meinigen follen fid mit 
denem des unglücklichſten Zünglings mifchen, der — ad! 
vielleicht ſchon jet nicht mehr ift. Mir fhaudert, wenn 
ich mir denfe, daß ich ftatt feiner mur fein Grab finde; 
Ficberfroft fhüttelt meine Glieder, und ohne Ruhe, 
ald ob die Nemefld mich verfolgte, foringe ih auf und 
laufe nach dem Hafen; — doch vergebens. — 


Melhe Entdedung machte ich beute Morgen ! 

39 fige auf meinem Zimmer und fliere die kahle 
Wand an: meine Gedanfen waren bei Dir, Minna; da 
auf einmal bemerfe id am verfihiedenen Gtellen der 
Wand etwas Gefchriebened. — Verfe, Einfälle von 
Reifenden, dachte ich Anfangs, und ftand auf, da ic 
gerade nichts befferes zu tbun wußte, mm die Einfälle 

leſen, und vieleicht felbit einige Gedanten hinzuzu⸗ 
ügen. Denke Dir nun mein Erſtauuen, wie ich näher 
trete und meined Freundes Hand erkenne. Ich las mit 
gefpannter Erwartung bald einige Stellen, melde 
Franzöftfch gefchrieben waren, bald deutſche und engliſche. 


„Kurien der Hölle! umringt mid, — Der Glaube 
an eine Tugend it von mir gebannt, — Dad Gute, 
was der Menſch thut, übt er zum Schein; Verbrechen 
bäufei fih auf Verbrehen, und die Furchen der Erbe 
dampfen von dem Blute der Unſchuld.“ 

„Bandrer! hier fe’ Mil. — Iſt der Glaube an 
Gott noch Dein, fo fliebe dad Leben, ehe diefer Glaube 
vergiftet, Dich mit dem Namen Memfch brandmarkt.“ 


(Fortfegung felgt.) 








Die Eroberung CorinthB. 
Doch will der Himmel einmal Jammer fenten, 
So fremmt nicht Math, nicht Araft, nicht klu— 
j ger Rath 
Zum Unbeit weiß er jegliches zu wenden, 
Und im Gefcheh’n verwandelt fi die That. 

Raupadı. 
Einen blühenden Frieden genog Morea, feit ed mit 
dem Ende des 17ten Zahrhunderts, durch Venedigs fleg« 
reiche Ariege, dem Dämanifhen Reiche entriffen worden 


war, bis im Laufe ded Jahres 1715, von Geiten der 


. Pforte, umter der Megierung Achmet II, friegeriſche 
Küftungen unternommen wurden, die unter allerlei Vor⸗ 
wänden dahin abzielten: diefe reihe Provinz wiederum 
der Republik Venedig zu entreißen, und der Derrfhaft 
des Halbmondes zu unterwerfen. Wirklich gelang es 
auch dem Diva ju Konftantimopel, alle Höfe Europa’s, 


und ſelbſt dad fonft fo wachſame Menebig, im der 

ren Abficht des Priegerifhen Untermehmens zu de 
und ebe noch das ſtolze Venedig, leider zu fpät, von dem 
Rüſtungen dee Pforte zur Eroberung Morea’s vollkom- 
men unterrichtet war, um jur Vertheidigung der Dalbs 
infel.und deren feiten Pläge eim tüchtiges Heer ftellen 
gu Können, erſchien ſchon an der mördlichen Küfte Dis 
rea's die türfifche Flotte, 90 Sultarren und 60 Gale⸗ 
ren ſtark; während fi eine Landmacht, gegen 200,008 
Mann, theild europäifche, theild aflatifhe Truppen, ume 
ter der Unführung bes Großveziers, im orientalifhen 
Stolze ben Marken der Halbinſel, Verderben drohend, 
näherte, R 

Hieronymns Delphine, zu der Zeit Generalproredk 
for von ganz Moren, fammelte auf das fihleunigfte und 
mit weifer Umſicht die Heine, ihm zur Vertheidigung 
Moreas, in diefem verhängnißvollen Augenblid zu Ge 
bote ftebende Land» und Seemacht von 8000 Mann 
Truppen, 11 fehr fihlecht ausgerüfteten Galegren und 
8 Kriegsſchiffen wozu noch 14 venetianiſche und genue⸗ 
ſiſche Kriegsſchiffe und 6 maltheſiſche Galeextn, als boch⸗ 
erwünfd;te Hüffe ſtießen; und ſtellte fih mit dieſen ge 
ringen Streitkräften, dabei am meilten auf den Muth, 
bie Trewe und Tapferkeit feiner Krieger, ald auch auf 
eigne Unerfchrodenheit, Umſicht und vielgeprüfte friegen 
riihe Erjabrung vertrauend, mit angebornem venetiani⸗ 
fhen Stolze, dem ungebeuren Heere Achmets kuͤhn ente 
gegen, lieber treu der Republif ald Held, heldenmüthig 
und ebrenvoll zu follen, als feig, elend und mit Schande 
beladen, zu fliehen. 

Die feſten Orte Napoli di Romania, Malvafte, 
Moden, vorzüglich aber Eorinth, der Schlüffel zu Morea, 
wurden ſchleunigſt mit Beſatzung verftäris, in MVertbeis 
digungsftand , fo viel ed die dringenden Zeitumflände 
erlaubten, geſetzt, und bald fab man bier, mo fonft Friede, 
Bürgerglint und Woblſtand blübeten, die. unruh⸗ und 
fhredensoollen Vorzeichen bed Krieges banjen; und wo 
früher fill auf den Straßen der Landmain, der Dand⸗ 
werfer und der Sanfmann dem reichen einträglichen 
Erwerb nachzogen, fo dem eigenen Woblſtand ud den 
des Staats vermehrend, fab man mit klingender Felde 
mufif die Krieger einherziehen, und bie reihen, blühems 
den Gaaten der Fluren gertraten die Hufe der wiehern⸗ 
den Rofie, die von ihren wilden Reitern in bad no 
wildere Getümmel der Schladhten geführt wurden, 

Signer Minotti, ein treuer Unterthau Veredigs, zu 
der Zeit Gouverneur von Corinth, rüftete fih, wenn 
auch fehon vom Alter gebeugt und mit filbernem Schel⸗ 
tel gefrönt, dennoch mit jugendlihen Geiſt und Her. 
en begabt, die ihm vertraute wichtige Feſte und deren 

ürger gegem die türkifhen Schaaren fo lange zu vem 
tbeidigen, ald es feine und feiner Strieger Kräfte, bir 
Zeitumftände und vorhandener Proviant geftatten wärden. 

Raſſelnd führte man durch Eorintys Strafen, die 
fonft eim Bild des Glüdes und reihen Wohlſtandes 
eigten, jegt aber nur ein Gemälde düfteren geftörten 

ebens gaben, die Gefhüge zu den Wallen, an derem 
Ausbeferung unermüdet ‚ gearbeitet wurde. Auf den 


wo fonft heiter und unſchuldvoll die Jugend ſich 
Ba re Spielen ergögte, hörte man anflatt derem 
fröhliches Jauchzen den bröbnenden Wirbel der Trom⸗ 
mein, dad Schmettern der Trompeten, und den Kon 
mandoruf der Regimentöführer, die bier die Truppen 
gum bevorftehenden Kampfe übten. Der Dandel rubt, 
alle Gewerke feierten, nur bie Waffen» und Eijenjhmiede 
waren mit unermüdeter Emfigfeit beforgt, Waffengeräth 
aller Arten in ihren Werfftätten zw fertigen, und nnab- 
läffig loderte im der rüftigen Eſſe die Flamme Tag und 
Racht, um dad Eifen zu erglüben und zu erweichen, 
und es fo bald zw dieſem oder jenen Kriegögeräthe ver⸗ 
arbeiten zu können. 
Kaum waren Mauern und Wälle aubgebeſſert, mit 
Pallifaden und Geſchütz verfehen nnd alles übrige, zu 
einem dauerhaften Widerftand gegen langwierige Belas 
gerung auf das tüchtigfte eingerichtet, ald eined Mor 
gens, ebe noch das Frübroth feine Roſen am öfllihen 
Himmel freute, ein Haufen Landlente in bunten Grup 
pen, die aber Furcht und Schrecken zeigten, an Corinths 
-Thore dringend Einlaß begehrten, und um Schub ges 
gen den andringenden Feind flebten. Dem Gouverneur 
wurde ſchleunigſt diefe unerwartete Botſchaft überjandt, 
während man die unglüdliden Flüchtlinge nah dem 
Marktplatz wiet, um dort den Bejehl zu erwarten, ob 
ed ihnen erlaubt werden mirde, in Gerintbd Mauern 
Schuß zu finden, oder weiter wandern zu mälfen. Wa⸗ 
en mit Ofen und Verden befpannt, und mit den 
bfeligfeiten dieſer Unglücklichen beladen, jammernde 
Mütter und finder, tröftende Väter, fchmerzerfüllte 
Greife, fad man ringd auf dem Marfipfage auf hartem 
Geſtein fich lagern, und laut durchtönten die Luft ihre 
Klagen und Berwünfhungen über die Gräuel der fürs 
kiſchen Vorſchaaren, Die die friedlichen Dörfer geplüntert, 
die Einwohner gemißpandelt und zuletzt die Hütten im 
Brand gelegt hatten. . 


Als dem Eouverneur Signor Minotti von dieſem 
ganzen Vorfall Hunde geworden, war er nicht wenig 
überrafcht, da er die feindlihen Schaarenmoch viele Im 
gereifen vom Corinth entfernt gewähnt hatte. Doc 
ſchneil war er auch wieder gefaßt, gab aleich eilige Be 
fehle Die Thote zu ſperren, jeden ein, aber niemand bims 
aus zw lafen, die Soldaten auf die Wälle zu führen, 
alle chütze zu laden, und rings um bie Stadt, auf 
meilenweite Entiernung, Truppenabtheilungen vorzuſchil⸗ 
fen, um ben anziebenden Feind zu beobadıten; überhaupt 
fparte er feine Borficht und Maafregel, um bie ibm 
vertraute Feſte vor jedem unerwarteten oder fihmellen 
Angriff fiher zu ftellen, wobei ibm aber zugleich die 
ſchwere Pflicht ward, die unglüdliden, flüchtigen Lands 
bemwobner ans den Mauern Corintb® zu weiſen, da bie 
sorräthigen Lebensmittel zu foärlic eimgerichtet waien, 
um ihnen mur einen Tag Nahrung reihen zu können; 
unb mit neuem Jammer erfüllt, ohne Obdach, ohne 
Schutz, ohne Zufluhtsort mußten die Armen Gorinth 
verlaffen, an deren Zuge fi noch mehrere Bürger an⸗ 
ſchloſſen, die es vorzogen, ſich lieber dem blinden Zufall 


eined Schutzes autzuſetzen, ald in deu Schreckaiſſen ec» 
ner Belagerung zu lebem. 

‚Unter Anordnungen, Befehlen und einem lürmenden 
Treiben von Gefhäften, war der Tag dem Gomerneur 
Minotti unruhvoll verfleffen, ald der Abend ihm erfk 
Erholung und Corge für fid felbft gönnte, und fein 
eriter Gedanfe biebei war feine Tochter Julia, die al 
gemein anerkannte Schönheit Corintps, ein Mädchen, in 
der reichten Blüthe weiblicher Jugend und Aumuth , 
wobei fie Geiſt und eine unausſprechliche Liebenswür⸗ 
digfeit verband, und das einzige Weſen, welches des ak 
ten Minotti ergraute Tage mit fiebevoller Sorgfalt 
pflegte, und feinem geaiterten Leben Reiz und Feſſeln 


verlieh. 
Gortſetzung folgt.) 


Waͤlti⸗Benz, Todtfchläger, Braudſtifter und 
Selbſtmoͤrder *). 


Denn die Gallerie merkwärdiger Selbſt⸗ 
mörbder jemals fortgefegt werden follte, fo verdieng 
MWälti: Benz aud Walperswyl im Kanton Bern, darin 
eine außgezeichmete Stelle einzunehmen. Das dreifade 
Verbrechen, welches er in der Naht vom 50. auf dem 
31. Auguſt 1824 beging, und alle ed begleitende Re 
benumftände, ftempeln ihn zu einem der fühnften und 
entfhloffenften Böfezihte. Zum Glüd der Geſellſchaft 
amd zur Ehre der menfchlihen Natur, bringt ein jedes 
Zeitalter num wenig Menfchen hervor wie Wälti-Benz, 
bie mit der Meigung, Böfed zu thun, zugleich den. 
energifchen Willen und den verderblihen Erfindungsgeift 
verbinden, welche dem Böſewicht in feiner ganzen ſchred⸗ 
lihen Vollendung bessichnen. Deffentlihe Blätter ga 
ben damald Nachricht vom jenem. furchtbaren Brand, 
deifen Urheber er war, und ber das bedeutende Dorf 


Walperswyl in dem Feitpunfse größtentbeild in Aſche 


legte, wo der Gegen einer reichen Aerndte die Schem 
nen der durch mehrere Mifjahre ſchwer beimgefuchten 
Landleute füllte, umd fie zw freudigen Doffnungen für 
die Zufunft ermunterte. Aber mitten unter den arglo— 
fen Bewohnern ded Dorfes wohnte der Dämon des 
Böfen; ein Mann, der, befeelt von glühender Rad 
fucht, mit der Brandfadel in der Hand, in tiefer Mite 
ternacht umberfhlih, und im vielen Gebäuden an den 
entgegengefegteiten Emden des Dorfed mit einer faft 
an dad Wunderbare gränzenden Schnelligleit Feuer ame 
legte. Faſt gleichzeitig foderten die Flammen an ver 
fhiedenen Orten auf, ald die Einwohner durch die 
Sturmglode aus bem Schlafe geweckt wurden, und mit 


®) Dir Verf. bemerkt ausbrüdlih, daß er, um ben Fon 
derungen ber Wahrheit möglichſt Genügze zu Leilten, faſt 

„ burchgängig nur diejenigen Fakta feiner Darftellung um 
Walperswyl ıe, von 3. C. Appenzeller. Bern, 1825’ an« 
geführt find. Durch die Herausgabe mehrerer fehr ge— 
fhägten Echriften hat Pr. X. feinen Ruf als Schrift ⸗ 
keller ſchen lünaft vortheilhaft begründet, u 





dem Blicke ſtummer Verzweiflung das ſchauervolle Ges 
mälde ihred Elendes überfaben. Die Fortſchritte des 
Feuers waren fo reipend fhnell, daß die erihrodenen 
Bewohner mebr an ihre eigene Rettung ald an die ih— 
ser Habe denfen mußten. Bald war das unglüdliche 
Dorf in eine ungeheure Feuerſäule eingebullt, deren 
Spige die Wolfen zu berübren und das Firmament 
felbit in Brand zu fteden ſchien. Weit in dad Land 
binein leuchtete Die Flamme. Der am Bieler See bins 
ziebende Zweig des Yuragebirged glänzte beller mie im 
Mondenlicht; die Flammen fpiegelten fih in den Seen 
von Murten und Biel; Maltungen traten, erleuchtet, 
aud dem Dintergrunde der weit ausgedehnten Landſchaft 
bervor, und auf dem Gaffen des mehr ald zwei Stun: 
den von Walperswyl entjernten Dorfed Erlah, am 
Bieler See, war es jo bel, Laß man ohne Mühe ger 
drudte Schrift lefen fonnte. Schleunige Hülfe ward 
dem hart bedrängten Dorfe von allen Geiten zu Tbeil; 
was menihlihe Anitrengung vermodte, wurde geleiftet, 
und gesen fieben Uhr ‘Morgens, wo das letzte Gebäude 
einftürzte, ward man der verzebreuden Flamme Meifter. 

Kaum batten fih die Einwehrer von der erſten 
Beſtürzung erbolt, fo erfüllte fie das Gefühl des tief 
ften Entſetzens gegen Wälti: Benz, den fie einftimmig 
als den Urheber dieſes fchredlihen Brandes bezeice: 
ter. Mehrere Männer öffreten. fih mit Gewalt einen 
Weg in die Wohnumg des mutbmaaßlicen Vrandſtifters. 
Sie drangen in die MWohnftube, und von da in ein 
Seitengemach, deſſen bart verſchloſſene Thüre von ihnen 
aufgeſprengt wurde, Ein auf dem Fußboden liegender 
Leichnam hemmte ibre Schritte; fle trugen ibn auf eine 
nahe gelegene Wieſe. Man erkannte in der faum ers 
falteten Leiche die Ehefrau des Walti⸗Benz, mit deren 
Erinordung dur fünf tödtlihe Seilbiebe auf den Schä— 
del er den Anfarg ded grauenvollen Drama's gemacht 
hatte, welches ven im tiefen Schlaf verfenften Dewob: 
nern des Doried die Ruhe diefer Nacht fo fchredlich 
vergiftite. Mergebend durchſpabte man alle Räume des 
Mordbauies, alle Eden und Winkel des Dorfed, um 
den Mebeltbäter zu finden; er war verfhwunden Un 
der baldigen Entdeckung eines fo äuſſerſt gefäbt lichen 
Branditifterd, ber mit fübner Entſchloſſenheit eine ſel⸗ 
tene Geſchicklichkeit in der Ausführung feined mordbren⸗ 
nerifhen Planes zu paaren gemußt batte, war um jo 
mebr gelegen, da, fo fange man feiner nicht babbaft 
war, peinigende Angſt vor Erneuerung ded Brandes 
die Bewohner von Malverdwol, und unrubvolle Beforgs 
hiffe wegen der Sicherheit ihres Eigentbirmes die Lands 
leute in den amarenzenden Nemtern Marberg, Exlach 
And Nidau erfülte, Er war bereits aus der Reibe ber 
Lebeudigen getreten, ald er noch in der Gegend Furdt 
und Schtecken verbreitete. Einzelaftebente Daufer, Weis 
ler und Dörfer batten Tate Nahtwachen gegen den 
gefürdteten Wann aufarſtellt, denu man neh am Leben 
glaubte: Kinder und Erwachſene, melde in den Wil: 
dern Holz boicn wollten, betraten biejelben mit gebeis 
wen Grauen im der änzitlihen Veforgnip, dem Walti 
zu begegnen. Die durch Furcht awfgeregte um über 


rannte Einbiltungdfraft machte ihn bold ju einer all. 
gegenwärtigen Schredgetalt im der Nähe und Ferne 
Die verfiedenartigiten Gerichte liefen um über fein 
Erſcheinen und plöglihee Verfhwinden in der umlie gen⸗ 
den Gegend. Eine zedlreihe und kuͤhne Mäuberbante 
hätte die Bewobner der drei Aemter Aarberg, Erlach 
und Nitau ſchwerlich mehr ängftigen können, als Waͤlti⸗ 
Benz nad feinem Tote. Faſt gab man alle Deffnung 
auf, feiner lebendig oder todt habbaft ju werben (dena 
fhon zehn Tage lang hatten zahlreihe Schaaren tie 
drei genannten Dberämter mad allen Richtungen vers 
geblih durchſtreift), alt am 11. September, wo dritt: 
balbtaufend Mann auf ibn Jaad machten, im dichten 
Gebölz des, ungefähr eine Stunde von Walper wyl 
entfernten Feidbergs, von wo man dieſes Dorf in feis 
ner ganzen Ausdehnung überfiebt, in einer bededten 
und mit Geſtrauch überwacjenen Grube einen, bereits 
in Dermwefung übergesangenen männliten Leichnam fand, 
der, angejtellter obrigfeitliher Unterfudurg zufolge, für " 
ben des Walti Benz umzmeirelbaft erfannt wurde, Won 
den künſtlich zubereiteten Brandern, deren er ſich zur 
Anzundung des Dorfes bedient hatte, und wovon mehrere 
in den Däufern, die noch gerettet werden konnten, aus 
den zujammengebäuften brennbaren Materialien bervor: 
gezogen worden waren, entdeckte man noch einen Ver 
ratb von 59 Stöck im ter Grube. Auſſer anderem 
Brandzeug, welches ex bei ſich datte, fand man nch “ 
in feinen Taſchen gehadren Blei und eine Heine hölzerne 
Kapfel mit Arien, der mit Mehl vermilht war. Im 
der Nähe der Grube, umter einer Haſelſtaude, ftand 
eire Flaſche Brandwein mit einem Gas. - 


Wie einft Nero auf die Zirnen des Kapitoliume 
flieg, um von da au! dos fhredlic ſchöne Scheupiel 
der, auf feine Veranſtaltung in Brand geſteckten Haupt: 
ſtadt „Der Weit zu berbachten, und während deſſelben 
feinen Klagegeſang über das unglüdliche Ende von Treja 
mit ten Tönen der Leier zu beafeiten — eben ſodatte ſich 
Waltiven Nufentbalt auf den Gipfeldes Feidberges erwätlt, 
un auf diefer Höhe feine Blite an dem Feuermeer von 
Walperewyl zu weiten, und bernach, gefättiget von 
Roche und ausgeftofen auf der menſchlichen Gefellſchaft, 
eine Dofis Arfenitpulver zu nebmen und in tas febit 
gemad;te Grab mit dem Mutte der Verzweiflung und 
ber Trunfenbeit binabzufeisen. Auf Befebl der Regie— 
rung gu Bern wurde jerod der Leichnam von dieſer 


Stelle weggebracht und inter dem Galgen verfiharrt. 


(Fortfegung folgt. ) 





Cheater⸗ Anreige. Mittwoch den 8. Nov.: Das 


Nachtlager in Granada, Schauſp. in 2 
Abtheil. Hierauf: Die Yorterieliften, Luſtſp. 
in 2 Abrbeif. Zum Beſchluß: Komm her! dra— 
matifehe Aufgabe in eintm Aufz. 


Didastalia 


vder 


Gemuͤth und Puhlizifät. 


Blatter für Geiſt, 
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- Der Rothbtopf. 
j Bon Louis Seltucqi. 


Gortſetzung.) 


„Von der zarteſten Jugend an, ewig von dem 
ſchwarzen umerbittlichen Schidfal verfolgt, ſteht der 
Menſch endlich am Zieſ. Abgeſtumpft find alle die zar⸗ 
ten Gefühle ſeines Herzens, er verachtet das Leben, 
den Menſchen — ſich ſelbſt. Beſinnungslos, mit dem 
Gelihter eines Teufels, wirft er ſich jn den glühenden 
Pfuhl der Hölle; und mächtig reißt ibn das Laſter, wie 
ein reiße-der Strom, mit ſich fort. Die Tugend weint! 
doch er glaubt am feine Tugend mehr; er glaubt am 
feine Liebe, an feine Freundfchaft mehr; denn er fah 


die Liebe für Geld feil biethen, den Freund den Freund 


betrügen. Der Glaube an Gott ging bei ibm verlor 
zen; — Alles! Alles! if um ihn ber vernichtet, jede 
Hoffnung flieht, und er tappt. in den finftern Höblen 
des Laſters umher und foäpt nah Verbrechen. Wo fol 
er Nube finden für das gefolterte Herz? bie Ihräne 
erflartt in ſeinen Mugen und wird zu Eid; — fein Ge 
bet verwandelt fid) in Flach gegen den Menſchen, uud 
mit dieſem Fluch verdammt er ſich ſelbſt.“ 


„Wacum fürchtet der Menſch ſich denn vor dem Tode, 
da ibm die Neligion doch eine ewige Seligfeit verheißt? 
Sind tie Wahrbeiten denn feile Lügen, daß er ber 
Stimme des Himmels nicht traut; oder üft er felbftein 


- Betrüger?‘ 


An verſchiedenen Dkrten der Mand fand ich die 
Suchſtaben Tui R., wie den Ramen Friedrich 
Rex, verjhlungen, und darunter Be Worte in deut⸗ 
fer Sprache: „dat Kleeblatt iſt verdortt“ dann wie 
der: „In einer beffern Welt, wo feine Täufhung mehr 
iſt, feben wir und wieder.“ — „Ih ſchwieg und trug; 
o! warum konnteſt Du nicht‘ ſchweigen.“ — „Reiner 
verſtand dies Herzz es veritrte' ſich oft in dem Laby⸗ 
tintbe des Lebens, doch es wal treu.’ ur} 
O! wilde Empfindungen mäflen in der Bruͤſt mei: 
med Freundes wohnen; melde ftwarze (Gedanken ſein 
Gehirn befchäftigen. — Ich ſchäme mich der Thräs 


men nicht, die von meinen Wangen berabrollen. — Ad! 
Minna, Minna, werde ich ihn wiederfinden, meinen 
Yarberg ? . 


.. 34 ſitze hier und grübele, und kann das unbegreifs 
liche Räthfel nicht löfen, wab die beiden Buchftaben F. 
und B, bedeuten ſollen. Soviel ich weiß, bat Aarberg 
nie einen Freund gehabt ald mich; obgleich ich im drei 
Jahren beinah feine Nachricht von ifm erhalten hatte, 
ald furz wor dem unglüdlihen Briefen aus Züri, 
welche zwar ſehr verworren, indeſſen doch nicht undeute 
lich zu verfteben gaben, daß jeded Band, ed fey no 
fo beilig, von dem alled zerfreiienden Zabne der Zeit 
gernagt würde, wenn eb micht gar in Gift getaucht, 
fhon vor der Zeit in Staub zerflelen. Auf einen 
Freund fünnen alfo die Buchſtaben nicht deuten, oder 
das R. müfte denn Richard beißen follen; doch mir 
fheint es anderd, auch deuten die Worte, melde er 
darımter jihrieb, eher auf Liebe. — Wie? — follte 
Harberg ein Mädchen geliebt haben, und von ihr ber 
trogen.... o! Gott! Gott! die Worte: „Ich ſchwieg 
und trug, a} warum fonnteft Du nicht ſchweigen!“ — 
fie fagen. ed dentlih, daß er verratben iſt. Armer 
Fremd! mußte denn jeder Schmerz dein der; — ol 
Dein ſo ſanftes Herz treffen. — er 
Minna! ich fab ihm einſt, meinen Freund, wie ſich 
ein Unglück auf feine Schultern wälzte; o! Hunderte 
wären untergegangen, doch er ſtand ſtolz da, und fein 
‚offenes, treues, ſanftes, und doch wieder fo muthiges 
Auge, blichte-rubig auf dad Verderben bin. 
> „Med was giebt Dir den Muth, was giebt Deinem 
Herzen die Kraft; nicht im den Abgrund zu verfinfen ?” 
feng ich ihn.” Ryan U. . 
Mein Glaube, fagte er, daß ed fo bat ſeyn müſſen, 
giebt mir den Muth, dah ich ſchweigen und tragen kann. 
Glaube mir, Richard, fegte er hinzu, ich bin kein beſſe⸗ 
zer Menſch als Andere, nur ſehe ih das Reben anders 
an als ibr; das Feier auf Deinem Heerd ift ja nicht 
wer Veſur oder der Defla; ber Dügel in Deinem Gar- 
ten nicht die+Appennen oder die Alpen, mit welchen 
wer nerrüdte Follichreiber ibm kürzlich verglih, weil er 
von ‘Dir eine (Pfeife Tabad: und eine Taſſe Kaffe be 


* 


* 


fam. Ich habe auch meine Fehler; dad Schichſal it 
ſchon oft hart mit mir umgegangen, und ich geſtehe of⸗ 
fen, daß ih viel zw bereuen habe; wäre ich minder 
‚aufrihtig, minder gut, ald ich wirklich bin; fo fünnte 
ich leicht die Fehler, die ich beging, der Macht" des 
Schickſals aufbürden ; doc ich will das nicht. — Bors 


feglich beleidigt habe ih noch nie einen Menfhen; vor» 


‚ feglih habe ih noch mie ein Unrecht begangen, vor 


‚welhem mein Herz aus feinem gewöhnlichen Gangloms 


en koͤnnte; doch Richard! Richard! obgleich dieſer 

und ſchon oft die Lippen eines Mädchens geölt, 
im füßen Spiel der fröhlichen Jugend, fo kenne ich doch 
die Liebe noch mit, aber ic; fühle, mein Herz würde 
brechen, wenn ich eim Mädchen fände, in reiner 
Liebe, und diefed Mädchen fünnte aufhören fi mein 
zu nennen. — D! Richard, ich fenne die Liebe noch 
‚nicht, aber ih fühle, daß fie allmächtig in meiner 
Bruft wohnt, 

Wie aber fagte ich ihm, „wenn Da nun findefl, 
daß das Mädchen Deiner Liebe nicht werth iR, wenn 
Di, getäufht von fhr, endlich findet, daß fie bie 
Treue, die wahre Liebe gar nicht kennt, umd nur bie 
Sinnlichkeit mit diefem heiligen Gefühl verwechſelte.“ 

' Dann, fagte er, dann würbe ich mid vom ihr tren⸗ 
nen, und die Unglädlihe bedauern. 


(Bortfepung folgt.) 





Die Eroberung Corinthe. 
‘ (Bertfegung.) 


Bei der erſten gewiſſen Nachricht, die der Gouven 
weur über dem ausbrechenden Krieg zwiſchen der Repus 
bit und der hohem Vierte erhielt, war es gleich feim 
File, feine Tochter Julia aus Corinth zu entfernen, 
um fie fo dem Gräuelfcenen und Schreden des Krieges 

entziehen. Im diefer Abficht hatte er, da Julia ſchon 
h früher Jugend die Verlobte des Sodnes eined ange 
fehenen reihen Edelmannd, Namens Gianetti Doringe 
zur Zante geworden war, am denſelben geſchrieben, daß 
deffen Sohn, Paolo Gianetti Doringe, fle dahin. abho⸗ 
ken ſollte, umd im Falle, daf aud) Zante der Krieg 
drohend nähern follte, zu Schiffe nach Venedig zw ges 
Yen. Dbgleih dieſer Plam vom dem alten Doringe am 
gerommen worden war, fo hatte der Gounermeur Mis 
motti vergebens, bis auf dem. heutigen Tag, auf die Ans 
kunft ſeines Schwiegerſohnesq emartet, dem dad freund, 
ſchaftliche Verhaͤltniß beider Väter, und Das Süd, bie 
Khäne, Heßenswiredige Julie, ohne fie nach feinen Cha 
zafter' zu verbienen, zugefpredhe hatte. 

Die Unruhen ded Tages aber beſtürmten dem alten 
Miretti, ſchleunigſt, ohne ferner .auf die Ankunft des 
gingen Doringe zız harren, für bie Sicherheit und dem 
Ehug feiner Tochter zu forgem, und ſchnell war ed bei 


ihne befchloffen, fie noch in derſelben Nacht, uuter treuen 


Galeite durch dad Junere Morsmb nad; Zanteı gut [me 


dem. Mit dieſem Cetſchlaß umgehend, trat Julia in 
daB Gemach, um nad; fagelanger, angitveller —— 
übten theuren Vater wieder umarmen zu können, und 
von feiner gefurchten Gtirne die Sorge wegzufüffen. 
Ungefäumt tbeilte ihr der Vater feinen Plan -mit, fle 


‚dringend, unter triftigen Vorftelungen bittend, darin zu 


willigen, 


Denn fi auch glei dem Herzen des jarten Mäds 
hend Furcht vor naben Kriegsgefahren bemeiftert hatte, 
fo wollte fie doch fich nicht gern vom dem gelichten Was 


- ter trennen, wobei fle fih noch von einem andern Mes 


fen entfernt fehen mußte, das ihr eben fo werth war 
als der theure Vater, und für weldes in ihrer Bruft 
Gefühle wachten, die dem Paolo Doringa gehören folk 
ten. Sie liebte im Stillen und auf das unaukſprech⸗ 
lichſte den Dberft Carlo Maifingi , der bei männlicjer 
Schoͤnheit, Geiſt, Tapferleit, auch ritterliche Tugend ver⸗ 
band, alles Vorzüge, die, außer einem ſehr großen Ver⸗ 
mögen, Paolo Doringa entbehrte. 

Mii thränenden Augen befhwer Julia ihren Vater, 
fie nicht vom ihm zu trennen, und fle ned) weniger 
mach, Zante im Doringa’s Haus zu fenden, da es ihr 
unmöglich; ſey, im diefer Familie zit dem Bewußtſeyn 
* leben, den Sohn als ihren Berlobten zu wiſſen, ebne 

m je lieben zu können. Finſtern Blicks verwies Mi— 
notti Julias Widerreden, und befahl ihr endlich, ſich 
in feinen Willen zu fügen, indem er zugleich unwillig 
bemerkte: „ich beffte liebevellen Danf zu ersalten für 
Die unermüdeten Bemühungen und Georgen, Did vor 
Gefahr zu khügen, und Dein Leben gluͤcklich zu grün 
den, und finde nichts ald Undanf und grundleſen Mir 
desforuh. Gemig, noch diefe Nacht verläßt Du Eos 
rinth, es it feit bei mir beſchloſſen, meine Vaterpflich 
bem fir Dich erheifhen ed, morgen wäre es vielleicht 
fhon zu fpät, und was dem jungen Doringa betrifft, 
fo hoffe ich von Dir, als foigfage Tochter, Du wirft 
Die geprüfte Wahl Deined Daferd ehren umd folgen, 
bie: Dir eine beglüdte, forglofe Zufunft darbietet. Das 


- Haus Doringa if unermeßlich veih, wir dagegen arm, 


und umfer einziger Reichthum ein weiner, ummerdorbener 
araller Adel, ritterlihe Tugend unfred Geſchlechts, das 
fih von deu erſten Abnen ab ehrenvoll und rũhmlich im 
dem Staats- und Kriegedienft der Republik, bid auf 
den heutigen Tag, gezeigt hat; je, dad kann ich mit 

echtem Stolje fagen. Doch mit meinem Tode er« 

t dad Geflecht der Minstti, und Da;-ber legte 
weibliche Sproffe deſſelben, Nebft dann allein, arm, 
werlaffen, ohne Verwandte und Vermögen da, und 
würdeft efend, Deinem Stande unwürdig, leben müle 
fen. Um mit diefem brüdenden Gedanten niht ven 
diefer Welt zu fheiden, darum Julia, babe ich für Die 
geforgt. Die Verbindung mit Paolo Doringa gibt Dir 
doppelten Adel, und fhenft Die Erbengüter, die Du 
in entgegengefegten Falle entbehren müßten. Lern das 


Leben ımd die Welt er keumen mie ich, und Du wirft 


auders tenfen.‘ i . 
Gortfeging folgt. 


e Philippika gegen diejenigen, weiche 
u ungebtätter Ju — Strei⸗ 
| ngfeiten benugen *). 


‚Quonsqu& tandem abutere potientia nostra? 
— noch fortfahren, mit gebalttofen, unnũtzen 
Streitigkeiten, den Spott, den gerechten Unwillen des 
vernünftigeren Theils des Publikums zu erregen? Iſt 
denn die Wiſſenſchaft, worin ein Hippofrates, ein 
Boerbave, ein Neil mur durch langes Forſchen, 
durch tiefe Blicke im die Werfflätte der Matur zu gläns 
zen vermochten, ein Zummelvlag des Muthwillend und 
ber ausgelaffenften Wige geworden? Und wenn man 
der ungezügelten Laune feinen Zaum anlegen will, 
warum gerade ſolche Drte zum Kampfplatze waͤblen, bie 
der Saqhe nicht angemeifen find, warum Blätter , bie 
einer Rundenlangen Unterhaltung; micht aber den Vach⸗ 
grüblungen über Dinge gewidmet find, die eine Reihe 
von Zahrhunderten micht ergründen fonnten ? GSiebt «8 
nicht Raum genug zum Polemifiren? Hat doch Deutſch- 
land, fo wie’ fein anderes Land (ich weiß miht, ob id) 
„leider“ fagen fol) eine Hülle vom mediciniſchen und 
phyſlologiſchen Zeitſchriften, die taͤglich alles, alles, 
ohne Auswahl, aufzmehmen bereit find! Darin 
legt nieder, was Euch auf dem Herzen liegt; da ift 
Play genug zu urtheilen, und — beurtheilt zu erden! 
und mag auch legtered micht nach Eurem Munfhe aus⸗ 
fallen, fo ift ed doch wahrlich klüger, dem kleinſten Theil 
des Publitums ih meine dem arztlichen), mißfalle, 
als dem gefammten jur Zielfheibe des Spottes dienen 
zu wollen! . 
Ich gehöre feinefwegd zur jener Klaffe vom Merztem, 
De die Heilfunde — gleich wie in dem finfteren Zeitem 
des Mittelalters — mit einem moftifhen Schleyer ums 
düllt willen wollen. Ih liebe die populäre Mebdichr, 
„aber nur fo fange, ald fie im den Schranfen bleibt, ür 
Die fie Tiffot verwiefen. Nur dab Ertreur haſſe ich, 
und ala folhes iſt doch wobl die Art md Weiſe zu 
betrachten, mie man jetzo die Heillunde populär zu mus 
ben fucht. Man Bringt Dinge vor's Publitum, die 
nicht vor dem Richterſtuhl deſſelben gebören. Man fegt 
ibm mediciniſche Controverfen, Streitigkeiten der Syſte⸗ 
matifer vor, wie man ihm im Zeitungen intereſſaute 
Gerichtsfäle erzaͤhlt, um feinen Scharffinm zur über, 
oder feine Neugierde zu befetediger. , Wohin folk dies 
endlich führer? Glanbt mar etwa dem Publikum einen 
Gefallen zır erzeigen, wen man ed mit einer Züfle vom 
gelehrten Ausdrũcken und Phrafen im Syſteme einweibt, 
die ohne Vorkenntniſſe kaum begrifferr werden, und da— 
der, wie alle Dinge, denen nen fh nicht gewachſen 
fͤhit, mehr zur Laſt fallen, als erfreuen? Oder glaubt 
man. ihm zu mügen durch ſogenannte Warnungstafelun 
gegen irre geleitete Syſtematiker ? Wie Ihr verfehlt mau 
nicht hierin fernen Zweck! Abgeſeden davon, daß gerade 
die, verbotenen Frchte ed ſind, die das meiſſe Geluͤſte 


TUR Lehte Berbandlung: über dieſen Gegenffant: 
E uk 


* 


erregen, daß man mit einet wahren Wuth folde Schrif⸗ 
ten zu erhaſchen ſtrebt, vor denen man gewarnt worden 
it, oder die dem Feuertode übergeben wurden, fo iſt 
ed. doch auch ziemlich fühn, mit einem var acelſiſchen 
Zone dem Pubulum zuzurufen: „Jenes Spſtem taugt 
nichts! Behn wir alle mediciniſchen Sekten durch, vom 
der älteften empiriſchen an bis zur jept „blühenden Dahns- 
manniſchen (eloͤſt die myfteriöfen, abergläubifdhen ver⸗ 
ſchiedener Zeiten nicht audgejdyloffen) — in jedem Ey 
ftem finden wir wenigſtens etwas, dad Werth beſitzt, 
und uns den Weg zeigt zu neuen, der Deilfunde nutze 
lichen Aufflärumgen, Leider tft ja feine Wiſſenſchaft fo 
febr als. die umfrige dazu verdammt, beinahe täglich im 
neue Syſteme eingepwängt zu werden, — und die 
Gründer berfelben gehen oft mit einer Sicherheit zu 
Berfe, ald wollten fle der Natur zuruſen: „bieten 
Weg gebt Du, und wiht den, den die Her⸗ 
zen F. oder D. dir angemirfen!” 

Geduid! fein Syſtem weilt lange auf dem Shaw 
plage ! Gleich Raketen eigen fie erſt geräuſchvoll und 
mit reifender Geſchwindigteit zu einer beträchtlichen 
Döpe, wm dann — auf dieſer Höbe fhon wieder zu 
gerplaien, oder laugſam und unanſehnlich im ihr vorige® 
Richts yerücdzufinten! Der Gedanfe einer völliger Aus⸗ 
rottung der Syſteme aus dem Gebiete der ilundr 
iſt nur eim pium desiderium, Go lange der Menſch 
denken wird, fo lange ihm Scharffiun geuug zu Gebote 
ſteht, eimzelme Lichtfunfen aus der geheimen Mätte 
der Ratur zu foden, fo lange wird er aud nicht er⸗ 
mangeln, foldhe Lichtfimfen ald Sormen zw betrachte, 
Die dazu dienen, dad ganze Weltgebäude zu erleuchten. 
Wem biefe vermeintlichen Sonnen belle genug Nr 
— gut! den laffe man feine finfire Bahn wandeln. Wer 
fie als Irrlichter betrachtet, und lieber auf dem ſichern ges 
raden Wege bleibt — der fühle ſich glücklich. Iſt es 
im aber daran gelegem, die Serihünmer aufzudecken, ſo 
thue er dies im gebiegemer, dad ärztliche Publikum übers 
zeugenden Schriften ; wicht aber — ich wiederhufe es 
aocnals — in ſogenaunten warnenden, wohlmeinender 
Auffüpen,; die das Publikum verwirrem, und mehr Fine 
Berniß als Licht im die Wiſſenſchaft bringen! — 
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Korreſponden— 
Fingefandt aus dem Gioßherzo gthuur Heffem 

Unfere Landes · Univerſität ‚Sie em erfremet ſich im⸗ 
mer mehr der ſorgſamſten Pflege der Staats Regierung. 
Durch zeitgemäße Vermehrung und Verwendung: ihrer 
Gonds, iſt in kur zem Zeitraume unendlich viel Nuͤtzliches 
gefhehen. Wo fih von Oben berab folder ächt wife 
fenfhaftlihe Sinn in allen Verfügungen verkündet, dar 
aM der Zeitpunkt wicht ferne, wo ſich ein fü ehrwürdi= 
ged Landes⸗Inſtitut mit Ehre im die erſte Reihe feiner 
deutſchen Schweftern wird ſtellen fünnen, 
ı- Die Iufitwie und Lofalitätei dev Ludoviclauer 
hahen ſich im kirzem Feitraume pordmäßig vermehrt und 
vervollfommmet. Das uuter der rihmlicdee Dir eltion 
Be Brof, Dir. Ritgen fehende Entbintungsdau® 


zerdient wohl mit Recht unter bie  vorzüglichften in 
Deutfhland gezählt zw werden. Dad berrlihe nene 
Univerfitätsgebände, mit feinen 4 Rebengebäus 
den, tft geräumig genug (ed follan 150,000 fl. gefoftet 
haben) um, den größten Theil der fonftigen Inftitute 
und Sammlungen, wie Klinikum, chemiſches Laboratos 
rium, Bibliothef, Naturalien- und Kunſtſammlung ıc. 
zweckmaͤßig aufzunehmen. Der botanifhe Garten 
(einft der erfte aufeiner Deutfhen Univer 
fität) bat an Pofal arefe Ausdehnung, zwei neue Ges 
wäcöbäufer erbalten, und unter der raftlofen Thätigkeit 
des jetigen Direktors, Prof. Dr. Wilbrand, wird er 
ſich auch in unſerer Zeitgu einem der erſten erheben. Die 
Forſtlehranſtalt, mit den zwei rühmlichſt bekann⸗ 
ten Fachlehrern, Dundeshagen und Deyer, ift zwar erſt 
jetzt ins Leben getretem, verſpricht aber unter. der Leis 
tung folder Männer, ein freudiges Gedeihen. Ein gmeds 
mäßig eingerihteted hio miletiſch püadagogifhes 
Seminar ih; wie wit Gründen verlautet, bereits 
in Ausfiht geneninen. © Binnen ganz furzer Zeit wur⸗ 
ben alle Lebrfüher mit tüdıtigen Lehrern ergängt oder 
wermebrt, Ahre Namen, der gelehrten Melt durch ihre 
Werte befannt, beißen: Dr. von Lindeloff, Dr. Finde, 
Dr. Hilebrand, Dr. Adrien, Dr. Oſann, Dr. Hum 
dethagen, Pt. Deyer. Die nicht minder rühmſlichſt bes 
kannten Privatdocenten und außerordentliche Brofefforen, 
Dr. Umpfenbach, De. Liebig und Dr. Rernelind, wur⸗ 
den mit anftandigen Gebalten, ju mrdentlichen Prefef 
foren befördert. Die, Uninerf) Bibl, wird durd Die Dit 
bletten der‘ Hofbibl. 4u Darmitadt einen bedeutenden 
Zuwachs am gehaltuollen Werten und Schägen erhalten, 
und für deren künftige Vermehrung mit weueren Wer⸗ 
ten, wird durch einen⸗ verſtaͤrkten Fonds deforgt werden. 
Denn auf ſolche Weiſe die Staats⸗Regierung m 
zweideutig fortfährt, die Inſtitute der Landes-Unloerſi⸗ 
tät ja Gießen nicht nur zu verbeſſern, ſondern auch mit 
‚großem Koſten zu vermehren, fo mag es faum begreifs 
lich ſcheinen, wie dad Gerüht nur einen Augenblid bat 
Boden faſſen koͤnnen, als gehe fie um, mit einer Verle⸗ 
gung der Univerfitit nah Darmftadt. Die Gründe, 
weiche bewirkt baben, Die Univerfititen von Frankfurt 
on der Oder nad) Berlin, und -die von Landebut nad 
München ‚gu, verlegen, finden auf Gießen auch nicht ‚die 
entferntefte Anivendung. Vielmebr vereinigen ſich alle 
Gründe dadin, Die Untverfität an dent Drte gu belaf 
fen, mo fle bereits Jahrbunderte beitand und eingebürs 
gert, aber and der einzige Mahrungszweig von 8000 
Einwohnern if. I 
Eine Anzahl von 300 Studirenden zeichnete ſich 
bieber geraͤuſchlos durch Fleiß und muſterhaft ſittliches 
Betragen and, fie genießen in den Familiencitkeln der 
zadlreichen Doneratioren- daſelbſt, wie in öffentlihen Uns 
terbaltumiat: Inflitutent. ter willigften Aufnabme. Die 
Umgebungen der Stadt find bekanntlich wunderſchön, 
und entihädisen genügend dafür, was ihr Imriercd mit 
Mecht perminen aßt. Aber auch für die Verſchönerung 
des Annern it bereits viebes geſcheben, und es iſt vicht 
zu beorifeln, daß mn, ſeitdem man wegen einer Ber 


Tegumg der Univerfität betuhigt iſt, der ‚Eifer der Be⸗ 
wohner für Neubauten und Berfhönerungen ſich fteigern, 
werde. 
Der vor mehreren Jahren wohl begründet gewefenen 
Klage über Mangel an Familien» und Gtudelrtens 
wohnungen, it inzwiſchen jegt ſchon zänzlic abgebolfen; 
und namentlich find freundlihe, anfländig meublirte Stus 
bentenwobnungen um die billige jäbrlihe Miethe, von 
45 bis zu 50 fl, in Menge vorhanden. r 


’ 
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E Franffurtam Main . 

Der früber als Mufildireftor, und munmehr als em 
fter Fagottiſt des hiefigen Iheaterorchefterd und Direk⸗ 
tor eines jeit vielen Jahren beftebenden mufifalifchen 
Vereines rübmlichit befannte Herr H ginrihDüring 


+ wird nächſten Montag den 15. November d. J. in dem 


Saale des Weidenbuſches ein großes Vocal⸗ und Im 
frumental:Eongert geben. Nachfolgende Stüde werden 
Dabei aufgeführt werden: * 

.Erftte Abtbeilung ; 

1. Duverturev.. Beethoven (bier nod nie aufgeführt). 

2, Arie, vorgetragen von Deren Dobler. 

3. Eonrertante für Elarinette und Fagott, compo- 
nirt von dem Deren Concertgeber, und vorgetragen von 
demfeiben und Herm Bretfhneider. 

4. Arie, gefungen von Deren Niefer. 

. 5, Sclußhor aud tem Dratorium: Chriftud am 
Delberae, von Beethoven, vorgetragen von dem ımter 
der Leitung des Deren Conzertgebers fiehenden mufife 
liſchen Vereine. 

Zweite Abtheilung. 

6. Duverture auß Anakreon, von Cberubini. 

T. Arie aus dem Tod Jeſu, von Graun, geſungen 
von Dem. Hanf, 

8. Ehor aud dem Meſſias, vom Händel: Ehre fer 
Gott in der Höhe, 

9. Dallelnja aus dem Meſſiad, von Händel, ‚Beide 
Chöre vortragen von dem muſikaliſchen Vereine. 

Da das Ganze von unferm verdienten Derrn Nas 
pellmeifter Guhr geleitet wird, und die Leiſtangen der 
Dem. Hauß, Herrn Niefer und Dobler, fo wie unfe- 
red tüchtigen Orcheſters binlänglidh bekannt find, auch 
der mufifaliihe Verein, welcher bie Gefäligfeit bat, 
Herrn Düring zu unterflügen, fih in einem im Laufe 
dieſes Jahrs gegebenen großen Conzerte in Ausführung 


s 


von Chören Fräftig bewährt bat, fo glaubt man bei 
den eigenen Bemübungen des Deren Eonzertgebers ei— 
nen gewiß genußreihen Abend erwarten zu dürfen, und 
das Publitum hierauf aufmerkſam machen zu müjjen. 

, Bon der beliebten frangöfirhen Oper: Marie, 
Mufit von Herold, wird nächſtens eine Ueberſetzung von 
Sriederite Ellmenreich erfheinen. 


unge 
Cdeater-Anssige. Donnerſtag den 9. Nov.: Der 
Barbier von Sevilla, Dper in 3 Abtheil, 


Figaro: Hr. Marrder. Vom Cölner Theater. 


Didaskalia 


- 


der 


Blätter für Geift Geniüͤth uud Publizitat. 





Nie. 314 . Freitag, 


Der Rotdkopf. 
Bon Lonis Seltucqi. 


(Fortfegung.) 


„Und Due R 

„Ih — Hm! ich weiß nicht einmal, ob ih ſchwach 
genug ſeyn würde, um ben Verluft fol eines Maͤdchens 

- trauern zu koͤnnen. Dech, Richard, Du vwerftebft- mid 
niht; denn — ſieh, Alles, Alles iſt vergänglic auf 
der Welt, nur die Liebe nicht.“ 

„Und die Freundſchaft?“ ; 

„Die Freundfhaft, Richard, fie kann, werm add 
niht aufpören, doch ich kenne einen Fal wo fie ſich 
vermindern kann, mein theurer Freund; ja, aud bie 
Moͤglichkeit lebt, daß fle vergeht; doch die Liebe nicht — 
wein, ich fühle ed — o! ihr Mächte des Himmels, zaubt 
mir Alles, nur dieſen Glauben nicht,“ 

Ich warf mich in die Arme dieſes edeln Menſchen, 
und fo Bruft am Bruſt gedrüdt, rief ih mit Thraͤnen 
in den. Augen: „Und wenn Du auch Recht hätteft, 
‚Marberg, — meine Freundfchaft ift ewig, denn fle reicht 
über das Reben, über dad Grab hinaus”. ' - 

Er legte feine Hand fanft auf meinen Mund umd 
fügte: „Scyweig, id bitte Dich, ſchweige, Richard; beant» 
worte mir nur eine Frage aus dem Grunde Deiner 
Seele, und Du wirß einfehen, daß ich Recht baby“ 

„Run : , 

„Liebſt Du d⸗ 

„Ja, ich fiebe, aber... " j 

Laß mid audreden, mein Freund. Wäreſt Da im 
Per diefe Liebe um der Freundſchaft wilen aufzu 
opfern?” j j . 


„Herbergi — das. würde fein Freund och mir ver ⸗ 


Aigen, oder er wäre daun mein Freund nicht.’ 

„Du haft recht, Richard, das würde und kdunte der 
achte Freund micht verlangen ; gefegt aber run, Dein 
Freund liebte mit Die ein und dagelbe Mädchen ; fünm 
teft Du ihm dan Deine Geliebte abtreten?* 


10. Rovembdber 





1826. 





a —— name nn 


„Da müßte meine Geliebte entſcheiben.“ 


- „Deine Geliebte euntſcheidet aber num für Di — 
Denke Dir den Falk·““ * 
Ich ſtand ſinnend da. — 
„Siebſt Du wohl,“ fuhr er fort, „ Du, d 
6 a habe" fi ’ „Re u, daß 
„Das ſehe ich noch nicht ein. Wenn das Mädchen 
für mich entiheidet, fo wäre der Andere ja nicht mein 
— wenn er verlangte, des ih ſie ihm abtreten 
elite. ® a. j 
„Derlatigte! — Er fell nichts verlangen, Höre Mi 
chard, bad Geben iſt fo arm an —528 obgleich uk 
einen Scipio haben, daß ih meine Zuflucht zu Romar 
nen nehmen muß, woran der Name Scipio mich erins 
nert; doch muß ich vorangehen laffen, daß Du zugiebft, 


. bie erdachten Begebenheiten koͤnnten and wahre ſeyn.“ 


„Run.“ 


Kennſt Du den Grafen Falkenberg oder Falkenſtein, 
von Caroline Pichler ? a Zu 

‚Sch weis was Dir fagen willt. Diefer trat 
Braut feinem Freunde und —— * 

„Richtig,“ 

„Dörte denn aber darum dfe Freundſchaft beider 
Ar im Gegentpeil, der Auoten verſchlang fih noch 
eſter.“ 

Ganz recht; ich wollte Die auch nur hiermit ber 
weiſen, daß die Moͤglichkeit leben kann, feine. Geliebte 
einem Freande zu überlaffen, Daft Du den Unver 
fbhnlichem gelefen?' ber Präſident darin verfoigt feir 


‚nen Bufenfreund bis zum Tode. 


„War der fein Frenmd, wie Di der meinige bift 27 


„Alles eins! — Du weißt id liebe Di, Richard, 
fordere zehn Leben, und fie find olle Den; do 
se Seeligkeit verfhreibe ih uur der 

iebe.“ J 


„Run, Aarberg, fo beantworte auch Di mir eine 
Frage, Wenn wir beide ein umd daſſelbe Maͤdchen mit 


leicher Leidenfhajt liebten, und das Mädchen liebte uns 
eide gleih...” 
„Halt!“ rief er, „das iſt nicht möglich, denn bie 
wahre Liebe kann nicht getheilt ſeyn.“ 
„Und doch ift 98 beinab möglih. Erinnerft Dir 
Dich der beiden Bruder nicht, wovon Schiller erzählt ? 
— Aber ich will noch einen andern Fall annebmen. 
Wie würdeft Du handeln, wenn Du Did in die Baut 
oder Frau eined Andern verliebteft 2” 
„Das könnte ich nicht.” 
„Barum nicht; wenn Du fle nun nicht fennft, und 
yalft fie für frei?” 
‚Mein Derz würde dann bluten, aber doch fühle ich 
hie Kraft in mir, daß ich mich losreifen würde.” 
„Würdeit Dir fig vergeffen fünnen? das frage id 


3h glaube, ja.“ ; 
„Mad Dir bebaupteft die Liebe fen ewig? 


„OD, mein Freund, das ift noch nicht die wahre, 


die ächte Liebe, die ich meine. Ad! — geb, Du vers 
ſtehſt mich nicht.“ 

„Rum was {ft denm Liebe? fo rede.’ 

„Liebe, Om — ich habe wahrhaftig über dieß Gefühl 
noch nid; fo nachgedacht, daß id ed Dir mit Worten 
beſchreiben Formte ; auch glaube id}, die wahre Liebe 
läßt ſich mur fühlen, nicht deſchreiben. Dod ih will 
Dir fagen, was ich eigentlich meine: Mid dünkt, Die 
Liebe muß mit einem innigen Vertrauen und Freund⸗ 
fhaft anfangen; die Seelen beider Weſen mürffen ſich 
»ereinigen; feine Schwüre, feine Verfiherungen muͤſſen 
dad Band fnüpfen, fondern ba® Derymufi nur 
fühlen, dafedcinDerzgefundenbat, Sieh, 
dad meine ich. — Und fände ich mun fo eim Derz, dann 
würde mich nichts — fein Gott würde mid bemes 
gen können, dieß Derz aufzugeben.’ 

„Und wer Du nun doch betrogen wärſt, und fie 
fönnte ſich losreifen von Dir, um einen andern zu 
lieben.” — .. 

„Das könnte fie nicht, Richard; einem andern lie 
ben, dad micht, font müßte ic fie verachten. Aber 
kosreißen könnte fie Ah von mir, doch das iſt's ja eben, 
waß ich meine. — Könnte fle das, jo märe mein Les 
ben auf ewig’ vergiftet, dern id würde feinem mehr 
trauen fönnen — midy felbit würde ich baffen, und ben 
Namen Menſch verfluhen; das Allerbeiligſte wäre mir 
danır geraubt. — Mein Glaube an Liebe, er warde ums 
tergeden, wid mit ihm Alles, Alles was die Erde bat,“ 


„D, Richard! der Menſch vermag viel zu tragen; 
oft das, was ibm felbft unmöglich ſcheint; doch verfannt, 


mit falſchem Vertrauen getäufcht — 0, Gott! ih.ver _ 


mags nicht dieſem Gedaufen Raum zu geben, — Alles, 
jeden Schmerz will ih getuldig in diefe Bruft drüdem, 
und ſaweigend lacheln, wenn des Schickſals Mächte nur 
nicht diefen Fluch auf meine Seele legen.’ 
Armer Jüngling! Dein gangestebenift ein 
serworrenerfimäuLeinewige®d Dunfelvor 
Mifverkändniffen und Unglüäd gemwefen; 


— Du batteft recht, jedes Unglück zu tragen mit männ- 
lihem Muthe, wart Du ſtark genug, nur eins nicht. — 
Du mußteſt den ganzen Gifibecher diefes Lebens leeren, 
auch die Defen waren Dir beftimmt, Armer, armer 


Freund !’ 


Minna, meine Minna, leb' wohl. Heute Abend 
gebe id an Bord, — Aengſtige Dich nicht, wenn Du 
vielleicht lange feine Nahrichten von mir erbälft, ‘denn 
wahrfcheinlih wird ed mir an Gelegenbeit fehlen, auf 
einem fihern Wege oft an Did zu fehreiben. 

Lebe wohl, — Mit zitternder Hand ſchreibe ich dieſe 
Zeilen, — Lebe wohl, geliebtes Mädchen, und harre 
mit Geduld auf Deinen 

"Ridard. 


Gortſetzung folgt.) 





Die Eroberung Corinths. 
. CFortfegung.) 


„DO mein Vater! wie aber, wenn ih Doringa nie 
kieben kann und werde, wie müffen Bande einer foldhem 
Ehe, bei allem Ueberfluß irdifcher Reichthümer, dennoch 


brüdtend ſeyn 2" war Julia's thränenvolle Antwort. 


„Richt Lieben fann und werde” — fpra v 
der alte Minotti. „Julia, Julia! ich —* * Abe 
neigung gegen Doringa bat in geheimer Neigung für eis 
nen andern Manı Grund, und ich glaube es in dieſem 
Augenblid um fo mehr, als id ed früher nur abnte, 
und ich verlange jegt von Dir unverbrüchliche Wabtheit, 


die Du mir in diefer Angelegenheit bieher nie gezeigt haft.” 


Yulia wollte antworten, doch im Augenblick trat der 
Oberſt⸗Carlo Maſſingi, wie ein junger Heros in daB 
Zimmer, und überbradhte dem Gouverneur die Rap 
porte, mit der Bitte um neue Befehle für bie einbres 
chende Naht und den fommenden Morgen, wobei fid 
Julia mit einem Seufzer heißer Liebe und tiefen Schwmers 
zed zum Fenſter begab, um ihr thränenvolled Auge dem 
Geliebte zu nerbergem. 

Mit fehnfuchtsvollen Biden der Liebe auf Julie 
weilte Maffingi im Gemach, während der Gouverneur 
die Rapporte durchlief. ine gewiſſe Unrube ergriff 
den Dberften, da er Julia im tiefen Trübſinn verfuns 
fen am Fenſter fah. Ach, er liebte fie fü heiß, fo umause 
ſprechlich! Aber was konnte feine Liebe hoffen, da Julie 
die Verlobte eines reihen, aus hohem Adel entiproffer 
neun Mannes war, und er, nur aus ganz geringer bür« 
gerlichen Derhmft, dagegen - nichts beſaß, ald feſten, 
redlichen Sinn, die feurige Gluth des Südens, mit 
rühmliher Tapferkeit und Klugbeit vereint, fein. tüchti⸗ 
ged Schwerdt, welches ihm in dem legten Kriegen Ber 
mebigd mit der Pforte vom gewöhnlichen Reiter bis 
zum Oberften empor geboifen batte, und das fhöne, 
aber alled ihm erhebende -Gefühf, fih von Julia, Diefem 


reigenden Weſen, geliebt zu willen. 


„But, gut! Oberſt Maſſingi!“ nahm endlich der 
Gsuverneur dad Wort, indem er die Papiere bei Seite 
legte, — „in einer Stunde werde id die weitern An— 
erdmungen und Befehle geben,” und fchom wollte ſich 
Maſſingi entfernen, als ibn der Gouverneur zurüdkief, 
forehend: „Noch Eins, Dberft! Ich glaube in Euch 
einen tüchtigen Mann zu finden, dem ich vertrauen 
darf, Um mieine Tochter den Schredniffen und Gefahr 
ren des Krieges zu entziehen, war es gleich mein Wille, 


- Zulia nad Zante, zu ihrem Schwiegervater Gianetti 


Doringa zu fenden, und vergebens habe ich nach unfrer 
gegenfeitigen Mebereinfunft biezu, auf die Ankunft feines 
Sohnes, meiner Tochter Bräutigam, gehofft, der, jener zu 
Folge, Zulia dahin geleien follte. Die Umstände und die Lage 
ber Dinge drängen in diefem Augenblid mebr ald früher 
zur Husführung biefed Plans; die fürzefte Verzögerung 
Tann ed leicht unmöglich machen. Daher fol Julia no 
in diefer Naht die Reife nah Zante durch dad Innere 
Morea's antreten, und ic ſuche nurnod einen Reiſege⸗ 
führten, der fiemir ficher bid Miebi zum dortigen Prior 
bed BarfügerStlofters führt, der denn für ihre weitere 
Reife gewiß die größte Sorgfalt tragen wird, Die 
Zeitumftände und mein Standpunkt felbft, erlauben mir 
jegt nicht, dieſe Peine Reife zu machen ,. doch ‚glaube 
ic, durch die vielen mir gegebenen Beweiſe Eurer Liebe 
und Anbänglichkeit für mein Daus, im Euch den Mann 
au —— = ich dieſe Sorge für — —* Kind 
vertrauen darf, und defien Freundſchaft mir gewiß nicht 
biefe Bitte abfchlagen wird.’ vruig wi 
CFortfegung folgt.) 





Waͤlti·Beuz, Todtfchläger, Braudflifier und 
elbſtmoͤrder. 


(Fortfegung.) 

Run erft, nahdem man über den Tob des Wälti 
solle Gewißheit hatte, Fehrte wieder Ruhe in die ge 
ängfteten Gemüther zuruck; die Bewohner der gefchlofe 
jenen Dörfer’und der einzelnen Döje legten fid; wieder 


ruhig zu Bette, ohne aus dem Schlaf dur fuͤrchter⸗ 


liche Träume von dem Brand ihred Daufed, oder dem 
ihres Nachbar, aufgeſchreckt zu werden. Wenn man 
erwägt, mit welcher Kaltblütigteit und raffinirter Bos⸗ 
beit er daB zweifache Werbrechen des Mordes feiner 
Frau und der UAnzündung des Dorfes bewerfitelligte, 
fo war bie unausſprechliche Furcht, welche diefer Unbeld 
einflößte, nur allzu gegründet. Einer tiefen Verſtellung 
fähig, wie man fie bei dem gemeinen Manne nur felten 
findet, war er am dem Tage, wo er mit der Husfühe 
rung feiner verderbenvollen Plane umging, nicht allein 
gegen feine. bereits dem Tode geweihte (Frau, umges 
mein freundlich, fonderm zeigte auch gegen alle Perfo⸗ 
wen, welche an. Diefem, fo wie an den zunachſt vorher⸗ 
—— Tagen mit ihm im Berührung kamen, ein 

tſeliges Betragen, welches han in dem letzteu Jabe 
zen, jelten ober gar nicht am ihm bemerkt hatte, Auch 
bei feinen landwirthſchaftlichen Arbeiten 


2 


war er am bier 


fem feinem legten @ebendtage mehr als gewöhnlich tha 
tig. So gelang es ihm, bei Niemanden nur den Teifeften 
Verdacht über fein hölkiihed Beginnen auffommen zu 
laffen: Mit der Dingebung eine® guten Gatten und 
Vaters ſchien er feiner Familie zu lebem, und mit dem 
Eifer des forgfamen Dandvaterd den Gefhäften feines 
Gewerbes obzuliegen. ine folhe äufferlihe Ruhe und 
Gleichmuth eined Menſchen, der im Geheimen über 
nichts ald Mord und Brand brütete, würde felbft dem 
geübteften Menfhenbeobadhter getäufht haben. Der ver 
hängnißpolle Abend kam heran, e8 war ein fhöner und 
ftiller nd, und die Natur felbft, welcher von alten 
Schriftſtellern eine Vorberfagungsgabe zugeſchrieben wird, 


ſchien durch ihr tiefes Schweigen, im welchem feine ominöfe 


Anzeigen bemerft wurden, deutlid gu verrathen, daß auch 
fie von Wälti getäufht worden fer. Während der 
Abenddämmerung lag er behaglich auf der Rubebanf vor 
feinem Daufe ausgeftreft und fprach mit dein Rachbaren 
über mandjerlei, mit feinem Vorhaben in näherer oder 
entfernterer Beziehung ftehenden Gegenflände, jedoch 
mit fo vieler Beſonnenheit, Vorfiht und Rube ded Geis - 
ſtes, daß bei den harmlofen Nachbarn, die überdies mit 
Scharfſicht nicht im Ueberfluß begabt ſeyn mögen, nicht 
der entferntefte Argwohn rege wurde. Durd)- einen 
Auftrag, den er feinem jüngften mod bei ihm befindii« 
hen Slinde, einer unerwachfenen Tochter, ertheilte, weiß” 
er bafielbe aus dem Haufe zu entfernen. Raſch benutzt 
er die wenigen Augenblide des Alleinſeyns mit feiner 
Frau, und verfegte ihr mit einem Beile mehrere tödt⸗ 
lihe Streiche. Er wartete die, Zurüctunft feines Töche 
terchens ab, und befahl ihm, fogleih zu Bette zu ger 
en. - Ein Licht anzuzünden geitattete ibm der vom 


Blut der Erfchlagenen triefende Water nidt, und auf 


des Kindes Erfandigung nah derjelben „antwortete er 
gelaffen, fie fen ind Dorf zu Verwandten gegangen. 
Nun eilte er zum Werk der Brandftiftung mitteiſt feis ' 
ned pprotechniihen Apparat *%). Dem Zeitraum, der 
iſchen der Anzündung des erften und legtem feiner 
ander wahrſcheinlicher Weiſe verftreihen konnte, hatte 
er bei derem Verfertigung fo richtig in Auſchlag gebracht, 
dag die brennbarer Materialien gleichzeitig vom der 


Zündflamme erreiht wurden, und fonacd daB Feuer ar 


den entgegengefegten Enden und in der Mitte des 
Dorfes fait in einem und demfelben Augenblit zum 
Ausbruch fam. Sein Borrath an Schießgewehren follte 


*) Die Brander "waren aus-Zannendeolz 'verfertiget, und 
Hark in Schwefel gefotten, Ein langes dünnes Stäbchen 
endigte mit ‚einem, ben feuerfangenden Stoffen zugekehr⸗ 

. ten, und eine Barfe Kohle gehenden Kegel; am bem ente 
gegengefegten Ende war eine lange, aus ſchmalen Zum⸗ 
berjiccifen zufammengefegte Schnur angenagelt, berem 
oberer Theil auf eine Ränge von mehreren Bollen ftarf 
von Schwefel burchbrungen war. Wegreifiih waren die 

. mit ben Brandern verbundenen Bunderlumten son ungteie 
der Länge, Da, wo bas Feuer in feinems Critjtchen 
mahrgenommer ımb umt dt wurbe, entbedte man 





— den Beander, befjen: unten von dem Scheurrgerüſt frei 


berahbing, in bem.barauf liegenden Girob, movon 
mehrere Bunde aufgefchnisten, zuſammengeſchichtet und 
aufgelodert waren. . 


> 


* 


in dieſer ſchredlichen Naht zum Untergange feiner Mit⸗ 
bürger nicht ungenügt ‚bleiben, Alle Werkzeuge, welche 
Tod und Berderben verbreiten können, waren ihm will 
fommen, um mit deſto fihererm Erfolge einen jeden 
feiner Fußtritte mit Jammer und Elend zu bezeichnen. 
Scharf geladene Gewehre hatte. er nämlid an mehreren 
Hausthüren zum Untergangs des erften Deraußtretenz 
den auf eine fehr_fünftlihe Weife angebracht. Niemand 
wurde jedoch dur dieſe Selbſtſchüſſe getödtet. 
Schlüſſellöcher an den Thüren des Spritzenhauſes waren 
von ihm mit Papier verſtopft worden. 
Der gefuͤhlvolle Leſer, der Menſchenfreund, der Piy⸗ 
cholog und Alle, welche bei den gft unerlärbaren Er⸗ 


Frankturt a M. den 6. November 1826. — — 
e 
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5 v nespoh Cortiieate - 


Die 


fheitungen in der moralifhen Welt Feine aleidai 
Selle bieiben, werden nicht ohne km 
ubividualität und den näheren Lebendumfländen eines 
Mannes fragen, der Vater vom vier Kinder, bereits ſe in 
ſecht zigſtes Jahr ũberſchritten hatte, und — ungeachtet 
er ein wohlhabender, keinen Rahrungsſorgen bloẽgeſtell⸗ 
"ter, Mann war — ſich mit einem dreifachen Verbre— 
hen in einem Lebens alter fchäntete, im weldem die" 
Leidenſchaften gewöpnlich ausgetobt haben. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Samſtag, 11. November 





Der Rothkopf. 
Bon Louis Seltucgl, 
(Fortfegung.) 
Rihard an Minna 
Ravarine. 


&o hätte ich denn das Land erreicht, im welchem mein 
Aarberg die Sonne mit mir zugleich aufgehen flieht. — 
Dder befcheint fle fhon den blutigen Hügel, unter welchem 
das edelfte Derz eine Speife der Würmer geworben? 

Er war krank wie er bier anfam; wie mir der Com 
Mandant y rn Ein Arzt, welder fih bier befindet, 
rieth ibm, fid einige Wochen bier aufzuhalten, um neue 
Kräfte zu fammeln. — „Ic babe Mraft genug, um den Tod 
nicht zu ſcheuen.“ Die war feine Antwort auf den men 
fhenfreundlihen Rath des Arztes. Er bat es kaum über 
winden fünnen, nur eine Naht bier —*— den fol 
genden Tag it er über Argos nach Corinth gegangen. 

Ein zurüdgebliebener Offizier, welcher ſich mit ihm in 
Lioorno einfhite, ſpricht mit ausgezeichneter Ehrfurcht von 
meinem Freunde. 

Ih bin gefund, liebe Mina, dab it das einzige, was 
ih Dir von meiner Perfon ſchreiben kann. Bloß um Dich 
zu berubigen und Deinen Vater, ergreife ich die Gelegeiw 
beit, dieſe Zeilen dem Kapitän des Schiffes mitzugeben; er 
feuert morgen wieder nach Stalien zurüf md ih... .. 

Lebe wohl, meine Minna! Die Pferde und Wegweiſe 


ſtehen vor der Thür; diefen Augenblick mod veife ich ab. 


— Gott, werde ich ihn finden? 

D! Minna, — 0! Marberg. 

Leb wohl, leb wohl! 

Richard. 
FJortſetzung des ſiebenten Briefes. 

Ich habe mich lange erbolen müſſen, liebe Amalie, denn 
meine Ihränen fingen an, die Buchſtaben auf dem Papier 
verlöfchen. Ueber zwei Jahre find nun fhom verfloifen, feit- 
dem ich meines Richards legten Brief bebend empfing. Ad! 
es abndete mir damals ſchon, daß es der letzte ſeyn würde, 
In Schlachten · kampfend, ſah ich ihn in meinen Träumen , 
mit Wunden bededt, ftredte er, im einſamer Wuͤſte verlaffen, 


feine Arme nach mir aus, ſank matt auf den slühenden, 


Sand zurüf und verfchied. f 
Die Baroneß Aarberg fhrieb mir vor ungefähr einen 


Jahre, daß ihr Vater feine Freiheit erhalten hätte; fle gingen 
nad England und von da nad Amerifa, Kein Wort er 
wähnte fie vom ihrem Bruder; mit feiner. Sylbe dachte fie 
am meine Richard; oder war ed Vorſatz von Ihr, die Na , 
men der Todten ſchweigend zu Äbergeben. Gewiß, fle find 
beide nicht mehr, Die großberzigften Zünglinge, welche die 
Erde trug. — 

Ach! Amalie, es iſt doch ſchoͤn ein Mann zu ſeyn, und 
durch Thaten dem Bruder zu beweiſen, wie man ihn liebt; 
wir koͤnnen nur lieben und weinen, hoffen und fürchten. 

Vergebens ftrede ich meine Arme nad dem Engel aus, 
ber mid einſt den Flammen entriß; ein Menfch war es 
nicht, es war mein Genius; mit der Gefahr war er da, 
und wie id} gerettet war, verſchwand er wieder; doch warum 
fommt er jept nicht? — Ich freche oft mit meinem Das 
ter von biefem Vorfall, und jetzt mehr als fonft, indem 
uns bie Gegenwart eined Freundes, eben der, welden ich 
oben im meinem Briefe ermähnte, und welcher in jener 
Raht feine Braut verlor, zu lebhaft die fhauderhafte Scene 
ind Gedaͤchtniß zurüdruft. ) 

D! kamm zurück Amalie, Deine ſchweſterliche Liebe bat 
mid; fo verwöhnt, daß ich ohne Dich nicht mehr leben kann. 

Alle Plagen, alle Erbenlaften, 

BWälst der unverföhnten Göttin Lift 

Auf bie will’'gen Schultern des Berhaßten 
Bis fein Eebensiauf vollendet if. 


R aht 8. 


Amalie! Amalie! mein Engel if gefunden; — unfer 
Freund Adalbert fennt ihm, er lebt in der Schweiz, — D' 
gätiger Dimmel, wird er bie Gerettete noch einmal retten 


“ wollen and meinen Richard mir wiedergeben? 


Die Hand, bie uns durch biefes Duukel führt, 

Päßt uns bem Elend nicht zum Raube: 

Und wenn dir Hoffnung auch den Ankergrund verliert; 

So laß und feit an biefen Glauben halten , 

Gin eindger Augenblick kann Alles umgeftalten, ' 
Minna. 


8. 

Conftafitin erbielt fo bald Adalbertd Briefe mod nicht 
er batte, nachdem er ihm gejchrieben, feine Klanſe werlaffen, 
um eine Reife, die er ſich ſchon lange vorgenommen, über 
Lern nad Brunnen zu machen. 

Richard hatte fein früheres Reben fehr richtig beurtheilt 


indem er won ihm fagte: „Es. it ein vermorrener  Rndml 


ein ewiges Dunfel von Mifverftändnifen und Ungläd ges 
weſen.“ 

Der Baron Aarberg, ſein Vater, hatte den größten 
Wechſel von Gluͤck und Unglüd erfahren; — ald Menſch 
befaß er ein geſühlvolles Herz, doc waren feine Grumndjäge, 
die oft nur. ein Zufall herbeiführte, manchmal von febr uns 
richtigen Begriffen ; fein Charafter war ſchwankend, und er 
hieß oft eine Handlung recht, die von den Augen eines 
Bhilofopben betrachtet, fehr tadelnswürdig war. Durd 
Kriegbglüd, mehr praftifche als theoretiſche Kenntniffe und 


einer perfonlihen Tapferfeit, ftieg er in kurzer Zeit waͤ⸗ 


rend den Kriegen in Deutfhland von Stufe F Stufe, bie 
zu dem Charakter eines Generals, - Im Oli 
můthig, ließ er manchen Vortheil, manche Gelegenheit ent- 
fhlüpfen, um feiner Familie eine rubige Exiſtenz geben zu 
fönnen. Der Krieg warf ihm mit feiner braven Schaar foft 
in ganz Europa umher; endlid wurde et Frieder, und arm 
wie er audjog, fehrte er im die Deimath zurüd, Weder er 
noch feine Gattin befaßen Vermögen, und der große Auf 
wand, den er machte, denn er liebte die Pracht, uͤberſtieg 
bei weitem fein Cinfommen. Schon lange durch das ſich auf 
ihn bäufende Kriegsglück gebaft, und nod mehr durch dem 
befehlenden ftrengen Ton, welchen er angenommen, fanımelte 
fi) eine Schaar Verliumder um den Thron feined Monars 
Ken. Diefer, fhon im Begriff den Helden feiner Thaten 
würdig zu belohnen, zog die ausgeſtreckte Hand zurüd, Ue—⸗ 
berall verbreitete man Unordnung; er follte Rechenſchaft ven 
Kleinigkeiten geben, die nicht der Mühe werth waren davon 
w forehen. — Kurz er wurde fo weit getrieben, daß_er- 
einen Abſchied forderte, und die Reſidenz mit feiner Fam 
lie verließ, um von einer ihm ausgefepten Penfion von acht 
‚hundert Gulden zu leben. Unmöglih konnte diefe Meine 
Summe zur Beſtreitung feiner Ausgaben binreihen. Bon 
vielen Monarchen duch feine Thaten befannt, bewarb er 
ſich bei verſchiedenen, und legte feinen Säbel zu ihren Fi 
Gen. Es war Friede, und doch verleiten ihn ſchmeichelhafte 
Hoffnungen, ſich ein anderes Vaterland zu ſuchen. 
Conftantin war damals fünſ Jahre alt, wie Aarbergs 
Venſion, weil er das Land verlief, geſtrichen wurde. — 
Unglücd thürmte ſich jept auf Unglüd; nagende Rabrungds 
Sorgen warfen den alten Warberg zweimal aufs Kranlen⸗ 
lager, und machten ihn Jahrelang unfähig etwas zu unter⸗ 
nehmen, Auf feine frühern Verbindungen, auf ach 
den er begleitete, vertrauend, ſtreckten ihm verſchiedene e 
nige Summen vor. Geine Schuldner kannten fein Elend 
nicht, nicht die bülflofe Lege, die es ihm vielleicht unmögr 
 fidy machte, je wieder zu bezahlen; und Aarberg ſah fih ge⸗ 
zwungen, fein Unglüd durch falschen Schein zu verbergen. 
Rach und nach trat denn die Wahrheit and’ Licht, und Aar⸗ 
berg wurde verſchiedenemale feiner Freiheit beraubt. — 
Jammervolles Schidjal! — Das gute, menfhlihe Herz bed 
alten Generals, wurde miht in Anſchlag genommen, nidjt 
feine huͤlfloſe Lage, nicht die weinende Gattin und die bus 
gernden Kinder, die den verzweifelnden Mater um Brod 
anfchrieen. — Er mußte feine Schulden mit feiner freiheit 
bezahlen. — Rur wenig edle Menfhen fühlten dad Unrecht, 
die übrigen ſprachen falt und ununterſucht ihr Verdammungs⸗ 
urtheil aus, 


(Fortfegung folgt.) 


etwas übers - 


Die Eroberung Eorinthe. 
GFortfegung.) 

„Herr Gouverneur,’ — entgegnete Maffingi, von Des 
fer Kunde und tem bamit verbundenen Autrag überraſcht 
und beſtürzt, — „dieſes Vertrauens fühle-ich mid bei 
nabe unwürdeig, doch gehorche ich freudig diefem ehrenvollen 
—— er ‚ der gt von dem Manne, dem ich über 
alles liebe und fhäge, wird, und deſſen llebeuswü 
Tochter, die id rg nn an 
„, „Dberft, ich danfe Euch, und bin Eurer Treue für mid) 
überzeugt, — entgegnete Minotti, Maffingl'd Hand 
freundlich ergreifend; — „und fo iſt mir meine ſchwers 
Sorge vom Derzen genommen. Ich merde fogleih Befehl 
geben, alles zur Abreife in Stand zu fegem, und in einer 
Stunde, fo Gett will, fehe ih Euch Beide auf dem Wege 
nach Diehl, wo ich Euch dann, Überft, morgen Nachmittag, 


» mit dem beften Botjchaften und den leiten Grüßen meiner 


Sulia, zurüd.erwarte. Bis dahim, hoffe ih, werden und 
noch die Türfen Rube gönnen; und fo gehabt Euch mohl 
und forgt für das Nötbige Eurer Perſon zur Reife, ich wid 
nur noch eines Gefchäftes wegen nah dem Rathhauſe, wähe 
rend Julia Zeit hat, ihre Anordnungen zu treffen.’ 

„Was ich zur Begleitung Eurer Tochter bedarf,” war 
Maffingi'’d Antwort, — „trage ic bei mir: es ift mein 
Schwerdt, meine treue Liebe für Euch und Eure Fa 


"milie, und mein tüchtiges Roß, das unten mein alter Diedkr 


Wulfen hält.“ ö 

„Ihr ſeyd doch ein wahrer Mann, Oberft, und Eurg 
orte fo kräftig wie Eure Thaten,“ fprah, des Oberſtes 
Hand ergreifend und fle freundlich fhüttelnd, Minotti. „Im 
taufenb folhe Gtreiter, wie ihr ſeyd, Oberſt, und vom 
Corinths Zinnen fol nie der Halbmond ftrablen! — Kun, 
der Himmel wird Alles zum Guten lenfen, und in einer 


‚Stunde hoffe ih meine Julia jeder Gefahr bed Krieges 


entgangen zu ſehn:“ — Mit diefen Worten ftedte er dad 
Schwert in dad Gehenfe, drüdte den hochwallenden Feder 
but auf dad greife Haupt, fühte feine Tochter, drüdte vam 
fend und herzlich des Oberſten Rechte, umd eilte aus dem 
Gemache dem Natbhaufe zu. 

„Zulia ’° — rief Maffingi im Gefühle reiner , beiliger 
Liebe, und ſchloß fle mit feliger Wonne und füßem Liche®» 
ſchmerz im feine Arme. „D Garlo, war alles, was Julla 
erwiedern fonnte, indem fie weinend ihr Haupt auf Moſ 
fing'8 wallende Bruft legte, und eine lange Paufe fo'gte 
biefer fchmerzlich fügen Umarmung. Endlich erhob fi Im 
ta von Maffingt’d Bruft, fab Ihm mit einem Auge, das 
nur unandfpredhliche Liebe fündete, an, und ſprach: „D 
Carte, ich fürdte, daß dies der legte Tag ift, den wir 
beide im feligen Tamel unfrer ſtillen Liebe genießen, RL.) 
werde von Dir getrennt werden, und während Du beldew 
mütbig für dad Materland freiteft, wird man mich — 
Trauaitare führen, um mid einem Manne zu vermählen, 
derm ich mie lieben fann und werde, da Dir ja meine ganye 
unendliche Liebe zugebört. O bätte er nur etwas von Dir, 
nur eine Meine, Meine Aehnlihleit, und wenn dies auch 
noch, id würde ihm denndch haſſen. Rur einmal ſah id) 
ih, aber fein Bild bat fi mir feit dieſem Begegnen fo 
grauenvoll in mein Gedähtniß eingeprägt, daß mid bange 
Aynıng einer trüben Zukunft ergreift, gebt «6 an meinem 
innern Gefiht voräber, — Nein Carlo! Dig, Dich lafe 


ich nicht! Did liebe ih ja mehr als alles in ber ganıen 
weiten Schöpfung, für Did opfere ich alles freudig, Du, 
der Inbegriff meiner ganzen Glüdfeligteit! Aber darum vers 
laſſe mich auch nicht, fo lange Du in meiner Nähe weilſt, 
fürdte ich mihts!” Mit ausbrehenden Thränen ſank fle 
an des Dberften Hals und verbarg ihr holdes Geſicht, das 
der unnennbare Liebesſchmerz nur noch reizender machte, in 
feine berabwallenden ſchwarzen Toren. 
„Meine tpeure Julia!“ rief Maffingl tief gerührt; — 
„Du ſlebſt, wie e8 bie drohenden Krliegsgefahren erheifchen, 
daß wir und auf furge, — ach vielleicht auf eine längere 
Zeit trennen müffen, Wohl kenne id Deinen Vater, fenne 
die Urſachen diefer Vermählung, die * Stolz und eine 
falihe Sorge für Dein zukünftiges Glüd wünfhen und bes 
reiben. , Leider bin ich gegen Paolo Doringa arm, ganz 
arm, bin nit einmal aus geringem adlichen Geſchlecht ent». 
ſproſſen. Ich babe nichts ais meine unbegremte Liebe für 
Did, mein tüchtiged Schwerdt, meine Ehre ald Soldat, 
meinen unbefledten Ramen ald Menfh, und meinen, durch 
die Zeit fhwer geprüften, aber dadurch feſten, entſchloſſe⸗ 
nen Sinn. Ih weiß, Dein Vater wird mich als Sohn 
verftoßen, wenn ic ihm gleih als Dberft werth bim, 
Doch fey darum rubig und vertraue der Zeit, fle, det Arzt, 
ber alles heilt, felbit Die biutendften Wunden. Der Arieg 
wird Deine Vermaͤhlung mit Doringa verzögern, und mir 
Gelegenheit geben, mic zu neuen Ebrenftehen empor ſchwin⸗ 
gen zw können, Kehre ih dann ald Eieger aus blutigen 


Schlachten heim, von Taufenden bemeidet und von dem Da _ 


terland geehrt, dann trete ich führe vor Deinen Vater bin, 
entdecke ihm unfere Liebe ımd bitte um Deine Dand, wäreft 
Du and au taufend Doringa’s verlobt. — Doch glaube 
mir, bei dem Allmächtigen, der über den Sternen thront, 
würde man Dich zwingen wollen, würde man Di als ein 
Opfer ehrgeigiger Pläne zum Altar führen, — o al ihr 
Deiligen verhütet ed! — Maffingi würde Dich von dem hei: 
ligen Stufen des Gotteähaufes, aus den Händen Deines 
Waters, Deines. Verlobten reißen! Weber Kirhe node 
wenſchliche Sapungen follten mih fhreden, Dich, ſelbſt 
‚Durch dad furchtbarfte Beginnen den Banden zu entreifen, 
Die Du verubfcheuend fliehſt. Mein bit Dir, yad mir ger 
hör Du durch Schwur und Liebe, welche die Ratur und 
Gott gegründet hat, und fein Meufh trennen kann und 


darf ku 
Gortfegung folgt.) 





Walti⸗ Benz, Todtfchläger, i 
Benz — en⸗ und 


Gortſehung.) 

alti⸗Benz zeigte ſchon in feinem frühen Jugendleben 
R Gemuͤthsart, deren Aeußerung durch allerlei boss 
hafte und heimtüdifhe Streiche auf eine große moraliſche 
Verſchrobenheit bindeutete, welche Beforgniie wegen feines 
fünftigen Schickſals erregen mußte. Gegen feinen älteren 
Bruder Peter war er eiferfühtig und argwöhniih, weil 
er ſich bemfelben nmadıgefegt glaubte. ine ſtark geladene 
Tiſole trug er gewöhnlich bei fi, und bei entilehenden 
Miöpelligfeiten drohte er feinem Vater und Bruder, fie 
damit nieberzufchießen. Weber des Letzteren gewaltſamen 
Tod, der — ob durch Zufall oder durch Wälti's Veranſtal⸗ 


tung, bleibt unentfhleden — im Wirthoͤhauſe gu Walpers⸗ 
wol aus dem Fenfter ſtürzte, äufferte er eine lebhafte Freude, 
und fagte mit Hobnläheln den ‚befümmerten Eltern: „Da 
babt Ihr nun Euern luftigen Peterli.“ Einmal fepte er 
ſich gegen feinen Vater mit der Holzart zur Wehr, ald ihm 
diefer wegen eined böfen Streiches züdtigen wollte. Füge 
der Art aus feinem Jugendleben find in dem Kreije feiner 
Befannten und Verwandten in frifhem Andenken: geblieben, 
Se älter er wurde, deſto tiefer ſchienen die häßlichſten Lei 
denfchaften im feinem Derzen Wurzel zu faflen, und alle 
Regungen des Gewiſſens, jeden lebendigeren Antrieb zum 
Beilerwerden gamzlih zu unterdrüden. Beſeelt von dem 
Beifte- der Rechtdaberei und jenes verderblihen Bauerw 
ſtolzes, der fhon den Ruin fo mander fonft waderen Fa— 
milie herbeilührte, verwidelte er fih in weitläufige und 
koftipielige Rechtshaͤndel. Seine befümmerte Frau, aufge 
regt vom Pflichtgefübl gegen fih felbt und ihre Kinder, 
wollte ihr eimgebracdhted -Mermögen gegen ihred Mannes 
tbörigte Prozeßſucht fiher geftellt wien; fie drang daher 
bei der Gemeinde darauf, dag ihm eim Vogt (Kurator) 
beftellt werde. Durch dieſen Schritt, und durch ihre be 
harrliche Widerſetzlichkeit gegen feine Entvogtung, me 
er fpäter durchzuſetzen verſuchte, ward er ihr unverfühnlicher 
Feind, Um ſich ihrer zu entledigen, brütete er tm Anfange 
dieſer endlofen Reihe von ehelichen Mißbelligfeiten mancher 
lei feltjame Projefte aus, die aber fümmtlih im der Aude 
führung fcheitertem. j 
Durch die über ihn verhängte Bevogtung der freien Dem 
waltung feined Vermögens beranbt, und dadurch, wie er 
glaubte, hart am feiner Ehre angegriffen, ‘änfferten fid 
nunmehr feine heftigen Leidenfchaften mit ſtets wachſender 
Stärfe. Bald hatte er Händel mit feinen Kuratoren, bald 
mit feinenf Weibe, bald. mit der ganzen Gemeinde. Durch 
diefe Streitigkeiten, welhe gewöhnlich einen für ibm mad 
theiligen Ausgang nahmen, wern fie von den Gerichten 
entſchieden wurden, verfinfterte ſich fein, ohnehin fehon vom 
Natur zum Miftrauen, Argwohn und zur Tüde ſtark bi 
neigenbed Gemüth immer mehr und mehr, und die Gefühle 
der  Erbitterung und Rachſucht wuchfen mit der Stärke 
des Widerftandes, der dem jähzerhigen, von ſich ſelbſt ein⸗ 
genommenen und nad Unabhängigkeit ſtrebenden Manne ent 
gegengefegt wurde, Heftige Drohungen, welche er mehrere 
Monate vor der unglüdlihen Kataſtrophe fallen ließ, blie 
ben unbeadhtet. Die Art und Weife, wie ihm die Bauern 
bed Dorfed dm geſelligen Verkehr begegneten, mar ganz 
dazu geeignet, fein moraliſches Verderben zu beichleunie 
gen und zu volleuden. Der ohnehin fhon in einem gereiz⸗ 
sen Gemuͤhtszuſtande ſich befindende, argmöhnifhe und mem 
ſchenfeindlich geſiunute Mann wurde von ihnen in feiner 
Prozeffuht und in dem Haſſe gegen feine Frau, deren 
Treue man ihm öjterd verdächtigte, nur noch aufgemuntert 
und beftärft. Zur Durchſetzung feiner Nechthaberei ſcheute 
er weder Zeit noch Keſten. Dei allen andern Ausgaben 
war er genau und ſparſam. Man kannte ihn ald einen 
mäßigen und nüchternen Mann, der weder dem Spiel noch 
ben Trunf ergeben war. 
. (Beihluß folgt.) 





Cdeater⸗Ameige. Freitag den 9. Nov. Ottovon 
Wittelsbach, Schaufpiel in 5_Abtb. 


Blatt der Ankündigungen. | 


(Fortfeßung der Aukuͤrdigungen des Journals Mo. 315.) 


(1969) Unterzeichneted Gomptoir hat die Beſetzung von 

nachſtehenden vacanten Stellen in Auftrag: 

1) Ein Handlungscommis, der im Stande iſt, deutfche, 
franzoͤſiſche, engliihe und italienische Korrefpondenz 
zu führen, Kenntniſſe im Manufakturwaaren⸗Geſchaͤfi 

efist, und im Stande iſt, nachzuweiſen, daß er 
mehrere Jahre zur Zufriedenheit feiner Prinzipale 
einem ſolchen Geſchaͤfte vorgeſtauden, kann in einem 
angeſehenen Handelshauſe in Suͤddeutſchland eine 
mit einem nicht unbedeutenden Gehalt verbundene 
Stelle finden, . 

2). Einem Provifionsreifeuden, ber fir das nörbliche 
Deutſchland, Pommern, Polen und Rußland Ges 
fchäfte in Weinen und PBarfümerien zu übernehmen 

efönnen wäre, könnten vortheilhafte Bedingungen 
ugeitanden werben, . 

3) Ein gefchidter Seger, ber binfichtlich feiner Kunft 
und jeined moralijchen Lebenswandels vollgültige Bes 
lege aufjumweifen vermag, kann in einer angejebenen 
Buchdruckerei in der Nähe von Frankfurt fogleich 
eine Kondition finden, 

4 Ein fein Fach volltändig verfiehender Pharmacente 

- Tann in einer Apotheke Anftellung finden. 

5) Ein gefchicter Lebfüchlergefelle kann fogleih Arbeit 
finden, und wird ihm eine Kondition bis nächiten 
Maimonat bedingt zugefichert. 

Nur auf ganz portofrete Briefe und Begleitung 

von 6 fr. Einſchreibgeld ertheilt nähere Auskunft das 


Allgemeine Gefhäfrs- und Im 


buftrie-&omptoir 
Cauf ber@rpeb. bes Frauff. deutfchen Journals.) 








(1941) Ein ganz vorzüglich englifh tafelfürmiges 


ianoforte auf Rollen, mit Bronce, 6 Dctaven, 1 

edal, fehr ſtarken voden runden Ton, feinfte @ifen- 
beintaftatur, auf das ſolideſte und geſchmackvollſte in 
Mahagoniholz gearbeiter von dem berühmteften Meifter 
Broadwood at Zons London, ift, da bie 
Herrichaft abgereift, um den Preis von 22 Carolin 
aus der Hand zu verkaufen; ber Ankauf dafür war 48 


Pfund Sterling. j 
Es wird ein Yahr für die Güte und Dauer gut 
geftanden. Zu erfragen bei Ausgeber dieſes. 


(1838) Tuch = Ausichnitt.. 
Juſtus Kulp, welder die Tuchhand⸗ 
jeined ©tiefvarerd, des Herrn ©. Gei— 
3 eimer dahier, tibernommen hat, erlaubet 
u ans fein frifi 
nee Niederländes Tücher, Caſimik, Eircaf 
fienned, Weſtenzeuge ꝛc. zur geneigten Ab- 
nohme zu empfeblen.. Billige und reelle Be— 
dienumg wird ihm gewiß Das Vertrauen fei- 
mer verehrlichen Abnehmer erwerben, und 


Tun 


. (1903) 


affortirted Lager few 


er bemerkt bloß noch, daß feine Einkaͤufe 
im Großen nur dazu dienen follen-, feinen 
Freunden alle jene Vortheile im Ausſchnitt 
enießen zu laſſen, die der Grofift geftatten 
ann. Sein Lager. ift in dem udmlichen Los 
cale, Schnurgafie Lit. H. No. 53. ' 


(1951) Zur Theilnahme an einem vortheilhaften 
Kabritgefhäft, in welchem die Fonds garamtirt wers 
den, —— einen Geſellſchafter, welcher auſſer 
ben Handlungs-Kenntniſſen ein disponibles Vermoͤgen 
von 10 — 12,000 fl. beſitzt. Nähere Auskunft ers 
tbeilt die Redaction db. BI. 








—— zu. von —— 
ee erloofung. der Großberzogli en 
fl. 50. Looſe gefchieht ——2 — a 9 om 
am 2. Januar 1897 
in Darmftabt, und enthält die bedeutenden Gewinne von 
fl. 120,000, 30,000, 10,000, 5000 bie abwärts fl. 60. 
Damit feber an biefer Ziehung Theil nehmen fann, 
erlaffe —— über ſolche Looſe für die fehr 
geringe Einlage von fl. 5. im fl. 24 Fuß oder Rtbir. 
3. preuß. Eour., oder Gaffa» Anweifungen. Plane 
ſind gratis bei mir zu haben, 
Die Ziehungslifte werde ich f. 3. unentgeldlich ein 


J. J. Ba$, 
Bornheimerſtraße No. 17, in Frankfurt a... 








(1891) Refter Tuch von verſchiedenen Farben, 
fo wie and breites blames, ſchwarzes, grünes 
graues und marengo Tuch a fl. 3. 30 fr. bie fl. 
4. 30 fr.dpr. Staub, fein blau, ſchwarz und bronze 
—* 6. 30 fr. bis fl. 10. 30 fr. pr. Staab, feine 
‚meiße Reſter fchlefinger Leinwand das Stuͤck & W 
bis 30 Ellen in verfchiedne Reſter a fl. 6. 30 kr., 
fl. 7. 30 fr., fl. 8, 30 fr. und fl. 9. 30 fr., ſchwarze 
“wellene englifche SHofenfäde zu Hofen und Unter⸗ 
bofen fehr dienlih, das Stuͤck a fl. 1. 21 fr. Rothe, 

Ellen Tange türlifche Geſundheitsleibbinden fl. 
2. pr. Städ werden auf der Fahrgaffe Fit 9. No. 
22 neben dem Gafthaus zum goldnen Löwen ver 


kauft bei 
Beer Ifaac Stiebel. 


(1933) Yunger diefjähriger Schweizer « Käße ven 
vorzüglich gutem Geſchmack a 18 fr. pr W, größere 
Buantitäten billiger, bei ) 

A. Henuinger, aufdem Markt. 








(1938) Hinter der fhönen Ausfiht No. 84, im 
Hinterhaud, ift ein angenehmes Zimmer zu vermiethen 
und gleich zu beziehen. 


Didastalia 


ober 


Blaͤtter für Geiſt, Gemüͤth and Publizität. 








Der Notdlopf. 
‚ Bon Louis Seltucgt, 
(Bortfegung.) 


Diefe ſeltſamen Zufälle des Lebend, mandmal einen 
‚Moment burd) den Schein des Glüdserpellt, und dann mies 
ber in ewig graue Nacht binabgeftürzt, bildeten das Herz 
Conſtantins. Er war jegt achtzehn Jahre, und fein Cha 


xafter fing am fich zw formen. Die Menfchen fliegen ihn, 


um feines Vaters willen, überall mit Verachtung zurüd; 
die Ehre, die in feinem Bufen glühte, verlachte man, und 
bie fhönfte Wahrheit, die oft durch kuͤhne Worte feine 
Lippen enthüllten, ſchreckte man mit Erniedrigung zurũck. 
Freunde, die fein unvergleichlihe& Herz ſich erwarb, derlie 
—* ihn; denn Die Verlaͤumdung lagerte ſich um feine Hand⸗ 
ungen. 

Der Jüngling griff nad den Quftgebilden feiner Phan— 

fie, mach ten goldenen Träumen, die er ſich ſchuf, denn 
er fühlte dem Werth feiner Seele; — vergebens ! Dit dem 
wundverbüllten Herzen mattete er Die Gchurten feiner Träume 
ab, und fie ftellten ihm nun bie gräßlihe Wahrbeit — ein 
bdes, einſames Leben dar. — Da fand er aın Etrande ber 
Ipemfe feinen Riherd, und das verfhloßne Herz blutete 
warm an der Bruſt ded Freundes, 

Richard glaubte an ihn, wenn er auch zaghaft ben Freund 
wmfing, fo fettete Conflantin mit Gewalt die Seelen zus 
ſemmen. Maͤchtig, wie der Wille des Mannes, faüpfte der 

üngling den Kndten, und Engel fhrieben auf Diamantenen 
feln den Bund zweier Herzen auf. 


Worum zittert meine Dand beidem Namen „riederig,® 
den ich nennen wil? — Richt deinen verfunfenen Glauben, 


der wie die vergangene Zeit nimmer dem Grabe entſteigt; 
äber dein efgened Gefühl will if neunen. Wandelnd durch⸗ 
irrſt Du, dem Paradieſe gleich, ein Jauberland; und mit 
nimmer gefättigten Blicken fpäht Dein Auge immer weiter 
— dmmer der Ferne zu, wo Du ten Ruberunft! abndeft, 
ber Dein Derz befriedigen fell. Seiten fhauft Dur zuruck, 
beun Dir grauft vor der weiten Vahn, die Dein Fuß rubs 


las durchitrt, doch nimmer erreichſt Du das Zieh, welches 


ſo nahe Dir ſcheint. 


9. Fr 
Eenſtantin rüttelte an degg Gehänte des Lebens. Sein 
Entſchluß fand wie ber Fe im Meer. — Er ging nad) 


Sonntag, m. 


November 








Griechenland. Sein fühner Muth, die Kälte, mit welcher 
er jeder Gefahr troßte, die ſchnelle Entſchloſſenheit und feine 
nicht gewöhnlichen enntnife, fammelten bald einen Haufen 
braver Krieger um ihn, Unermüdet fämpfte er in den Reis 
ben der Griechen; doch bald wuchs feine Meine Schaar zu 
bundert beran, und mum fonderte er ſich von jenen ab, die 
oft zu zaghaft feine Hnfchläge verwarfeh, und verbreitete 
Schrecken und Furcht u ben Feinden der Griechen. Wie 
ber ſchnellſte Blig und der fhwere, langfam nadıfolgende 
Donner, waren jeine Thaten. : 

Ein Ungefähr führte nach einem Scharmütel, den ſchen 
von bem Türfen gefangenen Dffizier, weiber mit Richard 
von Livorue nah Griechenland gereift war, in Gonftantins 
Dände, und von dieſem erfuhr er, def ein Deutfher ibn 
ſache; der Offizier nannte dem Ramen, und Eonftantin fühlte 
um erſtenmal wieder, feit feiner Abreife yon 3..., ein fanites 

egen im Buſen; — und feit diefem Nugenbfic, wo er wies 
der anfing am Menfhentugend zu glauben, legte er. den 
Orundftein feines künftigen Lebens, 

Auf eine zerbrochene, eroberte Kanone gelehnt, fhrieb er 


eine Zeile an feinen Richard, welche er dem Offizier mit 
‚gab, da dieſer ihm werficherte, fein Freund halte ſich mod in 


Eorintd auf. — Leider erhielt er einige Zeit nachher die 
ſchmerzliche Nachricht, Richard fampfe mit um, Griechenlands 
Freiheit, da er anf diefem Wege am erften feinen Warberg 


zu finden hoffe, . 
Bortfegung folgt.) 


Frankfurter Volksbuͤhne. 
Um 4. Rov, Das weiße Fräulein, Dper ton 


Boieldieu. 
Kabale und Liebe, Trauerſpiel von 


„Per Otto — Praͤſident von Walter. Man {ft hier 
feit einer langen Reihe vom Jahren gewohnt, dieje. Mole 
von gedachtem Künſtler darftellen zw feben, und, natürkic 
iſt demnach feine Leiſtung eine noch urübertroffene., Das 
grelle überlatene Goforit des Charakters verlangt vom dem 
benfenden Dargeller gemildert zu werden; Derr Dito ſcheint 
dies recht wohl einzuſehen, aber mit dem Brad der noth ⸗ 
wendigen Milderung find wir durchaus nicht einrerſtanden, 
wenn wir die Leiſtung jenes Schauſpielers betrachten. Fin⸗ 
den mir ed auch ſehr lobenswerth, daß Herr Otto «8 ver 


ſchmaht, durch Effeftmahen zu gefallen, daß er aud in 
der Reidenfihaft noch den feſtgewordenen Zwang einer com 

ventionellen Eelbitbeberrfhung durchblicken laffen will, fo 
konnen wir dennoch unmöglich die fhetd vorberrfchende, manch⸗ 
ma! felbft an Apatbie grenzende Gleichgültigfeit gutbeißen, mit 
der Derr Otto felbit wichtige Momente feiner Rolle be⸗ 
handelt. j 


Here Febringer — Ferdinand. Die. Baſis des dar» 


zuftellenden Eharafters iſt lyriſcher Ungeſtüm; ihm gehörig 
zu motiviren, gu vertheilen, zu färben und ſoviel ald mög. 
lih auf das Maaß der Natur zurücdzuführen,, if. das 


weientlihfte Erſorderniß. Die Nole it ſchwer, ſchwerer 
als manche Schauſpieler darüber denken, die fle germ zu 


ihrer Parade brauchen, und dieſen Ferdinand in einen ſchnau⸗ 
benden Bramarbas verwandeln; davor hat ſich Herr Feh⸗ 
riager glücklich bewahrt. Olut der Empfindung, ſcharfe, in 
allen Beziehungen durchgreifende Bezeichnungen der Leiden 
fhaft, und Kraft des Ausdruds verihaffen feinem trefflis 
hen Spiele würdigende Unerfennung. Befonderd gelungen 
war die Schlußſcene des zweiten Aufzuges; bier tritt frei» 
lich aud die binreißende Blut der Dichtung, bie Größe ber 
Situationen binzw, die Wirfjamfeit zu vollenden, bier iſt 
es leichter, ſelbſt mit geringere, Mitteln, als Deren Feb 
ringer qm Gebote fteben, das Publitum zu enthuſiasmiren. 
“ber deſto ſchwieriger wird die Aufgabe im letzten Aufzuge, 
über welchen ſich einer unfrer-geößten Aunitrichter fo wahr 
äußert: „daß man nicht gerührt, fondern durch peinliche 
Eindrüde gefoltert wird.“ Dier vermag der Kunfller 
eigentlich feinen wahren Werth geltend zu machen, und dies 
war aud der Fall bei Herrn Febringer. Er erhielt laute 
Zeichen des Beiſalls und ward gerufen. 

Madame Schulze — Labs Milford. Der innere 
Seelenadel, welchen die Miliord rein bielt in dem Zuſtande 
vom Bermörfenbeit, zu welchem fie Durch unglüdlihe Ver ⸗ 
dältniffe geriffen ward, wurde von ber Darftellerin beute 
recht zart zur Anichanung gebracht, und auf. diefe Weiſe 
die Grundlage des Charakters auf bie ſicherſte Art feitger 
freilt. Die Leidenſchaſtlichtelt Hingegen, im der bie Lady Sic) 
größten Tpeild bewegt, war werer in ber Aufern Daltung, 
meer in der Geſtiknlation, noch in der Stimme gemigend 
bezeichnet; dad Spiel: im den Schlaßfcenen des vierten Auf⸗ 
zuges, wo enblid dad Licht ihrer Serle die Rebel der Ver⸗ 
bältutffe zerreißt, und wieder in der alten Ktarbeit ſchim⸗ 
mert, Momente, in welden fih eine Künſtlerin auf's vor 
theitbafterte aus zeichnen kann, blieb wirfungdlod. Diotame 
Schultze vermochte biew weder ven Kampf mit Der Leidens 
ftaft, weder die heftigen Urariffe der Natur, noch irgend 
eine harafteriftiche Eigenthumlichkeit ver Britfin grbörig 
audzudrüden. Ibre beften Momente batie fir beute in der 
Unterredung mit Ferdinand, die fie mit Wärme des Aube 
drudd, mit Beben und Gefübt ausſtattete. 

Herr Weidner — Stadtmufifant Miller, fpielte beute 
mit fleigender Kraft: die Wärme und Nenfamfeit feiner 
Leiſtung begann erft mit dem Ende des ‚weiten Alts. 

Dem. Lindner — Louiſe. Das tief durchdachte trefir 
liche Spiel, mit welchem unfre Darfteilerin Dad Neturwi⸗ 
drige ihrer Rolle milderte, während andere Schaufpielerine 
ner die peinfihe Unnatur dieſes Ebaralters fo weit al 
mögtid; treiben, ermedte Mürmiihen, mehlserdienten Beifall, 

Madame Weidner (Millers Fran) und Herr Leiß- 
ring (Kammerdiener des Fürften) müſſen lobend erwähnt 


goldne Regel, - 


— Von Kalb und von Wurm if aichts Gutes gu 
agen. 

Am 6. November. (Zum Bellen des Penflond- Fonds, 
neu einftudbirt} Der Better in Liffabon, Familien 
Gemälde in drei Aufzügen, von Schröder. 

Mehr von falher Koft! Dies Stück gehört zwar noch 
nicht zu dem beten deutichen Theaterproduften, zeichnet ſich 
aber vor »ielen, dielen andern durch dad Anterefieder Dande 
lung, befouder® durch überrajchende und tiefgefhöpfte Indie 
vidwalität der Charaktere aus. u 

Herr Dito (Banner), der prime nomo unfrer Bühne, 
mad Naturmabibeit und Innigkeit des Spiels, mas, mie’s 
Klinge mann niht ampalfend nennt, den Bruftton des 
Gefübls. betrifft. ‚Dagegen. ließ er auch beute im grammas 
tifhen Accent, im der Deutlichkeit md Bräciflon vieles zu 
würihen übrig. Einzelnen befonderd trefflih gelungenen 
Momente ward verdienter Beifall, Er Yümpfte abermal eis 
nen nicht fonderlih guten Kampf mit feinem Gedächtniß, 
dem er aber für fein Alter auch zu fehr mit Einfludirem 
neuer Rollen zufegt. Ne quid mimis! ift eine alte, doch 


Madame Ellmenreih (Wagnerd Fran) if eine vom 


den Schauſplelerinnen, die keine Rolle verderben und feine 


erheben — zur Zeit immer erfreulih! Go bätte und heute 
Matame Wagner geioller, wenn wir Madame Elimenreich 
hätten vergeffen fünnen. Wie wäre Dies aber bei der fler 
reotopithen Objeftieität ihrer Darftellungen folder Rollen, 
wie die heutige, möglih? Immer dieſelben Bewegungen, 
derſelbe mimifhe Ausedruck, dieſelbe Monotonie der Rede, 
kurz dieſelbe Individualitaät. 

Mad. Schulze — Sopbie, pathbetiſch weich obne Are 
nigkeit; die Empfindung kam nicht fo recht in Fluß, und 


wollte durchaus nicht ſchmelzen. 


ee Butmann, Charlotte, lächelte, und lächelte, umb 
adelte, 
Herr Kirhner — Wildelm, verfhludte die Hälfte 
von den, maß er zu fagen hatte, verdient tanffare nen 
kennung. — Da tft auch nicht die mindeſte fünftlerifhe Ferm 
ſchreitung in Auftragen der Mitteltinten zwifhen Licht und 
Schatten merfbar. 

Derr Fehringer, Sievers, drav in Geſühlsubergän- 
gen, in Haltung ımd Sprache; legtere war oft zu letfe, ber 
fonder6 im BVerhältnig mit der im Daufe herrſchenden Um 


ruhe. 


Herr Hill, Kanzleirath Malldorf. Sein Erſchelnen 


machte faft denſelben Eindruck, wie veralteter Kanzleiſol; 


man lachte. Aber Herr Hill ſpielte, wie ihm feine Role 
vorſchrieb. 

2, (Zum Erſtenmale.) Shülerfhmwänfe, oder: Die 
Meinen Wilddiebe, Kiederpofle im einem Aufzug, nad 
dem Franz. frei überjegt von Louis Angely. 

„Se toller, je beifer!” 

Der Zwei, welchen die Verfaſſer folher Poffen beoh⸗ 
ſichtigen, M: Lachen erregen; die Erfabrung lehrte bisber, 
je kollere Mittel gebrauch t wurden, je beſſer erreichte man 
jenen Zweck. Die Zuſchauer ſpielen im der Lebbaftiokeit übe 
rer Theilnabme mit, indem fie bie verfebrte Welt einmütbig 
aufrecht halten durch dat Enmbolum : „Ne toller, je beſſer!“ 
Unter dieſen Umfänten iſt an keine Theaterkritit gu benten, 
gumal da die Poſſe nur wieder durch eiat Peſſe zweckuãßig 


5 


beurtbeift werden kann. Dieſer Weg Üt aber verfhlofen, Wofür er es gab, nämlid für eine Talentprobe det Aunſt- 


tönnten und wollten wir ihm auch einfchlagen. Bei dem 
Sieben Mädchen ward man gewahr, daf eine Steigerung 
nöthig fey, und der allzeit fertiae Verfaſſer Angelo brachte 
fofort ein neues Vaudeville in die Scene, in welchem un® 
alles wohlbefannt entgegenſpricht bis auf Die neuen Unifors 
men der Mädchen umd deren Mehrzahl, indem jegt acht 
Mädchen wohl uniformirt anmarfhirt fommen. Inhalt 
hat das Daudeville nicht, darauf fommt es ja aber auch jegt 
nicht mehr an, denn man jauchzt fchom, ſobald die Mädchen 
ald Föglinge der Militärfhule zu Paris in netter Kleidung 
und mit munterm Spiel auftreten, ihre Kunſtſtücke begins 
en, und alle alten und jungen freunde der Bühne bezaus 
bern. Weshalb denft überhaupt ein Theaterdichter noch ar 
der fchwierigen Aufamnrenbang und bie mod; ſchwierigere 
dramatifche Entwidelung, da was jegt gefällt, Beifall ledig- 
lich den picanten Einzelndeiten verdanft, Außer denr allzus 
naheliegenden Unflang einiger Scenen am die berühmte 
„Sieben Mädchen,“ kann man ihren Brüdern, den Meine 
Wilddieben, mit Recht den Vorwurf einer läſtigen Breite, 
somentlicd im der, Kapitulationkfcene, machen: bier wird eis 
nem Zeit und Weile lang. Die Rolle der Nicette iſt nur 
im erften Drittel des Stücks durchgearbeitet, in dem anderer 
beiden ‚Dritteln total vernachläfliat; dad 
treibt ſich wie ein verlorner Poſten bis zum Fallen des Bor» 
bangd auf der Ecene berum. Dem Schülern ertheilen wir 
biermit ausgezeichnetes Lob; Madame Brauer, der Ans 
führer der fleinen Diebe, war fo überaus intereffant, daß, 
fönnten fich alle frauen fo treffend ie Männer verwandeln, 
wir zulegt aus lauter Schaam und Verzweiflung in ber 
weiblichen Garderobe Dülfe ſuchen müßten. Leichtes und 
Ühered Benehmen, das felbft ver Muthwillen durch Ans 
muth veredelte, glüdliher Anzug, auch der Gang in überrafhen- 
bent gene mit dem Totufeffect, das find — 
welche ihr Kgötzliches Spiel erböbten. Die Anführerſtelle bei 
. den „Sieben Mädchen” wird ihr doch mobl zu Theil werden ? 
— Hr. Haffel, Förfter Matois, behauptete auch im dieſer 
Rolle feinen Plag mit dem glücklichſten Nachdruck, und' gab 
für feinen Theil den Tom vortrefflih am, der die Darftels 
bung einer folhen Poſſe beleben foll. Dem. Bamberger die 
jüngere, Ricette, erwarb fih durch den wiederholten Vor⸗ 
frag des Rieder: „Wenn ich beiratb” fagt” idy* rauſchenden 
Beifall; fle fang ed andy äuſſerſt fieblic und gewandt. Ihre 
Rolle it vom Dichter vernachlaſſigt, und fie tbat auch Nichts, 
um dad Gegentbeil zu beweifen. Der Gerichtäfhreiber diente 
gewiß zugleich ald Vogelſcheuche auf dem Gütern der Baronin. 

YAar 7. Rovemdber. Der Hofmeifler in taufend 
engen, Luſtſpiel nach dem Franz. von T. Hell, Hierauf: 
Shülerfhwänfe wieterbolt. 

Am 8. November. Das Nahtlager in Granada— 
Drama von Rind. Dierauf: Die Lotterieliften, Luft 
foiel von Klähr. Zum Befhluß: Komm ber! Dramatiihe 

Aufgabe in einem Arte von Eljbolz, (Manufeript.) 

‚ 9% Dur tem Juſatz „dramatifhe Aufgabe“ bezeichnete 
der Dichter gleid; den Etondpuuft, von welchem aus er da& 
Stüd wollte angeſehen wiſſen. Man jollte die Forderun⸗— 
gen einer durchgeführten Intrigue, einer kunſtreichern Vers 
widelung nit darau machen, fondern eb ald dad aunthmen, 


“) Nach Th. Helle Andeutungen j 


arme Mädchen _ 


lerin , welcher die Rolle der Schaufpielerim zu Iheil gemorr 
ben. Diefe Talentprobe iſt indeffen ſehr ſchwierig neftellt: 
wei Feine Wörtcherr follen im den verſchiedenſten Haltungen, 

timmungen und Verbältniffen geiprohen werten. Nur 
wei Derfonen fpielen im der anmuthigem Kleinigkeit, der 

haujpieldireftor und bie Schaufpielerin. Erfterer fchildert 
in der Eingangfcene nicht ohne Wig und Scharfflian ben 
Zuftand der Bühne: 


Ein Dusenb Briefe voll ber glänzendfien Talente! 

Rortreffiih, wenn man nicht bie Schreiberinnen Fennte, 

Bortrefflich, wenn ıms nicht Erfahrung oft gelehrt, 

Was Griefliches Talent auf bem Theater werth! 

So feb’ ich um den Pla, ber Bier valant, mis Fragen 

Und Floskeln aller Art mich täglich wie erfihlagen. 

Empfindung, Adel, Kraft, Gedädtnif, Bildung, Geiſt, 

Geſchmack, Betefenheit und wie cö weiter heißt, 

Dat jede, fhwört fie mir, ohn' alles Uebertreiten, 

Doc feine Einzige kann — oͤrthographiſch fchreiben. — 

Kurz ! meinen Kanftfinn ſcheucht fo viele Kunft zurück. 

Drum-fdpreib” ich morgen glei und danke für bas Glück, 

Womit man mid bedroht umd die Theaterkaffe, 

Denn Waffer fing ic; ehr’ im Danaibden: Kaffe, 

As Beifall, Ruf unb Gelb im biefer Schönen Neg! 

Bei neuer Künftier Baht ift einmal mein Geſetz, 

Rie zu vertrau’n, bevor id Proben nicht arfeben, 

Und Proben, die nicht leicht dem Kenner hintergebem. 

Die wahre Kunft ift nicht auf jedem Markt zu Kauf, 

Nur felten ift fie ba, nody feltner tritt fie auf, 

Und tie viel Dinge muß das Glück zufammen flellen, 

&oll bem geheimen Born ide Heit'ger Strom entquellent 

Wir fehn mie wiber fie die Mifgunft oft empört, 

Wie oft die fhönfte Saat vom Lebens: Froft zerſtört, 

Den rechten Plat werfeblt, der Beſſern Mutb erkalten, 

Und fi der Stuͤmper Schaar — für Auserwählte halten. 

Die Kunft bes Mimen, fo bewundernswerthe, fo aroß, 

Zheilt mit des Dichters Kunſt ein einen ſeitſam Yoos. 

3u beiden bält ſich leicht, ob faum des Tempels Stufen 

Er je erk.immen mag, dee Schüler für berufen, 

Wer fhreiben Bann, bee meint, Leiche fchrieb er ein Gebidt, 

Es nd jo Worte mer, die man rufammen flicht. 

An Worten fehlt es nicht, was braucht man ba Gedanken! 

So treten wir getsoft als Dichter im bie Schranken. — 

und gkeich ermuthigt fühlt ver unſrer Bretterwelt 

Zum Kampf der Schüler ſich, ber nichts für leichter haͤlt, 

Wie droben fchön gepust als König zu erfiheinen , 

und nach Bebarf zu fchrei’n, zu rafen und zu weinen. 

Gebähtnif hab’ ich viel, fo benft er, Arm und Bein 

Unb Lunge kann gewiß bei Beinem- Seffer fern; 

Das Andre finder ſich. — So find wie num berathem, 

Wir ormen Lenker in Thaliens bunten Staaten s 

Und wenn auch wahre Kunft fidy hier und ba noch zeigt, 

Wird ber verdiente Kranz doch feltem ihr gereicht ; 

Denn jest entzückt uns mehr der Ton gewandter Kehle, 

As der Geſchichte Bild und Diaterei ber Seelen. 

Man wilt genießen, — doc geniefen obme Müh', 

Und fommt einmal ber Ernft, er Eommt bod et 
zu früh 


Nachdem der Schaufpieldirector auf dieſe Welfe feinen 
Vorſatz ausgeſprochen, feine Künſtlerin zu engagirem, wenn 
fle nicht erſt eine Probe idres Talents abgelegt habe, wird 
die Schaufpielerin, welhe ſich jetzt anmelden läßt, natürlich 
nicht davon ausgenommen, und ihr ald folhe die Probe 
aufgegeben, das Wort: fomm ber! fm verſchledenen Bezie⸗ 
dungen auszuſprechen. So fonderbar ihr Die Aufgabe auch 
dünft, fo if fie doch bereit dazu, und die Prüfung beginnt, 
Bir bemerfen dabei bloß, dag infofern der Dichter feinem 


zewãhlten Titel nicht gang treu geblieben iſt, als er nicht 
” Tiefe beiden Wörtden allein ausſprechen läßt, fondern viel» 
ziehe wur das Derbeirnfen eined andern dadurch bezeichnet , 
und daher auch, je nachdem die Situation es erfordert, mit 
Komm, Ronmen Sie, Kommt u. f. w. abwechſeln läßt. 
Gehen wir nun gu dem Einzelnen über, jo hat die Künſt ⸗ 
lerin zuerſt als önigim eine ihrer Damen, daun einen 
Höffing, darauf einem Feldherrn, und zulegt dem Arzt zum 
Sterbebette des Vaters berbeizurufen. Run ſoll die Mut⸗ 
ter und Gzttim Proben ablegen, und bier rujt fie bie 
Ciebenden, die um ihr Jawort fiehn, dad Töchterlein, dem 
fie ſchmollt, ihr Stieflind, (eine wohl nicht ganz auf Wahr 
beit de® Gefüpld berechnete Aufgabe) das von einem Wagen 
bedrohte Kind, bei der Trennung vom Gatten wie bei feis 
ner Nüdtehe die Kinder, und dem beſcheiden dabei im der 
Ferne ftehen bleibenden Diener, Zum Naiven übergebend 
foricht der Schaufpieldireftor ; 


© ift genug! — Sie wußten zu bekunde 
Dot oft zu diefer Bruft ber Schmerz ben Weg gefunden 
Doch hören möcht ich num der Auf der jungen Braut, 
Die mit verfchämtem Blick auf den Geliebten ſchaut, 
Der einen Kuf ihe ſtadt und drum geſcholten 
Bon weitem fteht, 


Shanfpielerim 
Komm ber! 


Schaufpieldireftor, 


Schmälen wird vergolten! 
Er kommt nicht. ee * 


Schauſpielerin. 
Komm denn her! 
. Schaufpieldireftor, 
Nicht weicher fein Verdruß, 
Bis endlich ffe ihm ſelbſt die Wange reiht zum Kuß. 


Schauſpielerin. 
Komm der! 


Der Here Director kann fi hierbei felbft eines Kuſſes 


nicht erwehren. Run muß fie dad Hündchen locken, und als 


dieſes beiden wil, Görgen zum Schug herbrirufen. Das 
faffen wir und reiht germ gefallen; aber mum gebt der Did 
ter doch zu fehr ind gemeine Leben über, wenn er in bop« 
pelter Aufgabe die Scene ſchildern läßt, wo Dans feine 
Frau prügeln will und fle ihm mit dem Beſen droht. Dieſe 
Stelle hätten wir wohl hinweggewünfht, befonders da fie 
gleich an die wieder auf der entgegengefegten Seite wohl zu 
grele und zugleich gejuchte grängt, wo eine Frau ben Glau⸗ 
bigern des Gatten Leiche zeigt, und nah, dem Morde bed 
Entehrers der Häfher Schaar entgegentritt, Auch dad Komm 
ber! welches fie dem Dedroher ihrer Ehre zuruft, indem fie 

ch des Dolch in die Bruft feutt, finden wir nicht natüc 

&, denn wozu Died Herbeiruſen deſſelben, ald nur gleich: 
ſam zum Tugendprumf, an- den doch biec nicht zu denken 
it. Eher follte die Anrede an den Dold gerichtet feyn, 
und würde dann in der ttagiſchen Gattung nicht unzweck⸗ 
‚mägig erfheinen, Auch die Eiferfucht mußte (fr Komm her" 
haben, uno diefed wird vor dem Spiegel ganz geſchigt ein 
Weiter, bis num endlich das kegte folgendermaaßen eintritt: 


Director. 
And nım sum, Schluß noch dies: Im Schoos ber Deimäthfiue 
Werborgen aufgebiüht, fah ihrer Schritte Spur 
Shin Reden, oft verfolgt von einem Unbekannten , 
Deb Blite ftets von ihr zu einem Blatt fi) wandten, 
Woran mit Emfigkeit Kerdhtfsiat mar tie Haud. 
Gin aing ber Fremde fort, fe fdhtich herbei ind fand — 
Ihr eignes, treues Bild in ſchönſter Farbenblatbe. 
Erftaunen bielt fie fe, fie fhwieg, die Wange glühtes — 
Doch endlich unter ocht von der Gefühle Heer, 
Ruft bie Geſpielin fie: 


Schaufpielerim 
Kommt ber, Bommt her, kommt Her! 


Nun ift der Director von bem Talent der jungen Dame 
vollfommen überzeugt. Cie zürnt ihm mun aber, weil er 
fie nicht wieder erfannte, da er doch im früberm Zeiten ge- 
wöürfcht, fih nie von ihr zw trennen. Er befinnt fih, abe 
net, erfährt, uud nun folgt der allerliebſte Schluß: 


Director. 
Daa ladꝰ' ich nit: ich muß vielmehr barauf beſtehen 
Auf eine Probe noch zu ftellen ihre Kunſt. 
Ein Mann von guter Art bewirbt fi um die Gunſt 
Der liebenswerth’ften Frau, fo fin als vol Zalente, 
Die, wenn er fie nicht ſchon feit frühften Zeiten kennte, 
Stm dennoch theuer ward, wo immer er fie fand. 
Gr giebt ihr, was er hat — fein Herz und feine Hand, 
D möchte fie dafür ihm ihre Liebe neben! 
Er wartet auf Beſcheid. — Sie ſpricht — 
Shaufpielerim 
Komm ber! 
Director cfie umarmend.) 
Aufs Beben! 


Freilich erfordert die Rolle der Schauſpielerin eine anf 
gezeihnete Künftierin, da daraus feine außern Hüfömittel 
diefen fo zahlreichen Nöancieungen zw Hülfe fogpmen. Und 
eine ſoiche Kinitierin hat die Rolle bei und in Dem. Lig d⸗ 
ver gefunden — dem Director if wahrhaft Gluͤck zu wärs 
fyen, der fie zu den Seinigen zählt. 


— — 


Repertoire 
Dienftag, 14. November, Die DHeimfehr. Drama 
Der leihtfinnige Lügner. Luftfpiel. 
Mittwoh, 15. Nov. Die Dodzeit des Figaro. 
Dper. (Figaro: Herr Marrder.) 
Donnerſtag, 16. Nov. Gleiches mit Sleich em. 


Luſtſpiel. 
——— 18. Rov. Das unterbrochene Oyrfter 
u: Herr Marsder). 


fe. Oper. illac⸗ 
Sonntag, 19. No®. Die Räuber 7 erſpiel. - 
(Zum Beten im Mares 


Montag, 20. Nov. 
der) Don Juan, Dper. (Don Juan: Hert Marrbe@. 





Cheater · Ameige. Sonntag den 12, Nov, Palmirm, 
Deimeffln von Perfien, Sper ih 2 Abıbı 


— — —— 


Didaskalia 


der 


Blaͤtter für Geiſt Gemuͤth und Publizitaͤt. 
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Der Rotdkopf. 
Don Louis Seltucqi. 
(Bortfegung.) 


Schwer verwundet, lag Aarberg, nad einem blutigen Ges 
fehte, in einem Meinen Gebüfh und verband fid. Er batte 
mit feiner Schaar fehöhundert Türken angegriffen, Die einen 
Trandport von Lebensmitteln eölortirten. Vierhundert bat« 
ten ſich theild zerſtreut, tbeild waren fle niedergemacht; 
Conſtantins Dauie war fhon zur Hälfte zuſammengeſchmol ⸗ 
gen, und die zweihundert Türfen webhrten fi mit verzwei ⸗ 
felndem Muthe. — Da gewahrte der Baron in der Ferne 
‚eine. Staubwolte, und befücchtete, daß fi die Verfprengten 
‚gefamme!:, von neuem anrüden und ihn einſchließen würden, 
Er gab das Zeihen zum Rückzug, und, hatte faum bad er 
wähnte Gebüjd erreicht, als er ermattet niederjanf, 

Mit Zähnefnirfhen fah er demlangen Zuge von Wagen 
nad), und immer näher wälzte fh die Staubmwolfe. Da 
auf einmal führte ein Wind die Wolfe empor, und Aarberg 
forang jubelnd hervor. — Ed waren Griechen. „Auf, auf!” 
rief er, „mir nach!“ 

Don Blut und Schweiß bededt, ftürmten_fie nun den 
Zürlen wieder entgegen, obme erft die Unkunft der Grie 
‚chen zu erwarten, Jeder Hieb töptete ein Leben, — Wild 
verwidelte ſich das Geſchrei untereinander ; die Schwerter 
ziſchten, und das Jammern der Derwundeten fholl brüllend 
gen Dimmel, — Und mitien in bem furchtbarſten Gedränge, 
dba bielten fh Richard und Go:-iantin ſeſt umarmt, und 
drüdten den, Kuß des Wiederſehens einer auf deö andern 


Lippen. Sie faben nicht, daß ibre Freunde gemwichen, und fie | 


allein, umzingelt vom Feiude, ber größten Gefahr audges 
fest waren. Dod neue Sat Märkte ihren Arm, fie ſchlu— 
gem ſich dur. j 

Aacrberg fammelte ſchnell einen Haufen der mutbiafter 
JZuͤngliuge zufammen, und griff auf's Neue om. Die Türfen 
mußten fliehen, doch wie die Dartber, noch immer fampfend, 
zifen fie verfhiedene Griechen gefangen mit fi fort, und 
unter diefen befand ſich Richard, der jeinem Freund folgend, 
ſich zu weit vergewagt batte. 

Des Barons Entihluß war augenblicklich gefoßt. — Alle 
—ã mußten zurüchbbleiben, am bie Beute fo wie 
die Gefangenen zu bewabren. Das tleine Gebölz, von der 
einen Seite durch Feljen, vom ber audern buch einen Mar 


raſt geſchützt, beftimmte er zu ihrem -einftweiligen Aufend - 


. menflechten. 


halt. Er felbft fammelte die übrigen Griechen und Austläns 
ber, fo mie zehn bis zwelf von feinen Leuten, ließ die Pferde 
von den Wagen fvanren, die Sofdaten auffigen, zwei, ja 
drei auf. einem Pferde, und {p forengte er fo el als mög⸗ 
lid den fliedenden Türken nah, welche fhon einen giemli 
‚hen Borfprung gewonnen hatten, 

Mit einbrechender Nacht erreihte er fie in einem Thale, 
beflen Lage er fehr genau kannte; er ließ die Bälfte feiner 
Mannfhaft abfigen, und befahl ihnen, vom eimem braven 
Dffizier angeführt, dem Feinde fangfam zu folgen, und nur 
serft, wenn er ſich auf fie werſe, feuer zu geben. 

Couſtautin imaging mit feiner Cavallerie das ſich krüm⸗ 
mende Thal, in einer graden Linie, und langte fo, viel früs 
ber ald der Feind, am Aussange defielben an.. Wie ein er- 
‚grimmter Löwe ftürmte Yarberg den Türken entgegen, dieſe 
flohen zurüd; da fam ihnen der andere Haufen entgegen, 
und feuerte auf-fie los, — Ueber hundert blieben auf dem 
Plage, die übrigen wurden gefangen. -. 

Richard, von fei Freunde gerettet,. ließ von Baum: 
qweigen eine Trage für den tödtlich Verwundeten zuſam⸗ 

Die Wunden, welche. ſchou am Morgen yes 
Kräften ſchwaͤchten, und nur leicht verbunden werden konn⸗ 


‚ten, bluteten von neuem; ein tiefer Säbelhieb ſtürzte ihm 


gänzlich befinnungelos vom Pferde, und bleich ohue Bebend- 
geichen,, trug man den jungen Delden dem Gehölze zu, wo 


- Die übrigen in banger Erwartung harten. : 


Es befand fi bei den Zurücgebliebenen ein Feldſcherer, 

meldier ‘den Baron juerft, dann die übrigen verband. 
Rein einziger "befand ſich unter den Braven, welcher midt 
verwundet war. Don Conſtantins Schaar waren faum drei; 
fig noch am Leben. 
‚, Im Meinen Tagereifeu erreichte man Argos, nachdem man 
einem Haufen Griechen Die Beute und Gefangenen, überge> 
beu hatte. Im Triumpf murdem, die Helden, bie Eieger 
empfangen. — — 

Bei der Beute befand ſich ein’ Türkenſabel mit fehr rei: 
den Steinen befegt ; diefen behielt Conſtantin zum Undenfen an 

en Tag, wo er feinen Richard wiederfand, rettete, tödtlich 
verwundet wurde, und endlich den Entjchluß faßte, Griechen⸗ 
laud wieder zu verlaſſen. a” 

Schon war der Baron fo weit wieder bergeftellt, fein 
Lager verlaffen zu fünnen, da fing Richard an zuifränfeln 
er bat, er beſchwor feinen freund), um Ahn feine Abreiſe 
nicht zu verfchieben ; dach Conſtantin blieb unerbittlich, „Du 


baft mir mehe als meh chen gekeltet,“ fagte er, „id 
bleibe.“ 

„Und Deine Eftefn, Aarberg — Deine Geſchwiſter!“ 

Harberg bededte mit ber 
Zum erſtenmal erzählte Jet Richard, daß er feinen Water 
geferochen; er malte das jammervole Bild des Alten mit -fo 
arellen Farben, daß der Sohn, kampfend mit Rache und 
Liebe, dem Fremd endlich das Verſprechen gab, mit der 
erften Gelegenheit nad Deutſchlaud zu geben, 

Richard fchrieb am feine Minna; der erite Brief wieder 
nach fünf langen Monaten, und bat den Baron, den Brief 
u beforgen. 

(Hortfegung folgt.) 





Die Eroberung Corintbe. 
(Fortjegung.) 


„D Carlo, Carlo!’ rief ſchmerzlich Julia, „follte es bis 
dahin kommen, o daun iſt ed zu fpät, dann find wir beide 
rettungslos verloren, und das Band unfrer Liebe auf ewig 
errifen! Nein, mein Geliebter, laß und jegt lieber auf 
Iprittel finnen, dem drobenden Schickſal auszuweichen. ‚D, 
glaube mir, es iſt beffer entſcheidend zu wagen, ald müßig 
in banger Erwartung zu leben. Carlo, ich bin entſchloſſen, 
jedes Opfer zu bringen, felbit daß theuerfle; laß und dem 
Willen meines Vaters, mih nad ante zu jenden, bennz ⸗ 
zen! Geliebter, laf ums fliehen! denn die Flucht it die eim 
zige Rettung unfeer Liebe. Im füblihen Deutſchland lebt 
eine Schwefter meiner Mutter, die meiner von Kindheit am 
ſtets mit Liebe gedachte. Laß uns zu ihr, fie wird ums 
fiebevoll und Ihägend aufnehmen, und dort, dort werde ich 
ruhig und nlüdlih ſeyn!! — D, daß id fo beftig, fo um 
ausjprechlich liebe/ daß id; eber meinen alten greifen Bater 
u verlaffem vermag, »ielleiht mit feinem Fluch beladen, ats 
hie von Dir,- Beliebter, zw trennen.’ ö 

„Julia !“ — ſprach Maſſingi, fchleß fie beftig in feine 
Arme, und fügte fle mit namenlofem Entzüden; „Dr ker 
bes, holdes Geſchöpf! — — Do mein, mein! Maffingt 
wird mie die heftige Leidenſchaft feiner Julia zu einem Lim 
ternehmen benußen, daß feine: Liebe frömen, aber Deines 
Daters Fluch nach fich ziehen würde. Nein, Julia! Carlo 
iſt offen, frei umd bieder; dies Mittel bürfen wir dauu mim 
ergreifen, wenn ed auf dad Heußerfte- fommen folte, und 
das iſt für jetzt noch micht P fürdten. Und wie follte ich 
in den Augen meiner Mitbrüder, mie vor-meinem Bater« 
lande daftehen, verlaſſe ich deſſen Fahnen treulos und ger 
zade in einem verhängnißvollen Augenblick, wo ed gerechten 
Anſpruch auf eines jeden Mannes Kräfte dat? — — Nein, 
der Krieg, der unferm Daterland droht, der Schwur, dem 
ich Veuedig leiftete, und meine Licbe zu Dir und ber Ru 
publif, mahnen mich zu bleiben und rufen mid in dem mil 
den Kampf der Schlachten; und dann, wenn ich yımma zwei 
temmal edel für mein Vaterland mb meue Porr 
beern errungen habe, dann Julia, will ih Dich offen, frei 
und männlich von Deinem Vater ald Braut und Gemahlin 
erbitten.' 

. Bei biefen Worten ward «8 im Borgemache laut ; beide 
Liebenden entriffen ſich der Umarmung, die Thür flog auf 
md zu Jullas und Maſſingis nicht geringem Erftaumen trat 


and bie finftere Stirn. — 


der alts Minotti mit Paolo Doringe, als Venedigt Krte⸗ 
er gefleidet, im das Gemach, und che neh Minotti { 
—æ Form Paolo Doringa vorſtellen fonnte, eilte di 
fer zu Julla's Füßen, indem er begann: „Im einem ander 
Kleide ald in dem Schmuck des Krieges hoffte ich meing 
theure Julia wieder zu ſehen; nicht in Schlachten glaubte 


ich zu ziehen, fondern in dad Paradies feliger Liebe. Doc 


bie Zeit bat es anders gerollt , das Vaterlaud imd meine 
Liebe waren in Gefahr, bisher müßig verlebte Jahre riefen 
mid zum Handeln, riefen mich zu Thaten auf, der Forbres 
winlte und fchnell entſchloſſen ergriff ih das Schwerdt, um 
mir in diefem Striege ald Venedigs Ritter die erften Sporn 
zu verdienen, und dann mit größerm Stolze Julia's Haud 
mein nennen zu fünnen.” . 

Stumm, wie halb bewußtlos, blaſſen Geflhts ımd z 
ternd fand Julia da, während Maflingi, aus der ferne, 
finftern Blides Paolo Doringa betradhtete, der fi mieder 
erbob und zınn Gouverneur trat, welcher zu ihm ſprach: 
„Verargt ed meiner Tochter nicht, daß fie für Euren Em 
Pfang feine Worte findet. Eure Ankunft ift ihr fo üben 
raſchend als fle ed mir mar, denn mir glaubten, wie ich 
Euch ſchon gefagt, vergebend auf Eure Anfunft gewartet 
u haben. Doc fend und nohmals herzlich willlkommen!! — 
Pier umarmte er Doringa, und fuhr daun zum Oberft Map 
fingt gewendet fort: „Ach habe die Ehre, Dberft, Euch 
bier dem Ritter Paolo Dorinza, Verlobten meiner Fo. 
vorzuſtellen, der feinen Arm dem Kriegsdieuſte der Republi 
geweiht hat, welche ihm zur MWertpeidigung Gorintbs, als 
Führer eines Regiments, bergefandt. Der Oberſt Maffingt 
— fprach er weiter — biefen dem Doringa vorflellend — 
ein tapferer, vwielgeprüfter Soldat und ehrenwerther Mann,” 
Beide begrüßten fi, wobei Deringa das Wort nahm und 
zum Oberſten forah: „Euren rubmgefrönten Namen börte.. 
id, noch ehe ich die Maffen ergriff, oftmald von würdigen 
Männern preiferd nennen, und um fo fhägbarer ift mir 
fegt der Hugenblid, der mir Eure perfünfihe Bekanntſchaſt 
gönnt. Dabe ih noch einen Wunjd), fo it ed: tm Lanſe 
dieſes Krieges Eure Freundſchaft zu erwerben, auf die ich, 
als ein junger nuerfabrner Krieger, ſtolz ſeyn werde, Noch 
banfe ich Euch derzlich für die Güte, das Ihr dad Geſchäſt 
babıt übernehmen wollen, meine theure Braut bis Miebl zu 
begleiten, und nehmt es nicht übel, daß ich mir jept ſelbſt 
vorbehalte, diefen Auftrag zu vollziehen. Und Ihr, fchöme 
Julia, verzeiht mir mein unverſchuldetes Sänmen, deun ich 
erduldete ja ſchon genug, von Euch fo lange mich getrennt 
zu ſehen. Nach allen früheren ſchriftlichen Merabredimgen 
wäre ich freilich früher eingetroffen, doch eben der Entfchluf. 
meine müfige Ruhe mit dem ebrenden Gefahren bed Krie 
ged zu vertaufhen, und daß mir Merbei, auf Anfischen meh 
ned Vaters, jenes Regiment, welches morgen bier eintref 
fen wird, folgen follte, fo wie ber langwierige Marfch durch dab 
Innere Moread, da der Weg zur Gee bereitd vom türfifchen 
Schiffen gefperrt ift, alles dies zufanımen verzögerte meine Ab⸗ 
reife und meine Ankunft, wo ich das Glüd geniehe, meine 
theure Julia in meine Arme fliehen zu Pünnen. De id 
beute Radamittag mit meinem Regiment in bie Duartiere 
anlangte, und in der bläulichen Ferne Corinth wie ein Re 
belgebilde vor mir Hegen fob,-da’vermochte ich nicht länger 
zu fäumen, und ich eilte auf Flügeln ber Liebe voran, nm 
noch heute ale meine Beängftigungen über Euer und Euerd 
Bater Wohk zu heben.” 


Hier hatte ſich Julla wieder gefammelt, And Dotinge’s 

Worte ſchnell and mit Geift benugend, fprah fie: „IH 
dante Euch für dem Antheil: den Ihr am und genommen; 
Koh Doringa, Ihr nennt ed ein Glüd, mic wieder um» 
armen zu können, und fünnt ed wollen, daß ih mid von 
Euch trennen fol, gerade in dem Augenblick, mo id mit 
"jeder eilenden Stunde Euch ber vielen Gefahren, die Eos 
rinth bedrohen, ausgeſetzt weiß? — Mahrlih, faft follte 
id glauben, daß Ihr mid weniger liebt, ald mir Eure 
Lippen fagen ; oder glaubt Ihr, daß ich Euch fo wenig liebe, 
Daß ih mich ohne Sorge, ohne Unruhe im diefem verhäng- 
aißoollen Zeitenlauf von Euch trenmen fünnte? — Wer 
würde Euch pflegen und mit Liebe warten, wenn Ihr — 
was der Himmel verhüte, daß Euch folches Unglüd träfe — 
"dennoch deſſen bedürftig würdet? — Nein, Doringa, Ihr 
fennt Eure Zulia nicht, glaubt, daß ih Muth genug be 
fine, alle Schredinife einer Belagerung auszubalten, um fo 
mehr, da ich mich in der Nähe meined Verlobten, an der 
Seite meines theuren Vaterd, und in bem Gchuße eines 
oielerprobten Freundes weiß.” 


Bei diefen lebten Morten ſah fle bedeutungsvoll Maf 
fingi am, der ihre Rede wohl verftand und in heimlichen 
Entzüden verweilte, während der Gouverneur Minotti 
forah: „Wohl meine Kinder, in Sachen der Liebe muß 
der Vater mit all feinen Gefühlen für das Wohlfeiner Kin⸗ 
der zurüdtreten, und ich thue ed um fo mehr und ſetzt um 
fo freudiger, da diefer Ausſpruch meiner Tochter mir Bie 
Gewiäheit- der Erfüllung‘ meiner MWünfche giebt, fie einft 
dem edlen Daufe Doringa verbunden zu fehen. Eine Reife 
meiner Tochter zu Lande, bid zur Ueberfchiffung nach Zaute, 
in Eurer Begleitung edler Doringa, würde Euch vielleicht 
durch die dazu möthige Zeit verhindern, mad Corinth zw 
rüdjufebren, wohin. Euch jegt Eure Ehre, der der Repus 
bit geleitete Eid, und Euer Regiment rufen, Ihr würdet — 

„Bewiß würde ich,’ fiel baflig Doringa ein, „mit aller 
Eile zurũckzuklehren, um mit Euch vereint die Tage des Ruhb⸗ 
meh zu theilen; auch haben wir ja fobald micht die Belages 


ng zu fürchten” " 
(Bortfegung folgt.) 


. 





Todtſchlaͤger, Brandfifter 
Eetbfimdrder. 


Befhuß) 


Der mehr ald einmal gemachte, aber jedesmal geſchei⸗ 
terte Verſuch, wieder in die freie Verwaltung feined Ber 
mögend eingefegt gm werden, fo wie feine fonfigen,. auf die 
BVerfhlimmerung feined Gemütbszwftandes mehr oder weni 
ger nachtheilig wir kenden Bebendverbältuiffe, entfernten ihn 
immer mehr von allem gefelligen Umgange, fo daß er fich 

in den legten Jahren feines Lebens fait ausſchließlich auf 
ben Umgang mit fi felbit befchränfte, und im ‚Miller Zus 
rüdgezogenheit merhanifhe Tatente ausbildete, welhe man 
nt nicht am ihm bemerkt hatte. Geine MWerfflätte blieb 

re bie Seinigen immer verfchloffen. Mit eimer Drehma⸗ 
Shine, welche er verfertigt hatte, und deren Bau ſelbſi eis 
wem Mechaniker von Profefion Ehre gemacht haben würde, 
ws er im Lande umher. Die Defen und Kamine feines 


Walti· Benz, 


ren Zeuge der blutigen That des Wälti war. 


> 


Daufeb maren dad Werk feiner - Hände. Mber eben diefe 
mehr oder weniger auögebildeten mechaniſchen Talente, wandte 
er zulegt zum Verderben feiner Mitbürger an, indem ex 
in feiner einfomen, für Jedermann verfhloffenen Werkſtaͤtte, 
jenes höflifche Brantwerkzeug verfertigte, durch deſſen Am 
wendung 24 Wohnhäufer und 13 Epeiher und Dfenbäufer 
ntederbrannten. Der ganze dadurch entftandene Verluſt am 
Mobiliar» und Immobiliar » Vermögen beträgt nah einer 
mäßigen Schätung wenigftend 150,000 Schmweizerfranfen. 

Früher fühlte Wälti wohl zuweilen Rewe über fein eifer⸗ 
fühtiged, argwöhnifhes und rachfüchtiges Weſen, und faßte - 
Borfäge zur Beſſerung. Aber diefe Anwandlungen von Reuc 
wurden immer feltener, bis zuletzt die innere Stimme ganz 
ſchwieg, und feine Fehler, fo zu fagen, mit ibm goenzlich 
verwuchfen. In dieſem Zuſtande von Gemthsverhärtung 
verrieth er jedoch im feinem äußeren Benehmen feine reli— 
aidie Gleichqültigkeit, ſondern bielt vielmehr feine Stinder 
fleißig zur Schule und Kirche, und pflegte legtere felbft oft 
gu beſuchen. Demmgeachtet war er ein Deide, der mit dem 
Gebräuchen der Kirche ein freventlihed Spiel trieb. Bon 
ben böberen Wahrheiten bed Chriſtenthums ſchien er fi 
auf ewig loßgefagt zu haben. Much bei ihm, wie es bei der⸗ 
gleichen Leuten häufig der Fall ift, war der Unalaube mit 
dem traffeften Aberglauben verſchwiſtert. So aleubte er mm 
ter andern im Befig der Kunft zu ſeyn, ſſih ſchußfeſt zu 
machen, wie ein vom ihm am feine beiden Schwiegerfühne ge 
ſchriebener Brief beweißt, tem zwei Zettel mit tem angeb⸗ 
lihen Geheimniß beigefügt find. j 

Kaum entdeckt man gegenwärtig moch einige ſchwache 
Spuren des großen Brandes. Veinabe alle nicheraebrannten 
Gebände find jetzt, fhöner und geränmiger ala vorher, 
wieder aufgeführt worden. Aber Waltis Haus, welches die 
Flammen verfhonten, ift aus der Reihe der Gebäude vers 
ſchwunden; e® wurde afedergeriffen und im einem benachbar⸗ 
ten Dorfe wieder aufgerichtet. im niedlicher Garten, reich 


‚an manderlet Blumen und frudhttragenden Bäumen und 


Geſträuchen, bedeckt jegt die Stätte, welde vor drei Jah 
W. D — ch. 


Eultan Mahmud und fein Hof. 
Da gegenwärtig. die: Revolution von Conſtantinopel alle 


Gemũther befchäftigt, fo. geben wir hiermit einige mähere 


Nachrichten über den Grofberen , feinen Dof, feinen Darem, 
fein Dausmilitär und feine Minifter. 

Mahmud IL, mit dem audgezeichneteften Heuferen, ei 
nem mnetfhütterlihen Muthe und: einem lebhaften und durch ⸗ 


« dringenden Verſtande begabt, beftieg im Jahr 1808, in er 


‚nem Alter von 23 Jahren, tem osmaniihen Thron, und 
jwar unter ben unglüdlihften Umſtänden. Unord 

und Mirren aller Art fehienen die nahe Nuflöfung des Reis 
ches auzufündigen; der Sultan aber wußte durch feine Muge - 
"Energie den Sturm " beſchwoͤren und den erfhürterten 
Thron aufs Neue zu befeftigen. 

Seinem Eharafter und feinen perfünlihen Gruudſaͤtzen 
nah mehr Europäer ald Aflate, fürdtete er nicht, etwas 
Unerbörtes gegen die ottomanifhen Dofgebräuhe zu unter⸗ 
wehmen, als er die bekannte Prirzeſſin von Wallis in fa 


am eigenen Pallafte mit der hoͤchſten Aus zeichnung empfing, 

‚und zwar gerade in dem Zeitpunkte, wo ein engliſches Ber 

—— Algier beſchoß und feine eigene Flotte in den Grund 
obrte, 


Das Gemälde ‚des ottomanifhen Hofes bietet feinen 
Vergleichungkpunkt dar mit denjenigen der andern Döfe 
von Europa. 


. Eine unermeßlih hohe Mauer umgiebt den Pallaft bes 
Großſultans. Der Raum, dem fie einfhließf, enthält Mer 
ſcheen, autgedehnte Gartenan'agen und eine Menge von 
Gebäuden. Der Aublick des Serails, vom Meere aus, 
ift entzüdend ; allein man muß ſich demſelben nicht nähern, 
weil alddtann die Thürme, die vergoldefen Stuppeln und 
Minaretd dem Huge entſchwinden, und ibm nichts ald dicke 
Mauern zu betraxhten übrig läßt, bei derem Auſicht man 
ſaudert und von den fhmerzlihften Gefühlen überwältiget 
wird; insbefondere wenn man am dem Hauptthor vorüber, 
gebt, wo man frifch abgebauene Köpfe von unglücklichen 
Griehen und Undern bemerkt, deren Blut oft mod zu den 
Füßen der Vorübergebenden berabträufelt, 


Nur die Frauen ded Großherrn wohnen im Berail; fie 
bewobnen ein Gebäude, dad man Darem nennt; die höhe 
ften Reihöbeamten aber haben ihre Woh en, ir der Stadt. 
Die Frauen des Kaiſers, fleben an der Zahl, werden durch 
wie erfte,-gweite w. f. w. von einander unterſchieden; 
jede derfelben bat ihr eigene® Haus und ihre eigenen Skla— 
von, Man rechnet ungefähe 1400 Odalisken, welche zu ib 
rem Dienfte beitimmt find. Cie lebe getrennt von eiman 
der und kennen ſich kaum; eine jede bat ihre Gärten, Bär 
ver und Dergnügumgen für. fih, und mur felten verfammelt 
der Sultan zwei diefer Frauen am. feine Perfon, Eine Ober 
auffeherin. berrfcht umunfchräuft in Diefem weitläufigen Frauen 
verließ; fie it für die Rude des Harems verantwortlid, 
und fteht mit dem Kaijer in unmittelbarer Verbindung. 


Die äußeren Tbiwen bed Daremd find von 300 ſchwar⸗ 
zen Verſchnittenen bewacht, dieſes find wilde Thiere; 300 
weiße Verſcknittene beſorgen bey inneren Dienſt des Haremb: 


Die Kammer: Pagen FIkeglam) erbalten in einem Colle—⸗ 
gium ibre erfte Erziehung; man unterrichtet: fie- bier in der 
Unterwürfigfeit, die Darin beitebt, den Hopf gefenkt zu tras 
gen, die Dände kreuzweis über die Brom zu ſchlagen, und 
ein unanterbrochenes Stilfhweigen zu beobachten. Aus tem 
Collegium ausgetreten, geben ſie in ben Dienft im Geral 
über, und werden in einer der wier Pagenlammera ange 
ſtellt. 


Die erite dieſer Kammern beſteht aus 40 Magenzesd 
And diejenigen, welche bei dem Großherrn an meilten'ein « 
und ‚außgeben: fie begleiten ihn 'aberall, ausgenommen wenn 
er den Harem befucht. A 


Die zweite Kammer it febe zablreich; bier iſt die Mert- 
Rätte ber Arzenenmittel, des Confelts, der füßen Getränfe 
u. f. w., welche ausjhlienlih für den Kaiſer und feine Frauen 
verfertiget werben. , : 

Die dritte ‚Kammer ift diejenige der Keieger. Die Das 
gen ‚diefer Kammer find nur .mit miiöhelfhen Uebungen be 
tajsizt, fie üben fih im Bogenfhiegen, im Steinſchleudern 


und m Führen bes Sibels und der Lanze. Man unterride 


tet fle auch im Golds und Silberſtiden auf Leder. 


Die vierte Kammer ift die. Schaffammer; die 
diefer Abtheilung find beauftrazt, —* den rt 
Haãuptlings der ſchwarzen Verfchnittenen, über die im Se 
rail verborgenen Schäge zu wachen. Bei dem Tode einet 
jeden Kaiferd wird dieſe Kammer gefhhloffen, und mit gob 
denen Buchftaben auf die Ihüre gefchrieben: Diefes if 
ber Schap diefed oder jenes Sultans. Es iſt unmöglich, 
bie ungepeuren Reichthümer zu fhägen, die feit Zaprpum 
derten in den Gewölben des Serails begraben wurden, 


(Bortfegung folgt.) 





Korreſponden; 
Karlsruhe, a, Nov. 

Die niedliche Kleinigfeit von F. Elzholz, „Komm 
her!“ iſt eine wichtige Aufgabe für die Darfellerin, welche 
Die Ruancirungen dieſer einfahen Worte ſchattiren muß, 
Unfere hochgefeierte Neumann übertraf alle —— 


„and, da immer die Furcht, daß ſie uns verlaſſen künn 


mit der Freude, fie zu befigen, ſich paart, fo faudte ihr ein 
bier lebender Dichter folgendes allerliebite Gedichtchen, wor 
wit wir der Didasfalia ein angenehmes SGeſchenk zu 
machen hoffen. 


“Un Amalia Neumann, 
nad „Komm her! 


„Richt im eitlen Wort:Grpränge 
‚Beiget ſich des Künſtiers Kroft, 
Der Empfindung warme Klänge 
„Künden feine Meiſterſchaft. 
„Seid dem Beuchen freunblid bihend 
„Dos durch ſuͤßen Duft belebt, 
„Wenn die Roſe Prachtergtühend 
„Sich im Etrahlenglanz erhebt, 
„So bewunberten w.r heute. 
„Deine anfprudiofe Kunft, 
. „mb bein Zauberſpiel erfreute 
„Sich der ungetheilten Gnnft, 
„Anmuthövolle Fürften- Würde 
„Im erhabnen Stolz verlich 
Des Verbienfles geldne Binde 
„Mit den Worten: „Kommen Biel" 
„Wuütterliche Pirbe fbablet 
In dem boiben Augenpaar, 
ls die KRünftterin und mafeı 
Furchtbot drebende Gefahr, 
„Wer vermöchte neh zu groilen, 
‚Bellen Ders blieb unverfühnt = 
; „Als nach bem verliebten Schmollen 
nSchelmish „somme bier!” ertönt? — 
„Wenn von Norben, Oſt uns Eüden 
‚nBDiefes Wörtchen zu Die fallt, 
„und bie Stimmen nicht ermüden 
„Deren Echo wiberhallt, 
AFTont ein Wunid in unfrer Mitte 
„und für alie fpredien wie 
„Re im Einklang dbiefe Bitte: j 
up olde Neumann, bleibe Beet. 


— — — — 


t 
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Der Rotdlopf, 
Bon Lou Seltucqi. 


(Fortfegung.) 


»Ih würde ander& handeln,” fagte Conſtantin. „Der 
Brief will ich beforgen, Richard, aber wie gejagt, ich würde 
anderd handeln. Mag Minna Dich einige Zeit für todt bals 
ten, die freude, daß ednicht fo ift, würde wohl die Thräs 


[ 


‚ nen aufmwiegen, welche fle in ber Zeit Deiner Abweſenheit 


vergießt.“ 
„Und zu welchem Zweck ſoll ich der Geliebten derz 
[tern 2” 
— „Um Dich on ihrer Treue, von ihrer Liebe zu über 

en.’ * 
— verkenuſt meine Minna.“ 

„Die, Rihard! eine Friederike kounte ſchwanken, und 
Du willt beftimmen wis ein ®ott, daß Diinna Dich unver⸗ 
änderlich liebt 2« . 

„Ich glaube aumeine Minna; felbft Di, Aarbers, kaunſt 
mir Diefen Glauben mit Deinen Zweifeln nicht rauben. — 
Doch es fen. Ic will Dir das Gefühl der Liebe wiederge⸗ 
ben, ich will Di zwingen, Marberg, wieder an das Herz 
eines Mädchens zu — — Es ſey. Er nahm Conſtau⸗ 
sin den Brief ab und zerriß ihn. 

Eonitantin mußte feinen Freund in völfiger Sicherheit, 
vater den Bänden einet der geſchickteſten Aerzte; er zeifte 
ab. Bon Rom aus fhrieber feinem Freunde den Entfhluß, 
Fünftig in der Schweiz zu leben; er bat ihn, bei feiner Zus 
eädfunft über Zürich zu gehen, und ‚bei Wablens feinen Mus 
fentbaltort, dem er ſelbſt mod nicht kannte, zu erfeagen. 

In Matiand verlauſte der Baron das goldene Gefaß und 
bie Scheide des tuͤrliſchen Gäbels, nebft den fehr reichen 
Steinen einem itelienifhen - Prinzen für eine bedeutende 
Summ. Die Damasjcerer Klinge behielt er) 


10: 


Die Alpen Tagen ſchon weit hintet ihm; dr beftat die 
Sengen Deutſchlands, mad immer weiter dehnte ſich ſeiue 
Draft and, wie er der Reſidenz ſich nabete. — Sein Hühnes 
Vorhaben gelang, er fprad deu Monarchen. l 

Ein anderer würde fleßend die Freiheit feines Datrts 
erbetdelt, und knieend, mit thränenden Augen, Dad Herz des 


7 * 


Monatchen zu erweichen geſucht haben; doch Conftantin han⸗ 


delte edler. — Mit wenigen kraͤftigen Worten erzählte er das 
Unglüd feiner Familie. 


„Was wollen Sie aber?” frug der König, den die Er- 


fung elsgenommen , und der die Wahrheit unverfennbar in 
den Worten des beſcheidenen, und doch wieder fo kuͤhnen 
Zuͤnglings erkannte. 

„Daß der Richter nicht nach den kalten Worten des Ge⸗ 
ſetzes handeln ſoll.“ 

„Und woran ſoll er ſich binden, junger Mann 9 

„An das Gefeg, Euer Majeſtaͤt.“ 

„Die Zeit erlaubt mir wicht, Raͤthſel zu Lofen; erflären 
Sie fih deutlicher,” — 

„Der Richter verdammte meinen Vater 
Seine Vertbeidigung.Euer Majeftät, ber Sohn eines 
alten Feldherrn legt fle dem Derzen eines guten Königé 
nahe: — Dit babe ih vor Gott gefniet — — heute kuie 
ih zum erftenmal vor einem Menſchen.“ 

Der König ſelbſt fing ihn auf. „Morgen in mein Kar 
—* Dert Baron,” fagte der Monarch und entfernte ſich 
i 


imgehört. — 


Am andern Morgen — ein Rammerberr batte Aarber⸗ 
gen die Stunde beftimmt — erwartete Eonflantin im Bor 
zimmer die Ankunft des Könige, Die Flügelthüren äffnes 
ten ſich; es war der Oberftallmeifter, welcher dem Sohn bie 
Befreiung des Vaters anfündigte, — „Ein Sabinetsbefeht 
ft ſchon geſtern Abend abgegangen ‚“ fagte diefer, „eilen Sie 
Ach, diefem noch zwworufommen, das Dberpoftamt hat Wer 
fehl erhalten, Ihnen Pferde zu liefern,” 

Eonftantin warf fih in Die ſchon bereit ftehende Poft- 
ale. — Dar menfhenfreundlice Dberftallmeifter hafte ei⸗ 
nen rg voraußgehen laſſen, und fo fand Aarberg 
überall die Pferde ſchon bereit, Er fuhr Tag und Naht, 
und fam endlich mit einbrechender Dämmerung des dritten 
Tages in 3: an. — 


In feinen Mantel gehüllt, den Hut tief in die Stirne 
gedrüct, ſchlich er unerkannt an Friederikend Wohnung vor: 
über, dem engen Gääcen zu, wo feine Mutter und Ge 
ſchwiſter wohnten. Leife öffnete er die Thür, da faß feine 
edle Mutter, feine gute Schweſter, beim Schein einer Lampe 
und arbeiteten. Der jünafte feiner Brüder zeichnete, der 
ältere ſchrieb. — „Guten Abend!” fogte er kaum hörbar, 
bie tiefe Ruͤhrung vermiſchte Kummer und Freude in ſei⸗ 
nem Derjen, } 


Mein Sohn!” — „Mein Bruder!” — D! Gott fer 
gedanft, er lebt noch.“ — So riefen, den Züngling umars 
mend, die Befimmerten, und klammerten fich feſt um den 

- Hals, an den Armen des ſchon für todt beweinten Geliebten, 

Lange war ihnen allen bad Vermögen zu forechen geraubt. 
Endlih, wie Mutter und Schweſter durch Thraͤnen, die bei⸗ 
ben Knaben durch Jauchzen ihren Derzen Luft verfchafft bat 
ten, frug Conſtantin nach feinem Mater, — Alle wollten 
ihn begleiten, doch er verbat dad, Der Schweſter reichte 
er heimlich feine Börfe, um in feiner Abweſenheit ein Abend; 
brod zu bereiten, und ging dann die wohlbefannten Stra 
fen, dem Gefängniß zu.  - 


(Hortfegung folgt.) 





Die Eroberung Corinths. 
(Bortfegung.) 

„Leider ftebt fie uns täglich bevor,” war des Gouver, 
neurs Antwort. „Neue, heut Abend eingetroffene Nadridy 
ten beftätigen, daß fih das türfiihe Heer nur noch drei 
Tagereifen von bier gelagert bat, und wir müfjen ſonach 


fündlih den feindlihen Bortrab zur Bereunung Eorinths 
erwarten,” 


„alfo fo nahe ſchon?“ ſprach bier mit einiger Verlegen⸗ 
beit Doringa, die er zu unterdrüden füchte, indem er fort 
fuhr: „um fo näber liegt und ja aud der Gewinn des Ruh⸗ 
mes, Aber Julia — 2 


„Julia,“ ſprach Begeiftert ded Gouverneurs Tochter, 
„wird ibn theilen, wird Corinth, ihren theuren Water und 
ihren Verlobten nicht verlafien ; fie wird durch ihre Mäd, 
chenſtärke die Helden des Tages, in den Stunden der höch⸗ 
fen. Gefahren zu neuen Thaten ermutbigen, und wird fo 
ihren Geliebten befeelen, für die Braut und für dad Mater 


fand zu fämpfen, und felbit wenn es gilt ibm in den Ted 


folgen; und bedeutend, aber unbemerft, fielen bier aber 
mals ihre Blide auf Maffingi, deffen Bruf dabei Seligkeit 
und Schmerz wild durchwallten. ’ 


„Meine Tochter, meine Julia!“ rieftief bewegt Dinottl- 
und ſchloß fie weinend in feine Arme, „Welch ein edler 
Geift, und wie würdig dem Gefchlehte Minotti! O, wie 
rei, wie beglüdt, mie nem geftärft mit Jugendkraft, fühle 
ih mich jegt! Ja, es fey, Du baft geftegt, und ich fühle 
jet erft mit ganzer Macht, wie ſchwer es mir werden würde 
mich von Dir, Du theuret, einziges Kiud, zu tremmen. Wohl 
an Freunde, Julia bieibe, und mir wird fo der Troft, daß, 
wenn ih für die Mepublif falle, eine geliebte Tochter mir 
den legten Dienft erweifen wird, daß ihr Bräutigam meinen 
Fall rädhen, und ein freund für mich Thränen haben mir, 
Ja — fuhr er begeiftert fort, Julia, Doringa und Maſſingi 
in feine Armerfchließend, „fo erwarte ich feit und umerfchroßs 
fen jedes Schidfal, fo, vom Treue, Fiche und Freundſchaft 
umſchloſſen.“ Eine lange Paufe ſtummer Mübrung folgte 
bierauf, Die erft von dem eintretenden Bedienten bed Gou⸗ 
vermeurd geftört wurde, indem biefer zum Wbendtifch lud, zu 
welhem auh Maſſingi gebeten wurde, und freudig die Eins 
fadung des alten Minotti annabm. Nach Meendigung des 
Abendeffend, Lad manderlei Geſpraͤche gefürzt hatten, beurs 


- 


laubte fi febr bald Doringa, der einzige, welder 8 
finftern Bliches da geſeſſen hatte, währen gs andern 
lih beim Glaſe geſprochen, indem er Ermüdung von dem 
firengen Ritt vorfhügte. - Mafingi empfabl ſich gleichfalls 
und verließ des Gouverneurs Haus in feliger Empfindung 
beglüdter Liebe, wenn auch arm an Hoffnungen; Doringa 
bingegen, ging ımter verftellter Freundlichkeit und frober 
Laune, fintern Uamuth im Buſen begend, in das ihm ans 
gewiefene Schlafgemach. , 


Hier fih unbelaufcht wiſſend, warf Doringa bie ange⸗ 
nommene Lorve des Helden ab, und ging mit elender Furcht 
eined Weihlingd, und mit Muth über das Mißlingen feines 
ausgedachten Manch, im Zimmer unrubig auf und ab; dene 
weit war er entfernt, jein Reben in Eorinth für die Repus 
blik zur Erhaltung Morta's zu wagen. Gein ganzer Plan 
war, den Delden zu fpielen, am der Spitze feines Regtmem 
tes, mit aufgebläptem Dünfel und niederm Ebrgeije in Cor 
zinth einzuzieben, ums fih dann fpäter, mit größerm Stolze, 
Zulia vermäblen au fünnen, aber zuvörderft mit ihr, unter 
dem Vorwande liebender Zärtlichfeit und Beforgnif, Eorinth 

verlaffen, um fie nah Zante ſicher zu-geleiten, und fo 
eine Braut als ſich felbit den Gefahren des Krieges und 
den Schredniffen der Belagerung zu entziehen. Denn nur 
allzu wohl wußte er, daß es ihm unmoͤglich ſeyn würde, 
nah Corinth zurüdtehren zu können, weiches alddann ſchon 
von den Türfen rings umber eingefchloffen feyn mußte. Doch 
um feine Rolle vollendet zu fpielen, lag es in feinem ehr⸗ 
loſen Plan, fobald dies alles gefchehen, fi irgend einem 


“andern Streiterbaufen anzufhliegen, fo den Strieg bindurd 


beim Heere gu verweilen, doch ſich wohlmeislih durch tau⸗ 
fend fein-erdahte Mittel, jeder Gefabr der Schlachten zu 
entzieben, aber dennoch, im übermüthigen frehen Stolze, 
beim Frieden unter der Zahl ber Helden heim zu kehren. 
Sept aber waren alle feine feigen Pläne durd Julia felbft 
zertrümmert, und er fo gendtbigt, in Corinth zu werbleis 
ben, und fein Ceben wohl gar dem türkiſchen Klingen und. 
Kugeln Preis zu geben, 


Im diefer Beftürmung elender, furdtvoller und unmürs 
diger Gedanken, trat das Bild des DOberft Maſſingi vor 
feine Seele, und mie mit diefem ſich der Abend noch einmal 
in feinem Innern reihte, ſchien ihm bie Perfon des Dbers 
ften für ſich felbft und für Julia gefäbrlih ; denn Maſſingi 
war als würdiger Soidat au ein heller, ſcharffehender 
Kopf, und dad war Doringa genug, mm ihm für feine Per 
fon zu fürdten. Dod mie folte ihm micht Julia, in jahres 
langem Aufammenleben, liebenswärdig gefunden haben, fie, 
die für Helden und Thaten beaeifterte Julia; wie follte nicht 
Maſſingi Julia fhön, anmutbig, geiftreich und reizend gefun⸗ 
den haben, AM diefe fich ſelbſt anfgeworfenen Gedanten bes 
flürmten aufs neue feine Seele, und erregten tauſend und 
aber taufend Stürme von Furcht und Hoffnung in feinem 
Innern. Wohl liebte er des alten Mindttis Techter, doch 
nicht ibre hohe Geele und ihre geiftigen Reize, das Schöufte 
und Unvergänglihfte" eines Weibes, das ſelbſt im den fpär 
teften Jahren, wenn ſchon längſt Me Bluͤthe der Sörpers 
zeige entihmemden, dermoch allgewaltig feſſelt; mein, dazu 
batte er zu wenig Gefühl für das Beſſere und Höhere des 
Lebens , dagu war er gu fehr Weichling, zu fehr Molüfs 
fing. Nur ihre ſchöne, ünpige Geltalt, die Alütbe ihrer 
Sugend, ihre bewunderungswürdige Schönheit, liebte er, und 


werahtungsmwürbiger Stolz und feine Eitelfeit fühftenfich 
8 den Gedanken hoch geſchmeichelt, einſt Gatte des ſchönſten 
und! icbenswürbigften Weibes Corinths gu heißen. Sp mit ſich 
ſelbſt rathend und im angſtvollen Kampfe für feine Zukunft, 
watf er ſich endlich halb entkleidet auf das Lager, und fand 
erſt tief in der Nacht die Ruhe des Schlafes. 

Seliger und ſüßer ſchlummerten Julia und Maſſingi, 
die Gewißheit im ihrer Bruſt, num nicht getrennt zu wer⸗ 
den, und holde Träume gaufelten ihnen die glücklichſte Zum 
Punft vor, in welher fie fih für das Leben vereint ſahen. 


Bortfegung folgt.) 





Sultan Mahmud und fein Hof. 
(Fortfegung.) 


Eine andere Art vom Dausbedienten am Hofe der otto⸗ 
maniſchen Fürften find die Stummen. Es find derem vier 
zig, Ihre Zeichenſprache it auſſero dentlich veroollfommnet. 


Die zwölf Würdenträger des Serails, aus ber erſten 


Kammer der Pagen ausgehoben find: der Säbelträger bed 
Grofherrn, der Mantelträger, der Gteigbiigelhalter, der 
Mundſchenk, der Turbanfälteler, der Garderobeauffeher ; 
dann fommen noch binzu:.der erfte Dausmeilter, der erite 
Zagd » Hunde:Hufieber, ter erite Kramich-Aufieber, der erite 
Barbier, der Dberzahlmeifter und der Gcneral-Setretär. 

Zwei andere Dofämter find: das Großfalfoniers und 
Badamt. Dan zählt noch neun andere Würdenträger, welche 
bas Recht baben, dem Großherrn Bittfchriften zu überrei- 
den, und weil alle diefe Offizianten bei dem frürften den 
Zutritt genießen, fo find fie bie erften, denen man bie 
wihtigften Stellen aufferhalb dem Serail überträgt, wenn 
deren erlediget werden. 

Die Kapidfchi's find Kammerherrn des Fürſten. Einige 
von ihnen find verpflichtet, den Großherrn zu Pferd zu bes 
leiten; wenn derfelbe zur Mofchee gebt, fo machen fle einen 

eil feiner Begleitung aus. Diefe Kapidſchi's hatten die 
Stammen, welche vorber zur Volljiehung geheimer Befehle 
beauftragt wurden, erfegt; allein ſeitdem mehrere won ihnen 
Dad gefährliche Dentergeihäft mit ihrem Leben büßen 
mußten, gehen fle jegt nur noch in die Provinzen, .um Die 
DBerwaltungssfermane zur Öffentlihen Kenntnik zu bringen, 
Seden Abend kommt ein SKapidfhi, der in einem kleinen 
Zimmer am dem zweiten Thor des Seraild übernadhtet, und 
welhen man gleih, nah Sonnenuntergang die Thorſchlüſſel 
jur Verwahrung übergiebt, 


Der Ober » und Unterftallmeifter, ‚welche beide Kronbeam⸗ 


ten find, haben alle übrigen Stallmeiſter deö Großherru 
unter ihren Befeblen. Dieſe find es, welde dem Früblingee 
Weidfeſte der kaiſerlichen Pferde vorfteben. 
Fer findet alljaͤhrlich an unſerem St. Georgentag ſtatt, und 
wird unter den größten Feierlichl eiten begangen. Im döchſten 
Pompe wohnt der Großhert mit ſeinem ganzen. _Dofitaat. 
dem Aus zug ber Pierde bei; ditrauf werden „diefelben mit 


Gepränge durch die Strafen Conftantinopeid nach dea Weis, 


plägen geführt. Die Dörfer der Bulgaren ſind wegen dies 
fs von allen Auflagen befreit, und genießen außer: 

dem noch mebrere Freiheiten, welche fie für den, von ihnen 

geforderten kurzen Dienft binlänglich entſchaͤdigen. 


Das genannte 


_ Sobald Yie Pferde das Serail verlaffen haben, begiebt 


fi der Kalfer, um fie noch einmal zu feben, binter die 


durchbrochenen Vorläden eines Fenſters, dad in einem be 


-vorforingenden Erfer über der edlen Pforte angebracht if; 


die Europäer haben die Benennung „edle Pforte” im 
„bobe Pforte” verwandelt, um mit biefem Auddrude 
die türfifhe Negierung zu bezeichnen, 


Die zwei anderen Kronbeamten find: die Derren bed 
großherrlichen Steigbügeld, Diefe vier Großoffi« 
giere des Throns bilden das, was man am ottomaniſchen 
Hof den faiferlihben Steigbügel nennt, 


Dlieſer Paiferlihe Steigbügel ift gegenwärtig nur noch 
ein unvollfommened Bild. der despotiſchen Regierungkform 
der früheren Gultane, ebe fie fih auf dem blutigen Thron 
des legten griechiſchen Kaiſers niederließen. 


Gortſetzung folgt.) 


—— 


Literatur. 


Euterpe, mufltalifches Taſchenhuch für Freunde des Ges 
fange und Klavierſpiels für dad Jahr 1927, fompenirt von 
€. Deftreih. Erfter Jahrgang. Fraukſurt a. M. in der Dis 
fifoerlags » Handlung von Ernſt Pidler, Lit. & Ro, 1. 
Preis fl. 3. 75 Geiten, 


Mit Dergnügen zeigt Necenfent den Muflffreunden vor 
fiegended Werf an, welches unter vielen ähnlichen ſich ſehr 
sortheilbaft audzeichnet. Der Komponiſt, ein Mitglied des 
Franffurter Theater⸗Orcheſters, beweißt darinnen- niht nur 
feine Kenntniß des reinen Saped, fondern auch feine. Fü 
bigfeit,, freundliche Melodien erfinden zu können, bie ſich 
gleih im Gemüthe des Spielers, oder des Hörerä einhei⸗ 
mild zu machen wiſſen. — Die Sammlung entbält vierzehn 
Stüde, und dad Ernfte wecfelt mit dem fröhlichen auf 
eine aumuthige Weiſe, daß die Serttimentalen, wie die bus 
moriftifhen, etwas darinnen finden, was fle feſſelt. Ein 
kurzer Ueberblick wird dies Harer zeigen. Ro. 1. Duverr 
ture. Nah einem allzukurzen Adagio, ein feuriged Allegro 
im &s Tafte, Das Thema iſt mif Leichtigkeit kontrapunk⸗ 
tiſch ausgeführt, intereffiet im mannichfachen Verfihlingungen, 
und tritt auf eine originelle Meije im zweiten Theile mie 
der ein. — Ro. 2. Allgemeines Gebet. Das ſchöne Ge- 
diht von J. Schuſter bat der Stomponift fehr innig und 
zart bebamdelt; nur Schade, daf in ber Stropbe: „Fern 
von thörigtem -Erbeben fehnöder Unzufriedenheit, fen ih, 
wad Du mir gegeben, zu entbehren gern bereit” die Sylbe 
„tem’ in dem Worte, tbörigtem, fo audgezeihnet accen⸗ 
tuirt if, — No, 3. Marſch. Kurz und — gut. — Ro. a, 
Ballade von 3. Schuſter. Die Kompofition erinnert ar 
Zumfteg, und das, ift wohl eine freundliche Erinnerung! 
Das Erzählte ſuchen die Töne nachzubilden, ımd die Mar 
lerey muß man geiftreih und gelungen nennen; der Schluß 
it befonderd von großer —— 5. Walzer. Leicht 
und luſtig. Das Trio ſollte aber zwei Theile baben. — 
Rp. 6. Dad Veilchen, von Adrian. Höchſt einſach und 
freundlih. — No, 7. Scherzando. Gen mir gegrüft, fräbs 
licher Augenblick, du erbeitert noch nachwirkend mir Stum 
deu! — Ro. 8. Enot: Maler. Dos Viren, dem bier 
nicht bie Füge zweiter, möchte wohl ſchon ein holbes Dutzend 


Dfimpisden erlebt haben. — No. 9 Die Graduelfe.- Ein 
berziged unſchuldiges Kinderliedchen. — Nr. 10, Geſchwind ⸗ 
marſch. Der zweite Theil, viermal fo laug wie der erſte, 

iſt zu groß, und dadurch die firenge Form, die beſonders 
* Tänze und Märfhe baben müſſen, verlegt. — Ro. 11. 
Waldbhornlied. Dreiftimmig zu fingen, eine niedlihe Klei⸗ 
nigfeit,. — No. 12. Scherzando zu vier Dänden, Dürfte 
mit Ehren in einer Sonate ſtehen. — No. 13. Walser. 
Genügt jeder Forderung, — Ro.s14: Der Herb. Ein 
rüßrend wehmüthiged Lied, welhes dad Gemüth in fanfte 
Trauer ftimmt. — 

Dank fey dem Geber diefer lieben Sanmlung! Möge 
er der Jahrgänge noch viele fpenden, nnd möchte gegenmärs 
tiger Recenfent noch dem fünfzigften recenflren fünnen! — 
Ueber dena Geiftigen laßt ym8 aber das Materielle nicht 
vergefien, und freubig erwähnen, wie fhön die neuerrichtete 





L =D men ann mn nn —_ U — — — 


Mufitverlags- Handlung das Werk audgeftattet hat, md we 
‚Eorreft die Ausgabe iſt. Es ift zu hoffen, daß fie ſortfah⸗ 
‚zen werde, vorberrfchend Arbeiten von Frankfurter Kuͤnſt⸗ 
lern zu verlegen, deun nod vieles Schöne rupt bier im 
verfhwiegenen Pulten ! . 





= = Beten —5 * Marie, Mufte 
von Herold, wird nächſtens eine U 
Bessere Mn nk aa 





Chdeater· ameige. Dienftag den 14.Rov. Die Heims 
kehr, Trauerſp. in 1 Met. Hierauf; Dew leich t⸗ 
ſinnige Lügner, Luſtſp. in 3 Abth. 


— 


Blatt der Ankündigungen. 


cos» Zudem morgenden 15. d. ftatt 
habenden Vauxhall beehre id) mic) 
ein verehrungswürdiges Publikum 
gen befonders einzuladen. Mit der 
brillanten Ouverture aus der Spon⸗ 
tinifchen Oper „Olimpia⸗“ wird um 
7 Uhr die Muſik den Anfang mas 
chen und mit beliebten rufen 
fortfahren. Auf meinem Weltthea⸗ 
ter werde ich zwei ausgezeichnete 
Borftellungen zeigen, Die eine, den 
feuerfpeiende Veſuw mit feinen reis 
jenden Limgebungen, Die andere 
ie Retirade Der Srangofen durch 
das brennende Moskau vorſtellend. 
H. J Pfluͤger. 
159 Maryland Eigarren, leicht und wohlſchme⸗ 


ckend, find in Kiſtel von 250 Stuͤck ä fl, 2%, abzuges 
ben Schnurdaſſe Kit. H. Ro. 53. 














(1891) Reſter Tuch von verfchiebenen Garten, 
ne 
Be, 


fo wie auch breites blaues, ſchwarzes, 
graned und marengo Tuch a fl. 3. 30 fr. 
4. 30 fr. vr. Staab, fein blau; ſchwarz und brouze 
> 6. 30 Er. bis fl. 10. 30 fr, pr. Staab, feine 


fl. 
weiße Reſier fihlefinger Leinwand das Stuͤck [we] 


dis 30 Ellen in verfchiebne Nefter a fl. 6. 30 fr., 
fl. 7. 30 fr., fl. 8. 30 fr. und fl. 9. 30 kr., ſchwarze 
wollene englifhe Hofenfäde zu Hofen und Unter» 
bofen fehr dienlich, das Stuͤck a fl. 1. 21 fr. Rothe, 
6 Ellen lange türfifche Geſundheitsleibbinden fl. 
2. pr. Städ werben auf der Fahrgafe Fir 2. No. 
22 neben dem Gaſthaus zum goldnen Kömwen- vers 


kauft bei 
Beer Ifaac Stiebel. 


Kadenverdäuderung in Manz. 
(1953) Unterzeichueter macht hiermit einem. ges 
ehrten Pnblitum die ergebenite Anzeige, daß er fein 
bisheriged_ Hut⸗ und Kappen⸗Lager am Ed ber er 
elögafie in der Schuftergafle, in das Haus kit. ©. 
So. 110, in legtgenannter Straße, ber Papierhand⸗ 
lung des Herrn W. Beriuger gegenuͤber, verlegt 
Bu und empfiehlt ſich zugleich zu fernenem gätigen 
uſpruch. - 
Joſeph Regnier, 
vormals Bosquet. 





—— — — — — — 

(1983) Meinen Freunden und Bekannten zeige ich 
hiermit ergebenft an, daß ich mich genöthigt gefunden, 
meinen bfeherigen Commis, 8. Kaltſtein aus Breslaır 

ebürtigt, aus meinen Dienften zu entlaffen; dba bar 
eibe aljo jeßt Feine Authoritaͤt mehr bat, im meinem 
Ramen Belhäfte zu beforgen, oder Gelder einzufafjies 
ren, fo werde ich mich auch für feine feiner Handlun⸗ 
gen verantwortlich halten. , 
Glasgow, den 1. Nov. 1826. . 
3, Gumprecht. 











- (4875). An folide einzelne Heruen ober Frauem 
ztinmmer, in der Schuͤtzenſtraße mehrere Zimmer 
und eine Manfartfammer zufammen oder vertheilt zu 


vermietben, und gleich zw beziehe Näheres anf der’ 
Erpedition biefes —38 — 


 Didastalia 


— 


—oder 


Blatter fr Geiſt Geuruͤth und Publizttat. 





Mto 319. 


Mittwoch, 15. Rovember 


1826. 





Der Rothlopf 
Bon Louis Seltucqi. 
(Sertfegung.) 


* Matt fiel der“ Lichtſchein durch Harbergd vergittertet 
Fenfter. — Alles war ftil umber auf dem weiten ‚Plage, 
mur das eintönige Auf und Abgehen der Schildwacht tönte 
Im boblen Raum des Dojed gegen die bobe Mauer wieder, 


— Eonftantin Mopfte. „Wer dal” rief die Schildwache. 
Das ungemöhnlihe Pochen am fpäten Abend, lockte den al 
ten Marberg and Fenſter; der Sohn bemerfte den Water, 
und antwortete der Schildwache, um dieſen zur bevorſtehen⸗ 
ben freude vorzubereiten: „Der Sohn eined Gefangenen,” 

„Kann morgen wiederkommen.“ 

„Ruf den Verwalter.“ 

Schlãft ſchon.“ 

„So weck ihn auf.“ = ; 

„Bit Du's, mein Sohn?“ rief Aarberg zweifelnd, und 
dech alaubte er, Die Stimmeer farnt zu baben. „D! Vater 
im Dimmel, mein Sobn bift Dust" — Er verſchwand ſvom 
Fenſter; fnitend dankte er Gott, und nun wieder zweifelnd, 
raffte er fih auf ımd eilte wieder an bad ſchwarze Gitter, 
— Da war alles fill; die Geftalt feines Sohnes unten 
war verſchwunden; er legte die Dand and finnende Haupt: 
„War es ein Sein?” fruger ſich ſelbſt, und ſchauderte zus 
“ fommen, — Da börte er auf einmal Schlüffel ranſeln, und 

eilende Tritte fid; feiner Thuͤre nabern, „Er iſt's, es if 
mein Sobn!“ — So rief der Greid und fhwanfte, doch 
ed omfaßten ibn ſchon die ſtarken Arme Eonftantind. 

Mer malt dik Scene dieſes Wiederſehens? — ich wage 
ed nicht! unter Millionen if kaum einer, deſſen Gefühl das 
faffen kann, was bier empfunden murbe, 

Der Vermalter, ein fonft derzlofer, vom dem täglichen 
Anfhauen ded Unglüdd, Der Verzweiflung, falt und maems 
pfindlid gemorbener Mann, fühlte wie der Tyrann in Schil⸗ 
lers Bürgihaft, ein menſchliches Regen; und ſtand, vieleicht 
in feinem Leben zum erſtenmale, Thränen vergießknd in der 
Thuͤr. — „Dobl. mic der Teufel, ich wolte der König ftünde 
bigr am meinem Platz,“ fagte er. 


„Der muß wohl Ihren Wunfh gefannt haben, Herr Ders 


walter, fonft hätte ih Sie fo ſpät nicht goch infommobdirt‘ 


antwortete Conſtantin. 


ſchwinden zugetragen haste. 


„Run ja. Was glauben Sie denn wohl, was der fd: 
ig. thum würde, wenn er Am Ihrem Plage da geftantent“ 

„Ei der Teufel! ich fagte gleich, wenn ich der’ König 
wäre, Derr General, geben Ste, wohin Sie wollen, bier im 
Daufe ift fein Pag mebr für Cie.” 

„Sie haben den Willen des Königs gut getroffen, Herr 
Bermalter.” \ 

„D! mein Sohn,” fagte ter Alte, „ſcherze wicht fo 
graufam mit deinem Mater,” 

„Beim höchſten Weſen, Vater! ich ſcherze wicht. Du 
bift frei.” Zu 

Der Dermwalter lief die fih Umarmenden allein, und 


. eilte hinab. Ein fanted Pochen und das Rufen der Schild⸗ 


wache beflügelten feine Schritte: Conſtantin führte -feinen 
Bater den Gang entlang, und ſchon auf der Treppe famen 
ihnen der Verwalter und eine Gerichtöperfon entgegen, 
welde dem General mit vielen Büdlingen ided Königs 
Begnadigung überreichte. 

Arm in Arm bradte der Baron den Alten fo ſchnell als 
möglich aus der Gegend des Öden Platzes, ud leitete feine 
Schritte im Die volfreihflen Strafen, um ihn wieder an 
ben Anblick von Menfchen zu gewöhnen. Endlich führte er 


ihn mach dem Gaſthofe, wo er abgeftiegen war, und erzählte 


in gedrängter Kürze, was ſich mit ibm feit feinem Bere 
„Dier,” fo ſchloß er, und äffe 
nete feine Schreibtafel, „bier lieber Water, gebe ih Dir 
zwei Drittbeile meiner Beute, ed wird genug fen, nicht 
verhungern zu müſſen; in &... will ih euch erwarten.“ 
Er umarmte ihn. * 
„Und warum willſt Dir wieder gehen, mein edler Sohn?“ 
„Es ſteht ja bei Dir, mir ſchon morgen zu folgen.” 
„Warum aber *” ‘ 
> „Rab mich ſchweigen, Vater, und glaube-der Verſiche⸗ 
zung Deined Sohnes, daß es fo fern muß.” Conſtantin 
füßte ihn, und fuhr in der ſchon bereitftehende Chaiſe ab. 
Die Begebenheiten drängten fid alle fo ſchnell aufeinan ⸗ 
der, daß der alte Aarberg noch alles für Traum und Trug⸗ 
geftalten hielt. Zitternd bob er die Hände gen Himmel 
umd flehte um ewigen Sclummer; taftend fühlte erum ſich 
— er Öffuete. ein Fenſter; da gingen Menfchen vorüber, 
Magen roßten über das. Pflaſter. — Es war nit mehr 
ber übe Platz, den er and feinem ®efängnif fehen konnte. 
Lächelnd und doch ängſtlich, blidte er immer auf einen Gled, 
denn er befürchtete, durch bie leifefte Bewegung zu ermaden. 


Endlid — endlih, glaubte er an bad Wunder, und 
fogfeih fiel ihm auch feine Familie ein. Er lieh fih nach 
deren Wohnung. binführen. — Obne Worte fünf er in die 
Arme der Eoinigen, fprachlos drüdte ihm die Gattin an ihr 
Herz. — Eonftantin war ganz vergeffen, wenn ber alte Aar⸗ 
berg nicht emdlich feiner erwähnt hatte. 

Fröblicher, heiterer iſt wohl mie ein Mabl im ärmlihften 
Stübhen gehalten’ worden; zufriedener hat wohl tie eine 
Familie vom erften Range, in Lumpen gehüllt wie biefe, 
nd zur Ruhe gelegt, und mit Danfgebeten den Morgen 

rüßt, - 

Ga ©... fanden die Glüdlichen ihren Sohn, ihrem 
Bruder. Sie hielten ſich einige Zeit bier auf, um Die mö« 
thigfte Kleidung anzufhaffen, und reiften dann durch Flams 
bern der Küfle zw, wo ein Schiff fie aufnahm, und der 
neuen Melt zuführte. Eonftantin blieb zurüd. 

Sanft wollte der Züngling das Band löfen, welches 
Friederiken noch an ihm fnüpfte, und ein neuer Bund follte 
daraus hervorgehen. — Die fchönfte, die uneigennügigfte 
Freundfhaft — doch verachtende Kälte ſchleuderte die dar⸗ 
gereihte Hand zurüd, Eonftantins Rechnung mit der Welt 
war abgefhloffen. Seitdem er Griedenland verlaffen hatte, 
befeelte ein anderer Geift feinen Körper. — Jeder Menſch 
"war ihm fremd, er hatte michtd mehr auf der Erde zu ſu⸗ 
hen, nur feinen Richard ausgenommen. 

Wie der Adler auf hoher Klippe fein Neſt, baute Aar⸗ 
berg fih die Hütte am Rauterbrunser Thal, wo ehemals 
eine verfallene Klaufe geftandem hatte; der Bewohner war 
hurze ‚Zeit vorber geftorben, und alle Landleute beflagten 
den Tod des mweifen Möndd, der ihnen fa oft mit gutem 
Rath beigeftanden, „Ich willd verſuchen,“ fagte Conſtantin, 
„seine Stelle zu erſetzen.“ Die Landleute fhüttelten dem 
Kopf; — bo bald war ber Alte vergeffen, und Couſtan⸗ 
tind Name lebte in der weiten Gegend umber. 


(Fortfegung folgt.) 





Die Eroberung Coriuths. 
(Fortfegung.) 


Kaum verc=Yete der naͤchſte Morgen mit feinen purpur⸗ 


erglängenden Strahlen die Zinnen und Kuppeln Eorinths, 
alt vor dem Gowwernementöbaufe der alte Minotti, Paolo 
Doringe und der Oberſt Maffingi zu Pferde faßen, um 
Doringad Regiment entgegen zu reiten, zu empfangen und 
die Krieger nach Eorinth zu führen. Julie ftand, mie eine 
junge @öttin ſchoͤn, mit Roſen der Liebe auf den Wangen, 
die ſtohzen Reiter zum Abſchiede größend, und noch lange 
folgten, in der weit ſich bindehnenden Straße, ihre Augen 
dem fühnen Mafingi, deſſen Federhut im Den Lüften walite, 
während dieſe mit feinen ſchwarzen Ringelloden fpielten, 
Gegen Mittag zogen die Strieger, von Doringe geführt, 
wit lingendem Spiele und flatternden Fahnen in Corinths 
Mauern ein, vor dem Bürgern fubelnd begrüßt, die biefen 
jungen Göbnen ded Mars ihr Heil vertrauten, Stolz und 
prähtig grihmüdt, von Gold und Silber fhimmernd, body 
auf einem Wraber- Schimmel, zog Doringe, fih in biefem 
Spüle feier Eitelfeit gefallend, durch bie Strafen En 
rintho, und ſchaute mit Gelbitgefälligfeit nach Er. 
Rern,; wo ſich das fhöne Geſchlecht ecbliclen ließ 


wenig Mugen weilten auf ihm, denn jedes Mid > 
fhüchtern und dod gern auf dem edlen Mafingi, —— 2 
fach gekleidet, aber wie ein wahrer ſtrieger auf ſchwar zem 


Roſſe ſatz, welches gleichſam den Werth feines Reiters zu 


lennen ſchien, und ſtolz den Kopf auf und nied 
mit dem Schweife den Körper ſchlug und zu der * Feeds 


. den Feldmuſik in muthigen Sprüngen tanzte. Ein frohes 


Mahl vereinte die eriten Krieger in des alten Minotti 
Daufe, wäbrend die Bürger es am nichts fehlen ließen, die 
weuen Anfümmlinge auf dad Befte zu bewirthen. 

So war bereits, allen unbemerkt, die Sonne binab in 
dad Meer gefunfen, und ein fanfter Abendpurpur bededte 
den weitlichen Himmel, als nach der Gegend des Inbmus 
su, mehrere Gewehrfchüffe fielen. Die Gäfte in ded Gow 
verneurd Daufe ned im vollen Jubel, flußten hierüber, * 
bad Gefpräh wurde immer fpärlicher, die Schüffe aber im 
mer verneh er und beftiger. Keiner von allen Bälten 
mollre ſich vom alten Minotti eimreden laſſen, das dies 
Schießen ſchon die Unmährung irgend eines feindlihen Streif⸗ 
korps bedeute, am wenigften aber mochte ed Doringa glau— 
ben, der früher im eifrigen Geſpräch mit-der bolden Julia, 
feit dem erſten Schuffe wie eime Bildiäule ſtumm, und mr 
börend was geſprochen wurde, und ob ſich das Feuern wirt, 
lich nähere, da faß. „Ich verweite meinen alten Kopf, das 


iſt der türfifhe Vortrab!“ rief der Gouverneur Minotti 


aufftehend, welchem Beifpiele ale übrige folgten, da beftig 
knattend eine ganze Salve fiel, der dumpf dröbnend einige 
KRanonenfhüfle folgten. „Ei, ei, die Derren find diedmal. 

gen alle Gewohnheit fehr eilig,” fuhr er mit jevialer 
aune fort, „und wohl Euch, Ritter Doringa, daß hr mit 
Eurem Regimente bereits mit Corintho Mauern und Wäl 
len Befanntihaft gemacht babt, ein paar Tage fpäter wür⸗ 
den Euch die Türfen den Reifepaß vifirt haben.” - Doringa 
vermochte auf Minottis Rede nichts zu erwiedern, denn der 
ganze Vorfall ſchien ihm der Sprache beraubt zu haben. 
Erzwungen lädelte er, wobei er im Stillen ſich hundertmal 
mach Zante, und in den Genuß feiner dort veriebten ſchwel⸗ 
gerifhen Tage zurück wünfchte, und feine ganze Verlegen⸗ 
beit und Feigbeit würde fih ben Anweſenden bloßgelellt bar 
ben, wären nicht alle, beſonders aber die Damen, befchäfe 
tigt gewefen, dad Nöihige zum Aufbruch zu beforgen. Doch 
der alte Minotti bat mit der größten Heiterkeit zu bleiben, 
indem er fherzend ſprach: „Ei, ei, meine Damen und Det 
ren, warum fo gefchäitig zum Auſbruch; was fteht und denn 
zu befürchten vor, da unfere Mauern mit taufend von tüch⸗ 
tigen Streitern und mit gutem Geſchütze befegt find? — 
Der wollen mir ums jegt ſchon durch ein Paar arabifhe 
Meiter, denn weiter wird ed doch nichts ſeyn, vom Mite 
tagstiih verjagen laſſen; mad werden wir erſt thun, hat 
ih der Großvezier vor nnfern Thoren gelagert, und was 
ſollen die Bürger Corinths bei folhem Aulaß thum und fü 
ger, wenn dre Cıften, die Edelſten der Stadt, bei der 
geringen Gefahr in Schreden und Furcht gerathen? — 
Rein, wir wollen fröblich beifammen bleiben, und mod man⸗ 
ed Glas auf das Wohl der Nepublif leeren; wir mollen 
Die glücklichen Etunden der- freiheit zubig und beiter ges 
niehen, da es leicht die legten ſeyn fünnten. Oberſt Mafe 
fingt — fuhr er fort — während fih sin Theil der. Befell, 
fchaft wieder am Tiſch niederließ, der omdere meugierig im 
ben fenfterbögen des Speiſeſaals Rand, umd in die » 
fen dinabjhante, mo Soldaten und Bürger fü bunt burd« 


einander tummelten: — Ihr babt wohl die Güte, aus als 


ter Befanntfhaft mit den Zürfen, Euch näher nad der 


Urſache ded Schießend zu erfundigen; und fhon wollte Maſ⸗ 
fingi des Gouverneurd Erſuchen erfüllen, als diefer durch 
einen Diener abgerufen ward, 
„Run, wer bat Recht ?“rief Minotti zurüdtehrend. 
„Ein Bortrab des Feindes vom einigen hundert Mann, 
theils Reiter, theild Fußvolk, begrüßt fih mit unfern Vor⸗ 
poften. Doch lieber Oberſt, fuhr er zu Maffingt gewendet 
fort, ed wird wohl gut ſeyn, wenn Ihr Euch mit eigenen 
Augen von dem Gang der Sache unterrichtet, und mit eis 
wigen Truppen, zur Verftärtung, bem Dinge einen gehöri⸗ 


gen Rahdrud gebt.” 
Mit freudigem Gefiht griff not nah Hut und 


Schwerdt, warf einen —2—*. auf Julia, die 


ibn bald errötheud bald erblaffend erwiederte, und empfahl 
fi der Gefellihaft, indem er höflich, aber dennoch ſtechend 
zu Doringa halb leife ſprach, deffen feige Unrube ihm nicht 
entgangen war: „Sbr verzeiht, daß ich Euch auf Beſehl 
des Gouverneurs den erften Strauß mit den Zürfen ent» 
‚wende, da er Euch ald einem fo muthigen und edeln Krie⸗ 
ger zugebörte. Doc werdet Ihr mod Hinter Eorintbs 
Wölen Gelegenheit finden, Ehre und Ruhm zu erwerben ;“ 
pe ; 5* —— verließ er den Saal, z wit 

utb, und äußerer eriwungener eit a 
ſich neben dem Goyverneur nisderfisg. — — 

Gortfegung folgt.) 


—— — — 


Lied von Theodor B. von Sydow 
Wenn Harmonie, im AU, es zu verfchönen , 
Die Wunderksaft ber Sympat hie bewährt > 
So waltet fie auch in des Sängers Zönen, 
Der Harmonie bus; Harmonieen nähe. 
D denkt daran, 
Daf ohne fie kein Sänger fingen kann! 


Wenn Eiche Leben war, bee Urerfchaffnen ,. 
Und Leben Liebe einzig nur erhälts 
Bie fol der Sänger fid) dagegen waffnen, 
Ge ohne fie deſtehen auf der Weir? 
D dentt baran, 
Daß umgelicht Kein Sänger teben Tann? 


Unb wenn beim Mahl, de Freude zu erheben, 
Dre Traube Geift die Hulfe raſch burchglüht s 
Wie könnte da der finger wiberftreben, 

Sind ihm vor allen Reben wicht erhläge ? 
D denkt daran, j 
Daß ohne Wein Erin Sänger ßoh feyn Bann! 


Bird num gefragt, warum dies Lied gefangen? 
Des Biel ift nah, erheiterm fol es euchs 
Zraf ber Accord, ſeid ihre vom Spruch burdbrungen - 
Sana, Eich und Mein erfreut und labt zugleich d 
€o benft daran, 
Bis lerchr der Frohe Kummer mitbern kannt - 
— —— — * 


übrigens dieſelbe Richtung im Handeln zeigte. 


- Sultan Mahmud und fein Hof. 
Gortſetzung.) 

Die damaligen Sultane hatten feinen anderen Paͤllaſt, 
als ein Zelt, keinen anderen Hofſtaat, als ihre militäriſche 
Begleitung, feinen anderen Pomp, als die Beute der Be 
legten, welche fie vor fi bertragen ließen. Die Gefuche 
und Bittfhriften der Armen wurden ju dem Süßen des zu 
Pferde figenden Sultanes niedergelegt; bie Bittenden ber 

üften den Steigbügel, um bie Berestigfeit und Gnade 

ed Sultans zu erflehen. Alle Befehle murben zu Pferd 
gegeben. Diefem Alten Gebrauch ift es zuzuſchreiben, daß 
man im Innern ded Gerald die Benennung „Baiferli- 
her Steigbügel” beibehalten hat. 

- Die Boſtandſchis waren anfänglih mim Gärtner; biefe 

reihe Mannfhaft verfieht gegenwärtig den Dienft des 
ra fie ſiud mehr Bedienten ald Soldaten, Der Dberfle 


‚. ber Boſtandſchi if die zweite Perfon des Seraild. Im Ju⸗ 


nern -deffelben, mud in den Feldern bis zu deu Thoren der 
Pauptftadt übt er die Polizei aus; er bat das Vorrecht, 
das Steuerruber des großberrlihen dreizehnruderigen Schif 
fed zu führen, und bei Feuersbrünſten ift er verpflihtet, 
fh mit feinen Boftandfchi’3 bei der Branditätte einzufinden, 
Die Gultane halten jede Gattung vom Soldaten von 
fi entfernt, die irgend einen Theil der bewaffneten Macht 
des Reiches bilden. Das Gerait wird vom ungefähr zwei 
taufend Männern bewacht, bei welchen man vielleicht nicht 
einmal eine Flinte finden würde, bie aber binreichem, um 
dem Pöbel vom Konftantinopet Furcht und Adıtung einzu⸗ 
Mößen, da diefer Pöbel noch feinedwegs am ben Anblick der 
fremden Gefthter und abentheuerlihen Kleitungen der Mäm 
ner ded Innern gewöhnt iſt. . 
| (hertfegung folgt.) 





Ein Seitenſtuͤck zu Wälti- Benz, ans der 
Vorzeit. 


| (Als Anſchluß an den Auffag: „Bälti» Benz, Todts 


fehläger, Brandftifter und Selbſtmoͤrder.“) 


Da es aus pſychologiſchem Grunde intereffant zw ſeyn 
pflegt, von auffallenden Dandlungen ausgezeichneter Diem 
fhen, ähnliche anderer auſzuſuchen, und dieſe aebſt ihren 
Berkjeugen, den Menfchen, zufammen zu fellen, fo mag 
«8 vielleicht einigen Leſern dieſer Blätter nicht unangenehm 
ſeyn, wenn bier mit dem Wälti Benz ein Mann verglichen 
wird, im dem zwar die Triebfeder gut war, bie Seele aber 
Ich fan 
um fo weniger Bedenfen tragen, benjelben jenem Böjewidte 
an die Geite zu ſetzen, ais der zur Vergleichumg Dim 

gefommene doch nicht viel mehr ala eine fabelhafte 
on if, Es iſt Herkules, den mar wobl mit jenem 
Verbrecher, im Hinſicht auf Rachſucht vor feinem Tod, 
und dag er ſeelenſtark buchſtählich ſein Grab beilieg, im 
eine Parallele fegen darf. Ich thue dieſes dadurch, daft 
sh einige Scenen aus drm fo lebendig malenden Dichter 
Doid in der Ueberſetzung bier folgen laffe. Zum leichteren 
Berftehen des Ganzen muß ich zuvor noch erinnern, daß 
erfuled früher dem Gentaurem Neſſus die Deianire zum 
inüberbringen über den angeſchwollenen Flug Coruns am 
erkraut hatte. Diefer ſuchte fie aber zu entfüpren. Dem 


kales durchſcheß ibm mit eimem Pelle, der in dab Blut ber 
Lernäiſchen Schlange eingetauht war, Sogleich ward Des 
duch Reſſus Blut vergiftet, welcher, um fih zu räden, 
diefes won dem Blute gefärbte und dadurch vergiftete Gewand, 
der Dejanira zum Geſchenke gab, ald ein untrügliches Mite 
tel, die verlorme Treue wieder zu erlangen. 


Metam. L. IX, 136. 


Der Sieger von Dechalis bereitete dem Eenätihen Im 
piter die gelebten Opfer, ald das geſchwätzige Gerücht (mel 
ches gerne dad Unrichtige mit der Wahrheit paert, ünd ale 
luͤgneriſch, das Kleinfte riefenbaft vergrößert), Dejanira, au 
Keinen Dbren gelangte, daß Jole den Ampbitrgoniaden in 
Feſſeln der Liebe gefangen halte, Die Beliebte glaubte es. 
Darch die Kunde von der meuen Liebe erfhüttert, überließ 

„fie ſich Anfangs den Thraͤnen, und die Unglüdlihe linderte 
Dadurch ihren‘ Schmerz. Uber bald fagt fie: „Warum feine 
ib ? Die Buhlerin würde mur freude darüber empfinden. 

Seil diefe nun aufgetreten iſt, darf ich nicht zögern; ich 

muß einen Eutſchluß faſſen, fo fange es nod Zeit if, und 

Die Fremde noch miht meine Stelle eingenommen hat. Sell 

ih flogen, ober fhmeigen? Sol ih nah Calydon zurüd, 
ehren, fol ich bleiben, oder dad Haus verlaffen, und mic 
widerjehen,, wenn fein andered Mittel übrig it? Doc, wie 
ware ed, Meleager, wenn ich im Bemußtfenn,. daß ich deine 
Scheer bin, eine Deldentbat unternähme, und durch dem 
Mord der Dirme zeigte, was Unbill und Weibesjhmerz 
wermagf“ „Do bie Seele bat mancherlei Antriebe. AM 
tiefem zog fle vor, dem Geliebten dad in Reſſus Blut ge 
tauchte Gewand zu ſchicken, um die geſchwächte Liebe wie 
der. angufahen. Sie übergiebt alſo dem fihuldlofen Lucas, 
felbſt unbelanut mit dem Geſchenke, ihre eigne Trauer, und 


trägt, ſchon unglucklich genug, ihm auf, mit freundſchaftli⸗ 


diem Gruße dem Tage fern dad Geſchenk gu überreichen, 
Der Held empfängt es unbefangen, und befleidet aljo feine 


E hultern mit dem Gifte der Lernäifhen Schlange. In das 


eben zu Stande gebrachte Feuer warf er Weihrauch, und 
goß betend’ aus der Opferſchaale Wein auf die marmornen 
Hiltäre. Da reöte fih durch die Wärme die Giftfraft, unb 
durch Auflöfung verbreitete fie ih weithin durch Herfuled 
Glieder, So lange mir möglid, unterbrüdte ex. mit er 
wohnter Seelenftärte den Drang zum Stöbnen. Als a 
keine Geduld unter der Quaal erlag, flieg er bie Altäre 
un, und erfüllte mit feinem Gebeule dad waldige Detage- 
- birge. Dier galt fein Verzug. Er verfucht, das verderbliche 
Gewand zu zerreißen. Wo er zieht, folgt die Daut noch, 
und, fehredlic; zu erzäblen, entweder bleibt daſſelbe, nad 
fruchtloſen Berfuhen, «8 lodzureigen „an den Bliedern hãm 
gen, oder er entblößt die zerfleiſchten Gelenfe und die großen 
Runden. Selb das Blut ziſcht, wie wenn man ein glür 
bentes Blech in den Löſchtrog bält, jr ed wallt ven dem 
reuſtiſchen Gifte auf. Und fein Ra Naifen. Das gierige 
Teuer erfaht die Eingeweide, und ein gefärhter Schweiß 
seit von dem ganzen Körper. ' Die verbrannten Nerven 
en, und-ald dad Uebel finonungtlos das Wart fhmolz, 
ba erdeb er die Dände gen Dimmel und fhrie: „Saturnia, 
meide did, an meinem Unslüd: weite Dih daran, Grau 
fame, ud‘ (Veh san; Diefes Derderben herab. Sattige dein 
wildes Herz, Oder, werm ich gach meiner Feindin Mitleis 
ten einflößen muß @emm id) bin bein Feind) fo-nimm die 
durch granfane Quaalen beiaftete, bir verhaßte und mur zu 


— —— — Se ele Ve: * Tod wird mir 
egnadigung ſeyn. gejiemt einer Stiefmutt 
Geſchenke zu geben.‘ - —— “ 


— Hier Fommt nun die Stelle, mo Herkules feine 
Delventhaten erzäblt, die ibm von Euryſtheus, auf 
—— der — auferlegt worden, und Die wir 
er Kürze wegen übergehen wollen. D ä 
-folgendermaafien fort: — 


Jupiters grauſame Gemahlin iſt un müde zu befehlen, da 
ich noch unermüdet zum HDandeln bin. Aber das ift ein 
unerbörted Unglüf, dem weder durch Tapferfeit, noch Wehr 
und Waffen begegnet werden fann. Durch die Tiefe der Brut 
reift verheenendes Feuer, und wũthet durch alle Glieder. Aber 
Eurpfpeus it gefund. — Kaun man noch an Götter glauben?” 
So ſprach ber Leidende und ſchritt, micht anders den hohen 
Aeta hinan, ald wenn ein Tieger die im Körper haftenden 
Dagdfpiege nachſchleppt, wann der Jäger entfloben ift. Oft 
feufjte er, er brüllte, er verſuchte wiederholt feine Kleidun 

gu zerreißen, er zürnte gegen bad Gebirge, oder er porn 
Die Arme zu Dem heimathlihen Himmel. Siehe da erblickt 
er dem zitternden Lyochas, der fi unter einem hohlen Fel- 
fenftüd verftedt bielt. Und fobald der Echmerz ſich zur 
vollen Wuth gefteigert hatte, fagte er: „Daft Du, Ep» 
had, nicht biefe teufliſchen Geſchenke gebracht ? Wirſt 
Du nicht der Mörder meines Lebens ſeyn?“ Jener er 
bleicht, zittert umd bebt, und äußert furchtfam entfchuldi« 
gende Worte. Aber der Alcide ergreift den Sprecher, der ih 
anfhidte, mit feinen Armen ibm die Anie zu imfaſſen, und 
nachdem er ihn zehnmal im Kreiſe gefhwungen, ſchleuderte 
er ibn ia die Euböifhen Wellen, mit dur die Qual ver 
mebeter Kraft, Jener erſtarrte, indem er durd die binnen 
Lüfte ſchwirrte. Und wie ein Plägregen. turch falte Winde 
eine feſtere Beſchaffenheit annehmen und fih in Schnee ver 
wandeln, und durch den Wirbel dad Weihe erbärten und 
gum dichten Dagelforn werten fol, fo fagt die Vorzeit von 
diefem, daß er von den gewaltigen Armen in das Boten: 
tofe gefhleudert, ver Furcht lebſos und des Kreislaufs bes 
raubt, in barten Kieſel verwandelt worden fen. Gept noch 
ragt weithin erfemmtlich in dem Euböifhen Meere ein fleiner Fels 
berser , der noch die Spuren menfhliher Geſtalt trägt. Und- 
diefen, gleichſam als ‘wenn er Gefühl befäße, fürchten bie- 
Ehiffer zw berühren, und mennen ibn Lychas. Uber bır, 
berügmter Sohn Qupiter®, als die Bäume, welche der brbe 


Aeta getragen, gefällt, und zu einem Gceiterbaufen geord- 


niet waren, trrigeft Paas Sohne, der das Feuer unterlegte, 
auf, deinen Brgen, den geräumigen Köcher ımd bie Pfeile 
zu fragen, welche nochmals das Trojanifche Reich ſehen follen. _ 
Und während dad Material von dem gierlgen feuer ergri' 
fen ward, breitet du oben auf dem Stoße die Remälft 
Haut aus, und legſt dich nieder, die Keule unter dem Re 
ten, mit derfelben Miene, ald wenn du als Gaſt Türe 
befrängt, unter rollen Polalen, 


u 
— —— — — 


Eheater⸗ Arneige. Mittwoch den 15. Nov. Der ! 
nad Sit, Luſtſp. in Met. Hierauf: Der ©r 
yapa, Luſtſp. in 1 Bet. Zum Beſchluß; Schüler 
fhwänte, Vaudeville⸗Poſſe in 1 Aufz. » 


Didaskalia 


oder 


Bläfter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 
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Der Rotdkopht 
Bon Lonis Seltuchi. 
(Bortfegumg.) 


11. 


„Barum fo finfter, Adalbert — junger Mam?“ fagte 
eines Tages der Graf; „haben Sie nod feine Nachrichten 
von Ihrem Preumd, oder was tft ed fonft, das Sie fo um 
rubig macht?“ i j 
— „Freund! — vo! id drücke ein bittered Gefühl nieder in 
meine abnende Brit; und doch febe ich warnende Geſtal⸗ 
teu im Traume, und weit, vom nächtlichſten Dunkel umge 
ben, Eonftantins erblaßtes Geſicht.“ 

„Sie baben uns jhon lange von Ihrem Conftantin er 
äblen wollen; fagte die junge Gräfin. „Sonſt mufte id 

er die erfabenen Ansdrüde lächeln, welhe Sie an feinem 
Bilde verſchwendeten; mie fonımt es, daß Sie jegt ihre 
Meitung fo verändert haben ? a 

„Weil id glauben muß, daß er ein Betrüger if.” 

„Ih bin doch neugierig ...." 

„Son kennen zu fernen? — D! es koſtet mi nur ein 
Wort, um Sie zum Erfchreden zu bringen; wenn ih Ihnen 
fage, wer diefer Eonftantin iſt.“ 

‚Wirklich, Sie fpannen and meine Erwartung,” fagte 
ber Graf. * 

„Run denn. — Der Vorhang mag aufrollen, and Sie 
mögen dann Ihre Blicke an dem ſcheußlichen Bilde diefes 
Menſchen fättigen. — Der Rothlopf if fein aude 
rer ald Ihr Retter Gräfin” 


Dater und Tochter erbfaßten. Adalbert lehnte ih an 
einen Tiſch, der vor ihm Rand, und jitterte fo arg, daß bie 
Taffen darauf flirrten. Der alte Graf ergriff Adalberts Hand, 

„nad einer langen Paufe, und fagte mit abgefegten Warten; 
„Junger Mann! wenn auch Sie Urſache yaben- einen J 
über Ihres Freundes Danpt aus zuſprechen, fo drücke ich do 
mit einem beſſern ng bg Hand an mein Herz, bie ihn 
won fih ſtößt, und e den Moment, wo Sie mir den 
Retter meiner Tochter nanntens : 

„Und ich,“ ſagte die Gräfin und fprangauf, Ah raube 
Ibnen den Abſchiedskuß des fühnen Mannes, der fein Les 
bem aufzaöpfern bereit war, das meinige ja retten.” Gie 


kuͤßte Adalberten, Hold erröthent, 


-Donnerftag, 16. Movember 





„Und warum willſt Du ibm Deine Lippen nicht ſelbſt 
zum Kuſſe bieten?” frug Nordſtein. 

Da funfelten des Mädchens Augen, und die Thräne 
verbarg den bimmlifchen Glanz nicht, der fih im Blau des 
Dimmels fpiegelte, 

Adalbert mußte nun von Gonftantin erzählen; wie und 
wo er ihn gefunden. Mit Aufmerffamkeit hörten der Graf 
und feine Tochter ihm zu; doch er verbehlte den Namen 
Aarberg, der allein vermögend gewefen wäre, dab Dinna im 
ihm den Bufenfreund iyred Richards erkannt hätte, 


„Ih rufe mir, von dem erftem fürdterlihen Augeublick, 
da ich den Rotbfopf fab, jeded Wort, jedes Derbältnig, 
fein Dandein, bis zur -Ergäblung des Fräuleins von Kinz, 
ind Gedähtntf prüfend zurück,“ fagte Ädalbert — „Warum 
Mob er die Naht, nachdem vr als rettender Engel Ihre 
Toter, Herr Graf, dem gewiſſen Tode entrifen? Aengſtlich 
finfter waren feine Züge — gemwaltfam fein Verſchwinden. 
— Abgeſondert von der Welt, fand ich den Unergrünblichen 
wieder; feine ruhige Freundlichteit, war fie nicht Maste? 
vertraute feine Dand micht felbft diefen Zweifel dem Papier ? 
— oder ift er eim betrogener Betrüger; der gefättigt wie 
der Wollüfling — wie das Weib, die im der Jugend ein 
Schlaraffenleben geführt, und im’ Alter aur beuchlerifhen 
Betſchweſter wird; der durch Sünden, — Verbrechen ges 
zwungen iſt, das Antlitz der Menſchen zu ſcheuen.“ 

„Mir“ fällt die betrogene Wittwe ein, von der Räschen 
ſagte; die Schuld am dem Tode feined Beuders, der ein 


i —* edler Menſch geweſen ſeyn fol; — und endlich grübele 


der Urſache nach, warum er Friederiken verließ, — Wa⸗ 
rum? — Mas bat er denn edles getban, Daß ich mic fo 
feſt an ibn anfhloß; traten bei Lauffen, wie er den Na: 
men Gelfarg Iaß, nicht die Furien der Döle in feinen Meg? 
— Mas-bat er von mir, warum band er mid fo feit an 
fein Leben? — Warum floh er von 8* und verließ feine 
Eltern and Geſchwiſter, die im Elende beinnd untergingen; 
und warım kehrte der feige wieder, grade in dem Augen 
blich, wo diefe in ©... amangten ®* 


„Konnten Sie ibn demm über Alles dieſes nicht fragen ? 
mir deucht er würde Ihnen geantwortet und ſich verthei⸗ 


digt haben.“ 
„Ich ſchrieb ihm — ol Gräfin, wie fanft wählte ich 
nicht meine "orte Sein Schweigen, fein Fortgeben von 


der Alpe, das wie 


i Flucht ausſſeht — muß es mich mit 
zwingen . . . 


- „Genug, genirg,” fagte der Graf, „wir zeifen — und 
bei Gott, Adalbert, Sie müflen mit.” 

Die Anftalten wurden getroffen. Der ſchwer bepackte 
Reifewagen fand am andern Morgen, mit vier Poftpferten 
beſpannt, vor der Thür; und fo firhren fie, der Graf fröbs 
lich wie ein Kind, Minna am ihren Richard denfend, und 
Adalbert finfter und wortarm, zum Thore hinaus, In Bruch 
fat trafen fle Amalien, und Minna beredete fie leicht, mit 
nah der Schweiz zu geben, 

Gott fey mit ihnen! 


12. 


Eonftantin wollte von Luzern auf dem Ger nad Altorf 
fahren ; ein falſcher Wind trieb feinen Nahen nah Stam, 
und er befhloß nun den Weg zu Fuß zu machen. Dinter 
Surnek, wo fih die Gegend in wilden Klippen und Felſen 
erhebt, flieg er immer höher und höher bis zum Klofter Engelberg. 

Schon lange war ihm ein Wanderer gefolgt auf dem 
mübfamen Pfade, doch Konftantin fhritt raſch vorwärts, 
weil er noch vor einbredhender Nacht Aktorf zu erreichen 
wänfihte, In Attinghauſen wurde er von Belannten, bie 
ihm begegneten, aufgehalten. Der nachkemmende Fremde 
ſah ihn —* ſchon den Mad nah Altorf hinunter eilen, 
wie er bei den Landleuten anlangte. Conſtantin drebte ſich 
An und pfiff feinem Pudel; da winfte der Fremde mit dem 


Zuche in der einen Dand, mit dem Hute in der andern, 


Eonftautin fand, 
(Fortfegung folgt.) 





Die Eroberung Corinths. 


(Fortfegung.) 


Erſt, al fhon lüngft ber Mond feine volle Gil- 
berfcheibe über bie ruhenden Fluren Gorinth8, wo mancher 
Kämpfer den Schmerz feiner brennenden Wunde der ſtillen 
Rat Mlagte, erglängen hieß, kehrte Maffingi glüdlih und 
flegreich zurüd, dem Gouverneur Minotti die Vermuthung 
mittheilend, daß wieleiht Corinth ſchen am andern Tage 
von den Türfen berennt werben wärde, da einige taufend 
Mann, Fußvolk und Reiter, mit Gefchüg verſehen, ſich am 
Dfivenhölghen auf dem Iſthmus gelagert hätten, und mebs 
yere türfiiche Schiffe, auf der Höhe ded Meeres, dem Auze 
fihtbar wären. Der alte Minotti gab im biefer Vermu⸗ 
tung fogleih die nöthigen Befehle, und vertraute Maſſingi 
ald geprüftem umſichtigen Krieger, für bie nähften Tage 
dad Wohl Eorinthe. J 

Der folgende Tag brach an, und mehrere hundert Bũr⸗ 
ger Corinths waren tbeil auf den Wällen nah ber Geite 
des Iftpmus, theils auf der Rhbede des Hafend verfammelt, 
um, fo viel ald es die Ferne erlaubte, die erften gelager 
tem feindlichen Strieger und Schiffe zu fehen, und fih von 

der mehr eder weniger nahen Gefahr der Belagerung zu 
auierrihten, während viele andere, bejonderd bie reichſten 
Familien Eorintbs, es rathſamer hielten, ihre Vaterſtadt 
zu verlaſſen, und mit ihrem Reichthum dem Innern Moreas 
ezuwandern. kluch Minotti und Doringa drangen nochmals 
is Qulia, daß fie Corinth verlaffer und mach Jante in ſiche⸗ 
er Begleitung fliehen möchte, wobei letzte immer noch 
geffte, ſebald Zulia-bems Vorſtellungen nachgeben würde, 


als deren Schüger fi den Sriegögefahren eben , 
und fo Julie und ſich ſelbſt von Maſſingi — —* 
ber ihm im jeder Hinſicht ein fürchterlicher Feind zu werden 
fhien. Doc vergebens blieben alle Vorftellungen, alle Bit- 
ten, alle nur möglichen Gründe, Julia beharrte feft und 
eutſchloſſen im Corinth zu bleiben, und mit ihrem Mater 


und Geliebten, der ihr jegt verachtungswürdiger ald je er- 


(dien, — zu tbeilen. 
nter kleinen Gefechten der gegenfeitigen Vorpoſten 
verſtrich der Tag, und die Nacht en türfifehe Bors 
trab, ſich Eorintp mehr zu nähern. Am folgenden Mittage 
erblickte man, wie einen dunflen Nebelftreif, aud der Ge- 
gend des Iſthmus her das türkiſche Deer, 20,000 Mann 
ſtark, unter der Anführung des Großveziers gegen Corinth 
anrüden, und während der Vortrab ein bitziges Gewehr: 
und Gefhüpfener unterhielt, welches von Corinths Wällen 
berab krachend und donnernd beantwortet wurde, bejog das 
türfiihe Heer zubig das Lager. Maffingi, der gleich beim 
Beginnen der Kanonade dem Gouverneur zu einem Aus- 
fall gerathen hatte, um die feinde in ihren Cagerarbeiten 
v ſtören, oder wenigftend zu beunrubigen, doch die Weir 
ng erhielt, den Ausfall arft zur Nacht zur unternehmen, 
fand, hierüber mit innerm Grimme erfüllt, an wine ber 
Bruftwehren gelehnt, firnfelnden Auges bald nach den Fein 
ben ſchauend, bald mit fehallender Stimme’die Büchfenichir: 
Gen und Eonftabler zum eifrigern und beffern Schießen mah⸗ 
nend, und wilder braufte fein Blut durch die Adern, umd 
unmutbiger ward ed ihm in der VBruft, fo müßig dafteben zu 
müfen, als [ih am Miütag auf dem Meere das furchtbar 
fhöne Schaufpiel eined Geetreffend zeigte, denn ber Plan 
des Großveziers ging dahin, gleichzeitig mit der Landberen⸗ 
mung Gorinth auc jeden Weg zur See fperren zu wollen, 
und fobald es möglich, im Vereine der übrigen Truppen, 
durd Landung die Fee auf allen Geiten einzuſchließen und 
mit einem allgemeinen Sturme zu erobern. 

Endlich erfhien die von Maſſingi längft erfehnte Nadıt, 
welche ihm Gelegenheit geben follte, ſich mit dem türkiſchen 
Schaaren zu meſſen; und Kampfedluft und fellge Liebe im 
Derzen eilte er, von ber ſtillen Nacht begünftigt, nach dem 
Barten ded Gouverneurs Mino:ti, um dem Berforeden 
gemäß; vom feiner geliebten Julia zum nahen Kampfe Abs 
fehied zu nehmen, die feiner mit Mlopfendem Derzen in er 
ner dunfeln Jaſsminlaube barrte. 

Endlich erfchien der Geliebte, und beide flogen ſich im 
die Arme, Küſſe, Thrämen and ber warme Drud der Hände 
war die einzige aber vielfagende Sprache ihrer Liebe, denn 
ihre Derzen waren fo voll, dafi ed bie Lippen nicht zu fa- 
gen vermochten. Da ertönte vom nahen, beiligen Gotted- 
baufe die eilfte Stunde, und mit ihr der Ruf zum ſtampfe. 
Gewaltſam wandte ſich Maſſingi auspden Armen der trauern⸗ 
den Julia, die mit ibränenfeuchtem Auge wie bewußtlos auf 
die Refenbanf der Taube niederfank, ald ihr heißgeliebter 
Carlo den Schaaren feiner Krieger zuflog, die ſtumm feine 
Befehle ermartend, im Molzen Reiten auf dem Marftplage 
Banden. Auch Doringa, tief in feinen Mantel gehült, hatte 
fi mit feinem Regimente angeſchloſſen. Maffingi grüßte 
Ühn flüchtig, zog fein Schwerdt, dad Kommandowort er- 
fhaltte, und fmeigend, von einem trüben ſchwar zen Dim» 
mel begünftigt, zogen Venedigs Streiter durchſdie knarrenden 
Tore Torimbs den Feinden des Glaubens und den Menſch⸗ 
heit emtgegem, die forgenlos fi dem Schlummer überließen. 


J 


k 


Doch furchtbar ſchallend rief fie das Feldgeſchrei ber Eorin- 
tber aus dem Armen des Schlafes. Wild durch die raben⸗ 
ſchwarze Nacht würgte der Schlachtenengel, und die Erbit⸗ 
terung beider Theile flieg zu dem Grade, daß fle ſich nicht 
Zeit ließen, die Gewehre zu gebrauchen. Mit Kolben, 
Schwerdtern, Säbeln und Langen ſchlug jeder blind im end» 
tofen Gewirre des Kampſes umher, und mer feine Waffen 
mehr hatte, ergriff mit dem Händen den Feind, um ihm fo 
u erwürgen. Wirklich mußten die Türken fliehend ihre 
tellung verlaffen, während Maffingi, der mächtige Held, 
das Feld behauptete, und feinen Kriegern für die Mübfes 
Higfeiten und die Gefahren des Kampfes eine reiche Beute 
als Lohn ihrer Thaten zufiel. Erft mit dem anbrehenden 
Tag zog fih Maſſingi wieder nah Corinth zurück, wozu 
ihn der men verftärfte Feind nöthigte, : 
(Fortfegung folgt.) 





Lina Grab. 


In der Erde treuem Mutterfchooße , 

In bes Grabes fliller Einfamkeit, 
Schlummert Lina, einer Beufchen Rofe 
Edles Saatkorn für die Ewigkeit. [} 


Und ein Züngling, mit verſchränkten Armen, 
ist gebeugt an ihrem frühen Grab, 

Seiner Liebe denkt er, und bie warmen 
Abränen rinsen von dem Aug’ herab, 


Bon des Schmerzes allgemwalt'gem Drange 
Fuhlt er peinlich Bruſt und Herz durchweht, 
Doc; verbirat er feine blaffe Wange 

Bor dem Fremdling, ber vorübergedt, 


[3 
Und warm verhülfft du deine Echmerjen ? 
Bird mcht fie, wie bu, badurch gerhet ? 
Die fo ewig lebt in beinem Herzen, 
Deine Lina war ber Thränen werth. ı 


kaß fie rinnen, laß bie Thränen rinnen, 
@ie erleichtern tröftend ben Verluſt. 

Und die Theure ſchied nicht ganz von binnen, 
Lebt fie fort in Deiner treuen Bruſt. 


D, daß Keiner fie vergeffen wähne, 
Weil kein Denkftein ihren Namen nennt; 
Eines wadern Jünglings Heiße Thräne 


Iſt der Jungfrau ſchoͤnſtes Monument. 
Chrifian BorE 


u 


Korrefpondenz. 
z Don der Nabe, 
ur 29. Dir. dat das Städten Kyrn einen 
luſt erlitten. Es Marb am diefem Tage F —— 
Weſtohalen der feit fünf Jahren am dem Progymnaflum zu 
Kyen angeſtellt geweſene Rektor, Dr. Vollhauſen, ein Lippe 
detmalder, im 38. Jahr. Ein Mom, über deſſen außgezeic 
nete Gefhidlihkeit, Eehrertraue umd Fleiß nur eine Stimme 


berrfht. Wem er kehrer, und wer ihm Schüler war, ber 
wurde gewiß mit ausge zeichnetem Lobe in das nicht wenig 
berühmte "Gomnaflum zu Creutznach 'aufgenommen. Was 
aber mehr als alle Wiſſenſchaſt und Lehrkraft ſagen will, 
war fein durchaus frommes, rechtſchaffues Herz, welches fo 
ſichtlich zeigte, daß ihm wahre hriftlihe Religion, die er 
aus der Quelle felbft fchöpfte und eindringend vortrug, ald 
Hauptfahe aller Menfhenbildung galt; ein Zweig des Um 
terrichtö, welchen man an folden Anftalten gewöhnlih von 
eigentlihen Theologen ermartet, die aber leider nicht 
feltem gerade die ſe Dauptfache nad Verſtand und Herz 
als Rebenfache anfehen. Volkhauſen aber war nicht ein» 
mal Theolog, fondern Juriſt. — Wollte id dem allzufrůh 
verblichenen Edeln, noch mehre einzelne Tugenden nachrüh— 
men, fo würde mirs ein Leichtes ſeyn. 





Mannheimer Dramaturgie. 


Sonntag, 22. Dftober. Der Dorfbarbier. Komi-— 
ſches Singfpiel in einem Aufzuge, mit Muflt von Schent. 

MWiewohl wir dieſe alte redliche Poſſe erft nor Kurzem 
gefehen hatten (S. No. 275) ſo erbeifhte doch der Drang 
der Verbältwiffe und die vielen Unpäßlichfeiten, die fo bal- 
dige Wiederholung eined Singipield, das glüdlicher Teile 
durch vorjährige Erinnerungen eine nicht gewöhnliche Gunſt 

ewonnen bat, weiche es fid heute wohl ſchwerlich erworben 
ben würde. , 

Hierauf: Der Diener zweier Herru. Luſtſpiel 
in 2 Abtyeilungen , vom Schroder, nach Goldoni. 

Der heutige Schaufpielabend wurde mir durch die Dar 
ftellung des Truffaldino einer der erfrewlichftem , die ich feit 
langer Zeit im Theater genoffen babe. Daß Goldoni juft 
eben micht durch Die ätherischen Lüfte fliegt, ſondern fid fein 
langfam auf der gewoͤhnlichen Candftraße fortbewegt, iſt zur 
Genüge befannt. Bei einer ſolchen Bequemlichfeitsreife find 
denn nun freilich die Wirthöhäwfer dad angenehmfe, und 
in ihnen {ft unſer Truffaldino, dad ehrlich» fhelmifhe Mat: 
kengeſicht, der Diener aller Deren und Frauen, die im ihr 
ren abentheuerlihen Liebesfahrten fo lange hin und wieder 
rennen, bis fie fi) endlich mit einander zufammen treffen , 
— der verworrene Knoten zur —— — Zufriedenheit 
gelöft wird. ‚Derr Ungelmann gab nun bdiejen Truffal 
diuo ganz vortrefilih, das beißt mit einer Laune, Leichtig⸗ 
feit und einem achten Dumor, der nichtslzu wünfden übrig ließ. 
Daß das Publitum ſolches erfannte, bemwied ed durch ba 
fige Erflamationen und durd) ein allgemeines Dervorrufen, 
Was aber feine Darftellung vorzüglich hoch ſtellte, war die 
Haltung feines Spiels, daß feine Einzelheit ſich vorbrängte, 
fondern daß alle miteinander gleich friſch und lebendig vor 
und ſtanden. Das förlihfte einer komiſchen Darftellung ift, 
wenn der Komiker nicht fo bin und her mach Effekt haſcht, 
fondern einem gewiffen Styl hat, der all feinen Bildern und 
Masten zum Grunde liegt. Preis und Dank daher Herrn 
Unzelmann, der die öffentliche Anerkennung dieſes ſeltenen 
Berdienſtes jo beſcheiden erwiederte. 

Dienftag, 23. Ottober. Welche iſt die Braut? 
Luſtſpiel im 5 Abteilungen, von Johanna Weiſſeuthuru. ( S. 


Ro. 79.) 
Metwoch, 25. Oktober. Ebrifi Geburt Drate- 


rium ie Abtheilungen, won G. Freiherrn won Gedfendorf, 


genannt Patrik Peale. Muflt von ®. A. Schneider, 
Königl. preuß. Kapellmeiſter. 

Derr Kapellmeifter Schneider, derBater unferer gefhäß- 
ten Sängerin und Schaufpielerin, Mad. freund, erfreute 
und bei einem Familien-Befud mit der Ausführung dieſes, 
feines bis jegt bier micht bekannten, berrlihen Werks, wel 
ches ſich wicht nur durch Erhabenheit im Religiöfen, fondern 
auch vor vielen andern Dratorien anerfannterMeifter, befons 
Derd dadurch außgeihnet, daß der würdige Komponiſt die 
Strenge des Kirhenftyld mit einer gewiſſen dramatifden 
Daltung zu vereinigen wußte, die dem Ganzen nicht nur 
eine anfprehende Wärme und ein fräftised Leben verlich, 
fondern ed aud für ſolche, Die niht Muſiker, fondern nur 
Freunde der Mufit find, überaus gefällig und angenehm 
machte. Obgleich mun die Ausführung eines ſolchen gedier 
genen Werts großen Schwierigfeiten unterworfen ift, ſowohl 
dinſichtlich des Lofald, ald auch der Stimmen, die nicht alle 
Die erforderliche gleiche Kraft befigen; fo geichneten fi doch 
Mad.-Boh (Maria), undıdie Deren Breiting und 
Freund (Gabriel umd Dexodes) durch reine Intonation, Im 
bendigen Takt imd geſchmackvollen Vortrag rubmlihft aus; 
fo mie denn aud die lieblichen Gefänge der drei Weiſen aus 
"Motgenland von vortreffliher Wirfung waren. Ungemein 
leid tbut es md, fagen zu müſſen, daß Herr Schneider für 
‚feine nit unbeträchtlichen Koften und vielen Bemühungen, 
in pefuniärer Hinſicht, wenig Erfag fand, ſoudern bie Ber 
Iobmung ſeines Verdienſtes in der geſpannteſten Aufmerkſam⸗ 
rkeit und dem herzlichſten Beifall eines Leinen Dilettanten » 
und Kenner Hauſens finden mußte. 

Domaerflag, 26. Dftober. Die argwöohniſchen 
Eheleute. Luftfpiel in a Abtheilungen, von Kotzebue. 

Schmtag, 9. Ditober. Humosikifde Studien, 
Poſſe in 2 Abteilungen, won Tebrüm «Siehe No, 118.), 

Abermald eine Verhinderung, dena wegen plögliher Um 
aölichteit der Frau won Baſch konnte das angekündigte 
Baftpiel: Die Entdeckung, von Steigenteſch, nicht ger 
geben werden: wir anuften amd alfo mit der oben ger 
nannten widrigen Poſſe begmügen, welche jedoch durd Deren 
Ungelmanns wahrhaft geniele Darftellung ded Studios 
fuß Brauſer, und duch Deren Thärnagels Driginalität 
als Factotum Kalimdfy erträglich wurde. . 

Hierauf: Jery amd Bätely. Singfpiel ia ı Alt, 
won Götte. Mufll von ren. 

Diefe Heine idylliſche Oper Mt, mie bekannt, ein gar 
Klebed id erfreuliches Stud, umd zeigt recht deutlich, daß 
auch DieOper mit Kunſt angelegt und durchgeführt feyn will, 
wen fie anders gefallen und zriht durch Muftf allein reizen 
fol. Die dem Singfpiel zum Grunde liegende Idee if ge 
zoiß feine andere, ald daß Die Mädchen erit durch die Liebe 
Liebenswirdig werben, und daß fo mandes an ibnen vorber 
Kaumenbaft und zurũckſtoßend eriheint, was nachher beiten, 
und anziehend wird. Herru Freys Kompoſition iſt, beſon⸗ 
ders in dem empfindſamen Parthieen, ſehr gelungen zu nens 
sen, im Banzen aber fo brav atıögeführt, daß man glauben 
Vünnte, er babe fie unter Goͤthe's Zußimmung gearbeitet. 
ad. Boah gab die Bätels einfah amd herzlich; Herr 


Breiting Sen Jery melaucholiſch zmd verliebt; Herr 
Freund den Thomas heiter amd breift, hätte aber den im 


sRihen Dienft verfeinerten Schweizer anſchaulicher mas 
—5—— obme Dadurch Der Seiterkeit und Dreütigfeit 
Ablauch zu ihon. 


- mer unvellfommenen Fagott, audgedebnt hat. 


« Dienftag, 31. Dftober. Er mengt fih in 
Luftipiel in 5 Abtpeilungen, von Su ae Fa —* 

Hierauf: Zum Erftenmale. Klimpern gehört um 
— =. —— ı Att, —* Scribe, von Eaftelli, 

on diefer Kleinigkeit werbe ich bei der na i 
— a. — 14 — — 
ttwoh, 1. Nov. "Das Mädchen vom 
Große Dper in 2 Abtheilungen, von Roſſini. — ER 

156 * Wr & 

: Langſchwadt d. Melt. trat heute, n i 
fänger als dreimonatlichen — * ihr ee Der 
luft der Stimme gedroht hatte, ald Delene mit großer 
Schũchternheit wieder auf, wurde aber mit juvorfommender 
Güte empfangen, und fang, nachdem ſich die erfie Angft 
3* —* Fuge ws zen einer zurüdgeblies 

enen wace, mehrere angreifende Parthieen ihr i 
kleinen Role mit Geläufigteit. EIERN N OR 

Freitag, 3r November, Tony, oder: Die Franz 
- auf Domingo. Drama in 3 Abtheilungen, von 

Örner. 

Dem. Bello, eine Statiffin der biefigen Bühne, wache 
zuvor im Bollmartt ohne allen Beifall aufgetreten wat, 
„erhielt heute ald Tony, in dem obengenannten, an Elemen 
ten der ſchauerlichen Gattung reihen Stüde, raufhenden 
Beifall, und wurde mit Lärm gerufen. 

Dierauf: Das Liebbaber,Eontert, Bingfriel in. 
a Mt, von F. Täufer; Mufif von Eberwein. 

Referent Tann. diefem unbedewtenden Operettchen Teinen 
Geſchmack abgewinnen. 


Franffert, 15. New, 

Herr Profeffor JIwan Mütler, einer ber ausgezeich⸗ 
netten Tonfünftler unferer Zeit, der in den legten Jahren 
eine Zierde aller mufitalifhen Unterhaltungen in Paris ge 
wefen, befindet fih gegenwärtig in unferer Stadt, Die 
großen Verdienfte, welche er fih um die Merbefferung jeb " 
nes Inftrumentes, der Glarinette, erworben, find allbes 
fannt ; weniger aber möchte es befamnt fenn, daß er dieſe 
auch auf andere Blasinftrumente, z. B. dem bisher noch im⸗ 
Er ſelbſt iſt 
Virtuos im ſtrengſten Sinne des Wortes. Sein brillanter 
und wiederum zarter Vortrag, die flegreihe Gewandtheit, 
mit der er alle Schwierigfeiten überwindet, der fhöne und 
in ällen Iutervallen gleihe Ton, welden er feinem. Inſtru⸗ 
mente entlodt, fihern ihm die Meiſterſchaft. Wie wir hö⸗ 
ren, wird er im Verein mit dem ſchätzbaren Sängerpaare, 
Heien und Mad. Weirelbaum, freitags den 24. d. 
M. ein öffentliches Conzert geben, dad gewiß allen Freum 
den der Tonkunſt Höhft ermunfht it. 


Beridtigunge 
Ya No. 311.der Didadfalia, Ep. 6. 3. 26. v. m. lied: 


Den für Der, Sp. 6, 3. 5. 0. u. lied: Laffenius für 
Roffentus, 2 


In Ns. 319 der Didaskalia, letzte Selte, r. Sp: 3. 











- 333 lefe man. flatt: „Tage fern Tapfetu. 
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Therter⸗ Ancige. Donnerfingden 15.Nov. Wurelia, 
oder ber Räub im Schwarzwald, Schauſp. in 
4 Abtheil. 


Didaskalia 


o der 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth and Publizitat. 








Der Rotdkopl, 
Bon Louis Seltucql 


(Fortfegung.) 


Der Fremde hatte ihn kaum erreicht, fo fing er: „Sind 


&is der Herr Eonftantin?” 

„Eonftautin nennt man mih bloß. — Was if Ihr 
Muuſch 2 

„Ih bin Zonen fhon feit Sutnek, wo id mid feit 
einigen Tagen aufbalte, gefolgt, und fomme ala Abgeſand⸗ 
ter eined armen Mädchens, die ihren Liebbabe obne Ihre 
Einwilligung nicht beiratpen wil; dieſe mum von Ibnen zu 
erbitten, bewegen mich die Thränen des lieblihen Kindes,’ 

„Es thut mir leid, daß ih bie jegt der Eifi Wunſch 
und Ihre Bitten nicht erfüllen kann; doch dielleicht ſchon 
morgen oder übermorgen ſpreche ih im Surnet zu,“ 

„Das arme Mädchen weinte beftig, wie fie &ie mit 
P fhuellen Shritten an ihrem Häuschen vorüberrilen fab ; 
fie bieit ihre Hoffnungen für verlorem. Der Burſche „... 

„Bas maht Walter?" frug Conſtantin fhnell, „Wiſ⸗ 
fen Sie etwa, ob er im Altorf war, feitdem des Mädchens 
Vormund, der Herr Müller, von Lauſanue zurud it“ 

„Rein, in Altorf war er. nit.“ 

„Run, dann bat der Digfopf, nch nichts verberben fünnen.” 

„Darf id fragen, was eigentlich Urſache it, daß Sie 
des Mädchens Glüd ſchon feit ſechs Monaten entgegen find, 


und noch immer von einem Tage zum andern verfchieben,” ’ 


„Die Schuld liegt nicht am mir, wis Sie vieleiht, darch 
Waltern aufgeredet, glauben, EI wird mich gewiß ianmer 
ssrtheidigt haben.” 

„Das dat fle; doch defto mehr flucht der Burſche auf 
Sie." 

„Wollen Sie miht mit mir nad Altorfzs neben,” fagte 
Ecnftantin, des Fremden Hand freumdlich dritdend ; es 
fängt ſchon an Abend zu werden, und ih würfchte dar 


beute Abend and, eben. des jungen Paares wegen, mit‘ 


dem Vormund zu ſorechen; ich kann Ihnen ja auf dein Wege 
erzäblen ; nah Zurnek fommen Sie ohne Degweifer jo nicht 
zurück, da Sie Ph wahrſcheinlich fremd hier find,“ 
Sie gingen den Berg num binab. Dis Theilnahme des 
Sremden freute Eonftantin; er fprah mit ihm von Walter 
und feinem Mädchen, und fügte dann binzu: „Der Bor 
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mund, ein Betrüger, und noch Dazu ein geiziger Filz, will 
bed Mädchens Vermögen , weldes ihm auf hundert Urs 
ten wuchert, nicht herausgeben, damit er nod länger den 
Nutzen devon fragen fann. Walter, der Tolfopf, wollte 
fogleih mit den Gerichten droben; doch das führt zu michte ; 
denn Müller bat die Gefege auf feiner Seite, und fann dad 
arme Mädchen noch drei Jah-e warten lafjen. — Gegen die 
Deirath if er nicht, nur will er fein Vortheilchen nicht ent: 
f&lüpfen laſſen.“ 4 

„Bas find Sie nun aber entfchloffen zu thun ? frug der 
Fremde, 

Ich kenne ten Mann noch nicht perſonlich, und will num 
erſt feben, was ic finten werde“ 

Des Fremden finfteres, blaffes Gefiht, und ein gehei⸗ 
mer Kummer, der unverfennbar in feinen Zügen lag, be 
ſtimmten Conftantin, ein freundiicheres Geſpraͤch anzufnüunfen ; 
doch es fchien, ala ob der Fremde feinen Theil daran mäbne, 
und nur wie mechaniſch dem Ideengang des Erzählers folgte, 
um bier und da ein billigendes Wort einzufhalten, 


Müller empfing die beiden Fremden mit zuvorfommender 
Artigkeit; doch ſchielten die Meinen, tief in den Höhlen lies 
genden grauen Katzenaugen unrubig von einem auf den aus 
dern, umd fo viel er fih auch bemühte, fonnte er u Pe 
unbeſchreibliche Aengſtlichkeit nicht verbergen, Dieſer Gtau⸗— 
kopf ſpielte überhaupt eine ſonderbare Figur; — lang und 
bager, abgezehrt könnte man ſagen, von dem ewigen Zah⸗ 
benſchreiben, mit einem fhlötternden Bauche, der ihm nicht 
zu gebören ſchien, fe geftoblen fah er aus; die Augen ab: 
—— die ſich wie ein Perpendickel immer bin und ber 

ewegten, zeichnete bie, wie ein Dach, oder gleich einer 
Kapfel, weit überragende Stirn, den platten, zuſammenge⸗ 
drüdten Kopf dieſes Gauners vorzüglih aus, Vom vier 
MHaffenden Dunden umgeben, hatte er hinter einem Pult, 
worauf alles vol Bücher und Nehnungen lag, Geldforten 
ausgeſucht, wie Conſtantin mit feinem Gefährten eintrat, 
Er nahm mit feinen weitaußgefpreißren Spinnenfingern die 
Brille von der zerflemmten Nafe, und fragte mit Frieden: 
ber Höflichfeit mach dem Begebr der’ beiden Derren. - 

„Wir kommen Beide in den Angelegenbeiten eine® jun: 
gen Kandmäshens, ihres Mündels, Herr Müller!” fagte 


a Eon ntim; 


„IH weiß, ich weiß, allerliebiter, befter Herr, „ich weiß,” 
& ihm Müller mit einer Stimme ein, die wie eine "Säge 


Hang, „das fiebe Kind bat mir ſchon viele Sorgen gemacht, 


glauben Sie mir auf Ehre — viele Sorgen, Sie will da 
einen jungen Windbeutel heiraten, — Dat ſie Ihnen nicht 
gefagt, ich fey hart? — Antworten Sie nicht, ich weiß es 
fhon, ja, ja, du lieber, guter Gott, ich bin weich, — 
weich, fage ih Ihnen, wie gefhmolgene Butter; — wer 
wollte auch das nicht; aber auf Ehre, wie ich Ihnen fage, 
es ift Chriftenpfliht von mir, an dem Mädchen mie ein 
Vater zu bandeln. Wenn id; dem jungen Bolt das Erbs 
tbeil in Händen gebe, fo — wie lange wird ed dauern, fo 
iſt es zu Waſſer geworden.“ 


„Walter iſt kein Verſchwender, Herr Müller; — ein 


vrdentlicher, braver Burſche, das ſagt jeder, der ihn kennt.“ 

„Das iſt ja, was ich ſage, lieber, goldner Herr; aber 
jung, jung, blutjung find die Leutchen, und da.... Doch 
Sie follen fesen, daß ich nicht unerbittlid bin. — Hier find 
die Rechnungen.” — Er ging an feinen Pult, „Seben Sie, 
auf Heller und Pfenning. Sagen Sie den Leutchen, fle 
follen zu mir fommen; ich will fie dann ſchon zufrieden ſtellen.“ 

Gortſetzung folgt.) i 





Mainzer Theater”). 


Am 13. DOM. Die Ahnfrau, Trauerfpiel in 5 Aufz. 
von Grillparzer. Die Darfiellung war rund, und Hei im 


*) Unmittelbar nach dem Erſcheinen der leäten Nummer unfıres 
jingften Berichtes Über die Darftellungen auf der Mainier 
Bübne find bem Verſaſſer derfelben zwei Schreiben von Mits 
gliebern bes hieſigen Theaters, einem Echaufpieler unb einem 
Einger, zugelommen, worin fie fih Über Partheilichkeit im 
unferm Urtbeile Über fie beftagen, und verlanzen, für bie Zus 
kunft in diefen Berichten ungenannt zu bleiben, Beide bror 
ben, im Unterlaffungsfalle, der Schauſpieler mit ber Oef⸗ 
fentlichfeit, der Sänger, mit gröferm Nabbrud 
fein Anfinnen au wieberholen. Der Brief des Scaus 
fpielers iſt zwar anhöflich, aber weniaftens doch corsrit geſchrie⸗ 
ben; jener des Sangers aber ift ein Muſter roher Leitenfhafte 
lichkeit, und aufferdem noch voller erthogtaphiſcher Fehler⸗ 
Lehterer hätte ſich fait qualifiziet, durch die Polizeibehörde 
Beantwortet zu werben, welche indeſſen davon in Aenntwid 
geſetzt worden ift. Beide Schreiben aber hätten verdient, nad) 
dem neuerlichen Vorgang von Dresden, in dieſen Biättern abs 
gedruckt, und als Beilpiel von teideniheftliiher Anmaabung, 
die dem mahren Kunfifinger feibft dann fremd binibt, wenn 
er auch zu ſtrenge beurtheilt würde, befannt zu werden. Auch 
lagen fie beide, fammt unferer Kntreort in bumariftiih ernſt⸗ 
Baftem Styt bereits zura Abdruc bereit, old wir jene Eicheris 
ben noch einmal burdiafen, und in beiten auch ncch die Ber 
forgniß ausaedrücdt fanden: ihr Brod zu nerlieren. Da 
nun allerdings eine folche Yublizität mit der Namensunters 
ſchrift und mit. bee abermaligen Hecapitulation ber Motive za 
unferer Beurteilung ihrer Leiſtungen wohl aeeignet fern Eünnte, 
auswärtige Bühnen für bie Jußbunft (denn für bie Gegen⸗ 
wartift durch ein Jadr⸗ Engagement für beide aeforgt) Anand 
nehmen zu loffen, ‚mit ihnen im Werhättniffe zu treten, fo 
wurden wie bierdurch bewogen, biefesmal_Gnade für Met 
erneben zu loffen, biefe Attenſtücke noch vorläufig zurückzu⸗ 
behalten, und beiden biermit zu bebeuten: 1) daß uns bie 
Dffentlichkeit nicht nur Feine Drchung if, fondern daß 
mie fie ſogar wunſchen, weit durch geiſtreiche Analvfe einer 
Rolle durch einen Schaufpieler ſelbit und durch Amalgamirung 
feine Aafiht mit jemer bed Rezenfenten, nur Nugın Für beibe 





daraus dervorgehen Bannz doch aber iſt es umfere Pflicht, die⸗ 


fen Schauſpieler aufmerkſam zu machen, daß er fidy ja bilten 
möge, in ber Deffentlichleit Biöfen zu acben, wie cr im fee 


kennung. 


den Hauptfãchern wenig zw wünfchen übrig. Sr, Nenftäde, 
ber daß Fach der Väterrollen noch nicht lange ergriffen zu 
baben fcheint, trat ald Borotin auf, und zeigte, daß er im 
dem Studium eined neuen Faches fortfchreitend meiter gebe; 
es it ſchwerer ald man im erflen Anblick glaubt, mit voller 
fugendliher Kraft ımd aller Empfänglichkeit der Sinne eb 
nen abgematteten, lebenämüden Greis darzuflellen, ud were 
ihm daber auch die Rolle, ald ganzes Charafterhild, nicht 
eolftändig gelang, beſenders dadurch, daß er bier und da 
ein wenig zu viel das jugendliche Feuer durchblitzen lief, fo 
bat er doch im Einzelnen Trefflices geliefert, was unfere 
laute Anerkennung verdient, wohl wir die Sterbefcene rech⸗ 
nen. Dem. Fournterd bat in der Role ter Bertha 
mehr Beifall verdient ald ihr ward — ein gewiß ſchmei⸗ 
cheltafterer Kal, als wäre er umgekehrt, Hr. Lemfe, vom 
Düffeldorfer Theater, trat ald Jaromir auf. Cr fol bei 
und das Fach der erften Liebhaber einnetmen, noezu er üufß 
ferlih ganz berufen, und auch inteuſive eine [hbne Periorer 
tive auf kuͤnftige Leiftungen su eröffnen ſcheint. Er ſprach 
in der heutigen Stelle feine Verſe korrect, und richtete ſich 
in dem Mortrage berfelben, bedachtſam, nah den in dem 
Metrum von dem Dichter ſchon angedeuteten Eituatienen, 
and; wußte er hlerin zu fhattiren und ſein Spiel aualog Dam 
nach zu bemefien; die ganze Leitung fand verdiente Aner⸗ 
gr F rg Frag mag wohl Urſache gewe⸗ 
n fern, daß fein Organ t ganz die wünfhendiwer 
Bieafamfeit erhielt. . — me ” 

m 15. Dit. Der Freifhüg. Wiederbolt. 

Am 17. Dft. Breciofa, romantiſches Schaufpiel mit 
Etdren in 4 Aufz. von Wolf, Muſik con E. M. v. Tücher, 
Dem, Fournters fplelte die Nolle Der Präcioſa mit Ei 
fiht und Talent; Hr. Bihler war alt Pedro aufgeräums, 
und feine Orundfäge waren anforechend und wißig. 
durch, daf in der Partitur Umvolftändisteiten berrfihen, em 
bielt dab Game eine Lüde, und biefes bier fo fehr belichte 
Melodrama nicht den frübern Beifall, 

Am 20. Dit. Die weife Fran, fomijde Oper in 5 
Aften, Gedicht von EAmenreich, Muſik von Bojelticu. Wir 
werden bei Per Wiederholung, bie bald erfolgen wird, biew 
auf zuridfommen, R 

Am 21, DM. Wilhelm Tell, Schaufpiel in 5 Ak 
ten, von Schiller. Die Rolle des Tell gehört zu den bep 
fern Partbieen des Herrn Weitig; auch erkannte diefed 
das Publifum durch Beifalldbezengungen in mehreren Sr® 
nen. Auſſerdem zeichneten ſich Dur gutes Spiel die Dem 
ren Tome (Meihihal) Reuftäot (Attinghauſen) Biß- 
ler (Gefler) Neukäufler (Boumzarien) Herbolb 
(Stanffader) und Wolfram (v. Rudenz), fo wie die De, 


nem fragligen Briefe gab, weil in der Polemik ſolche Blößen 
für die Resententen wahre Rederbiffen find, mit melden fie 
denn, zur Reluftioung der Tefer, unbarmberzig zu verfahren 
fleaen ; 2) daß wir feit w'rlen Jahren mit dem Drud be 
amıt find, und für br Takdeud voreefehen find, daß 
wir babee aus Dielen Grü-drs, uns ihre Gerreſpondenzen füg 
die Zufunft verbittend, beider Antinnen nicht gewähren küne ' 
nen. Als atiftiihen Grund zu dieſern unferm Berfahren ge 
ben wir noch ben an, daß wir. durch unfere Beurtbeilungem 
bei beiden Mrieffegreibern fihrbar rin ariirees Streben na 
Velkommendeit und mehr F:.5 errirtt haben, daß wir hiewe 
won noch bie beften Früdjte ermarien. und dof fe ung einfrm& 
mod) felbt Dauk dafür wien werbim, 





men Ruoli (Tells Gattin) und Fonraierd (Barthb) 
auß, 
(Gortfegung folgt.) 





Thesterforrefpondenz 
Dffenbad; sa. Rom 


Geftern wurde bier von ber Hanauer Schaufpieler-Ger 
ſellſchaft Raupachs Ifldor und Olga gegeben. Bei der acht 
Tage früher ergangenen Derfünbigung, propbezeiten viele eine 
Darftellung, welche, als die Kräfte dieſer Schaufofeler über» 
ſteigend, wahrſcheinlich nicht gu ben beften gereihnet werden 
dürfte. Defto überrafhender und mohltbuender war e# für 
den gebildeien Theil des Publikums, als ed am Schluſſe bes 
friedigend von bannen ging. Auch kann man mit guten Ge 
wien diedinal dem ganzen Perfomale zu ihrem Loͤbe nachſa⸗ 
gen, alles gethan zu haben, damit diefes Stück mit jener 
Nube, —— und Haltung gegeben wurde, welchte 

gebührt. 


Vorzüglich ermarb fih aber Mad. Klingmänn, als 
Gräfe Olga, allgemeine Adtung and Anerfennung ihres 
Verdienſtes. Sie hat bei Dieter Gelegenheit fih den erften 
Preis erworben, denn fie zeigte in den feinften Nuancen ih⸗ 
res Spield eine denfente Künfllerin; und in Sprache, Dab 
tung, Gang und Action ſtellte fie eine Gräfin der, melde 
wicht unwürdig iſt, ſelbſt in der Pbantaſie eined Raupachs 
zu leben. Aber euch Dr. Weil, als Fürſt Wolodimir, hat 
auf unſere gerechte Würdigung ſeines Spiels, Anſprüche zu 
machen. Er gab derſelben dem Geiſt des Dichters gemäß, 
Er war ein Fürſt über Leibeisenen. Don Natur gutmüthig, 
batte er bis dabim aud micıt böfe handeln fünnen, denn feine 
Wünſche waren immer erfüllt worden. Wie man aber den 
Steuermann auch nicht für einen tüchtigen hält, der in offe⸗ 
mer, ruhiger See fein Fahrzeug zu lenken verftcht, fo wenig 
faun nıan deu für einen waärkaft guten und edeln Menſchen 
halten, der in dem gewöhnlichen Schlendrian des Lebens da⸗ 
Fir gilt. Nur wenn der Kampf der Leidenſchaft beginnt, 
welche befeitiget werden fanır, wenn man fie jener herrlichen, 
göttlihen Tugend, edelmüthige Entfaguig genanut, 
Fr Opfer dringt, wenn diefer Kampf beginnt, dann zeigt 

ch der Menfih, entweder im feiner Größe oder in feiner 
Erbärnslichfeit. Es iſt ein harter Streit, den Raupa bier 
"beginnen laͤßt. Ein Fürft, der über Freie herrſcht, dem das 
Geſetz fagt: bit Hierher umd nicht weiter, ſelbſt ein 
folder würde geſtraucheit haben. Aber ein Fürſt über Leib: 
dgene mußte mit dem beften Herzen fallen. Don Jugend 
anf gewohnt, fein andere® Geſetz ald feinen Willen zu ken⸗ 
wen; von Sklaven umgeben, deren Gedanfen ſchon fein Ei: 
gent hum find, findet er auf einmal Widerſtaud, und gerade 
da, mb er dem höchſten Wunfch ſeines Herzens zu beiriedi- 
gen hofft. Wer aber if fein Gegner? ein Leibeigener. — 


Br. Weil war recht brav. Einzelne Fälle ausgenom⸗ 
men, “unter andern eim etwas zu ſchneiles, wicht genng fuͤrſt⸗ 
Uch wũrdevolles Abgehen bei verſchiedenen Gelegenheiten, 
wäre allerbiugs zu rügen. Man war übrigens mit feiner 
Runßleiftung reht, und mit Recht zufrirden. 

Es gibt eine Art ſich luſtig machen, in Selbſiſpott, wo 


i 


man über dfe gefihändete, erniedrigte Menfchbeit blutige Itrb 
zen weinen möchte. Ein ſolcher fürdterliher Spaßmachen 
iſt Ofip. Die Husermählten haben ihm alles genome 
men, was ihm auf Erden theuer war, feine Arisia, Nicht 
allein genommen, fondern and mißbandelt, und fo mifham 
beit, daß fie bald in die Meme der freiheit, bem Tode am 
beimfiel, Strafles blieb der Yusermählte, — Ein Freier 
würde fih nah ſolchen Unbilden gerät haben, nur febr body 
gebildet müßte er gewefen ſeyn, wenn in ihm ver Glaube 
an bie Allgüte Gottes nicht erſtickt worden wäre, Ein Teibs 
eigener mußte der Wurm werden, der die Balfen des Ip 
rannenhaufed zernagte; die Strailofigfeit des glüdlichen Abe 


erwählten mußte, nad feinen Begriffen, allen Glauben an 


eine göttliche Liebe und Gerechtigkeit erſticken. 


Warnm lachte aber mein gutes Publikum, anftatt zu web 
nen? — Des fürften Vorwurf, dag Ofip immer boshaſt 
und ein Teufel gewefen ſey, it niht wahr, Wenn er 
es war, fo fommt ed vom Derrm! denn mie ber Herr, fo 
der Knecht. ber er war es früher nicht, denn Oſſip war 
ein luſtiger Junge, und bie find felten fchlimm, dann liebte 
er, und wer fo liebt, wie er feine Arinia liebte, den fonnte 
aur die Bodheit der Menihen, und die Leibeigenſchaft zu 
einem Teufel ftempels. Dr. Klingmann, welcher Oſſip 
darzuftellen hatte, war feiner Rolle gewahjen. Ein klein 
wenig mehr bes bitteren Hohnes in ver Mimik wie im Ton, 
würbe nichts ſchaden. i 


Nehmen dad Triumphirat dieſes Abends, Mad, Klinge 
mann, Herr Weil und Hr, Klingmann, diefe wenigen Zeiles 
ald Anerkennung ihred Werthes hiermit an! Es fey eint 
Entfchädigung fir den nicht ſtattgeſundenen Händebeifall, 
ber beftimmt im Rochus Pumpernidel und in den Schweftern 
von Prag borpelt flattfluden wird, Es mar ein mahrer ge 
mußreicher Abend, der leider mur zu oft durch ein polterndes 
Ein» und Ausgehen während bed Spiels, wie Durch das unangee 
nehme Knarreu der Logen⸗ und Baterre Thüren geftört wurde, 
Erfierem könnte durch eim leiſeres, beſcheideneres Auftreten, 
legterem gar durch einen Kreuzer Del abgehulfen werben. 


Num ach ein paar Worte. Als im Sept. v. J. diefe 
Tragödie in Frankfurt zum erflenmale gegeben wurde, fagte 
der Recenfent, nachdem er dem Niefengeift, Naupach genannt, 
Gerechtigkeit widerfahren ließ; wir würden im diefem Stüd 
auf ofen unſeres Gefühld unterhalten; denn mas hat bie 
Freie, nemlich die Poeſie, mit der Leibeisenfhaft zu thun. 
Ih bin anderer Meinung. Mein Gefirbl hat bei Dar 
Kellung von Iſidor und Olga feine Noth ael’ten; «im Ge 
gentheil iſt es geftätft worden, geftärft'in den Glauben au 
bie Rechte des Menſchen, die jedem heilig ſeyn mülfen, ſey 
er auch noch fo hoch geftellt; geſtärkt worden in dem Glau— 
ben, daß dem beften und gebildetftien Menfiben, außer dem 
Kappzaume der Bildung imd Vernunft, nch der des Ger 
feged angelegt werden mie, damit fein Wille micht fein 
Recht werde, Was aber den Gag betrifft, wr \er ehren⸗ 
werthe Recenfent fagt: Was hat die habe Freie mit der 
Leibeigenjhaft zu thun? fo ermiedere ich ihm darauf, daß 
bie Freie fih mit der Knechtſchaft bef&äftigen barf und 
muß, wenn es ihr Zweck iſt, die Sffaverei zu vertilgen, und 
ſo ſich neue Jünger zu erwerben. Einen folhen Vorwurf 


Honnte mar auch Momtesemien machen, weil er, ein freier 
und Weißer, fih mit den unglüdlichen ſchwarzen Stlaven 
beichäftiatel; Las Caſas, weil er das unglüdlihe Loos ber 
Amerifaner zu mildern ſachte. Der Unterfhied zwiſchen Dies 
fen Männern 
unterdrücdte Wahrheit peetifh gebandelt, er aber mit der 
Straft feines Geiſtes für fie gedichtet hat. 


— — 


und Raupach, iſt nur der, daß jener für Die, 


Charade für — Jugen dfreund Wilhelm 


Drei Sylben biet' ich Herzen voll Gefühl, 
Nur fie find fähig, ganz fie zu empfinden. 
Die Erkte kann, im irrdiſchen Gewühl, 

Großmuth allein zur- Dauer zart verbinden. 


Die Zweite wirb bem Türkenheren, ala 

Kür Graufamteiten,; boppeLt ftets —— 
Und das mit Recht, wenn er im frechen Hohn 
Brıngeber vernichten will ber Griechen keben. 


Die D Hi t er * - Gitelkeit, 
enn ſchon das Gitle ſich durch fie mie mindert 
Auch fegt fie mich, fait, in Verlegenheit, : 
Ob fie ben Scyarfiinn nicht am Löſen hindert ? 


Das Ganze ift die reinfte Pflicht ber Welt, 


Doch ift es auch 


des Herzens ſchönſte Tugend! 


Die nicht der Menſchheit nur, dauch Gott gefällt. 
Sie lebt in edler Bruſt, in Fr Si 2* 1! 


Theodor B. d. Sybom. 


— )— —— 


— ——— — — — — 
Frankfurt a. FMA., den 11. November 1826. 


Kurse der Staatspapiere. 


OESTERREICH. 
5 4/4 Metalliques Obligationen - -» * 
4 » Bethmännische Obligationen · 
4a ” do. do, ° 
5 


” do. do. | 
2%, » Wiener Stadt-Banco Obligat. - | 
Wiener Bank-Altien : + » | 
Bothschildische ı00 fl Loose - 

do. 250 fi. Part.Lott. 
PREUSSEN. 
» Oblig. b. Rothschild in London 
» do. bei Rothschild in Frankf, 
» Lotterie-Anlehen v. ı830 
» Steats-Schuld-Scheine - + + — 85", 
BAIERN. 
⸗ Centrat-Cassa-Obligat > a 
» Lotterie -Anlehen a 500 @. A-D. 
4 do. 0. 0. E-M- 
v do. unversinsliche . 
HOLLAN 
Hansen - Fr u a Dee 7 
Bestanten - FREE ur zur 
BADEN. ‘ 
4Y% v Amortisat.- Cassa Obligat. - 
Lotterie-Aulchen & 50 #. v. ı820 
Herausgek, Ser. Loose - - _— | 098 


DARMSTADT. 
4 # Obligationen. - - + 
LVA 3 do. .o 4 0 
6b » do, Landständische 
Lotterie Anlchen de 5p fl, 
. NASSAU. 
4 » Oblig. bei Hothschild 
FRANEFURT. 
4 » Obligationen - - - 
CHUBPHALZ. 
8%, » Obligationen Lit. D 
SPANIEN. 
Obligät. bei Hope kt & ıB07 - 
ren kenn a 85.4. ee 
SEAPEL. 


“6 » Ben nespol. Certißoate - 


Papier 


nn» > 


au 


... — 


| Il 
Idol 
3 
= 


Geld 





Kurse der echse ' Papier 
Amsterdam » - - « . » . k.3. | 97 
do, * .* . * - 4 M. — —3 
— — — * — ni 
London Pe 7 S. — — ** 
Fire . yo oo. _e : J 638 — 
a ae 
RE bo En 
Wien in 20r + «» « .. + k, S. — — 100 
in Wäbhrung.2M. — — 
— — l F — 1004 
0. Pa 2232 _— — 
—— ea ei wu 
0. . ee ai a — — — — 
—— Per a ar a er Br vor En 1037 J — 
©. + 8. 0 1 en + * — —— 
keine = 0 2 0 0. hi, | — 
F s “#0. + In der Messe * | — 
Dueont.. 0. | mr! 3 
— — — — — 


Gold- und Silbermünzen. 
Deutsche Carld’or 


| Gulden Kreuser 





Frans. alte Schildlouisdor - - * | 48 

do, neue E FT ER a | a 
Friedrichsd’or - =» » + + + | «8 
70 Franehs + «+ + 2 8 
Soureraind’or » » ++. e+ ı 30 
Guinde a rt — 12 24 i 
Maxd'or .. a BR, Per vr Te | FI} 4 
Holländische RBandddeaten » » * + 5; 3% 
Kaiserliche ditto .eoe.. 5 | 51, 

J Reichs * diuo Pa BE Bu 5 j 3514 

Marco ditto on. 5b | 8% 
Spanische Quadrupel +  » + 33 — 
—.877 
Ganze neuc Thaler » » « » * s PUR 
Halbe ditto . [ee ı | 17 
— Freu - . a | TEA 

reußische Thale +» - + + m + a 3 
FPlaster — — * - * . “ * . * + 8 
Rubel .. Por Ge Tun | 1 Pr. % 
Hanpör. Ya » 1 == + et ı 2 
Holländisch Gulden + « » - — 
Silber 3 4 Glothig Wi 4 = + | 

do. 10 aà i4 » m ro, er  ' 
Ganz fein Silber m .nh® zo | 15 


se! 


Didaskalia 


oder 


Blaͤtter für Geift Gemuͤth und Publizitat. 





Men. 322. 





Der Rothkopf. 
Von Louis Seltucqi. 
Gortſetzung.) 


Der Fremde hatte bis jetzt kein Wort geſprochen; wie 
aus einem lang vergeſſ nen Traum ſich erinnernd, war er 
im Zimmer auf und nieder gegangen, und fah Müllern von 
Zeit zu Zeit Mille ſtehend, mit durchdringenden Bliden an. 
Huf einmal trat er dicht vor den Alten, maß ihn von oben 
bis unten, fo daß dieſer erihroden hinter, jeinen Pult ob; 
body. der Fremde folgte ihm, und fagte mit einem ernflen, 
furhtbaren Ton: „Meier, bei. Gott, dieß it Deine legte 
Shandtpat!" Die Kniee des Verbrechers brachen, er fanf 
wie. bewußtlos zur Erde, - 

Sieb dem Mädchen ihr Erbtheil wieder, Schurke, und 
mir Amaliend Vermögen, oder beim Pimmel, Du bängft 
in vier Wochen am Galgen!“ h 

Eonftantin fah erftaunt derSceme zu; ber entlarote Boͤſe⸗ 
wicht frümmte ih anı Boden; ed fam ihm vor, ald fenne 
auch er den Graufopf. „Himmel und Hölle ſchrie er auf 
Eirmal, und erinnerte ſich aus Adalberts Leben dieſer uns 
verfennbaren Geftalt. — „Müller beißt Du, und Meier; 
— führteft Du nicht auch einft den Namen Brown?” Da 
erblaßte der Schurke noch mehr. 

„Mas tft dad?“ fagte Bernhard, denn dieß war ber 
Fremde. Müller wollte entſchlüpfen, doch Eonftantin padte 
den Sünder, und ſchrie furchtbar: „Erft zapl, Schurke, und 
dann flieb im die Hölle.“ 

Wie eine Schlange fi windend, glaubte Diüller fih noch 
immer fosreigen zu fünnen; doch Conftantin rief feinem 
DR eat Als die Thür. — Der Hund 
flreitte ſich und fletidhte ſeinen Rachen mit fpigigen Zäpiek 
knurrend Müllern entgegen. ° g — 

Da ſchlich denn endlich der von Angſtſchweiß Triefende 
zu einem großen eiſernen Kaſten, und holte Geld und Wech⸗ 
fel-bervor. Er gab Conſtautin und Bernharden Adalberts 
und Amalieus Vermoͤgen. oh —* 

Mund ES Forderung?’ 

Auch die -gab, 
‚mußte; Euch vie Hoͤlle hierher führen?“ 


‚Dein güter Engel! fag lieber-,* "antwortete Conftantin ; 


„der Dit. noch Zeit und Gelegenheit giebt, Deine Schur: 
kenſtreiche wieder gut zu machen.“ Er padte das Geld und 
die Papiere zuſammen, faßte Bernharden unter ‚den Arm, 
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und wünſchte dann dem ihnen nachfluchenden Müller eine 


‚gute Nacht. 


Bor dem Haufe umarmte er Bernharden, und fagte: 
„Ih — Dant ſchuldig.“ 


„Ja, denn ohne Sie hätte ich den Alten nicht entlarvt; 
meine Vermuthung haͤtte nie zur Gewißheit werden fünnen, 
wenn Sie mir nicht auf die Spur verholfen hätten.” 

Den andern Morgen gingen Beide zurüd nah Gurnef, 
wo fie fi einige Tage verweilten, um Walter und Eis 
Hochzeit beigumohnen. Doch Bernhard ſchlich ſich oft aus 
dem freundlichen Zirkel guter Menſchen, die fait alle Eon» 
ſtantinen ein Gluck, eine Doffnung oder ein beruhigendes 
Gefühl zu danken hatten, - 


13. 


Conftantin fam von feiner Reife mah dem St. Gott: 
hard, auf welcher ihn Bernhard begleitet hatte, über Glas 
rus gurüd, Sie fprahen in Gurnef bei dem jungen Paare 
eim, und gingen dasn uber Altorf, mm zu Waſſer Brunnen 
zu erreichen. j ; : 

Leife Wellen auf dem See fündigten fhon den Morgen 
an, wie Gonftamtim’die Stelle fuchte, wo Tell einft dem 
Schuß nach dem Apfel auf feines Sohnes Haupt wagte. Er 
fand Bernbarden unruhig fhlummernd unter einem Baume. 
„Armer Mann! fagte er, „warum kann ih Deinem edlen 
Dergen die Ruhe nicht wiedergeben. Könnte ich abnden, 
mad Dein Inneres beunrubigt, fo wollte ih es verfuchen, 
menigftend ‚der Wunde Balfam aufzulegen, wenn ic fie 
auch Aicht heilen fonnte,” 

Der Kahn zur Abfahrt ftand bereit; da weckte Eonftan« 
, Die fie dem Ruͤtli ger 
über waren, zeigte Eonitantin auf den Felſen, wo Tell 

mit kühnem Sprunge rettete. — Weiſe, mit dem menjch- 
lichen Herzen nur allzu befannt, leitete er ein Geſeräch mit 
den Schiffern ein, und fprang ‘von einem Gegenſtand auf 
den andern, indem er Bernharden darein verwidelte, ohne 
ihn aufzufordern, denn er mußte, mie läflig den Betrübten 
Zudringlichkeiten amd Fragen ſiud. .. 
In Brunnen war Conftäntin mit feinen Gefhäften bald 


fertig. — An einem ſchoͤnen Perbfiniorgen verliefen fie Zug, 


denn Eonftantin wollte noch feinen alten Wahlen in Zürich 
befuhen, und dann nach feiner Klauſe zurückkehren. Ein 
Bagen fubr.auf der Landitraße vor dem — Wanterera 
ſchnell vorüber; auf einmal hielt er Mil; — es jörang Je⸗ 


mand heraus ımd eilte zurüd, Da erfannte — heifiger, Mo⸗ 
ment des MWiederfebendl — Eonflantin erfannte feinen Ri 
‚hard, „Hab' ich Dich wieder, endlich wieder, edler Junge!” 


rief er, und drüdte ihn umſchlingend fehl -anı feine Bruſt. 


— Range, lange ftanden die beiden Freunde fo. 

„Aarberg, bei Gott, das Leben iſt reich!“ fagte Ri— 
hard endlih. „Die freude, die himmliſche Wonne, die ich 
jegt empfinde, füblte ih noch nie, ob ſich gleich ſchöne Mo- 
mente dürd die Kette meines Lebens winden.‘ 

„Ich möchte mit Dir Beinahe grollen, Richard; warum 
ſchriebſt Dir mir fo felten ? 

„Und Du, Unerbittliher, Du nannteft niht einmal 


den Namen Minna. — D! ich gittere, nach dem geliebten 


Mädchen zu fragen.” Er drüdte Aarbergs Hand, und eine 
Tpräne ſtadl ſich in fein Auge” : : 

„Der Donner wird ſchon nachrollen, Richard, wenn es 
gebligt bat.” 

„So laß uns denn wenigftend biefe Stunde feſthalten. 
D mein Aarberg, trübe fie mir nit; laß und heiter feyn 
wie ‚Damals, ald wir und fanden. — Weißt Du noch, an 
den Ufern der Themfe, wie wir jeder am andern Ufer und 
zugleih in den Fluß warfen, um ein Sind, gu wetten, bad 
feine Aermchen nad Hülfe ausitredte. — Weißt Du neh? 
Du lachelteſt dazumal über unſern Bund, über nafer Zus 
fammentreffen auf dem ungetrenen Elemente, 

„Du baft mir viel gegeben, Richard. O, ber geizigſte, 
felbftfüchtigfte Thor kann nit mehr fordern, wie Du frei 
willig gabft. — Und id...” 

„Und Du warft mein Freund, Harberg, und bit es 
noch. So wahr und freu wie Du,” fubr er. lähelnd fort, 
„war id) body nicht, — Laß es mid nur gefteben, daß bie 
Eitelfeit ihre Hand mit im Spiele hatte; Da bebaupteteft 
einmal, die Freundfchait könnte untergehen, doch die Liebe 
nicht.” — 

„Du willſt mich verwunden, Richard.’ 

„Bei Gott, ich wolte nur meinen Schmerz hinwegſcher⸗ 
gen, und füble nun, dag ich ed auf Deine Koften that. — 
Vergieb mir.” Er reichte ihm. die Dand. 

Da erbiidte Richard auf einmal Bernharden, „Du bier? 
rief er, und fprang im feine Arme, „DO, ſoll id; deun bente 
Alles wicderfinden, guter Gott!” fagte er, mir Ihränen in 
deu Hugen. „So gieb mir auch die Hoffnung, daß fie 
noch lebt.” Zitternd, mit ungewiſſer Stimme, jrug er leife: 
„Bernbard, was macht die Gräfin Nordflein ?“ 

„Sie war gefund und wohl bei meiner Abreiſe.“ 

„Wann verliefelt Du H..2” . 

„Bor vier Monaten,‘ . 

Rihard ſank auf feine Kniee und flammelte nur bie 
Porter „Danf Dir, Allgütiger, meine Minna “— 
Doach nun ſprang er auf, und riß in Taumel feiner Freude 
Alles mit fi fort. „Fahr zu, Poſtillon!“ vief er, „fahr 
je, bis die Pferde ſtürzen; ich bezahle ſie.“ 

Gortſetzung je'gt.) 


Die Eroberung Coriuths. 


(Fortfegung.) 


Dier angelangt, war fein erfter Gang zum Gomverneur 
Winotti, wo feiner am Fenſter mit rothacweinten Augen 
Julla lieberoll harrte. Minotti empfing ihn auf dab ch» 


- 





renvollſte, und» nachdem Maflingi geranft, fprad) er: „Way 
wm muß ich ald eim Bote ded Sieges und Glüdcs auch vich 
leicht ein Bote des Unglücks ſeyn. Doch wozu eine Bor 
rede, id fpredhe ja mit einem Manne, mit einem Golde 
ten, dem Schredniffe wie Gefahren nichts Unbefanntes find, 
— Id fehre ohne den Ritter Doringa zurück, vergebend 
ließ ih nah ibm das ganze Schlachtfeld durchforſchen, ich 
fürdte daber —” 5 7 - 

„Seyd darüber außer Sorge, Dberfl”, antwortete Mi 
notti, „er if fchon bier, wenn gicht gefund, doch auch nicht 
sum Tode franf. 

„Alſo verwundet?” feug Maffingt. j 

„Aber wißt Ihr denn nicht, oder —“ wollte no Di 
notti weiter reden, ald Maffingi erflaumteinfiel: „Seime 
Sylbe, Derr Gouverneur. Als der Kampf begann, ritt mir 


Doringa zur Geite, doch micht lange darauf gewahrte id) 


beim fewerfhein der brennenden Zelte der Feinde, der dab 
fhmarze Dunfel der Nacht erdellte, einen Haufen der Unp 
rigen weihen, und eilte am ihre Spitze, fie wieder gegen 
den Feind zu führen, mir war es, ald folgte mir Doringe, 
bod der Kampf und meine Dige ließen mir nicht Zeit, mid) 


wach ibm umzuſeben, und feit dieſem Augenblick ſad ihr mein 


Auge nit wieder.” ; 

„Run fo wißt“, entgegnete Minotti: „Doringe wollte 
Euch in jenes Gefecht folgen, um mit Euch den Sieg zu 
theilen, doch im dem Augenblick ſtürzte fein Pferd, ob vom 
einer Kugel getroffen, oder auf dem rauben Boden firam 
chelnd, das weiß er felbt nit, da ibm: durch dem babek 
erlittenen Fall die Sinne ſchwanden. Der Sturz felbi 
machte ed ibm wnmögfidh, weiter an dem Gefecht Theil zu 
nehmen. Euer alter Diener Wulfen hat ihm bis jur Stadt 
geleitet,” 

„Gott ſey Danf!” ſprach Maſſingi, feinen Innern Um 
muth und feine Vermuthungen, mad ed mit „ Doringa's 
Sturz wohl für eine wahre Bewandniß babem fünnte, vers 
dergend, „fo lebt er de, und das Uebel, welches ihn ge 
troffen, wird mit von allzu großer Bedeutung fern. Dam 
um vermißte id auch fpäter meinen alten treuen Wulfen,” 

Manches wurde moch über die Lage Eorinthd gefprodem, 
bis Minotti dem Dberften entließ, der noch beim Fortgehen 
bie eintretende Julia flüdtig begrüßte, und dan mit 
daftiger Eile, ald gelte es einer wichtigen Entdeckung, fe 
ner Wohnung zuflog, der Bitte bed Gouverneurs, den 
kranken Doringa ju beſuchen, unter gewandten Eutfhuldie 
gungen ausweichend. 

Neu Wollen fr fehrie er unter der Danstbüre feb 
ner Wohnung, und mit verbundenem Kopfe fam ber alte 
Krieger , ein Deutfcper von Gebust, idn jubelad begrüßenb 
die Treppe berab. —— 

„Wie, alter Burſchek“ frug er, als er ihm erblidte, 
„Du bift verwundet, aber doch wicht gefährlich ? Br 

„Rein Herr, Unfraut vergeht nicht !“ ſcher zte ber 
„bab mar fo im Vorbeigehen Eind bekommen, und bis zum 
nähften Zürfentang wird ed mohl heil fern. Iſt nur ein 
Eleined Roc am Kopf von einem verbammten Tartarfäbel, 

„Bit doch ein alter Haudegen ;” fprad freundlich feine 
Hand fhättelud der Obertt. „Romm aber jegt binauf, 
pflege Dip umd erzäbfe mir im aller Kürze vom Deringe, 
Du haft ihm ja zur Stabt geleitet.’ 

„Dim, Yin!“ brummte LBulfem, indem Beide bie Treppe 


hinauf: ftiegen; „ia Derr, wenm ich fo ſprechen Darf mie ich 
bene — ? 


Nede, rede!” rief haſtig Maffingl, „ich denfe bu darfſt, 


denn ich glanbe mir verftehen und!“ 

„Kim, Ders’, fora mit Trodenbeit und Soldatenun ⸗ 
‘ willen Wulfen, „fo fage ich frei beraus, der Doringa if 
eine feige Memme, ein Schuft, der feine Türkenkugel ein 
mal werth iſt.“ 

„Wulfen, Dir haft Recht, das iſt meine Meinung eben» 
ſalls,“ ſprach Maffingt, ſich niederfegend. „Doch für das 
Erfte, fhweige über diefen Gedanfen gegen jedermann. Das 
ben mir aber erft den Burſchen fiher gefangen, dann wol⸗ 
len wir ihn dem Gpotte und der Verachtung bed gemein« 
Ren Reiterknechtes ausfegen. Dod erzähle mie ſchnell, wie 
alles zuging.“ 

„Seht, Herr,” begann Wulfen, fit; mit ber Rechten auf 
den Tiſch Nügend, ar welchem) Maflingi bei einem Beer 
Beine Platz genommen batte, „gerade in dem Augenblick, 
wo Ihr Euch an die Spige jened mweihenden Daufend der 
Krieger ſetztet, umd ih Euch folgen will, fdreit Doringa 
laut auf. Ich fab mich um, fab ihn mit dem Pferd flürs 

n, wobei er laut rief: Hülſe, Hülfe! Ich bin verwundet? 

‚ wie id nun fo bin in meiner Gutmüthigkeit, fpringe 
vom Pferde, um ibm beizuſtehen, und vergeffe über den 
verdammten Schuft fogar meinen guten Herrn !Mit To— 
dedangft bittet er mid um mein Pferd, umd daß ich ihn 


nad Eorinth geleiten möchte, und ich einfältiger alter Rare _ 


gab ihm meinen Stlepper, balf ihm auffigen und führte ihn 


gur Stadt, mwobri er aber ängſtlich flöhmend immer feharf - 


trabte, daß ich nebenher laufen mußte, mas nur meine al 
ten Glie der aushielten. Dod das Ding fam mir micht gut 
vor. Om, Hm, dahte id fo bei mir felber, als er fo 
trabte und ich fo lief, verwundet feyn und fo reiten füns 
nen? Dad Ding bat feinen Daden. Um Thore ange 
langt, will ich in meiner deutſchen Einfalt feine Wunde 
verbinden, wobei ich aber immer mit meinen Augen fuche 


und füche, ob ich nicht Blut jehe, aber wie ich aud immer . 


febe und ſuche, ich finde weder Wunde noch Blut. Derr, 
da ſah ich ibm fo troden, wie ich nun manchmal bie, im 
fein blaffed Antlig, und ba ha ba ha! ih mußte dell auf 
laden, ja, mein Seel! jept erft ſah id, daß er eine 
e Memme war, und fluchte im mir ſelbſt hinein, 
aber die mit ihm vergeudete fchöne Zeit, und daß ich 
Euch um fo einen Scheinritter verlaffen hatte. Er aber 
fhnitt mir ein Mordgeſicht, ſchimpfte mich einem deut⸗ 
fen Eiel, einen Dummkopf, — mun Derr, dad wißt 
or beifer, ob ich es bin — und fegte bingu: 88 fen ibm 
nicht eingefallen, von einer Wunde zu forechen, fondern von 
ber Quetfdhung im der Geite, die er beim Gturze feines 
Pferdes erlittem babe, das eine Kugel ſtredte. — Duetfchung 
in der Seite, dachte id}, und fo gut atmen und ſchimpſen 
fönnen? — Ich lachte abermals bell auf, übergab ihn der 
Thorwahe, wünfhte ihm eine gute Gefundteit, ließ ihn 
fhimpfen und ſprechen, was er wollte, — denn folde Res 
den, aus folhem Munde, Herr, die Rechen nicht und mas 
ben nicht unehriiht — und trabte auf meinem Stepper wies 
ber zum Waffentanze, bei mir dentend: ſchade um das fhöne 
das beifer und mehr wertb war, ald der game Edel- 
mans ſammt feiner prächtigen Rüftung. Doc. sicht lange 
tarauf, als id; eben einem Saphis dad Garaus gemacht 


m befam id} für meinen Spott hier diefen Denfyettel 
am Kopf. * . 1 

„So ift meine Bermutbung mehr als wahr,“ murmelte 
Maſſingi aufftehend. — „Rus, num, einen folden Helden, 
babe ih nicht zu fürdten.” — „Wie, Derr, zu fürchten? 
— ſproch Wulfen, halb und halb des Oberſten Worte ver 
nehmend. 

„Nichté, nichts! alter guter Wulfen,“ war Maffingi’s 
Antwort, „Geb’ und forge für Deine Gefundpeit und über 
laß mid; meiner Ruhe, deren ich doppelt bedarf. Dier nimm 
bied Geld, und fchone Did; hübſch, daß Du mir bald wie 
ber gefund wirft.” Wulfen dankte, ſchlich ſtill aus dem Ge . 
made, und nod; fo manches bei ſich felber denkend, fchlief 


Maſſingi auf feinem Feldbette mit dem Gedanten an fein 
geliebte Zulia, fauft ein. 


(Bortfegung folgt.) 





Kleine Seereife 
von 
Theodor B. v. Sydow. 


als ih an Bord ging. 

Seyd mir ibe Wellen 
= auf ber Rorbfer 

en fo freundlich, 
Wie eure Schweftern 
Drüben in Often; 
Eenket zu Freuden 
Bühret zum Glüd! 
Unb ihr, ihr Winde 

Ut mir die Gegel 

finftig bem Biele, 
Wie es immer 
Jeali Bahrzeug, 
Das mich getragen, 
Sturmios gethant 
Land’ ich »- dann wieber 


Auf dem Meere 


Biel taufend muntere Wellen 
Umkräuteln rauſchend mein Boot, 
Und eifrige Lüfte ſchwellen _ 
Die Segel im Morgenrotb. 


Sie jagen an Juſeln unb Küffen 
Mein Schifflein im Yluge vorbei: 
Umbämmern zu fpnell mir ber Liebſten 
Suldang:fiht, Rorberney ®), 


gabe wohl, bu Milde! das Scheiben 

D labte de Fhicverichne Braben 
en bes eberfehns 

Bald wieber dies fehnenbe ‚Herz. 


Binbfille 


tä irbt! Kein hi ! 
Er ee Sage r — — 


) Eine Inſel in ber R + he bie Gamnfonilie Bkegies 
u mit ** Beate —— Seebade hai en 
laffen, und auf weicher ber Verfaſſer mit einer Dias gei 
chea Sicikenfamilie koſtliche Taze daechtebt 


Steht das Schifi, ein Maulmurfshügel 
Auf des Meeres weitem Spiegel. 
Kaum , bei angeftrengtem Laufıhen, 
— noch Delphnenrauſchen. 
övenruf, das eim'ge Leben, 
Stimme öbem Raum zu geben; 
ern babei auch moch bem Ziele, : * 
eit, wie von des Abends Kühle; 
reis gegeben Glutgewalten, 
toa gilt's, das auszuhalten! 
Nein da lob' ich mie doch Wagen ' 
Rafdı vom bannen mich zu tragen, 
Und, verfteht fi auch bie Pferde 
Auf ber fiher treuen Grbe! 
It fie nur erreiht — aufs Meer 
Bringt micht Freund noch Feind mich mehr. 


Dad Dampffdiff. # 


BHätt’ ich früher dich gekannt, 

Wär ih nicht im Zorn entbrannt, 

Du befiegeft Sturm und Stille, 

Und befiegt iſt auch der Mille 

Ewig Woſſerſcheu zu ſeyn;, 

Gleich ſchiff' ich wieder ein!!! 
Im Juli 1826. 





3 
Mainzer Theater. 
(Fortſetzung ·. 

Am 22. Okt. Figaros Hochzeit, große Oper in 2 
Aufzügen von Mozart. 

Die heutige Aufführung diefed berrlihen Kunftwerfs er 
bielt einen befondern Werth und ftarfen Befuch, durch das 
Baftfpiel der Dem. Dreimefetter, einer gebornen Main 
zerin, bie ihre theatralifhe Laufbahn bei unferer Bühne ers 
öffnete, dann am das Frankfurter Theater fam, und num eis 
nem neuen ebrenvollen Rufe an das Kurfürftlihe Hoftheas 
ter nah Kajjel folgt. Sie trat bier ald Suſanne auf, und 
übertraf befonders durch berrlidien einfahen Gefang, alle 
Erwartungen. Ref, bat in. Rüdficht der Stimme, feit lans 
ger. Zeit feinen Geſang gehört, der diefem an Metall und 
Klarheit geghchen bätte, Auch fang fie dieſe Parthie mit 
einer jeltenen Eorreftbeit, welches fehr zu Gunften ihrer in 
Franffurt- erhaltenen Lehre ſpricht. 
ihrem Gefange die verftändlihe Ausſprache. 

Am 25. DM. Die Zauberflöte, srofe Dper in 2 
Aufzugen von Mozart, Dem. Heinefetter, Pamina. 
Liebenswürdig bis zum Dinreißen ift die Künftlerin in dies 
fer Partpie. Der einfache Vortrag von Mozarts ſeelenvollen 
Melodieen durd ‚eine fo berrlihe Stimme, war ben. hiefigen 
Kunſtfreunden, und jedem, der Empfänglichfeit für wahres 
Schöne bat, ein feltener, und darum auch um fo inniger 
empfundeher Genuß. Denn leider bört man nur felten Mo⸗ 
zarts Geſangſtücke noch jept in der grandiofen Einfachheit 
vortragen, wie fle*der Meifter fehrieb; die meiften Gänger 
und Sängerinnen wollen flüger ſeyn und verbeſſern; einis 
gen, bie Fehlenfertigkeit baben, gelingt es, der Menge Sand 
in Die Augen gu ſtreuen — andere, tie ſie nicht haben, wol 
len nahabmen, und liefern Karrifaturen, die den guten Ges 
ſchmack untergraben, und dem Sinn nah gufer bentfcher 
Mufit eine irrige MRähtung geben. Darum möge fih unſere 
verehrte Landemännin von dieſem mit fo viel Beruf und 
Glück betretenen Wege nie entfernen, obgleich fie in dem 


Angenehm ift aud) bei. 


italienffhen Blumengarten der Coloraturen zu wandeln Ta, 


lent genug zu “> fheint; das erftere if dauerhafter 


und gemütbvoller. Das Enfemble diefer U 
indeſſen heute nicht die wehrte. — — hatte 


Am 26. Dt. Emilia Galottt, Trauerfoiel 
Aufz. von Leſfing. Dem, Bournters als — — 
wir zuerſt, weil ſie durch ihr ausgezeichnet treffliches Spiel 
in der heutigen Darſtellung, wirklich die erſte war, Al der 
Liebreiz, all die Volllommenheiten an Sinn und Verſtand 
all die Tugenden eines reinen, unſchuldigen Mäthens, 
welhe Leſſing in diefen Charakter verfhmol;, beftrebte fie 
fih durch kunſtodlles, aber nicht minder natürliches Spiel, 
anfhaulid zu verfinnlihen. Es gewährt wahrlich Vergnů⸗ 
gen, an dieſer jungen, intereffanten Künſtlerin wahr zuneb⸗ 
meũ, wie ſie die früber erweckten Hoffnungen rechtfertigte, 
und mit lobenwerthem Fleiße auf der fo ſchwierigen, ja fo 
undanfbaren Künflerbapn ruͤhmlich fortfcreitet, obgleich ihr, 
nah unferer Meinung, feit einiger Zeit die wohlverdiente 
Auszeihnung, die eigentliche artiſtiſche Belohnung dafür, nicht 
zu Theil wird. 


Dem. Knoll zeigte ald Gräfin Orſina, Verftand und 
Studium in ihrem Spiel; ihr Benehmen war edel, ftolz 
und abgemeſſen, wie es der Dichter, der ein Verſtandespto— 
dutt liefern wollte, zeichnete, Die Schwierigfeitem, melde 
die Daritellung biefer Rolle hat, find anſchaulich — bier bes 
fonders, wo wir fo achtungswerthe Vorbilder darin gefehen 
haben, hat eine Schaufpielerin doppelten Kampf zu befteben, 
und es iſt angenehm berichten zu fünnen, daß Dem. Fnoll 
denfelben mit Ehre beitanden hat. Wir halten diefe Mole 
für die gelungenfte, worin diefe Künftlerin bis jetzt hier auf ⸗ 
trat. Die Rolle des Odoardo war durch Se Keskidt 
paflend bejegt, und er ſchien ſie von der rechten Seite zu 
greifen. Gie ift deshalb fdhwieriger wie jede andere, f. g. 
Väterrofle, weil in dieſem Charafter mehr Intelligenz als 
Gemüth erforderlich iſt, obgleich letzteres im feiner Tiefe zu 
zeigen, mit zu der Aufgabe gehört. Herr Ur ſpruch fpielte 
ben Prinzen. Derr Weitig (Graf Appiani) erfuchen wir 
wiederholt, in feinem eigenen und im unferm Kunft: Intereile 
minder langfam aber fchärfer, pofltiver zu artifuliren ; bei 
Befolgung dieſes unfered wohlgemeigten Raths, wird er den 


Madame 
lobend er: 


Anſoruͤchen * fein. ſchönes Sprachorgan mehr entipre 
9 


nz gewiß den Beifall vermehren, 


hen, und 
Claudia nur 


Herbold. fünnen wir als 


währen; die kurze, aber intereffahte Scene zwiſchen dem 


Prinzen und dem Dealer, hätten wir von leßterem, in Be 
ziehung auf die Sprache, gemächlicher, fanfter gewünſcht. Dr. 
Paulman trat ald Marinelli auf, und zeigte auch in 
diefer Nofle, wie in der frühern, den bedädhtigen, umſichti⸗ 
gen Schaufpieler, jedoch fhien uns feine Sprache, die kucz 
und beftimmt if, und felne analoge Haltung’ zu beit madıia 
gelliitijdhen Charakter eines Miniſters, nicht ganz geeignet. 
(Hortjegung folgt.) . 





Cdreater-Anzeige. Samftag den 18. Nov. Die Hot’ 
zeit des Figaro, Oper in 2 Abtheil. (Figaro: 
“ Herr Marrbder. 


— — —— — 
* 


Didas falia 


oder ‘ 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizit äf. z 


Spuntag, 


Mio, 323. 





Der Rothkophf. 
Von Louis Seltucqi. 
(Fortſetzung.) 
14. 


Der alte Wahlen empfing die drei Freunde herzlich, wie 
ed feinem Charakter eigen war, und überreichte Eonftantinen 
einige Briefe, welche für ‚diefen bei ibm angefommen waren. 

„Bon Mdalbert!” fagte der Baron, und eilte in eim 
Rebenzimmer. — Da trat ihm Wablend Pflegetochter, die 
Schweſter von feines Sohnes Gattin, entgegen. „Schon 
lange habe ih Ihnen, Herr Eonftantin, die Wunde meines 
Derzens zeigen wollen,” fagte fie, „und jegt... D, Sie 
find der Freund meines Pflegevaters; ich fann dem guter 
Alten feine Bitte abſchlagen, und doc weiß ich, daß er in 
Kurzem Alles anwenden wird, mich ju vermögen, meine 
Dand einem feiner Bekannten zuzufagen. Sie fünnen viel 
tun, Herr Conſtantin, mir meine Rube wiederzugeben ; 
den Alten zu betrüben, ift nicht mein Vorſatz; doch ich weiß, 
Sie werden ihm fehonend bedeuten fünnen , daß ein väter» 
licher Wille, feine Güte, mit welcher er mein Glüd, meine 
Zufriedenheit zu befördern und zu gründen ftrebt, daf fie 
auf diefem Wege nur fchmerzlih mein Herz verwunden muß.” 

Sie fagte diefed Alles jo fanft, fo bittend, daß Aarberg 
Üre Dand mit Liebe am feine Lippen drüdte, „Hier in dies 
fem Briefe werden Sie alles finden,” fuhr das Mädchen 
nad) einer Pauſe fort, und reichte dem Baron ein Papier, 
welches fle ſchuͤchtern unter der Schürze verborgen hatte, 
Eoniftantin nahm es; ein fanftıs Roth fürbte die blaſſe 
Wange; — tief nejgte ſich das fihöne Kind, und verließ 
dann fchnell das immer, 

Wahlen erzählte fo eben dem horchenden Richard von 
feines Freundes jegigem Leben, — „Es hat lange gedauert,” 

te er, „ehe wir befansiter wurden, denn: 
Ben s’ode il ragionar, si vede il volto, 
Ma dentro il petto mal giudicar puossi *), 

Conſtantin hatte die Thüre geöffnet. „Mal si contrasfa 
que] ct ordina il cielo* **) fagte er, und geihte Bern: 
barden die Hand. „Send fröhlich, meine Freunde! ſetzte 
er hinzu, „denn Eure Schickſale ſind der Entwidelung nahe, 


*) Boht läßt aufs ‚Herz ſich aus ben Zügen ſchließen, 
Do in die Bruft zu ſchauen hält fo ſchwer! 
) Vergebens Limpft man mit des Schickſais Schluß. 


19. Rovember 
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Todte entiteigen der Verweſungsnacht, und auf Erden bier 
an den Himmel glaubend, wird Euch feine Eeligfeit, — 
Auh Du, Bernhard, wirft nicht mehr trauern. D fünnfe 
ih Euch jegt mein Herz zeigen, denn auch ich fand viel in 
biefer Stunde wieder.” Mn 
„Das Böſe fann nicht Bauern ‚” fuhr er nach einer Taufe 
fort, denm er fonnte vor Rübrung faſt nicht mehr fprechen, 
„Das Böfe ift wie die Erinnerung an überftandene Leiden; 
man vergißt fle; aber das Gute lebt ewig fort, fen unfer 


‚Leben aud noch fo trübe, fo vertilgt fein Elend unjer'Den: 


fen an freudige Yugenblide. Kommt, meine Freunde, bes 
gleitet mi nah meiner M laufe; auch Gie, Wahlen, mũſſen 
mit Ihrer Pflegetochter mit, denn Euch Allen werde ich den 
Himmel zeigen.” 
Mir nicht,” fagte Bernhard leiſe. 
„Auch Dir. D, glaube mir, ich nehme Die ‚Deinen 
Schmerz und gebe Dir die Seligfeit.”  . j 


15, 


Die klelne Earavane war am Fuße ber Alpe angekom⸗ 
men. Conſtantin eilte voraus, Bernhard und der alte 
Wahlen folgten, dann feine Pflegetochter, von Richarden 
geführt. Rudli fprang feinem Herrn freundlich entgegen, 
und ſchien ibm efıe wichtige Nachricht anzufündigen, bie 
zugleich fehr freudig ſeyn mnöte, deun er arbeitete mit Däns 
den und Füßen, um das Unvermögen, Worte zu finden, 
bie ſich eigneten, es aus zudrũcken, damit einigermaaßen zu 
entſchädigen. Wie unſinnig rannte er dann, nachdem ihm 


CLonſtantin etwas befohlen hatte, die Alpe auf dem fürgeften 


Wege hinab, 

„In der That,” fagte Richard, wie fie alle ben Berg 
erfliegen, und von der fcheidenden Abendſonne die Jungfrau 
vergoldet, und die dimmliſch ſchoͤne Gegend umber wie. ein 
—— aufgerollt liegen ſahen, „in der That, Aarberg, 

u ſcheinſt Dein Verſprechen erfüllen zu wollen.’ 

Der Alte nahm fein Käopchen ab und faltete die Hände; 
zu feinen Füßen faß feine Piegetochter, im Anblick des er. 
babenen Schauſpiels verloren Ca war eine lange Stille, 
in der jedes Herz feine Schläge fühlte. Da griff Eonftan- 
tin in die Saiten und erhob feine fhöne Stimme, und leife, 
wie dad Hauchen von Beiftertönen, fiel das figende Mad⸗ 
hen ein. . 

Da famen den ſchlaͤnglichten Pfad berauf ein Greis, 
von einem Mädchen und einem jungen Mann unterftügt, 


ihnen folgte noch eine weiblihe Geitalt, dann Rudli, der j 


ein zarted Kind auf feinen Armen. trug. 

Eonftantin führte Wahlens Pflegetochter ſchnell durch die 
Klaufe in feinen Garten, kehrte dann zurüd und lehnte ſich 
mit verfchränften Armen an eine der Kaftarien ; fein ſchönes 
Gefiht überzog eine himmlifhe Bläffe, in Erwartung des 
großen Moments, der nun erfolgen würbe, 

(FHortfegung folgt.) 





Mittbeilungen und Züge aus dem Leben berühm- 
ser Männer und rauen meiner Zeit und mei- 
F ner Bekanntſchaft. 
Klopſtock. 
(An Theodor von Kobbe.) 

Sie wollten von mir die Art und Weiſe wiſſen, wie ich 
die Bekanntſchaften der Herden der Literatur und andere 
ausge zeichnete Männer und Frauen meiner Zeit gemacht 
habe? Nichts wurde mir leichter und nichts belehrender als 
das. Empfehlungäbriefen, von meiner frübften Jugend an, 
höchſt ungeneigt, wurde ed Eigenheit von mir, mic; möglichit 
überall felbft zu empfehlen. Der Vortheil davon war fehr 
mwefentlih, ich durjte fo nur meinem Derzen und meinen 
Wünſchen folgen, fam nie in dem Fall Jemand läftig zu 
werden, und wo id Gutes, Schöned, Großes und Edles 
lieben, verebren, bewundern fonnte, hatte id da® nicht uns 
angenehme Gefühl, es lediglih allein durd mid felbt aufs 
gefunden, mir mäber geſtellt zu haben. Doch lafien Sie ſich, 
hich Dielen nötbigen Cingange, nun auch gleih nah Dam 
burg, zu dem heiter frommften der Menfhen, die je ger 
lebt. haben, führen, ih meine zu Klopftod! Meine Schns 
ſucht, Die perfönlihe Bekanntſchaft diefes Mannes zumachen, 
kann ich nur mit meiner frübften Friedrih den Zwei 
ten gu feben vergleihen. Kaum in Damburg angelangt, 
ſchrieb ich in der Hlüchtigften Ei, folgende Zeilen: 

Meifter ber Sänger! . 

Der Du fon fern meiner Seele fo nahe warſt 
Und oft meinen Aunen füße Thränen entlodteft, 
Sehnlichſt erwüntdter Du, 

af mid, o laß mid Dich finden! 

Mit dieſem, außer der Herzlicfeit, wertblofen Zuruf, 
beaab ich mich zu Rlopſtock, und ließ ihm jagen, Daß ich 
ſelbſt der Webringer obiger Zeilen fey, Kaum eine Minute 
nach dein Empfang derfelbigen, öffnete fich mir feine Thür, 
und Vater und Sohn war das eben fo augenblidlihe als 
dauernde Verbältniß unter und. Was nun am biefem 
erſten Tage gefprochen wurde, dürfte für dem Zweit biefer 
Blätter zu weit führen; aber eine praftifhe Ledre, die ich 
für mein ganzes Reben diefem Tage verdanfe, darj bier micht 
unerwäbnt bleiben. Ein paar Stunden waren ſchnell ver 
gangen; es war fehen fpät am Abend; mam rief zu Tifch ! 
Klopftod lieg mir höchſt freundlich Die Wahl, entweder ums 
ten mit feiner Familie zu Nacht zu fpeiien, oder mit ibm 
feine gemöhnlihe Abentmablzeit, aus Wein und Zwiebad 
beftehend, zu theilen. Daß ich das legte wählte, läßt ſich 
denken, Der Diener ward num heordert, das Nöthige ders 
bei zu bringen! Die Unterbaltung führte ſich indeßen lebhaft 


fort; Weimar feltner Gelebrtenserein wurde eben böcft 


beiobend beſprochen, als der Diener. unverfichtig, einen klei⸗ 
sen voll mit Gläfern beiegten Tiih umwsrf — Klopiied 


fab nur bin, und fuhr ohne Unterbrehung und ohne 

beiteren Ausdruck feines Gefihts zu — in * U 
terhaltung rubig fort. Als der Diener hinaus gegangen war, 
fagte ich eben. nicht allzuſchicklich: zWäterchen, fo gut märs 
biefer Mann bei mir nicht weggefommen.” Stlopftod erwies 
derte auf der Stelle: „und wenn ih num, wer weiß wie 
fepr geſcholten und dem armen, erſchrockenen Menſchen fein Um 
glüd vorgerüdt hätte, wäre dadurch auch nur ein Glas wie 
ber ganz geworden.’ Seit diefer milden Zurechtweifung, ber 
wahre ic alled, was mir mur irgend werth im Leben ift, 
mit ber hoͤchſten Gorgfalt, verliere aber aud über ein 
wenn ed unabänderlich ift, mie mehr ein 

r 


Theodor B. v. Sydom. 





Franffurta M. — 

Am 135. Nov. veranftaltete Herr Heinrich Düring, 
erfter Fagottit am biefigen Theaterorchefter, und Direftor 
eines muflfalifihen Bereined im Saale des Weidenbufches 
ein greyes Bocal und Inftrumental:Eonzert, defien Anfang 
auf halb 7 Uhr Abends beftimmt wer. Referent, dem es 
aoch dachte, wie faft überfüllt derfelbe Saal war, ald am 
28. April d. 3. der unter des Hrn. Eoncertgebers Leitung 
ftebende muflfalifhe Verein fein hundertſtes Conzert darin 
gab, wollte ſich den beute zu erwartenden Genuß nicht wie 
damald durch DVerfpätung ſchmälern laſſen. Er fand ſich 
deshalb zeitig ein, weil ihm nichts gewiſſer dünkte, ald daß 


auch beute ein recht zablreihes Auditorium und zwar um fo 


gewiffer zu finden feyn werte, ald von dem fhon oft ge 
zübmten und nicht minder oft flv bewährten Kunftfirm der 
Frankfurter zu erwarten war, bie heutige Gabe werde um 
fo freudiger entgegen genommen werden, weil von dem Künſt⸗ 
ler der Heimath fle dargeboten wurde. — Feblgeiheifen! 
Meferent hätte im feinem patriotiihen Vertrauen des fatalen 
Spruchworts nicht vergeffen follen, daß der Propbet im Va— 
terland nihtd gelte; er hatte bedenken ſollen, dafi erft ein 
Poſaunenſtoß eines Parifer oder Londoner Zournaliften vers 
andgeben müfle, wenn umd gutmütbigen, aber bartbörigen 
und. ſchwerſehenden Deutfhen Obren umd Augen aufgeben 
follen; er bätte endlich nicht unberückſichtigt laſſen follen, 
daß jenes Conzert vor dem heutigen den Vorzug des um 
enigelölihen Eintritts hatte. Mit einem Wort, der bei 
mai hliche Künftler wäre einer zahlreiheren Unterftügung 
mobl werth geweſen. Was find 500 Zubörer bei einem 
Publitum, das man ſelbſt bei einer Clauren'ſchen Poſſe nicht 
felten fchom mach Tanfenden zählen kann?! — 

Nach diefer ungern vorausgeſchickten Paffions: Predigt, 
gebt Ref. nunmehr zu dem erfreulicheren Tpeil, der Auf 
führung felbft, über. Das Gongert begann mit Beetb 
send ftraftiprahe, mitder Duverfüre and Egmont. Wie 
wir einem beitern Tag entgegen fehen, wenn bie Morgem 
fonne und freundlich begrüßt bat, fo- war diefe, von bem 
Theaterorcheſter audgeführte Eröffnung, gleihfam der ver 


- kündigende Verbote all des Herrlihen, das noch fommen 


ſollte. Die Ausführung, obgleih das Oriefter: Perfonale 
nicht vollitändig zu ſeyn fchien, entſprach dennoch jener Pr 
ziflon und Rundung und Kraft, wie man file von einem 
folhen Orcheſter nicht anders zu erwarten gewohnt if. Die 
fem folgte eine Arie „an Laura, von Maurer, gefum 
gen von Din. Dobler, Wie, wenn mad dem bomnernden 


Orkan, des Waldes tiefe Feierfüne der Sehnfucht nach Frie- 
den in wehmütbig füßen Alforden wieder buldigen, fo trus 
gen dieſes Meifterfängers Melodieen in ihrer erniten Würde 


such hier den befänftigenden Genius auf zarten Schwingen . 


wieder bernieder. Dierauf folgte ein Eoncertante, Thema 
mt Variationen für Elarinette und Fagott, componirt von 
dem Deren Eoncertgeber und von ihm und Deren 
Bretſchneider vorgetragen. Gefälligfeit und leicht bins 
ſchwebende Modulation begleiten diefe Eompofltion von Ans 
er bis zum Ende. Wer die Schwierigkeiten des Fagott, 

nderd im dem höheren Tönen, fennt, wird unferm Hrn. 
Concertgeber gerne die Meifterfhaft anf diefem Inftrumente 
zugeftehen. Er weiß ed mit fertigfeit und Zartheit zu bes 
dandeln, und feine Töne im der Tiefe find fo fed, wie die 
in der Höhe, gehalten umd lieblich. Nicht minder rühmliche 
Anerfennung verdient dad larinettfpiel bed Hrn. Bret⸗ 
fhneider. Sein Tom verbindet mit geläufiger Fertigkeit, 
Rundung und Fülle. Im dem lauten Beifall ſprach ſich die 
Anerfennung des Wertho, fo der Eompofltion wie ihrer 
Ausführung, verbdientermaßen aus. Mit befannter Birtuo: 
Ftät und Anmuth trug fodenn Herr Niefer eine Arie aus 
Salomons Urtbeil, vom Sapellmeifter Ritter zu 
Mannheim unter treffliher obligater Glarinettbegleitung des 
Hrn. Fanbel vor, weiber ald Schluß der erften Abthei⸗ 
lung der großartige Shlubhor: „Welten fingen” aus Beet- 
boven® Diatorium: „Ebriftusß am Deiberge,” unter 
ber befanuten prachtvollen Orchefterbegleitung, von dem mi 
—— Verein auf das Lobendwertheſte ausgeführt, 
olgte. 


Richt minder glänzend alddie erſte begann num au) die 
zweite Nbtbeilung mit der Ouvertüre aus godotsta von 
Therubini, meifterhaft erecutirt von unferm Drcheſter. 
Die frühere Anfündigung batte ſtatt teffen zwar etwas an 
deres, bier noch nicht Gebörtes verfproden; ein, dem Mer: 
nebmen nad, unerwartet eimgetretened Dinderniß, war aber 
Urſache, daß dem, tem Zettel fhom einverleibt gemejenen 
„Anafreon” ein ſchwarzes Band- auf die Gtirne gelegt 
werden mufite, Die bieranf, von’ unferer gefeierten Ciw 
gerin Dem, Dauf mit befannter Bollentung in lieblicher 
Mangreiher Stimme vorgefragene Arie aus dem „Tod 
Sefu,” von Graun, lied den untreu gewordenen Anafreoir 

ald vergeffen. Wenn die büpfenden Spielereien im Liefer 
Arie dem ernft erhabeuen Stole kirchlicher Muſik micht zu⸗ 
fagen, ſo liegt Die Urfache hiervon in dem, im biefe irdiſchen 
Regionen ſich damaſs vertrrten italieniſchen Geſchmack, der 
bei dieſer ſonſt derrlichen Schopfung and ımfern Graun ohne 
Zweifel angeſteckt hatte. Den Beſchluß machten bierauf zwei 
Eböre aus Häudels klaſſiſchem unvergleichlichem Werk, dem 
Meſſias: „Ebdce fen Gott in der Höhe!” — und bad 
Dallelujab, mit voller Orcefterbegfäitung von dem muſilali⸗ 
fhen Verein vorgetragen. Der Zauber diefed binreißenden 
Lobgefangs läßt fih durch Worte nicht beſchreiben, er will 
gebört, will empfunden ſeyn. Go mur vermag der, bie 
Herrlichkeit Gottes in beiliaer Andacht und Bewunderung 
anbetende Erdeniohn, dem Qubel der dimmlifhen Heerſchaa⸗ 
ven fih zu deufen, went ed dem Lob und der Merberrlis 
Kung des Allinachtigen gilt, Der Sängerchor beurfundete 
in beiden Stüden durd; Bräcifion und Die jhärffte Intona— 
tion die ſchon oft gerübmte Düring’ihe Schule auch beute 
wieder, und obgleich dad Perfonal nur ungejähr fiebenzig 


säblen mochte, fo entwidelte es dennoch, namentlich in dem 
Dalelujad, eine Kraft, die, im Berein mit dem rauſchen⸗ 


«den Jubel der Inſtrumente und bei dem jauchzenden Schmet: 


tern der Trompeten und Pofaunen im feliger Betäubung bie 
Pforten des Himmeld geöffnet fehen ließ, 


Dur den Zauberftab unſeres vortrefflihen Herrn Kar 
pellmeiftere Guhr, dieſes Ddreifahen Meifters, ward das 


Ganze geleitet. Wo ein folder. Held mit folden De 


teranen die Kämpferbahn befchreitet, da fan ſchon zum 
Voraus der Viltorfa der Lorbeer um die Schläfe gemunden 
werden. — 


._ Möge der verbienftoofle Derr Düring im feinem uners 
mübdlichen Eifer für die Kunſt fortfahren, und möge fein 
nediegener Verein ſtets zahlreicher fih um ihn verfammeln. 
Der Kunſtfreund darf ſich dann der angenehmen Hoffnung 
bingeben, einftmal auch ein größeres Ganzet, 4 8. den 
Meifiad, von dieſem Verein, von volltändigem Orchefter 
begleitet, zu hören. — N. 





Branffurter Volksbuühne. 


Am 9. Rovember. Der Barbier von Sevilla, 
komiſche Oper von Roffini. 


Wenn Tanfred, Eliſabeth, felbft Othello, und andere 
Opern Roſſini's längft gefallen ſeyn werden, wird ſich fein 
Barbier von Sevilla noch unverändert in der Gunft des 
Publikums erbalten, Auch die gelungenften Auffübrungen 
jener Dpern mögen {fr Verfhwinden von den beutfhenm 
Bühnen vielleicht verzögern, gewiß aber nicht bintertreibem 
Finnen. Deutfchland it zu Präftig und geiftesfrei, als 
daß ſich im irgend einer Epbäre finnlihe Erregung für 
grifiged Leben, lüfterner Trug für Wahrheit geltend 
machen fönntee So haben fih, während Wien bem 
italienischen Homponiften wie ein neues goldned Kalb ums 
tanzte, während London und Parid dem Erfehnten goldne 
Wege bauten, Roſſini's gerübmtefte Dper in Berlin nit 
balten fünmen. Der ganze Norden von Deutſchland erhebt 
fih im geiftiger Mraft und wird — fpäter, aber auch höher 
seboben ald der Süs, ſich feine eigne Tonkunſt erzeugen, 


Die höchfte Blütbe der Kunft gedeibt wur, wo Geiſtesfrei⸗ 


beit lebt. Wie fol das jegige Stalien geniale Zeugungds 
kraft, den Keim vom Charafter, Seelengröße, die Neigung 
für ein großes Schaffen, bad Vermögen alles an Einen 
Zwed zu fepen, bie bebarrlihe ausdauernde Kraft, obue 
die vichts Großes wird, woher foll Italien Died jegt verlei⸗ 
ben? Spontini, der eimgige, Präftige Komponiſt Staliens 
der neuern Zeit, mußte Franzoſe werden, um feine heroi⸗ 
{hen Dpern zu fhaffen. Wei den Italiemern müflen Zer⸗ 
Bu Luſt und Tanmel ſich ſelbſt überbietend, (zwir 
hen den Dpernaften zerftreut man fih durch Ballers 
und in diefen durch. Ehofolade und Spiel und —) Begei: 
ferung für eim höbered Ziel erfeßen. PBoffenbaft bid zum 
Hohn verzieht fich ihnen das Bild des inbaltlofen, unver 
ftandnen Lebens, ımd ven der im Volle fhlummernden 
Grundfraft it meift dad Auffprüben egoiftifcher Leidenschaft, 
der Liebe, der Eiferfucht — oft nur bad märrifch verzerrte 
Walten derfelben, ohnmäctiges Begehren, feiaer Zorn ſicht⸗ 
bar. Dieſes Leben darzufellen und fid) vorftefen zu laffen, 


iſt der Staliener unermüdlich und vieleiht unuberirefflic, 


’ 


Der Deutfhe, der in feiner vollfommenen Ausbildung 
unter allen Nationen allein fähig iſt, auf jede fremde Eis 
genthümlichfeit einzugeben — ohme die Nothwendigfeit, feine 
eigne darum aufjugeben, hat Empfänglichfeit für jenes 
Streben, wo es in feiner Sphäre erſcheint. Dies bewährt 
fih denn auch in Bezug auf Roſſini's Barbier von Sevilla, 
der trog den unzähligen Wiederholungen fortwährend beliebt 


und germ gefeben bleibt und bleiben wird. Die Oper vers 


diente hinfichtlih der Beſetzung mehr beachtet zu werden — 
nur felten hat und eine Aufführung auf biefiger Bühne voll: 
fommen zufrieden geftellt. Doc laſſen wir den Mitwirken: 
den Gerechti jkeit widerfabren! Wie lieblih und reizend 
verführerifch. it unfere Rofine (Dem. Bamberger) und 
wie leicht mimmt fle Dabei das intriguante Spiel des Les 
bend und der Liebe! Daß fie im Geſange nit mehr bie 
frühere Trefflichteit befigt, muß die Kritik befennen, ohne 


. der Sängerin defbalb wehe thun zu wollen: Fleiß und 


Streben mögen geblieben fepn, aber die phuflihen Kräfte 
find nicht diefelben, — Welche Kerrlihe Ironie in unſerm 
Doktor Bartolo (Derr DaffeD, wie genial hat fih der 
junge, kräftige Schaufpieler in einen Flapprigen, verlrumm⸗ 
ten Alten verwandelt, wie drangen fi in ihm Begebrlich: 
feit und Altersohnmacht, Geig und Bosheit und Einfalt 
und Schlauheit, und weie iſt Durch Die ganze Aufführung 
feine Haltung, feine Kleidung, jede Gebehrde, jeder Blick, 
yeded Wort und jeder Ton ein Meifterzug zur Vollendung 
des Bildes. Möchte doch diefelbe freie Luft die ganze Auf 
führung der Oper durchſtrömen! — Ueber das Kunftvermds 
gen ded Herrn Marrder von Eöln, ber beute den Fir 
garo fpielte, ſoll mit nächſtem berichtet werden. 


Am 11. Rov. Otto von Wittelsbah, Trauer 
ſpiel in fünf Aufzügen, von Babo. 


Babo verſtand es feinen, der baierſchen Geſchichte ent: 
lehnten Stoff, bei möglichſter Treue, wahrhaft poetiſch und 
Buͤhnengerecht zu behandeln. Die Hauptzüge, Kaiſer Phi— 
lipps Verrath an dem treuherzigen Otto und feine Ermors 
dung durch des Letztern Hand, ſind wahr, und für manche 
binweggelaffene unbedeutentere hiſtoriſche Nebenumſtände, 
andere Motive hineinverwebt, die den Helden des Stücks 
weſentlich hervorbeben. Otto iſt eine wahrhaft tragiſche 
Perſon und wir folgen ibm mit der lebendigſten Theilnahme 
biä zur unglücklichen Gataftsopbe, fo wie mir nicht ohne 
Mitgefühl ihn von der Hand eined Menchelmörders fallen 
feben. — Seine unbezwinglihe Heirathsluft und ein höchſt 
überflüffiged Tournier (ein in allen Nittercomanen und — 


. Schaufpielen viel verbrauchtes Effeftmittelhen) find fo ziem- 


lid dad Tadelnowertheſte Diefer Tragödie; allenfalls auch, 


daß alle übrigen Perfonen zu tief in den Hintergrund ger - 


ſchoben, mehr den Rahmen des Gemäldes bilden, daß Dito 
allein im Lebensgröße ausfullt ynd fonah Letztern zum eis 
gentlihen und danfbaren Varadepferd für alle Helvenfpies 
ler erhebt. — Die Sprade ift dem Ganzen angemejlen, 
und die Kraft und Biederfeit des Mitkelalterd darin ohne 
Ueberstreibung recht mwader verlebendigt. Darum gebört 
denm auch diefed Trauerfpiel, obigen vor 40 bis 50 Jap: 
ren gejchrieben, zu den wenigen Ritterftüden, die nod fort 
während neben dem Beifall ver Menge der Billiguug ber 
Kenner fih erfreuen. — Die Rolle des Otto mit feinem 
biödern, einfachen; gemätblihen Weſen eignet ſich durchaus 


nicht für die Individualität unſeres geſchätzten Daritellers 


(Here Weidner), ber aber gar ftarf beklatſcht und wahr⸗ 
ſcheinlich aud gerufen wurde. Disfen Umſtand teilen wir 
treuliher Berihterftattung zufolge mit. Wie ſchwebt uns 
bier Ehlair ald Dito vor, der ſchon mit feinem bloßen 
Erfheinen und die alte ſtarke Zeit vor unfern Blick pin 
zauberte! — — Nicht viele Rollen verlangen aber auch 
eine folde Uebereinfimmung der Individualität mit der 
Fünftlerifhen Auffafung des Tharalters, wie gerade diefer 
Dtto ; jene will ſich nicht durch letztern erſetzen laſſen. Derr 
Weidner hatte indeifen einzelne Momente, die vom feiner 
bodragenden Darftellungsfunft zeugten, Die Erzählung vom 
blauen Ritter, die Parabel von den Hunden, ja felbft das 
Geſprach mit den beiden Prinzeſſinnen, find Stellen, die 


wir ald trefflihe Einzelpeiten bezeihnen fünnen, Die los— 


brechende Wuth gegen den Kaifer, dad Herausſtürzen aus 
dem Kabinet, das Hinſtarren auf die blutige Schwerdtfpige 
mit dem ftöhmend »gepreßten Aufruf? Kaiſermörder“, 
biefe Momente waren weniger gelungen und blieben daher 
wirfungslofer ald wir. erwartet hätten, Hörbare Störungen 
hinter den Conlifjer mögen der Kunft und dem Erfolg der: 
felben nachtheilig entgegen gewirft haben, Mit dem weis 
hen, fanjten und zart zu ſprechenden Reden vermochte Dr. 
Weidner aus natürlihen Gründen feinen tiefen Eindrud 
Ir erregen. So war der Abſchied von Haus und Dof und 
einen beiden Knaben nicht beſonders ergreifend, Die treff- 
liche Zeihnung der Brieficene war nad unfrer Anſicht das 
Beſte in Deren Weidner Darftellung. Der nüancirte Ue- 
bergang vom Zweifeln zum Glauben, das Klarwerden des 
fhändlihen Verraths an Freundſchaft und gegebenem fürs 
ſtenwort, die Steigerung bis zum Haß und zum Vorfag, 
den Staifer zur Rechenſchaft zu ziehen, war fehr brav. — 
Die übrigen Mitfpielenden dürfen mir füglich mit Gill: 
ſchweigen übergeben, theild wegen der Unbedeutenheit ber 


Rollen, theild wegen des verfeblten Spiels berfelben. Daß 


legtered die Leiſtung des Deren Weidner / fehr beeinträch— 
tigt hat, iſt gewiß; wir geben die Scene mit Graf Wen 
zei ald Beifpiel am. Herzog Ditofard von Böhmen Ge 
fandtenwahl war nicht die befte; gute. Diplomaten müſſen zu 
jener Zeit var gewefen ſeyn. 


—— — 


Repertoire 


Dienftag, 21. Nov, Oper. (No unbeftimmt). 

Mittwoch, 22. Nov. Der arme Poet, Schfp. und 
das legte Mittel, Euftip. 

Donnerftag, 25. Nov. Gleihes mit Gleidem, 
Luſtſpiel. 

Samſtag, 25. Nov. Oper. (Rod unbeſtimmt.) 

Sonntag, 26. Nov. Des Königs Befehl ‚Luffpiel, 
und zum Erftenmale: Der geraubte Ku, Luſtſp. 

Montag, 27. Row. (Zum Beften des Hrn. Marrder) 
Don Juan, Don Juan: Dr. Marrder. 


— — — — — — 


Cdeater⸗Anzeige. Sonntag den 19 Nov. Die Raͤu— 


ber, Trauerſpiel in 5 Abtheil. 


a Didas falia 


der 
Blaͤtter fir Geiſt Gemuͤth und Publizitaͤt. 


1826. 






Nto. 524. Montag, 20. Rovember 





Der Rotdkopf. au gebk Deinem Richard feine Mina, Bernfarden 


fein Weib wieder,“ 
Bon Louis Seltucqi. „Und Dir; — o bimmlifche Macht, Mdalbert, Mal, 
Fortfegung.) bert! — Todtgeglaubfe, fonnen fle nicht noch leben 9 
" „Ewiger Bott! was redet Du? Eonftantin, ich beſchwoͤre 
Rihard war der Erfle, der die Ankommenden erfannte; Did, raube mir nicht meine Sinne.“ 

„Mlmäctiger Gott!“ rief er, „Minna, meine Minna | — nBlüclicher Freund, fo nimm denn dem Freudenkelch aus 

Da lag dad Mädden bewußtios an feinem Derzen, und meiner Hand. — Ja, Ida, Deine Ida lebt,” 
der Graf No⸗dſtein hielt feine fegnende Dand über die Adalbert ſtarrte ibn bewegungslos an, doch Conſtantiu 


Däupter der ſich Wiedergefundenen Und weiter in, am riß ihm mit ſich fort im dem Garten, 
Mbhange der Ylpe, hielten fih Bernhard und Mına ie ums 


ie lieben⸗ Drei Brief, 

t, die fü bed Dimmels preiſend, der d teizebnter Brief, 

nein ee vereinigt, — Rur Adalbert fand Fa an Conflantin, 

finfter vor dem Baron, der ihn erwartend Anfah; er flug IG weiß, Sie ſehen es germ, men ein guter Menfch 


mit gerungelter Stirn den Blif zu Boden, und wagte «6 fi$ Ionen mahet, wenn er vertrauend Ihren Beiftand aufs 
nicht, den beleidigten ‚Freund zu begrüßen, fordert. Ich will wicht lüften, nicht ſchmeicheln, und doch in 
Da famen die Glüdlichen a €. und umringten Aarbergen. es die ungefchminktefte Wahrheit, dab Ihr Handeln Sie zum 
— D, ed war ein ſchönes Gemälde ; vor ijm tnieten Mina  Gost der ganzen Gegend mat. Schon lange hörte id den 
und Amalie; die glüdlihe Mutter hob ihren Säugling zu Namen Eonftantim mit gefalteten den von taufend Lips 
ihm empor und bat um feinen Segen; ihm zur. Geite Man yon nennen; ehe ih den Mann fannte, der weife mit dem 
ben die beiden Greife, der Graf und Wahlen, und drückte gefühfvofften Derzen fo mande Familie vereinigt, gehaͤſſigen 
feine Hände; Richard umſchlang ibm und fagte: „Gtepft Du Zwiſt in teilnehmende Liebe verwandelt, Verläumder durd) 
mit guten Geifterm im Bunde, mein Hagberg ? Großmuth beftraft, und den Unterdrüdten wie den Bers 
„Rur mit guten Menfchen,* zweifelnden durch Hoffnung und thaͤtige Dülfe aus dem 
„Adalbert! fagte der Graf, und zog ihn im dem Kreis, Staube emporgerifen, da zitterte im wogenden Bufen das 
„was ſtehen Sie allein fo verlaffen da, arme Derz daß es nur vermögend zu wirken {m beſchränk⸗ 
„Dabe id nicht das Recht verloren, Conſtantins Freund gen Kreife ſey. — Zur ſchwach {ft das Beib, nur ein Glied 
50 feyn,” antwortete‘ er, Da legte der Baron die-Hand in der ungebeuren Kette, die vom männ lihen Willen 
vor bie überftießenden Augen und ging mit Mdalberten ab gefhleudert, den Dimmel mit der Erde vereint. 
lein. „Adalbert,“ fagte er, „faile Dich, Dir ſteht eine Ich entfalte, vertrauend tem freunde, mein Herz. — 
voße Breude bevor; denfe Dir das unmdglih ſcheinende Nur Sie, Sie nur allein will ic al Richter anerfennen, — 
einer fühnften Wünfche als wahr, und Du bift dennoch Gewiß, ich habe nicht unrecht, fonft müßte {d’8 ja fühlen, 
nicht vorbereitet genug.’ - ig _  elmem Gremden, der mir ewig fremd bleiben mußte, meine 
„Du vernictent mich mit Deiner Liebe, — laß mid — Dand zu verfagen, — Leſen Sie die Geſchichte eines unbes 
laß mich allein die Welt durdirrem, denn fonft muß ic por deutenden Mädchens mit Nahfiht, Derr Eonftantin, und 
Die vor Ghaam vergehen ; zum siveitenmal will Du mb: na erwarte ih aus Ihrem Munde mein Urtheil. 
fegnender Hand mein Herz erwärmen. — Eonftantiü, o wie Dein Vater war Pfarrer in Birdheim, ehem Dörfer 
war eh möglich, wie fonnte ih an Dir zweifeln fo Nie wirſt bei — Nach dem Tode meiner Mutter, welhe ur 
Du mir wieder trauen, Deine Liebe ift jegt mur ein Amos u früb. farb, führten eine ältere Gchmefter und ic. die 
fen — einf durfte ich fle fordern,” . Heine ländliche Wirtpfhaft. Die fhöne romantiſche Gegend 
„Ih habe Dein Hetz geprüft, Adalbert, verfleinere nicht m Lindpeim, umd die große Landftrafe, weiche hatt am 
fehit Deine Tugenden ; doch, lieber Malbert — ſieb, id  Dörfcen vorbeilief, führten oft Reifende in unfere Gegend, 
* 3* * aan —— pa *8 er 2 m. die von den Naturfhönpeiten yad der weiten Musfiht auf - 
ugen micht verbergen. hde u nicht, daß etwas fehr der Ber ommen, manchmal Pfarrer zu⸗ 
Ruͤhrendes mich fo bewegen muß?” we en — men * 


J 


Unter den vielen Fremden, welche meines Vaters Gaſt⸗ 
freiheit in Anſpruch nahmen, befand fih auch eim Schweis 
zer, der ald Hauptmann im holändifhen Dienften fand, — 
Er hielt fih lange bei und auf, und fo ſpann ſich mit. der 
Zeit ein vertrautes Verhältniß zwiſchen ihm und meiner 
Schwefter an. Mein guter Bater liebte alle Menſchen 
glei, und doch hatte er ein fonderbared -Vorurtbeil für 
den Soldatenftand. Nie hätte er darum eine Verbindung 
einer feiner Töchter mit dem Dauptmann Wahlen zugegeben ; 
und doch wagte es der junge Mann und meine Schweſter, 
mit rührenden Bitten des Waterd Herz zu erweihen. — 
Vergebens. — Da, o armer Vater, ba entfloh die Tod 
ter der väterlichen Gewalt mit ihrem Geliebten; fie verließ 
unfer Haus heimlich zur Nachtzeit. 


(Fortfegung folgt.) 


— — — 


Die Eroberung Corinths. 


(Fortſetzung.) 


Im Verlauf der nähftfolgenden Tage, wo die Türfen 
mit allen Sträften am der Beſeſtigung ihres Lagers arbeite: 
ten, und felbit einige Batterien errichteten und Laufaräben 
eröffneten, wutden fle öfterd durch Ausfälle der Eorinther 
Beſatzung, den Oberft Maifingi ftetd-an der Spitze, beun⸗ 
rubigt, und micht felten mit bedeutendem Berluft aus ibrem 
Berihanzungen- vertrieben , während Doringa, als fcheinbar 
Kranfer, feinen Sturz vom Pferde vorſchützend, ſich "recht 
wobl im Haufe ded Gouverneurs befand ,. und fein Auge 
lüftern an den Reigen Julia's ergögte. Nach acht mübjfelts ’ 
gen Tagen, ununterbrochen mit Maſſingi's Schaaren im 
Ktampie, gelang es endlich den Türken, durch ihre Uebers 
macht, Corintb völlig einzufgließen, und alles Nöthige zu 
einem Sturm vorbereiten zu können; und biefe Lage Eu 
rintb8 verihaffte Maſſingi öfter Gelegenbeit als feüber, in 
Miinotti'd Haufe zu verweilen, wo er dem noch immer ſchein⸗ 
har kranten Doringa, den er jetzt nicht mehr bafte, ſondern 
als einen Feigling rerachtete, fo viel als möglich aus zuwei⸗ 


chen ſuchte. Julia blieben Maffinai’d Gedanken über den 


Gdarafter ihre Verlobten nicht verborgen, und felbft der 
alte Minotti faßte im Stillen eine gleihe Meinung von 
Deringa, wobei ihn dad mebr ald freundfchaftliche Verbälts 
my, dad er zwiſchen Maſſingi und feiner Tochter zu bemers 
fen gleubte, mit Unruhe beitürmte. 

An Entdedung der Wahrheit des einen oder bed andern 
Umfandes war ibm viel gelegen, und eined Morgend bot 
ſich iym die Gelegenheit dazu günſtig durch ein Geſpräch dar, 
welches er mit dem Oberſt Maſſingi führte, als ein Tus: 
mult auf der Girafe. ihn abzubrehen nmötbigte. Unmilltg 
darüber eilte er an dae enter, und ein türkiſcher Parla- 
mentär, von Volk und Soldaten umringt, hielt vor dem 
‚ Daufe, Minotti und Maffingi gingen ihm entgegen, führten 
ihm im den allzemeinen Sonferet;iaal des Gouverneurbauſes, 
:und empfingen bier feine Botbſchaft, melde die Aufforde- 
rung emtbielt: Corinth folle ſich der Maht der Piorte und 
deren rechtmäßigen Anferichen auf ganz Morea zufolge beu⸗ 
gen, Dem Grofvezier die Thore öffnen, nad die Bürger und 
Spidatın deffen Gnade übergeben, Im Widerfegungsfalle 
würde biugegem der Großoezier Corintp einäſchern, und ab 
les terin Lebende dur dad Schwerdt vertiigen, - Diele 


- 


ganze Aufforderung wurde mit einem ungeheuren prunfenden 
ortentalifhen Wortſchwall vom Parlamentär vorgetragen, 
worauf, fich ſtolz verbeuaend, der Gouverneur lakoniſch ant⸗ 
wortete: ‚„‚Sagt- Eurem Derrm, dem Großvezier, dad Be 
tere wolle der Gouverneur Minotti abwarten," und trogig 
ſchied der Parlamentär, von Maffingi begleitet. 


Wenige Stunden darauf mahte der Großvezier feine 
Drobungen wahr, denn von allen rings um Gorinth errich⸗ 
teten feindlichen Batterien begann eine furchtbare Kanomade, 
im weldye gleichzeitig von der Seefeite auf die Auffenmerfe 
des Dafend die türfifhen Kanonenböte donnernd einfielem. 
Krahend gaben Corinths Walle aus ihren Fenerfhlünden 
Antwort, und rafjelnd, gange Dächer mit ſich niederreigend, 
ftürzten die feindtichen Kugeln ımd Bomben in die Straßen 
berab, daß die Bürger in den Kellern ihrer Häuſer oder im 
= ges der Kirchen Sicherheit für ihr Leben fuchen 
mußten. 


So dauerte dad Beſchießen drei langer Tage, felbit im 
der Nacht fort, die von den brennenden HDäufern mie ein 
blutroter Tog erglämte. Diele Häufer, felbit eine der 
Kirchen, waren theils miedergeichmettert, theild vom feuer 
verzehrt worden, md ein reihe® Magazin wurde in der 
dritten Naht ein Opfer der Flammen, der bedeutentite 
Schaden, dem Corimh im diefen Tagen der Angſt und Roth 
erlitt. Endlich am vierten Tage, mit Nufgang der Sonne, 
die gleichſam im Wolfen gepüllt, mit den Sammer, die 
Trümmern und die Leihen in amd um Corinth ber [hauen 
mochte, ſchwiegen die feindlihen Gefchüge, nad eine zweite 
Aufforderung zur Uebergabe Corinths erging an Den Ocur 


"pernenr Miinotti,. wobei ibm Freiheit für feine familie und 


100 Verfonen, bie er ſelbſt ermäslen felte, nebſt dieſen 
—— zugeboͤriges Eigenthum, perſprochen wurde. Doch 
alt antwortete Minotti dem Parlamentär: „Sagt Eurem 
Herrn, dem Grofvezier, er könne die Häuſer und Kirchen 
Gorintds einäfbern, felbit deſſen Wähle und Mauern ſtuͤr⸗ 
zen, dennoch bleibt uns ein großes Haus, welches zu zer 
teümmern, feine Macht nicht binreicht. Es iſt des Himmels 
blau gefpanntes Zelt und der Gott, der dort dioben, dem 
vertrauen wir unfer Deil. Sagt ibm, Corinth fellte er 
nute ald würdige Trümmer für das Deufmal feiner Verthei · 
diger, und die Streiter ſelbſt, als unter dieſen Ruinen ges 
fallene Helden erdalten.“ — Diefe Antwort erbielt der 
Grofvezier am Morgen, und gegen Mittag ordnete er, ums 
ter {nchtbarem Donner der Gefüge, den Sturm gegem 
Eorinth im eigener Perjon an. 


(Fortfegung folgt.) 





Mittheilungen und Züge aus dem Leben berühms 
ver Männer ımd rauen meiner Zeit und mel 


ner Befanntichaft. 
Luiſe Brahmann. 


Ein trefflihes Sonett von ihr, die Thränen benannt, 
welches ich in der Schweiz in einer der dortigen Zeitiärif 
ten vorfand, gab mir das erfle Verlangen, ein Gemütb, dab 
fo zart ſich ausſprach, näber fennen zu lernen. Doch eB 
möge died Meine Gedicht fie gleich ſelbſt bier redend ein⸗ 
führen. 


ı 


„Du ſchöne Hofe, kaum dem Tag erſchloſſen, 
„Wie hold erfheinft bu mir im Morgenlicht! 
„Body wie, bein füß erröthend. Angeficht 

„Zt ganz von Thränen zitternd übergoffen d 


„Warm bewegſt bu beine grünen Sproſſen, 
„Streit du nad Hülfe mir die Arme nit? 
„Wohlan, bald freif ich die vom Angeſicht 

„Den Morgenthau, der Thränen gleich gefloſſen.“ 
Und wild bewegt er ihre zarten Blätter, 

Da fant das Haupt, bas fdöne, vor dem Wetter, 
Gebrochen / war ihr Leben wie ihr Schmer - 

So ihr, bie ihe mit raufen Falten Händen 

Den Schmerz bes Gramgebeugten fucht zu enden — 
Die Thräne trodnet, doch es bricht das. „Herz ! 


Jahre waren indeß über den Wunf der nähern Bes 
kanntſchaft hingegangen, ald ich fle gang unerwartet in eis 
ner der literärifihen Afembleen des Dber:Dofgerihtd:Rath 
Erhard in Leipzig fand. Sie entſprach gleih vollflommen 
dem Bilde, welches ich mir mac obigem Gedichte von ihr 
gemacht hatte. Höcft beiceidem und anſpruchlos, zeigte ſich 
nur ihr Geiſt im ihrem lichten blauen Auge, jede übrige 
Schönheit hatte die Natur ihr verfagt. Defto reicher aber 
fand ich, je öfter ich fie nun wieder fab, ihre Seele aus⸗ 
geſtattet; bis auf die Kraft, des Lebens Dürftigfeit zu 
ertragen, war dieſe mit allem begabt was nur immer bie 
"wahrbafte Größe derfelben erfordert. Ihr Unglück war ein 
zig ihr reiches Talent, weiches ‚fie micht zu unterdbrüden 
vermochte, Sie war geborne Dichterin | Dichterin im edek 
ften Sinn diefe® Worts! Uber: fie war es in der jepk 
gen Zeit. Wer da weiß, wie viel die Dichtkunſt heut 
Tage güt, und wie dad Wenige, was fie allenfalls noch bringt, 
oft nur als ein fchmähliches Almoſen ertheitt wird, der muß 
ed, wenn micht entfchuldigen, doch gewiß innigft bedauern, 
daß die Unglüdliche, allein wie fie ftand, den Drud eines 
fo undankbar herben Berufs nicht länger zu ertragen im 
Stande war, 


Dier nur mod) ſchlieblich eines ibrer Gedichte, welches 
diefe Anſicht ihres freiwilligen Scheidend aus der Melt 
bewahrheitet. 


Ach, wie lange muß ich darben! 
Wohl und glücklich find nur bie, 
Die por mir. in Frieden ftarben, 
Denn kein Leiden drücket fie. 


Huͤlfe, wiuſt du länger weiten ? 
Halb verfchmachter harr ich bier j 
Soldne Früchte: auf den Bäumen, 
Reicher Herbft, was helft ihe mir ?? 


Iſt denn, Menſchen, das Erbarmen 
Eivig fern von euch gebannt ? 
Reiche Menſchen, find die Armen 
Euch denn menſchlich nicht verwandt ? 
Do, was Fümmern auch die Wunden 
Tiefen Grams, ben heitern Mur? 
Kein, wer Armuth nie empfunden, 
Weiß auch nie, wie weh fie thut!! 


Unglückſel'ge, diefe berzzerreiffenden ‚Thne wurden über: 
hört "Rur die. Fluthen hatte Erbarmen mit Dir, fie en⸗ 
beten Dein Leid! Ruhe in Frieden! 


Pe . Theodor 8» Sy do w. 


Trauriges Loos. 


Denkt ich mir fie, bie da ſtarben, 
Geiſtreiche Dichter, in Roth s 
Wie fie vergeblich oft warben , - 
Bettiern gleich, um ein Etüd Brod. 


Wie dort Samöns auf ber Straße 
Graumvoll ben Hungertod fand; 
Dtway, im Speidhergelaffe, 

Auch fo dem Staub ſich entwanbt, 


Lefage, Sorgenumnadhtet , 
Fruchtloe, um Almofen wirbt; 
Gorneille, frank, unbeadhtet, 
Sabungslos ſchmachtet und ſtirbt. 


Denk ih, bee Brahmann, ber Armen, 
Wie fie fürs Höh’re entbrannt, 
Nimmer brob Menſchen Erbarmen 

‚Hier auf der Erde gefannt. 


Denk ich bies lebhaft — tilgt Bangen 
Möllıg bie Riebe und Luft, 
Dichtend ben Geift zu empfanaens 
Weithaß erfünt dann bie Bruſt. 
Theodor B. v. Sybom, 





. (Eingefenbet.) 

Abermald taucht ein unbekannter Verehrer der Homdopar 
thie in einem hieſigen Blatte auf, und ſucht den D. ©. mit 
Rumpfen Waffen-zu befehden. Wollte D. ©. bomöopätbifch 
antworten, fo müfte er grob ſeyn, und dad mag er nicht, 
Bevor der unbekannte Berebrer bie Philippifa in der Did asfas 
Ha No.313 nit vollfommen wiederlegt bat, kaun ihm, der 
Erklärung der Nebaktion gemäß, feine Antwort zu Theil 
werden. Der unbekannte Verebrer unterhalte ſich daher einft- 
weilen bis dahin, damit er feine Langeweile babe, mit fols 
gendem Empfeblungsjhreiben aus der beliebten — 

r. ©. 


Empfeblungsfhreiben des Doctor Knall 
und Fallaufbemtbüringer Wald. 
Oochzuverehrender Herr Dorfjeitungäfhreiber! 

Als mein hochſeliger Derr College unvergänglihen Ans 
dentens, Dr. Doctor Eifenbart, durch Ihre Bemühungen 
der Welt befannt wurde, trieb ih noch auf den Höhen Ihü- 
ringens meine Kuhheerden Hl aus, fill ein. Die Nothwen⸗ 
digfeit, Öfter® eine binfende oder blähende Kuh zu curirem, 
der Umgang mit alten erfahrnen Bauerndamen, die Nähe 
der heilenden Gewächfe, der Ruf von den glänzenden Thas 
ten des ſchweikershäuſer Doctors — dieß alled wedte den 
in mir ſchlummernden mediciniihen Sinn. So legte ich mein 
Dirtenamt nieder und fing an, meine franfe Gegend zu hei⸗ 
Ien. Daß ging fo gut von flatten, daß ih mir bald einen 
Gebülfen zulegen mußte. Das Glück wollte, daß ber be 
fte Kopf aus der Schule, die ih um mich ber bildete, Fr. 
WB. zu Fahrenbad einen Schubfarren nach Jena fahren 
mußte, und daſelbſt die bobe Schule zwei Tage lang beſu⸗ 
hen konnte. So fam Kiefer, Fuchs und Stark auf unfern 
Wald, und feitdem treiber wir's ſyſtematiſch uud privilegirt 
ind Große. Der ganze del, Bauern: und Viebſtand auf 
den Wald kann Zeugnif vom meiner horrenden Gefhidlic- 
= — ſo daß ich oft ſelbſt vor Bewunderung außer 
m 3 

Laſſen Sie fich nicht irre machen, wenn fie etwa vom 


unglüdlihen Euren in Eraf hören, Es ift wahr, da ſter ⸗ 


ben mir fat alle Patienten unter den Händen. Erft nem 
li hat mir ein junger Menſch, der einen böfen Hals hatte 
und dem id; meine beften ägenden Mittel zur Reinigung 
gab, mir durch feinen ſchnellen Tod den Spaß verborben. 
Und noch jegt liegt eine Frau, an der ich curirt habe, et- 
was contract, und ich wette, wenn ich geholfen babe, fällts 
ibr auch eim zu ſterben. Aber fie find felbit fhuld, Die 
Hauptfahe find die Kaldaunen (Eingeweide). Wollen Gie 
mir Runden zumwelfen, befter Hr, Dorfzeitungsfhreiber, fo müfr 
fen fie nur tüchtige Haldaunen haben. Sind fie nur gut, 
fo muß vermöge meiner Purganzen die Krankheit hinaus, 
fie mag wollen oder nicht; taugen fle nichts, fo bleibt die 
Kranfpeit im Leib, und der Patient if verloren. Wer 
alfo ohne Eingemeide zu mir kommt, hat ſich's felbft zuzu ⸗ 
fhreiben, menm er drauf gebt, und niemand darf dann 
über. mich und meine Euren freien, wie Reidifhe jegt 
thum. 

Ich brauche wohl nicht erſt zu bitten, daß Sie meinen 
Namen der Welt befannt machen, und fomeinen Wirkungs⸗ 
freiß erweitern. Wollen Sie mic aber in die große Welt 
einführen, fo vergeffen Sie nicht, daß ich noch immer bes 
fcheiden wie fonft, nicht zu Pferd, fondern zu Fuß bei mel 
nen Patienten anfomme, und meine Apothefe in einem 
Buͤchſtuſack bei mir führe, (demm id bereite die Medizin 
felbft zu), auch daß ich nicht In großen Gafihäufern, fondern 
aus alter Anbänglichfeit in den Dirtenhäufern logiere, 

Zu allen Gegendienften beiTag und Nacht bereit, bin ich 

Ihr ergebenfter 
Dr. Knall und Fall. 

Eigenhändige Nachſchrift: Megentlic bin ich der Dertem 

Köpp uf der Schnätt, 


Frankfurter Volksbühne. 

Am 12. Nov, Palmira, Opet non Salieri. 

Die Oper iſt, irren wir nicht, im Jahr 1793 ame 
ponirt worden. Mauchem in der Mufif mag allerdings 
dad Erforderniß einer allgemeinen Anſprache, in einer fo 
verwöhnten und verwöhnenden muftfaliihen Epoche, wie die 
unfrige it, fehlen; es mag in der dee verjährt, in ber 
Ausführung altfränfiih erſcheinen; denn Galisrie verfand 
oder wagte es micht fo, wie fein Lehrer Gluck, ſich gan 
von der, durch die ältern italienifhen Meiſter confatirten 
— loczureißen, und ſich gleich dieſem Condor unter ben 





onfegern, in die hohen, reinen ätberifhen Räume dramas 


tiiher Wahrheit, binaufzufhwingen. Allein es läßt ſich dar⸗ 
um doch nit leugnen, dab Salieri Gluck im melodifchen 
Ausdeu oft überbietet, daß in manchen Piecen der Oper 
der üppigfte Hauch ded Südens weht, der be Zuhörer 
erwärmend und belebend entgegen wirkt; daf ein Streben 
nad Eharafteriftif und nach wefentliher individueller Unter⸗ 
ſcheidung der Charaktere in muflfaliihem Betracht nicht zu 
verfennen, und oft biß zur Bewunderung gelungen iſt; 
daß befonders die Chöre vortrefflih find, daß fle meiltene 
ein erhöhtes, von fräftigen Ideen geträgened Gefühl athr 
men, dab in reihem Wohllaut ausſtrömt. Im dem Necitas 
tiven dofsmentirt fih unverfennbar Gludd Schule, wenn 
auch feine deilamatorifhe Höhe nicht ganz darin ‚erreiche 
worden ift, und ed iſt nur zu bedauern, daß man die Oper 
nicht ganz mit Recitativen geben tan, fondern theilweiſe 
ati ihren wäßrigen Dialog 'fubfitnirt. Am 15, Dftobe, 


wurde im Berliner Opernhauſe die dort ſelt dem Jahrd 
1798 nicht wiedergegebene Palmira zur Geburtöfeffeier des 
Kronprinzen mit Pracht und Yufwand nen auf Die Bühne 
gebracht, und von Spontini dirigirt. Das meift Veraltete 
in der Dper — erzählt ein Berliner Blatt — war durch 
einige Einlagen beſeitigt, und durch Neueres und Beſſeres 
erſetzt worden, eine Maaßregel, die freilich nicht ganz Bil⸗ 
ligung finden kann, weil dadurch die Muſik in ihrem To— 
tabe an Einheit des Styls und des Charakters verliert, 
und Contrafte herbeigeführt werden, die für den, der fie 
u unterſcheiden verfteht, eben nicht wohlthilend erfcheiner# 

uch war dafür geforgt, die Alterthümlichkeit der Eompoft: 
tion ber Dper, da wo fie vorzugsweife auffallen mußte, 
durch fihnellere Tempk zu verbergen. . 


Am 14. Nov, Die Heimkehr, Drama von Dow 


wald, Di : Der leidhtfinni ü 
—* — r leihtfinnige Lügner, Luftfpiel 


Am 15. Nov. Der Kuß nad Sicht, Luſtſp. ma 
bem Franz. von Hell. Hierauf: Der ee 
Luftfpiel nach dem Fran. von Ellmenreih, Zum Beſchluß: 
Shülerfhwänte, Liederpofle von Angely. 

Die Bearbeitung des „Suffed” verräth nirgends eide 
bemerfeaswertpe Spur von geiftreiher Umbildung oder na 
tionalem Anpafjen. Das Einflehten der fprihmwörtlichen Re 
bendarten: zumal der folgenden: „wenn dad am grünen 
Dolze gefhieht, was fol aus dem dürren werben”, oder; 
„‚sinen Kuf in Ehren kann Niemand vermehren” — bleibt 
billig aus der guten. Gefellfhaft verwiefen, es ift längft auf 
das Volk übergegangen, umd die zulegt angeführte Gnome " 
wacht. hoͤchſtens noch auf einer Bauernbochzeit einigen Ein- 


Drud, wenu der. Richter oder der Schöppe die Braut: and " ' 


Kinn faßt, Auf Ähnliche Weife verhält es fich mit der: Uns 
wendung ‚mehrerer veralteten Ausbrüde ; ein moderner Bes 
arbeiter geht ihmen billig aus dem Wege, Vieles, wad vor ' 
mehreren Jahren Gluͤck machte, ift gegenwärtig mit Recht 
außer Cours gefeht, oder mar muß ihm wenigſtens durch 
gefhidte Verbindung feinen ehemaligen se erhalten, wenn 
es nicht möglich ift, ihm einem meuan zu geben. So bat z. 
D. dad unfprünglic fchöne und treffende Wort, finnig 
dur den Mißbrauch fafelnder Männchen und mondfüchtigen 
Frauenzimmercen bei allen Perfonen von Taft feinen Eres 
bit verloren, es kaun jemanden im einer Anwandlung des 
Unmwillens halb und Halb von Sinneg bringen durch feine 
unfinnige Gemuͤthlichteit. Was foll man wohl zu den Ga 
dadond, den Amadis, den Giegwartd u. f. w. fagen, mel 
der Kuf nach Sicht aufs neue produzirt, nachdem dieſe g 
ten alten Geſellen für die Blüthe der heutigen Eonverfation 
längf zur ewigen Ruhe eingegangen find? Eher mödte es 
angeben, den Siegfried von Lindenberg zu citiren, ‚wenige 
ftend iſt er noch nicht fo verbraucht wie jene Romanpelden. 
— Wie oft wird und nicht noch diefer Kuß producirt wer⸗ 
den? Ah! wenigſtens fo oft, ald wir dem Grofpapa zu 
feben befamen, und noch fortwährend zu fehen befommen 
werden! Iſt's denn nicht genug, wenn jedes balbe Jahr 
einmal dergleihen Sächelchen jr wiederholten Anſchauung 
auf die Bühne gebracht werden? Wahrlih, den Schaufpies 
ler muß dieſe efelerregende Wiederkehr folder abgedroſche⸗ 
nen Poſſen für alles Befere abftumpfen! „IR kein Shake 


fpeare ba?“ ’ 
Kaum einmal im Zahre 
Geht bein gehamifchter Geift Über die Breiter hinweg. 


Didaskfalia 


o de r 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 
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Der Rothkopl. 
Don Bouts Seltucat. 


(Fortfegung.) 


Jammernd ftredite ich der Schwefter die Arme nad, und 
bebeugt fand der Greis vor mir und tröftete mid. „Er 
wird Mater und Mutter verlaffen und an feinem Weibe ham 
gen. — Daran dachte ih nicht!“ fagte er, ergriffen von 
Schmerz und Sorge über dad ungewiſſe Schiäjal feiner Toch⸗ 
ter, — „Auh Du wirſt mich einſt verlaſſen,“ fo wendete 
er fih zu mir, indem er mit zitternder Stimme fortfußr: 
„Auch Du, meine Joa...” 

„Nie, nie, mein Bater, fagte id, „ohne Deinen Segen.“ 

„Mein Segen folgt Deiuse Schwefter, Der barmherzige 
Gott nehme ſie in feinen Schuß.” 

Lange noch zitterte der Schmerz im unfern Derzen nah, 
und Jahre vergingen, ehe ein Scdein der friedlichen Ruhe 
wieder im unfere Hütte fehrte. Da brachten eines Abends 
Bauern einen Züngling in unſer Haus getragen; er war vom 
Pierde geftürgt, der linfe Arm und Fuß waren gequetfcht, 
Mein Dater fandte-fogleih nad einem Chirurgus. Der Um 
bekanute war nicht fo gefährlich verlegt, ald wir befürdte 
ten, doch gab es mein Vater nicht zu, daß er vor feiner 
völligen Genefung unfer Haus verließ. 

— füße Erinnerung ber glücklichſten Stunden meines 

end, e 

IH will Ihre Geduld mit meiner Erzählung nicht ermik 
den, Conſtantin, und ſchnell, wie die glüdliche Zeit entilob, 


ben Augenblick nennen, wo der befte Vater Adalberts Dand 


In. bie meinige legte. 


„ Unfere Berbindung follte in O.. gefeiert werden, Schou 
bämmerte der Vorabend unſeres Hochzeitstages. Mein Das 
ter, durch Amtsgeſchäfte abgehalten, verſprach, mit einigen 
Greumden, welche ex nod erwartete, zu folgen, und ließ mich 
allein abreifen. 

Auf dem Wege zur Stadt begegnet mir eine Ehaife; ich 
lehne mid zum Wagen berauß, und e freudiger Zuruf 
läßt mich die Stimme meiner Schweſter erfennmn. Sie war 
es, — Wahlen ließ halten, und unſere Derzen pochte ungeftüm 
ander ſchweſterlichen Bruff. Das glüdlihe Weib war Mutter 
geworden, und wollte dem Enkel zum Mittler der Werföhe 
nung dem Vater bringen. 

Wadblen ließ unfere Magen einem Derfe zufahrew, amd 
wir gingen langfam erzaͤhlend nad. — Ich kann mih von 


der Schwefter nun nicht wieder trennen; eine Stunde ent: 
flieht mach der andern; fie weiß, dab ih Braut bin: wir 
fhütten unfere fo lang getrennten Herzen gegen einander 
auß, und benfen, von dem feligften Empfindungen beraufcht, 
an nichtd ald dad gegenwärtige Glüchk. i 
Da auf einmal hören wir fernes Stärmen; wir fliegen 
and Fenfter. — Dunfelroth lag der Dimmel vor ums, umd 
über der leuchtenden Flamme fhwebten dide Dampfwolken 
wie zürnende Riefengeifter. — Ich ſank ohnmächtig zurüd, — 
Wie id erwachte, war Wahlen fort zur Dülfe nah 9.. 
geeilt ; meine Schweiter faß blei vor mir, — D, ed war 
ein ſchreckliches Schwanfen zwifhen Hoffnung und Furcht. 
Am ‚andern Morgen — mit welchem Pinfel male ich die 
fhleihenden Stunden? — fam Wahlen zurüd; fein Geſicht 
war verflört, — Den Vater zu verföhnen, feinen Gegen 
gu erfichen, war er,gefommen, und — fand ein Reiche. 
Mein Bater war todt. — Ih wollte forteilen, ihn zu 
feben, aber kraftlos ſauk ih nieder. Die Siebernhantalle 
führte ſchreckliche Geftalten vor mir vorüber. Ich weiß nit, 
wie lange ich fo im diefem bedaurungdwürdigen Zuftand zwi— 
fhen Tod und Leben ſchwankte. — Endlih brach fih die 
Krautpeit, und im erften Moment meiner Veſſerung fehrte 
auch die Befinnungsfraft zurüd, Ich frug nad meinem 


- Mdalbert, man wollte fhonend ausweichend, doc ich las in 


den Gefihtern, daß ic nie wieder hätte erwachen follen, 
um glüdlic zu ſeyn. Adalberts Geift wandelte fon lange 
in eimer beſſeta Belt, und ich betete vergebens zu Gott, 
ihm folgen zu dürfen. 
Man hatte meinen Vater beerdigen laſſen; meine Schwe⸗ 
ſter nahm die Verlaffenfhaft in Empfang, denn ich fonnte 
unmöglich Lindhelm wiederfeben, und fo verließ ich mit ih— 
nen mein Vaterland. Zahlen fam mit und bier in Zürich 
bei feinem Vater an; der Alte gewann mic lieb, und bat, 
ich möchte bei ibm bleiben, wie fein Sohn nah feiner Gars 
alfon in Dolland zurüdfehren mußte, Ich blieb. 
Rur meine Schweſter und ihr Gatte fennt meinen 
Schmerz, und nan Sie noch; mit dem Herrn Wahlen ſprach 
id; nie davon, fo oft er mich auch frug, demm ich weiß, dag 
er Alles bervorgefucht haben würde, mir zu beweilen, daf 
ich eine Ipörin fey. — Werden au Sie fo denken, Con: 
ſtantin? — D, gewiß nicht! Sie kennen dad menfhliche 


-Derz beifer, Sie verlangen von dem einfahen Mätchen ges 


wig nicht die mändlide Stärke für das Glüc eines Anderu, 
das nicht einmal vollfommen ſeyn kann, bie eigene Jufrie⸗ 
denheit aufzuopfern, 


Entiheiden Sie — v enticheiben Sie kalt, damit ich 
meinen unfhuldigen Träumen wieder mahhängen kann. 


Ida. 
‚ (Befälug folgt.) 





‚Die Eroberung Corinths. 

. MEMortſetzung.) 
Minoiti ſaß mo beim Mittagämadte, in der Geſellſchaft 
Mafing's und mebrerer Offiziere, aud Doringa hatte fidh 
beute wiederum zum erfenmale, mit einem Geſichte voller 
Gefundbeit, an der Familientafel eingefunden, ald ber Trom⸗ 
mehnirbei die Streiter auf Corintbd Mauern und Wälle 
rief, um beldenmüthig dem von den Türken unternommenen 
Sturm abzufchlagen. Ale eilte an feinen Platz, ſelbſt der 
alte Honotti erariff dad Schwerdt, nahm Abſchied vom feh 
wer geliebtem Toter umd eilte, Maffingi zur Seite, den 
nädften Schaaren zu. Anch der, zu feinem Unglüd heut 
gerade mieder gefund gewordene Doringe mußte, durch Mi⸗ 
wottid Beimiel gezwungen, und woilte er nicht wirklich feig 
erfhcinen, ba alles, Mt und Jung, felbft die Bürger zu den 
Waffen griffen, ebenfalls binaus zum Kampfe. Doch wußte 
ar ed durch feine Beritellungstunf und Rednergabe dahin 
zu lenken, daß ihm, dem faum Genefenen, die Referve, 
metde in dem mächiten Straßen ber Thore gelagert biieb, 
anvertraut murde, mo er dad, in ber größten Kugelge fahr 
da einem Haufe Schutz finden konnte, und mis Todedangit 
üder dem ganzer Ausgang der Gadıe, ja beinahe befinnungs-» 

fo8 , verließ er bad Gouoerneurhaus. 


Richt lange darsten Corinths Streiter, an berem Spige- 


ie ein kampfluftiger Köwe der alte Minotti fand, des A 
pr? ber Tieten, er erfolgte bald und bitiger, ale a 
wartete. Wild durcheinander önte von beiden Geiten der 
Schtachtenrufe „Allah Ye und „Mariel“ Die Trommeln 
wirbeiten, die Dörner erſchallten, das Gefhüß donnerte 
end ftredfte ganze Reihen zw Boden. Mufelmanın und Eprift 
Rürggen entieelt in bie Gräben der Wälle hinab. Heulend 
drang durch die Euft|dad Sturmgelänte von Corinths Thär« 

mer, bie Bürger zum Löſchen bed ausgebrochenen Feuerd 
“rufend, da wiederum bie feindlihen Bomben mehrere Ge⸗ 
daãude in hammer geſetzt hatten. Bald rettend, bald ftuͤch ⸗ 
tend fülten jetzt Menſchen bie Strafen, und raffelnd, vor 
den Dächern Steine und Balken mit fig reifend, ſchlugen 
die Kugeln untor die verirrtem Danfen, ringbumher Ver⸗ 
‚derben bereitend. Herzzerreißend war dad Huͤlfs geſchrei der 
ungkucklichen Bürger. Varzweiftuingsvoll, wie wa nnig, 
uian fie bet Hunderten im Kampfe mit Todedangft und 
altem Schrecuiſſen des Lebens nach den Kirchen und in ber 
zer Gewölbe Münzen, um ihr Leben zu fügen, und er 
ſchoͤpft fanten fie bier, vom Moberduft der beichen faſt er« 
Ridt, auf die morfhen Sürge ihrer Varfahren nieder, die 
wirten Iren Laſt zuſammen Arien, Kinder wurden ar der 
Seite grer Väter md Mütter mon KRugela zerfchmettert, 
während wieder in dew Straßen beher zte Weiber und Junge 
frown für dem Werband ber Krieger forgten, die ihre Wun ⸗ 
Bar ehrennold auf dem MWällen für dad Vaterland enmpfen- 
gen hatten. Rur Bilder des Entfegen® und enblofen Jam⸗ 
wer® zeigte bie game Gerne, überal fa man Erb und 
Berkeiben, ini jeden Trünunerhaufen, 


and jedem Leichen⸗ 


Bügel wimmerten und ftöhnten bie letzten Athemzü 
.—n ——— hervor. ir ——— 
it dieſer allzemeinen Verwirrung nahm auch die 
fahr zu, dag doch eudlich Corinths Streiter der —X 
bes Feindes würden weichen müffen, deun fchom waren nach 
Beute lechzend die Schaaren der Saphis im Begriff, die 
äußern Waͤlle zu erſteigen, und durch ein zerſplittertes Pa⸗ 
liſadenther gegen die Stadt vorzudringen WMinvotti, der 
auf einem biefem Thore nabgelegenen Wolle an der Geite 
Maffingis’ ver zweiftungẽvoll fümpfte und diefen furchtbarem 
Zuftand erblidte, tief, auf einen Augenblick die Faſſung ner» 
lierend: „Maflingi, wir find verloren!" — „Noch nicht!“ 
ſchrie wild und wit brennenden Augen mac jener Gegend 
dinblidend der Dberft. „Friſch, Bunſchen, rief er dann ieh 
nen Soldaten zu, „wehrt Euch tapfer und zeigt dem Tür 
fen, daß Ihr Benedigs be mit Ehrem traget ;-bald ‚bin 
ich wieder bei Euh! Schtz Euch Gott, “Herr Gomerneur ! 
und wie Sturnwind ſtürzte er vom Walle nad) ber Straße 
zu mo bie nächſte Reſerve fand, : 

Doringad Regiment bfelt Hier ; und ohne ſich weiter nach 
dem Führer umpufeben, riß er dent Fahnentraͤger die finhne 
aus der Dand, rufend: „Auf Soldaten, für die Republif 
und unſern Glauben und wild ſchreiend: „Maſſingi lebe!“ 
eilten die Rieger im Sturmſchritte dem bedrohten Thore 
und den eindringenden Gaphis eutgegen. 

Furchtbar ward mun bier der Kampf. Dügel won Peis 


chen thürmten ſich auf, und bad Blut fprügte unter den 


Tritten der Streitenden hoch auf. Wüthend bahnte ſich 
Maſſingl mit feinem Schwerdte, nicht die Wunde am line 
fer Arme achtend, den Weg zu dem Drte, wo ber Ro 
ſchweif wehte; alles ſank unter feinen Streichen, und end« 
lich batte er den Träger enreiht. „Vorwärts Kinder! Gott 
und die heilige Jungfrau!” ſchrie er, und entſeelt ſtürzte 
der Saphis zu Boden, wobei der Oberft mit nervigter 
Fauft das feindliche Panter ergriff. In demfelben Angenblid 
mit unaufbaltfamer Eile ſuchten bie Janitſchaaren ihr Heil in 
der Flucht, und von neuem, durch dieſe That bes Dberft ber 
geiſtert, ſtürzten fich feine Krieger, mit dem Ruf: „Es lebe 
Maffingt und die Republik!“ unter die fliehenden Feinde, 
jeden, dem ihre Waffen ereilten, fdonungslos würgend, 
Schnell rief aber ſetzt Maſſingi feine Schaaren zurüd, wãh⸗ 
rend zehn Stuͤck Geſchütz ſich auf feinen Befehl in dad zer 
fmetterte Thor pflangten, wobei die dortigen Leichenbaufen 
zum all benutzt wirden, und doumernd fpieen ihre Flam⸗ 
men aus den eiſernen Schluͤnden die tödtenden Kugeln bem 
aufd newe andringenden feindlihen Schaaren entgegen, bie, 
wie gemäht, niederftürztem. 

Da endiich fan der Abend auf bie Gegend nieder, und 
die friedliche Racht machte dem furchtbaren Gemetzel ein 
Ende. Grof mar der Verluſt und die Erſchöpfung beider 
Theile, und mander edle Krieger fehliet dem ewigen Schlaf 
auf dem mit Blut getränften Boden der Mutter Erde, fie, 
die Wiege und dad Grab der Menfhen. 


(Kortfegung folgt.) 





(cetrgefeadet.) 
Kaum find die Phllſppica verflungen, und ſchienen im 
Reihe der Anonmmität dem Frieden hergeſtellt Pe baben 5 
aid, wen wir und nicht ſehe tünfihem, ber Herr Dr. Eifen- 


* 


bart, unter dem befcheidenen Namen aut; eines Liebbabers 
"und Werehrerd der (Domöopatbie) im einem biefigen Blatt 
mehrmals und auf verfchiedene Weiſe beſprochenen Methode, 
Krente zu furiren, auftrit, und ſich wirklich recht erbaulich 
bemüht, und zw beweiſen, daß Habnemann nur wegen 

Abdeneigtbeit vom Nichtfelbſt difpenfke 
rem die Segel vor denen Apothekern geftrihen, und Leip« 
sig verlaffen habe, daß die Leipziger Frauenzimmer das Or⸗ 
ganon der Deilfunde von Dabnemanın ftubiren, und das 
“Durch im einer ganz kurzen Zeit in dem Stand gefegt wer 
den, jedem andern Arzte, weldher China Decoct ıc. feinen 
Kranfen verfreibt, zu beweifen, daß er auf dem Irrwege 
ſey — und daß überhaupt micht® an der Medizin fen — 
weil fo vieles, ungebeilt von den Aerzten, erſt feine Erle⸗ 
bigung fände, wenn man fich durch den allgemeinen Anzei⸗ 
ger der Deutſcheu dem Rath eined Erfahrnen erbittend, das 
Mittel gegen fein Hebel verfchafft babe ꝛc. — Gegen biefe 
Liebhaber: Tiraden wollen wir, um allen Streit zu vermei⸗ 
den, uur den Brief anführen, welhen Dr. Anal und Fall 
an den Deren Redafteur der Derfzeitung *) (neuefte® 
Stüch) gefchrieben — und worinnen fich diefer für dad gibt, 
was er ifi — mübrend der Dr: Liebhaber und Verehrer nicht 
der feinen will, der er iſt. Wer wohl der Beiheideufte 
vom beiden, wird der Eefer ohne große Mühe herautbringen ; 
iude ſſen, es ſchwerer ift, einem bie Meifterfhaft vor denk 


andern zugugefiehen. 
Ein Feind der Aufſchneiderei 





Bergbefuch im Spaͤtherbſt 
CAsc freanbliche Erinnerung, ber Familie Malsburg gerignet) 


3 bie Ruine Malsdurg. ich beſtieg, 

Den le$ten Strahl des Tages bort zu grüßen „ 
Das Duftbebedte Thal zu meinen Füßen. 
Errang die Sonne ihren fchönften Sieg. 


„Aus violettem Schimmer weit umher, 
Sah ich auf einmal, durch dem Blick ber Holden, 
Sich Euft und Duft und: Berg und Thal vergolben,, 
Un balb- werd alles rings eim Klammenmeer, 


&s war als ob bee Himmel auf ſich thät, 
Die ganze Erbe feurig zu umfargen — 
De nehte, Heitge Rührung, mir bie Wangen. 
Die höb're Glut, fe wurde Dantgebet: 
Theodor B. v. Sybom. 
— W — ⸗ 
Mein kiebhem. 

36“ hab ein’ zarteh Lichchem 

Van ſchlanker Meftalt 

Zu Ihe ziehe es mid immer 

Mit magiſchet Gewalt. 

2 dab” ein zattes Llebchem 

Rom ſchlanker Geitaltr 

&ie wärmet Herr und. Magen, 

nie iſt bach, fatber nit... 


Siche map geſtriges Blatt. 





Ich Hab? ein zartes Liebchen 

Bon ſchlanker Geſtalt; 

Stumm wie ein Stein, doch machet 
Sie ſprächig Jung und Alt. 


Ih hab” ein zartes kiebchen, 
Bon ſchlanker Geftalt ; 

Baid treibt fie früh zu Bette, 
Früh aus dem Wett mich bald. 


Ich Hab’ ein zartes kiebchen, 
Bon ſchlanter Geftalts 
Doch würd’ ich nie fie lieber 
Dh” inderen Gehalt. 


Dies kalte, flumme Liebchen, 
Gebaut ſchlank und fein, 
Dies Liebchen heißet — Flaſche, 
und ihr Gehalt heißt — Wein! 
Anton S — ch — 1. 





Mainzer Theater. 
(FJortſetzung.) 

Au 27. Die. Graf Tikly, oder der Sturm over 
Mandbeburg, Schaujp. in 5 Alten von Schmitt, zum 
Bortheil des Oru. Paulmann, welcher den Tilly alb legte 
Oaftrolle darin foielte, und ein, im hiſtoriſcher Hinſicht, im 
tereffaute® Eharafterbild zeichnete. Schwerlich dürfte aber 
Diefes Schaufptel irgend anderdwo, als in Magdeburg gros 
"ed Intereſſe einflögen. Die vorzüglihfte Rolle darin iſt 
wohl die des Bictor, die auh Dr. Lemke mit eben fo 
vielem Fleiße und Einſicht als Beifall gab. Diefem wurde 
denn auch mit Drir. Paulmanır die Ehre des Hervorrufens. 

Am 28, DM. Die Newgierigen, Luſtſp. im 3 Alten 
won Schmitt. Die Art, wie Dr. Weitig'beute die Rolle 
des Engel fpielte, zeigte Mar, daß es diefem Scaufvieler 
weder am Einfiht, zur Beurtheilung eines Ehorafters, noch 
am Fäbigfeit zur Musführurg. deffelbeir im gleichent Geifte, 
gebriht; feine Sprahemwar minder gedehnt, feine Bewegun⸗ 
gen freier, und leichter, und ſein ganzes Spiel vorzüglicher 
als früher, und baber auch der Beifall größer. Ueherbau 
wurde dieſes ganze‘ Luſtſpiel mit lobendwerther Ineinander» 
greifung und jenem. Tom von Heiterkeit und Laune gegeben, 
ber Daupterforderniß. des: Luftfpiels if. Mir nenneu daher 
no die Mitfpielender: Deu. Knoll (Joa) Mad. Rem 
fäufter (Emitie) Hr. Lemte (Heide) Dr, Gög (Fran) 
und Dem. Bofer (Rinette), vor dem Anfang diejes Stüds 
fpieite der junge: talentwolle. Dr. Frifc Variationen 
ber Violine, die wir leider verfäumt haben; er fol fie aber 
außerft geſchmackvoll vorgetragen, und verdienten Beifall er» 
balten haben. 

Am 29 Oft. Die Eenfeldömüple am Wiener 
Berge, Volkamäbrchen mit Gefang in 4 Aufz., Muſik vom 
W. Müller. Der Zwerk folder. Spuct: und Speftafel Stüde 
iſt bei, einem volles Haufe und guter Einnahme: erfüllt; beis 
des traf denn auch ein, in’een möhte es doch noch etwas 
zu früb am dev Zeit für dergleihem Sachen ſeym 

Im 31. DM. Vetter Pant, oder Die Rabe eire® 
Dextfhem, Schauſp. in u Ar omm Hagamamı. Hert 


f 


Neuſtädt fpielte den ſanguiniſchen Poftmeifter vortrefflich ; 
ebenfo fünnen wie nur der Dem. Fourniersd (feine Cou⸗ 
ſine) und der Dem. Huber (feine Muhme) ruhmlich erwaͤh⸗ 
ner. Im Ganzen iſt dieſes Stuͤck aber matt, dad mur durch 
körhft außgezeichneted Spiel für den Moment Intereſſe erses 
gen kann. 


Hierauf: Der Diener zweier Herren, Luftfpiel im . 


2 Uften, von Goldoni. Die Role des Truffaldino ift eine 
Aufgabe für geütige und pbuflihe Negfamteit; ohne diefe 
Nequifiten wird ein Schaufpieler [hwerlih zur Zufriedenheit 
des Publikums, damit fertig, an jenen Orten um fo weni 
ger, wo man gute Vergleichbilder aufftellen kann. Rebſt dies 
fer körperlichen und geiſtigen Thaͤtigleit gehört ohnſtreitig 
auch die Kunſt, ſchnell und vernehmlich zu ſprechen; iſt aber 
der Künftler, der alle dieſe Bedingungen erfüllt, nicht auch 
aleih mächtig unterftüßt, daun wird er dennoch falliren, Und 






Kurse der Staatspapiere. 


OESTERREICH. 
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PREUSSEN. 
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« Neue neapol, Cerüüßcate - — | 


fo (dien und das Enfemble heute nicht ganz ineina 
greifen, wenigften® nicht mit der Schueligteit, die rn 
Zeit übrig läßt, über eine ſolche ausfhweifende Phantafleges 
burt, das Urtheil zu füllen, daß das Ganze unnatürlich ift 
Bei allem diefen können wir nicht fagen, daß ſchlecht gefpeilt 
wurde, vielmehr wünfhen wir dieſes erbeiternde Stüdhen 
mit der angedeuteten Reife, bald wiederholt zu ſehen. ! 
— — — — 


Beridtigumg. 
In dem Gedihte: „Kleine Seereife“ (Didasf 
No. 522) beltebe man die lepte Zeile . alla 
ſchiff' ich mich wieder ein, bte Zeile fo gu leſen: Gleich 





heaier Ameise. Dienſtag den 21. Nov 
Fräulein, Dver in 3 Abtbeif, Das weiße 
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Der Rothkophte 
Bon kouis Seltucqi, 

(Beſchluß.) 

16° 


 Miter den Briefen, welde der alte Wahlen Comftaiitnen 
Bei feiner Ankunft in Zürich gab, war auch einer vom Gra⸗ 
fen Rordſtein, welcher ihm ſchrieb, daß er anf dem Wege 
wäse, mit feiner Tochter und Hdalbertem zu ihm zu Toms 


ur en; dm Laufe des Brieſes erwähnte er noch Nmallen, nnd ' 


ſch loß dann mit dem herzlichen Worten, daß er nicht zum 
geweitenmale feinem Dante amdweihen follte. 
it Borſatz eilte Aarberg, wie fe ſich feiner Klauſt 

näberten, voraus, denn des Grafen Brief war von Donau⸗ 
efchingen datirt und ſchon über acht Tage alt. Rupli gab 
ihm die Rahridt „am Morgen feyen Fremde auf. ber Alpe 
geweſen, die nach ihm fehr angelegentlich ‚gefragt, ſte wa⸗ 
sen gegen Mittag nach einem nahe gelegenen Dorfe zuruͤck⸗ 
gelehrt.” Eouflantin fandte ibn fogleich dahin und lieh fie 
wach feiner Klaufe einladen, Erft wie er die Gäfte anſich 
tig wurde; fiel ihm ein, daß es für Ida'n nachtpeilige Fol 
gen haben fürme, ohne die mindefte Vorbereitung den todt⸗ 
geglaubten Geliebten fo auf einmal unter dem Lebendigen 
w feben, 
e ei haben die Entjheidung Ihres Schiefals in meine! 
Hände gelegt ⸗⸗ fagte er, Ida'n auf einen Steg zuführenn, 
welcher über den Bad in eine meu von ihm angelegtedunfle 
Varthie des Gartens führte, „Ich fühle ganz das fchöne 
Vertrauen, welches fie mir ſcheutten, doch ohne dab Sie es 
wußten, kaunte ich ſchon lange die Urſache Ihrer Trauer 
aus dem Munde eines nahen Verwandten von Adalberten, 
Sda! Sie. werden ua einige Kugenblide verfenmen mufen, 
nad doch wage id es Idnen zu lagen ‚daß dieſer junge 
Dann, der dem Veritorbeneh zu Taͤuſchen gleicht, fon 
lange eine geheime Neigung für Sie nhn . 

Herr Conftantir... ... j ö ‘ 

„wie Augenblicke find Anülbar, liebe Ida, ih erinarte ihm 
jebe fommende Minute,“ > Er lied das ih in Comftantins 
Derzen getäuſcht glaubende Maͤtchef allein, umd-eilte zu 
— * 

Langſam weinend ging Na dein brtretenen Pfade nach; 
junge Eichen, Zypreſſen und Trautrweiden warfen ihre lange 
Schatten ſplelend untereinander ; da benumte eine fhöm ‚ges + 
formte Höhle und ber Tom eiyer Yeolöbarfe auf einmalihte 


Mittwod, 22. November 








Eihritte, Wie der entfernte Gefang eines Chors andaͤchti⸗ 
ger Nonnen Mangen die Saiten ‚vom Lüblen Abendwitde 
bewegt; ein einfaches Monument von ihneeweißen Mars 
mor fland im Hintergrunde, an deſſen Piedeſtell Conſtan⸗ 
tins ſchwar zer Pudel, wie lebend, ausgehauen rubete und die 
Borte; „Meinem Breunde und meiner Ruhe,“ 
welche darauf eihgegraben, anblickte. naar 

- Ida wollte fih eben dem Monumente naͤhern, als ſie 
ellende Schtitte binter NH vernahm; erſhredend drehete⸗ 

e um, — da flog Malbert, mit -weit außgebreiteten 
Armen auf flezu. Sie glaubte, es fey Täuſchung, und Rarrte 
bie Erfheinung an, aber bald floh jeder Ameifel,, und 
von des Geliebten Küffen zum neuen ſchoͤnern Leben erwedt, 
lag fle an Mdalderts Beruf, us ech 
., „Du Febr? Gott! weldes Wunder rettete Dich aus den 
Flammen % frug Spa; und Adalbert that dieſelbe Frage, 
oöne zu antworten, Da famen bie andern alle über de 
Steg; Conftantin ging ihnen entgegen und erzählte in wer 
eigen Worten das Dorgefallene. Laute jubelnde Freude 
ſcholl nun aus den ſonſt ſo einſamen Gebͤſchen. 

„Mein Aarberg ſagte Richard, und umpfing mit Dem 
eigen Arm ihn, mit dem anderm. feine Minna. „Du haft 

in Wort geloͤſt; uns Allen fe dur dem Dimmel, — 
D! mein Freund, nur ein Gott ann Dir dergelten, dein 
bie Biebe einer Bert in zu arm dazu.“ A 

Am audern Morgen feguete ein Geiſtlicher die beiden 

Paare ein: Rubli, der ibn holen mußtexcrachte vom nach⸗ 
ſten Ort zugleich einen Trupp Mufikanten mit, ohne, daß 
man es ihn geheißen hatte, und lud die ganze umliegende 
Gegend zum Tange ein, 2 * 

Der Graf parte, in einiger Entfernung. von der laufe, 
Dütten von Baumzweigen bauen laſſen, und feine Leute be 
forgten Küche und Keller, ſo aut ed ſich thun ließ, 


17, Yr ’ 


‚On Zobt iſt Anm fhon Pit diefem ſchönen Tag verflofs 
fen. Richard, Bernhard und ich" feierten ihn wie. das beis 
diafte Fe, und unfere Weiber, num, drei glünfliche "Mütter, 
— manden die Kränge dayn.. - 

Die der Moment des Scheidens nahete, und wir unferm 
Freund fo allein zurücklaſſen mußten, fera ich nochreinmal 
met ihm won Brieterifem, : 

„Laß daB,” fagte er, „fie iſt für mich verloren” “ 

Richard runjelte die Stira und ‚frug; Aarberg, kannſt 
Du fle nicht vergeffen ?⸗ 


„Ih kann nur eimmal lieben ;“ antwortete er; amd 
drüdte unfere Hände an feine Bruſt. „fo wie ih nur ein⸗ 
mal fterben kann.“ * 

Du wirſt nie ſterben, Conſtantin! — denn in jedem 
Herzen lebt Du fort. So wie Difiand Harfentöne im 
Schottlands Gebirgen nicht verhallt find, wird Deine Alpe . 
noch nad Jahrhunderten ein Tempel der Tugend genannt 


werben, Ah ae: LIBRERURR, 
5 Louis Seltucqi. 





Die Eroberung Coriuths. 


 MBortfegung) 

Erft foät im der Naht erlaubte dem Oberſt fein Eifer 
für dad Wohl’ Corinths, fih der Ruhe zu überlaffen, die 
er, feiner erhaltenen Bunde wegen, um fo mehr bedurfte; 
Doch mußte er noch dem Gouverneur über bie verfügten 
Anordnungen Rapport erftatten, wad er um fo lieber that, 
ba er fo Gelegenheit fand zu erfahren, wie es feiner geliebten 
Julia ergangen, an die er, felbt in dem drohendſten Augens 
bliden der Gefahr, ſtets mit inniger Liebe gedacht hatte, 


Wulfen mußte ihn begleiten, und anf dem Wege frug er dem » 


felben: ob er wicht während dem Sturme, Doringe erblidt 

babe, Dell lachte bei diefer Frage Wulfen auf, daß es durch 

die ſtille Straße taut widerfchallte, undergäblte mit Einfalt: 

Daß im demfelben Augenblid, da Maſſingi Doringa’d Regir 

ment gegen dem Feind geführt, derfelbe aus einem Daufe. 
mit blaffen Zügen gekommen fey, aber faumauf die Strafe 

getreten, mehrere Dachziegel, von einer Kugel losgeriſſen, 

auf ihn niedergeſtuͤrzt wären, amd mit ihnen, ob verwundet 

oder vor Schred, Doringa gleihfalld am Boden gelegen babe, 

„Weiter babe ih den Ehrenmann nicht geſeben,“ ſchloß 
Wulfen feine Rede, „denn tch folgte Euch, und fpäter babem, 
ibm meine Augen nicht erblidt, doch gewiß wird fi der, 
Held vor Sonnenuntergang zw Bette gelegt haben, und jer 

dem leiditgläubigen Narsen weiß mahen, bie Löcher und, 
Quetſchungen, die ihm die Dachziegel geichlagen, feyen türkis 

ſche Kugeln und Kolben’ geweſen. Ja Herr” — ſetzte er 

lachend hinzu, „hätt! Venedig viel folher Soldaten, da wirdg ; 
ed bald heißen; gute Nacht, Nepublit !- 

Unter diefen Gefprähen waren fle vor dem Daufe bed. 
alten Minottt angelangt, im beffen Zimmer noch befl die, 
Kerzen brannten, und mit Mopfendem Herzen frat Mafingi 
leife in dad Gemach, wo er den würdigen Krieger, von, dem, 
Auftrengungen des Tages erſchoͤpft, auf einem Ruhrbette lie⸗ 
gend, fand, am deffer Kopfende halb entſchlummert, in ei⸗ 
nem Armfeffel die kolde Julia rubte, die von dem Geränich + 
des Eintreterden erwachte, und gerri in bie Arme des beiß 
Geltebten geflogen wäre, hätte wicht tes Vaters Gegenwart 
nötbig gemacht, ihre Gefühle zu befämpfen. . 

imotti empfing vom Oberſten die Meppürte, wobei er 
Maſſingi für die vollbrachten Thaten, dur welche er den 
blutigen Tag mit Sieg für Venedig gefrönt hatte, dankte, . 
während Julia ängftlib auf Drafjinzi’s linken Arm bins 
ftarrte, den er verbunden in feiner Feldbinde trug. Nach⸗ 
dem beide Krieger vieles’ über die Angelegenheit Eorintbe . 
verhandelt hatten, wandte fih Maffingi zur bolden Julia, 
ſprechend: „Ihr wergebt, mein Fräulein, daß fh mid jetzt 
erſt nah Euerm Befinden erkundige, dad Wohl der. Nepus 


Aufbruch, rüftend. 


blit fordert jegb meine gauze Sorge, und fo bin ich mitums 
ter gezwungen, gegen das Gefhleht wider Millen unartig 
zu ſeyn. Doch das Roth Eurer Wangen und holden Züge 
fagen, daß Euch die Unruhen und Schreckniſſe des Tages 
angegriffen haben.” 

» „Bocherröthend verneigte fi Julia, indem fie etwas vers 
legen ſprach: „Ich danfe für Eure Güte, Herr Oberft. Doch 
Euer Verband am Arm giebt ’hrfe Peine güte Runde von 
Eurem. Bohlfenn?" Y x 

„Wie, Oberſt,“ rief theilmehbmend und es jebt bes 
onerfend, Minotti, „Ihr ſeyd verwundet?” * * 


„Ohne Bedeutung,“ war Maſſingis Antwort, ſich gum 

„So habt Ihr gleiches Schickſal mit dem edeln Daringa 
gehabt? ſprach Minotti, E 

„Mit Dokinpaz’ ſprach zedehnt und Monti) lächelnd 
Maffingt, zum Handkuß Zuliad Hand baltend, deren fanfter 
Drud ihm ihre iunige Theilnahme fagte. „Nein, Derr Gou⸗ 
verneur, da fen Gott fir!“ — und befheiden, mit warmen 
ar re Julla's Dand, er 

„Wie meint Idr das, Herr Oberft ?” fprach ihn for 
auſchauend Minotti. eb 

„Schade, .Derr Gouverneur,“ antwortete gelaffen aber 
fharf betonend Maſſingi, „daß ſich in Eure edle familie, 
deren Dame glänzend im der Kriege: und Staaten⸗Geſchichte 
Benedigd prangt, ein Eidam einftiehlt, der fich lieber von 
Ziegelſteinen als türkifhen Kugeln verwunden läßt, der — — 
num nicht alle fünnen wir Soldaten fen — “ 

„Dberft !“ fiel hier Minotti drohend ein, und gitternd 
bald erröthend, bald erblaffend, ſtand Julia da. 

„Verzeiht meiner Rede der Wahrheit und meiner närrie 


ſchen Laune; ſprach Maſſingi. „Num, und wenn Air ed 


wollt umd wünſcht, fo will id; auch glauben, mein ebrlicher 
Wulfen hat gelogen. Es fey ein Scherz! Run ja, ih bin 
guter Laune, umd bie iſt im folder Zeit zw fhapen! Gott 
fen mit Euch, mit Eurer bolden Tochter und mit dem edlen 
Ritter Doringal und lächelnd, zu Julla an der Thür fie 
ſternd: „pflegt ja ‚Euren Ritter!” verlieh er das Gemach, 
feiner Wohnung jzumandernd: " 
Murmelnd ging Minotti im Zimmer auf und ab; wobei 
ſich feine Stirne in düfere Aalfen lege, ımd theilnehmend 
frug Julia: „Ihr ſeyd unwilig, lieber Vater 2” ’ 
Maß es gut ſeyn,“ fprad er mit der Hand über da 
Geflht fahrend, ald welle er trübe Gedanken verſcheuchen. 
„Wir haben des Ungemachs heutigen Tages völlauf gehabt. 
Beh, ten’ Dich zur Ruh, ich will auch den Schlaf ſuchen.“ 
Stil und mit bemölftem Geſleht fchlich Julia’ in ihr Schlaf 
emach. Tief ſeufzend ſtreckte ſich Minotti auf feim Huber 
—* und unter tanfend ihn beſtürmenden Gedanfen ent 
ſchlunimernd, ward ed ihm zur peinlichen Klarbeit, daß Dos 
ringa doch wohl ein Feigling und Maſſingi ein Held ſey, 
um fi durch feine Thaten ein, ihm irgend föftliches Gut 
zu erwerben, weites wohl der Beſitz Julia's ſeyn fürnte, 
So wie die Naht über umermüdet an der Ausbeſſerung 
der. Feſlungtwerke gearbeitet worden war, jo wurden auch 
im feindlihen Lager mit allen Anſtrengungen neue Mattes 
rieen errühtet, amt mit dem anbrechenden Tag begann aber» 
mald ein ununterbrochenes Beſchießen Corintha zu Lande 
und zur See, deſſen Erfolg die Einäfherung des Haupt-⸗ 
ProviantMagazind war, ein Verluſt, der Coriuth in bie 


größte Gefahr ſehte, und mit der Zeit, durch Dungerdnoth 
wingen mußte, fih dem Türken zu ergeben, da alle Zufuhr 


fir Lebensmittel abgefnitten, und auf Ensjag moch weuiger 


"u rechnen war, 
(Bortfegung folgt) 


- 


Das Blümden. 


Auf grünmber Weide, 
Am fdhattigen Hain, 
ee in Freude 
Elke ws —— 
Bean Ypöbus erwaßit. 


Es blühet dem Maͤher 
Auf duftigem Plan , 
Des Wildes Erfpäper 
Tuch lächelt es ans 
Die Hirten der Zlus 
Gzrquidet ed nur, 


63 blühet am MWerge, 
Unb blühet. fo hold ; 
Kein düſterer Scherge 
Entiodet fein Gold; 

Soe biübet dem Recht 
Der Treue Geſchlecht. 


Es blüßet am Etamme 
Der Eiche im Laub; 
Erſetet am Damme 
Der Waſſerenoth Raub, 
Dem Beifen nur ladıt 
Das Blümden in Pracht. 


Wenn, matter fchon glũhend, 
Sid Phötus entſchwingt, 
Die Rachtigall ziehend, 
ae 5 — * 
e et u 
Dos Blümden in Pracht. 
 Beinrih der Franke. 








Maunbeimer Dramaturgie. 


Sommtag, 5. November. Die Spanier in Peru, 
oder: Rolla's Tod, Trauerfpiel in 5 Abtheilungen, von 
Kotzebue. 


Ein ſchwaches, ſehr gebrechliches Stück, mitunter recht 
luſtig anzuſehen; denn iſt es im der That nicht ſpaßbaft ge: 
ung, wie eine Unwahrſcheinlichkeit die andere jagt, und wie 
bie dazwiſchen tretenden Unglüdsfälle, gleich Krebſen in ei⸗ 
mem Sad, übereinander gehäuft find? Die thränenreihen 
Perfonen werden am Ende läftig, und die donnernden Del 

ben betäuben Gehör und Gefühl. Was aber dennoch der 
Mühe lohnte, dieſes Schaufpiel heute zu befuchen, war, daß 
Herr Löwe, nach einer langen und harten Krankpeis, wies 
der auftrat; er, der unjerer Bühne fo nothwendig wie bie 
Luft ik, und über defien Genefung fih jeder Kunſtfreund 


berzlid; freuen muß. Auch war fein Empfang glängend, und 


fein Spiel ald Rolla ein mewer Beweis feines ſchoͤnen Tas 
lents und richtigen Gefühle, Derr Shollmayer gab 


den Mlonfo mit lobenswerthem Fleiß, nur etwas gm laut. 
Dem. Keinkel that für die Kora alles, was ihre phyſiſchen 
Kräfte vermochten. Mad, Ritter-war von Eeiten des 
Gefüpls und des feften Entſchluſſes eine recht brave Elvira, 
aur größtentheild zu eintönig, Ders-Ihürnagel ſprach 
den eat Cajad mit Eindringlihfeit. - Derr Unze lmang 
aber war aujjer feiner Sphäre, und vergeiff, nach meiner 
Anficht, den Pizarro ganz und gar, denn ſtatt einen. bis 
garen, ſchlauen und ruhmfühtigen Mann barzuftellen, gab 


er. und in Ton und Gebehrde nichts ald einen wahren Ei 


fenfreijer ; fo wie denn auch Derr Brandt für dem ohne 
bies ſchwächlichen König Ataliba änfferft wenig that, um ihn 
höher zu ftellen, ald e6 dem Verfaſſer der Tragödie beliebte. 

Dienftag, 7. November. Tancred, Große Dper in 
2 Abtheilungen, Muſik von Roffini. 


So wenig fl aud) diefe Maſtt für den herbiſchen Ger 


geuſiand diefer Opereignet, fo. wird boch jeder "geftehen mir 


fen, daß fie von auferprdentlicher Ahmuth und Lleblichteit 


iſt, und gewiflermangen ald die Bafis aller nachfolgenden 
Moſſinijchen Rompofitionen betrachtet werden kann, indem er 


in ihren Tönen fid) nur allzu oft wiederholt, 

Mad Kraus⸗Wranitzkü, k. k. öſterreichiſche Hof» 
und Hofopern⸗ Sängerin, erfreute und in der Rolle der 
Uinenaide. Nur felten wird man eine Geſangskünſtlerin fin 
den, weldhe einen ſo bedeutenden Umfang und eine folde 
Reinbeit der Töne, verbinden mit einer jehr kunſtreichen 
Methode und vortrefflihen Schule, beflst ; dagegen aber hat 
ihre Stimme von Natur aus etwas fcharfed und vaubes, 
befonders im der Döbe, welches den oberflächlichen Beobach⸗ 
ter glauben machen fünnte, ala babe ihre Stimme bereits 
gelitten, welches aber wohl faum der Fall if. Ihr Spiel, 
ald Ameraide, obgleich, auf dem Theater volig zu Daufe, 
fle ſich ſehr anftändig präfentirt, wellte mir um deßwillen 
nicht gefallen, weil fie meift ellzu pathetiſch forach, amd wiel 
zu viel mit den Atmen geſtikulirte; doch war es micht zu 
verfennen, daß Weberlegung und Gefühl ihre Worte leiteten, 
Derr Kühn, von einer Kunftveife zurüdgefehrt, fang dem 
Tanfred mit feltener Fertigfeit aus tiefftem Gentüth, und 
wurde, ald ein Liebling des Publikums, freundlih empfans 
gen. Die Herren Werth und Grua tiugen die Parthien 
bed Argir und Drbazzarı recht brav und mit fihtbarem Fleig 
vor; b wie denn überhaupt die Ausführung diefer Oper 
eine fehr gelungene zu nennen war. * 

Donnerſtag, 9, November, Die gefährliche Nach 
barſchaft. Luſtſpiel in einem Akte, von Kotzebue. Hierauf 

im Eeſtenmale: Komm her! Dramatiſche Aufgabe in 1 

e, von Elſsholz. Zum Schluß: Der Schauſpieler 
wider Willen. Poſſe in ı Alte, von Kotzebue. 

Herr Rami, vom ftädtifd;en Theater in Magdeburg, 
gab in No. ı den Fips, in Ro. 2 den Schaufpieibireftur, 
und in Ro, 3 den Pfifferling, umd zeigte ſich im allen drei 
Stücken ald ein gewandter und brauchbarer Schauſpieler. 


Wenn er im der gefäyrlihen Nachberfhaft weniger gefiel, 


ald er es wohl verbient bätte, fo lag die Schuld hauptſäch⸗ 
lich daray, daß das biefige Publifum von einem fremden 
Scaufpieler immer etwas ganz Aufferordentliches erwartet, 
und dieſe Rolle ebemald in der höchſten Drigimalität vom 
Herrn Drüller aefehen bat. Auch Mad, Rüppell, Lich 


hen, wollte heute nicht recht anſprechen, weil fie, als elu 


fo junges und eingezogened Mädchen, In manchen Situatlo⸗ 


“ 


»in ftetd abwechfelnden Nianzirungen, durchführte. 
‚im Schaufpieler wider Willen, wo er von 
ſehr gut unterftügt wurde, erinmere ich mich faum, die Die » 


nen allzu lebendig erfchlen, und im Folge deſſen etwas ftarf 
auftrug. In der niedlichen Kleinigkeit: Komm ber! wurde 
Die Eingangsſeene, wo der Direktor feine Mennung und 
feinen Vorfag über Schauſpielerinnen, weldhe Engagemeit 
fichen, audfpriht ‚von Herrn Lami recht brav vorgetragen ; 
fobald aber die Schaufpielerin erfheint, muß feine Role von 
ſelbſt fallen, indem nun alle Aufmerhamteit auf jene gerich⸗ 
tet if, und die Darftellerin, Fran von Buſch, feine -fo 
wichtige Aufgabe, dad Wort: Komm her! im dem verſchie⸗ 
denſten Beziehungen, ald Fürftin, Mutter, Gattin, naives 
Mädchen u, f. w. ausjufprechen,; mit wahrer gr 
nd 


Herrn: Orua 


Rififationen des tennfenen Muſſkers und des ſich klugdün⸗ 
Penden Kellners beſſer als von Derrm Lami gefehen zu has 
ben. Hierzu fam noch, daß er einige recht artige Parodien, 
wahrfigeinlich won feiner Kompoſition, einlegte, die ein. wicht 


‚ımbedentended Talent für Dumoriftif beurfundeten. Ob aber 


dergleichen Bagatell: Rollen überhaupt ſich für Gaſtſpiele ei⸗ 
genen, iſt eine Frage, die ich. allerdings mis: Mein beante 
worten wirbe, 
Freitag, 10. November, Parthbeiwuth. Schauſpiel 
in 5 Abtheilungen, von Aiegler, f 
Das Geſchichtliche dieſes ſchauerlichen, aber an drama⸗ 


tiſchem Lehen weichen Schaufpield,-iN aus jener unruhvolles 


Zeit entlehnt, in welcher England feit der Pinrietung -Rös 
nig Karls 1. in die allerleldenſchaftlichſten Partheien gerf 
war. Der Dichter bat die Dandlung im das Jahr 1651, 
dem zweiten nach jener Dinopferung, verſetzt. ber der 
Tod de unglüdlien Könige, ob ihm gleich ein fünfjähriger 
Bürgerfrieg vorangegangen war, hatte bie Gemüther keines ⸗ 
wegs befänftigt; vielmehr begann jegt nach der Schlacht bei 
Dunbar, duch welhe Dliver Cromwell auch Schottland 
und, Irlaad unterjohte und dem Varlament unterworfen 
batte, im Innern Englands eine fuchtbare Iuquifition, die 
alle, welcde zur Varthei des Königs gehört hatten, oder 
noch jetzt Wupfhe und Anhänglichteit für Das Königthum 
eigten, vor ein Blutgeriht ſtellte, das ohne Schonung zu 
Werke ging. Als Crommell weiterhin dad Parlament mit 
fiheinheiligen Froͤmmlern und tüdifhen Oeuchlern befegte, 
erreichte die Willtühr den höchſten Grad) dem blutgierigſten 
Privat-Leidenfhaften wurden Thür und Thor geöffnet, und 
durch Die damit verbundenen Vermögens-Konfiskationen, des 
—— Bedürfniffen der jungen böhft. dürjtigen Republik 
abgeholfen. Im diefer furchtbaren Epoche nun, wo religiöje 
Schwärmer und audgelernte Tartüffe das Regiment führten, 
fpielt das Ziegler'ſche Stuck, und ber jraufenerregende Dher⸗ 
rihter des hoben Kriminalgerihts, Kofe, it einer vom jte 
fen tückiſch » frömmlenden Schleichern, die. aus dem Defen 
des Bold md vom ganz; gemeinen Sitten, ihrer Habſucht 
freien Zügel föteßen ließen, und mit verbiffenem Pöbelftolz 
die hoͤchſte Wolluſt darin fanden, Rache zw üben, den Rei 
hen zu plündern, und Furcht und Schrecken um ſich d 
n verbreiten. Die Darftellung dieſes Charakters num 4 
Herr Lam, zur zweiten Caflgolle,-umd führte ihn in jeder 
Dinfiht — überdacht und achtungswerth durch. Bon Ver⸗ 
gleihungen kann und darf bier nit die Rede ſeyn, denn 
dieles ift sreflich nach Verhältniſſen und Umftänden, vieles 


nach phyſiſcher oder geiſtiger Kraft; jeder Schaufpieler hat feine 


- 6% War. 


Darftellungsweife, und was aud ber Denkkraft durch ſich ſelbſt 
bervortritt, muß ohne alle Berückſichtigung nach feiner Wefenheit 
geihägt werden. Dem Einem gelingt diefe, dem Andern jene 
Ecene, jener. Moment befier. Zu der vorzüglichften deg Deren 
Lami rechne ich die Worte: „Im Namen des freien Parlaments,” 
bie er mit jenem grellen Tom gleihfam hervorſchrie, mel 
her für ein Blutgericht eigend gebildet zu ſeyn ſchien. Ue⸗ 
ber die vorteefflihe, gute und verdienftlihe Darftellung des 
Eir Eduard Damilton, ber Lady Sohamne Laud, und ded 
Obriſten Darrifon, vow Herrn Löwe, Frau von Buſch 
und Deren Braudt, iſt in frühern Zeiten fchom oft genug 
peiproden worden, Dr. Unzgelmann gab bier den Eir 
Deinrich Laud zum erſtenmal, und die Darftellung dieſes 
escentrifhen Kopfes gelang ibm überaus wohl, 


Grankfurt a. M.⸗ 
Das auf Freitag den 24. d. von den Herren J.w au 
Müller und Kammerſäuger Weirelbaum nebſt Ge— 
mablin veranftaltete Concert, wird im Saale bed rothen 
Daufed gegeben werden, und folgende Mufitftüde 


alten: 
Erfe Abtheilung 

1. Ouvertüre von Bertboven, 

2. Scene und Arie von Noffini, grfungen von Dra. 
Rn — m. 

3. rinette.Eoncert, c nirt und vorgetragen don 
Den. Jwan Müller, Rt R B 

4. Örofes Terzett auß der Oper: 1 Crociato doch 
Bes tbeer, gefingen von Deren und Mad. Zrireb 

aum und deran zwöitiährigen Tochter, . 
Sweite Abtheilung. 

$. Dupeitüre von Cherubint, 

6. Adagio und Mondo, brillante für Clatinette, compee 
nirt und vorgetragen von Hrn. Jwan Müller. 

7. Grofle Scene und Arie aud der Oper: Helmira mem 
Roffini, gefungen von Man. Meirelbanm, 

8. Varlationen über eine italteniihe Arie und Fant aſio 
Über eine Nie von Roffini für die Efarinette mit Pienv⸗ 
forterBegleitung, componirt mad vorgetragen yon Deren 
Swan Müller. 

9. Grefes Duett aus der Dpet: Il Crociato valı 
Mayerbeer, gefungen von Herru und Madame Zr ir 
selbaum, 

Billets zu fl. 1. 50 Rt. ſind zu haben in der Kunſthand⸗ 
fung des Herrn Wilman’jd auf der Zeile, in ber Mu- 
flyandlung des Herrn Hedler,. große Chndgafe No. 61, 
und bei dem Dru. Oberfeliner. im weißen Shwanen 
Un der Maike üt der Eintrittöpreis fl. 2, — Aufaug um 


— — — — 


Auftoͤſung des Naͤthſeis im Ne. 32 
Dankdarkeit. 


. R j i i 


Chester Auzeige. Mittwoch den 2%. Rev. Der arıke 


Wort, Schauſpiel im einem Wer. Hierauf: Das, 


LJetzte Mittel, Luſtſpiel in 4 Abtheil. 


—— — — 


Didaskalia 


oder 


Blaͤtter für Geiſt Gemutyh uud Publizitat. 


Rep, 327. 
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Gretchen von der Fiſcherweide. 
Erzählung von Ehriftian Bork. 


In einen großen Mantel eingebüllt, 

Schlich Ferdinand des Abends durch Die Straßen 
Dinunter, weiter, immer mehr binunter, 

In jene Gegenden, wo nah und nach 

Die Häufer Heiner werden, einzelner, 

Und feine Spur mehr von dem Glanje zeigen, 
Der in der obern Stadt gu fehen ift. 


Es war fhon fpät, ein trüber, rauber Abend, 
Der Rorbwind dröhmte durch die Ziegeldächer, 
Der Dimmel war bededt von ſchwarzen Wolfen » 
Die Straßenlichter bie und da verlöfht, 
Und die noch übrig waren, fladerten 
Vom Wind bewegt, und leuchteten mar ſpaͤrlich. 
In einer fernen Straße rief der Wächter 
Die eilfte Stunde aus mit rauber Stimme ; 


Sein „Hört ihr Herrn!” verlor fih mad und nah, 


Und wieder ftille war es, wie im Grabe, 
So daß die leijen Tritte Terdinandde _ 
Dod hörbar durch die lange Straße hallten. 


Im Kopfe Ferdinands durchkreuzte ſich 
Ein ganzed Heer verworrener Gedanten, 
Im Wohlftand auferzogen, reich begabt 
Mit einer frifhen, kräftigen. Geſundheit, 
Und ausgebiltet für ein ernftes Streben, 
Verlebte er in feines Vaterd Haufe 
(Der reihe Graf Pinolo war fein Väter), 
Die fchöne Jugendzeit. im Müfiggange, 
Der Vater wollte nit, daß Ferdinand 
Sid ind Getümmel dieſes Eebens werfe, 
Und wenn bad Feuer der Begeifterung 
Dem Sohne Bilder vor die Seele malte, 
In welchen ſich das jugendliche Herz 
Nah ernften Thaten männlich, rüftig feßute, 
Da fhüttelte der alte Graf bedenflich 
Das greife Haupt, und fuchte jedesmal 
‚Mit. allen Waffen, die ein lieber Vater 
In Händen hat, mit-tanfend füßen Reden 
Des Sohnes Neigung wieder umzuwandein ; 
Und immerhin gelang es ihm, wenn aud 
Der Sohn, indem er ungern ihm geborchte, 


Donnerftag, 2. November 


- 


Doll bitt'rer Wehmuth in den Zügel knirſchte, 
Und oft im Taumel eitler Sinnenluft 
Des Herzens Unmuth zu verfheuchen fürchte, 


Was ift mein Beben, feufjte Ferdinand, 
Indem er eben um die Ede bog, 
Und langſam in ein finf'res Gaßchen lenkte: 
Ich babe Alles, was der Menſch gewöhnlich 
Als böhfe Güter diefes Lebens preift, 
Gefundbeit, Reichtpum, Ehre, Glanz, ‚ 
Das alled, alles ſteht mir zu Gebote; ” 
Und doc kann id mein Loos nicht glü nennen, 
Was mir der Zufall gab, ich hab’ e# nicht 
Gewünfht, und was ich mir im warmen Derzen 
Erfehne, was ich gern erringen möchte, 
Das flieht vor meinen. Biden ewig fern, 
Ih kann es nimmer, nimmermehr erreidem, 
Und bin bei diefem einz’gen Wunſch fo arm, 
Wie der gemeinfte Bettler, welcher fich 
Den ganzen Tag nah einem Groſchen fehnt, 
Mein Leben ift fo leer, fo freudenarm, - 
Ein ew'ger Stachel wohnt in meinem Bufen, 
Der ſtets mic drängt, umd immer vorwärts treibt, 
Und nie zum Ziele führt, Jh möchte mic 
So reht ind Derz des Lebens niedertauchen, 
Am Born der Freude meine Lippen fühlen, 
Und ihre Wellen, wenn fie forudelnd ſchäumen, 
In jahrelangen Zügen, ungeftört 
Dinunterfhlürfen, und tm Raufch der Wonne 
Dinüberfchlafen,, ſtill binüberfchlafen, 
Wo ich mein Leben -umd mich felbft vergäße, 


So eben flörte ihn ein leiſ Geraͤuſch. 
Er fand an einem’ braunen Fenſterladen, 
Durch deſſen Ritze er ein Licht gewahrte. 
Faft ſeltſam wollt ihn das Geräuf bedünfen, . 
Das unaufbörlic, immer, immer fort 
In gleihem Zatte feine Ohren füllte, 
Er fchlich ſich mäber, fpähte durch die Ripe, 
Und fieh', ein Weber faß an feinem Stuhle,, 
Das Schifflein emſig durch die Finger ſpielend; 
Ein junges Weib, das Striclzeug in der Hand, 
Saß bei dem Fichte traulich ihm zur Ceite, 
Und auf dem Angefiht der beiden Leute, 
Die munteres Gefpräh zufammen führten, 


w. 


Lag die Zufriedendeit, mie eine Sonue, 
Die heiter dur; die Morgenröthe blinft. 


Die ftaunte Ferdinand, Bald Mitternacht, 
So dachte er, und dennoch diefer Fleiß, 


. Der rege Fleiß mit folder Heiterkeit, 


Be follte glauben, daß ed möglich jey ? 


Noch fand er in Betrachtung tief verloren, 
Als ihn die Klänge einer Mandoline, 
Die von dem obern Stock des nähften Hauſes 
Herniederfhmwebten, wie vom Schlaf ermedten. 
Er.trat beruüber auf Die mitte Straße, 


Mit Aug' und Ohr die Töne zu belaufen, 


Und da gewahrte er, hoch auf dem Dade, 
Drei Stiegen hoch, ein Heined Kammerfenfter „» 


‚Das von dem gelben Scheine einer Lampe 


‚Zur höchſten Notböurft nur beleuchtet war. 
In einfach, aber lieblichen Aklorden, 
Verhallte eine ſchmelzend ſuͤßge Weiſe, 

Mad dann erfolgte zu dem Saitenſpiele 
Mit rein melod'ſcher Stimme dieſes Lied: 


Hier fig” ich öfters ftundenlang | 
Bei meiner Saiten Fenerkiang,” 

Und fing’, und benP, und wünfge mir: 
DO wär, o wär’ ich doch bei bir! 

Mein Auge ſtrahlt fo trüb, fo blaß, 
Mir fehlt, ich weiß as ſelbſt nicht was 
Die Wett ift mir fo freubenieer, 

Wenn ich bach, Lieber „ bei Dir wär’. 


Bei bir, bei bir, an beiner Bruſt, 

Da ſchwimmt bas ‚Herz in Himmelslaft; 
An deiner Bruf, in’ Deinem Arm, 

Da ruht ſich's felig, ruht ſich's warm. 


D Einnt* ich doch mit bir allein 
Auf einer fernen Infel ſeyn, 

So ganz allein, und weit von hier, 
D Gott, wie gluͤcklich wären wir, 


Bir wallten dann ſtets Hand in Hand 
Dusch unfer heit'res Inſelland; 

D Gott, wie glüdlich wären wir, 

D wär, o wär’ ich bedr bei. bin, 


Erariffen von des Liedes zarter Welle, 
Die fo entzüdend von deu weichen Lippen 

Der holden Sängerin bermieder ſchwebte, 
Stand Ferdinand noch lang wie ange zaubert ʒ 
Als plötzlich eine Stimme: „Wer da!” rieſe. 
Betroffen ſchaute Ferdinand ſich umr, 
‚ Und fieh, ein kurzer, dider, ſtarker Man, 
In einen grauen Sittel eingebüllt, 

Mit einem mãcht'gen Spieße in der Rechten, 
Stand dicht an feiner Seite, ftammelnd fragend r 
Was man fo ſpät noch auf der Strafe made? 
Geh’ eben heim, verfegte Ferdinand, 

Run das if brav, entgegnete der Wächter, 


' 


Blieb aber ruhig auf dem Mate fteben, 
- Und ſchien flh an dem Spieße feſtzuhalten. 
(Fortjegung folgt.) 





Die Eroberung Corinths. 
Fortfegung.) 


So verftrihen 19 Tage, In’ welhen vom fFeinde unter 
fortwährendem Befhießen einzelne Verſuche gemacht worden 
waren, die Außenwerke Theilweiſe zu nehmen, und fo ende 


‚lich Corinth, immer enger eingefhloffen und der Vertheidi⸗ 


ungkmittel mebr und mehr beraubt, durch einen zweiten 
era bofferttich” zu eroberir; und wirklich geriet fo 
Corinth einige Tage foäter in die gefüorlichfte Lage, „bie 
immer höher flieg und Verderben drobender wurde, da durch 
Mangel an Nahrungsmitteln Hungerdnoth, der furdtbarfte 
Feind jedern Belagerten, ausbrad. 


Unmuth bei den Bürgern und felbft bei den Soldaten 
fand ſich hierduch ein und Minotti, viel zu folzfich mit dem 
Schmerdte in der Dand zu ergeben, was auch weder Map 
ſingi noch alle übrigen Dffigiere, größtentheil® junge feurige 
Köpfe, willigen würten, ſad fih dennoch durch die allge 
meine Lage der Dinge, nahden er drei neue Aufforderume 
gen abgewiefen hatte, genötrigt, eine vierte durch Kriegs⸗ 
sath näher zu erwägen, um fo mehr, da die Bürger lauf 
und einftimmig Darauf drangen; fich zur ergeben, bebaupe 
tend, daß es mehr ald Teliührbeit und MWahnflnn fen, ſich 
länger einer Macht trotzig zu widerſetzen, der fie fih doch 
endblih würden beugen müjfen, und um fo mehr, da auf 
den verforochenen Entjag von Tag zu Tag vergeblich gebefft 
worden fen, die Dungerduoth ihren böhften Grad bald en 
reichen würde, und die Bedingungen zur Uebergabe günftig 
genug und zugleidy ehrenvoll jür die Gtreiter wären, 

Dem gu Folge ward num im SKonferenzfaal des Gom 
verneurbaufes ein öffentlicher Kriegsrath mit Fuziebung des 
Bürgervorftandes gehalten, und Soldaten und Bürger füll⸗ 
ten neugierig gaffend den Raum um bie Tribune und ber 
Vorhalle, bis ſelbſt noch auf die breite Steintreppe binab, 


Der alte Minotti eröffnete die Berathung durch eime 
kräftige Rede, worin er darthat, wie unumgänglich mot 
wendig ed fen, um Morea der Nepublif zu erhalten, and 
Eorinth auf dad Aeußerſte zu veribeidigen, und fenerte die 
Verjammelten am, noch länger fo heldenmũthig zu ftreiten 
und zu dulden, wie es bither vom ihnen gefhehen wäre, 
da gewiß der Generalpreseditor Delphine umd der weife 
Math Venedigs alles daran fegen würden, Eorinth zu emto 


feßen, und fchloß feinen Vortrag feurig fprehend: „Feſt 


und umerfehütterlich iſt ed bei mir befchloffen, und mein des 
Republif ald treuer Unterthan geleifteter Schwur bindet 
mid, Eoriuth nie der Pforte durh Kapitulation zu über 
geben, und alles werde ich daran wagen, ed zu vertpeibie 
gen, fo lange mein Arm Kraft beſitzt, das Schwerdt zu fuͤh⸗ 
zed und meine Bruſt Athem hat Befehle zu geben. 

Alles ſchwieg und ernft erhob fih vom feinem Seſſel der 
Morfiger der Bürger: Deputation, und drang in- einer Ge 
genrede darauf, Eorinth den Türken nah ben gemachten 
Bedingungen zu übergeben, da es dad augenblidlide und 
zukünftige Wohl der Vürger, als bie aubgebrochene Hun⸗ 


gerännth erbeifhe, fo würden fle doch menigften®. ihr Hal 
und Gut nd ihr Leben retten, dur längeres Midertegen 
aher beides verlieren. ‚‚Bedentt, Gouverneur,“ ſchloß er 
feine Rebe, „daß nicht allein im Kriege der Soldat zu ber 
rüdilchtigen if, fondern mehr noch der Bürger, er, bie 


Stüße jedes Staates und tie Quelle. deſſen MBohlitandes, ' 


May auch für de Augenblick Eorinty im die. Hände der 
Surten fallen, Yo hat es durch feine arbeitiamen Bürger 
und durch bie Lage und dem reihen Handel taufend Mittel, 
nah einem alüdlihen Frieden Venedigs den Woblſtand der 
Republit wieder aufzuhelfen, und für bem kurzen Verluſt 
reichlich zu ertfhädigen. Was aber würde eb für Venedig 


ſeyn, wenn ed mit dem Frieden Corinfh ald Trũmmerhau⸗ 
fen erbielt, unter dem begraben Taufende der treueften und 


arbeitfamften Bürger ber Republik (hlummerten. Nichts 
würde die Republif dadurd gewonnen, aber viel, fehr viel 
verloren haben, eine Stadt, eine Feſtuug und Bürger, bie 
ded Namens werth find.” 

Kaum waren biefe beiten Anflchtem öffentlich erflärt, als 
Be Mehrzahdl dem Ausforuc ded Würgerjtanded mit fihal- 
lender Stimme, beitrat, und laut fihreiend vom Bouver 
neur die Uebergabe forderte. . In biefem allgemeinen Tum⸗ 
mult, mehr ſich ald dad Wohl Corinths bedenkend, erbob 
ſich auch an der Spitze diefer ungeſtümen Foderer bed; fei- 
gen Doringa’s Stimme, mit. aller Nednerfraft, und ohne 
fih Bloͤßen zu geben, bald jchlau den Bürgerfreumd oder 
ben PDatrioten fpielend, undlbald hatte er ed dahin gebracht, 
daß ibm jauchzend Beifall zugerufen wınde, und fein Name 
im Saale fallend ertönte; und zweifelhaft was er. thin 
folle, — in jedem gefaßten Beſchluß, ſaß Minotti 


(Fortſetzung folgt.) 





denz 
Köln, 18. Rov, 
Die tege Thätigfeit nnd der mohlberechnete Man, wo⸗ 
mit feit dem letzten Decennium für die innere und äußere 
Verſchoͤnerung Holnt, für die Belebung und größere Ocmein 
nützigkeit der öffentlihen Unftalten, die der Erziebung und 
lege der Jugend und ſonſtigen böberen Zweden yemeiht 
nd, gearbeitst worden, verdienen um fo mehr im der bes 
liebten Divasfalia eine befondere Erwähnung, als dieſes 
pieigelejene Blatt feiner Tendenz aemäß zur Förderung des 
‚Gemeinfinwed durch Die Publicität überall zuworkommend ift, 
Durd) den ſchon über g Jahre forfgejtgten Feilungsban 
bat die Cireumpherie der Stadt eine gamj andere Geſtalt am 
genommen, Die früber von Baͤumen beihatteten Gräben 
und Wälle, melde indeß zur Feit der framg. Oerrſchaft zieuts 
lich entblößt worden waren, find jegt mit Batterieen umges 
ben, und die fonft amdıen Promeraden in Eindden, welde 
felten von Menfihenfüßen betreten werden, umaefhaffen. 
Ju ʒwiſchen iſt durch die weiſe Vorſorge der Regierung, dem 
dadurch neuentſtandenen Beduͤrfniſſe durch neue Pilamungen 
von ſchönen Alleen und durch ſonſtige angenehme Aulagen 
einigermaßen · abgeholfen worden. So kann man nun dem 
Uferweg, der durch die neugebauten Werfte ſchon viel ges 
wonnen. bat, die Seitenwege des Sicherbeitsbafens, welcher 
ebenfalls durch dem Eifer der betreffenden Behörden für den 
Rugen und das Dergnägen vom höheren Werte geworben, 


Korcrefpon 


und bie bichfbelanbten Baumgãrten vor dem ſũdlichen Stadb 


thore, aufmunternde, Spaziergänge Nennen. 

Mas die innere Stadt angeht, fo iſt theils von dem 
Bürgern ſelbſt durch Aufführung moderner,‘ geſchmackooll ge 
bauter Däufer, theild von Seite der ftädtifhen Bebörde durch 
poſſende Einrichtung und Verfchönerung der öffentlichen Plaͤtze 


‚und Wegfhaffung folher Gebäude, die mar zur Verſinſterung 


urd Derengung der ohnedem zu engen Straßen und. Gap 
fen daftanden, zur plan: und zwedmäßigen Umgeftaltung der⸗ 
felben beigetragen worden. Die Einwohner zeichnen ſich im 


‚mer noch duch Frobfinn und Offenherzigkeit auß, wenn. auch 
die neueren Zeiten, wo viele Fremde unter ihnen einbeimiih 
‚ geworden find, ihre Nationalität nicht wenig angegriffen ha⸗ 


ben, Ale unfere Retjebefhreibungen am Rheine, werben 
‚gewiß, wenn fle auch ferner für Köln wahrhaft gelten fol 
len, eine vermehrte und verbeſſerte Auflage erleiden müſſen. 

Die Zabl der Einwohner ift zu etwa 50,000 (mit Aus- 
flug der bier garnifonirenden Regimenter) gefliegen; der 
Einn für Wiffenfhaft und Kunft, Induftrie und Gewerb⸗ 
fleiß bat zugenommen, und fomit auch der Wirfungefreis der 
Öffentlihen gemeinnügigen Anſtalten. In wenigen Jahren 
bildete fi neben dem alten Kölnifhen Gymnaflum in dem 
füblichen Theile der Stadt ein zweites, weldes, anfänglih 
nur aud einigen Klaſſen beftebend, alınahlig vermehrt wurde, 
und endlich fih zu einem volfläudigen Gymuaflum. empor 
ſchwang. Beide Schulen werden von etwa 4 bis 500 Schi» 
lern befucht, und erfreuen ſich bed beften Fortganges. 
Das alte Kölniihe Gymnaſium, in dem ehemaligen Te 
fulten- Gebäude, beflgt eine ziemlich zablreihe Bibliothek, die 
für, die ältere Citeratur im mancher Hinſicht ſehr fchäßend 
werth if. Range Zeit hat ed an einem Dröner derſelben 
„gefehlt, und fo mußte fie. auch für bad Allgemeine. ohne 
Ruten bleiben. Inzwiſchen iſt feit mehr .ald einem Jahre 
ein junger Bibliothekarius von Profeffion damit befhäftigt, 
Die Bibliothek planmäßig einzurihten, und bie alten Ana 
ſterbärte fowohl, als die gelehrten Produfte neuerer Zeit 
wirder in Rei und Glied zu ſtellen. Wir leben daber ber 
Hoffnung, daß eine lange her blos zierlih gepappte und 
yera audgetreuferte Bücermaffe fi aus ihrer Bleice 
ucht entfalten, und ſpſtematiſch geordnet zum allenfallfigen 
Gebrauche der gebildeteren Welt" da ftehen werde. Möge 
fle fid einftmeilen mit einem vollftändigen Kataloge bereis 
Kern, dadurch ihren Freunden und Gönnern befannt werden, 
und den Zweck ihres Daſeyns erreichen! 

Der neue Rdeiniſche Zuftighof, wozu im April 1824 der 
Grundſtein gelegt wurde, ſteht nun ald ein Prachtwerk vol⸗ 
lendet ba, hd , 

Unjer Theater geht feinen Krebögang fort. Die Shaw 
foislergefellichaft it um eimige ihrer bedeutendften Mit glie⸗ 
der verkürzt worden, welche von dem neu Engagirten bei 


. weiten nit erfegt werden. Die Ationaire haben ſchon feit 


dem vorigen Sommer an einem neuen Schauſpielhauſe ge 
baut, indeß müfen wir immer noch mit unſerem alten klelnen 
Daufe und begnügen, indem fid wohl mit aber wicht im 
Luft: oder Gedanfengebäuden Komödie fpielen läßt. 

> Limbad, 





Cdeater· Ameige. Donnerfing den 23. Nov, Die 
. a E Luftipiel in 3. Abtheil. Hkerauf: 
Die Entdedung, Luſtſp. in 2 Abtheil. 


Blatt der Ankündigungen 


(Fortſetzung der Ankündigungen des Journais No. 327.) 


(2052) Baieriſche Tiquidirte, von den Ständen 
garantirte 4p&t. Obligationen, welche befondere Beach» 
tung verdienen, indem folche unter dem Courſe der ans 
bern ſtaͤndiſchen 4p&t. Obligationen vor der Hand fer 
ben, werben verfauft auf dem 

Allgemeinen Gefhäfts+ und 
nduftrie » Gomptoir. 
Cauf der Erped, des Franff. Journale.) 





(2031) Freitag den 1. Dezember a. c. wird in dem 
Hafen zu Mainz das den Erben des verftorbenen Schifs 
ferd Daniel Urberle zu Spever gehörige, 4000 Zentner 
tragende, in beftem Zuftand ſich befindliche Rheinfchiff, 
Aurora genannt, mit denen dazu gehörigen Geräths 
haften Offentiih an den Meiftbietenden verfteigert 

Die Gerätbichaften befichen in Strau mit Sielling, 
Bechſtrang und Ehring, Brittel mit Hafen, circa 16 
Biertel_ fechöfpänniges Geil, Fahrſtrang, einen ganz 

uten SchubersGeegel mit Geraͤtb, Dop-Scegel, Kahrs 

eegel A und BaffonsSeegel mir Geräth, Pum⸗ 
pen mit Zugebör, großen und fleinen Schroileitern, 
Toͤpferfaß und Seegelfaß, 4 Ankern, 2 Tafeln mit 
Laufer und Mandel, Pferdsbloh und Kinnbaden, 
Eringebledjen, re Plauen, mehrere weiße und 
Theer⸗Plauen, nebft vielerlei kleinem Sciffsgerätp, 
2 Minden und 3 Hebeifen, 4 Furchen, 2 Ankernaden, 
2 Paar Klampen ıc., wozu wir die Kaufliebhaber höfr 
lichſt einfaden. 

Die Berfteigerung gefchiehet, wie oben bemerkt, im 
Hafen zu Mainz. Speyer, den 13. Nov, 1826, 

Die Vormünder der Kinder des ver 
ftorbenen Rheinfhiffers Daniel 


Ueberle 
W. Villmann. 
zalentin Ueberle. 


0063) EA NLHODRER 

Kommenden Sonntag den 26. 
Nov. ift Vauxhall mit türkifcher 
Muſik. Derfelbe wird präcid 6 Uhr 
mit Der Ouvertüre aus Dem „weißen 
Sräulein’ eröffnet. Zugleid) werde 
ic) auf meinem Welt-Theater Durch 
nachſtehende Vorſtellungen, als: 
Venedig mit dem Markusplatz waͤh⸗ 
rend des Carnevals, ferner den 
Sonnenaufgang in einer romanti⸗ 


ſchen Waldgegend, ein verehrtes 


Publikum moͤglichſt angenehm 
unterhalten ſu * —— 


H. J. Pflüger. 
2033) feine cataloniſche Bouteillen- Stopfen. 


Von diefem Artifel it mein Lager, In feiner als 
5 feiner Qualitaͤt, auf's Beſte affortirt, und vers 
faufe ſolche ſowohl in Original, Ballen, als in Heinen 
Parthien, zu den möglich billigen Preifen. 

ob Martin Willemer. 


—— ea = © 1.ı nah 1 Lana ee 
(2054) Ih warne hiermit Jedermann, an Simon 
und Mar Mayer aus Nierftein fiir meine Rechnung 
Zahlungen zu machen, Mainz, 17. Nov. 186. 
% 8. Müller. 


(:055) So eben habe ich aus Stalien eine Sendung 
Saiten von nr Büte erhalten, mit melden 
ich mich zu dem billigften Preife beftens empfehle, 

E. Pihler, G. 1: 


(1939) Ganslebern fauft Wilhelm Schneiber, 





große. Gahlengaffe No. 4. 


En —ñ —ñ —— —— 
(1875) An folide einzelne Herren oder —— 
zimmmer, And in, der Schuͤtzenſtraße mehrere Zimmer 
und eine Manfarbfammer zufammen oder vertheilt zu 
vermietben, und gleich zu beziehen. Näheres auf der 
Erpebition dieſes Journals, ne 


u — —— — —— 

(2024) An ſolide einzelne Herren oder am eine 
ſtille Hausbaltung find ber Zeil einige Zimmer ju 
fammen oder veribeilt, mit oder ohne Möbel, zu ver 
mietben, Naͤheres auf ber Erpedition biefes Jouruals. 


(2026) Für einen geübten Lithographen iſt eine 
Stelle offen. Frankirte Anfragen befördert bie Redaktion. 


(190) Ein ganz neues vorzügliches Pianoforte 
im Flügelform, im feinften geblumten MabhagonisHol;z, 
ſechs und eine halbe Octaven, dreifaitig, 6Verande⸗ 
rungen, febr ftarfen vollen runden Tom, Äufferft ſo⸗ 
live, elegant mit Bronce verziert, von Heinrich Jans 
fen in Wien, it aus der Hand um den Preis von 
37 Sarolin: zu verkaufen; fir die Guͤte des Inſtru⸗ 
mentes wird ein Jahr garantirt. — Zu erfragen bei 
Ausgeber diefed Blattes, 

Pierre de Chine, 
von Naquet & Comp. aus Paris, 
ſchon längft ruͤhmlichſt befannt- zur Schärfung ber 
Rafers und Federmeſſer, das Schüchtelcpen zu R. 1. 
iſt jederzeit zu baben auf. der 
Erpebdbition beö Franffurter 
ournals. 
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Gretchen von der Fiſcherweide. 
Erzählung von Ehriftian Bork. 
(Fortfeßung.) 

Wer wohnt denn bier? begann nun Ferdinand; 

Den Wächter. fragend. — Hier? erwiedert Jeneri 

Mer bier, wer bier in diefem Haufe wohnt?! _- 

Das wollt Ihr wien? Hier in dieſem Hauſe? 

Ih wills Euch Tagen: Dier in diefem Daufe 

Da wohnt der Fiſcher Jauf, der Fiſcher Jauf! 
So, ſo, entgegnet Ferdinand: und wer 

Da oben in dem hellen Kammerſtübchen? 

Run ja, verfegte wiederum der Wächter: 

Da wohnt der Fiſcher Jauſ, und feine Tochter, 

Die wohnt da oben; ach, Ihr müßt fle fennen, 

Das fhöne Gretihen kennt die ganze Stadt, 


Und dieſe Straße? fragte Ferdinand: ° - 
Wie heißt die Strafe? Die? Die Fiſcherweide, 
- Entgegnete der Wächter, weiter forechend: 
Und '3 Mädchen, das Ihr da habt fingen hören, 
Das ift das Gretchen vom der Fifchermeide; 
Doch bört, Ihr habt ein wenig in dem Stopfe, 
Ihr habt zu viel geladen, hol's der Teufel, 
Das mer ih gleich, will Euch nach Haufe führen, — 
IR gar nicht nöthig, fagte Ferdinand, © 
Som einen Thaler in bie Finger drüdend: 
Geht Ihr mad) Daufe, will den Weg fhom finden, 


Run meinetbalber, ſagte drauf der Mäder: 
In Gottes Namen. Waprlih, gmäger Herr, 
SH kann auch feinen Tropfen Bramtwein trinken, 
Mein’ Seel , id haß ihn, wie die Kap die Maus 
Nun gute Rat! 


Mit diefen Worten ging 

Der Wächter taumelnd fort; doch Ferdinadd 
Blieb noch geraume Weile ftehn mad lauſchte; 
Jedoch fein Laut ertönte mehr von oben, 
Das Licht verlöfhte endlich, und die Nacht 
Bon Hufen drang auch in dad Kammerfenfter, 


Noch einmal fhaute Ferdinand ſich um, 
Die Strafe und das Haus genau zu merken, 
» Und ging, mit feltenem Gefühl im Bufen, 
Nah dem Pallafte jeined Vaters; Mitternacht 





War ſchon vorüber, alß'er angelangt, 


Und dennoch fuͤhlt er’ feirie Luft zum Schafe, “ 


Das ſchone Gretchen von der Fiſcherweide, 


Den Nanien ſprach er mehr ald hundertmal, 

Bit er am Ende, ald der Morgen ſchon 

Sein erſtes Säufelm im die Laͤfte hauchte, — 

Mit dem Gedanfen am das Gretchen von7 

Der Fiſcherweide fanft entſchlummerte ee 
Der Fiſcher Jaquf war ſchon ein alter Man; 

Jedoch ergraut im rüfligen Geſchäfte 

Trug er die ftiſche Farbe der Befundbeit, 

Und wenn ihm auch ded Jünglings Thatiraft fehlte ;' 

So konnt' er. dod mit funftgeibter Dand... - 

Das Neb noch werfen, aud dad Fahr zeug Ienfen; 

Die Angel fegen und dergleichen mebr, Anne 

Was fein Bewerb nur immerhin verlangte, 

Und brachte feine Wirthſchaft redlich durch. — 

Das ſchöne Gretchen war fein einzig Kind/ 

Und acht umfonft bieß fie das fchöne Öretehen, ’ 


“is & 


‚ Obgleich fle Morgens mit: der Sonne aufftand, - - 


Den ganzen Tag ficd um. dem Dausßalt forgte, 
Nicht Wind und Wetter, Sonn’ und ‚Regen ‚fchente ; 
So war fie doch fo weiß mie junger Schnee; 
Und ihre Wangen blühten wunderlieblich. 

Das ſchwarze Haar, in Zopfe eingeflochtem, ! si 
Umgab das Haupt im zierlichem Gewinde, 

Die braunen Augen fimtelten lebendig, 

Zwei anmutbftrablend zarte Dimmeleiterne; 

Und wenn die unfhuldevollen Purpurlippen. 

Im fanften: Lächeln zauberiſch erbebten, : 

Daun, glänzsen ihre Zähne, Perlen glei, a As 
Die Gilienblätter in dem-Sofengarten, 

Bei diefem Boben Grad von ‚Körperfcpönheit 

Beſaß fie ausgezeichneten Verftand, . 

Und ein gefählvoll madchenhaft Gemuͤth; 

Ja, wie geſagt, man nanute fie mit Recht 

Das jhöne Gretchen von der Fiſcherweide. 


Mas Wunder, mern der Water dieſe Toter 

Unenblih liebte, wenn ſein games Streben : 

Der Tochter Gluͤck allein im’ Auge bakte; 

Eie war ja alles; was er noch beſaß, 

Und außer ihr, auf Gottes weiter Erde 

Bar feine zweite Seele ihm verwandt, 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Eroberung Corinth. 
Fortfegumg.) 

Jetzt aber vermochte Maſſingi, der bisher ſtill geſchwie⸗ 
gen, und falten Sinnes dem Lauf der Sache gefolgt war, 
nicht mehr länger an fi zu balten, und glühenden Gefiht4 
riß er fein Schwerdt aus der Scheide, fhlug damit müthend 
auf den Tiſch, daß beiltünend die Klinge zerfprang, Dorin 
zuſchreiend; „Schweigt, elender Feigling! der Ihr gefloh 
feyd, md Der gemeine Soldat tapfer gefochten bat. IM es 
no miht genug, daß Ihr den, der Republif geleifteten 
Eid durch Eure Feigbeit breit, wollt Ihr auch jetzt noch 
durch Eure Kleinmüthigfeit, durch Eure niederen, feigbers 
sigen, den Ritter entehrenden Reden, bier Soldaten und 


Bürger zur —— den Beſchluß des: Gou⸗ 
verneurs anreizen; wollt Ihr noch gar fo den Saamen zur 
Empörung ausitreuen? — Fluch Eurer niedern Maste! Ihr 
fpielt den Bürgerfreund, den Freund der Menſchheit, doch 
nicht, nein, wahrhaftig mit, tief vom der Cage ber Eos 
tintber Bürger ergriffen, fondern nur, um unter dieſem 
Vorwande Euer eigene# Leben zu retten, boffend: der Sol⸗ 
dat würde fih den Forderungen bed furdtjamen Bürgers 
unterwerfen, Corinth den Turfen übergeben. werden, wo 
Ihr dann, vielleicht dur Geld oder dur die Bedingungen 
der Kapitulation, Eure freiheit und Euer. Leben erfaufen 
köonntet! Beim Ewigen, da irrt Ihr Euch und Alle, die 

Eures Gelihters! Im =. it der Soldat Herr, und 

der Kühnfte, der Tapferfte befiehlt; daher gebietet hier ‚der 
Soldat, der Bürger gehorht, und die Memme ſchweigt! — 
Zeigt doch eine Wunde, eine Meine, Meine Wunde nur, bie 
Fr für die Republik erhalten; zeigt doch nur eine kleine 
elende Waffentpat, die Ihr für Corinths Vertheidigung, für 
den Schuß feiner Bürger gethan habt? — Durch Dadzies 
gel ſcyd A ‚in Eurer gemeinen Furcht Schuß fuchend in 
den Häuſern der Bürger vor dem türfifhen Kugeln, vers 
wundet worden, durch ſchändliche Lügen, durch Rednerfünite 
und durch erdichtete Krankheiten habt Ihr Euch aus dem 
Treffen geitoblen ; und dennoch könnt Ihr frech genug ſeyn, 
biex dad Wort führen zu wollen, wo Männer, aber feine 
Memmen zu Rathe figen? Beim allmähtigen Gott, wagt 
fein Wort mehr, wenn Euch mein Schwerdt nicht ewiges 
Schweigen lehren fol!“ 

(Fortfegung folgt.) 





Danfbar zufriedene Ergebung. | 
(Am Schluſſe meines fünf;igften Jahres niederge'rieben.) 
So hätt ich denn auf Erben fünfzig Jahre 

Am Schiffe diefer Etunde [yon gelebt! 

Erınn’rungen, bie id; daraus bewahre, 

Aus Freud an Freuden find fie nicht gemebt. 

Allein no ungebleicht find biefe Haare, 

Noch ift der Jugendſchein mir nicht entfchwebt ; 

Ja, felbft das Kinblidye in bem Gemüthe, 

Srpalten hat ſich's mir in voller Bluͤthe. 


Doch wen verdan® ich das ? Ihm nme vor allen, 
Dem Herm.ber Welt, ber unfre Zage lenkt. 
Bas immer mir an Euren zugefallen , 
Das hat mir väterli nur er geſchenkt. 
Er ift e8, der bei meinem Pilgerwallen 
Aküberall, fo liebend mein gedenkt; 


„A Ih fand nur Liebe, weiß drum nichts 


. Db mid auf heut ren leichte Sorgen 
„Berigeücde durch Ihn find fie gewiß ſchon morgem 


Er bat, bei fo viel Völkern und Gemei 

Die befen Becim immer mir erweckt! vn 
ohin om, umgab er mid mit Freunden 

Die mid mit fiherm Schilde ſtets gebertt. ’ 

' von Feind 
Kaum, daß mid irgendwo ein Menſch —* u 
Ichech auch ich, lieh, icheim feine Meile, 

j Wich nie aus. eignem fill befcheib’nen Gieiſe. 


So mufte wohl. Zufriedenheit ſich finden, 
Die fon allein das Glück des Dafenns iftz 
So konnt’ ich die Geſundheit mir verbünden, 
Mit weicher man auch Kummer leicht vergißt ; 
So. burft’ ich bem Parteigeift mid) entwinben, 
Brei athmen unter Weltentrug und Lifbz 
Und dieſe @üter, ber ich hier gebemte, 

Dein find fie, meim als göttliche Geſchenke. 


Wie fol ich alfo für mein Alter bangen, 
Da Bott fo, ſichtlich mit zur Seite fteht? 
Mas könnt’ ich Herrlichers von Ihm verlangen, 
As bas, was in mie wohnt, treu mit mir gebt? 
Nur nad wie vor Ibm heiter anzubangen, 
IE alled, was bie Seele ſich erflcht! 
Mas fonft neh frommt, mir nölhig noch im Leben, 
Das wird der Here der Welt auch ferner geben. 
Thbeobor B, vo. Sybom. 


— — — 


An Fräulein Johanna Heuniſch, 
als Aönigin der Nacht in der Zauberflöte, 


Warum erfcheineft bu uns heute, 
Der Mufe holder Liebling, bu! 
Als Königin ber Nacht ? 
Da an ber Kunft fo ſchönem Himmel, 
Du ſttahleſt herrlich , gleich der Sonne, 
Der Königin des Tags, 





Korrefpondenz 
Mainz, 17. Nov, 


Baggeſens Perfiflage der Ich» Ppilofopbie in einem Thee⸗ 
liede in befannt, und ſteht im feiner Ciederfommlung: wicht 
fo it es mit feinem äuferft migigen Trinfliede über dem 
felben Gegeuftand, dad der Verfaſſer vielleicht abfihilih an⸗ 
fünglih gar micht zur Publigität zu bringen gedachte, und 
foäter felbft nicht mehr in dem Belite deffelben war, Da 
ed ſich mach des großen Dihterd Tode wahrfcheinlih vom 
einer -Gefammt: Ausgabe feiner Werle handeln dürfte, Die 
man ohne Zweifel fo vollftändig ald möglich wünfhen muß, 
fo wäre ed mohl fo unzweckmaͤßig niht, ſolches, da ein bie 
figer Gelebrier, der es aus feinen afademifdien Japren noch 
beiaß, und vielmal in Gejellihaften durd den Vortrag befs 
feiben Heiterkeit verbreitete, bier zu dieſem Ende mitzutheis 
len. Es wird nad der Melodie des befannten Volksliedes: 
„Es hatt’ ein Beuer ein ſchönes Weib, und fuhr mit ihr 
ins Heu 2c.” gefungen. 

„Beit Vater Noah in Weder goß 
Der Traube buftendes Blut, 
Zeinkt jeder ehrliche Bechgenoß, 
Doch keiner weiß, was er thut. 
Man tsinkt, jo wie man exiſtirt: 


Ps 0b fire won ſelbſt ſchon derſtünde was Trin*en, was 
= Dafeya piepr 

Des Zrinkens Geift 
Elze Reiner noch je bebuzirt. 


Die Dichter fingen zwar weit unb breit; 
„Ich Elinge, du klingeſt, er klingt.“ 
Und obneten etwas von Gsttlichkeit 
Im: trink, mein Bıüderchen, trink! , 
Unb einer verftandb ihn, den Win ;s 
ben bein, 


2 I Den hoben Sinn 
5 a ie mein Brüberdjen, trink ? 


Ich hab’ ihn gefaßet, den hoben Geift, 
Begriffen ben aöttlidhen Sinn; 

Sch weiß, ihe Freunde, was trinfen heiß, 
Und alles was Noth thut barin, 

Merkt auf und folget mir nach 





2 
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hifofophei ! 

Det meine Lehre gemach! 

= feg’ ich mid) hin am ben Zifch vol Wein, 
Anderen feät euch herum! 

Gefest muß jeder Selbſtzecher ſeyn, 

Sonſt purzeit am Ende er um, 

Und find wir nun alle geſetzt, 

Dann feg’ ich mir richtig — S— ein volles 

fi B 


Thu’ jeder das, 

Das Beſte kommt dann zuletzt. 

Das bloße Setzen iſt Theorie; 

Ban durſtet nur immer babei, 

Die Praxis ift erft die wahre Sophie, 
Bon unferer Philofcpbe. 

Doch nun — wie maden wir bad? 

Ich fhlürf aus bem Giafe ben trin ed entgegengefeäten 


In mid hinein, 
Ein jeber leere fein Glas. 
Ihe merkt wohl, Bräter, beim erſten Trunk, 
8 —* Uran 43 * 
philoſophire os zum Prunk 
* Dozire nicht bios zum Spaß. e 
Zwar trunken find wir noch nicht; 
Doch führt und allmählig das Füllen und keeren zum 
döochſten Zweck, 


2 
= 
& Iom jeber ke 
5 (Grfület tes Zechenden Pflicht, 
Drum mach’ ein jeder fo rft wie ich 
Der Mein im Giafe spot! 
Am Ende finder er ſicherlich 
Den ädter ſephiſchen Goit-. 
Und ift nun verfchlungen ber Mein, 
2 Dann, gleichſam wie Ih, das dad Nicht: Ich verfchlang , 
figt man trunfen ba, 
Halleluja! 


Das wahre Riht: Ich IR Wein, 
— ——— — 


Mainz 20. Nov. 

Das in No. 317 der Didatfalig erfchienene Gedicht an 
Mad. Neumann, bat einem bieflgen Verepree ver lieben 
würdigen Künſtlerin diefelbe neuerdings ind Gedächtniß ges 
rufen, und mit derjelben zugleich ihr Verſprechen, die Main⸗ 
der Bühne baldigft wieder mit ihrem Kunſtleiſtungen zu gies 
ven. Aus dieſer Vorftellung ging, ehe man ſich's verfah, 
machflehendes Imprompttü, in Geftalt einer Fabel hervor: 





Bi 
Es 

& 
= 
w 
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Auf daß nad) Prinzipien ortentlich heut’ inbem Triaken fey 


A 
MADAME NEUMANN. 
FABLE. 


VENUS allait quitter Cythere; 
Mais lile de crier: restez! 
Aınathoute a ce cri de guerre, 
Ainsi que Paphos en colöre, 
Repond parces cris r&pltes : 
„Nos temples, charmante Decsse, 
„Ne sont-ils pas aussi les tiens ?* 
Vemus de dire, aree tendresse , 
„Je les quitte; mais jo reviens.“ 

A ces mots la douce esptrance 
Calme les eoeurs, et chaquo jour 
On täche d'oublier l’absence, 

En r&rant sans cessce au retour. 
ENVOL 
Venillez lire dans cette fable' 
Et nos regrets et nötre espoir. 
Bi votre absence nous accable, 
4 Nous nous flattons de vous revoir, 
Par C. Huguier. 





Ueber die Dmartett» Unterhaltungen im Saale 
des rothen Haufes 63 Herrn Kapellmeiſter 
uhr. 


Wenn wir in öͤffentlichen Blättern Nachrichten laſen, mis 
Derr Möfer in Berlin, und Herr Schupanzig in Wien vos 
einer auderwählten Verſammlung von freunden der Toms 
funft abbonnirte Duartetten geben; wenn wir uns den bos 
den Genuß vorftellten, den eine ſolche vollendete Ausführung 
klaſſiſcher Meifterwerfe den entzüdten Zuhörern bieten mufte, 
fo ‚ergriff uns eine tiefe Sehnſucht nah dem Zanberlande, 
wo foldhe Freuden blübeten, und wir beneideten die Wiener 
und Berliner ihres Möferd und Schupanzig wegen.” Unter 
uns lebte nod eine frobe Sage, dab Spohr im Saale des 
rothen Hauſes einem fInnigen Kreiſe empfängliher Menſchen 
ſolche Seligkeiten fpendete, und dieſe Tradition erfüllte une, 
mit Trauer über dem Verluſt diefed Paradieſes. 

Freuet Euch aber, ihr Kunftfreunde Frankfurts, freuet 
euch! denn ihre brauchet Euch nicht mehr nah Wien und 
Berlin”bin zu fehnen, in Eneren Mauern wird Euch nun ber 
berrliche Genuß geboten, und die Tradition giebt Euch eh 
nen Schmerz mehr, dein ihr, habt dad Paradies wieder. 
Dank fey dem Genius, der unferm Gubr den Gedanfen 
in die Geele flüfterte, dieſer Winter eine Reihe von abbou⸗ 
nirten Diartetten zu geben! 

Die fehr dieſes Unternehmen mit den Wünſchen der 
biefigen Kunftfreunde zufammentraf, bemeifet die große Theil⸗ 
nahme daran. Schon zwei Yuführungen find gegeben, und 
die Eeblihen Geftaitungen Mozarts, Haydus und Beetho: 
vend leben noch” freundiih nachwirlend in unferm Innern, 
Melde herrliche reine Wonne ift es, fih dem Zauber der 
Harmonie überlaffend, auf den bewegten Tonwellen ſich zu 


wiegen! Diefer Genuß wird durch feine Störung geſchwächt, 


denn die überaus präzife Ausführung und die aufmerfjame 
.. der Derfammlung find der gewählten Meifterwerte 
würdig. 

Es ift gewiß der fhönfte Lohn edlen Fünftlerifchen Bes 
ftrebens, wahrzunehmen, wie jeded Tönchen verftanden , je— 
der gelungene Ausdruck gemwürdiget, jeder Erguß des wahrer 


Gefühld mitgefühft wird, und biefer Lohn ward den geſchid⸗ 
ten Künſtlern in vollem Maaße. Laßt und nicht nad der 
ſchiefen Sentenz: „Der beſte Danf iſt, wenn man über det 
Gabe den Geber vergißt,“ den Geber vergeſſen, fondern 
seht freundlich an ihn, am unfern Guhr, denken. 


Blatt der Anfündigungen — 


(Fortfegung der Ankündigungen des Journals No, 329.) 


Ich eile, allen Freunden der 
Kunft die intereffante Nachricht mit- 
zutheilen, daß in Dem Großherzogl. 
Hof opern-Theater nächiten Sonn- 
tag den 26. d. M. Armida, große 
Oper in 5 Aufzügen, Mufil von 
Ritter Gluck, gegeben werden wird. 
Da Die Darjtellung in jeder Bezie⸗ 
hung, namentlich auch binfichtl 
der Decorationen und des Koftums, 
des großen Meiſterwerks würdig 
feyn wird, fo ermangele ich nicht, 
das Eunftliebende Publikum davon 
in Kenntniß zu fegen. 

Darmſtadt, 21. Nov. 
Joh. Ehrift. Fritſch, Sohn, 
Gaſthalter zur Traube. 


(2058) Anzeige von Promeſſen. 


Zu ber am 2. Januar flatt babenden erften Ders 
loofung der Großherzoglich Heſſiſchen fl.50. Looſe, wos 
rin die bedeutenden Preife von fl. 120,000, 30,000, 
10,000, 5000 bis abwärts fl. 6O;gewonnen werben, er» 
laßt unterzeichneted Comptoir Promeffen über folche 
Loofe a fl. 5.-im fl.24. Fuße oder Rihlr. 3 Pr. Ct., 
Driginals Lonje aber zu fl. 40., welche e8 nach gefches 
bener erſten Ziehung, im Falle solche nicht heransges 
fomnienen, zu fl. 35. wieder zuruͤcnimmt. e 

Das allgemeine 
Gefhäfts- und Inbuftrie-Gomptoir, 
Cauf der Exped. des Aranff. Journals.) 











2037) Parifer Bifton (Zuͤndhuͤtchen) a fl. 2: 
fl. 2. 12 fr. und fl. 2. 24 fr. pr. mille, Stahl, Gold⸗ 
und Wadhss Perlen, Bracelets und Schböffer, Vene 


ih 


tianifhe Masten a fl, 3%, 3%, A und AY, pr. Ded., 
ord. in Papier sa fl. 4., fl. 1. 12 fr, und Hl. 1. 30 fr. 
pr. Did. ; ferner Arbeits: Käftchen ä 48 Er., fl-1., fl. 1. 
30 fr, fl.2. und fl.3. pr. St., Porzellan⸗Buchſtaben⸗, 
Devifes und Schmale und breite goldene Rand» Taffen 
von fl. 4. fl. 4%, umb fl. d. pr. Dpd,, Gervicen md 
febr viele andere Gegenſtaͤnde in Pariſer Galanterie⸗ 
Waagren find neuerdings angekommen bei 
‚Abraham $ Stiebel, Schmurgafe 8.73. 
Briefe und Gelder werden france erbeten. 





11972) Verfteigerung von Delgemälden 
im Prinzen Earl, zu Frankfurt .M. 





Am 4, Dezember und folgenden Tag wird, in Krank. 
furt a. M. eine Sammlung von 91 Gemälden vors 
süglicher Meifter Älterer und neuer Zeit durch bie ges 
fdworenen Herrn Ausrufer Öffentlich verfteigert wer⸗ 
den. — Das räfonnirende Verzeichniß it gu haben in 
grauttan a. M. bei Herrn Ausrufer Klebinger, Hrn. 

usrufjchreiber Mannberger, Herrn Gegenfchreiber 
Kühn, Herren Maler Morgenitern, D. 203, Herren- 
Wimpffen und Goldfhmidt, und in der Job. Chriſt. 
Hermannfchen Buhbandiung, welche ſaͤmmtlich and 
Bellelungen übernehmen. a 





(2047) Diesfährige holl. Bol + Häringe in befter 
Driginal:Padung, Stockfiſche und Lapperdau find in 
großen und Kleinen Qunntitäten billig zu haben bei 

4. Henninger, auf dem Markt. 








(2059) Zwei große Keller und eine Wohneng von 
5 Stuben gleiher Erde find bilig zu vermicthen. | 








(2060) Ein für ale-Slaffen gültiges, von Loͤbl 
Lotterie, Direction ausgeſteltes Originals obs zur 74, 
Lotterie, No. 11906, iſt perloren gegangen, vor deſſen 
Ankauf gewarnt wird, indem nur ber rechtmäßige bes 
kannte Eigenthuͤmer deſſen etwaigen Gewinn beziehen 
kann. 5.6 Bintler 





(2061) Zwei fehr fchöne, hellbraune, fünfiäbrige, 
egale Pferde, engl. Race, zugeritten umd zugefahren, 
find zn vertaufen, und das Weitere auf ber Exrpedis 
tion des deutſchen Sournals zu erfragen. 


Mo. 329- 





Didaskalia 


o de r 


Blaͤtter für Geiſt, Gemüth und Publizitat. 











Gretchen von der Fiſcherweide. 
Erzaͤhlung von Chriſtian Bork. 


tje A) j 
An einem PR —538 Fiſcher Jauf, 


Sein Pfeifchen in dem Munde, auf der Dausikr, 


Bor einem Netz, an dem er emſig ſtrickte; 

Da trat ein Derr in's Haus. Sein Anand fon, 
Wie auch fein reiches, zierliches Gewand, 
Verriethen gleich dem alten Manne, daß 

Ein Herr von hohem Rang fein Dans betreten, 
Und bed verwundert ob bes felt'nen Falles, 
309 er befheiden feine Pudelmüge, 

Und meynte wohl, der Fremde babe ſich 

Aus Item in ein unrecht Haus verloren; 
Dod er bettog fich fehr, denn Ferdinand, 
Das war der fremde, und mit Muger Vorſlcht 
Datt’ er das rechte Haus fi) wohl gemerkt, 
Er trat zum alten Fiſcher, bat ibm freundlich; 
Sich zu bedecken, und befragte ihn 

Db er fih wohl vie Mühe nehmen wollte, 

Es ihn zu lehren, wie man Netze firide. — 
En, mente wohl der alte Fiſcher Jauf, 

Das ging nicht gut — die Fiſcher halten's nämlich 
Für Unreht, ihren Bortheil zu verratben — 
Doch Ferdinand, den Alten zu bewegen, 

Bot eine ſchöne Summe, und — mas macht 
Das Geld nicht alles — Jauf erflärte ſich 

“ Bereit, den Deren die ganze Runft zu iehren; 
Begann auch gleih ein neues Nep zu fhlingen, 
Bezog die Nadel wieder frisch mit arn, 

Und zeigte langſam, wie ſich jeder Stich 
Beftalte und bie Vorderniafche greife, 

Das Ding if leicht, begann der Alte lachend, 
Man kann's mit Händen greifer. Seben Sie, 
So halten Sie dad Stäbchen, diefes Holz, — 
Mir nennen ed den Model; — fo die Nadel J 
So wird der Faden um die Hand geſchlungen, 
Die Nadel durchgeſteckt, mit dieſem Finger 

Die Maſche feitgebalten, zugezogen, 

Und fertig ift das ganze Hexenwerk. 

So gebt, ed. einmal wie das andremal, 

Der Alte ftridte wohl noch hundert Maſchen, 
Und Ferdinand, obgleich er aufmerlſam 

Ihm auf die Finger ſah, auch öfter wohl, 


Samftlag, 3. 


November 1826. 





Das Zeug ergreifend, felber es verfuchte, 
Eo wollte dennoch ihm fein Stich gelingen, 
Bas unfern Alten ganz gemaltig freute; 
Denn feine Kunſt erſchien ihm wichtiger, 
Weil folh' ein Herr fie nicht begreifen konnte, 


Indeffen ging am untern End’ des Hofes 


"Die Gartenthüre auf, und Gretchen nabte, 


Ein Köche im der Dand, voll reifer Früchte, 
Sie war mit einem einfach weißen Kleide 
Geſchmückt, mit einer zierlich kuczen Schärze, 
Und da fle eben aus dem Garten fam, 

Sp war ihr Daupt mit einem grünen’ Dätchen, 
Von grobem Stroh geflochten, leicht bededt, 
Das ald ein grüner Dintergrund erfihlen, 

Auf dem das blühend freundliche Gefiht 

Sich doppelt Mar in feiner Schönheit zeigte. 


Als Ferdinand das Mädchen nah erblidte, 
Durchbebt ihn eine nie gefühlte Glut; 
Er ward verlegen, und mit Mübe nur 
Gelang ed ihm, die Faſſung zu behalten. 


Wie Gretchen näher Fam, verbeugte ſir 
Sid, ſchicklich vor dem fremden Derrn, und da 
Der Bater gleich ſich nach dem Körbchen nmfab, 
Woraus die Früchte ihm entgegen lachten, 
Da winfte Gretchen beimlich mit den Augen, 
Als wollte fie ibm fagen: Lieber Mater 
Das ſchickt ſich nicht, dem Herrn gebührt die Ehre. 
Der Vater, der den Wink fogleih verftand, 
Ergriff das Körbchen, bot ed feinem Schüler, 
Und lud, indem er feine Muͤtze rüdte, . 

Ion gaftlih ein, die Früchte zu verfoften ; 
Dod Ferdinand ergriff das sange Körbchen, 
Und wandte ſich zu Gretchen, mit der ‚Bitte, 
Für ihn der Früchte Eine ausgufuchen, 

8 iſt feine Wahl, verfegte Gretchen Lächelnd,, 
Das Obſt it Heuer nicht gar fehr gerathen. — 
Def vhngeachtet ſuchte fie gefchäftig, . 

Zog eine Birne am dem Gtiel bervor, 
Berbeugte fih umd überreichte fie, 

Wenn Sie verloſten wollen, forach fle fanft: 
Verziehen Sie, ich will ein Meffer bolen. 
Doc Ferdinand verbot fich das durchaus; 

IR doch die Schaale auch des Oimmels Gabe, 


Verſetzte er: und von fo fchöner Band 
Berührt, wie füß, wie labend — 


„Ep, mein Herr, 

Entgegnete dad Mädchen fait verlegen: 
Hat mein Benehmen folhen Spoft verdient, 
So halten Sie zu gut, ih weiß nicht beſſer — 
Sie ſchlug erröthend ihre Augen nieder, . 
Und Ferdinand, auf's heftigſte betroffen, 
Daß fle die Schmeichelrede falſch gedeutet, 
Verſuchte alle feine beften Worte, 
Um dad Derfeben wieder gut ji machen, 

(Fortfegung folgt.) 


— — — 


Die Eroberung Corinths. 
(Fortſetzung.) 

Wie angedonnert, bald blaß bald roth werdend, ſaß Dos 
ringa da, und ſchweigend vor ſich ſelber ſchämend die Augen 
niederſchlagend, ſtanden ringeumher die Verfammelten, wäh 
rend Maſſingi in feinem edlen Zora zu den Bürgern ſpre⸗ 
chend, fortfuhr: 

„Und Ihr, Bürger von Corinth, Ihr die Nachfolger von 
fo großen Ahnen, deren noch beute die Welt flaunend und 
ehrend denft, wie ift e8 glaubbar, Euch fo kleinmüthig zw 
finden? — Glaubt Ihr denn glüdliher unter der Herr⸗ 
fchaft der Pforte, ald unter den Geſetzen der Nepublit Ve— 
nedig, der freien, weitgebietenden Tochter des Mittelmeers, 
zu leben? Seht jene Unterthanen Achmets, wie bejammernds 
werth fie find, wie fie Dart unter dem Drudf morgenlandk 
fher Gefege ſeufzen. Nichts nennen fie dad Ihre, denn die 
Bier nah Golde des Sultans, mehr aber noch die feiner 
Kreaturen, können ed ihnen jeden Augenblick mit einem eins 
zigen Worte rauben, und glüflih genug, wenn dann das 
Opfer noch fein Leben rettet. Und glaubt Ihr etwa, daß 
jene und gemachten Aufforderungs-Anträge von den Türfen 
würden gehalten werden? — Wahrlich, dann kennt Ihr fle 
fhleht! Wenn aber auch, wofür haben die Soldaten in 
den Tagen der Gefahr ihr Blut verfprügt? — für Euch, 
Bürger, für Eure Weiber und Kinder, für die Republif, 
für den Glauben, für die Erbaltung des Allgemeinen! Und 
nun fünnt Ihr verlangen, follten fie fo ſchnöde ihre Tha— 
ten verfanfen, ihre Ehre fanden und Eorintb, da Ihr eb 
begehrt, für die fie geftritten umd alles gethan, ihr Leben 
felbft eingefegt, jegt Corinth den Türken übergeben? — 
Mein, bei Gott! Fluch dem, der nur ned am Uebergabe 
denken fan! Iſt Eorinth gefallen, fe iſt auch Morea um 
wiederbringlih verloren, und nie wird Euch dann mehr das 
glüdlihe Loos werden, Euch freie Bürger der Republif 
Benedig nennen zu dürfen I x 

„Und Sur, Soldaten, die Ihr bier verfammelt fend, 
wo tft Euer Muth, den Ihr auf den Mauern und Ballen 
Eofinthä gezeigt habt, wo if Euer Schwur unverbrüdlicher 
Treue bis. im den Tod, dem die Nepublif von Euch empfing ? 
— Schämt Euch, daß Ihr Euch durch Verfprehungen, bie 
nie die Pforte halten wird, durch Kleinmuth und Furcht ber 
Bürger, und durch Gefahren, die der Soldat verachten foll, 
nür einen Augenblick zur Untreue verleiten laſſet. Habt Ihr 
in den Kriegen die Türen nicht befier kennen gelernt? — 
Dod immerhin, gebt, übergebt Eorinth, verlaßt Eure Fab« 
nen, breit Euern Schwur und rettet fo Euer Leben, um 


in Sflaverei und auf den Galeeren jämmerlihen Todes zu 
erben. Gebt, eilt, Ibr Südlichen, Minotti und Maf: 
fingi werden dennoch Streiter finden, die es rühmlicher bai— 
ten, mit ihnen fämpfend zu fallen und fih unter den Trüms 
mern Corinths begraben zu laffen, als ihre Namen in der 
Gefhichte der Welt mit Schimpf gedacht zu fehen. Nein, 
fo wahr ein Gott lebt, fo wahr fol Corinth mur als Schutt 
haufen in des Sultans Dände fallen!” " 

Kaum hatte der Dberft das legte Wort feiner Rede ges 
ſprochen, als die Soldaten wild durcheinander fhrieen: „Es 
lebe Minotti und Maſſingi!“ wobei die Offiziere, ihre 
Schwerdter ziehend, mit einftimmend riefen: „Bon den Wäl- 
len Corinths fendet mit Gefbüg den Türken die Antwort 
auf, ihre Aufforderung!” und flürmend verließ. alles den 
Seal, nur Minorti ımd Doringa, gleihfam von dem gan 
gen Vorgange wie betäubt, blieben allein zurüd, 

„Wohin habt Ihr es gebracht, Doringa?” ſprach nad 
langem Stillſchweigen, mit einem tiefen Seuſzer Minotti, 
und Thränen traten vor Schmerz im feine alten Augen, 
„Was nur gab Euch zu dem unfeligen Gedauken Anlaß, 
bier bes Bürgerfreund zu fpielen? — O mohl, ich febe 
jegt eim, daß Ihr nicht zum Soldaten geboren feyd, und 
beifer wäre es jegt für Euch und mich, wäret hr rubig in 
Zante geblieben, umd hättet Ihr nie dad Schwerdt ergrifs 
fen, da Ihr es micht zw handhaben verftehet. Wehe Euch, 
wenn Eure und Maflingi'd Reden gegenfeitig die Partheien 
entflammt hätten, wenn die Bürger auf Eure, die Eoldas 
ten auf Maſſingi's Seite getreten wären, und bier Webers 
gabe, dort Vertheidigung wild tobend, ja brobend fogar 
begehrt worden wäre? — Empörung, Doringe, Dies Um 
ge wäre die Folge geweſen, und hr die Urfahe; die 

ohne des Vaterlandes hätten fih vieleicht gegenfeitig ger 
mwürgt, weil Ihr unbedaht gefprohen, und con außen und 
innen erfchättert, wäre fo durh Euch, Doringa, Corinth 
jammervoll gefallen! Durch Eure Reden habt Ihr Euch jegt 
bffentlih Schimpf zugezogen, und mich dadurch in Gegen 
wart der Soldaten und Bürger zum Kinde gemacht. Was 
könnt Ihr thun, Eure gefhändete Ehre zu retten, meine 
Würde wieder herzuftellen ?* — MWütbend flug fi bier 
Doringa mit der geballten Fauſt vor die Stirn, wäbrend 
Minotti fortfubr: „Mit Fingern wird man lachend auf Euch 
und mic weifen, und dieſer Maſſingi — o, Ihr kennt ihn 
nicht, und ich, ich babe ihm heut erſt Pennen lernen; für 
diefen Maffingi iſt Corinth, it die Republik, iſt ein Kö— 
nigreich zu Meim, fein Feuergeiſt ſtrebt nad einer Welt, 
und fände er auf einem Thron, furchtbar wäre es für bie 
Menſchheit!“ 

„Flauch dieſem Maſſingi!“ rief in feiner Erbaͤrmlichkeit 
Doringa, mit dem Fuß ſtampfend, und mit den Zähnen 
vor Ingeimm Pnirfhend, — „Do, doch, id kenn ihn! Es 
iſt Nahe gegen Euch und mic, die ihm biefe Sprade füb« 
ren ließ, und darum verzeihe ih ihm, und balte ihn nicht 
einmal meined Zornes werth, deun er iſt ein rober, wilder, 
unbändiger Gefel, dem der Dberft- und der Kriegsrock fo 
ſtolz machen. Wer ift er denn? — ein gemeiner Bürger, 
dem Körperfräfte, Verachtung gegen das Leben und ein blins 
des Glüd empor balfen aus feiner Niedrigkeit, und dem der 
Rame Ehre und Ruhm, leere eitle Worte, zu Thaten bes 
fesiten, die in meinen Augen nichts gelten, da fie ein je 
ber ſtämmige Bauer leiften kaun. — Nehmt ihm doch, die 
fem Bürger: Oberft, den bunten Soldatenſchmuck, und fragt 


dann, was er it? — Wohl, ich will ihn Euch entlarven, 


diefen Helden, will Euch zeigen, warum er fo ſprach, warum, 


er telfühm das Leben wagte: Um Julia, Eurer Tochter 
willen!" Er liebt fie, darum haft er Euch und mid, meil 
Julia mir dur Euer Wort zugejproden werden, und da 
fie für Thaten und Ehre entbrennt, darum wagt er Alles, 
Biefer Schwaͤche ded Mädchens zu fhmeiheln. D, id) weiß 
auch, daß Julia ibn liebt, und eben um diefer Eitelfeit 
“ willen, um diefer Schwäche Julia's, um diefer für Thaten 
und Helden entbrannten Julia wegen, taufhte ich meinen 
ftillen Frieden mit dem lärmenden Krieg. — D, und id, 
ich Betrogener! — Thoͤricht, märrifh, läherlih wäre es, 
wenn ich jet noch hätte blind mein Leben ,„ um ber 
Eitelfeit einer folden Heuchlerin zu fröhmen, im bie Schanze 
ſchlagen ſollen, die mir in Eurer Gegenwart, bei meinem 
Ewpfang und bei taufend andern Gelegenheiten, Liebe lügt, 
während ihr Herz im Stillen diefem Maffinai angehört. O 
ich Thor, der ih um den Beflg eines Weibes meine Frei 
heit, mein Leben verfaufte! — — Was Maffing’d Ber 
fhuldigung der Feigheit gegen mich ſprach, ſind grobe, arge 
Lügen, die ich ihm, als Edelmann, zu beantworten nicht 
‚der Mühe werth halte, und weil ich daß beſſere Bewußt- 
ſeyn im mir trage, Konnte ic dafür, daß ic mit dem 
Pferde flürzte, und fo lange durch Kranfpeit gehindert wurde, 
an dem fpäteren Gefechten Theil zu nehmen; und babe ih 
nicht ald Zeugen der Wahrheit einen Arzt? — Als ih von 
jenen Steinen des berabgefdhmetterten Daches verwundet 
wurde, ed war Schickſal, und der Zufall führte mich in 
jened verdammte Haus. O ih weiß, Maſſingi, der Schänd: 
liche, bat den Wulfen beftochen, dieſe niederen Anklagen 
auszuſprechen und zu beflätigen, und gewiß wird er auch 
Euch zu verderben fuchen, um ſich Julia's Hand zu erfchleis 
chen, da er auf geradem Wege fie zw erhalten nicht hof 
fen darf. 

-„D Doringa ! rief ſchmerzbewegt mit thränenden Au—⸗ 
gen Minstti, „ic fehe jegt dad, was ich ahnte, was ich 
fürchtete, zur fchredlichen Wahrheit werden. Aber — fnhr 
er Möly und erzürnt fort — fo wahr ic ein Edelmann des 
alten Geſchlechts der Minottt bin, fo wahr ein Gott lebt, 
und ich meinem hrifllihen Glauben anf die heilige Hoſtie 


beihworen habe, fo wahr fol Maflingi nie Julia's Hand 


ir 


fein neunen, lieber will ich 
(Fortjegung folgt.) 
nen 


Auguſt Lafontainend Schreibart. 
D du gelichte Tröftungsflimme 

Die mid als Züngling fon umklang ; 

Die kühn mit Seumes biterem Grimme 

Und Menſchenhaß als Sieger rang. 

Rie kann es genug bir banken,’ 

Wie oft bu mich bejeligteft, + 
Wenn füß dein” Ton erquicdt den Kranken; 
Hei Blüthenduft im Haud von Weſt. 

Wenn oft das. Herz verlegt, durch Wähnen, 
Aus taufend Wunden biutete, 
Gabſt du dem Auge Einb'rungsthränen ; 
Warft du's dies neu ermuthete. - 

As Greis noch, wie in feühfter Jugend, 
Macht ee zut Pfuͤcht 
Ourcqh did) allein glänzt dieſe Tugend 
- Mir ſtete im allerseinften Licht!!! 

. * Theodor B, u. Sybow. 


— orreſpondenz. 
Würzburg im Nov. 


Die Vorleſungen am der biefigen Oochſchule haben am 
2. Nov., ald dem biezu gefeglihen Termine, ihren Anfang 
genommen. Die Zahl der Studierenden wird jener in dem 
verflofienen Studienjahre wohl. gleich werden, vielleiht die 
felbe, wie man auß dem Antommen von Ausländern fhlie 
ben darf, noch übertreffen. Zum Proreftor wurde . der kö— 
niglihe Negierungsrath und Abgeordnete für die Univerfk 
tät bei der Ständeverfammlung, Dr. Geyer, zugleich or 
dentlicher, öffentlicher PVrofefior der Staats: und Landıwirtke 
fhaft, ernannt, von deffen allbefannter Humanität, andge 
geichneter Gelehrfamfeit, tiefem Blicke in das Geſchäftsleben 
und unverfälfchtem, reinen patriotifhen Sinne ſich nur als 
led Gute erwarten läßt. Bor den zweien ordentlihen, 
Öffentlichen Profefforen, welche als Lehrer am der neu errich⸗ 
teten Ludwig MarimiliandUniverfität uach Münden beftimmt 
wurden, ift der Profeifor der arabifchen und indiſchen Sprache 
und Literatur, Dr. Ottmar Franf, früher Benebiftiner 
der berühmten Abtei Banz nächſt Vamberg, dem allerböd- 
fen Rufe dahin gefolgt; der Profeffor der Thechnologie, Dr. 
Geyer jur. aber wurde auf deſſen eingereichte Vorſtellung 
von der ihm, übertragenen Lehrerftelle an dieſer neu errich⸗ 
teten Hochſchule im Folge allerhöchſter Entichliefung im Mo⸗ 
nate Sept. d. 3. allergnädigft enthoben, und auf Diefe 
Weiſe der hieſigen Univerfität ein in allen Beziehungen aube 
gezeichneter Gelehrter erhalten. Auch wird derfelbe auf 
allerhöchfte Verfügung fünftig in jedem Gommerhalbenjahre 
einen Eurfus der Landwirthſchaft an dem biefigen Schulleh« 
rer: Seminar eröffnen, dem auch die Clerikal⸗Geiſtlichen des 
Seminard zum guten Hirten beiwohnen müſſen, um 
durch Lehre und Beifpiel die geläuterten Grundjäge einer 
in das innere Getriebe des Staates fo höchſt vielfeitig und 
nůtzlich eingreifenden Wiſſenſchaft — feitber gewöhnlid nur 
Das Eigenthum des Schulgerecht Gebildeten — in das eb 
gentlihe landwirtäfhaftliche Leben des Volkes übertreten zw 
laffen. Der feitherige Privatdozent, Dr. Jäger, iſt ald Pro⸗ 
feſſor für dem Lehrſtuhl der Chirurgie am der Univerfität zu 
Erlangen ernannt worden; an ihm verliert die hieſige Doch 
ſchule einen fehr würdigen Lehrer, die Bewohner Würgburgs 
einen allgemein gejhägten, ſehr erfabenen Arzt, und die 
Freunde des gefelligen Umgangs einen mit den Formen des 
Lebens imnigft vertrauten, anfpruchlofen Mann. Es herrſcht 
darüber fein Zweifel, wie ihm feine neuen Berbältniffe beiden 
befannten Geflnnungen feiner würdigen Eollegen der jenfeh 
tigen Hochihule, fo wie jener von Erlangend Bewohner, 
zufagen werden. Dagegen wurde Dr. Rumpf ald Adjunkt 
ber Profeifur der Chemie von Laudshut hieher verfegt. Um 
einem lange gefühlten Bedürfnife abzuhelfen, wird die Umi« 
verfität aus ihrem Fonde einen micht unbedeutenden Auf 

‚wand für ein chemiſches Laboratorium mahen. Ad Pros 
feifor der Moral, Pafteraltbeologie, Honletif u. f. w., wurde 


‚ der. feitherige Pfarrer, Dr. Roſch, angeftellt, der ſchon frie 


ber Proſeſſor am biefigen Gymnaflum gemefen it. Die 
WVorleſungen am der feit einiger Zeit Dabier beftebenden Ly⸗ 
ceal· Rlaſſe werden, dem Vernehmen nach, in biefem halben 
Jahre ausgefept bleiben, und die Candidaten der Philoſophie 
den Vorträgen an der Univerjität beivohnen — 


— — — — 


Frankfurter Volksbühne. 

Am 16. Rov. Aurelia, oder: Der Raub im 
Shwargmwalde, (Elifene, oder: Der Wald bei 
Hermanftadt), Schaufpiel von 3. von Weißenthurn. 

Am 18. Nov. Die Hochzeit des Figaro, Oper 
von Mozart, ' 

Herr Marrder vom Eölner Theater, welher heute 
als Figaro auftrat, empfiehlt fih durch ein ‚vorteilhafte, 
recht angenehmes Aeußere, fo wie nicht minder Durd ein 
mohltönendes Drgan und deutlihe Ausſprache. Spiel und 
Gefang beurfunden, daß er, was auch feine Jugend zu bes 
Rätigen ſcheint, noh Anfänger it, oder mährend feiner 
theatralifhen Laufbahn wenig Gelegenheit gehabt hat, feine 
Talente — dieſe find unverkennbar — auszubilden. So 
trägt denn das Spiel mod viele jener Eigentdümlichkeiten 
Heiner Bühnen; beforderd weiß er nicht recht die Dände zu 
gebrauchen; jo befigt.er im Geſang die erforderlide Sicher⸗ 
beit nicht, und die (mie in der Arie: „Dort vergiß“) ans 
gebrachten Eavdenzen entiprahen nicht dem echten Kunftges 
fühl, welches den Sänger befeelen fol. Einer fihiefen Ges 
ftaltung ded Mundes ſey mebenbei, als einer übeln. Anger 
wohnheit im Singen, gedacht. 
teltönen ftar® und recht wohllautend; die Höhe kann hinges 
gen den Foderungen ded Gefanges wenig entiprehen. Dem 
Herrn Marrder würde. ed mir feiner beutisen Darftellung 
recht geglüct ſeyn, hätte er niht nach der mit raujchendem 
Beifall vorgetragenen Arie: „Dort vergiß”, die Neminit, 
zenz: „Wil der Here Graf fo unerwartet ſalſch gefungen, 
dag man zw ziihen begann. Diefe Strafe mußte nach dem 
faum empfangenen Beifall um fo empfindliher für ben Sin 
ger feyn, da die Stelle, wie wir fiher beobachtet haben, 
weniger durch feine Unachtſamkeit verunglüdte. "Die Arie 
im legten Acte wurde fehr brav gefungen, und mit vers 
dientem Beifall aufgenommen, Wir wiederholen ed, Herr 
Marder hat Talent; möge er durd anbaltendes Streben 
ed auszubilden fuhen: nur Mangel an Talent ift unverbef 
ſerlich, und "verdient faum die Beahtung der Kritik. — 
Madame Brauer gab heute die Parthie der Suſanne mit 
lobenöwerthem Fleiß und glücklichem Erfolg im Spiel und 
Gefang. ö 

Am 19. Nov. Die Räuber, Trauerfp. von Schiller, 

An Dramen, in welchen das lyriſche Element vorherrſcht, 
tft fein Mangel, Gemöhnlicd haben fie einen nicht untras 
gifhen Stoff; aber da die Empfindung vormwaltet, fo kommt 
es zu feinem recht dramatifchen Leben; die Geftalten vers 
ſchwimmen gleihfam im dem Schwall von lyriſchen Ergier 
Bungen und löfen ſich im ſchimmernde Nebelgebilde auf. Das 
Epifhe, was übrig bleibt, wird, um ed dem Lyriſchen am 
zwähnlichen, mit rbeiftifhen Pathos ausftaffirt, und fo 
entſteht daun ein Trauerfpiel, dad vom Dramatifchen nichts 
hat, ald die Äußern Formen der Perfonen, der Scenen 
und Alte. Körners Tragödien gehören falt in aller Din 
ſicht zu diefer Art von lyriſch-rhetoriſchen Undramen, und 
ganz indbefondere feine Rofamunde Es ift nicht zu 
verfennen, daß diefe verfeblten Trauerfpiele, fo wie eine 
Menge ähnlicher, nichtd weiter ald matte Nachklänge von 
Skhillers Werken find, und wie ihre meift jugendlichen 
Merfaffer eben nur von dem, was man an deſſen früheren 
Tragödien ausfegen kann, befonderd getroffen und zur Rad: 
abmung gereist wurden, Wenn aber au biejer auferors 


dentliche Dichter hin. und wieder im feinen tragifhen Dra⸗ 


Die Stimme ift in den Mit r 





1 


men dem Lyriſchen zi ‚viel einräumte, vornemlich im feinem 
Don Carlos, fo bleibt doch feine geniale Kraft und fein 
entfdieden dramatifhes Talent ſtark genug, um ſoiche Aus 

hweifungen vergeffen zu machen. Gleichwohl iR er oft und 
itter getadelt worden. Die Krititer folten fih aber, um 
nicht ungerecht und lächerlich zu werden, wohl hüten ‚ ‚mit 
ihrem Tadel großer. Dichter ſich wichtig machen zu wolle. 
Dad wahre Genie tritt in der Jugend mit einer Gewalt 
auf, die, gleich, einem Waldftrom, Felfenftüfe, ald wärtn 
es Kiefel, mit ſich fortreißt, Wer nun verlangt, es folle 
fanft und eben dahin fliegen wie ein Wieſenbach, der ner 
langt, daß Schwarzes zugleih weiß fey. VBermöge diefer 
ihm zugesheilten Macht baucht der wahre Dichter feinen 
Schöpfungen ein Leben ſein, das bei aller Mangelhaftig⸗ 
keit, fo man bei näherer Prüfung im Einzelnen daran. ent⸗ 
decken mag, bemundernde Anerkennung erzwingt und felbit 
Fehler nachzuſehen gebietet. Wie viel it nicht 4 B. in eis 
ner Kritif von Franz Horns freundlihen Schriften für freund« 


‚ liche Leſer wider Schiller's Karl Moor geeifert worden! 


in dieſem Charakter, wird keck behauptet, ſey feine wabre 
Stärfe, nichts als Scheinkraft, alles bloß frampfbajte Ar 
ſtreugung. Und gleihwohl wird Jeder, der nicht, wie ein 
ſolcher siritifer, ſich an Einzelnheiten hält, fondern den Charal⸗ 
ter in feiner Ganzbeit auffaft, immer mit Bemunderung 
und Staunen erfüllt worden von der aufferorbentlichen 
Kraft und Driginalität, die fat aus alen feinen Zügen 
ſpricht. Dichter verftehen die Dichter beſſer, ald bie ge 
wöbhnlihen Kritifer. So nennt Tied den Karl Moor „das 
titanenartige Gofhöpf einer jungen und fühnen Jmaginas 
tion.” — (Fortjegung folgt.) 





ch eile, allen Sreunden de 
Kunft Die intereffante Nachricht mit: 
zutheilen, daß in dem Großherzogl. 
Hof Opern⸗Theater morgen Sonn- 
tag den 26.d.M. Armida, große 
Oper in 5 Aufzügen, Muſik von 
Ritter Gluck, gegeben werden wird. 
Da Die Darftellung in jeder See 
a , namentlic auch hinſichtlich 
er Decorationen und desKoftums, 
des — Meiſterwerks wuͤrdig 
eyn wird, ermangele ich nicht, 
as Eunftliebende Publitum davon 
in Kenntniß zu fegen. | 
Darmitadt, 21. Nov. - 
Jo . Shift. Sritfch, Sohn, 
haſthalter zur Traube, 


Mo. 350. 


Didasfalia 


Blaͤtter für Geift, Gemuͤth ud Publizifät. 


Gretchen von der Fiſcherweide. 
Erzählung von Chriſtiau Bork. 
(Fortfegung.) 

Der Alte unterbrach das Zwiegeſpraͤch, 
Indem er alfo anhub: Grethen ſieh, der Ders 

Berlangt zu leruen wie man Rebe ftridt; 
Berlude Du’s einmal, ih kann's ihm nicht 

o recht begreiflih machen. — Gretchen late, 
Sie wollen Nege ftriden? fragte fle: 
Ey Vater, Scherz, Ihr werdet dod nicht glauben, 
Der Her — 


Kein Scherz, verfeßte Ferdinand: 
IH wünfhe fehr, mic im der Kunft zu üben, 
Run, das iſt wahrlich feine große Kunft, 
Entgegnete das fhöne Gretchen wieder: 
Das fünnen ja die Kinder, wenn fle faum 
Recht laufen können. — Alfo zeig's dem Herrn; 
Sprach Jauf, und fand von feinem Sitze auf. 


Das fhöne Grethen mahm dad Res zur Hand; 
Erflärte, wie dad Garn fi fehlingen müffe, 
309 dann der Maſchen mehrere, und fieh, 
Ad Ferdinand ed wiederum verjuchte, 
Da ging ed ſchon, doc) langfam, das verfteht ſich. 
Wie aber bring ich's zu der Fertigkeit ? 
Sie machen zwanzig Maſchen, bis ih eine? 
Se fagte Ferdinand, und Gretchen lachte, 
Und ſprach: Das macht die Hebung ; glauben Sie, 
ern Sie die Netze ſchon geſtrickt, die id, 
Sie würden's auch gefcheidter mahen koͤnnen. 
Dem alten Jauf ſchien das ein Stoff zum laden, 
Er freute ſich gewaltig. 


Ferdinand 
Erbat fi die Erlaubniß, morgen wieder 
Zu fommen, und der Alte ſprach gefällig: 
Es macht mir Freude, fommen Cie recht oft, 
Sch babe jegt ein großes Nep im Werfe, 
Da fünnen Sie mir heffen, ba, ha, ha! — 
Da helf' ih auch, verfegte Ferdinand, 
Und Eure fhöne Tochter fol zumeilen 
Ein Pied und dazu fingen, Ja, dad fann fie, 
Entgegnete der Alte: ja, das fann fie. 
Ich bitte, Vater, flüfterte fie leiſe, 


Sonntag, 





26 November 1826. 





Und Ferdinand, indem er ſich empfahl, 

Ergriff die Dand des Mädchens, drüdte fie 

Vol Zärtlichkeit, und forah vom Wiederfomment ; 
Und ging mit ſchwerem Derzen aus dem Daufe, 


Bin ic es wirklich, fagte Ferdinand, 
Als er zu Haus auf feinem Zimmer anfam: 
Bin id es wirflih, und wie ift ed möglich? 
So trüb in meinem Kopfe, fo verworren — 
Was foll das, Herz? Was pochſt Du fo gewaltig; 
Als ob ter Handel ernftlih werden folte! — 
Es ift ein albern Ding, das Menſchenherz, 
Im Augenblide brenm's in lichten Flammen, 
Als ob es nimmermehr verlöfchen wollte, 
Und wird fo bald, fo bald zum Aſchenkrug. 
Wär’ ic ein Neuling, würd’ ich mich bereden, 
Daß ich das ſchöne Fiſchermädchen liebe. “ 
Run ja, warum denn nicht? Das Herz iſt reich, 
Und fpendet gerne feinen Ueberfluß; 
Hab' ich ja niemals farg damit gethan, 
Und fhön, beim Himmel, ift das Fiſchermädchen. 
Ich will dad Abentheuer dreift befteben, 
So lang's verfhmwiegen bleibt, fo lamy fein Menſch 
Auf den Gedanken fommt ; und dad — das geht. 
Sie wohnt im abgeleg’'nen Theil der Stadt, 
Der fennt mid da? Ich ſchleiche mid in's Haus, 
Mit jedem Tag verlängert fi der Abend, 
Kein Menſch gewahrt’d. Der Handel währt nicht lange, 
Bid man’d erfährt, iſt auch der Spaß ſchon aus, 
Und dann, was liegt mir am Gered der Leute, 
Der böfen Zunge fällt ein Jeder beim. 
Mag fi der Graf von Nord zu Tode ſchmachten, 
Mag Demmerfcheid um feine Schöne buhlen, 
Und glüdlid fenn, wenn ihm ein günſt'ger Blid 
Zum Lohne wird für taufend Liebesvdienfte ; 
Mag Dimer an dem bingewelften Bufen 
Der abgelebten Wis Katelli feufzen; 
Mein jey dad Gretchen von der Fifcherweide, 
Und meiner harrt fürwahr. die größ're Luft. 
So dachte Ferdinand, und ſann auf Mittel, 
Wie er fein Ziel am ſchnellſten wohl erreiche, 


Der Weber, der bei Jaufend Haufe wohnte, 
Hatt! einen jüngern Bruder, Wilhelm hieß er; 
Der hatte bei dem alten Jaxf das Haudwerk 
Erlernt; und war mit unf'rem fhönen Gretchen 


Don Jugend aufgewachfen, war mit tür! 
Erzogen und um menig Sähre sälter.  ” 
Er war ein fhmuder Junge, jun gi ſtark, 
Sein braunes kurzes Ringelpaar * = >» » 
Ummölbte eine bobe, freie Stirne, 
Und von dem Treiben in der frifhen Luft 
| fein Geſicht Die braune Männerfarbe, 
w 


ie ded Nahbard Sohn, wie’ efgne Rind ° 


Hielt ihn der alte Zauf, und Gretchen lebte 
Vertraut mit ibm, als ob's ihr Bruder wäre, 
MWobl mandhen Abend faßen fie zufammen 
Beim Dater vor ber Thür' und plauderten ; 
Denn Wilpelm, ob er glei fhen ausgelernt, 
Half immer noch dem Alten im Gefchäfte, 
Und begte in des Herzens tiefftem Grunde 
Den ſtillen Wunſch, wenn er erft Meifter-wäre, 
Um Grethend Hand bei'm Vater anzubalten. 
Doch daron batte Gretihen feine Ahnung, 
Obgleich; ſie's öfters heimlich ſchon gewünfht. 


Sie faßen ebem traulich vor der Thüre, 
Als Ferdinand mit abgemeſſ'nen Schritten 
Die Straße ging, und fih dem Daufe nahte. 
Beſcheiden grüßte ihr der Fiſcher Jauf, 
Auch reihen bot ihm freundlih guten Abend, 
Und es entſpann ſich gleich ein kurz Geſpräch, 
Worauf ſich Wilhelm, dem ed in der Nähe 
Des fremden Herrn mit heimlich werden wollte, 
Mit einem kurzen Gruß entfernte, und 
Hinüber ging in feines Bruderd Wohnung. 


Jetzt fepte fi der Graf an Gretcheus Seite, 


Entfhuldigte, daß er am Nachmittage 

Den Unterriht verfäumt im Negeftriden, 

Und lenfte das Gefpräh auf mancherlei, 

Wie er ed ſchicklich bielt für feinen Plau. 

Dod Grethen blieb ihm feine Antwort ſchuldig, 
Und es gelang ibm nicht, fo weit zu fommen, 
ld er es wohl gewünfht und ſich gedacht, 


(Bortjegung folgt.) 





Nachruf an Eraft von der Malöburg. 
3u früh, Geliebier, bift du heim gegangen! 
Saft uns zu fhnell verlaſſen, ' 
Um an ber Mutter Seite bich zu beiten. 
Za, als fie ſtard ſchon wurd' es bein Verlangen, 
Sie himmliſch zw umfaſſen; 
Kafdı aus des Lebens, bir noch, Btumenketten, 
Bu ihr dich bin zu retten. 
Du haft arfiegt, ber Sehnſucht iſt's aelungen, 
Leicht ward ber Tod bezwungen! 
Bift nun vereint mit ihr am Duell ber Freude, 
Fahr wohl! Bahr wohl! Wir leben noch im Leibe. 
. Theodoer B. d. Sphom. 
j m 
Das Göttlihfte auf Erden, 


Das tinzig Wahre bier im Meriſchenleben, 
Es rubt in, uns, warb uns ald Unterpfanb 
‚Der Wiederkehr ins fchöne Heimathland, 
Bon Himmel für die Erde mitgegeben, 


. Nur ben enthält es, deſſen reges Streben 
Der Erbe Schmerz dem hoͤh'ren Zweck verband, 
und fo, in ihm, den Seraphöflttig fand, 
Sich über Welt und Schickſal zu erheben. 
. * der ber —724 entſchleiert! 
eil ihm, der's no od mit And tt 
Allüberall” wird füh es nur eruidın! 2 
Religion, nur fie kann rein beglüden!4! 
Sie nur allein, im trügerifdhen Spiele 
Des Irdifchen, führt ficher ung zum Biele, 
Theodor B,v. Spbom,. 





Einiges über die amtliche Keiftung des. Herrn 
Dr. Wolff von E. C. aus F.......g. 

Je größer das Vermögen eines Menfchen ift, nad 

entfernten Sweden zu handeln, befto ſtärker fein 

Geiſt. Jacobi, 

Gewiß ift es, daß der, welder ein Werk für die Ewig⸗ 
feit gründen will, ed durch die Zeit befeftigen muß: denm 
wahrlich, eine Frucht, die eigentlich nicht dem Treibhaufe 
angehören follte, durch Kunſttrieb zum Reife bringen zu wol: 
leır, wäre ein Vergehen gegen die Gefege der Natur. — 
Bas den Menfhen, vor der Fixirung feiner Ideen, obme 
Saumfeligteit zur Realifirung begeiftert, lehrt ihn gar 
mandmal, die einförmige Uhr der Zeit dem Tacte des Les 
bend zu unterwerfen. 

So gewiß man in vergangenen Jahrhunderten durch ans 
gewandten Zwang, oder in den legten Decennien durd) 
mildthätige Geſetze den Geiſt des Judenthums zu verbeflern 
ſich beftrebte, eben fo unverkennbar ift es, daß bie prac 
tiſche Vernunft bei der Anwendung jenedigwanges fcheitern, 
oder in Erfahrung bringen mußte, daß reformirende Rormen 
war mit feinem geringen Einfluß auf des Doltes politifchen 

and wirkten, deſſen innerer Eharafter jedoch keineswegs 
zur Reife qualificirter erſchien. Dank fey ed unferm Staate, 
der nicht wähnte, einem Volke Balfam im feine Wunden zu 
gehen, bevor fie zum Behufe der Deilung daſür empfäng 
ih waren, welder der umvirfiamen Ratur vielmehr durch 
innere Deilmittel machzubelfen fuchte. Unſer Steat beftimmte 
einen würdigen Mann aus der Mitte des ifraelitifchen 
Volkes, zur Erregung befjerer Gefühle im Dolfe, und zur 
Erwerfung ded Strebens nad Höheren: Wenn gleich’ fein 
Wirfungstreid eng if, wenn ſich auch mur locale 
Früchte zeigen, fo mag feim Beifpiel andere anfenenn, und 
im Allgemeinen den erfreulihen Beweis liefern, daß jept 
die Zeit gefommen zu ſeyn fiheint, wo dab ifraelitifhe Voll 
die Bemüdungen eines folhen Mannes zu würdigen weiß, 

Herr Dr. Wolff ift der Gepriefene, den fein eitler Mahn 
befeelt, das momentan erzwingen zu mollen, was dad Werf 
von vielen Jahren feyn diirfte. Er legt ein langfames, aber 
feed Fundament zu einem - Gebäude, deſſen ubereilte 
Erbauung auch im der That einen baldigen Einfturg drohen 
würde. Als jüdifcher Geiſtliche bandelt er der Zeit und 
feinem Zweite gemäß. Die Reden, die er an Sabbath» 
oder fonftig gebeiligten Tagen in dem Gotteshauſe zu halten 
pflegt, loden andächtige Zuhörer von allen Eonfeffisnen am. 
Herr Dr. Wolff redet zu feiner Gemeinde nicht in einer 
pbilofophifchen Sprache — er fpriht vom Derzen zum 
Herzen. Sehr rühmlich ift defbalb feine Art umd IBeife, wie 
er feine Vorträge in dad Gewand der Gleichniſſe bult ; denn 
würde er in abflracten Begriffen zeden, fo möchte die Wir⸗ 


fung eine verkehrte ſeyn, und flher die Uufldfung des größ- 
ten Theils der Zuhörer zur folge baben. 

Wenn man ihm gleich ald Prediger den Vorwurf bes 
Myſticismus zu madhen ſucht, fo ſcheint doch dem feine 
Handlungsweife ald Rabbiner in gar mandem zu widerfpres 
hen. Rod; mehr mag ibn die Stellung an einen fo ſchwie⸗ 
rigen Poften gegen jene Behauptung in Schutz nehmen, 
Denn ohne Zweifelsenthält jein Autfpruh: „Wolle er es 
jedem rehtmadhen, fo würde eres feinem recht machen.“ 
eine apodictifhe Wahrheit. Und wenn er fagt: „Er handle 
mur aus reiner Ueberzeugung,“ fo mag der oberflächlich Urs 
theilende ihn immerhin verdammen, derjenige, ber Gelegens 
yeit findet, ihn genauer gu beobachten, wird jenen Worten 
denjenigen Sim beilegen, den fie haben ſellen. Darüber 
eine genauere Erklärung zu geben, möchte wohl bier der 
Drt nicht feyn; man überläßt ed den Reflerionen der zeitis 
gen Beobachter. 

Wie ſchwierig indeß im Leben es iſt, fih in der erwähn- 
ten Stellung eine beiderfeitige Liebe und Achtung zu erwer⸗ 


ben, bedarf des weiteren Beweiſes nicht. Und gerade hierin 


trägt Derr Dr. Wolff die Krene des erftem Sieges. 

Wer die Vorzüge eines fo talentorllen Mannes gu wür 
digen weiß, freut fich gewiß, wenn eine danfbare Gemeinde 
ibm die fprechendften Beweije ihrer Liebe giebt, nnd mit 
Freundſchaft obe zeugurgen fi ihm für feine trefflichen Leiſtun⸗ 
gen erkennilich beweißt. 

Möge die Zeit feine Fuͤhrerin ſeyn; möge ſie ihn zu je⸗ 
nem Ziele leiten, deſſen Erlangung fein ſchoͤnſter Lohn 
feyn wird, 

Gießen, den 19. Rovember 1826. 





— 


Kranffurter Volksbühne. 
Am 19. Rov. Die Räuber, Trauerſp. von Schiller. 
(Fortfegung.) i 

Derr Reifring (Marimilian.) Im legten Aufzug bätte 
der vor Jammer und Elend nievergebeugie Greis, vornehm 
lich im Sprechen mehr bezeihnet werden müſſen; er blich 
fi darin gegen früber allzu gleih und wor viel zu kräf— 
tig, — Dr. Febringer — Karl. Bird find in lepter 
Zeit beinabe nicht anders mehr gewöhnt ‚-ald die ſen Kumit- 
ler, befonderd in bedeutenden Aufgaben der Tragödie, gläns 
gen zu ſehen; fo auch heute. Er entledigte fi feiner Auf: 
gabe mit Auszeichnung, und wir rübmen in feinem trefflis 
hen Spiele befonders bie edle Wahrheit, welhe er durch⸗ 
gebends fehtbielt und behauptete; nie wurde diefelbe einem 
Haſchen mad Beifall, mod einem fonftigen falihen Efieft 
aufgeopfert, obne daß dagegen auf ber andern Geite ein 
Zumenigtbun bemertbar gemeien wäre, und er feiner anflren» 
genden Parthie, durch die Fülle, Kraft and Ausdauer feines 
Ihönen Organs nicht volltommen Genüge geleitet bätte. 
Am Schluß des vierten Acts erbielt er laute Zeichen 
bes Beifalld, und würde zuletzt bervorgeruſen. — Herr 
Weidner — ram. Der Darfeller giebt der künſtleri⸗ 
ſchen Ausführung des, an's Zerrbildliche ftreifenden Schauer: 
gebildes ded Franz Moor einen Beigeſchmack, wodurch daſ⸗ 
felbe peinlich‘ wird. Im dem vier erſten Aufzügen ‚konnte 
uns weder fein Spiel überhaupt, noch die käufiger verfehl- 
ten Stellungen und Bewegungen inäbeiondere ‚befriedigen ; 
dagegen gewährte und der fünfte Act wieder feinen aemöhn- 
lichen Erſatz, und dieſes eriennen wir gern am — Es möge 


uns vergönnt ſeyn, eine Beurtheilung Wendt’s über die 
Darftellung des trefflihen Devrient, ald franz Mbor, 
auf der Leipziger Bühne, aus dem Morgenblatte vom 14. 
dieſes Monats, wiederzugeben: 

Id muß geradezu geſteben, das ich feinen Maßſtab für 
die Beu theilung einer ſo lchen Darſtelluug kenne. Denn 
fie tritt, in dem kühnen Beſtreben, dad Sammelbild des 
Graͤßlichſten mit aller Stärke der verfinnlihenden Wahrheit 
auf die Bühne binzuftellen, über alle Grenzen des tbeatra- 
liſchen Bildes und der Bühnendarflellung hinaus. IN ſchon 
in jener Abftraftion des Häßlichſten und Gräßlichſten, welde 
die noch riefenhaft fämpfende Einbildungdfraft des großen 
deutſchen Dichters erzeugte, Karifatur, fo erſchien dieſelbe 
duch ale Maht der Darftellungdfraft, und in lebens, 
tigen Bewegungen von den Sinnen. feilgehalten, furcht⸗ 
bar verftärft uud auf's Aeußerſte getrieben. Dad Große 
und tad Gemeine, dad Furchtbare und dad Scheußliche, 
was, — weil die äußerfien Gegenfäpe ſich berühren — for 
gar ind Lächerliche umfchlägt, war in Devrients Darftellung 
verbunden: und Alles ſchien ihm erlaubt, wad nur dazu 
beitragen fonnte, die Züge diefed Schredbilded der Phanr 
talie des Zuſchauers auf's Tieffte einguprägen, meil nur 
diefe Mahrbeit umd bie Kraft im derfelben fein Augen⸗ 
merf war, Es fan, ſcheint es, bei einer ſolchen Däufung 
greller Farben nicht mehr von einem poetifchen Bilde, als 


Ganzem die Rede ſeyn, da Alles, ohne dad Pringip der 


innern befeelenden Wahrheit, auseinander fällt, fondern nur 
von äußerer Konſequenz, von Angemeijenbeit des einzelnen 
Ausdruckes für die jedesmalige Abfiht des Dichters. Geben 
wir und nun, obme eine andere Anforderung, der Darftel- 
lung Devrients unbefangen bin, fo werden wir, wie beim 
Refen des Gedihtd, theild durch den Eindruck ungebän- 
digter Kraft, theils durd; den Eindrud Mräftizer Darftel 
lang bald in Staunen, Rahdenfen und Bewunderung ver 
ſetzt, bald erfhredt, erfchüttert, gequält; aber dieſe Dar- 
ſtellung, möchte ich behaupten, geht im Einzelnen nod weis 
ter, micht nur weil fle ſiunliche Darftellung ift, und das 
innere Raäderwerk des Leſers, wie fih Schiffer aus drückt, 
auch dem äußern Auge enthüllt, ſondern auch, weil bie 
anerfannte Meiſterſchaft des Aünſtlers ſelbſt das nicht ſcheut, 
was ein anderer klug vermeiden, oder mit unwirkſamer 
Shen ausfübren würde. Es find alſo, nach meiner Eins 
ſicht, Züge eines umgebeuren Böſewichts, melde bier mit 
gigantifher Darftellungsfraft aufgefteflt warden, intereffiren, 
erfdyüttern und zermalmen, aber eigentlich nicht zuſammen⸗ 
gefaßt werden fünnen. Der Moment reißt den Darfteller, 
und der Darfteller dad Publikum Durch feine Kühnbeit bin, 

Bei dem Verhaltniß, im weldhen der Darfteller zum 
Soufleur ſteht (welches Verhältniß zuweilen febr ſtörend 
wird), muß eb auch oft am den vermittelnden fat- 
ben der Schilderung fehlen, und fihärfere Gegenfäge wer: 
den eintreten. Dieb bemerften wir glei im erſten Hufe 
zuge. Es bleibt alſo mur übrig, fih am die großen Mes 
mente der Darftellung zu halten, bie dieſer Künftler für 
—* Erinnerung ſchreckend hinſtellt, und deren erwähnen 

e 


ige. 

Der exfte, die Stelle, in welder bad Grundmotiv je⸗ 
ner Bosheit liegt, die ſchon den Bruder um des Vaters 
Segen gebradt: ich Habe große Rehte über: die 
Natur ungebalten zu feyn, und bei meiner 
Ehrel ih will fie geltend machen. Dad Legtere 


mit einem fo furchtbaren, Manglosfrädzgenden Ton und von 
Zahnknirſchen begleitet, gefprohen, daß man bie Wirfung 
ber Hyane vorauszuſeden glaubt. Franz erſcheint als, der 
fürdpterlichfte Rebell gegen die Vorſehung, der fih wegen 
der äußern Zurückſetzung an den Begünftigten gräßlich zu 
rächen ftrebt. Die Arglit ift feine Stärke. Durh Deu 
chelei ftrebt er zu feinem Ziele. Eine furdtbare Wahrheit 
giebt Devrient der Scene, wo Franz fein Schredendfoftem 
entwirft, des Vaters zerbrechlihes Leben zu füllen. In 
diefem Monologe fhildert Deorient auch mit mimiiher Ger 
wanbtheit alle „Denfer des Menſchen.“ Darauf folgt eine 
der vortrefflihften Scenen, die Scene mit Hermann, in 
welcher Deorient bem leichtgereizten gleih einer Schlange 
langſam ummindet, umd für dem granlihen Plan geminnt, 
In Kurzem fehen wir ihn das Schreckensſyſtem folgereht 
aufführen, und ed gehört zu dem Furchtbarſten der 
Moment, wo er dem Water dem Fluch vormwirft, den er 
felbft erpreßt bat, mo er mit der gräßlihen Miene eines 
Raubthiers hinter dem Lehnſtuhle des Waters ftebend, den 
Eindruck erlaufht, welchen die Schreckensbothſchaft auf den 
von allen Furien gequälten Greid mahen wird, ja nachher, 
ald diefer den verlornen Sohn in der Aufwallung bed Jam⸗ 
merd von ibm fordert, fogar Dand an ihn legt (mas nad 
der alten Ausgabe ber Räuber bios abwehrend gefhiebt). 
Einen ganz andern Ton nimmt er an, ald er zuerft den 
Herrn gegen Amalien fpielt, Diefer Stolz wird zuerft 
gedemüthigt dadurch, daß Derrmann ihm den Geborfamaufs 
fündigt. Diefe Scene iſt eine von denen, am melden Des 
vrient feine Gemwandtheit in der Behandlung der Miirfpies 
lenden am glärzendften zeigt. Ale Verſuche fchlagen jebl, 
Herrmann ſich wieder zu verbinden; grinfende Ohnmacht 
und Furcht befallen Franz; und diefe Furt wählt mit des 
Fremden Erfcheinen riefenbaft. Das Grauen, das er ein 
fam im Zimmer vor dem Bildern ded Bruders und Vaters 
empfindet, veraulaßt bie originelliten mimifhen Heußeruns 
gen. Die zweite Scene mit dem alten Daniel zeigt, wie 
die Gewiſſensfurcht ſich zu geifterbaften Phantaflen ſteigert. 
Die Erzählung des furchtbaren Traums habe ih darum 
nicht iligen können, weil durch das immerwährende Vers 
ändern der Cage umd Stellung, — wobei Etellungen und 
Lagen vorfommen, im welchen der Darfteller feinen Körper 
ganz dem Zufall überläßt — jene großartige Phantafle zer 
riffen, und ihre Wirkung zerftüdelt ward, Ich habe Diejen 
raum ehemals von einem braven, aber am fünftlerifchem 
Talent weit unter Devrient ftehenden Schaufpieler vortras 
gen bören, und fand gerade das fo vortrefflih und von 
boper, den Dichter nahahmender Wirfung, das bderfelbe, 
von der flttlihen Macht ergriffen, momentan auch bie 
Stimme ded Breifed annahm, und dadurch unwillführlic im ers 
"Höhten und veredelten Ton ſprach, und erft mit den Wor⸗ 
ten: „Nun, warum lachſt du nicht?” wieder in feinen 
ewöhnlihen Ton einfiel, — Die Berzweillung des 
Le fein Grimm, als ihn die Räuber fortſchleppen, und 
feine Aeußerung vor dem Bruder iſt nah dem Aufwand 
von Kraft der vorhergegangenen, nur das legte Winden der 
Schlange und ohnmächtiger Verſuch ihren Beifer gegen den 
Dimmel zu fprigen. Dier kommen Töne vor, welche in's 
Läherliche umfchlagen, wie das erftidte, halb drohende: 
„Bruder ta - 
Es kann leicht ſeyn, daß diefer Künſtler in früherer 
Zeit, wo er Sörper und Sprachorgan indbefondere, north 


mehr in feiner Gewalt hatte, und dieſe feinen Wbfichten 
ohne Zwang und MWiderfireben dienten, diefe Darftellung 


noch mehr aus einem Guffe, und in Bewegungen und Toͤ— 


nen minder grell war ald jegt, wo Sraftanftrengung und 
Schlaffdeit im Körper oft augenblidlih abzuwechſeln fiheinen ; 
aber gewiß it ed, daß bei den gegenwärtigen Mitteln diefe 
Darftelung bis zum Ende nicht kühner und furchtbarer ge» 
fleigert werden kann, 

Demoifelle Lindner (Umalia) Much in dem kleinſten 
Zug ihres berrlihen Spield war unfre große Künſtlerin 
nicht zu verfennen, Wie oft man fie auch fleht, man muß 
fie immer wieder auf's Neue bewundern, weil jede ihrer 
Shöpfungen das Gepräge der reinften, edelſten Natur trägt. 
— Hr. Otto — Herrmann. Bir fpenden ihm für feine 
mwadere Darftellung dad unbedingtefte Lob, Ungeachtet fei 
ner für dieſe Rolle fhon zu weit vorgerüdten Jahre, drückte 
er doch feinen jugendlichen Vorgänger darin fpielend in den 
Schatten, wenn wir dieſes auch gleich ald das fleinfte ber 
Verdienſte anerkennen, welche er diefen Abend geltend machte, 
— Herr Rottmayer (Koſinsky) befrisdigte; ebenfo Derr 
Daffel, ald Daniel. — — — — 

Ym 21. Rov,. Das weiße Fräulein, Oper con 
Boieldien. 5 

Unter den bisherigen Darftellungen dieſer Oper, die 
mangelbaftefte! — 

Am 22. Rev. Der arme Poet, Schaufpiel in einem 
Act, von Kogebue. Dierauf: Das legte Mittel, Luſt⸗ 
fpiel von J. von Weißenthurn. 


— — — 


Repertoire. 


Montag, 27. Rov. (Zum Bortheil des Hrn, Marrder) 
Don Juan, Dper. (Don Juan: Hr, Marrder, Zerlim 
den: Dem. Roiften. Vom Eölner Theater. 


Dienftag, 28. Nov. Bleihes mit Gleidhem, Luſtſp. 
Mittwoch, 29. Ron. Die Zauberfldte, Oper. (Pamina: 
Dem, Roiften d. ä. Papagena: Dem, Noiften d. }.) 


Freitag, 1. Dez. Großes Pocab und Inſtrum en⸗ 
talConcert. 


Samfag, 2. Dez. Dan Dods gandleben, Schſp. 
Sonntag, 3. Dez. Oper. (Noch unbeſtimuit.) 


—r9 


Dritte abbonnirte Quartett⸗Unterhaltung. 


Heute Sonntag den 26. Nov, : 
1) Quatuor von Mozart, D minor. 
2) Quator von. Beethoven, C dur. 
3) Quintett von Spohr, G dur ®%. 
Anfang a Uhr Nachmittags. 


— — zn — — 


Chdeater⸗ Azeige. Sonntag, 26. Nov. Des Koͤ⸗ 
nigs Befehl, Lufifp. in 4 Abtheil. Hierauf zum 
Erfienmale: Der geraubte Kuß, Luſtſp. in eis 
nem Het. 


Didaskalia 
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.. Blätter für Geiſt Gemuͤth and Publizitaͤt. 
No. 351. Montag, 7. November 1826. 
ihermweide, Geſundbeit. Aeuſſerſt felten nur 
Gretchen von der Fiſche Verließ er feines Zimmers enge Wände, 
Erzählung von Ehriftian Bork. Und wenn auch das zuweilen noch gefchaß, ' 
f (Fortfegung.) So trug ibm doch der matte Schritt nicht weiter 
BR i Als in den Garten, nahe beim Pallafte. 
Der Abend ſtrich vorüber ; Ferdinand s ‚ Dort faß er. noch zumeile:» in der Laube, 
Erreihte feine Wohnung faſt verdrüßlih; - Don der man eine weite Aueſicht hatte, 
Doch fuchte er in dem Getanfen Troſt: Und wärmte fih im Strahl der Mittagsſonn⸗. 
Auch Rom ſey nicht in einem Tag erſtanden, Er hatte fünfzig lange, fihmere Jahre 
Und ſetzte fein Bemühen eifrig fort. Dem Staat aedient mit umverdroß'ner Sorge. 
Kein Tag verging, er fam in Jaufend Haus, Die letztern Jahre lag das Steuerruder 
Und, fonderbar, je mehr er Gretchen ſad, In feiner Hand, und Mancher ſegnete 
Je Öfter er an ihrer Seite faß, = Rod fpäterhin die glüdliche Periode ; 
Je fremder ward fie ibm; es fhien ihm fait, Doch von der Faft gedrückt, gebeugt vom Alter, 
Obaleich er fonft fein blöder Schwärmer war, Und. heimgeſucht von einer ſchweren Stranfheit, 
Unmöglich, nur ein einzig Wort von Liebe Bar endlich feiner Nerven Kraft gebroden, 
Mit ihr zu ſprechen. Wenn er's wagen wollte, Sein Leben war Fein Wirken, Streben mehr, 
Vr fein Gefühl in Worten zu vertrauen, _ Es war ein waher Schlaf, ein bloß Beftehen, 
Da war. ed ibm, als ſey fein volles Der Das matte Welfen des gebrochnen Aftes. 
Gemaltig eingepreßt, die Tippen bebten, Sein ganzes Denfen, Sinnen, Hoffen, Wünfhen, 
Ein glühend Roth umflog fein Angefiht, ‚Zerihmolz in einem einzigen Gefühle, 
Und auf der Zunge farben ihm die Worte. P In Liebe zu dem Sobne Ferdinand; 
Dod eben darum fühlte Ferdinand . * Denn biefer war des Stammes- letter Zweig, 
—— — m an, — Der eine Sprößling und der einge Erbe, 
ehnte fih vom Morgen bis zu ohl find 
Nach jener Stunde, wo er fie erbiidte; WeYl Sohiih Kkee {hm der alte Water, 


Und wenn er fie gefehen, wehn die Nacht 


Den linden Schläf auf alle Augen fentte, An einem heiter Nahmittage fhien 


, : Die Sonne mild vom blauen Dimmel nieder, 

Um — —— gg vn - ag .- alte Graf gu feinem Sohne: 
Das fhöne Gretchen von der Fiſcherweide. Zur & eb —* egleite mid binaus 
Das Abentheuer, das fein leichter Sinn 3 hen ge eber Ferdinand, und lag ’ 
Ihm früher eitel flimmernd vorgefpiegelt, “on der = —— —— einfam plaudern. 
Ward ihm zur ernften Angelegenbeit, Und rin jen gern, eriwiederte der Sohn, 
So wenig er ſich's auch gefteben wollte: n — er feinen Vater an dem Arm 
Und feRer wuchs im Deryen der Entfcluß,, dur ke eld Sn, —— — 
Zum Ziel zu kommen, gält e3 was es. wolle, . Mad endlich fprad ber altı Sn Jenem, 

Die Liebe iſt ein hinterliſtig Ding, Es wird 
Gar feine Fäden fhlingt fle um das Herz, Richt Iange währen, und der Herbft vergeht; 
Die unvermerft zum Netze fi vermeben, Sgon fallen welf die Blätter yon den Bäumen, 
In dem daB Opfer dann gefangen liegt, Die Schwalbe zieht in ferne Welten fort, 
Beoor's die feine Schlinge noch geahnet, Die Wieſen färben ſich die Traube reift 

Der alte Graf Pinolo war ein Mann Ze bald imird fidh der Pahle Winter melden, 


Don hohem Alter und von ſchwaͤchliche 


baren Schwur, um 
Maffingt mar ſchir te fo 
dem Gouserneurbauft 
gleichfalls mit hinzugeſellt, und Bürger aud allen Ständen 
und beiderlei Geſchlechts, drängten fih aus den angrenzen⸗ 
den Straßen gaffend und neugierig hinzu. 
„Da, was bat dad zu bedeuten "’ rief halb zornig halb 
inetti, umd riß den enfterflügel weit auf, um 
dmen, was der Oberft mit feurigem Pathos zu 
den Verfammelten fprad : - 
„Soldaten und Bürger der Republik Venedig!” rief 
nen ſchwarzen Roffe zu dew Verſammelten 
habt aufd Neue Euer Wohl ber Weis heit 
vernems Minotti und dem Schwerte Maß 
ngiſs anvertraut. Glaubt, daß ber Gouverneur, Euer Heil 
nd, alles ſur Euch thun wird, wad er vermag, 


beftinzt M 
bad zu verne 


Maflingt von fei 
derab, — „Sur 
bed würdigen Gou 


Rets gedenle 


Ich hab! ihm mie fo flarr in's Aug' geſehen 
AS diefedmal, mir ſagt's eim imm’red Ahnen, 
Ein unerklarlich dunkles Vorgefübl, 

Daß ich den Früpling minumer wiederfehe. — 


Mein Bhter, fel ihm Ferdinand in’d Work, 
Welch fünftere Gedanfen! — Laß fle mir, 
Entgegnete der Vater + mir erſcheint 
Der Tod fo ſchreckhaft micht, ih hab’ gelebt, 
Und darf getroft in meiner letzten Stunde 
Den Weg befchauen, den ic bingemwandelt; 

Ein guted Zeugniß giebt mir mein Gewiſſen, 
Ich hab’ geftrebt, und Vieles ift gelungen. 

Kur etwas münfch” id mir noch zu erleben: 
Ich möchte Di, mein Sohn, bevor id fheide, 
In einer Gattin- Armen ned; erbliden ; 

Die Auserwählte wünſcht' ich noch zu feben, 
Dann Ferdinand, danu wollt’ ih gerne ſterben. 


Es folgte eine lange, ſtumme Paufe, 
Dann fuhr der Vater in der Rede fort: 
Es if ein fhöner, tröftender Gedanfe, 
Der und dem letzten Augenblick verfhönt, 
Wenn wie beim Scheiden aus dem Erdenleben 
Roh das Bewußtſeyn mit hinuͤber tragen, 
Daß wenigſtens der Name fortbefteht, 


Wenn mid der Hoffnung Vorgefühl niht täufht, 


Verſetzte Ferdinand mit beit’rem Lächeln, 
So feb ich wohl ein munt'red Enfelpaar 
Roc zw den Füßen meines Vaters fpielen. 
Hier drüdte er bie liebe Dand des Vaters, 
Und fah gedanfenvoll hinaus ind Weite, 


Die Mittagtfonne barg fi fm die Wolfen, 
Es wurde fübler, und der Vater fand 
Für vätblid,, im das Hand zurück zu kehren, 
Wohin ihn Ferdinand geleitete, 


(Fortfegung folgt.) 





‚Die Eroberung Corinths. 
Gortſetzung.) 


Dier unterbrach ein krãftiger Trommelwirbef feinen furcht ⸗ 
d beide eilten an das Fenſter. Der Oberſt 
eben mit Eoldaten auf dem Plage vor 
e auf, Doringa's Regiment batte ſich 


und web fl mit. feiner" ücht und feiner Ehre verträgt, 
und dad Wertrauen, welches Ihr mir jegt wiederum geſchenki 


‘habt, will ich mich würdig zeigen verdient zu haben, und 


zwar «gleich und durch bie That. Ihr klagt, der Lebensmit⸗ 
tel entbehren zu müffen, und es ift wahr, Doch mit dem 
Muthe diefer Krieger, will id fie Euch fhaffen! Soldaten, 
Ihr meine Gefährten, meine Brüder! wollt Ihr für Eure 
und der Bürger Erbaltung Euer Leben einfegen, wollt Ihr 


, Maffingi vertrauen und ihm folgen, ber Euch ſchon in fo 


manchem Kampf, fo mandper- tedtverbreitenden Batterie ent 
gegenführte, der mitten im Gemühle der Schlachten mit 
Euch deren Gefahren theilte, mit Euch fritt, mit Euch 


- Bunden fir bie Freiheit der Republif erbielt, und mit Euch, 


Spr Tapfern, fiegte? Wollt Ihr, fo. folgt mir muthig und 
den Tod und jede Gefahr verahtend! Ihr wit, wo Map 
fingt und feine Schaaren fodhten, war ſtets der Sieg!“ 

„Bir wollen!” riefen einfimmig die Goldaten, wobet 
aus denn Munde der Bürger: „Es lebe Maſſingi! Es lebe 
Minotti!“ ertönte, Wirbelnd fielen die Trommeln ein, die 
Fahnen flatterten hoch im Winde, alles jauchzte, Maſſingi 
tommandirte: „Vormwärtd!” umd jubelnd folgten dem Rufe 
bie Krieger. 

Da rief gebietend Minotti aus dem Fenfter berab, Mafe 
fingi micht zu folgen, aber vergeben® war fein Befehl, and) 


. Doringa vermochte nicht, feine Soldaten durch feine drohen⸗ 


den Worte zurüdzubalten. Beider Stimmen verballten um 
gebört im dem töuenden Gewirre, und von Wuth übermannt, 
fant Minotti befinnungslos in einen Seſſel. 

„Wohl dan, ziehet him!“ ſchnaubte Doringa, „doch wir 
id über diefen Minotti geftegt, fo will ich auch noch über 
Euch trimmpbiren. Maffingi und Julia gehören meiner Rache 
jegt an, und furstbar fol fle beide ereilen. Mag Maſſingi 
mit dem Schwerte tödten, Doringa kann mit Worten ver 
derben W* \ 

Maffingt führte feine Meine Heldenfhaar auf der Strafe 
nach Miehl dem feindlichen Lager entgegen. Dort, wußte 
er von tfürfifhen Gefangenen, tie er durch Derfprehumngen 
gewonnen hatte, und fo gleihfels von der ganzen Rage des 
türfifhen Lagers genau unterrichtet, daß im Walde fih das 
Haupt: Proviant: Magazin der Feinde befinde, und fo von als 
lem genau unterrichtet, und auf tem Muth feiner Soldaten, 
ald auf fein eigenes fleted Glück vertrauend, rechnete er 
mehr ald gewiß auf das Gelingen feines telfühnen Plane, 
Nicht lange darauf fündete der ferue Kanonendonner den 
Belagerten, daß das Gefecht begonnen, und nad einem blu⸗ 
tigen Kampf kehrte Nachmittagd Maflingi als Sieger und 
reich mit Nahrungkmitteln verſehen, zurüd. Frohlockend 
wurden die Krieger von den Bürgern am Thore empfangen, 
und im Triumph nah dem Marftplate begleitet. Maflingt 
forang bier vom Pferde, eilte die Stiegen des Gouverneur⸗ 
hauſes bineuf, und mach dem Gemache Minottis, und faum 
vermochten die Wachen vor dem Portale den Andrang ded 
Volkes zu wehren, welched jubelnd: Maſſingi! rief, and ihn 
zu feben verlangte, 5 

As Maflingi in ded Gouverneurs Zimmer trat, ſprach 
er ſich tief verbeugend: „Derr Gouverneur „, ich weiß, daß 
ich in meinem Eifer für das Wohl der Republit, für die 
Erhaltung Corinths und für bie Ehre der Krieger, die bier 
für Venedig fechten, zu weit gegangen ‚bin. Doc verzeibt 
es biefem binden Eifer und meinem freurigen Blute, tab 
un fo ungefümer malte und mid fortrif, Da ich Eu, 


in eimem gefährlichen Augenblick, umfhlüfig zum handeln 
ſah, um fo mehr, da gerade biefer Augenblick ein fräftiges, 
ja id möchte fagen keckes Auftreten verlangte, um einer 
Spaltımg zwiſchen Bürger und Soldaten vorzubeugen, die 
zur Empörung dur des Ritters Doringe Worte hätte 
ausbeehen fönnen. Er allein it Schuld, daß diefe unfe- 
lige Stuunde über Corinth bereinbradh, und deren Folge 
gewefen wäre, alle unfere Früchte, die wir im blutigen Ta» 
gen fo mühevoll errungen haben, alle unfere Siege, unfere 
Ehre und Eorinth endlich felbft, um der gemeinen Furcht 
der Bürger willen, ſchimpflich an den Gultan zu verkaufen, 
Genug — ih fad Eorinth ohne Oberhaupt und? — id) 
warf mid dazu auf. Ich febe meine Gtrafwürbigfeit ein 
und ftelle mich dem Kriegdgeridht, einen guädigen Ausfpruch 
boffend. Zu meinem Schutze vermag ich nichts zu fagen, 
wenn nicht bad meine Richtet zur Milde ftimmt: das jetzt 
durch meine ſchnelle Handlungsweife Eorinth die allgemeine 
Rube wiederum genießt, und die Ehre der Soldaten ges 
rettet iſt, die im jenem tollfühnen Gefecht, — ich geflebe 
ed ſelbſt — fih und den Bürgern Nahrungsmittel syn 
nen haben. Der alte Muth ift wieder erwacht, ber Gol- 
dat hat fich ſelbſt fhägem gelment, hat fein eigenes Mer 
trauen und bad der Bürger a s gewonnen und fo wirb 
noch lange Corinth den Angriffen der Türken tragen, —“ 
„Doch jetzt richtet, Derr Gouverneur, ich ſtehe bier 
vor dem Geſetz, ich bin gefaßt und alles trage ich willig, 
denn ed gilt ja für bie Republik; und follte ih Euch 
gefränft baben, fo vergebt mir großmäthig, ed war ein 
Augenblif wilden Sturmes, wo der Mund des Menfchen 
oft etwas ſpricht, was fpäter fein Herz micht billigen kann 
und Darf. Reicht mir Eure Dand zur Verſoöhnung, zur 
Bergebung!” und forachlos flürzte der Dberft an Minottis 
Bruft, der einfah, es fen gerathner: dem Freund als ben 
Feind zu frielen, da Maffingi die Soldaten und Bürger 
auf feiner Seite hatte; und feinen Jorn und Groll vers 
bergend ſprach er freundlih und berzlid erzwungen: 


Gortjegung folgt.) 





Berfe von Garolus Magnus *). 


Ban groffe Herrn haben ben Mut 

Das fie denen erjeigen Gut 

Die ſich umb fie derdienet wol 

Mies auch ein Herr bedenken fol 

Der madıt bamit getrewe Stnccht 

Dos jie den Hirn bienen recht. 

Ban ben ausbleibt die Dankbarkeit 

Da bienet man mit traurn Leibe [ 

Des man ſich nicht erjeden fan 

Des Äuffert ſich manch fremmer Mann. 
rem Herr | Trew Knecht | if gut und feim| 
Dreumb follen bie Herrn freigebig ſein. 
Segn Trewe laut erjeige Gnad 

Das bringst nug ohn allen ſchad. 





- 


*) Dbige Verſe, vom Kaifer Karl dem Großen, fand id in 
Aden, zufällig im einer uralten Möndhschronit, Mit Beir 
behaltung der Orthogrophie habe ich fie treu copirt und theile fie 
mim nern bier mit, da es vielleicht micht alfgemein bekannt 
iR , daß auch u. geofe Katfer ſich mit de Dichtkunſt 

% 


eundet hat 
Sheobor B. v. Sybom, 


(Zitel für die Soldaten Karla des Großen, as erfies 
Schritt zum Abel.) 


Gut Man| Gut Mann | hab’ in groß acht 
Zu tag zu nacht auff beine Madht. 

Das nicht ber Feind uns zufüg ſchad 

und wie nicht komm in ein böß Bad. 

Ein jeder nemb die Sachen war | 

Das uns ber Feind nicht zieh bie Haar. 
Gut Man Gut Dan fih dich wol füz 
Der Feind liest uns bart für der Thür, 
Das nembt in adıt | und darumb Wacht | 
Den Feind | bei Leib | ja nicht veradt. 





Das Haͤßlichſte auf der ganzen Welt, 
Geht nur bie fcheelen Augen, 
Wie tũckiſch fie fi breb'n; 
Ganz; fo, wie fie ihm taugen 
Die gift'ge Nahrung zu erpähn! 


Seht nur bie gelben Karben 

Auf feinem Angefiht ; 

Die Furchen und bie Narben, 

Die Warnungsgeicgen: Traut Mir nicht ! 


Echt, um den @äftermunde 

Den hämiſch falſchen Bug; 

Er giebt die treu’fte Kunde 

Bon ew’ger Boshrit — body genug! 

Das Urbildb zu enthüllen — 

Sucht es nicht auzuweit — 

Mit Abſcheu wird's euch füllen, 

E it — ber pied’re Haß aus Reid!!! 
Theober B. v. Synhbom, 





Der Dom, 


oder das vormalige St. Bartolomäusjtift in Zr 
als Abtei diplomatiſch⸗geſchichtlich dargeftellt. 


In dem Franffurtifhen Archive für ältere deuts 
(he Literatur und Geſchichte, I. Band, ©. 289, ſchreibt meln 
— des Einfenders diefed Auffapes — fehr verehrter Freud, 
Derr von Fihard, in feinen Beitifchen Bemerfungen über 
des Herru Pfarrerd Kirchner Geſchichte der Stadt Frauk⸗ 
furt am Main, folgendes: „Bereits auf der Seite 56 er- 
„wähnte un’er Derr BVerfafler, daß nah der — der Sah 
„vatorsfirdhe *) ertbeilten — Beltätigungsurfunde Lud⸗ 
„wigs IH. von dem Jahr 880 Abt Wiliheriusd von St. 
„Maximin *") zuerſt dem biefigen Stifte vorſtand, fo 
„wie, daß feine Nachfolger im der erwähnten: Ibtei, als 
„Doftapellane der Kaiſerin, wahrſcheinlich zugleich auch die 
„bier von ihm befegte Stelle befleideten. Eine Bermuthung ; 
„die fi) dadurd zu beftätigen fcheint, Daß ſowohl vom der 
„angeführten Ladoviciſchen Urkunde, ald vom zwei andern, 
„welhe Karl der Dide .881- und 887 dem hiefigen Stift 
„ertheilte, die Driginalien von den zwei erfteren allein, von 
„den leßteren im Duplifate in dem Maximiner Archiv fich 
„befanden, Zum Beweis, daß bie Bereinigung diefer zwei 


* ©) Die nachherige Bartolomäuslirdde in Brankfu 
*) Bei Trier. * 


# 


‚geiftlihen Stellen auch noch unter den Ottomen flatt 
„fand, wird von unferm Deren Derfaffer Obertus ange 
„führt, welchen er für einen Abt von St. Marimim außs 
„gibt, der zugleih dem bieflgen Stifte vorgeftanden habe, 
„Die Urkunde, worauf fih dieſe? gründen fol, ift die Ver— 
„gunftigung DOttos I. von 994, durd welche er dem 
„Salvatoräftift dad Recht der Fiſcherei im Main auf den 
„Freitag in jeder Woche zumendet....” Gegen dieſe Behaup⸗ 
tung des Dern K. ſpricht Herr v. Fihard, S. 290, weiter: 
„Der in dem Werke des Herrn K. erwähnte: Abt Ober 
„tus war nicht Abt von St. Marimin, fondern der gleich 
„„eitige Abt jenes Klofterd bieß Folmar us. S.Hontheim, 
„Novillian etc.; fedann Ludwigs Reihtarhie u. ſ. w. — 
„Das angeführte Privileg erweißt alfo, daß im dem Jahre 
„994 die Abtei zu St. Marimin. nicht mehr mit der Probs 
„ſtei des bieflgen Stiftes ſich vereinigt befand — wenn dies 
„auch früher der Fall geweſen ſeyn ſollte. Obertus, Abt 
„irgend eines und unbefannten Kloſterd, wied, fo wie ehe: 
„mals Williherius, deshalb in der Urkunde Abbas ge 
„naunt, weil er diefe Würde anderwärts befleidete; es iſt 
„demnach feine Urſache vorhanden zu glauben, daß das bie 
„ge Salvatoröftıft je eine Abtei war, nnd es bedürfte feis 
„ner nähern Unterfuhung, warum nah Entfernung der 
„Marimifhen Aebte von der Leitung des biefigen Stifts der 
„Titel: Probſt, fih eingefchlihen babe.’ — So weit Hr, 
von Fihard. — Dagegen fand ih, nach fergfältiger Um: 
terfuhung der Sache und geſchehener Vergleihung der Ges 
ſchichte der alten Stiftd:Verfafjung im Mainzer Erzſtifte, 
dad fihere Refultat, daß das vormalige Wahl: und Strös 
nungsftift zum h. Bartholomäus (früber zu St. Gel: 
vator) im Franffurt urfprünglich in der That eine Abtei, 
und die beiden Aebte Wiliheriud und Obertus weder 
zu St. Marimin noch fonft an einem andern Orte, fondern 
zu Frankfurt ald Aebte dem daflgen Kollegiatftift vor- 
ftanden, Diefe, meine Behauptung, ift freilich neu, aber fie 
wird boffentlih ald die richtige erjheinen, wenn id die 
Bemweife, wie ih vorhabe, bier öffentlich werde befannt ges 
macht haben. Indem dadurch zugleich eine Rüde im der 
Frankfurter Kirchengefhichte wird audgefüllt werden, zäble 
ih um fo mehr auf eine gute Aufnahme dieſes Auffages bei 
Frankfurts verehrten Bewohnern. 


Schon fehr frühzeitig befand ſich bei der Erzbiſchöflichen 
Dauptliche zu Mainz eim Coctus Presbyterorum — 
eine Prieter-Verfammlung, theild zum Beiftande des Bir 
fhord in feinen ‚Amtöverrihtungen, tbeild auch zur Beſor⸗ 
gung des Gottesdienfted und Verwaltung der Geelforge in 
und anfer ber Stadt. Neben diefer Haupt: oder Dom: 
fire, wurden auch frühe fhon in der Stadt uud auf dem 
Lande mehrere Orstoria (Betbhäufer, Kapellen ) errichtet, 
bei welden ebenfalls die: nöthigen Priefter » Rongregationen 


Uch befanden. 
(Bortfegung folgt.) 





Literatur. 
Würzburg, 25. Nov, 
Palmblätter. 


W chriſtliche ilien u. ſ. 
geben — ne Are RN en — 


‚Die unter dem vörſtehenden Titel mum faſt ein volles 
Jahr dahier erſcheinende Zeitihrift hat im Verlaufe dieſer 
Zeit nicht, nun, eine- höchſt rühmlihe Probe befanden, ſon⸗ 
bero die erregten Erwartungen und MWünfche nod bei Weis 
tem übertroffen. Deutfhland, welches, wie die Erfahrung 
lehrt, vom politiihen und religiöfen Journalen aus feinem 
eigenen Innern gleihfam überfhwemmt wird, mag unter 
ben legtern wohl mande zäblen, die den Anforderungen 
der riftlihen Liebe, der religiöen Duldfamfeit, der wahr 
ren veligiöfen Aufklärung u. f. mw. vorzüglich entſprechen F 
aber wir glauben nicht zu viel zu fagen, wenn wir bebaups 
tem, daß die Palmblätter bei der treuen, gewilfenhaiten 
Befolgung ber vorgeitedten Aufgabe einem der vor zuglichſten 
Plage unter diejen einnehmen,- und fonadinjedem chriſtlichen 
Hauje eine freundſchaft liche Aufnahme zu finden würdig ſeyen. 
Ferne von allen politiſchen Ans und Ruͤckſichten bewegt 
ſie ſich in kurzeren oder längeren Auffätzen innerhalb der 
vorzüglichften Wahrheiten ded Chriſtenthums, mit denen am 
dere, theild profaifche, theild poetiſche Erzählungen abmed: 
ſeln, deren Unterlage eine veligiöfe Bezeichnung if. Von 
den verebrlihen Mitarbeitern finden fih manche genennt, 
mande fhrinen es vorgezogen zu haben, obne Rennung ih: 
red Ramens aufzutreten. Zu jeuen gehören Chriſtoph Schmid, 
der Ver faſſer der Oſtereyer, deſſen meiſterhafte Erzählung : 
‚das hölzernie Kreuz, gewiß Niemand ohne Rübrung lefen 
wird; Profeifor Riharz in feinem Gedichte bei Gelegenheit 
ber feier des Alerböhften Namendfeftes 3. M. der KRönis 
gin von Baiern.... F. W. Coinler in feinen| gemüthlichen 
Parabein, Domvifar Cavallo in Bamberg, Freiherr von 
Zu Rbein, Grafvon Geldern u.a. in mehreren Gedichten. Ein 
gleihes Intereffe gewähren die anderen anonymen Yuffüge, 
z. B. die Freundſchaft im Geifte der h. Schrift, das erfte 
Sendihreiben des Apofteld Johannes, ein Sendſchreiben an 
und, Fragment aus einer Einleitung in die Weltgefhicdte, 
die Ueberfegung von mehreren Pialmen ..... Ed go 
reiht der Redaktion zu einem vorzügliden Verdienſte, daß 
fie mit vieler Umſicht die Materiaiien ordnet, und durch 
angemeffene Abwechfelung die Aufmerkſamkeit der Lefer feſſelt, 
Aber verfhweigen dürfen wir dabei nit, daß bie und da 
Drudfehler leben geblieben find, die, wie überall, vorzüg» 
lid aber aus einer Volfäfchrift verbannt fepn müſſen. Die 
Sprache it durchaus rein, gemüthlich, edel, und dem Ge: 
genftande angemeffen; das Aeußere empfeblend. Jene el, 
tern, denen die moralijhe und religidfe Erziehung ihrer 
Kinder wahrhaft am Herzen liegt, und ibnen eine das Herz 
und Gemüth erbebende Leftime in die Dände geben wollen, 
dürften wobl diefer Zeiticrift vorzüglich ihre Aufmerkjam- 
feit ſchenken, fo wie folche das Intereife aller Jener ge 
winnen dürfte, denen die Sache ber Religion feine gleich 
gültige Sache geworben ift. Wöchentlich erjheint eine Rummer 
in gr. 8.; der Preis ded ganzen Jahrgangs beträgt 4 fi. 
Die verlautet, hat den Berlag derfelben mit. dem 1. San, 
1827 die dabier ſich neu etablirte Streder’fhe Bud» 
und Kunſthandlung übernommen. 


— — 
— — — —— — — — 
Chdeater⸗ Aneige. Montag, 27. Nov. Don Juan, 
Oper in 3 Abtheil. (Don Juan: Hr. Marrder, 
Zerline: Dem Noiften,) 


-  Didastalia 
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Gretchen von der Fifherweide. ı , 


Erzählung von Ehriftian Bork. ' 
Gortſetzung.) 


Der gute Wilham, der ſonſt jeden Tag 
In Jaufens Haus den Abend zugebraht, 
Der ließ Ach jegt viel feltener erbliden, 
Und wenn er fam, fo fehlen er gamz verändert, 
Was früher feine Liebling-Reigung war, 
Ein Lied zu fingen, oder alte Märden 
Von wunderlichen Dingen zu erzäblen, .* 
Das ſchien er ganz und gar verlernt zu haben, 
Er fegte fi, wenn er zumeilen fam, 
Ganz ſtill und rubig im des Zimmerd Winkel, 
Verlor fein Wörthen, ald gerade nöthig, 
Und feine Augen hingen ſehnſuchtsvoll 
Am Angeſicht der ſchoͤnen erin, 
Die bei der Lampe an dem Tifhe faß, 
Und ſich vergeblich viele Mühe gab, _ 
Den armen Wilhelm wieder aufzuheitern. 
Mir ift nicht wohl, das gab er ftetd zum Autwort, 
Wenn fle ihn fragte was ihn traurig made: 
Mir iſt ſo heiß im Kopfe, fo beengt, 
Sen unbeforgt, es wird ſchon beſſer werden, 


Dir ift auch beiß, ſprach Gretchen voller Mitleid, » 


Sein Haupt mit ihrer fhönen Hand berührend: 
Es wird doch nit das böfe Fieber werden? 
Richt doch, verfepte MWilpelm, und fein. Auge 
Ding glübend an des Maͤdchens Antlig. 

Er wollte fprehen, aber ach die Worte 
Erſtarben auf den halbbewegten Lippen. . 

Er ſchlaug den Arm um ihren weißen Naden, 
Und Gretchen fhmiegte fih,an feine Bruſt, 
Und blidte fanft in fein bewegtes Auge. 

Da börten ſie im nahen Vorgemach 

Des Vaters Tritt, und bujchten auseinander, 
Der alte Jauf war in bie Thür getreten, 

Als Gretchen eben nad dem Gteidzeug langte, 
Und fi bemühte nad dem Schein zu daſchen, 
Als ob'fle ruhig auf dem Pla geſeſſen; 

Der Alte aber, die Verlegenheit j 
Bemerfend, jah mit ernftem, ſcharfem Auge 
Auf Wilhelm und zugleich auf feine Tochter, 
Indem ‚er finfter duch die Zähne brummte: 


Run, nun, was gibt’? Mas habt ihr miteinander ? 
Bir haben nihtd, verfegte Wilhelm ſtockend, 
Wir werden body zufammen reden dürfen? - 
Dab nichts dagegen, fagte Jauf, allein 
Es ift ein Unferſchied im Reden, und 
Ih glaub das Mädchen ftedt Dir in dem Kopfe, 
IH zaerk' es lange ſchon. 
Bei dieſen Worten 


Stand Gretchen von dem Stauhle auf, und ging 
Zur Thür binaus, und jetzo fagte Wilhelm: 
IH gleub, Ihr zürnet, Meiſter, würdet Ihr 


Mir's übel nehmen, wenn ih Gretchen liebte, 


Und wenn fie mid zum Manne nehmen wollte, 
Und wenn ih. Bürger wär und Fifchetmeifter — 
Das flag Dir aus dem Sinne, ſprach der Alte, 
Daraus wird nichts, fo fehr ich auch Dich ‘achte, 
Ein unfter Leben. ift das fifher-Dandmerf, 

Ein arm Gefhäft, aus dem fein Vortheil foringt; 
Mein Gretben darf'mir feinen Fiſcher mebmen, 
Und damit Punktum, fihlag Die's aus dem Sin — 


Der arme Wilpelm wollte eben wieder 


Das Wort ergreifen,-ald die Dausthür fnarrte, 


Und Ferdinand herein in's Zimmer trat, 
Worauf fih Wilhelm auch fogleich entfernte. 
Der alte Jauf empfing den Grafen freundlich, 
Auch Grethen ward berbeigerufen, und 
Erbielt vom Grafen eine Mandoline 
Von blanfem Ebenbolze, mit Eifenbein , 
Gar künſtlich eingelegt und reich verziert. 

Wie fehr auch Gretchen übler Laune war, 
So freute fie die Mandoline doc, 


« Und auf des Grafen Bitte ſetzte fie 


Sid an’ den Tiſch, und unternahms zu fpielen, 
Obgleich das ungewohnte Inftrument 

Nicht wie das alte zu den Fingern pafte, 

Sie fang der Rieder viele, und der Graf 

War ganz bejaubert von dem Tom der Stimme, 
Wie von. der Lieblichkeit, womit fie fang. 

So ſtrich der Abend bin, und Ferdinand 
Sing ſchwerer aus des alten Fiſchers Daus _ 
Als jemald; denn im Grumde feines Derzens 
War, bei dem Klang der fanften Mandoline, 
Die funtenfprühend heiße Liebebglut 


- Zum lichterlopen Brande aufgemacht, 


Und flug mit hellen Flammen aus der Bruſt. 


Beim Bimmel! fle iſt ſchͤn und liebenswuͤrdig, 
So fpra er, kaum zu Haufe angelangt, 
Und mit verfchränften Armen ging er haſtig 


Die palbe Naht im Zimmer auf und nieder. + 


Als Wilhelm, bei der Ankunft Ferdinaubd , 
Aus Jaufens Wohnung forigegangen war, 
Begab er ſich ind Wirthähaus, ſetzte ſich 
Voll trüber Laune in den Fenſterwinkel, 
Den Kopf in feine flahe Dand geftügt, 
Und fhaute vor ſich bin mit wildem Sinne. 
Schon dreimal hatte ihm die Kellnerin 
Das Glas mit Wein gefüllt, und doch verlangte 
- Er ftürmifcd; pochend noch das vierte Glas. 


Am andern Tiſche faßen mehrere 
Geſellen bei dem Wein und Kartenfpiele,, 
Und jubelten und lärmten ganz gemaltig. . 
Ein Paar derfelben, die den Wilhelm kannten, 
Ermahnten ihn zum öftern,, beizutreten, 
Und mitzufpielen, aber Wilhelm gab 
Rur kurze Antwort, und befümmerte 
Sich wenig oder gar nichts um bie andern. 
Do Jene, mie dergleihen Leute find, 
Verſuchten's immer wieder, fpotteten 
" Am Ende über Wilhelms trübe Laune, 
urd riffen allerlei verbrauchte Witze. 


Wie fehr es auch im Innern Wilhelms fodhte, 
Bezwang er doch gewaltig feinen Groll, 
Und that, ald ob er nichts von Allem hörte, 
Als aber Nalentin, fo hieß ber eine 
Von jenen Burſchen, die beim Spiele faßen, 
Mit Dohngelähter aljo weiter ſprach: 
Ich weiß ed, was dem arınem Jungen fehlt, . 
Das feine Herrchen, dad ſich jeden Abend 
Zum fhönen Gretchen fliehlt, dad iſt der Teufel, 


Der bat ihm 8 Wrrf verpfuicht — fie lachten Alle — 


Der bat den Wilhelm aus dem Net gebiſſen, 
Da grämt er fih. Das wär’ num meine Sache! 
Her wird ſich denn befümmern um ein Mädchen! 
Sie find ja’alle feinen Bagen werth, 

Und die gerad’ tft eine vom dem rechten — 

Das hab’ id; längft bemerft — 


For Lumpenhunde! 
Schrie Wilhelm plöglid; mit gewalt’ger Stimme, 
Und belle Röthe flammte fein Geſicht: 
Ihr ſchlechte Kerls! Ihr feige Läfterzungen ! 
Wer unterftebt ſich mod ein Wort zu fagen, 
Den fchlag’ ich todt? — Hier lachte Valentin, 
Und Wilpelm, länger feiner Wuth nit Meifter, 
Ergriff das Glas, und warf’ ihm an den Kopf; 
Daß ringdumbder die blanten Scherben flogen. 
Jetzt war's geſcheh'n. Die Kameraden fielen 
Auf Wilhelm ber, fie wurden bandgemein, 
Ein fürdterlicher Larm entitand im Zimmer, 
Die Leute drangen von ler Strafe ein, 
Die Wache fam herbei, ald Wilbelm eben, 
Mit einem Stuhl bewaffnet, auf die Köpfe 
Der andern die gewalt'gen Streiche führte, 
Und ſchon ald Sieger auf dem Plage Hand, 


Da ward er vom den MW Item, 
Und mußte ihnen in’s ng . 
(Bortfegung folgt.) 


; Die Eroberung Coriuths. 
— Gortſetzung.) ne 
Oberſt, was geſchah ift vergeffen, und dem Held 

giebt man eher und um fo lieber eine re regen 
unbefonnenes, allzu feuriges Dandeln, fteht er fo, wie Ihr 
als Sieger, ſich wil ig im die Gefege fügend, vor feinem 
Richter. Wahrlich, nie bim ich ſtolzer auf Euch geweſen, 
als in dieſem Augenblick Wir find verſoöhnt und alles ver 
geffe ih, was Ihr mir, ald Eurem Vorgeſetzten, was Ihre 
mir ald Edler ber Republif, in Eurem blinden Eifer für 
deren Wohl, Kränkendes zugefügt. Seyd ferner mein Freund, 
wie ich der Eurige bin, und lernt Euch mehr mäßigen, bes 
fonnener ‚fprehen und bandeln und — vergeht, auch ſelbſt 
ald Freund Eures Vorgeſetzten, nie ferner dem ſchuldigen 
Gehorfam und die Achtung gegen ihn, und fomit genug 
hierüber. — Doch was dem Ritter Doringe betrifft, fe 
laub- ih, Ihr werdet ihm [Gerechtigkeit widerfahren af 
en, und es ift mein Wunſch, daß Ihr Euch mit ihm auds 
gleiht. Zwei Männer, wie Ihr und Doringea, kann und 
Darf ich nicht in folder Epannung fehen, ed hat nadhtheh 
lige Folgen auf die Soldaten. Er if von Euch dfentlid 
angeflagt, ja befcjimpft worden, gebt ihm daher äffentlidhe 
Genugtbunng.” . 

Maffingi wollte antworten, doch das jubelude Bolf, 
welches in feiner ungebundenen Freude bis in das Gemach 
des Gonverneurs jept drang, um dem Delden gu banfen 
und nochmals zu grüßen, verhinderte idn daran. Zu gleis 





der Zeit traten, vom dieſem Lärmen herbeigeruſen, Julie 


und Doringe aus zwei anftopenden Geitengemächern, und 


der ganze Auftritt beſtürmte Maſſfingi's Seele beim Anblid 


feiner geliebten Julia fo ſehr, daß er ſich micht mehr zu hal 
ten vermodhte, und dem glüdlichften Augenblick erfaßt zu has 
bem glaubte, der ihm dm vollen Triumpf als Delden, auch 
ben Befig feiner theuren Jul ia fhenfen würde, und um fo 
eher, da Doringa entebrt, von den Soldaten und Bürgern 
derachtet, und als ein Feigling neben ihm ftand. „Julia Br 
rief er unter Thränen aus, eilte auf fie gu, ſchloß fie feus 
rig in feine Arme umd flürgte danm zu Minottü's Füßen, 
frrehend: „D, warırm follte ih fänger ſchweigen, warum 
ein Geftändniß zurüdbalten, das dod einmal über meine 
ippen muß, und deſſen Gemährung mid zum glücklichſten 
Menfchen maht. IE liebe Julia, und fhon lange fhlugen 
im Stillen unfere Herzen für einander. O, ſeyd nicht zu 
graufam und trennt ein Band, dad bie Natur fnäpfte. Ein 
Wort, und das Lebensglück zweier Menfhen begründet Ihr 
auf ewig! D ſteht nicht fo düfter da, und verbarrt in dies 
fem mir furchtbaren Schweigen, laßt Eud von meinen Bits 
ten, laßt Euch von dem theilnehmenden Bliden der Umfte- 
henden rühren. Julia fer mein, und ich felere- beute ben 
fhönftenTag meines Lebens" — und: „Es lebe Julia 
und Maſſingil!“ tönte es dur die Gemäder bis auf die 
Strafie herab, > 

Derzweiflungsvell ftand Doringe da und hielt aus ſei⸗ 
ger Furcht feine Muth zurück, während Minotti die neue 
Gefahr des Augenblicks mit mehr Fafımg als im Kriegsra⸗ 
she überfehend, und Schmerz heuchelnd, zwiſchen Julia und 


* 


— 


Maſſingi trat, beide krennend, zu Maffingt ſprach: „Oberſt, 
ſo überraſchend mir Euer Geſtaͤndniß if, fo iſt es gleichfalls 
für mich boͤchſt fhmeihelhaft, und gewiß fühlt fid meine 
Tochter ſehr geehrt, da ein Held, wie Ihr, dem erft vor 
Augenblicden der Sieg neme Lorbeerenum die Schläfe wand, 
fle feiner Wabl würdig achtete. Doch, Ihr wißt ſelbſt, 
dort, der edle Ritter Doringa, iſt ihr Verlobter, ibm ge 
—doͤrt ihr Derz und mir wird fo die ſchwere Prliht, Euch 
deshalb mit Eurem Antrag abzumeifen. Glaubt mir, edler 
Dberft, id fühle Euren Schmerz mit, id weiß, was es Eud) 
‚für einen fhweren Kampf toften wird, Dech ſeyd Mann, 
faßt Euh und? — flebt ferner von einem Merlangen ab, 
deſſen Gewährung nit mehr in meiner Macht if. Sepd- 
in. Belämpfung. diefer Leidenſchaft eben fo edel, wie Ihr 
Eu groß ald Soldat in Schlahten zeigtet.“ 
Flia! Zulia!“ rief Maffingi, und ſchloß fie mit ſtum⸗ 
mem erz in ſeine Arme. 

„Erlaubt, Herr Oberſt,“ begann mit kaltem, ſchneiden⸗ 
dem Ton Doringa, Julia ſeinen Armen entziehend: „Ihr 
— weiter ald es ſich ſchickt, und es fih mis meiner Ehre 

ägt." z 

„D ihr Deiligen, ſchützt mich!“ rief Zulia, ſich an 
Maflingt fhmiegemw, gleitete aber. ohmmädtig zu Boden, 
und wurde in diefem Zuftande von einigen Dienern auf 


ihr Zimmer getragen. . Maſſingi wollte folgen, doch bielt _ 


ihn Minotti zuräd, und ſprachios mad der Thuͤre ſtierend, 
melde ſich Hinter Zuliafhloß, fand er da. Ein tiefer 
Seufjer gab erft feiner vor Schmerz befiemmten Bruft wie 
der Athen, indem er im bödften Gefühle bittern Verluſtes 
rief: „O Gott, fo, fo viel fol ich verlieren!” und wie 
rag ri er aus > Gemad zur Straße herab, wo» 

‚von b ganzen Seene tief ergriffen end die 
Derfammeiten folgten, EEE 


(Fortfegung folgt.) . 
- — — 
Die ſchrecklichſte Nacht der Stadt Mainz, 
1462. . 


Der Zeitpunkt, wo dad goldne Mainz, Gaturnds ' 


wei des Mittelalters, die Stadt altdeutfcher Herrlichkeit 
und Pracht, von feiner Höhe berabftürgen follte, naht heran, 
Die große Fehde, welde Pabft Pius II, zwiſchen den Ger 
genfurfüriten Dietder von Dienburg und Molf von Naſſau 
erzeugte, führte feine Kataſtrophe herbei. Mainz batte 
den Muth, fih mit Dietber von Iffenburg, dem er 
komunizirten Anrfürften, zu verbinden — es blieb ftand« 
baft auf feiner Seite, bis Adolf von Raffaı fi der 
Derrätherei bediente, feine Anfprüche geltend zu madhen. 
‚Um ſeines Siegs gewiß zu ſeyn, hatte Adolph Friedens: 
vorfäläge gethan, und Dieter und feine Bundeögenoffen 
famen voll Vertrauen nah Mainz, wo der Verrath im Fins 
ſtern den Untergang der Stadt ausgebrütet hatte, Die vors 
treffliche Schilderung dieſes Ereigniffes, die der wuͤrdige Pro⸗ 
feſſor Schwarz im ſeiner Lebensgeſchichte Dietbers 
machte, werde (im folgendem Auszug) bier mitgetheilt: 


nDeinze von Herbeim diente unter Ben Reifigen Ludrigs 
eifters 


von Veldenz. Er hatte eine Schweſtet des Rechenm 
Sternenberger zum Weibe, die fm der Stadt wohnte, Wäh: 
send des Frieges war er mehrmal, man weiß micht, ob-Dfe 


fenttich oder Jeimlich, fechs auch’ acht Tage lang bei feinem 


* 


Weib. Des Weibes Verwandie gingen vertraut mit ihm 
um. Die Hoffnung, vielleicht anch dad Verſprechen von 
Belehnung, hatte ihm den Gedanken von Verrätherei eine 
gegeben; den theilte er nad) ‚und nadı des Weibes Verwand⸗ 
ten mit, und zog fie in das Geheimniß. - In: kurzer Zeit 
verbreitete fih dieſelbe, und theilte ſich gleih einer Seuche 
mit. Einige hundert Bürger und mehrere aus dem Rathe 
wurden daven ergriffen; an deren Spitze der Rechenmeiſter 
Sternenberger nnd der Yürgermeifter Dudo ftanden, biide 
herrſchſucht ge und geldgierge Männer, Sie glaubten an 
bewelihe Belchnumgen und große Matt, Die ihnen Adolph 
geben würde; die Elenden betrogen aber ſich umd ihre Nach— 
kommenſchaft. Dudo war zugleich Baumeifter, und hatte in dies 
fer Eigenfchaft die Aurffiht über die Thore und die Schlüffel 
dazu. Mainz war an der Seite des Gauthors am ftärfiten bes 
feftigt,, hatte tiefe Gräben, hohe Wälle und Mauern, fammt 
einer dreifachen Pforte; darum ward es bier weniger ald- ° 
an andern Drten bewacht. Die Wade überließ fi, ihrer 
Gewohnheit nad, dem abendlichen Rauſche, vielleicht beſtach 
fie auch Dudo mit Wein, So lief er das innere Gtadt: 
tbor offen. Die Wähter, vom Weine betrunken, fchliefen 
die Nacht im faljher Sicherheit dahin. So batten die Ver: 
räther alled verabredet, und Heinze von Herbeim gab von 
allem, getreuen Bericht. Um die beftimmte Zeit brachen Lud⸗ 
wig von Veldenz, Eberhard von Königftein und Alwich 
von Sulz and dem Rheingaue auf. 1600 zu Pferde und 
3900 zu Fuß ftanden zu ihrem Gebete, Gegen Mite 
ternadjt waren fle an der nördlichen Seite der Stadt. Dier 
blieb. ein Theil dieſſeits des Rheins, der andere zog ſtill 
durch das Gartenfeld über die füdlihe Anböhe vor dad Ga 
thor. In kurzer Feit hatten ihrer bei 500 die Gräben, 


„ Zwinger und Wälle überftiegen, fie machten fih mit Gens 


fen einen Weg durh das die Gefrauh, womit Graben 
und Wälle bewachfen waren, Nun ftanden fie vor den 
Mauern, ſetzten Leitern an, und waren im Begriffe, bie: 
felben binan zu Flettern; eine fonderbare Erſcheinung aber 
dämpfte ihren Muth. Cie wurden von Zeit zu Zeit eine 
Bewegung gewahr, die fie mehr hörten ald faben, denn die 
Nacht war ſchwarz, dunkel, und fein Stern ſchien vom Dim: 
mel. Auf der nberften Mauer faß eine von ben großen ge⸗ 
Öhrten Eulen, die von Zeit zu Zeit ihre weiten Flügel auf⸗ 
und zufchlng; fie aber glaubten, es mären Wächter; eine 
ganze lange Stunde bielt ſie biefer Vogel der Nacht in ftils 
ler Furt und Ermartung. Zum Unglücke flog er davon, 
Wär er länger geblieben, fo würde eine Eule Mainz, mie 
vor Zeiten Gänje dad Kapitel von Rom gerettet haben. 
Run wagte Ritter Hans von Schwallbad den kuhnen Gang 


zuerſt; Die übrigen folgten, und gegen vier Uhr ded Mors 


gend war der ganze Danfen in den Weinbergen zwiſchen 
der Stadt und ihren Mauern; da warteten ihrer Verrätber, 
die empfingen und führten fi. Die Wade taımelte noch 
vom Rauſche des vorigen Abends; fle ward raſch Hberfallen 
und entwaffnet, Die Feinde rennten dem zweiten Those zu, 
und fegten Bredeifen an, um ed zu öffnen; in der Gtadt 
aber waren hin-und wieder Schaaren zur Wache geftellt. Als 
diefe das Krachen der+Thore, dad lante Getümmel, und bie 
dumpf vermengten Stimmen börten, Hefen fie an den DO 

wo ber Aufftand war. Sie hörten, faben, und Fonnten 

vor Entjegen kaum fallen, Bald darauf waren fie in allen 
Straßen, erhoben ein fuͤrchterliches Geſchrei, zogen die Sturm: 
glofen an, und ſchreckten die Bürger aus ihrem Ghläfe 


auf, Gtarrer Schrecken überfiel diefelben, als fie hörten: 
der Feind üft in der Stadt. Die mächtlihe Finſterniß vers 
mehrte ihre Angſt. Wie wenn Flammen jeded Dans ers 
griffen hätten, wußten fie nicht, was fie tbaten, noch was 
fie thun ſollten. Nach ihrer erften Betäubung warfen fie 
fi in den Harniſch, nahmen. die Woffen, liefen in Haufen 
zuſammen, ftärften ihren Muth, und. gingen auf die Feinde 
los, Diefe batien indeſſen das mittlere Thor gefprengt, 
und die vor der Stadt das äuffere in Stüde gehauen, Fuß— 
gänger und Reiter drangen nun In Reiben und Ordnung 
ein, ihre Pferde ſchnaubten muthig, ihre Waffen und Har⸗ 
nifche klirrten hell, Das auf dem Begräbnißplage der Ju⸗ 
den, zum Gebete für ihre Todten auſſerhalb Mainz, anges 
baute Haus ftand zugleih im hoben lichten Flammen; es 
war dad Zeichen für jene, die am Rheine zurüdgelafien wur: 
den. Sie fahen dad feuer, und zogen fchnell den Berg 
hinan. Während fie im Anzuge waren, hatte der Streit 
begonnen. Einzelne gegen einzelne, und Glieder gegen Ölies 
der ſchlugen ſich umter einander; die Finfternig brachte Ders 
wirrung unter fle, der. Bürger Muth aber erhob fi im 
Streit. Dietber und Philipp von, Karzenellnbogen was 
‚ren diefe Naht in Mainz. Cie hatten, auffer eini« 
gen wenigen, Dienern, feine Bedeckung bei fih. Freunde 
warnten fie; aber faum entgingen fie der Gefahr, mit 
Streifen über die Mauern, und im einem Fiſchernachen 
über den Rhein. Diether ef die Bürger verſichern, daß 
er Hilfe ſchicken würde, und mabnete zur tapfern Wehre. 
Gleich ihnen flüchteten fih die Domherrn Rupert von Solms 
Demkuſtos, Raban von Liebenftein, Johann Mönd von 
Roſenberg, Johann Specht von Bubenbeim, Dammo von 
‚ Praumpeim, und einige andere, Diether und Philipp war 
rem eben entiloben, ald die Feinde fie ſuchten, und ihre Las 
gerftätte noch warm fanden. Indeſſen war der Feinde ganze 
Maht in der Stadt, der Tag fing zu grauen af, und ed 
fam Ordnung ins Treffen. Die Bürger fochten gleich Lös 
wer, die man zum Kampfe reizt. Sie ſchloſſen fih ih ums 
durchdringliche ‚Ölieder, und erlegien mit’fcharien Spießen 
Reiter und Roß. Alle Arten von Waffen, Schwerdter, 
Streitarten,, " Kolben, Lanzen wurden gegen einander ges 
brauht, Pfeile son den Bögen, und Kugeln aus ben feuer 
röbren flogen vermiſcht durch die Luft, durch alle Strafen 
drängte fih der wimmelnde Haufen, Ebe ed Mittag ward, 
batten die Bürger ihre Feinde Aweimal an das Gauthor zus 
rüdfgetrieben ; „fie murden aber jedesmal zum Weichen ges 
wungen. Sie wichen endlich) von der Höhe des Gauthors 
bis an dad Zobannitterhand, zum heil. Grabe genannt, von 
da bis in die Yuguftinergaffe, und ihr Muth fing zu finfen 
an; Denn ed war ein ungleihes Treffen zwiſchen Fußgängern 
und Reitern,; zwiſchen geubten Kriegern und ungeubten Yürs 
gern. Schon ſahen die Feinde mit Verachtung auf fie, und 
was fie noch thaten, für das. legte Streben der Ohnmacht 
an. Mt hohem Geſchrei verkündigten fie den Sieg, ehe fie 
ib hatten. Aber auf einmal famen durch die Thore von 
Fılzbah 390 Reiter in fhnellem Laufe geritten, ihnen folg« 
ter einige hundert Fußgänger, alles was Diether aufbrins 
gen konnte. Sie ſtießen zu den Bürger, und brachten 
euch Leben mit. Heiße Muth bob meu ihre Brust; gleich) 
einer beweglichen ebernen Mauer drangen ſie in bie Feinde, 
uud teicben diefelben zum drittenmal an dad Ganthor. Zum 
teittenmal hatten fie aljo den Sieg in den Händen; aber 
jetzt wendete ſich ihr unverfühnliches Glück auf einmal und 


4 


auf immer. Die Feinde hatten noch ein Mittel in der Hand, 
das in der umglüdlihen Stadt feine Wirkung thun wußte. 
Sie war menfdenleer in ihrem Innernz denn die zurüdges 
lafjene ſchwache Schaar zitterte in Ammern verſchloſſen. Nies 
mand hinderte fle an ihrem Vorhaben. Sie legten alfo un: 
weit: den Predigern, in der Schuftergaffe, und auf den 
Fifhmarfte Feuer an. Dad graufame Element fand in’ den 
Vorratböhäufern ber Kaufleute, und in den Arbeitäftätten 
der Handwerker Nahrung. Es verbreitete fi in Geſchwin— 
digfeit, und gm 3 Uhr des Nachmittags ftand ein großer 
Theil der Städt in Flammen, die in den engen Gaffeır in 
der Höhe zufammen ſchlugen. Eine Menge der Feinde war 
fhon dem Thore hinaus gedrängt; ald aber die Bürger die 
wilden braufenden Flammen hörten und ſahen, fam Die Vers 
zweiflung unter ſie; fie liefen, gleih Rafenden, audeinan- 
ber, um ihre Stadt, ihre Weiber, Kinder und Hahſchaften 
zu retten, Hätten fie wohl denfen förnen, daß von dieſem 
Augenblide an dies alles nit mehr das Ihrige war! Gieg- 
prangend, bed Mordend no nicht müde, kehrten die Feinde 
zurück, und ſchlugen auf die Flüchtigen mit dem Schwerdte; 
Menfhen und Pferde famen untereinander, und bie dad 
Schwerdt getroffen hatte, traten bie Beftien tobt; aber noch 
jet befannen fih die Bürger, und liefen ein Theil nad 
den feuer, der andere mit dem Muthe der Verzweiflung 
unter die Feinde; jene dämpften, durch Stürzen, Löſchen, 
Niederreifen die wüthenden Flammen; dieſe tödteten zwar 
noch viele, fie waren aber übermannt, und verloren ſicht⸗ 
barlih Kraft, Muth und That. Die Naht war fihon ges 
funten,, da traten Ludwig und Eberhard unter fie. Cie 
mahnten, brobeten, befablen, ſich zu ergeben, Feuer und 
Schwerbt würde fonft ihre Stadt und fie bis auf den letz⸗ 
ten Mann vertilgen; und noch baten die Unglüdfichen am 
Bedenfzeit, und bielten Rath ob, und wie fie ſich ergeben 
follten ; aber nichts, ſagte Ludwig, als fle um ihre- Däufer 
und Güter baten, nichts iſt Pünftig mehr euer, ald das 
bofe Leber. Sie hörten diefe fehredlihen Worte, und num 
soar fein Funfe von Muth mehr im ihnen; fie warfen bie 
Waffen weg, und ergaben ſich nebſt allem Ihrigem dem 
fiegenden Feind zur Beute, 


Die Thoren, Mauern und Thuͤrme maren, das Gatıs 
thor umd etliche anftoßende Windmühlen ausgenommen, noch 
von Burgerwachen beſetzt, die in Furcht und Hoffnung das 
endlihe Schidfal der Stadt erwarteten. Eberhard vom Kös 
nigftein, Wirih von Stein, und die beiden Merrätber, der 
Burgermeifter Dannd Leine, und der Marftmeifter - Jakob 
Grüffenftein lieben fie nicht lange in der Ungewißheit. Stolz 
von ihrem Glüde ritten fie an den Thoren und Mauern 
umber, und riefen den Bürgern, bie auf deren Höhe war 
ren, mit Sauter Stimme zu: Sie haben feine Stadt mehr, 
verloren fey ihre Freiheit, und Mdolph ihr Herr; Died al 
lein fey übrig, daß Me fih ſammt Thoren, Mauern und 
Thuͤrmen ergeben, fonft würden fle durch Feuer und Schwerdt 
dazu gendthigt werden. So kamen Mauern, Thore ımb 
Tpürme in der Feinde Hände, und wurden von Rpeingauern 
und Schweizern bemadht. Nun feierten bie Feinde mit wil⸗ 
dem Jubel ihren Sieg. Rings um die Stadt erfhollen vom 
den Diauern und Thürmen die ganze Naht bindurd die 
cauſchenden Trompeten mit Trommeln und Bauten; in dem 
Häufern der Bürger aber war. feelenlofe Beltürzung und 
Rumme Verzweiflung. ‚Ale Strafen der Gtabt lagen voll 


— 


Reihen von Bürgern und Feinden, von Menſchen und Pfer⸗ 


den unter einander geſtreckt. 

Diefen, der Tage ſchrecklichſten, die Malnz in fo vielen 
Jahrhunderten geiehen tete, beihloß ein Auftritt vol 
Schaudernd und Grauen: Troftlofe Weiber, Mütter, Yüngs 
linge und Töchter liefen weinend und bänderingenb guf den 
Strafen zufammen. Ihre Männer, ihre Söhne, Wäter, 
Brüder und zärtliche Freunde waren nicht mehr zurüdgeloms 
men. Bei dem Scheine der Fackeln und Lampen ſuchten fie 
diejelben auf, und fanden fle als Leihen hingeſtreckt, oder 
balb todt, und mit Wunden bedeckt, um Erbarmnig flebend. 
Ströme von Thrauen entrahnen unter lautem Gebeule ih: 
ren Hugen. Ein Tpeil warf ſich mit gräßlichen Gebärden 
über die Todten bin, andere Iuden ihre Verwundete anf 
die Schultern, und trugen fie im die üden Wohnungen. 

Sie wer gefallen, die Derrlihe an den Ufern des Rhei⸗ 
red, die Zierde dieſes majeftätifchen 88; Fener amd 
Schwerdt haften fie verwüfet. Bei sger gaben ihr 
Leben für ihre Freiheit bin, viele blut nd ſtarben an 
ibeen Wunden. Furt, ein Gtadtyaupfmann, fänpfie an 
der Spige feiner Mitbürger, und am Ende ded Streits 
trug er tödtlihe Wunden davon. Ratböverwandte und Var 
trigier ftarben für ihre Stadt. Das Feuer batte alle Bu 
bäude um bie Predigerfiche, diefe Kirche ſammt Klofter, 
die Schuftergaffe auf beiden Seiten, den balben Marft, das 


damals berühmte Gaſthaus ie Spiegel, U. %, * Kirche 
art e 


— nebſt 130 bena en Häufern in Aſche 
gelegt. 

Am andern Tage kam Adolph vom Schloſſe Eltvill, wo 
er der Sache Ausgang gemächlich abgewartet hatte, Bald 
nach feiner Anfunft Heß er feine Getrenen berufen, und fi 
über-den Dergang umftändlih berichten, dann bielt er Rath, 
wie legtend und entlih mit der Stadt zu verfahren feh. 
Als alles bedacht und beſchloſſen war, ward dem Rathe bes 
fohlen, den Bürgern: bei Leib» und Lebenöftrafe amyufogen, 
daß fie ſich des Nahmittags auf dem Thiermarkte einfinden 


folten. Der Ratheverwandte Gabriel von Rizingen vollzog 


Diefen Befehl, den erften, den vielleiht feit. Siegfrieve ILL, 


- Zeiten efn Erzbiihofder Bürgerfhaft gegeben hatte. Die — * 


glaubten, ſie würden Adolphen huldigen müſſen, und waren 

reit, es zu thun. Sie waren alle verfammelt, die nicht an ihrem 
Wunden daynieder lagen. Adolph kam einher geritten von 
Edeln umeingt, won Schweipern und Rheingauern bededt, 
bie alle in den Warten waren. Run lernten die ünglüdli 
hen Bürger ihre Verräther fennen. Dreihundert an ber 
Zabl batten bei dem Ueberfall der Stadt ihre Leben forg: 
fältig gefchout , und, diefe wurden mit Ramen geheihen and 
dein großen Haufen bervorzugehen. Deine batte fie ver 
zeihnet und das Verzeichniß Ludwigen überreicht, Die übri⸗ 


get wurden, gleich einer furdtfamen Deerde zufammen ges 


trieben, Ihre Sieger umgaben fie rings mit gefpannten 
Bögen und geladnen Fenerröhren. Sie erwärtetem in ſprach⸗ 
- Lofer Ungewißpeit was ‚auß ihnen werben ſolle, Adolpbaber 
trat vor fie und ſprach mit donnernder Stimme: Idr habt mit 
dem abgeſetzten Diether ein Bündniß gemacht; Pabſt und Rai 
fer verahtet und mwieber alle Pflichten gefrevelt; Ihr feok 
treufofe, meineidige Empörer und verdient deren Strafe, 
den Tpd „wen und mac ‚inereni Blute düäftete ; es genügt 
und aber, ‚euch einſtweil aus unſerer· Stab" jü werbanmn. 
Dod werden wir des Pabſtes im: Katferlistbeil einholen; 
und dag ſoll ‚über. euch ergehen, bis dahin. ſchwoͤret zu Deu 


tem, 


Heilfzen, euch zu Frankfurt, oder wo wir wollen, zu ſtellen. 
Auf dieſe Worte fielen ſie zur Erde nieder, hoben ihre 
Hände gegen den Himmel, und baten um Gnade ;. fie muß» 
ten aber ſchwören; Adolph unerbittlid, wandte fih von ih⸗ 
nen ab und. rift davon. Noch einmal baten. bie Unglüdli- 
‚hen, ihnen vor ihrer Derbannung zu gönnen, daß fe die 
Ihrigen fehen, umarmen, ‚und.im ihren ‚Thränen ben 
legten Troſt genießen mödhten, aber ihr Bitten war 
vergebens, fie mußten uubeweint und var etröftet » mit 


‘feinem Lebensbedürfniſſe verſehen, aus vermögenden Bürs 


gern auf einmak bettelarm ‚wandern, ohne zu willen 
wohin, Die Rheingauer fpotteten. und lafterten fie, ſcholten 
‚fie Ketze r, Treulofe, Meineidige ; die Schweizer aber, menfch> 
iher als ipre fanatifchen Nachbarn, gaben ihnen wenigftend 
was fle fonnten, den Troft und die Hofinung beiferer Zei⸗ 
&o kam der flüchtige Haufe vor das Gauthor. Als 
fie zwiſchen dem erften und zweiten Thor waren, mußten 
ſie einen neuen Schwur tum, daß ſte gegen die fommen- 
den Fdaſtnachtsͤtage zurügkehren würden; die Bäder aber 
und andere unentbehrlihe Pandbwerter mußten ed ſogleich 
tbum. Auf diefe Art ward auch bad ebemal wolfreihe 
Mainz auf einmal feer an Menſchen, ald wenn ſie die Her 
bingerafit hätte. Mit finnlofer Betäubung hörten die Zur 
rüdgebliebenen das fchredliche Shidfal der Idrigen; aber 
dad Maas ihrer Bitterfeit war noch nicht vollendet. Die 
Stadt ward der Plünderung preiß gegeben. Alle Arten von 
Genaitthätigteit und Graufamfeit, von Schande, Muthwil 
den und Boeheit wurden begangen ; fein Haus, fein Alter, 
Hein Geſchlecht umd Stand geihent, Matter und Toͤchter 
entehrt, Greiſe und Zünglinge mißhaudelt, Juden und Ehris 
fen ‚-Vriefter und Laien wurden geplündert und verbannt, 
alles Heilige ‚befledt, und was nicht beilig war geraubt, 
alle Kanfläden, alle Koſtbarkeiten der Stadt, von Jahrhun⸗ 
derten aufgefpart, der Schatz beinahe ber ganzen - end 
von Kirchen, Alöftern, Edelpöfen und Dörfern dahin geflüdhs 
tet, entwendet, Dad Kauf» und Nathhaus gefprengt, alle 
Gelder der Stadt, ber Minderjährigen, der Armen: vgränfs 
fert, und alle Privilegien der Kaiſer, der Päbſte und Erz⸗ 
biſch offe auf dem öffentlichen Markte zerriſſen und verbrannt, 
Dann war die reihe Beute nach ber genommenen Abrede 
getheilt, die Stadt mit Ihrem gamen Gebiete Adolohen 
übergeben , die bürgerliden Däufer am die handfeſten Ritter 
verfchenft, und alles fo angefehen, als ob es wie einen Eis 
genthinmer gehabt hätte. Das Haus des Patrigier⸗Geſchlech ⸗ 
te8 der Wallboden, zum Silberberg genannt, erbielt Alwi 
von Sulz, das rothe Baus Eberhard von Königkein, das 
m Rofenbaum, unweit der . Pfarrlirhe St. Chriſtoph 
obann vom Naffen eigenthümlich; das zum Algesheimer, 
eim Haus der Patrizier diefed Namens, Ludwig vom Lich⸗ 
tenberg ald' Burglehen ; miehröre andere Patrizier⸗ und Bür« 
gerhänfer wwrbem’andern Edeln , unter die vornehmlich, der 
fühne Ritter Hans von Schwallbach gebörte, zugetheilt- 
Diergemeine Beute ward im folgenden Jahre 1365 aur 
Samftage'vor Valentin auf dem Thiermarfte bffentfich ver« 
fauft, und das Geld unter tie Striegäfnehte vertbeilt, Je⸗ 
der Reuter erhielt 14 Bulden'na Frenger, jeder Fißgängen 
* Gulden 12 Kreuzer. Wir. haben oben. gehört, Daß 
Mdolphb Heer aus 1600 Reitern und 3200 Fußgänger. ber 
Hand, Wir wollen annehmen, daß daſſelbe auf 1200 Rene 
ter und 3000 Fußgänger berabgefhmolgen‘weit bie: Bürs 
ger: ihm den Siez theuer verlauft hatten ſo Rümmt, 'nady 


der mãßigſten Berechnung, die Summe von 39000 Gulden 
heraus. Da um diefe Zeit 100 Malter des beften Waizen 
in einem Werthe vor 60 rheiniſchen Gulden waren, fe laßt 
ſich leicht fließen, wie vieles von der armen Bürger Habe 
gerfplittert werden mußte, bis diefe für ihre Zeiten fo große 
Summe entftehen fonnte; urtheile man bierauß auf den 
Werth der befferen Beute, auf das ehemalige Dermögen, 
und die jegige Armuth der Stadt! 


Die vertriebenen Bürger kebrten einzeln, verloren, 
ht: und menſchenſcheu zurüd, Adoiph wollte ſie eigent» 
lid niht verbannen, denm diefe® würde feinem eigenen Bor; 
theile zuwider geweſen ſeyn. Aber bange, bittere Neue kehrte nach 
vollbrachter That im der Verraͤther Seelen ein, quäßte, mars 
terte und verließ fie nie mehr fo lange fle lebten.“ 


— —⸗ 


— Korreſpoudenz 


— Im Dftober 1826. 

Das am Gäluffe meines Schreibens vom 25. Ang. 
d. I. getbane Verſprechen erfühle ich bierdurd) , und 
tbeile Ibnen einige hiſtoriſche und antiquarifche Bemers 
fungen über die St. Peters⸗Inſel mit, 


Das Wirthfchaftsgebäube auf der Inſel, welches 
febr deutliche Spuren eines hohen Alters an fich trägt, 
war in: ber Vorzeit ein den beiden Apofteln Peter und 
gan gewidmetes Kiofter, umd gehörte dem Orden vor 

loͤgny in Burgund, der, 1107, durch Schenfung des 
Grafen Wilhelm von Burgund zum Beſig der Deterds 
SInfel, unter dem Namen Grafen-Snfel , gelangte. In 
olge der Abſchaffung des zus im Kloſter St. 
eter und Paul, 1488, und deffen Veriegung nach der 
ei Erbach, warb die Imfel Eigenthum diefer Abtet, 
weiche fie bis zum Fahr 1500 befaß, wo fle burch Ka 
an bad Gtift zu Bern Tam, und 83 Jahre, nämli 
bis zum Jahr 1583, in deffen Beſitz blieb. Seit bies 
fem Zeitpunfte gehört fie bem Gpital zn Bern, mwels 
ed fie auf eigene Koften durch einen Schaffner ber 
wirthſchaften Iäßt. 


Die ehemalige Kloſterkirche iſt in einen Keller ums 
eſchaffen worden. . Die Grabftätten bed burgundiſchen 
Oörafen Wilhelm des Vierten, das Kind genannt, und 
mehrerer Ritter aus feinem Gefolge, waren vor wierr 
ig Jahren noch darin zu ſehen. Dieſer junge Fürft 
bite daſſelbe Schidfal, wie fein ungluͤckücher Vater, 
Wilhelm der Dritte, der im Jahr 1125 zu Peterlin, 
gen, im heutigen Kanton de Vaud, ermorbet wurde, 
und wie ichtbücher aus der damaligen Zeit mel⸗ 
ben, auf Anfliften der Drbensbrüber von Gt. Elügiey, 
melde ihrem Landeöperrn. die Einziehung mehrerer ib» 
rem Drden gehörenden Güter nicht verzeihen konnten. 
2. feinem Tode fam das abergläubifche Gerücht in 
Umlauf: „der Teufel habe den Grafen auf der Jagd 
in der Geftalt eines Schwarzen —— davon getras 
Die Ermordung ſeines ers zu raͤchen, kam 
ilhelm der Vierte im —— Jahre nach lin⸗ 
gen, wurde aber euchel⸗ 
mörbern, ipn in dem Augenblide überfielen, we 
se in der Kirche vor dem’ Altare feine Mubacht. ver⸗ 


richtete. Mit ihm wurden zugleich mehrere Ritter aus 
feinem Gefolge‘ an beiliger Stätte umgebracht. Die 


Kirche ſelbſt gehörte den Orbendbrüdern von St. Eluͤgny, 


ein Umſtand, der zur Verſtaͤrkung des Verdachts, da 
ſie und ihre —— auf der Peters⸗Jnfel aud 
bei diefem Kürftenmorb etheiligt gewefen, nicht wenig 
beigetragen haben mag. * 

Der ſchwere ſteinerne Deckel „der auf dem Grab 
Wilhelms] —— lag, iſt noch Ten cu auf 
der Infel zu eben; er befindet ſich jegt in einer Ede 
‚ber. Hofraithe und: wird als Schwenktrog gebraucht. 


Nod) fange nady der Reformation war bie Peters⸗ 
Inſel Gegenſtand aberglaͤubiſcher Volfsfagen. In der 
That ſchien auch die waldige, mitten in einem Eee ges 
Iegene Infel für den Aberglauben der früheren Sabrs 
hunderte, eine allzu gänftige Lage zu baben, nm fie 


nicht zu eine fige des Tenfeld, der Herem und 
anderer Unbol machen. Nach dem Inhalt. der im 
Schloſſe Nida fbewahrten merkwuͤrdigen Aften über 
die im ſechs zebhnten und ſiebenzehnten Jahrhundert ver 
handelten Herenprozeffe, - wurbe damals ber hoͤch ſte 
Gipfel der Inſel, eine ſteile Flaͤche, als derjenige Punkt 
bezeichnet, wo der Teufel, bie böfen Geiſter und bie 
Heren zu —— mitternaͤchtlichem Schmauße und aus⸗ 
gelaſſenen Taͤnzen ſich zuweilen zu verfammeln pfleg⸗ 
ten. Wie jene Akten ferner befagen, fo trat der Zeus 
fel_ bei diefem nächtlichen Feſten in der Seſtalt eines 
grün gefleideten Herren auf, tractirte feine Gäfte mit 
Aſch warzen“ und „bithigen“ Speiſen, und fpielte 
ihnen nach beendigtem Schmauſe auf der Geige vor. 


Einem Freunde ber Natur, der vor geraumer Zeit 
mehrere Monate auf diefer Infel zubradte, und alle 
Theile derſelben forgfältig durchforfchte, ſchienen fols 

ende te, welche er an dem inneren und Außeren 
Anden des Pavillons in (machen Bleiſtiftzuͤgen bes 
merkte, der Aufbewahrung würdig zu fepn, 


Heurcux quand je pourois, maitre de mes laisire, 
Dieposaut & mon * de mes phu⸗ dous leihen, 

Dans ces bois euchantes errer-ä Taventuro, 

Tantöt m’y reposer sur tın banc de gazon, 

"Tantöt dans ce sallon, entourö de verdure, 
Respirer ä moi seul une atmasphere pure, - 
Et m’y livrer ä la reflexion, 

Y —— ger 

De Roussemu, mon cher nr. 

Y rentrer avec jui au sein de la nature, 

Et la, loin des citös, loin de toute imposture, 








» Etre arec elle ä l’unisson.. 


Das zweite Feine Gedicht lautet: 


» C'est dans ces lieur, presque divins, 


uc le Platen de l’Eelvetio 
8 la ‚sage nature admiroit lharmonle 
Et meditoit-ses grand, sea sublimes desseins; 
C'est la prisiblement que sa philosophie 
De ses jours * eut attendu la An, 
Si la plus noire calomnie 
Went do noureau sur lui röpandu son vonin, 


ichter Bribel, 'Be er der Toms 
ee Miete bad Anbenten ——2 bei ſeinem 
Aufenthalte auf, ber Juſel mit folgenden Verſen: 
Vu seir au'elaife de une, auranı dans eo boscage, 


Fy trouvai de Houssens Tombre morne et sanvage; 

e reux-tu? me dit-il, en detournant les yeux: 

insi que vous, mon Maitre, admirer ces beaux lieur« 

„Tu faıs bien, tout est beau, dit-il, dans la natüre, 
„Hors FRomme qui la dehgure. 

Die Berfe, melde einft ber bänifhe Dichter Bar 

effem über die Thuͤre des Zimmers ſchrieb, welches 
Rouffean bewohnt hatte,'mögen hier noch eine Stelle finden. 
Voici Yautel son esprit babite, 
Voici lautel de ton ami, du mien, 
Et si ton coeur, en approchant; palpite, - 
Entre dedans et tu verras le sien; 
2 —— —* — rra rien, 
„ca n'y ve 

— en "Bagessen, peldrin de Copenhague. 

Verfallene Denkmaͤhler der Baukunſt früherer Jahr» 
hunderte hat. die Gegend um den See nur wenige aufs 
juweifen. Oberhalb Ligerz, einem Uferborf an ber 
nördlichen Geite des See’d, am Fuße bed Jura, fier 
ben noch einige Ueberbleibfel einer Burg, melde ber 
erlofchenen freiherrlichen Familie von Figerz gehörte. 
Bei Neuenfladt oder Neuvevifle, eine Stunde oberhalb 
Tigerz, bemerft man auf einem mehrere hundert Fuß 
hoben Felfen die Ruinen der alten Feſte Schloßberg; 
Stadt und Schloß find ein Denkmal aus jenen Zeiten, 
in welchen fi die ehemaligen Grafen von Reuenbur 
und die Bifchöfe von Bafel häufig befehdeten. Dur 
die Gründung des mitdiden Mauern umgebenen Städt, 
chend Kanderon, eine halbe Stunde von Neuenftadt, 
fegten bie Grafen von Neuenburg der droheunden Grenz, 
feite des feindlich gefinnten Nachbars eine ähnliche ent» 
gegen. Beide feſte Pläge waren die Gtüßpunfte für 
den Angriffs und BVertheidigungsfrieg dieſer kleinen 
friegdluftigen Herren, welche in diefer Gegend manche 


Lanze mit einander brachen. 


Reifenden ift durch das Etabliſſement einer Dampfr 
ſchiffahrt auf den beiden See'n von Neudjatel und Biel 
eine große Bcequemlichteit zum ſchnelleren und woblfeis 
leren Fortfommen dargeboten. Die Uferbewohner des 
letzteren hatten Sonntags den 45. Dft. zum eritenmal 
den nenen und überrafchenden Anbli des Dampficifs 
fed I’ Union, welches an demſelben Tage, bei dem ſchoͤn⸗ 
fien Wetter in dem Hafen von Nidau bie Anfer lich⸗ 
tete, und von * die Fahrt um den See und nach der 
Petersinſel machte. Mit einem lebhaft unterbaltenen 
erg aus Meinem Geſchuͤtze wurde es bei feiner Abs 
ahrt von Nidau begrüßt, und auf dieſelbe Weiſe, wier 
wohl ungleich feſtlicher, in dem Hafen von Neuveville 
bewillfommt.. Eine Batterie’ von leichten Feldſtuͤcken, 
Sechs- und Vierpfünder, unterhielt eine lebhafte Ka⸗ 
nonade, beren Echo aus dem haben Juragebirg mır 
nit dem Rollen des ſtaͤrlſten Donners ‚verglichen wer— 
ben konnte. Zwiſchen durch hörte: man die Muſik 
von 32 Hoboiſten, welche dem Dampfſchiff egen 
fuhren, uud, an Bord kamen. Das Verdeck zählte) 
nabe am 300 Perſonen, und darunter mehrere, welche. 
ber reiſende · Maͤdchenfreund nicht ſo⸗-leicht aus dem 
Sedaͤchtniß verlieren dürfte. Mein. Auge ruhte auf 
dem reizenden Fräulein ©... von BD — I, und 
berüßrte zuweilen. blos mit flüchtigen" Streifblicken die’ 
beliebte Welt, von welcher ic; wich umgeben ſah. Wäre 


Luiſe M.... zugegen geweſen, fo hätte ich mich am 
Abend dieſes ‚in 830 mit —* ſtol * — 
ſeyn zu Bette legen können: zum erſtenmale in meinem 
Leben einen vollfommenen Genuß gehabt zu haben. 

Auch eine. poetif e.Begräßung wurde dem neuen 
Ankoͤmmling im Bieler See zu Theil, und zwar durch 

Herrn F. Mol;, der dieſes Ereigniß in folgenden Berfen 

befungen bat: 


Willkomm, willflomm! zum erffen Mol 
Sm fchönen Ser von Biel 
Be ke 
e in un en ſcha 
Wir zauchzen bir am Ziel!! : 


gauſch mächtig her, und vogelfämel, 
8 bie erflaunte Fluth; 

Die find, auf ungehbemmter Bahn, 

Die Elemente unterthan, 

Luft, Woge, Feuersglut. 


Ha! mandies Dampfboot fprühe dort, 
Mit neuen Donnern #), Web, 
eh’! in Egyptens Drängerheer 5 
ch fieg” das Kreuz atıf Land und Meer 
5. Hellas *) neu entfteh' * 


Dod bu, im freiee Seen Schooß, 

Gar freundlich ausgerhmüdt , 

Du bringt bem Kaufmann But und Gelb, 
Der Wanbd’rer ſchauet Gottes Welt, 

Auf deinem Bord, entzüdt ! 


Und grüßet manden heitern Dre 

‚ Am Ufer veich und fdhöns 
Der Infel weinumfränzten Hain, 
Und, hinter frudytbar'n Hügelreib'n , 
Der Alpen enge Höh’n! 


pen willflomm , sum erflen Mal, 

m fdhönen Seevon Biel! 

Du Wunderwerk der Geiftesfraft, 

Die Großes in bem Menſchen ſchafft, 

Wir jauchzen bir am Biet!! 8 D—d 





Literatur 


Bhantaflegemälde von Dr. Georg Döring. Für 
— Frankfurt a. M. Verlag der Dermann'ihen Bude 
handlung. - 

Mit diefer Gabe, welche einem unſerer beliebteſten Er⸗ 
äbler BVerfajier hat, werden wir für dad Jahr 1827 
henft. Schon feit mehrern Jahren empfingen wir, unter 
gleihen Titeln, ähnliche Spenden, welche wir ſämmtlich als 
wabrbafte Bereicherung unferer fhönen Literatur anzufehen 
berechtigt find. 

Auch den Phantaflegemälder für's Fünftige Jahr wird 

der ungetheilte Beifall werben, deſſen ſich die früheren Jahr⸗ 

gänge zw erfrenem hatten. . 

Ale Vorzüge des geſchätzten Verfaſſers, als: eine blüs 
bende Phantafle, eine flare Gemüthlichkeit und eine. ſchöne 
gewandte Darftellung, find auch diefen Gemälden eigen. 

‚Die Haupterzäblung ift, in ibrer Anlage, wohlgeorbuet und, : 
pöne Uebertadung, reich am Begebenheiten. Des gegebenen 


*) Dampflanonem, 
‚*r) (örischenland. 


« 


— {ft fo viel, daß er einer noch weiteren Ausführung 
fühlg gewefen wäre. Sämmtlihe Charaktere treten, in ih⸗ 
rer Cigenthümlihleit , feifh umd lebendig auf. Herr Doͤ— 
King verfteht es überhaupt, feine Eharaftere ſcharf und bes 


ftimmt zu zeihmen; aus allen leuchteteine klare Meltanfiht- 


und fharfer Beobachtungkgeiſt bercor. Ebenſo gebührt ihm 
das, im unſern Tagen wahrlih nicht geringe, Verdienſt, 
ein ftttliher Schriftiteller zu feyn. Im feinen Schriften iſt 
. Nichts, was jungfräulihe Unſchuld beleidigen oder wohlgar 
tödten fönnte . 15 

Doch wir kehren zur Beurtheilung des Buches ſelbſt wies 
ber zurüd, 

Außer der Haupterzählung finden wir noch zwei, im 
diefe verflochtene, Erzählungen. Beide find iu der Anlage 
einfach; aber die Darttellung {ft mit allen —— einer blů⸗ 
benden Phautaſte geſchmuͤckt. Die erite dieſer Erzählungen weckt 
geheimes Grauen. in und; bie zweite ſtimmt bie Saiten uns 
fered Gemüthes zu fanfter Webhmutb. - 

Abfichtlich haben wir, um dem Leſer dem Meiz der New 
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beit. nicht zu rauben, Feine gedrängte Darftellung des r 
baltes gegeben; obgleih wir von dein deufenden Befer * 
zeugt ſind, daß gr nicht in der gefpannten Erwartung den 
Yauptwerth -eined guten Romanes fucht, fondern im der 
wahrbaften und lebendigen Darftellung. Für eine Beurtheis 
lung ift auch, wenn feine Fehler in der Anlage nachzuwei⸗ 
ſen find, dieſes Steletieren niht mothwendig, Der Sad: 
kundige findet ja felbit die Wahrheit oder Unmahrheit der 
in der Kritik aufgeftellten Behauptungen, Se 

‚ Wir befennen aufrichtigen Herzens, daß uns auch mit 
diefen Phantafiegemälden der-Merfaffer reichen Genuß ver: 
fhaffte, und find verſichert, daß ihn alle diejenigen finden 
werben, welche die dargehotene Gabe ergreifen. And das 
Aeupere wird fich des Leſers Gunft gewinnen ; und mit Ver: 
gnügen wird er dad von dem wackern Fleifhmann recht 

brav geftochene Kupfer betrachten. da 

Moͤge und der geift+ und gemüthoolle Dichter mod recht 

oft mit den frifhen Blütben feiner Phantafle erfreuen, Dies iſt 
der berzliche Wunſch, mit welchem mir Diefe Anzeige fhließen. U. 


ovember- 1826. 
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Gretchen von der Fiſcherweide. 

Erzählung von Ehriftian Bork. 
(Fortfegung.) 

Wie es bei ähnlichen Gelegenheiten 

Zu geben pflegt, fo lief auch dieſes mal 

Ein Schwarm von Gaffern um die Wächter ber, 

Und platjchten viel und machten ein Getöje, 

Als ob Das Ungeheuerſte geicheben , 

Sp, daß fih überall die Fenfterladen,, 

Die fhon verriegelt waren, öffneten, 

Und Zedermann die große Neuigkeit, 

Die vorgefallen,, zu erfahren münfchte, 


So war ed auch, alö der Tumult am Haufe 
Des alten Fifhers Jauf voruber 309. 
Sowohl das jhöne Gretchen, alö der Water 
Begaben fih an’s Fenfter, wo gerade 
Ein alt, geihwägig Weib vorüber ging. 
Was bat’d denn da gegeben ? fragte Jauf, 
Und leif’, ald ob ed ein Geheimniß ware, 
Braann die Alte, voller Schadenfreude: 
Der Wilhelm ta, des Leinenwebers Bruder, 
Der aufgeſchoß'ne Junge, it betrunfen, 
Satin dem Wirtböhand Händel angefangen, 
Und mehrere gewaltig zugerichtet, 
Um Gottes Willen! ſagte Gretchen ängftlih, — 
Er hat mit einem Stubl: drein gefchlagen, 
So fuhr die Alte im Erzäblen fort, 
Und da ift Blut geflofen, Blut , wie Waſſer. 
Ah Gott, was war die Urſach, fragte Gretchen; 
Was war die Urſach — ſprach die Alte wieder: 
Wie junge Leute find, der Wein, der Wein, 
Da figen jie und trinken zehnmal mehr 
As fie vertragen fönnen; num, mar weiß 
Wie’ da zu geben pflegt, #ift heut zu, Tage 
Auf diefer Welt fein Epriftenleben mehr, 
Es gebt ja zu, wie in dem Heidenthum, 
Sit feine Religion mehr bei den Leuten — 
Die alte Junge wurde fo geläufig, 
Daf fie noch fange fortgeplappert hätte, 
Wenn Gretchen nicht alsbald dem Fenfterladen 
Ergriſfen, und dem Ding ein End’ gemacht. 


Das ſchöne Gretchen fagte feine Spibe, 


Alein der Vater brummte mancherley: 

Der Teufelöjunge! der verfluhte Zunge! _ 
Ih babe fonit fo viel auf ihm gehalten, 
JZetzt macht er folhe gottvergep’ne Streihe, 
Der Galgenſtrich — 


Biel beffer wär's geweſen, 
Verſetzte Gretchen fchmollend: wenn die Alte 
Geſchwiegen bätte, dieſe Läſterzunge; 
Ih zweifle, ob die Haͤlfte Wahrheit ſey, 
Don allem, mas die Schadenfrobe klatſchte. 
Das laß Du gut ſeyn, gab ihr Jauf zur Antwort, 
Der MWildelm ärgert mid, und wenn das Ding 
So fortgeht, wie er es feit Kurzem treibt, 
So werd’. ic ihm mit einemmale zeigen 
Wo Meifter Zimmermann das Loch gemacht. 
Jetzt war ed hohe Zeit, das wußte Gretchen, 
Drum ſchwieg fie auch und ging in ihre Hammer, 
Wo fie, bevor fle einfchlief, um dem armen 
Gefang'nen Wilkelm eine Thräne meinte, 


Der alte Jauf war in dem legtern Tagen 
Grwaltig mürriſch; Ferbinandd Befuche, 
Die andre Abſicht zu verrathen ſchienen, 
Als bloß das Netzeſtricken zu erlernen, 
Beſchaͤftigten dad Hirn des alten Mannes 
Von einem Tage zu dem andern mehr. 
Dft fab die Sache ihm gefährlih aus, 
Er wünfchte fie mit einemmal zu ändern, 
Und wußte doch nicht, wie es anzufangen; 
Dem äufern mochte er flch auch micht gern, 
Und kurz, bie zweifelhaft gefpannte Lage, 
In die er ſich verfegt zw feben glaubte, 
Erfüllte ihm mit taufend trüben Grillen, 
Die auch im Schlaf ihn noch beläftigten, 


Auch Ferdinand lag in des Schlummers Armen. 
Der leichtgeflnnte loſe Gott der Träume 
Umflatterte fein Lager, ſchalkhaft laͤchelnd, 

Und baute viele bunte Karteohäufer, 

ran ber Schläfer eitel ſich ergögte. 
Da plöglih weckte ihn ein Lärmihuß auf, 
Er fprang an's Fenfter, öffnete den Laden, 
Und fieh, die ganze Straße war erbelt, 


‚Der Himmel war mit beißer Glut umjogen ; 


Man hörte Wagen raffeln in der Ferne, 


Und: Feuer! rief es, Feuer, Feueriob! 

Durd alle Strafen. Bon dem Thurme heulten 

Die Gloden nieder, Trommelmwirbel ſchallte, 

Und Alles rannte nah der Gegend bin, 

Mo die verheerend wilde Flamme tobte. 

Auch Ferdinand befleidete ſich haſtig, 

Und eilte in den untern Theil der Stadt, 

Und — Himmel! Himmel! es war Gretchens Haus, 

Au dem das Feuer feine Junge labte. 

Don Menfhen wimmelte bie ganze Straße, 

Die Eimer flogen fhon von Dand zu Hand, 

Die Feuerfprigen waren wobl gefchäftig, 

Doch viel zu fpät, die Flamme hatte ſchon 

An ihred Manteld ungladjidwang're Falten. 

Das ganze Haus verzehrend eingebüllt; 

Die Sparren brachen braffelnd fhon zufammen, 

Die Balten achten, Wände ſtürzten ein, 

Und alles, alles, alle® war verloren, 
(Fortfegung folgt.) 





Die Eroberung Corinths. 
(Fortfegung.) 

„Run ‚+ begann Doringa höhniſch lächelnd, ala er ſich 
mit Mirotti allein befand, „wer kannte den Oberſt beifer, 
Ihr oder ih? — Sagte ih Euch nicht im voraus, wie als 
led kommen würde, daß diefer elende Buͤrger-Oberſt, ohne 
Dermögen, auf den Namen Epre und Ruhm, auf feinen 
Soldaten: Rod trogig, um eined Minottid Tochter werben 
würde? — Wahrbaftig, ed ift weit gefommen |” 

„VBerfluchter, umfeliger Tag!” rief wild auf» und abge 
bend, Minotti, „Zegt erſt durchſchaue ih ganz Maſſingis 
Seele! — und Julia, Julia! — Ih Thor, daf ich ben 
Klugen fpielte, daß id im meiner Furcht vor Soldaten und 
Bürgern dieſem Maſſingi verzich, da er ſich ſelbſt den Ge 
fegen ſtellte! — Ein Wort, er lag im Kerker, und nie kam 
es zu dieſem Auftritt! — Bei Gott, ich ließ einen wahren 
Roman mit mir fpielen, und wurde mit meiner Klugheit 
zum Narren! — Was, mas foll ic jegt beginnen, wo liegt 
der Ausweg? — D Doringa, faht Ihr das Volk, mit wel 
her Frechheit es, den Oberſt faft vergötternd, bis in meine 
Gemäher drang, mit welher Theilnabme es ihm folgte? — 
An der Spitze der Soldaten und Bürger wird er ſich jetzt 
Julia von mir erzwingen, er wird — — D hätte ih tod 
bent Morgen im Kriegdratse Euch und den Stimmen der 
Bürger gefolgt und mit Kraft auf der Uebergabe Corinths 
beftanden, hatte ich es doc auf dad Aeußerſte fommen Taf: 
fen, jegt vielleicht fhen Meilen weit von Maffingi getrennt, 
zögen wir rubig Zante entgegen, waren glüdlih und ich, 
fo vieler, vieler Sorgen überhoben, die mich ſinnlos ma ⸗ 
den und zu Boden drüden!“ 


„Ein entſchied'nes, raſches Handeln rettet, und ftellt die 
alte Ordnung wieder ber,‘ ſprach Doringa, den Augenblick 
benutzend, um üder ben gebeugten Minotti vollfommen zu 
fiegen, gegen Maſſingi ſich zu rähen, und durch Corinths 
Mebergabe feine Freiheit und fein Leben zu erfaufen. „Folgt 
meinem Rath und wenn er Euch jetzt verwerflic fcheinen 
mag, die Helge wir euc eined Beſſern belehren. Unfer ges 
ſaͤhrlichſter Feind it Maſſingi, den wir uns gerade bei Voll⸗ 


führung meines Plans am entfernteften halten müffen. Darum 
gebt ihm fogleich Befehl aufzubrehen, und einen Ausfall ges 
gen die auf dem Iſthmus neu errichteten Batterien zu mar 
den, Meigern wird. und kann er ſich nicht, fein Stolz 
wird es nicht zugeben ſich fo ſchwach in feinem Schmerze zur 
geigen, auch würde er fo eine Niäflihe Widerſetzlichkeit bes 


. geben, die ein Jeder jegt feinem Daß gegen Eure Perfon 


gufhreiben würde, Ich glaube vietinebr, dieſer Auftrag wird 
ihm gelegen fenn, um ſich abermals ald Held zueigen, und 
dann mit Ungeftüm, auf den Anbang der Goldaten und 
Bürger zählend, von Euch Julias Befig zu ertrogen.” 

Wenn er fih aber dennoch meinen Befehlen wiberfegte? 
— Und zu was foll dies alles‘ führen?" — frug Minottt 
mit neuer Spannfraft. 

„Dort mih aus und entfheidet, was Ahr thun oder 
laſſen wollt,“ war Doringad Antwort. „Sollte er wirkllich 
Eurem Befehl niht zu Willen ſeyn, dann gebraucht Eures 


‘ Macht ald Gouverneur, ſtellt ihn ald Ungehorſamen vor ein 


Kriegägeriht, dad nach den Gefegen die Kugel ibm zuer⸗ 
fennen muß. Auswege laffen fih ja dennoch finden, bie 
Urtbeilbvollſtreckung zu verfhieben, wohl zu mildern, unb 
fhon um Eure Rache gegen diefen Dberft zu fättigen, ibm 
zu beugen, dieſen ftolzen Bürger, müffet Ihr in diefen Plan 
eingeben, und ed wagen, dad Aeußerſte zu verſuchen. — 
Beim Dimmel, wäre ih am Eurer Stelle, er follte bald 
gedemüthigt zu meinen Füßen liegen! — Genug, gelingt 
der Anſchlag, was einen Werfuh gilt, fo haben wir ihn auf 
die eine oder andere Art fiher von uns entfernt, und Zeit 
gewonnen, ruhig ferner zu handeln, MWäbrend idy mich heim⸗ 
li mit Julia verbinde, fendet Ihr im Stillen und mit An- 
bruch der Nacht einen Parlamentär ind rürfifhe Lager, mit 
den Euch für die Uebergabe Corintbs und zu Eurer Recht ⸗ 
fertigung gegen den Genat über dieje Danblungsweife gute 
dünkenden Bedingungen. Da Corinth ver Schlüſſel zu Nor 
rea ift, wird der Großvezier gew’f jeden Punft ter Kapi⸗ 
tulation eingehen, und im fchlimmften fall entzieht Euch 
eine Flucht nad) Deutfhland, Flandern oder Frankreich, wo 
wir durch mein Vermögen unſers Standes würdig leben 
fönnen, jeder Verantwortlicleit, rohrdet Ihr Dazu durch 
die Nepublif und deren Gelege aefortert werden. So find 
wir aller der Gefahren ———— die aus dem dunklen 
Reiche der Zukunſt uns noch droben, ſo genießt Ihr ein 
freied, ſorgenloſes Leben, welches Euer hodes Alter um fo 
mehr für Euch erheiſcht. Nur wenig Jahre babt Ihr viel, 
leicht vom Leben noch zw boffen, warum wollt Ihr diefe im 
unvubvollem Kampfe für dad Wohl der Mepublit verleben, 
und was kann Euch Venedig ald Entihädigung geben, was 
nur bieten® — feeren, eitlen Ruhm, Ordensbänder und 
Ehre, alles Namen und Dinge, die weder fättigen mod) 
Heitem. Glaubt ed mir, denn ich babe es jegt kennen ge 
leınt , durch bittere Erfahrungen, die ich bier gemacht: 
glüdtih ift der Menſch nur, der weder den Stadt, noch deſ ⸗ 
fen Borfiger und deſſen Aemter und Würden braudt um 
zu leben, es find biendende Verbältniffe, die aber nie bes 
glüden; unabhängig, feinen eigenen Gefegen zu leben, das 
ift das wahre Glüd, fo find wir frei, find unfer eigener 
Herr und wir find in einer Hütte alücklicher, ald auf einem 
Glanz erfüllten Thron. — Sept wählt was hr thun wollt, 
was Euch als Vater, als Menſch, was Euch als Staats» 
diener und Bürger der Republik gut dünkt, und gebt Ihr 
meinen Plan ein, fo feyd auf mein Wort gewiß, wir wer« 


den Offiziere und Bürger finden, die ums beipflichten werden. 
Auf Entfag iſt micht mehr zu rechnen, und der Lunger umd 
der Feind vor den Thorem werden uns vielleicht in wenigen 
Tagen unter minder günftigen Bedingungen zwinger, Corinth 
zu übergeben, wo Fur dann vielleiht um den Namen Ruhm 
und Ehre Eure und Eurer Tochter Freiheit, wohl gar Euer 
beider Leben und das vieler tanfend Bürger binopfert. — 
Ich bin jetzt zu Ende, und mögt Ihr denfen was Ihr 
wollt, glaubt es war der Rath eines Freundes. Was Ihr 
jept thum werdet, mir ſoll es gleih gelten! Lebt wohl!” 
und ſchon wollte Doringa, feines Sieges über Minotti ges 
wiß, dad Gemach verlaffen, als der Gouverneur vom Gef 
fel, wo er während der ganzen Rede brütend geſeſſen, auf 
ftebend rief: „Wohin wollt Sr Doriuga, ohne meinen Eut⸗ 
Schluß gebört zu baben ? , 

Schweigend fehrte Doringa um, und flellte ſich in is 
nen Wenfterbogen, auf die Straße herabſchauend. Minotti 
durchging mit übereinandergefchlagenen. Armen, den Blick 
bald zu Boden, bald gen Himmel gerichtet, das Zimmer, 
bis er endlich in deſſen Mitte, nad) einem langen ſtummen 


Kampf, ftehen blieb und ausrief: „Jetzt bin ich entihlofien ! 


Es fey! — Kommt Doringe, in meinem Kabinette find 
wir ungeflört, dort laßt uns zum Werke fchreiten. Zulia 
fen Euer, und meing Rache verderbe diefen Maflingi! Mor» 
gen iſt Corinth den Türken übergeben!” und folgen Schrit— 
sed verlieh Minotti dad Gemach, von Deringa begleitet, 
ber lächelnd Triumph, gefiegter Rache in feinen Zügen blif: 


fen ließ, . 
i (Fortjegung folgt.) 





Der Dom, 


oder dad vormalige Et. Bartofomäusftift in Frankfurt 
als Abtei diplomarifhsgeihichtlic bargeficht. 
(Fortfegung.) 

Aus diefen Dratorien entftanden bald durch milde 
Gtiftungen größere Kirchen, und aus diefen die Pfarr: 
firdem, oder auch ſolche Kirchen, worin von einer anfehn- 
lihen Verfammlung eigends dafür beſtimmten und falarirten 
Weltgeiftlichen der tägliche Gottesdienft gehalten wurde, Ans 
fangs waren fowdhl für die Geiftlihe der Domfirhe als 
ber übrigen Kirchen feine andere Febendregeln vorgeſchrieben, 
ald welche ihnen der Erzbifhof bezeichnete. Diefe waren 
aber ſehr verfdieden unter einander. Um Heichförmigfeit 
und beſſere Zucht einzuführen, wurde die ſogenaunte Regula 
Canonicorum , weiche der Biſchof Ebrodpgang von 
Meb aus den Eoncilien auf Befehl des Kaiſers Ludwigs 
des Frommen, zujammengetragen hatte, dem Beneralconfilium 
von Aachen im 9. 816 vorgelegt, und von demjelben appros 
biret, Die darin enthaltenen Vorfhriften und Rormen wur: 
ben in der Folge fomobl bei dem Domftifte in Mainz als 
auch in den übrigen Stiftern diefer Stadt und auf dem 
Lande eingeführt. Dermöge Lerfelben mußten die Geiftlichen 
eines jeden Stiftes in einem Haufe beiſammen wohnen, an 
einem Tiſche effen, in einem jemeinſchaftlichen Saale ſchla⸗ 
fen, und die ihnen vorgefhriebenen Regeln ftremge befolgen. 
Da die ganze Einrichtung viel Aebnliches mit den Mönches 
Mlöftern hatte, und bei den Stiftern auch, wie bei jenen, 
Achte oder Pröbfte md Priorem augeftelt waren, 
fo nannte man aud die. Doms und andere gemeinfhaftlice 


Stiftöwohnungen Momasteria, welches Wort aber nicht 
mit Klöfter, fondern mit Münfter im Deutſchen überfegt 
wurde, und foäter auf die Dom« und andere Kirchen 
ſelbſt, an manden Orten, überging. Die in ſolchen Mo- 
nasteriis mwohnenden Beiftlihen biefen Fratres oder aud 
Canonieci, Letztere Benennung rührt daber, weil biefe 
geiftlihen Perfonen nicht nah Moͤnchtregeln, fondern nad 
ben Beltimmungen der Confilien, Secundum Canones Con- 
eiliorum , beifammen lebten. Die ganze Stijtöverfammlung 
nannte man ein Kapitel (Capitalum), weil] bei ihrem 
täglichen Zufammenfünften in dem gemeinjchaftlihen Berm 
thungdfaale, oder auch beim Eſſen im Speiſeſaale, immer 
einige_Rapitel aus der heil. Schrift oder aus den Sta— 
tuten ‚vorgelefen wurden, Diejenigen, welhe an den ge- 
meinfhaftlihen Beratungen Tpeil nehmen konnten, bießen 
darum Canonici Gapitulares, die übrigen, noch ftubirens 
den, Stiftöglieder wurden dagegen Domicellares oder 
Scholares, und ihr Vorſteher und Lehrer Schola- 
sticus genennt. Das ganze canonifhe Kloſter oder das 
Monasterium Canonicorum nenute man auch, fo wie die 
Möndsllöfer, Conveontus Das fpäter entftandene 
Wort Domftift oder für andre Kichen Kollegiat: 
ſtift, eutſtand, wie es ſcheint, daraus, weil dergleichen 
Vrieſterverſammlungen aus milden Stiftungen entitanden 
find. Uusfübrlicer hierüber zu reden, leidet der Naum die 
fer Blätter nicht; man fann dad Nähere in des berühmten 
Profejjord Dürr ſchönen Differtation; De Moguntino $. 
Martini Monasterio , leien. 

Ich komme nun meinem Dauptzwede näher, Schon oben 
bemerkte ih, daß bei bemeldten Priefterfongregationen oder 
Stifters auh, wie bei. den Möndätlöftern, Hebte und 
Prioren ald Dberen angeftelt waren. Died will und, 
muß ih nun näher beweifen. 


Kaifer Dtto 1. beflätigte im 9. 074 dem Erzbifchufe 


. Billigis von Mainz alle ihm und feinen Vorfahrern im 


Erzitifte verliehenen Güter und Privilegien, namentlih: 
„Abbatias tan canonicas quam monachicas, 
Monetas et Thelonea, villas quacumque regione Sitas 
eidem Sedi (Moguatinae) appertinentes etc. *). — Der 
Kaiſer macht bier einen Unterfcied zwifben Abteien ber 
Canonicorum (der Stifter) und der Winde. Es gab aljo 
damald Stiftsabteien und Kloſterabteien. Erftere 
biegen Abbatiae canonicae, weil ihre. Glieder nach den 


"Regeln (Secandum canones) des h. Eprodogangs und des 


Eonciliums von Aachen lebten. 


Das Aſchaffenburger Koflegiatftift hatte bereits im J. 
976 ferne völlige Einrichtung, mithin auch feine Obern. Der 
erfte derfelben hieß theils Raepositus, theils Abhas 
(Abt), Died lehren uns zwei Urkunden con bemeldtem 
Sabre **). Im der erfieren wird der Dbervorfteber des 
Stiftes Raepositus (Prob) und die Canoniei wers 
ben Fratres (Brüder) genennt. In der zweiten Urfunde 
fommen folgende merfwürdige Stellen ver: Der Scho- 
lasticus oder Magister Scolarium Canonieorum (ber 
Domicellaren) wird Dydascalus genannt, Nebſt die— 
fem fommt aber au zum Vorfchein der Cantor, ode 


. ber Prior, und der Dedhant, aber fein Probſt (Rae- 


positus) fondern ein Abt (Abbas), und heiht e# unter 


*) v. Gudenus cod. dipl, T. L, p- 7. 
”.) lc. p. 349, 352 seq. 


x 


andern wörtlich: „Defuneto Decano Magister (Scolarum, 
Scholastieus Sive Dydascalus), vice Episcopi vel Ab- 
batis, in Ecclesie faciat, quod Decanus faciebat.* 
— Die erfte Stelle, als Dbervorfteber oder Prälat, nad 
dem Bifchofe nahm aljo der "Abt des Stifted (jonit auch 
Probft genennt) ein, und biefem folgte der Dechant, far 
dann der Scholafter, und endlih der Sänger ober 
Prior Hieraus, und was oben fhon im Allgemeinen von 
den Stiftern gefagt wurde, iſt erfihtlih, daß legtere wirk⸗ 
lihe Abteian — ſtiftiſche mämlih, Abbatiae cano- 
nicae — gemwefen ſeyen, und daß zu Diefer Behauptung dad 
Stift zu Aſchaffenburg den vorzüglihiten Beweis geliefert 
bat. Aber auch das vormalige Faiferlihe Wahl: und Krö—⸗ 
nungäftift 8 d. Bartolomäus in Frankfurt fol 
und dafür Bürge ſeyn. 
(Fertfegung folgt.) 





Gluͤckliche Unwiſſenheit. 


Der Tod, ber immer näher rüdt, 
Wird riemald noch geſeh'n; 
&o läßt un« der, ber nur begfüdt, 
Die Todesfurcht umgeh'n. 
NRheodor B. d. Sydow. 





Beitrag zur Geſchichte des Hexenweſens. 


Die Epoche von 1620 bis 1630 war die eigentliche Bluͤ— 
thezeit der Hexenprozeſſe in der Grafſchaft Nidau im Kan— 
ton Bern. Mit Feuer und Schwert wurden die der Hexe⸗ 
rei verdädtigen Perfonen von zweien Landvögten verfolgt, 
welche bei ihrem gerichtlichen Verfahren feine andere Bes 
fimmungsgründe als den Buchſtaben des blutigen Geſetzes, 
den dummen Aberglauben igrer Zeit und bie Eingebungen 
eined falſchen Religiondeiierd gekannt zu haben feinen. 
Lombach und Kilchberger, fo biegen die beiden blutigen Rich-— 
ter, waren dad Schreden aller alten Weiber der Grafſchaft, 
und vielleicht auch in den Augen manches geplagten pe: _ 
mannes die erfehnten Rettumasengel, welche fie von einer 
böfen Dausehre mit dem Feuer der Gerechtigkeit befreien follten. 
Kaum war der Plag, wo man eine Hexe verbrannt hatte, 
erfaltet ; fo war ſchon eine neue zum MVerbrennen oder Ers 
fäufen, oder zur Hinrichtung durch das Schwert verurtheilt 
worden, Das Verbrennen war in ber erwähnten Epode 
die gewöhnliche Todesftrafe; dad Erfäufen und Köpfen fam 
nur ſehr felten vor, und legtered ald mildere Beſtrafungs— 
art, bloß bei denjenigen Verurtheilten, welche mit dem vom 
„böfen Luigigeiſt“ erpaltenen Zaubermitteln feine Menſchen 
getoödtet, fondern ſich iprer blos zur Erzeugung von Un 
kraut und böjem Wetter, fo wie aud zur Beſchaädigung und 
Tödtung der Thiere bevient hatten, 


Wie aus vielen diefer traurigen Prozeſſe bervorgebt, fo 
bedurfte ed nur der Denunziation einer angeflagten Perfon, 
um einem oder mehreren ihrer Mitmenjchen einen ſchmaͤhli⸗ 
hen Tod dur Henkers Hand zu bereiten; denn ſammtliche 
Alten aus der Eingangs erwähnten Periode beweifen, daß, 
wer dad Unglüf batte, amgeflagt zu fepm, auch dem Nady 
richter unwiderruflih verfallen war, Un Freilaſſung ober 


‚Begnadigung war nicht zu denken; nirgends findet man ei- 


nen Zal der Art in dem Alten aufgezeichnet. In der Mer: 
gweiflung des Schmerzes erdichteten die Werde Ge⸗ 
Rändniffe, welche Leib und Leben, Ehre und Gut bedrobten, 
Die Dauer eines Derenproceffed, felbft von mehreren Ange: 
klagten, umfaßte felten einen größeren Zeitraum als von 
acht bis vierzehn Tagen. Unter den neun Weibern, welche 
im April 1625 dem Feuertod erlitten, wurden acht am 28. 
gufammen verbrannt, nachdem ihr Prozeß vom 8. bis zum 
21. April gedauert hatte, Im Eingang der deöfallfigen 
Berbhöre, wovon ein jedeö einzelne felten mehr als einen 
Bogen einnimmt, beißt ed: 


„Bom Achten, untzit uff dem 21. tag Mprellen dis ges 
gemmwärtigen 1625 Yard, In bpfon und gägemmärtigfeit. 
Der Eprenveften, Frommen, Fürnemmen, und wohlwyſne 
Deren Hr. Niclaus Kilchbergers, Burger loplicher Statt 
Bern, und dieſer Zyt Landvogt diefer Statt und Graffichafft 
Nodonm, Erhart Romers, Venner, Hanns Ulzen und Dannd 
Rudolph Schmalz alt Burgermeifter, auch Elhas Murers, 
alvier der Rhät dafelb, jampt den Brüggknechten myner 
gnädigen Derren Dienern. Hand bifere gägenwärtigen, und 
bernad; mit Namen vermäldten, Acht arbeitfäligen, bethüm- 
beretem und betrübten Wybsperſonen, nachwolgende Sünden, 
bochen und fhmären Mißbandlungen auch abfhal von Gott 
dem Allmechtigen Irem Schöpffer, Im Schloß Nydouw Mit 
wie auch one Marter, anzeigt bekhend und verjächen,! 
wie das hernach Im einer Jederen Bekhandtnus vermeldet 
und gefchrieben ſtadt, und fp fölliches alles fampt und fon 
berlich letzlich beſtätiget.“ 

Das Urtheil lautet folgendermaßen 


„Alſo uff Ir der dievorgedachten, Acht mißthätigen Wybs⸗ 
perfonen, bekhandten Vergicht Hochen und ſchwären fünden 
und miſſethaten, Handt Stadt⸗ und Landrichter dieſer Graff⸗ 
ſchafft Nydouw, ſampt Iren byſitzeren von beiden Gerichten, 
ald Twaun, und Ligertz, Im namen und anſtatt, Der Hoch—⸗ 
geachteten, Geſtrengen, Edlen, Ebrenveſten, Frommen, für: 
ſichtigen und Wohlwyſen Herren Hr. Schultheißen und Rhat, 
bochloplicher Statt Bern, uff Ihren Eydt zu recht erfhandt 
und geſprochen: Namlich daß man bdiefelbigen dem Nacdric: 
ter bevelchen, der fle uff gewonliche Richtitatt fbürem, uff 
Leytteren gebunden, in ein Brönnendt für ſtoßen zu Bul- 
ver und Äſchen verbrönnen, und alſo mit dem fhür vom 
Läben zum-todt mad hepfferlihen rähten richten ſollen.“ 

Diefem Urtheil it noch folgende Bemerfung beigefügt: 
„uff Donftag den 28. Aprellen Anno 1625 iſt jegeſchribne 
Urtbeil am dem vermäldten acht mißtbätigen Wobsperſonen 
erfattet worden. Gott verlyhe Inen eine fröliche Uffer⸗ 


ſtaͤndtuus. Amen.‘ 
Weſchluß folgt.) 





Cheater-Anzeige. Mittwoch, 29. Nov. Die Zau—⸗ 
berflöte, Oper in 2 Aufj; Pamina: Dem. Now 
fen d. d. Erfter Knabe und altes Weib: Dem. 
Noiſten d. j. 
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Gretchen von der Fiſcherweide. 
Erzaͤhlung von Ehriſtian Bork. 
(Fortfegung.) 


Als Ferdinand fi durch dad Voll gedrängt, 

Um feines Gretchens Schidjal zu erfahren, 
Da fand er fie bei ihrem-grauen Bater 

Auf offiner Straße, halber nur bekleidet, 
In einer ſchrecklich jammervollen Lage. 

Der alte Fiſcher Jauf Rand todtenblaß, 

Un Arm und Beinen zitternd, feine Augen, - 
Aus denen belle Thränen niederftürgten, 
Berweilten ſtarr auf der gefräß'gen Flamme, 
‚Die feine ganze Habe, alles, alles, 

Was er mit Müh’ und Sorge fi errungen, 
In einem Augenblick vernichtete, 

An feiner Seite fand das ſchoͤne Sretchen, 
Die Mandoline in der Dand, dad Einzige, 
Mas fie der Wuth des Feuers noch entriffen, 
- Und Todesangft lag deutlich, unverkennbar 
Im matten Aug’, auf der gebleichten Wange, 


Als Ferdinand in ihre Nähe kam, 
Und feif den Namen Gretchen fiammelte, 
ESErwachte fle aus. ihrem. dumpfen Schreien. 
Herr. G:af, begann fle, feine Hand ergreifend, 
Mit unaus ſprechlich liebevoller Wehmutb:, . 
Diein armer Vater! Ihre Etimme ‚wanfte, 
Der Schmerz, mit einemmale aufgelöft , 
Ergoß ſich fanft in einem. Strom von Thraͤnen, 
Und Ferdinand, von Mitleid tief erſchüttert, 
Vermocdt’- es nicht, in 
Er führte Beide in ein 
Befelte ihre Pflege auf das Befte, 
wi gleich den Üirty mit vielem Gelde, 
And ſuchte dann, ſo viel ©3 möglich war, 
. Dig tiefgebeugten Derzen zu exleidtern.. 
Judeſſen brach der lite Morgen an;' 
Die Heueröbrumft mar ſchon bereu detilgt, 
Doch waren viele Menſchen noch beſchaftigt 
Die- GSluth, die immer wieder neu erwadte, ' 
In. ihren 48 Keimen zu erftiden. X 
Des Fiſchees Haus und nebenan die Scheune 
Bon .der das Unglüd ausgebrochen war, 


Nachbar: Haus, 


Worten fie za trößem: | 


Donnerfäg, 50. November 


. a 
a 2 wis fie da ſtand, wie 


— 


WVerſchwinden vor. dem Anuttitz 





In Schutt und Aſche waren fie verwandelt, 
Und nur die äuffern Hände ragfen mod 
Gefpenflerartig in die Fuft emvor, 

Und badeten im heißen Nebeldampfe, 

Der immerwährend nod) dem Ehutt entſtieg. 
Von Jaufens Habe wurde icht® gerettet, , 
Auch nicht das Kleinſte mir Die KHleivungettäde, 
Womit er im der Eile- ſich bededtk, 
Das war fein ganzer Meidithun, Chen ſo 
War Gretchen mit zum Bettlerin geworden, . 
Und batte feine Ooffnuag in der Notb, 

Und feine Ausſicht für die nuͤchſte Stunde 


So mußte Ferdinand die Theure laſſen, 
Weil ein Gefchäft zu Danfe feiner barrte, 
Und mweil er audy fich anders fleiden weilte; 
Er ſchied mit ſchwerem, faſt "beflomni’nem Herzen, 
Verſorach in wenig Stunden rüdzufehren, i f 
Und eilte zum Pallafte feines Vaters. 


Das Mitleid if die fchnellfte Kupplerin, 
Sie. weiß fo ſeſt die Herzen zu minfteiden, 
Und-dad Grfübl fo mächtig ju verwehen, 
Das Lieb’ und Mitfeid, ala Kuppleria . 
Und Braut ald Eins erfheinen. —  . 


’ Ferdinand · 
Mar kaum in feiner Wohnang angefohnten, 
Und fühlte: ſich allein, da fhwefl ſein Herz, 
Und ungewöhnlich mädtige Gefühle 
Deflürmten feinen Bufen. ga, fie iſt 
Ein berelih Mädchen ‚rief ed trunter au, 
Die Schönheit bat ihr Füllbern ausgegoſſen/ 
Die Anmutb allen‘, alle ihren Reg: — 
diefed Engeld Seele: eingebaut. — — 
dom-berben Schmerz 


Die. ſchönen Augen ‘hatt gebrechen ſtrablten, 


Wie ibre Pulſe bebtem ; ihre Eprache 


Nur leis vernebmbar won den Rippen zuckt 


- Und wie fie frampfpaft nieine Dihr ergriff — 


Fürwahr,. ded-Himmels und der Erde Pracht 
eines Madchene 
An dem, erblaſſend vor des Schmerzes Größe, 
Der Seele ganze Tiefe ſich entfaltet. 

Wie müfen erft die fügen Augen ftrablen, 


Wenn umgerboffte Freude ‚fie beleuchtet ,, 
Wenn GSluck und, Seligkeit im Wonnetaumel 
Das Herz erfüllen, wenn die Himmelsluſt 
-Der Liebe fih auf ihre Rippen lagert, . 
Wenn fie in einem Seuſzer, einem Worte, 
Das feinem Laute, keinem Tone ähnelt, 
Nar wie der Sphärer leid harmonisch Wehen, 
Nur halt vernehmbar, wie ein ſelig Ahnen, 
Das innige Geländuiß: je, ih liebe, 

u dem -Beglürteften der Menfhen fpriht, 

d, eine Welt von Woluft aufzuwiegen, 

* bes Geliebten Arme miederfinft ; 

‚das muß ſchön ſeyn, unbefchreiblih ſchon, 
Das muß ein Zauber feyn, der blitzesſchnell 
Durch eins Tieger® Nerven beben müßte, 

Ein Zauber, der die gräßlichite Empörung 
Mit feinem Friedenshauch verfobnen fünnte, 
Und wenn id nun den Wunſch im Herzen trüge, 
Des Lebens fchönften Augenblid zu fhanem, 
Wer könnte mir's verargen? Wer dad Streben 
Rach ſolchem fhönen Ziele übel deuten? 

Ich weiß eb, was die Leute fagen würben: 
Der reiche Graf, dad arme Fiſchermadchen — 
So würden fie fih in die Ohren raunen, 
Und achfelzudend ihre Rafen rumpfen ; 
Warum? weil fie ed nicht für möglich halten, 
Daß ich es ernflih mit dem Madchen meyne. 
Doch diefesmal, ich ſchwör's bei'm bödften Gott, 
Sch mern’ es ernftlih, will ed ernitlih meynen. 
Die Leute mögen denfen, was fie wollen. 
Wär ich ein armer Fiſcher, ba, und fie, 
Sie wär’ ein Fräulein von dem erftien Range, 
Und mir geläng’ ed, mich binauf zu fhwingen, 
Und heißgeliebt an ihre Bruft zu finfen, 
Dann ftaunte wohl die überfluge Welt 
: Db meinem Glüde, meiner. Männerfraft, 
Und zählte mid den großen Geiftern bei. 
Und wenn ich's ernft betrachte, wenn ich mie 
Die Sache deutlich vor die Geele führe, 
War's nicht derfelbe Fräftige Entfhluß, . 
Herabzufteigen ald binanfzuklimmen ? 
Mer in der Tiefe wohnt, den ſchreckt die Heͤhe, 
Wer auf. des Felſens Spite ward geboren, 
Dem graut ed vor dem Abgrund, und er muß 
Ein fühnes Herz in feinem Bufen tragen, 
Soll er den Raum zu überfpringen wagen. 
Mich ſchredt er nit; den Abſtand aufzuheben, 
Hinabzufteigen in die, Felſenſchlucht, 
Und fle, das fhönfte, berrlichfte der Mädchen, 
In meinen Armen mit empor zu fragen, 
Zu diefem Schritte fühl! ih mich ermannt; _ 
Und felbit mein Vater, fommt ed erſt zur Sprache, 
Wird ſeines Sohnes Neigung nicht verdammen; 
Denn Gretchen iſt des beſten Mannes werth. 
Seit ich ſie kenne, fühl ich mich gebeſſert, 
Es ſchmilzt mein Herz in weicherem Gefühle, 
Und deutlicher wird mir’d mit jedem. Tage, 
Daß und ein Sonnenblid auf Erden lachelt, 
Der freudig unfer ganzes Leben frönt. 


Bor Alem will ich ihre Rage ändern, 


“ 


gr Bere: au feie Safe ellend, 
Und füllte mit Papieren feine Taſche . 
Wohl taufend Thaler obngefähr an Wert“, ;- 
Mit diefem Gelde und dem felten Willen, 
Die üble Lage Grethend zu ‚erleihtern , 
Begab er ſich fogleih im ihre Wohnung, 


Gortſetzung folgt.) 





Die Eroberung Corinths. 
Gortſetzung.) 


Es mochte gegen 9 Uhr des Abends ſeyn, als Maſſingi 
noch in feinem Schmerz verſunken und dem verfloſſenen Tag 
an feinem Innern vorbeiführend, in feinem Zimmer faß 
und ihm von der eintretenden Ordonnanz ein Brief über: 
geben ward, Mechaniſch brad er das Siegel und durchging 
die Zeilen, wobei fein finfteres Geſicht ſich wieder allmähs 
lich belebte,die vom Schmerz erfhlafften Züge fpannten ſich 
wiederum am, feine Augen gewannen das frühere Feuer wie⸗ 
der, und mit den Worten: „Out, gut!“ ſtand er als Held 
in feiner ganzen Kraft und Mannheit wieder da, „Wahre 
baftig, Signor Minottil rief er, ald die Ordonnanz fih 
entfernt hatte, hoch den Brief fhwingend:- „Ihr wißt bie 
mir gejchlagene Wunde zu heilen, und ih mill Euch dam 
fen dafür! — Wo war ich denn, was that ih? In Er— 
ſchlaffung, dem Schmerze bingegeben, bradte ich halb ſinu · 
108 die Stunden zu und erft diefer Brief, diefer Befehl, 
ronnten mich mir felbit wiedergeben? Wobl, ih mil bin 
aus, ih will morden, wil Blut ſehen und bei diefem Un» 
bfid meinen mamenlofen Schmerz vergeſſen. Hinaus will 
ich, die Schanzen anf dem Iftbmus follen mein fenn, und dann, 
wenn id im Kampfe der Alte wieder bin, wenn ic aber« 
mals fleggefrönt zurüdfehre, mir Soldaten und Bolt ent 
gegenjauchzen, dann will beffer den Augenblick benugen, als 
ich ihn Heut ſchon einmal unmännlich entiliehen lieg, An 
der Spige meiner Treuen will ic Julia fordern, koſte es 
was ed will! Richt umſonſt ſey mir die Macht "gegeben, 
ich will Minotti und Doringa zeigen, was ber Held gilt 
und was er vermag! — — Bulfen! Wulfen tr rief er, dar 
auf aus dem Fenfter in’dem Hof hinab: „sattle eilig mei: 
nen Rappen umd führe ihn vor!” Haſtig kleidete er ſich 
an und eilte vor die Hausthür, wo Wulfen ſchon mit dem 
Rofe bielt.. „Bleib hier, alter Burſch,“ ſprach er freund» 
lich zu Wulfen, als diefer auf feinem Klepper ihm folgen 
wollte, „es ift heute fein Tanz für Did. Bleib daheim, 
dert draufen fünnte die Kügel, die Did träafe, mir einen 
Strih durch meine Nechnung machen. Deine Zunge if 
mir jegt viel werth, wenn ed gegen Doringa Beweiſe gel 
ten follte. Blnib und bete für mid, doch fehre ich nicht 
wieder und frägt man Did, wo Dein Herr gefallen, fo 
ſprich: am Iſthmus fehläft er, wo die Türfen die neuen 
Batterien errichtet baben. Leb wohl! Gott wird mit mir 
ſeyn!“ und feinem Rappen die Sporn gebend, verfhwand 
er im abendlihen Dunkel, dad von finftern Wolfen zur 
Nacht gefördert war. SKopffhüttelnd und murmelmd ſchlich 
Woifen wieder feiner Kammer zu, über bie Stimmung ſei⸗ 
ned Deren allerhand bei fich felber dentend. 

Kaum eine Wiertelftimde mochte Maſſingi von dannen 
geritten feyn, ald es gewaltſam an Wulſens Kammerthir 


Hlopfte.; Wulfen, ſchon der Mube‘ pflegeud / forang von feir 
nem Lager’ — zu öffnen, im der Meinung, fein 
Derr -fey fhon wieder heimgelehrt. 

„Seyd Ihr es, Wulfen,“ rief ihm eine weiblihe Stimme 
entgegen, ald er bie Thür öffnete. „Wo it Euer Herr? 
ruft ihn mir eilig!” 

„Do, ho!” ſprach Wulfen, „nicht fo Lıflig Süngferchen ! 
Sagt mic erft wer Ihr feyd und was ihr begehrt ? 

„I bin des Fräuleins Julia Minotti Zofe,” war des 
Mädchens Antwort, „und muß ſchleunigſt diefen Brief hier 
Enerm Deren zuftellen und Antwort darauf erhalten.“ 

„Wie, von Fräulein Julia an meinen Deren?“ ſprach 
Wulſen. „Weiß denn Euer Fräulein nicht, daß mein Derr 
hinaus tft um —’ 
„Wie ?“ rief einfallerd die Zofe. „Hort, hinaus, wo⸗ 

? — Um aller Heiligen Willen, macht daß biefen Brief 
Euer Herr empfängt. Wenn. Ihr mißt, wo er bin ift, 
folgt ihm, wagt alles, denn ed betrifft das Glück Eures 
Ritterd und meiner Herrin!“ 

„Doch erflärt mir nur —“ murmelte Wulfen. 

"Dazu if jegt Peine Zeit!“ rief die Zofe, ihre Dände 
ringend. „O bat denn ter Tag noch micht des Elends und 
des Jammers genug gebabt! MWulfen, wenn Ihr Euern 
Deren liebt, fo eilet, viel Wichtiges enthält der Brief!” 

„Schon gut, ſchon gut, ih will machen!” forad den 
Brief nehmend Wulfen, eilte zum Stall, warf fih, ohne 
weiter zu farteln, auf feinen Klepver, und fprengte wie im 
Fluge durch die Straßen auf dad Thor und ber Gegend 


des Iſthmus zu, 
(Bortfegung folgt.) 





Der Dom, 


oder das vormalige St. Bartolomäusftift in u 
als Abtei diplomatiſch⸗geſchichtlich dargeftellt. 


GBeſchluß.) 


In ber Beftätigungdurfunde des Kaiſers Ludwig MI. 
v. 9. 880 für Die Stiftung des Salvatorsſtiftes in Franfı 
furt let man unter andern Folgendes: Constituit pius 
genitor (Kaifer Ludwig der Fromme) ut itieodem 5 
(in der Ealvatoröfiche gu Frankjurt) al Serviendum Do- 
mino Copsistant clerici XI, exceptis presbyteris, qui 
ia locis illuc pertinentibus Domino famulantar...... 
insmper praeccpit, ut Abbas Williherius, cui 
ipsa capella commissa est, diebus vitae suce cam se- 
euriter habcat.“ *). Hieraus iſt erfichtlih, daß ſchon da: 
mals wie in der Folge und biß zur Aufhebung des Barthos 
lomäusftiftes daſſe lbe aud zwölf Eanonicis beftand, deren Ober; 
vorfteber ein Abt, und zwar zuerft in der Perſon des Abtes 
Williherius, gewefen iſt. Auſſer den’ Canonicid" waren 
auch noch mehrere Dülfpriefter bei der Kirche angefellt, 
durch welche ‚der gelehete Würdtweim *) die Altariſten 
und- Vicarien deijelben Stiftes angedeutet glaubt, was aber 
nicht iR, fondern es waren died jeme Geiftlihen und Pries 


*) v..Hafitheim hist., Trevi T. Ly p. 218, 219, 
=) In idia conatibus: Mogunt, ir, p- ui. 





ſter weicke den ** 5* ih die Seelſotge 
zu verwalten hatten im den n en Rirche und Drten, welche 
und in welchen das Salsatorfift "Bäter und Geredhtfame 
von ihrem Stifter erhalten haften; namentlich find es Die 
Kirchen und Kapellen zu Koſt he im (Kuflstein), zu Ober 
urfel, zu Steden, gu Plaggestat, gu Nierfteim, 
zu Behenheim, zu Bürgel, zu Sprendlingen, zu 
Sedcbach, u Shmwanheim, zu Kelfterbad, zu Keil, 
beim, zu Dffenbad u. f. w, Obgedachter Abt Will 
berins war demnach ber erfte weltgeiflliche Abt (Abbas ca- 
nonicus) des St. Salvators- oder Barthole tes in 
Frankfurt, und er war feinedwezs Abt zu St. Marimim, 
wie man daraus ſchließen wollte, daß fih die Driginalien 
von dem zwei erften GStiftunadurfunden des Bartholomäus 
fkiftes zu Frankfurt in der Nbtei St. Martmin befanden, 
und von da nach Paris gewandert ſeyn füllen. Diefer ein 
ige Umftand kann aber nicht wohl ein ficherer Beweis ſeyn, 
E man anffer diefem nicht das geringſte zur Beurkundun 
jener Angabe mehr findet. Der deutſche König Arnulp 

beſchenkte, auf Bitte des Erzbiſchofs Datto von Mainz, 
im 3. 893 die Nbtei zu St. Maximin mit verfchiedenen ber 
traͤchtlichen Gütern, worunter fogar eine Kapelle in Mainz 
fih befand *). Hätte’die bemeldte Abtei irgend ein Recht 
oder eine. Beflgung in — oder im der Nähe von Frankfurt 
gehabt, fo würde der Erzbifhof von Mainz um bie Beſtä⸗— 
tigung ben Kaifer gebsten haben, was aber nicht geſchah. 

Inzwiſchen glaube ich wohl an. die Möglichfeit, daß ein 
Mönd aus der Abtei St. Maximin, die fletd in großem 
Rufe Hand, nach Frankfurt beinfen wurde, um die canonifche oder 
regulare Einrichtung des Stiftes zu übernehme, weil eine 
ſolche kloͤſterliche Einrichtung einem Mönche beffer befannt 
ſeyn mußte ald einem Meltgeifllichen. Nah vollendeter Eins 
richtung wurde ihm vielleiht auch — ausnahmsweiſe — die 
eamonifche Abtswürde des Stiftes ad dies vitae, wie 
die Stiftungdurfunde ſich ausdrückt, überlaffen; daher mag 
es aud allerdingd gefommen- fern, daß die älteften Gtifs 
tun;sdurfunden nah St. Marimin gewandert, und bort ger 
blieben find. 

Die Abtewürde dauerte in der Saloatorskirche fort, 
ohne dag man das geringfte vom der Nbtei St. Marimin 
in Betreff diefer Würde hört. In dem Beftätigungsurfunden 
der Kaiſer Ottto I. und II. von 974 und 977 für das be 
meldte Stift beißt ed unter andern: „et ab illoAbbate, 
cui ipsa capella commissa fuerit, nulla unquam hostilis 
expeditio exigatur 9*),* In einer Urfunde ded Königs 
Dtto IN. v. J. 094, zu Gunften des Salvatorftiftes, wird 
der Abt dejielben ausdriüdlich benennt, er hieß Obertus. 
— Ich begreife niht, wie man auf die Vermutbung foms 
men -fonnte, als fey derfelbe der Abt irgend eine® andern 
umd unbefannten Kloſters geweſen, und feye deswegen in 
der Urkunde Abbas genannt worden, weil er diefe Würde 
anderwärtd befleidete. Die, obbemeldte Urkunde fagt 
ganz dentlih: „Fratribus, qui Sancto Salvatoriim 
„eastello fostro Franconovurt nominato die noc-. 
„fuque serviunt, et Obberto abbati, quibusipse 
„praesidet, suisque successoribus dedimus 
„omnem -piscationem etc. — “Abtswürde war 
alfo nicht allein dem Gtifte eigen, nicht aus der Fremde 


*) v. Guden. cod, dipl. T. I, p. 4 
**) ‚Würdtwein 1, c. p. 418, 


bergeholt, fondern fie war fogar er blich in, demfelben ; fle 

ndete li auf Die ca Put, Einzihtung felbft, 

möge mwelder ein Abt oder roh der „Obervorfleher 
e8 ‚Stiftes ſehn follte, mie bie Afchaffenburger obenbemerf, 
'en Stiftgurkunden folhes deutlich bezeugen. Muß feßteren 
it gleich erſichtlich daß der Titel Probf bei den Stifs 
tern ſich nicht eingeſchlichen babe, fondern er wurde (don 
feuye wechfelwseife jedoch gleichzeitig fatt Abt gebraucht, 
Leptere — börte exit. in dem XI Jahrhundert in 
den GStiftern gänlihaauf, umd der Name bes Probſtes 
wisede allgemein, mahrfcheinfih darum, um fi von den 
Möthen beſſer untericheiden zu können. Der erfte mir ber 
fännte Weohft des St. Salvatore, Stifte it Rud ovicuß, 
welder in den Jahren 1127 und 1146. ald folder worfümmt, 
Im folgte Giffelbert, im I. 1151 vorfommend, und 
bernah Godefried, melden man v, 3. 1158 biß 1167 
in Urkunden findet *), 


Das urfprünglich. zu‘ Stv Salvator (um Erlöfer) 
benannte Stiftierbieif beider Einweihung der neiien Kirche, 
1289, die Ramen u St Salwator imd zum b Bar 
thofomäud; letzteren darum, weil im Diele Zeit: diefe 
Kirche den Hirnſchadel des Apofteld Bartholomäus zum Ges 
fehenfe erhalten hatte, In der Folge hörteder erftere Name 
völlig auf, umd es blieb: dem Stifte und der Kirche mur die 
Benennung zum h. Bartolomans, 






Di. 





Beitrag. zur Geſchichte des Hexenweſens. 
(Beihluf.) 
Den Aberglaube, der damals unter den Bewohnern der’ 


Grafſchaft Vidau über den Teufel, die Hexen und ihr Ber) 
haltniß zu ihrem Hertu und Meifter verbreitet war, lernt 


man aus dieſen Akten vollſtaͤndig kennen. Fat durchgängig 

machten ſie ſeine Bekauntſchaft auf freiem Felde, wo er übe 

nen im ſchwarzer Kleidung erſchien und fie darch Schmeiche⸗ 

feien und Gejdhenfe für feine unzücdtigen Gelüfte and tüs 
n Plane zu. gewinnen wufite. Die Namen, 


vier. 
wechfelnd annahm, waren Hand, Ludi, Kaiphas — 


aus, Benedikt, v. f.-w. Seine gewöbnliche Geſtalt war 
bie eined ſchoͤngewachſenen großen Mannes, Seltener fay man ihn. 
ald Knabe oder kleines frummbeiniged Maͤnnches, und niemals 
in feiner ganzen natürlichen Mißgeſtalt, d. h. mit Pferdefüc 
ben und ‚Döruere, wie man ibn zum Schreden der lieben! 
Dorfjugend: in dem Meinen Catechigmus von Luther noch: 


beut zu. Tage jede zierlich abgebilder findet. Das Geld, 


welches ex feinen Dieneriunen für ihre zärtliche -Dingebung, 


zum Gefchen? machte, erregte in den meiſten Fällen mur eine: : 


vorübergebende Sinnentäufgung, mnd verwandelte ſich im 


Laub oder irgend ‚einen andern werthlofen Stoß, fobald fie 
ed gebrauchen wollten. Salben, Pulver und Saamen ers: 


bielten fie von ikm mit dem Auftrage, damit Menſchen und 
Tpiere zu töbten und die Saaten zu verderben. Leber, die. 
Anwendung. und Wirkung der Spezies, ‚welde.die Deren. 


auß der Upothefe des Teufels erhalten zu haben ,»orgaben ;. - 


lieſt man nun, in ſammtlichen Protofollen ‚eine Menge don, 
Geftändnüifen, Rah dem [hweren Vergehen, dap fie mit- 





“ )Gu em er Pi p- 66, ide, 2,013, ua 3:46 * 


— ——— 


verhindern; 


Ihm in Bund getreten und von Gott abgefallen waren var 
der, mehr. ader weniger fhädlihe Gebrauch, dem fie van bus 
zone er um hatten, eim ihrer 
erursbeilung. hr Herr und Meiſter legte i ! 
Kraft bei, fih im Füchfe, Haafen, Wide, Kräben meh an > 
Ipiere zu verwandeln; in Diefen Geftalten ſchlichen Tr 
oder in der tiefen Nacht umper, nedften und ängfligten bie 
Meufcen, oder toachteten ihnen wohl gar nad) dem 80* 
Am liebſten zeigten fie ſich am Walpurgis abend als 

ru ng re 
tbwillen. erer a aͤhnte 
reien gedenken die Derenprotofofle -nür in —2 
nigen. Fallen. Weiße Stäbe, um Damit böfes Wetter, 
Hagel -.umd, Regen bervorzuhtingen, pflegte der Xeus 
€ 


fel feinen meuangeworbenen Gi 
Gefhent zu machen, Mit dieſen Zauberftäben durften 
nur im einen Fluß oder Teich ſchlagen um ein Dagelwetter; 
oder wenigftend einen Regen zu erzeugen. Don Zeit zu 
Zeit machten bie Deren der Grafſchaft einen nächtlichen 
Stedenritt nach dem einen oder andern ihrer gewöhnlichen 
Verfammlungsorte, um dafelbft mit dem Teufel und feinen 
Gefellen eine bachanaliſche Naht zu verliehen. Die boben 
und oͤden Gipfel des Juragebirgd, das Innere‘ der Wälder, 
bie Peterdinfel ꝛc. waren die Orte, wo fie. bei nãchtlicher 
Weile zur gemeinſchaftlichen Beluſtigung zuſammenzukomnien 
pflegten. Bei dem erſten Hahnenſchreij der durch die Mor 
gendämmerung drang, hatte daß Feft ein Ende, und das 
wilde Hexenvolk ftob, wie von 
plöglicd auseinauder. 

N > DOOR 


einem Mirbelwind gedreht, 


2.D—d 
— ana " 

B un fd. 

Bemabhrt in @eb j halb 

Bei or a Ur 

um fhnelien Krankpeitstofen wid. ' * 
‚Sheodor S. d. Sydo w·. 
* — —— = ı 


Bierte abhonnirte Duartett:Unterhaltung in rothen 


Hauſe. 
Deute Donmerftag den 30. Rov. 
1. Quatuor von Ried. Manuſer ipt. 
2. Quatuor vom Beethoven Es dur. r 
3. Quintett von Mozart C dum,.. — 
Auſang 7. Ubr. Eintrisätpreis: fl. Ko we 
— — — * — — * 
Macaffar» Debl, © 
‚ ben Raquet und Comp. aus R 
ein, ganz. vortreffliches Mittel; den Wa um. der⸗ 
Haare zu befördern und das Ausfällen: derfelben gm. 
dad einfache Fläfdigen ab 1.21 6., 
das doppelte fl. 20 fr, iſt jederzeit. «gu. haben 
auf der 


d 
er Erpebition des Frauffufter 
Sournale. 






Didaskalia 


oder 


Blätter für Geift Gemuͤth und Publizifät. 





Gretchen von der Fifhermweide 
Erzählung von Ehriftian Bork. 
Gortſehung.) 


Zt das der Ferdinand, der leichtgeflmete , 
Den Sinnenluft in- Gretchend Haus getrieben ? 
Hat denn die Liebe fo gewalt’gen Zauber, 

Das fie dad Herz mit einem Schlag verwanble ? 
Das kann die Liebe? Ja, bei Bott, fie kann's. 
Den wilden Löwen wandelt fie zum Lamme, 
Die Schlange ſelbſt vergißt ihr tödtend Gift, 
Der Böfewicht, und fen er noch fo ſchwarz, 
Es giebt ein Augenblid im Menfchenleben, 

Wo er der reiniten Liebe fähig if, i 
Und wo er, wenn er biefem Drange folgt, 

Die Kräfte fühlt, ein Tugendheld zu werden. 
Sey denn gepriefen, beilige® Gefühl, 
Und weihe meine Bruft zu einem Tempel, 

In den du ewig deinen Altar bauft. 


Der alte Zauf und Gretchen hatten fin 
Zwei Zimmer in der Nahbarfhaft bezogen, 
Und ſaßen troftlos auf den fremden Stühlen, 
Die boffnungelofe Zufunft vor den Augen; 

Da kam der Graf, die Leute nicht beachtend, 
Die anf der Straße noch der Neugier fröhngen, 
Died Brandes leute Trümmer zu begaffen, 
Und nebenbei, als fie den Grafen faben, 
Die Koͤpfe nab', ganz nad’ zufammen fteditem, 
Und taufend Dinge zu vermutben mußten. 
Er ſprach mur wenig mit dem ſchönen Gretihem, 
Ni wenig Worte mit dem alten Fiſcher, 
Der Minend vor fi im den Winfel ftarrke, 

ud faum den Grafen zu bemerken fihien. 

ein armer Vater, ſeufzte Gretihen, umd 

ie bellen Thraͤnen fanden ihr im Auge: 

bing fein Herz an dem erworb'nen Gute, 
Ih werd’ ihn nimmer, wieder fröhlich feben. 
32 doch, verſetzte Ferdinand, und drüdte 

em Alten ſchnell die Wechfel im Die Dändes 


Da, belit Euch, ſprach er mit gerührtem Dem: 


Es ſchuͤtzt Euch reichlich für den Augerbiid, 
Und nächftend will ich weiter mit Euch reden, 
Almähfger Gott! rief Gretchen freudig aus, 
Des Grafen Hand an ihre Lippen preſſend, 


Freitag, 


u; 


Und ihre Augen ftrablten Dankbarkeit 

Der Graf umihlang fie brünftig mit den Armen, 

Die Lippen bebten in dem erſten Kuſſe. 

Den Abend komm' ich wieder, fprach der Graf, 

Und eilte freudig, füßer Liebe trunfen, 

Ein po&beglüdter Menſch, aus Gretchens Zimmer, 
Da ift er wieder, ziſchten draus die Leufe, 

Als Ferdinand dad Haus verlaffen hatte, 

Und machten manche hoͤhniſche Bemerkung; — 

Denn von den Mädchen ward das fhöne Gretchen, 

Und von den Mäunern Ferdinand beneidet. 

Und daß die meiflen Menſchen lieber Böfes- 

Als Gutes denken, weiß die ganze Welt. 


Als Ferdinand das fhöne Gretchen küßte, 
Dar Jauf erwacht aus feinem trüben Sinnen, 
Und wie ein Donrer fuhr's ihm dur die Geele, 
Das auch noch, knirſchte er, gewaltig arollend, 
Als Ferdinand dad Zimmer kaum verloffn, 

Und warf die Wechfel gürnend auf den Boden: 
Was werd’ ich alles noch erleben mülfen ? 

Um Gottes Willen, Vater! flebte Gretchen: 

Was it Euh denn? — Der Graf, er füßte Did, 
Verſetzte Zauf: und will den alten Vater s 
Mit Geld befteben! Algerehter Himmel! 
Hier ſchlug er mit der Hand fih vor die Stirme: 
Menn ich's erleben müßte, wenn mein Gretchen, 
Mein Kind, ein ehrlos Mädchen werden könnte; 
Denn ich's erleben müßte k Da, verfluht, 
Verfluht fey das Papier, ein Sündengeld, J 
Ea brennt in meinen Händen, Gretchen! Gretchen! — 


Maris Mutter Gottes! ſeufzte Gretchen? 
Mit iſt Each, Vater? Ich ein ehrlos Mädden? 
Ein nlübend Roth umzog ihr Angeſicht, 

Und Jauf begann auf's Reue: Meine Augen 

Siab plöglih flar geworden; der Beſuch 

Des Grafen will nicht länger mir behagen; _ 

Ich habe heute Fhon zu viel. gefeben. 2 

Zu welchem Ziele, Gretchen, fol das führen? 
Ich will fein Geld, ich mag es nicht behalten, 
Und müßt’ ih mir mein Stückchen Brod erbettelg, 


Mßt ih mit Dir von Ipür' zu Thüre wanderp, 


Ich mag es aicht, er fol fein Geld behalten 
Denn eine gute Abfiht, glaub’ es, Grete, 


‚Kein guter Geift haͤt ihn zu und geführt. 


D Gott, verfeßte Grethen: zürnt mit, Vater, ., 
Der Graf iſt gut, micht ein verfinglih Wort 
Hab’ ich aus feinem Munde noch vernommen, 
Beſorget nihtd. — Ein unverfländig Machen, 
Das bift Du, ſorach der Alte: Du verfebft 
Die feinen Ränke miht, womit die Männer 
Ein armed Mädchen zu beſtricken ſuchen. 

Er will Dir nimmer Gnted, glaub! es mir, 
Verſuchen will er Di, das iſt die Met 

Der großen Derrn, und wenn er Did der Schmach, 
Dem Unglüf und der Schante Preis gegeben, 
Dann fäb’ er Did mit feinem Yuge an; 
Alein das jofl er nicht, fo "ang ich Lebe, 
Menn er beut’ Abend zu und fommt, 

Soll er fein Geld zurück erbalten, und 

Mein Daus bimführo mirımermchr betreten, 
Ah bin in Eoren alt und grau geworben, 

Bin nicht verbungert, babe nie sebettelt, 

Und it mir alled auch zu Grund gegangen, 
Eo hei’ ich doeh mit Gott noch zu erwerben, 
Tas wir zum fargen Leben nötbig haben, 

So ſprach der Vater, und bie Tochter faß, 
Im Innerſten von tiefem Schmerz befiommen, 
Ihm gegenüber, feine Worte findend, 

Die Rührung ihrer Seele auszudrüfen,. 


Der Fiſcher Jauf ſchien fein gebabtes Unglüd 
In der verwichnen, ſchreckenvollen Nacht, 
Mit einemmale gänzlich zu vergeſſen; 
Er dachte nur an ſeine liebe Tochter, 
Und ſann den ganzen Tag den Worten nach, 
Mit welchen er den jungen Grafen, wenn 
Er wieder füme, anzureden dachte. 
Sp ſtrich der Tag allmählig ihm vorüber, 


(Fortfegung folgt.) 





Die Eroberung: Corintbe. 
(Fortjegung.) 


„Bo Hält der Oberft Maſſingi?“ rief Wulſen der er 
ften Brandwahe, auf welche er ſtieß, ſchon aus ter 
Ferne entgegen. „Gerade aus, tauſend Schritt,” war die 
Antwort, ald er beram jagte, und nochmals bie legten 
Kräfte feines ſchon erfhöpiten Pferdes verfuhend, gab 
er die Sporn und ereilte feinen Deren, 

„Diefer Brief dier,“ ſp ach Wulfen athemles, iſt an 
Euch von Fräulein Julia. Eilt ihn zu leſen, denn ter Ins 
halt fol Wichtiges enthalten.” 

„Bon Yulia,” rief Maflingi, rip Wulfen den Brief aus 
der Dand und fprengte zur Brandwahe, mit glübenden 
Augen halb laut ihn durchleſend. „Ah unfel’ger Thor! 
rief Mafingi, den Brief in feiner Fauft fnetternd, „wie 
ſchlau entfernte man mid, wie willig folgte ih, um _dem 
Puben Doringa freies Spiel zu mahen! — Aber noch, 
noch if es nicht zw fpät, und Danf dem Himmel, der mir 
ben Gedanken eingab, Wulfen zurüdzulafen! Rein! nein, 
ach fomm’ ich zur rechten Zeit, um dem Raͤuber die Beute 
zu entreißen, und weder Sitte, noch Geſetze, noch menſch⸗ 
Jihe Satzungen will id, fheuen, Julia aus dem Armen Do- 
ringa's zu reißen, felbft wenn auch fon der Prieſter ihre 


Bände in einander gefügt Hatte, Für dies Bubenflüd fol: 
le Doringa und Minotti bezaplen.‘ 

Da begann auf einmal ein beitiged Gewehrfener, fein 
Vorttab war auf die feindlichen Vorpoſten geſtöohen. Wir 
thend fprang er auf feine Schaaren zu, die ibn jubelnd em: 
pfingen, glaubend, daß er fie gegen den Feind führen weile, 
„Zurück nah Corinth!“ rief er ven Jauhzenden entgegen, 
und befahl zum Räckzuge zu blaſen, allein‘ durch unglüdlis 
hen Mifverftand erfhallten die Trommeln und Hörner zum 
Sturm, und unaufhaltſam ſtürzten die Soldaten durd bie 
dunfele Naht den feindlihen Batterien entgegen. 

„Allmächtige Vorfebung, das ift mebr ald ein Menſch 
— ertragen vermag!“ rief Maſſingi, beinahe in Thränen Der 

erzweifung ausbredhend, und finnlos, fich ſelbſt nicht mehr 
fennend, wand er wild fpornend fein Roß, um nah Corinth 
zu edlen, Julia zu retten, und überließ führerlos die Sol: 
daten ihrem Schickſale. 

Kaum war er einige tauſend Schritte gejagt, ald ihm 
der Ruf einer feindlihen Reiter: Patronile entgegen fchallte, 
und jegt erit wurde er gewahr, daß er in feiner Sinnloflg- 
keit febl geritten fey. Eilig wandte er fein Roß, von Bir 
ftolenfuge'n verfolgt, und wenig Auzenblide darauf ſah er 
fih von arabijhen Reiten umzingelt. Verzweiflunge voll 
wehrte ih Maſſingi, tie Auffoterung, ſich zu ergeben, mit 
den Worten abweiſend: „MWafıngi ergiebt ſich den Türken 
aur als Zotter 

„Alan!“ rief da mit angſtvoller Stimme der Führer 
der feindlihen Reiter: „Maſſingi, ergieb Dih Deinem 
Freunde len!” und im Augenblick ſank Maſſingi's Roß 
von einer Lanze getroffen zu Boden, und er ſelbſt im die 
Arme Alep's, den er in einem frübern firiege mit eigener 
Dand gefangen genommen, feine von ihm erhaltene uns 
den forgfam gepflegt batte, da er «aus vornebmem Stamme 
entiprojfeh und ibm fpäier, feiner Tapferkeit und Seelen: 
größe mezen, wodurd er Maſſingi zum freunde wurde, 
feine Freiheit wieder geiher ft hatte. 

Heftig drüdte Alep den Dberft an feine Bruft, indem 
er bewegt audrief; „Alab, fo, fo feben wir und wieder!“ 

„Ja, Alep, fo feben wir und wieder!” entgegurte Mafs 
fIngt, aufd neue Hoffnung fhöpfend, durch Alepo Freunde 
fhaft feine Freilaffung zu erlangen, und Jalia neh retten 
a können. „Doch in welchem Zuſtaud findet Die mich? ich 

in bein Gefangener, während mir vielleicht in Gorinth meine 
Braut entriffen wird!” und in aller Kürze theilte er dem 
Freunde fein Veſhältniß mit Julia und die Begebenheit des 
erſt faum verflofienen Tages mit, indem er feine Erzäblung 
ſchleß: „O Ulep, Freund! wenn du menſchliche Gefühle haft, 
wenn Dein Herz noch jener Tage gedenkt, wo Du in meine 
Hände fieleſt, wo ih Dich ſorgſam pflegte, Deine Wunden 
beilen ließ, wo wir Freunde wurden und Du Deine fFreis 
beit von mir erbieltſt, o, fo beſchwör ih Dich, fen groß⸗ 
mütpig, ſey Menfh, ſey Freund, ſchenke mir meine reis 
beit, und nimm mein Mort ald Ritter und Freund, hie 
von Corinth aus wieder Waffen gegen Euch zu führen. laß 
mich fort, jeder Augenblick drobt mir unerfegiihen Verluft, 
laß mich bin nach Corintb, um Julia den rauberifchen Dans 
ben zu entreißen! Doch ift ed Dir ride möglich, mir 
meine Freibeit zu fchenfen, dann it Julia, mein Alle, der 
Inbegriff meines Glücks, für mid verloren! o! dann ſey 
barmberzig und beige Muth und Freundfhaft genug, mid 
ald Deinen Gefangnen zu tödten; dad Leben vermag id 


daunn ‚nicht länger zu tragen, und doppelt drüdend würden 
mir die Ketten werden.” 

„Freund ir rief Alep, fürmiih Maſfingi umarmend, 
„leb wohl! Eile nad Corintb; Da bift frei Nette Deine 
Geliebte und wenn Dur fliedend Schuß fischen muft, dann 
Behre in die Urme Deines Aleps zurüd, der Did und Deine‘ 
Braut jauchzend eınpfangen wid! Hier nimm mein Pferd; 
leb wohl und Allah fen mit Dir!” 

Neues Leben atbmend und von neuer Hoffnung befeelt, 
wollte fih ſchon Mafingi in den Sattel des dargebotenen 
Roffes ſchwingen, ald Aleps Meiter ſich deffen Äusſoruch, 
den DOberft frei ziehen zu laffen, miteriegten. „Dieſen 
Maſſingi geben wir nicht frei!“ riefen fie drobend. „Er 
muß erben, zur Rache der Mufelmänner, welche er und 
feine Schearen gemordet haben ! ! 

Weder Aleps Drohungen, ſich feinem Willen ald Ber 
feblöbaber zu beugen, noch Maffingis Bitten, Vorftelungen_ 
und Verſprechungen, in die ſelbſt Alep fpäter mit einftimmte, 
vermochten die feindfichen Krieger zu bewegen, den DOberft 
frei zu laffen. 

Da fhwanden Maſſingi ale Heffnungen, dunkel ward 
es vor feinen Sinnen, und furchtbate Verzweiflung erfaßte 
‚bh im welcher er, fh aus Aleps Armen reifend, wie wahns 
ſinnig vief: „Wopl dar hat mich auch Bott verlaffen, bim 
ih auch von Menfchen betrogen und vom Schickſal fhmer 
beimgeiuht morden, Maſſingi bat dennoch Sträfte und 
Muth, um für Julia's Rettung und Beſitz das Aeuſſerſte, 
dad Furchtbarſte gu verfuchen und za volljüsren. Gräßlich 
treu wi ih den, der Gelichtem geaebenen Schwur hal 
ten! Ja, die Welt fol ſtaunen nnd ſchaudern, daß fie mich 
ob meinen Thaten verfluhen wird, denn von allen Banden 
menjhliher Gefudle und Gefege will ich mich losfagen, mur 
der Liebe will ih angetören, Die Raerei in mir gewert, 
und mid zu Thaten eines Unmenfhen reift! — D Julia, 
Julia! — — — Auf, Mufelmmänner ‚führt mich ind Rager 
zum Großvezier! Zur habt ur Ihr ſellt auch Eorinth 
Euer mennen, und Julia ſey daflır mein Preis! Huf, ein 
Rof ber, ic führe Euch noch im Diefer Nacht nad Corinth, 
bad dem würdigen Doringa und Minotti in Iodernden Flams 
men bel als Doczeitöfadel leuchten fon!“ und eilend ging 


es dem Lager zu. 
(Gertfegung folgt.) 





Korrefpondenz 
Aus dem Weimarifhen. 


Unterm 15. Rev. d. J. ſtedt in dieſen Blättern unter 
Artifel Berlig, den 30. Öftober, ein Huffap über die bes 
rühmte MacAdam'ſche Wegebaumethode, und daßh man 
ſolche in England findet, Dieſe MWegebaumethode: bat Eim 
fender diejes, der in einem -finftern Winkel Thüringens wohnt, 
fhon tm Jaht 1817 mit eirca‘22 laufenten Rutden a 
Ausgange oder Ausfabrt der Stadt gemaht, ohne weit 
otwas ge eſen vier gehört zu haben, fondern bleg fein ges 
funder Menichenverftand. brachte ibm auf. den Gedanken, bei 
ben Pothigitem Wegen dem aufgelöj'ten Roth abiharren und 
auf den unten vorgefunbenen harten Erbboden die. Etein 
ziemlich gleich klein geklopft, md zwar er 4 Joll Santa 
ſtein, und dierauf etwa 4 Zoll etwas größere, Kalfiteine 
werfen zu laffen, und glaubte nad feiner-Mepnung. hiermit 


ein Filtrum zu machen, mad auch ganz feinem Wunſch ent: 
ſprochen bat. Bis jegt im November ift noch feine Repa⸗ 
ratur vorgenommen worden; die er Fnbrweg bleibt and für 
den Fußgänger ununterbredyen troden. Hie und da find 
einige Köcher nach nunmehr 9 Jahren entitanden, aber feine 
ausgefabrne Gleite jeiget Mb. Gebr dochgerundet it fol 
her Reg niht, bei Regenmeiter fiebt man dennoh das 
Waſſer in Fußwegen berautfliefen. Ware ber Anordrende 
nicht durch Kommun:Ungeduld gehindert worden, fo hätte er 
ſolches weiter fortgeiegt, allein es blieb auch feiner von 
ben Arbeitern aldj Altagsmenfhen, (die von böbern Orts 
unferfhügt mwirrden) bei itm. Bid heute zeichnet fich dieſes 
Stück gegen gewöhnlichen Wegebau aus, Noch ift zu bes 
merlfen, daß eine Art Duelle, wo früher die Laitwagen! 
ſtecken blieben, vollgefüllt worden ift, und heute noch, ohme 
was zu bemerken, ‚befahren wird. Die Adreſſe ift im: 
Comptoir diefer Blätter zu erfahren, umd kaun der Weg 
jederzeit in Yugenfhein genommen werden, wenn man ld) 
an ben Fertiger wenden will, . ’ 





‚Theater » und Kofalitäröbericht and Stuttgart, 
— im November. ; 


Seit meinem lebten Veriht hat ſich in unferer theatre: 
liſchen und muflfalifhen Welt, mancherlei Neues und auch 
mancherlei Erfreuliches zugetragen. Mad, Kraus Wra-— 
nigfy bat fih vom bier mieder auf die Meile begeben, 
nahdem fie die Rolle ver Desdemena in Roſſinis Othello, 
ter Donne Unna im Don Juan, der Prinzeſſin von- Nas 
varra im Jodann von Paris, und endlih der Suſanna in 
Mozarts Figato theild mittelmäßig, tbeils ziemlich gut ges 
fangen hat. — Indem Spertafel:Luftfoiel, die drei Wahr 
geihen, von Holbein (9, Oft.) mahte Mad. Maurer 
alle Etellen ter Gräfin Elsbetb volfommen gut.’ "Mit 
Stillſchweigen übergebe ich dad große Leod, den Bettkelſtu— 
benten, die Limvermäblten, um Ihnen melden zu kötmen, 
dag Sonntags 15. Dftober das erſte diesjährige Ballet: 
ber Jahrmarkt, oder die betrogenen Freier, im zwei Abthei— 
lungen, aufgeführt wurde; ihm voram gingen die Verwechs— 
lungen. Died Ballet ift von Deren Tagliont in die 

‚ Scene geſetzt, fand aber durchgängig wenig Beifall, obgleich 
'ein tanzender Bär dabei erſchien, und für einen Bären feine 
Sachen recht artig machte. Es ſcheint, daß man bier die 
'gefhmeidigern und zieslihern Affen den etwad unbeboljenen 
und brummenden Bären vrzziebt. Doch allen Scherz bei 
‚Seite, dad Ballet entinah nicht dem Erwartungen, die 
man ſich nad; den vorjädrigem keiſtungen der Tänzer zu 
verſprechen für berechtigt bielt.- Die neuen Mitglieder ers 
‚feßem die abgenangenen nicht, die man febr fühlbar vermißt, 
} Eine Dem. Mées Seint: Romain iſt zwar eine sergenehme: 
Ecſcheinung, erfegt aber bet weitem nicht die Heblih-fhalfe 
jbafte, für das Feinkemiſche und Naive fo vorzzüglihe Dem, 
Pirſon, welche die Wiener zur ückzubehalten für ant befun⸗ 
‚den baben. Dem. Taglioxi ift nur für dem tragifhen Tanz. 
Ob Herr Turchetto Deren Stiaſnn erieht, muß und die 
Folge erſt lehren, Die, lichenswärdigen Damen S rl mad, 
Scheſſel feblen ganz, und dad Corps ‚de Ballet. tem 
»früberm im jeder Dinfkht febe nah. Das neue „tt hat 
alt wenig oder gar fein Süjet, fällt ort in triviale und ges 
meine Hannẽ wurſtiaden, wie fit die Pariſer Venlevards zur 


Luſt und Freude des Borflgen Wöbels täglich geben, — Hr, 

lioni, der für dad Arrangiren von Tänzen und Grup⸗ 
rungen zanz gut iſt, hat für Mimik und Pantomime kei⸗ 
nen Sinn, er iſt demnad wohl ein guter Tanzmeifter, aber 
durchaus fein Balletmeilter, und wo weniger ald Erfinder 
neuer Suͤjets, die Intereſſe erregen, anzupreiſen, weshalb er 
febr wohl thum würde, die vortrefflihen Programme ande 
xer italienifcher und franzöflfcher Verfaſſer, mehr zu benutzen. 

In dem 4. und 5. Ült der Hageitolgen (16. Dit} 
trat Dem. Gängler ald Margarethe auf, und machte ihre 
Sache recht brav, ſeitdem fab mau fle nicht wieder; bad 
Warum blieb ein Räthiel, auch die Toni hatte fle vorher 
zur völligen Zufriedenheit ded Publikums geben. Das Bal- 
let, der Jahrmarkt, wurde leider uch einigemal wiederholt. 


 Arung eine große Gerne md Arie son Morlatht ferner eine 


Arie ron Rofini, eime vor Zingarelli nad die Bar 

vou Robbe, vor. Rod etwas über die mit Recht —— 
rühmte Saͤngerin zu ſagen, was nicht ſchon gefagt wäre, if fayb 
unmbglid ; bier nur joviel, daß ihre aufesordentlidye Stimmg, 
ein wahred Phänomen, feit zwölf Jahren, daß Ref. fie 
Erftenmal gebört, auch nicht dad Mindefte au Straft, Sch. 
Ausdruck und Klang verlorew bat, was in der That um fo 
mebr gu bewundern ift, da bie wmaufbörlihen Reifen der 
Künflerin, und dad dadurch fo häufige Wechfelm des Cl 
ad, vom ber Themfe zum Veſuv, von der Newa zum Tajo, ıc, 
aller dings ſchaͤdlich ſeyn muͤſſe. 





reit 1. E 
Den 21. DR, gab die Königin des Geſanges, Siguora unb —— A 3— — 
Catalani, ein großes Concert im konigl. Redoutenſaal; fie Schmitt und bed Penſtons⸗fonds. 
Fransturt a AJ den 3U. November 1826. 
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Gretchen von der Fiſcherweide. 
Erzählung von Ehriftian Bort, 
(Fortfegung.) 


Der Feuerlaͤrm in ber vergang uen Nacht 
War ganz natürlich auch in das Gefängnif 
Gedrungen, wo der arme Wilhelm ſaß. 

Wo dat's gebrennt? Das war. die erfte Frage, 
Als Morgens der Gefangenwärter kam; 
Und wie ihm diefer Palt entgegmete ; 

In Eurer Nahbarfhaft, im Jaufens Dans, 
Und in der Scheune, die daneben ſteht; 

Da war der arme Wilhelm ſehr erichroden, 
Ju Zaufend Hanfe? fragte er, als ob 

Er's gar nicht recht für möglich halten Fönnke; 
Und ald der Wächter drauf zur Antwort gab: ’ 
Ra, ja, in Saufen Haus, es ift verbrannt 
Bom Giebel bis hinab zum Fuudamente ; 


Da konnte Wilhelm feinen Schmerz nicht wmeiftern, 


| nid) 
Er warf fich in den Winkel auif-die Witſche, 
Das Herz voll Unmuth über ‚fein Geſchick. 
In Jaufens Haufe, Gretchen in Gefahr, 
Und ih war ferne, im des Kerkers Mauern! 
So rief er aus, und in gewalt'gem Zorn 
Dig er die Lippen zudend aufeinander. 


Der arme Wilhelm hatte feine Ahnung, 
Daß ihm noch größ’rer Kummer aufbewahrt, 
Daß in der nähften Wochen dunflem Schooße 
Roch manches Schreckniß ipm entgegen reife. 


Des Nachmittags war Ferdinand zu Daufe, 
Da ward eim Brief gebracht, umd- Ferdinand, 
"Der an ber Auffhrift ſchon den Indalt rieth, 
Warf umngelefen, mürriſch ihn bei-@eite; 
Doch fpüter trieb es Ähm, dem Brief zu öffnen, 
Der alfo lautete: — 


Mein Ferdinand! 


@8 iR wun diefe hon die fehlte Wehe £, 


Daß ih Did nicht geſehen. Ferdinand . m 
Was ſoll aus Deiner Klara endlich werden? 
Mir felber überlaffen, ſteh' ich einfam, 

AUnd immer näher züdt- der fhwarze Tag, 








Dezember 1826. 


Der meine Schande wird ber Welt verrathen, 
Gern trag’ ich fie, die wohlverdiente Schmach, 
Der Mutterliebe mähtiges Gefühl 

Wird den Verluſt der Ehre mir erfegen; 
Doch Ferdinand, wenn id mir denken müßte, 
Dich zu verlieren, wenn ich fehen müjte, 
Daß Du, mir treulos, Deinen Schwur vergeſſen, 
Das brädte Deine Klara zur Verzweiflung. 
Sch weiß es wohl, dem theuern Liebespfand, 
Womit der Himmel unfern Bund gefeänet, 
Du fannft ipm nie den Vaternamen leihen, 
Das würde Dein Verhältniß nit erlauben; 
Und eine arme, vaterlofe Waife ö 
Trag ich mit Sorgfalt unter meinem Herzen. 
Doch alles das, ich will ed germ ertragen, 
Nur Did verlieren könnt ich wahrlich nicht, 
Komm Ferdinand, fey Deiner Klara wieder 
Bas Dur fo Ha gemwefen ;" Ferdinand, 

Mit offinem Liebesarmen hart' ich Deiner, 

D kehr' zurück gu Deiner treuen Klara. 


Dat! fagte Ferdinand: die Buhlerin, 
Bil mid zum Vater ihres Kindes flempeln, . 
Das, mir der Himmel weiß es, wem gehört, 
Doch fol mich ihre Schlauheit miht berüden. 


‚ Mein Entſchluß ift gefaßt, ich reif! mich Los; 


Bei Grethen nur erwartet mich die Liebe, 

Und Buhlerkünſte bin ich überdrüffig. 

Er fegte ſich, und ſchrieb in wenig Zeilen: 
Mademoifelle ! 

Es bat mic fehr befrembet, 
Daß Cie im einem Tone mit mir ſprechen, 
Der. auf ein Einverftändniß ſchließen läßt, 

n dem id mie mit Ihnen bin geſtanden. 

er ſchick ich Ihnen eine Meine Summe 
Mit diefen Zeilen, weil mir Ihre Lage 

u Derzen gebt; benutzen Sie das Gil, 

och muß ich bitten, Pünftig mid zu ſchonen. 


Der Brief ward a eſchickt, und Kla 
Ihn voll Erwartung Pac in Empfang, ra 


Am andern Tage ſchrieb fle dieſe Antwort: 
Dein Brief hat mich germahstt,. Ein 
Dar Deiner Zeilen Inpaie meinem — — 


Ich bin verloren; freu” Dich Deines Werkes. — 
Ich werde fünftig Dich zu ſchonen wiffen. 

Leb wohl, mein erbinand. Wenn Du's vermagft, 
Die unglüdjeel'ge Stumde zu derläugnen „ “ 
Die Deiner Klara Glück zu Grabe trug, 

Dann fahre wohl; mit diefen Zeilen will . 

Ja meinen Anſpruch ewig Die verfhreiben. 
Leb’. wohl, mein Ferdinand, Dir ſtehſt mich — 
Doch wenn Dein Kind das Licht der Welt erblickt, 
Wenn ed die Augen aufſchlägt, feinen Vater 
Vergeblich fucht, und-mit der erften Thräne 

Die Rache Gottes zu erfäufen ſtrebt, ; 

Dann magft Du jehen, wie Du fertig wirft - 

Mit jenem Richter, der im- Bufen wohnet. 

Leb’ wohl, mein” Ferdinend, und werde gluͤcklich. 


Erfchüttert in der Tiefe feiner Seele 
Stand Ferdinand, und ftarrte auf den Brief, 
Der zitternd noch im feinem Händen bebte. 
Dann ging er lang im Zimmer auf und nieder; 
Und endlich rief er auß: Was quäl’ ich mich 9 
Ein feites Maͤdchen bat den Brief gefhrieben 
Und Bublerfünfte haben ibn- diktirt. 

Eh! ic; fie fannte, war fie ſchon gefunfen ; 
Mit diefen Worten denft fie mich zu feßeln 
Dinweg den Brief — er riß ihn flugs zufammen — 
Ih hab’ gefehlt, daß ich mich eingelaſſen, 
Doch Thorheit wär's, für folhen Fehler büßen. 
Sie fagt ſich los, fie will mir fürderbim 
Mit keinem Anſpruch wieder laftig fallen 5 
Moblam, erwünſcht, die Sad’ iſt abgemahti 
Sch bin fol! Leben müde, ı Dat mein Leichtfine: 
Mich langſam in ein Labyrinth gezogen, 
Mit einem Sprunge reiß ih mid berans, 
Und will binfort ein andres Leben führen, 
Das, reich verjöhmend meinem früherer Leichtſiun, 
Die leife Mahnung in der Bruft bezwingt. — 


Jetzt machte er nody mancher guten Vorſatz, 
Und ald der Abend kaum beran gebrohen,- -- 
Begab er fidy zu dem geliebten Gretchen. 

Mit ſaſt erzdunguer Freundlichkeit begrüßte 

Er Gretchen erſt und dann den Fiſcher Jauf; 
Doch dieſer ſurach mit feierlichen Ernſte, 
Rachdem er kurz des Grafen Gruß erwiebert:, 


Herr Graf, Sie haben mir dad Gelo gegeben, 
Ur mich in meiner Roth zu unterſtützen, 
Ich danfe febe für ihren quten Willen, ° . 
Doch bitt” ic), nehmen Sie dad Geld zurück. 
Erſtaunt, betrofjem fihaute Ferdinand * 
Dem Alten bald uud bald das Madchen am; 
Und: fprady verlegen: wie ? Ihr wollet mir 
Die Freude nicht gewähren, Euch zu helfen? — 
Verzeihen Sie, Hrir Graf, entgegnete 
Der alte Jauf, mit tief gerührtem Herzen: 
3h bin ein alter, ſchlichter dummer Mann, 
Verſtehl mich nicht auf'® Wortemadenr,  ' - 
Und kann's nicht immer ſagen, wie ich denfe ; 
Doch dürfen Sie mir dad nicht übel denten, 
Wenm ich nichts wiſſen will non ihrem Gelbe, 
Ich habe meine eigeney. Grbanfen, - 


Das ganze Wefen will mir mit behagen; 

Man trifft den Sack, wenn man dem Efel meint, . 
Und fürs und gut, Sie werden mid; verfteben, 
Mein Gretchen iſt mein Alles jet auf Erden, 
Und viel zu gut — 


Ich bitt' euch, alter Mann, 
Was denkt Ihr nur, was habt Ihr ausgebrüter ? 
Verkennt mich nicht, beim allgerediten Gott ,' 
Ich mein’ ed gut mit Euch und Eurer Toter, — 
Eie fünnen ed, begann der Alte wieder, 
Sie können ed mit ihr nicht redlich meinen ; 
Sie find ein reicher Herr, dad arme Mädchen; 
Kun ja, im Scherze nimmt mand nicht genau, 
Dod wahrlich, Gretchen iſt zu gut zum Scherze. — 
Zum Scherze, glaubt ihr? fragte Ferdinand, 
‚Bon heißem Schaamgefühle überwältigt z . 
Zum Scherze, glanbt ihr? mein, beim Himmel; nein! 
Ich (hwör” e4 euch, ich babe erufte Abſtcht. 
Sch bin entfchloffen, jede Scheidewand. 
Mit männlih fühnem Muthe zu zerbrechen, 
Will eure Tochter zu dem Altar führen, 
Will meinen Namen und mein ganz Vermögen, 
ABenir fle mic; liebt, mit ihrem Herzen taufcher — 
Herr Graf, fo fiel de: Alte ibm in's Wort: 
Berfprehen Sie nicht mehr, als Sie zur halter 
Im Stande find, ein Mädchen it fo leiht 
Bethört, und’ Ihnen brädt’ es feine Ehre, 
Sie baden bier ein Mädchen aufgeſucht, 
Das leichtgefinnt zu Ihren NWünfchen paßte, 
Sie haben ſich getäufht, und mm genug ; 
Befuchen Ste und lieber nimmermehr , 
Und nehmen Sie das Geld in Ehren wieder. 


(Fortfegung folgt} 





‚Die Eroßerung Corinths. 


(Fortfegung.); 

In Furcht und Hoffen, vom einer Viertelftunde zur an⸗ 
dern, hatte vergeblidy, während des unglücklichen Borgans 
ges mit Maffingi, Julia auf irgend eine Botſchaft als Au⸗ 
wort ihres Briefes am Maſſingi geharrt, und ihr Gemach 
mit Klagen füllend, da fie alles zu ihrer Rettung verloren 
aab, ging fie die Hände ringend bald auf und ab, warf 
fih bald bewußtlos auf dad Ruhebett, und netzte die Pol⸗ 
ſter mit ihren heißen Tbränen, in deren Erguß ſich ihr 
Schmerz für dem Augenblid milderte und föte, doch ver · 
doppelt wiederfebrte, ihre Sinne verwirrend. Tröftend, fo 
viel fie vermochte, ſtand die true Zofe, melde an Wulfen 
dem Brief gebracht hatte, ihr zur Seite, mb eilte bei dem 
Meinften Geräuſch, das ſich auf der Straße oder in dem 
Vorgemãchern böxen He, fräbend zum Fenſter oder hor⸗ 
hend zur Thür, boffend, durch frode Kunde dem Jammer 
jhrer Derrin zu enden; doch ſtets ſah fie fi 

Gent anderd hingegen ging es im dem Zimmer ded Gou⸗ 
— zu. Um Amer — Tiſch wen ler 
Kerzenſchein, ſaßen Minotii, Doringe, mebrere 
F 3 Erfleh der Bürger, welche fich bereits über die 


« Bedingungen der ar ben Grofrezier abzufeudenden: Kapitu⸗ 


Batio geeinigt hatten, und in feierlichen Stille eiWwarteten 


fle mit Ungeduld, Maſſingi's Rüdkehr fürchtend, und fo 
vielleicht idrem Plam vereitelt zu ſehen, daf die emſigen 
Schreiber die Reinfhriften der Uebergabe vollendet haben 
möchten, um banır in aller Stille den Parlamentär ins feind» 
fie. Lager, unter dem Vorwande gegen bie befragenden 
often, eilig ſenden zu können, er babe dem Oberſt Mafı 
fingi neue Verbaltungsbefehle zu überbringen. Da vernab- 
men fie vom Iſthmus ber Gewehr » und SKanonenfeuer. 
„Es wird Zeit, Ihr Herren,” fprady Doringe aufſtehend 
und zum Fenſter gebend zu dem Schreibern, „daß hr zu 
Enve mit Eurer Arbeit eilt. Mafingi tif mit feinen Schaa- 
ren im Gefeht und der Parlamentär muß fort, ebe er zus 
rüdfebrt;” und wenige -Minuter daranf wurde die Kapi— 
tulation und die dazu gehörigen Protofofle dem Gouver⸗ 
neue von dem Schreiber vorgelegt. Minotti Tas fie der 
Perfammlung laut, vor, Keiner hatte mehr etwas darauf 
einzuwenden, jeder unterjchrieb und Minottt übergab fie 
dem Varlamentär, fprehendz „Reitet mit Gott, febrt ala 
ein Bote des Friedens glücklich zurück, und bringt Corinth 
Freiheit und Ruhe. Und jegt,” fuhr er ju Doringe und 
den 'Umftebenden gewendet fort: „Laßt uns zu einer ander 
feierlichen Handlung ſchreiten. Ich babe beſchloſſen, noch 
dieſe Nacht‘ dem wurdigen Ritter Doringe mit meiner Toch⸗ 
ter Julia zu vermäblen; und ich bitte Euch daher, Ihr wer 
then Herren, mir die Ehre zu gönnen, Jeugen dieſer beir 
ligen Oandlung zu feyn, und nehmt die morgende Freiheit 
Eorintbs ald die freunden eimes Hochzeitmahls.“ Jeder 
zeigte ‚fi der. Bitte Minottis willig und bradıte dem Do: 
ringa feinen Gluckwunſch dar, indem der Gouverneur ſprach: 
„So laßt uns aufbrechen, Ihr Herren, wenn es Eudy ge: 
fälig if. Der Priefter harrt umfer im Vorgemach“ und 
in feierlichen Stille begaben fie fih nad Julias Zimmer. 
(Fortfegung folgt.) 





Vertrauem 


Wie Vertrauen zart ergögt,. 
Afo wird's auch leicht verlegt! 
„ Rimmer läßt ed mit fidh fpielem, 
Mod mit Scherzwort auf ſich zielen 
.. —8* Augen blick * 
8 elten dann zurück. 
EN Theodor B. vu Eybomw. 





Korrefpoudenz 
Matnı, 28. Nov. 

‚Mnfere Kunſtgenüſſe find, auffer dem Theater, dieſen 
Dinter bis gefterw miht fehr erheblich geweſen. Die regels 
mäßigen ren ber verſchiedenen Vereine, die fo 
viel mufitalifches Leben und Sinn verbreitet, und durch ihre 
Wohffeilpeit aud; der Mittelklaſſe biefiger Bewohner dem 
Antheil baram verftatteter, laffen ſich auch lange erwarten, 
obgleich jegt fo grade die Zeit zw ſeyn fheint, wo man bei 
den langen Abenden am meiften Muje und Empfänglichfeit 


dazu. hat. Mam war daher angenehm überrafcht durch, die 


freundliche Gabe, melde die, durch die Bemühungen der 
derren Zulehner, Diehl, Beringer ıc. blühende muflfaliihe 
Mademie, dem hieſigen Runftfreunden fo reich und fo gedies 
—— —— Diefe beſtand in der mit ſeltener Präziflon in 
 Enfembfetüden und bober Vollendung der Einzelpi 
Rattgehabten Wuffaprung (Montag, 27. d.) des Kombergitp- 


Echiller ſcher Meifterwerfär die Glocke. Die Delicateffe 
erlaubt ums niht, das Trefflide der einzelnen Feiftumgen 
Ger nur and Dilettanter beſtehenden Geſellſſchaft zu 
ergliedern; verſchweigen dürfen wir aber nicht. mie ſicht⸗ 
= dieſes fhöne Inftitut feter, kräftiger und geſchmackvoller 
in feiner Entwidehmg fortſchreitet, ımd wie fehr jeder Zur 
börer, dieſes erfennend, bewundernd und bdanferfüllt gegen 
bie Geber, den Saal verlieh. Mögen fie mie in ihrem Ei 
fer erfalter, und die Bewahrer des gutem Geſchmacks in 


der Tonfunft bleiben, der nach gerade im unfern Mauern 


nicht die befte Richtung zu nehmen ſcheint. 

Angenehm wäre ed, wenn der artiſtiſch -gefellfchaftliche 
Verein, welhen wir dem Herrn Major v. Beſſel derbantten, 
und der und mebrere Winter hindurch eim fo »intereffanter 
— de r&uniom war, wieder in® Leben gerufen werden 
wollte, 





Franffurt am Matır, 
Die durch ihre gemeinnügigen und wohltpätigen Jnſti⸗ 
tutionen ſo ei rwindige Gefellfhaft gurBefdrderung 
nügliher Künfte und deren Dälfswiffenfhaf- 


‘ten dabier hat durch die diedjäßrige erſte Kunft- and Ge 


werbsausftellung ihre rühmlihe und lobensiwerthe Tendenz 
fhon einigermaaßen erreiht. Es ging und nemlid der Be= 
weiß daraus hervor, daß wir eine Menge beimifcher Künſt⸗ 
ler und Handwerker beſitzen, die etwas Bollendetes im ihr 
rem Fache zu produzieren im Stande find. Die Fortſetzung 
diefer Kunfts und Gewerbs , Autftichung wird Bann ohne 
Zweifel dad Refultat haben: das Vorurtheil vollends zu 
zerſtören, welches nody bie md da eingewurzelt iſt und den 
Wahn unterhält, als müßfen wie zur Erlangung gewiſſer 
Kunftprodufte durchaus zum Auslande unfere Zuflucht nehmen. 

Unter denen diefmal autgeftellten Kımftprodufter war 
befonders ein Forte Piano in Flüyelform, vom Herru €. 
Fady dahier verfertigt, welches die Aufmerffamfeit ded Re 
ferenten auf ſich zog. Die ganze Struftur dieſes gelunge- 
nen Inſtrumentes läßt in Rüdfiht der Schönheit und 
Gediegenheit nichts zw wimfden übrig. Für das, was dem 
Tome an Stärfe etwa abgehen dürfte, entihädigt der runde, 
Mangreihe, gefällige Silberton hinlänglich und durch dem, 
für jeden Alavierſpieler fo angenehmen, ſichern, feſten und 
doch leichten, durchaud egalen Anſchlag, ſind die Rad y"ichem 
en jenen der gepriefenften Meifter an bie Seite 
gu ftellen. 

Das übrigens biefer achtungẽwerthe Künſtler auch, men 
Fülle und Stärte des Tons in Anſpruch kommen, jeden 
Kenner ie befriedigen verſteht, davon hat ſich Meferent im 
ben Atelier beffelben zuüberzeugen Gelegenheit gehabt, wo er 
zwei dergleihen Juſtrumente in Giraff⸗Form fab und fpielte, 
welche, nad) mebrerer andern Kenner eiuſtimmigem Urtbeil, 
= feinem auöwärtigen Künſtler beſſer verfertigt werden 
Önnen. 

Möge das Streben unfter wackern heimiſchen Künſtler 
nah böhftmöglichfter Vervolllommnung, durch thätige Ans 
erkennung unfter patriotiſchen Mäcene rocht viele Ermunte⸗ 
zung ſindem 8. 

HZ 
GSFrankfurt a. MM. — 


Jar Saale des rothen Hauſes gaben am 29. Row. bie 
Herren Iwan Müller und Kanmerfinger Belrelbaum 
weht Gemahlin und deren Toöͤchter lein⸗ Friederite ehe Wo: 


tale und Iuftrinmental: Concert. Bere Iwan Müller 
ſpielte ein von ihm componirtes Elarimett:Concert, bier 
vauf ein ebenfalld von ihm gefchriebened Adagio und Rondo 
brillante für Elarinette, umd drittend Dartationen und Fans 
taſie über eine -Rofinifche Arie (die der Roſine aus dem 
‚‚Barbier von Sevilla”) mit Pianoforte-Begleitung. Der 
Birtuofe beurkundete feinen erworbenen Ruf auf das befte, 
verdiente und erntete großen Beifall. Er behandelte fein 


Inſtrument mit ausgezeichneter Runftfertigkeit, und ließ uns . 
ganz, befonderd die außerordentlihe Schönheit und Sicher⸗ 


beit der hohen Töne, die er feinem Juſtrumente entlodte , 
und welche in feltner Gleichheit mit den Mitteltönen ftan 
beit; bewundern. Wenn und etwas zu wünſchen übrig blieb, 
fo wäre ed das Staccato berühmter Elarinettjpieler, welches 
und Derr Müller in feinen Vorträgen nicht bören lief. Die 
Familie Weirelbaum trug folgende Mufiftüde vor; 
Scene und Arte von Roffini aus „Mathilde“ gefungen von 
Hrn, Weirelbaum; großes Terzett aud ber Dper: il 
Crociato, von Meyerbeer, von Dra. und Mad, Weirelbaum 
und beren Tochter vorgetragen; großes Duett außter Oper 
„Mathilde” von *— gelungen von Mad. Weirelbaum 
und ihrer Tochter; Lied aus Precioſa von Carl Maria von 
Weber, mit Variationen vorgetragen von Friederike Weis 
selbaum, und zulcht, großes Duett aus der Oper il Cro- 
eiato von Meye beer, gefungen von Hrn. und Dad, Weis 
selbaum,, Die Mufittüde. aus dem Grociato bemiefen 
Mb, daß dieſe Oper eine der bedeutendften und glänzend: 
Ren Erfcheinungen unferer mufifalifhen Mera ſey. Dr, und 
Mad, Weirelbaum, feit langer Zeit in der Kunſtwelt bes 
kannt, bewährten durch ihre Oefanamethode ihren alten Ruf, 
Unfer Orchefter führte die Duvertüren aus Fidelio von 
Beethoven und aud Faniska von Cherubini mit herrlichem 
Feuer und impofantem Effeft our. Dem Vernehmen nach 
werden bie Eoncertgeber noch ein zweites Concert veranftal- 
ten, wozu wir ihnen dem glüdflichften Erfolg wüuſchen. 





Granffurt, 1. Dez. 

Das) Conzert ded großen Eomponiften und Virtuoſen 
auf dem Pianoforte, Herrn Fer. Nies, wird nächſten 
Montag Statt finden, Keinem Freunde der Tonkunſt ift 
fein Rame fremd, und der deutſche Mann, der wie im fei 
nem Baterlande, auch in Rußland, Fraukreich und England 
die umgetheiltefte Anerkenntniß feines fo höchſt auszezeichne⸗ 
ten Talentes fand, darf fih auch "gewiß bier, wo Muſik 
mit fo vieler Liebe gepflegt wird, bie größte Iheilnahme 
verfprecdhen. 


Srantfurter Bollsbühne 
Am 23. Row. Die Entführung, Luſtſpiel von Jün⸗ 
ger; bierauf:. Die Entdedung, kuſtſpiel von Steigentefch, 
An 25. Nov, Daß unterbrochene Opferfeſt, 
Oper in 2 Nufzügen, Muft_ von Winter. i 
Den Freunden deutſcher Tondichtung mußte ‘die heutige 
Aufführung eined Werkes von fo anertanniem nnd bleiben 
dem Werthe vieten Genuß gewähren, und“ der auf die Dar: 
Relung verwendete, unvertennbare Fleiß, der ſich nad) Maß- 
"gabe der Umftände aud in den kleinſten Theilen zeigte, vers 
dient aufmunternde und freundliche Anerkennung. Dem, Roi 
. ften, von — ? fang die Myrrha, umd entfaltete eine 
meiſt reine, wohllautente Stimme, fo wie einen ausdrucks- 
‚vollen und fertigen Dortvag, dem wir nur, au bier wie 
- 





un ME m ml) — —— — 


herrlich ſind des Geſanges Freuden. 


Ber, eine Ueberladuug von Verzierungen zur Laſt legen mi 
fen. Die Stellen im zweiten Acte, N mit feidenfhaltte 
hem Feuer vorzutragen ſind, gelangen recht glüdlid. Ihre 
Perſdnlichteit kam der Darfiellung zu Dülfe, und beide um 
terlügten den Geſaug. Murney if eine Aufgabe, auf 
welche Herr Niefer befanntlic mit trefflihem Erfolge feine 
Kraft und feine Gaben verwendet. Die Solo-Stellen im 
erſten Finale gelangen dem Sänger ungemein gut; Schmelz 
der Stimme uud. Ausdruck des Vortrags wechſelten mit an 


"gemefnen Farben ab, und erwarben ibin ungetbeilten Beb 


U. Elvira gewährt feinen danfbaren Standpunkt ; felbft 
die außgezeichneteften GSängerinnen.bemüben ſich, ihn durch 
Bravour zu heben. Was Demi. Dauß heute wieder fm 
Gefange leiftete, verdient ohne Webertreibung außerordeut⸗ 
lich genannt zu werden, Weld ein Vortrag der fo ſchwe⸗ 
zen Arie: „Sup find der Nahe Freuden!” — Süß und 
Derr Dobler, als 
Mafferu, wirke auf das Vortheilhaſteſte für dad Ganze," 
mit Kraft und Nachdruck in dem mehrſtimmigen Gefangftüß 
ken. Wie angemeflen ift ihm dieſe Parthie, und wie viele 
Gelegenheit bietet fie ibm dar, auch im Einzelnen mit 
Blüd pervorzutceten! — Die Parthie des Juka mar heute 
durch Hrn. Touffant ſehr vortbeilbaft beſetzt. Der Gefang 
war rein umd fiher; das Spiel der Rolle „sang angemeſſen, 
Here Marrder, als VillacUmu, darf mit Lob genannt wer 
den. Die Persaner mögen indeſſen miemald folh einen in 
gendlihen Dberpriefter, wie der heutige Oberpriefter. erfchien, 
gehabt haben. 

Am 26. Rev. Des Königs Befehl, Luftfpiel in d 4 
Yufzügen, von Töpfer. Dierauf zum Erftenmale; Der ge 
roubte Kuß, Luffpiel in ı At, won Raupach. 

Der geiftreihe Verfaſſer ded „Timoleon“ ſtimmt ums 
durch dies beitere Gebild zur Freude, Der Stoff des kleb 
nen Luftfpield if ächt mational und die Intrigue auf das 
altenglifhe Geſetz baſitt, daß „mer einem jungen, d. b. 
noch nicht 16 Jahre alten, Mädchen einen Kuß mit Gewalt 
raubt, mit einem halben Jahre Gefänguig und funfzig M. 
Sterling beftraft wird.” William, Reffe ded vormaligen 
Seelapitain Gauntlet, füht Sophten, die Nichte und 
Mündel des ehemaligen Dandelemannd Daggert. Der 
letters lebt in Feindſchaft mit dem Kapitain und macht da⸗ 
ber die Sache bei dem friedentrihter Porter anhaͤn⸗ 
gig. Jetze wird ein Verhoͤr erdſſnet, und nachdem es ih 
ergeben bat, daß Sophie noch nmicht 16 Jahr alt und mit 
Gewalt von William gefüßt werden ift, fo wird dieſer vom 
Friedendrichter zu ber angegebenen Strafe verurtpeilt. Nun 
kommt der Onfel dazu, läßt ſich mod einmal vom der Sache 
unterrichten, und jerfährt, daß auf den fünftigen Tag 
Sophiens Geburt fält. Er hört, daß fie zu Calcutta geboren, 
und beweiſt num fogleih daß Sophie die 16 Jahre bereit® 
erreicht hat, weil die andern noch fehlenden Stunden duch 
die auß der großen Orttentfernung hervorgebende Zeit diffe⸗ 
renz ergaͤnzt werden. Es wird ausgemittelt, daß Dagger! 
vo diefenn Umftand wohl unterrichtet gemefen; daher wir 
ihm felbft als vorjäglihem Calumnianten die obig⸗ Strafe 
auferlegt, Allein er fauft fi damit les, daß er feine eiv 
willigung zur Heiratp der Nichte giebt, — er. 


(Fortfegung folgt.) 


48 
exter-mmelge. Camfing, 2. Du. Ban DIE 
* gandleben, Syaufp, in 5 Auf. A 


Didaskalia 


oder 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 





Der Donnersberg. 
Don Auguſt Paull. 


Unter allen Gebirgen ber Provinz Rheinbaiern jeichnet 
fi der Donmersdberg ald der bödhfte und merkwuͤrdigſte 
aus. Er fteigt aus der Pfälzer Ebene empor, md erin 
mert durch feine Form am dem Goraftes bei Rom. Man 


gewahrt ihm im ziemlich weiter ferne — in ber Umgegend 


von Franffurt und Darmftadt fteht er moc deutlich vor den 
Bliden des Schauert. Er liegt bei ’/, Stunden mwenlich 
von Kirhheimboland entfernt, auf der Bränze ber Bezirke 


Mainz und Kaiferslautern. Er iſt ein Fortjag der Mogefen,, 


die ſich füdlih gegen Landau hinzieben; auf der Weſtſeite 
ird er von einem tiefen Thale, der fogenannfen Mordfams 


mer, öftlid von den Gemeinden Jakobsweiler, Benbaufen, 


und Dannenfeld, und gegen Norden ven einer engen Schlucht 


begrängt, welche bei einem Hofe, der Baſtiansbütte beißt, 


ausläuft, In diefer Ausdebnung beträgt feine Länge von 
Welten nah Often fait 1'/, Stunde, und die Breite vom 
Norden nah Süden beinahe %, Stunden. Seine Erböhun 
über der Fläche ded Rheins betragt 350 Rlafter; die e 
gentlihe Erhöhung über die Gebirgöfette aber, die fi all 
mählig ſteigend am ibn anfchließt, nicht mehr als 225 Klafı 
ter. Die äußere Form des Berges iſt fegelförmig; aber_die 
Grundflähe in feiner tieſern Ausdehnung bat die Form ‚eis 
nes länglichten Ovald, Die Regenftröme haben 5 audgezeich- 
nete Schluchten am demfelben gebildet, die in der Landes— 
forache Ihällen beißen. ° ’ E 

“ Die bedemtende Höhe dieſes Berges hift feinen Zweifel, 
daß er unter die Zahl der ıramfänglihen Gebirge gehört, 
mern gleich feine Bildung neuer fcheins, ald die der Bra 
nütgebirge in Thüringen: Die Steinert, aus der er befteht, 
ift eine, mit Ibon, Feldſpath und: Glimmer vermiſchte, pors 
obyrartige Maife, welche mit dem Fenerftable Funken giebt ; 
fie iſt weder fhiefer- mod blätterartig, und zeigt überall eine 
gleihförmige Verbindung. Die deutfhen. Mineralogen new 
nen diefe Steinart Grauftein, und Finn: saxum me. 
talliferum © Die Trümmer derfelben gleichen dem Schmelz 
eimes weißen Porzelland'; bei einem beftigen Teuer verglafen 
fle, mad nehmen eine grünliche Farbe an, Die fleinen fri« 
ftaflifationen- von fhmwarzem Glimmer ‚die daranf eingedrüdt 
find, zeigen immer die urſprüngliche Prismatiſche -Form, 
Steinarten von einer neuern Bildung bedecken den Porphyr 


dh verſchiedenen Stellen, und And ſelbſt wieder durch Damm 


rbe bedeckt. 


Ueberhaupt findet der Mineralog und Botaniker reiche 
Ausbeute in diefem intereffanten Gebirge. Feptsrer findet 
Alpen» und Heilpflanzen; unter andern Lilium martagon, 
Daphne eneorum. Convallaria verticillate. Dictam- 
nus fraxinella. — Auch merkwürdige Moofe und Flechten 

ft er an. Der Geologe wird gleichfalß befriedigt; Er 
findet Spuren großer Erdfataftrophen. Der Fandwirth vers 
nehme, daß die Kartoffeln des Donneräbergs allen andern 
in Rteinbaierm vorgezogen. werden, Die Vegetation zeigt 
ſich allenthalben kräftig, die Plattform ausgenommen, die 
bei einem Umfange von 120 Morgen mehrere öde oder nur 
zur Weide tauglihe Stellen hat. Die übrigen Varthien des 
—— bei 48000 Morgen, find mit den ſchönſten Bus 
chenwaͤldern und bie und da mit alten Eichen, bejegt; und 
aim Fuße defielben, bei Danmenfeld, findet man eine grofe 
Anzahl Kaftanienbäume, von denen fi die Einwohner dies 
fer Gegend einen beträchtlichen Erwerb verfdaffen. 

Alterthümer Auf diefem heitern Berge Gottes 
athmet man den Geift länaft entflobener Sekula. Es mins 
fen und Burgtrümmer, Grabmäler und Sagen, der Ges 
nius des Altertbumd ummeht uns, und zabllofe Ereigniffe 
ſchreiten ernft vorüber, wie Fuftgebilde des faledonifhen Säns 
gerd. Auf feinem. Rüden ragt ein Mennomittendof aus Klo— 
ſter · Ruinen bervor. Eine Mauer von 1105 Ellen und circa 
6 Ellen hoch umringt den Bezirk deſſelben. Die Antiquare 
behaupten, fie fomme von den Römern ber, und ſey von 
den Deutjhen gegen das 12. Sekulum vollendet worden, 
Man weihe eine vorzüglihe Aufmerffanfeit dem fogenannten 
Königetupl, Er befteht in einem Felien, welher 8 Ellen 
bed ift und einen Umfang von 20 bis 25 Ellen bat. Dan 
behauptet, die fränfifchen Könige hätten zumellen bier Recht 
geiprohen. Auch follen die Grafen ded Woermsgaus ihre 
Eigungen auf demielben gehalten haben. (Auf dieſem merk⸗ 
würdigen Felſen ſah man, vor dem Revolutionskriege ein 
zeltartiges Haͤußchen, welches wahrfcheinlih die Beltimmung 
eines Obfervatoriums hatte.) Huch erhellet aus dem Hrdyie 
ven der Kichheimer Kirche, daß fränkiſche Könige auf dem 
Donnersberge zumeilen reſidirt haben. Auf feinen Borbös 
ben entdedt man die fogenannte alte Königeſtraße, welche die 
Gemeinde Jakobsweiler berührt, und fih über Marenbeim 
nah Abisheim zieht. Auch ging im grauer Römerzeit eine 
Deerftraße am unſerm Berge vorbei, fle führte von Worms 
nad) Trier, und von da in die Eifel. Um diefer Straße 
Sicherheit zu verleihen, errichtete man Kaſtelle nuf den Gränz: 
böben derfeiben, wovon man noch Rudera fleht, Mabrfchein: 


fih erbaute man auch im jener Feit die Mauer, von welcher 
wir geredet haben. In der fränfifhen Epoche war biefer 
Berg die Gränze ded Wormögau'd (Pagus vormaciensis) 
und gehörte zu den Domänen ded Schloſſes Albufivilla, 
(Möchten die Alterthumsforfher den reihen Stoff, den ber 
Donnersberg, weldher von den Zeiten der Germanier 
und Gallier an, unter den Römern, im Mittelalter, und 


bis im Die neuere Zeiten hinauf, eim audgezeichmeter Punkt . 


gewefen, genauer zu erläutern fuhen!) Die fogenannte Mords 
kammer, ein tiefed Thal, verdient gleichfalls Erwähnung, 
In demfelben griffen, gegen das 17. Sekulum die Bauern 
die Lotharinger an, die das Schloß Falfenftein befegt hiel⸗ 
ten, und: mafjafrirten fie nad einem hartmädigen Gefechte , 
wovon biefes Lokal den graufigen Namen erbielt. 
- Die naben Ruinen von Ruprechtöed, Falfenftein, Hohenfels 
und Wildenftein empfehlen fid) durch ihre malerifche Anſichten. 
- Ausfiht. Diefer antiquariiche Berg it durch Schön: 
beit und Oröße der umgebenden Natur geweiht. Hier weide 
dih, meln Naturfreund, an Deutfchlands fhönften und reiche 
fen Auen, die mit allen Farben der Natur in bunter Ders 
mifhung prangen, und werth find, der Garten des Vater⸗ 
landes zır heißen. Berühmte Städte und zahllofe Städtchen 
und Dörfer beleben die Ebene, aus welher der Vater Rhein 
glänzend hervortritt — durch welche fih der viel beſchiffte 
Main, die fränfifhe Tyber, und der [ihnelltrömende Nedar, 
aus pittoreöfromantifhem Thale fommend, ſich fegenftromend 
winden. Der Horizont wird öftlih von den Bebirgen des 
Odenwaldes, der uralte Berühmtheit bat, bes 
gränzt, Der hoͤchſte Gipfel derfelben, der fhöngeformte 
Melibocus tritt wie ein fühner Niefe, aus der Berg 
reihe bervor, und die malerifchen Burgtrümmer auf ben 
Borböben derfelben, weden, von der Abendſonne dunkelroth 
erleuchtet, wehmüthige Erinnerungen an gewaltige Vergan⸗ 
genbeit. Nördlich gewahrt man die Berge des weinreichen 
Rheingaus, und den biftorifhen Taunus, deſſen Fuß durch 
Artovifs Rupeftätte geweiht if. Diefe Profpelte vom 
deutihen Eanaan bilden einen ‘ftarfen Contraſt mit der 
düftern Ausſicht ind weſtliche Land, welche bergig und walds 
veih iſt, und hier und dba Felsmaſſen zeigt. 

Man fühlt vielleicht nirgends beffer Schillers: „Auf den 
„Bergen iſt Freiheit ıc.” Dier ergreifen ftelje Gefühle und 
füße Träume die Seele. Erboben über die gemeine Erbe 
fühlt man fi dem Himmel näher, die Bruft erweitert ſich, 
man umfaßt die Menfchheit mit feinem Blide, und aus dem 
Innern tönen vielleicht des herrlichen Dichterö Worte: 


„Seyd umfchlungen Millionen, 
„Dieſen Kuß ber ganzen Welt!’ 





Franffurter Volksbühne 

Am 26. Nov. Des Königs Befehl, Luftfplel in a 
Aufzügen, von Töpfer. Dierauf zum Erftenmale: Der ge 
raubte Ruf, Luſtſpiel in 1 At, von Raupach. 

Gortſetzung.) 

Die Fabel hat Raupach eben ſo geſchickt, als drollig, 
benutzt und ausgeführt; dad Ganze iſt Erzeugniß einer glüds 
lichen Laune. Dennoch wurde das Stück eben nicht fehr 
beifälig aufgenommen, Das fremde, englifhe Colorit def 
felben mag den Deutfhen nicht recht anfprechen wollen, das 
VBerhoͤr, welches dem größten Theil bed Luſtſpiels ausmacht, 


in en Mh A 0— 


mag einen zu langfamen und umintereffanten Gang nehmen, 


die (im eigentlihen Sinne) miedlihe, minutiöfe Schlußert» 


midelung mag-enblid bie erregte Erwartung nicht ganz bes 
friedigen und diejenigen verftimmen, welche einen folides 
ren Ausgang gewünfht hatten — wir geben dies alles zu, 
und glauben dennoch, daß durch eine gute Aufführung das 
Stüfhen unmöglid mißfallen kann. Wer aber vom den 
darftellenden Perfonen war oder fpielte in England? — Für 
unfre geebrten Lefer ſtehe bier die fünfte Scene des Raus 


pachſchen Luftfpiels: 


Bohnung bed Friedendrihterd Porter, 
‚Porter, Daggerd, (hinter ihm ein Gerichtsdiener.) 
Porter (gu dem Gerichtödiener.) 
Geht! Thut, was ich beſohlen. ; 
(Der Gerichtsdiener gebt ab.) . 

Rum feben Sie, Derr Nahbar, Sie follen Ihren Willen 
haben. (Er ſetzt ih und gähnt. Seen Sie ſich. Sie 
baben mic in meiner Mittagsruhe geftört, (gähmend) ey — 
Sie — Ele — 

Daggers, 


Des Königs dendri 1 , 
—*** * Friedensrichter ſollte gar nicht ruhen, gar 
Porter. 


D geben Sie (gähmend) Sie. — Es iſt ein ſchwereb 
Amt; und je ſchwerer das Amt iſt, deſto mehr muß man 
ſich dazu ſtärken durch Speiſe und Trank, Ruhe und Schlaf. 
Nun, der junge Mann ſoll kommen; ich will ihm in Ihrer 
Gegenwart einen Verweis geben. Herr, will ich ſagen, ich 
bin bier Friedensrichter, und damit Punktum. 

aggersd, 

Nein Herr, nichts von Punktum. Ich Flage ihn am auf 
Leib und Leben, Hage ihn an ber Gewalt gegen ein uns 
mündiges Kind, 

orten 


Ganz recht. Aber % ift doch im Grunde eine Kleinig 
keit, und Sie werben fi vertragen, . 


Daggers. 
Wie? was, Herr Nachbar? Sie find Richter, und re 
then zum Srieben ? 


Bortern 
Freilich ; weßhalb wäre ich fonft Friedendrichter , 


Daggert. 
Sie ſollen den Frieden rihten, binrihten, zu Grunde 
rihten. Ich verlange Recht nah ben Geſetzen — hören 
Sie — nah den Geſetzen u. Alt-England, 


orter 
Eine ſoͤrmliche Klage? Bedenken Sie doch — — — 
Daggers. 

Bedenken Sie! bedenken Sie! Sie find des Könige 
Rriedensrichter: — pet; was Gewalt if? 

orter. 

Run, ic denke, Gewalt if, wenn man Gewalt braucht, 

Daggers. 

Richtig. Run, wenn Sie das wiſſen, fo ſteden Sie 
den finger in den freien Boden von Alt-England und ries 
hen Sie daran. Weiter fage ih nichts. Sie find des 
Königs Friedensrihter; thun Gie, was Gie wollen, auf 
Ihre Verantwortung, auf eigene Gefahr. 

Borter (aufftehend.) 

Gefahr? eigeme Gefahr? (rufend) Stone! *). 
) Sein Sgreiber. 


Daggerl z 
34 verlange Recht, ftrenges Recht, ſtreugſtes Recht, mit 
einem Worte Recht nah den Gefehen von Wit: England, 
Will man mir ed - verweigern, gut! es giebt Richter, 
ichtshoͤſe, Parlamente — — — 
— —X re ter cfätfer ruſend.) 
Stone! 


Daygger 5 (fortfahrend.) 
Wo man Recht findet, und einen Friedensrichter vers 
Magen kann, der faumfelig im Dienfte des Königs — — 
Porte r (fhreienb.) 


Stone! 
Dagger 8 (wie oben.) 
Und ein Feind der Freiheit iſt. Ich hole meine 
Zeugen. Thun Sie, was Sie wollen, Wir find in Alt 


England, AltsEngland für immer! 
(Er geht ab indem Stone eintritt.) 
Hort . «ohne Stone zu bemerfen, unmäßig ſchreiend.) 
. x 
eo Stone. 

Ew. 
orter (erſchredend). 

Ach! — — Verdamme Ihn Gott! Erſt läßt Er nad 
ſich bruͤllen, dann ſteht Er hinter Einem, mie ein Kobold. 
Verdamme Ihn Gott! —* man ibn braucht, iſt er nicht da, 

tone 

Dafür, braucht man mid oft nicht, wenn ich da bin. 

tern 

Der Teufel if ihr —— les: ich bie ſchon ganz 
ſchachmatt davon. (Er ſetzt ſich.) 


Stene 
a, ja, id weiß die faubere Geſchichte. Wo der Tem 
fel nicht Hin kann, da fihidt er fo einen jungen Windbeutel 
= ss begegnete dem Derru Kapitain, ber hielt mich 
# un en j 


Borter 
Run? Nun? Was Vaste er denn, der alte Freund? 
va 
. Richts von Bedeutung. Er fagte nur / Em. Geſtrengen 
möchten wohl zuſehen, wa® Sie thaͤten; wenn feinem Nefs 
fen ein Haar gefrümmt würde, fo follte ein Donmerwetter 
über Em. Geftrengen fommen. Wirbel und Windsbraut 
follten Em. Gefttengen in den Leib fahren; er wollte Em. 
Geſtreugen kielholen laſſen durch alle vier Elemente; er 
— * Geſtrengen klopfen laſſen, wie das ältefte Gtüd 


Porter. 

Halt! halt! Gott verdamme Ihn! wo nimmt er den 
Athem ber, mir fo viel Teufelsgeug zu fagen? — Bermas 
fedeite Geſchichten! Da bin ich fdhön im der Klemme. Der 
Capitain ift mein alter Freund — ad! mit feinem Men: 
fhen in der Melt habe ich fo viel Ale getrunfen mie mit 


ihm. Der verwünſchte Geijhals Daggert trinft nur Dünn⸗ 


bier, hat aber ein freches Maul, fpriht von Gerihtähöfen, 

arlamenten und fanmfeligen Friedensrichtern. — Nun, 

tt verbamme Ihn, was läßt er mich demm fo lange res 
den, und giebt mir feinen Rath. 


Stome 
IH bin ja mr Ew. Geftrengen Schreiber, nicht Rath. 


Porter. 


Es thut aichts. Rathe Er zu! Rathe Er zu! 


# 


—Stone. 
Nun, Em. Geſtrengen, ih denke ſo. Bei dem Frie⸗ 
densrichter muß es auf Gunſt oder Ungunſt, ich meine auf 
Ale ober Dünnbier, gar nicht anfommen, 


Porter. 

Vor Gericht, nein; da hat Er Recht; aber ſonſt, Stone, 
kommt gar viel darauf an. 

Stone 

Ad, wer weiß das beifer, ald fo eim armer Teufel mie 
ih, der fo felten zu cr Schlud guter Nie fommt? 
. peter ' 

Laffe Er jetzt Ale und Dünnbier, weil doch vor Bericht 
nichts darauf anfommt, und fage Er, wie wir und aus 
ber Klemme helfen. 

Stone 

Run, Ew. Geftrengen, wenn wie nicht im des Teufels 
Küde fommen wollen, ih meine Em. Geftrengen, denn 
was. mic betrifft, fo kann es im des Teufeld Küche 
kumpigter audfehen, als in ber meinigen, 


Porter. 
Laſſe Er das jetzt. Es wird heute ein Kalb bei mir 
geſchlachtet. Er fol das Gefröfe haben, Weiter! 


Stone 
Erſt meinen unterthänigften Dank. Ich muß fagen, ein 
Gekroͤſe geht mir über Alles — — — 


Porter. 
Gott verdamme Ihn! IR es nicht verfluht, dah Er 
von einem Gekroͤſe ſchnackt, ba wir, einem Rechtshandel vor 
und haben, der zehnmal krauſer ift, ald ein Getroͤſe? 


Stone 
Nun, Ew. Geſtrengen baben ja felbft dad Gelröfe auf 
die Bahn gebracht; und weß dad Herz voll ift, def gebt 
der Mund über. Alſo, wie gefagt, wenn mir micht in des 
Teufels Kühe fommen wollen, fo ift gar nichts Anderes 
— thun, ald und, nach aller Richter Weiſe, genau an das 
efeg zu halten, fo mas man fagt, an den Buchſtahen. 
orten, 


Ja, das denfe ic 5 An dem Buchſtaben — richtig. 


Gott ehre mir den Buchſtaben. Ohne den Buchftaben fünnte 


fein Menſch ———— ſeyn. 
t J 
Kein Engel im Dimmel, En. me 
Porter. 

Da bat Er Recht. Wie ſpricht denn aber der Buchſtabe 
in dem falle ? tone 

Ey nun, wenn dad Mädchen noch nicht ſechszehn Jahr 
— .. . bat * ie —* Gewali ge 

en, jo muß er wenigftens € N) ä 
en fünfzig Pfund ** er ER 
e Borter (auſſtehend.) 
Derdbamme Ihn Gott! für einen Aug? 

teone 

Ja, Ew, das Seet will ed fo haben, 
r 


orter, 
Was muß dad für ein Me eweien ‚der d 
Grfeg gemacht har? — m * 


Gtome, 
Gott habe ihm felig, ich ey ihn nicht gekaunt. 
vr er, . 
Wie kann ich feld’ ein Urtheil gegen den Neffen meines 
alten Freundes ausfprehen? Es u nicht! " 


Stone 
Em. Geſtrengen find des Königs Friedensrichter. Sie 


khanen doc nicht gegen die Geſetze ſprechen. Der alte Dag⸗ 


gets würde Menfchen umd Vieh gegen Cm. Geſtrengen ‚aufs 


begen. Dder haben Sie ſonſt ein Schlupfloch? 
f Borter. 
Rein! Gott verdamme es, nein! 
Stone 
Sa, da heißt es freilih:.friß Vogel, oder ftirb! 
Sorten 


Ah, wenn ed mur dad. wäre, Im Eſſen nehme ih es 
mit männiglih auf. 
Stone 


Ih gewiß auch. Ja, Em. Geftrengen; würde dem Fries 
dendgerihte die Mahl gelaflen, wabrbaftig, man müßte 
und Berge vorfehen, wenn ed zum Sterben fommen follte. 
Es iſt ein dummes Sprüchmort, dad auf Menfhen gar 
nicht paßt; ich glaube, es ift vom Gaͤnſeſtopfen hergenommen« 

(Der Gerihtsdiener triüt ein.) " 

Em. Geftrengen, die Parteien find da. 

Porter 
SH wollte, fie wären, wo der Pfeffer wächſt. 
Stome. 

‚Ober der Pfeifer wüchfe, wo fie find; dad wäre ein⸗ 
träglidher für uns. . 
Porter (fih an den Tiſch fegend.) 

Nu, es iſt wicht zu ändern, (Zum Gerichtsdiener) Laßt 
fie dena kommen, in Gotted Namen, z 

. (Der Gerichtsdiener gebt ab,) 
Stone (bei Seite.) 

Der Eavitaiır hat mir eine halbe Siiome gegeben, und 
noch eine-ganze verſprochen, wenn ich Die Sache ein biächen 
in die Ränge zieben Na, ih denke, die Sonne] fol wohl 
darüber untergehen. 

Am 27. Rov. (Zum Vortheil ded Herrn Marrder.) 
Don Inan, Oper vou Mozart. 

Don Juan fann für das Mufterbild der romantifchen 


Dper gelten: Mit vollem Recht hat man ihm auch fehon -» 


läng@ die Dper aller Opern genannt. Bis jetzt ſteht er 
durdans als einzig und unibertroffen da in jeglicher Bezier 
bung. Unzäblig oft gefeben bleibt dieſes Meiſterwerk immer 
neu; bei der Fülle von Leben, bei der Unarſchöͤpflichkeit fei- 
ner Schönbeiten jegliher Art und feiner bezaubernden Reize 
füblt man fih zu der fühnen Behauptung verfucht, daß er 
Alles -entbaite, was ſich nur von einer romantifhen Oper 
wünfdhen läßt. Hier iM dad Furdtbauite und Lieblichſte, 
dad Empörendſte und Anziebendfte, das Erſchütterndſte und 
Hinreißendſte zu einem. feitenen Bunde vereinigt. Schreck⸗ 
lihe Scenen wecjeln ſchnell mit fröhlichen, rübrenden und- 
burleöten; durch diefen vafchen Wechſel gebt ein dad Verſchie⸗ 
denartigfte zu einem harmoniſchen Ganzen verfmüpfender 
Geift; mit jeder Hauptſcene ſteigert ſich dis Thoilnahme, bis 
endlich die graufenvole, furchtbar erbabne Schlufſtene mit 
allen Schaudern des jüngften Gerichts über den Frevler 
hereinbricht, welcher dad Gluͤck, dab Leben eines: Menfhren 
für nichts achtete, wenn es die Befriedigung feiner Cure 
galt, der felbit die furchtbanen- Mapmungen des unterisdis 
fen Geiſtes mit ruchloſem Troy und Hohn von ſichwies. 
Ein beſonders glücklicher Zug: dieier derrlichen Dichtung, in 
welcher fig ‚der kuͤhne ſpaniſche Bichtergeift nicht verfennen 
läßt, ift es, daß dem grenzenlod leichtſſmmigen Don Swan» 


fein plögficher Untergamg ‚mitten. in der Fülle des Sinnen⸗ 
glũcks gerade, won da kommt, wo er ibn am 'ellermeiiten 
erwarten fennte, und daß er felbit in; feinem Alles verſpot⸗ 
tenden Uebermuth den Rachegeiit wet und herausfordert, 
ben er nicht mehr fürchten zu dürfen glaubte. 

Des Hrn, Marrder’4. Darfiellung ald Don Juan 
blieb fo tief unter den Anjorderungen der Kritik und des- 
Publikums, daß fie mar durch ginzliched Schweigen gewür« 
digt werden fan. — — Dem. Noiften gab das lüfterne, 
begehrliche Zerlinden in ihrem Spiele treffend, vielleicht. zu 
treffend wieder, Im Gefange distonirte fie häufig, fo wie 
fle denfelben überhaupt gu vernachläſſigen ſchien. Dem, 
Roiften möge fi hüten, ihren Leiſtungen Die nothwendige 
Sorgfalt zu entziehen, bedenken, daß ſie auf nicht vielen 
Bühnen vor einem gleich kunſtliebenden und kompetenten 
Publitum, wie das unfrige, ftebet, 

Am 28. Row. Gleiches mit Gleichem, Luftfpiel 
in fünf Aufzügen, nah dem Italieniſchen, von Vogel, 

Das Luſtſpiel wurde im Ganzen recht gut gegeben, Hr. 
Behringer, diejer brave Künſtler, der einem ebrenvollen 
Rufe bedeutender Theater des Auslands folgen follte,. ift, 
zur Freude aller Bübnenfreunde, unferm Schauſpiel wieder 
aufs neue ‚gewonnen und mun durch einen langjährigen Com 
track dauernd an die hieflgen Verhältniſſe gefeſſelt. Eb 
bleibt und jegt zur noch in Betreff feiner der Wunſch übrig, 
ba Herr Fehringer feinen Beruf fünftig zu dem Haupt: 
gesenftagd feines Wirkens erheben, umd demfelben noch mit 
größerer Liebe obliegen möchte, als feitber, fonft follte eð 
und leid thun, den Untergang eines fhönen Talentes bes 
dauern zu müffen. ‚ 3 

Am 29. Nov. Die Zauberflöte Oper von Mozart. 

Pamina mar heute eine im Spiel und Geiang redet 
wohlgelungene Parthie der fremden Sängerin. Dem. Notiz 
ten fang reim, ſicher und gefühlvoll. Der fhweren, ber 
ſonders für ungeübte Sängerinnen undantbaren Arie im 
weiten Aft: „Ach, ich fühls“ warb verdienter Beifall. Don 
brer jüngeren Schweiter, welche Die Papagena und den er: 
ften Genius zugleich gab, läßt fih noch fein gemüigendes Ur⸗ 
theil geben; das Spiel ſcheint indeifem weit mehr ald der 
Geſang zu verfprechen, indem ſich nur ein unbedeutendes, 
dünnes Stimmen vernehmen ließ, : Dab ‚Panageno.. feine 
Payagena auf den Memen fortträgt, tadeln wir als höchſt 
unanftändig, Re 

— 
RNepertoire 

Dienftag, 5. Dez, Der leihtfinnige Lügner. 
Luſtſo. und der Matrofe. Oper. 

Mittwoh, 6. Di Der Better in Liffebon. 
Schaufp., und der geraubte Kuß. Lufipiel, 

Donnerftag, 7. Deu Dper. (Noch Jubeſtimmt.) 

Freitag 8. Dez. (Zum Beſten der Benfiond-Anfalt und 
zum Eritenmale): Urm und reid. Luftip. 

Sauiſtig, 9. Des, Emmy Robfarı. Schauſp. 

Sonntag, 10. Dep Die Sangerinnen auf dem 
Lande, Oper. 

Eürster-Burrige. Sonntag, 3. Dez. Jakob umb. 
feine Söhne in Egypten, mnfifal. Drama in 

3 Abtheikungen. 


\ 





Blaͤtter fir’ Geift, Gemüt and Pußlizität. 





Schwarz oder blau? 
Serbiſch. 
ren doch bie jungen Knaben 
Ddem Berkanfe hingeftellt, * 
So wie Seid” und Samımt' zu baben 
uUnd mie Band und blankes Geld! - 4 
ür zwei Blonde feinen Dreier, I. SEM 
lende hab' ich mie begebet:. 
Doch ein ſchwatz geaugter Freler 
Wäre taufend Thaler werth. 
.Snd ift was ich euch vertraue 
welter! Sind’ und Frevelmuth. * 


* doch mein Geliebter blaue, 
aue voller Liebesgluth. 


Bittet für mich , liebe Meäpkhen 
en: 
cd am en: 
. ja felber jung und fein, nz 


u 8 


Gretchen von der Fifcherweide 
Exzaͤhlung von Ehrifian Bork.. 
Morten 


TOR ftürmt’ es in dem Buſen Ferdincuds! 

Der Liebe Feuer und der Ehre Geiz 

Entflammten mädtig feine ganze Seele, 
Und ober Stolz erglüht” in feinem Auge, 

Ich bin ein Mann, fo ſprach er zu dem Mlttn: 
Und Ihr folt nicht verächtlih von mie denfem 
„Das Zewort gebt mir, und, in wenig ’ 
Führ' — raut geſchmũdt zum Traualtar. 
‚Bid dab * Ihr mic nicht wiederfehen. — 
Das geb ih Ihnen, forad der Ufte freudig, 

Mit Fräft'ger Hand des Grafen Mechte fhüttelid, 
Mein Jawort, gera, und meinen beften Segen. — 
So lebe denn wohl, anf Baldig Miederfehen, 

‚ ; Entgegnete der Graf mit feftem Tone, 

. „Mmarite die Geliebte. warm und innig, 
&8 flug fein Derz gewaltig am dem Shrmp:. 
Und raſch verlieh er, dann ded Fifchers Dans... 


vetzt in's vorüber, fprach der ae gaiig  '' 


Bw. Gerhard 


Mit einem langen, tiefen Athemzuge, 
Als ob ein Berg’ von feinen Schultern fänfe: 
Jetzt iſt's geſchehen. Hat er ernfte Abſicht, 

So mag der Himmel Euer Buͤndniß ſegnen, 
Und bat er dieſe nicht, fo wird er doch 
Dinführb' nimmer wieder uns beſuchen. 


In Gretchens Seele hatte diefe ‚Scene 
Ganz andere Gedanfen aufgewedt. 
Sie war dem Grafen gut, vom Derzen gut, 
Dech wenn fie feiner zu gedenfen wagte, 
Da jededmal erfchien ihre Wilhelms Bild 
Mit kummervollen, ganz entftellten Zügen, 
Und ängitlich ae g das —— 
Was würde m ſctag 
Nicht achtend auf des — Gegenwart, 
Der, als er kaum den Namen Wilhelm hörte, 
Sogleih begann: Was foll es mit dem Wilpelm?. 
Ich will wicht hoffen, daß Dun Did) beſinnſt, 
Wenn Dich der Graf zum Weibe nehmen will? 
So unversünftig wirft Du wahrlich, nicht 


‚Dein Glůck verſcherzen, und den Wilhelm gar, . 


Den-(hlag Dir nur, für immer aus dem Sinne; 
Ich bab’ ‚8: längft bemerkt, daß ser ein Aug 

Auf Did geworfen, hab’ es längft ‚bemertt.. 

Der foll ſich erſt noch umfeh'n in der Belt, 

Und fol fih etwas zu erwerben. fuchen, 

Bevor er denft ſich eine ‚ran zu nehmen, 
Kurzum , ic will nichts wiffen von dem Wilhelm. 


Jetzt war es abgemacht. Der alte Jauf 
Begann.die Kleider langſam aus zuziehen 
Und Gretchen, als fie gute Nacht gewüriſcht, 
u. Fe y Me gie —— — 
Die ude m Tageslicht zu Hauſe/ 
Im hellen Somenftrabl, das —* die Bruſt, 
Wenn Heiterkeit der Pulſe Schlag beflügelt, : 
Da jaudzt die Seele Frei, und leicht verhellet 
Im Blanz des Lichtes jedes Hocgefüpl. 
Die Naht bingegen ift das Element i 
Der Sorge und ded Kummers; , In dem Kreiſe 
Der Dunfelpeit, der wächtlic ‚finftern Stile 
Bewegt der ram ſich leicht und ungebemmty; 
* ſtort ihn nichts, kein Laut, fein Gegenſtand, 


stein Strahl bejeuchtkt fein — Antlig, 
14 


Das falſche Licht der Phantaſſe all 


Bergrößert feine Schatten trügeriſch, 
" Daß.er zur ungebeuern e wählt, 
Die zäbnefletihend mit der gift'gen Zunge) 


Das "Herz des Tiefbekümmerten Denagı. 


In bellen Thränen ſchwamrien Gretchens Auge 


Die ganze Naht; wie ſchon gefagt, ſie war 
Dem Grafen herzlich gut, doch wenn fle ſich 
An feiner Hand, ald feine Gattin dachte, 
Behn ihr das rege Bid der Phantafle 
Die bunten Zimmer des Pallaſtes malte, 
Und all den Drang der glänzenden Umgebung, 
Da ward's ihr bange im dem fremden Kreiſe, 
Das Ungewobnte engte ihre Seele j 
Und eim verfchämtes Roth umzog ihr Antlig. 
Dann trat das Schidfal Wilhelms ihr entgegen, 
Wie er auf hartem Lager hingeſtreckt, 
In feine® Kerkers tiefer Nacht begraben, 
Die Hände ringend ſich nad Freiheit fehnte; 
Und wie er dann vor Schreden beben würde, 
Penn’ die Erlöfungöftunde ihn befreite, 
Penn er im ſchnellen Lauf nah Haufe eilte, 
Und Rate fein Bretchen wieder zu erbliden, 
Die Nachticht hörte, daß fie ſich vermählt, 
Daß fie des reihen Grafen Gattin wäre, 
Und taufend, taufend ähnliche Gedanfen 
Durdfreusten ihren Kopf die game Nacht. 

war .batte Wilhelm miemald ihr erflärt, 

af er fie liebe, daß er Willens fen, 
Sie mit der Zeit ald Gattin beimzuführen, - 
Auch Gretchen war bisher von jeder Ahnung, 
Bon jeglihem Gedanfen diefer Art 
Befreit geblieben: aber jetzt gerade, 
‚Zu ſchweren Uugenblide der Entſcheidung, 
Fan drängten ſich fo manderlei Gefühle 

t Allgewalt in ihr befümmert Hei. 

Daß fie, im bamger Roth der Ungewißheit, 
Nichts fehnlicher ſich Wünfdte, ald mit Wilpelm 
Rur wenig, wenig Werte nur zu ſprechen. 
Zu der Erfüllung diefes heißen Wunſches 
War aber feine Möglichfeit vorbanden, 
Des Kerfermeifterd allbefannte Strenge 
Erlaubte nicht dem mindeiten Beſuch, Br 
Da war durchaus an fein Zuſammenkommen 
Biel weniger au ein Geſpraͤch zu denfen. 


Es giebt Fein quälend peinfiher Gefühl, 
Als wenn die ernfte ſchwere Stunde naht, 
Do an dem Lablen Worte der Entiheldung 
Das ganze Schickſal eined Lebens hängt, 
Und Iweiſel und die Ausſicht hemmen, 
Daß wir mit Mar das ganze Feld befhauen , 
Huf dem der hingeſtürzte Würfel rollt. 
Es iſt ein Leichtes, Gut und Blut zu wagen, 
Denn für. und wider ausgeglichen iſt, 
Wenn fhon dad Steinchen in der Schaale zieht, 
Und fid die Zunge auf die Seite neiget. 
Wenn aber Bleihgewiht im beiden Schaalen, 
Wenn deutungsſchwer die Junge in der Mitte 
Bald rechts, bald links den ew'gen Zweifel merkt, 
Da martert ſich bie Seele grenzenlos, 
Und alle ihre Kräfte werden matt, 


' 


gu‘ ſolchem ſchweren Kampfe bradite Greieg 
Den einen Tag bis zu dem andern 4 


Schon eine Woche war bereits verſtrichen, 
Pa Kae Dvras "Hr un Bu Us, 
wel vi * wo gay NIE merr eye en; 


. Mad Gretchen fing fhon an berubigter 
’ Dem Wunfche fi zu nähern: wen er nur’ 
In feinem Leben nimmer wieder käme, 


(Bortfegung folgt.) 





Die Eroberung Corinths. 
(BFortfegung.).  : 


„Bord, find das nicht Tritte?” ſprach Julla zu ührer 
Zofe, da fih Minotti und Doringa mit ihrer Begleitung 
dem Gemache naͤherten. „D, vielleicht iſt es Wulfen, oder 
Maſſingi ſelbſt!“ und mit neuer Doffnung im Buſen, eilte 
Julia der Thüre zu, durch welche Mindtti und Doringe 
eben eintraten. Allmächtiger Gott!“ rief ſie aus, und 
flürgte wie ſinnlos zu ihrer Zofe, diefe beftig umflammernd, 
zum Dimmel fledend: „O beilige Jungfrau! ſchütz mid vor 
biefen Männern, bie ivie Denker in mein Gemad dringen, 
um mid jenem Doringa zu vermählen! — D Maffingi! 
Mafiingi! eile, deine Julia zu retten, und vermagſt Du 


es niht, fo babe Erbarmen, allgütiger Vater im Himmel, 


und rufe meine Seele von dieſer Erde ab, die mir zur 
Hölle zu werden brodt!” Alle ftanden betroffen da, felbit 
Minotti verlor die Faſſung und Rügte fih auf die Schul⸗ 
tern des wantenden Doringa. 


„O dab’ Erbarmen, Vater, mit Deinem Kinde!“ fuhr 
Yulia fort, indem fie iabrünftig Minotti's Knie umfchlang , 
wobei ihr — Haar, in wilden Locken gewirrt, den 
blendenden en und den bodmallenden Buſen deckte; 
„opſere es nicht, wenn Dir fein Leben lieb iſt! Du haft 
nur das einzige Kind, verliert Du es, allein ſtehſt Du 
dann da in Deinem grauen Ulter, der Pflege beranbt, ums 
fonft Dig neh einem theilnebmenden Weſen in Deiner lege 
ten Stunde mmfehend, das Die die Augen zubrüden könnte, 
das für reisen m! —D — — —* 
Did erhielt ich das Leben, und jetzt, jetzt w me 
mir rauben! Nimm ed, nimm es bin, vermähle mid tiefem 
Doringa!“ — — Hier hielt fle erfhöpft inne, doch Mir 
motti, zu fehr erſchuͤttert, vermochte nicht zu ſprechen, Thraͤ⸗ 
men waren Miles, mas er berorbringen fonnte, während 
in gräßliher Ruhe ftumm Doringa auf Julia. herabblidte, 
und um feinen Mund teuflifher Hohn fpielte. 


‚Da, dieſes furchtbare Schweigen verfündet mir mein 
Loos !s eief Zulia, da fle. ſich erholt und wortlos ihren 
Mater erblidte. „D fo wäre eö denn möglich, fo wäre ich 
ohne Hoffnung dahin! Was, mas that ich deun Ungeheureß, 
daß ih dieſes Schidjal erdulden fol? — D Ihr, die or 
bier verfammelt feyd, habt Ihr für mich unglüdlices Ge⸗ 
fhöpf weder Thränen noch Worte, die meine Mörder zum 
Erbarmen ftimmen könnten? IR auch aus Eurer Bruft je 
des menſchliche Gefühl gebannt? — IM feiner unter Euch, 
der ein ſchwaͤches Mädchen, dad wie ein jertretener Wurm 
vor Euch wimmert, vor ihrem Vater ſchũtzt? — D Gott, 
Gott! es iſt gu viel, zu hart, verzeib eb meinem- Mahn 
fan! — — Rollenden Auges durchlief fie mit ihren Blil- 


fen bie Derfammelten, welche fih erfchüttert abgewendet 
atten, bis ihr Auge auf Doriuga fiel. Range fah fie ihm 
ier und flumm an, bis ihr Blid in wehmutheucked ehem 


Dhaunden md rn Plan MEN EN - Fi . 
Sure? DIT 1 fee ompen gurzend, rief fie: „Rein, 


nein, Doringa! Ihr könnt nicht fo teuflifh feyn, von mir 
gu erzwingen, mas ih Euch mie gewähren fann! D fend 
großmüthig, ſprecht ein Wort, ein Wort, Mebt nicht fo 
fumm da, Euch am meiner Verzweiflung weidend! — Ihr 
ſchweigt? auch bier war mein leben umfont? — Wohl 
dann, Teufel, bier, bier ift mein Bufen, nimm einen Dolch 
und durchbohre mein Derz, fättige Did in meinem Blute, 
und vermäble Dich fo gefhmüdt mit mir, wenn Du nicht 
in der Brautnacht, im heißer Liebedumarmung mic ſtürmiſch 
füffend, von mir erwürgt ſeyn willſt!“ und halb bewußtlos 
fant fie zu Boden. „Julia! Julia!“ rief Minotti wantend, 
und von Doringa gehalten, der wie ein falter Mörber, 
ohne Ihränen und Worte da ftand. 


Im YHugenblid ward es unten auf der Straße laut, und 
beutlih vernahm man den fallenden Hufſchlag mehrerer 
Dferde. Wie aus einem Traum gerifen, mit ſteige nder 
Lebpaftigfeit ihrer Füge, richtete ſich Julia aufhorchend em⸗ 

r und ſtürzte, da die Reiter vor dem Hauſe zu halten 
erlag bem Fenſter zu, rufend: „Er it, er iſt es! Map 
fingi, er fümmt, feine Julia zu vetten |" 


„Da, furdtdar, wenn er e8 wäre!“ rief Minotti aufs 
taumelud, mad alle gerietben bis euf Doringa in Beſtür⸗ 
gung, der mit wütbender Rube, gräßlihen Blicks, in dem 
ber Gedanfe eine furchtbare That vollführen zu wollen lag, 
auf Julia fhritt, ſprechend: „Er mag fommen, meine Rech⸗ 
mung iſt abgefhloffen, id will ihn erwarten! Er, ih oder 
Julia! forad) er donnermd, zog fein Schwert und wollte 
Julia mit feiner Linken umfangen. „Bott im Himmel, er 
will mic ermorden! ſchrie Zulia, ohnmächtig in die Arme 
bes Priefterd und ihrer Zofe finfend, welche fie aus dem 
Zimmer trugen, während die Anweſenden, von Julia's Jam⸗ 
mer bingerifjen, gegen Doringa drohend ihre Schwerter zo⸗ 
gen und einftimmig riejen: „Richt weiter Doringa! mit ums 
ferer Fauft wollen wir fie gegen Euch und ihren leiblichen 
Vater vertheidigen!“ und mit Staub umd Blut bedeckt 
Rürzten mehrere Offiziere in das Gemach, in abgebrochenen 
Sägen Rotternd erzählend, wie in dem Hugenblid des Aa 
griffs gegen Die türkifhen Batterlen auf dem Iſthmus Wul⸗ 
fen angefprengt gefommen fey, dem Oberſt abgerufen babe, 
beide gleich darauf verfhwunten wären, ohne zu willen wor 
bin, und die Soldaten, ‚Fübrerlos von dem Feinde gewor⸗ 
fen worden wären, und nur Wenige in der tmordentlichften 
Bludt mit ihmen Eorinth wieder erreicht Hätten. 


„Go iſt Mafingi gefangen oder todt, oder — — 
inne haltend Minotti, ald ahne * Auf ER arg 


wodel die Sendung des Parlamentärs feine Ginne durch⸗ 


kreuzten. „Dabt Ihr feinen Boten am den Dberft vom mir 

83* Par Wege begegnet?” fuhr er die eintretenden 
ere lange 

—— kapend fort, „Er ik une) wicht je vom 


„Ja, einige taufend Schritte vom unften lehten Boten,“ 
antwortete einer der Offijiere; „wir 5* * beftig, 
vom feindlichen Gemehrjeuer verfolgt, und eine der Kugeln 

erte ihn am meiner Seite todt zu Boden,” Fr 


1 


„Mad Ihr lieht den Leichnam liegen, unterſuchtet Ita 
nicht frug in der bochſten Speraurg Winsen, 

„Dazu ließen und die feindlichen Reiter keine Zeit,r 
war bes Dffizierd Antwort. 2 


„Allgütige Vorſicht!“ rief faſſungslos Minotti, „das, 
daß iſt zu viel! Hatte denn nicht der Tag des Unglüdd ge: 
nug, muß die Naht noch Schrecklicheres über mid und Eos 
rinth verbängen. D wer zeigt mir einen Auſsweg aus bie 
ſem Labytinthe furchtbarer Schidungen, vie Euer Grin 
Doringa, ja, die Ihr und Maffingi berbeigefübrt haben! 
In welcher Lage befinde ich mich und Eorinth, überall droht 
DVerderben. Da, wenn ich an Maſſingi's rätbfelpaites Ber 
fhwinden durch Wulfend Ankunft denfe, wenn — — o es 
wäre ſchrecklich, ſchrecklich!“ und mit beiten Dändenbededte 
er fein Geflht und taumelte, faum fih halten fönkend-, 
zu einem Seſſel. 3n 


„Faſſung, Faſſung! Herr Gouverneur!“ baten die von 
ber Uebergabe unterrichteten Offiziere, während die erſt 
eingetretenen mit Fragen um Erklarung bes in ihrer Abwe⸗ 
fenheit Vorgegangenen Doringa beflürmten, der verzweif⸗ 
lungsooll ohne Antwort im Zimmer auf und abging. 


„O, wer, wer vermag- dies Alles zu tragen!“ ſprach 
ſchmer zvoll, mit erwachendem Gewiflen, Minotti, da er 
fi etwas gefammelt hatte. „Ja, die Borfehung iſt ger 
recht, und ihre Strafe ſchnell! O, verzeibt einem. ſchwa⸗ 
hen alten Mann, der aus falfcher Liebe für fein einziges 
Kind der Republik feinen Schwur brach, der hintergangen, 
ber. fhänblid überredet wurde, bier von diefem Dori 
ber fein Verführer wie der Eurige durch feine glatten Dol⸗ 
lenworte war. Euer Gouverneur if ein DVerräther! — O 
Raunt nicht, ed il Wahrheit, was ih Euch fage, auf, er⸗ 
greift mich, werfer mich gefchloffen in dem tiefiten Kerker, 
wiblt aus Eurer Mitte einen würdigern, ald ich, ferner. 
zu Eurem Führer, und vertteidigt Korinth, das noch in 
biefer Nacht den Türfen übergeben werden follte, fp gut 
For könnt! Ich, ic vermag ed miht mehr! mid erdrüdt 
eigzne Schaam vor meiner Verachtlichkeit id, der Derräther, 
vieleicht der Mörder meines Kindes! — O Maffingi! — 
Doringa! — warum habt Ihr mir das gethau!“ — und 
erfhbpft fanf er nieder. 

(Beihluß folgt.) 





Theater - und Lofalitätöbericht ans Stuttgart, 
im November. 


Den 22. DM. Das Ballet: Der Abend eine Ra— 
jab, new einftudiert, aber eben deshalb nicht beffer, da die 
Demoifelled Stabel und Sceffel gang fehlen, fo macht dies 
grade im diefem Ballet eime fehr merflihe Rüde. Den 25; 
Okt. wurde biefer Abend wiederholt, und vorher zum Ex 
ftenmale: Der Welt Ende, und bierauf: Der Ehr 
geiz in der Küche, gegeben; zwei Euftfpiele, deren Vers 
faſſer nur gewinnen können, wenn wir ihre Namen vers 
fhweigen. ’ 

Den- 27. Oft. wurde Lier zum Erfiemkale die Mob 
rin, Schaufpiel in 4 Akten, von Ziegler, aufgeführt. Prüm 
kein Ritter gab die Mobrin Jeni ganz vorzüglih gut, und 
verdiente ben ihr gewerdenen Beifall mit vollem Recht, 


. Den 1,Ron, Die Ztalienerin in Algier, Oper; 
Mufit von Roſſini. Dem. Stern — Yfabella als Gall, 
eine Parthie, welche fich für ihre fhöne ind fiangurue Stimme 
ganz sorgüglich eignet, und. die fle mit der ihr eignen Aumuth 
und Birtuofltät durhführte, — Durch ihren und der Herren 
Däfer und Oambuch (Muſtapha und Linder) trefflis 
hen Gefang, vergaß man bie platte Erbärmlichkeit des Sijets 
biefer Oper. 


Den 5. Nov, machte endlich der langerſehnte und viel 

geliebte. Jolo wieder zum Erftenmal feine Sprünge, war 
iſt es nicht ein und berfelbe, ber und dem verfloffenen Wine 
ter fo gaubdirte, aber es iſt auch ein recht zierliches und 
manierlihes Thier, das Hr. Taglioni aus Wien mitgebracht 
bat,. und weldes unumſtößlich beweißt, daß die Wiener Af⸗ 
fen, eben; ſo gut ald die Parifer, ihre Streihe zu machen 
verſtehn. — Dr, Fengel macht feine Sahe in der That 
recht gut, und meit baläbrechender ald Hr. Briole, Bier 
mal bat er ſchon wieder das Publikum befuftigt, und es 
Heint, ihn noch immer nicht müde zu fern, man muß aber 
alich geſtehen, daf die von Hrri. Hapellmeifter Lindpaintner 
dazu komponirte Mufit, ein Meiſterſtück der Tonkunſt iſt; 
und an fhönen und harmoniereihen, fehr gefälligen Melo⸗ 
dieen reich iff: 4 


"Den 10. Nov. Wurde Gorreggto, Schauſpiel von Deh⸗ 
lenſchlaͤger (new einſtudiert) gegeben. Eine in jeder Dinfiht 
meiftöfhafte Darftellung. Wer das Stück kennt, weiß wie 
wehlg anſprechend deſſen Inbalt für dem größern Theil des 
Publikums aller Orten it, aber die Talente und der Kunſt⸗ 
Heiß der Herren Gnauth, (Mihel Angelo) Maurer 
(Giulio Romano) Rohde, (Battifta), und eined Herrn 
Wallbach, (Eorregato) Gaft vom Wiener Hoftheater, fo 
wie der Eifer, mit welhem die übrigen Künſtler auch die 
unbedeutendften Parthieen durhführten, machte dennoch Die 


tftellung zu einer der anterhalteudſten undanfprehendften 
= ' 


für faſt Jedermann, ° a 

Den 11. Nov. Die diebifhe Elfter, Dper mit 
Mufit von Rofini; zum Benefiz der Dem, Stern, welche 
die Minette ald legte Gaftrolle fang und fih ande heute 
ihrer Aufgabe wieder fo entledigte, daß fie mit Recht bad 
Bedauern aller hieflgen Kunftireunde und Mufiffenner mit 
auf ihre Runitreife nah Augsburg, Wien, Peſth ın f. wi 
nahm, zur der wir ihr von Herzen glückliche Reife wänfhen, 


Den 19. Nov. Jum Erftenmal: La Soelta dello 
pe (Die Bräutigams + Wahl), —— Oper von 
uͤglielmo; in italienifcher Sprache aufgeführt. Dierauf 
ebenfalls zum Erſtenmal: Aglad, Amors Zigling, ana⸗ 
kreontiſches (ſoll wohl heißen lyriſches) Ballet, von Taglioni, 
Mufit von Herrn Kapellmeiſter Lindpaintner. In der ita⸗ 
lieniſchen Oper trat Signora Ruffardini, fünigl. Con⸗ 
certfängerin, erſt kuürzuich aus Italien angekommen, zum 
Erſtenmal in der Rolle der Gräfin Defanira auf, und, ent 
faltete eine äufferft angenehme, melodifhe und gewandte 
Stimme, mit welcher fle eine trefflihe Schule und Teltene 
Fertigfeit verbindet; zu dieſen Vorzügen gefellt ſich auch 
ein fehr angenebmed Aeußere und gefällige Aftion. Wir vers 
danfen biefe Arguifition den Bemühungen des durch feine ſchönen 
Compofitionen rühmlihft Befannten Kapellmeifterd Drlandi. 


Dhzleih das mämilihe Perfonale ſammtlich puß der, 
deutſchen Oper entlehnt war, fo haben die Herren Dan 


‚deu Grafen Orlando fang, 


bud, Däfer und Pezold fih doch, ſowobl im Gefarg 
ald im der Ausfprache, der Necitative und im Spiel fo brev 
gezeigt, daß man fie für wirkliche Staliener zw bälten in 
Verfuhimg ran, das gilt namentlih von Den, dafs x, der. 


—— 


Dad Ballet Aglac, war, wis alle von Tagtloni in die 
Scene geſetzte, fat ohne Güjet, dagegen fehr viel Tanz, nnd 
mit zum Theil recht überrajhender und gut angebrachter 
Maſchinerie von Hrn. Krämer. Der gleich Anfangs durch 
die Lüfte fahrende Sonnenwagen des Pröbus, mit. vier Rof 
ten befpannt, der alle Lüfte durchfliegende Amor, die auf 
ihrem Muſchelwagen, mit RNojajeegeln anfommende Venus 
(Dem, St. Romain) der aus dem Meer emporfteigenie 
Tempel Ancidgomenes, mit dem Goldregen, bengaliſchem 
Feuer, die ſchwimmenden Tritonen mit ihrem meergrünen 
Glanzhaar und Fiihleibern, die Sprünge des Satyrs, 
Aglads Toilette, das Ehor der Rympben, Driaden, Amoretten, . 
Zephyren ꝛc., endlich die herrlich dargeftellte Infel Entherens, 
eben allerdings dem Auge einen fhönen Anblick, fo wie 
* Lindpaintners gefällige und liebliche Melodieen das 
Ohr nicht minder ergoͤtzen. 


Freitag, 24. Nov. Zum Erſtenmale: Laft die Tod 
ten ruhen, Luftfpiel von Raupach. — Laßt mit ihnen. ‚auch 
dies Luftfpiel suben ; wollen wir. wohlmeinend allen Theaten 
direftionen zuruſen. 


Gt. 


Egoismus. 
Bas iſt'a, bad ums fo fehr derlehzet, 
So arg in Misbeyagen fehet, 
Raid, feindlich gegen alles ftimmt ? , 
Ges ift,, wenn man nicht recht ung eh ret, 
Und wenn man uns im Schlafe ftörer, 
Was unf’re Laune fo vergrimmt. 


Ibeodor B. vw Sydo w. 


Pſoypche. 
Die Sdele iſt ein Leichtes: Ding!- 
Wir zeichnen fie als Schmeiterling. 
Sie widerſtrebet jeder Haft, 
Frei ſeyn iſt ihre keidenſchaſt. 
Theoder B. v. Snbom, 


— —0 ——- 


“ Berihtigung jr 

In bem — über die St: — 
(in Re, 332 d. Bl.) haben fich folgende Drudfebler einw 
ſchlichen, die man zu verbeffern bittet, nämlih: S. 6. Er. 
1. 3. 95: v. o. lefe man Matt „Eloͤgny“ Elügnn; ebend. 3. 
30 v. 0, ſtatt „Erbah” Erlach; Sp. 2. 3. 22. v. o. ſtatt 
‚teile Flaͤche“ ſterile Fläche; ebend. 3. 34 v. o. ſtatt ro⸗ 
noureller* renouvellor; ebend. 3. 1. v⸗e m, ſtatt „elairo 





olain; ©. % Sp. 1.3.0. bſtatt ‚Mausseau'* Rovus- 


senu; ebend. Sp. 2. 3. 13. » o. ſtatt „Jauchzen“ jauch- 
gen; ebend, 3. 25. v. o. ſtatt „entſteh⸗ erfteh'. 


Anjeige. Montag, 4. Dez) Ein großes Vocals und 
" Spftrumental » Eoncert bed Herrn Ries, 87 





* 


— 


Didaskalia 


oder 





Blaͤtter für Geift, Gemuͤth und Publizität.. 


Grethen von der Fiſcherweide. 
Erzählung von Chriſtian Borf. 
(Fortfegung.) 


Indeſſen aber hatte Ferdinand 

Sich mit dem Vater dfterd ſchon benommen, 
Und feines Herzens Ungelegenheiten 
Ihm ohne Scheu ganz deutlich ausgeſprochen; 
Denn wirklich war's ihm Ernſt mit feiner Liebe. 
Wie ſehr der Vater auch darüber ftaunte, 
Wie ſehr er auch die Neigung feined Sohnes 
Durch väterliche berzlihe Ermabnung 

u ſchwächen, ja zu unterdrücken fuchte, 

gab er doch am Ende willig nad, 

Mid er gewahrte, daß der Liebe Zauber 
3 mächtig ſchon des Sohnes Herz gefeſſelt. 

icht hemmen, ſprach er, kann ich Deinen Willen, 
Dun bit ein Mann, Fannft wählen, thun und laffen; 
In Deinen Händen liegt Dein. fünftig Glück. 
Mas die Erfahrung meined Alters mich 
Gelehret bat, ich hab’ Dir's vorgeſtellt, 
Dab' auf den Unterſchied der Stande Dich 

um erftenmale aufmerfam gemacht, 

eil ich ed weiß, daß Gleiches nur mit Gitichem 

um guten Einklang ſich verträglich miſcht. 

fe mehr zu ſagen, halt’ ich nicht für möthig ; 
Deun für Verliebte giebt es feinen Rath, 
Beil jedeömal das. Herz ſchon Kinaft befehlofien, 
Ey’ fe die Meynung Underer erforfchen. 
Dein ift die Ipat, und Du vertrittft die Folge, 
Was Du erwähleft, meined Väterfegms 
Und meiner’ beiten Würfe ſey verfihert, — 
Vor Freude trumfen, prefte Ferdinaud 
Die Hand ded Vaters dankbar an die Lipoeu 
Und eilte.fort, ald ob er alles noch 
An diefem Tag in Ordnung bringen müßte, 


Das ſchoͤne Gretchen und der Vater Jauf 
Befanden ih in ibrer fremden Wohnung, 
Da klopft' es am der: Thüre, Nur herein, 
Erwiedert' Jauf; die Thüre ward gedffnet, 
Ein Diener, reich gefleidet, trat hertin, 
Zwei Modenhändler folgten feinem Schritte, . 
Und tief fih neigend, hub er alſo an: 


Dienfag, 


— — — 


Dezember 1626. 





ch bin geſendet von dem anäd’gen Herru, 

em Fräulein Braut den beten Gruß. zu bringen; 
Und fol Sie bitten, bier von dieſen Leuten 
Das befte was fle haben audzumäblen, 
Damit fein Aufenthalt die Freube flöre, #7 
Die nächftens unfer Haus beleben fl. ++ 


‘ Die Mobdenhändler waren gleich gefchäftig 


Die Mufter auszubreiten, und die Stoffe 
Mit fehr geläufger. Zunge anzupreifen, 
Und ſchnitten Komplimente ohne Zahl. 


Verwundert flaunte Gretchen eine Meile, - 
Niht recht begreifend, was das heißen follte; 
Und als fie endlich im Zufammenhange 
Den Sinn des Garen ſich au deuten wußte, 
Da bebte Grethen in den Stubl zurück, 

Von Schreden bleib, und winkte abgewendet, * 
Daß ſich der Diener und die Händler ſchnell 
Entfernen möchten, was ſogleich geſchab. 

Und jetzt, als fie allein bei ihrem Water 

. Im Zimmer war, da drängten fih die Morte 

Gewaltfam aus der engen Bruft bervor: 

Um Gottes Willen, Vater, rief fie weinend, 

Ih kann nicht, Vater, bei dem ew'gen Gott, 

IH fann des Grafen Gattin nimmer werden. — 

Bit‘ Du von Sinnen, Maͤdchen, fprad der Alte: 

Dat Did dad Glück betäubt? — Nein, nein, mein 
ö 1 . Pater, 

Verſetzte Gretchen: mid ergreift ein Schauder, 

Ein Schwindel faßt mich, denf- ih an die Döhe, 

Zu ber id) nicht, geboren umd ergogen: — 

Was Höhe, fprad der Alte, was denn Höhe? 
"Der. Menf it Menſch, biſt Du mit ihm vermäßft, 
Dann ift der Unterfchted mit Eind verfhmunden. 
BÜT mir dab Glüd zum Fenfter. nicht hinaus, 
Und fey geſcheidt, Du haft es jept in änden, 


Rod einmal wollte Gretchen es verſuchen 
Sid gesen die Dermäblung aufzulehnen; 
Da aber brach) ‚des Vaters Dige Ioß, 
Und grollend fprah er: Wenn Du haben milk, 
Dad ih, Dein Vater, in den alten Tagen 
Mit Miüh’ und Arbeit mir mein Brod erforge, 
Und, wenn ich matt auf's Rranfenlager finte, 
Vielleicht vom Mitleid meine Bage frifte, 


\ 


Dan thue was Du will. Ich babe jept 
Genug gefproden. 


Gretchen meinte bitter, 
Ste faß die ganze Nacht auf ihrem Bette , 
Und quälte fit) mit einem Heer von Sorgen; 
Bis fpäter, balber wachend, halber fhlummernd, . 
Sie ein entſetzlich Traumbild vor ſich ſah. 


Da ſchien es ihr, als ob ihr after‘ Mater, 
Don einer ſchweren Krankheit hemgeſucht, 
Auf hartem Lager mit dem Tode kaͤmpfte, 

Und’ bittend einen Labetrunk begehrte; 

Sie aber reichte ihm den Waſſerkrug, 

Weil ihdre Armuth weiter nichts erlaubte, 

Und ach — mit einem Seufzer farb der Water. 


Da wahte Grethen anf, dad Traumbild ſchwebte 

Noch immer fchredlic vor dem offenen Augen, 
"Und als ſie endlich doch ſich überzeugte, 

Daß es ein Traum , und feine Wirklichkeit 
Geweſen fey, da warf fie fih entihloffen 

Auf ihre Aniee nieder, dankte Gott, 

Bat auch die Heiligen um Mutb und Kraft, 
Und als fie Morgens früh geftärft fih fühlte, 
Entſchloß fie fi, ded Vaters Wunſch zu folgen ; 
Sie gab ibr Jawort, und von nunan ginge 

Zu der Bermäblung fort mit Riefenfdjritten. 


Die Hochzeitöfleider waren bald gefertigt, 

Schon mahte Ferdinand mit feiner Braut 

Beſuche bei den Bliedern der Familie; 4 

Dad Brautpaar war die Neuigkeit des Tages, 

In allen Zirkeln ward davon geſprochen, 

Die hohen Damen gaben Thee Viſitten, 

Um nur das große Wunder zu erzäblen, 

Daß der befsnnte, reihe Graf Pinolo 

Ein Fifhermäddhen ih zur Gattin wähle; 

Und mauche alte rumzlihte Sybille 

Gab mit prophet'ſchem Geiſte fhon dad Unglüd , 

Das die verrüdte Heirath bringen mülfe. 

Die andern wieder wollten es nicht glauben, 

Und zifhelten fih heimlich in die Obren: 

Denn fie nur erft am Altar mit ihm flände „ 

Es iſt die Erfte nicht, die er betrügt; 
Und Anderes, was nun die Leute reden. 
(Bortfegung folgt.) 
— — Tue 
Korreſpondenz 
Darmftadt dem ..... es 
‚Mein liebes Julchen! " 

So muß id dann wohl heute mein Verſprechen balten, 
und ed verfuchen, Dir eine Meine Befchreibung von dem in 
Frankfurt errichteten Winter: Baurhall zu machen. Ih wußte 
es wohl, dab dad Wenige, was "ich im meinem vorlegten 
Briefe darüber anmerfte, Deine Neugierde nur reizen würde, 
und Du, wie ihr Frauenzinmerchen neun fend, mit ruben 
konnteſt, bis ih Dir eim vollendeted Gemälde davon ente 
mworfen hatte. Go böte dann fein aufmerkſam zu, wad ich 
Dir zu- erzählen habe. 

16 ic zum erfieumal, es find dies 14 Tage din, dem 


Baurball an einem Mittwoch beſuchte, und in eimer engem 
Borballe, wo man ſich fehr, Drängen muß, fein Geld los zu 
werden, mein Billet für 74 fr. gelöft hatte, trat ich plög« 
lich in den —— großen Saal, deſſen Eleganz und 
blendend helle Beleuchtung mid am Dberond Feenfäle erins 
nerte, und mich im erften Augenblid meiner irdifhen Sphäre 
entrüdte. Mein Athem ftedte, fo fehr batte mich das Jam 
pofante der vielerlei Gegenftände und Die Pracht des Ban 
gen überrafht, Dente Dir nun nod in demfelben Moment 
a6 Rauſchen einer bereits begonnenen Duverfüre dazu, und 
Du mirft es mir zu gut halten, Daß ich meiner Sinne nur 
dann erft mähtig wurde, als fi mein ünmillführfih ange 
baltener Athem in winem tiefen Geufjer wieder auflößte. 
Erftaunt blidte ih um mich, — In diefem Augenblick ſchwieg 
bie Duvertüre,, und ich hatte Zeit mich zu fammeln. Mit 
Angſt bemerkte ich jegt, daß ich mitten unter einem gebil- 
beten Publifum ſtaud, umd es vergeffen batte, meinen Hut 
abzunehmen. Raſch zog ich biefen herunter, and ſchob mid) 
in nicht geringer Verlegenheit in einen zweiten. Saal, ber 
war micht den Glanz des erflern theilt, aber doch in Rüde 
cht der eben fo niedlich ald geſchmackvoll gewählten Deko 
ration dem Auge nichts zu wuͤnſchen übrig läßt; doch mer 
derfelbe micht fehr bel beleuchtet, Nachdem ich mich bier 
umgefeben, ging ich wieder im dem großen Gaai zurüd, wo 
man den groben Gaft wahrſcheinlich vergeffen haben mußte; 
denn ald ich mich nach einem Sitze umfab, kam mir eim böfe 
licher Yufwärter zuvor, und wies mid am einen mod unbes 
fegten Stuhl, auf dem ich, odne mich lange zu beflnnen, 
Polo faßte. Mein Platz war an der goldverbrämten Mit, 
teltbüre der beiden Gäle, von wo aus ih mit Mufe die 
einzelnen Partbieen bed großen Ganled muftern ‚fonnte, 
Der Saal ſelbſt iſt im einem langen regehmäßigen Viereck 
ganz frei ohne Säulen gebaut, und fol der größte in Frank⸗ 
furt feyn, die - Wände tragen eine fanfte Rofafarbe, was 
bei dem vielen Richtern einen eigenen Schimmer verbreitet, 
und befonders dem Teint der Damen recht vortbeilbaft ber« 
außbebt. Dich, Julchen, mit Deinem niedlichen morgenläns 
diſchen Geſichtchen, möchte ich im großen Saale des Vaur⸗ 
balls feben, wabrlih, Du müßten fein Alltags - Figürchen 
ſeyn! Doch Mil, ih muß einlenken, fonft wirk Du eitel. 
Laß mid weiter erzählen, Jene Wände find mit einer rei⸗ 
dien Einfaffung vergiert. Oben diefer Bordure einige Schuh 
böber, erblidt man rundum 18 auf Piedeftalen ſtehende, ſchön 
in Drapperie gebüllte antife weibliche Figuren, deren jede auf 
idrem Kopfe eine Liverpool,@ampe trägt. Diefer Anblid ift 
majeſtãtiſch fhön. Die Figuren, die nur ein geſchickter Rünft- 
ler geformt baben fan, find biendend weiß, und paſſen 
seht lieblich zu den übrigen Berzierungen auf dem Rofar 
grunde. Auf beiden Seiten des Saales erheben fidy zwei 
leihtgebaute Orcheſter, auf welchen 8 Randelaber duch Blu, 
menguirlanden vereinigt, ein blaues myſtiſches Feuer bren- 
nen. Die Orcefter felbft find durch doppelte Reihen ganz 
enge zufammengeftellter Lämpchen, einer diamantaährnlichen 
Einiaffung verziert, zuiſchen welden man die Embleme mu⸗ 
fifalijcher Inſtrumente und Kränze von Traubenlanb recht 
deutlich bervotſchimmern flebt. Don beiden Orcheſtern lan 
fen auf jeder Seite des Saals geſchmackvoll durchſchlungene 
einfache weiße Vorhänge, die für das Auge recht mohltbucnd 
mit dee Mofafarbe der Wände contraſtiren. Die Mitte 
des Saals iſt durch drei große Kronleuchter und acht dreis 
armige Lampen herrlich beleuchtet, Aus den Tifden wach⸗ 


angen” und Citrenen, unter welhenman in raulichen 
Gefprähen Erfrifhungen und Getraͤnke aller Urt zu fih 
nimmt. Die Muſik if amtgewänlt ſchön und gut; nur zu 
raufchend und nicht auf den Raum bed Lokals berechnet; 
wäre ich mit dem Hrn. Mufifoiveftor befannt, fo würde ich 
ibm bemerfen, daß zu eimer Abendunterbaltung die faniteren 
Melodieen beffer geeignet wären. Im Uebrigen find die 
Herren Mufiter im Vaurhall gut einfludiert. Unter dem 
Drchefter rechter Dand it dad Buffet für warme Betränte 
und Konſituren angebracht, im welchem man eine ‚thätige und 
höflie Wirthim in Rofengebüjhen , wandelnd, Punfh und 
Glühwein austbeilen- ſieht, alled mett und reinlic geordnet. 
An diefem Buffet wollte ich ſo eben den Reft einer Schaale 
Glühwein austrinfen, ald ich plötzlich durd ein allgemeines 
Geräufh in meiner angenehmen Weihäftigung geitört wurde. 
Der größte Theil der Gäſte verlor fic in den Meinen Saal, 
wohin ih num mit rafhen Schritten folgte, [Dort gewahrte 
ih ein mit vieler Kunſt errichtetes Melt: Theater, welches in 
perfpectivifcher ferne die mannigfaltigften Gegeiläände zur - 
Schau giebt. Da die Sache mit fehr vieler Präzifion ges 
feitet wird, fann die Wirkung für den Schaufuftigen nur 
überrafchend feyn; mid hat. diefer Zwiſchenakt recht ange 
nehm unterhalten. Wie ich hörte, find bei jedem Vaurball 
neue Vorftellungen. & 


Das wäre fo ungefähr dad Wihtigfte des Frankfurter 
Pinter-Baurballd, in welhem man für- wenigen Werzehr 
viele fhöne Sachen fehen, und ſich, befonders im Kreije wis 
iger Freunde, nach Derzensluſt jerftreuen Farin. * 


Möchte nur Hr. P. fich über die Haltung feiner Anftal 
in feinen Anſichten nit re niachen läffen, vorzüglich aber 
baranf bedacht ſeyn, fortwährend ein guted Glas Mein zu 
geben, dann’ wird gewiß tem fernern Gedeiben feines bie 
Bewohner Frankfurts und alle Fremden auf- eine fo freund 
lihe Weiſe anfpredenden Etabliffementd nichts im Wege fer 
ben, und alle diejenigen; welche vielleicht aus Nebenabfiditen 
den thätigen, und im meuen Auordnungen unerſchöpflichen 
Bra. P. ohne Grund durch böfe Nachreden anfeinden, oder 
—— Ruf zu ſchaden ſuchen, befhämt verſtummen 

ſen F— — 


So weit über den Vaurtball. Morgen werde ich hier 
dad Schauſpielhaut beiuchen. Mein nächſtes Schreiben’ wird 
Die alfo über die hiefige Bühne und das dabei angeſtellte 
Perſonale unterhalten. Mache Dich wieder gefaßt auf einen 
en Brief von Deinem Dich in — umarmenden 


Philippis Philtppiken. 

Denn es der Raum bdiejer Blätter geftattete, fo. würden 
wit unfern Leſern eine Beurtheilung Poilippis im Dresd» 
ner Merfur über das Spiel dei Schaufpielerd Beder 
in der Shafefpeare'ihen Tragödie „Julius Cafar,” als Brm 
tu8 mitteilen, die, mac dem befannten Vorfalle, ein ga 
befondere® Zatereffe gewähret. Wir müſſen und jedoch u 
befgränfen, aus einer gleich darauf folgender Kritike eines 
Luftfpiels (‚dab ändert die Sache“) folgende Stelle. aulzus 
beben ; indem wir eö-den Refern felbft -überlaffen, Betrach⸗ 
tungen darüber anzuſtellen: “ 

Derr Beer (Adolph, Neffe des Baront). entftellte das 


erafp ingende, mungeftinme" Irrlicht der Chatakters welches er 

übrigens fo lebhabt verfinntihte, old bätte er nicht weit dar⸗ 

sach zu fuchen, durch die vwillführlichhe und gröhfte Merley 

zung aller arfelligen Formen und Manieren; er wärgte auß 

dem Hauptmann, den er aber bloß in der Uniferm verballbornte, 

bänfig einen wahren Junker Pump von Pommerland ber 

vor. Wie viele Freiteiten auch ein fo egoiſtiſcher, aufſbrau⸗ 

fender Tollkopf, wie biefer Neffe, erlaubt vnd fordert — 
Herr Becker war. bierin, ‚wie geſagt, ein glüudliher Impror 

vifator — fo tarf er doch die Gränzen und Gefege des 

Anftanded nicht wie ein Beranfchter mit Füßen treten, man 

wird fonft zu der Meinung geswungen, als babe der Haupt: 
mann einzig und allein in dem Standquartier oder Lager 
einer Dorifchenfe ‚Sirieg mit den Bauern geführt. Mie fonnte 

Hr. Beder mit den Damen umgeben, ald wären biefe 
Musketiere? Aumeilen bebandelte er fle noch weit nadhläß 
figer, nahm fie geradezu hir. Martetenderinnen. Wären 
die Klelder Berfelben etwaß länger geweſen, ſo "Härte Derr 

Beder gewiß mit den abgetretenen Stüden derſelben den 
Boden tapeziert. Ein Hauptmann muß unter vielen andern 

Diſtan ſen auch diejenige fernen, die er dem gelten Ge— 

ſchlechte ſchuldig if; dem Feinde man er ſo nahe unter die 

ı Augen geben, ald er Mutb dazu bat; gebildete Damen fe 
ben die Derrem gern im einer beſcheidenen Entfernung, vor 

züalich in einem Gefellfhaftsrimmer ; bei einem- 1&te &-tdte 

lieben fle natürlich die -Merfürgung dee’ Scheidelinie und bei 

- einem Kuffe fällt fie ganz meg. mg Tr. Koi ond 
Eine andere Unfitte dei Herrn Weiter befehl darin, 


— daß er im der Näbe der Damen auf eine Weife manipulick, 


die diefen leicht einen fliegenden Denfzettel auſdrücken könnte, 
wüßten fle nicht fo geſchickt zu variren. Die Gnadenſtöße, 
welche Hr. Beder der Humit beigubringen beliebt, ſollten 
wenigſtens gegem die Köpfe der Frauen nidet Sturm danfen;z 
trügen fie noch frifirte Thürme, wie ſonſt, zur Zelt des 
Fräuleind Foutagne, fo müften ſelbe ser Dem idlfenden 
Dandgreiflihfeiten des Herrn B eite n unfedlber berabflürgen. 
Auch die Ausfpratte des Deren Becher binft bier und da; 
fo ſpricht er 4. B. morgen, als fuchte er für dem kuͤnfti— 
gen Tag Morgeln; fo Mingt zeigen in ſelnem Munde 
ganz wie Zeichen: Wisber bat er noch im feiner Mölle Lob 
verdient, ald in der ded Brofen Vrablenftein; er lebt ver 
muthlich mit demfelben in vertrauter Bekanntſchoft, weil 
er ibn fo glüdlih copirt. Gelingt ihm eine andere Dar⸗ 
ftellung auf gleiche Weiſe, fo wird fle der Merkur obıe 
Rüůchhalt anerfennen. —— 
az 


Dem Herrn Dr. ©.,. Verfaffer des Aufſchzes 
in der Didaskalia No. 310, zur Berubigung. 
; (Eingefandt.) ; ' .’ 


Anonymus erlaubt fi, den’ Rednerſtuhl der Didakkalid 
mod einmal zu betreten, um zwiſchen Werjten” und Paien 
der Kumft wo möglid wieder deu Frleden zu erwirfen, "web 
er allovatbifh fo unangenehm gefdrt wurde, ' 
Durch erfreulicde Erfahrungen belehrt, wied Dun 
‚mehr förmlich widerrufen, daß etwaß gegen die Domöopatbie 
ſey geichrieben worden; — und ans gleihem Grunde mäne 
auch Alles, was gegen die Allopathiej gefagt iſt, als nicht 
‚geiheben betrachtet imerden! — Sed factum infectum 
‚feri acquit! murmeit mir da ein ſtrenger Sittenrichter 


entgegen; der nicht äbgeneigt zu ſeyn ſcheint, aus dieſem 
Ausfpruche wohl gar eine Emigfeit der Höllenftrafen zu des 
duciren. Freund! trinfe nur eim einziges Tröpfchen aus 
kethe's Fauberftrom, und Du wirft durch dieſe bomdopa» 
thiſche Wundergabe alles irdifchen Ungemachs vergeifen — 


es wird Dir ſeyn, ald fen ed nie geweſeu; ober wende, went. 


Du lieber wit, Did an die Zeit, die wohlbefannte Dere, 
welhe, wie man weiß, ihre eigenen Kinder verſchllugt — 
und Du wirft, allopathiich geheilt, glauben, fie habe nie 
ein Unglüdsfind geboren, E 
So fey Friede zwifchen dem Arzte und dem Laten. Letz⸗ 
terer weiß ja ohnehin mur wenig von der bipofratifchen 
Kunft — und erfterer weiß, wenn er anders ein Philoſoph 
iM, aus guten Gründen, def er micht viel wiffen 
fann — und ſtimmet alfo ein: 
Unfer Wiffen und Berftand 
It mit Kinfterniß umbület! 





Kurse der Staatspapiere. | Papier Geld 






» Hängt ben Prahlhans am die Wand, « 
Aller Zwift wird dann geftillet. " 


ar if, wer vor ber Schanz' 
a's Blaue oemonſtriret; 

eller ſieht, wer feine Lany 

m Berdeck für Wahrheit führer, 


Logik drehet wie fie will 

Medyts und links dem Recht bie Mafe. 
Wahrheit ſtehet feſt und fl, 
Zrogt bes Wiglings Seifenblafe, 


Der Anonpmus hinter der Schanze, 
— — — —— — — — 
Dienſtag, 5. Des Der leicht ſinnige 


Lügner, Luſtſp. in 3 Abtheil Loder: Hr. Beral. 
Hierauf: S hu le Shwänke, Dofie in 1 Aufz. 
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Blaͤtter fir Geiſt, Gemruth und Publizität. 








Grethen von der Fiſcherweide. 
Erzäplung von Chriſt ias Bort. 


(Fortjegung.) 


Da brad) die Stunde der Vermaͤhlung an. 
Die Gloden anf dem Dom der lieben Frauen 
Verfündeten dab Feſt, die Leute drängten 
Sid, voller Neugier in dew Raum der Kirche; 
Das Brautpaar nahte, alles, alles gaffte, 
Und afle firedten fih, fo body fle konnten, 
Das Brautpaar ja vom Kopf bis zu den Füßen 
Genau zu feren, Gretchen wankte nur 
Um Arm des Bräutigams, und zitternd Intete 
Sie mit im nieder an dem Tranaltar. — 


Gehab dich wohl, bu ſüßes Liebes: Paar, 
Und lodt ein ander Schaufptel zur Betrachtung. — 


Am Abende vor Gretchens Hod;zeitöfeft 
Ward eine Kindetmörderin gefangen 
Dem Kerkermeiſter Barras übergeben, 
Verzweiflung, Wuth und Wahnſinn zeichneten 
Sich deutlich aus in den verzeerten Zügen, 
Doch ſchien es fait, ald wollte die Beſinnung 
Schon langſam wiederkehren, denn das Auge 
Der Armen ſchwamm im einem TIhränenftrom, 
Wie hart die Seele eines Kerfermeilters, 
So fühlte Barras doc fein Derz bewegt; 
Und als der Rame Clara Heidenhorft, 
So bie daB Madchen, ihm eröffnet wurde, 
Erſchrack er mächtig. Klara DHeidenborft ! 


Wenn’d möglih wäre — bachte er bei ſich, 5 


Und koͤnnte jene game Nacht nicht fhlafen, 
Erinnerungen aus dem frübern Peben, 
—— — —* Verkettung 

8 als, und ber irren Bahn ded Lebens 
Durcfreugten fein Gehirn biß Tagek-Anbrud, 

In aller Frühe ging er in den Kerter 

Zu der Gefangenen, begrüßte fie 
Mit Freundlichleit, und fuchte ihr Bertrauen 
Mit vielen milden Worten zu gewinnen, 


Ju Herzen Klara's war es fHN geworben, 
Die Raferei der Leidenſchaſt gefühlt, _ 
Und ald fie einen Menſchen vor ſich ſah, 


Mo. 140. Mmittwoch, 6 


Dem Mitleid in der Bruſt zu wohnen ſchien, 
Da war es ihr, als ob eim leifer Troft 

Dom Himmel ſich zu ihr berniederlaffe. 

Sie fegte ſich vertraut zum Kerkermeifter, 
Und fing, von Thränen öiter& unterbrochen, 
Mit Wehmuth folgende Erzählung an: 

I@ Habe meinen Vater nie gekannt, 
Dod wer er, wie ich vom der Mutter weiß, j 
Ein deutſcher Derr; Ihr kennt des Ordens Gitte, 
Daß jeder das Gelübb’ der Keuſchheit ſchwoͤrt, 
Und dag dem Meineid ſchwere Rache folgt. 
Mein Vater ſank im übereilter Stunde, 
Und lang verfolgt von allen DOrdensgliederm 
Verlor fih feine Spur auf diefer Welt. 

Die Mutter war aus einem guten Daufe, 

Dod war ihr Erbe äuffert unbedeutend. 

Wir lebten erft in einer fernen Stadt, 

An die ich mich nur dunkel noch erinn're; 

Denn damald war ich noch ein Meines Kind; 

Dann zogen wir hierher. Die Mutter gab 

Mir Unterrit im jeder Urt von Arbeit, 

Und alio näprtem wir und lange Zeit. 

Drei Jahre ſind's, da farb Die gute Mutter, 

Ih war allein nun im der weiten Melt, 

Dir felber überlaffen, ohne Etüpe. 

Da lernte mid der Graf Vinolo tennen, 

Wir liebten uns, der Graf hat mich betrogen — 
(So eben hörte man die Glocken läuten.) 


Der Graf hat mic betrogen, rief fie laut, 
Indem fih ihre Züge fuel verzerrten, : 
Und wie vom Wahnſinn mächtig angefallen, 
Zerfhlag fle ihren Bufen. Hört Ihr läuten? 
Die Gloden läuten, bei, zum Hoczeitäfefte! 
Wo ift mein Kind, wo iſt mein Kind, mein Kind, 
In feiner Bruft fhlägt auch ein Bubenherz, 
Heraus! heraus! 
. Um Gottes Willen, rief 

Der Kerfermeiiter: Klara, liebe Klara! 
Du meine Tochter! Allgerechter Gott! 
IH bin Dein Vater, Klara, ih Dein Vater! 
—* iſt der zn . *2 ** 

omm mit, mein P zum Hochzeitsfeſte 
Ihm eine Fackel in die Seele ſchleudern 
Komm Klara, komm, ih will Dein Räder feou, 


F 


Bewußtlos, immer noch im Wahnſinn redend, 
Sah Klara flarr dem Alten in's Geſicht, i 
Und fanf ermattet in die Vater⸗Arme. 


Und während noch das Feſtgeläut verhallte, 

Das auch in Wilhelms Kerker feierlich 

Vom Thurme niederdröhnte, raſſelten 

Die Schloͤſſer, knarrend drehte ſich die Angel, 
Der Kerkermeiſter öffnete die Thüre, 

Und wie er ftetd ein felt'ner Mann gewefen, 
In deffen Seele feiner ſchauen fonhte, . 
So trat er jegt herein mit finft'rem Antlig. 


Hört Ihr die Oloden von dem Thurme 
Begann er dumpf zu den Gefangenen: 
Hört Ihr das Feitgeläut ? Geht im die Kirche, 
Ahr alle habt den Kerker nicht verdient, 
Gebt hin und fhaut Euch heilig an dem Blide 
Des größten Buben, den die Welt geboren. 
Geht hin, gebt bin, die Freibeit fchenf ich Euch, 
Und lad Euch zu dem Hochzeitsfeſte ein, 
Dad Graf Pinolo in der Kirche feiert. 
Mit diefen Worten ging er eilends fort, 
Und ließ die Ihüre angelweit geöffnet, 


(Beihlug folgt.) ' 


hallen, 





Die Eroberung Coriuthe. 
Beſchluß.) 

Stumm, ohne zu, wiſſen was fle ſagen, was fie begin⸗ 
„nen folten, Schaam, Reue, Webmuth und Mitleid im Ge 
fiht, fanden alle Anweſenden um ben alten Minotti, nicht 
abnend, wie nahe ſchon der verbängnißvolle Augenblick fey, 
der Corinth's legte Freiheit zu vernichten drohte, und alle, 
Soldaten und Bürger, den Rache dürftenden Türfen übers 
liefern würde, Denn alüdlih, von einer rabenfchwarzen 
Naht begünftigt, war Maffıngi, mit dem feindlihen Bor 
trab, einige hundert Mann Reiter und Fußvolf ſtark, der 
nen die Dauptmacht, mit wahrer Todtenftille, in gemeffener 
Ferne folgte, nur noch auf Schußmeite vom Thore entiernt, 
da er den Corintbifchen VBorpoften beim Anrufen feinen Ra 
men und dad Wort gegeben hatte, fo von ihnen erfannt, 
Durchgelaffen worden war, und dann die Unglücklichen, die 
nichts _argwöhnten, niederſtieß, dab feine Mannſchaft ohne 
Schuß und Schwertfireih, ungehindert und ohne das min. 
deite verdaͤchtige Geräufc; vordringen fonnte, 

Gleiches Schickab hatten auch die Thorwachen. 
ren Anruf gab Maſſingi feinen Namen und das Wort, klir⸗ 
send forangen bie Niegel ded Thores, Anarrend öffneten ſich 
die Flügel deffelben, Maffingi fprengte ein, fließ dem mädh 
ften Poſten nieder, währent er mit der Linfen eine Piftol, 
das Signal zum Angriff, abfenerte, und mit Sturmes Eile 
jagten die feindlichen Reiter, Alep an ihrer Spitze, herau, 
denen feuhend und im vollen Laufe die Saphis folgten, 
die frachend ihre’ Gewehre auf die beflärzte Thorwache ab- 
drüdten, und ſo das Feichen zum allgemeinen Sturm ga 
ben, der auch bald ringe’ um Corinth begann. 

Diefer- furchtbare Moment gab erſt der noch immer ſtum⸗ 
men Berfammlung in des Gouoerneurs Daufe, Leben und 
Kegfamfeit wieder, Furcht und Ahndung durchlief ihre Seelen 
und Fragen, Bermuthungen, Rathſchlaͤge und Pläne flürms 

* 


Auf ih⸗ 


ten von Mund zu Mund, und in dem Augenblick, da jeder 
an feinen Poften eilen wollte, um Corinth, wie fle mur all, 


zurichtig vermutheten, von den Feinden mit Sturm ange 


griffen, zu verteidigen, flürgte athemlos ein Goldat, tr 
glüdlih von der Thorwache entkommen, bei welcher Maſſing i 
eingedrungen war, in dad Gemach, rufend: „Wir find vers 
loren! — Maffingi — am der Spite der Türken — iſt 
mit fhändlihem Betrug in Eorinth eingedrungen! -— Die 
Wade ift ermordet! — Mrabifhe Reiter und Saphis wür: 
gen [hen in den Straßen! — Rettet, rettet! — mir find 
verratben, verloren" — 

„Maffingi! riefen alle wie amgedonnert und Im wahn⸗ 
finniger Freude mit den Worten: „Mafiingi, Maffingi! er 
ift es! er eilt feine Julia zu retten! ftürzte Julia aus dem 
Seitengemach und wollte auf die Straße hincheilen. PR; 7 
rüd, Sinnlofe!” rief furdtbar und wüthend Minotti, Fulia 
baltend umd fie in Doringa’d Arm ſchleudernd. „Nehmt fie 
bin, die mich, Eorintp und Euch Alle vernichtet. Da, jegt 
wird es ſchrecklich Mar vor meinen Sinnen! Sie und Mafı 
ſingi — Himmel und Erde, es ift furchtbar, daB zu denken! 
— eben beide, fie find die Verräther! — doch vielleicht ift 
es noch nicht zu fpät, vielleicht nur eine. [hwere Prüfung 
des Dimmeld, und für unfer Vergehen zu firafen! Uuf, zu 
den Waffen! noch fühle ich Strafte, noch habe ich meine 
inne! Hinaus zum Kampf und rettet die fehändlid; wer: 
pfändete Ehre mit der Freiheit Corinthal!“ Eilend ſtür zten 
alle der Stiege zu, hinab auf die Straße, den Kämpfenden 
—— und nur Julia und Doringa blieben im Zimmer 
zuruͤck. 

„Laß mich! Laß mich! Richtswürdiger!“ rief Julia, fich 
in Doringa's Armen fträubend, der ſie aber um ſo feſter ums 
ſchlaug, mit böbnifhem Lächeln, wie ein fhadenfroher Teufel 
jauchzend, fprechend: „Richt doch, fhbne Braut, Ihr feyd 
mir jegt eim theures Pfand! Hier, Euch im Arme, Bruſt 
an Bruft, -Nuge im Auge getaucht, wil ih Maſſingi, will 
ich die türfifchen Krieger, will ih den Tod erwarten, und 
noch die Wolluft der Mache geniefen, hier mit diefem Stable,” 
einen funfelnden Dolch ziehend und bod über ihr Haupt 
mit triumpbirender Miene ſchwingend, „Eure Schwanenbruft 
zu durchftoßen!” Und mit einem jurdhtbaren, Marf und Bein 
durddringenden Schrei, lag bleich, entfiellt und ſinnlos Ju— 
lia in Doringas Armen. z 

Wild tobte der Kampf auf den Wällen, den Mauern 
und in den Straßen Corinths. Das Geſchuͤtz donnerte, Ge 
webre und Büchſen krachten, und die Kugeln fehlugen raf 
felnd von den Däufern in die Straße herab, Eteine, Bal- 
fen, Giebel und ganze Dächer mit fih niederftürzend,, und 
bald loderten am mehreren Orten bell die Flammen auf, 
Rache und Erbarmen vom Himmel flebend, der in graufige 
Nacht gehüllt, durch die rotbglühende Feuersbrunſt gelichtet, 
und als wolle er mit jedem Augenblick gleichfalls in biute 
rotber Blut aufgeben, dad fhönfle aber grauſamſte Schau⸗ 
fpiel zeigte. — Ueberall Tod, überall Berderben! Dier lechzten 
die legten Athemzüge eined Sterbenden, dort wimmerten, 
im brennenden Schmerz, Verwundete und Berftümmelte- 
und den allgemeinen Jammer zu übertäuben, wirbelten die 
Trommeln: und heulten die Hörner, in deren graufen Schall 
ſich das Feldgefchrei, der Kommandoruf und das Hülfeſle hen 
ber ungluͤcklichen Bürger miſchte, die noch fat fhlaftrunfen, 
balb entfleidet, aus den brennenden oder. zuſammenſtuͤr zen⸗ 
ben Däufern ellten, ohne in ihrer Verwirrung, zu wien, 


was fle und wohin fie wollten, ſchonungblos unter den Si: 
beiftreihen der Türten fielen. Alles lief, von Schrecken ‚ges; 
peitfcht, im endlofen Gewirre bunt und ſignlos durcheinan⸗ 
der, und mancher fiel fo von der Hand des Freundes 
Vergebent fammelte Minotti feine Schaaren, erfolglos 
führte er ſie mebrmald ‚dem ftürmenden Feind ‚entgegen, bis, 
endlich eine Kugel den Greis zu Boden jhmetterte, ihn von 
den Leiden der Erde befreiend, und dem allmächtigen Rich 
ter des Himmeld und der Erde zur Rechenſchaft ſtellend. 
Ueberall bingegen waren die Türfen ſiegreich, und mit thies 
rifchee Wuth drangen: fie vor, miederftoßend, was ſich ihnen 
in den Weg Refite, weder Weib, Kind noch Greid und 
Säugling achtend, und noch ‚wilder bahnte ſich Maſſingi, 
bod zu Noſſe, über Leichen und Trümmern ſprengend, ben: 
Weg zum Danfe bed Gouverneurs, dad er endlich verwuns 
det und falt vom Kampfe erfhöpft, erreichte. ur 

Hoſtig, wie die Furie des Krieges, ohne Dut, wild feine: 
dunkeln Loden um dad Haupt gewirrt, vom Puloerdampf 
geichwärz*, Geſicht, Dände und Kleidung mit Blur. uud dem 
Schaum feines Roſſes befprigt, ſchwang er fi aus dem 
Sattel, mit‘ gezüdten Schwerte, von deffen Klinge noch 
rauchen? dad Menjhenbiut dem Hefte zuriejelte, bie Stiege 
binanf eilend, und mit, wahnfinniger Stimme ; „Julia! Is 
lia!* durch die Gemäher rufend. Vergebens mar fein- Su⸗ 
chen, vergebens fein Ruf. Da endlich ri er abermals: eine 
Thür auf, und Julia — fie lag bleib, entſtellt und fauts 
los in Doringad Arme, der, der Oberſt erblidend, wit 
thend den Dolch hoch in die Luft fhmwingend, ihm mit ges 
waltiger Rraft: im Julia's Buſen fließ und fle dem Oberft. 
mit den Worten zufchleuberte: „Dierk nimm ſie, Deine Ge⸗ 
liebte! So ſchmückt fie. Dir Doringa zur blutigen Braut⸗ 

‚ nacht!” und entſeelt fanf-er von Raſſingiis Schwerte ger 
tıoffen zu Boden, „Julia! Zulia! rief Maſſingi nach ei- 
ner Weile, indem er fie fprachlod betrachtet hatte; unter: 
beftigen Thraͤnen ſtürzte er ohnmaͤchtig über: ben Leichnam: 
ber Geliebten. hin. 

Da krachte e8 mit donnerndem Getöfe, praſſelnd ſtürzte 
die Dede ded Gemachs, von einer im: Fall plagenden. Bombe 
gerfhmettert, auf Julie, Mafingi und Doringa nieber, fie 
mit Balfen, Brettern, Steinen und Schutt bebedend, und: 
im: Tode vereinend, wad das Schickſal im: Leben: trennte: —- 

Erft als die blutrothen Morgenflreijen am öftlihen Dims: 
mel dämmertem, endete der Kampf, und die Strahlen der- 
aufgehenden. Sonne. beleuchteten zum. Schauder der Menjche 
beit, die Trümmer Corinth’d,, und zeigten Hügel von Err 
fhlagenen, beren Blut herab in die. Straßen viefelte, ziſchend 
die..dampfende Blut des Schuttes löfhend.; — Bon den: 
zerriſſenen Wallen und den serfhmesterten Thũrmen flatterten: 
im: Morgenwinde die Roßſchweife, der Umgegend- fünbend :: 
Eorinth. fey: gefallen, und weit. in die müfte Gegend. hinaus. 
ſchallte durch die. Luft Det Trinmphruf der türfifhen Schaa⸗ 
ven, die nach Beute gierig haſchend, mit den Dünden- bie- 
rauchenden Trümmer unddie falten Leihenhaufen durchwühlten. 

So fiel Corinth, das fa oft von dam großem Zeitbege⸗ 
benheiten: und dem. Kriege, fie, Die: Gedichte der Welt, 
durch Jahrtauſende heimgeſucht worden war; fo erloſch. deſ⸗ 
fen legte Größe, und manches mürdige Geſchlecht ward um 
ter den Trümmern: begraben, manches Kunſtwerl der Zeit 
geraubt, oder ihr verſtümmett übergebem; und noch ehe das 
Jadt zum. Greiſe ward, war Morea Venedigs Herrſchaſt 
datriſſen, und dem Gebote des Hall mondes unterworfen. 


Frankfurt a. M. 
(Eingeſanbt.) 


In der „Berliner Allgemeinen muſikaliſchen Zeitung‘ 
No, 26, befindet fih ein Aufſatz betitelt: „Beriht über 
den Zuftand der Muſik zu Franffurt am Main’, der nebit 
manchen: Wahren gar viellinwahres enthält, und auch bier wie 
der fällt Einem die befannte Antithefe Leſſing's ein: der Auffag 
enthalt viel Gutes und Neues — nur Schade, Daß daß 
Gute nicht new, und das Neue nicht gut iſt. Wir übergehen 
ſonach das Gute, weil es miht new, d. b. bifannt und 
länge anerkannt ift, und befprechem mit einigen Worten 


das Neue, weil et nicht wahr und demmah nicht gut iſt. 


„Der Sinn für Mufit — beißt ed unter andern — ift im 
Allgemeinen zwar nur wenig verbreitet, aber einige tüchtige 
Mähnen, die hier ihrem Wohnfig aufgefhlagen haben, wer 
den nicht müde, darau zu ‚arbeiten, daß die göttliche Kunſt 
immer mehr und mehr Eingang finde,” Auch der Beriht: 
erffatter, um den Sinn für Muſik in Frankfurt immer mehr 
gu verbreiten, nahm fid die Unermüdlichkeit jener Männer zum 
Vorbilde, eilte von Berlin fhnurftradsd nah Frankfurt, 
um. feine Zugend-Kompofition auf die. hiefige Bühne zu brin« 
gen. Siehe da, feine Oper war .bier, wie fein Name, uns 
befannt — dieſer Umftano war vieleicht dem. Herrn ein 
Dora im Auge und veranlafte denn wahrſcheinlich folgende 
Stelle: „Sollten ihre Bemühungen einft mit Erfolg gefrönt 
werden,. fo dürfte auch ein anderer Uebelſtand wegfallen, 
der zw den fonderbarften Erfheinungen in der 
mufitalifden Welt gebört. (hört! hört!) Bis jept 
eriftict bier nemlich — das Fach dramatiiher Kompofitionen 
audgenommen — eine Art vnaterländifher Kunſt, die ſich 
zum Theil nur lauf Bekanntſchaft mit inländiſchen (Nädti- 
fen) Produktionen oder dech nur ſolchen Werken befhränft, 
deren Verfaſſer in ber Umgegend Befannt find. Ale Aus— 
länder, die nicht ſchon Tomfeger eriten Ranges flad, wie 
Weber, Spoör, kennt: man nicht einmal dem Namen nad: 
Tomafhet, Löwe, Methſeſſel, Rungenbagen,. Marfchner u. 
f- w.“. — Diefe Behauptung: gehört zu den fonderbarften 
unter den. vielen fonderbaren Behauptungen des muſikaliſchen 
Referenten... „Jene: Männer aber — fährt er fort — von 
denen eine Veränderung und Werbefferung der biejlgen mu 
ſilaliſchen Rultur zu erwarten feht, und zum Theil bereits 
begonnen bat, find Gubr, Etoenel, Baldencder, Schnyder 
von. Wartenfee: und Schelble.“ If fein Saul unter diefen 
Propheten : — Schöne Zuſammenſtellung des Referenten : 


Seine Feber bindet wieder 
Was: in Frankfurt fireng getheilt, 
Alle, alle- weeden Brüder „ 
———— Wo er referirend mweilt..* 

„Derr Guhr iſt Kapellmeiſter des, Theaters — große 
Neuigkeit! — umdider einzige, von dem Alles bei 
dem DOpernmwefen: abbüängt. Da er durchaus 
umnbeſchränkter Herr iſt, fo iM auch alleinfein Ver⸗ 
bienft, wenn etwas Drbentlicyes im: diefem- Fache geſchieht, 
wie er aber anderfeitd- auch: allein die Verantwortung zu 
tregem bat, wenn: fein Fortſchreiten in Yufführung: dramar 
tiſcher Kompoſttionen fihtbar wird.” Der Autocrator Guhr 
möge: gebörige Bormertung: bevon nehmen Weiter: „So 
müſſen wir. es ihm denn auch zur Laſt legen; daß das · Pers 
ſonal der Frankfurter Oper keineswegs ausgezeichnet: iſt, 
ba er bie Macht bat, gute: Subfekte zu: engagiren.. Der 
Tenerift Niefer und der Baſſiſt Dobler ſind mar fehr: 


brav, dagegen fehlt e8 ganz am einem Bariton und die 
Sängerinnen find entweder fhleht oder 
Anfängerinnen” — Ion folen! Herr Referent — 
wil der Menſch unfee Sängerinnen ſchlecht machen ; 
folhe Doruftihe verbitten wir und; find dem  furdh« 
fen die Trauben zu ſauer, weiler micht dazu gelangen fann ? 
Mind unſte Sängerinnen ſchlecht, weil er es nicht dabim 
bringen fonnte, daß man feine Oper fingt? War er denn 
in unferm Schauſpielhauſe und hat unfre Hau nihtfingen 
hören? — Evil be to him that evil thinks, — 





Mannbeimer Dramaturgie. 


Sonntag, 12. November. Die Hochzeit des Fi« 
aro. Dper in 2 Abtheilungen, Muflf von Mozart (S. 
o. 03.) j 

Wiewohl diefe fchöne Muſik fhom fehr oft über unfre 

Bühne ging, ward fie doc heute bei faft überoollem Hauſe 
gegeben. Ein Beweis, wie fehr Mad. Kraus-Weanitzky im 
igrer erſten Darftellung als Amenaide gefallen hatte, Heute 


trat fle zum zweitenmale ald Eufanne auf, und gab dieſes 


ſchelmiſche Bräutchen bei erhöhten Beifalle gleich aufprechend 
durch Geſang ald Spiel; denn obgleich einige] Stimmen 
oerlauten wollten, ald habe fie folde nicht mit der gebört- 
gen Zartheit und Grazie, ich möchte aber richtiger fagen 
mit der berfömmlichen Zierlichfeit und Affektation, womit 
dieſe Rolle gewöhnlid verfrüppelt wird, dargeftellt, ſo kann 
ich doch keinesweges diefer Mennung feyn. Suſanne {ft 
ein Sammermädchen, und zwar ein ziemlich lelchtfertiges 
und frivoles, warum bätte fie alfo ein feingebildetes prä⸗ 
ziöſes Hoffraäulein aus ihr machen, und ihrem Bräutigam, 
Dem Figaro, völlig ungleich werden follen. Durd ihre Ans 
fit aber blieb fie dem eigenthümlichen Eharakter der mun⸗ 
teın Sonbrette getreu, und gab ihn ald einen folden mit 
Bewandtheit, Schlauheit und ungelünftelter Annebmlihfeit, 
mwodurd dad Jwitterbild einer amalgamirten Dame und Zofe 
vbllig verſchwand. Schade war es übrigens, daß bie fremde 
Künftlerin, aufer Deren Kühhn, der den Grafen recht brav 
fang und micht übel fpielte, Deren Freund, ber feine 
Varthien mit vielem Ausdruck vortrug, und auch im Spiel 
ein fehr guter Figaro ift, und Dem, Kinkel, die den Pa 
gen wenigftend artig ſtizzirte, wicht mit Auszeichnung une 
zterftügt wurde; befonderd wird Bafllio inftändigft gebeten, 
uns für die Zufunft mit der großen Arie im zweiten At 
gefäligft zu verihonen. Mad. Freund (DMarzelline) und 
Herr Grua (Barthole) waren am ihrem Platz. 


Dienftag, 14. November. Mit aufgehobenem Abenne- 
ment zum Vortdeile der k. k. öflerreichikhen Hof» und Dofs 
Diver» Eingerin Madame KrausWranitzty: Dom 
Suan. Große romantılhe Oper in 2 Abtpeilungen, Muſik 
von Mozart. (Siehe No. 143 und 230.) 


Diefed bid jegt unerreihte Meiſterwerk teutſcher Tom j 
Funft , diefed ewige Vergnügen aller Kenner und Dilettanten. 


wurde heute zum drittenmale in Diefem Sabre aufgeführt, 
und zwar größtentbeils mit al’. dem Eifer und ad’ der Vor⸗ 
trefflichkeit , Die ibn gebüßren. Madame Kraus, Wranigty 
Dorna Ira) zeiate fly abermals als eine der bedeutends 
ſten Grfangätünftlerinnen und Operiſſinnen, die Deutſchland 
mifjumelien bat. Ihr Portamento, ihre Pianos und zwech 


mäßigen Verzierungen, ihre vortreffiiäe Methode, verbum 
ben mit einer Kraft: und meifen Mäßigung, die erftere nie 
auf Die böchfte Spitze ftellt, fondern inmer noch etwas 
Größeres aufzufparen fheint, werden mur hoͤchſt felten am 
getroffen, und find der ſprechendſte Beweis von Unfenntnig 
oder Partheilichteit, wenn man ein fo ausgezeichnetes Bew 
bienft nicht anerfennen kann oder will, Auch Hinfichtlich ih⸗ 
red Spiels war fie heute vorzůglich; befonders imponirend 
war für mich ihr erfter Auftritt im Kampf mit Don Juan, 
der fo häufig duch Uebertreibung, Ungefhicdlichfeit oder 
Mattigleis verfehlt wird. Ders Kühn iſt dur fein am 
baltendes Beitreben ein fo braver- Dom’ Juan geworden , 
baf er ſich ſowohl im Spiel ald Gefang, über letztern if 
ſchon langſt Fein Zweifel mehr, auf jeder Hauptbühne feben 
lafen fan. Med. Boch iſt hinfichtlich des Gefang® eine 
amnvergleichlihe Efvire; wen folhe Zaubertöre nicht erweichen, 
muß [don wie Don Sram mit Seele und Leib der Hölle 
verfallen feon. Deren Wertb (Don Dttario) gebührt vo 
Recht swegen für feinen unerſchuͤtterlichen Fleiß das befte 
Lob. Herr Freumd lebt und webt im Leporelle, und 
Herr Orua bat es im der Rolle des gutmäthig brummeln⸗ 
den Maſitto zu einer Art vom Mirtuofltät gebracht, Nur 
Dem. Laugſchwadit d, J., wiewohl fie fi wegen ihrer 
netten Geſtalt ganz zur Zerline eignet, und Herr Ehlers, 
dem das feierlich majehätifhe und unbewegliche des fleiners 


ui — durchaus fehlte, waren Peine Hanff und fein 
er 


. Mittwod, 15. November. Fluch und Segen. Drama 
fu 2 Hbtheilungen, von Hoiwald. Dierauf: Der Beth» 
lebemitifhe Kindermord. Luftfpiel in 2 Abtbeilums 
gen, von Geyer. (Siche dad legtere Ro. 93 und 168.) 


Im erſten Etüd gab Here Cami zur letzten Gaſtrolle 
den Erbpächter Günther, und im zweiten den Maler Klaus 
ohne allen Beifall. Ed war aber au in der Tbat ein 
fehr gewagted Unternehmen, diefe beiden Rollen nach Herra 
Löwe, die zu feinen vorzüglidften gehören, auf die Buͤhne 
gu bringen. In No. ı fehlte es dem Gaſt durhaus an 
Phantafle und Gemüth, und in Ro. 2 an Geſchick und An⸗ 
Hand. Entfädigung erhielten wir für diefe verfehlten Dar⸗ 
ſtellungen durch Frau von Buſch, die in Fluch und Gegen’ 
des Erbpähters Frau, Margaretba, und im Bethl. Kinder: 
mord des Maler Gattin, Sophie, trefflich ſpielte. Auch 
die beiden Kinder, Morig und Sophie, wurden in dem 
Houwald'ſchen Drama durch die Dem, Eplerd md Rob- 
ser recht anſprechend dargeftellt. Herr Grua milderte die 
ſcheinbare Härte des Juſtizamtmanns fehr zweckmäßig durch 
die Resungen eines von Natur aus fanften amd theilmehe 
menden Gemuͤths. J— 


Weſchluß folgt) 





Cheater⸗ Amcige. Mittwoch, 6. Dez. Kritik und 
Autikritik, Luſtſp. in 4 Abtheil. Hierauf: Die 
Berforbene, Poſſe in 1 Auf. 


— ⸗ 


ser 


Didaskalia 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 





Mo. 341. 





Des Arztes Morgengebet. 


Mich grüßt der Strahl ber Sonne wieber, 
Der Diorgenlüfte Teifes Wehn; 

Ich kann, geſtärkt die matten licher, 
Von neuem meine Pflihtbahn gehn, 

Die mic nun ſchon fo mandes Jahr 
Geleiterin zum Gegen war. 


Zum Segen, aber auch zum Reiben, 
Sur Wonne, aber aud zum Schmerz ; 

Dean rein find nie bes Arztes Freuden, 
und taufenb Moth zerreißt fein Ders, 

Das Her, bas warm uhd mitleibsuoHl 
Kür fremden Jammer fihlagen fol. 


O Laß mich, Bott, auch heut beachten, 
Was bes Werufes Pflicht gebeut, 

Cie zu erfüllen reblich trachten, 
Mit Eifer und mit Freubigkeit, 

und fihen® dazu mir immerhin 
Des Menfchenfreumdes wärmften Sinn. 


Und gieb mir Kraft und gieb mix Stärke, 
Des Tages Mühen zu beſtehn, 
und laß zum forgenvollen Werke 
Mid mit dem Muth des Ghriften gehn, 
Dir um bed Heilands theures Blut, 
Das was er thut, aus Liebe thut, 


Leit’ mich zur Hlitte, wo der Arme 
Auf fchmerzerfülltem Lager llegt, 

und wo bie Mutter, fie vom Harme, 
Den thrän’benegten Säugling wiegt ; 

Dahin, wo traurend und allein ' 
Berlaff'ine Waiſen jammernd ſchreien. 


Da laß mid; Troft und Kettung bringen, 
Und Stilfe der beflürmten Vruft, 

Der welken Hoffnung junge Schwingen, 
Dem ſchwachen Leben frifche Luft, 

Und für ben tiefgebeugten Geiſt 


„Was Freud’ und Frieden ihm verheißt.““ 


Und Überall und allerivegen 

Laß mich bereit zur Hülfe ſeyn, 
Und gieb zum Wollen beinen Ergen, 

Und zum Vollbringen bein Gebeih'ns 
Daß im des Leidens bunfle Nacht 

Des Lebens heit're Sonne lacht. 


Mit dem Bewußtſeyn guter Thaten, 
Mög’ ich ber Tage legten feh'n, 
Und dann auf lidhtumglänzten Pfaben 
Hinauf zu beinem Frieden geh’n, 
Bo aus ber Grbe trübem Leib 
Rur Bonn’ erbiäge in Ewigkeit. F 
Kenner v. Feuneberg. 





An den Koͤnig, den ich meine. 


dem König, bie Huld mir zu lenken, 

der und Brob mir ein Ja ey Dan 
er Bücher zwar könnt' ich zur Moth mir envehren, 

Die Mittel, zu leben, jeboch nicht entbehren. 


Theobor B. v. Sybow. 
—— ——⸗ 


Gretchen von der Fiſcherweide. 
Erzählung von Ehriftian Bork. 
EGeſchluß.) 


x * ge was das Alles zu bedeuten; 
ra ſchuchtern vor aus dem Gefänguif, 
Lau wehten ihn des Morgens Lüfte am, * 
Mit neuem Leben feine Bruſt erfüllend; 

Der beit're Tag, die längft emtbehrte Freiheit 
Beraufhten wonnig feiner Seele Kummer, - 
Und ald er fah, daß alle Ihürem offen, 

Daf die Gtfang'nen alle freigelaffen, 

Sid HM verftoblen aus dem Daufe ſchlichen, 

Da dacht' er nicht, ob's gut, ob’8 übel ende; 
Und eilte heim, und hoffte ſehnſuchtsvoll, 

Sein liebes Gretchen wieder zu begrüßen. 


Sie hat ihr Glüd t, 
Mit iprem Bräutigam eg ER 
Das war die Donnerantwort auf Die Frage, 


Mit der fih Wilhelm feinem Bruder nabte; 
Und wie zerſchmettert ſank er in den Stuhl. 
Doch bald ermannet. fpramg er wieder auf; 
Ih muß fie feben, rief er hoch entrüftet, 
Und rannte unverweilt der Hiche zu;  ° 
Dier drängte er ſich baftig durch oe Menge, 
Gelangte vor, biß zu des Altar Stufen, - 
Dem eben fih das Brautpaar näherte. 


Wie bebte Wilhelm, feine Adern ftodten, 
Es pocht fein Herz in hörbar lauten Schlägen, 
Und drohte faft, die Rippen zu zerbrechen. 


Der Prieter übte feine heil'ge Dandlung ; 
So eben griff er nad den beiden Dünden 
Des Brantpaard, um fle feguend zu vereinen; 
Da rief ed an des Altars linfer Seite, 
Dit dumpfer Stimme: Halt! und fieb, ein Mann 
Mit grauem Daare und verflörten Zügen, 
Es war der Kerkermeiſter, bahnte ſich 
Durch das Gedränge haſtig einen Weg, 
Ein Mädchen mad) ſich ziebend, feine Tochter, 
Die ganz entflellt die Spuren früher Schönheit 
In ihren gramzerriſſ'nen Zügen trug. 


Sis zu dem Brautpaar drang der Sterfermeifter, 
Und fluchte wild dem Bräutigam entgegen: 
Verruchter Dir! des Himmeld Gegen fol 
Auf Deine Brut den milden Strahl nicht fenfen ; 
Der Hölle ſchwerſten, allerfchwerften Fluch, 

Dier ſchleud'r ich ihn auf Dein verruchtes Daupt, 
Und wenn Du je in Deiner Sterbeitunte 

Dich auf der Reue berber Folter kruͤmmſt, 
Benn Dein Gewiſſen Dich zu Tode peinigt, 
Und Du beim Himmel um. Verzeibung bettelft, 
Dann fol Dein Werk, dieß unglüdjelig Mädchen, 
Hier ftieß er feine Tochter ihm entgegen, 

Mit der Derwefung Zeihen ausgefhmüdt, 

Vor Deine Augen treten, Dich erfaflen, 

‚Und bei dem Hobngelächter aller Teufel 

Di mit hinunter in die Hölle reißen, 


Dier wandte ſich der Alte zu der Menge, 
Und wollte weiter ſprechen, dod die Worte 
Erftidten auf der fhaumbededten Lippe. 

Da fuhr er mit den Fäuften vor die Stirne, 
Und feine Augen flarrten wild zum Dimmel 


. Im Arme Ferbinands lag todtenähnlich 
Des Alten Tochter. — Orethen hatte ſich, 
Das Angefiht verhüflend, weggewendet, 
Und Wilbelm fprang hinzu, und faßte fie, 
Und bielt fie feſt in feinen Marken Armen, 


Der Priefter und die Menge Vollkes fand 
Wie angezaubert, Niemand mußte fid 
Den felt’nen Borfall deutlich zu erklären ; 
Da warf fih Ferdinand auf feine Knie, 
Die Hände hoch gen Dimmel aufgehoben, 
Und ſprach, zum frommen Priefter bingewendet: 
SH bin es, ja, ih bin ein Boͤſewicht, 
Diss arme Mädchen hab’ ich bintergangen, 


Hab ihr den Frieden aus der Bruft geftohlen, 
Ih bin ein elend unglüdjeel'ger Menfd. 


Sept nahten fih die Freunde Ferdinands, 
Und brachten ihm bei Seite. Grethen wanfte, 
Bon Wilhelm unterügt, in einen Wagen, 
Und ließ ſich ſchnell in ihre Wohnung bringen, 
Der Kerfermeifter auch und feine Tochter 
Mard fortgefhafft, und auch das Wolf verlor 
Sid aus ber Kirche, um die Neuigfeit 
Mit taufend Zungen eilig zu verbreiten, 


Roh an demfelben Tag floh Ferdinand, 
Auf fhnellem Weg, der Schande zu enteilen, 
Und binterließ ein eigenhändig Schreiben, 
Morin er Gretchen einen großen Theil 
Don feiner Habe fchenfte, und die Tochter 
Des SKerfermeifterd gleichfalls reich bedachte. 


Pas aus dem Grafen ward, verfchmweigt Die Kunde, 
Des Kerkermeifterd Tochter überlebte 
Den Vorfall zwar, doch nicht das Straf Urtheil, 
Das ibr Vergeben nah ſich zieben mußte. 
Im Wahnſinn ftarb fie an der Bruft des Waters, 
Der bald der Tochter in die Grube folgte, 


Der gute Wilhelm bublte viele Jahre 
Um Gretchens Hand, und ald der Zeiten Balſam 
Die Bunde ihred Herzend ausgebeilt, 
Da ſank fie.an die Bruft des Deißgeliebten, 
Und lebte glüdlih in dem Bund der Ehe 
Bid au den heitern Abend ihres Lebens, 





Der Kanton Winnweiler in Rheinbaietn 9. 
Bon Auguft Pauli. 


Der freund ber Natur, welcher von · Fraukfurt nach 
Paris reift, abndet wohl nit, welche Schönbeiten und 
Merkwürdigkeiten died Areal, fo er paflirt, ihm beim Der, 
weilen, bei Erfurflonen , darbieten würde. — Ja, Bandes 
rer, die ihr zu den Glüdlichen gebört, die mit Horaz jar 
gen: Hura mihi et rigai placeant in vallibus amnes, 
flumina amem silvaesque inglorius — durchwallet, wenn's 
möglıd) ift, diefe Gefilde, ihr werdet reine Genüſſe finden — 
und bringt ihr dem Geiſt und dad Studium des Naturfor- 
ſchers mit, fo wird eure Ausbeute reich: ſeyn. Go maht 
der Botaniker eine große Aerndte — das feurigblübend: 
Fafanenfraut, die frifhlaubige Sanikulo, dad wunderbare 
Arum in feltnen Species, herrliche Kinder der Walbilora, 
werden ihn freundlih grüßen. Dann findet der Mineraloge 
metalliche Guͤter: Silber⸗, Eifen,, Kupfer» und Kobolts 
Gruben öffnen.fih feinen Bliden — und feltne Steinarten 
wird er nicht vermiſſen. So folge Du mir, Du für bie 
Reize der Natur empfängliher Eugenint, in dieſe idylliſchen 
Thäler, wo’d Deiner Phantafle wird ſeyn, als börte fie 
der Syrinx Töne — In dieſe freundlihen Halne, mit mas 
leriſch wechfelndem Grün, wo aus Wipfeln fäufelnder Bäume 
©) Dex größte Theil .biefer Landſchaft achörte chemalt Habs⸗ 

burgs alıherrlihem Throne, unter dem Kamm Graf⸗ 
haft Faltenſtein. 





ed fommt und füße Mube deinen Geiſt bes 
—— u dieſe koͤſtlichen üppig vegetirenten Wald, 
Diftrifte, wo Du, um dem Doraz, den Weifen, Derrlicen, 
auf's meue einzuführen, ſtolz denfen kaunſt: me gelidum 
nemus secernit populo — und dann bie auffteigenden 
fhöngeformten Höhen — und Jupiteräberg (der Donnerk 
berg, mons jovis) in feiner Majeftät. Dann folge mir 
zum Gtädthen Winnweiler nächſt der Parifer Straße, das 
an dem Fuß des Wald» und Berglands liegt. Sein gotpis 
ſches Schloß ift feit geben Jahren nicht mehr — doc weht 
der Geift des Lebens über der Zerftörung, und wedt das 


todte Alte im meuen Formen auf, — Altfränfifh ift das’ 


Städtchen , doch die Umgebung iſt vorzüglich. Wir über 
geugen und davon, und beginnen mit einem Beſuch. 

Wir beginnen mit dem Beſuch der Gartenanlagen von 
Bugel, fihreiten an —* zer 5— eg —— Ps 
beſte den fi en Reisbimel, um den € pi⸗ 
ra gen a und auf feinem @ipfel, den ein 
Pavilon ziert, an einem herrlichen Profpeft, Dann geben 
wir zur Kirche im antiken Stile, die ſich im melandolifchen 
Zannenbain erhebt, und paffiren eine Anhöhe, um v. Gienapths 
Fhöne Müple zu ſehen. Nun lenken wir oftwärts, rechts 
einen fhömen Wiefenplan, und das Falkenſteiner Thal 
erfheint unverfebens, wie ein Deus ex machina, 

Diefes .%, Stunden lange, ſchauerlich fhöne, waldige 
Felſenthal, vom Maren Forellenbache durdriefelt, it nod 
zu wenig gekaunt. Es verdient in jeder Dinficht den Bes 


fuch des für Naturreige -empfänglihen Wanderers. Ed wird 


mandyem der gepriefenften Thäler der Schweiz vorzuziehen 
fepr. Wir bringen durch eine luft — bald winber ſich 
rechts ein ſchmaler Pſad an der ſteilen, thurmhohen Felfen⸗ 
wand zur berüchtigten Näuberböble hinauf, {m welche man 
vermöge eines Sprungs gelangt. (Sie if circa 8 Schuhe 
hoch, eben fo breit, und geht vielleiht 50 Schritte in dem 
Belfen hinein.) Wir fehreiten fort, das enge Thal erweitert 
fi, und Thurms und Mauertrümmer des ehemaligen Dy: 
naftenfiges von Falken ſte in ericheinen in ihrer alterthüus 
lichen Würde, auf einem hoben Felfen, an deſſen Fuß das 
Doͤrfchen nemlihen Namens gelagert tft. 

Die brauchbarſten Bauſteine an dem Mauerwerf diefes 
alten Schloffes wurden nad und nad von dem Einwohnern 
bed Dorfes Fallenſtein bei dem Bau ihrer Häufer verwandt. 
Unter andern befindet ſich noch jegt, vor der Oausthür eis 
ned dortigen Bürgers, ein Stein ald BVorplatte, welcher 
über dem Hauptthor der Burg eingemauert war, und wors 
auf Die Worte eingegraben find: „Melhior wie du 
willel” Mon der Bedeutung diefes Steins lebt im Munde 
des Volkes Folgendes: „Einer der lepten Grafen von Fals 
fenftein hatte einen Bruder, Namens lchior, welcher meh» 
re Schlöſſer im Rheingau beſaß, und ſich dort aufhielt. 
Diefer Melchior war feinem Bruder, ans unbefannten Grürns 
deu, fehr feind, und erſchien eines Morgens plöglid mit feinen 
Reifigen auf der Anhöhe vor der Burg Falfenftein, feinen Bruder 
unter vielem Schimpfen und Droben zum Zweifampf beraudfors 
bernd. Diefer, ein frommer Ritterdmann, füchte aus der Burg 
durch Zureden den zürnenden Bruder zu befänftigen; aber 
vergebens; der aufgebrahte Melchior drohte, die Burg zu 
fürmen. - Als nun alles Zureben ſruchtlos war, verließ der 
Graf das Burgfenfter. it dem Husruf: „Melhior wie Du 
milk «« Diefe Worte .übermältigten den ohnehin gerübrten 


Melchior vollends; er begehrte Einlaß, und bei ſeſtlichem 


Ehmanf und Banketten ward die Verföhnung der Brüder 
gefeiert, zu deren ewigen Erinnerung die bedeutjomen Worte - 
in einen fchönen Sandftein gehauen und über "dem Thor 
eingemauert wurden.” — 

Nachdem wir. das Schauerlichgroße der Natur, das den 
Beift erhebt, genoffen, verlaffen wir das mertwürbige Fel⸗ 
fenthal, an Vaucluſe und Petrarca erinnernd, und, mie 
burh Magie, naht ſich plöglih das Schöne und Sanfte 
wieder. Wir wandeln im beitern Grunde, theild von der 
Wambad begleitet, umv. Sienantbps berübmtes Eifenwerf 
zu befuchen, deffen Getriebe die Alfenz in Bewegung fept; 


Im büfteren Thale, 


Bon Dammergetöfe erfüllt, 
Und von ber Schaar düſterer Cyklopen belebt, 


Wir ehren, mein Eugentus, auf einer herrlichen Kunſt⸗ 
ſtraße *), mit Abornbäumen bepflanzt, über Hochſtein, wo 
wir links einen majeftätiichen Felfen, mit einem koloſſaliſchen 
Kreuze gekrönt, erbliden, nach Winnweiler zurück, und 
—* dem Genius des höchſtintereſſanten Landes eine PL 

ation. 





Der neue Staat Alabama in den vereinten 
nordamerifanifchen Staaten. 


Es iſt febr intereffant, zu bemerfen, wie in den verein 
ten nordamerifaniihen Staaten die Kultur bisher gang " 
mwüfter Gegenden jo -aufferordentlih fhnelle und glüdtiche 
Fortſchritte macht, wie im furzer Zeit eine unbebauete Ges 
gend nad der andern mit Wohnungen, Dörfern und Städten 
ſich erfüllt, und wie fehr dadurch dem durjtigen Familien 
in den öftlichen Seeſtaaten die Mittel erleichtert werden, 
fih zu helfen, ja dur Wrbeitfamfeit und Sparjamfeit in 
wenigen Jahren fih in Wohlftand zu verfeßen. 

Eine der neueften und reizendften Beifpiele von dem 
fhnellen Yubaue eines bis dahin ganz wüſten Landes liefert 
der neue Staat Alabama, 

Diefer Staat liegt zwifhen dem Staate Georgien, ei» 
ner ber urfprüngliden dreizehn Freiftaaten des Bundes, 
und zwifhen dem faft gleich jungen Gtaate Miſſiſſipi; — 
und zwiſchen 30 bis 35 Grad geograpbiicher Breite, d. h. 
in gleihem Klima mit dem füblihen Sicilien, der Infel 
Malta und mit dem ſüdlichſten Tpeilen von Epanien, 
woraus man fihon auf den Werth der Produkte, melde 
das Land beroorzubringen vermag, ſchließen kann. Der 
Flãchenindalt deſſelben beträgt 2200 geogr. Quadratmeilen, 
d, 9. dreimal fo viel ald das Königreih Hannover, und m 
ein Drittel mehr ald das Königreih Baiern 5; — Tüdeg ift 
bis jegt erft ein Meiner Theil davon angebaut. 

Der Hauptfluß iſt der Alabama, von welchem der 
Staat felber den Namen hat, und in welcher der faft eben “ 
fo ſtarke Fluß Tombedben fällt, deren vereinigted Ger 
waͤſſer fid in die MobileBay und dur diefe in‘ den 
großen Mexilaniſchen Meerbufen ergießt. Diefer Strom 


*) v. Gienanth bat von hier bis Winnweiler und über Imst: 
bach nadı Standebühl auf: die Yarifer Route eine Chauffee 
anlegen laffen. Er, ber Seſttzer großer @ifenmwerke, ift ein 
ebler Patriot, und macht ſich hochverdient um bie bedürftige 
* Gr befigt eine ſchoͤn⸗ Sommlung inländifcher Mine: 

ien. ut 
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"Spanier , 


übertrifft an Größe die Weſer in Deutfchland, und bat am - 


der Mobile-Bay eine eben jo vortheilhafte Wendung, als die 
Weſer und Elbe.“ Huch berrfcht bier, wie an jenen beiden 
deutſchen frlüffen, Ebbe und Fluth, und die Meered:Küften 
und Fluß⸗Ufer beitehen auch Hier aus dem fruchtbarften 
Marſchlande, welches aber, um zum Aderbau zu bienen, 
gegen bie tägliche Flutb, und bejonder8 gegen die ‚jelteneren 
bobem Fluthen bei Stürmen und Montwechfel, durh Eins 
deihung muß gefhüst werden, welche theilweiſe auch fchon 
ausgeführt if. Weiter hinauf im der Mitte des Landes 
finden ſich die ſchönſten Wälder von Eichen, Wallnuß⸗, Kirſch⸗ 
und Pflaumenbäumen und andern Bäumen, worunter befons 
derd auch noch der müßliche Korlbaum zu bemerken iſt. Diefe 
Wälder leben auf einem böhft fruchtbaren Boden von Ihon 
oder Pflangen:Erde, welcher nah Wegräumung ded Waldes 
das fchönfte Aderland verfpricht. Der binterfte nördliche 
Tpeil ded Bodens befteht aus einem ziemlich hoch (bid 6000 
Fuß) ſich erhebenden ‚Gebirge, wo deöhalb meben fhönen 
Wäldern und fruchtbaren Thälern auch viele nackte Grbirgb- 
Flachen ſich finden. 
Im Jahr 1795 war dieſer Staat noch im Beſitze der 
welche dieſes Land zu dem füdöflih darau 
grenzenden‘ Florida rechneten. Es war ‚damals, wie fo 
viele andre weite Länderfireden der unermeßliden fpani- 
fhen Bellgungen in Umerifa, bios Wald und Wiefe, ohne 
allen Anbau, und nur von fparfamen Wilden, befonderd 
den Ereetd und Seminolen, bewohnt, weldhe tarin 
von Jagd und mebenbei auh von den wilden Früchten 
und von einigem Fiſchfange lebten. Die Spanier, melde 
kaum ihre mit Silber und Gold verfehenen Ränder erträglid 
beoöffern konnten, batten bier, wie in Louiſiana, bios eins 
zelne Forts (Fleine Feltungen) um andere Rationen abzus 
balten, diefe Länder für ſich im Bellg zu nehmen. 
(Fortjegung folgt.) 





Mannheimer Dramaturgie, 
GBeſchluß.) 


Freitag, 17. Nov. nannte die ausgegebene Affiche: „Ber 


legenbeit und Lift,” vom Kotzebue; durch die plögliche 
Unpäßlichfeit ‚eines Afteurs aber, wurde an bie Gtelle des 
befagten Luſtſpiels: Die Beihte und bie Bra ndfhaz 
zung, ebenfalld von Kotzebue, gegeben. Diefe nur wenige 
Stunden vor der Aufführung notwendig gewordene Abändes 
zung, gereichte mehrern Talenten unferer Bühne zu fo gro⸗ 
fem Nuhme, daß man ohne Bedenken zu glauben berechtigt 
war, diefe Stüde, melde feit geraumer Zeit geruht baktem, 
wären neuerdings auf das ſorgfältigſte einftudirt worden. 
In der Beihte wurde dad Ehepaar durch Derrn tömwe 
und rau von Bufch in der höcften Volllemmenheit und 
räzifion dargeftellt; in der Brandſchatzuug aber fpielten die 
ern Löwe, Brandt, Thüruagel, Freund und 
Mad, Rüppell, den. Kommandeur, den Tifehlermeifter, den 
Bürgermeifter, den Marder und bed Vürgermeiterd Tod: 
ter, mit fo tiefem Gefühl, einer fo erfreulihen Tebendigfeit 
und Humoriſtik, daß die fleine Berjammlung, wenn fie gleich 
ibre Zufriedenheit und Dantbarkeit für fo reihen Genuß, 
wicht laut anerfannte, 
durhdrungen war. Hierauf folgte: 
Die Entdedung,Luftfpiel in 2 Abtheilungen, von 
Freiperen von Steigenteſch. 
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Fer mm 


doch gewiß um fo freubiger davon 


In diefem obigen Stüd eines unferer vorguglichften Luft: 
foieldichter, der feine Weltfenntnif mit ächter Komik verei- 
nigt, und das in feiner leichten Verwickelung fo beiter au 
uns vorüberging, zeichneten fih Herr Thürmagel als Pe; 
terfen, und Herr Ungelmann ald Droft fehr vortheilhaft 
aus, indem fie jedem ihrer Worte Leben und Bedeutung 
gaben. Herr Düringer war Eduard Welten. Schon 
feit geraumer Zeit babe ich über diefen jungen Mann mes 
nig oder nichts gejagt, in der Doffnung, daß fein Talent 
eine natürlichere und gefäligere Richtung nebmen würde; 
feider aber muß ich fortwährend bemerfen, daß feine Dars 
ſtellungen, Hinfichtlih des Dialogs, etwas Holpriges und. in 
ſich hineingedrücktes, binfichtlid der Daltung aber, etwas ges 
foreigtes und ediges haben, wobei fih nod durch allerhand 
Sonderbarfeiten und Driginalitäten, denen er nicht gemadı- 
fen if, ein umverfennbared Ringer nah Effekt aus’pricht, 
Iſt Herr Düringer noch in der Gemütpäftimmung freundli- 
hen Rath annehmen zu wollen, fo fehre er doch ja, fobald 
als möglich, zur Natur zurüd, foreche frei und frank, obne 
die Lippen zu ammen zu beiffen, feine Worte heraus, verbrebe feine 
gute Getalt wicht in widernatürlihe Biegungen, überzeuge 
fih, daß er noch mmendlich viel zu lernen babe, und jage 
nicht fo ind Blaue hinein mad Effeft, fondern firebe lieber 
nah dem Beifall der Kenner, denen ed darum zu thum if, 
daß feine von Natur aus gute Anlage nicht durch unzeitiges 
Lob zu Grunde gerichtet werde; denn auf dem bis jept be 
tretenen Wege, ic [gebe Herrn Düringer mein heilig: 
ſtes Wort, wird er nun und nimmermehr ein angenehmer 
und brauchbarer Schaufpieler werden. 


Sonntag, 19. Nov. Die Veſtalin, große ‚Dper in 
3 Abtpeilungen, von Geyfried; Muſik von Spontini. 

Mad. Kraus Wranigtp fang zur legten Gaſtrolle 
die Julie. Hr. Breiting dem Licinius, Beite bededten 
fih mit, Ruhm, und traten ald Geſangskünſtler glänzend 
bersor. Cinna wurde von Herrn Kühn, der Pontifex von 
Deren Grua, und die Oberpriefterin von Mad. Freumd 
mit gewohnter Auszeichnung gefungen. Go offenbarte fi 
die Lieblichkeit des Befangd, in Begleitung Der prachtvollen 
Inſtrumental⸗Muſik, gleich berrlih und kräftig, der gablrei- 
ben Verfammlung einen fehr genußreihen Abend gewahrend. 
Mad. Krank Wranigky ig, wie wir mit wahrer Freude ver: 
nehmen, für einige Monate emgagirt, wofür Publitum und 
Kaffe der Direftion gleih dankbar, und der Sorgfalt des 
Deren Intendanten verpflichtet ſeyn werben, 


Dienftag, 21. Nov. Sargines, Dper in 2 Abthei⸗ 
lungen; Muſik von. Paer. (Siebe No. 111 und 193.) 

iM bilig, daß dieſe Dper, im welcher die beiden 
— Saar — ſich dem hieſigen Publikum fo ſehr 
empfohlen, von Zeit zu Zeit wiederholt wird. 

Donnerftag, 25. Row. Die Drillinge, Luftipiel in 
a Abtheilungen. (Siehe No. 168 und 294) in Begleitung 
von: Rahtigall umd Rabe, Idylle in einem Alt von 
Treitſchte; Mufit von Weigl. 

Mad. Krank Wranitgfy war Phyllis Mad. Boch 
Damon, Herr Freund Amtmann, Herr Grua Bader. 
Wiewohl id überzeugt bin, daß dieſe Darftellung fehr viel 
Vorzüge gehabt dabem muß, ließ ich mid doch nicht ungern 
son einem Seſuch abhalten, da ich eben fein großer Vereh⸗ 
rer der ſogenannien Ton ⸗Malerti bin. 


* Didaskalia 
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Pope’s Traum. 


Pope pflegte jährlich London einige Monate zu verlaffen, 
n in einem reizend gelegenen Landhauſe die ſchuldloſen 
senden des ländlichen Stilllebend zu genießen. Ein tiefer 
senfer und rein 'moralifher Menſch, war er auch Mens 
jenfreund im gangen Umfange des Worts. Nur eine ein 
je Schwäde hatte er, wenn wir anders dieſe Eigenbeit 
nennen dürfen. Er duldete nämlid) in feiner Umgebung und 
ıter feinen Dienern feinen Menfchen von abergiänbiger Ger 
üthsart, und er war im Stande, einen Diener von erprobs 
e Nedlihkeit auf der Stelle zu verabſchieden, hätte diefer 
n geringiten Dang zum Mberglanben ober die Heinite Furcht 
r Geipenfter an den Tag gelegt. Doch war Pepe zu 
eldenfend, um aus diefer Eigenbeit ein Gebeimniß zu mar 
sm, und er nahm nur folde Leute in feine Dienite, die 
a verfiherten, keine Gefpenfter zu fürchten. Einft aber 
tte er felber eine nädhtlihe Erfheinung, die ibn in feiner 
Yeinung wanfen machte, und fait Zweifel über die überma« 
rliche Wirkſamkeit der Geifter in ihm erregte. Der jübrs 
hen Sitte treu, unternahm Pope feinen Ausflug auf's 
nd. Dort angefomnıen, z0g er fih, etwas angearifien, 
ibzeitig in fein Schlaſgemach, das zugleich fein Studier— 


nmer war zurüd, und nachdem er wie gewöhnlich die Thüre 


n innen verfchloffen, legte er füch zur Ruhe nieder, Um 
!itternacht ward er durch eim vernehmliches aber beſcheide⸗ 
8 Pochen an die Stubenthüre aus dem Schlaft gewedt. 
re erhob ſich im Bette, unmillig über die nächtliche Stö— 
ng, und rief: „Derein!” ohne im erften Hugenblide des 
wachens die Unmöglihfeit des Eintretend durd die feit 
rſchloſſene Tbüre zu erwägen, Dennoch öffnete der Klo: 
ende, der Einladung zufolge, die Thüre ohne die gerinzfte 
iſtrengung, und trat mit leifen Schritten in das Zimmer, 
spe erblidte einen Mann von ungenebmer, doch ernfler 
eſichts bildung in fpanifcher Tracht, der ſich dem Tiſche nä⸗ 
eie, ein dort befindliches Buch ergriff, den Titel las, und 
efremden darüber zu empfinden ſchien. Wie groß war 
»pe's· Erftaunen beim Anblid eines gänzlich Unbefannten in 
ungewöhnliher Stunde, und, was um fo auffallenter 
ir, bei feft verriegelter Thüre! Er fragte den Spanier, 
mit er ibm in diefer fpären Stunde dienen könne. . Die: 

beftete eine Zeitlang den betrahtenden. Blick auf ihm, 
üttelte dann den Kopf, öffnete die Blasthüre eines im 
mmer ftebenden Bücherfhranfed, durchblatterte einige Bir 
x, und ſetzte fle dann wieder an die gehörige Stelle, doch 


fo, daß der Titel immer auf die verfehrte Seite zu ſteben 
fam. Was er damit beabfihtigte, war eben fo rätbfelbaft 
für Pope, ald die gange Erſcheinung dieſes fonderbaren Wes 
ſens. Endlich fprang er aus dem Bette, kleidete fih an, 
‚gindete an der Nachtlampe zwei Lichter am, zog die Klin⸗ 
gel, um einen Diener zu weden, und eine geladene Piſtole 
ergreifend, wendete er ſich entſchloſſen zu dem geheimnißvol⸗ 
len Gaſt, mit erbobener Stimme ihn folgendermaßen anre⸗ 


- dend: „Mein Hetr! Ih wünſche zu wiſſen, wer Sie find? 


wie Sie durch diefe verfchloffene Thüre bier eindringen forms 
ten? und was eigentlich der Zweck Ihres zudringlihen Be— 
ſuches fey?” Einen fpöttifhen Blick auf bie gegen ihn ger 
richtete Piſtole werſend, beantwortete der Spanier dieſe 
Fragen bloß mit einem- fardomifchen Lachen, und die Achſeln 
udend, legte er bedeutungsroll zwei Finger am bie Lippen. 
— der nie am bie Moͤglichkeit ber Geiſtererſcheinungen 
aralaubt hatte, bielt denn auch dieſe Geftalt für nichts are 
ders ald einen Menfhen, und ed verdroß- ihn, fich jelber und 
feine Waffe fo verfpottet und verlacht zu feben, um fo mehr 
da es ihm nicht beifiel, fie ernfllich zu gebrauchen. Doch da 
ber gerufene Diener noch immer nicht erfhien, alaubte er 
einen Verſuch wagen zu müflen, feinen lseren Drobungen 
einiged Gewicht zw geben, und den bartnädigen Stummen 
zu zwingen, felber das Geheimniß gu enthülen, und mit fe: 
ſtem, fräftigem Tone fih an ihn wendend, fprach er: Mein 
Herr, zaudern Gie nicht länger, ich bin bier Dere im Danfe, 
und ald folder erwarte ih eine angenbliflihe Beautwor⸗ 
tung meiner Fragen, wenn dieſe Kugel Sie nicht ſeſort todt 
zu meinen Fügen lederfhmettern fol.” Ohne nur im mins 
beten betreten zu feym, ſchlug der noch immer ſtumme Spas 
nier feinen Mantel auseinander, die nate Bruft dem Schuſſe 
barbietend; doch da kein Schuß erfolgte, wandte er fid von 
neuem gleichgültig zu den Büchern, rubig darin fortblätternd, 
Jet wurde Pope wirklich beſtürzt, und fein Eritaunen patte 
den böhften Grad erreicht. Er verfhmähte es ferner leere 
Drobungen angumenden, und body ſah er feinen andern Auf⸗ 
mes, dad Nätbjel zu löfen. Um feine Verlegenbeit zu vers 
bergen, ergriff er ein Licht, beleuchtete den Spanier vom 
Kopf bis zu den Füßen, maß ihm mit ftrafenden Blicken, 
betaftete feinen feldenen Mantel, und ging fo weit, die Dand 


des Unbetannten zu berübren. Diejer litt alles geduldig, 


und endigte gulegt Die Scene, indem er den Buͤcherſchrank 
verfhloß, den Schlüffel berausmatm, ihn in Pope’s Hände 
überlieferte, und dann mit abgemefjenen Schritten das Jim · 
mer verließ, Jeyt endlich erſchien Guſtap, der von Popt 


fehnlich erwartete ——— fi vom erſten feſten 


Shlaſe nicht fo ſchaell befreien konnte, ald ihn der Ruf der 
Glocke in fo ungewöhnlicher Stunde zu feinem Deren beſchied. 
„Daft Du den Spanier gefehen = war Pope's erfte Frege, 
„Ich begegnete ihm fo ebem auf der Treppe, und es ſchien 


mir, ald füme er aus Ihrem Gemache.“ — „So iſt es; 


doch was wollte er bei mir um Mitternacht ? und wie fonn- 
tet Du bei Nachtzeit diefem Fremdling Einlaß ins Haus, 
und fogar in mein Genua verflatten, ohne ihm vorher bei 
mir anzumelden?“ Guftav, der feinen Deren nod mie belo⸗ 
gen, betheuerte ihn mit allem Erafte der Wahrheit, caß er 
nichts von diefem Befuche gewußt, daß er den Fremdling 
nicht eingelaffen, daß er felbft die Hausethüre ordentlich ver» 
ſchloſſen, und daß er feit gefchlafen habe, bis ihn der Ruf 
ber Klingel erwedt. „So bat alſo“ — fuhr er treuberzig 
fort — „diefer böfiihe Geiſt auch Ihnen einen Beſuch zus 
gedacht. Ich geftehe offenperzig, daß es mich freut, wor 
ausgeſetzt, er habe Ihnen fein Leid zugefügt. Die ganze 
Dienerfhoft fab Mom mehrere Jahre diefe Erfchelnung im 
foanifher Tracht um Mitternacht in dem Landhaufe umher 
wandeln. Aber wir famen alle, obne daß er und itwas zu 
Leid ihat, mit dem erften Schreden: davon, und burd feine 
dftere Wiederkehr, und dad Vertrauen auf Gott, daß mir 
Ihnen danken, find wir fo an den ſtummen Gaft, mie wir 
ihm nennen, gewöhnt, daß mir ion faum mehr bemerken; er 
hingegen geht uns mit vieler Nrtigkeit aus dem Wege, wenn 
er wahrnimmt, daß er und beläftiget. Sie haben uns oft 
chert, daf, wenn es auch Gefpenfter gebe, fie doch die 
Nacht nicht hätten, und Schaden zuzufügen, und biefe bes 


rubigende Behauptung bewährte fih bei diefem Epanier I » 


Pope konnte fein Erftaunen bei der Husfage Guſtav's nicht 
unterdrüden, und oerlangte zu wiſſen, warum man ihm bie 
Eriftenz dieſes Weſens biß jet verbeimliht babe. „Wir 
fürdtetem verabfhiedet zur werden, umd wir befanden uns 
allzu gut im Ihrem Dienfte, nm und ber Gefahr aus zuſetzen. 
baraud entlaffen zu werden. Zuweilen glaubten wir, daß 
eben, weil Sie um das Dafeyn diefed Geiſtes wüßten, Sie 
jeden neuen Antömmling fo ernftlih ermahnten fich midht 
vor Geifter zu fürchten.” — Pepe fand gedanfeneoll ba, 
ohne etwas entgeanen zu können; beinahe mollte ex ſich 
überredem, feine Diener bätten, mn feinen Unglauben an 
Gefpenfter zu erfhüttern, iom diefen Streich gefpielt; doch 
bei dem Gedanken an Guftan’s erprobte Treue verſchwand 
biefer Argwohn bald; und übrigeus hatte er aud feinen 
triftigen Grund, fle eine® fo gemeinen und beleidigenden 
Betrugs fähig zu halten. Jetzt erwog er aber erft Die bes 
fhämende Lage, in der er fih, feinem Diener gegemüber, 
befand. Guſiav felber fühlte Mitleid mit tem bedrängten 
—* und überredete ihn, ſich rubig niederzulegen, 
ihn verſichernd, daß der Spanier ſich noch niemals zweimal 
im einer Nacht gezeigt habe. Diefe Verſicherung fehlen Pepe 
keineswegs zu mißfallen, und nachdem er Guſtav beſohlen 
die Nacht über in feinem Gemache zu verweilen, legte er 
fi, vol Schaam und Werger, zu Bette. Er dachte noch 
ziemlich) lange über dab Borgefallne nad, und fehlief dann 
rubig ein. Als er am Morgen ermad;te, fab er fih rings 
nach feinem Diener um, indem er ſich erinnerte, daß cr 
itm befohlen babe, bei ihm zu bleiben Er Mingelte; Gus 
ftav erſchien, aufen an der Thüre pocheud, damit fein Herr 
fie won innen Hffnen möge, Bone Mukte, da er die Thüre 
eben fo verriegelt fand, wie er fie Abends vorher beim Eins 


treten ind Zimmer verfchloffen hatte, Kaum hatte er Gm 
Ray eingelaifen, fo überfehüttete er ihn mit Fragen, die je» 
ner kaum beantworten fonnte. „Barum verliegeft Du ge⸗ 
gen meinen Befehl dieſes Gemach? wie kamſt Du binaus, 
da die Thüre noch jetzt von innen verriegelt war? bit Du 
vielleicht mit diefem Schurken von Spamer im Bıinde mic) 
verrüdt zu machen?“ — — Guftan, fein Wort von diefen 
Gragen begreifend, gaffte feinem Deren mit ofinem Munde 
mad großen Augen an. Es mwährte eine geraume Zeit, 
bis fie ſich verftändigen fonnten. Der Schrant, im dem der 
Spanier die Bücher umgelehrt hatte, die jegt im der gedö— 
rigen Ordnung mie die übrigen fanden, gab ihnen ben er» 
ſtea Auffchluß, und führte. auf Die richtige Muthmaßung, 
daß der ganze Vorgang — midhts ald die Täufhung eines 
febr lebhaften Traumes gewefen. Ale Rebenumftände ſtimm⸗ 
ten mit biefer Töfung des Räthfeld überein. Guſtav war 
bie ganze Naht nicht aus dem Bette gefommen, und hatte 
feinen ‚Deren weder gejehen noch gefprochen, und weder er, 
nod die übrigen Diener des Daufes konnten ſich efinnern, 
jemals zur Nachtzeit einen wandelnden Spanier gefehen zn 
haben. Hätte Pope die Wahrheit. diefer Erzählung auch 
niht mit einen fürmlihen Eide befräftigt, fo würde feine 
befannte Wahrbeitsliebe und Rechtlichkeit hinreichend ſeyn, 
jeden zu überzeugen, daß mur eine allzulebbafte Einbildungb 
kraft im Traum ihn auf dieſe Weiſe täufhen konnte, 





Mainzer Theater. 


» Den 1. Nov. Titus der Güutige, Oper in 2 AR 
ten, von Mozart. Ein Mozartiſches Kunſtwerk durdaus 
in allen Theilen vollendet nad dem Ideal des Merfaffers 
aufführen gu hören, müßte ein Genuß feyn, der unfer Em 
pfindungssermögen fo fehr in Auſpruch zu nehmen geeignet 
wäre, daß der Verſtand darunter Noth leiden könnte. Ein. 
ſolches Enfemble ift wohl aber ſelbſt Ideal, das fih nirgends, 
in unferer Zeit am allermenigfien, in Wirflihteit zufanımen 
findet. Glütlih nod immer diejenige Bühne, wo die Haupt 
rollen, das Orcheſter und die Chöre Gutes leiften, und fi 
von dem Eharafter des Satzes wicht entfernen. Nimmt man 
folhe Haupterforderniffe zum Maasftaab der Aufführung Cie 
wer Mozartifchen Oper, und fegt fie in Verbindung mit 
den Kräften ımferer Bühne, fo dürfen wir immer noch, 
ohne Die Bedingung eljugroper- Rahfiht, und ohne, nach 
Maasgabe der Unterftügung unſeres Theater-Inſtituts, ie 
gend einem Wergleich zu fcheuen, rühmend anpreißen, daf 
Mozarts Werke in diefer Ruͤdſicht würdig hier bebandeft 
werden, wozu ohnflreitig der Grund im früherer befferer 
Zeit gelegt wwrde, Iſt auch unſer Orcheſter nicht ſtark ge- 
nug, und wäre mobleime Vermehrung der Streihinfirumente 
wünfchendwerth, mm gewiſſe Momente impofant genug aud 
zudrüden, fo gefhieht doch der Vortrag rein und mit lo— 
benswertber Rüancirung ded Ausdruds und der Bewegun⸗ 
gen ; bie Epöre dürften wohl auch ftärfer feyn, um Präftiger 

u wirken; fie haben Indefien durch gute Einftudirung und 
einbeit im Betrag ſchon fo viel gute Wirfung, daß jeder 
Billige unter biefen Verkältnifen alle Utſache zur Dufries 
denheit dabei fürdet, befonderd dann wenn das männlide 
Chor⸗ Perſonale im Beftreben fih Lem weiblichen gleikpfleilen 
wird, Auch Die Einzeln Partbien der Darfiilienden waren 
heute aiggt alein gut, fonderm döchſt vortheilheft amdgezeiche 


E 


net. Dem. DHeinefetter leitete ale Sertud Cntzüdens 
des im Befaug ; biefe lieblihe imd dabei fo ſonot⸗kräftige 
Stimme fpriht zum Derzen; auch heute gebührt ihr wieder 
Das Lob, daß fle fih niht von der Morfhrift ded Satzes 
entfernte, und Ihre Leiſtung gerade dieſerwegen eben fo fim 
nig als großartig erſchien. Ihrer Spielpartbie hätten wir 
etwas mehr geiflige Rebendigfeit gewuͤnſcht. Mad. Schir⸗ 
mer feierte ihren Triumph in der anftrengenden, ſchwieri⸗ 
gen, aber auch fehr verbienftlihen Partdie der Mitteln ; 
ihre Leitung fand dem verbienteften Beifall. Diefe belichte 
Sängerin if niht allein Zierde, fondern auch Stüge unſe⸗ 
rer Dper, Ihre Bereitwilligkeit zu Nollen-Uebernahmen oder 
Cedirungen, um feine Störung eintreten zu laffen, erhöbet 
noch dad Verdienſt ihrer talentsollen Leiſtusgen. Derr 
Urfprud trat als Titus auf, und hatte durch ſein Spiel 
und in dem Vortrage der erflem großen Arie Beifall, Here 
U, fingt feine Parthien mit voller Bruftfiimme, und greift 
daber bei Enfembleftüden, die ibm nicht zu boch liegen, 
ziemlich durch. Darin finden wir bemm auch die Urſache, 
daß fein Geſang mit die wänfhenswertbe Färte hat; er 
bat in der jüngften Zeit verſucht, die Kopfſtimme anzuwen ⸗ 
den, und eime gefchidte Bermifhung dieſer mit jener, beſon⸗ 
ders beim Vortrage von Arien, die dad Gefühl zum 
—— des Ausdruds bedingen, könnte nur vortheilhaft 

r ihn ſeyn, und wir erfüchen ihm, jeden unzeitigen Schmuck 
weglaſſend, dieſen Geſaugszweig ernſthaft zu cultiviren. Die 
Serren Derbold (Publius) Wolfram (Annius) Birm 
baum (Senator) und die Dem. Wirfen Eervilia) kön⸗ 
men wir nur ald gut anführen. 


Den m Rov. Der Bürgermeifter von Saar 
dam, oder die zwei Meter, Luffpiel in 3 Alten, von Rö⸗ 
mer. Biederboft.. 


Den 8. Rov. Otte von Wittelsbach,. Wiederkolt. 

Den 5. Rov. Die weite Dame, fomifdye Oper in 
3 ten, nad dem Franzöſiſchen ded Geribe, von F. Ell. 
menreih, Muſtt von Bejeldiew. Der Grund zu dem Glücke, 
welches dieſes Kuuſtwerk bei und gemacht hat, iſt baupt- 
ſächlich dem Fleiß des Orcheſters unter der Leitung bes 
Herrn Kapellmeiſters Ganz zu verdanken, der dei Geift der 
Eompofition diefeb genialen franzöfifhen Tondichters richtig 
erfaßte, umd bei dem Einftudieren derfelben in die Muffühs 
Yung überzutragen wußte, wohin wir mamentlih auch bie 
Chöre, obgleich ein wenig ſchwach, doch aber eſſectvoll, lee 
teres ganz befonders in dem Reminiszenzchot, rechnen. Huf 
ferdem hat die Direktion in Dinfiht der Gruppirungen, ber 
fehr ſinnvoll benugten ältern, gleichſam vergeffenen Dekora⸗ 
tionen und. Requifiten, und Anschaffung meuer Garderobe, 
e er yo} . —— des ganzen —— übers 
aupt, inſicht zum Gelingen das Ihrige b agen. 
Mit dieſer ſoliden Grundlage vereinigte ſich bei febr 
gute Leiſtung der Einzelparthien, theild außgezeichnet durch 
Geſang, cheils durch Spiel, tbeils durch beides, In lee 
ter Beziehung nennen wir zuerſt Mad, Shirmer (Anna), 
bie ihrer Parthie eignen Reiz zu geben weiß. Nach devfels 
ben bat Herr Wolfram (Dickſon) durch Geſang und Spiel 
mahnt Anſpruch auf allgemeine Anerkennung; wicht minder 
De Dereen Derbold (Saveſton) Birnbaum (Friebends 
sister) and Dem. Wie ſen (Jenny); wenn bee lieblichen 
Stimme der Letztern für die Enfembleftüde auch mehr Kraft 
w wbnfhen wäre, fo trägt fie doch das Einzelne mit. fo 


” 


viel Geſchmack und Ausdruck vor, wohln wir den Vortrag 
der Ballade zählen, und legt fo viel Anmuth und Natur 
ins Spiel, dag mar allgemein zufrieden if. Die intereß 
fantefte Rolle der Oper iſt obnflreitig Die bed Georg; Derr 
Urfpruc tritt darin auf. Ueber feinen Geſang bezieben 
wir und auf dad über den Titus Gefagte; fein Spiel aber 
Ponnen wir, auch obne Eomparationd:Modus, gewandt umd 
trefflich nennen; dieſes gewinnt ihm im Wllgemeinen, und 
in der Erinnerungdfcene des letztes Altes inäbefondere, ver. 
biemten Beifall. Die gar nit unintereffante Rolle der 
Margarethe wird bier, aus Gefälligleit, dur eine Schau⸗ 
foielerin gegeben; während doch gar vieles, im Einzelien 
und in der Zuſammenwirkung, auf dieſe Partbie berechnet 
HH. Die meiften Bühnen find wohl zuweilen in dem Falle, 
manche Rollen, aus Mangel an Individuen des Fachs, auds 
bülfsweife zu befegen; nicht felten aber geben fih große 
Künftler, wenn das Bedürfniß des Ganzen es erbeifcht, 
gu unbedeutenden Rollen ber; dies Beifpiel dat Schröder; 


Iffland, Edpof zc. gegeben‘, und es wird noch bid zu um 


ferer Zeit an jedem guten Theater und von jedem Achten 
Künftler befolgt ; es iM noch nicht fehr lange ber, das Ref. 
in Mannbeim in der Zauberflöte die erfie Dame von ei 
ner Kümftlerin erften Fachs darftellen fah, die jetzt an einer 
andern Bühne ald Prima Douna ben verdienten Beifall 
einärndtet. Wie wäre ed demnach, wenn die erſte Sim 
gerim, die im diefer Oper unbeſchäftigt ift, aus Gefälkigfelt 
fi zur Uebernahme der Rolle der Margarethe hergeben 
wollte? ie würde hierdurch, unbeſchadet ihres Talents 
und ihres Fachs, dem Publitum einen Beweid von Zuvor 
fommenheit feiner Wünfhe, von fo zarter Natur geben, 
daß fie dadurch mehr als durch jede andere befere Rolle in 
der Bunft deijelben gewinnen würde, 


Danfbar müfen mir die fhöne Harfenbegleitung ber 
Dem. Arnold aurühmen; fie bringt- eine wahrhaft ener 
fe Wirkung damit hervor; und ohne fie rürde die Oder 
ohnftreitig viel verlieren. Wäre es aber nicht zweckmaͤßlg, 
wenn beim Erfheinen ber weißen Dame diefed Juſttument 
binter den Couliſſen gefpielt würde, und Daß die ‚weiße 
Dame, zur Beförderung der Illuſion, allenfal3 eine Gui⸗ 
tarre in der Hand tsüge? Der Verfolg des Gedichtes ſcheint 
dieſes anzudeuten, 


Den 7. Rev. 
Alten, von Schmibt, 


Den 9. Rov. Don Juan, oder ber ſteinerne Gaſt, 
große Dper in 2 Alten, von Mozart. Wiederholt. Herr 
Blume, vom fönigk preußifhen Doftheater ans Berk, 
gab den Don Juan ald Gaſt. Ein großer Ruf oing diefen 
Künfler voraus, dem er wohl auch in jeder Hinſicht ver 
dienen mag; er befigt alle Eigenfhaften zu vieler interef» 
fanten Rolle, batte auch vielen Beifall, und würde anı 
Schluſſe der Darftellung gerufen. . Da diefer Künftler vors 
er nur diefe eine Rolle hier gab , und fein Gaftfpiel nach 
——— — —8 Hr u gan wird, —*—— 
wir bis. e eilung er Anſicht ü u 
Geſang wid Spiel, * = 


Gortſetzung folgt.) 


Die Quälgeifter, Luſtſpiel ie 5 





Samftag, den 9. Deyember 1826 
Erite abbonnirte muſikaliſche Abendunterhaltung 


im Saale des rotben Hauſes, gegeben von I. B. Baldeneder 
jun, und P. A. Suppus. 





Erfte Abiheilung. 


t. Duverture aus dem Freyſchütz, für 8 Pianoforte, 
arrangirt von D. A. Suppus, und vorgetragen von 8 Per 
fonen. 

2. Adelaide, von Beethoven, gefungen von Dem. Hanf. 

5. Quartett für ftreihende Inftrumente. 


3weite Abtheilung 


5. Romanze aud Zemire und Ayor, von © s 
gen’ von Mad. Brauer, — en 


6. Trio Ir Vianoforte, von 3: R. Hummel, vorgetras 
gen von P. U. Suppus. 


7. Romanze von Deftreih, gefungen von Dem. Hauß. 


8. Ouverture aus Unacreon, von Cherubini, für 8 
Mianoforte, vorgetragen von 16 Perfonen, 


Anfang präcis 7 Uhr. 
—— —— —— — ——— — — 


Cheater⸗ Anzeige. Freitag, 8. Dez. Zum Beſten der 




















4. Variationen für's Vansfwi, von 3. N. Hummel, . Penfiond-Anftalt. (Zum Erjtenmale) Arm und 
vorgetragen von Dem. ©. reich, Luſtſp. in 3 Abtheil. 
ae der ————— 
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Hiſtoriſche Bruchſtuͤcke und Seltenheiten. 


fahr befreien, denn im einem gewiſſen Theile von Europa 


3. hat man, wiewohl aus andern Urſachen, Ihren Tod mehr 

———— als gemünfht. Ich kenne die Welt zu gut, als daß ich 

46, *— — —— dieſes Geheimniß anvertrauen 

Ein ſonderbarer Norfall, welcher dem Herzog von e. Im einigen Tagen werden Sie mich entweder ald 
Marlborongh begegnet iſt ‚Ihren Freund oder Feind nennen. — 

Es war am 29. November 1757, als der berühmte gelten 


Derzog vom Marlborewgb, der Sieger von Höͤchſtſtädt, fok 
yenden Brief eines Unbefaunten erhielt: th wünfhe, Sie mögen allein ohne Begleitung fommen, 
„Mein Der! . fünnen Sie verfichert fenn, es merbe — * Gefahr 
i , tdeden würde, daß DVerftellung ober 
Ceremonien find bei den meiften Gelegenheiten nur eitele en eg Ar een . 
Dinge, beſonders zwiſchen ſolchen —* die in gleichem — Karl Re —— gefpielt worben Fiyen. . ar j mei 
Bemütbezuftande mit mir And, Ih will Darum obme Weite Mom nunihmeigen allein hängt meine Sicherheit ab; mus 
läufigteit Die Urjadpe mb die Mbfiht diefed meineh Bee — en 
angeben, deſſen Inbalt uns Beite vieleicht angeht. Ih NRadıdem der Derzos biefen ng gelejen, entihloß er 
verfihere Sie demnach, mein Zuftand ift ein folder, daß een * ge = Peg ——— 
id) eher vernichtet ſeyn möchte, als länger denfelben ertıas 5 - Gt F su Pferd au 
gen. Verzweiſelte Krankheiten bedürfen verzweifelte Urs - Ur fo daß fein tern ſchon aus der Entiernung zu feben 
zeneven. Sie find der Mann, dem ich ausgeſucht babe, mid) —— en —— ſcatſ —. Piftolen in dem Hals 
glüdlich, oder ſich unglüdlic zu machen. Nie habe ih Ger heit an rn er —— * 
legenbeit gehabt, mit angeſehenen Männern umzugeben, der ſid aber in folder Entfernung halten —* dab nie 
darum wird meine Vorftellung nicht bie feinfte fen. Doc maud Verdacht fhöpfen Fonnte —* der Der * Page 
eben dirfed möge Ahnen ein Grund fenn, um das Folgende bezeichneten Banme anfam fand — Men hielt 
laubwärdiger zu finden. Schon lange 'pat fi meine Eim 3 it if — N 
Vildungefraft mit der Erfindung eined Mittels befhäftigt, —— re ee near 
ie ih einen andern mars Leben bringen fünne, ohne mich Bier ] Bil * fab = do an The, mo 4 ſein 
Na dadurch im Gefebr zu bringen. Ich babe es gefuns ten ſchi z ud über en Bröd R d — * ed 
den und troge Bei feinem Gebrauch dem Gefegen. Ich bin rg ur gphiune — 8 24 er * ter ur end 
in Verzweiflung und man muß ſich vor mir hüten. Sol 9 gwanı'g Dee TORI 
eb Neht im Ihrer Macht. Meine Abfldr ift, Sie zu bes entfernt mar, wandte — — und ritt, indem er 
wegen, daß Gie mir Dienfle leiften. Cie folen fich dazu Aerim grühte, am dem Mann vorbei, Dec Bermbe redtte 
verßehen, mir einen anfänbigen Unterhalt zu verfhaffen: ihn jedoch niht an. er Derzog ebrte abermals um. Da 
—— rg reg —— —— Beben ihn aber der —— auch dieſesmal nicht er fo na⸗ 
dr errrtn mäfen, a Ds Ende De Jon arlamei. «De 1 16 Bm and Fasten, Kar Sie, a8 
IH babe mehr ats einen Grund, daß ic mic zuerſt an N ntmwortete Sn Ih bin ber "Her von Marlbo» 
Sie wende, und id; will Sie ernftlich warnen, weil Die Mit _ ß ei ) r — u me er. mic £ I 
tel, welche mir zu Gebot Reben, der Art find, daß alle‘ et yert air et w % — ehabt,” — — 
Kunſt der Aerzte gegen Sie nichts vermag. Glauben Cie," * as E Pr le jr — * me - 
daß diefes einige Folgen haben fönne, fo unterlaften Sie nicht, oa riit zuräd ——— Tag erhielt * —— 
ben Schreiber diefed nadıten Sonntag, Morgens 10 Uhr, oͤder & hir ’ i g 3 
wenn es etwaregnenfollte, Montags au dem erſten Baume hin⸗ 


N. S. „Sie werden es ſich ſelbſt denken fönnen, daf 


* 


‚ter dem Schlagbaum ım Hydepark, da wo der Fußweg nad „Mein Dar! 
Kenjington gebt, zu erwarten. Derihwiegenbeit und bie Diefed dienet, Ihren meinen Danf an den Tas zu ie 
»erlangte Gefaͤlligkeit können Sie von einer doppelten Be 


gen, daß Sie geftern am beftimmten Orte ſich eingefunden 


haben. Das Sie Ihren Zwed nicht erreicht haben, müſſen 
Sie ſich ſelbſt iufhreiben. Das Prablen mit den Piftolen 
und Ibr Drdenszeihen war zu nerlich und unnöthig. Sie 
bedurften feiner Begleitung. Dex. Det war zu einer Uebel 
that nicht gut geeignet, und man,batpe auch. feine böfe Ab» 
fiht. Wenn Sie nähften Sonntag gegen 11 Uhr auf. der 
Weſtſeite im Schiffe der Weſtmünſter-⸗Abtey fpazieren ge— 
ben, fo wird Ihre Scharffüchtigkeit Ihnen eine Perfon ent 
decken. Geben Sie zu derfelben; und erfuchen Sie folhe, 


Daß fie mit Ionen ein paarmal aufr und abgehen möge. 


Bon dieſer werden Cie bei näherer Erfundigung den Nas 
men und den Ort erfabren, wohin Sie am folgenden Tage 
durch die Pennypoſt zwei⸗ oder dxeihundert Pfund in Banks 
zettelm fchicfen werden. Senn Sie mir nicht zu frühe neu— 
gierig. Es ſteht in Ihrer Macht, mid unter gewiffen Bes 
dingungen dankbar zu machen. Ich babe treue Freunde, fle 
bellen aber nicht, ehe fie beigen. Ich bin Ihr gehorfamer 
Diener 
Kelton“ 


Gortſetzung folgt.) 





Der neue Staat Alabama in den verrinten 
nordamerifaniichen Staaten, 


(Fortfegung.) 


Im Jahr 1795 erwarb ſich der Congreß der vereinten 
Staaten biefes Land durch einen mit Spanien abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrag, und mahte daraus eine fogenannte Provinz 
(Gebiet, territory), da® heißt ein Land, welches, weil es 
noch zu arm an Menfchen ift, um einen eignen Staat bil 
dem zu fönnen, unterdeß von dem Gongreffe ber vereinten 
Staaten durch einen Gouvernenr regiert wird, and wo dann 
die Anſiedelung neuer Bürger durch woblfeilen Verkauf des 
Landes (der rheinländiihe Morgen in der Regel zu einigen 
Gulden), möglidft befördert wird, Sobald die Zahl der 
Bewohner einer folhen Provinz bid auf 60,000 geitiegen 
iſt, haben dieſe das Recht, als ein eigner Staat aufzutre⸗ 
tem, ſich felber eine beliebige Start: Verfafjung und belies 
bige Gelege zu geben, und ay der dflgemeinem Regierung 
ded Staaten Bundes durch Abſendung vdn Drpufirten Theil 
zu nehmen, 


Da nım in den älterm Miliden Staaten Bes Bundes, 
sanrin das Land ſchon größtentheild angebenet umd wenig ⸗ 
ſtens vollſtändig ald Privat Eigenthum vertpeilt Mi, — da 
dort dennoch der Arbeitslohn immer mo fo hoch iſt, daß 
ein rüftiger und fleifiger Arbeiter in einem Jahre leiht 50 
bis 100 Gulden erubrigen fams, melde bimreihen, um daB 
Land zu einen mäßigen Bauerngufe, und noth einge Os 
rätpichaften und einiges Vieh für den erften Anfang ber 
Bewirtbihaftwüg zu kaufen: fo iſt dieſe Aırdıwenderuitg fur 
ger, käjtiger Perfonen belderlet Geſchlechts aud den Altern 
Staaten nach, dieſen meuen, bisher mehr oder“ weniger min 
‚sten Ländeen anferorbentlih groß. Betonderd find cs beis 
Tatbölunige, junge Fente, die, vom armen Eltern abſtam 
mend, in ihrer Helmath Kine Mittel ſehen, fih bald häus— 
lich niederlaſſen zu können, und die lieber ald Beflger eines 
eignen Grundes Icben wollen, ald in Abhängigkeit von An⸗ 


bern ald deren Arbeiter oder Diener. — So nahm denn 

duch im dieſer Provinz die Bevölkerung ſchnell zu, und im 

Jahr 1817 wurde bie disberige Provinz, weil fie für einen 

einzelnen Staat zu groß war, -getbellt, und daraus die bei 

den Provinzen Wiffiffipni md Alabama gebildet, Aber - 
fhen zwei Jabre nachher gäblte legtere Die durch das Staatda, 
geſetz geforderten 60,000 Bewohner, und wurde dann als 

eigner Staat in ben Verein der Freiftaeten aufgenommen , 

deren Zabl jegt 24 beträgt. Zur Hauptſtadt und zum Site 

ber Reglerung murde niht bie ältere und .biöder -größere 

Stadt Mobile, an der Bay gleigen Namens, fondern eine 

neu erbaute Stadt in ber Mitte des Staateb, mit Ramen 

Eatamba, gewählt. 


GBeſchluh folgt.) 


- (Eingeſandt.) 

Den 17. Nov. d. J. feierte der evange!. reſorm. Inſpek⸗ 
tor und erſter Prediger gun Schmalkalden, Herr Heinrich 
Kümmell, fein 5ojähriged Amtéjubiläum. Er felbft pre 
digte am gedachtem Tage über die Worte: 2 Petr. ı, 15 
— 15; und fein Freund und College, Hr. Aufpetter Lüs 
ber, bielt eine paffende Mede, in weicher er des Gegend 
gedachte, der dur Die Sojährige treme Umtefübrung Diele 
Seelenhirten fen geftiftet worden. — Der nunnebr Im 71 
Jahre ſtehende Jubelgreis verficht noch immer fein mit eis 
nem Filiale verfebened bejchwerlihes Amt, und verfündet 
fortwährend mit verjüngter Kraft daß Erangelium. Dieſer 
merfwirdige Mann folgte in dem TOger Jabren den befik 
fhen Hülfstruppen ald Feldprediger nah Amerifa, weiel 13 
er 7 Jahre verblieb, und nad) feiner Ruͤdkehr ind Vater 
land feine jegige Stelle erhielt, der er nun feit 43 Jahren 
mit Segen vorftebt. Die Geiklihen beider Confeſſtonen 
und feine Gemeinde begingen mit aller Derzlihfeit uud 
Anbängligleit am idren väterlichen Freund Diefen feltenen 
Tag, und gaben ſhim durch mancherleirührende Beweife ige 
Siche zu erkeunen 





Franffurta M..— 


Um Bufßs und Bettage, freitag den 1. Dezember, 
ward im dieflgen Schauſpieldauſe ein großed Vocal⸗ und 
Inſtrumental· Concert zum Beten der Wittwe des Mufife 
birertor® Schmitt und des Penfions-Fonds gegeben, 
Wenn mir den Yuhalt des fogemaunten Concerte& mad der 
Neibenfolge der verfchiebenen Productionen referiren wollen 
fo baben wit zuerſt der Symphonie von Ferdinand 
Ries, melde der Couponiſt zu dem Dießjährigen Rheint- 
ſchen Muſikſeſte geihrieben, Meldung zu tbun, eined Ton— 
aeınältes von ſebe ſchönent und unfehlbarem Effect, ſowohl 
durch die Idee und deren Ausführung, als Durch trefflice 
Inftrumentirang und Überrafhende Groups, dad mit unvew 
‚Fennbarer Liebe und Freude geſpielt und aufgenommen wurde. 

n Ro. 205 dieſet Blätter iſt bereits dleſer Sympbome 
ebrend gebaht worben, nab wir lönnen bei diefer Gelegen⸗ 
beit nicht umbia, bie darauf Bezug babende Stelle zu mie 
berholeny Ried Symphonie aus D dur IR ein Fefiftieh, 
aber ein hoͤcht treffliches, gediegened. Auf einen vubigen, 
anziependen Eingang Andante, folgt ein fehr lieblihes NE 


legro. Heitert Gedanken umfpielen das Ohr, ferundfühe 


ilder aus ber Nöte und Werne neigen. bimüber und bers 
er, danı fommt wieder brav und ehrenfeſt Gefinnung uud 
raft berangefcjritten, und es p ſich ein Anllang anı 
chlichen Ernſt. Köoͤſtlich iſt die Behandlung der Inflru⸗ 
ente. 
eethovwen’. Darauf folgt ein ſehr gehaltenes Mer 
etto. Es iR die Beleuchtung eine® ball trüben Sommers » 
‚euds, wenns Luft. und Scherz mit matt die Klügel finfen 
Den, aber doch auch nicht froh und frei aufinbeln, Der 
a iR Humoriftifh, verbirgt etwas geahndetes Trübes. 
anz ander® läßt dad Trio fid vernehmen, Die allerheis 
rfte Melodie fordert zu Luft und Genuß auf. Es find 
ndlihe Meigen anf grünem Rafen, wo lächelnd Liebe und 
xhönbeit foielen. Daranf kemmt eim feetenvolles, boͤchſt 
1ziebended Undante. Das it die Stimme beifer Liebe, 
18 ift Treue aud in Sturm und Drang, Gie muß wei 
en, fie muß ſchweigen, aber immer beginnt fie auf's Nee 
ven Walm, und führt ihn durch Die feierlichken und erha⸗ 
:uften Weiſen glücklich zu Ende. Es liegt etwas unglaub⸗ 
ch Oohes und Reineß in dieſem Satze. Deſto überrajher 
er iſt der Einſchrift des folgenden Preflo. a und 
anten ertönen, und ein gemeines Lied voll bachantiſcher 
uſt erklingt. Man wird an Mozartd „Bioat Bachus, 
jachus lebe’ erinnert, und, in der That, dies ſcheint ber. 


mbalt des techniſch böchft ausgezeichneten Satzes zu ſeyn. 


Ja iſt ein. wildes Chmärnen, da frecher Zubel, er übers 
Int die fanftern Anflänge jenes hohen Liedes, er zieht fie 
ı feine Kreiſe herab. Nur freude waltet, und ein wildes 
Iumoren im gefteigerten Preſtiſſmo macht den Beſchluß. 
of es damit anf einen Scherz abgefehen ift, iſt eben fo 
ugenſcheinlich als die heitere Tendenz ded ganzen Wertes, 
as ganz gewiß geeignet ift, den Nubm feines Schöpfers 
och bedeutend zu erhöhen, wohin ed immer dringen may. 
— Nach Beendigung der Symphonie fprah Dem. Linds 
er einen Walm (das „Mater Unſer“) vom Klopſtock, mit 
noffeftirter Würde und Empfindung, mit fünftlerifher Bes 
eiierumg. Natur ift ihre Kunſt; Kunſt iſt ihr zur Natur 
eworden, Der Uebergaug zum Dändeflatihen, nachdem 
Yem, Lindner das Gebet geendet, war etwas ſchneidend, 
ym,. Hanf follte num eine Gavatine aus Carl Maria ©, 
Beber’8 Euryanthe vortragen. Herr Kapellmeiſter Guher 
indigte fie als unpaͤßlich au, und lieg daſür Dem, Nois 
en d. j. — die Urie der Ninette aus) Roſſin's Gazza 
ra fingen! Klopſtock und Roſſinil ein Palm und eine 
‚vie aus der diebiſchen Elſſer! Vortreffliche Zuſammenſtel⸗ 
ing! Ueberraſchende asociatio idearum! — Durch einen 
aͤbſchen Bostrag berechtigte Dem. Noiften zu erfreulichen 
irwartungen für ‚die Bufunft. Nun trat der berühmte 
omponiſt der vorerwähnten Spnipbonie, Herr Ferdinand 
lies, bervor, und ward mit Beifalläbezeigungen auf das 
oblwollendſte Er ſpielte ein vom ihm ge⸗ 
hriebenes Elavierconcert mit erwartetem Beifall. Eine 
de an Gott, and dem 35* geſprochen von Herrn 
Iottmayer, endigte bene Theil des Concerted, 
Ye Charakter der Dichtung fontraftitte allzu fehr mit den 
rangegangeneir hetervgenen  Kumproduftionen, als daß 
ne ihrem Zwecke mit Glüd Hätte eutſprechen formen. Wie 
ermag fi der Zuhören mit Aufmerlſamleit ſolch erhabemem 
Roie hinzugeben, nachdem. Faum die, Töne, a 
” * — Der zweite Tpeil beganu mrit er t 
chen ung der Ouverture aus Cur hauthe vou Cari 


Man erkennt überall ten ſeibſdente iden Schüler: Mef in feiner Nähe: 
bir ih ! o Gott, was mu 


Maria vom Weber, Hierauf follte Dem, Urfprud eine 
Dde von Klopſtock ſprechen. Statt; deren gefiel es ihr für 
doch ein. Gediht von ER Schlegel: „St. Lucas” zu de⸗ 
clamiren... „Die Ode don Klopftod war recht hör!“ hörte 
fügen. „ Herr Niefer fang nun die 
befiebte Arie des Moderian aus Othello ven Roſſini: „Was 
hören’ Der Sänger er⸗ 
werte Vergnügen, dad Bergnügen ermerfte ibm. Beifall, 
Herr Haubel fpielte bieratıf cin Clarineft-Concert von C. 
ER: v. Weber mit überrafchender Virtuoſitaät, und beurfums 
dete auf eine-mirflid; erftufiche Weiſe fein unermüdet fünft- 
leriſches Streben nach Ausldung. „Der ſchöne Ton, dem 
er feinem Inftrumente abgrwann, die Tertigfeit und Delis 
cateffe, womit. er es betäudehte, fein vorzügliched Gtaw 
cato u. fi w. erwarben ibm eu woblverdienten. Beifall aller 
Anwefenden. wir mem Öegenflände auf die vers 
fhiedenartigite Weife vortragen hörten, trat Der Weld⸗ 
ner auf, forderte unſre Aufmerkfamfeit auf, und ſetzte ſſch 
auf einen Stuhl, worauf er die Eutzudungen des Lad Caſas 
von Engel vorlas. Las Gafas und Herr Weidner mögen 
noch fo febr entzüdt geweſen ſeyn — die Zubörer waren’® 
nicht, Wir wiſſen Me Schönheiten des Engelihen Werte 
und den gediegenen Vortrag deffelben recht gut zu fchägen, 
obſchon wir dieſe Dorlefung weder der Zeit noch dem Drte 
angemeſſen fanden. — Variativnen (Thema; Marfh aud 
der Aline von Berten) compenht und vorgetragen von 
OHerrn Ries, ſchloſſen die Nbendunterhaltung, die get 
nicht vom guten Gefhmar geordnet war, — 

Ama. Des. geb Der Ferdinand Ried-im Saale 
des rotben Oauſes ein großed Wrcals und Infirumental⸗ 
Concert. Er fptelte Mufitfuide von feiner Gomprfitien: 
ein Elavier-Eoncert, noch Manufeript, ein Rondo brillante 
und Gantafie. Ueber den Komponiſtea urtheilte ein ganz 
competenter Kunftrichter auf folgende Weife: „Hompofitioe 
nes von Died müͤſſen vor allem klaſſeſtzirt werden; denn es 
giebt feinem fo gweijeitigen — man möhte fagen doppels 
süngigen Mann, ald Herr Ried ald Künitler iſt. 
die meiften feiner neuern Sompofitionen, namentlich feine 
fogenannten Fantaſien nnd Potpourri's von Roſſiniſchen und 
andern Gewürzen anfiebt, der muß ihn für eines der mo⸗ 
difhen Talentaännerchen halten, allenfall® von mehr Bianor 
forteroutine, ald einige andere — für den muflfallichen Car 
kaien ded modernflen amd wäflerigften Thees. Mırsenebime, 
aber durchweg charafterlofe Melodien, moderne, meiſt bims 
bertmal gehörte, felten zeug Figuren, eine gemife Fülle, 
bie aber nicht ſowohl durch kräftige und reiche Modulation, 
als din Wollgtiffigteit bemirft üf, ein fofer — oft fehr- 
lofer Zufammenhang, "überall aber eine Behandlung, * 
son großer Senn des Fortepiano geist; dad wären 
Büge, mit denen wlan diefe Kompoſitisnen bezeichnen könnte, 
and denen man Bas wlige Urtheil über ven —— 
abſtrahiren müßte. Wie erſtaunt man aber, wenn 
baum einige, befonderd ältere Werke deſſelben Komponiſten, 
(4. B. Las Herrlühe Duatuor aus Ed: Dur) kennen lernt, 
origimell, großartig, vol Feuer, soll Empfindung, von der 
anno) e vollften Haltung, jede Melodie, jede 

we, zugleich ſchön und charaktervoll, überall eine ‚kräftige, 
oft meue, oft ſchlagende Modulation — waßre Wieiftermerfe. 
Diefer —* 8 in ein, reihbegabter, vollendet gebildeter 

ler, einer unferer verehrungswürdigßen Mömponiften, 
der naentbehrlihe £chre? rincd jeden, der fih für das Wortes 


Der. . 


> 


piano eine vollendete Ansbildung geben mil. Gind dem 
in dem Einen Körper diefed Manens zwei Seelen ‚mie zu 
den zwei Körpern der platoniſchen Liebenden Eine Seele? — 
Wie nun der erwähnte Kunſtrichter die leichte Waare unter 
der Rubrit Awergevon 

gerecht und firenge beurtheilt, gebört nicht hierher. — Als 
Glavierfpieler zeigte Derr Ries technifhe Ausbildung, die er 
mit einer Ruhe ammendete, daß jeder fühlen muß, ber 
Künftler ſey eben -bei der’ Ausführung feiner Kompoſitionen 
ganz & son aisc, . Ueber die Fantafie, womit der Concert 
geber ſchloß, noch eine kleine Bemerkung unfere® gedachten 
Kunftrihters über folhe Fantaſien. Wohl ftellt fi der 
Mirtuofe, der eine freie Fantafle zum voraus verforicht, 
keine geringe Aufgabe. Ob Man an dem und dem Abende, 
zu der und der Stunde, vor den Yugen einiger Hunderte 
von Aubörern, von trgend einer muflfalifhen Ider ergrifs 
fen, begeiftert feyn wird, wer fann das voraus willen? 
Die böhfte Leitung alfo in diefer Sphäre, eine von Begels 
Terung, vom Genius angeregte und befeelte Improviſation, 
kann mur als freied Geſchent einer günftigen Stumde ange 
feben, nicht ald Gebühr gefodert werden. Wie aber ein 
grbildeter und geiftreiher Mann fühig ſeyn wird, gu jeder 
Stunde einen intereffanten Gegenftand aufzufinden und uns 
von ibm zufommenbängend. und angenehm zu unterhalten: 
fo erwarten wir auch von einem Virtuoſen, der eine freie 
Fantaſie verfprodhen bat, daf er interelante Gedanten uns 
ſolgerecht und intereſſant entwickeln werde, und dies iſt die 
gemaßigtſte Forderung. Co konnten wir z. B. im der von 
Derrn Ried vorgetragenen Fantaſie keine geiſtige Verbindung 
zwiſchen Boieldieu's La, la, la, la und der an dieſem Abend 
geſungenen Arie des Serxtus finden. — Dem, Bamber— 
ger d, Aelt. ſang dieſe Arie aus Titus von Mozart mit 
obligater Elarinert:@egleitung; fm zweiten: Theil des Cons 
certes trug ibre jüngere Schweſter Variationen vor. Unſer 
Drchefler führte die berrlihen Ouvertüren aus bem Waller 
träger, von Cherubini, und dem Kalif von Bagdad, von 
Boieldien, mit gerechtem Beifall aus, Das heutige Com 
cert war ſehr beſucht. 





Mainzer Theater. 
Beſchluß.) 

Den 11. Nov. Abbe de l'Epée, oder der Taub⸗ 
ſtumme. Hiftoriihed Drama in 5 Alten, von Stogebue. 
Diejed-Scaufpiel wurde mit feltenem Beifall, ja mit Be 
neifterung aufgenommen, aber auch mit unge woͤhnlichem 
Fleige und Talent dargeſtellt. Diefes fonnte allenfalls ‚ei 
nen Beweis abgeben, daft ed dem bieflgen Publitum nicht 
en Empfängliteit zum Guten gebridt, wenn ed würdig 
dargereidht wird. Nebenbei fonnte mar auch die Bemerkung 
maden, wie fehr ein Schaufpieler , den man nicht gleich 
Anfangs dem Publikum von feiner Glanzjeite zeigt, zu 
fimpfen hat, bis fein Talent erfannt wird. Mit Deren 


Keukädt war dies der Fall; er befam fait feine günſtige 


tritröröfe, und mußte ſich, wie dad Nepertoire es dar⸗ 
rg nüberell durcbarbeiten, und mande ſchiefe Urtbeile 
der Ziſthauer über fidy ergeben laſſen; es gelang indeſſen 
jeinem Jleiße und feinem Talente, fih Anerfennung zu er 
awingen, auch no vor feiner beutigen Rolle des Abe 
de UErig, wehhes eine ausgezeichnete Leiſtung ‚ven dt 
ift, worin er allerwärts Beifall ärndten muß, and der ihm 


Ries Plafirziret und ziemlich ® 


en bier begeifternd gm Theil ward. Ihm wurdig zur 
Seite hand Dem, Fournters (Julius) umd Berrtemte 
(St. Alme); ſauch Here Biöler war ald Darlemont aus 
arzeichniet draw. Derr Meuftädt, Dem, Feurnierd und Herr 
Lemfe wurden am Schluſſe einftiaimig gerufen, 

Den 12. Rev. Die weiße Dame. Wiederhbolt 

Den 14. Nov. Die Mobrin, Wiederbolt. 

Den 16. Roo. Arur, König von Ormut, große 
Oper in a ten, von Salieri. Diefes berrlihe klaſſiſche 
Kunftwerf verfhaffte keineswegs den gedofften Gruß; wir 
glauben die Urſache in der Befetzung und in der Unreije zur 
—— finden, fo zwar, daß ſelbſt Das einzelne Gute 
burd dad Mittelmaͤßige und Schlechte paralifirt wuede. Far 
dem wir daher das Detail übergehen, hätten wir gewuͤnſcht, 
daß unfer verehrter Gaſt und Landäͤmann, Derr Hilde 
brand, der in der Rolle des Uxur auftrat und Trefflihes 
feiftete, eine Parthie im eiher andern beſſer einſtudirten 
und zweckmaͤßiger beſetzten Oper gewählt hätte. 

en 18. Won. Bier Schildwachen auf einem 
Poren, Luftipiel in einem Art, von Vegel. Eine Poffe 
ohne Bedeutung, bie indeſſen, obgleich veraltet, baute bier 
zum Erftenmale gegeben, nicht mißfiel, 

Dierauf: Die beiden Gremadiere, Luſtſeiel in 3 
Akten, von Cords. Ein Intriguenſtück, das, obgieih in 
feiner Entwickelung Blößen gegen die Mabrfcheinlichteit und 
Illuſion barbietend, in Bezug auf feine fomijhen Ebarat, 
tere und Merwidelungen Intereſſe und Unterhaltung ger 
mäbet, und welches Ducch lebendiges Spiel und Laune der 
einzelnen Darfiellenden fehr gefel. Als fehr im den Geift 
idrer Rollen eingreifend, nennen wir Die Derren Derbold 
(Schwarzbart) Bifler (Voblgenuth) Lemfe (Guſtar), 
bie ‘Mad. Neufäufler (Thbereſe) und Dem. Kour- 
niers (Caroline); als gang vorzüglich aber, durch deſſen 
lebendige Laune das gänze Stüd einen befendern komiſchen 
Schwumg erhielt, ten Deren Neufäufler als Niflas, 
Legterer wurde gerufen. 

Den 19. Nov, Eenbdrillen Wiederbolt. 

Um 21. Rov, wurde gegeben: So find fie gemefen, 
fo waren fie, fo find fie. Am 23. Nov. Herrmann 
und Dorothea, und der Sängerund Schneider. 
Am 25. Nov, Der Bafjerträger Am 26. Ror. Die 
weiße Dame, Am 28. Nov. Die Brautvon Met 
fina. Die Dorftelungen diefer Stücke müſſen mir mit 
Stillſchweigen übergehen, weil wir, wegen Umpäßlichfeit, ver: 
bindert waren, fie ju jeben; wir unterlaffen jedoch sicht am 
zuführen, da} nad dem Bericht eined Freundes, Dem, Four 
niers in ver Rolle-der Dorothea, unfere Andeutungen bei 
ber eriten Darftellung bed Drama Dermann ımd Dorothea 
benngend, Vorzugliches geleitet habe; daf Dr. Neufäuf 
ker als Strads in der Dperette Sänger und Schneiber, 


“and Hr. Urfprud aid Georg in der weißen Dame, ges 


tufen worden if. 


Beridtigung 
In Ro. 339 der Didaskalia, S. 3 2.3.1.0 
u. leje man ftatt „acquit‘“ nequit 








EirsterMnteige: Samfttag, 9. De. Emmy Rob 
fard, Gräfin von keicefter, Sihanfpiel in 5 
“abi Ä | 
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Hiftorifche Bruchſtuͤcke und Geltenheiten: 


Gefammelt von M. 3. Klarke. 


a0. y 
Ein fonberbarer Vorfall, welcher dem Herzog don 
— Marlborough begequet iſt. 
(Fortſetzung.) 

Am beſtimmten Tage ging der Herzog abermals an den 
Bezeihneten Ort, foazierte einige Mal auf und ab, ohne 
jemand zu bemerken, der mis dem erhaltenen Briefe in Ders 
dindung zu ſtehen ſchien. Endlich trat der im Dpbdeparf ger 
fehene Unbefannte mit einem Menue in die Kirde, welcher 
für einen reihen Danbeldömann zu balten war. Rachdem 
beide eine Zeitlang die Monumente betrachtet hatten, ging 
der. Fremde wach dem Chor der Kirche, der. bezeichnete Uns 
befannte kehrte fi um und Fam auf dem Herzog zu. „Das 
ben Sie mir etwas zu fagen oder etwas von mir gu begebe 
ren %' redete ihn Diefer am. „Dein, mein Derr, verfegte 
jener, ich babe nichts zw begehren und nichts zu ſagen.“ — 
„Gewiß, Ihr babt's!“ entgegnete det Derzog, aber jener 
wiederholte: „Rein, mein Herr.“ Marldorougb begab 
ſich hiernach auf die anders Seite der Kirche, im der. Hoff 
nung, der —— würde ihn bier anreden. Da er aber 
lange vergebens gewartet, entjernte er fih, obne feinen in 
Der Kirche befindlihen verfleideten Leuten das verabredete 
Zeichen gegeben zu haben, nach welchen fie den Mann, mit 
welchem der Herzog reden würde, ergreifen follten 

Rah einigen Tagen erhielt der Herzog folgenden Brief: 

„An des Herzogs von Marlborougb Durchlaucht! 

Mein Herr! 

„Ah weiß beſtimmt, daß Sie am Sonntage Gefellfchaft 
tten. Ihr Verfahren fchreibe id der Schwäche der menſch⸗ 
en Natur zu. Allein ſtatt daß es klug ſeyn ſollte, 

tdunte es vielmehr ſchlimme Folgen haben, weil dadurch der 
norgefegte Zweck nicht erreicht werden fans. Bald werden 
Sie mid; wieder zufälliger Weife ſehen, und leicht entdecken 
köonnen, mohin ich gebe. Wenn Sie alddann zu mir ſchicken, 
fo werde ih Em, Durdlaucht meine. Mnfwartung machen, 
Allein ich erwarte dabei, daß mir allein feyen, und unſere 
Unterredung nur im Flüftern beſtehe. Sie werden mir ale 
Danız Ihr Ehrenwort geben, daß von unferm Geſpräche 


nit das Geringfte ausfenfen fol Wonn Sie dieje und, 


Die vorhin angeführten Bedingungen genehmigen, fo wird dies 
ſes zw Ihrer eigenen Sicherheit dienen. Werten Sie mir 
nicht willfahren, ober gar einen Anſchlag gegen mich machen, 
fo wird meine Rache langfam, aber defto gewiſſer fommen, 





Sonntag, ı0 





Dezember 





Eine ftarfe Vermuthung ift das Schlimmfte, was wahr⸗ 
fhheinliherweife daraus entitehen kann, während doch zehnfach 
mehr Gefahr gegen Eie ſeyn wird. Sie werden nach der 
Zufammenfunft vielleicht noch zweifeln; allein es ift durch⸗ 
aus nöthig, daß die äufere Seite ein Dedimantel der im 
nern ſey. Die, Familie der Blutbürftigen ift noch nit aus— 
geftorben , fie gehört aber nicht im meinen Plan.‘ 

Es vergingen zwei Monate, ohne daß der Herzog ben 
Unbelannten fand, welchen er gufäligerweife wiederjchen 
follte. Nach diefer Zeit erhielt er vom einer anders Hand 
geihrieben folgenden Brief: 

„Ya des Derzogs von Marlborongb Durchlaucht! 

„Durchlauchtigſter Derr! 

„Ich babe bedeutenden Grund, ve glauben, daß ber 
Sohn eined gewiſſen Barnard, welcher Aufſeber zu Abing- 
ton Buldingd Weſtmünſter ift, und einige Geheimniffe weiß, 
die zur Ihrer Sicherheit wiel beitragen fünnen. Gein Vater 
iſt jept auſſerhalb der. Stadt, und Sie erhalten dadurch 
bie befte Gelegenbeit, ihn heimlich auszufragen. Wollte ich 
mid) in diefer Sache nennen, fo würde ed Ew. Durdlaucht 
feinen Vortheil bringen, mir aber Gefahr. Ih bin Ihr 
treuer Freund Anonymus.“ 

„Er kommt fleißig auf das Kaffeehaus in Srtoreigate.“ 

Zehen Tage wartete der Derzog nach Empfang dieſes 
Briefd, dann fandte er einen gewiffen Merrid nah dem 
bezeichneten Raffeebaufe, um den Deren Barnard zu fih 
bitten zu laſſen. Es war diefed Dienflage am 25. April, 
Barmard verfprah Donnerftagd den 27. Vormittags halb 
eilf Uhr dem Derzog feine Hufwartung gu mahen. Gleich 
bei'm Eintritt erfannte der Herzog den Mann, welchen er 
in Hydevark und in der MWeftmünfter: Abtei gefeben batte, 
und floß daber die Thüre hinter ibm zw. Auf die wie 
früher an dem fremden gerichteten Fragen: ob er dem Ders 
zog etwas zu fagen babe, antwortete er wiederholt: „Nein. 
Marlbordugh nahm bierauf die empfangenen Briefe, 
und laß fie nad der Reibe vor. Barnard äuſſerte Ver 
wunderung und Erftaunen, obne im Mindeften Furcht zu 
verrathen. „Es fommt mir fonderbar vor,” fprah der Der 
509, „daß Briefe diefe® Inhalts mit folher Genauigkeit 
gefhrieben find, ald ob file auß der Feder eine® Gelehrten 
finen.“ — „Ed mag wohl fern,” erwiederte Varnard, 
„daß ein Mann zu gleicher Zeit gelehrt und fehr arm ſeyn 

arm, auch fehr keck und gottios.“ — Jept erſt zeigte ihm 
der Herzog den vierten Brief, in welchem fein Rame ftand. 
„Das iſt doch wunderbar,“ fpradh er, „mein Water. war 


Damals gerade auffer der Stadt. Diefe Seußerungſchien 
dem Herzog befonders bemerkendiwertb, weil berBrief obhne 
Datum gefhrieben war. Ergab daher dem Barmard zuvers 
ſtehen, daß ibm, wenn er unſchuldig ſey, wiel daran gelegen 
fen müffe, dem Merfaffer der Briefe, beſonders bes legte 
ren, zu entdecken. Ohne ſich weiter bierüber zu erflären, 
lähelte Barnard, und wurde hierauf entlaffen. 


Obne daß Marlbordugh, fo viel man weiß, befom 
dere Schritte dazu gethan hätte, wurde Barnard nah 
einigen Tagen verhaftet, und wegen der Befchuldigung, von 
den Gefegen verbotene Drobbriefe gefchrieben zu haben, in 
Anklageſtand verfegt. Die Verhandlungen bes, Prozeſſes find 
ihrer Zeit gedrudt worden. ne 

Am 11. Mai wurde bie Verhandlung geführt, ed-fonn- 
ten bierbei feine Zeugen au’gefübrt werden, die da hätten 
bemeijen können, daß Barnard diefe Briefe gejchrieben 
babe, oder daf er zu ber von bem Merfaffer beſtimmten 
Zeit in Opdepark in der Abtei geweien ſey. Der Inhalt 
des Prozeſſes war folgender: 


Barnard wurde beihuldigt, daß er in dem Parf in 
der Abtei zu der Zeit gewrien, und an dem Orte gefeben 
worden fen, melde in den von dem Herzog erhaltenen 
Drobbriefen bezeichnet waren. Er ſuchte nun zu bemeifen, 
daf fein Erfheinen daſelbſt zufällig gemefen fer. An dem 
Sonntag Morgen, deffen im erften Briefe gedaht wird, 
batte ihm feim Vater nah Kenzington geſchickt, um dem 
bortigen Unterauffeber über die Landitreße zu fragen, ob 
niht der Generaleinnehmer derfelben Geld für ihn außs 
gezahlt Habe. Nach. dem Befehl feines Vater war er nah 
Kenzington gegangen, hatte daſelbſt mit verſchiedenen am 
dern Perfonen bei feinem Obeim gefpeift, und dann fein 
Gefhäft mit dem Unterauffeber abgethan. Iu dem Hatıfe 
feines Oheims hatte er ergäblt, Daß er unterwegs mit dem 
Herzog zufammen getroffen fen, und daß diefer ihn auf eine 
fonderbare Weife gefragt babe, ob er ihm nichts zu fagen habe, 
Er erwies die Wahrheit dieſer feiner Ausſage durch das 
Zeugniß feines Vaters, und durch eidlihe Beſtätigung des 
Unterauffeherd: zu Rensüngton, feines Oheims, und mehrerer 
der Perfonen, welche damals bei diefem gefpeift hatten. 


Mit gleiher Bündigfeit des Beweiſes lehnte er bie 
zweite Befhuldigung von fih ab. Ein Verwandter von 
im, Safob Greenwood, ein Bierbrauer aus Denkt 
fort, hatte in der Naht vom Samſtag auf den Eonntag 
in feines Vaters Daus übernachtet, und ihm beim Frühſtück 
gebeten, daß er fid anfleiden möchte, um mit ibm im Parf 
zu frazieren. Er babe ſich erft nach langem Bitten bier 
entihloffen. Wie fie nun an der Ede bei Deinrid VII, 
Kapelle gefommen, babe er, Barnard, gerades Weges 
in den Parf geben wollen, allein Herrßreenwood habe 
tom erfucht, daß er doch dur Die Abtei mit ibm geben 
mhte, weil er des Generald Hargravend Monument 
noch nicht gefehen. Diefer Greenwood war jener Wobl- 
gefleidete, mit welchem der Derzog ibm in die Abtei kom— 
men fab. Da Barnard dem Grseumood den Vorfall 
mit dem Herzog erzäplt hatte, fo machte ihn diefer, ald er 
des Herzogs anflhtig wurde, auf denjelben aufmerkſam, 
dem Barnard, welcher fehr blötfihtig war, batte dem 
felben nicht bemerft, Greenwocd fah, daß jener auf 
fie zufam, und mehrmald an ihnen vorüber ging, und 


“-— a a en 


wandte fi; weil er glaubte, der Derzog wolle mit Bar» 
nard reden, nah dem’ Chor. Greenwood, der Einzige, 
welcher hierum wien konnte, befräftigte Barmards Huße 
ſege eidlich. Mufferdem lonnte diefer noch darthun, daß 
er unmöglich die Zufammertunft veraulaht habe, weil die 


Geſchäafte, die ihm an beide Orte geführt hatten, ganz zufällig wa» 


ren, Auch bewieß Barnard umverwerflid, das er beide Vor⸗ 
fälle fogleich öffentlich erzählt habe, er bradte Zeugniffe, 
daß fein: Vater ein einträgliches Amt habe, welches er fchom 
nad) beftandener Prüfung fiher zu erbaften hoffe. Diefes 
Alles fammt dem Zeugniffe feiner bisherigen guten Muffühe 
sung und feiner Wohlhabendeit bewirkte alsbald feine Freila ſſung. 

Kann mem ſich auch die drei erften Briefe erflären, b. 6. 


lbre Entſtehung durch Vermuthung einigermaaßen ergründen, 


fo bleibt der vierte, und durch dieſen bleiben wieder die drei 
eften, ein undurchdringliches Raͤthſel. Die Sache if nie 
deutlich geworden, doch laſſen ſich folgende Vermuthungen 
aufflelen: 1) Entweder hat die drei eriten Briefe ein Narr 
geſchrieben, und ein Spaßvogel den Barmard inden Dam 
bei verwidelt,, oder 2) es bat jemand, welcher von dem 
Vorfall gehört hatte, duch die Angabe Barnardö einen 
Danf verdienen wollen, oder 3) ed bat ein Böfewiht dem 
Barnard ind Unglüf ftürzen wellen-den Gang nad Ken⸗ 
zington bemupt, ihm im die Abtei.geführt, und da alles micht 
gelingen wollte, dem vierten Brief babe ſchreiben laffen. Und 
biefer Boͤſewicht kaun Greenw ood-gewefen ſeyn. — 
Gortſetzung folgt.) 





Der neue Staat Alabama in den verein'en 
nordametifanifchen Staaten. 
(Beihluß.) 

Wirklich find auch die Ausſichten fr die neuen Anſied⸗ 
fer sin dieſem Bande fehr anlodend. Die fünliche Küftenftrede 
befteht, wie fhon angeführt, aus febr fruchtbarem Marfche 
lande, welches blos einer Eindeichung bedarf, um den Aders 
bau mit dem reichlichſten Ertrage zu lebnen. Das beiße 
Klima defelbit geflattet aber fhon den Anbau der meilten 
fönlihen Producte der beißen Zome, memlich des Kaffees, 
Zuckers, Indigos umd vieler vn wen — andere Gewächfe, 
melde nicht fo wiele Wärme verlangen, wie Baumwolle, Rei, 
Tabak, Südfrühte aller Art find, wenn man file bier bauet, 
vo: defto eblerer Art. Diefed Küftenland hat aber den 
Nahtreil, daß während der großen Sommerbige vom Juli 
bis September: aus dem feuchten Boden ungefunde Ausdün— 
ftungen fih entwideln, und bösartige Fieber erzeugen, die 
oft große Verwüſtungen unter den Bewohnern. anrichten. 
Die Furcht vor biefen Fiebern hat den Anbau dieſer fonft 
fo reihen Küftengegenden biöher febr zurüdgebalten, obgleich 
ed gewiß it, daß man dur Maͤßigkeit und Enthaltfamfeit 
fih ziemlich ſicher vor ihnen fhügen kann, 

Stärker ift daber bid jegt ber mittlere Theil des Lam 
des angebauet worden; am ftärfiten aber der nördlichſte 
Theil, der im Ganzen freilich ammenigften fruchtbar if, aber 
die gefundeite Luft bat, die dennoch auch bier noch fo milde 
iſt, daß es felb im Winter blos Nahtfröfte giebt, und 
bad Dich beftändig unter freiem Dimmel bleiben fan. Dazu 
fommt , daß es auch in diefem gebirgiaten Theile viele frucht- 
bare, und befonder& fehr anmutbige Gegenden giüt, welche 
die Anfiedler, fo lange des mwüften Landes noch fo viel if, 


beliebig ſich abwählen Firmen, obne Deshalb fehr viel mehr 
zu bezahlen. Auch im dieſen nbrblihften Theilen des Staa · 
tes gedeiht mod; die Baummolle, und befondert ‚der Tabach; 
— im mittlern Theile wird außerdem vorzüglich viel Reis, 
Del und Südfrüchte aller Art (Gitronen, Mandeln, eigen 
u. f. w.), ſo wie auch ſehr fchöner "Wein gebauet. a 

Sowohl in dem mittlern, wie im dem ndrdlihen Tbeile 
wimmelt es in den Wäldern vom efbarem Milde; Daafen, 
Kaninchen, Reben und Dirfhen, — welche den neven Am 
fiedlern einen Haupttheil ihrer Nahrung in den erften Jad⸗ 
ren gewähren. Neben ibmem gibt es freilich auch Füchſe, 
wilde Hagen, mehrere Bären Arten und den amerifanifchen 
Löwen, den Puma, Doch ift leßterer an Größe und.-Gtärfe 
mit den Löwen der alten Welt gar nicht zu vergleichen, er 
iſt nicht gefährlicher ald der europäifhe Wolf; — umd auch 
die Bären: Arten find nur Mein und für den Menichen mes 
uig gefährlich, Mehr find biefed bie vielen Schlangen, uns 
ter denen die fürdhterlice Klapperſchlange fih befindet. Doch 
können Vorfiht und gute Fußbefleidung gegen dieſe fihern; 
aud wird bei fortgehentem Anbau ihre Jabl fehr ſchnell vers 
mindert. Dagegen gibt es auch die koſtbaren Pelztbiere: 
Die Fiſchotter und dem Biber noch im giemliher Menge. — 
Diefe Menge und Verſchiedendeit ded Wildes reist bäuflg 
Europäer, fih in die nohunangebauten Wildniffe tief hinein 
au begeben, und dort ganz allein ven der Jagd mit weni⸗ 
gen Benoffen au leben, bis ber fortichreitende Anbau fle 
nötbigt, die Gegend zu rerlaffen, wenn fle micht ſich zum 
Aderbau bequemen, und der Regierung den Boden dazu abs 
kaufen wollen. 


Korrefponden;. 
Bamberg, 6. Dez. 


Selt wenigen Tageı haben wir dad Vergnügen, die be 
rübmte Sängerin Mad. Catalami im unfern Mauern zu 
beſitzen. Rod bat fie ſich micht öffentlich -börem laffen, Ge⸗ 
fern genoß fle die Auszeichnung, zu einem glänzenden Ball 
eingeladen geweien zu ſeyn, welchen Se. fönigl, Dob,, der 
Herr Derzog Wilhelm in Baiern zur feier der eingetretes 
nen Großjährigfeit des boffnungsvollen Hrn. Dergogt Mari, 
milian in ber Reſidenz veranflaltet hatte, Nächſtens mird 
fle ſich in einem Vokal⸗ und Inftrumental-Goncert bören 
laſſen, wobei die Eintrittöpreife bedeutend niedriger fteben, 
werden als damals, wo mir ihre Stimme zum erften Male 
zu bewundern Gelegenheit batten. 

— — — 
Amberg, s. Dez. 

Die Beuediktiner im Aitbatern hatten ſich ſeit mehr als 
einem Jahrhundert befonders um die Wiſſenſchaften und 
Bildung ber ftudierenden Jugend fehr verdient gemacht, Wie: 
ler derjelben wird in der Kiterärgefchichte ehrenvoll gedacht, 
bie von ibnen herausgegebenen Schulbücher find zum Theile 
mod im Gebrauche, und eine große Anzahl der beutigen 
Lehrer an Gomnaflen und Lyceen erbielt durch fie die Grund» 
bildung, Ohne diefe Benediftiner = Profefforen würde in 
neurer Zeit die Auswabl der Stubiertlebramts » Kandidaten 
ned; mehr erſchwert worden fenn; am den meiften Gymnga-⸗ 
len und Eyceen waren und find mehrere derfelben angentellt. 
Früher fhon wurden alle Gegenflände eines obne Geräuſch 
gegebenen, zwedigemäßen Tehrolans gelebrt; befondere Huf: 
merkjamfeit erhielt waterländiiche Geographie und Geſchichte, 





um dem Yünglinge- den Hedfinm, bie Kraft, den Muth 
und den edeln Stolz feiner Abnen vor die Seele zn führen, 
durch ‚welche. unter manchem Kampfe und Leiden die firei- 


heit und politiihe Gelbfifländigfeit erhalten wurte. Der 


größte Theil unfrer älteren Staatödiener freut fid der frü- 
bern Berbältnife und fpricht mod; mit der größten Achtung 
von den ehemaligen Profefforen, was man in der neueſten 
Zeit aus dem Munde der Zöglinge, die unter dem fchnell 
aufeinander gefolgten Wechſel eines antinationalen Studien 
plan bervorgegangen find, nicht mehr zu bören gemohnt 
it. Diefe Verdienfte beflimmen, wie verlautet, Se. M., 
unfern angebetenen König, einige Klöfter der Benetiftiner 
in Baiern, zum Theil ald minder koſtſpielige Pflanzſchulen 
fünftiger Profefforen, wieder ind Leben zu rufen. Mam 
nennt deshalb die Wiedererrihtung der drei Alöfer Met: 
ten, Waldfaffen und Weifenolze. Das erfte war 
ein Benebiktiner-Klofter bei Deggentorf im Unter « Donau: 
freife, von Karl dem Großen gefliftet; das zweite eine 
Eifterzienfer-Abten im Dber-Mainfreife an der boͤhmiſchen 
Grenze, deren Stiftung im Jabr 1133 vom Grafen Die 


.pold von Nopburg und feiner Gemahlin Adelbeid gefhub; 


und das dritte, ein Meines Benebiftiner» Klofter bei Grä— 
fenberg im Ober: Maintreife, durch den beil. Biſchoff Otto 
erweitert. Auch von ber Wiederbelebung der ebemaligen 
reihen Bernardiner-Abtei Ebrach if die Sprache, beren 
Gebäude mit ber fhönen Kirche noch febr gut erhalten find. 
Zu biefem Zwede fol die eben vafante Pfarrei daſelbſt nicht 
vergeben werden. 


Kranffurter Volksbühne 
Um 2, Des Dan Dvd’ Landleben, malerifhes 





Schauſpiel in 5 Aufzügen, nebit Voripiel, vom Friedrich Kind, 


Ein Reifender, der am 9. Sept. Ban Dyck's Landleben 
bier aufführen ſah, außert fid) auf folgende Weife darüber: 
„Dem Stück felbit ſcheint mir eine gar tiefe tragifhe Ide⸗ 
zum Gruade zu liegen, wohl eines Meifters windig; jedoch 
entfprad; die Darfiellung meinen Erwartungen nicht. Don 
Dem. Lindner WLenchen) und von Herrn Weidner (Rit 
ter Nanni), batte ich viel Rühmens gehört; ic weiß nicht, 
ob ed an den Rolleu lag, das erftere mir zu geziert und 
legterer , ich möchte fagen: zu ordinair für den edlen Ritter 
erfchien. Beſſer zeigten ſich Oerr Fehringer (Rubens) 
und auch Mat. Schulze (Delena roman.) Der Otto 
(Dumprest) führte in feiner Rolle wenigftend den ebrlichen 
Bauernharafter durch, wenn der auch, freilich nicht Durch 
feine Schuld, zum Ganzen nicht recht pafte. Herr Rott 
maner (van Dych deflamirte und gefticulirte in dem ge— 
wöbnlihen und -befannten Liebhaberpatdos. Die übrigen 
Perfonen find oder fpieltem zu unbedeutend, ald daß ich ib« 
rer bier erwähnen dürfte, außer allenfalld Derrn Dill, der 
den Wachtmeiſter vet brav gab.” — Wir waren Willend 
dem Deren Neifenden feine etwas abſprechenden Bebauptun 
gen gründlich zu widerlegen, und befuchten zu diefem Zwecke 
die Heutige Darflellung, aber — Dimmel! mad würde erſt 
der Meifende von unferm Schaufpiele gefagt baben, hätte er 

fälligermeife derfelben beigemohnt! — Ritter Nanni fpielte 
anf, und vermochte weder fi noch die Rolle zu balten. 
Ban Dyd's Landleben ift übrigens feines der beliebteften 
Stüde, und wir glauben nicht mit Unreht. So it befom 
ders der Schluß deffeiben — ein Herzensbündniß aus Mer 
ſtandesgründen — profaifher Natur, und kann, auch bei 


— — — — 


aller Begeiſterung für die Kunſt, nur einen betrübenden Ein 
druck zuruͤcllaſſen. 

Am 3. Dez. Jakob und feine Söhne in Egyp⸗ 
ten, muflfaliihes Drama in 3 Aufzügen; nah Düvalz 
Mufif von Mebür, 

Mehül's, in Franfreih und Deutfchland belichte Oper 
it vor nicht larger Zeit von einem Derrn Kandler ind Ka: 
lienifhe überfegt, und ald Dratorium, nuter dem Titel, 
„Giuseppe in Egitto* zu Mailand aufgeführt worden 
Der Dialog war, dem Gebrauche gemäß, in Necitative um 
geihrieben, und die Production fand den allgemeinften Beir 
fall. Diefe herrlihe Oper wird fih fortwährend erhalten, 
und es iſt demnah Doffnung vorhanden, daß wir noch 
einmal das prächtig e Zelt Jakobs, den munderherrlihen 
Triumpfwagen Joſeph's, die koſtbaren Gefäße m. f. m. zu 
feben befommen, wovon zwar fortwährend im Laufe der 
Handlung gefrrohen, dad Gegentheil aber producirt wird. 
HM. Kiefer ald Joſeph iſt meifterbaft in Spiel und Ger 
fang ; eben fo Dr. Dobler ald Zafob und Dem. Bam 
berger ald Benjamin. Joſeph würde nicht verfauft wor⸗ 
den ſeyn, wenn feine Brüder bei Liefer Gelegenheit eben 
fo wenig harmanirt hätten, ald heute oft genug im Gefange; 
dem Deren Toufjaint (Simeon) fünnen wir indeſſen daß 
ihm gebührende Lob für fein braves Spiel nicht verfagen. 

Am 5. Dez. Der leihtfinnige Lügner, Lunfoiel 
in 3 Aufzügen, von Schmidt, Hierauf: Shäle-Schmwänfe, 
Liederpofie in einem Act, von Angely. 

Im erften Stüd fpielte ein Herr Beral die Rolle des 

Adoofaten Loder, — — — — — — 


Am 6. Dez Kritik und Antikrititk, Luftipiel im 
vier Yufzügen von Raupach. Dierauf: Die Verſtorbene, 
Poſſe in einem Yet, von Lebrün. (Fortſetzung von No, 777.) 

Am 7. Dez. Der Barbier von Sevilla, Oper 
von Roffini. 

Bei der Flüchtigleit, mit welcher Roſſini arbeitet, bei der 
Menge feiner Werte, womit er vielleicht die Güte derfelben 
zu compenfiren ſuchte, bei der Oberflächlichkeit, womit dieſer 
mufifalifche Lovelace Alles bebandelt, was auf feine Kunſt 
Beziehung bat, ift ed in der That gu bewundern, daß ein 
Product, wie diefer „Barbier’‘, aus jeiner Phantafle bervors 
geben Bonnie, Mit Paeſiello's Mufit zu derfeiben Oper, 

darf Roſſinis nicht verglihen werden, ſchon darum nicht, weil 
beide Tonfeger bei der Compsfitton dieſer Oper vom ganz 
verjhiedenen Geſichtspunkten ausgingen, und jeder einem 
andern Geſchmack buldigte. Roſſinis Barbier enthält bie 
wunderlieblihften Melodieen, fir den Sänger audnehmend 
dantbare Geſangſtücke, und zugleich if die Charakteriſtik durch 
aus nicht leer aufgegangen. Herr Haufer, vom Königl. 
SHoftheater zu Dresden, gab heute den Figaro, und murde 
vom Publikum, das fih feiner noch ans früheren Zeiten mit 
Vergnügen erinnerte, ſehr beirallig aufgenommen. Der liebe 
Gaft bringt eine fehr geiällige Perſonlichkeit, eine günſtige 
Figur für die Bühne mit, und eine gar angenehme, klaug⸗ 
volle Baritonftiinme von nicht unbedeutender Kraft, Die auf 
binlänglihen Fonds aud zur Ausfübrung fihmierigerer Ges 
fangvartbieen fliegen läßt. Sein Vortrag it gebildet und 
niht manierist, ohne Affectation, flar und natürlich, die Dals 
tung frei und ungezwungen; fein Geſang verrätb viel Mu⸗ 
filfenntniß, die Ausiprache ift deutlich und vernebmlich. Die’ 
Paſſagen in der beutigeu Parthie gelangen vollfommen, zeich: 
neben ſich durch Geläufigkeit aus, und die Verzierungen war 


— — — — 


ten geſchmadvoll und nicht im Ueberfluh vorhanden. Das 
Varlanto des Sangers zeugte won Italieniſcher Schule. Das 
Spiel nahm durch außerordentliche Lebendigkeit, Regſamkeit 
und liebendwürdige Laune während dem ganzen Abend auf 
dad angenehmfte ein. Die Arie: „Bin dab Factetum” ward 
bacapo verlangt, und hierauf in italieflifger Sprache wiederhoft] 
Ha bravo Bigare, 
‚ Bravo, Braviffime ! 

Ders Haufer ward gerufen und erfhim — möhf er 
anfrer Bühne eine bleibende Erfdeinung werden! — Die 
Diper wurde mit Fleiß, Eifer und Laune gegeben. Herr 
Daffel (Bartolo) it unerfhöpfic in immer neuen Späßen; 
gerade diejer outrirte, komiſche Charafter verträgt hie und 
da einiges ftarfe Auftragen und gefugte Nüangen, aber ganz 
befonder& fordert derfelbe einen fo feſten braven Gänger , 
dem gewiß feine Rote entwiſcht. . 


—— en — 


Eoneert-Anzeiga 
Derr Eoncertmeifter Hoffmann wird und morgen, 

Montag 11. Dez., durch ein greßed Vocal» und Inſtru— 

mentalComcert im Schauſpielh auſe, einen gan) amdgezeich 

neten Genuß bereiten, Seine Künftlerfertigfeit als Concerto 

* iſt berühmt und nach Gebühr geſchätzt, und wir weis 

en bier bloß auf dad mannigfaltige Schöne und Ausgezeich- 

nete bin, was dem freunde der Muſik im finniger Aus: 

wahl”geboten wird: . 

Erſte Abtheilumg. 

1. Duverture von Spobhr. 

2, Arie, geinngen von Dem. Daupf. 

3, Violinconcert: Allegro und Adagio von Maurer, Km 
lonaife von Mapyfebder, vorgetragen von Heinrich 
Wolff. NB. Der kleine Virtuoſe fol feit der Zeit 
wir ihn zum Erflegmale zu bewundern Gelegenheit fan 
den, bedeutende Fertichritte gemacht haben, 

4, Urie, gejungen von Deren Riefer. 

5. Concertino für Clarinette, vorgetragen von Heren Faub e. 

3weite Abtheilung. 

6, Neufted Elavierconcert von Dummel, vorgetragen von 
Herrn Bollmweiler jum. 

7. Duett von Schnyder von Wartenſee, geiungen 
Dem. Haug und Derrn Dobler., 

g. Goncertine für Waldhorn, vorgetragen von Deren Wittk 

9. Arie, gefungen von Deren Daufer. Dank dem freumd« 
lichen Gate, daß er dad Concert mit feinem ausgezeich- 
net ſchönen Gefange ſchmückt! 

10, Gomertante für zwei Vielinen, von Henning, von 
getragen von Deinrih Wolff und feinem Lebrer, 
dem Goncertgeber. — Möge biefe vorläuflge Mittbeilung 
fo vorzüglicher Gegenftände aus dem mufifalifhen Ger 
biete die Theilnahme ded funftfinnigen Publikums erhöhen ! 


—  — 
Repertoire 
Dienftag, 12. Dez. Nein! Luſtſpiel. Die Per: 
wandtihaften. Luſtſpiel. 
Mittwoh, 135. Dez. Don Juan. Oper. (Don Juan: 


Her Daufer,) 
Donnerflag, 14. De, Arm und reid. Luſtſpiel. 
Samſtag, 16. Nov. Der Shner Oper. (Prinz 
Neuburg: Derr Haufer.) 


Sonntag, 17, Dez. Die Kreuzfahrer, Shaufdiel. 


Didas talia 


Ber 


Blaͤtter fir Geiſt, Gemuͤth und Publizttaͤt. 





Geſammelt von M. J. Klarke. 
(Fortfegung.) 
47. 


Wie Portugal den erſten Koͤnig und ein Wappen 
erhalten bat. _ 


Portugal war bis zum 12ten Sabrbiikbert eine Graf: 
ſchaſt, weldhe unter ber Hcheit der Könige von Caflilien 
und Leon fland. Der erſte Graf war Heinrich, aus dem 
Haufe Burgund, ein Urenfel des franzäfiihen Königs Bus 
go Capet. Diefer wurde im Jahr 1094 über die von 
den Maurem eroberten Provinzen gefeht, was er aber wer 
terbin von denfelben eroberm würde, dad wollte ihm fein 
Säwiezervater unumfchränft überlaffen. Diefer, Alfons VL, 
übergab ihm fterbend bie erblofe Derrihaft. Auf Dein 
sich folgte, 1112, fein Sohn Alphpond I. Den neuen 
Regenten bedrohten die Mauren im Jahr 1159 mit. Krieg. 
Er zog ihnen entgegen und flug fie nicht weit von der 
algarbifhen Grenze bei Durique und gründete im Diefer 
E hlaht die Selbftfändigfeit Portugals. Die Geſchichtſchrei⸗ 
ber erzäblen von Derfelben Folgendes: Fünf Maur iſche Kö: 
nige waren es, die ein Heer von 400,000 Mann anführ⸗ 
ten, denen Alphond nur 12 — 658 13,000 Krieger, nad 
anderır nur 1000 entgegen ftellen fonnte, Ex fah fih ges 
nöthigt, mit feinem feinen Haufen gegen bad unermeplihe 
Heer ter Feinde zu ſchlagen. Mutblos, wie fein Deer, 


überdachte er in der Einſamkeit der Nacht feine und der 


Seinigen traurige Cage. Troſt fuchend ergriff er die Bibel, 
ſchlug fie auf fand gerade den Sieg Gideons über Iſtaels 
Feinde, las ihn durch, und da. er fih, wie alle Ghriften 
früherer Zeit, für das Wolf Gottes, fo auch für deffen 


Auserwäblten hielt, fo hub er an au feufzen und zu. beten, 
tamendmwillen bier: 


Gott möchte doch um der Ehre feines 
ein Wunder gegen die Feinde thun. Allmäblich ſank ibm 
dad Daupt herab auf. die Bibel und er ſchlief ein. Im 
Traume nun erſchien ibm ein Mann, welcher ihm Sieg über 
Feinde und die Erſcheinung des Deren verhieß. 

Kaum, daß er aus dem Traum erwacht, ſo tritt der 
Kammerjumfer im das Zeit und fündigt einen Pilger. an, 
welcher eilend® den Grafen zu ſprechen wüncht; der fremde 
wird #ingelaffen und Alpbons erblickt in ibm den Mann, 
der ihm im Traume erfchienen war, Erſtaunt fragt ber 


Montag, ı. Dezember 












Graf: „Wer bift du und mas iſt dein Begehr?“ — Id bin 
ein Einfiedler, verfegt der Unbefannte, ber lange fhen in 
biefer Gegend unter den Ungläubigen hauſet. Ich bin aus— 
erfobren, Euch, edler Herr, Sieg über die Feinde und die 
Erſcheinung ded Deren zu verfündigen. In der morgenden 
Nacht, wenn Ihr den Schall des Glöclein aus meiner eine 
famen Klaufe vernehmt, jo mabet euch, allein ohne Zeugen, 
diefem Aufenthalte des Friedens.” Der Fremde ſprachs und 
verfhwand. Dem nähften Tag über, harte der Graf mit 
erfpannter Erwartung der fommenden Naht entgegen, und 
wie er das einfame Gtödfein hört, tritt er im voller Rü— 
fung betend hinaus aufs Feld. Siehe, da erblidte er cm 
öftlihen Himmel einen hellen Schein. Nidt lange ftarrte 
er died Dimmeldzeichen im, fo vergrößerte es fich und wuchs 
daraus ein 10 Ellen langes Kreuz mit der Geſtalt des ger 
Preuzigten Heilandes. Gleih wie einft Moſes auf bem 
Berge Horeb vor dem feurigen Buſche fnieete, alfo warf 
Alpdond feine Waffen von fid und ftürgte fih anbetend 
nieder zur Erde, „Bere, Ders!” rief er aus, ‚Ab bin zu 
gering, daß du mich deiner Erfhrinung würdigeft, aber gib 
Schuß denen, die an did glauben, hilf ihnen im entſchel⸗ 
denden Kampf!“ — Jetzt vernahm Alphons eine laute 
Stimme, die da ſprach: „Ich will dich erretten aus deiner 
Noth und dein Schutz ſeyn. Aus dir will ich mir einen 
König meined Volkes erwählen. Du felft dir einen Wap- 
pen machen, dad zuſammen gefegt it and dem Röfegeld für 
die Feinde und aus dem Preid der Merrätherei bed Judas, 
Ich will die barmherzig feon und dein Gefchlecht ſegnen bis 
ind ıÖte Glied!" Die Stimme verhallte, die Erſcheinung 
verfhmand; Alphons fehrte zurück und verfündigte den 
Seinigen das Geſchehene. Gewaltige Begeiſterung regte 
ſich im dem ganzen Deere, die Furcht wird Muth, die Ver: 
zagtheit Vertrauen, man ruſt Alpbons einftimmig zum 
Könige aus und frönt ibn; am folgenden Tage beginnt die 
Schlacht, furchtbar, wie je eine gefhlagen wurde. Die Por- 
tugiefen - fehten wie umüberwindlihe Helden. und taufend 
geben folgten den verlofhenen Taufenden. Alphons felbit 


« erfihlägt die fünf Könige der Mauren; die ihrer Anführer 


beraubten Schaaren ergreifen die Flucht und -furdtbar 
mwüthet unter ihnen dad Schwerdt der Gieger, Der 
Sieg iſt voltändig; Alphons wird König von Portugal 
und fein Wappen wird gebildet aus den fünf Schilden, die 
er nebſt den Panieren den fünf Königen der Mauren abge 
nommen bat. Darum führt Portugal bis auf dem heutigen 
Tag fünf Schilde tn feinem Wappen, 


Man märe berechtigt, zu fragen, ob dad Ergäblte ſich 
alfo zugetragen habe. Es leidet diefes wohl feinen Zweifel. 
In dem Ardhie eined Klofterd zu Alcobage fand man im 
Jahr 1596 eine Urkunde vom Jahr 1152, alfe nur 13 
Sabre nach der Begebenbeit aufgejegt. Diefe war von dem 


König Alphons I. felb mit Dinzufegung eines förperlichen 


Eides und von vielen Großen ded Reiches unterzeichnet, 
Schrift und Siegel wurden damald dem König Philipp II. 
von Spanien ausgeliefert, welcher fie von mehrern Ges 
lehrten aufs Genaueſte unterfirhen ließ, Die genape Ueber⸗ 
einſtimmung der gefdichtlihen Umftände mit denen jener 
Zeit, fo wie die Unnüglichfeit einer, erft 350 Jabre nad 
ber erdichteten Urkunde beftättigen dad, mas jene Gelehrten 
3 Schrift und. Siegel fanden, daß uämlich die Urkunde 
bt und nicht untergefhoben ſey. Alphons bekräftigt 
darin, daß er den oben erzählten Vorgang gefehen und dep er 
nolllommen wahr ſey. Er bezeugt aber auch, mas er nicht 
geſehen hatte und was er nicht willen fonnte, daß nämlich 
die vom ihm gehörten Worte vom ber Erſcheinung ausge⸗ 
gangen feyen. & 


= @ortfegung folgt.> 





. Die VBorhöhen des Haardacbirgs, eined Zweigs 
der Vogeſen. 


Bor Auguſt Pauli. 


Machen wir die Leſer der Didadfaliz auf eine der ſchön⸗ 
ften Gegenden Deutſchlands auſmerkſam. — Diefe Vorböben, 
von Dürkheim bid gem Landau, bat die Natur mit vorzüg⸗ 
lichen Reizen gefhmüdt. Wer aus dem Lande der Citronen 
Kmmt, wird fagen, daß fie ein transalpinifches Gevräge 
haben. Abt Bertola, der böhft fompetente Richter, 
nennt fie die deutfhe Lombardei. — Schön md ers 
haben ladıt bier die Alına mater den Wanderer an— ten 
Blick ergögend, dad Gemüth erbebend. Rechts beit're Fla 
der — Zleich wie auf Cnna’d Fluren, wohnt bier die 
deutfche Gered gern, und fpendet reihen Gegen aus — es 
drängt fih Dorf an Dorf, Kriterien des fruditbaren Gefil⸗ 
des. — Und danm bie pittoretfen Berge, die fonudartig 
zu den. Wolfen fleigen , auf deren Vorhöpen berühmte Weine 
reifen — Kaſtanienbaine fi) erheben — bie Mandel nnd 
das feinfte Steinobft reift, und einen mildern Dimmel froh 
verfündet. — Und dann bie Bergruinen oben, aus deren 
verwittertem Geftein der Epheu fprieft und fih anranfet, 
die Sarifragen ſich entfalten, und aromatifhe Kräuter ihre 
Düfte hauchen. 


Grfühlvoller Wanderer, befahe died reigende Land im 
der Epoche eimer gefegneten Weintefe! Da wohnt einem 
berrlihep Scjaufviele, einem Rationalfefte bei, verkläret 
durch Gaſtſreundſchaft, die Blüthe der HOumanität. O dab 
arfadifche Leben auf den Traubenbügeln, wo Bachus frühe 
fh waltet. Gruppen von Menſchen, tbeild Gottes edle 
Gabe pflückend, theild den feuerreichen Nektar bereitend — 
wie fie jubeln aus Dankbarkeit, wie fie Gefänge anftimmen 
aus Freude Bel diefen Winzern und Winzerinnen erweitert 
ſich dein Herz, dein Blup hüpft munter durch bie Adern, 
da kehrſt glücklich zw deinen Laren zurück. 


„legen ganz node. 


eör bie Bruſt von jebem Harme, 
Rimm den Banderfiab zur Hand: 
Komm ,unb am bes Freundes Arme 
Heile dich das fehöne Land. 


Bolde Thäler, Blüthenauen, 
Rufen dir, der Bäche Ruß, 
Hügel, Berge um zu ſchauen, 
Weit umher ins "Rhein: and. 


Und auf früchtereichen Feldern, 

Schöne Dörfer, langgereiht, 

und bei Neben, und bei Wäldern, “ 
Burgen aus der Rittrrjeit. " - 


Komm , bie beite Haarbtmeinflaiche 
Hat ber Freund uns aufgefpart.! 
Morgen find wir Staub und Aſche, 
Heut gemäß ber Gegenwart. 


Dürfbeims Gegend fer der Punkt, den wir ind Auge 
ſaſſen. Das Städtchen felbit fteht vor. der Mündung eine® 
Thale, Es war vor Frankreichs Staatdummälzung die Res 
ſidenz ber * Leiningen — das loß iſt ver⸗ 
ſchwunden: die Piendorepublifaner zerſtörten es durch Brand. 
Der Dof war glängend und pfleste die Muſen. Der Ko— 
riphäus land dirigirte dad Doftdeater; des deutihen Ox⸗ 
pbeus Mozart's Sompbonien ertönten im afuftifchen Saale. — 
Die Triimmer ber berühmten Abtei Limburg fleben nabe Gef 
Dürfpeim auf den Gebirge. Cie wurde vom Maifer Row 
rad II. und feiner Gemahlin Giſela im 11. Jahrhundert 
erbaut, und zwar anf der Stelle, wo vorber ibre Burg 
geſtanden, und ihr Sohn ſtonrad durch einen unslücklichen 
Sturz durchs Fenſter dad Leben verloren batte. Soaterhin 
wurden die Mönche det Kloſters in eine langwierige Febde mit 
ben Grafen non Leiningen verwickelt, welche auf ibrem Grund 
und Boden dad Echleh Hartenburg aufführten, bis fie end⸗ 
lid im Jahr 1504, Graf Enid VII. mit feinen Neiflgen, 
zu welchen fih and Dürkpeimer Bauern ſchlugen, überftel, 
und die prachtvolle Kirche, worin ſich co Altäre befase 
der, nebſt allen übrigen Gebäuden, rein ausplündern nnd 
in Brand ſtecken lief. — Man genieht von dieſer Höhe dem 
prüdtigften Hinblick, gegen Oſten auf die reizenden Fluren, 
durch welche ſich der Föniglihe Rhein minder, gegen Welten 
aber in die fhauerlihe Wilduiß. 


Die Ruiner des Leiningiſchen Schloſſes Hartenburg 
Die Revolution verbeerte es, ſodann 
warb ed, zum Theil, al® Baumaterial veräuffert, — Wo 
And die Tage, Du weiland gewalt’'ger, betbürmter Bırrgs 
pallaft, ald du in deiner Derrlidfeit ſtandeſt — deine 
Tore, deine Norböhen voll wiehernder Roſſe, erjüllt von 
edler Ritter Gejaudze, dah Gewölb und Bogen erlangen — 
und Darjengetöne von deinen Söllern und der Pokale⸗Läuten 
in deinen Sälen — nur Ruin und todted Schweigen, vom 
ber —— Gekrächz unterbrochen. Sie transit glorie 
mundi. 


Dringen wir num in dad Thal eim — es zieht zum ab 
tem. Kaiſerslautern, Caesarca Lutrina, hin, das ſchön 
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ſſttuirt im Kranz von Wäldern liegt — wo einſt der große 
Friedrich Barbaroffa gerne-weilte, und fih ein Schloß er 
baute, von dem man noch vor 15 Jahren die Ruinen fab. 
Verſchwunden ift die italifche Landfchaft, wie durch einen Zau⸗ 
berftab ein geträumtes Feendild erliiht. Es eröffnet fih 
eine Reihe von Naturſcenen im-wilden großem Style, die 
dad Gemüth zu feier lichem Ernte ſtimmen, und würdige 
Stoffe für eined Salvator Rosa Pinfel find, Waldreiche 
Gebirgsmaſſen erheben ſich, groseste Helfen nimmt man 
wahr, und mehrmals windet ſich ber chauſirte Weg mühſam 
an Porphyrwaͤnden bin, Eine ſtark beſuchte Straße, die jetzt 
bergeftelt iſt, durchzieht daſſelbe. Die Meinere Dälfte, 
welche romantifcher ift, und von der Iſenach "bewäffert wird, 
aehört dem Kantone Dürfpeim an. 


Nicht weit im Thale trifft man eine ‚Vapiermüble und 
ein Schmiede» und Hammerwerk an. Bald gemahrt mar 
dad verfallene Zägerfhloß, Jaͤgerthal und ein Gänlen 
tempelhen, Salomon Geßuer geweibt ;e® ſcheint mie eine 
Banta Casa ind wilde Thal gebraht worden zu ſeyn. — 
Etwas tiefer im Thal erjheint die Ruine von Frans 
fenfteim, das einft, im großen Former, auf bes Berges: 
Felſenſtirn erböht war. Kopebus erftärt fie für bie ſchönſte, 
die er auf feinen weite Reifen je gefehen habe. Tie Burg 
ſtammt aus dem 11. oder 12. Zabıkıumdert; ein Dentmal 
nralter deutfher Architeftur, dad, kühn hervorragend in: 
das Blau des Himmeld, den Paß mad Lotharingen bewachte 


Hier tritt die Speierbah in dad Neuftadter Thal. Die 


fhöne Ruine von Diemerſtein in der Räbe,. 





Errab Ih erſuche, in der Berchreibung bes Kantons Pinm 


meiler, in Ro. 34 db. Bi., ©. 3. Sy. 1. 3. 13V. 0. zu 
„Bir überzeugen und davon und beginnen mit einem: 


lefen: 


Beſuch der Gartenanlage von Gugel 16." BP. 


Dem Herrn Anonymus im Rednerſtuhle No: 
359 der Didasfalia. 


Verehrter Verehrer der Domöopatpif.. 


Roc einmal, und gewiß böhft ungerm, ergreife ich bie‘ 


Feder, um dem bomdrpatbiihen Sieger und Friedendiliiter 
binter feinem Verbau, zu antworten. Ich dachte, er füllte 
num nach fo virl gewonnenen Schlachten, auf feinen bomöo: 
pathiſchen Lorbeeren friediertig ruhen. Mber dem iſt nicht 
fo! Er ſchießt immer noch während er dem Frieden procla— 
mirt, mit ftumpfen Pfeilen ana feiner Schanze dervor; und 
dafür, fo wie für den großmütgigen Friedensſchluß, verdient 
er allerdings eine Kleine Lob» und Dankrede zum Abſchied. 


Sie nehmen ſich ganz allerlichft aus im dem Rednerſtuble 
— fo lange Sie ſchweigen: allein kaum fangen Sie am ſich 
zu räufperıt, ehen ! da verfchwindet.die angenehme Täuſchung. 
Die Scene verändert ſich in dad Comiſche, und über die 
Achſel des Layen erbliden wir den Doctorhut eines Oomöpa⸗ 
them neueſter Jagon. Hätten Sie, Herr Anenymus, aus 
fih hervorgebracht, wad Sie und da fogen, dann bätte uns 
dies beiuftigen Armen — daß Sie fih aber ein Werbienft 
baraus machen, blos das in die Melt hinein zu pofaumen, 
was Ihnen der Mann, der Ihnen über die Ächſel fhaut,. 


fa. daß Ohr raun?, darüber müſſen wir Sie wirklich fe 
dauern, dabei aber den Oprenbläfer bemitleiden, weil er fi 
wicht beſſer zu helfen wußte, 


Sie mollen (hört! hört!) derrallopathiid geſtbrten Frie 
ten zwiſchen Merten und Layen großmüthig wieder herſtel⸗ 
len, während Sie Ihre retrograder Bewegungen vorwärts 
machen. Sie fprehen von ffriedenftiften, wo eigentlich fein 
Krieg war. Wer bat denn Strieg geführt, mit wen und 
über was? Glauben Sie dann, daß die Arzneiriffenfchaft 
bei Ihrem eingebildeten Kriegfübren und großmüthigen Frie— 
benertheilen etwas gewonnen oder verloren bat? Wir unſe⸗ 
rerfeit®, haben weder für, noch wider bie gute oder ſchlechte 
Sache Parthie genommen; wir haben ur bie unböß 
lichen nnd feindjeligen Aeuſſerungen verfapter Homdopathi 
fer, und bie Anmaßungen vorgefchobener Berehrer der Dos 
möepathie in die Bremen der Schicklichkeit zu verweiſen ge 
ſucht, und das ib und bei dem unpartheiifhen Theil des 
Yublitums allerdings gelmigen, 


Der Rednerftupl muß doc wohl etwas Infpirtrendes be 
ben, forft würden Gie nicht fo in den Tag hinein redem. 
Ju der Meinung, daß alled: das weiſe feym mwellende, was Ih⸗ 
nen anf dem Rednerſtuhl antjährt, eigene Einfälle feyen, 
bünfen Eie fih etwas; während wir nicht umbin fünnen, 
es für die bloße Einflüfterumgen eined gerne ungekanut ſehn⸗ 
wollenden Dbrenbläferd zw halten, und Sie, beſter Mann im 
Rebnerftuhle! aur für Das Organ, durch das fi jener au 
foriht, weil er glaubt, daß alles das Geſagte — was vom 
Laren gejagt — wohl fo! je! ziemlich paſſabel fer, womit 
ſich jedoch der Arzt miht brüßen küune. Geben Sie, dab 
weiß Ibr Obrembläfer recht gut, daher flellt er Sie vorm 
bin, weit er ſich nicht getraut, felbit aufzutreten — er ie 
bet, Sie ſchießen — daf Sie aber dad Ziel erreichen, if 
gar nicht wahrfcheinlih. Sie erleiden dabei das Shidfal 
jenes ſpauiſchen Ritters, welcher Windmühlen für Riefen 
anſah — doch, da dieß alles huͤbſch in Dunkel geſchieht, 
dat es ſo viel eben nicht zu ſagen. 


Ihrem Aufſatze ſſeht man es vornweg am, daß mehr ats 
ein Papa zur Entitehung des Kindleins beigetragen habe, 
und daß feine Geburt (wieman zu fagen pflegt) wohl fchmerp 
baft geweſen fepn mag — deun ed dauerte lange, bis es 
geboren wurde — dem obngeadhtet erlauben wir und, eini⸗ 
gen Zweifel zw verrathen, bei der Frage: Obwohl diefes 
Kindlein zu Zeiten Lycurgs das Bürgerrecht erhalten hätte?! 


Ibr Sittenriäter, welder Ihnen factuminfectuon fieri 


“ acquit — fol wohl mequit heifen? — entgegenmurmelt, 


bat wohl aus dieſem Ausfpruch wicht blos die Emigfeit ber 
Döllenftrafen bebucirem, fondern noch den Untergang der 
Belt daraus beweifen wollen ıc. Ihre Philoſophie anlan— 
gend — fo ift dieſe wohl der Rede nicht werth — und Sie 
wohl auch im Ernte nicht Anfpruch auf foldhe.. 


Schließlich empfehlen wir ein bißgen Nachdenken, wenn 
Sie jemals wieder den Rednerſtuhl beſteigen ſollten — al 
lenfalls erſt jede andre Art Stuhl ur probiren, che Sie wies 
der zum Rednerſtuhl ſchreiten. Oder noch heffer, bleiben 
Sie ſtets hinter Ihrer Schanze, wenn Sievielleicht im Neds 
nerflubl einen Schwindel bekommen; welches wir aus Ihrem 
Erpeftorationen zu ſchließen, beinahe ju glauben gezwungen fInd. 


* Unfer Wiſſen und Verſtand iſt mit Finfler 
nig umhüllet, paßt mur dahin, mo etwas zu umbüllen 
it, wo aber totale aͤgyptiſche Finfterniß die Hülle und den 
Kern ausmacht, da paßt es freilich nicht, und wir erflären 
aufrihtig, daß wir mit Anfühzung diefer zwei Stroppen nit 
auf dem oder die Heren Verfaſſer gezielet haben. 

Mar erlaube und noch einige Worte über dad ſpaßhafte 
Liedchen, dem zit einem vorttefflichen Gediht nichts weiter 
fehlt, als die Eigenfchaften, die es dazu machen. Man fiebt 
den gereimten Zeilen (Gedicht fönnen wir die Rnittelverfe 
nicht nennen) gleich an der Nafe an, dag der Hr. Verfaſ— 
fer zum Glüd feiner allenfalfigen Leſer, dem Pegafus nicht 
oft, fondern mur gelegentlich befteigt, und daß ihm derjelbe 
wohl öfterd jhen jhlimme Streide gefpielt,, und ihm abge, 
fett habe. Es muß ihn allerdings viel Mübe gefoftet bas 
ben, den projaifhen Ronſens in Reime zu ſchmie den. Man 
glaubt einen Bänteljänger aus Dans Sachs Zeiten zu 
bören, und wäre dieß Machwerf mur noch fo gut als das 
ſchlechteſte Gedicht dieſes Meiſterſaugers; fo hätte es doch 
hod; einigen Werth, aber es iſt eiue miß lungene Nachah⸗ 
mung des bekaunten Jügerliedes: „De! juch be! ja luſtig 
{ft die Zägerei, allhier auf grüner Haid,“ oder „ein Jäger 
aus Kurpfalz ıc. eine poetiſche Seifenblafe von der gemeins 
ften Seife, opne Wit und Spit. Man merkt ed dem Hrn, 
Verfaffer am, daf er nur die entfernteften Grerzem bes Par⸗ 
naſſes mit ſeinen Fußſoitzen berührt, und ſich der Hippo⸗ 
frene nur ächt homöorbathiſch zu erfreuen bat. DO hatten Sie 
doch, der Redner und ber Dichter (falld fie nicht eine und 
diefelbe Perſon find), Exfterer, ehe er dem Mednerſtuhl zum 
erftenmal beftieg, und Letzterer, ehe er das jogenannte 
Gedicht wirklich erzeugte, ein Schlückchen aus Lethes Zaw 
berftrom getban, Sie würden alsdann eine Sünde weniger 
zu bereuen haben. Dr. &, 


—r—— 


Rorrefponden: 
Mainz 6. Nov. 


Unfer Verein für freunde ber Literatur und Kunſt, ges 
winnt fortwährend an intelfeftueller Haltbarkeit und auch 
an äußern Veftand; durch feinen Wachethum am gebildeten 
Mitgliedern wird fein MWirkungstreid ausgedehnter und durch 
kluge Dekonemie in ber Verwaltung nicht allein feine Exi ⸗ 
ſtenz mehr befeſtigt ſondern ihm auch noch Mittel verlieben. 
Kunftprodufte zur Zierde ihres Lokals zu erwerben und 
geichſam den Anfang zu Abtretung einer alten Schuld zu 
wachen. So war ed dem Mereine möglich, ſchon im ver: 
wichenen , Jabre ‘eine von einem Mitgliede des Vereins, 
dem talentvollen Bildhaner Herrn Schalt gefertigte Chri⸗ 
ſrus Statue (8 Fuß Hoͤhe) in Guns anzufaufen, die bereits 
in einer eigends Dazu eingerichteten Niche ihr Lokal ziert 
und das Rob eines jeden, der fie fiebt, erbäft. ‚Einer aus⸗ 
fügrlichern Erwähnung dieſes Kunftwerfö. gefhab bereits fru« 
ber in biefem Blättern. Kürzlich, nah Ende des britfen 
Jahrs der Exiſtenz dieſes Inſtituts, bandelte es ſich bei, 
einer General⸗Verſanmlung um Anfertigung eines Deut 
mals von Guttenberg. Diele Mitglieder waren. ‚Der Mei⸗ 
nung, daß man bie fängft gebegte und befchloffene Idee, 
dem großen deutichen Manne, durch deſſen folgereihe Erz 
findung die Geiftesprodufte dei Einzelmen Gemeingut aller 


Gebildeten und afler Zeiten geworden find, ein würdiges 
Monument im feiner Waterfladt und auf dem Plag, der 
feinen Namen trägt, zu errichten, mit Theilnahme der grofs 
fen Allgemeinheit, in Gang zu bringen und auszuführen 
fuchen möge; fie meinten, Daß die Initiative dierzu, einer 
Gefellihaft, die ihre Verfammlungen in demfelben Lokale 
hält, welches Guttenberg einft bewohnte, nur zur Edre ger 
reihen umd gewiß allermärts Unterflügung finden Dürfte, 
Andere hingegen waren des Dafürkaltend; daß man vor- 
erft den direkten Wirkungskreis der Geſellſchaften nicht 
überfchreiten, ſich auf ein kleines für dad jebige Lokal bes 
ftimmtes Denfmal beſchränken, und bie Ausführung eines 
größern, gleichſam germantjchen Monumente, einer andern 
Zeit aufbewahren möge. Mit diefer- Anficht vereinigte ſich 
Dann auch die Mehrzadl der Mitglieder, und fo wurde denn 
befhloffen, dem obenerwähnten Künftler die Ausführung eis 
ner Statue ven Guttenberg zur Aufftellung in einem ihrer 
Säle zu übertragen. 

Ganz vorzüglich gewinnen die Verfammlungen ded Vers 
eind (jeden Montag von 6 bis 9 Uhr Abends) an praftie 
fhem Leben und Nugen, durch bie Vorträge über wiſſen⸗ 
fhaftlihe und Kunfigegenftände, wozu eine Stunde jeder 
Verfammlung beftimmt ift, und die übrige Zeit mit Anfhauen, 
Erflären und Ideenwechfel über den Werth ber audgeftelten 
Gegenftände zugebraht wird. Außerdem beitebt die Einrich⸗ 
tung, daß jeden Monat fid meiſtens die ganze Geſellſchaft 
gu einer frugalen Abendmahlzeit vereinigt, welche gut und 
wobljeilen Preifes durch anftändige Fröblichfeit gemsürgf, durch 
Maßigkeit ausgezeichnet if, und bie Glieder diefed Vereins 
immer mehr wechſelſeitig befreundet, 


— — — 


Concert-Anzeige. 


Die Unpaͤßlichkeit der Dem. Daus veranlaßte folgende 
Abänderung in dem geſtern von und mitgetheilten Muſikſtut⸗ 
feu des heutigen‘ Concertes bed Herrn Conzertmeiſters 


Hoffmann. [ 
Erſte Abthetlumg. 


1. Diwerture von Spobr. 

9. Biofinconcert: Allegro und Adagio von Maurer, Po⸗ 
fonaife von Mayfeder, vorgetragen von Heinrich 
Wolff. n 

5. rie, gefungen von Deren Da ufer. 

4. Magio and Nondo für bie Clarinette, von C. M. von 
Aieber,, vorgetragen vou Herrn Faubel. 


Zweite Abtheilumg. 


5, Reuſtes Elavierconcert von Dumm el, vorgetragen von 
Herrn Mollmweiler jun. 

6. Aria vom Pucitta, geſungen von Dem, Noiften. 

7. Rondo für Waldhorm, vorgetragen von Hertn Witte, 

8. Atla, gefungen von Herrn Niefer. - 


tn 


9, Eoncertante für gwei Violimen, von Henning, vor 


getragen ‚von Deinrih Wolff und feinem Lehrer, 
dem Gonrertgeber. — - 


EEE 


— 


 Didaskalia 


Blaͤtter für Geift Gemuͤth und Publizitaͤt. 
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Hiſtoriſche Bruchſtuͤcke und Gelteuhe.tei. 
Geſammelt von M. J. Klarke. 
Gortſetzung.) 
ab. 


reibung der grofen Jagd, melde der megoliſche 
— (dinges-Eyan im Jahr 1221 —— 


Die Jagd iſt faſt eben fo alt als die Welt, und wat 
won feber eine Ergöglichfeit der Großen. Die tömifchen 
Kaifer fanden am Tiefer Uebung ein beſonderes Vergnügen, 
und räumten ihr eine Stelle unter den, Öifentlihen Luſtbar⸗ 
keiten ein. So groß aber der Prunf war, den fie bei übe 
ren Jagdpartbieen zeigten, ſo wurden fie doch von den 
mogolifhen Kaijern darin übertceffen. Dies gilt unter ame 
bern von der Jagd, die der große mogoliiche Eroberer 
Dibingid:Ehan im Jahr 1z2r werauflaltete Als ſich 
diejer Kaiſer mitten im WintersguwZermed befand, und dieſe 
Zahreszeit ihm dem Krieg fortzufepen binderte, beihloß er 
eine große Jagd zu geben, um feine Goldaten in beitändi- 
ger Ihätigkeit zu erhalten. Da der Prinz Tuſchikan, 
Dberjägermeifter ded Reihe, abweſend war, fo be’abl er 
dem Nevian dder Unter:Generailientenant, die Jagd am 
gwordnen, und fie fo weit, ald irgend. möglih wäre, aus⸗ 
zudehnen, Der Nevian, weiber die Pilihten feines ihm 

ufgetragenen Amtes erfüllte, trug Sorge, alle Jaͤgermei⸗ 
ter davon benachrichtigen zu laſſen. 

Er beyeihnete ihnen den großen Umfang, ten fie eim 
ſchließen folten, und wied ihnen ihre Pollen an, um bie 
vorgeschriebenen Grenzen zu berichtigen. Er befahl bierauf 
den Öffisiggen der Armee, den Zägermeiftern an der Spige 
ihrer Soldaten eiligft zu folgen, ihre Quartiere zu bezie⸗ 
ben, kurz, im allem fo zu verfahren, wie die ihmen befaunte 
Werorbnung, welde der Kaiſer bei. Feſtſtellung des Jagd» 
geſetzes ergeben laſſen, es erbeiihte. . Sobald bie Diffiziere 
re ‚Truppen an die ihnen angezeigten” Plaͤtz⸗ gefübrt bat 
ten, ftellten fie fih in Reihen, die fie zumeilen verdoppel⸗ 
vn u fo umſchloſſen fie den weiten Umfang, den bie Für 

fter worgegeichriet hatten, und ber von den Mogclen 

fe genannt wird. Sie unterließen«niht, ihren Leuten 
anzudeuten (ob es ſchon feinen unbefannt war) wie jeder 
mit feinem Leben dafür haften müfle, daß feines der Thiere 
aus dem Nerfe entfüme. Die umfclofene Gegend hatte 
beinahe nier Monasreifen im. Umkreiſe, und ſchloß ein wei 


tes Land in fih, im welchem fih große Wälder, eine unend» 
liche Menge anderer Gebuͤſche, und alle Thiere, welche fle 
bewohnten, befanden, Das Centrum dieſes ungeheuern Girs 
feld, wo nothwendig alle Thiere endlich zufammen treffen 
mußten, befand ſich in einer dazır gewählten fläche. 

Die Dffipianten der Zägerei ſchickten alsbald Kuriere an 
den-®enerallieutenant der Jagd ab, um ihm von dem ge 
machten Unftalten Bericht zu erftatten, und neue Verhal— 
tungöbefehle einzubolen. Der Generallieuteriant erhielt Dies 

Iben von Dſchingis⸗Chan felbt, und dann tbeilte er 

e den Kurieren mit, die, nachdem fie fih dad Dauptquars 
tier des Kaiferd wohl gemerkt hatten, um es bei einem 
ähnlichen Auftrage fogleih wieder finden zu fünmen, ſich 
unverzüglich auf.den Weg mahten, um die erbaltenen Bes 
fehle den ZJagdoffizianten zu bringen. Man muß defmwegen 
eben nicht glauben, daß das Quartier. ded Kaiſers auf ei 
ner Gtelie blieb; der Fürſt rüdte mit den Truppen immer 
vorwärts, allein da Died immer auf derfelben. Linie geſchah, 
fo fonnte man ihm leicht finden. 

Kaum batten die Kuriere die Befehle den Zagboffizian 
ten überbradht, fo theilten diefe fie auch den Offizieren der 
Armee mit, Alsbald ertönten die Pauken, die Trompeten 
und Hörner, und von allen Seiten hörte man den Marſch. 
Alles geſchah durchgängig zugleich und auf einerlei Art, und 
die Soldaten rüdten ſehr ’gefchloffen gegen das Centrum 
an, und trieben die Thiere vor fih ber. Sie hatten ibre 
Dffiziere hinter ſich, welche bie beobadteten, und alle wa⸗ 


‚ren, 'wie im Treffen, bewaffnet. - Ungeachtet fie aber alle 


ihre Helme, ihre Schilder , Schwerdter, Bogen und Köcher 


‚voller Pfeile und Aexte batten, fo war ed ibnen doch ver: 


boten, irgend ein Thier zu tödten, fo gewaltfam es fi 
aud betragen möchte. Man hatte bie. bärteiten ‚Strafen 
für_ diejenigen beſtimmt, die fich ihrer Waffen gegen bie 
Thiere bedienen würden, und es war blos erlaubt, fie durch 
Schreien zurüdzntreiben, wenn fie durch die Befagung durch⸗ 
ra verfishen möchten. Man marſchirte demnach täg- 
ich, indem man die. Thiere immer gegen den Mittelpunft 
trieb, und des Nachts ſchlug man Lager auf. Der militär 
riihe Dienft ward keineswegs darüber. vernachläffigt; man 
holte fehr regelmäßig Berbaltungebefeble ein, und ed waren 
Wachen und Schildwachen ausgeſtellt. Dieſe, veränderte 
man oft; man flrafte diejenigen, bie ihre —— nicht 
aufs gemauefte erfüllten; man machte zumeilen einen blinden 
Lärm; mit einem Worte, alled, was im Kriege geſchiebt, 
ward auch hier nicht verabfäumt.. Der Marſch ward mehrere 


Wochen hindurch ohne Hinderniß fortgefeistz endlich“ aber 


ward er durch einen breiten Fluß über welchen wan nicht.” 


ſchwimmen fonnte, ımterbroden. Man mußte Halt‘machen, 


und den Andern davon Nachricht geben, damit die Gleich— 


beit beim Anrüden nicht verloren würde. Diejenigen, die 
diefen Fluß paffiren follten, trieben die Thiere vor ſich 
binein, und dieſe ſchwammen hinüber. Die Truppen folgten 
den Thieren auf großen runden und leichten Häuten, bie 
man mit Riemen zujammen geſchnürt batte. Auf einer dies 
fer Häute befanden ſich allerzeit einige Soldaten, melde 
fie an den Schweif eines Pferdes banden, das fie fhmims 
mend fortzog, und einem Schwimmer, der es leitete, folgte. 
Als man auf dieje Art über den Fluß geſetzt batte, ward 
der Marfc nicht mehr unterbrochen, und er blieb immer 
gleih. Da der Cirkel täglich enger wurde, fo fühlten ſich 
die Thiere gedrängt, und gleich ald würden fie ed gewahr, daß 
man fie auf's Heußerfte bringen wollte, flüchteten einige auf die 
Gebirge, andere verbargen fid in Die tieſſten Thaͤler, und 
noch andere fanden in den unmegfamiten Wäldern fo lange 
eine Zuflucht, bis die Derannähggung der Jäger fie zwang, 
an einem andern Drte Sicherheit zu fuchen. Alle Höhlen 
und Löcher waren angefült, aber umfonft, denn man öffnete 
fie mit allerlei Grabenwerkzeugen und felbft die Kaninchen 
zwang man, ihre Schlupflöcher zu verlafen. Als der ges 
wohnte Raum ihnen zu fehlen anfing, vermengten fich die 
verjhiedenen Gattungen von Thieren nad; und nach unter⸗ 
einander, Einige wurden wütbend, und gabem genug zu 
thun, denn man bradte fie mit unglaubliher Mübe erft 
dur das Gefchrei der Soldaten, und durd dad Geräufch 
der verſchiedenen Inſtrumente zum Weichen. Beil verfchies 
dene Thiere auf die Gebirge geflüchtet waren, fo beorderte 
man Jäger und Soldaten, um fie herab zu jagen, welches 
aber niht ohne große Schwierigkeit gefchab, weil man die 
Thiere nicht verwunden durfte, und dieſe ſich doch ſehr oft 
widerfegten, Andere Truppen durchftreiften die Abgründe , 
und vertrieben die Thiere mit micht weniger Muͤhe daraus, 
Burg ed gab feine Döble, feinen Wald, worin man ein eins 
ziges Ihier gelaffen bätte. 

Während diejer Zeit gingen aus allen Duartieren uns 
aufhörlich Kuriere ab, um dem Kaifer fowohl von dem, 
was bei der Jagd vorging, Meldung zu thun, ald auch, um 
ihm von den Prinzen Nachricht zu geben, die wiedie Jägeran 
den Ergöglichfeiten Theil nahmen, melde bie verſchiedenen 
Bewegungen der Thiere und ihre Derlegenheiten ibnen ges 
waͤhrten. Der Sailer, der bei VBeranftaltung dieſer Jagd 
nah etwas anders, ald das blofe Vergnügen, zur Abſicht 
hatte, nahm die Truppen oft perfönlich in Augenfhein, um 
gu feben, ob auch alle Befehle genau befolgt wurden, und 
ob man die Manndzucht nit vernachläſſigte. Da indeſſen 
der Raum, der eine fo große Menge Thiere im fish ſchloß, 
von Tag zu Tage Meiner ward, und bie reifenden Thiere 
nicht mehr ihre eigenen Pläge haben konnten, fo fielen fie über 
die ſchwaͤchern ber, und zerriſſen fie; allein ihre Wuth war nicht 
von langer Dauer, denn man jagte file vonallen Seiten, und als 
fie fih auf der Ebene befanden, wo man fie alle beifommen 
ſehen wollte, ließ der Generallieutenant alle muſilaliſche 
Anftrumente ertönen, Dieſes mit dem Geſchrei der Soldar 
ten vermifchte Geräufch feßte die Thiere fo in Furt, daß 
fie alle ihre Wildbeit verloren. Löwen und Tieger wurden 
fanfter; und die Bären und wilden Schweine fhienen, gleich 
den müthlofeften Thieren niedergefhlagen, und gleichſam auf 





fer Faſſung ju fen. Alt der Kaiſer fo alle Tbiere in dem 
kleinen Kreife, den er ihnem felbit beftimmt hatte, verfam- 
melt fab, befahl er, ſich zum Angriff bereit zu machen. Er 
begab ſich zuerſt unter Trompetenſchall mit bloßem Schwerdte 
in der einen, und dem Bogen in der andern Dand, in den 


Nerke, und ward von den Prinzen, feinen Söhnen, und 


allen Generafen begleitet. Er felbft fing das Blutbad am, 
und machte fid an die grimmigſte Thiere, wovon einige ihr 
Leben auf's bartnädigfte vertheidigten. Hierauf verlief er 
ben Stampfplag und ſetzte fih auf einen, auf einer Anbäge 
befindlihen Thron, und beobachtete von da die Geſchidlich 
keit feiner Söhne und der Difiziere, welche die Thiere am 
griffen. Zulegt begaben ſich auch die übrigen Derren- im 
ben Nerke, und richteten ein blutiges Gemegel an. Nachdem 
bied einige Zeit gedauert hatte, zeigten fih die Enfel des 
Kaiferd, in Begleitung vieler junger Derren, vor dem 
Thron, umd baten den Kaifer, dem noch übrigen Thieren 
Leben und Freibeit zu ſchenken. Er bewilligte fle ihnen, 
mit vielen Lobeserhebungen feiner Truppen, die ſogleich im 
ihre Quartiere zurüdmarfchierten, und zu eben der Zeit 
entfloben die Thiere, die dem Schwerdte und dem Mieilen 
entgangen waren, und die ſich jegt nicht mehr gedrängt 
fühlten, in ihre Wälder und in andere- Zufhuchtsörter. 

So endigte fi die Jagd von Terme, nachdem fie vier 
Monate gedauert batte. Man bätte fih noch weit länger 
damit befdäftigen können, wenn nicht die Zeit, dem Feldzug 
zu eröffnen, fo nahe zeweien wäre, denn der frübling war 
berangerüdt, und die feindlichen Mölfer ſchon in Bewegungs 

(Fortfegung folgt.) 





Spaziergang nad Dummersbeim. 


Wo liegt Dummersheimf fo höre ih die Leſer fras 
gen. Es iſt wegen feiner Unbebeutenheit in feinem geogra⸗ 
phiſchen Handbuche zu finden, obfhon die Dummeräheimer 
große Dinge von ſich glauben, desfalls machte ich meinen 
Spaziergang dahin, — Es liegt am Fuße bed Berges Ara 
rarat, mithin in Afien. Es ift eine Kolonie von Teutſchen 
— die fi, feitdem das unglüdliche Fieber der Auswanderung®s 
ſucht, auch die Teutfchen ergriff, bier gründete — umd feine 
Anfiedler nannten ed Dummersheim, indem fle ibre 
Dummbeit, den väterlichen Boden verlaffen zu baben, hier 
bereuen lernten. Man wundere fih nicht, über einen fo 
weiten Spaziergang, hat ja doch unſer unfterbliher Seum e 
einen folhen in dad Innere von Afrifagemadht! genug, ich 
fpazierte nah Dummerdbeim. — Ueber dem Tbore fand ich 
das Stadtwappen, Eine männliche Figur in berfulifher Ges 
Ralt mit einem dicken runden Schädel, in welchem fich ein paar 
klimperkleine Augen, die unten ſtark angeſchwollen find, befin⸗ 
den — ſteht hier abgebildet — in der einen Hand hält ſie ei⸗ 
nen Doetorhut, und in der andern eine Schellenfappe em⸗ 
por ‚Zwei kreuzweis übereinander liegende Pritſchen, wie fie 
die. Faſtnachtẽnarren mancher Drten ſchwingen, befinden fich 
zu ihren Füßen. — Ein verhunztes Bild ter Mineroa 
ſteht hinter ibm, und bält ein Brieflein mit den Worten 
empor; „Das iſt mein Sohn!“ Ein ganzer Haufen vom 
Ungeziefer aller Art, fpielt bebaglih zu den Füßen ber 
Hauptfigur, Ich erfundigte mich nach dem Ginne biefer 
beraldiihen Figur, konnte aber weiter nichts erfahren, ala 
daß mir ein Greis, den ich befragte — antwortete, unjer 


Städtchen heißt Dummersbeim — und wenn du vom- 


Allem, was bier vorgeht, einen vernünftigen Sinn haben 
willt — fo verbienft dur bei und Dad Bürgerreht — und 
baft Hoffnung, zur erften Magiftrate zu gelangen — weil 
du Sachen ſucheſt, wo fie nie zu finden find.... Ich fragte 
alfo nad dem erſten Gaſthef. „Du mußt wohl aus weiter 
Ferne kommen,” fagte er, „daß du ben berühmten Gaſthof 
zum geldnen Floh in Dummersheim nicht fennft. Er liegt 
am Hauptplag der. Stadt — vnd alle unſre Bornebmen 
fannft du dort finden.” Das war mir angenehm zu börem, 
denn nun Dachte ich, Haft du Gelegenheit, dem ganzen Zus 
ftand der Kultur diefer merkwürdigen Kolonie mit einem 
Ueberblid zu erfennen. I 


Als ich die Daupiftraße durchſchritt, ſahe ich in dev Ferne 
fhon dad Schild des goldnen Flobes, der feinen Stachel 
und Gaugröhre weit vorſtreckte — ich trat hinein, und ber 
Hotpes, ein Männlein mit afhgrauem mürriſchem Geſichte, 
taumelte mir gleichſam entgegen — und führte mic in eine 
geräumige Stube — über deren Eingang ftanden die Worte : 
No nie gefehene Sammlung merfwürdiger Thiere. Ich 
trat hinein, und als ich eine Flaſche cyperriſchen Wein for⸗ 
drete — trat ein gezwungenes Lächeln auf dad Gefiht des 
grauen Männleint. Rum wurde ich in's Nebenzimmer ges 
führt, wo die feltne Menagerie fidy befand. - Ein Drang 
Utang von einer Figur, die mir in feiner Naturgefhichte 
vorfam, zog zuerft meine Aufmertjamfeit auf fih, bad Thier 
hatte mittlere Mannedgröße — ftand wie der Menſch, aufrecht, 
war in Denfchenfleidern vermummt, hatte ein unbehaarted Ges 
ſicht — aufwärts gebogne Ware, Meine Augen mit teuflfic fals 
ſchem Blicke. Eö verfuchte fogar oft wie ein Menfd zu lächelt, 
aber die innere Falſchheit des Thiers erſchien nur defto gräßlicher, 
felbft in dieſem Lächeln — und fo welt es reichen Tonnte, 
warf es feinen Unflath um fih, um Alles, mas ihm zu nahe 
trat, zu beſudeln. in zweites grimmiges Thier, in der 
Größe eines der größten Polarbären, ftand aufrecht binter 
einer Tafel, micht aber wie der Polarbär von weißer, 
fordern von brauner Farbe — er fauete voller Ingrimm 
am einer Stange, die er in der großen Praße bielt, und 
blöfte dem Umftehenden die Zähne. — Wenn ihn bie innere 
Wuth befiel,“fo ſtredte er die breiten Prapen über bie 
Zafel — und dann trat Alles zurück. Sein Brummen war 
furchtbar, fo, daß es durch nange Strafen gebört werden 
konnte — und ftatt daf der Polarbär oft mit Waſſer bes 
goſſen werben muß — fo mußte diefer, wenn er befünftigt 
werden fol, wie ich hörte, mit Wein befhüttet werden, 
Sein Führer aber fagte, daß diefed Thier, blos wegen feiner 
Größe merfwürdig, aber fo dumm und umgelehrig wie ein 
Schwein ſey. Der Drang Utang hingegen feye fehr geleb- 
rig, und zwar fo, daß er, ba er durch vlele Länder und 
durch verſchiedene Führer geführt worden feye, er ziemlich 
äbnlih die Töne aller dort beimifhen Thiere, nachahmen 
gelerut habe — fo, daß wenn er hinter eine ſpaniſche 
Wand geftellt und hierzu aufgefodert würde, fo würde Nies 
mand leiht”dad Thlergeſchlecht noch deſſen Deimatb erratben, 
Die Gefellihaft bat, dieſes Kunftftüd gu produciren, allein 
mit verzerstem Gefichte, rieb fih das Thier die linfe Eeite. 
— Da fagte fein Fübrer, ‚hiermit erfiärt er fih unmehl — 
amd dan if er zu feiner Verrichtung zu bringen — und 
wir mußten güfriedem fepn. Auch ein feltuer Arad befand 
fi in diefer Sammlung. — Ich hätte gerne feine hochro⸗ 


the Federn etwas. näher betrachtet, aber bad Thier biß im ⸗ 
mer um ſich, und ſchlug wit den Fluͤgeln, daß man ihm nicht. 

zu nabe fommen konnte. Ich werde ferner mod) Manded 
den Leſern diefer Blätter aus Dummertheim mittheilen. . - 


Democritus d, jüng 


—e “ —e — 


Des Wortes Sinn. 


Es ſoll ter Dichter mit dem König gehen! 
Iſt Schillers Wort, bas viele mißverſtehen. 
Drum fagt mein Spruch, dem Sinn mehr angemeffen. 
Es fol der Dichter mit dem König effen. 
Theobor B. v. Sybo w. 


Liebeöphilofopbie. 


Wer tas Tächterchen liebt, der halt’ es fein klug 
E mit der Mutters 
Mütterchen hab ich gelebt _ 
Zöchterchen aber gemeint, 
Theodor B. v. Sybom 
— ——— 


Korreſponden; 
Aus Mainz. 


Geſtern Abend (den 8. diefes) iſt und ein Genuß zu 
Theil geworden, ber nicht nur ben geſchmackvollen Muſik⸗ 
fiebhaber auf die angenebmfte und überrafhenbfte Weiſe er 
gögte, ſondern auch jeden Muſikkenner lebhaft intereffirte, 

Ein Schüler des berühmten Klavier Virtuofen in: Moss 
fow John Field, Herr Earl von Flor, der vor wenig Tar 
gen aus Conftantinopel über Marfeille und Paris nah Maing 
fam, um von da einem Beruf in Berlin, feiner Bas 
terftadt zu folgen, gab ein Elavier-Eoncert, worin er nebſt 
einer großem Fantafie für Clavler über ein Thema von J. 
Field und einertandern nach einer Sonate des Frdrn. E. A. 
von Klein, auch mehrere von ihm felbft verfertigte Compeſi-⸗ 
tionen vortrug, und durch die ungemeine und feltere ders 
tigfeit feines Spiels, durch Präcifion und Fülle der Töne, 
Zartpeit und ungewöhnliche Kraft fergeftalt die Zubörer 
ergriff, daß fie in den Bravours Pafjagen nicht das Spiel 
eines Slavierflügeld, fondern eines Drcheſters zu hören 
glaubten. . 


Den Mufttennern it befannt, welchen Ruhm Job 
Field durch die, Zartheit, Fertigkeit und Gtärfe feines 


- Spiels erlangt hat; daß er in Heberwindung unmõoglichſchei⸗ 


nender Schwierigfeiten ſtets den Sieg davon trägt, und uns 
ter den berübmteften feiner Kunſt ald Madator anerkannt 
iſt; fie koͤnnen feine Compoſitivnen meiftend nur ‚nad oft 
wiederholten Proben mit Erfolg geben; und doch follen fie 
ann Der derjenigen, die ihn hörten, hinter ihm 
zur * 2 : z 


Ein Schüler dieſes großen Meifters ift (chem in ber 
Dinfiht merkwürdig, weil wahrſcheinlich diefer ſich nicht fo 


* 


thellnebmend für ihn würde intereſſirt haben, wenn et nicht 


in ihm feinen ähnliche Anlagen wahrgenommen bätte, 


Man bat bier nicht die Abſicht, in, das Detail feines 
funftreihen Spiels, und nod weniger in ten Werthſeiner 
Compofitionen fid einzulaſſen; nur jo viel ift zu meıfen, 
daß beided von den unpartheiiſchen Kennern und Liebbabern 
der Kunft mit ungetheiltem Beifall aufgenommen worden, 
und nur zu bedauern ift, daß diefer verdienſtoolle Künſtler 
unvermuthete Dindernife und Schwieri,feiten von Seiten 
einiger Kunftverwandten gefunden bat, wodurch -jeim Cons 
cert nicht mit völligem Erfolge zu Stande fommen konnte. 

Wenn wahr ift, daß wahred Talent von jeber au 
fremdes Verdienſt zu würdigen verſteht; fo bleibt nicht mins 
der wahr, daß nur zu ojt der Außgezeichnete den neidijchen 
Beftrebungen der Mittelmäßigfeit nad;ftehen muß. Künftler 
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von Belang ſollten überhaupt bei jedem Unlaße ſich ſtets 
befleißen, ſich wechſelſeitig gefällig und behülflich zu ſeyn, 
um an den Orten, wo fie einſt ſelbſt ſich zu produciren ges 
denken, ebenfalld gute Aufnahme zu finden; 





Erratoa, 


In dem, in ber Beſchrelbung ber Vorböhden bei 
Haardtgebirge, befindlichen Wedichte, lefe man flatt: „Weit 
umber ins Rheinland‘ weit umher ins Rheiniſch Yand; urb 
ftatt; „Heut gemäß ber Gegenwart”, Heut genieß der Gegen⸗ 
wart. 
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Almet's Erfheinnng- 


Der Derwiſch Almet, deffen Amt es war, bie beilige 
Rampe am Grabe des Propheten zu bewahen, vollendete 
fo eben am Eingange des Tempeld fein Morgengebet. Sein 
Körper war nah Dſten zu gerihtet, feine Stirme berüßrte 
beinahe die Erde. Sich erbebend, erbfidte er einen Mann 
vor fi), umgeben von einem zahlreichen und glängenben Ger 
folge, welcher feine Blicke ftarr auf ihn gerichtet hatte, umb 
in defen Zügen Traurigkeit zu lefen war, Es ſchien ald 
weile er ihn anreden, md ais fen er von der Beſorgnih 
zurüdgebalten, ibm zu betrüben, Rad) einem kurzen Stil. 
fiweigen trat der Derwiſch mäber, und ibm mit Diefer ru 
bigen Würde grüßend, weldhe das Gefühl der Unabhängig 
feit der Demuth verleiht, erfuhte er ihn, feine Wünide 
gu erklären. — „Almet,“ ſprach der Fremde, „Du erblichſt 
einen Mann vdr Dir, den das Füllhorn des Glüds mit 
Miderwärtigkeiten überfhüttet batz alled mas ih vom Glüde 
aewünfcht habe, beſitze ich. Und doc bin ich nicht glüdtlich ! 
Diefeb bringt mic in Verzweiflung. Ich befeufze die Flach⸗ 
tigfeit der Zeit, weil fie mir freudenleer vorübergebt; und 
weil ih von der Zufunft nur die Nihtisfeiten der Vergan⸗ 
genheit erwarte, ſo wüniche ich auch dieſe nüht derbei. Und 
doch dittere ich bei dem Gedanken, die Zufunft nicht mehe 
gu erleben, und Schmerzen zernagen mein Dein: zeigt mir 
meine Cinbildungäfraft den Angenblid, wo die Ewigkeit Dies 
Leben enden wird, ohne dauerhaftere Epurem meines Der 
‚feyn® qurüczulaffen, ald die ſchuell vergänalichen Furchen, 
weile, wenn die Gemwäffer ein Schiff verihlingen, die verei 
nigten Wellen bilden. Wenn Deine Schätze der Weiöheit 
ein Mittel enthalten, wie das Glück zu erlangen- fen, 0, 
ſo theile e8 mir mit. Diefe Hoffnung ift ed, welche mid 
bierber geleitei bat, eine Hoffnung, im welcher ich auch bier 
getäufdt zu werden befürchte!“ — Mit Erftaunen und 
Mitleid hörte Almet die lagen eines Wefend an, in dem 
die Vernunft nur ald Merkmal ſeiner Unſterblichteit beftand, 
Aber bald erlangten feine Züge ihres gewühnliche Heiterkeit 
wieder, umb feine Arme gen Himmel erhebend, ſprach er: 
„Srembling, ih will Dir die Wiſſeciſchaft mittheilen, melde: 
“ mir von dem Propbeten eingegeben ward. Ich ſaß eines 
Tages einfam und nachdenfend umter der Halle bed Tem 
pela, meine Blüte ſchweiften über die 'Wehge, welche ſich 


or mieten Mugen bewegte. Die Voructheile die Unrube,. 


- welche im dem Geſichte der Meiſten aukgedrückt waren, leis 
> "teten mich auf's Nachtenken über unfere Beſtimmung. Arme 


— — — — — 
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Sterblie! rief ih and, warum macht Ihr Euch fo viel zu - 
fhaffen? Glaubt Ihr Hierdurd das Glück zu erlangen? Mie 
viele giebt es denn, die fich deſſelben zu erfreuen haben? 
Machen die Gewebe Egyptend und Perflens die Menthen, 
welche fie tragen, fo glüdlih, dag ihr Glüd die Leiden 
der Sklaven aufmwiegt, die ich dort unten Gameele, mit 
diefen Stoffen beladen, treiben fehe? Betrahten wohl die» 
jenigen die Schönheit und Künftlichkeit ihrer Gewänder mit 
Entzüden, die diefe durch täglichen Gebrauch kennen ? oder 
mn wohl der Beſitz eines Kleides und unempfindlich fü 
Leiden derjenigen machen, die ihr ganges Leben danılt 


zubringen, Wüften zu durchziehen, dieſe kahlen, erſchrecklich 


einſormigen, nur vom Horizont begränzten Steppen; In 
welchen der Reiſende feine Mühſeligkeiten, feine Gefahren, 
weder durch Veränderung der Ausfihten, noch duch Ver⸗ 
ſchiedenheit der Gegenftände belohnen flieht, Wie quält ihn 
bie Augſt vor dem Wirbelwinde, der ihn jeden Augenblick 
im Sande begraben fann, wie plagt ibn der Durft, dem 
der Reiche mit Aufopferung feines halben Vermögens löfhen 
mödte! Und diejenigen, weldhe mit. Diamanten vom firab» 
lendem Glanze bededt find, erlangen fie Durch ihren Beflg 


‚alled das, was die Unglüdlichen, die folhe in den Tiefen 


der Bergwerfe fuhen, verloren babem, melde, aller gemein 
ſchaftlichen Gaben der Natur beraubt, leben; melchen alles, 

gar die Abmwechfelungen ven Tag und Racht, unbekannt 

leibt, welche in einer ewigen Finfterniß feufzen, und deren 
Beben ein trauriger Wechfel von Unempfindlichteit und Ars 
beit ift! Ach, das Leben des Menfchen ift ja nur ein eitler 
Traum, wenn daß Glüd derjenigen, welche Güter befigen, 
nicht im Verbältniffe mit den Drangfalen. derer fteht, bie 
ihmen jeme verfhaffen. Und wenn der Werth. unferer Exi⸗ 
ſtenz wirklich fo verfihieden it, wie fann man dad Weſen, 
das und geſchaffen, von Partheilichkeit losfprehen? Wädh— 
rend meine Gedanfen ſich fo vermehrten, mein Herz mit 
Heftigfeit ſchlug, fühlte ich mid plöplih von einer göttlichen 
Eingebung ergriffen. Die Straßen Meklka's, die Menge 


verſchwanden. Ich fand mich am Abhange eines Berges 


figend, und erblidte einen Engel neben mir, den ih für 
Azoran, den Engel des Dormurfes, erkannte, Bei feinem 
Anblick fuhr ich zufammen, ich ſchlug die Augen nieder, und 
wollte eben feinem Zorn zusorfommen, ald er mir Etilk 
ſchweigen auferlegte. — Ulmet, forah er, Du baft Dein 
Leben dem Nachdenken gewidmet, um durch Deint Ratte 
Schläge die Unwiſſenhe it dem Labyrinthe des Irrthums zu 


entreißen, und den Sigenduͤnkel yon dem Übgrunde des Ra 
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ſters zu entfernen; aber Du haft dad Buch der Natur ger 
lefen, ohne es zu verſtehen. Noch liegt es offen vor Dir. 
Werfe einen’ aufmerffamen Blick hinein, beobachte, und 
fey weife. Ich fab bin und erbiicte einen Bezirk, der dem 
Garten des Paradiefed gleich fam, aber er hatte einen ges 
singen Umfang. In der Mitte-war ein grüner Raſen: am 
Ende eine unfruhtbare Wüfte, darüber eine undurddrings 
liche Finſterniß. 
beſchattet, welche über und über mit Blumen und Früchten 
bebedt waren. Umzäblbare Vögel fangen in dem Zweigen, 
Der Rafen war mit Blumen geſchmückt. Rechts floß ein 
klarer Bad, den man über den goldenen durchſchimmernden 
Sand dahinmurmeln hörte; auf der anderen Geite waren 
Aleen, Lauben, Grotten, Kaskaden, welhe dem Schau— 
vlatz unendliche Veränderungen gaben, doch ohne die Gren- 
zen defielben zu verbergen. Während ich diefen —— 
den Ott mit Entzücken und Bewunderung anſtaunte, bemerkte 
id) einen Mann, der nachdenkend und träumerifch herum⸗ 
ging ; feine Augen blickten ftare zur Erde,.feine Arme war 
zen —2* uͤber die Bruſt gelegt. Manchmal ſchritt er 
fo ſchnell, daß man. ihn von einem, plöglichen Gedanken er⸗ 
griffen glaubte; feine Haltung drudte Unruhe und Gere: 


ten aus. 
(Beihlus folgt.) 





Hiftorifche. Bruchſtuͤcke und Seltenheiten. 
Geſammelt von M. 3, Klarke. 
Gortſetzung.) 

49. 

Einnahme der Feſtung Feſcamp. 


König Heinrich IV. von Frankreich mußte fein Reich 
erſt größtentpeild erobern, ehe er daſſelbe ruhig beherrſchen 
konnte. Die fogenannte heilige Ligue, oder die verbündes 
ten Katholiken, wollte ihm nicht ald König erfenuen, weil 
er ein Proteftant war, Nur erſt nachdem er die protes 
ſtantiſche Religion mit der katholiſchen vertaufcht hatte, um: 
terwarfen die Franzoſen fih nah und nach feinem Scepter. 
Die Feftung Feſcamp in der Normandie leiftete dem Kös 


nige einen langen und bartnädigen Widerſtand, bis er fie - 


endlich Durch den Marfhall Biron in feine Gewalt brachte, 
Diefe Feltung befteht auf der einen Geite aud einem ſechs 
hundert Fuß ſteil in die Höhe bimaufgependen Felſen, def 
fen unterer Theil von dem Meere befpnlt wird, und der 
daher unerfteiglich if. Unter ber, nach der Elnnahme dies 
fer Feſtung ausziehenden Befagung befand ſich auch ein 
Evdelmann, Namend Boisrofe, ein Mann von Kopfund 
Mut). Bol Verdruß über den Verluft dieſes feſten Mas 
ges fafte er den Entihluß, den Ort bald wieder einzumch> 
men, es fofte auch was ed wollte. Er wußte, daß es alle 
Sabre nier oder fünf Tage gebe, wo dad Meer den Felfen, 
den es gewöhnlich am zwölf Fuß bed befrülte, auf. einige 


wenige Stunden unberührt, und einen Raum von ungefähr _ 


zwanzig Klaftern im Sande trocken laſſe. Hierauf, und auf 
die Beſtechung zweier Soldaten unter der neuen Befagung 
gründete er feine ganze Hoffnung. 

Ueber ein balbes Jabr erwartete einer von dieſen bes 
ſtochenen Soldaten, der immer zur Zeit der Ebbe auf die 


Der. Bezirf war von Bäumen aller Art ° 


>» 


J — 


fem Felſen ſich befand, das. verabredete Zeichen. Endlich 
erfheint zur Nachtzeit Bo is ro ſe mit zwei Schaluppen, 
zwei Unteroffizieren und fünfzig Soldaten am Fuß dieſer 
Klippe. Er hatte ſich mit einem dicken Taue verſehen, das 
ber Höhe des Felſen am Länge gleich, und an welchem Kno⸗ 
ten und furze Stäbe angebracht maren, um dad Derauffleir 
gen möglid zu machen. Saum bört der beilohene Soldat 
das fo lange erwartete Signal, ald er von der Hoͤhe einen 
Strick berabwirft, dad Tau an demfelben berauigieht, und 
ed durch einen ftarfen Hebel an eine eiferne, dazu in ber 
Schießſcharte eingefihlagene Klammer befeftiget. - Als dieſe 
Vorfebiurgen getreſſen find, befieplt Boisrofe- dem bei 
ben Unteroffizieren, deren Entſchloſſendeit er kannte, voran 


3 glimmen , und. deu jünizig. Soldaten, ihuen wit um den 


eib gebundenen Waffen zu folgen, er aber will der Letzte 
ſeyn, um jedem Feigderzigen das etwaige Umkehren zu vers 
bieten. Aber bald verbietet fih diejed Umkebren von jelbit ; 
die Fluth kehrt zurück, führt die Schaluppen unter dem 
Kletterern hinweg, und bad End? des Taues ſchwimmt im 


Waſſer. Man überdenke einige Augenblicke diefed entſetzliche 


Schauſpiel. Zwiſchen Himme! und Erde hängen an einem 
einzigen Seile. Drei und fünfzig Menfcher hängen an einem 
fteilen Feljen, an einer fo unfihern Mafchine; rund um fle 
Nacht, unter ihnen das brauſende Meer. . 


Es durfte nur einer von den beiden Gedungenen, aus 
Hoffnung größeren Gewinnſtes, fle verrathen; es durfte 
nur dad kleinſte Geräufch die Schildwache aufmerkſam mas 
hen, oder bie fhlafende Beſatzung werden; es durſte nur 
einem die ermüdete oder zitternde Dand ausgleiten — fo 
waren fie alle verloren, Sein Schiff war mehr da, wobin 
fie ſich flühteten, fein Erdboden mehr, worauf fie trete 
fonnten. Sein Wunder wäre es gemejen, wenn eine ſolche 
fürchterliche Yage jelbft den Muth des Beherzteſten erſchüt⸗ 
tert, und fein Gehirn fhmindelnd gemacht hätte. ,— Wirk: 
lich begegnete dies dem, welcher voraus Metterte. Auf eins 
mal ftost dad Deranfteigen durch 52 Menſchen hindurch. 
Man denke ſich bier das Verweilen, das Fluͤſtern, die Une 
gewißpeit jo vieler, die weder yor noch rudwärts loönnen. 
Bald erfährt Boidrofe, daß feinem erften Unteroffiziere 
der Muth entfallen jey, ‚und daß er fi weiter, zu ſteigen 


weigere. Ohne Verzug faßt Boisrofe einen männlichen, 
-faft unglaublichen Entihluß. 


Er befichit feinem Vorder⸗ 
mann, fid fe and Tau anzuflammerr, Reigt nun über 
ihm bin, und fofort über alle ein und fünfzig hinweg, und 
kommt bid zu dem erften, dem er Ynfangs neues Derz eins 
zuſprechen verſucht. Doc. ald au dies nicht fruchtet, 
zieht er feinem Dold hervor, fett ibm bdenjelben auf Die 
Bruft, und droht fo ernſtlich, ihn zu erfichen, das biefer 
entlih einen ungewiſſen Tod ſtatt des gewiſſen wählt, umd 
weiter fort Mimmt. Erit kurz vor: Tagesaubruch gelangt 
nad) unfägliher Mühe der Trupp auf die Döbe dei Fels 
fend, und wird von den beiten Soldaten ins Schloß ges 
führt, wo er die Schildwache niederhaut, die übrigen Sol⸗ 
daten im Schlafe findet, alles tödtet, wad fih wehrt, und 
die andern gefangen nimmt, ’ 


Boidrofe berichtete umverzüglich dieſen beinahe ums 


alaublichen Verfall dem Oberbaupt der Ligue im der daſigen 


Provinz, und hoſſte, mie bißig, auf die Befeblshaberſtelle; 
aber da er merlte, daß man undankbar genug dachte, fie 


“einem Undern anvertrauen zu wollen, fo übergab er Ders 


Könige, deifen Religiondveränderung eben. bamald ruchbar 
gu werben anfing, ihefe ſo ſchwer eerungene Zeitung. 


¶ Fortſe zung folgt.) 





Briefe aus Paris über das Theaterwefen dafelbf. 
" Erfter Brief. 


Mertber Freund! . 

Ihr lieber Brief. hätte mir wahrlich eine Schaamröthe 
im dunfelften Kolorit auf die Wangen gejagt, wenn in der 
mädhtigen Dauptfladt, die ich nun bereits feit mehreren Jah⸗ 
ren bemohne, dad Errötben ſich nicht ein wenig verlernte. 
Da fıpelm Sie meine Eigenliebe, daß mir es ganz wonnig 
durch alle Adern fährt, und bedenfen gar nicht, daß Sie 
durch die Lobſprüche, welhe Sie meinem fharfen Bes 
obaktumgsfinn mud- meiner klaren Lebensan— 
ſchauumg ertgeilen, mir armen Menſchenkinde dem leidigen 
VDochmuth gar mächtig dm die Seele blafen. 

Sie endigen Ihre fhmeihelbafte Phraſen mit dem Wunſche, 
bie Erndte meiner bier gefhöpften Erfahrungen, (wie Sie 
ed nennen) manchmal mit mir zu theilen, und befonders über 
bie jetzige Beſchaffenheit des dieſigen Theaterweſens durch 
mid, eine richtige Idee zu befommen, Woblan denn! wenn 
bie aufzesaffte Unze Beobahtung eines luſtigen Derums 
Rreihers (ih fann Ihnen das franzöſiſche Wort flaneur 
nicht deutlicher als durch obiges ausdrüden) als Gegenges 
wicht der weit beträchtlichern Dofls, melde reife Denker zus 
fammengefharrt haben, in die Waagſchale gelegt werden darf, 
fo follen denn Dienflfertigfeit und Genauigkeit wenigftens 
meine Mittheilungen immer geleiten. 


Ehe ich mid, im Betreffe ded dramatifchen Treibens (wel 


ches Sie vorzüglich zu intereſſiren fcheint) mit Ihnen im _ 


Detail umterbalte, ift e8 erforderlich, die verfihledenen Schaus 
bühnen, mit Angabe der Namen, Qualität m, f. w. Revue 
vor Ihnen paſſiren zu laffen. Demzufolge ftelle ih Ihnen 
suförderft die Theatres Hoyaox vor; diefelben haben vor 
den anderu Theatern, welche bloße Privatunternehmungen 
find, dem wefentlihen Wortheil, daß ihnen die Reglerung 


durch gar artige Suͤmmchen oftmald tüchtig unter die Arme 


greift. 

t) Das Premier Theatre frangais, welches neben den 
klaſſiſchen dramatiſchen Meiſterwerken, auch moderne Tragö⸗ 
bien und Komödien aufführt. Dasjelbe verdient feinen pom⸗ 
pöfen nationalen Titel noch immer vofig, wiewohl feine bkis 
bendfte Epoche doch wohl jegt auf lange Zeit entſchwunden 
feyn mag. Mit einem einzigen Ind viduum ift neulich feine 
foloffale Supertorität zur großen Däffte bingeftorben. Talma, 
der unerreichte, vielleicht unetreichbare Rieſe der tragiſchen 
Darftelungstunft hat vor wenigen Wochen die ſchoͤnten 
Tage des franyöftihen Tranerfpieled im feinen Sarg nachge⸗ 
zogen. Ich kann unmöglich Diefe Gelegenbeit vorübergeben 
lafien, ohne dem perrlihen Enthufietmus für Kunft und Tas 
ent, welcher der fsanzöfichen Nation wieleiht ‚vor allen 
andern ei es iſt, die gebührende Anertennung und Huldi⸗ 
gung zu leiſten. Die LTodedieier des erwähnten großen 
dramatifchen Künſtlers, weidhe fo viele taufend Seelen gleich. 
fam- zur Eraltation pinvif, nötbige mir diefen Tribut ab. 
Denken Sie ſich eine umählige Dienfhenmaife, meiche edle 


Deputiste, ausgezeichnete Kaufleute, tühmlih befannte Pri 


'»atperfonen; viele taufend junge Beute, und beinabe alles, 


was fih in dem weiten Paris den Shriftfteller: oder Künfe - 
kertitel gibt, umfaflet, und Gie baben eine Idee von Dem 
Keihenzug, welcher dem erblihenen Schaufpieler anf dad Feld 
der Ruhe folgte, Einer der ausgezeichnetſten, ihm überles 
benden Schauſpieler, Lafont, und zwei höchſt verdienftvolle 
dramatifhe Dichter (Jony und Arnault) bielten auf feinem 
Grabe Feihenreden, welche feinen edlen Ebarafter im bür— 

erlihen Leben, befonters aber feinen fünflerifchen Ruhm 
cn Der größte Theil dir Parifer literariihen Tage 
blätter enthielt während einiger Tage faft ausſchließlich ‚nes 
erologifhe und andre auf Talma Bezug habende Artifel, 
Auch die Provingtheater, (felbft die Meinften) ebrten beinahe 
alle das Andenken des großen Künſtlers durch oͤffentlich re 
sitirte Verſe zu feinem Lobe, durch Lorbeerbekränzung fe 
ner Büfte, oder auf irgend eine andere Weiſe. Nah die 
fer kleinen Digreflion, welde die tieite Bewunderung als 
Tribut von mir erbeifchte, fehre ih wieder anf daß Theater 

ruͤck, welches ungeachtet des unerſetzlichen Verluſtes feines 
oftbaren Brillanten, dech noch immer mehr als wohlhabend 
zu mennem-ift, Erſtlich bleibt ihm noch eine Perle, welder 
der Runftlenner mit dem verlornen Stleinod ungefähr gleis 
hen Werth gibt. Melpomene und Thalia fheinen metteis 
fernd geftritten zu haben, weiche von ihnen dad Theatre 

frangais reichlicer audzuftatten vermöchte, und die Kunft 
bat den Zwiſt geflichtet, indem fie die Namen Talma und 
Mars aufs Junigſte verſchwiſterte. Die erwähnte Staus 
fpielerin hat mehr ald ein halbes Säkulum vorüberſchleichen 
gejeben , und ihr unvergleihlihe® Talent erfegt durch noch 
immer fortdauerndes Anwachſen den kleinen Theil ihrer Reize, 
welhen der bleiern geflügelte Saturn im Doraberfhreiten 
entwendet bat. Das Theatre frangais befigt noch mehrere 
andre ausgezeichnete Künftler, worunter Lafont, Firmin, 
Baptiſt, Monrofe, Michelot, Mademoifelle Dudesnois 
u. 9. m. befonderer Erwähnung würdig find. 


2) Die Academie royale de musique (vulgo die 
große Dper genannt) würde, wenn es äußere Pracht (fr 
wohl des Hauſes ald der Dekorationen) Hüfte, unftreitig 
unter den Pariſer Theatern den erſten Rang einnehmen, 
Sogar läßt es ſich fehr bezweifeln, ob irgend ein andred eu⸗ 
ropaiſches Schauſplelhaus ihm Ddenfelben ablaufen möchte, 
Trotz ihres, Titeld vpfert die Academie royale de musi- 
que der Terpfihere eben fo oft, ımd mit nach mehr Glanz 
und glüdtiherm Erfolg als der Euterpe. Es bat dafelbit 
dad Ballet faft den höcften Gipfel der Voltommendeit er⸗ 
reiht, während die Vokalmuſtk ſich mühevoll an dem fleilen 
Felſen zerarbeitet, umd dei ſchwachem Emporklimmen und 


biterem Zurückfallen faſt immer auf demfelben Flecke zwiſchen 


Fuß und Gipfel ſchwebend bleibet. Crünflinge der tonzen⸗ 
den Muſe find: Paul, Albert, Ferdinand, Mad, Monter, 
Mademoifstte Roblet w. e. m. Aus der ziemlich beträdtlihen 
Anzahl mitteimäßiger Sänger und Sangerinnen beben ſich: 
Derivid, Nourrit, die Damen Graffari med Dabadie mit 
Erfolg einper, aber beſonders zeichnet fih Medemoijelle Ciuti 
ad, welche ihren lieblichen Sang zwiſchen der großen und 


der italieniſchen Oper (vom der ich weiter unten fptechen 
werde) tbeilr, 


3 Das Theatre Toyal de YOpera eomique (ad 
Theatre Feydeau ma der Strafe, im der es befins 


det, genannt) gibt nichts als urſprunglich framdfliche Opern 
und Dperetten, welche grade nicht immer Lomifch find. Viele 
gar niedlihe Stüdsen, worin angenehme, leihte Mufit ſich 
an fhon durdgeführte Intriguen und geiftreiche Detaild am 


ſchmieget, baben dieſes recht nationale‘ Theater zu einer der. 


Lieblingebübnen der Pariser gemacht. Es wird wobl lange 
währen, did man in Deutihland an das Gedicht einer Dper 
fo viel Arbeit und Wig wenden wird, ald es in dem beſſern 
Stirten ded Theatre Feydean der Fall if. Ed weicht 
hierin der Geſchmack der Franzoſen febr von dem ber Deuts 
(chen und Italiener ab, Während bei diefen oft der abſur⸗ 
defte lyriſche Miſchmaſch, ven einer glämenden Muſik ums 
Küfkt, ſich in das bilettantifhe Gemũth eindrängt, und die 
Mauth des gefunden Menfhenverftandes dabei gar fein zu 
umgeben weiß, will der Franzoſe, daß fih Töne und Worte 
liebiich gefellen, und daß nidt das Ohr füh fehmeichelnd ges 
figelt werde, während der Geift leer abgeht, wie ein vers 
nachliffigted Stieffind am Weihnachtsabeud. Noch unlängk 
bewies diefed „das Pariſer Publikum, bei Gelegenheit der 
Dame blanche, Trog Boieldiews ſchöner Mufik, welde 
fräter den glänzenden Erfolg diefer Oper befeftigte, wurde 


tiefelbe Anfangs, wegen der Schwäche des Gedichtes (ein 


mißrathenes Produkt des ſehr beliebten Theaterdichtees Seribe) 
in den Tageblättern gar mannigfach mitgenommen, während 
man. in Deutihland, und weit mehr noh im Italien, das 
Libretto oder den Tert wohl faum in Anhlag gebracht bas 
ben würde. E’uen großen Theil der in Feydeau mit Bei, 
fall gegebenen Opern fernen Sie ohne Zweifel längft ſchon 
in deuiſchen Bearbeitungen, denn Jean de Paris, la Clo- 
<hette, la neige, haben, fo wie viele anderm hier gebornen 
Singfpiele, langſtens den Rhein überſchritten, und in ger 
masifirter Tracht ſich dem deutſchen Publikum gezeigt. An 
Gefang und Spiel zeichnen ſich bier folgende and: Martin, 


der nebſt Ellevlon ehemals die glänzende Epoche der for 


miſchen Oper geſchaffen hatte, und fih noch bei auſſeror⸗ 

dentlihen Vorftellungen zuweilen zeigt, Ponchard, Gavpau⸗ 

dan, Epollet, Madame Pradher, Mad. Rigaut u. f w. 
qgdortſetzuns folgt.) 





Frankfurt a. M. — 


Die Herren J. B. Baldenecker jun. und P. A. 
Suphbus gaben am 9. d. M. im kleinen Saale des rotben 
Dauſes die erſte der ſur dieſen Winter von ihnen veranſtal ⸗ 
teten abonnitten mufitaliihen Abendunterhaltungen. Dieſe 
Unternehmung amfrer um die Pflege der Muſik fo ſehr ver: 
dienten Mitbürger darf auf die wohlwollende Theilnahme des 
Lunftliehbenden Publikums gerehten Anforuh mahen; die 
Unterkügeng deifelben wird fortwährend jedem fremden Künfts 
fer zu Theil, warum folte man fie dem Linbeimtjihen ent 
gieben, der noch überdies feine Kräfte und Kenntuiſſe der 
Bildung unfrer Jugend widmet? — Wir finden es gam 
in der Dedmmg, Daß die Hercen Baldeneder und Suppus 
dem Brumdfage treu bleiben, duch oͤffentliche Prüfungen der 

. Ihrer Feitang and Lehre amvertranten Adglinge den Eifer 
. « Derfeibes dadurch rege zu beiten, und dem Publikum zus 
Sleich ſtets zone Beweife Son dem glücklichen Erfelg ihrer 
Lehrmetkobe zu geben. Das Lekal der maſikaliſchen Anſtalt 
konnte hei Dem biäberigen Darin frattgehabten Prüfungen die 
Menge der Ipellmehmenden nicht fallen, die fi um Ge 


nn 


’ 


Azor von Spohr („Rofe wie bift du’) von Dem. 


beiten det Iectitutes aud Bam FottſSelttet feiner Föglirige 
überzeugen wollten, Die Verſteher wählten —— 
Folge das zu ihrem Zwecke geräumigere Lokal des rotben 
Dauſes. Erwägt man den Koſtenaufwand, den dieſe Aen— 
derung umabwentbar nach ſich ziehen mußte — wir machen 
nur allein auf dem jedesmaligen Transport fo vieler Forte 
»iano’d aufinerffam — fd muß man der Unternehmung, im 
Laufe dieſes Winters ſechs abonnirte mufifalifche Abendune 
tertaltungen zu veranftalten, feinen vollen Beifall fhenter, 
Während durch fle den uothwendigen Prüfungen der Ze 
linge in einem ganz dazu geeigneten Saal und auf eine den 
Unternehmern feinen Nachtbeil bringende, hoͤchſt Intereffante 
Weiſe, entfprochen wird, haben dieſe zugleich dafür Sorge 
getragen, daß durch Mitwirkung ausgezeichneier Künſtler im 


"Felde der Muſik den Freunden der Tonkunſt dur gedie⸗ 


ne Ausführungen mannigfaltiger Productionen aus dem mu⸗ 
ſitaliſchen Gebiete feine alltaͤglichen Genüſſe dargeboten wer» 
den, Möchten die Mitglieder der Dper die Deren Balde- 


meder und Suppus mit ihren audgezeichneten Talenten 


freuudlich unterftügen ; fie widmen diefe dem fremden Con— 
vertgeber, warum follten fle nicht gleiches mit der größten 
Bereitwilligkeit zum Beſten einer Äuſtalt thum, deren Teu— 
den; ed iſt, die himmliſche Mufif zu lehren, zu verbreiten, 
u pflegen, und bie auf Diefe Weite dem Berufe und ben 
alenten der Künfller erft die eigentlihe, wahre, fompe 
tente Unerfenrung gebildeter Beurtheiler verſchafft. 
Rad der Duvertüre aus Webers Freifhüg, für 8 Pie 
uoforte'd von P. A. Suppus arrangirt und vons Perfonen 


‚mei außgezeihneter Präciflon und Uebereinftimmung vorge 


tragen, fang Dem. Ldw eine Urie (der Rezia) aus Dh 
ron, dem Opus posthumus des zu früh beicigegangenen 
Webers. Die gefäidte Harfeniftin entfaltete durch den Vor⸗ 
trag diefer Arie ein neues ſchätzbares Talent, das freilich 
erſt ſehr der Pilege bedarf, um vermittelt einer ſchönen, 
reinen, Tangoollen Stimme anf dad Gefühl der Yubörer 
wirfen zu können. Dem. Löw möge mit Selbſſvertrauen 
in ibrem Streben nah Ausbildung voranfhreiten und fie 
wird einft das [höme Jiel der Meijterfhart erringen. In einem 
ſchoͤnen Quartett für reichende Inſtrumente von Beethoven ber 
wurnderten wir vorzüglich das Spiel des Deren Brand, Mit 
glied des Hieflgen Theaterorcheſters; ein trefflicher Violiniſt, 
der ſich zu unferm Bedauern nur allzu felten offertlich hören lägt. | 
Das fertige Klavierſpiel eines dem Anſchein nad) 1ajäbrk 
gen Madchens (Dem. Gerfon) fprad und ganzvorzügtic 
an, uud mahte ihren Lehrern viel Epe. Sie zeigte im. 
Vortrag der Bariationen von Hummel eime fehr geregelte | 
Schule, eine bereitd Hoc) gefleigerte techniſche Geübtheit, 
ohne dah wir Ausdruck und Gefühl vermiißt Hätten. Dis 
jünge, Uebenswürdige Pianiſtin ſtrebe raſch und rüſtig vor⸗ 
an! — Nach dem Vortrag der Romanze aus Zemit und 
Tom ge · 


füngen, ſpielte Herr Suppus ein Trio für Piandforte, 


Violin imd Violoncell mit ausgezeichneter Fertigkeit, mon 
“auf die Duvertüre aud Anscreon von Cherubini für 8 Pia 


noforte'd von 16 Perfonen mit außerordentliher Präcifion 
und dem wohltduendfien Eiuflange vorgetragen, bie Abends 
unterhaltung beichloß. | 
ne — nn — 
ter⸗· Amcige. Mittwoch, 13. De. Die Hoch 
zeit des Figaro, Oper in 3 Abtheil. Figaro 
Hr. Haufer vom Dresdner Theater. 
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Der: wirdergenefend Arme am feine Wohlthaͤten 
Habt anſern Dank, ihr garten Herzen, 
Die ihr im Wohlthun Wonne fühlt, 

Gelindert habt ihr unf're Schmerzes, 


Rod unfres Lagers Gluth gekuhlt. ; 


Bas ihr in frommem Mitleid gabt, 
Bat uns erquidet und gelabt. 


Ge_tft fo hart, das Loos zu dardem, 
Ju. armer Hütte arm zu ſeyn, 
Sich nicht bes Gegend voller Barden 
Um froben GErnbtetag zu freu'n, 

Und‘, hungrig oft, auf hartem Yrähl, 
Burcfeufzen Nächte forgenfhmwät, 


Dog Härter ift’E, und boppelt bitte, 
Burn dee Gefundheit Sonne flieht, 

- Mnb wenn ber Leiden Ungewitter | 
Die arme Hütte überziebt s 
Des Lebens Muth ift dann erfchlafft, 
Der Arm ift krank, der forgt und ſchafft. 


Es jammert auf bem. Siedyendette . 

Gin Eiternpaar in Schmerz und Roth, 
Und Kinder freien an der Erätte: 

Wer giebt uns heute unfer Bred? 

SH Niemand ba, uns zu erfreun? — 
Wer will Heut’ unfer Vater fen? 


Und fie”; des beſten Waters Sorgen. 
Erweckt bes‘ Mitleids wilden Sinn, 
und führt am Abend und am Morgen 
Das Möhtthun zu dem Armen, bin: 
Ge wird gelabt und wirb erfreut, - 
Daß feines Lebens Kraft fh neu 


und wie bie Engel um ihn fichen, 

Ha harter Roth und Schmerz und Peim‘, 
So fol er feine Rettung fehen 

Der Arme, und'gerettet ferns 

Und neuer Muth umb neue Kraft 
Erwacht dem Arm, dor forgt und ſchafft. 






1826. 








Habt unfern Dank, ihr zarten Herzen, h 

Die ihe duch Wohlthun gern erfreuts 

Daß wir genafen von ben Schmerien, 

Das ift ein Werk ber Menſchlichkeit. 

Zürwahr, es: ift Eein leerer Wahn, 

Ihr habt's dem großen Bott gethat, 
Benner v, Benneberg.- 


Almst’s Erfheinnng 
Geſchluß.) 


Seufzend blidte er um ſich, und die Wülte,- die ſich 
wor ihm öffnete, einen Augenblick betrachtend, ſchien es, 
ald wolle er ſtehen bleiben, und wurde doch ſtets von einer 
unfihtbaren Macht vorwärtd getrieben. - Demungeadjtet er: 





“ Iangten feine Züge bald die Ruhe der Schwerniuth wieder, 


er blidte zur Erbe, und ſchritt mit merfbarem Widerwillen, 
dech ohne Unruhe, weiter, Ich erftaumte über diefen Aus: 
druck voh Traurigkeit, umd mid an den Engel wendend, 
wollte ih ihn eben fragen, was ein Wefer, umgeben 'von 
olem, was den Binnen ſchmeichelt, unglücklich machen 
koͤnne, ats er meiner Frage zuvorkam. — Das Bud) der 
Natur, ſprach er, liegt offen vor Dir. Blicke hinein, beobachte, 
und ſey weiſe. Ich ſah bin und erblickte ein Thal zwiſchen 
wel nackten und ſteilen Felſen. Die Erde war von allem 

run entblößt, und auf den Bergen fand man. keine Schat: 


.. te Die Sonne warf fenfrehte Strahlen herab; alle Quel⸗ 
len waren außgetrodnet. Aber diefed Thal ward von einer 
fruchtbaren und argenehmen Gegend begränzt, welche mit 


Wäldern bededt und durch unzählige Grbäude- geziert war, 
Wieder ind Thal blidend, gewahrte ich einen: magern, nack⸗ 


ten Menfhen, aber dod) ruͤſtig und thäͤtig. Er betraihtete 
die fhöne Gegend, die vor ihm lag; er wollte fle erreichen, 


aber eine geheime Macht fchien ihn eben fo zurüdzubalten, 
wie fie jenen vorwärts zu treiben ſchien. Im der That bes 
merfte ich öfterd einen plöglihen Ausdrud des Schmerzes 
in feinen finftern Zügen. Er ſchien der Müdigkeit unter» 
liegen zu müffen, da auch feine Füß® von der Naubeit des 
Weges ftarf verwundet waren, Aber bald erlarigte er feine 
Kraft wieder, und ohne Murren fegte er feinen Weg fort. 

Doll Neugierde, bie Fügungen des Geſchickes zu.tennen, 
wodurd die Lage dieſes Mannes fo ganz anders, ald ih 


nt fle date, war, ‚wandte ſch mich an Ben Engel; aber 
y. meiner Frage ‚wieder züubor: = meh, Iprah er, 
ent Did an das, wad Du Kerle; "mög" ed Jets in 
‘Deinem Herzen bleiben. Denfe, daß die Welt, in Fer Din 
Dich befindeh, nur her Weg zu einer andern iſt, und daß 
das Gluͤck nicht von dem Wege, fondern von dem Ziel, nach 


2 


welchem man ſtrebt, abbaͤngt. Der Werth Deines Daſeyus 


bienieden iſt durch Hoffnung und · Furcht beſtimmt. Der Uns 


glůckliche, der fein Leben in dieſem Garten, deſſen Grenſen 
er mit Schreden bemerft, hätte zubringen wollen, war des 


Deranügens beraubt, weil er hoffnungẽslos war, "und weil 


Ueberſſcht der Geſchichte der Griechen. 
Erſter Abſchnitt. 
“ Bis jum Anfange*der”Perfer: Kriege, 491 vor Ghrifte, 
Es iſt ungefähr 2000 Jabre vor Chriſti Geburt, 500 


dJahre vor Mofed oder um die Zeit Abrabamd, dag wir 
die er ſten Rohrihten von.den Griechen im der 


Geſchichte vorfinden. Die Griechen waren damals noch ein 
völlig wildes Volt, das imiden Wäldern umberftreifte, ſich 


- von Eichelm guößtentheild naͤhrte, und noch feine ordentliche 


die Furcht ihm quälte, das verlieren zu fönmen, was ibn - 


nicht erfreute. Den Geſang der Vögel hatte er fchon fo 
oft Hehört ‚"dAR "Er" tin jegt "gan, “überhörte, und die Bus 
men batten bei ihrem Wiederaufblüben fo oft ihre Farben 
außgebreitet, daf er ihre Schönheit nicht mehr fah. Der 
Bach floß von ihm unbemerkt vorüber, und doch wendete 
er feine Augen von dieſen Gegenſtänden nicht meg, aus 
Furt, die fle begtänzende Würte zu erblicken. Glücklicher 
hingegen war der, welcher im Tbale fo viele Mühfeligkeiten 
erduldete, weil er mit Hoffnung in die Ferne bitte. Der 
Weg, den der Erbbewohner durchläuft, ſey mit Blumen 
oder: Dotnen beftreut ‚für ibn iſt ed doch nur ein Nugens 
blick, wenn er bedenkt, daß er ſich jenen Regionen nähert, 
wo die Blumen und" Dürfen dieſes Verbannungsortes ihre 
Berichledenheit verlieren, und weder Freuden: no Leid zu 
fchaffen vermögen. Wie iſt es denn’ mun mit jener ewigen 
Weisheit, welche man ungleich -vertheilt wäbnt? ... Was 
die Menfchen in jedem Stande beglüden, und obne dem 
jeder Stand nur anglücklich ſeyn kann, wird durch Tugend 
erlangt, und Tugend iſt allen Menſchen möglich. Almet, 
erinnere Dich der Erſcheinung, die Du gebabt haſt, und 
mögen meine Worte ftetd -in - Deinem Herzen «ingegraben 
bleiben, damit Du die, weiche ſich verirren, zum Glüde 
führen, und Gott vor’ den Menſchen rechtfertigen kaunſt. 


Während die Stimme Azoran's noch im meinem Innern 
rsiederhallte, verſchwand alles, was ich gefehen, vor meinen 
Augen, und ich fand mic unter der Dalle des Tempels 
ſitzend wieder. Die Sonne war üintergegangen, die Menge 
datte ſich zur Ruhe zurückgezogen und die feierliche Stille 
der Mitternacht vereimigte ſich mit der Löſung meiner Zwei⸗ 

fet, die Geiſtesruhe in mir gänzlich herzuftellen, 


Mein Sohn, diefed ift die Erſcheinung, der mich ber 
Prophet nicht mur für mich, ſondern mid für Dich, wur dig 
bielt. Dir daft Dein Glück in weltlichen Dingen gefucht, 
und deßwegen iſt Deine Hoffnung getänfht worden. Möge 
Diefe Belehrung nicht vergeblich fern. Laß Deine. Hrerden 
den Nakten kleiden, Dein Tifh den Hungrigen nädren ; ber 

“Freie dem Arme von Unterdrüfung, Deine Rete bekänwfe 
fie; dann wirft Dir in der Hoffkang freb ſehun, nnd Du 
"wirft dad Ende Deines Lebens’ als die ‚Krone Dein 
Gluͤckes betrachten. 


Almet „der im Wergem-eine gleich eifrige Andacht als 


auf den Lippen trug, kehrte im den Tempel zurüch, und der 


Fremde verkieg ihr in Frieden. 
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Ehe kannte, ſondern wo Mann und Frau nah Zufall und 
Begierde ſich vereinigten und wieder trennten. 

Unter diefen Wilder erſchienen bald darauf einzelne 
Auswanderer aud dem damals fihon febr blühenden Aften, 
(wo auch Abraham lebte), Einige diefer Familien wanderten 


zu Rande über die fchmalen Meerengen bei Conſtantinopel, 


oder über den Dellefpont ein, und kamen bader zu den Gries 
hen von Norden ber aus Thracien, wo fie die noch ‚lange 
berübmten Kabiriſchen Moferien flifteten, und ließen fich 
zunächſt in Macedortien und Tbeffalien nieder, wo daber der 
Sitz ber alteften Engen ber Griechen ſich befinder. Sie 


“ waren zum Tbeil beritten, und die Unmiffenbeit der Griechi⸗ 


fhen Wilden bildete eben fo, wie bei den beutigen Wilden 
auf den Gübfee-Infeln, aus Pferd und Mann ein Geſchöpf, 
die fürdterlihen Centauren, welche vielleicht, wie die jeßie 
gen Dirten in Sid-Amerifa ihre zahlreichen Rinder Deerden 


zu P erde vor fid dertrieben ; denndas Wort Centaur bes 


deutet einen Ochfem Stadler. Vielleicht war ‘ed noch ein 
anderer eingermanderter Gtamm;, eder waren aucnur bie ger 
bildetſten Familien unter jenen berittenen Viebbirten, viel 
leicht ihre eigentlichen Herren, weldje auf dem hoben Olym⸗ 
pos fi befeftigte Wohnungen bauten und dort ein glüdies 
liges Reben im Freuden jorglos binbrachten, intem ihnen die 
Tribute idrer Untergebewen ohne Zweifeleine „ulle von al 
fen Bedürfniffe verihafften Den armen Griechiſchen Wil 
den, denen die berittenen Centauren ſchon febr mächtige und 
einfihtäsclle Wefen waren (der Eentauer Ehiron iſt als ei⸗ 
ner der älteften Uerzte befannt), — diefen Wilden ‚galten 
die Veweohner der Olympiſchen Döben, von denen felbft die 
Eentauren nur in tiefer Demuth zu ihnen reden mochten, 
als Görter-fFamilien. Sie genoffen (worom wahrſcheinlich 
auch die Centauren nichtö hatten oder erbielten, als etwa 
einen feitenen Probe-Trunt) den pimmliihen Tranf Neftar 
(ebrte Fweifel den Wein, deſſen Bereitung jene Herrſcher⸗ 
amilien Mugerweife. für fich behielten, wie ohne Zweifel ibre 
übrigen Künfte und Kenntniffe au) und dad Dimmeld:Brod 
Ambrofta (obne Zweifel ein auted Weißbrod oder Kuchen) 
hatten ihren Schmied, den Vulkan, ihre künſtliche Weberin 
Minerva: und ihr Oberhaupt war der Blige ſchleudernde 
Zeus: hatte vielleiht ſchon damald dieſe Familie oder nur 
diefer Altvater derfelben die Keuntniß des Schießpulvers, 
wie es wahrſcheinlich Moſes auch ſchon kannte, und wie die 
Ebinefer, nach ganz beſtimmten Nachrichten, es bald nachher 
erfunden haben? — Deunoch wagten bald einmal die. Cem 
tauren jene bimmlifhe Burg zu ſtürmen, wur— 
den aber vom dem Dimmeld;Bewobnern, und befonderd durch 
die Blige des Zeus leicht zurückgeſchlagen. 
Alles die; blieb febendig in der Erinnerung Der ffaumen- 
den Wilder eingegraben, und pflanzte ih in der Gage vom - 
Vater auf den Sohn fort, und verbreiteie ſich ohne “Zwei« 


»fel auch in · die eriferhteren Gegenden des "eigentlihen Del 
lad, wohin die urſprünglichen Eentauren faum felber gelang, 
ten. Man flebt aber zugleich bieraus, daß biefe Wilden 
viele Zeitalter hindurd mit den Centauren nit näher bes 
kannt wurden, mwahrjcheinlich auf gleiche Weiſe, wie aud die 
Spanier in ihrem bloßen Handels: Golonien, wie Buenobs 
Ayred, 300 Jahre bindurd. far. ganz von den naben Wils 
den umber fin geſchieden geblieben. Endlich aber mochte doch 
die nähere Befanntfchaft, der nähere Umgang und gegenfeitige 
Verbindungen ſich anfaüpfen, die Wilden wurden felbft Hirten 
und Reuter und die Wunderbarkeit der Gentauren er— 
bieft fi blos in den Sagen, durch melde fie fih den Zus 
ſtand ihrer Vorfabren erinnerlich zu erhalten fuchten, wobei 
ohne Zweifel die Priefter mitwirkten, die in ihre Religions ⸗ 
lehre Geſchichte und Naturfenntniß, ald die ſicher ſten Grund⸗ 
lagen vernuͤnftiger Lebend-Weisheit mit einflodhten, wovon 
freilich das wichtigſte nur in den mannichfaitigen Moſterien 
(heiligen Geheim⸗· Lehren) den Auserwählten mitgetheilt wur⸗ 
den, indem die Prieſter den Schatz der Erkenntniß böher 
auſchlugen, ald daf er für eim ſchwaches Ledrgeld wäre feil 
gewefen. — Wadrſcheintich verwilderte dagegen allmählig 
jene Diympifhe Goͤtter⸗Familie, inttm der. Alt: Vater, gleich 
der Egpptifchen Priefter-Hafte, die Geheimniſſe, von denen 
vielleicht er der alleinige Jubaber warı miht denen anver- 
frauen wollte, die er zu idrem Gebrauch micht fähig ers 
kannte, fondern fie lieber niit Ach ind Grab nahm. Blos 
die Ceres theilte davon ihre Stunt, die fonbaren Früchte 
der Erde beliebig zu vervieljältigen und fie genußt eicher zu 
benugen (Ackerbau umd Brodißereitung), den armen Wil ⸗ 
‚den mit, die ihr Andenterr, beionderd in der Gegend von 
Athen, nachher aud in ihrer höchſten Ausbildung durch Feite 
jährlich danlbar ehrten; fo wie auch das Andenken der Funit- 
seihen Minerva, die fie wicht nur Webesftunft und was 
daraus hervorgeht, fonderm auch die Kunft der Bewaffnung 
mit Schilden und Helmen gelehrt hatte. 

Bald nachdem die Griechen auf diefe Art Viebzuht, 
Ackerbau und die erfien KHünfte des häuslichen Lebens hatten 
kenuen lernen, kamen zu ihnen mebrere größere Züge von 
fremden Anfiedlern, die ihnen meiſtens auch neue Bildung 
mitbrachten. So fam kurz oor Moſes Cekrops ausile 
gypten nach der Gegend von Atben, legte den erſten Grund 
gu dieſer Stadt, indem er auf dem höchſten Hügel die 
Burg (noch jegt die Akropolis genannt) als eine Feſte er ⸗ 
"baute, ohne Zweifel um ſich dort, wie jene Götter-Fami⸗ 
lie auf dem Diymp, defto fiherer gegen, Ueber, und Um: 
fälle der zahlreichen Eingebornen gu wilfen. Er wurde ber 
erfte König der Stadt ud bed Staates von Athen, und 
bald nachher verſchmolz fich das Heine Däuflein der Unfled» 
Ser, mit. den. Eingebornen, weiche dankbar ihre Kultur ans 
nahmen, und ihren Königen ſich unterwarfen und won 
ihren Prieſtern fi belehren und ratben liefen. 

Bald nach Moſes, vielleicht vom diefem und feinem Nach» 
folger Sofia vertrieben, fam aus Stanaan der Pbönizier 
Kadmus mach der Gegend von Theben, wo er die dortige 
Burg erbaute, und von den fpätern- Griechen ſtets banfbar 
geehrt wurde, weil er ihnen die Keuntniß der Buchſtaben 
umd der Schrift mitgebraht hatte, — Endlich: fam Pelops 
aus Phrygien nach der ſuͤdlichen Dalbinjel, welche von ibm 
ben Kamen Peloronned erhielt, d. i. Pelvpo· Inſel. — Bon dieſen 
Antömmlingen leenten vielleicht die eingebornien Griechen zuerit 
die Kunft der Schifffahrt, inden jene alle zur See antamen. 


Madden fo die Brichen Aderbar, Rünfte, und {efhft 


den Debrauch Der Schreibefunft , ziemlich allgemein angenom- 


men batten, bildeten fi aud die Staaten und bie rellgid- 
fen DVerbäliniffe beftüunmter und weiter aus, es entftanden 
eine Menge Feſte zu Ehren der. verfhietenen, ‚Göster ; ed 
wurden Dipfterien gritiftet, in welden die Priefter den Ein 
zuweidenden.itre böbere Weisheit unter dem Siegel der 


ſtrengſten Verihwiegenpeit mittheilten ; ed entflanden Dra— 


tel, wo die Prieiter unter angeblicher Mitwirfung der Gott: 
beit über [dwierige und zweiſelhafte Fälle Rath und Aus: 


kunjt ertheilten, 
Gortſetzung folgt.) 





Mittel. 


Den Schmerz zu lindern und bie Glut zu Fühlen, 
Gelingt allein der Poeſie mit Gluck. 

Wenn eiben mandyer Art. das Herz burdwühlen , 
Stärkt und erquidet uns ihr Sonnenblid, 

Wir lernen uns behertſchen, zarter fühlen, 

Und bies Gefühl bringt uns. die Ruh zurüd, 
Durch Poeſie wirb Kummer Leicht zerſtreuet, 

Sie iſt's, bie rein ald Himmelstroſt erfreuen k 





Frei nach Pope. 
Was iſt das Seym; deß ſich der Menſch fo freut? 
cin Thun, mit dem er prumfr? - 
Gin Augenblick iſt feine Bebenszeit 5 
Gein Raum ein Bleiner Punkte! 


TheodorB. v. Si daw. 





Briefe aus Paris über dad Theaterweſen daſelbſt. 
(Fortfegung.) | 
4) Das Theatre Royal de l’Odeon trug früßer ben 


Titel: Second theatre frangais, und fpielte dieſelbe Art 
Stüde, wie dad Premier Theatre. Seine uroürftige Si 


tuation (ed ift im einem vom dem Gentrum der Ber 


völferung bedeutend entfernten Stadtviertel gelegen) feine 
Schaufpieler, von denen ide Mittelmäßigfeit dem Ta. 
lente die Mehrzahl abftritt, und b:fonderd Die Sur 
periorftät, durch welche dad Premier Theatre dad Odeon 
immer in Schatten ftellte, bewirften. aber eine Wernahläffi 
gung bes legtern vom Seiten des Publikums. Da erbielt 
nun dasſelbe in ben letztern paar Jahren das Privilegium, 
nebſt der Tragödie und der Komödie, auch das alte Reper— 
toire der opera comique und alle italieniſchen und deut 
ſchen Opern in franz. Bearbeitung zır geben, und ſeitdem 
ift dieſes Schauſpielhaus keineswegs mehr eine öde Wüſte, wie 
es früber geweien. Im Gegentheil warem mehrere über ſetzte 


Opern (namentlich unſer Freiſchütz) mächtige Talismane, die Geld 


und Leute in reiher. Menge magnetiſch anzogen. Unter ben 
Schaufpielern dieſer Bühne läßt ſich kaum einer eitirem, der 
durch ein beſonderes Talent fich auszeichnete, aber demuns 
geachtet find birfelben im ihrer Vereinigung gewöhnlich recht 
befrietigen®, 

5) Das Thüstre Royal de l'’Operz Italien , meldes 
biß jegt dad einige. in Paris iſt, dad eine fremde Sprache 


„spricht, oder vielmehr fingt, iſt dad eigentlühe Mewdez-rous 


der Dilettanti (wie man bier alle wirffichen und vorgebl, Natur en Mbleitungbfnittel, oder Schirm worhanden, md 
hen Mufiffenner getauft bat.) Der wirklich läcerlihe En dem Tpiere, dem geringften Injefte, Burg jedem organifchen 
thuſſasmus diefer Klaſſe des Publikums, hat den franzöftfhen Weſen eine Waffe, oder (mas eben fo viel if) ein Schirm 
Dlaifand gar vielen Stoff zum Witz und Wigeln gelichen ; gegen äußere ſchädliche Einwirfungen zugetbeilt: worden ift. 
jegt aber it der Thermometer diejer eraltirten Bewunderer Wir felbit firmen und gegen den. Sturm der Elemente, 
um ein Beträchtlihed herabgefunfen, und daran ift haupts gegen die Stiche der Sonne und gegen den Regen; 
ſachlich Roſſini fhuld, welhem man in der legtern Zeit den und worin anderd, ald im Gchirmen, Mbleiten und 
Scepter der Direktion anvertraut hatte, und welcher ihm Abmwehren befteht die große Kunſt, die wir Lebens s 
gar indolent handhabte. Ein paar feiner eigenen Opern, weisheit nennen. Und leben ‚wir überdies denn nit 
melde die Schanfpieler und das Publifum an den Fingern alle mehr oder minder unter dem Schirme. der Geſetze? 
berfagen fonnten, machten ſich recht .artig gegenfeitig einans Mehmen wir daher dad Schirmrecht als ein im’ ber —9 

der Platz, und fo ſchliefen denn auch richtig die handelnden ſchen, moraliſchen und politiſchen Natur begründetes un 
und ſchauenden Individuen, das Repertoire und der Direk⸗ erwägen, daß die ideale, dem großen Werkmeiſter der 
tor zufammen ein, und fhlummern noch, wiewohl jest ein Wirdlichkeit nachgepfuſchte Welt dem Vorbild moͤglichſt nach: 
anderer Regent (Paer) dem berühmten italtenifhen Tonſez⸗ gebracht werden muß: ſo darf im der.ephemeren Menfhen 
ger im der Regierung nachgefolget iſt. Diefer iſt zum. direc- fhöpfung auch der Schirm nicht fehlen. Auf dieſes logiſch 
teur du plein chant und compositeur du roi ernaunt ridtige Argument geftügt, fehen die, gleich. den Staferlafen 
worden.. Die berühmte Pafta (Delcher man den Beinamen geblendeten, unfeligen Bewohner des Paradiejed: der baldi- 
diva, bie göttliche, ertheilt hat) vertauſchte erft ganz kürz ⸗ e Erfüllung ihrer gerechten Bitte um. fo mehr entgegen, 
lich dieſes Theater gegen eines in Italien. Mademviſelle a fie, im Falle einer Zögerung, mit Recht ſchließen dürfe 
Sonntag bat auf diefer Bühne mit glänzendem Beifall mehr ten, daß eine hedlöbl, Direffion die Einführung eines 
rere Borftellungen gegeben ; leider find diefe, wie. mehrere Blendſyſtems beabfihtige, oder wie Gruilhuiſen die Beſtandtheile 
andern bier fehr beliebten Sängerinnen, namentlich die Das der Mondfteden, die des Paradieſes zu unterſuchen. — 
men, Mainville⸗ Fodor, Mombelli, und einige, durch Spiel „Nur die Gluͤctklichen fommen ind Paradies; die Unglückll— 
und Gang trefflih zu neunenden Künftler, wie Garcia, Pel— hen find verdammt im diefem und in jenem Beben’ fügt 
legrini, Rubini u. a, m. für den Augenblick dem Theater, unfer Börne in den Aphoritinen des neueſten Morgenblat- 
das ihnen fo viel verdanfte, entzogen. Es bleiben ihm noch ted. Nie wurde: unferd Bedünkens etwas Uhfurderes bi: 
einige gute Subjefte in Zuchelli, Vordogni, Gali, up der dauptet. Denn find wir etwa glücklich, die wir alle One 
fhon erwähnten Einti. 5 - len der Hölle erbulden? Bald glauben wir und‘ untere” 
Sch merke fo eben, daß mein reichhaltiger Stoff mic ner tropifchen Hite ſchwihend Innerhalb‘ der Wendekreife; 
die Grenzen eined Briefes bat weit überfchreiten laffen. Jh bald im dem flarren Zonen der Polarländer, und von den 
behalte es deshalb meinen fünftigen Mittpeitungen vor, Ih⸗ Stichen der Eutree freien Rezenjenten und derien des Leuch⸗ 
nen einen Blick in die andern Schaufpielbäufer zu verſchaf⸗ ters verlegt, ſehen wir und moraliih im die Schatten + und 
fen, wo dem Publifum Vaudevilles, Melodramen und andre Pbofifh im die. Lichtfeite geelt; bald. vom YWnffengeflisse 
Rebenzweige der Literatur geboten werden. Befonderd wird . ber Wache aufgefchredt; bald von einem plöglidy bereinRür®, 
fih über die nationale Gattung Heiner, mit Arien. durde : menden Stallgeruch verbreitenden Bedientenſchwarm erdrücktz) 
mebter Luftipiele, weldhe den Ramen Baudeville tragen, man« ertragen wir alle- Qualen des Jyſephus. And dennoch, me 
ches fagen laſſen, was Ihnen wohl neu feyn dürfte. wird der Kunſt mehr gehuldigt; wo werden bie Enfemblp 
Bis dabin gedenken Sie mit dauernder Freundfchaft:  Müde beſſer aufgefaßt und dir marquiten Stellen im Schäu- 
pres ıc, ꝛc. — ſoplel mehr applaudirt? Wo endlih wird der angehende 
Hermann Sulzer. . böfinuagsvolle Künſtler unpartheiifcher ermuntert, der ſchlechte 
fi hingegen obne Rückhalt verlaht, als in unferm unfeligem 





i ‘ Paradiefe? Um der Kunft willen allein haben und wollen 
- Frankfurt im De. wir fermer alle Leiden ftambhaft ertragen: ‚Eine hochlöbliche 
Eingefanbt, j Direktion gebe und. nur unfern alten Schitm wieder, damit 
Mit betrüßtem Herzen umd noch trübern umd bloͤdern „Die jegt rüdwärts ſitzenden Verehrer Euterpens, der few 
Augen, ſehen ſich die Bewohner der höbern und böhften ' einiger Zeit fo fehr vernachläfiigten Melpomene, ihr ſreurd⸗ 
Regionen, des Paradiejed und aller himmliſchen Luftseviege liches Antlitz wieder. zumenden können. In dieſer Hoffming 
in Ipaliend Tempel, zu der unterthänigflen Bitte veranlapt: und in der Zuverſicht einer baldigen Gewährung vuinferer ber 
Eine verehrliche hochiöbl. Direktion des hiefigen Theaters ſcheidenen ‚Bitte zeichnen x * 
wolle, um den noch übrigen Reſt des Augenlichts der ‚ums . £ Einer hochloͤbl. Direktien 


terthänigften Supplicanten zu fhonen, dem nomadiſirenden aa k unterthärige = 

in neuefter Zeit vors und fortgefchrittenen Luftre, den ale: 1.‘ t Ahr 

ten verblidinen, grün verſchoſſenen Schirm wieder aufzufes j Bewohner des Paradiefe 8. 
Geg und fo, ein zweiter Franflin, deffen berg Blige . — — — — — — — — 
von den Augen der gern Sehenden und ungern 


eſebenen 15 4 
gůtigſt abzuleiten geruben, Die Unterzeihneten glaubenum Cheatsr-Aineige, Donnerflag, 14. Da. Das G 
fo mehr die Erfüllung ihrer Bitte von-iheem weijen Schirm⸗ ſtaͤnd niß, Luſtſp. in 1 Aet. Hierauf: Arm nnd 
berren erwarten zu Dürfen, da bie Erhaltung und Fort reich, Luſtſp. in 3 Abtheil. 
bauer alles Beſtehenden in den Grſetzen bes Schirmens be 
gerundet, geyen jedes Mebel im -unermeßliden Tempel ber — — a 


- Didastalia 


o de x 


Blaͤtter fir Geiſt, Gemuͤth and Publizitaͤt. 





15, Dezember 


1826. 





\ Der Chriſtabend. 
(Aus Joſeph Leifs Tagebühern.) 


Wonach ſoll mon am Ende trachten ? 
Die Welt zu kenuen und 3. nicht zu ver⸗ 
a en. 


Bithe 


Am längften Winterabende durdblätterte ich, meinem 
guten Dfen gegenüber, nod einmal den Kalender des ablaus 
fenden Jabres. Mandherlei Perfonen und Orte kamen mir 
wieder ind Gedähtnig, die ih im vorigen Sommer auf 
meiner Ruͤckkehr ind Vaterland flüchtig verzeichnet hatte, Zeit 
und Raum lagen tabellariſch leer vor mir, und nur das roth 
gedsucte bevorſtehende Chriſtfeſt vermochte meinen Betrach⸗ 
tungen einen erbaulichen Gegenſtand unterzuſchieben. 

Freilich wird mir dieſe liebe Zeit — ſeufzte ich — dieſe 
Uera der Kinderwelt ſchwerlich fo oft, als ich fie erlebt, 
und nie wieder fo glängend erfcheinen, ald vor 25 — 50 
Sahren, als. die Aeltern moch lebten. Zaählt man, mich doch 
jegt ſchon beinabe im Ernft zu den Hageſtolzen der Stadt, 
“weil ich feit drei Viertel Jahren Amt und Grad, aber noch 
keine Frau habe. Mag das indeffen fo bleiben, was id nicht 
ändern kann, noch will: an einleuchtenden Troftgründen fehlt 
ed im keiner Lage des Lebens, und mir ift mein ſtilles Ge 
mad, wo flih außer mir nichts regt, ald die Uhr und die 
praffelnde Flamme, Entfhädigung genug für den Ball oder 
Three, von welchem ich etwa heute Abend Gattin und Töch— 
ter abzuholen hätte. Aber der liebe Epriftabend! — Wer 
nicht mit unferer deutſchen Jugend und deutſcher Sitte vor 
bem Lichterbaum ein Kind, oder — was eben fo viel fagt — 

Bater wird, den wird das aufgethane* Freudenreich des 
Himmeld nicht zum Engel machen, freilich, auch wir war 
sen Kinder, und erinnern und deſſen recht innig lebendig; 
aber. die Epriftabende folgten raſch aufeinander, wie die 
Jahre; fo manche Beſcherung ward uns auch außerdem; wie 
vor der Arche, ftanden wir vor der Welt, wie die gedul⸗ 
Dige Puppe fellte der lebendige Menſch, wie die Fibei, fo 
bie Bibel gehandhabt werben, und bald ftedt uns der heilige 
Chriſt die Kerzen zum ewigen Weſhnachtsabend am Dimmel 
auf. Dennoch find wir fogar verftändig' mach, nicht. * Unfere 


Spiele find nur gefährlicher, dag Spielzeug koftbarer, zerbrech⸗ 


licher, und der gute Vater foll immer ein neues ſchaffen. 
So ſpannen fi die Gedanken zwifchen der Wiege amd 


dem Jegt durch mancherlei Räume hin und ber, als plögli _ 


mein Gewebe durchbrechend, ein alter Bekannter eintrat. 
Störenfried ift fein Name; ein reger-Weltfreund,-ift-er um - 
alles, nur nicht um die Zeit und den Abſchied befümmert. 
Auch jegt ließ er nicht ab, mir zu fagen, wie brillant eben 
beute der Chriſtmarkt, wie vieles ibm zu erbandeln und gu - 
befehen noch aufgetragen fen: kurz, die Befchreibung drohte 
fo vollitändig zu werben, daß ich mich endlich eutſchloß, ans 
zwei Uebeln das kleinſte zu wählen, und die Sachen ſelbſt 


gu ſchauen. 
(Fortfegung folgt.) 





Ueberficht der Geſchichte der Griechen. 
Erſter Abſchnitt. 
Bis zum Anfange ber Perſer⸗ Kriege, 491 vor Chriſto. 
(Fortfegung.) i 

Mit biefer gewonnenen Bildung und der dadürch etlang« 
ten böberen Stimmung des Bolfed trat auch deffen Del: 
den» Zeitalter ein, wozu bie fteten Verwickelungen der 
neu geftifteten zableeichen Heinen Staaten, und die vielen 
inneren Unruhen in denfelben vorzüglich mit beitrugen. Oft 
fanden Bündniffe zu einzelnen Kriegsunternehmungen ftatt: -. 
fo verbanden ſich fieben vom dem Staate Theben beleidigte 
Fürften und zerflörten diefe Stadt, welche indeh bald wie: 
ber aufgebaut wurde. Noch galt bet der geringen Kunſt 
ber Waffen Körperftärfe umd Mutb ſehr viel, und am ber 
rühmteften nnter den Helden Griechenlands wurde Derfules, 
der vom Jupiter (unehelih) erzeugte Sohn der Alfmene, 
bem daher die regierende Famllie bei Antritte feines Man: 
nebalters die ſchwerſten und gefährlihften Arbeiten (zwölf 
nennt bie Sage) auftrug, wahrfheinlih, um darunter 
erliegen zu ſehen. Dir gewaltige Held führte fie aber alle 
glüdlich. mit gleich viel Klugheit ald Muth und Tapferkeit 
am, Ende; doc erhielt er den Thron nicht, Seine zahlreichen 
Rachkommen aber bezwangen hundert Jahre fpäter bengrößr 
ten Theil der Meinen griehiihen Staaten, und ſetzten ſich 
in denfelben ald Könige: feſt, insbefondere ftammten die ſpä⸗ 
tern Könige in Sparta vom diefen Söhnen ded Derfules 
ab, — Vorher hatte indeß Derfules felber noch an einem 
andern Deldenzuge. Theil genommen, gu dem fih die aus: 
gezeichmetiten Delden aus ganz Griechenland verbunden hatı 
ten, Man hatte von einem fernen Reihe, am ſchwarzen 


Meere gehört, deſſen Köniz aus bem Junern der Erde 
MT jiäben ließ, dad er in Widderfellen bewahrte und 


dur einen feuerfpeienden Stier bewachen lien, Da ur 


einer ihrer Königsſöhne Anſprüche am dieſen König von.xolb _ 


chis durch Verfhwägerung erhalten ..batte, die jener nicht 


befriedigen wollte ; fo verbanden ſich die friegtluftigen umd - 


nah Schägen begierigen Delden gerne, dorthin zu zieben, 
und dabei zugleich-bad berühmte goldne Vließ zu erbeuten, 


Sie bauten zu dem Ende ein großed Schiff, wie biöher noch 


feines in Griechenland war gefehen worden, und deſſen 


Ramen Argo fih daber bid auf unfre Zeit erhalten. bat.. 


Sie fhifften unter großen Fäprlichfeiten durch die unbefann: 
ten Meere umd Strömungen, Bis fie glücklich am öflicyen 
Ende des ſchwarzen Meeres ihr Ziel erreihten. Freilich 
fanden die unwiffenden Helden nod große Schwierigkeiten, 
den fürchterlihen feuerfhnaubenden Stier (ohne Zmeifel die 
Hütten: und Schmelzwerke des Königs) zu bezwingen ; aber 
die treulofe Tochter des dortigen Königs, melde ſich in die 
Helden fterblich verliebt hatte, entdedte ihnen fihere Mit 
tel dazu, und fie ſchifften mit ihr und dem geraubten Schage 
jurüd. Als aber der mädtige König ihnen nachſetzte, zer⸗ 
- Rüdte die graufame Medea den deßhalb mitgenommenen jürs 
gern Bruder, und warf die Glieder einzeln Dem nachſetzen⸗ 
ben Vater entgegen ind Meer, welche ber betrübte Mater 
ben Fiſchen nicht wollte zur Beute werden laffen, und fo 
von der Verfolgung der Räuber ablaffen mußte. 


(Fortſetzung folgt.) 





Oggersheim. 
Von Auguſt Pauli. 


Died Stadtchen, Mannheim gegenüber, auf dem linken 
Ufer des Rheins gelegen, verdient, den vielen Reiſenden, 
die ed, im Folge vom zwei Hauptlandſtraßen, die ſich bier 
durchkreuzen, pafliren, näber befaunt gemacht zu merden. 
Uebrigend werden die Merfwürdigfeiten deffelben auch jeden: 
gebildeten Lefer der Didastalia intereffant vorfommen. Die 
Entftehung des Orts, trog der modernen Diiene, bie er 
macht, verliert fi im Dunkel der graueften Vorzeit. Die 
Urkunden des Kloſters Lorſſch thun feiner im 8, ec. als 
Agridesheim fund, Uebrigens it Dggersheim febr viel äl⸗ 
ter. — Der Freund ber Alterthümer bemerfe einen Denf- 
Hein, der im Gafthaufe zur Krone eingemauert ift. Er 
trägt dad Bild des Merkurs mit folgender jüngern Inſchrift: 


Religionis veterum 

Germ: JIndigetum 

Indicio felix antiquitas, 
Anno MDXXVIU eruda, restituta, 


Das Rathhaus ift bedeutend alt. Unter bem (fpätern) pfal 

baieriſchen Wappen ift die Jahrzahl 1371 ausgehauen. Die 
längft entflohenen Jahrhunderte verlaffend, wenden wir und 
zur Gegenwart bin — und es ergebe ſich unfer Blick zu 
förderft anf bie katholiſche Kirche, eins der vorzüglichſten Ger 
bäude der ehemaligen Kurpfalz. Man betrachtet fle mit 


demjenigen innigen Vergnügen, welches aus dem Anſchauen 
reiner Formen und richtiger Verbältniffe entfpringt. In der. 


Näbe dieſes heitern Temwels erfreute man ſich früherhin der 
fhönen Gartenanlagen des Beneraltonfuls Maffias. Sie 
* 


waren im Geiſte ächter moderner Gartenkunſt autgeführt, 
und mit einer ſtottlichen Drangerle orsimer, Geitnem ver 
würdige Mann fein Tasfulım verlaftu bat, und diefe An— 
lagen in fremden Händen find, zeigen fie Spuren der größ« 
ten Vernadläffiaung. Weiterhin ım Städtchen knüpfen ſich 
Gedanken und Gefühle an einen geweibten Punkt, Hier 
war ed, wo fid vor'm Freiheitäfriege das kurfürſtliche Schloß, 
glei einem Feenvallafte, erbob. Dier war es, mo die bödfk 
felige Kurfürftin Elifabetda Auguſte refidirte, wo bie 
fromme Fürſtin für dad Land betete, und ibre Segnungen 
austbeilte, den Mufen bold war, und ibre Krone gern mit 
den füßen Oelzweigen der Künfte durchllocht — wo die jums 
gen Fuͤrſtinnen, ſchön wie Roſen, fhöner noch durch Sanft⸗ 
muth und Menſchlichkeit, ſich um die erhabene Mutter fan 
melten.- Und wenn nun Karl Theodor, der Allverehrte, 
und der freundlihe Prinz Marimiliam erfdienen, daun 
war ber beitere. Wohnplag der feRlihfte geworben. 


Knüpfen wir and Städtchen, ebe wir es verlaffen, einen 
intereffanten Vorfall aus der tiefbewegten Epoche ded 30jährir 
gen Kriege, der dieſe Gegend in die tiefſten Leiden Rürzte *). 
Mäbrend daß die Spanier im Jahre 1621 mit der Bela 
gerung Frantenthald bejchäftigt waren, hatten die ſämmtlichen 
Einwohner Dggerdbeims wegen der Nähe des graufamen Feindes 
ihre Däufer und die Stadtthore verfchlofen, und waren über 
den Rhein entflohen. Nur ein einziger Mann, ein -Rube 
biete, blieb im Dggeräbeim zurüd. Der fpanifhe Heerfühe 
rer, Den Gonfaloo de Eordora, der diefen Umſtand mit 
wußte, ſchickte ein Detafchenent dahin, und lieh die Stadt 
auffordern, ſich zu ergeben. Der entihloffene Rubhirte 
Öffnete dein franiichen Trompeter das Thor, nabm bierauf 
bie Miene des Dberbürgermeilterd am, und übergab die 
Stadt unter ziemlich vortheildaften Bedingungen, und Cor« 


"dora ward mit Vergnügen Pathe des Kindes, welches ſeine 


Frau am nämlihen Tage noch gebar. 


Gen Franfentha! gewahrt man. eim niedliches Häuschen, 
it einer Manfarde. Schiller bewohnte und weihte eb. 
In diefem ländlichen Aufenthalte 


Begrüßete Fies kos Mufe ihn, 

Bald war fein Flug gewaltig adlerkühn, 

Und höher ſtets, mit immer ſtärkern Schwingen, 
Saht ihre ihn durch bes Arthers Räume bringen, 
Bis er zuletzt in des Diompos Chor 

Mit Thekla und Johanna ſich verler, 





Franffurt a. Mm. — 


Am 11. Dez. wurde zum Vortheil des Den. Concert⸗ 
weiſters O. 3. Doffmanm ein großes Bofal- und Juſtru⸗ 
mentalconcert im biefigen Schaufpielbanfe unter der Leitung: 
des Hru. SKapellmeiiterd Guhr gegeben. Geit langer Zeit: 
baben wir feinem Goncerte beigewohnt , dad fi gleich Dies 
fen durch. geſchmackvolle Auswahl der Tonftüde, durch treff- 
lihe Gefammtwirtung der Theilnehmenden, durch lobenswer⸗ 


) &o hat denn auch dies Band im Freih eiteltiege Mürdtertich. 
gelitten — es war im erflen Dezenium deſſelben der Schau⸗ 
plag von fehr vielen Kriegsfcenen. Wie oft ballten bie Ufer 
bes Stromes wiber vom zeeftörenden Geihüge — wie oft 
wurben die Wogen beffelben von Leichnamem blutig ‚gefärbt. 


ve Sorafeit für Reichhaltigkelt und intereſſaute Abwechſe⸗ 
ing, fo febr ausgezeichnet datte. Nah der mir Feuer und 
räciſton ausgeführten Omvertüre aus Fauſt von Spohr 
sielte der Meine Deinrih Wolff ein Violinconcert. 


Allegro und Adagio von Maurer, Polonaife von Map - 


eder). Der junge Künftler, denn fo fann man ihn mit 
lem Rechte nennen, deſſen frübzeltige Pirtuofität auf ber 
Biofine vor ungefähr einem Jahre ein Gegenſtand der Be 
»underung des funftliebenden und funftverfländigen Tublis 
kums unfrer Stadt gemweien, zeigte ſich heute auf einer Stufe, 
auf welcher er von Künftlern feines zarten Alters nicht leicht 
übertroffen werden kann. Sein. Spiel überrafhte die Ders 
fammlung durch die große Fertigkeit, Siherbeit und Kühn 
beit eben fo fehr, wie durch Eleganz und Charakteriſtik fei- 
ned Vortrags, der wirflih von einem Geift beiebt wurde, 
ber felten im fo jugendlichen Leitungen ſich zu erfennen gibt 
und dem ergreifendftew‘ Eindrud bervorbrachte. Muh im 
Adagio zeigte fih Zartheit und Gefühl, Kaum unterbrodhes 
ner Beifall folgte in immer zunehmendem Grad von Anfang 
biß zu Ende, und brach zulegt in einen anhaltenden Jubel 
aus. Mit diefen Beweiſen eines —— Talents 
vereinigte ſich auch augenſcheinlich ein Ausdruck von Unbes 
fanzenheit, Beſcheidenheit und Anſpruchloſigkeit, die jedem 
Talent, vorzüglich dem der Jugend, erſt die rechte Zierde 
gibt, und doch mir ſelten angetroffen wird, ſelbſt bei jungen 
Beuten, die unendlich weniger leiften, und außer alem Ders 
gleih mit dem bier erwähnten, viel verfpredyenden jungen. 
Zögling ſtehen, der feinem Meifter, dem Herru Concertmeis 
ſter Hoffmann, große Ehre macht. Unfer geehrter Gall, 
Herr Haufer, fang eine Baßarie von Mozart, die we 
iger auf glänzenden Gefang und melodifhen Effeft, als auf 
NRübrung erwedenten Ausdrud und feſte harmoniſche Dal 
fung berechnet if, und um fo mehr geeignet. war, die Bor, 
züge beider genügend zu bewähren und wohlverdiente Aner⸗ 
fennung zu gewinnen. Dr. Faubel ſchleß bie erfte Ab» 
theilung des Concertes mit dem Vortrage eimed Adagio und 
Rondo für Elarinette von €. M. von Weber, und erregte 
auch heute wieder durch große Virtuoſität und Eleganz, des 
Spiels, durch anmuthtvolle Beflegung von‘ Schwierigkeiten 
allgemeine Theilnahme. 

Die: zweite Abtheilung eröffnete Derr. Vollweiler 
jun. mit dem Vortrag bed neuften - Elaviersoncerted von 
Hummel, und leiftete für -da® Alter von etwa 12 oder 
15 Jahren zum Erftaunen viel, würde man mit Recht fa 
gen dürfen, wenn man nicht nach gerade an Erfheinungen 
biefer Art fo gewöhnt würde, daß man faum mehr darüber 
in Erftaunen zu gerathen pflegt. Die phantafiereidhe und 
Garakteriftiiche Tondichtung athmet Mraft und Feuer; die 
Inftrimentation ift originell durchgeführt⸗ Deutlichfeit umd 
Präcifion, fo wie ‚bedeutende Fertigkeit im Gebrauch beider 
Dände und unverfennbare Gründlichteit der Schule, find Eis 
genfhaften, die vorzüglid bemerfenswertb im Spiele des 
jungen Bollweilers hervortraten. Ein Orfan ded Bei 
fald rauſchte durch das Haus, Dem. Noiften d. ä. fang 
bierauf eine Arie von Pucitta mit angenehmer und bieg⸗ 
ſamer Stimme. Die Sängerin leiftete- fon viel Schönes, 
und berehtigt Im der auten Schule, vom der ihr MBortrag 
gengt, zu noch. viel größeren Erwarfungen. Unjer Publikum, 
daB heute ungewöhnlich gut gelaunt war, überfchüttete Dem. 
Roiften mit einem Beifalle, der. faſt die Gränzen überfchritt, 
Dr, DIET trug ein Adagio und Rondo für Waldyorn vor, 


— — 


ind bemib.te feine Minh auf dieſem Antkiumente 
durch den fihönen Präji.,*r Ton, und Die Gewalt über dem 
felben.” Im Adagio war fein Vortrag voll. Seele und Ge 
fang. Die Peiftung wurde verdientermweije mit lauten: Bei⸗ 
falläbezeigungen aufgenommen. Ferner fang. Herr Niefer 
eine Arie aus Ach ille s von Baer mitgemobnter Birtuo- 
fität und anerfennender Aufnahme. Ein äufferft intereffam 
tes Eoncertantduofürz wei Violinen von Henning, gefpielt 
von Heinrich Wolff unddem Eoncertgeber beſchloß 
bie berrlihe Abendunterhaltung auf eine allen Erwartungen 
entfprehende Weile. Welch ein glänzender Wetteifer im 
Spiele des Meifters und Föglings! welche anmuthige Leid 


Eur und fiegreihe Bravvur! welcher Geiſt, welches Les 


! — Unter inmiger Theilnahme und raufhendem Beifall 
endete daß anziehende Spiel. Dem Deren Eoncertmeilter 
Doffmanıı danfen wir für den ungemein genußreichen Abend; 
für feine- glüdlihe Wahl der Productionen: fie werden ber 
im vollen Maß befriedigten Berfammlung den angenehmften 
Eindrud und die freundlihfte Erinnerung hinterlaffen. 





Maunheimer Dramaturgie. 


Sonntag, 26. Rov. Zum erften Male: Die Bene 
reg Poſſe in 3 Nbtheilungen, von Theo: 
dor Hell, i 

Diefer loſtige Schwanf, in welchem das Schaufpieler 
Weſen fi) ziemlich derb abfpiegelt, und niht ohne Pumor 
und Wahrbeit bie und da auſgeſaßt ift, ward mit erfreuli⸗ 
her Gebendigkeit-dargeftellt. Vorzüglich zeichneten ſich Derz 
Thürmagel als Soufleur Flüfterleis, Frau von Buſch 
ald feine Frau und Hr, Ungelmann als Lord Pubbing 
aus, der den plumpen Engländer etwas herzhaft farrilirte, 
Derr Breiting (Tenorit Trillerbold) erfreute. und. mit 
einer Arie von Roffini aus der Elifabeth, die er äußerſt 
gefällig und angenehm vortrug.- Dierauf: 

Der Barbier von Sevilla, komiſche Oper in 2 
Abtheilungen; Muſik von Roſſini. (Siehe No, 128 u. 172.) 

Mad. Kraus Wranigfy fang die Roſine mit bober 
Bollendung, und hatte überdied noh 2 Gefangsftüde: Dar 
riationen von Lindpaintner und eine große Arie von Curaffa, 
eingelegt, die fie mit Auszeichnung vortrug. Seit Mad. 
Campi int wohl bier in der Kunft des Gefanges nichts vor⸗ 
güglichered gehört worden. Ihr Spiel wollte dagegen heute 
meiner Idee vor ber fhalfhaften Liebenswärbigkeit Mo ‚ 
womit fie den überall berumflatternden Grafen Almaviva 
feſſelt, fo, daß er fie zu feiner Gattin erhebt, nicht gang 
entfprechen ; befonters flanden die. vielen, oft pathetiſchen 
Bewegungen ded Arms und der Pinde, nicht in. ber geboͤ⸗ 
rigen Webereinftimmung mit der übrigen leichtferfigen Tours 
nüure des Körpers, und bemirften, hinfichtlich des Charakters 
der ernfthaften und komiſchen Dper, einen Widerfprud, ber 
für die Darftellung unmöglich vortheilhait ſeyn konnte. Bon 
den Verdienften des Hrn. Kühn als Figaro und-des-Dra. 
Freund ald Bartolo, haben wir fhon in Beurtheilung der 
frũhern Darftellungen geforohen. Schade iſt es, daß ber 
Mufitmeiter Bafllio, in Ermanglung eines tüchtigen Sam 
gers, mur von Geiten des Spiels und der -Mimit anfpre- 
den fonnte, ' 

Dienftag, 28. Nov. Der Indienfahrer. Ghaw 
foiel in a Ubtheilungen, von Arrefto. (5. No, 60 u. 114) 


- 


Donnerftag, 30. Nov. Johann vn Paris, rg 
in 2 Abtheilungen; Muflt von Bejeidien, S. No. 185, 


Diefe Oper wird ſtets reichen Gemif gewähren, beſon⸗ 


ders wenn fie fo aniprechend ald heute gegeben wird Mad. 
Kraus⸗Wranitzky (Prinzeffin) fang die Arie: „Welche 
Luft gewährt das Reiſen“ und ihre Stange in dem Trou—⸗ 
badour entzüdend jhön. Derr Werth gab den Prinzen 
mit einem Fleiß, der alle Adıtung verdient; auch blieb ſeine 
Gewandtheit im Vortrag, fein lebendiges, nicht: überlades 
mes Spiel, und fein vortheilbafter Anzug nicht ohne glück⸗ 
en Erfolg. Hätte feine Stimme mehr Klang, und.fein 
taleft mehr Reinheit, fo würde er einer ter beiten Io: 
bannd von Paris feyn. Derr Fremmd fang den Seneſchall. 
‚Seine Stimme und fein Spiel fihern ihm den Vorzug vor 
den meiften, welche in diefer Rolle auftreten. Dem. Kin 
tet, welche den Dlivier zurüderbalten batte, weiß fi gar 
teefflich in Die muntere Pagennatur. zu finden, und mird in 
allen ähnlihen Rollen jeden Vergleich rühmlich beſtehen. 


Sonntag, 3. Dezember. Titus. Große Oper in 2 
Abtyeilungen, von Metaftaflo;. Mufif von Mozart, 


Eine fehr würdige Vorſtellung. Mad. Kraus: Wra 
aitzky fang die Vitellia mit der vollen Kraft ihrer ſchönen 
kunſtreichen Stimme, und führte alle Parthieen, die legte 
Arie ganz ausgezeichnet, mit gleiher Stärke und Reindeit 
durch, fo daß fie und alle Theile diefer berrlihen Kompo—⸗ 

tion, ohne Auslafjungen, in ihrer ganzen File hören lies. 
a8 Epiel der. Darftellerin war ganz im italieniſchen @er 
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fhmad', wie es die höhere. beroiſche Oper mit unautgeſetzter 
„und abwechſelader Mimik, des Entſetzens der Der 
* u. ſ. ©», verlangt. Der wohllautreiche Gefang der 
Soch ( Sertus) gewährte uns den fchönften Genuß; 


* doc müljen wir die verebrte Frau erſuchen, künftighin auf 


ihren männlichen Anzug größere Sorgfalt zu verwenden, und 
einigen Scenen mebr Kraft umd Ausdrud der Leidenſchaft 
zu verleihn. Die Parthie des Titus, welche in Hinſicht 
auf Geſang minder reich als die der Vitellia und des Ser 
tus audgeftattet it, wurde vom Deren Breiting auß tie 
fer Derzensfülle gefungen, welder ein Strom liebiicher Hars 
monie und Melodie entquol, Was die Darftelung betrifft, 
welche Beine Beine Aufgabe ift, da der Charakter des Tie 
tus mehr von Milde und Liebenswürdigkeit, ald von männe 
lich-kräftigem Muth und Thätigfeit beiebt it, um fie zur 
Wurde einer Deldenrolle emporzuheben ; fo gelang dem Deren 
Dorfteller die Wärme des Gefüpls mebr, ald die heroifche 
Daltung eines Herrſchers über den größern Theil der das 
mald befannten Erde. > ‚ 


Beſchluß folgt.) 





> Beridhtigung 
In No, 321 der Didasfalia, Sp. 8. Zeile 1. v. o. 


fies: artigen, für: obigen. Ebend, Ep. 8. Zeile 11. v. u. 
lies: empfablen, für; empfoplen, 


Cours der dziechsel, 


Den 14. December 1826; 
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Der Chriſtabend. 
(Mus Joſeph Leifs Tagebüchern) , 


(Fortfegung.) 


Das buntfarbigfte Gewirr nahm und bald in die Mitte, 
Toramiden, tragbar für die Fleinften Knaben, mit Flittera 
umwunden, ein Denfmal der modernen Baukunſt, wie die 
Königdgräber der Aegyptiſchen — Pieffernüffe, urfprüngli 
bem Gaumen von der Entbaltfamfeit zugezäblt, die fie felbft 
in abſchteclender Leibbaftigkeit aus dem Faſſe zumiegt, nichts 
defto meniger ald Kuchen in comtinentj verzehrt — bis 
fortihreitende Kunſt ia Lebkuchen: Plaftif, ſymboliſch⸗ hlero⸗ 
glvphiſche Oeſtalten, Iſis Ofiris- und Tifon⸗Figuren, Her⸗ 
ien und fortfreitende Bilder aus der vor⸗ und nach bäs 
daliſchen Periode, Götter und Menſchen, felbft die Vera 
Icon in byyantinifch.niederrbeinifhem Gefhmadf, auch bier 
unendlich vervielfältigt. Anderſeits ſtritten ſich ſceniſche Lei⸗ 
ſftungen um unfere Aufmerkſamkeit; bier dad Deer der Kreu 
fahrer auf Meiner Bühne in nuce; dort dad Pegma für 
Fauſt's Dölenfahıt, umd ein niedliches Orchefter für : Don 

- Juan; das Perfonale aus Wilbehm Tel. mit den Deform 
tionen aud dem Nachtlager in. Granada, und gegenüber die 
Garderobe aus der Großmutp des Titus, ausgehangen. 
Doch das Gedränge um und lief feine Beobachtung voll 
Kändig,, feinen Gedanken reif werden, und id war frob, 
ald mein unverwüflicher Freund mid endlich aus Schlepp⸗ 
tau nabm, um. in der Bude einer marchande de mode 
vor Auker zugeben, und dort einige. Galioten ven. unbe 
fannter Blagge wit, zierliher Rede gw.entern, Ich meines 
Tpeild zog mid in den Hintergrund und bewunderte die Exs 
fludſamteit in wen.öflihen Warbariömen, womit die Frauen 
ausjhlieglih bei Benamfım 
unfere Sprache bereichern. — Da fiel. wir ein-sartes: Kind 
in die Mugen — ob Knabe oder Map u 
dung nicht erraten — weldes am Eingang ſich die Meinen 
—— —— der. Dãndlerin wärmte; —— 
eren blauen Augen weinten vor Kaͤlte. Die 
dende Kindheit und —— von kallen Fieber, — 

mal 





feit 
ner 


— * Worte od Zeichen fhlenen dem 
‚inde - wer händlid,, "fon gab ich die weißen, ft 
Bingerhen ber der Tech Panne verloren, ald —3 
ein zweiter Blick auf das fremde Coſtũm und einige‘ Worte 


amſtag, ı6. 


——— 


ibrer· Yutzſtoffe und Formen 


Die Klei· 


Haus ten ich 
wichen Eampague jevedmal beim idiia erfrore 
iedn überläuft, Ai rd Iebbaftefteß 


 nleih, wie ein Rnabe, 


« Bat und Tafche vor Freuden zurüdlä t, und mit Hopfendent 
-Sergen querfeldei : — — 


bet unverftändigen Mutter —" bafür hielt ich die Putzma⸗ 
cherin — ermunterten, meine Bemühungen auf andere 
fortzufegen. „Ad, mein Derr,” fag 
eine geborne Schwähin, „die Kleime verfteht halt fein Deutſch.“ 

„IR ed denn nicht Ihre Tochter Fr 

„Bewahre mich Gott! ich babe feinen Mann. Ein ums 
befanntes MWeibsbild hat mir fie heute auf dem Dalfe ge 
laffen , und fih aus dem Staube gemacht.“ 

„Unglaublih! Und Sie haben feine Erfundigung weiter 
eingezogen?" 

„Die Rabenmutter ift auf und davon, umd ich muß Haft 
das Meine Skandal auf die Polizei tragen; einen ſolchen 
Schatz aufzubeben, iſt heut zu Tage nicht raihſam für dem 
ebrlihen Finder, — Aber was befeblen Gie denn, meine 
Onädige, etwa dort bie ſchottiſche — “ 5 . 

Und nun verfiel fle wieder in ihr Kauderwälſch, ohne 
etwas anderes zu ſehen und gu bören, während ich verfuchte, 
mid mit ber. Kleinen auf Franzoͤſiſch zu ‚verftändigen, und 
fle nad ihrem Vater fragte, el 

„Ih habe keinen,“ antwortete fle am mals, 

„Mud wie. heißt demm deine Mutter u . 

Meine Mutter beißt immer Adriane.” 

„Wird fie dich wohl bald wieder abholen Pr 
„ga ,ıbenm ed iſt fo Falt hier,“ erwiederte weimerd das 
arme Rind, und ich konnte mich nicht entbalten, die Jit⸗ 
ternde in meinen Mantel zu wideln, was fle ſich auch ganz 
rubig ‚gefallen ließ. Je mehr ſich aber mein fteigendes Is 
tereſſe bemühte, ihr das Geheimniß ihrer Herkunft u ende 
Ioden, deſto unzufammenbhängender. und einfpldiger "wurden 
ihre Antworten, und fle war endlich im Begriff auf meinen 
Koieon gu entſchlummern, als ic bemerkte, daß es um mich 
ber wieder leer in der Bude geworden, 
mit angenehmer Begleitung zufrieden, 
entfernt hatte, 
- Daß mar gr tm? Opme viel zu überlegen bälle- ich 
meinen Beinen beiligen Chriſi noch, tiefer in den wärmenden 
Mantel, laſſe der bartherzigen Krämerim meine Adreſſe, und 
ſchteiche anf Umwegen nah Haufe — frob und änaftlich, zu⸗ 


wenn ein großer Vogel unbekannter 
ngen, mit der Beute im Schmuipftuche, 


und mein Freund, 
im ber Stille ſich 


Art ſich lebendig gefa 


n dem Daufe 


it, al der Water 
das Wundergefhenf erflären fo — Ben 


(Zertfegung folgt.) 


Ueberſicht der Gefchichte der Griechen. 
Erfter Abſchnitt. es 
Bis zum Anfange der Perfers Kriege, 491 vor Ehrifte. 
GFortfegung ) 


Kaum waren diefe eine Zeitlang wieder in der Heimath 
geweien und hatte allgemeinen Ruhm durch ihre fühne und 


glüdfiche Unternebmung erworben, ald von ber reihen und. | 


mächtigen Königsftadt Troja ber Prinz Paris deu König 
Menelaus beſuchte, und bald deifen Gemahlin, bie- fhönfte 
Frau in Griehenland, verführte, umd mit ibr nach Troja 
zurüd floh. Menelauß, der mit feinem Bruder Mgamemnoh 


zu dem mächtigften Königen der Griehen gehörte, .beihloß . 


den Schimpf und dad Unrecht auf's firengfte zu abnden, 
und wußte alle griehifhen Fürften zu bewegen, ibm Beis 
Hand zu leiften, welches ſie vielleicht auch mit aus Hoffnung 
auf die Beute in. der großen und reihen Dandeldttadt thun 
mochten. Mebrere Jahre dauerte ed, bis die rohen Grie— 
den die ſtark beſeſtigte Stadt, die von friegdfundigen Streik 
tern vertheidigt wurde, einnebmen fonhten; dann aber wurde 
alles getödset, alle Schäpe neraubt, und die Stadt felb 
im Stiche gelegt. Aber ald ob bie: Borfehung die Habſuch 
der Fürften babe flrafen wollen, mußten viefelben faſt alle 
mehrere Jahre auf dem Meere von Stürmen und Unger 
zittern fi umbertreiben laffen, oder fanden in der ‘Dei 
math bürgerliche Unruhen oder angemaapte Herrſcher, durch 
melche mehrere fogleid wieder ihr Leben verloren, bie, wie 
vorber ſchon geſagt, die Söhne bed Herkules aus Theſſalien, 

" wohin fie ſich zurücgezogen hatten, zurüdfehrten, und far 
alle diefe Throne für ſich befrgten. . 

Unter dieſen bürgerlichen Unruhen wurde das Volf der 
töniglihen Herrſchaft müde, und es entflanden Frepftaw 
ten, Republifen, in Athen nach einer edlen Selbſtaufopfe⸗ 
rung des fepten Königes Kodend > 1068 vor Eprifte. Nur 
Sparta (Lacedaͤmom) behielt ſtets feine Könige, je zwei zu 


gleiher Zeit, desen Macht aber durch Lokurg (Haß u. Chr. ) 


febe befchränft wurde, 

Um diefe Zeit bildete fi and daB -Ampbiftinnen. 
Gericht, ein boͤchſtes Gericht für alle griechiſchen Staaten, 
die. Dadurch zu einem förmlicher Bunde’ vereinigt wurden‘, 
und, welhe duch daſſelbe die Nachtbeile ſteter innerer Kriege 
abmenden wollten; — ferner fanden um biefe Zeit die em 
Ben Dichter auf: Muſaus und DOrpbeus in Theſſalien früber 
ſchon, jegt Deflodus um 000 vor Ehr., wom'dean hoc Ge 
dichte übrig find, befender& aber Homer; das Wrufter ber 
Dichter, befondess im Heldengedichte, auch ech für were 
Zeiten Die Begebenbeiten und die Folgen des Trojanl 
fihen Krieges dienten ibm zum Stoffe für ſeine beiden vo 
uchmften Gedichte, die Iliade und die Diner, Gedichte 
melhe in der Folge bei den Griechen eine-fait-refügiöfe Ur 
ebrung genoffen, und den Grund ihrer gelehrten Bing 
auſtaahten, wie bei und die Bibel , Dennoch waren ‚diefe 
Gedichte Anfangs nicht aufgeitviehen, fordern gingen, 


wie die Lieder dert Troubabeud im Mittelalter, oo, 


- Mund zu Munde, and murden von Gängen, Mbam- 
foden genaunt, zur Citder oder zur Keper abgeſungen. 
Diefe Sänger plegten dann auch, eben ſo wie bie Treuba- 
Rouxd des Mittetaltera, bei religiöfen, wie bei Gamilden- und 
Steats Fefen herbeigerufen zu werden, km Die Geſellſcheſt 


ertlärbar zu finden, 


mit ihrem Geſange zu unterbalten. Unterm, am natürlichen 
Fabigteiten fo armen Zeitalter, mag es freilich fauimglaubiik, 
vorfommen, daß man ſo bedeutende Gedichte , wie Pie 
Otvſſee und Illade, ganz im Gedächtniſſe follegaufbehalten 
konnen; man darf aber nur daran ſich erimierm, daß Die 
Nordamerilkaniſchen Wilder die längften Reden, welche in 
ihren Verfammlungen gehalten werden, Wort für Wort im 
Gedãchtuig behalten, und zu jeder Jeit zu wiederholen wif- 
fen, — um die Bewahrung und Fortpflanzgung jener großen 
Gedichte durch das bleße Gedächtniß völlig glaublich und 
Dazu kommt noch, daß jene Saänger 
ohne Zweifel dieſe Gedichte nicht auf einmal ihrem Gebächts 
niſſe einzuprägen nöthig batten, ſondern diefelben' fbeilmeife, 
vieleiht im Verlaufe einiger Jahre, erlernten, während fle 
ald Lehrlinge mit einem alten Meifterfänger amberzogen. 
Es dauerte über hundert Jahre bid zum erftenmale diefe 
Gedichte niedergefchrieben wurden, welhes ouf Veranital 
tung des großen Spartaniihen Geſetzgebers Enfurg geſchah, 
ber vieb-iht dadurch die Verufnng' dieſer ehrwürdigen um” 
lehrreichen Geiſteswerke unabbängig machen wollte von den 
wohl oft wenig achtbaren Sängern, deren niedrige oder oft 
wohl gar laterhaire Perfönlichfeit den beilienten Gindrud 
des erbabenen Inbaltes fehr ſchwächen mochte. 6 

Eben diefer Lykurgons war eb auch, der dur feine 
berügmte Gefeßgebung nicht nur in Sparta oder Pacerds 
mon, feinem Baterlande, fondern dur dieſes zugleich für 
ganz Griechenland eine ãußerſt beilfame und mihtige Ver 
änderung bewirkte. Der Spartaniihe Staat war eben 
damald im grefe Unordnung und im merflihes Sitten 
verderbniß geratben. Die Armen fühlten fih von den 
Reichen gewaltig bedrüdt und dieſe lebten wieder mir 
ihren Königen im fleten Uneinigkeiten und Kämpfen 
und es ſchien, daß der Staat in eine zũgelloſe Anar 
chie ſich auflöfer werde. Da wußte Lykurgus mit mächti⸗ 
ger Beredſamkeit die Bürger zu überzeunen — (ein Werk, 
mas vielleicht nirgends fonft jemanden gelungen. it) ,— daß 
bad Gtüd nicht in dem Beſttze der äußeren Güter beftebe, 
und’ daß feine Freude und feine Wohlfahrt möglich fer, wo 
bie Bürger gegen einander 'felber fümpiten und fi felber 
ihr Leben werbitterten; das dagegen dad höhfle EXüd darin 
deftebe, von feinen Mitbürgern geachtet und geliebt zu wer⸗ 
den, und daß indbefendere der Staat ald felcher fih gegen 
die Nachbarftaaten nicht anders ſichern und feiner Frei⸗ 
beit-verfichert bleiben koͤnne, ald wenn alle Bürger ſtets 
webrbaft und zum Kriege abgebärtet ſeyen und jeder bereit , 
fep, für dad Vaterland fein Leben zu magem, j 


Dortſetzung folgt. — 





Das Scharlachfieber in der hieſigen Gegend. 


Deas Sharlaqhfieber in anſerer Gegend erſcheint in dem 
meiften Bien mit ‚Eomplicationeir, wodurch ‚diefe Kraulbeit 
fahr gefährlich wird, Die. wichtigfte diefer Eomplicationen 
2 Leberentzůndung.· ¶ Sie zerat, ſich entweder im Lauf des 
Scharlachſieberd, mämlih in den arten £ Tagen, ald anıte 
Feherentzämbung „ oder. ſpäter nach) gefche heuer Abſchalung 
‚aid Naqhtcantbeit, bat mehr den arg einer dir oniſchen 
Ecberentzundung, iſt aber nicht ‚minder geiäbelih, weil, wie 
bei-ber. ererem, ſich ſelbſt abertaifen, nder menm fie der 


Aukmerfianifeit des Arztes entgeht, jedesmal Der Krauke das 
Dpfer davon wird, ... wer 

Diefe far! stindte  Peberentzändung: fheint eine Eigen 
thirmirhfeit umferer gegenwärtigen Epidemie zu feon, dern 
im dem Iiofologien und wraftiihen Compendien, bie ic ber 
ige, finde id davom feine Erwähnung. : Ihre Symptomen 
fiud folgende: 

Den Tag über liegen die Kranker in befländigem Schlums 
mer, Nachts hingegen ift der Schlaf umrubig und unterbros 
den. Der Puls, ebgleid; fieberbaft, bat nicht die Därte 
wie bei andern topifhen Entzündungen. Der Urin gebt 
felter ab, oft- in 10 — 12 Stunden nur einmal, und dann 
iſt die abgejangene Menge fehr ‚gering. Bei vorgerüdter 


Krankheit iſt der Urin dunkel von Farbe, die‘ Ercrementen - 


hingegen afıharau oder weiß. Die Kranken haben Reiz zum 
Erbrechen, und das Genojjene wird meiften® wieder‘ ausge 
brodyen. Selten klag » fie Schmerzen in der Lebergegend, 
weil die Leber ein Eingeweide von geringer Empfindlichfeit 
iſt, daber wird auch die Krankbeit fo leicht überjeben ; wird 
aber die Cebergegend mit der Dand gelinde gedrückt, befons 
berd da, wo die Knorpel der falihen Rippen fi aufwärts 
frümmen, fo it Ötefer Deuck dem Krauken fehmerzbaft, mehr, 
mern die convere Geite, und weniger wenn bie concave 
Seite der Leber am meiften angegriffen if. Im lehzteren 
Fell iR aber die Verdauung mebr qeſchwaͤcht, der Urin Dun 
ber, und die Ercrementen beiler von Farbe. Sınder Fan 
man wenig fragem, es if daber nötbig, auf alles dieſes zu 
achten. Wenn der anhaltende Schlummer nebſt den übris 
gen angegebenen Eymptemen vorbanden find, fo wird bie 
Unterſuchung durch gelinden Drud die Gegenwart der ‚Ber 
—— auſſer Zweifel feßen. 

e nachſte Urſache dieſer Complicatien unſeres 
lachfiebders ſcheint Verſetzung des — — gr 
Scharlachfiebers nad der 2 zu ſeyn. 

Das Mittel, diefe eeberentzündung heben, das 
Calomel, zu t, 2, auch 3 Gran tfüall ‚ had ee 
ded Sranfew, in beliebiger Form gegeben. Das Calomel 
wirft ganz zuverläffig, fh babe dabei nie nötbig gehabt, 
felbft wenn fle als acute Mranfpeit erſchelnt, eine weitere 
antiphlogiftifhe Behandlung anzuwenden ° 

Die Dautwaſſerſucht umd. die Anfhwellung der Hals, 
und Submarilardrüfen, find befannte en des 
Scharlachfiebers. Bei Subjekten and ſcrofuloſen Familien 
kommen fie am meiſten vor, Ich babe dabei nur zu bemers 
fen, daß bei der fcarlafinofen Dontwafferfucht die Tiner, 
Herb. jaceae zır2 bis 3 Drachnten täglich, mit etwas Kampfı 
oder Mıxt. oleos.I. zerfegt, in einer Miſchung von einem 
beliebigen veftillitten Waffer und Syrup, und bei an es 
ſchwollenen Halt; und Submar llatdruͤſen folgende Sal 
sergigliche Dienfte leiter, nämlih © Rec. ax. pure Une. 
ee Tinet. rad, bryon. ana &. sem, 

.D.S.etwas Did auf Leinwand = 
Banned aefrihen, Morgens und 

Die Belladonne; näntih-Pubre Herkc-helladonme 
aebe ih gleich, von Anfang des Schat lach ſie her fobato 
Fieber bewegungen der Daldfihwerz die Uafnuft -der Arand 
beit zerfindigen, zu ı —ı I. did 2 Bram täglich, mie Ava 
Puder, in mehrere Dofen,getpeilt,. Zıh Sam durch viel⸗ 
ng Erfahrungen, wicht nur aus der gegenwärtigen, fon- 
ern auch aus einer frühern Schar lach fieber. Expidemie vom 


vum -Riefer Geite fie 


ihr rühmen, daß bei ihrem Gebrauch die Keantheit viel leich⸗ 
ter überſtanden wird, das Fieber iſt mäßiger uud. alle Zu 
fälle find gelinder; ſie ſcheint die Schädlichkeit- des materiel⸗ 
len Stoff& des Scharlachfiebers abzuſtumpfen. Als Vor 
beugumgsmittel gegen dat Scharlachſieber habe ich fle_ mie 
ängewendet, ich kaun daher nom ihrer Wirkung ald ſolches 
nichts fagen. . 
Wiesbaden, 13. Dez. 1326. 
Myliut, Med. Rath, 





Dffenbad, den 12. Dez 


: dd) 3 r N 
Ein erfreuliches Zeichen unſrer Zeit it unter andern 
Auch; der Wohlthätigfeitäjlun und die, im allgemeinen, Im 
mer reger werdende Theilmabıne an dem Schickſale unglüch 
licher Mitmenſchen. Viele fchöne Beiſpiele edler Oumoni⸗ 
tät ſchmücken unfer Zeitalter und die Geſchichte, früber nut 
ein Verzeichniß barbariicher Gramfamfeiten, mird dieſes Forf- 
fhreiten der Menſchheit im der währen Knltur einſt rüds 
mend bezeichnen und anerfennen. Doch eben fo wahr if 
auch die Erfahrung, daß das Gute noch immer feine An 
fehter findet und daß Vorurtheil, Mißtrauen und Tadeb 
fahrt mande fhöne Pflanze, nod eh ſie berangemachlen, 
mit rauber Dand zernichtet, oder wenigftend am fraftigen 
Gedeihen hindert. 
Bor einigen Jahren wurde bier, zur Freude jedes menſch ⸗ 
lich Gefinnten, eine Armenanſtalt errichtet, wezu Jeder 
ber biefigen Bewohner ger fein Sherflein beitrug und 
die ben Begründerm zur boden Ehre gereiht. Alle Gaben, 
fonft einzeln und ohne weiſe Prüfung gefpendet, Hoffen. pen da 
vereint in eine Keſſe und murden von den Morftehern des 
Juſtituts auf das zweckmäßigſte am’ Notbfeidende werspeitt. 
Nur auf diefe Weile und durch ſolch fraftiges „Zufammen- 
wirden war mögzlid, viele Greife, Wittwen und Wailen 
ver Hunger und Elend zu fhügen und des Jammers bittre 
Thraͤnen zu trodnen. Wahrlich, etwas rein Menſchlicheres, 
ein agottgefalligeres Wert fonnte nicht geſtiſtet werden, denn 
"Lie Roth war groß. Der jeitherige Direktor. diefer Auſtalt, 
Den B., dat ſich durch feine raſtloſe Tätigkeit, durch ſei⸗ 
wen unermũdlichen Eifer und Sorgfalt für. das Ordetten 
und Fortbefteben derſelben eim unfterbliched Werbienft um 
die leidende Menſchheit erworben. Viöge ibn fein Bewuft 
ſeyn — der einzige Erfag für jede Nufopierung — und der 
aufrihtige, wärmite Dank jedes beſſer Geſinnten dafür loht 
wen! — Nachdem diefe Unftalt ſeit Jahren ihren ſegen- 
vollem Rupger vielfältig und herrlich bewährte, droht iht 
plöglih durch dad Abfterbem mehrerer reicher Woplfhäter, 
mehr aber noch durch Lauigkeit, Vorurtdeil und Klagen eb 
niger Uebelgeſſunten ein harter Stoß. Manche haben, bier 
von irre geleitet, ihre Gaben vermindert, oder gar entjor* 
gen, und greift. dies noch weiter um fidh, fo iR leider ver 
Verfall des ganzen herrlichen Jnfitutä mit betrüberder Ge— 
wißbeit voraus zu ſehen. Der Einfender dieſes, dem das 
Gerz bei diefem Gedanken blutet, konnte dem Drang, fein 
Bedauera hierũber laut umd öffentlich audzuprechen, nich 
wiberfichen amd wäniht michtö-febnlicher, ald daß ed ibm 
Belingen möchte, zu Erhaltumg eines. fo. fhünem und beik 
famen Wertes kai Eine Hauptftaze beſteht darür, 
daß tem Stro ettlew wicht gemug gefleuert md man zie 
Unfprucg gewammens müzde, 


te wllfen mit Beftimmitheit, und viele wiftene®, daß son Seiten 
= ie alles geſchehen ift, waßbie Abwendung dieſes Ue⸗ 
b is erzielen konnte — mehr zu thuu, liegt ja außer ſei⸗ 
nem Bereiche und Wirkungsvermögen. Was Tadelſüchtige 
oder Uebelgefinnte an der Verwaltung fowohl als am der 
Mertpeilmmg der Gaben u. f. w. auszuſehen haben, iſt ‚eben 
fo wenig gegründet. Es iſt befannt, da die - beften und 
anerfannt rehtlihften Männer abwechſelnd zu dieſem Ehren 
Amte gewählt werden und daß bie firengfte und forgfältigfte 
Prüfung bei der MVertheilung der Almoſen Gtatt findet. 
Uebrigen iſt und bleibt ja alles Meuſchenwerk; Mißgriffe 
und Berfehen finden ühgrall Matt, warum follen fie grade 
dier unvermeidlich ſeyn; genug, daß fle mie abfihtlih oder 
durch Nahläffigkeit begangen werden. Der bei folden Vor⸗ 
fällen klagt, oder nachtheilige Urtheile verbreitet, macht ſich 
des ſchreiendſten Undaufks gegen jene Männer, die wahrlich 
für ihre Mühe einen beffern Lohn verdienen, fhuldig, und 
ſadet der guten Gage auf eine empörende ZBeife. 


R ungerechte Aeußerungen ferner feinen 
— bei —5* * des hieſlgen Publitums finden, 
Damit, von reger Theilmahme unterftügt, eine Anſtalt fort 
beftehen ann, die fo viel wahrhaft Gutes ſtiſtet, und deren 
SGSdeihen jedem Menſchenfreunde dringend am Derzen lie 
gen muß. MR 





Sranffurta M. — 


! ähften Montag den 18. biefed, wird zum Vortheil 
u Dem — vom Dresdner Hoſtheater: Fauſt, 
Dper in 2 Aufzũgen, von Spohr aufgeführt. 


‘aufer, welcher bereits ſchon bei feiner: eriten 
——— ak 1822, feine Virtuoſität in der Haupt 
rolle glänzend bewährte, wird und bei diefer Gelegenbeit 
neue Beweife der feitdem nod weiter vorgerüdten" Husbil, 
dung feiner (hönen Talente, ablegen, und dürfen ſich da⸗ 
zum die Freunde der Kunſt im Voraus wied er einen audge⸗ 
zeichneten Genuß verforechen. Man ſchmeichelt ſich wotl 
micht vergebens mit der Hoffnung, die Diveftion werde Die 
fen trefiiichen Stünftfer, deſſen Wuͤnſche fid anf ein hie ſiges 
Engazement befchränten, für unſere Bühne gewinnen, und 
dodurch endlich einmal die fo empfindliche Kunde in unferer 
Dver fo wirdig ausfüllen, als die vielen Anfänger , welde 


feither zum wahren Prifvergnügen des Pablitums in- diefens 


Rolenjah beſtãndig producirt wurden ; ‚fi: dazu. unwũrdig 


gezeigt haben, — 2. RE 





Mannheimer Dramaturgle- 
Geſchluß.) 


Dienſtag, 5. Dezember. Die Schach maſchine. Lufb 
‚fiel in a Wbrbeilungen, von Bei (Siehe Ro, 147.) 

Was ich bereits. über dieſes Luſtſpiel ſelbſt, umd, über 
de ausarzeichner guten Dar ſiell aagen des jüngern Ruf von 
Seren Unzelmanm, des GrofemBalten von Dean T ber 
magel, und der Sophie vom Danfeld von Mad. Rip 
peil, nach der Auffühtung vom 11. Maid, J. berichtet 


a u SE — — 


den Eduard Welton in der „Ent 


* 


babe, bedarf keiner Wiederholung; dagegen wollen wir heute 
etwas vom dem übrigen Figuren ded -Gtüdd: vom Baron 
Ninf, von der DBaronin, feiner Gemahlin, von Fräulein 
Julie von Wangen, von Herrn von Ruf dem ältern und 
vom Lieutenant Baron Wendheim fagen, die, nad) der ame 


‚ gegebenen Ordnung, von Herrn Grua, Frau v. Buſch, 


Dem. Bello, Herrn Brandt und Herrn Düringer 
dargeftellt wurden. Es it Schade, daß ber Dichter dieſe 
zulegt genannten fünf Charaftere micht beſſer ausgezeichnet, 
und in Vergleich mit dem drei zuerſt genannten merklich ver 
nachlaͤſſigt hat. Das Rint’ihe Ehepaar ift überaus flach 
gehalten, in Juliens Rolle. haben fid) mehrere fentimentale 
Redensarten eingefhlihen, die niht an Drt mid Stelle 
find; Herr von Ruf der ältere bedient ſich mancher Worte 
nad Gewohnheiten, die felbt Die Poſſe nicht billigen kann, 
und Derr von Wendheim begeht die peinliche Indiskretion, 
von feinem Stiefbruder, den er wern feiner Gefühllofigkeit 
und Schlechtigfeit mit Recht verachtet, einen Borfhuß von 
2 bis 300 Dufaten zu begehren, vergeffend, daß der edle 
Mann, ber er doch ſeyn will, von dem verächtlichen sis 
eine Gefälligfeit fich .erbitten kann. — Derr Grua that 
für den Baron Rinf „ was man nur immer für eins Rolle 
thun fann, wenn fie außer unferm Bereich liegt; wir füne 
nen daber dem wadern Schaufpieler die Anerfennung feiner 
außdgezeichneten Thaͤtigkeit nicht verfagen, da er faſt in al 
len Darftellungen, ſowohl im Schaufpiel ald in der Oper, 
umunterbroden gebeaucht wird, und dennoch mie in etwas 
feblend feiner Rolle ſtets mächtig if. Frau v. Buſch als 
Baronin war gan; an ihrer Stelle, Rollen diefer Art wer 
den und können ihr nie mißlingen. Dem. Bello erhöhte 
ald Zulie von Wangen Die fehlerhafte Seite des Grüdb 
noch durdy eine außer allen Cours gekommene oft lächen liche 


- Empfindfamkeit; Bang, Stellung und Aktion waren mod) 


fehr unfiher und meiſt affeftirt, befonderd tadelnswerth aber 
eine ſich oft wiederbolende Bewegung der Dand 'gegen Die 
ruf und ‘über bie. Augbraumen, Dere Brandt (vom 
Nuf d. ä.) war mit dem beften Willen von der Welt aufer 
felmer Ephäre, und chen dad Beilreben, den alten Wüſt⸗ 
Ting recht leicht und flüchtig darzuſtellen, war bie Urſache, 
aß er ſich mehrmals verſprach und ein ſpaßbaftes qui pro 
quo bervorbradhte. Herr D ade ger * ————— 
d nugleich ü ter und anſprechen a 
ee — doch verdarben 
einige excenteijche Seitenſprünge, und die angenommene Go 
wohnheit, dem freien Ton zurüdzubalten, ‚Die ‚gelungenen 
Momente. Seine Haltung war beffer old gewöhnlich, und 
fein Anzug gut gewählt’ und geordnet. PER 
Donnerftag,. 7 Dezeuiber war die Bühne 
weil Tags —8 "Dr Maffenbrüder, oder die Familie 
E hroffenftein“, von dem genialen Peinrih von Klein, zum: 
Vortbeil des Deren Löwe gegeben werden folte, wegen 
plögliher Unpsflichfeit des Deren Benefijlaten aber nicht 
Matt finden konnte. a 
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Der Chriſtabend. 
Aus Joſeph Leifs Tagebuͤchetn.) 
(Fortſetzung.) 


erinnere Mid deſſen aus eigener Erfahrung, und 
—— Vogel war damals ein gewöͤhnlicher Nußbaͤber 
geweſen z· wer aber mein jetziger ıtnbeflügelter Findling ſey, 
follte Länger zweifelhaft bleiben, als ich vermuthete. Inder That 
fhienen dem -Kinde, ‚wie ed nun an ber Feuerfeite auf meis 
nem Wolispelz ſchlummernd da lag, nichts als die Fittige 
gr mangeln, um für den Gott ber Liebe zu gelten, und 
mid) daneben gum Anakreon zu machen, Unmwiltübrlid fuhr 
mir die Hand über den, Scheitel, der zu meiner Beruhigung 


noch nicht der glatte de® Greifes von Tejed, fondern mit: 


t im- Haarwuchs bis auf den Wirbel beieft war. - Denw 
—— fiel / mir Die dritte anafreontifche Ode ein, fobald 


ih das Kind wieder. betrachtete, welches im Schlummer der 


Unſchuld ſelbſt etwas myſliſch gefaͤbrliches für mich zu ‚bergen 
fehlen. Ich betrachtete den kleinen Mund, und er ſchien zu 
lächeln, die garten, verloren gegebenen Händchen, und ſieh! 
die waren noch gun; unverſehrt. „Aber du wirft. Derzmeh 
fühlen, dachte- ich wieder, und ging mit uurubigen Ghrit 


ten auf und ab’, vergebend bemupt, die Befonnenheit, mel, 


öchfted praftifches Gut, zuruüͤckzurufen. Endlich. fand. fle mich 
—— Spiegel wieder, den ich des Staubes und der Bil⸗ 
lets ertledigt hatte, um meine eigentliche Geſichts zůge nach 
dem Maßſtabe der Zeit zu beurtheilen. Pam die Beleuch⸗ 
tung von oben — bemerkte ich — fo. fielen die Schatten 
nad. unten, und Stirg und Naſe gewannen ungewöhnliche 
Dignität ; auch von der Seite über dem Wirbel des Auges 
ber ‚war der. Strahl -günflig ; nur vom unten, wenn die Nafe 
einen fattelformigen Schatten am ihrer Wurzel, die Augen 
böblenartige Vertiefungen bildeten, die Partie. um den Mund 
uhgimitig werdunfelt, und die natürlich dunkle ded. Unterfinns 
zu geell ind Licht geftellt würde, dann verrathe dad menſch⸗ 
liche Antlig zu viel von dem innern Gebäu der Knochen, 
und. ed bebürfe kaum, die Dalstuchfchleife Darunter kreuzweis 
etwas länger zur giehen;-um das Gange zu einem unver kenn⸗ 
baftn-memento mori zu geftalten. — Da regte ſich plotz ⸗ 
lich dad Kind hinter mir, und ich fegte betroffen daß Licht 
auf den Tiſch. Zwar ſchlummerte ed bald wieder ruhig fort, 
aber: den berfaden. anlgs finden. der mic) feit Jahren das 
erke Mal wieder an deu Spiegel gefeſſelt, war unmöglich) 3 
meine. eigenen Gedauken werten wich wie Jerlichter. Die 


Sountag, ız. Dezember 


Wichtigkeit — zu bewundern. 





Kerze brannte mieder, wo ich fie hingeſtellt, und. ‚Sieh nur. 
einmal die Kerzen, fie leuchten, indem fle vergehen‘ fiel 
mir ein. Die Uhr ſchlug zwölf, — „fie ſchlägt feinem Gluͤd 
lichen’ dadıte ich wieder; furz, ih warin einer Verfailung, 
worin jeder regellofe Einfall: zur Ahnung, jede Kleinigkeit 
— Drafel wird. Ich bedurfte der Ruhe, aber vorher maßte 
ie Keine beſorgt werden. Kein welbliches Weſen war im 
meinem Haufe, ald eine alte Köchin, und der alte Bediente 
war nicht gewohnt, Abends von mir geftört zu werden. Meine, 
Wirthſchaft faßte eim einziged Wett, und fein Stüf davon 
war entbehrlich. Ich hatte in ſrüherer Zeit wohl zuwe len 
Studenten oder zufriedene Vettern vom Lande auf dem Sopha 
beherbergt, aber dies hülfloſe Geſchöpf, ein Mädchen vom 
ſo zartem Alter — eine Affenmutter, dünkte mir, hätte vom 
ber Ratur mehr Anlage erhalten ein geraubtes kleines Mens 
fhenfind zw entfleiden, als ih, dem Bänder und Schleifen 
unbeſtegbare Hinderniſſe entgegenfegten, — Doch die Roth 


iſt die Lehrmeiſterin der Kimfle,und- das ungewohnte Ges 


fhäft. ging unter meinen Händen mit Tiebenswirdiger ‚Sorge: 
falt von Gtatten, Nun erft hatte ich volkommene Gelege 
beit das fremdartige Coſtũm meined feinen "Engels, Stud 
vor Stuck zu yergliedern, und die Zarklichkelt und Reinheit 
ber Mäfche — einem Hageſtolzen immer von befonderer, 
Die gute Derkunft me— 
sed Prleglings ſchien mir hierdurch ſchon hinlaͤnglich beglau: . 
bigt, und fhon faßte ich Hoffnung, irgendwo den —— 


ten Namen zu entdecken, als mir eim zierliches Portefeu 


in die Hand fiel, welche dieſe mit Gilberftift gefchziebenen 
beutfchen Worte enthielt: „Edler Joſef, Ihnen und feinem 
andern Menſchen fey dieſes Kleinod amvertrart: Die bimm« 


liſche Kirche überläßt Ihnen die Sorge dafür. Wenn fhuld- 


loſe Kindheit Sie rührt, fo vermeiden Sie gefifentlich nad) 
dem Grunde zu forfhen, der uns zw dieſem unbegrenzten 
Vertrauen auf Ihre Redlichteit berechtigt.“ 

Die vom Donner gerührt, hielt ich das mylliſche Blätt: 
hen zwifchen den Fingern. Run war ulfo die unverhoffte 
Gabe mwirflih mein, ganz mein, mein auf immer! Hier war 


Abſicht ſtatt Zufall, meine freie gutmütbige Woßlthat der 
Calcul eines verfappten Eomplotts, der Plan, Gott weiß, 


welcher verdrehten romanhaften Geele! Ich war angeführt, 


das war Mar — meire Beſinuung tehrte eisfalt zurück — 
‚mein Weipnachtfpieljeughvar die im Bufen gewärmte Schlange, :. 
Die arme Unſchuldige ſchlummerte ruhig fort, aber mir wer 

i nmutter,“ grollte ich, „a eure Gät- _, 
‚Ai die marchande de modes hat Recht, — und kegte 


bie Rue fern. „Rabe 


un des Kindes willen noch ein Scheit ind Kamin — eine 


folchen Schap muß der ehrlihe Zinder nihvaufbeben. Weir 


ches Derangement aller meiner enheiten! Wie bin 
ih im Stande ein Kind, und ein Maͤdchen, ſtandeügemaͤß zu 
erzichen? Und der Stand felbft mag nah problematiſch ger 


mig ſeyn, fonft würbe man die edlen Eprößlinge niht jo 


ur die Welt binaus werfen. Giebt ed nicht der Ergiehungee 
bäufer für Fräuleins genug? Freilich werden fie auch Darin größ« 
tentheild fo erzogem, daß fie bis am ibr hochſeliges Ende 
Fräulein bleiben ; und in biefer Rückſicht iſt es hei mir viel 
leiht doc noch beſſer — und legte noch ein Scheit in dem 


Dien, — Uber wer fagt ed. den Leuten, daß ich gerade der 


Narr bin, an welchem das Ideal des erflen vernünftigen 
Baters verdorben it? — Wer künnte es ſeyn, der mid, 
jemals. von dieſer Seite fo gemau kennen gelernt hätte?” — 
Die ganze Reihe meiner Freunde und Freundinnen, Befann: 
tem und Verwandten ging nun «m meiner Seele vorüber, 
und alle Verbindungen, In welden id, jemald geſtanden, 
wurden unter dieſen Gefihtepunft gebraht und geprüft: 
Aber alle waren fo vollfommen abgeſchloſſen, da& Leben der 
Derfonen größtentheils fo einfach, daß ich mich aller ihrer 


feüberen. Begeanilfe und fpäteren Schidfale deutlich und 


vollſtändig entfinnen, und mit. denfelben das gegenwärtige 
Ereigniß in feinen, auch nuc wahr ſcheinlichen Zufemmenbang, 


bringen konnte. 
Gortſetzung folgt.) 





Uederſicht der Geſchichte der Griechen 
Er ſter Ab ſchmitt. 

Bis zum: Anfange ber. Perſer⸗Kriege, 496 vor Ehriſto. 

ryrtſehung) 

Lyfurg bewog daber wirklich die Reichen, alle ihre Gü⸗ 
ter dem: Staate völlig abzutreten, und ließ darauf eine 
nee Vertheilung des gefanimten Grundgebietes des Etaaz 
tes vornehmen, wodurd. jeder: der 30,000: Bürger, melde 
Sparta: damald enttielt, ein ganz gleiches. Stüd Land. er- 
bielt,, das aber unveräußerlich war und blos durch Erbs 
ſchaft am, die Kinder ‚oder nächſten Merwantten- übergehen: 


konnte, Dabei bemog er, was noch faſt mehr if, die ges 


fanmte. Bürgerfhajt, für die Zukunft die ſtreugſte Lebens⸗ 
art zum allgemeinen Geſetze für alle zu: erheben ; aller Lutus, 
alle bloße Annehmlichleiten des Lebens. wurden aus Sparta: 
verbannt ;. der Bürger beſaß nichts als feine Hütte zur 
Wohnung, fein Feld zur Wahrung, feine Wertjeugs zur Arc 
beit und: feine Waffen zur Wehre. Seine feine und wohl 
ſchmeckende Speife wurde; geduldet, und damit Niemand ver« 
fucht fenm möchte, etwa indgeheim: ſich verbotene Genüſſe 
zu bereiten: fo wurde eim gemeinſchaftliches Mittagsmähl 
bir alle Bürger in großen öffentlihen Gebäuden angeord» 
net, welches in. nicht® anderm ald in einer fhmwarzen- Blut⸗ 
fuppe nebſt Brod und Fleiſch beftand , und an welchem die 
Senatorem bed Staats auf Ordnung und Mähigkeit durch 
ihre Gegenwart bielten. Alles Geld wurde ebenfalld vers 


bannt,. da man: von Fremden nichts kaufen wollte noch follte,. 


und: bloß zum Behuf des Tauſches in der Etadt ließ Ly⸗ 
furg. eine Münze aus Eiſen prägen,. wovon miemald: vieh 
tonntz jufammen. gehäuft. werben, und; melde die Nachbarn 


umher niht annahmen. Die beiden Könige blieben zwar 
dei, aber ihnen zur Seite fand der Senat, der bloß aus 
den älteffen Greifen erwählt wurde, melde das Recht hate 
tem, ah über die Könige zw richten, und Diefe niht nur 


»abzufegen,, ſondern fogar am Leben zu-firafen. Ueberhaupt 


aber ordnete Lykurg die höchſte Ebrfurcht gegen Die Alten 
ar; die Zühgern mußten ihnen Rede ſtehen und ihnen ges 
borchen; aber es war auch nicht wohl möglich, in Sparta 
alt geworden zu feyn, chne Achtung zw verdienen, Außer 
dem Feldbau mußte fih die Jugend und die junge Bürgers 
fhaft fleifig in den Waffen üben und an Ertragung aller 
Beihwerden gemöbnen; ja ed wurden ibnen an gemwilfen 
Feten ſchwere Peitſchenhiebe ertbeilt, bei denen - fie fein 
Zeichen ded Schmerzes durften bliden laffen, wenn fie nicht 
für feige wollten gebalten und der allgemeinen Verahtung 
Preid gegeben bleiben, bis fie etwa duch eine muthige 
Kriegsthat den Flecken ihrer Ehre wieder abzuwaſchen vers 
mochten. Die Jagd gebörte defbalb auch mir zu dem Mes 
bungen und den Vergnügungen ber Spartaner ; auffer diefen. 
batten fie öffentlihe Spiele manderlei Urs, und von Hüns 
Ren ubten fie allein die Mufit, doch mußte fle ernſter, er⸗ 
habener oder friegerifher Art ſeyn, weichliche Tonartem 
wurden nicht geduldet. Dirſe fo ganz auferordentlihe Re— 
form, die durchaus im der ganzen Weltgeſchichte ihres Glei⸗ 
hen nit hat (man möchte derm die Entſtehung ded Chri= 
ſtenthums ihr zur Seite ftellen) dieſe Reform bewirfte, daß. 
im Kurzem Sparta der mächtigſte und angefebente Staat 
in Ghriehenland wurde, und daß, trog aller Verfeinerung 
der benachbarten Atyener, doch Die Spartaner alle Strenge 
ihrer Febensart und Verfaſſung, und. alle Kraft und Ge 
fundpeit ibrer Bürger über 500 Jabre lang unverändert ber 
wahrten, während ſchon Athen large im Sittenldſigkeit und» 
Anarchie · verfimten wer, Und auch in den Zeiten der böche- 
flem' Ausbildung der Athener adthigte doch der edle Stolz 
und die männliche Selbſtſtändigkeit, fo wie der. belle und 
fharfe Werftand der Eyartaner jenen unwilltüdi liche Ach- 
tung ab, wenn fle ſich, wie bei allgemeinen National Feſt- 
lichteiten, unter ihnen und ihrem übrigen Nadbarn zeigten. 


(Kortfegumg folgt.) 





Kurzgefaßte Geſchichte der Ouaͤler. 


Die Onäfer zählen, wie alle Bekenner der chriſtlichen 
Religion, vom der Geburt Ehrifti am, welder, nad ibrer 


Bebauptung, der erſte Quäfer war. Die chriſtliche Relie 
„ giom, fagen fie, ſey nach dem: Tode ihres göttlichen Stifter® 


in. einen verdorbenen Zufland geraihen, und ungefähr 10 
Jahrhunderte dindurch in demfelben verblieben, aber immer- 
babe es noch verborgene Quäfer gegeben, die ſich beftrebten, 
das heilige fat alleathalben erlofhene euer nad Kräften 
zu unterbaltem, bis ed endlih 1692 in England zur Flamme 
angefaiht murde, die ſich 30: Jahre: fpäter auch der andern: 
Bemifphäre mittheüite.. 

Zu jener Zeit, ald der Sektengeiſt und die daraus ent 
foringenden im Namen des Deren geführten Bürgerkriege 
im Janern Großbritanniens wütheten, fieled einem gewiſſen 
Georg. For, Sohn eines Seidenwebers, aus der Grafidait 
Leicefter, ein, in Eigenſchaft eined wahren Apoſtels pred® 
gend aufzutreten, mahrfsheinlih weil er, gleich Mahomed, 


weder Iefen noch fchreiben fonmte. Diefer Georg er, ein junger 
Manır won 25 Jahren, tadellofen Gitter und überfpannten 
ſchwaͤrmeriſchen Ideen, folgte feinem vermeinten inner Rufe, 
und wallfahrtete, von Kopf bis Fuß im Feder gebüllt, von 
Dorf zu Dorf, umaufhörlih gegen Krieg und Geiſtlichkeit 
predigend, Nicht bie mindefte Strafe würde er fih zuge 
zogen baben, hätte er nur gegen Erſteren und nicht auch 
gegen die Diener der Religion geriiert, Diiefe Tiefen ihn 
bald gefängli einziehen, und dann dem Friedenbrichter zu 
Darby vorführen. Bor diefem erjchiem For, feinen Relir 
siondgrimdjägen zufolge, dem Kopf mit einer boben leder⸗ 
men Müge geziert, und erbielt für Diefe feine Uubörlichteit 
won einem wachhabenden Sergemten eine derbe Ohrfeige, 
mit dem Bedeuten: Weist Du nicht, daß man vor dem 
Deren Friedensrichter mit entblößtem Haupte erfheinen muß, 

Ohne biervom bie mindefte Notiz zu nehmen, oder auch 
nur den geringften Unmuth zu zeigen, hielt er vielmehr dem 
auf Zucht und Höflicfeit haltenten Gergeanten Die andere 
Mange zubig dar, denfelben iaſtändigſt bittend, ibm. um der 
chriſtlichen Barmberzigkeit willen, noch eine Ohrſeige zukom ⸗ 
men zu laſſen. Ehe man zum Verhöte ſchritt, ſollte nun 
For einen Eid leiſten, dem er aber mit dieſen Worten: 
„Wiffe, sein Freund, daß ich mie den Namen Gottes vew 
geblich audfpredhen verweigerte. Der -Ridter,; des Duz ⸗ 
zend nnd Kigenfinnd wegen aufgebraht, lieg ihn in das 
Rarrenhaus von Darky bringen, um dafelbft durch die Zucht 
ruthe zus Deruumft gebracht zu werden. u 


(Fortfegung: folgt.) 





Liter tere 

Eorielfn Tafhbenbud für deutſche Frauen auf: das Jahr 
1827... Derausgegeben von U, Schreiber. Zmwölfter Jahr 
gang. Pens Folge: Vierter Jahrgang. Mit: Kupfern! 
Preis: Im fehr elegantem Einbande, mit farbigen Ums 

- flag: Bignerten und Vignetten auf dem Futterale, a fl. 

“oder 2 Thlr. 8 gr... Feine Ausgabe mit Goldvignetten, 
und Stupfern bed erften Hunderts, das Titelkupfer über 
dem auf Chineflih Papier gedsudt, 5 fl. 30 fr. oder 
3. Thlr. 6 gr. 

Was aud immer zur Empfehlung. der früheren Jahrgänge 
biefes trefflichen Taſchenbuchs gefagt worden iſt, gilt dies⸗ 
mal von ihm in gleichem, und vieleicht noch böperem Grade. 
Ale für das wahre Schöne emptänglihe Leſer und Leſerin⸗ 
nen (welchen. legteren es befonderd gewidmet ift) haben bit: 
ber dieſes Inſtitut mis ihrem Beifali belohnt, und werden 
auch jest ipre, angenedmſten Erwartungen erfüllt ſeden. — 
Die Reine eröffnet die Fortſetzung der ebeinffhen®a- 
gen, von Karl Geib, nämlih: 1) Datto’d Thurm, 
27 Das Rodenweibhen; 3% Der Dradenfels; 
4) Die Teufelsleiter; 5) Die heilige Regis- 
windid; 6) Klofter Frauenalb. — Dieje Remanzen,. 
unter denen ſich auch wieden eine größere im adhtzeiligem, 
Strophen. befindet, find, wie die vorigen, mit poetiſcher 
Brgeifterung, die ganz im jener romantiihen Welt lebt, 
durchgeführt. — Ihrem folgen fünf. Ergäptungem in 
Pepfaz 17 Der Sänger, von M. Schreiber, eine 
ber gliche altdeutſche Geihihte; 2) Miranda, venfanny 
Tarnom, eim trefflihes- Gemälde von der Macht der Litbe 


unter den oft fo tramigen Einwirlungen der Weltverhält- 


dm " u. [ = ia » 


nie; 3) Die Rücdkehr, vom Mofengeif, eine ir 
ügliche Darſtellung, rũhrend und lebrreih, im ächt religibs 

Geifte; a5 Kraft durch Liebe, vom Karoline 
Stille, worin mit dem tiefften Gefühl die Selbſtüber win⸗ 
dung eines edlen mweiblihen Oerzens ausgeſprochen wird; 
5, Agnes, von Delmine von Chezy, warnende und 
derzerfhütternde Zeichnung, mit füblicher Farbenglut, ganz 
tm Geiſte der funft> und gemüthwollen Verfafferin. — Un 
diefe Darftellungem fliegt fih die Harfe, von Elife 
Rächler, eine gefühloolle poetifhe Erzählung im 6 Ge 
fängen, aus den Zeiten der Kreuzzüge. — Lieblihe Blumen 
find bie einzelnen Gedihte von Karl Gelb, Haug, 
Helminevorm Chezy, Hoffmann von Fallerds 
leben, und 9. Shumader, der perſiſche Apolog von 
Friedrich Freiberrn von Dalberg, und einige fühl 
lihe Gaben aus dem Nachlaſſe der Karſchin und des Did» 
ters Marvon Shenfendorf. 

Nicht weniger fhägbar, und vorzüglich elegant; yeigt 
fih der artiſtiſche Theil. Bedeutſame Symbole fhmüt: 
Per das Futteral und den Umſchlag. Vignetten und 
Titelfupfer find vor ®.@eib poetifch erflärt. Dies 
ſes Kupfer, eine fhöne betende Marie, iſt nach dem Del, 
gemtälde eined obertentfihen Meiſters aus dem fünfgehnten 
Jabrhundert, das fi, mit der Namendunterjhrift‘ des be 
rübmten Eradmud von Rotterdam, im Beflg einer 
kunſtliebenden Dame ir Fraukfurt am Mair befindet, treff⸗ 
lih von. Zeller gejeichnet, und vsır Krepp geſtochen. 
Die übrigen ſechs Kupfer gebörem gu den rheinifhen 
Sagen, und bie fobenemertpen Künſtler Opiy, ins, 
Hofmann und Weber haben bier auf’ neue ihrem Ruf, 
bewährt, — , : 

Drud und Papier ſprechen dad Auge gefällig an. — 





Franffurter Bolfsbühne ar 


Am 8. Dez. (Zum Vortheil des Penflond » Fonds nnd 
zum Erftenmale.) Arm und’reidh, Luſtſpiel in drei Auf⸗ 
gigen, vom Karl von Holtei. (Der zweite und dritte Auf 
zug fpielet drei Jahre fpäter al® der erfie. (Münujctipt.) ° 

Der erfte Aufzug des Luſtſpiels „Arm und reich‘ iſt ei⸗ 


.gentli nur ein Vorſpiel deſſelben. Hier lernen wir dem 


armen Schulmeifter Friedenteich zu Lerchenbaum kennen, der 
vermittelſt der berrlihen Stimme feiner Tochter Nenndien 
reich werten, umd fie deshalb zur Sängerin machen wilk 
Aennchen und bed reihem Oberförfters von Lerchenbaum 
Sohn. Karl lieben ſich; die Värer find dieſer Liebe entge— 
gen Karl muß ‚die Univerfität Halle beziehen und: von 
Nenucherr ſcheiden; die Blebenden ſchwören fid ewige Treue, 
Der Unternehmer der. itallentfchem Oper im der. Nefidiernz, 
Romans mit dem Muſſkdirektor erfheint in Gcnulmeiftier- 
baufe: "Uennhen will durchaus nicht einwilligen, Gänge: un 
zu werden, und ſucht fih fogar der bevorflebenden Prüfung 
ihrer Stimme durch Rüffe» Effem zu entziehen, um ſich dar‘ 
durch eine Heiſerkeit zuzuziehen. — Ein berrfihed Hülfe- 
mittel für alle widerfpenfige Sängerinnen in gleichem Falle! 
— Rad. Karls Abreife entichlieht ſich Aennchen endlich nach 
langem Bedenken, durch die -fiegreihe WBeredfamfeit. des 
Mufiftizektors überwunden, Gängerinn werden. Ende 
bes eriten Alts; der zweite and dritte: fielen drei Jahre 


fräter als der erte Mittlerweile ward vom unjerm: Drche⸗ 


fter Die große Duverture and der Dper „Dlimpia”. von 


Spontini aufgeführt. Rad) - den werlofienen drei en 
finden wir Aennchen wieder als die berühmte, % € (2 
enden, Elend ihres 


Sängerinn Anna Fiorofa, von allenn glaͤnz 

neuen Standed umgeben. Die Briefe, welche Karl und 
Hennchen zu wechſeln fi verabredet batten, waren von den 
Aeltern aufgefangen worden. Nennen balt den Jugends 
freund für untren, und tt im Begriff dem reichen, vorned⸗ 
men Georg von Reuwald, einem ihrer Anbeter, der ſich 
indeffen mehr in ihren Gefang als in ihre Perfon verlicht 
hatte, ihre Dand zu reihen, ald der arm gewordene und 
untreu vermeinte Oberförfteröfohn plöglih im den Gefell- 
ſchaftsſaal eintritt, wo eben Georg von Neuwald, in dem 
wir fogar den Gutsbefiger von Lerhenbaum finden, den 
Anweſenden die Sängerin ald feine Braut vorgeitellt hatte, 
Die Erzählung, wie fih zulegt Karl und Aeunchen wieder 
serföhnen und einander heirathen, erlaije man und — ge 
aug, die Liebenden befommen fih und werden mit dem 
Zuſchauer glüdlih, der ein Luftfpiel beendet ficht, das arm 
an Luſt und reich an Langeweile if. Man will dem Stüde 
zum Lobe nachfagen, daß ed aus deutihem Geiſte hervor⸗ 
gegangen ſey; beſſer, es wäre aus frauzöſiſchem hervorge ⸗ 
gangen, und zeichnete fi mehr durch Intereſſe und minder 
gebehute Fortſchreituug der Dandlung, durch reicheren Wig 
— bie wenigen gefuhren MWortfpiele machen's nicht aud — 
durch natürlichere Charafterzeihnung aus. Der Aufchauer 
febe, mit gefundem Gefühl und richtiger Beurtheilungsfraft 
dad Luſtſplel an, beobachte nur einzig und allein den Obers 
förfter von Lerchenbaum, wie er nit weiß, was er will, 
und der Zuſchauer nicht weiß, was er von ihm halten fol, 
und man wird und gewiß feiner bloßen Tadelſucht befhuls 
digen, fagen wir, daß unfre Bühne am guten Driginallufts 
fpielen arm, und nun durch „Arm und reich, um ein ſchlech⸗ 


tes reicher ift. — Die Relle des Aennchens if indelfen eine 


für junge, angehende Schaufpielerinnen ziemlich intereflante 
und der Mübe des Studiums lobırende Aufgabe, Hier 
wurde fie von Dem, Lindner mit neuen Beweiſen vollen: 
deter Talent » Ausbildung der Darftellerin gegeben. Herr 
Fehringer, ald Georg von Neuwald, könnte freilich ber 
Dichtung dadurch noch zu Huͤlfe fommen, wenn er feine 
Liebe für Gefang und Mufit überhaupt etwas phantaftifcher 
bielte (ed würde alddann der nachmalige raſche Entſchluß, 
feiner Geliebten zu entfagen, mehr motivirt); dod iſt er 
wuc bier in feinem ganzen Wefen eine angenehme Erſchei⸗— 
nung. 
an feinem Plage; er fpielte aber mit Fleiß und unverfenn: 
barem Studium der Nolle, und daher war der Erfolg fli- 
ner Leiftung wenigſteus nicht flörend, Herr Leißring, 
der Schulmeifter, bewährte fih von neuem ald Meifter fei- 
ner Darftellungsfunft, Wenn Herr Rottmayer (Karl) 
ſich aus der Monofonie feined Vortrags bis zu dem Aus⸗ 
druck erheben Fünnte, den er, laut einzelnen Anklaͤngen, 
im Gefühl zu haben fheint; wenn Her Weidner 
(Oberföriter) die Sentimentalität etwaß einfacher darlegte, 
nicht gleihjam damit fofettiren wollte, fo würden die Dar: 
ſtellungen diefer geahteten Schaufpieler volllommen zu loben 
ſeyn, wie fie in vielen Momenten wirklich zu loben waren, 


Am 9. Des. Emmy Robfart, nah Scott's Kentl⸗ 
worth, won Rembert für bie Bühme bearbeitet, 


Am 10, Dez, Die Zauberflöte, Oper von Mozart, 


Her Daffel, ald Mufifdireftor, ſcheint uns nicht 


‘ 


Der Tpeaterzettel emthielt heute folaende aufmmmternde 
—5 „Madame Dobler wird die Königin der Nacht 
fpxre en.“ Madame Dobler muüte für Dem. Daus fore 
den: weil biefe nicht fingen kondte. Derrlihes Mütel! 
Wenn insfünftige Herr Nieſer nicht fingen fan, wird Herr 
Kirchner , oder Derr Tourny den Tamino fpreden;-ift 
Herr Haſſel einmal unpäßlich, ſpricht Derr Schnepf ben du: 
ftigen Papageno. Manun hat dies Hüͤlfsmittel dem, Theater 
zu Tripstrill abgelernt, Doch fol heute Jemand den 
Wunſch geäußert haben: „Ad, wenn doch Herr Linfer den 
Monofatos jprädel”" — 


Am 12. Dezember, Nein! Luftfviel von Barnekow. 
Hierauf: Die Berwandtfhaiten, Luſtſp. von Kotzebue. 


Am 13. Dez Die 9 eit des Fi i 
By Er ch; ed Figaro, Oper 


Here Haufer — Figaro. Geſang und Spiel, leben 
big, harafteriftiih und voll Laune. Die Arie: „Dorf ver, 
gib” da capo verlangt und italienlſch wiederbolt. Dem, 
Roiften fang den Cherubin — war aber fein Cherubino 
d’amore, wie ihn Bafllio nennt, Die Uebereilung , mit 
welcher die Rolle von ihr gegeben werden mußte, ſey Ent. 
fHueigung. Dem, Hauf ward als Gräfin vom dem Pu⸗ 

likum fo freundlich aufgenommen, als es die trefflihe Sam 
— verbient, Madame Brauer (Sufanne) nehme un⸗ 
va mwohlmeinenden, freundlichen Rath an, die Stunt der 
Toilette mit größerer Sorgfalt zu beobachten; der füdliche 
Erfolg einer Leiftung hängt nur allzu fehr davon j 


B 1 — * 


Theater,Auzeige. 
Eingetretener Binderniffe wegen fan die Vorſtellun 
ber Dper Fauſt Morgen nicht ſtatt finden, md folhe -t 
demnach auf Mittwod den 27. d. M. verfhoben. Ich er⸗ 
laube mir, ein geehrtes Publitum höflichſt dazu einzuladen. 
Franz Daufer, 
königl, fächf. Hpffänger. 
Repertoire. 
Dienftag, den 19. Dez. Der Maürer und der 
Schhloſſer. Oper, * a 
Mittwoh, den 20, 
Mexico. Luſtſp. R 
Donnerftag, 21. Dez. Bielliebhen. Luſtſpo. und 
das Alpenrößlein She... . 
Samftag den 23; Dez. Die Sängerin auf dem 
Lanbe. ar: : my 
Montag, den 25. Dez. (Jüm Vortkeil ded Hrn. Ka— 


pellmeifter Gebr) Die legten Dinge. Großes Ora— 
torium von Spohr. — 


Dep. Der Bräutigam. aus 





Chdeater· Anzeige. Sonntag, 17. Dig. Die fire u 
fahrer, Sthanfp. in 5 Ubtheil. 
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Blaͤtter fir Geiſt, Gemuͤth und Publizifät. 
Mo. 35% | Montag, 18 Dezember 1826. 
Fu — nimm eit, und 
Der € heifadend, | — Benkilder der Diäktne leihen. '& 
(Mus Zofepd Leifs Tagebüdern.) war ed. 35. B. unter andern die Bemerfung, daß tugendhafte' 
(Fortfegung.) Mädchen oft den erflärteffen Wüſtlingen als Gattin zufals 


len, bie ſich feiner bis zur Raſerei bemächtigen fonnte, In 


einem. foldhen Anfall verfertigte er einftmals ein langes Ges 
derd der Wirth feine Rechnung nicht ohne den Gaſt macht dicht, worand ih Dir einige Feilen, fo viel ich aus der Pa- 


— über biefes einfache Ereignißnicht fange in Zweifel, und rodie, welche davon unter und graffirte, mod errathen kan 
mich ſelbſt nicht etwa in einem peinlihen Verdachte zu lafr — berfege: 
fen, ftebe bier anftatt einer lobtedneriſchen Selbſtbiographle 


Um indeß meine Leſer nnd Leſerlunen — wenn bier am 


% 


ein umpartheiifher Brief des obgenannten Freundes Störens Wie trögft du heut' im Buſen ohne Sorgen 
frieb ; welchen diefer kurz nach meinem Abgang von der Afas — Her), “ — Sn! 
demie an einen Dritten gefchrieben. Er fam feiner Beftins De 6 —— —5 & % — 
niß zwiſchen und, welches, ohne jemals in vertrauliche Freund» © Und lieber fill und einfam gehn, j 
ſchaft überzugeben, fertdauernd eine ‚gemaue Befanntfhaft, Wird alles bir vergangen fiheinen, 
umd eine gewiſſe perfünliche Unentbehrlichkeit blieb. 2 Und fchöner nur von weitem ſtehn. 
Alnfer guter Bruder Joſef iſt aus der Wolfsſchlucht, "Bann Jungling, herrlicher! mas wirft du werben, 
worein- ihn der Teufeläbefhmwörer geführt, zwar glüdlid wie⸗ Box Augen die unendiichteit, 
der beraus, und auf. Reifen fpetirt, aber nichts weniger als De rn — Erden 
geheilt und vernünftig. Sein Wunder auch! Die Welt ift "D reiße nicht —* duftig jarten Schleher 
ihm durch die unſelige Verbindung mitt Robert, auf immer Bon dieſem Wennetraum entzwei, 
verborben werden. fie {ft ihm ein ewiges Dilemma, da er Daß nicht ein heilig Läuternb Feuer 
feine Seeligkeit —— ** —— in der a - Dir plöglih Gluth ber Hölle ſey. 
ben will.” Das ‚Lebe mit einem. Jahrhundert“ beffen : ua 
fhöpfer doch gawyund gar ift, hält er nicht,/wie andere vermünfs 77 erg 24 ug hen; —2 
tige Leute, ſuͤr etwas Verdienſtliches; und weil feine Anſprüche und gleich dem Kelch ber weißen, reinen Blame, 
an bie Welt vom anderer Art * als gewöhnlich, wähnt .. rd ——— * den u — 
er gar keine zu machen, wiewohl er eigentlich der größte w es werih ! Die engelgleidhe Wilde 
Egoiſt if, den ich femme, denn er glaubt mit der Göttin Due Th mem unter beine 8 J 
des Glüds; der wir doch, wie allen Damen, unſere Cour Bi Eule Blmert sah Te für bich weht; 
wachen neihen, völliged Fauſtrecht üben zu diwfen. - Daber “N : 
die ewige Fehde, die nichts als der-Gottetfriede unterbricht, Deſſelben gleihen duch mit Freundſchaft! „Benn’s wahr 
der je zuweilen mad der Kirche in feinen Idoen zu Stande ift, daß die affene Natur im MRodrih, dem Carlos wies 


tommt, Da er nie etwas ſogenanntes Unmoraliſches began- 
gen, ſo hielt er Anfangs, wie alle gute Menfhen, die Mens 
ſchen alle für get, und gerieth jedesmal in Zeloteneifer, 
werner fagen hörte, Das Bewnftienn fen eine. AMimosa sen- 
sitira/'die augetaſtet fich freilich einzicht, aber im Sonnenfhein 
ba wieder aufrichtet; denn er weiß mit, dag unmoralk: 


derholte,“ hörte ich fie fagen, bie trewer, freunde, 
wahre Societas leonina, der ganze Grund feiner Oypochon⸗ 
drie — dem jener — — — (bier fehlt, einiged im Mar 
nufeript) — und er it unterdeſſen fo gut wie. verloren für: 
‘ und; denn auch im O —, wo er jeht lebt, ſoll er mit ſich 
und der Welt und dem dellen Tageslicht ſelbſt in Mißhelligkeit 
fhe Menſchen eben wenig am ihre böfen, als moraliſche "feyn. Daß nichts aus ibm wird, bemweißt fen die Met 
an ie gliten: Handlungen Tange zu denken pflegen. Ich ſeines Reiſens. Er ſucht Die Befriedigung, weldesdie. Zeit 
weis ulcht ob frahere idhlliſche Umgebung in feinem Gebirge ihm verſagte, in dem Weiten des Raumes, und wenn:er 
lande, oder ünfeitige Romanlektuͤre ihn dem Schwärmen zw«. 


t je Romanl nicht etwa fein Bischen Vermögen verſchenkt, — denn ver- 
gonglich ganacht Haben, “aber er wird— des iſt voranpzn fer zehren wird es feine frugale Indolenz nimmermehr — pp 


en und. auf dem Oolzwege davon und wird zulegt m 
fiedler oder -Klofterbruder.“ 


Ban ion die Roth überkommt und tüchtig befhäftigt, 48 
+ Ein 
(Fortfegung folgt.) * 





Ueberſicht der Geſchichte der Griechen. 
Erſter Abſchnitt. 
Bis mm -Anfange der Perfer: Kriege, 491 ror Chriſto. 
(ortfegüng ) 


° Denn auch dieſen höhern patriotifher Sinn batte Lo— 
kurgos gebabt, daß er nicht fein Volt von feinen übrigen 
Stammgenoffen. trennen oder diefelben unterdrudt wiſſen 
wollte; er war ed vielmehr, der die berühmten ODIpmpi» 
‚ Shen Feſtſpiele, zu welden fih ganz Griechenland alle 

vier Jahre zu verfammeln pflegte, wieder berftelte und neu 

ordnete, nachdem fie eine lange Zeit wenig mebr waren 
geachtet worden. Dier metteiferten die - edeliten Jünglinge 
‚und Männer Griechenlands , ihre Kraft oder Geſchicklichkeit 
in BWettfämpfen aller Art feben zw laffen, und den 

Sieger frönte freilich nur ein einfaher Lorbeerfrang, aber 

fein Name wurde in allen Landſchaften gefeiert, und ber 

Nachwelt, theils bis auf und, aufbehalten. Auch Wett: 

fimpfe in den Künften, befonder# in der Muſik, fanden 

bier ftatt, und der älftefte aricchifche Geichichtfehre'her, Der 
rodot, laß bier vor den Dbrem ded ftaunenden Griechen: 
landed feine Weltaefhichte vor, zu der er auf weiten Keis 
fen: durch alle gebildeten Länder der tamaligen Melt müds 
fam fih die Materialien zuſammen gebraht hatte. Das 
michtigfte, was wir moc bis jept aus der ältern Geſchichte 

Aftens und Afrika's wiffen, verbanfen wir diefem Mater 

der Geſchichte. — Nach diefen Olympiſchen Eptelen richte⸗ 

ten auch bald tie Griechen ihre Zeitrechnung ein, die vors 
ber obne allen feſten Grund, und in allen einzelnen Etaas 
ten verfchieden geweſen war, 


Beinahe 300 Jahre nah dem Lykurg empfanden auch 
die Athener die Notbwendigfeit, feftere und genauere Ger 
fepe zu haben, und trugen deren Abfaſſung ibrem Dur 
Weisheit und Nechtlichfeit berühmten Mitbürger Solon 
auf. Diefer wußte auch bdiefelben den Betürfniffen eines 
gebildeten Staates fo weiſe auzuvaſſen, daß 150 Jahre 
fpäter die Römer, old fie g'eihjald eine neue Gefeggebung 
für ſich beſchloſſen, Abgefandte nah dem fernen Athen ſand⸗ 
ten, um die Gelege dıefed Staates abzufchreiben, und fie 
ben übrigen zum Grunde zu legen Colon hatte es darin 
fo angeordnet, wie es in_einem burch Künfte, Gewerbe 
und Handel blühenden Staate nicht wohl anders feyn kann, 
daß die Reichen den Dauptantbeil an der Megierung, aber 
auch an den Abgaben hatten, und daß dem ärmeren Theile 
des BVolfes nur dad Recht der Ermählung der meiften ebrig 
feitlihen Perfonen, das Recht, wegen aller zu erlaffenden 
Geſetze befragt zu werben und diefelben verwerfen zu Dürs 
fen (mit aber felber welche anordnen zu Dürfen, welches 
am’Ende, als es vom Volle durchgeſetzt wurde, Athens 
Verderben, fo wie das Verderben Rems, beibeifübrte), und 
dad Recht, alle ihrem mißfällige Bürger durch Gt.inmen 


% 


Mehrheit .ay8 der Stadt zu verbannen ‚ohne haß' Yiefein 
isgend I dir Kar zu fallem braudie.,. „},. ee 
Leider genoffen «bie „Athener diefer wörttefflihen Werfaf 
fung nicht lange in Frieder. Ein ehrſüchtiger Bürger, Pi 
ſiſftratus, verfhaffte fih eine Meine Wache von treuen 
Anbängern, und warf fih dann zum willkũhrlichen Derefcher, 
( yrannpn in der Sprghe der Griechen) auf. Er, war 
ei beim ’ärmeren BVofte beliebt, und da er die augemaßte 
Gewalt mit großerMilde gebrauchte und Vieles zum Beten 
des Staates tbat, fo regierte er ruhig bis an feinen Tod, 
Auch feine beiden Söhne Hippard und Hippias fühe 
ten bie Regierung in Gemeinfhaft Anfangs rubig fort, bis 
zwei von ihnen gefränfte Brüder, Darmodius und Ark 
ftogitom einen Anfıhylar auf ihr Leben machten; aber I: 
ben Dipparch wi:flih tödteten, während Hippias ibnen em 
wiſchte. Die beiden Brüder famen in dem Auflaufe, der dadurch 
entſtand, ebenfalld um, und Hippias kehrte bald zurüd, mb 
ſuchte fih die Herrihaft durch Dinrichtungen vieler Anhäns« 
ger der Verfhmwornen zu fihern. Da entftanden aber bald 
neue Unruben, und indem die Begenparthei ſich der Kinder 
des Dippias zu bemächtigen gewußt hatte, vermochte fie Dies 
fen zu zwingen, Stadt und Gebiet gänzlich zu räumen. Dem 


‚Darmodius und Ariftegiton wurden nun Ebrenfäulen als 


Befreiern des Vaterlandes gefegt, und bie Repu⸗ 
blit wurde wieder hergeſtellt, 510 vor Chriſto. — Hippias 
floh indefjen zu den Perjern, und wußte bald den mächtigen 
Perferkönig, damals Darius, für fi zu gewinnen. 


Indem nun von Perſien aus den Griechen der gefähr- 
lichte Kampf bereitet ward, dem fle je zw befteben gebabt 
baben, wird es paffend ſeyn, zu zeigen, auf welcher Stufe 
der Bildung ſich damals eben die Griechen befanden, 


Zuerft mag bier bemerft werden, daß indeß die grie 
chifche Nation feit dem Trojanifhen Krege fih auf 
ferordentliih vermehrt umd weiteraußgebreis 
tet batte, In den vielen Unruben, weite bald nah dem 
Trejaniichen Kriege erfolgten, theils unter den Aönigen und 
in ibren Familien, theild bei der Abſchaffung der föniglichen 
Gewalt, verliefen eine Menge Griechen aus faſt allen Bros 
vinzen ihr Vaterland, um ſich anderdwmo niederzulaffen. Vor⸗ 
züglich batte die Müdfehe der Nachkommen des Derkules 
und die Veränderungen der Throne, melde fie ergwangen, 
ene Menge Auswanderungen, vorzüglih nach Stleinaflen, 
tbeild auch nach Sicilien und Unteritalien (daber fpäter Groß⸗ 
ariechenland genannt) zur Folge, In Kleinaflen fi f :ten fie 
die wichtigen Städte: Miletus, Epbefus (am deren Bürs 
ger der Brief Pauli an die Epbefer [gerichtet iR) Smyrna 
und eine Menge Meinerer Städte, — in Gieilien: Syrakus, 
Die ed jpäter an Macht fat mit ben Kartbagern aufnehmen 
fonnte, Meflina, Agrigent u. a. m.;. in Gropariehenland : 
Eumä in dem fruchrbären Kampanien, eine der älteften grie⸗ 
chi chen Colonien, das wegen feiner Weichlichkeit berüchtigte 
Spbaris, die mächtige Stadt Tarent u. a. m. — Die grie- 
chichen Colonien wurden indeß von dem mächtigen Lydiſchen 
Kömige Kröfud bezwungen, und fielen mit dieſem zugleich 
unter die Herrſchaft des Begründers der perſtſchen Monarı 
ie, des Cyrus. Doc behielten fie ſtete Vorliebe für 
ihre Brüder in Europa. 


Mit der Entſtehung aller diefer Kolonlen hatte ſich auch 


4. S an del der eigentlichen griechiſchen Staaten sehr er 
Mur durch welchem worzüglich Kor int h ſich erbob und 
dteichthuͤmer ſammelte während es um bie politijchen Strei⸗ 
tigkeiten der übrigen griechiſchen Staaten ſich nicht viel küm⸗ 
merte. Die erſten Münzen wurden um bad Jahr 800 
wor Cdriſto geprägt, und trugen ald Bezeichnung ihres 
Werthes, dad. Gepräge eined Ochiend; — um bie Zeit des 
piſiſtratus oder bald nachber entdedten bie Athener die reis 
den Gilberadern im Borgebirge Sunium, welche ihnen große 
Schaätze lange Zeit verſchafften. — So wie die Griechen 
ihre Schrift von dem Phöniziſchen Unfiedler, Kadmus, 
erbalten hatten, fo ſchrieben fie auch lange noh, wie is 
die Juden, von-der Nechten zur Tinfen, dann fingen fie 
an, um größerer Bequemlihfeit willen, abwechſelnd von 
der Rechten zur Linken, und in der folgenden Zeile von der 
Linken zur Rechten, dann wieder von der Rechten zur Liu⸗ 
Pen u. f. w. zu ſchreiben (welches nicht fo ganz unnatürlich 
erſcheint, wenn man bedenkt, daß damals jeder Buchſtabe 
einzeln für ſich und ſehr forgfältig geſchtieben oder faſt ge 
malt wurde, und daß man eben fo langfam zu lefen ge 
wohnt war); endlich erbielt dad Schreiben von der Linken 
zur Rechten die Oberhand, und ſo iſt es von den Griechen 
zu den Römern, ven dieſen auf uns übergegangen. — Doch 
wurde Anfangs nur fehr wenig gefhrieben;, man 
gebrauchte die Schrift Anfangs faſt nur zu Öffentlichen Denk⸗ 
malen, bald aud auf Münzen; ſpäter erft zur Aufzeichnung 
non Gedichten, und noch fpäter zur Aufzeichnung ſonſtiger 
wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe 

Gortſetzung folgt.) 





 Kurzgefafte Geſchichte der Quaͤker. 
(Fortfegung.) 


Gott und alle Heiligen lobend, trat er bie Reife zum 
Rarrenfpital an, wo man denn auch nicht ermangelte, dem 
Aus ſpruche des Richters volllommen Genüge zu leiften. Aber 
wie erftaunten dieſe Vollitreder, ald For fle dringend bat, 
ibm zum Heile feiner Seele noch einige Rutbenſtreiche zu 
geben. Diefe Herren, von fanfter nadgebender Natur, lies 
Gen fih denn auch nicht lange bitten, umd gaben ihm mod) 
eine Dofis, wofür er ihnen herzlich danfte, und dann mit 
einer Predigt begann. Anfangs late man. zwar, bald wurde 
man aufmerfjamer, und da der Enthuſſaämus anilefender 
Natur ift, wurden mebrere bald überzeugt und feine Zãch⸗ 
tiger ſelbſt ſeine erſten Jünger. Aus feinem Gefängnife bes 
freit,, durchſtrich er mit einem Dutzend Profelpten Felder 
und Wälder, unaufbörlich gegen die Geiftlichkeit predigend, 
und mitunter von Zeit zu: Feit.derb gezüdtigt. Eines Ta, 
ged an den Pranger ausgeſtellt, baranguirte er die umſte— 
dende Menge mit folder Energie, daß er 50 feines Hudl, 
torium® befehrte, und die übrigen dergeftalt für ſich intes 
refirte, daß man ibn ſtürmiſch vom Pranger befreite, den 
anglifanifhen Geiftlihen, deffen Kredit ihm diefe Strafe zus 
arzogen hatte, auffhte, und dieſen an feiner Stelle öffent» 
lich ausftellte, 
mebr ermutbigt, wagte es jetzt fogar, nach den Soldaten 
Cromwell's feine Nege aut zuwerſen, diefelben von dem friends 
bandwerf ab», und im feinem- Frieden einzuzieben. Crom⸗ 
weil, der ‚jeder friedlichenden Sekte nichts weniger als ger 


For, dur dieſen glädlihen Erfolg noeh 


migt war, bediente ſich feiner Macht, und lief dieſe einem 
Spftem mwiderfirebenden UAntümmlinge aufs Strengſte vers 
folgen. Die. Gefängniffe Nrogten von Quäfern, aus meh 
hen, fle aber bald mit nad feiterem Glauben, und ſelbſt 
von ihren Sterfermeittern begleitet, wieder befreit wurden, 
und bier, wie zu allen Zeiten, bewährte es ſich, daß Nm 
lioionsverfolgung der verfolgten Religion nur Profelyten zu 
führt, Ein Umfland trug vorzüglich zur Verbreitung diefer 
Sefte bei. For, der ſich infpiriet wähnte, glaubte nun 
auch in einer von andern Menfhen ſich ımterfheidenden 
Manier fprehen zw müffen. Dem;ufolge fing er an zu zite 
tern, allerlei Gebärden und Grimaffen zu fäneiden / feinen 
Atdem zurücdzubalten, und ihn daun mit Deftigfeit aus zu⸗ 
ſtoßen. In kurzer Zeit, batte er ed zu einer auferordent- 
lichen Infpiration und Fertigkeit gebracht, dergeſtalt, daß 
diefe Manieren ibm zur zweiten Natur wurden, und er faft 
nicht mehr anderd ſprechen konnte. Diejed Geberbenfpiel 
tbeilte er feinen Jüngern, ald Gabe ded Himmels, mit, 
Tteulich Popierten diefe die Grimaffen ihres Deren, und zit 
terten and allen Kräften im Augenblicke der Inſpiration. 
Daber erbielten fie den Namen Quäfer, welcher fo viel ald 
Zitterer bedeutet. Das Meine Völkchen übte feine Aufgaben 
mit Fleiß, und man zitterte aus allen Kräften, ſprach durch 
die Nafe, übte fih in Konvulſtonen, und glaubte fih vom 
beiligen Geifte befeelt. Folgender Umitand, der dem Forte 
fhreiten dieſer Sekte beſonders förderlih war, darf bier 
nicht übergangen werden. In Gegenwart einer zahlreichen 
Beriammlung fagte For eines Taged zum Friedensrichter : 
„Nimm Di in Acht! bald wird Did Gott Deiner Ber- 
folgungen wegen ſtrafen.“ Diefer Beamte, eim Trunken⸗ 
bold, der ſich täglich im fchlehtem Bier und Brantwein be 
raufhte, farb wirklich einige Tage nachher, vom Gchlage 
getroffen, gerade .ald er chen eine Dröre zur Werbaftnehs 
mung einiger Onäfer unterzeihnet-batte, Nicht als Folge 
der Unmäßigkeit, fondern als dad Reſultat der Prophe eihung 
des heiligen Mannes wurde dieſer plöglihe Vorfall etrady 
tet, ein Ereiguiß, welchem dieje Sefte ipren erflen Kredit 
zu danken bat. — \ 
(Fortfegung folgt.) 





Bunte. 


15. 
Erterjagb im Bufen von Garlaco, 

Dieter Meerbuſen it von Milionen von Waffernögeln 
bedeckt, beſonders von wilden Enten von dem mundervoll: 
Ren Gefieder. Die Indianer machen auf folgente Muge Art 
Jagd auf fie: Eie laffen bejtäntig ausgeböpite Kürbiſſe auf * 
dem Waſſer fhwimmen. Die Vögel gewöhnen fih an die 
fen Anblit, Wolen die Indianer Enten fangen, fo geben 
fie, die die vortrefflihften Schwimmer auf der Welt find, 
in dad Waffer und bededen ihren Kopf mit fold einem aus 
geböhlten Kürbiß, in den fie zwei Löcher machen zum Durch⸗ 
feben. So ſchwimmen fie auf die Vögel mit bewundert: 
werther Kunſt zu; von Zeit zu Zeit jtrenem fie eine- Dand 
vol Maidförner aus. Alsbald naben fi die Enten, dieſe 
Körner zu freifen, und in demfelben Augenblic faffen die 
Indianer fie bei den Füßen, zieben fie lantlos unter. das 
Waſſer, drebem ibien ſchnell den Hals um und befeftigen 
fe an den Gürtel, Haben fie fo viel gefangen‘ als flebraw 


&en, fo kehren fie eben fo Mille au's Ufer zurück und bie 
Dögel bleiben ungelört im ihrem Thun und ahnen nicht ihre 
Feinde. 

RL Au) J 16. r 
Die Grotte Guacharo. 


Zu der Gegend von Sau Barta;on de los Yriad keifft 
män nahe bei dem. Berge Turimlquiri die berühmte Grotte 
Guacharo an, in der Millionen von einer neuen Art Gas 
primulgus fih aufhalten, die in dieſer Höhle ein Blägliches 
und trauriged Gefchrel machen. Diefe Grotte it der Meis 
mung der Indianer nach, der Ort der Prüfung und Büfe 
fung, in welchem die Seelen der Verftorbenen ſich aufhal 
ten. Die Guten bleiben bier nicht ; fle geben in den Him⸗ 
mel; die Boͤſen aber bleiben dort ewig. Die, welche klei⸗ 
nere Verſchuldungen anf ſich haben, bleiben furze Zeit da. 
Unmittelbar nah dem Tode ibrer Angehörigen und Freunde 
begeben ſich die Indianer an den Eingang der Grotte, um 
ihre Geufzer zu bören. Wenn fie ihre Stimme zu hören 
glauben, fo jammern fie, richten ein Gebet an den guten Geift 
und eim andered an den böjen, worauf fie ihre Trauer 
durch beraufchende Getränke zu beſchwichtigen fuchen. Hören 
fie aber ihre Stimme nicht, fo laflen fle ihre Freude laut 
werden. In Guacharo herabfteigen, beißt bei ihnen fo viel 
als ſterben. 


. 17. 
Die wilden Pferde im fpanifchen Gnianır. 


In den Wäldern von Guiana leben tauſende wilder 
Pferde, bie urfprünglih durch die Spanier bierbergebracht 
wurden. Gie leben in Haufen von 5 bis 600 aWellig zus 
fammen. Gie nehmen umgebeure Weiberläge ein, wo es 
fehr gefährlich it fle zu beunrubigeu. In der trocknen Jahrs⸗ 


seht find fie oft genöthigt, zwei bis drei Meilen weit: gu 


laufen und wohl noch weiter, um ihren Durſt zu file. 
Bemerkenswerth iſt dann bie Art, wie fle ihre Füge ordnem, 
Sie geben in vier Neiben geordnet und behalten ſelbſt im 
Galopp die ſicherſte Ordnung bei. Stes haben fie vier 
oder fech® Anführer, die etwa fünfzig Schritte dem Trupre 
voraußgehen. Werden fie einen Meufhen oder einen Tas 
guar gemahr, fo wiehern fle und der ganze Trupp zieht fich 
in — Ordnung zurück. Wenn man ausweicht, fo fe 
gen fie ihren Weg fort, verſucht man es aber, fie zu ſtö— 
ren oder die Edcadrom zu durchſchneiden, N ift mau der 
Gefahr , todt getreten zu werden, unabwelslich preisgege⸗ 
ben. Auſſer den fünf bis ſechs Anführern haben fie aber 
auch noch einen Unführer, der zwifhen der Gscadron und 
jenen Vorgängern fid befindet. Fünf oder ſechs andere 
Pferde geben auf’ jeder Seite des Daufend und ihre Der 
rihtung beftebt darin, daß fie verbinderg, daß fein Pferd 
feine Stelle verlafen Mann. Geſchieht dies dennoch, jo wird 
dies durch Beißen wieder am feinen .Drt gebraht und es 
gehorcht, ohne fich zu wehren. Drei bis vier Pierde fhlie 


fen den Zug, indem fie einige Schritte hinter den Reihen 


ſich befinden, ald Arriers- Garde. 
j 18. “ * 
Adelſtolz in Südamerifa, 


B 


ESo viel auch in Europa der Kaſtenunterſchied gilt, for 
kaun dieß kaum dem Adelſtolze der ſüdameritaniſchen Vec 


tn. % 





nthmen gleichen. In Europa geboren zu ſeyn, — ven 


je ein bober Vorzug, ein Adel, der weit über den erhob, 
ber auf> dieß qwelteigäfte Vorredt "Tehnen Kapanl, battı 
Dow den alten Congüutftadores en.-eriten fpamikhen 


„Eroberern) abzuſſammen, it mo mözlih ein noch höheren 


Adel. Die in Europa gebornen Spanier haben aber den— 
noch den Vorzug, weil fie vom jeher zu den beften Stellen 
im Lande bejördert wurden. a Br 12. : 


(Fortfegung folgt.) En 





Dodes⸗Schein. 


Ich Unterzeichneter beſcheinige hiermit als verpflichte ter 
Norreſpondent Ihres Journals, verfloſſenen Dienſtag den 
12. Sept. zwiſchen 6 — 8 Uhr des Abends dem zweiftündigen 
Tobeöfampfe und daranf erfolgten Abfterben der ebenfo lang 
weiligen ald albernen Comoedia „Kunft und Natur“ 
betitelt, beigewohnt zu haben; welde in Folge einer gärz 
lic fehlerhaften Drganifation aller ihrer phofifchen und meo« 
ralifhen Theile, fo wie ihres Meberfluffes an Geiftetmangel 
nad allgemeiner Anerfenntnif verfhied, Werner befräftige 
ih, daß die Herren Obermayer, Vogel, Hartenſtelu und 
Meyer, gleihwie bie Damen Neumann, Schneider und 
Mittel, welde fümmtlid der Verblichenen in ihren legten A» 
genbliden beiftanden,. ihr Die rührentite,. angeſtrengteſte 
Sorgfalt 5 ermeifen bemüht waren, und deren Tod daher 
in feiner Dinficht denfelben zur Laſt gelegt werden föntie ; 
zu deffen Beglaubigung ich gegenwärtiges Zeugniß aüsftelle, 

Karlärupe, 24. Dez. 1826, 


Ki)... sum 
Rahfhrift. 


Da Ih nicht zwelfele, daß Lie dramatiihen Leidens 


‚ fhauer über die Werfhiedene ein Visum repeitusm zs 


Brotofol „genommen haben merden, {ft wohl nit denkbar, 
daß etwa ein Scheinted pbmwalte; und fo hoffen und 
wunſchen wir benm, ‘daß biefe Comoedia, ohne Kun 
und Natur, ewig‘ ſchlammern möge, = 





——— — 0— 


Macaſſar-Oehl, 
von Naquet und Comp. aus Paris, 


ein ganz vortrefflihes Mittel, den Wachsthum Ber 
Haare zu befördern, und das Ausfallen derjelben zu 
verhindern ; das einfache Flaͤſchgen a fl. 1 21 fr., 
das doppelte fl. 2. 20 fr, iſt jeberzeit zu baden 
auf ber ‚ . . 
Eryedition bed F$ranffurter. 

Journals, * 





Ameige. Montag, 18. Dei. Großes Vokal— 
und Juſtrumental⸗Concert der Demsiſelle 
Bamberger, im Sale des rothen Hauſes. > 


Didasfalia 


E * 


oder 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 








Der Chriſtabend. 
(Mus Joſeph Leifs Tagebuͤchern.) 
Gortſehung.) 


Stdrenftled hatte Im Grunde nicht ganz Unrecht, und 
ih fühnte mich mit feiner Manier um fo lieber aus, da ich 
feinem Humor manche beitre Stunde, und feiner Thaͤtig⸗ 
Peit manden wichtigen Dienft verdanfe, wofür er nicht die 
geringfte Erkenntlichkeit, fondern nur die Freude haben wollte, 
ibn gewähren zu laſſen. Mit eben erwähnten Verhältniß 
zu Robert batte es aber folgende Bewandtniß. 


In einer Möfterlich:militärtfhen Schule eingefchleffen, vers 
floß mir mit ihm die fchönfte Decade des Lebens, Dielten 
und verfchtedene Studien bed Tages vom einander, fo vereis 
nigten and halbe Nächte, um eim gefübltes, wenn auch nicht 
deutlich gedachtes Ideal der Freundſchaft zu feiern. Mande 
Mitternacht jand ums in der Dezemberfälte unter dem ger 
ſtirnten Himmel beijammen, und nnfre Spaziergänge führten 
immer vom Haufen abwärts tief in die Frühlings⸗ und Derbit: 
natur. Dieſe Ecemen geiftiger Reizung wechſelten jedoch 
nicht jelten mit Zuftänden der Abfpannung und eines gebels 
men Mißbebagens, welches Robert häufiger am mir ald ich 
an ihm zu bemerken glaubte; und indem ich mid umfonft 
bemühte der ftürmifhen Begeifterung ſeines Gemuͤthes mei 
nerſeits zu entforehen, und eim euer des Temperamentd 
anzufachen, welches mir abging, fehalt er mich gleichgültig, 
mwanfelmütbig und alltäglich. Nichts ſchmerzte mich fo fehr, 
als daß es mir, nie er ſagte, am Tiefe ded Gefühl mans 
gele, um ibm ganz verſtehen zu fönnen, und nie babe idy 
ernflliher an mir felbft gearbeitet, ald damals, um m 
Morwurf zu entgeben; denm ich war von feiner. Vortreff 
feit fo fehr überzeugt, daß diefe Bemerkungen, wie Alles, 
was mar nicht ganz faßt und mas das Selbſtgefühl mieders 
fhlägt, die Meinung” von feiner Meberlegenheit nur erhöh⸗ 
“tem, umd mich verteanendvoller zu ihm zogen, anftatt das ums 

natürlihe DVerhältnig im geringften zu erfälten. Die bes 
vorflebende Trennung hielt und den Reſt diefer Jahre noch 
enger beifammen, und wir ſchieden ünter erneuten Schwü- 
ren ewiger Freundettreue, weiheten das immergrünende Reid- 
der Tanne, unter welher wir am Scheidewege und trenn⸗ 
ten, zum Symbol unferer Liebe, und tröfteten und mit dem 
Vorfage, nach einem fürgeren Hufentbalte aufunferm beider 
tigen Sandesumtverfitäten, und in Göttingen auf längere 
eit und ſpäterhin, wo möglich, amf immer zu vereinigen, 


Dienfiag, 19 Dezember 





in der Freundfchaft ein wenig zu erbaben dünfte, 


1826. 


Unterdeſſen beftand ein umunterbrochener Briefwechſel, web 
der meinerfeits das Bedũrfniß mic mitzutbeilen, fo gan 
lich erfüllte, daß ich nicht nur zu meinen übrigen Belannten 
wenig neud erwarb, fonderm auch die früberen, melde ſich 
nad; Roberts Entfernung enger anzufchließen ſuchten, mehr 
als je vernachläfiste; und ir meinen Tagebüchern entitand 
eine jahrelange Lücke, weil fich jede Einfehr bei mir felbit, 
jede Rechenſchaft über mich felbft unwillkührlich im briefliche 
Ergiefungen an Robert verwandelten, Die feinigen waren 
indeffen nicht müchterner abgefaßt, ald er früher zu ſprechen 
pflegte, fondern ich ermaß ar ber fleigenden Poefie feines 
Yusdruds den Grad feiner Liebe zu mir, und wiewohl es 
mir nicht ganz gefallem wollte, daß fein Styl immer mehr 
von der Manier Jean Pauls anzunehmen fchien, welchen er 
feit einiger Felt mit großer -Vorliebe ftubirte, fo erflärte 
ich Doch dieſe Form für unmefentlid und vorübergehend, und 
glaubte nichts defto weniger an die Aufrichtigkeit ihred In⸗ 
haltet, Aber plöglich änderte fich beides, und die Erfüllung 
unferer Schwüre erheiſchte früher, ald ich geträumt, werk» 
thatige Opfer von mir, In Ausdrücken der wildeften Vers 
zweiflung meldete er mir den Todfeined Vaters, und ſchil⸗ 
derte die troftlofe Lage, werin er ſich dadurch verfegt ſah, 
denn rüdfihtlofe Gläubiger drohten felbft die Ehre des Ders 
ftorbenem nicht zu [honen. Mein Entſchluß war nicht zweifelhaft, 
und nad) wenigen Tagen war ich im Stande, ibm mit ber 
Antwort auf feinen Brief zugleih ein Paquet Dulttungen 
umd Anweiſungen zu fenden, welches alle feine Beforgniffe 
in dieſer Dinficht zerfireuen mußte. Dafür wünſchte id, 
ſollte er eilen dem Reit feiner afademiichen. Jahre mit mir 


"un im Göttingen zuzubringen. Die Antwort darauf war 


kurz, aber von einem Standpunft aus gegeben, ber mir ſelbſt 
Meinen 
Bunfh aber glaubte er aus dem Grunde mit erfüllen zu 
fönnen, weil er fih von nun an einzig auf Brodwiſſenſchaf⸗ 
tem einfhränfen und zum Dienfte bed Daterlands ungeſäumt 
vorbereiten můſſe. So verfloffen zwei Jahre, ohne daf wir 
und öfter ald einmal, und died mur auf menige Stunden 
gefeben hatten. Im Mefentlihen unverändert, wie ich ihr 
gefunden, blieben auch feine Briefe, und der legte, welchen ich 
während meined Aufenthalts inder Schwei von ihm erhielt, 
meldete mir feine Ernenmung zum Titularrathe und fub mid 
zugleich zu feiner bevorftehenden Verbindung mit der Tode 
ter eines reihen Kaufmanns, die fürzlih aus dem Fräulein 
fift zu Mlofter R— entlaffen, mit ihrer Mutter nah Ber: 


» lin gezogen fen. Ich erhielt diefe Nachricht im eimem 


genbli, wo ich felbit im Wegrif war, meinen Freund mit 
dem Geſtändniß einer Wahl zu überrafhen,, die mein Perg 
in den Ipälern am Zürcherfee getroffen, Aber ah! — 


— Perlen hat dad Meer die Bülle; 

Eine war volllommen rein, 

Die gehörte mir allein 

In verborgnen feePger Etilie. 

Dxum veracht” ic; alles Gut 

Dieſer gotbburdhflofnen Erbe, : 

Beil mit unhägbarem Werthe 

“ Nur in ihr bie Eine ruht. 

— die jliebenden feligen Stunden, und riß 

aus den Ylrmen meiner Ira, — um fie nie wieder zu 
feben. Obige Feilen fchrieb ih ein Jabr fpäter auf ihren 
Leichenſtein. Bald nad meiner Abreife löfte der Hauch des 
Früplings über ihrer friedlichen Dütte die fürdhterlihe La— 
wine, ‚welche: mein ganzes Glüd auf ewig begrub. In ben 
ſchönſten Träumen von der Juhunft verloren, eilte ich dem 
Vaterlande zu, micht ahnend, caß die Trauerbotichaft hinter 
wir von Station zu Station machfolgte. Sie traf zugleich 
mit mir in Berlin eim, und faum geitattete mir das Ueber» 
waaß des Gchmerjed die wenigen Schritte zum Daufe mel 


mes Freundes, am deſſen Bruft ich ihn ausweinen, am deſſen -? 
Seligkeit ic; meine verlorme zu meffen hoffte. Aber mein 


Unglüd erfhjöpfte ſich in Diefer Stunde. Ich fand die Thüt 
des Haufed verfd;loffen, worin ich alles fuchte, was mir noch 
übrig geblieben. Fremde in. der Stadt erzählten mir das 
Mähren von meinem Freunde. Wenige Tage nach feiner 
Verlobung war er unfichtbar geworden, und Riemand hatte 
noch eine Spur von ihm entdeckt. Aber fein Schichſal ſchien 
feinem zweifelsaft, der feine derangirten Umftände und die 
Unmöglichfeit eine Familie zw ernähren fannte, ba feine 
reihe Braut durch den Bankerott eines bedeutenden Haus 
ſes al” ike Mermögen verloren hatte: Sie felbft war nach 
dem Verſchwinden Roberts mit ihrer Mutter von dem Au—⸗ 
enthalte des Echmerzed entwihen, und im ihr Vaterland. 
nad Siebenbürgen zurüdgefehrt. Seine entftellten Leber. 
weh bat mam, wie ich fpäter vernahm, unter einer Tanne 
im Walde gefunden und eingegraben 


Ich übertaffe ed dem Derzen meiner eier, die Zuftände 
audzufüllen, melde ‘meiu Gemüth feit jenem tödtlichen Schlage 
His zu der bebaglicher Ruhe durchgehen mußte, in welcher 
fie mid zuerſt erblidt haben. Ein Luftrum verändert mehr 
sırbem Menſchen ald an ibm, und er giebt diter die ſchön⸗ 
fen Doffnungen auf, ald die unbedeutendiien Gemobnbeiten. 
Daf ich aus jener unglücklichen Kataftropbe den Gebrauch 
meiner geſunden fünf Pinne geretiet, it mebr, als ich hoffen 
konnte, und mein Temuerament mag doch fo übel nicht fern, 
aid. Mobert meinte, . Sentimentale Leſerinuen werden mir 
jreilich meine Ruhe nicht vergeben, aber fie würden ſich fehr 
terem, wenn fie meinem damaliger ifolirten Juſtaud im der 
Felt andern Ur ſachen zuſcht ieben, ald den angegebenen, und 
ze iteer nölligen Werubigung fen geſagt, dafi die feltenitem 
Oerzen, wie Dier ſeltenſten Bluman nur eine WMütbe treis 


Bert, aber nur bie wahrfühlenden Lünen vernũuftig aufge⸗ 


ter, ohne zu vergeſſen. 
. @nstfegung falgt) 


„der große 


Ueberſicht der Gefchichte der Griechen. 
CErſter Abſchnitt. 
Wis jum Aufange der Perfers Kriege, 491 vor Ehriſto. 
(Fortfegung.) 


Domerd Gedichte wurden, wie ſchon angeführt, large 
Zeit allein mündlich fortgerflangt, bis Kr Bofura 5 
Eparta fle niederfhreiben ließ Im Alten legte zuerſt der 
Tyrann Piſiſtranus fum 550 vor Chriſto) eine eigentliche 
Büherfammlung an, doch willen wir miht wie ftarf 
fle mag geweſen fen; mwahrfceinlich find es nicht über ei 
nige Dupend Bücher nad) unferer Art gemefen. Die Ri: 
her waren damals ein koſtbarer Schas ; das Material dazu, 
Pergament, war felten und foftbar ; noch foftharer aber war 
dad jorgfältige Schreiben eimed ganzen Buches, mo jeier 
Buchſtabe forgfültig gemalt wurde, — und wo auch mech 
wenige die Kunſt des Schreibens verflanden, — - 


Die meiften Wiſſenſchaft en wurden bid dahin münmbd: 
lich fortgepflanzt und gelehrt. Der Sohn reicher Citern, 
bie einen Lehrer bezahlen konnten (mad nicht bei vielen der 
Ball war) lernte ven Domer lefen, und bei deſſen E- flä: 
rung, fo wis bei der Leſung und Erklärung einiger andern 
Dichter, wurden ibm die übrigen SKenntniffe aud der Erk- 
befchreihung, Gejhihte und Naturfunde mut beigebracht; die 
Religion wurde in den Mopflerien zur den Eingeweibten 
und nur Erwachſenen näber erflärt; — Schreiben, Leſen 
und einiges Rechnen lernten bald auch die weniger bemit 
telten Bürger. Auch batten die Wiſſenſchaften felbt am 
Ende diefer Zeit, gegen den Auſang der Perfer Sriege, mod 
feinen großen.Umfang gewonnen, 


Aus des Erdkunde fannte man, auffer Griechenland , 
bloß Kleinaſien, Aegypten und Italien etwas näber; Per 
fin und das übrige nördliche Afrifa blos nad) einigen Daupke 
orten; Indien und dad Geidenland bloß dem Namen nach ; 
und dad ganze übrige Europa, die nördliche Türkei, Ruß 
land, Polen, Ungarn, Deutihland, Frankreich nad vielmehr 
bie kaum geahneten Diljee Linder, waren den Geiechen gonz 
bunfel ald große, ungeheure Länderftreden befuunt, deren 
Bemobner fie unter den Damen: Simmerter, Sthytben und 
Kelten mit einander verwechlelten, und von teuer fie glaube 


tem, daß fle wäbrend der Hälfte des Jahres in ewiger Racht 


und orimmiger Kä'te lebten, und gleih dem Bienen im gro- 
fen Erdhügeln wohuten. — : 


Ueberbaupt ftanden die riechen bis dahin gegen viele 
oͤſtliche Völker, befonderd gegen die Babylonier, Poönizier- 


'und Aegypter, an Kenntniſſen und fünften jebr zurüd. Da: 


ber geiften den auch in diefen Zeiten wißbegierige junge 
und auch bejabrtere Männer unter jenen fremden Völkern - 
umber, um mit großer Mübe und Aufopferung einem 
Theil ven deren Kenntaiſſen ſich anzueignen, und -mit ib- 
res bereichert, in, Mr Vaterland zurüdzufehren. Go bat 
Geſetzgeber Lykurg vasber die vornehm- 
ſteu der gebildeten Länder durchteiſt, ehe er feine bes 
ruhmte Geſergebung zu Stande bradte;: vieleiht batte ‚er 


in der moralif.-n Berderbibeit und Erniedrigung mehrerer 


die er fonft jo doch cultivirten Völker einem Deuptzrund 


‚gelunken , alla högere miſſeuſchaftliche Bildung ebene je, wie 


die finnfihen Gegenſtände der Verfeinerung, ald nachtpeifig 
für das mahre Blüd der Völker zu betrachten. 


(Fertfegung folgt.) 





Aufichten von dem frühern Mainz. 


Nicht allein um Mainz iſt gute, freundliche Natur; auch 
innerhalb deſſelben waltet fie. Entjernt von Schmeichelei, 
als Philaletve, darf man fagen, daß eim guter,‘ fhömer 
Menfhenfhlag die Stadt bewohnt. Deutſch ift der Maine 
er, doch Plegma bat er nicht: franzöſiſche Lebhaftigkeit vers 
indet fi in ihm mit Viederkeit und Treue, die unfere 
Nation aus zeichnet. — Die erhabene Joristochter hat reich 
lich ibm. begabet: er it wipig, launig, mehr praftifch als 
tbeoretiſch, mehr Realiſt als Idealiſt — und fehr empfängs 
lid, für die Freude, was er mit allen Rheinanwohnern their 
let. Doch zeigte ſich des herrlichen Etromeß anafreontifher 
Genius vorzüglich bier, in jenen goldnen Tagen. Wie fröhe 
lich hüpfte man Durchs "Leben und pflüdte forgenlos die 
Blumen, die fih am Wege zeigten, und reichte gern den 
Andern. (Ertönte nicht die Mainzer Gaſtfreundſchaft vor 
unendlich vielen Zungen: Apologie mar fie für die Menfchs 
beit, und reihen Stoff hätte fie dem großen Cicero geg® 
bem). Der ſchwerſſen Zeit war ed mur vorbebaften, den 


Frobflum tief zu drücken, und jene Nachtigallen der Rebensr ' 


poeſien zu verſcheuchen. Man fonnte damals fagen, die 
Freude habe fi in Mainz den fhönften Tenivel aufgedauet, 
der. auch wohlthätig wirft auf menjhlihe Gemaͤther, denn 


Wer froh iſt, ift nicht höſe, . 
Die Freude trägt und hält, 

Zros allem Streitgeiöfe, 

Den Zugendfinn ber Welt; 

Eie baut fon hier dem Glauben: 

An Gott und bie Ratur, 

Die ſchonſten Rafenlauben: 

Dex Paradieſes⸗ Flur. 


Ja — Mainz, fo oft der Tummelplatz kriegender 
Bölfer von nab und fern *), galt feit mehreren Jabrhun— 
berten auch allen Freuden Genien. Das alte Moguntiacum 
war ein ſtolzer Standpunkt der Römer — von ihm ging der 
erſte Lichtſtrahl geiftiger Kultur, der frübefle Hauch der 
Kunftbildung, aus; Hier fanden die erften Protypen des 
Rachahmungswerthen, vom ftolzen Feinte gegeben; bier er- 
Blühten. die erſten Werfe germanifher Kunfiverfuhe, — Die 
Nachbat ſchaft vom Mainz (Niederingelbeim) war erſte Wiege 
deutſcher Kultur, vom großen Karlıaufgeftellt- in den bes 
feindeten Schatten uralt deutſchet Barbarel. — Dier ſchwan⸗ 
ben die Uren mit ihrem Döblen, die Haren mit ihren Dorften- 
unter der englischen Bahrte des Bonifaz, um der Senne 


— — 
) Die hohe Bedeut ſamkeit von Mainz (ben meht als 100 


Iahrenvar er die Fürftin der Rheiniſchen Städte) brachte 


viele. were Verbãnhiſſe Über es. Stets war Mainz der 
Zautapfel der Völker, die am Mheim Kimpften. In alter und» 
neuer seit brachte fein. Wefig wichtige Entſcheiduagen und 
alle Natioaen Europas ſtectten mady und nade ihre ’beutigen 
Srisaefubmen auf feinen Wäller auf, Es und feinz Umgegcnde 
Wat Hüchft merkrrürdig duch, unsablidh viele Kuiegefenen.. 


Luft zu machen, der Mebe und den Tempeln des her jerheben ⸗ 
den Glaubens. Seit Frauenlobs Zriten ward Mainz 
als goldnes Saturndreich gefeiert und befungem,' :sie vom 
Kunft und techniſchen Zierden, auch nom der Poefie der Na 
fur und bes Herzjens verfchönt, und vom. alten edlem, auf 
Freiheit uad Gerehtfame eiferfüchtigen Webren, von einem 
edlen Geiſte ritterlicher Ehre, mit Großbeit und Würde 
verherrlicht. — Bon Stiftung der hoben Schule, die bald 
mad jener verhängnißvollen ‚ neulich mitgetpeilten Mord- 
nacht, ind Leben gerufen ward, (durch Kurfürſt Die 
tber von Dfenburg) gefellten ſich bald, bei denen leicht 
beitergeftimmten und vüberftandene Leiden verſchmer zenden 
Maingern, zu dem: Ernſte der fünfte und Wifunfhaften die 
bunteftem Erheiterunge des Lebens, umd mie herrſchte bier 
das ehrgeizige Möndtbum, mie jenes düflergotoifhe Weſeu 
fo Rarf, als bei ven Nahbarinnen Trier und Köln. Alle 
Reiſende, den ehrlichen Albert Dürer mit eingefchloffen, 
befanden ſich wohl bier; zu allen Zeiten wurde der Main— 
ir jorialrechtlicher Sinn gemiefen, und überbaupt neue 

beinländer ein ehrendes Bild entworfen. Petrarka 
lobte‘ auf feiner Zerftrenungdreife die Geſtalt, das gefunde, 
beitere Ausfeden, die bürgerlichen Tugenden, die Reinheit 
der Frauen, den Liebreiz der Mädchen, die Andacht, dem 
Seeienfrieden, die gefelligen Scherze, die muntere Vüchers 
wahl der Mainzer — der unverielle Lerbniz gefiel ih 
bier wohl; er gebörte einem Theil seiner Lebenszeit der 
Stadt am, er beurtteilte fie ſchmeichelhaft. — Der patrios 
tiihe Ulrih von Hutten fpradh warmes Lob über die 
Rdeinlander ans; Schiller verfertigte auf Hochheimd Re: 
benhügel — das fihöne Amphitheater der Stadt im Auge, 
und unter geiftreihen Umgebungen — einige feiner feu— 
rtgften Gedichte; Kottz e bue's Beſtes im Dramatilgen ward 
bier erzeugt; DHeinfe beflammte bier feine reizbare Einbil⸗ 
dungskraft zu üppigen Ausflũſſen; JZobannesvon Müller 
fpann bier die Ideen feiner klaſſiſchen Geſchichte; Ste del, 
Rigbint, Kreufer erquickten den Kunſtfreund bier mit 
ibren. Tonjesungen , mit denfhönften Btütben ibres lebend — 
Sfotws, Bojanus, Kohleus, Benzel, die Frauk« 
Forſter, der Weltumſegeler Straf, Sömmering, 
Weidmann, Wedefind, Adermann, die Vogte, 
Dorf und viele andere gebörten der Stadt, ihrem Rubme, 


"wie ihren Derzen an; fie find, zum Theile, der Stolg 


beutfher Gelehrſamkeit, und in dad Buch der Unvergänge 
lichkeit eingeſchtleben. — Mehrere gelebrte Sauertöpfe wur⸗ 
ben Bei ihrem daſigen Aufenthalte wie umgewandelt, ihre 
profaifche Kälte‘ verlor fih, fie lernte genichen und fhmpare 
men. Ueberbaupt herrſchte bier der Nirtorfigel tie; aber 
ber Mainzer Fönnte ein großes Namenregifter führen von 
wahrhaft Gelehrten in Wiſſen, Uetbeil und Lebre zaber fle 
ſcheuten oder vernahläffigterr die Deſſentlichteit, fie gen 
ter fih, wie Sofrates, im Arme humaner Tugend 





. ‚© Die Mufit wer unb- ifE meh ber Müinser Lieblinge uni 


Sie, bie, nad ber Halden, Motbe, Euridice -aus- Platos 
Reich befreite,. Felſen tanzen ließ, und Tieger Sonftmuth 
lehrte — fie, von ber Zean Paul, der Oeut chen hole Zierde, 
at, fie fey des Engels Seufhen in uns, fie fen eine üthe 
j > ir dus höhere Weit — fie; von ber ber nnces 
‚reidite ‚ der Aroße- Ahenidiriinnen,, fant... wer fie 
niät liebe, hab eim Hers,. flrmarı wie die Nacht, und Teitbe 
wie be# Erebus Wellen — fe, dir Muſſk, wie von. den 
reisen. teidenfhefssich: gelicht. wa gepflean. — - 


J 


uud Cenüfe. „Nun wundert'd mich nicht, ige Mainzer,“ 
fagte eint Schiller inihrem Kreiſe — „daß ihr fo wenig 
ſchreibt; der füße Dion Mebt euch die Finger zufammen, 


und die Fülle berrliher Gottesgaben läßt euch leicht die - 


mattern Blumen der Einbildungstraft entbehren; wir ſchrei⸗ 
ben, ihr gemieft; wir Areben nach Hufen, ihr genügt euch 
am reichen Anbau eurer innern Welt.” Allen ältern und 
neuern Reifenden erfchien Mainz im einem eigenem Zauber, 
Dem fie ihre öffentliche Berwunderung nicht verfagten. R ü8s 
bed, Baggeſen, Ritter thaten ihren Mund auf, aber 
taufende ſchwiegen, unfähig im diefem Garten Gotted — 
an fo fehr aufgeplündert! — ihrem Gefühle Worte zu 
geben. — Auch die Malerei erglänzte und verewigte ſich 
bier in glücklichen Nachahmungen der fhönftenRaturgallerie, 
und Kupferſtecher bemühten fih, fo mwürdige Gegenftände 
der Kunſt vervielfältigt auf die Nachwelt zn bringen. Der 
alte Shäp, Eoffio, die beiden Schneider, Birke 
und andere Landfhafter — lauter einheimifhe Künſtler — 
lieferten zauberiſche Stüde, wahre Nahrung dem poetifchen 
Gemüthe, dad fie zu würdigen verfiebt; Könthen und 
Rüder zeigten einen fleißigen Grabftihel — kurz — man 
hätte bier eine Art ‚Griechenland repetiren fünnen — fo 
wie denn auch Mainz, von ber mwiljenfchaftlihen Seite an⸗ 
gefeben, dad fatholifhe Athen genannt ward. So war denn 
Mainz, trog Epifur, der freilich bier fih einen ſtattlichen 
Altar gebaut, fein feit Böotien, dad unbelimmert war 
um der Siamdnen Huld. ber dieſe Stadt, welde den 
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Srommgläubigen-bdurd daß Blut fo vieler Märtyrer 

durch die Stiftung des Erzbiſchoſthums durch Be 
cius Winfried und durch fo merkwürdige Kirchenver— 
fanmlungen ebrwürdig ft, die dem Geſchichtskenner durch 
Arnold Salmann, den Baldboten, Stifter des 
Rheinbundes, durh Drufus Germanifus, und durd 
fo mande geiftlihen und weltlichen Kriege merkwürdig, und 
dem Weltbürger ewig verebrt bleibt Burh Jobann Gut 


tenberg — diefe Stadt ift in 
mehr fennbar. * ir ihrer jetzigen Lage kaun 


— 
Pierre de Chine, 


von Naquet & Comp. aus Paris 
— Be Beam 7 een der 
fiers um edermefler, ba t . 1. 
iſt jederzeit zu haben auf ber REN 
Erpebition des Frankfurter 
Journals. 
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Der Ehriftabend. 
(Aus Joſeph Leifd Tagebüchern.) 
(Bortfegung.) 


a8 mMerden Sie nun fügen, wenm ich Ihnen heute, 
am —* Jahrestag jenes Weihnachttabends wieder ein 
Bild meiner ganz veränderten Umgebung entwerfe? Meine 
tleine Klara bat einen Bruder erhalten, und ih ſitze mit 
ihr — nicht mehr am einfamen Kamin, wie damald, fons 
bern in der Nähe einer Wiege, bie ihrer jetzigen Function 
bald entledigt, unmaßgeblic noch zwei bis drei. Mal ihren 
Kreislauf aus der Kinderſtube auf den Boden, und mit dem 
umrollenden Jahren wieder in die Kinderftube nehmen dürfte. 
Ich erzähle der horhenden Kleinen das Mäbrchen vom bei 
 Hgen Ehrift. — mit Weglaffung ded Knechts Ruprecht — 
gewiß das unfchuldigfte von ber Welt — und lauſche mit 
ihr dem Flüftern und Pochen im Nebenzimmer, welches, ein 
verfchloffener Himmel, die großen Mofterien der Kinderwelt 
verbirgt. Mein einfames Ctübchen bat fih in eine geräus 
mige Etage, mein mürriſcher Diener in ein junges fingen 
des Gefolge, bie hinfende Wirthſchaft im ein wohlgeordnetes 
febenvolles Reich verwandelt, deifen refneftirtes Oberhaupt 
ich zu ſeyn mich rühme. Gelbft in dad Innere meined Stu, 
dierzimmertfift der nengeftaltende Geift eingedrungen; bie 
alten, mid, vertraulich umlagernden Folianten haben fid) zur 
würdigen Ordnung in Reih' und Glied, dad was unten lag, 
nach oben, was oben ** nah unten oder ganz aus dem 
Bereich der Wiffenfchaft bequemen müſſen. Sch hole meine 
Gattin, nicht vom Ball dder Komödie nah Haufe, aber fie 
barret mein täglih um 4 Ubr nad vollendeten Gefhhäften 
bei der Tagetmahlzeit, und unfer einziger Kunſtgenuß iſt am 
Glavier unter ihrem mohlgetroffenen Bilde und dem meinis 
gen, woran fih, in neue Raymen gefaßt, noch einige freunds 
lihe Väter und Mütter anfhliefen. Eine Reihe vaterläans 
difcher Stadt: und Dorigemälde, bezietungsweife geordnet, 
enthaͤlt die Topographie zu dieſer Bamiliengefhihte, und jo 
effcheinen uns Zeiten mnd Räume nah und fern, je nachdem 
wort ,t gar in der Gegenwart befriedigt, fle zu betrachten 
egen. +" da 
" ie der Schiffer im Hafen auf den überſtandenen Sturm, 
komme ich indeſſen alıf den Verlauf meiner Gefihichte zurüd, 
Meine Kleine verfland und ſprach, nachdem fie andges 
ſchlafen hatte, fo: viel, und. zut, daß ſie mic entyüdte, und 
verfiherte mir fo zuverfihtli naiv, daß ich ihr Mater fen, 


nem Eiſer zufrieden 


} Bu 
bei dem fie, wie Adriane verfprochen hatte, von num am im» 
mer bleiben follte, daß ich emdlih um des Kindes willen 
alled andere vergaß, und felbit bemüht war, die Erinnerung 
an die Perfonen, welche daſſelbe, wie es ſchien, zeitber ab« 
wechſelnd gepflegt hatten, ganz aus der kindlichen Seele zu 
löfhen, um fie, wie fle denn ſchon mein wer, ganz unge 
theilt ald. mein Eigentpum betrachten zu können. Das Ver 
trauen des Kindes zu mir, und mein Wohlgefallen an ihm, 
nabm in dem Magaße täglich-zu, daß ich anftatt die Ent 
rätbfelung feiner Geburt zu ſuchen, wielmehr jeden Zufall 
fürdtete, der .mir ein unwilllommenes Geheimniß entſchieiern, 
und dad anvertraute Gut wieder entreißen fonnte. Aber 
mancherlei Unftalten wurden möthig, welche meine ganze Eirs 
rihtung von Grund aus umfehrten, und mich ganz and dem 
geroptntem Gleife des Lebens verdrängten. Ein Logis mufte 
gemiethet werden, welches mic in unmittelbare Verbindung 
mit einer verwandten Familie feßte, eine Gouvernante mußte 
verfchrieben und eine Menge Hausrath angeſchafft werden. 
Störeufried leiftete mir auh hierin vortrefflihe Dienfte, und 
unbefangen, wie überhaupt, war er bald in melhem Haufe 
beffer befannt ala ich ſelbſt. Das meifte, was mir unaußs 
führbar ſchien, batte er ſchon beforgt, wenn ich meine Ber 
denklichkeiten äußerte, und immer hatte ich Urſache mit jei« 

u ſeyn. Sch deprecicte eine junge 
Franzöſin ald Erzieherin, und er verfiherte eine wohlbeglau⸗ 
bigte, geſetzte Perſon, die verheirathet geweſen, für mich in 
Graubünden entdeckt zu haben. Sie kam au, und wiersonl 
fie jünger ſchien, als idy nach der Beſchreibung erwartet, fo 
beſchwichtigte doch ihr würdebolles Aeußere, und der Huiks 
deu einer geprüften Seele im ihren edlen Zügen, alsbald 
meine etwaigen Zweifel, und die erfte geiſtreiche Unterhal⸗ 
tung bob auch die legte Bedenklichkeit, melde wegen der 
Verſchiedenheit ihres kirchlichen Bekenntniſſes noch zurück war; 
fo, daß id ihr Werk ſchon tm’ Voraus gelingen, und Fla 
ra's vielverfprechende Anlagen unter ihret Leitung aufs herr⸗ 
lichſte entwickelt ſah. So verſtrich das Jahr, md jemehr 
ich Gelegenheit hatte ſie zu beurtheilen, deſio beftiedigender 
ward unſere gegenſeitige Verſtaͤndigung über alles, was zum 
Erziehen gehört. Sie bewohnte während, der Sommermo; 
nate einen Garten, dem ich auß pädagsgifhen Gründen ges 
miethet hatte, und- bier befand ich mic gewöhnlich gegen 
Abend nach vollendeten Gefdäften, mit Störenfried oder, eis 
nigen andern Belannten, Die mic ‚nad und nad wieder 
aufjuchten und in meiner veränderten lage auszufinden muß: 
ten, Bon Agathen, fo nannte fi die Pilegerim meiner 


Klara, freundlich bewirthet, pflegten wir hier in einer Laube 
ein frugaled Abenbbrod einzunehmen, und mande frobe 
Stunde bewährte in dieſem Kreiſe die verjüngende Kraft 
der Deiterkeit, an welche ich feit Jahren nicht mehr geglaubt 


hatte, ; 
(Kortfegung folgt.) 


Ucberfiht der Gedichte der Griechen. 
Erfter Abſchnitt. 
Bis sum Unfange der Perfers Kriege, 491 vor Chriſto. 
(Kortfeßung ) 


Ehen fo hatte der große Atbeniſche Geſetzgeber Solom 
vorher viele Jahre lang die gebildetiten Länder durdreiit z 
— und fein Feitgenofe. Ppthagoras aus Tarent in 
Grof:-Griechenfand batte nicht nur Die Mutter: Staaten des 
eigentlichen Griechenlant® durchreiſt, fondern verweilte auch 
large in dem Sitze der böhnen Weitbeit, Meoypten, und 
ließ fi fogar Die bei der Prieſter-Kaſte gebräudlide Bes 
fhneidung gefallen, um im ihren Orden aufgenommen ımd 
vollſtaͤndig is ihre Kenntniffe eingeweibet zu werden. Daß 
diefe im der Matbematif nicht fehr doch gingen, flebt mar 
daraus, Daß Pythagoras felbft erit den Beweis des nad 
ibm deshalb benannten Satzes vom dem Verhältniß der Dys 
potbeoufe zu den Katheten erfinden mußte, obgleich dieſes 
einer der erſten Sätze der Elementan@ermetrie if. Ber 
deutend weiter waren indeß die Eanpter im den praktiſchen 
Erfahrungs s Miffenjchaften: der Naturlebre, der Medizin 
und in einem Anfange zur Aftronomie fortgeichrittem. 

Die Gefhihrtsfunde aller diefer Völfer befhränfte 
fih rur auf ihr Land und böchſtens auch auf die der näch⸗ 


fen Nahbaren ; die Grieden waren dad erfte Volk, wel. 


ches die Gefhihfen aller Völfer zır fammeln fuchte; doch 
geſchab dieſes erſt nach den Werfer Kriegen, 

Dis Afltronomie,d db. die Kenntniß des Himmels 
und ber Geftirne, mar damals ſaſt mur umder Zeitreech— 
nung willen da, melhe durchaus feine fo leichte Sacht 
ift, ald wir es jegt bei dem mechaniſchen Gebrauche unfer 
ter von gelehrten Aſtronomen vorausberehneten Kalender 
gewöhnlich glauben, 


Und bier mödte es paſſeud ſeyn, durch eine audiihrlie. 


here Erläuterung des erften Urſprunges de: Zeitrechnung 
und der Aflronomie zu zeigen, wie viel dazu gehörte, um 
ben erften Grund im diefer, wie im andern Wiſſenſchaften, 
zu legen. 
Erfter lirfprung der Zeitrechnung unb ber 
Aſtronomie. 


Wodurch unterſcheidet ſich doch eigentlich ein Tag vor 


dem andern? Im den heißen Ländern faft durch gar nichts; j 


denn daß die Sonne auch dort um Mittage bald etwas 
böber, bald etwas niedriger ftebt, wird nicht fo leicht bes 
merft, de diefe Veränderung nur ſehr allmählig gefchiebt 
und indeß je täglih die Sonne vom Aufgange ſich 
erhett und bis zum Untergange wieder binabfinft ; — übrir 
gend aber dort Tage'und Nächte ſtets gleich lang find, die 
Warme dad ganze Jahr hindurch faſt dieſelbe bleibt und 
Bäume und Pflanzen fat immer gleich ſtark wachſen und 


* 


treiben. Erftin den ſtark gemäßigten fändern 


muß der Menſch bald aufmerkſam werten auf ben großen 
Wechſel der Jahrszeit, wenn mac) der ſchönen Blüte des 
Sommers und nad den Früdten des Herbſtes jegt die Mei 
weren Pflanzen anfangen zu vermelfen und abjuiterben, und 
bie Bäume und Sträucher ihr Laub zw verlieren; zugleich 
die Luft ihre bisherige angenehme Wärme und Milde verliert und 
rand und empfindlich kalt wird; dabei die Bögel und Inſekten ſich 
großentbeild verlieren, die Säugtbiere zum Theil ſich ver- 
Reden und felbit der Menſch nur Schwierigkeit findet, ſich 
feinen Lebensunterhalt zu verfhaffen, fo lange er noch feis 
nen Ackerbau oder aud nicht einmal Viehzucht feunt. Wenn 
denn diefer balbe Tod der Natur einige Monate gedauert 
länger dauert er nicht in den Ländern, wo juerit die Zeit⸗ 
rehnung und die Aftronomie entitanden: in Babplonien und 
Aegypten), fo fängt die Luft wieder an fid ju erwärmen, 
bie Pflanzen ſproſſen wieder empor, die Bäume nebmen ihr 
Laub wieder an,die Vögek und andern Thiere kommen wie- 
der zurüd oder aus ihren Schlupfwinkeln wieder bervor „ 
und das volle Leben der Natur beginnt von neuem. Dies 
fer große Wechfel zweier Jadredzeiten mufte den 
Menfhen, fobald fie im diefe gemäßigten Zonen fih ver, 
bereiteten (denn fie ſtammen obne Zweifel ale aud der bei 
fen Zone, wo allein der Menſch bei no unentwideltens 
Berftande ausdauern kann) fogleih auffallen, und ibm dem 
Zeitraum eines Jahrä unteriheiden laffen, während 
deſſen ibn einmal. Freude und Ueberfluß, dad anderemal 
Entbehrung und Trauer traf; und er mufte-während der 
legteren wünſchen, die Wiederfehr der erfiern im vorau® 
abmeſſen zu fönnen, umd daber dald fih beſtreben, die 
Länge diefes Zeitraumd einigermangen fenmen zum 
fernen, beſonders fobald er den Ackerbau angefangen hatte, 
deſſen Arbeiten nach dem Wechſel diejer Zeiten ſich richten. 
— Aber wie folte des Menfh die Länge dieſes Jeit⸗ 
raums erforjchen? « 


. (Festfegung folgt.) 





Kurzgefaßte Geſchichte der Quaͤler. 
(Fortfegung) 


Nicht ohne Beſorgniß fa Cromwell die tägliche Junahme 
der Quäfer, Er ließ ihnen daher miederholt Geldanerbie 
tungen machen, fie waren umbeftehlich, fo, daß Erommelf 
von ibnem fagte: Ihre Religion fey die einzige, gegen melde 
feine Guineen nichts vermochtem. 


Huch unter Earl II. waren fie noch der Gcgenftand har⸗ 
ter Bedrüdungen, nicht um ihren Religion willen, ſondern 
weil fie der Geiſtlich teit den Jehnten nicht entrichten, ben geſetz ⸗ 
lich vorgefhriebenen Eid nicht feiften, und dem Magiftrat 
nicht ander#, ald mit dem vertrauten Dir anreden wollten. 


Endlich, im Zahre 1775, überreihte Robert Barclay, ein 
CS hottländer, dem Könige eine Apologie der Quaäker, eine 
damals ziemlich gefhägte Schrift, welche denn auch wirllich 
den Bedrückungen der Quaͤker ein Erde machte, Die Zueig ⸗ 
nungsfhrift an den König enthält feine niedrige, kriechende 
Schmeicheleien, fie beſteht vielmehr aus fübnen Wadrheiten 
und gerechten Vorſchlägen. „Dis haft gekoſtet,“ fagt er am 





Ende diefed Kapitels zum Könige, „den Bittere und tem 


fügen Stel des Lebens, Glückſeligkeit und berbes Mißge⸗ 


fö;id, Aus deinen von dir beberrfhten Staaten vertries 
ben, haft du did unter die ganze Schwere ded Druckes 
gebeugt, und dur würdeft nah foltew Woechfel doprelt ſſtaf⸗ 
bar feon, wenn.dein geprüftes Derz dennoch verſtockt genug. 
feyn könnte, dem Gott zu vergeſſen, der ſich Deiner in 
deinem Mißgefhide erbarmungsvoll erinnerte, Dein Vergehen 
würde umngebruer, und beine Verdammmp ſchrecklich ſeyn. 
@ieb der Stimme ded untriüglihen Gewiſſens, und 
nicht det deiner fhmeiheluden Dörlinge Gehör.” Diejer Brief 
verfehlte jeine Wirkung nicht, und führte den Üenterunft 
der Verfolgungen berbei. — Uugefäbr um dieſe Zeit erſchien 


der berühmte, hochherzige Wilbeim Pen, welder die Gelte . 


der Quaͤker bis nah der andern Demisfpbäre ausbreitete, 
und ihnen felbit in dem. gebildeten Europa; Auſehen verfchafft 
baben würde, wenn anderd Die Menichen der Tugend uns 
ter lächerlihem Aeußern Achtung zellen fönnten. Er mar 
der einzige Sohn des Chevalier Pen, Vireadmiral von Eng 
land, und Günftling des Herzogs von Dort, fünfzehn Jahre 
alt, begegnete Pen zu Oxford, wo er flutirte, einem Quä— 
Per, von dem er bald gewonnen. und befebrt war. Der 
funge lebbafte, von der Natur mit Bcredjamfeit und anzie⸗ 
bender Ponflognemie aufgeflattete Pen, fand, mie ſich leicht 
Degreifen läßt, bald Unbänger unter jeinen Mitjtudirenden, 
und wurde der Stiſter einer Geſellſchaft zunger Quäfer, bie 
bei ibm Zuſammenkünfte bielteu, wobei er dad Prafitium in 
einem Alter von 16 Jahren führte, Nah vollendeter af 
bemifher Cauzbahn, kehrte Ben zu feinem Vater, dem Vo 


seadmiral, zurũck, erſchien aber nicht vor ibm mit geboge⸗ 


nem Knie nah Sitte der Engländer, um ben väterlichen 
Seegen zu empiangen, fondern redete ihn aufrecht ftchend, 
mit bedecktem DHaupte, mit folgenien Worten. an: „Ich bin 
febr erfreut, Freund, dich bei guter Geſundheit zu finden.‘ 
Der Viceadmiral glaubte feinen Sohn verrüdt, bemerfte 
aber bald, daß er ein Quäfer ſeyn müſſe, welche Vera 
thung der junge Pen Durch freimüthiges Geſtändniß beſtä— 
tigte. Alle nur erdenkliche Mittel wurden erſonnen und 
angewandt, um dem in den Augen ded Vaters abtrünnigen 
Sohn zur feinem frübern Lebenswandel zurückzufübren; aber 
vergebend. Des jungen Manned Antwort befand in der 
an feinen Vater gerichteten Ermahnung, dem Beifpiele des 
Sohnes folgend, felbit Quäker zu werden. 
durdy diefe beifpielloje Bebarrlichkeit entmutbigt, beidjränfte 
ſich nur noch auf die Bitte: nur vor dem Könige und dem 
Herzoge vom Morf mit dem Hute unter dem Arme zu er 
fheinen, und diejelben richt zu dutzen, welches der junge 
Pen, ald mit feinem. Gewiſſen ftreitend, ebenfald vermei- 
gerte, und binzufügte, dag man Gott und miht Den Men: 
hen geboren müfe,. welhe Antwort aber den Water ders 
gehalt aufbrachte, daß er ihn aus dem Haufe jägte, 


(Bortfekung folgt,y I 





Anſichten von dem fruͤhern Mainz. 
GBeſchluß.— 


Entwerfen wir auf dieſem duͤſtern Jeitengrunde ein hei 
terts Gemälde von jenen fhönen Tagen, die von dem güs 


Der Vater, 


tigen Geſchick der Stadt vor Frankreichs Staatsınnwälyng 
zu Tbeil geworben waten. ee — dr: 

Mit sem frobem Dfterfefte begann der Frühling. Da 
farger Winter und ernſte Faſtenzeit das raufhende Vergnü⸗ 
gen etwas zurückgehalten und gemößigt, ſo trat jegt das 
beitre Doif, mit ter verjüngten Arüblingewelt umher, gleich 
fam in neuer Fröblichkeit vnd Wonne aus der Stadt ber: 
vor, und büpfie unter blühenden Bäumen auf blumigen Wie 
fen und Spaziergängen. Mar ftel” ſich aber vor, daf vor 
dem Kriege ih ein quasi englifher Garten um- die ganze 
Stadt gejogen. Ging man durdy da® Raimundithor hinaus, 
fo öffnete fi glei dem Ange die fhöne Rbeinaflee mit 
vierfahen Reihen Bäumen, Unter Schatten hoher Finden 
rannten Reiter nad Reiter, rollten Wagen nah Wagen, 
inded auf beiten Seiten in den Nebenalleen die niedlichen 
Geſtalten von: Mädchen und Zünglinger vorbeiſchwebten. 
Man hatte bier nicht nöthig, erſt Luſſparthien zu ordnen 
und große Unftalten zu marken. Wie durch Zauberhände 
gededt, fand man fogleih eine füftlihe Tafel, von freund« 
lichen Menſchen umgeben, welche ſich aneinander drängten , 
fi unterhielten, und nah dem Maple zum frehen Tan 


aufriefen. Dieſe Alee umfaßte und durchſchnitt das ſoge— 


nannte Bartenfeld mit feinen Lufthäufern und Tanzböden, 


309 fi fodann mit mannigjaltigen Anlagen und unterbro: 


hen über dem Linſen- und Allanusberg um die Stadt, und 
endete mit dem furfürftlihen Garten, die Favorite ge 
nannt, welder vorm Neuthor, am entgegengefepten Ende, 
das Ganze frönte. Der unten am Rheine berjiebende Theil 
der Favorite war im fteifen Geſchmack des vorigen Jahr: 
hunderte angelegt, Da fand man Bäume umd Statuen, 
Alten und Altane, Jrrgärten und Waſſerkünſte in fo bum 
ter Ordnung, daß er die Stadt und Land zu paaren fdhien. 
Doch batten einzelne Theile, z. ds das Porzelanbaus unter 
feinen boben Kaſtanienbäumen, ihre eignen Reize Der 
obere Theil nahm die Gärten der ehemaligen Karthaufe und 
die ganze Albansſchange ein, und war eine der fünften 
engiiihen Anlagen. Da wanden fidr bie mannigfaltigften 
Spaziergänge und aufftrebenden Baumgruppen „ fanfte Ruhe: 
plägchen und Haine durch die masquirten Beftungöwerfe 
hinauf, bis auf dem höchſten Theil der Schanze, welcher bie 
ganze Gegend umber beberrfcht und die fhönften Auẽ ſichten 
gewährt. Dieſe jo ſonderhare Benugung einer Feflung zu 
einem engliſchen Garten erregei jegt ein fonderbares Geſühl. 
den Gräben der Wille, fo oft mit Leihen der 

naytnen gefüllt, gingen jonft gefhmüdte Geftalten in 
frie dlicher Eintracht; zwifcher ven Schiesidharten, auß deren 
fo lange todtſchleudernde Kanonen ihre Rachen hervorſtreck. 
ten, nabten ſich Lippen der Liebenden und drüdıen ſich 
zartlihe Küſſe auf, und vom dem boden Schanzen berab, wo 
oft Gefhüges: Donner brüllte, erſchallten fonft die Flöten 
und Waldhörner, die frohen Stimmen und Gefänge. — Die 
auffteigende Anlage der Favorite erfchien mie herrlicher, ats 
bei der nächtlichen Beleuchtung. Wenn man bei ſolchen 
Beten, von Koftyeim kommend, auf dem Rheine fuhr, fo 
glaubte man ein leuchtendes Feenfchloß vor ſich zu ſehen, 
was fein glänzendes Bild: im tauſendfachen Hlimmern auf 
glattem Warferjpiegel abgeftraplet. Die jechs, ſich zur Höhe 
der Abansianze erhebenden Pavillond waren wie breimende 
Palläfte ; die Altanen und Facaden fehienen aus Brillanten 
gebauen; die Wafferfünfte fehleuderten glänzende Edelgeſteine 
gegen ben dunkeln, nächtlichen Himmel. Die Baumgruppen 





und Alleen warfen ein blendendeb Grün zurüd, und zwiſchen 
allen diefen Herrlichkeiten drängten fid frope Menfhen uns 
ter berrliher Mufll. Im Sommer zogen die reihern Eins 
wohner ‘aufs Land in ihre Villen, oder in die benachbarten 


Bäder, zu Wiesbaden, Schwalbah und Schlangenbad. Das 


gemeine Bolt beluftigte fih indeſſen auf Tanzböden vor 
Mainz, und 'mwalfahrtete unter frobem Geſange in ſchattige 
Einöden und auf bobe Kapellen. Dad iſt Denn nun. der 
wahre Charakter eined gluͤclichen Volld, dad, wie jene 
Griechen, feine Frömmigfeit mit Freude, und feinen Him— 
mel mit der Erbe zu verbinden weiß. 


Sey fromm und froh, bies find bie wahren Gorgen 
Des Lebens und der Geligleit, . 
@ellert. 


Im Herbfte ſtroͤmte Alles in die benachbarten Meinberge, 
nach Hochheim, Laubenheim, Bifhofsbeim, Bodenpeim und 
in dad herrliche Rheingau. Schon früh hörte man. die fro- 
ben Lieder, dad Evan Evoe der Winzer und der Winzerin; 
nen, aus dem Rebel hallen, und unten im Thale dad Ham: 
mern am den Fälfern, in melde Bachus fol gejperrt wer: 
den. Die Scene wird interejfanter, wenn fih der Mittag 
nabte. Dann hoben fih die Spigen der Nitterburgen und 
der felfen, vergoldet von der Sonne, au Rebelwelfen 
fihbn heraus; bald blickte dann die Sonn’ deropr, in we 
nig Strablen, bald ſchwand fle wieder binterm Schleier — 
doch endlich wird der duſt'ge Vorhang aufgezogen, und meld’ 
ein Schaufpiel zeigt Ah nun dem überrajhten Auge! Da 
fließt der file, majeſtät'ſche Rhein zwifhen Gauen und 
Nebpöhen hin; zulegt. verſchwindet er im düftern Thale, 
Da wimmeln rechts und links bie Schaaren frober Mens 


ihen; fle fingen, fangen, pflücken Trauben und laben fih 


mit Weine. Am Übend firhet man auf allem Wegen Faäſ— 
fer, mit Moft gefült, nach Haufe fahren, um welche junge 
Leute büpfen; obem figt ein Bahus; voran zehn Mufitans 
ten. Das Ganze endet fid durch Herbſtſchmaus und durch 
Ball. — Die Früchte find mun eingethan, bie fäffer find 
gefuült — die Nebböpn rötben fih, die Blätter fallen von 
den Bäumen, die didern Rebel ballen fih, Neif überzicht 
die Wieſen; das falte Bild des Winters elle ſich ein. Nun 


309 der Mainzer wieder in die Stadt, in wärmere beque: 


mere Zimmer, und die Genüſſe wurden fortgeſetzt, durch 
Schaufpiel und Konzerte, durd Bälle und durch Schlitten⸗ 
fahrten. — Das Töeater war eins der beften "in Deutſch⸗ 
land. Man nenne nur die Koh, Porſch, Chriſt, Steg: 
mann, Mende und Eunite, die Sokkus und Kotburnus 
mit Ruhm getpagen haben. Die Were der Dei majorum 
gentium wurden aufgeführt. Thalia und Melpomene feier« 


tem ihren Triumph. Die Hoffapelle gab der Bühtte einer - 


eigenen Schwung. Sie war aus vortrefflihen. Tonfünftlern 
zufammengefegt, unter denen ſich der Stapellmeifter Rigbini, 


der Konzertmeifter Kreifer, und der liebenswrdige Sterfel 
Sowohl im Theater, ald bei. 


ald Tonfeger auszeichneten. 
Konzerten, hörte man die Meifterftäde von Gluck und Handn, 
Salieri und Paifetto, Mozart und Martin mit einer rä: 
cifion, die Ohr und Derz entzückte. — Bei den tauf 9. 
den Luſtbarkeiten des Winters war Wig und Geſchmack, 
Poſſe und Zierde, Geiſt und Sinnlichkeit vereintgt. Wenn 
fo ein lauger Zug von, mit Federn aufgepugten Pferden 
und prähtigen Silitten, über dte Bleihen dahin flog, mit 


niedlich gefleideten Damen und Herrn beieht, Pauken u 
Trompeten voraus, türkische Mufit 8 in or 
Geklirre der Schellen, dad Knallen der Peitſchen, das Ru: 
fen der Vorreiter mit Stangen und Fadeln, einige Lage 
darauf bie madquirten Schlittenfahrten der Afademiter mit 
den drolligften Kartikaturen, Satyren und Poſſen — und 
das Gebränge des Volls, der Lärm der Buben, dad Bom- 
bardement der Schneeballen — eben fo die Bälle, bald mit 
geihmadvoll gekleideten Tängern, bald mit den komiſchſten 
Madsken, angefüllt — wahrhaftig dad Karnaval von Vene: 
dig und Rom muß fein unterhaltenderes Schaufpiel gewährt 
baden. So lebte man damals in Mainz, fo herrſchte die 
Greude beim glüdlihen Molke. 





Bunte % 
(Fortfegung.) 
19. 
Sonberbare Schaampaftigfeit einer Indianerin. 





Eine Dame in Cumana batte_eine junge Indianerin, 
eine Varia von aufferordentliher Schönheit, fehr lieb ge: 
wonnen, und ihr wegen ihrer Schönheit und Anmuth den 
Namen Grazie gegeben. Sie war ſechszehu Jahre alt, 
als fie ſich mit einem jungen Indigner von fünf und zwan— 
gig Jahren, der ein Jäger des Hauſes war, werheirathete. 
Die Dame hatte fie immer um fih und lehrte fle mäben 
und ftiden. Eined Tages fagte fie zw ihr: Grajie, Du 
bit ſchön, Du fprichft gut frangäftfh, Du bit immer bei 
und, Du mußt nun auch nicht mehr nat gehen, mie bie 
andern Wilden! Wir wollen Dir Kleider geben! Trägt Dein 
Mann nicht auch Beinfleidver und Hemden? Sie willigte 
endlih ein und ließ fih anfleiden. Sie war jegt bezam 
bernd fhön und betrachtete fih felbit mit Woplgefallen im 
Spiegel, Mit einem Male kommt. ihr Mann mit zwei oder 
drei andern Indianern von der Jagd, Er will ſich todt— 
lachen über ihr meues Coſtüm, und füngt an fle zu neden. 
Grazie fehlägt die Augen nieder, wird roth, weint, läuft 
in dead Zimmer biefer Dame, zieht fih die Kleider ans, 
foringe aus dem Fenſter, und fommt nadt wieder zum 
Hauſe herein. 


W. 
Sonderbare Scheidemuͤnze. 
In Oſtindien bedient man ſich der kleinen weißen 


Muſcheln, womit man in Europa Pferbegäume zu ver: 


zieren pflegt, zur Sheidemünge, In Merifg- dienten 
zur Zeit der Eroberung durd Corte; die Eacanförner. 
ald Scheidemünze., In den Städten Caracas und Cumava 
bedient man fi der Ever und Eocosnüffe als jelder, 


(Fortfegumg folgt.) 
— 
Ehexter-Angeige. Mittwoh, 20. Di. Meifter 
Martin, ber Käfner und feine Geſel— 
fen. Eiu altdeutſches Luſtſpiel in 5 Abthl. 


— —— 


»Didastalia 


oder 


Blätter für Geift Gemuͤth und Publizit aͤt. 





Mo. 365. 


Der Chriſtabend. 
(Aus Joſeph Leif Tagebüchern.) 


Fortſetzung.) 


In allem, was die Erziebang betraf, batte Agathe um 
bedingt freien Willen, und ic räumte ibr bierin eine Su⸗ 
periorität ein, welche fih nah uud nach über alle Gegen 
flände der Febensproris ouddebnte, Doch biieb ihr Geſchäft 
lediglich auf ihren Beruf befhränft, und aufer jenem ein: 
fahen Abendtiſch batte fie nichtd mit meinen eigenen Häus— 
lichkeiten zu fchaffen. Es ift nie meine Schwachheit geme- 
fen, mi unberufen nach dem früheren Schidjalen Anderer 
u erkundigen, denn ich beurtheilte die Menſchen und ihre 

ergangenbeit aus dem, was fie find und leiſten. Agäthens 
Weſen trug durdand den Stempel eined beſſimmten, ſich 
felbit Maren Willens und einer berugten Erfabrung, umd 
ihr Gefühl ſprach fich zwar felten über etwas mehr als Ger 
genftände des Echidlihen aus, aber hierüber jederzeit als 
Pad unfeblbare Drafel meibliher Zartheit Desbalb wurde 
unfer Verkältniß nie vertraut und geſchwiſterlich und erhielt 
und gegenleitig im Preife, Der einz ge Berübrungäpunft 
für dad Sntereffe der Derzen war Stlara, bie fie mit mehr 
ald mütterlicher Zärtlihfet an ſich fettete, fo daß ich mit 
Wet muth täglich mebr brmerfte, wir fih die Zuneigung der 
Kleinen für fie entjchied, und nur Die Anerkennung der Nas 
fire im Hinde und der entſchiedenen Werdienfte der Pfle— 
gerin fonnte bie Aufwallungen einer gemiljen - Eiferfucht im 
mir unterdrüden. „Hat fie nicht,” mußte ich mir felbit fa 
gen, „eigentlich diegelben Rechte auf die Liebe des Kindes, 
und ift Erzieben nicht umendtich mehr al® Ernaͤhren ?“ Yer 
berdem ſchien Me in Kara Erfeg für ade andere Lebens: 
freuten zu finden, auf welde fie wadrſcheinlich nicht minder 
ald id, auf immer Verzicht geleiſtot batte. Eine gleiche 
Teilung war bier in der That wicht mehr ald billig, aber 
trotz der vorfichtigen Bemuͤhung Agathens, mir nichts von 
der diebe unſeres Pleglintas zu entmerisen, war Klara doch 
von Tag zu Tag weniger mein, und ch Wwäfe — wäre 
ed zu einer Trennung arfimu.rı — dem Herzen Agathens 
ungertrenmtic, folgen. "Ein en» Nrsfumitemittel bieb, 
dad natuelichſte um ſſich in’ den Des unportoeiſch zu tbeis 
ken, aber der Gedanfs daran trieb mir das Blut in bie 
Dangen, und ſchon dap ic idn haben Ponte‘, dünkte mir 
ein Verratb an — Ya mist ſewodl, denn ich tübite, Daß 
biefe meine erſte und einzige Beliebte blieb, auch wenmeine 


Donnerffag 1. Dezember 








Andre meine Gattin würde, weil die Lebensperiode völlig 
abgeſchloſſen binter mir lag, in welcher treme Liebe zu bes 
wahren eim entidiesenes Verdienſt der Jünglinge: Tugend ift, 
— Aber an Agethen? Die geringſte Unvorſichtigkeit, bie 
Meine Verläuymung meine® Charafterd drohte das mohlbes 
ſtebende Verbältniß unwiederbringlich zu ſtören md fie wie 
mic in dem Unfrieden des Lebens zurüchzufchleuderi. 


Thut ed das Schidjal nicht”, ſeufzte i#, „fo muß uns 
die Einbildung unglücklich machen”; ergriff meinen Hut uno 
ging, um zu Klara's Namenstag, den wir deute ald muth: 
maaßhlichen Geburtätag feierten, einige. Derrlichteiten rin» 
gufaufen. Der Zufall mußte mich im daſſelbe Gewoblb Fit 
ren, woraus ic fle vor andertbalb Jahren mweggetrasen 
umd die alte Schwäbin grüßte mich mit gefprädlicer” Lu⸗ 
ftigfeit als ibren a'ten Befannten. „Will etwa der Herr 
noch ein Chriftfindfe bei mir beflellen ‚” fragte fie fehergend, 
„weil Ihm das erfte jo wohlgejallen? S'iſt niht fein, daß 
Er nicht felbit dafür ſorgt.“ — „Ei, fagt mir erft, woher 
Ihr dieſes habt,“ antwortete ich verdrüßlid, „und zeigt 
mir eiwaß von Eurem bunten ram für die Kleine.“ „Vier, 
gmädiger Herr, feten Sie ſich um, «6 ift alles mict zu 
foftbar für Klärhen; und wenn wir halt einen anten Dans: 
tel machen, fo will ic die Perfon micht verſchweigen, die 
Iren alle& entdeden kann.” ie Alte, Du müßten ? 
— „Kauf der Here mur zu, e6 wird Ihm nicht gereuen, 
und wenn Frau Agathe nicht mehr davon mei, ald ich, fo 
follen Sie mir feinen Kreuzer bezahlen.“ Mit bieten Wor— 
ten schob fie mir ein Paket Anisquilien unter den Arnı und 
mich ohne weiteres zur Ihür hinaus, 


(Fortfegung folgt.) 





Ueberſicht der Gefchichte der Griechen. 
Erfter Abſchnitt. 

Bis zum Knfange der Perfer» Kriege, 491 vor Chriſto. 

(Fortfegung) — 


Er hätte die Tage zählen können vom einem Mhfallen 
des Laubes bis zum MWiederausbrehen deifelden, und‘ 
wieder zum neuen Abfallen. Aber diefe Jahl Mr Tage in 
“fo aroß, daf wobl nicht Teiht Jemand die Geduld baben 
"wird, fle alle einzeln zu ‚zäblen ; 
babt, fo würde em. bald gefunden haben, daß biefe Zahl 


und bätte fle Jemand ge: , 


durchaus niemals gleich fen, da befonntlich der Eintritt: und 
das Ende ded Winters niht blog um einzelnehDäge, fon 
dern oft. um einen ganzen Monat früher ober fpäter eiu⸗ 
tritt. — Dier fam es denn aber zu ſtatten daß mar 
überall, wo man auf die Zeitdauer anfmerfjam wurde, und 
diefelbe zu bürgerlihen Geſchäſten oder zu bloßen Zweden 
des freundfchaftlihen Almganges (der Erinnerung an frühere 
Vorfälle m fa m) anzugeben oft Anlaß fühlte, — daß man, 
fage ih, Jemlich überall {char fehr frühe auf den Jeitraum 
des Monatd aujmerkjam geworden war; bierauf wahr« 
fiheinlih zuerfi in den beißen Ländern Denn ba 
bier die Sonne zu allen Jahreszeiten ziemlüh zu gleiher 
Tageszeit auf und untergebt: fo hatte man Pier nad) Sons 

und nad eingetretener völliger Dunfelbeit (etwa 


nenuntergang u a 
um fleben hd une noch eine ‚bedeutende Zeit übrig, 


bevor man ſich fdylafen zu legen wünfhte, Im diefem ſchö—⸗ 
nen Klima und in biefen früben Zeiten (wo man eine Woh⸗ 
nung fat nur zum Schlafen, für Regenwetter und zur Auf 
bewahtung von Geräthen und Vorräthen batte) brachte mau 
die Zeit des Wachens größtentpeild im Freien zu. Wenn 
nun nad vielen dunkeln Abenden endlih der Mond gleid) 
nad ‚Sonnenuntergang fi zeigte und eine angenehme Del 
ligfeit über dem Abend verbreitete: fo war man darüber 
febr erfreut, und fah ohne Zweifel 12 bis 16 Tage fpäter 
dieſes Mondenlidyt am Abende ungerne wieder abnehmen, 
immer foäter in der Nacht erfcheinen und. emdlic gauz ver⸗ 
fhwinden, Je mehr nun Annebmlichfeit ded Lebens, und 
gerade bed gejelligen Tebend, von dieſem Mondenlihte abs 
bing, defto balder wurde man aufmerffam auf den gleich. 
formigen und immer wieberfebrenden Wedel dieſes Lichtes 
und auf die verfhiedenen Geftalten des Mondes während 
deſſelben ; man unterfchied bald die Theile bed ganzen Zeit, 
raums durd die Ausdrüde: Neumond, Vollmond und abs 
nebmender Mond, und nannte den ganzen Zeitraum einen 
Mond oder Monat. Diefe Zeitrehnung nch Monaten 
war daher ohne Zweifel die ältefte von allen, und noch im 
Jahre 1783 war fie auf den damald von dem Engländer 
Wilfen entdeckten Pelju:Anfeln die einzige, welche dieſes 
gutartige und fehr verländige Völfhen fannte, — Aud bei 
den Römern hatte noch um 500 vor Chrito der Neumond 
(und mit ihm die Mondenrechnung) eine fo große Wichtige 
feit,, daß fobald er am einem Ubende zuerft war erblickt wors 
den, am folgenien Tage durd einen öffentlihen Ausrufer 
dem ganzen Volke diefes befannt aemaht wurde, mober 
denn der erfte Tag ded Monats bei den Römern den Nas 
men Calendae erbielt, von einem Worte, welged rufen 
bedeutet, (Hiervon ſtammt wieder unfer Ausdruck Kalem 
der, dad heißt: ein Buch, welches die erften Tage ber 
Monate und die übrige ganze Zeitrechnung eine® Jahres 
angiebt). — Wenn man alfo die Länge eines Jahres 
in einer Gegend, wo man auf diefen Zeitraum aufmerfjam 
geworden war, zu willen verlangte: fo brauchte man nur 
die Zabl der Monden ſich zu bemerten, bie von eis 
nem Abfallen des Laubed bie zum andern, oder von einem 
Ausbrechen deffelben bis wieder zum andern verfloffen waren, ine 
dem man zum Beijpiel, wie jene Pelju-Infulaner, für jeden vers 

ſſenen Mond einen Knoten in einen Strick ſchürzte, den 

an eigendB dazu anfbewahrte. — Aber freitih mußteman 
nad Vergleihung mehrerer Jahre bald finden, daß dieſe 
Zahl der Monde von einem Jahreswechſel bis zum nächſten 
gleicher Art durchaus nicht immer sich ſey, ba befanntlich 


der Winter mie ber Frühling: oft ein oder zwei Monate 
früßer oder fpiter eintreten, und da dieſe fdheinbare Unord» 


‚nung ſehr mannigfaltig wechfelt, fo mochte wohl vielen Be 


obachtern ſchon die Luft vergangen fern, die Länge des Jade 
red genauer beftimmen zu wellen, wern fie fo oft ihre Ba 
mubungen durch eine meue abweihende Erfahrung wieder 
vergeblich gemacht fehen mußten. Dieſes ift wohl der 
Grund, wesha'b fo fehr viele Völker, felbſt bei übrigens 
(dom ziemlich weit fortgefprittener Stultur, immer no bei 
br Mondenrehnung, ale Haupt-Zeit-Rech-— 
nung Neben blieben, indem fle fih im bie genaue Länge 
des Sonnen Jabres durchaus nicht gm finden wuften. Ha 
ben doh die Türfen noch beutiged Taged ein bloßes 


Monden: Fahr, dad baher nie mit einem Senneit: Jahre 
zutrifft. — z 


(Hortfegung folgt.) 


Buunutes. 
(GFortſetzung.) 
21. 
Egoigmus. 


Bei dem Beſtreben Englands, feine Induſtrie nnd Han⸗ 
dei zum Nachtbeil anderer Länder und WVölfer zu bebem, 
kounte es füh nicht feblen, dafı dies bauptſächlich in Bezie— 
bung feiner Colonien in Amerika vor den Kriegen, die jeo 
nem Lande feine freiheit gaben, der Fall war, zumal da 
England mit mißtrauiſchen Blicken auf fie binzufeben anfing 
Darum ſprach einft Ford Chotam im Varlamente die merk 
würdigen Worte: „Es müffe unter den [hwerften 
Strafen den Coloniften verboten werden, ch 
nen Zwirnfaden gu fpinnem oder einen Nagel 
zu ſchmieden.“ — Ein andered Beiſpiel bemeift ähnlk 
hen Egoismus am fpanifhen Hofe: Es iſt befannt, dag 
in Merico,, Peru und Garacad, je nachdem der Boten von 
dem Miceresfpiegel entfernt, oder ihm mäher ift, alle eurw 
päischen Produkte gar herrlih gebeiten. Die Bewohner dies 
fer-@äftder fonnten und wollten daher dieje fultiviren, und 
pflanzten feit dem Beginne des vorigen Jahrbunderts auch 
den DOrlbaum und den Weinſtock. Die Regierung ter 
Dauptitadt legte dieſen Anpflanzungen große Dinderniffe im 
den Weg, und unterfagte es endlih ganz, biefe Produfse 
zu pflanzen; allein die Peruaner und Mexikaner achteten 
folche Verbote wenig, weil fle ihre Regierung zu ſchwach 
faben, ihren Maafregeln Kraft und Ausführung gu ‚geben, 
Der Dandeldftend zu Eadir, welcher jeuen Anbau mit Schrek⸗ 
fen an dem geminderten Danbdeldvorthril wabrnahm, kam 
im Jahre 1802 bei feiner fatholiihen Majeſtät ein, doch 
jene Pilanzungen in den transatlantijhen Provinzen zu vers 
tilgen,, indem fie dem Intereſſe der guten Stadt Cadır ſcha⸗ 
deten. Sofort wurde Don Jofe de Pturrigarrai zu dem 
MWicefönige von Merico geſchat, mit dem. Befehle: alle 
Weinſtöcke und Delbäume iin Merico und Peru 
vertilgen zu laffen. Allein der Mann dachte zu menſch⸗ 
lid, und war ein zu guter Polititer, um nicht auf den er 
fen Blid einzufehen, zu when Reſultaten dieſe Unklug⸗ 
beit führen mufje — und — ließ den barbetiſchen Bejehl 
unbefolgt, “ 47 


22. f 


Sin Ingendftäckhen ded Jufauten Don Carlos, Eohn 
Philipps MH. 


Einſt lieh ſich Don Carlos, fo erzäbft Don 3. Antonio 
Plorente (Pptich Liorente) ein Paar neue Stiefel machen, 
Der Schufter bradıte fie; allein zu feinem Unglüd fand fie 
Don Carlos zu enge, Sogleich ließ er Bediente fommen , 
die Stiefel gerhaden in Meine Stückchen, diefe foden, ınd 

ang den armen Mitter vom Leisten, diefe zu effen. Hohn⸗ 
lachend, und ſich feiner Erfindungsgabe freuend, Rand er bei 
ber feltfamen und feltenen Mahlzeit, 


(Hortfegung folgt.) 
— —— — — 


Mainz, im Dezember. 


Die Divablalia No. 536 vom 12. d. M. giebt einen 
Correfpondenzartifel aus Mainz über das von Herrn von 
F lor dabier gegebene Clavierſpiel. Da biefer Bericht nicht 
mar bedeutende Unrichtiafeiten und ſelbſt Lächerlichfeiten, wie 
fie von einem ſeynwollenden Kunſtkenner nicht felten ‚gebos 
ten werden, fondern auch Inveltiven gegen bie biefigen 
Tonfünftler im. Allgemeinen enthält, fo darf derſelbe nicht 
umgerügt bleiben, wobei Einfender tiefes überzeugt if, baf 
er im Namen und im lautausgeſprochenen Einne eller äch⸗ 
ten Kunftverfändigen dieſer Stadt fpriht. Jener Bericht 
enthält nun folgendes: Ein Schüler des berühmten Ela 
viervirtuofen in Meskau', John Field, Here Karl von Flor, 
der vor wenigen Tagen and Konftantinopelüber 
Marfeille und Paris nah Mainz fam, um von 


da einem Muf nach Berlin, feiner Waterfladt, zu folgen, ' 


gab eim Klavierconcert, worin er nebft einer großen Fan— 
tafie für Stlavier über ein Thema von 3. Field, und einer 
andern nach einer Sonate des Freiberrn C. A. von 
Kleim (auf dem Anjchlagzettel ftand nad einem Motiv des 
Baron Klein) auch mehrere. von ibm felbft verfertigte Kom⸗ 
pofltioren vortrug, und Durch die ungemeine und feltene 
Fertigkeit feines Spield, durch Präciflon und Fülle der 
Töne, Zartheit und ungewöhnliche Kraft dergeſtalt die Zus 
börer ergriff, daß fie in den Bravour » Poilaygen nidt das 
Spiel eined Klavierflügels, fondern ein ganzen Orcheſter () 
zu Hören glaubten, — — 


Wabrſcheinlich iſt der Berichterftatter auch ein ſogenannter 
Mufiflicbbaber, der fih ein aroßer Komponift dünft umd 
vor Eitelfeit brennt, feine muſikaliſche Plagiatenmixtur im 
verzüdte, dankbar anbetende Herzen zu gießen, ber, wenn 
es ihm aelingt eine Sonate, oder fonft eines von feinen 
elenden Machwerken zur Ausführung zu bringen, nicht weiß, 
wie hoch er den Concertgeber in den Himmel beben fol. 
Was nun die Zartheit und Fülle der Töne anbelangt, die 
Derr von Flor zum Beten gab, fo bat er es bloh der Gr 
fälligfeit des Deren Hofmufifvändler Schott Ju verdanfen, 
der einen Wiener Plügel berlich — eine Gefälligfeit, die 
er fpoäter ‚bereuen mufte, indem der Concertgeber mit fo 
ungewöhnlicher Kraft auf das Inftrument ſchlug, dad meh: 
rere Taften zu Grunde gingen, Dies mußte auch Derr Flor 
voraußgefehen haben, denn fiebe da! — man gewahrte mit 
Erſtaunen, daß er die Vorſicht gebraucht hatte, noch einen 


weiten von muferm geſchickten Inftrumertenmaher Mohr - 


gelieheren Flügel unterzuſchieben, den ® üben fo wie den 
erfleren zu. Schanden ſchlüg. 

Die Dinderniffe und Schwierigfeiten von Seiten einiger 
Kunftverwantten betreflend,, weturd dad Concert des Hrn. 
von Flor nit mit völligem Erfolge zu Stante fommen 
konnte, wie der Berichterflatter gedachten Artifeld zu fagen 
beliebte, fo baben Spobr, Hummel, Mofheles, Bärmann, 
Fränzl, Miöfer und viele andre greße Künftler von Ruf in 
biefiger Stadt Eoncerte gegeben, und feiner hatte Urſache 
gefunden, über Hinderniffe oder Mangel an Unterftüßung 
von Seiten biefiger. Künfller zu Magen, Glaubt aber ber 
Berichterſtatter, die gefhägten Künſtler diefer Statt müß— 
ten Kunft und Taient jedem durchreiſenden Muſiker obng 
Ausnahme, und füme er aud) von SKonftantinopel über 
Marfeille und Paris nad; Mainz, widmen, um auf Koften 
ihrer Sünftlerehre fein Concert zu verberrlihen? — wahr 
lich, alddann müßten fle fih eine Hütte im Goncertfaale 
bauen laffen, + j 

Des DVerfaffers-böfe Abfiht verdiente eigentlich mit ſtill⸗ 
fhweigender Verachtung übergangen zu werden ; dieſer Derr 
will gelten, mas er micht iſt; ungebeten und beläftigend 
mifcht er fih in Alles, und während ihn Großmauns ſucht 
peinigt, it er fo geizig, daß er nur ſolche mufifalifhe Der 
eine befucht, wohin ibn freier Eintritt führt und er zugleich 
feine Compofitionen zum Beften geben kann. Er ift baber 
ber Letzte, der fagen fann, wie es in den Mainger Com 
certen hergeht. 





Frankfurter Volksbühne 


Am ra. Des. Das Geſtändniß, Luſtſpiel von Hope 
bie. Dierauf: Arm und reich, Luftipiel von Holtei. 
(Mamıfeript.) : 

Wenn der Menfch durch irgend eine Tbätigfeit zum ges 
meinfamen Wohl der menfhlichen Geſellſchaft beigetragen 
hat, widmet er ſich der Erholung und dem Vergnügen, d.b. 
er überläßt fi irgend einem finnlihen Genuß und: fragt 
zugleich, was andere thun umd treiben. Das legtere führt 
zum Beſchauen des menfhlihen Lebens überhaupt, und ftellt 
neben den Unterhalt — die Unterhaltung, die mancherlei 
Geſtalt annimmt, bald in Gefpräh, Erzählungen, "bald in 
Betrachtungen, bald in Scherz beſtedt. Der Scherz iſt es 
bauptfählich, der dad Leben noch einmal ald eine Luſt bers 
beiführt oder des Lebens Ergöplichkeit in der Vorſtellung 
wiederholt. Er eröffnet das weitefte Feld zum Vergnügen. 
Ale Sinnengenüſſe, die einen bebaglid;en Juflaud oder auch 
sine erböhetere Stimmung geben, können ſich mit ibm nicht 
mefjen, denn durch die Körperkräjte felbit iſt ihnen Mach 
und Fiel gefegt. Speiſen fättigen, der Trunk endist in 
Trunkenheit. Es ift halb verlorne Mühe, wenn der Mienich 
bierin erfinderiih dem Kreis der Möglichkeit erweitern will. 
Kur mit der Vorftellung faun er weit in die Welt hinaus: 
fhwärmen, fih in manderlei Zuftände verfegen, und tod 
wieder in feiner Selbſtheit befehen, wogegen er mit den 
eigenen Bliedern und Kräften feinen langen Weg zurüdlegt, 
und fih nur felbft die Mittel zum Genufje zerſtört, fo, daß 
er nur die Schranken ded Lebens um fo trüdender fühlt. 


Wahr ift ed, daf auch fm ermeitertem und vermehrtem Sim 


nengenuß ſich ein Streben nad freiheit zu erfennen giebt, 
was. zum Theil in dem Worte ſchwärmen und ausſchweifen 
liegt, dem grade die cegſamſten Geiſter oft am erſten aus⸗ 


r 
1 


geſetzt find, doch bleibt es ein Unglück, wenn bie Prantafle 
in die Glieder tritt, und der Körper ſchwärmt, wo mur tet 
Geift fhwärmen follte. Bei dieſem Streben wird die Freis 
beit da gefucht, wo fle nicht zu finden ift, ja wo fie vol 
lends verloren gebt. Das Auge Dee Geiſtes ıft es allein, 
was die Welt mit aller Herrlichkeit fih unterwerfen fann, 
was über ale Veränderungen des Lebens binausfhmweiit, 
und alle Erfheinungen zur Mufterung, wie zur ewigen Aus- 
wahl, an ſich vorüber vandern läßt. Und dieſes Auge öffnet 
ſich in jeder Gefelihaft, die Etbolung fucht; ſollte ſich der 
Blick auch nur zunachſt auf dad Gelbiterlebte, auf das Selbit- 
genoffene zurüdwenden, auch dieſes geitine Wiedertäuen iſt 
in der Ruhe ſchon eine Wohltvat für den Menſchen. Cs 
bleibt aber nicht lange dabei; im der Muße erwacht gar 
bald die Phantafie, die das ernfte Leben ſich zum Spiel 
mat, und felbft der Beihmwerde eine ergöplihe Seite abs 
gebinnt. Bei ſteigenden Mutbe ſucht jeder die Vorftellung 
u erhalten, da; er nur in einem Luſtkaumpfe mit ver Welt 
Ns befinde, und die angefochtene Freiheit -wird ein Gegen 
ftand des Scherzes. Dat man bie Erfabrung gemuflert, fo 
dichtet man noch mögliche Fille binzu, um den Zufall mit 
der Freidelt nur recht finneeih zu orefmüpfen, und damit 
meldet ſich allmablig dad Beduͤrfniß mac kunnleriſcher Schön⸗ 
beit und Kunſtzenuß. Was man in der Ferne mit dem 
Auge des Geiſtes betrachtet, wünict man bald auch näher, 
vor die feiblihen Sinne gerückt, and niht lange, fo findet 
fid einer, der einen Abmefenden redend einführt, dee ibm 
nachſprichi, ed ihm im den‘ Gebarden nachthut; die Gejell- 
ſchaft geot in vie Vorftellungen ein, unterftügt ibm in jenen 
Einbildungen, verfegt ſich fetbit in den Zuftand anderer, 
und if bald diefelbe miht mebr. Man fucht Lie Täuſchung 
gu vermehren, greift zu andern Kleidern, berciter ſich Ueber⸗ 
raſchungen, und aus ber fü ergenden Maskerade wird endlich 
ein Rumitfpiel — das Theater entflebt. Dier it Die Pan 
tafle vollends freigegeben, auf alle mögtihen und denkbaren 
Fälle bingewiejen; das ganze Leben „eigenes und fremoed, 
kehrt zurücd zum Genuß, alles ,.felbit das Bittere, wandelt 
fih zum Vergnügen, ed en?igt in. Schönbeit. Das Stre⸗ 
ben aller Erholung und aller Schecze, Das Leben in ein er 
goͤtzlihes Shau’piel zu verwandeln, wird bier, wo die Kunft 
fd dieſes Steeben zue Aufgabe macht, immer — ſelbſt bei 
mangelyafteın Gelingen — volltummener, ald von irgend 
einer willfübrlih ſcherzenden Geiellihajt, erreicht, Detvalb 
verdient aub das Toeater, ald das fi erfte, bequemite, 
mannichfaltigſte und geiſtreichſte wer allen Beianugungen den 
Vorzug, und es it ſehr matürlih, daß jede Stadt ven eis 
niger Bildung darnach trachtet. Dad Theater hebt unter 
allen gefelligen Unterbaltungen am beften die Schranken auf; 
worin jeder Stand, auch der gebildetfte, fi befindet. Der 
Fürft teitt in die Hütte, der Unterthan näbert fih dem 
Thron, der Rubdige fiebt fih aufdas Schlahtjeld, der Tram 
rige unter Fröbliche, der Dabjüchtige unter Benügfame, ver 
Thor unter andere. Theren fih verjegt, und deutlicher als 
im einſamen vder Als im. verworrenen leben wird bier jrder 
feiner ſich felbn bewußt. Die Wände des engen. Daſt yns 
ſtuͤrzen ein, wir werben Jengen von den verſchtebdenſten Ver⸗ 
bältnifen , wir hören Die Dpradje aller Stande, vernehmen; 
was fonft nie vielleicht unfer Ohr berüprt hatte, lernem die 
‚ abweihendften Grunbjäge und Gefinnungen kennen, bilden 
| dad Innere der feltjamiten Charaktere, und gesen duch 


in 
die mannigfaltigtten Gewüthsſtimmungen hindurch. Wie viel 


- 


würde denen, die. dad rauhe Lehen fliehen, die die fräftigere 
Natur fürdten und im Uehesverjeinerung ſich gleidyaın rung 
mir feidenen Fäten umjpinhen, wie viel würce ihnen ver. 
borgen bleiben, wie viel ibnes vom Leben verloren geben, 
wenn das Theater nicht mit den freieren Wirfungen ter 
unter böberm Einfluß bandelnden umd leidenden Welt m 
ihre geichlojenen Kreiſe einoräge! 


(Fortfegung folgt.) 


——— — ñ—⸗ 


Concert-Anzeige 


Montag, den 25. Dezember, ald am erſten Weihnachté 
feiertage, wird zum Bortheil des Herrn Rapellmeifterd Gubr 
im biefigen Scaufpielbaufe eine große mufifalifdhe 
Academie mit verflärftem Sing» und Drcheſterperſonabe 
gegeben. 

Erfte Abtheilung. 

1. Duvertüre aus der neuen Dper Oberon von Hartl 
Mariavon Weber, 

2. Rondo brillante für Klavier von Kalfbrenner, vor 
getragen von dem Eoncertgeber, 

3. Große Scene mit obligater Violine aus der Oper Örk 
felda von Paer, vorgetragen von Dem, Daup und 
dem Eoncertgeber. 

4. Rondo brillante für die Violine von Mapnfsder, ver 
getvagen von dem Eoncertgeber. 

5. Duett von Roffini, geſungen von Dem. Sabina 
und Eva Bamberger. Gegted Auftre— 
tenbdber beiden Künftlerinnen vor 
ibrer Wbreife 1 


Zweite und driste Abtbeilung. 


Die legten Dinge, großes Draterium in zwei Abtheis 
lungen, von Spopr. 

Die Soloftimmen find bejept durch: Den, Hau, Dem, 
Noiſten, Madame Brauer, Dem. Derour, Deren 
Dobler und Herrn Tourmy. 

Es bedarf wohl unjrerieits feiner weiteren vorläufigen 
Bemerkung über die mufltalichen Feſtſtunden, die der tba: 
tige Goncertgeber Sen Freunden der Tonkunſt verfhaffen- 
wird. Nur auf das trefflihe Wert Spopr's könnes wir 
night umbin zum voraus mit einigen Worten aufmd, Kam 
gu machen. Es iſt eines der tiejfinnigilen, feelenbewegenditen 
Werke des genialen Neiſſers. Die einzige Inſtrumentativn 
der Iböre und vie unveraleihlihen Symphonien am Eingänge 
des erſten und zweiten Tbeiled find funlelnde Drademe im 
Krauze des —8 Ein Berichte ſtatter fagt unter andern 
Folgeudes über daſſelbe: „Ich fand überall. fo viel Andacht, 
Liebe, Denmirh, Frömmigkeit, kurz ein fo volfommnes Zuert, 
das ih ganz aus meinem afltäglihen Treiben und Denken 
berausgeboden, auf heiligen Grund verjest wurde, und wie 
von nemem im Lıebe und Glauben zu leben und zu weben 
begann, Es war etwas von dem Geiſte des Meiſters in 
wir lebendig geworben, und alle Bilder. und Träume mei 
ner Jugend etwachten.“ F 


nn nn 


Ldmmtrrnmeige. Donnerfiaz, 21. Dez. Das Ab 
penröslein, basPparen;,der Shwal, Schiy. 
in 3 Abrbt. Hierauf: U, U. m..g.; Kusttpivin 1. Vet 


Didastalia 


vder 


Blaͤtter fur Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 


— — — — 


Mo. 350. 


Sreitag 22 Dezember 








Der Ehriftabend. 
(Aus Joſeph Leifs Tagebüdern,) 
(Zortfegung.) 


Da ftand ih nun vor der verrmünfd;ten Bude, und hatte 
abermald mebr, ald ih gewollt. Zwar mißtraute ich ber 
alten Gaunerin, die mich wahrſcheinlich zum zweitenmal ange 
führt, und groflte mit mir ſelbſt, daß ich meiner Berpflich» 
tung zuwider, geil-ffentlih mic eifundigt, allein meine Rube 
und Unbefangenbeit war dahin, und. es foflete Mübe Aga⸗ 
tben, die beim Zmurechtlegen der Geſcheuke meine Wahl lobte, 
nicht werfen zu laffen, wie ich dazu jefommen ſey. Andep 
fen wollte ih mir wenigſtens biefen Tag nicht verderben 
Er und Störenfried, der mir jo etwas abgemerft batte, 

laubte dad Seinige zu thun, wenn er mit einigen Flaſchen 
Beeinterger in den Tacchen ſich je eber je lieber bei mir 
einftellte. Auch die Uebrigen blieben nicht fange, und bald 
war der bumoriftiihe Sprecher im AJuge. „Bei einem Bes 
cher,” hub er an, „gelobe id bier dem Entdeder dieſes 
berrlihen Kloterihages eine Kapelle von leeren Flaſchen zu 
bauen, wie die Antbiopen, die weijeften der Menſchen, ids 
rem Waſſergott aus Steinfrügen; denn glorreid) ſteht er in 
der Geſchichte der Weind am Anfang der neueſten Epoche, 
wie Columbus vor dem fechtzehnten Jahrhundert. Wellen 
die Segensband geweſen, fuhr er fort, die den erften Wein 
ſtod an's Rbeinufer gepflanzt, laffe fich leider! hiſteriſch nicht 
audmitteln; aber nad Probus, dem MWiederberfieller, fünne 
fich fein Irinfer verdienter um die gute Sache maden, ald 
wer mit einer Erfindung, die den Geruchmerfjengen bad 
wäre, wad dem Auge der Tubus, und einer Wünſchelruthe 
begabt, fih auf den Weg mache, um alle ned) übrigen: Klö— 
ſter, fo weit eine Rebe wählt, im eigentlihen Sinne des 
Worts zu durchſchnopern. Died würde zu Enttedungen füh⸗ 
ren, von welchen fid; die Mitwelt nichts träumen lafle; denn 
nur ein Blick im die Geſchichte ber trinfenden Menſchbeit 
lebre, daß unfer jegiges „Zeitalter keineswegs ald abgefchlof: 
fen zu betrachten fen. Dieje Geſchichte bat überdies, fuhr 
er fort, vor jeder andern Particular- und Specialgeſchichte 
den großen Vortbeil, daß fie ſelbſtſtändig und — wenn größten: 
tbeild von der politifshen unabhängig Andiert werden fann ; denn 
fein Krizg bat, fo vie und befannt, die edle Kunſt des Trinfend gu 


rũclaebracht, feine Dungersnoth eine Durſtnoth zur Folge | 


gehabt, umd kein Geiedendtraftat noch Congreß fih in die 


innern Angelegenheiten der Tafelrunde gemiſcht. Uebrigens 
zerfällt diefelbe, wie die Biographie eines jeden Trinkers, 
natürlich im diefe ſechs Zeiträume: Erft war die milchtrin— 
fende, (dad golone Zeitalter, wo Mild und Donig Tloß), 
fodann ‘der des fühlen Waſſers, (man denfe am Inder, 
Aegypter ıc) drittens die Bier» oder Metbperiode, (bei den 
germanifhen Völkern), diefe bereitete viertend das ſchöne 
Zeitalter der ungemifhten Weinliebe vor, (bis 1710, ale 
das erfte Kaffeehaus in Amfterdam angelegt worden), aber 
wir, fünftend, wir lieben Brüder, leben freilich jo glücklich 
richt mehr, denn ſchon reitet Kaffee, Tbee und Grog um 
ben Vorrang in der menſchlichen Geſellſchaft, und lenterer 
wird endlih — ſchloß der Redner mit ſichtbarer Rübrung — 
den Uebergang im bie legte eiferne Zeit, in bie Barbarei 
des gebrannten Waſſers, bilden, wenn diefed — wie weis 
land die edle Rebe — ſich miederheit mit den wilden Thor: 
ſusſchwingen aus Dften über unfer gefittetes Europa ver- 
breiten ſollte.“ 

Alle ladjten, und fliegen mit dem Sprecher auf die alte 
gute Zeit an, derem Bürger er war, Das Gefpräh ging 
fodann über auf Belege auß früheren Jahren, und tie Ers 
innerung mandes noch trinfenden und nicht mehr trinkenden 
Freundes, ward and langer Vergeſſenheit wieder bervorge- 
rufen Much des unglücklichen Robert ward gedacht, und 
manded auch niht zu feinem Lobe aufgewärmt, was mir. 
felbt noch unbekannt geblieben war. Außer Störenfried [diem 
Niemand zu willen, wie nah er mic angegangen, aber um 
fo entjhiedener glaubte ich, meine Meinung über ibn auß« 
fprehen, und fodann das Gefpräh ablenfen zu müjen, 

„Seiner von Ihnen” — nabm id das Wort — „fand 
je in fo engen Verbältniffen mit Robert, als ich; keinen 
von Ihnen hat er — daß ih ed wüßte — beleidigt oder 
getäufcht, denn feine Lebenspfade haben ſich nie mit dem 
Shrigen durchkreuzt, und nie bat er ein perfünlihed Inte⸗ 
reife, nie eine- Verpflihtung des Dergend gegen Gie gebabt. 
Daber führen Sie jegt vielleiht gereht — unpartheiiſch 
Be wenigſtens — ‚dad Wort der Welt, die ibm zichtet, 

edenfen Sie, was es beißt, nah menfhlifhem Rechte 
über die Todten zu urtbeilen. Betrachten Sie ihn ald Per: 
fon, die ald ein treulofer Schuldner der Menfchheit davon, 
ging, aber fhlagen Sie bier in dem fleinen Bezirk bes: Er: 
benlebend den Namen deſſen nicht an den Mahl der Unehre, 
ber ſich felbit vor dad große Tribunal geftellt, vor dem wir 
alle Gnade ſtatt Recht hoffen. Rod einmal, ich bin der 
einzige Kläger, der hier auftreten fünnte, denn ich war fein 


einziger Freund, Aber, ungüdliher Robert, im Angeden 


Ben des ſchönen Wahns unferer Zugend, bei dem, was heis 
kig bieibt, darum, weil es uns einft heilig gewefen, erneuere 
ich über deinem den Grabe den Schwur der Treue! Men 
ed wahr iſt, was ich glaube, daß unfre Beifter im Bewuñt ⸗ 
feyn defien fortleben, was und das Höchſte war auf ber 
Erde, fo lebft auch die noch über den Elementen in meiner 
Liebe! Diefen, Becher feinen. Mana, ihr Freunde!“ Jeder 
griff zu dem feinigen, um mit mir anzuftoßen, und felbft 
Agathe, die fih wieder zu und gefeßt, machte eine Bewe⸗ 
gung, das Gleiche zu thun; aber die ausgeftredte Hand zuckte, 
Zodtenbläffe überlief die entitellten Züge, und dem ungeheu⸗ 
ren Kampfe ded Innern unterliegend, lehnte fie balb ohn⸗ 
mächtig zurüd, Die Kleine auf ihrem Schooße umklammerte 
fhreiend ihre Bruft, und kaum geftattete und die Auferfte 
Beſtuͤrzung, die Sinfende zu unterflügen 

; Beihluß folgt.) 





Uederficht der Gefchichte der Griechen 
Erfter Abfchnitt. 
Wis zum Anfange der Perfer: Kriege, 494 vor Chriſto. 
(Fortfegung } 


Bei den Babnloniern und Egyptern feinen ine 
deß ſchon fehr frübe einige Männer von ausdbauermdenm 
Forfhungsgeifte aufgetreten zu ſeyn, welche die Länge des 
Jahres endlich dadurch beſtimmten, daß fle während eines 
bedeutenden Zeitraums unverbroffen die ganze Zahl der 
Mondeswechfei anmerften, und biefelbe dann mit der Zahl 
der unterdeß verfloifenen Jabreswechſel verglichen, und fo 
einen mittleren Durchſchnitt des Merbältnifies bei» 
der erhielten. Hatte zum Beifpiel ber unverbroffene For⸗ 
ſcher 20 volle Jahreswecfel hindurch, vom 1flem bis zum 
Aſten Früblinge, alle Mondeswechſel genau angemerft: fo 
mußte er zwijchen 215 bis 249 (in 20 Jabren genau 247) 
gezählt haben, je nachdem bad erfte umd legte Frübjahr ets 
mas ſpaͤter oder früber eintrafen. Hieraus folgte beum 
fhon mit Gewißbeit, daß die Länge bes eigentlichen 
Jahres über r2 Monde, aber feine 15 befaffe, und 
e8 am jetzt nur darauf an, theild dieſen Weberihuß noch 
näher zu beftinmen, theild einen gewiffen Zeitnunft als feiten 
Anfang des Jadres feitzufegen, da man eingefeben batte, 
daß dad Eintreten des natuͤrlichen Fruͤhlings und Winters 
fehr unbeſtimmt geſchehe ). — 


Unterdeß mußte ein folcher unermüdeter Erforfiher bei 
Mondeslaufes ohne Zweifel auch ſchon laͤngſt die eigentliche 
Babn des Mondes am Sternenhimmel ſich be⸗ 
mött haben, d. d. daranf gemerft daben, zwifhen welden 
einzelnen, befonder& beileren Steinen der Mond während 
eines Monats binlaufe, und durch mehrjährige ftete Beobach⸗ 
tung des Mondes gefunden haben, daß dies nahe zu im⸗ 





4) Freillch fingen bie Juden auch zur Beit ihres größtem 
Gianzes unter David und Ealomo, unb noch Mpäterhin, ihe 
Sabre mit ber Reife der Errften« Ernte an: wurde bie 
Serſte etwas fpäter reif, fd fehatteten bie Leviten willkũhrlich 
einen Monat ein — ein ſolcher Kalender ließ ſich alfo nicht 
kn voraus berechnen. 


mer denfelben Sternen fee. Wenn 5. B. der Reumend 
gegen Ende Februars eintrat, fo zeigte fih die erſte ſchmale 
Sichel des Neumondes dicht unter dem drei hellen Sternen 
am Kopfe bed Widders, ging dann weiter füdtih von dem 
Heinen Siebengeſtirn (dem Pleiaden, der Gluckhenne in der 
Bibel) bin zu dem fünf hellen Sternen am Kopfe des Stierd 
tin Geftalt eined V) und wurde zum erften Miertel, unter 
den zwei beflen Sternen, welde die Köpfe der beiden Zwil⸗ 
linge bedeuten; ging meiter durch Kleinere Sterne im ftrebß 
bis dicht am den hellern Stern im Derzen des Löwen (über 
welhen er manchmal geradezu weggeht) füdlih unter dem 
hellen Sterne im Schwanze des Löwen vorbei, und kam 
ald Bollmond zu dem hellen Stern in der Aehre der Zange 
frau (den er ebenfalls oft bededt), ging weiter zu den zwei 
bellen Sternen in der Wage, nahe bei dem fehr hellen 
Sterne im Herzen des Georpiond nördlih vorbei, und 
wurde zum letzten Viertel zwifhen dem weniger hellen Ster⸗ 
nen des Schüßen, nabm ferner fihelförmig ab unter dem 
leihen Stersen des Steinbocks und verlor ſich endlich nahe 
ei der Sonne. — Im folgenden Monate März erichien 
der fihelfürmige Neumond zuerft fhon bei dem hellen Ster⸗ 
nen am Kopfe des Gtierd, alfo weiter öſtlich als im fe 
bruar, woraud der Beobachter ſchließen fonnte, daß die 
Sonne ſelbſt unterdefien unter den Sternen fortgerüdt fey. 
Und fo fand der Beobachter, daß jeder folgende Neumond 
während eines Jehreswechſels fih unter immer weiter öftfich 
kiegenden Sternen zeige, und alfo auch die Gonne oͤſtlich 
am Himmel immer weiter fortrüde, obgleich man während 
ihrer eignen Anmwefenbeit über der Erde feine Sterne neben 
ihr erblicken kaun. Durch diefe Beobachtungen wurde denm 
der Zeitferfcher bewogen, dem Unfange des Jabres 
einen feften ZJeitpunft in dem Laufe der Oimmelskörper 
felbft zw geben, und dafür 4. B. diejenige Zeit feitzufegen, 
wenn der Neumond im dem Gternbilde des Widderd ſich 
ereigne. So war ohne Zweifel der Unfang, einer näberıt, 
etwas wiſſenſchaſtlicheren Kenntniß des Lauſes des Monde 
und der Sonne am Dimmel, und biermif mußte men uns 
terdeß auch fhon angefangen haben, zur größern Dequenme 
lichtelt für das Gedächtniß und für die Verftändigung mit 
andern Perfonen, die Sterne, welche biefe Bahn bed 
Mondes und der Sonne bildeten, in Daufen zuſam- 
men zu faffen und diefem gewiſſe Namen zu geben: fo 
entftanden die zwölf Gruppen oder Haufen von Sternen, 
welde die wolf Stermbilder des Thierkreiſes 
biden, welche meift nach Thieren benannt find, z. B. der 
Widder wahrfheinfich mach der Zeit, wenn die Schaafe 
Zunge werfen; eben fo der Stier; der Krebs nach dem Des 
ginnenden Nüdwärtögehem der Sonne im biefer Zeit; der 
Löwe nach der Zeit der grimmigen Hitze; bie Aehren Junge 
frau nad der Zeit der Ernte; der Schütze uad ber 
ber beginnenden Jagd u. f. w. 


Gortſetzung folgt.) 





Kurzgefaßte Geſchichte der Quaͤler 
u (Fortfegung.) 


Dem Herrn für diefe erſten Leiden um die gute Sa 
danlend, ging der junge Pen nach ber Eitn, predigte dafel 
“und machte Trofelpten, und de ex jung, ſchoͤn und get ge 


bant war, fo wurden feine Predigten vorzuglid oon Damen 
"aller Stände befuht, Der Patriarch For kam aus einer 
fernen Provinz Englands, dem hechberzigen Pen feine Hufe 
wartung zu machen. Beide beſchloſſen, Miffioriäre nach ſer⸗ 
men Ländern zw ſchicken, ſchifften ſich fodann nah Holland 
ein, machten fle eine — Anzadl Arbeiter im Wein 
berge des Herrn gurüdgelaffen hatten, Zu Amſterdam hats 
sen ſich ihre Bemuͤhungen des beſten Erfolgs zu erfreuen, 
wozu die großmũthige, geiſt/ nnd kenntnißreiche Fuͤrſtin Eli⸗ 
fabeth, Georgs des Zweiten Tante, vorzüglich beitrug. 


Im Haag, wohin fih dieſe Edle zurüdgezogen hatte, 
trat fie mit den Freunden in Verbindung. Nach mehreren 
mit dieſer Fürſtin gehabten Unterredungen, rredigten bie 
Quäfer in ihrer Gegenwart, und obgleich feine vollendete 
Quäferin, war fie dem Husfprirhe ber Freunde zufolge, we⸗ 
nigftens dem Himmelreiche näher gebraht. Im Deutfchland 
jedod wollte der von ben Duäfern auägeftrenete Saamen 
nicht fo recht gedeihen. Auf die Nachricht, daß fein Vater erfranft 
und fi mit ihm andzufühnen willens fey, eilte Pen gach 
England zurüd, nnd empfing dem lezten Seufzer feines Das 
ters. Die Natur flegte über die Verſchiedenheit der Reli⸗ 
—— Vaier und Sohn verfühnten ſich und bes 

egelten den Bund mit einer zärtliden Umarmung, weis 
er fich der Vater nicht mehr entwand. Er ftarb im ber 
Armen feined Sohnes, nachdem diefer ihm vergebend ermahnt 

atte, fein Saerament zu empfangen, und ketzterer den Er 
eren Knöpfe auf feinen Hermeln und Schleifen am feinem 
Deste zu fragen, 


Durch dem Tod felned Waters zum Beflge bedeutender 
ReichtHümer gelangt, worunter fich auch viele vom dem dem 
Könige gemachten Vorſchüſſen berrüprende befanden, fab ſich 
Pen in die Rotpwendigfeit verfept, dem Könige und feinem 
Miniflern wiederholt feine Aufwartung zu machen, und dugend 
fehre Schuld eingufordern. Statt der Bezahlung erhielt er 
vom Gouvernement eine in Amerifa, füblid von Marnland- 
gelegene, Provinz ald unumfchränftes Eigenthum. Der Sous 
veraim gewordene Quäfer fihiffte fih vom zwei mit Quäfern 
beladenen Schiffen begleitet, nach feinen neuen Staaten ein, 
mac defien Namen man feitdem bie Provinz „Penſylvanien“ 
nennt. Er gründete die jegt jo blühende Stadt Philadel · 
phia“ (Brůuͤderfreund) und ſchloß ein Bundniß mit den Ame⸗ 
ra feinem Nachbaren, das erite, welches zwiſchen rs 

a tern und Chriſten unbeſchworen ge n, und gleich- 
wohl nicht verlegt wurde, —— — 


Geſchluß folgt.y 





Bu u te k& 
(Bortfegung.) 
29. 


Ein Meiner Zuſatz zn Ro, 29 der Didnskalia, betref⸗ 
fend den Tod ber Königin Eliſabeth vom Spanien. 
Doͤgleich die Sage vom dem meiſten Hiſtorikern mitge⸗ 
theilt wird, daß Elifabeth wergiftet worden * ſo hat u 
wo der ebenfo geiſtvolle ald zuverläffige und gewiſſenhafte. 


k 


Elorente auf’ neue bei dem Reichthum der ihm zu Gebet 
febenden Quellen, diefe Sache einer Prüfung und Forſchung 
unterworfen, nach welcher er verſichert, Elifabeth fey durch⸗ 
aus nit am Gift, fondern am dem Folgen einer Fehlgeburt 
geforben. 
Histoire eritique d’inquisition d’Espagne ete. 
par D. Juan Antenio Liorente. Paris. 


24. 
NUngereimtbeit. 


Gewöhnlich heißt ed: Untergeihneter bat die@hre, 
bittet, atteftirt ic. Die Wenigften, die dieß fhreiben, bes 
denfen, wie umgereimt died iſt; denn diefe Sitte ſtammt 
noch aus dem finftern Zeiten des Mittelalterd, wo man des 
Schreibens noch fehr nnerfahren war, und der, der etwas 
zu unterfejreiben hatte, ein Handzeichen machte, im Form 
eine® + oder einer andern Figur. Jetzt, wo ja Jeder ſchrei⸗ 
ben fann, folite mar darum fagen: Unterfhriebener ıc, 


25. 


Geltfame Mode, 

Vor ungefähr hundert Jahren trugen die Parlſerknnen 
Sommerkleider von japanifhem Papier, welhes von 
der Rinde des Rutjhubaumes bereitet wird, Diefe Kleider 
ae durch ihr Wehen und Kniſtern volfommen dis 


26. 
Eine gute Hauspaltungsregel. 


Dr. Marthin Luther fhrieb einft folgenden Vers In eln 
neues Teftament, der wohl werth iſt, beherziget zu werden: 

„Der Herr muß felber ſeyn der Knecht 

„wilb er's im Haufe finden redit; 

„Die Frau muß felber feyn die Mahd 

„will fle im Daufe ſchaffen Math. n 


nGefinse nimmermehr bedenft * 


„was Nutz und Schad im Haufe bringt. 
„Iſt ihnen nichts gelegen dran, 
„denn fie es nicht für eigen has, 


27. 


Luther Wohlthaͤtigleit. 


Als einft ein fehr bedürftiger Armer Luthern am ein 
Allmofen bat, und er eben fein Geld Hatte, gerieth er ſei— 
ner Frau über dad Pathengefchen? und gab es dem Armen. 
Huf das vermuthlich ſauere Geſicht der Frau Doctorin ant⸗ 
mortete er: Liebe Käthe, Gott iſt reich, er wird anderes 


beſcheeren! 
(Bortfegung folgt.) 


M. 8. 





Korrefpondenz. 
Mainz, 16. Dei 


Der zweite muſſkaliſche Verein, der auſſer der. ſich nım 
der Auffübrung guoßer Maffifher Tonftüde widmenden mu⸗ 
Hlalifhen Akademie, bier feit mehreren Jahren mit Beijall 


und Gläck beftand, bat nun bdefinitio feine Aufldfung, mes 
nigftens für diefen Winter, angekündigt. Es ift um fo 
mebr Schade, daß diejed Irſtitut ſeine Endſchaft erreicht 
bat, da die Theilnahme an demſelben mit fo mäßigen Nor 
ften verbunden war, daß es auch dem Mittelitande ver: 
gönnt feyn konnte, dabei zu partizipiren, und dieſe Anſtalt 
altichſam eine Vorbereitungsihule zur Akademie war, Die 
nähfte Folge des Beſtaudse dieſes Inſtituts war, daß in 
dem genannten Stande der natürliche Hang zur Tonkunſt 
neue Nahrung fand, und Daf aus demfelben vorzügliche Uns 
lagen zu dieſer ſchönen ſtunſt, fo zu fagen aufgefunden und 
ihrem wahren Berufe überliefert wurden. Abgeſehen von 
der zwecimäßig geleiteten Ausbildung diefer Talente, war 
ed auch eine Unterbaltung, die firtlihes Vergnügen ge 
währte. Auch it ed niht Mangel an Unterftügung dieſes 
Inſtituts von Seiten des Publikums, welches deſſen Auf 
börem berbeiführte,, ſendern der Mangel an einem pajfenden 
Lokale, und die wlöglich, febr theuer angefegte Entfhadigung 
für den Gebrauch des Eaflnofaales find Urſache davon. Da 
diefer Vereim, der febr zwedmäßig neben ber fademie bes 
fteben könnte, wirtlih Gutes geiliftet bat, und das Gute 
nie gang untergebt, fo mellen wie aud dieſes vorläufige 
Aufbören deſſelben feine Auflöſung, fontern nur eine 
Pertagung nennen. 

In Beziedung auf die Leiſtung und Thätigfeit der Afas 
demie (die ganz vorzüglihe Talente im fi fliegt) kann 
man mir das beftätigen, was jüngft Ihr Blatt darüber, 
berichtete, Auch für auswärtige Kunſtfreunde dürfte die 


——— In 


Cours ter Staats Papiere. 


| Den 21. December 1826. 





| Sapier | 8er 














Nahriht von der, fünftigen erften Meibuattätag flatt ba 
benden Auffubrang ter Schöpfung nicht chne Inteceſſe 
feon, indem dieſelbe ſedr vollſtändig, präcis, und in ihren 
Solepartbien ganz verzüqlich zu e: warten ift. 

Den großen Cowpoſiteut und Clauierfpieler Nief boben 
wir bier nicht bifenthdy gehört; er reüte nur ducch.umd bielt 
ſich micht lange genug bier auf, um ein geböriges Abonne- 
ment zu ermirfen. Dagegen gab ein anderer, bis jetzt noch 
gu unbefannter, aber mit großer Affurence auftretencer 

ianiſt, Herr v. Flohr, eim ziemlich ſtark befuchtes Concert 
bier. Derr v. Flohr empfahl ſich bier durch fein einnehmen, 
des Heuffere und Benehmen, durch icne Gefälligkeit, womit 
er gejellihaftlihe Zirkel durch fein Spiel belebte. In einem 
folden Kreis iſt fein Epiel wirklich lobendwertd; er bat ei« 
nen ganz vortrefflihen Anſchlag, und fein Vortrag verſchie⸗ 
dener Sachen ſeines angeblichen Lehrers J. Field laſſen auf 
viel Gediegenes ſchliehen. Dennoch ſcheint dies ein Syllo— 
gismus zu. ſeyn, indem ſein Comzert keinesweqk den geboff- 
ten Beifall erbielt, Geine Improvifationen, von denen 
man febr viel erwartet batte, dofumentistem gar nicht bie 
angezeigte mufifaliihe Erudition umd- feine Phantafie — 
wer fann aud ‚über die Jaſpiration ded Moments gebie- 
ten?! — war, für biefen Abend menigftend, lahm, Tadelnd; 
und ald feinem Spiel viele. Klarbeit und Austruck entzie⸗ 
bend, muͤſſen wir deu allzubaufigen Gebrauch des Pedale 
erwäbnen. — Das Anſprechendſte im feinem Conzerte war 
eine Volonaife von Field, von deſſen charafterütifhem Spiele. 
er wirklich etwas zu daben ſcheint. 


rn — 
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- Der Ehriftabend. 
Aus Joſeph Leif Tagebüchern,) 
(Beihlug) 

‚ en Sie fih niht” — flüfterfe fle nach einer 

— einige Augenblicke Geduld!“ 
Die ſtarke Seele ward bald wieder Meiſterin. Sie ſam⸗ 
melte ſich allmählig, das weinende Kind zu bedeuten und 
verbat ſich den Arzt, welchen Störenfried im Begriff war 


en Sie fih nit, meine Herren,” fuhr fle 


dann fort, „id darf Ihnen offen geftehen, daß der Inhalt: 


red Gefprähd für mich micht geeignet war. Dod Ihre 
ar —— beruhigen mich vollfommen, Dantf 
ſey dem Himmel! — vollkommen!“ wiederholte fle feierlich: 
froh mit. emporgewandtem Blide. „Ermeuen Sie das vor 
bin unterbrodene Todtenopfer Ihres Freundes, und laffen 
Sie auch mid verfuhen es mit zu feiern.“ Ihränen rollten 
in den Kelch, aber fie leerte ihn mit fetter Hand bis auf 


den. Grund, und eilte dann, als bangte ihr vor einem 


zweiten Anfall, aus unferm Kreiſe. Ich trat mit ihr aus 
der Laube, Es mochte fpäter ſeyn, ald wir gewöhnlich aufs 
zubrechen pflegten; die Kleine überließ fi dem Urme der 
barrenden ZWBärterin; ber belle Mond glängte dur die 
Zweige; ich und Agathe fanden uns in feierliher Stille 
allein. „Reij’, fagte fle endlih — und ergriff meine Hand 
— „mas mollen Sie von mir hören ?“ 

Agathe, find Sie gefaßt, mir zu fagen, warum das 
Schickſal meines. Freundes und meine Aeußerung Sie fo 
innig ergriffen 2" 

„Ja, ih bin es, und entichloffen, e8 Ihnen jegt zu 
entdedten, wenn Sie gefaßt find, es zu hören, — Sie find 
ber. Erbe Jored Freundes; Klara ift feine Tochter.“ 

„Wie? In # möglih? Die Tochter Roberts? Und 
welcher Zufall Mußte die Unglückliche gerade in meine 
Dände führen 2” . 

„Kein Zufal, edler Mann, treue - Dienerimmen ihrer 
Mutter brachten ſie fiher in Ihre Nähe, — Störenfried 
war in dad Geheimniß eingeweiht,” ein. 

„Über, die Mutker ? Lebt fie nicht mehr, oder wie war 
ed ihr möglich, ſich von dem zarten Rinde zu trennen?" - 


„Vergeben Sie dies ungeheure Opfer dem ſchwachen, 


aber treuen Weibe. Es mar der ausdruͤckliche Wille ihres 
Gatten gewefen, die Kinder nah feinem Glaubensbefennt: 


* 


niß erziehen. Mit Widerſpruch ihrer Familie hatten ſie ſich 
gebeirathet. Bei ihrer Ruͤcktehr im dieſelbe wurde die Ueber⸗ 
lieferuug Klara's an die berrfhende Kirche zur einzigen Bes 
dingung ihrer Wiederaufnahme gemaht, Um ſich und ihr 
Kind zu retten, mußte fie in das einzige Mittel willigen, 
ſich auf mehrere Jahre von demfelben zu trennen.” 

„Uber wie fohnte fie nad fo ungebeuren Täufchungen 
noch auf die Treue eines Freundes, wie konnte file auf mich 
fo beftimmt rechnen, felbft wenn ihr Gatte noch fo viel Gu⸗ 
tes von mir geſagt —“ 

„D, lieber Leif, Sie wiſſen nicht, wie viel Antheil Sie 
felbt an diefer Verbindung gehabt, Roberts Gattin batte 
Sie nie gefehen, mie etwas fonft von Ionen gehört, aber 
Ihre Briefe, die er ihr vollftändig mitgetbeilt, die dem 
unnachahmlichen Außdrucd eines fo edlen Herzens enthielten, 
daß felbM Robert dadurch in ihren Augen verflärt wurde, — 
biefe Briefe, die fie mod jeht als ein Deiligtpum aufbes 
wahrt, im denen fie oft wie in einem Gebetbuche laß, wenn 
ber Slaube an Bott und bie Menſchen wanfte, aus ihnen 
ſchöpfte fie die Kraft und den Entſchluß zur Trennung, 
und den Troft während derſelben.“ 

. „Und fie lebt noch, die Unglüdliche 2 

„Sie lebt no, und wird erfcheinen, fobald fle weiß, 

be a. ihr fo großmäthig, wie ihrem Gatten, verzie⸗ 
en * 

„O ich verzeibe ihr gern — ſehr gern — um bed Kin: 
bed, um ihrer Redlichfeit, um ihres Unglüds willen! — 
Uber fchwer wird es mir fallen, ich geftehe, von ftlara mic 
zu trennen, und in die vorige Einſamkeit des Pebens zus 
rucdjufehren ; wirklich, daran mich zu gewöhnen, wird mir 
mehr koſten, als fie glaubt,” 

„Sie wird nicht fommen, um Gie von Ihrem Kinde zu 
trennen, auf welches Sie ſich gleiche Rechte erworben: 
Ueberlaſſen Sie ihr dieſes Gartenhaus, und ſie wird zufrie⸗ 
den ſeyn, ihre Klara täglich zu ſehen, und die Pflege ders 
felben, wie id) either, mit Ihnen zu theilen.“ 

„Wird fie das? Glauben Sie ?“ 


„Ganz gewiß! Alles wird bei'm Alten bleiben; Sie wer, 
ben fonımen, wie biöher, Ihre freien Stunden bier jubrins 
gen , Ihr Kind, Ihre Freunde fehen; midts wird verändert 
werben; bier ift meine Daud zum Verſprechen — " 

„Aber die Mutter? Kennen Sie fle fo genau ? Schwer; 
lich wird mir wieder fo traulich, fo wohl bier werden, wenn 
eine Fremde, mir ganz Unbekannte, Ihre Stelle einnimmt,“ 


„Nicht Fremde — nit Unbefannte — Buter Leif — 
was fol ic mich länger verbergen — ich ſelbſt bin die 
Mutter !“ e 

„Sie, Agathe, Sie?’ rief id im Uebermaaß der Freude, 
und fiel ihr um den Hals — „it es gewiß wahr, Gie 
felbn ** 

„Ich ſelbſt“ — bejapte fie leife, überrafht vom meiner 
Haftigkeit. 

„D fo ſeyn Sie mir willtommen! willfommen ald Mute 
ter meiner Klara, ald Freundin für ewig, als Gefährtin, 
und, wenn Sie wollen — fie zitterte, aber fagte nicht 
nein, und ich füßte fie — ald meine Gattin.“ 





Ueberficht der Gefchichte der Griechen. 
Erfter Abſchnitt. 


Bis zum Anfange ber Perfer: Kriege, 491 vor Ghrifte. 
(Fortießung ) 


So viel gehörte dazır, um erft nur die Länge des Jahres 
mach ganzen und halben Monaten zu fennen : wie viel mebr, 
um diefelbe auf einzelne Tage genau beraus zubringen. 


Um dieſes zu fönnen, mußte man erfannt baben, wie 
alle die zabllofen Sterne ded Himmels eine völlig gleich 
mäßige täglihe Bewegung von Oſten nadı Welten, eben ſo 
wie Sonne und Mond, haben; man mußte das Fortrücken 
der Sonne urte: den Sternen entweter aus den Erfheis 
nungen ded Neumondes, oder auch aus dem Wechſel der 
bellten Sterne, welche bald nach Sonnenuntergang am 
Abendbimmel zuerſt ſichthar werden, entdeckt baden; man 
mußte die Sterne fhon in Stembilter genau eingetheilt, 
und felbit die einzelmen, aud die weniger beilen 
Sterne, ſich ziemlid genau befannt gemacht haben; man 
mußte erfannt baben, daß, fo wie die Sonne am Mittage 
genau die Häljte ihrer Taaesbabr zurücgeleut babe, fie eben 
fo um Mitternaht auch die Hälfte ihrer mächtlichen unſicht⸗ 
baren Bahn werde zurücgelegt baben müffen, und daß mar 
alſo, wenn man dieſelbe Dimmeldgegend, welche die Sonne 
an jedem Mittage einnabm, genau während der felgenten 
Mitternacht beobachte, man diejenigen Sterne feber müffe, 
welhe dem Orte der Sonne gerade entgegen» 
gefetgt feyen *), und daß alſo Ein Jahr verfloffen feyn 
müffe, nenn im einer Mitternaht wieder diefek 
ben Sterne in der Mittags: linie erihlenen, wie unges 
fähr 12 Monate (als ber ungefäbren Länge des Jahre?) 
früher. — Auf diefe Art fonnte man wirfiich die Fänge des 
Jahres bis auf den einzelnen Tag (365 Tage) beraudge 
draht baben, noch ebe man dem Himmel mathematisch in 
Zeichen und Grade eingetbeilt batte, und nod ebe mar 
fih mathematiſch eingetbeilter Werkzeuge, wie der Quadrate, 
Ringe u. f. w. bediente. Blos eine einfahe, aber ziemlich 
genaue Uhr (ohne Zweifel eine Sandı oder Maffer-Uhr% 





) Freilich nur ber geraben Auffteigung nad, nidt aber zus 
gleich nach der Abmeichung. Mahrfcheintich dienten auch »am 
legtern Bebraude die Geomene, diefe hoben Dhelisfen, 
deren Echattenlänge man am Mittage genau maus, und fo 
die Höhe der Sonne und damit ihre Abweichung vom Krauator 
berechnen. Eonnie. 


mußte man ſchon erfunden haben, um daran die Mitte der 
Racht zu erfennen. 


Menn man auf dieſe Weife endlich, nach Tanggedauerten 
Bemübungen, die vieler Menſchenaller fortgefepten Fleiß 
befhäjtigt hatten, — endlid zu einer ziemlih genauen 
Kenntaif ded Sonnen: Jahres, fo wie zu einer Eintheilung 
des geflienten Himmels in Sternbilder, und ‚zur vollſtän— 
digeren Bemerkung der einzelnes Sterne in benjelben ges 
fommen war! — wie wenig war diefeß eigentlih gegen 
dasjenige, was wir beutiged Tages Aſtronomie nennen ? 
Noch it damit michts erfannt von den Planeten, die neben 
unferer Erde um bie Sonne fih bewegen, nichts von der 
wabren Größe der Sonne und ded Mondes und der Pla» 
meten, nichts von ihren wahren Entfernungen vom der Erde 
und unter einander! Diejed alled audzumitteln, fordert wies 
der den Fleiß im Beobachten und dad wiſſenſchaftliche Nache 
tenfen über die beobadteten Erfcheinungen von mebrerm 
Sahıtunderten, bevor einige rohe Keuntniſſe diefer Art er⸗ 
langt werden fünnen. 


Allerdings wußte man freilich, fo wie man dem Himmef 
zum Bebuf einer mäberen Erforihung des Nondsr und Sons 
nenlaufes forgfältiger beobachtete, — bald bemerft haben, 
dafi unter diefen Sternen einige wenige, aber gerade die 
helleſten von allen, nit immer biefelbe Stellung gegem 
einander bebielten, wie doch alle übrigen, fondern eben fo 
wie der Mond, von einem Sterne zum ariern, und vom 
einem Sternbilde zu einem nächſten fih bewegten, obgleich 
ihr Fortrücken bei weitem nicht fo regelmäßig, mie beim 
Monde geihab, fondern bald vorwärts, bald rüdmärts 
ging, daber man fig Planeten, d. b. Irr Sterhe, 
nannte, — obgleih man auh nad längerer Zeit finden 
mußte, daß auch diefe Irrſterne, trotz ibres wunder lichen 
Hinz und Herziehens, endlich doch auch um dem ganzem 
Himmel berumzogen, wozu aber jeder diefer fünf Irrſterne 
febr verfhiedene Zeiten dom reichlich + bid über 50 Jahre 
gebrauchte. 

So weit reichten alſo die aſtronomiſchen Lenntniſſe der 
Griechen (fo wie auch der Aegypter, von denen fie dieſel⸗ 
ben bis dabin erhalten batten) beim Unfange ber Per ſer⸗ 
kriege: man kannte die Länge des wahren Menden Monats 
bis auf Mleinere Theile ded Tages, die Ränge des Jabres 
bis auf dem einzelnen Tag; ja ein Grieche batte [hen eine 
Periste von acht Jahren audgetaht und in die Jeitrech⸗ 
nung eingeführt, melde das Monden: Jahre von 350 Tagen 
mit dem SonnensJahr von 365 Tagen in ziemlihe Ueber: 
einflimmung bradjte, indene man am Ende der 8 Jahre 
drei Monden: Monate von 88 Tagen einjchaltete. Man hatte 
ferner nicht nur die Mond» und Sonnenbahn in zwölf, 
fonderm auch den ganzem übrigen Himmel in 37 nörblide 
und 11 füdlihe Sterubilder geordnet, ud fid deren ein⸗ 
zelne Sterne näher befannt gemacht; man mußte, daß ed 
eine Anzahl von fünf beweglihen Jrrſternen gebe, die alfo 
wabricheinlich ähnlicher Natur ſeyn möchten, wie der Mond 


und die Sonne, 
(Fortfegung folgt.) 





Kurzgefaßte Geſchichte der Quaͤker. 
(Beihluf.) 
Yen wurde auch Gefepgeber Benfllvantend; dem er weile 


und daher jept noch beftehende Gefehe gab. Ter runde 
ſtein zu dieſem Staate war faum noch gelegt, als auch 
ſchon mehrere amerikaniſche Kaufleute dieſe auf weiſen Ges 
fegen berubende Colonie zw bevölfern anfamen, Die Ein 
gebornen, fatt wie früber nad ter Waldern zu flüchten, 
gemöhrten fih allmäblig an die friedfiebenden Quäker, und 
Hebten diefe Ankömmlinge in eben dem Grade, als fie die 
frirderen chriſtlichen Eroberer verabfhenten , fo daf fie bald 
ſchaarenweiſe zu Pen famen, und ibn dringend baten, fie 
do unter feine Mafallen aufzunehmen. Mit Recht 
fan man daher Per den Schöpier des venſilvaniſchen gold- 
nen Zeitalterd nennen. — Rad dem Tore Earld U. trat 
Den in Staatögefhäften eine Reife nadı England an. Der 
König Jakob, der Freund des abgelebten Vice · Admirals,/ 
blieb auch dem Sohne geneigt, dem er nicht old einen Schwär« 
mer, fenderm als einen höchſt geiftreihen Mann betrachtete, 
und daher auf's freundſchaftlichſte empfing. Die Neigung 
des Königs ſtimmte biedmal mit feiner Politik überein, melde 
dahin ging, dem Quäkern umter Abſchaffung ber Gefege ger 
gen die Nichtkonformiſſen zu ſchmeicheln, und auf biefem 
Wege die katbolifche Religion unbemerkt allgemein eingufübs 
ren. le Selten Englands bemerften dieſe ihnen gelegte 
Schlinge, und gingen nicht ein, vereinigten fih vielmehr 
gegen ihren allgemeinen Feind, den Katholicie mag. Per 
hielt es feiner Pflicht gemäß, feinen Orundfägen getrem zu 
bleiben, und in feine Gemeinfhait mit ben ibm baffendeır 
PBroteftanten gegen einen ibn liebenden König einzugeben. 
Stifter der Gewilfenefreibeit in Amerifa, wollte er nicht 
als ihr Vernichter in Europa erfheinen. Er blieb daher 
dem’ König getreu, fo daß man ihn allgemeim für einer 
Jeſuiten hielt. Diefe Verliamdurg kränkte ibn jedech fo 


febr, daf er ſich durch öffentlihe Schrüten von dieſem Der _ 


dachte zu reinigen nötbig erachtete. Der umaludlihe Jar 
fob IE, melher, wie alle Stumte, eine Mifhung vom 
Größe und Schwahbeit, bald zw viel, Bald zu wenig, und 
nichts in ‚gebörigem Maaße tbat, verlor unterdeilen ohne 
Schwertftreih, und ohne baf er wußte mie, fein St 
migreich, und alle Geften Großbrittaniend empfingen von 
Wilbelm III. umd feinem Perlamente diefelbe Freibeit, welche 
fie aus ‚der Hand Jakob's nicht annehmen wollten. Die 
Quäter erbielten im dieſen Geſetzen alle tie Freiheiten, de 
ren fie ſich jet noch erfreuen. Pen, nahdem er Augen⸗ 
zeuge von der erlangten Freibeit feiner Sekte im Lance ib« 
rer Entftehung geweſen, febrte nach Penſllvanien zurüd.. 
Die Seinigen und die Umerifaner empfingen ibm mir Freu⸗ 
denthränen, wie einen Vater, ber in dem Schoop feiner 
Kinder zurückkehrt. Keines feiner Geſetzt wurde während 


-feiner Abweienheit verlegt, deſſen ſich nie ein Gefepgeber 


rühmen fonnte. Nachdem er cinige Jahre im Philadelphia 
gelebt Hatte, mußte er gegen feine Neigung, um neue Bors 
teile für feine Penſilvanier zu erringen, wiederholt die 
Reife nach London antreten, von wo er nicht mehr zu fei 
wen durch ihn beglücten Penſilvaniern zurüdfehrte. Er ftarb 
zu London im Jahr 1718. Schon unter Carl I, erbielten 
die Quäfer das Privilegium: nie vor Gericht zu ſchwören, 
und auf ihr Wort beglaubt zu ſeyn. Der damalige Kanzs 
ler, ein Mann von Geift, redete fie fo'gendermaaßen an: 
Meine Freunde! Jupiter befahl eined Tages, daß alle Laſt⸗ 
thiere wor ihm erjcheinen und ſich befhlagen laſſen ſollten. 
Die Ejel mahten die untertpänige Vorſtellung, daß ihnen 
diefed ihr Geſetz nicht erlaube. Wohlen, fagte Jupiter, 


mar wird euch nicht Ge’hfasen, aber beibem mindeften Fehl⸗ 
tritt babt ihr 100 Peitſchenbiebe zu empfangen. . 

In Amerifa iſt beutiged Tages die Religion der Quäfer 
noch rein und unverfälfchf, deſto mehr aber hat fie an Ans 
feben in England verloren, weil in allen Staaten die berr- 
fhende, wenn and nicht verfolgerbe Religion jede andere 
mit der Zeit verihlingt. Die Quäfer fünnen feine Mit: 
glieder des Parlaments werden, und Tein oifentlicde® Amt 
betleiden, weil fie den gefeglihen Eid nicht leiſten wollen, 
Der größte Tbeil beftent aus Geſchäftoleuten, welche es 
durch ibnen beſonders eigne Induſtrie zu Reichthuͤmern ge 
bracht haben, welche fle ehr und genupfüchtig machen, und 
geneigt, ebem ſowohl wie Andere Knöpfe und Mamhefterizu 
tragen. Schimpflich däucht ihnem der Name Quäfer, und 
un moderm zu fern, werben fie Proteſtanten. 


—⸗ 


Bunte‘ 


(Fortfebung.) 
28. 
Schoͤne Sprichwoͤrter. 
Philipp Melanchthons Mutter, eine ſehr fromme Frau, 
pflegte zu fagen: 
Almoſen geben armer nicht ; 
Kirhengeben fäumet nicht; 
Magen ſchmieren bindert nicht ; 
Unreht Gut fafelt nicht ; 
Gottes Wort — treugt nicht. 
"Und: 
Per mehr will verzehren, 
Denn fein Pflug kann ererem (erarbeiten) 
Der wird zulegt verderben, 
Und vielleicht am Galgen fterben. 
(Fortjegung. felgt.) 





Fraukfſurter Boltöbübne. 
(Fortfegung.) 

ie fehr würde mander, ber, tie Worte fiet® nah 
Rüdfihten abmeſſend, zwiſchen Seyn und Schein ein Halb⸗ 
leben bindämmert, wie jehr würde er dem Ausdruck der 
Mabrheit und Natur und ihren Forderungen md Gefenen 
entfremdet werben, wenn er nicht wenigftend vom Tbeater 
herab noch die Sprade des Bebürfniffes, ded Gefühls und 
der Veidenihaft, die urfprünglihe Kühnheit des Gedanfens 
und die natürliche Kraft des Willens vernähme! Eben fo 
würde bei fortwäbrender Arbeit der Einn des Menſchen für 
dad regfamere Leben ſich abftumpfer, wenn dieſes nicht Of 
ters in jenem Wechſel und im feiner Freiheit aus der Ferne 
vor ihn träte. Und wo der Geift immer in demſelben Kreife 
vom Ideen ch bewegt, oder auf einer andern Stufe nur 
felten zu einer Betrachtung ſich erhebt, da wirft das Thea 
ter wie eine Auferwedung vom Tode. — Auf die Arane, 
ob tad Theater die Moralitat beförbere, fann man zunach ſt 
wohl mit Nein antworten — es nimmt diefe wenigitend 
nicht zur Beſtimmung, was zugleich eine Befchränfung fern 
würde; fein Ziel it Schönheit und Kunftgenuß; aber indem 
eb bei der; Darftellung des ganzem Lebens die moralifhen 


Kräfte mit einfchließt, will e8 keinesweges auch das Unmo⸗ 
raliſche, fondern es erreicht die Tugend mit im der Geflalt 
der Schönheit, ja es lehrt durch die Schönheit, durch die 
Kunft ſelbſt vorbildend einen vollfommenern Zuſtand. Mit 
der Anwendung des Einzelnen für Einzelne bleibt es freir 
lich immer eine mißliche Sache, da die verfihiedeniten Cha— 
raktere fi offenbaren, und auch Die vermerflihe Gefinnung 
fi) auf Gründe ftügt, die, fo unhaltbar fie find, doch von 
tem, der grade ihrer bedarf, feiht berausgehoben und zur 
Beftarfung in der Verkehrtheit angewendet werden. Aus 
dem Ganzen aber darf und foll als Refultat nie etwas Vers 
derbliches, die Moralität gradezu Zerftörendes hervorgehen. — 
Was man dem Theater beſtimmter als eine allgemeine Wir⸗ 
fung nahrübmen kann, ift Bildung. Indem es mehr Ges 
Danfen und Empfindungen entwidelt, als je in der Bruft 
de3 Einzelnen aujiteigen, indem es diefelben in den verfchie- 
denften Wendungen der Sprade ausdrückt und felbft den 
tiefern Gefühlen und mod halb verborgenen Ahnungen oft 
Beftimmtpeit und ein feines, vollfonmened Gepräge giebt, 
werden die Kräfte des Jufchanerd, der immer mit dem Ders 
ftande und mit dem Herzen zu folgen ſucht, geübt und im 
Tpätigfeit gefegt, fo daß fih fein eigener innerer Zuftand 
dadurch erweitert, und er für feine eigenen Berhältniffe , 
für feine eigenen Erfahrungen und für feine eigene Gemüths— 
zuftände die beffern ‘Mittel des Ausdrucks kennen lernt. Er 
ſpricht bald felbit geläufiger, ſchicklicher, paſſender, geiſtrei⸗ 
cher. Und dieſe Uebung der Geiſteskrafte bleibt denn auch 
für fein Gefhäft nicht unfruchtbar und ohne Nutzen, fo wie 
im Weſen des Menfhen überhaupt fi alles durchdringt, 
und aud dad Verſchiedenſte auf einander wirft, Alſo — 
daß das Theater mehr Bildung giebt, ift durchaus nicht zu 
läugsen; ja es ift im dieſer Dinficht für eine Stadt von 
dem größten Einfluß; und diefe Bildung bat noch das bes 
fondere Gute, daß, weil diefelden Mittel auf alle oder doch 
viele zugleih wirfen, Dadurd eine Gemeinfamfeit in Sinn 
und Gejchmad entitebt, die alddann die verfhiedenen Stände 
einander allmäblig annäbert oder doc die Trennung derſel⸗ 
ben weniger fuhlbar macht. 

Bei dem jeßigen Zuſtande bed bdeutichen Theaters läßt 
ſich auf die Frage: ift es leicht, ein Theater zu balten ® 
bald mit Nein, bald mit Ya antworten, Es iſt nicht leicht, 
wegen ber Fortfhritte, womit daſſelbe bereitd zu einer Art 
von Volftändigfeit (um nicht BVolllommendeit zu fagen) ge 
langt if. Im Aeußern bat fortwährend dad Beilere das 
Mindergute verdrängt, man bat immer gemauer für Weber- 
einfimmung der Kleidung und Deccerationen mit Zeit und 
Ort geforgt, und dad Publikum it zum Theil felbit von dies 
fen Kunftforderungen unterrichtet, fo daß jeder Verſtoß leicht 
empfunden, leidht gerügt wird, Dazu kommt noch der Lur 
zus im Sinnenreiz, wodurh man die Zufhauer an theure 
Pracht gewöhnt, und in Abfiht des wahren Kunſtgenuſſes 
zum Theil verwöhnt bat, 
Cafe aus feinen Zuſchnitt maht, muß jegt auf jeden Fall 
zu Grunde gehen, und wenn das Haus ſich noch fo ſehr füllt, 
weil die möglihen Ausgaben zur äußern Audftattung obne 
Grängen find. Eben fo hat auch die Liebpaberei und ein 
Grad von Geſchmack die Forderungen für die Kunſt der 
Scaufpieler gefteigert, fo, Dad man fie immer beſſer vers 
langt, und fle nicht: theuer genug befommen kann. Es iſt 
nicht mehr die erſte Luft an der Kunſt, die ſich geniigen läht, 
— man iſt mit der Kunft ſelbſt nicht mehr zufrieden, man 


Das Theater, dad wicht von der. 


will Kunftftüde ſehen. Man will nicht mehr geniefen, man 


will bewundern, und ſich dieſes Vorzugs noch gegen audere 
rühmen. 


In Abſicht der Stücke zeigt ſich eine nicht geringere 
Schwierigkeit. Anfaugs begnügte man ſich mit * Vene 
fen Natürlicfeit, ging dann zu einer Art von Grümdlichteit 
zu Vollftändigkeit über, Die ſich behutfam der Schönheit m 
berte, ja fle auch wirklich wohl erreihte. Bald aber waren 
gewiſſe Vortheile abgefehen von dem, was augenblicklich, 
was ftärfer wirft, was ſchnellere Taͤuſchung verſchaſſt. Durch 
dieſe Vortheile verführt, ging man num daran, der Natur 
nachzuhelfen, d. b. ihr ein fo lebhaftes Colorit zu geben, 
baf es dabei allmäplig mehr auf ein Bilendwerf als auf 
aͤchte Kunft, auf Ratur im ihrer wabren Schönpeit, abgejes 
ben war. Es fam Wirkung auf Wirkung, Schlag auf Schlag 
— das Publikum ward fortgeriffen, ed hatte nicht Zeit, an 
Grund und Entftehung zu denfen — der Jubel war allge: 
mein. Eine glänzende Epoche der Tpeatercafe! — Aber 
nicht gar lange, fo fam man aus der Setäubung zurüd, 
man ward die Schminfe, man ward den Betrug gewahr, man 
lachte und weinte wohl noch, aber man fchüttelte den Kopf dazu; 
viele wieſen mit Fingern auf die Tafıhenfpielerei, das Publikum 
wurde irre, es zerfiel in Partheien. Mebr Natur, rufen nun die 
Wortführer, die Zuſchauer meinen es endlih aub; man 
verfuht es auf dieſe und jeme Weife, aber das Natürliche 
wird nüchtern un? matt befunden; man will es ſich mur ges 
fallen -laffen (dann lieber haben), wenn es jugleih auch 
nod jenen ergöglihen Reiz am ſich tragen fünnte — men 
will wahrhafter genießen, aber auch deu vorigen Sigel nicht 
entbehren. Man überlegt und nimmt zu den alten Stüden 

„wieder feine Zuflucht, ihren Werth, ihre Gründlichleit kann 
man nicht ableugnen, und dennoch wollen fie nicht ganz zur 
frieden Nellen ; man wünfcht ibnen mehr Leben, mehr Ges 
wandtheit, mehr freiheit. — Es int zum Verzweifeln! fagt 
jegt der Direfior. Man weiß nicht mehr, wad man dem 
Publitum bringen, und wie tan es ibm recht maden ſoll. 
Bald füllt fih dad Parterre und die Logen bleiben leer, 
bald iſt es umgekehrt. Sa, viele von den Gebildeten find 
fo ſtreng und überfein im Gefhmad, fo tadelſüchtig gewors 
den, daß ihnen auch das Beſte nicht mehr gut genug dünkt, 
und fie lieber der Bühne ganz den Nüden menden. Man 
findet ganze Familien, die ihren Vergnügungen unter ſich 
— Spiel und Schmaufereien — nadigeben, ohne nur im 
mindeften an das Theater zu denfen. — Zu einer folden 
Zeit ift es freilih ſchwer, ein Theater zu halten, 

(Fortfegung folgt.) 
—0 


Bol de Chypre 

von Naquet et Comp. in Parts. . 
Dieſes treffliche Mittel, die Haare in verfchies 
denen Niancen zu färben, obne fie zu befchädigen, 
noch die Haut zu befubeln, iſt jederzeit a fl. 2. zu 
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Didastalia 


oder 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizifät. 


Der Kleine am Chriſtabend. 


mit ſtillem Schweigen ſinket 
Herab die heil'ge Nacht. 
Gar heimlich lieblich blinket 
Des Abendſternes Pradit, 
Als wolle er mid fragen, 
Wer heut geboren ift? 

Ich kann es ihm wohl fagen: 
Es ift ber heil'ge Ehriſt. 


Der Heil'ge kam von Chen 
Und ward ber Kinder Freund; 
Ihn will id) Tiebend loben, 
Daß er's fo gut gemeint. 
Voll Mitbe und Erbarmen, 
Mit Vaterlieb’ und Euft, 
Zrug er fie auf ben Armen, 
Drüdt' er fie an bie Bruft. 


Wohl nit in Menfchenmweife 
Mohnt er uf Erden mehr; 
Nur unfidtbvar und leife 

Noch wandelt er umber 5 

Gr ſuchet feine Kleinen 

Und ſucht von Haus zu Haus: 
Und wo fie fromm erfcheinen , 
Da gebt er ein und aus. 


Und treuen Mutterherzen 

Hilft er in beilger Nadıt » 
Dann ſteht mit heilen ‚Kerpen 
Des Ghrifibaums reiche Pracht. 
DO Wutter, fille, fromme, 

Laß liebend dich umfahn! 


und — daß ber Heil'ge komme, 


Zünd’ du die Lichtlein an. 


2 will zur Ruh’ mich lecen, 


und betend fchlaf ich ein. 
Ih ttäum' von feinem Gegen 
Und möchte bei ihm ſeyn. 





24. Dezember 


1826. 





Möcht' ihm mich dankend neigen 

Dem lieben, beil gen Ghrift, 

Und ihm bie Mutter zeigen, = 
Wie lieb und gut fie iſt. 


Dad Turnier zu Reval. 
Eine Erzählung *). 

In der adeligen Herberge zum . goldenen Delm in der 
Langſtraße zu Reval ſaß Ritter Curd von Wrangel im ver: 
drießlichſten Mißmuth. Er hatte vor einigen Zahrer, als 
er dem deutſchen Ordensheer der Provinz Eſthland Deere 
folge nah Litthauen hatte leiten müſſen, bei dem reihen 
Revaffhen Handelsherrn Jodocus Mohr eine Summe Gel 
des aufgerommen, und für Rüdzablung zur Friſt fein Eb— 
renwort verpfändet, aud im Nichtzahlungefal Eintritt **) 
in einer Herberge zu Reval verfprohen. Nun mar jwar 
die anberaumte Friſt verjtrihen, aber die Gelder, auf bie 
Ritter Eurd gerechnet hatte, waren nicht eingelaufen, und 
er konnte die Rückzahlung nicht leiften. Daher mußte er 
fih zum Einlager entihliefen, und war eben, die eval's 
fhen Spießbürger verwünfhend, verabredeter Mapen in 
der Derberge zum golden Delm eingeritten. 

Zu dem Mißmuth, den er empfand, fo aus feinem 
Schloß beraudgezerrt zu ſeyn, und das beitere Sägerleben 
gegen einförmiges Stadtfigen einzutauſchen, gefellte ſich der 
Groll, den der Adel Eſihlands überhaupt gegen die reichen 
und ubermüthigen Bürger Nevald hegte, und der gerade Damald, 
durch manderlei Veranlaſſung, made daran war, in offenen 
Zanf und Hater auszubrechen, 

Ritter Curd ftarrte eben durch die runden, zierlich dm 
Blei gefaßten Fenſterſcheiben in das rege Gewühl der Dan 
delsſtadt, deren Hauptitraße er überfeben fonnte, als ein 
anderer Ritter, von zwei Reiflgen begleitet, fein Roß vor 
ber Gtiege deſſelben Gaſthofes anbielt, ſich klirrend aus 


) Dieſe Erzählung beruht auf einem hiftorifchen Grunde. Bal⸗ 
thafar Rußow berichtet die Begebenheit in ber Chronica ber 
Bunt eofflandt in feiner treuberiigen, veralteten Spradıe. 

iejenigen, die es mögen, können fie dort nachlefen. 

“r) Ginritt oder Einlager ift, nad) dem ältern deutſchen Recht, 
eine Abmachung, vermöge weicher der Schuldner fich gegen 
ben. Gläubiger verbindlich machte, im Nichtzahlungs fall ſich 
an einen beſtimmten Ort zu begeben, und bort fo lange au 
bleiben, bis die Schuld getilgt ward, Das Einlager war 
ein weiteres, anfländiges Schuldgefängnißs 





den Sattel ſchwang und in die Wirtböftube trat, Weide 
ertaunten ſich aläbald, Der zuleßt Eingetretene war ein 
Fiolinder, Dtto von Krüdener. Gie hatten auf dem 
Heeres zuge nach Fittbauen im Freud! und Leid ſich keuuen 


gelernt, und in gemeinſamer Kriegesgefahr fih gegenfeitig : 


lieb gewonnen, 


„Es freut mich, begann Mitter Otto, „fo durch bloßen 


Zufall im dieſelbe Herberge gerathen zu ſeyn, welche auch 
Sur gemählt habt, da Ihr Eure Stadt doch mäher kennen 
- müßt, und in eim ſchlechtes Gaſthaus nicht einfebren werdet.‘ 

„Ja freilich,“ brummte Ritter Eurd halb für fi, „habe 
ich Gelegenbeit, fie jest näher kennen zu lernen, wenn id) 
das Neft nicht fhon kennte.“ 

„Und es wird fuftig bei Euch hergehn,“ fuhr der Lioläns 
der fort. „Der neue Deermeilter ift von Schloß Fellie her 
fhon unter Weges, um die HDuldigung der Stadt Reval 
anzunehmen. Da werden mir bier ein ritterlihes Stehen 
und Rennfpiel halten, und den alten Mein ber Stadtraths⸗ 
männer trinfen,” Ritter Eurd hörte zu, ohne ein Wort 
zu fagen. 

„Aber wie ift Euch, Wrangel,” begann wieder der Ans 
dere. „Sehe ih denn bier meinen alten wadern Kriegége— 
fäbrten, der fonft mit allen ſchweren MWajlenftüden eınpor 
raffelte, wenn vom Lanzenrennen und Weinbehern die 
Rede fam,” 


„Es ift aus mit dem Nennen,” ſeufzte Ritter Curd, 
„mu dad Bechern ift allenfalls geblieben. Ich babe mit 
einem verwünfchten Gpiefbürger bier mih eingelaſſen, und 
balte auf mein ritterlich Wort Einlager.“ 

„Oho,“ entgegnete der Livländer lachend, „iſt dad Eure 
Geſchichte? Nun gebt Euch zufrieden, ſolches Unbeil mag 
oft einem tapfern Nitterdmann begegnet ſeyn, der beſſer 
mit Eifen und Blei, ald mit Gold umzugehen weiß. Dabe 
ich doch felbit, wie ih da bin, meun lange Monate in 
Pernau Einlager balten müffen, bid mein reicher Schwie⸗ 
gervater mid austöfete. Uber fend guter Dinge, Euer 
Einritt wird nicht fo lange dauern. Kommt body der neue 
Heermeifter ber, da wird er den Ordensſäckel auftbun, und 
einem braven Lehndmann vorſtrecken, daß er aus feiner 
Schuld kommt. Und nun genug hievon; laßt uns vielmebr 
denken, wie wir beim Wein, id; meine Reiſemühe und Ihr 
den Verdruß vergeft.” 


„Bon Euerm neuen Heermeifter Brüggeney,“ ſprach 
Ritter Eurd, „will ich nichts bören. Das ift ein Bürger: 
freund, und wird fi wenig darum fümmern, daß ein ade 
liger Lehensmann des Ordens bier gefperrt figen muß, ob: 
gleich e8 wegen einer Schuld iſt, die id durch Heeres folge 
auf mich geladen habe. Damit laßt mid; ungetröſtet, aber 
Euern Weln verfhmähe ih defwegen nit. Nicht umfonft 
liegt hier Meval an der See, und die Bremer willen ben 
Meg von Cöln am Rhein bieher zu finden, Der Helmmwirtb 
dat ein Faß trefflihen Ruͤdesheimer im Keller, am das id 
im Stillen fhon damals bei mir dachte, ala ich dem Jodo— 
cus Mohr dad Einreiten verſprach.“ Der Wirth ward ges 
rufen, und fchaffte bald zwei gewaltige Tummler zur Stelle, 
über derem Nand goldfarbiger Rheinwein blinkte. Die wat 
fern Zecher fegten fi dazu, und Mitter Curd mit dem 
Maffengefährten auf dad Wohl des Ordenslandes anftopend, 
vergaß vor der Hand fein verdrießliches Einlager. 


(Fortfegung folgt.) 


Ueberficht der Gedichte der Griechen. 
Erſter Abſchnitt. 
Bis zum Anfange ber Perfer: Kriege, 491 vor Chriſto. 


ar GFortjegung ) 


Uebrigens bielten die Griechen damald noch allgemein 
bie Erde für das große Welt- ALL, — — 
wenigſtens Sonne, Mond und Sterne nur Reben» Sachen 
und nur beftimmt fenen, der Erde zu leuchten und das Fir 
mament zu zieren; der Dimmel ald oberer Naum war der 
verborgene Wohnfig der Götter. Nur. einige wenige 
Weiſe (Bbilofophen) hatten durch Einweihung in die höbe⸗ 
ren Kenntniſſe der Babylonier und Eanptier ſchon erfannt, 
daß die Erde eine Kugel ſeyn müffe und daß wabrſcheinlich 
ber Mond, die Sonne und die Meinen fternäbnlihen Pla— 
neten ähnliche Welten für fich bildeten. Ste mußten aber 
vor dem Volfe ihre Anfihten geheim halten; und einige, 
welche vor einer größern Menge ald ihren eigentlichen Schür 
lern diefelben auszufprechen wagten, entgingen kaum der 
Mibpandlung, wenigftend nicht dem Daffe des Volkes, daß 
feine irdifche Welt und feine eigne Wichtigkeit und felbft 
feine Götter durch ſolche Vorftellungen nicht wollte verkleis 
nern laflen *). 

Don Naturgeſchichte war unter den Griechen das 
mald noch feine Rede; jedermann fannte die vornebmſten 
einbeimiihen Tbiere, Pflanzen und Steine von Anfeben und 
nad ihrer gemöhnlihen Benutzung; — von einigen der vor— 
nehmſten auslimbiihen börte man von Reiſenden erzäblen 
und erzäblte ed dem Kindern wieder, obue irgend einen wife 
fenfhaftlihen Zweck dabei zu haben. So mußte man vom 
Eleppanten, Tiegern und Nbingzereffen; wan wußte, daß Im 
Indien Wolle auf Bäumen wachſe, daß im Geiden: Lande 
ein Wurm diefen herrlihen Stoff zur Kleitung foinne u. (.w. 

Bonfit und Epemie blieben felbit in fpätern Zeiten 
unter den Griehen ganz in der Kindbeit. Die Prilofopben 
räfonnieten blo® darüber, ob die Welt ewig fey oder nicht; 
ob fie aus Feuer oder aus Waſſer entſtanden; ob ed eine 
Bewegung gebe oder nicht, (denn nicht alle waren mit der 
Antwort des fpäteren Philofoppen Diogenes zufrieden, wel: 
cher von dem ftreitenden Pbilofopben fortging) und bem 
gleihen Spigfindigfeiten mehr. 

Endlich in der Mathematik batte man auch nurerft 
ſchwache Anfänge gemacht, obgleich es vielleicht unrecht iſt, 
fie gerade zu darnach zu beurtpeilen, daß Pythagoras erft 
den nad) ihm benannten tg erfunden bat, Man konnte 
bi6 dahin diefen fhwierigen Sag durch Annäherungen um— 
gangen haben, und man fheint wenigſtens Kenntniß ber 
Minfel und der Lehre von der Aehnlichfeit der Dreyede, fo 
wie die Eintheilung des Kreiſes in Grade und deren Theile 
doch ſchen ver Vothagoras gefannt zu haben, da diefer Phi: 
loſeph ſchon die Varallare des Mondes maaß und daraus 
(freilich noch febr roh) deffen Entfernung berechnete. — In 
der Arithmetik (Medenfunf) war ed um fo fhwerer 
Fortfchritte zu machen, da man nicht unfre Ziffern hatte, 


*) Als ein Zeitgenoffe des Pythagoras behauptet hatte, ber 
Mond fen eben fo groß als der Peloponnes (biefer 4te Theil 
von ganz Griechenland) fo meynte bas Molk, der Philoſoph 
wollte A etwas weiß madjen und mit auffallenden Behaups 
tungen fi 


ein Anfehen geben, (Mir wiffen aber jegt, baf 
fein Dur 


effer no 10 mal größer iſt.) 


fondern blos mit Buchftaben die Zahlen bezeichnete, etwa 
wie die Fateiner. Ob man ſchon Damals das jpäter fo all« 
gemein gebräuchliche Rechenbrett gefannt habe, iſt fehr un 
gewiß. Gewiß aber erfiredte fid) das Rehnen nicht über 
die vier Epezied und bie einfadhjien Bruch » Rehnungen 
binauß, 

So war der Zuſtand des griebiihen Volkes, als es 
durch ein gewaltiges Edyidjal von Seiten der mächtigen Per: 
fer heimgefucht wurde, 


Zweiter Abſchnitt. 
Bon den Perfer: Kriegen bis auf bie gönglide Verſchmelzung 
Griechenlandes in das große Remiſche Reid. (490 bis 
30 vor Ghrifto,) 

Wie vorber angeführt ift, war endlich Hippias, der 
Sohn des Pififtratus, gezwungen worden, Ntben zu vers 
laffen, worauf die Republik völlig wieder bergeftellt wurde 
(510 vor Chriſto.) — Hippias begab fid) indeſſen nad Vers 
flen, wurde bald dem Könige Darius befannt uhd wußte 
diefen bald gegen die Athener und die Griechen überhaupt 
einzunehmen; womit es ihm defto vollfommener glüdte, ald 
im Jahre 503 die Athener den afiatiihen Griechen, melde 
fih empört hatten, Hülfe geleiftet hatten, obgleich mit uns 
glücklichem Erfolge, Darius beſchloß, fih an den Griehen 
zu rähen und (chidte Gefandte an die Daupt:Völfer Gries 
chenlandes ab, ihre unbetingte Unterwerfung zu verlangen, 
Die meiſten griech iſchen Staaten wiefen die Gefandten mit 
Verachtung zurück. 

Freilich aber mußte der Perfer » König damals ein 
fhrediiher Feind für die Griechen. feheinen. — 
fänfzigmal fo viel Land und wenigſtens zehnmal fo vie 
Volkes befigend ald die Griehen, mußte er furdfbar ers 
feinen, wenn aud alle Griechen völlig einig gemwefen wãä⸗ 
ven. ber leider hatten die zwei größten Landfchaften: 
Marcedonien (das. fieilih die übrigen Griechen fhon als 
fremd anfahen) und Theſſalien fih dem Willen ded gro» 
Gen Königs (fo nannten ihn gewöhnlich die Griechen) uns 
terworfen; die beiden edelſten Staaten: Athen und Sparta 
verbanden ſich deſto inniger. Auch ließ ihnen der Perſer⸗ 
König durch feine langſamen Rüftungen lange Zeit, fi vor⸗ 


zubereiten, 
> (Fortfegung folgt.) 





B uunte % 
(Fortfegung.) 


29. 
Gebräuche bei einer Hochzeit auf Island. 


In dem Haufe des Geiſtlichen pflegen fih die Verlobten 
und ihre Angehörigen zu verfammeln, Won bier aus ſetzt 
fi) der Zug nad der Kirche in Bewegung, Zuerft fommen 
Mädchen im Pupe, geziert mit der Schnabelhaube, dem 
bunten mit Goldborden befegten Mieder, dem Dalsfragen 
und allem, was zum Putz einer jungen Isländerin gehört, 
je zwei und zwei. Dann fommt die Braut in Begleitung 
einer Verwandtin, oder ber angefebeniten Frau ded Orts, 
Der Braut folgen alle weiblichen Glieder der Verſammlung. 
Alddann folgt der Bräutigam an der Hand eined Freundes, 
auf ihn der Geiftlihe und die ‚männlihen Verwandten oder 


Geladenen fließen den, feierlich und laugſam ſich fortbes 
wegenden Zug. Ya der Kirche angelangt, begiebt ſich bie 
Braut mit den fie Begleitendgn in die linfe Neibe der Sige, 
während an der,anbern Seite der Bräutigam Plag nimmt, 
MWiäbrend der ganzen folgenden Geremonie bedienen ſich alle 
häufig des Schnupftabals. Der Geiftlihe, der am Altare 
Rebt, beginnt die heili e Dandlung Damit, daß er einen 
Gefang anſtimmt, wo denn ſogleich Die Anweſenden einfallen. 
Hierauf folgt ein Gebet und eine Ermahnung an Braut 
und Bräutigam, die während derſelben dem Altare nahen, 
und vor den Geiflihen treten. Der Geifllihe richtet drei 
Tragen an fie, ähnlich denen des anglifanifhen Rituals, 
legt ihre Hände zuſammen, die feinigen auf ihre Schultern, 
und ſegnet fie, „Die Führer naben fih und führen fie nad 
ihren Sigen zurück, und Gejang beſchließt die Handlung. 
In der Ordnung, wie man gefommen, verläßt man aud 
die Kirche wieder. Statt fih aber in das ihrer fünftigen 
Haushaltung beftimmte Haus zu begeben, gebt man in das 
eined Verwandten, wo denn ein Mahl gebalten wird, Wenn 
die Braut fih am Abend wegbegiebt, wird fie von Ihren 
Freundinnen begleitet. Der junge Mann findet fie alle, 
wenn er fommt, an dem Bette feiner Frau fipen, zu dem 
fie ihm den Zutritt wehren. Er beftebt darauf; allein mar 
fagt ibm, er müſſe die Braut löfen. Die Eitte heiſcht nun, 
daß er ihnen eine Schnupftabafsdofe oder fonft eine Kleinig» 
feit anbietet, die er etwa in der Taſche bat. Dieß fchlas 
gen die Qungfrauen aus. Zuletzt verfpricht er ein Gefchenf 
von Werth von 50 bis 100 Thalern, je nachdem ervermör 
gend oder arm it, und die Jungfrauen beteuten ihm, Dies 
feö feiner jungen Frau zu geben. Diefer Zanf dauert bik« 
weilen in befter Laune eine ganze Stunde, Ded Morgens 
macht der Mann feiner Frau ein Geſchenk von SKleidungs 
Rüden, Geld oder filbernen Schnallen und dergleichen, und 
fie gehn num fille in ihre Wohnung. 


“(Fortfegung folgt.) 





Frankfurter Volksbühne. 


(Fortfegung.) 

Auf der andern Seite fann man behaupten, daß es jegt 
leicht fey, eim Theater zu errichten und zu unterhalten, und 
dag eime Meitteiftadt, felbit ein fleinerer Drt, ſich dieß Ver 
guäugen ohne große Anftrengung und Koſten verſchaffen fünnte, 
wem man anderd mit einer gewillen Einfachheit ſich begmit- 
gen, und auf befondere Sinnenbefhaftigung, auf Pradıts 
und Spectafelftüde u. dergl. Verzicht thun mollte, ‚Der 
Dramen, die ganz auf unfer gejellihaftliches Leben fih grüns 
ben, und der kleinen Stüden von zwei, drei Perfonen find 
namlich nach und nach in der Kunſt fo viele geworden, daß 
man mit wenig Decorationen, mit eimer ganz geringen Gar: 
derobe und mit einem Beiland von fünf Perjonen ſchon eine 
Menge von Luſt⸗ und Scaufpielen, ja felbt von Trauer: 
fpielen zur Darftellung bringen kann. Will man fi) dabei 
noch gefallen laffen, daß ein Schaufpieler in demfelben Stüde 
neben der größern Rolle noch eine kleinere übernimmt, fo 
iſt gar fein Zweifel, daß ber Vorrath am darſtellbaren Dra 
men für den gangen Winter binreicht, und daß ber entle 
gendfte, der einfamfte Ort im Stande ift, felbit in bebeu- 
sender Abwechſelung des berrlihen Iheater-Genuffes ſich zu 


erfreuen — eines Genuffes, wogegen ein gedanfeniofes Spiel, 
ein Trinfgelag und eine mild durchichwärmte Nacht armıes 
lig, nichtig und vergänglich erſcheint. Freilich hat bie Bils 
dung auf einer geringern Stuſe GSp’ctafeiflüde gerade am 
lieben, werhalb die berumzieberden Geſellſchaften ſich auch 
vorzüglich auf diefe legen und ſich dadurch ihre wenige Kunft 
noch vollends verderben, aber, wenn man diejer Neigung 
nur nicht zu früd Nahrung gibt, jo varf man fiher barauf 
rechnen, daß das Theatraliſche an fich, die wirflihe Meraer 
gemwärtigung einer Handlung, für Die erfle Empfänglichfeit 
der Aufchauer lange Zeit Reiz genug bebält, fo daß mar 
nicht nötbig bat, für die Ginne das Aeußerſte aufzubieten. 
Ein Verftändiger fünnte bier der Bildung zur Kunſt mans 
hen Abweg erfparen, und almäblig einen Tempel entfliehen 
kaffen, der felbft den Weitgereii'ten in Erftaunen fegen müßte, 
Dem Unfchuldigen, dem Unverdorbenen liegt die reine, geis 
ftige Schönheit fo gar entfernt nicht, und er kann eber zu 
ihr binaufgelangen, als der Verbildete zu ibr zurückkehren. 
Das Herz ift der wahre Schauplap der Dantiungen, und 
um bier des in Harmonie fih auflöfenden Streites zu ger 
niefem, dazu braudt ed niht Schimmer und Geröfe, Dazu 
bedarf e# vor allem — mas der Umverwöbnte in vorzügli⸗ 
her Kraft und Stärke befigt — ein mitempfindendes Herz. 


Um 16. Dez. Der Schnee, ober ber neue Egim 
hard, Oper von Auber, 


Herr Haufer erfreute und heute durch die vortreffliche, 
muflfalifh und mimiſch wirkſame Ausführung ber Par thie 
des Pringen von Neuburg. Seit dem für unfre Bühne bis— 
der fo empfindlihen Abgang Größer'd, fonnte dieſe von 
unferm Publikum ſtets fo gern gelehene Dper, wie gar viele 
andere, mur gegeben werden, wenn ed die Gaftfpiele eines 
feemden Sängers möglih machten. So erlaubte dern auch 
bloß Deren Dauferd Anweſenheit die heutige Darftellung. 
Möchte es der Direftion gelingen diejen verdienſtvollen Sans 
ger zu feileln, damit im fünttigen Jabr eines ber bedeus 
tendften Rollenfächer duch die Erwerbung eines würdigen 
Künftierd wieder befegt, und die bisherige für das Publikum 
wie für die Direftion gleih unangenehme Beihränfung in 
der Dpernausmwahl bejeitigt werde. Das zu Ende gehende 
Jahr bat auf mannigfaltige Weife die Nothwendigkeit eines 
genügenden Erfages für Größer gelehrt: immer wieder: 
Pehrende Hinderniſſe verboten entweder bie Aufführungen der 
herrlichſten Tondichtungen, oder der fpärlihe Genuß ward 
und durch irgend einen im der Noth aufgerafiten Füdenbüßer 
verbittert, Wußte nicht fogar die Frankfurter Bühne einen 
Don Juan aus Mainz bolen laffen, damit wir eine Sonn 
tag, eine Schulz ald Donna Anna hören fonnten! — — 
Wer möchte aber nicht mit und ſelbſt dem Genuß eines Don 
Juan entfagen, wenn dem Meifterwerte durch die unwür⸗ 
digfte Ausfuͤhrung einer Dauptparthie, wie wir fie im Laufe 
diefes Jahre einigemal erduſdeten, die f(hönften Reize abs 
geftreift werden! — Dem Bernebmen nah ift Derr Marr: 
der engagirt; die Direftion bat wohl daram getban, infofern 
diefer Kunftjünger, wie wir nicht auderd glauben fünnen , 
für einen Monoftatod, einen Mafetto und ähnliche Rollen 
— wenigftens vor der Dand — gelten fol, Denn Derr 
Marrder kaun einem Frankfurter Publifum nicht ald Don 
Juan, nicht als Figaro u. f. w. Genüge leiten. Gleichgültigkeit 
würde feine neue Laufbahn ale Mitglied unfrer Oper begleiten, 


die nöthige Mufmunterumg der Anerkennung und bes Beifolld ent: 
bebrend, würde er für die Hunft, obne der Direftion er. 
forießliche Vortheile verfchafft zu haben, verloren gehen, wäh: 
rend ibm durch, feinem Darftellaungdrermögen angemeflene 
Partpieen die Theilnahme des Publıfums gewiß nicht entge⸗ 
ben, und ein flufenmeiied fFortfchreiten in der Ausbiltung 
feined Talents bei einigem Fleiß nicht fehlen fann, — 


Dem. Bamberger (Fräulein von Mellmar) mas das 
Spiel betrifft, in Ton und Miene, Haltung und Gederde 
trefflich; die Feinbeit des Anſtaudes, der Reiz des Beneh 
mens und jene Modulation der Eonverfationd:Spradie ent: 
fhädigen in ber That für den minder glüdlichen Erfolg tes 
Gefanges, dem ed indeffen von Seiten des Publikums feis 
neswegs an dem für die Sängerin fhmeihelbafteten Bei 
fafle gebricht; diefer gebe termit Recht belichten Künftterin 
Erfag für das zur Wahrheit verpflichtete Urteil der Ari 
tif, die ihrem Belange in legterer Feit unmöglich mehr das 
frübe gefpendete Lob ertbeilen, und fi durchaus mit von 
Heuferungen des Nuditoriums leiten fallen kann, obgleid 
das Moblwollen des banfbaren Publikums, dad nicht fo leicht 
Ne genufreihen Stunden vergefien fonnte, die ibm Dem. 
Bamberger während ihrem Hierſeyn durch ihre Yeiltnngen 
verſchafft batte, wahrhaft ebrenvoll if, und bohe Achtung 
gebietet. Sie war ftetd eine Zierde unfrer Oper: ſchmerz⸗ 
lih werden wir fie in vielen Partbieen vermiſſen, die fie 
mit aller Lirbendwürbigfeit ihrer Individualität und ihres 
unbefangenen, bödhft flitliben umd natürlichen Benebmens 
ausſchmuͤckte; fie darf die Ueberzeugung mitnehmen, tur 
die Darſtellungen eines „F-äulein von Wellmar, einer Denn 


riette“ m. f. w. dem Freunden der Bühne unvergeflic zu 
“ bleiben. 


Am.ı7. Dez. Die Kreuzfabrer, Schaufpiel in fünf 
YAufzügen von Kopebue. 


Am 19. Dez, Der Maurer und der Schloffer, 
Dper von Auber. 


— — — 


Repertoire. 

Montag, 25. Dez. (Zum Vortbeil bed Herrn Kapell 
meifter Gubr) Die legten Dinge. Großes Diato 
rium von Spodr. 

Dienſtag, 26. Dez, Preckoſa. Schauſpiel. 

Mittwoch, 27. Dez. (Zum Vortbeil des Deren Haus 
fer) Fauſt. Oper, (Fauft: Derr Daufer). 

Donuerftag, 28. Dez. Ber Spieler. Schauſpiel. 

Samflag, 30. Dry. Die Sängerinnen auf dem 
Lande. Dper. ‘ 

Sonntag, 31. Dig. Die Vertruten. Luſtſpiel, 
und fieben Mädchen in Uniform. Vaudeville. 

Drontag, 1. Januar, Prolog, und HYauptfladt 
und Provinz. Luſtſpiel. 


— —— — — 


v. 





Didaskalia 


Blatter fuͤr Geiſt, Gemüth and Publizitaͤt. 


Die zwiefache Weihnachtsfreude. 
Res severa verum gaudium. 
Wohin ich heut” in Mitgefäpt mich wende: 
» Des Feſteg find’ ich jeden eingedenk. 
Wie weit ih ringsumber bie Blicke fenbe: 


Man-giebt und mn mmt und rühmt ein Weihgeſchenk. g 


Dem Säugling felbft, noch an ber Mutter Bruft, 
Gewähst der Lichter Tanz erhöhte kuſt; 
Der müde Greis beſchaut, unfern vom Grabe, 
Noch einmal gein der Enkel bunte Habe. 


Biel hat die Kunft erfunden und ceftaltet, 

Des Hocgefühles Einklang fund zu thun. ' 
Es if der Liebe Geiſt, ber mächtig malters 

Mitfrend’ und Dinkiwet’rifer mag nicht zub’n. 
Laut jauchtt ber glüdticen Empfänger Schaar; 
Noch feel’ger find die Gebenben fürwahr, 

Die eilen, bange Herzen zu ermeitern, 

Und duſt're Nebeltage zu erheitern, 


Doch mie? was werben al’ die Gaben nügen, 
&o lang’ ein Jammerthal bie Erbe bleibt ? 

Wire kann vor Neth und Leib die Seinen fügen, 
Co lange Frevelmuth fein Spiel noch teribe? 


Da ftöhnen Hartbebrüdte tief in Gram; 


SGeſchmaͤhte glüben bier in edler Schaam; 
Getrennte nähren dort in bitt'ren Thränen 
Ein vagendes und nie geflillfes Sehnen, 


“Daneben ſchleicht fi auc in Prunkpalläſte 
Verdruß und Langeweile feindlich rin; 

Die Sorge. pflegt ber ſchöngeſchmuckten @äfte 
Getreueſte Begleiterin zu feyn. B 

Die Hohen drückt der Zwang ber Giteifeit ; 


Die Lehrbegabten flört der Mernung Etreit; 


Den Zugenbfreumden ſelbſt bat vollen Frieden 
Des intern ‚Rigters Strenge wicht befchieden. 


Was Ihr bedfirft, gewährt Euch nicht bie Erbe: 
DO, fühlt, geſteht, erwägt es allefammı! 
Ja, ſchaut empor mit finnender Bebeibe! 
Aum Lit hinauf, das uns von oben Flammt! 








Montag 3- rien 18%. 





Wie Ärm!ich fiadert Eurer Kerzen Heer ! 
Wie rein, wie glanzvoll ſtrahlt im Aethermeer 
Die ungemeffine Zahl ber Sonnenwelten: 
Deut‘ laßt fie Euch als Himmelsboten gelten! 


Einft haben arme Hirten fie vernommen, 
Die Engelaftimmen, in geweibter Nadıt. 
Den Retter hießen fie gerührt willkommen, 
Und priefen freudig Gotres Hulb und Madt. 
So dürftig auch ihr Loos auf Erben war, . 
Im reirhen Herzen tünt es wunderbar: 
„Die große Breube ſey Euch unverlorens 
Dee Heiland Eurer Seelen warb gebosent” 


Der Meipgefang vereinter Himmeläheere 
Begeiſtert' unb erquickte tröftenb fie: 

„Dem hocherhab'aena Herrn dberdersn Tey Ehre, 
Auf Erben fehle Heil und Friebe nie! 


Als Gottesfinder bleibt in frommer Bruft 


Der Gnabe bes Erbarmers Euch bemuft! 
Un Menſchen, die zum Himmel eifrig wallen, 
Hat Sott der Herr ein heil'ges Wohlgefallen I 

So Öffnet dann die angefocht'nen Herzen, 
Idt Seufzenden, ber Friedentbothſchaft heut! 

Sir lehrt Cuch Kränkung und Verluſt verſchmerzen, 
Da ſie mit Troſt auch Kraft und Muth Euch beut. 


Die große Freude werd' im Innern kund, 


So tönt fie nicht umſonſt von Mund zu Munb: 
Euch grüßt ein Geber lauter guter Gaben ; = 
Er kann und will bie bangen Seelen laben. 


„ .IHF Vielbebrohten, mäßigt Euer Bagen: 


Der Bärge höhern Schutzes iſt genaht. 
Ihr Fruͤhderwaiſten, hemmt die Jammerklägen: 
Zum Lichtreich führt durch Nocht ber Erbenzfab ! 
Grht weinend, body mit gottersch’'nem Sinn, , 
Und tragt zur Gruft ben edlen Faamen hin, 
Wenn. mit den Freunden Euch die Frenden #arben f 
Der Metter ſichert Euch ber Ernte Garden ®). 





*) Palm 126. B. 6. 


Ihr luſtberauſchten zeichen Glüdsgenoffen,. 
Bermißt Ihr Serlenihmwung,und FJanigkelt ? 

Aus jenem Heilquel ſchöpft Ihr unverdroſſen, 
Der Stärkung Euch für das Gemüth verleiht. 

Nie weigert ihm ferthin die hohe Pflicht 

Der ernten Selbfidehersfchung länger nit! 
Entbehrt und opfert gern um feinetwillen , 
und lernt duech Wohlthun irren Unmuth flifen. 


Du Forfcher, oft in Vorurtgeil befangen, 

-Befreunde Du Did mit dem Licht ber Welt! 

Die Wahrheit zu durchſchaun, ift Dein Verlangen, 
Sm Glauben wird durch fie’ Dein Geift erhellt, 

Und bu, getreues, gottgeweihtes Herz: 

Hei bir, du bletbſt die gleich in Wenn’ und Schmerz! 
Die größte Freude, traun, wird bir verkündigt; 
Du-mwaıd'ft durch ihm erlöfet und entfündigt. 


So laßt ring’um ben Feſtgeſang erſchallen, — 
Des Himmels Nachhall ſey die Crde heut! 
So laßt durch Dämmerung zum Ziel und wallen, 
Da wechſelnd fi der Sterne Ölanz erneut. 
Der Blick auf fie fey ſtets Euch Hochgenuß, 
Ein ſtiller ſegenvoller Geiftergruß: 
&o müffen ſich darin die Rührungsähren 
As reine Spiegel beffrer Welt bewähren, 





Das Turnier zu Neval. 
Eine Erzählung. 
(Fortfegung.) 

Indem dief im der Derberge zum goldenen Helm vors 
fief, war Ritter Curds am zwei andern Orten im Buten 
und Böfen gedacht worden. In dem höbern Theil der 
Stadt Reval, der Dom genannt, werin dad Schloß bed 
Ordens. Comtburs nebft andern adeligen Däufern fih befand, 
wohnte Ritter Curds von Wrangel Schweiter, feit mehreren 
Jahren Wittwe, Ihr Ebezemahl, Ritter von Mellingrode, 
war in einem Gefecht gefallen, und fie hatte ſich in ben 
unrubigen Sriegszeiten mad) dem manerfeften und fihern 
Reval zurückgezogen. Hier erzog fle ihre einzige Tochter, 
die fihön wie Nofen und Lilien aufblühte, Agnes, fo hieß 
fie, hatte heute jaſt dem ganzen Morgen, mit geringer Uns 
terbrehung, an einem fenfter ihrer Mohnung zugebracht, 
aus dem man, über die hobe Schtogmauer hinweg, in bie 
Unterftadt fehen fonnte. Die Mutter fragte fie eben, 
warum fie ſich fo lange am Zenfter auſhalte, da ihr Die 
Zugluit doch ſchadlich ſeyn konne. 

Kebe Mutter, erwiederte Agnes, „Ihr wißt ja, nur 
dentt Ibr jegt mit daran, daß ter Dpeim bente nach Res 
val reiten wollte, und da dachte ih, ihm aus dem Feuſter 
u erblidten, au iſt ed mir vorgefommen, als batte id) 
br eben in der Langſtraße reiten geſeben.“ Bei bieten Wor⸗ 
ten überflog eine feihte Nötbe Agnes reizendes Geſicht, 
denn eine innere Stimme ſagte ihr, Daß, wenn fie auch 
den Dheim, dem fie übrigend von Herzen gut war, vom 
weitem gejehen und ertannt hatte, dies nur zuiällig ges 
ſchehen war, und ihre Blicke in der Ferne einen andern 
Gegenſtand gejucht und verfolgt Hatten. In der Cangitrafe 


und an ten Orten zunächſt der. Schlofmauer, im & hier 
freife des Fenfterd, erging fi feit mehr als einer — 
ein hoher, ſchlanker Juͤngling, in einem hellblauen, reich 
mit Silber beſetzten Wamms. Vom Barett hernieder wall: 
ten dichte Federn, und um die Schulter hing im geſchickten 
Wurf der Mantel, Uber mehr wie die zierlihe Kleidung, 
machte den Jüngling die leichte, freie Daltung, das männ— 


lich fhöne Untlig bemerkbar, worin Muth und Anmuth auf 


gleiche Weije ſich ausdrüdten. Er wandte, hin und ber 
fhreitend, dad große Auge zu Agnes Fenfter hinauf, und 
fein Adlerblick ſchien etwad in der beträchtlihen Höde erſe⸗ 
ben zu wollen. Agnes wußte es oder glaubte es zu willen, 
und ohne eisentlihen Vorſatz, fand fie doch oft fo made 
am ‚Genfer, daß ihr helblaues Sammtkleid mit der boden 
Spigenfraufe über die Schloßmauer im die Unterftadbt hinab» 
leuchtete, und des Zünglings Blicke fing und feſthielt. Ag— 
ms batte ibn mehrere Mal, mäber als jegt, in der St. 
Nicolai:Hiche gefeben. Daß ter Jüngling wäbrend dem 
Geſauge und der Rede zwar beſcheiden, aber fait ungusge⸗ 
fegt feine Blicke auf ihr ruhen ließ, ja wohl abſichtuch ſich 
fo zu ſtellen und zu fegen pflegte, daß er ihr ins Geſicht 
feben konnte: hatte Agnes wohl bemerft; und obgleich ver 
reinen, jungfräulihen Bruft die Luft und der Schmerz der 
Liebe noch ‚fremd waren, fo hatte doch das Wohlgefallen, 
bad der, Jüngling an ihre zu finden ſchien, in ihr eine Ipeils 
nabme an ihm erweckt, deren fle fih nicht erwehrte, Die 
Umgebung des Zünglings ließ fie jedoch vermuthen, dafı er 
nicht ſowohl zu den Nitterm des Landes, ald zu den Bür- 
gern der Statt gehöre, und da wieder ihre Umgebung fle 
diejen mehr entfremdete, als befreundete, fo fühlte Aznes 
zugleich eine Bellommenheit, ald würde in ihrem Herzen 
ein unerreihbarer Wunſch erwachſen. 


Koch beflommener war das Ders des Jünglingk. Cr 
mar der Sohn des reichen Handelsderrn Jodocus Mohr, 
der dem Ritter Curd die Summe Geldes vorgeftredt batte, 
und die Veranlajfung zu feinem Einlager geworden war. 
Der alte Mosr gebörte gu einer Cölner Patricier- Familie, 
die ſtaͤdtiſches Gewerbe trieb, und batte ſich feit langer Zeit 
in Reval niedergelaffen. Fleiß, Umficht und glüdlihe Um: 
Nlände hatten ihm zu einem jehr vermögenden Marre ges 
macht, aber feinem Sohn and das väterlihe Gejhafe nicht 
an. Er fand größeres Woblgefallen an Pferden und af 
fen, und im der ftäbtifhen Verbrüderung der ſchwarzen 
Däupter *) war er der verwegenſte Meiter und der gewand⸗ 
tefte Hechter, Bei dem legten Drereöjuge batte er, als 
der Mottenmeifter der Stadt vor dem Feind geblieben war, 
das Fähnlein angeführt, und vielfältige Bemweife von Muth 
und Aaffenfertigfeit abgelegt. Diefer Reigung widerſtand 
der Vater nicht, und der junge, frendige Kriegeheld hatte 
vehtommene freiheit, Waffenübung dem Geſchäft im der 
Sareibſtube und im dem Waarenlager ded Vaters vorzus 
jieben, Bald nach feiner Nüdtunft vom Kriegszuge fab er 
Agnes in der Stiche, und ihm feilelte ihr beider, ſtiller 

) Die Schwarzhaäupter waren eine wilitãtiſche Verbrũderung 
in den großen Handelsſtädten von Preußen und Lirlard. Es 
wurden nur biejenisen jungen Kaufleute im biete Gefetühaft 
aufasnommen, die ſich fon in Schlachtes rütmlich ausge 
eignet harten. Im manden Städten hieß fie die St. Jür⸗ 
gend s Wrüberfchaft , weil Gt. Brorg ihr Patıon war. Rch 

Beiteht in Riga und Reval ein Schatten diefer uralten Gowe 

perauen, Jor Wappen ift ein Moehrenkopf. 





u 


eiebrriz. Obgfeich von adefigeni Geſchlecht, fab er durch 


das Gewerbe des Vaters, den bie Ritter nur zu den Bür⸗ 


gern zählten, und durch die feindjelige Stimmung dei Adels, 
wiſchen ſich und Aqnes eine Scheidewand, bie ihm furcht⸗ 
barer ſchien, els die Manern der litthauiſchen Burgen, Aber 
Hindetniſſe find Nabrung der Liebe. Rahtem Gotthold, 
ſo hieß dee junge Wobr, ſich am Sonntage durch das ver 
wegene Hineinſchauen in das anmutbige, ſremme Untlig der 
andaächtigen Agnes den Pfeil der Liebe tiefer in dad Herz 
gedrüdt hatte, z0g er ibm dadurch ebem nicht wieder heraus, 
daß er fih am den Wochentagen am Fuß des Domberges 
erging, um über die Mauer hinaus, aus hohem fFenfler 
den Schein von Agnes Gewanbe zu erhaſchen. Auch an 
diefem Morgen batte er, wie fhon oben berichtet worden, 
mehr als eine Stunde im Gefihtsfreife des Fenſters zuge 
bracht, und Agnes war ihrer Seits faum von bemfelben ges 
wien, wodurch Die Frage der Mutter veranlagt wurde, 
welche die überrafchte Agnes zu einer halben Lüge nötbigte, 
Die Winiter aber durchſchaute die Meine Unmahrbeit nit, 
fondern lobte ibr Kind für die treue Anbänglichkeit an den 
Dpeim, der du vielen Fällen Vaterftelle an ihr vertreten 
batte, und ergoß ſich dann im Lobeserhebunaen des rohen 
und berben, aber treuherzigen und biedern Bruders, 
Gortſehung folgt.) 


E23 


ueberſicht der Geſchichte der Griechen 
Zweiter Abfchnitt. 


Bon den Perfers Arienen bis auf die gänzliche Merfchmelsung 
Grisheniandes. in das arcfe Mimifhe Reich, (490 bis 
39 vor Ehriſto.) 


(Fortfetung ) 


Als aber im Gabre 490 eim Perſiſches Deer von 
100,000 Mann zu Schiſſe 'plöglih antam, waren die 
- Spartaner dennoch faumjelig; und nur der Muth und die 





Klugheit des Miltiades bewog die Athener, mit ihrer. 


ganzen waffenfübigen Mannſchaft, der fie den größten Theil 
hrec Sclaven unter Verſorechung der freiheit zugefellt hatten, 
dem Feind entgegen zu ziehen. Der Heine Staat Platäa ſchickte 
ihnen noch taujend Dann dazu. Mit biefee Schaar, deren 
Muth Miltiades duch beredte Aufmunterungen möglichft 

u heben gewußt hatte, griff er die Perfer am, die er durch 

enntniß der Gegend und durh. Fünftlihe Verhaue in Radys 
theil zu bringen gewußt hatte, und erfecht den ewig den 
würdigen Sieg bei Marathon, 400 vor Chrifte, 
ben ein patriotiſcher Schnelllaufer feinen Mirbjrgern eilends 
zu verfündigen fo ſehr ſich anftrengte, daß er mach ausge 
ſprochener Sieges-Nachricht ſogleich tobt zu Boden flürzte. 
Das PerfersDeer entileh fonleih auf feine Flotte und kehrte 
nad Aflen zurüd; und Griechenland Hatte auf zehn Jahre 
lang Ruhe. Das wanfelmütbige und undanlbare athenifhe 
Bolf ließ aber nach kurzer Zeit gegen feinen Netter, den 
Miltiades, fih einnehmen, und als die Vosheit oder der 
Neid diefem Schuld gab, einen Kriegszug gesen eine der Meinen 
afiatifhen Inſeln niht mit Nachdruck gefühit zu haben und 
wobl ger von den Perſern ſich beitechen gelaffen zu haben: 
fo verurtheilte ihu das Volk in die Koßen dieſes Feidzuges, 
welche der redlice, unbeguterte Mann nicht zu zahlen ver⸗ 


mochte und deshalb im Gefängniſſe ſerben mußte, Ja jelbR 


feinen edlen Sohn Cimen würde daffelbe Leos getroffen ba. 
ben, wenn er nicht einen reihen Schwager fürz darauf ew 
balten bätte, der die Schuld für ihn bezahlte. Diefer Cimon 
pilegte im der Folge anf feinen Gütern nie eine Aufſicht 
ſtatt finden zu laſſen, ſendern alles der freien Benutung 
Des Volfed preis zu geben. . 
Unterdeß war in Üerfien der Köniqg Darius geflorben; 
fein ſtolzer Nahfolger Ferxes beſchloß aber mit deftogrd- 
ßerem Borne, dieſes verw.jne Volk zu züchtigen und bot 
bazır alle Kräfte feines unacheuren Reiches in vieljährigen 
Ruͤſtungen auf, Wobl hatten die Griechen Urfache, beforgt 
zu ſeyn, und leiter brachen aud) dietmal manche Ureinige 
keiten unter den Griechhen aus, melde indef die Klugheit 
des Cimon und im dieſer Zeit noch mehr des Themiſto— 
kles zu befeitigen wußte. Letzterer hatte vorzüglich auch 
dafür geforgt, daß die Athener indeß ibre Seemacht fehr 
anſehnlich verftärft hatten, bis zu 200 Schiffen, wozu noch 
100 Schiffe von Sparta und anderen Staaten kamen. Den: 
noch ergriff die Griechen eine große Angſt, als im Jahr 
451 vor Chriſto das ungeheure perfiihe Heer unter elgner 
Anführung des. großen Königs über die Meer:Enge heim 
jesigen Konftantinopel auf einer Schiffbrücke nach Europa 
binüberzog, ein Uebergang, der volle ſſeben Tage koſtete; 
worauf das Heer, ungebindert bis an die "Eng: Pälfe vom 
Thermopyläa kam Die bafte fih ein Deer von 4000 
Griechen unter Anführung des tawiern Königs der Sparta 
ner, Leonidas, gelagert und hielt mehrere Tage lang 
das ganze Perſer-⸗Heer auf, bie eis Tbeil deffeiben durch 
Verrätberei eines Grichen auf einem geheimen Wege dem 
Deere deö Leonidas in den Küden ge’ommen war. Diefer 
fhidre nur den größten Theil feines Deeres zurück, um zur 
weitern Rettung des Vaterlandes das ihrige zu thunz er 
felbft aber blieb mit 500 ausecleſenen Spartanerm, um lie 
ber ben Tod unter den Feinden zu finden, als befiegt im 
fein Vaterland zurüdzufehren. Und nachdem die 300 Im 
pieren eine fürchterlihe Niederlage unter dem Perſer⸗Schaa⸗ 
ren angerichtet hatten, fielen fie endlich alle unter dem 
Streichen der ungebeuten Ueberzabl. Nah errungenem Fries 
ben jegten voll Verwunderung ihre Fandölente ihnen ein 
Dentmal, worauf die Namen aller Gefallenen eingegraben 


waren, 
(Fortſetzung folgt.) 





Korreſpondenz 
Darmſtadt, vom 23. Dez. 

Don einer am vorigen Mittwoch Abend an vier Perf 
men verfuchten Vergiftung mit Arfenif,d eren tödtlichen Mir 
fungen nur durch die ſchleunigſte ärztlihe Sülfe vorgehenat 
wurde, will ich Ihnen nunmehr, wo jene Verfonen aufer 
Gefahr zu ſeyn fcheinen, dad Wefenttihe mittbeiler, Die 
Wittwe Frau D**, Demeiiche Caroline B**,- ibre 
bũbſche Nichte und zwei Perfonen vom weiblichen Hausge ⸗ 
finde erkrankten nah dem Genuß einer Suppe dergeſtait, 
daß bie. idr Lichefbefinden begleitenden Symptome auf eine 
Vergiftung ſchließen legen. Noch der Beſinnung mächtig, 
obgleich ſehr leidend, ſchͤpfte Dem, B** gegen den anwe⸗ 
ſenden Scribenten Diebel, ſeitherigen Kofginger vom 
Frau D**, Verdacht, und mit großer Geiftrögegermart, 
die in Katafropben der Art gewiß zu dem jeltenen Cı=, 
ſcheinangen bei Lem weiblihen Geſchlecht gehört, tor 


derte fie diefen Meufhen auf, augenblidlid feinen Teller 
Euppe zu effen, wenn er nicht Gefahr laufen wolle, für 
einen Giftmifher gebalten zu werden. Diebel fand es nicht 
gerotben, die Suppe zu effen, fondern entfernte fih viel 
mehr mit möglihfter Eile aus der Nähe von Frauenzim- 
mern, die er mit teufliiher Bosheit dem Tode geweiht 
pötte, und deren herzzerſchneidendes Wehklagen den Reſt 
feines verfünmerten Gewiſſens einigermaagen zu erfhüttern 
fhien. Wenige Stunden naher, um die Mitternahtftunde, 
wurde der Thäter verhaftet und in gefänglihe Verwahrung 
gebracht. Ale dieſen traurigen Vorſall begleitenden 
Umfände fegen es auffer Zweifel, daß D. ber Schul 
Dige it. Und was fonnte ihn. zu dieſer Gräuelthat 


antreiben, werden unfre Leſer fragen. Wir antworten: Rade - 


gegen eine familie, in deren Kreis er mande Wohlthaten 
genofien hatte, von der er ſich aber fpäter, wiewohl mit 
Unrecht, zurüdgefegt und befhränft zu feben glaubte. Man 
hatte bloß die Anmaßungen des durch feine robe Derrfhs 
fucht der Familie lüftig werdenden Haudfreundes beihränten, 
feimelmead aber ibm den FJutritt im ihre Mitte verfagen 
wolen.. Wenige Tage vor der Ausführung feiner verbreche— 
rifhen Plane, ließ er im dieier Dinfihr ſchwere Drohungen 
"sollen, welde jedoch, wie es bäufig zu geſcheben pflegt, ollzu 
ſorglos überbö:t wurden. Glüdliher Weiſe war bir größere 
Quantität. des Arſenilpulrers, welches er in bie kochende 
Eupve geihüttet hatte, auf dem Beden bed Topjes figen 
geblieben. 





Antwort auf die von Mainz datirte Nüge in 
Mo. 355, dieſes Blattes. 


Der Verfaffer der in No. 346 diefed Blattes entbaltes 
nen Nachricht von dem Clavier-Concert. des Herrn v. Flohr 
faͤblt ſich veranlaßt, dem ſich in die Schranfen werfenden 
Rüger jener Rachricht im No. 355 von geftern (dem 21. d.) frei 
und effen zu erklären, daß er hoͤchſt laͤcherlich gefunden habe, 
fid vom ihm für einen Componiſten gehalten zu fehen, und 
deß derfelbe im ned verſchie dene Andere fonderbare, ibm 
nanz fremde Uttribute zutheilt ; alfo "ein ächtes qui pıo quo. 
Er fann verfihern, daß er noch nie den Verfuch 
semaht babe, auh nur eine Mufifunte zu 
fhreiben; fendern daß er nur, wie noch viele andere 
Mañtfreunde, bloß durch langjähriged und Öfteres Anhören 
aufge,eidhmeter Vürtuofen und großer Meiterftüde im Al 
gemeinen- fein Gerüpl über Epiel und Eompofition aus zu⸗ 
drüden geleint babe, Dehalb bat er auch in der Nach⸗ 
riet vem Zlodtiſchen Concert ſich blos auf deſſen Re ultat 
tejträrft, und die bier nicht unbekannten Schwierigleiten 
berüdet, die dem Künſller bei der Ansjührung im Wege 
fanden. Wer fid Dabei nichts vorzumerjen bet . wird in 
tieier ſchlichten Nachricht nicht Das geringste Auſtsßige fins 
deu. Der Nüzer bätte demnach feinen ſo beitigen Huds 
binch ganz ſparen können, denn was ber Verfaſſer in feis 
em firzen Berichte fagte, if nichts ald der Wie der hall 
vieler ⸗ Muſikfreunde und Kenner. Schr ſchlimm ware es 
übrigens, wern Niemand nett jeine und anderer Gefüble 
uber Künſtler und Runjtweıfe andtriken Dürfie, obne be: 
fürchten zu müfen, auch wenu Die Stranten ded Wohl 
Magdet und der Humanitat nicht verlegt werden, doch deß⸗ 
halb mit groben Aeuſſerungen verunglimpjt zu werden. 


Tbeaterlorrefpondenz. 


Darmfadt, 16. Dez. 


Am legten Sonntage ded vergangenen, und an den beis 
den eriten des gegenwärtigen Monats, wurde die Gludifche 
Oper Armida auf der biefigen Bühne, jedesmal bei wel; 
lem Daufe, aufgeführt, Wenn gleich die Ouvertüre bei je 
ber Vorftelung mit vieler Präciflon durchgeführt wurde, fo 
hindert und Died doch nicht, den Wunſch aus zuſprechen, def 
das Tempo etwas lebhafter hätte genommen wer den mögen. 
Die Flöte befriedigte uns nicht ganz, weil fie zu tief ſtimmte, 
was in der Duvertüre ſowohl, ald auch in dem Flötenfolo 
ber dritten Scene bed 2. Akts fehr umangenehm küngt. 

j In der eriten Scene tritt Armida (Dem. Madler) 
mit ipren beiden Vertrauten, Sidoni (Dem Ramftädter) 
und Phenize (Dem. Frübmwirtd) auf; fie nehmen An 
teil an dem geheimen Gram, ver ihre Gebieterin verzehrt, 
und beitreben fih, fie zu erbeitern, Hierauf erfheint Di 
draot, König von Damasfus (Dr. Delch er), vomeinigen 
vornehmen Türken begleitet. Im Allgemeinen machte Pr. 
Delcher bie Vorzüge feiner Stimme und feines mufifalifchen 
Talentd auch in dieſer Mole auf eine recht wortheilaite 
De geltend, Indeß können wir nicht begreifen, warum 

r. Delcher bei der Stelle: „Dad Geiſterreich“ ꝛc. geflit 
ſentlich ſich zu beftreben ſchien, erft nah dem Drchefter eim 
zutreten und den Geſang badurd etwas ſchleppend zu ma 
den. Er ſucht Armida zu einer Vermihlung zu überreden, 
worauf dieje dem Beſieger Rinalds ipre Dand zu reihen 
verſpricht. Wir machen bier Hrn. Delder auf eine auffal⸗ 
lende Sprachunrichtigkeit aufmerfjam; ed heißt doch wopl: 
„Do ſtellt dich des Geſchickes Hand“, und niht „Das 
Geſchiches“, wie er jedesmal ſang. — Bei der Stille: „das 
Geiſterreich getocht ıc.” Lonnten wir uns ded Wunjdes 
nicht erwehren, daß fih das Orcheſter dem Geſange befier 
anfhliegen möge. Der hierauf erfchheinende Chor von Tur: 
ten und Türkinen macht eine ſchöne Wirkung; im Ganzen 
wurde er gut gefungen, nur wird bei ter Stelle: „Dod 
galı’s mur des Blickes Erheben“ der Tenor, ber bier die 
Dberlage bat, durch die Bälfe, Insbefondere durch den Alt, 
der überhaupt in allen Chören vorberrfhend ift, werdet, 
Nach deſſen Beendigung erſcheint Aront, ein Sarazene (Pr. 
Mihel), verwundet, Armiden meldend, daß Rinald ihm 
feine Kriegsgefangenen wieder entriffen babe, was alle Anı 
wejende in einem Chore zur Rache entflammt, und damit 
fhlieit der erfte Alt. — Erfi jept werden wir gewahr, baf 
wir über die Leiftungen der Dem. Madler glei anfang! 
etwas hätten fagen follen. Ueber ibren entzüdend ſchöner 
Geſang, beignders in der legten DVorftellung, wo fie fid 
ſelbſt zu übertreffen ſchien, hetrſcht nur eine Stimme, 


Beihluß folgt.) 


— —— 0.4 


Chexier⸗ Azerge. Montag, 25. Dez. (Zum Vorthei 
des Hrn. Kapellmeiſter Gubr.) Dielletzten Ding: 
greßes Oratorium in 2Abthl. 


— —— 


Didastalia 


vder j 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 





Mo. 360 


Dienffag 26. Dezember 





Das Turnier zu Reval. 
Eine Erzählung. 
(Fortfeßung.) 


Um andern Ende der Stadt, an der großen Strand» 
pforte, war — Mobr in feiner Schreibſtube eben mit 
Handlungstienern, Schreibern und Schiffern beſchäftigt, 
als Thomas Fegefad, Bürgermeifter der Stadt Reval, 
bei ihm eintrat. 


„Bott zum Gruß,’ ſprach Jodocus, die Arbeit verlafr - 


end, und. ben etretenen zum Sitzen einladend, „wie 
—* ed mid, —— Bund Sorgen des Regiments 
ber Stadt Ihr doch eines treuen Bürgerd und Eures vers 
pflihteten Freundes nicht vergeßt.“ 

„Große Freude macht es mir jedes Mal,” entaegnete 
ber Bürgermeifler, „Eud inmitten Eurer Thätigteit zu fes 
ben, bie ja auch unferer quten Stadt zu bejonderm Nutzen 
und Frommen gereiht. Aber Nebt habt Ahr, dahß das Re 
giment der Stadt mir ſchwere Sorge macht, und haupt 
fachlich jehzt.“ 

„Und was ift denn abermald vorgefallen?“ fragte Jos 
docus. 


„Run Ihr wißt ja,” antwortete der Buͤrgermeiſter, 
„daß der neue Heermeiſter Herrmann vom Bruüggeney in 
wenigen Tagen auf Mariä Heimſuchung in das Schloß zu 
Reval fommen wird, um die Duldigung ‚der Stadt entges 


gen zu nebmen, mie ſolches bereitd im vorigen Jahr zu ' 


-Riga gefcheben if. Diele wichtigte Punkte bat bie Stadt 
mit dem neuen Meifter auszumachen ; bie Wahrnehmung und 
Erhaltung der woblgegründeten Rechte und Privilegien der 
Bürger, und die Uusgleihung der Beihwerden der Ritter 
fhaft und der Bürger gegen einander, welde, wie Ihr 
wißt, manche unangenehme. Dändel veranlaßt haben,“ 

„Ja, ja, forach lächelnd Jodocus, „der. Randadel iſt 
und Städtern eben nicht gewogen.“ 


„Bobl habt Ihr Recht,” fubr Fegeſack fort, „eben mie 


ich vom Rathhauſe durch die Langgaſſe zu Euch ging, hörte, 


ich im der niedern Wirtsöfube zum Helm zwei vom Adel 

bei großen Zehfannen faſt eben fo viel Schmähmorte gegen 

bie Bürger ansfloßen, ald MWeintropfen durd die breiten 

Gurgeln liefen. Einen von den Trinkern habe ih erfaunt, 

= der fhmählte auch gewaltig auf Euch, mein wackerer 
docus.“ 


„Und wer fünnte das geweſen ſeyn?“ fragte der Han— 
delsherr, „erinnere ich mih doch fürmahr nicht, Jemand 
vom Adel gefränft zu baden, wenn ed nur etwa miht mein 
eiferner Ungethüm, der Gotthold, für mid getban hat.“ 


„D nein," antwortete der Bürgermeiſter, „vor der 
Dand galten die unfreundlihen Worte Euch, dem großen 
Geldſack Jodocus, wie Eurd von Wrangel Euch unter ans 
bern zu nennen beliebte. Uebrigens mebmt es nicht boch 


auf, denn der von Mrangel tft ein ehrenwerther Mean, 
obgleih etwas derb.” 


„Keinebwegs nehme ich es ibm übel, entgegnete Mobr 
lahend, „da er durch einen folhen Beinamen nur dazu 
beitrüge, das Zutrauen der Handelsleute zu mir zu vers 
größern,, woran einem Raufmanne viel gelegen ſeyn muß, 
Aber den Grund feines Unmutbd gegen mid; erratbe ic. Ich 
habe ihm ein Sümmchen zu feinem Heereszuge vorgeftredr, 


‚ amd weil ih von Derzen gern dem wadern Ritter&mann 


aus der Verlegenheit balf, und der Kriegszug auch dem 
Gemeinwefen zum Beſten gereihte, fo mennte ich es nicht 
einmal ſehr ermftlih mit der Ruͤckzahlung, wenigſtens nicht 
gleich zur Friſt. Ein Einlager zum golönen Helm ward aber 
mit feitgefegt, weil es einmal fo Brauch ıft. Als mir vor 
einigen Tagen mein Schreiber anzeigte, daß der TBechiel 
fhon fällig fen, befahl ich ihm, die Rüdzablung ohne Mabs 
nen rubig abzuwarten, aber fleb da, mein armer, jedbch 
mortgetreuer Mrangel mag ohne viel Wortfram ſtracks zum 
Einlager einaeritten jeon, weil dad nötbige Geld wohl nicht 
gleich aufzutreiben war. Nun, wir wollen ſehen, wie wir 
den verdrieflihen Handel zu bes Mitterd Jufriedenbeit bei» 
legen. Sept aber, mein ehrenwerther Freund, laßt es 
Euch gefallen, dem Beifpiele jener Herrn vom Abel zu fol: 
gen, und nehmt bei mir mit einem Fruͤhtrunk verlieh,” 


Jodocus winfte, und alsbald wurden zwei große Sit 
berfannen, mit zierlihen Figuren in erhobener Arbeit und 
umber eingegrabenen Sprüchen gebraht. Daneben mard 


ein groͤßeres, gleichfalls fllbernes. Gefäß mit altem, duften» 
den Rpeinweln gefept. 


Das iſt ein ein ans der-Mofe zu Bremen,” ſprach 
Jodocud, „und nicht viel jünger wie unfee Gtadt, Nun fle 
fol leben amd viel älter als der Wein werden, dem wir 
vor der Hand ein Ende machen wollen.” 


Der Landmarfhall Herrmann von Brüggeney war nah 
dem Tode des glorreichen Helden Waltper von Plettenberg 
zum vier und vierzigften Drdensmeifter der Provinz Lie fland 
erwählt, und ald folder vom Hochmeifter in Preußen ‚und 
Kaifer Marimilian betätiget worden. Er batte die Huldi 
gung des Landes und der Städte Lieflands empfangen, und 
wurde im zweiten Jahr feiner Megierung 1556 auf tem 
Schloß zu Reval erwartet, um am Tage Marti Helmfis 
hung die Huldigung diefer Stadt anzunehmen. Bürger 
meifter und Rath beeiferten fih, den neuen Herrn mit ges 
büprender Achtung und Feſtlichkeit zu empfangen, und weil 
man zugleih auf dem Zufpruch vieler ritterlichen Gäfte rech⸗ 
nen kounte, fo follte ein große® Turnier gebalten werden. 
Zu dem Ende wurden auf dem geräumigen Marfte vor dem 
Rathhauſe zierlihe Schranken erbaut, und mit den Wappen 
alter Gefchlehter von Eſthlaud, Darrien und der Wiek ges 
fomüdt, Neben dem beermeilterfichen Wappen, ben drei 
rothen Querbalfen im filbernen Felde, prangte dad Wappen 
der Stadt, die drei gefrönten Leoparden im deutſchen 
Schilde, und umher die ehrbaren Wappenfhilder derer von 
Tiefenhaufen, von Salga, von Nofen, von Uxkull, von 
Serfen und vieler anderer n’ht minder rübmlichen etbländis- 
ſchen Geſchlechter, die der Saum nicht geftattet zu nennen, 
Dem’ Sieger im Turnier follte ein großer filberner, fünftlich 
agarbeiteter Pocal nebſt einem prachtvollen Wehrgebent von 
Frauenband überreicht werden, und ein großed Banquet 
auf dem Rathhauſe die Feierlichkeit beſchließen. 


Am Morgen des obengenannten Taged war Derrmann 
von Brüggenen im Schloß zu Reval eingeritten, empfing 
dort den Bürgermeifter, Rath und die Helteften der Stadt, 
ließ ſich die Huldigung leiten, beflätigte ihre Gerechtiamen, 
und verfprach die Aufrechthaltung derfelben. Hierauf begab 
er fi mit einem glängenden Gefolge auf dad Ratbhaus, 
wo viele Edelfrauen verfammelt waren, um dem Turnier 
zuzuſehen. Unter ihnen befand fich auch die Wittwe von 
Melingrode mit ihrer reizenden Tochter Agnes, melde der 
Bürgermeifter erfucht batte, dem obfiegenden Ritter dem zus 
gedachten Preis zu überreichen, vermeynend, daß aus fo 
ſchönen Händen den Lohn des Sieges zu empfangen, dieſen 
überaus erhöhen müffe. 


(Fortfegung folgt.) 





Ueberfidht der Geichichte der Griechen. 
Zweiter Abſchnitt. 


’ on den Yerfer » Rriegen bis auf bie gänzliche Verſchmelzung 
Griechenlandes in das große Röomiſche Heid. (490 bis 
P) 30 vor Ghrifte,) 


(Fortfegung.) 


J 

Die Spartaner hatten indeß die Landenge des Pelopon⸗ 
ned ſchnell mit einem Walle und Graben durchzogen; bie 
Athener :aber liefen von dem gewandten Themiftofled ſich 
bewegen, ihre Stadt zu verlaflen und mach der nahen klei⸗ 
nen Inſel Salamis zu flüchten, von wo aus fie ed anfehen 
mußten, wie dad Perfer:Deer ihre Stadt in Feuer aufgeben 
ließ, Themiſtofles hatte indeß alle waffenfähige Mannfchaft 


* einzutreiben- unter dem 


anf der beddutenden Flotte. von zufammen 500 Schiffen 
gefaltme't, mit welcher er, frog dem Widerſtreben des feigen 
fpaxtanifgen Mit: Anführers, der großen Perſer Flotte von 
1200 Schiffen entgegen fegelte, doch fo, daß er die Feinde in 
nacht hetlize Stellungen zu bringen lind ſich felbt in Meerengen 
0 zu flellen wußte, daß nicht die ganze flotte der Feinde 

n auf einmal angreifen kennte. Dazu hatte er gegrüms 
bete Hoffnung, die aflatiihen Griechen gegen die, Perfer 
aufftehen zu fehen, von welchen fie ſich unterdrückt fühlten, 
febald er mur über die übrige perfifhe Flotte einigen Vor— 
theil errungen hätte. Und fo gefhah es wirklich: mittenim 
beftigften Kampfe gingen plöglih die Schiffe der fleinafla: 
tifhen Griehen, welche fat die Hälfte der Perfer« Flotte 
bildeten, zu dem Griechen über, und die Griechen erfochten 
ben glängendften Sce⸗Sieg am 23. September 480 
vor Eprifto bei der Infel Salamis, Stolz hatteder 
Perfer:-König von einen erhabenen Throne an der Küſte 
dem Kampfe zugeſehen, deſſen günftigeu Ausgang er mit 
Eicerheit erwartet hatte; — jept ergriff ihn Beftürzung, 
and ald nun zugleih der liſtige Ihemiftofled ihn heimlich, 
ald meyne er es recht gut mit (ihm, warnen ließ, ſich 
von der griechiſchen Flotte nit dem Uebergang nad Aflen 
abſchneiden zu laſſen, floh er in gröfter Eile dorthin zurüd, 
und ließ nur ein großes Heer in Theſſalien zurüd, um nod 
im folgenden Sommer die Griechen wieder anzugreifen. Ans 
geblich fol diejes Deer 400,000 Wianm betragen haben, fo wie 
das ganze Randderr ded Lerred über eine Milion Mewjchen ; 
allein die Eitelleit der Griechen bat bierin offenbar fehr 
übertrieben. Gewiß ift, daß im folgenden Sabre der fpar- 
tanijhe König Paufamias jene zurüdgebliebene Ocer 
mit 20,000 Griechen auffuchte und gänzlich fhlng. - 


So war denn Griechenland von diefer großen 
Gefahr befreit; aber leider traten auh ſogleich 


‚ Streitigfeiten unter ibnen felber ein. Zuerft 


wollten die Spartaner, welche bieher den erflen Rang in 
Griechenland gehabt hatten, den Uthenern feine neue Bes 
feftigung ihrer wieder aufgebauten Stadt geftatten ; Themi⸗ 
ftofled wußte indeß fehr liftig dur Bürgichaft in eigener 
Perjon fie zu täufhen, bid die Mauern fertig waren, und 
danı gleich liſtig auch ſich felber von ihnen mieder los zu 
machen. Sodann fingen die Athener, mit recht ſtolz auf 
ihre Seemacht, an, diejelbe nım zu mißbraugen, um dem 
Heinen Jaſeln Gefege vorzufhreiben und von ihnen Tribute 
ormande, ferner gegen die Perfer 
fid) gerüftet zu balten. atürlich machte Died die Athener 
bald ſehr verhaßt. Auch gegen den Themiſtokles bewieſen 
ſich die Bürger Athens, trotz feiner zwiefachen uncudlich 
wichtigen Verdienſte um fie, gänzlich undankbar, fo daß er 
Griechenland verließ und zu dem Perjer «Könige ſich begab, 
der ihm ſehr reichlich verforgte. Als aber der Perſer⸗König 
ihm einen Kriegẽzug gegen die Griechen auftragen wellte, 
fol er lieber dur Gilt fein Leben geendigt haben. — Auch 
den Ariftides, das Mufter der Gerechtigkeit in Athen, 
verbanntem niedriger Neid und Bosheit des Volkes ‚ das. 
feinen Vorzug, auch dem ebelften nicht, an feinen Mitbürs 
germ ertragen wollte, auf fünf Jahre auß der Stadt, riefen 
indeß ihm wie den gleichfalls verbannten Eimon, wieder 
zurüd, ald man folder Männer bald wieder bedurfte. 


Unter einem fo übermüthigen, verwilderten und neidi- 
fhen Volle mußten bald Verderbniß und Kabalen aller Art 


einreißen; nur wer ſich verflellte, dem Wolfe fchmeichelte 
und defen Befugniffe gegen die Vornehmen imd die Magi⸗ 
firäte immer mehr zu erweitern ibm bebülflih war, konnte 
zu Anfehen und Macht in Athen gelangen, Durch diefen 
feblerbaften Weg erbob fih denn auch der ſonſt verdienft; 
volle und fehr gebildete Berifles, a0 Jahre mad der 
Schlacht bei Salami. Faſt Lie ganze, weife Verſaſſung 
Solond ftürgte er um und gab dem zügellofen Wolfe alle 
Macht in die Dände, Diefes hatten indeß durch Derrfdhs 
ſucht, Uebermuth und Bebrängung die meiften kleinern gries 
chiſchen Staaten, beſonders die Infeln, gegen fih aufge: 
bracht; und da die ernften Spartaner diefed zügellufe Wefen 
an fi baßten: fo ergriffen fie 450 vor Ehriffo gerne eine 
Gelegenheit, den andern Staaten gegen Athen 'beizufteben, 
wodurch der arjäbrige peloponnefifde Krieg aus: 
brach, der Athens Größe vernictete, Die Athener wehrten 
fih zwar tapfer gegem ihre zablreichen Feinde, beſenders 
mittelft ihrer flotte, welhe alle Hüften und Inſeln ver: 
beerte; dagegen belagerten die Spartaner ſogleich die Stadt 
zu Sande, Die Pet, melde fie zufällig mitbrachten und 
melde ihren gefunden Schaaren nicht viel "mochte anbaben 
Fonnen, drang in die Stadt und fleigerte dorf unter furcht⸗ 
baren DVerbeerungen die Noth aufd Höhfte; do bielten 
fie fi durch ihre hoben nnd Marten Mauern, bis Dünger 
die Spartaner wötbigte abzuziehen. Mit abwechjelnden Schick⸗ 
falen dauerte der Krieg fort; ter abentheuerliche Alcibiades 
fämpfte unter andern im demfelben; endlich überrumpelte 
der fpartanijche Momiral Lyſander die atheniſche Flotte, wor: 
auf die Stadt, die num feine Jufuhr mehr zur See erhal 


ten fonnte, durch Onnger bald zur Uebergabe gezwungen 


wur de, 
(Bortfegung folgt.) 





Bunte 
(Bertfegung.) 
kr 30. 


Seländifhes Baftmahl. 


Sir George Stuart Mackenzie fhildert im feiner Reife 
nah Island ein Gaſtmahl auf folgente Art! Wir mußten 
bei Deren Stepbenfon, dem Erflatthalter von Island, zu 
Gaſte bleiben, Man führte und in ein großes Gemach, wo 
eine niedlich gededte Tafel ftand, Bei jedem Gedede bes 
fand fih eine Flafhe Wein, Dies beunrubigte und ein wes 
nig; denn wir fürchteten, es ſey die Nbficht unfres Wirthes, 
nach alt:dänifher Sitte ein Trinfgelag halten zu wollen. 
Das einzige Gericht, das auf der Tafel fand, war eine 
Sago⸗Suͤppe, wovon umd reichlich vorgelegt wurde. Run 
erſchien aber, zu unferm nicht geringen Troft, ein Stüd ge 
brafenen oder vielmehr gebadenen Rindfleifched, woven wir, 
ald einer gewohnten Koft, uns, fo gut wir vermodten, zu 
einer ungewöhnlichen Portion verftanden, Mir hatten nur 
erft einige Glaͤſer Wein getrunfen, als ein feltfamer ſilber⸗ 
ner Becher, groß genug, um eine halbe Flafche hinein zu gies 
Ben, auf die Tafel gefegt wurde, Unfer Wirth füllte ihn 
bis an den Rand, legte den Dedel zurüd, und reichte ibn 
feinem Rahbarn mit der Bitte, bineinzwiehen — eine Ce⸗ 
semonie, um etwaigen Unterfhleifen beim Anfuͤllen vorzus 


bengen. . Hierauf tranf er unfre Gefundheiten, bezeugte fein 
Glüd, und bei fih zu fehen, und hoffte, wir würden, fo 
oft wir könnten, ibn befuchen. Er bat um Entfhuldigung , 
feiner ſchwachen Gefundheit wegen, den Becher nicht auslees 
ren zu koͤnnen, belebrte und aber, daß derjenige, welcher 
den Becher nicht leere und die Nagelprobe make, nach den 
Trinfgefegen gebalten fen, ihn noch einmal zu feeren. Hier⸗ 
auf gab er den Becher feinem Nachbar, der ihn audtrenf, 
bie Nagelprobe madte und ihn weiter gab, dem Nädften 
in der Reihe, der ihn vollgoß, von feinem Nahbaren prü—⸗ 
fen ließ, austra.ıf und ihn ſo fortgab, bis er die Reihe um die 
Tafel gemocht, und jeder ihn geleert hatte. Der äuferften 
Anitrengung ungeachtet, mußten zwei von der Tiſchgeuoſſen⸗ 
fhaft ihm noch einmal leeren, weil fle gegen die Gelagfltte 


. gefehlt. Als wir nocd die Folgen dleſes vielen Weintrinfens 


fürhteten und in Schreden dafafen, ob nicht der Beer 
noch einmal umsehen würde, brachte mar eine Schüffel fal- 
ter, mit Zuder beftreuter Pfannkuchen in längliher Form, 
und biernad einen Gago:Wudding, in köſtlichem Rahme 
ſchwimmend. Es war umſonſt, daß wir unmöglich mehr ef- 
fen zu können vorgaben — wir mußten und zu einer neuen 
Portion bequemen. Die Anfündigung des Kaffees im an: 
floßenden Zimmer, verfprah und endlihe Erlöfung; allein 
unfre Plage war noch nicht zu Ende. Bei unferm erften 
Eintritte in das Haus, battem wir oben auf einem Want: 
fhranfe eim großes porzellanenes Gefäße bemerft; da es 
indeffen nicht auf die Tafel fam, für blofes Zirrath gehalten. 
Kaum hatten wir uns gefhmeichelt, dad mit dem Kaffee 
nun dad Mahl geendigt feyn würde, ald dad Mädchen, wel- 
ches bei Tifhe aufgewartet hatte, in das Zimmer trat und 
diefeß Gefäß mit vielen großen Gläfern auf die Tajel fepte. 
— Mir bemerften, daß das große Gefäß mit Punſch ger 
füllt war. Wir faben und änanlih einander an, beſchloſ⸗ 
fen aber dennoch mit heiterer Miene auch dieſes Stück Ar⸗ 
beit zu verrichten, womit denn doc endlich das Mahl ger 
fhlofeh war, — 


Spaziergang nach Dummersheim. 
(Fortfegung von No. 346.) 
Der fhöne Aras, war aber überhaupt feiner innern Nas 


tur nach, wie ed ſchien, nicht fo gut ald ſchön, denn ih ber 


merfte, daß er ſich einen’ bösartigen Zeitvertreib daraus 
machte, Meine Gegenitände, welche man aus den Dänden 
legte, zwifchen feinen Krallen zu faflen, und wo er konnte, , 
mit feinem fpigen Schnabel zu zerſetzen. Ich dachte, ald ich 
diefed fabe, ed ift zwar wahr, daß man den Vogel am fei- 
nen Federn erkennt — aber bie Gut» oder Bödartig 
Reit feiner Innern Natur, kann doch nicht auß den Federn 
erfannt werden — wohl mehr aber aus den großen Augen 
mit unerfättlihem faljhen Blide, Auch eiu Lamma war 
in dieſer Menagerie, dad aber ſehr abgemagert war, es ſchien fo 
alt, ald wenn es [henmit Robinfon auf feiner Iufel geweſen wäre. 
Ein autgebalgted Eleudthier und ein lebendiges Ryinoceros 
madfen ‚die Sammlung noch merkwürdig, — Much ein 
feiitedö Faulthier wurde gezeigt, Da mich dieſes Thier 
aber jhon feiner Zanlpeit und Dummpeit wegen an: 


edeite, fo wollte ih für diefedmal die Memagerie nicht 
weiter befehen, und dachte, daß fih hierzu wohl fpäterbin 
noch eine fhidlibe Gel-genbeit vorfinden würde. Ich vers 
lirf dad Gaſthaus zum geldnen Floh auf einige Stunden, 
um die übrigen Merkwü:digfeiten zu Dummersheim zu bes 
eben. 


Künftig ein Mehreres. Bon 
Democritusd dem Jünger, 


- 


gm — 


Chbeaterforrefpondenz 
Darmftadt, 16. Dez. 
(Beihluß.) 


Im zweiten Alt erfheint Risald (Pr. Häbnle) mit 
Artemibor (Hr. Derget) im einer reigenden Gegend, Leps 
terer danft dem Erfteren für feine Berreiung, und warnt 
ihn vor Armidens gefäbrliden Schlingen. Dru. Derget fer 
ben wir in diefer Rolle zum erften Male auf unfrer Bühne, 
Selbft feine Befangenheit in der erften Vorftellung fonnte 
den guten Eindruck nicht ſchwächen, den feine klangvolle 
frifhe Stimme erregte, hauptſächlich bei der Stelle; „Ge⸗ 
währe, o Rinald, mir dies eine Glück“, die er mit tiefem 
Gefühl vortrug, Hr. Derget dürfte für die Folge aud im 
andern Rollen (Alraro, Sargines, Jakob :c.) etwas Tüch— 
tiges zu leiſten im Stande ſeyn. Sein Spiel vertäth mo.) 
den Anfänger in der theatraliſchen Kunft; am wenigſten ge 
fiel um& die allzu raſche und häufige Bewegung feiner Arme, 
Nachdem beide abgetreten, eriheinen Hidraot und Armide, 
erzürnt über Ninald, gegen ben fie eine Zauberformel auss 
ſprechen. Bald darauf kommt Rinald ſelbſt; vom atberijh 
milden Düften angeweht, verfinft er in einen janften Schlaf. 
Hr. Hähnte leiftete mit feiner Stimme, was mögliher Weiſe 
damit geleiftet werden kann. Auch gegen fein Spiel finden 
wir nihhts Wefentlihes zu erinnern. Kaum iſt Rinalo auf 
einer Raſenbank eingefhlummert, fo erjheint eine Najade 
(Mad. Luiſe Fran) von Hirten und Nymphen beglei- 
tet; eim mähered und entferntered Echo geben dem Obre bie 
Schlußwörter des Gefanged wieder zurüd, was einen über 
aus günftigen Effect heroorbeingt. Der darauffolgende Chor ; 
‚Bellagt fen er ꝛtc.“ entſprach bei weiten nicht unferen Er 
wartungen. Najade und Nymphen entfernen: fih heim Er 
fheinen Armidens, die Den forglos ſchlummeruden „,ınald ers 
morden will, Seine blendende Schönheit verwandelt plög- 
lic ihre wide Mordluft im glübende Liebe; der Dold ent: 
fintt ihrer Hand, und, ipre Schwachheit zu verbergen, ſchwebt 
fie mit dem Geliebten auf Wolfen empor. Dieſe Scene: ift 
eine der fhönftem der ganzen Dper. Geſang, Mufil, Hands 
tunb und Detoration, alles trägt Dazu bei, fie zu verberm 
lichen, und in dem Zufhauer Gefühle hober Bewunderung 
hervorzurufen. — Im dritten Alt zeigt fih Armida mit ih⸗ 
ren Vertrauten in einer Graufen erregenden Felſenſchlucht. 
Erfolglos gegen die Liebe zu Rinalden kaͤmpfend, eriheint, 
auf ihrem Ruf, des Haſſes Megäre (Mad. Appold). Die 
Thoͤre dieſes Aftes fonnten befriedigen Im vierten Aft en 
fheinen Ubald (Dr. Miller) und ber däniſche Ritter (D-. 
Derget) beide Kreuzfahrer, in der Felſenſchlucht des drit- 


4 


tem Akts, die ſich mach dem: erflen Duett in "eine liebliche 


. Gegend verwandelt, Das Duett: „Raſchen luge zur That“ 


wurde jededmal auf vorgetragen, mur bätte dad Orcheſer 
nicht datei fo fehr machzirben follen. Die folgende liebliche 
Stelle: „Wir ſehen dad Jaubergefild 1.” wird ven Derrn 
Miller zu laut gefungen. Ein Dämon, unter Lucindens 
Gehalt. (Mad, L. Fran) erfiheint mit Chor. Das Duett: 
„Laßt den Himmel und genießen ꝛc.“ ginz, was die Ausfüb— 
zung ber ſchwierigen Stimmen, namentlich des Tenord, ter 
ſtets die böchften Töne bis b zu. fingen bat, gut, im Ein- 
klange mit dem Örchefter aber nicht zum Velten. Durch 
den Gebrauch eined Talidmanes entweicht die Trugzeftalt, 
morauf eine andere unter ber Gellalt der Meliffa (in ter 
eriten Borftellung Mad. Krüger Afhenbrenner, in den 
beiden andern Dem. Frübmirtb)erfcheint, um bald wieder zu 
verfhwinden. Dad Duett: „Auf Freund! laß uns flicben‘‘ 
wurde, fo fehe aud die Sänger die Kraft ibrer Stimmen 
aufboten, von dem feiner Steigerung mehr fähigen Fortiſſimo 
bed Drchefterd böchſt unangenehm übertönt, Ueberbaupt fellte 
bad Orcheſter in diefem wie in vielen andern Fällen, die Ei 
genshümlicfeiten der Gejangäftimmen mehr berüdfidtigen , 
bamit dad Verhältniß zwiſchen beiden nicht auf eine una, 
türliche Weife umgekehrt werde. — In ibren Zaubergärten 
eriheint Armida mit Rinald im fünften Ukt. Dad Duett: 
„Arm in Arm himmelmärts ıc. wurde gut vorgetragen. Drm, 
Frübwirth, ald erfte der Genien, lieh einigermaßen das 
Ballet, das man in der ganzen Oper fo febr vermißt, vers 
geffen. Ubaldo und der dänijhe Ritter entreiien Rinalden 
der ſchimpflichen Liebe zu Armiden; dieſe entſchwindet dem 
Schauplaße, indem fie bei Donner und Blig von Wolfen 
emporgetragen wird; damit endet die Dper: Deforationen 
und Keflüme, liefen, wie gewöhnlich, mit? zu wünjhen 
übrig. — 





Nachfolgende Artikel, als: 
Superfeine Bomaden, 
von Guelaud und von Naquet in Paris, das 
halbe Toͤpfchen a 28 fr., Das ganze a hr; 
Eau de Lavande double rectifie , 
von Naguet in Paris, die Bouteille a fl. t.; 
Parfümirtes GSeifenpulver, 
zum rafiren, das Y, W ä 48 fr.; i 
Acht engl. Windforfeife, 
das 2. Zableties a fl. 2., das einzelne Tablett 
a 13 fr., £ 
find jederzeit zu haben auf de 
" Erpebition bes Franffurter 
NB. Journals. 
Briefe und Gelder erbittet man ſich poſtfrei, und 
erſucht, den Baarſendungen 4 Er. | infohreibges 
bühr beizufügen. DR, 





Chratrr-Angeiae. Dienſtag, %. Dei. Preciofa, 
Schaufr, in 5 Abthl. 


. — — — 


Didaskalia 


der 


Blätter fir Geiſt, Gemuͤth und Publiziktaͤt. 





No. 361 


Mittwoch, 27. Dezember 








Das Turnier zu Reval. 
Eine Erzählung. 
(Fortfegung.) 

Weil nun alles zum Voraus bedacht und bereitet war, 
und viele tapfere und geübte Ritter fich verfammelt hatten, 
fo fing aud alsbald das Turnier auf die luſtigſte Reife 
an. Diefer und jener warb vom Pferde hinabgeſtoßen, 
erhob ſich wieder, und verſuchte zum zweiten Male lüd» 
licher zu rennen; bei Andern brachen im Zufammenftoß die 
Langen ‚ die Ritter aber blieben feit im Sattel und griffen 
nach nenen Langen. Alſo tobte dad Kampfipiel, dem der 
Heermeilter aus dem Fenfter des Rathhauſes heiter zuſah, 
fich mit Imbiß und ungarifhem Wein zum größern Gaſt ⸗ 
mabl vorbereitend. Unter den Kämpfenden begünftigte ins 
deh das Glüd des Tages am meiften Diedrihen von Fab« 
rensbach. Er hatte die meiften Gegner niedergeworfen, am 
 gierlichten die Ganze gebroden, und ſah mit Stolz und 

Freude zu dem Preis empor, den er zu erhalten die meiſte 
Hoffnung hatte. Da erſchien plöglich in den Schranfen. ein 
fchmwer gebarnifchter Nitter, teffen ‚offner ſchwarzer Helm 
und ein mit einem Mobrenfopfe beieichneter. Schild in ihm 
einen Bürger und. Gengiien der Schwarzbäupter erkennen 
liegen. "Wie die Ritter den unbefugten Wettfämpfer gewahrs 
ten, riefen mehrere von ihnen: „Was fell der unzeitige 
Spaß, bier find geſchloſſene Schranfen , weg nrit ‚dem El⸗ 
lenreiter!“ und anderes dergleihen. Der Schwarzbäupter 
fehrte fid aber nicht Daran, fendern bielt mitten im Tur ⸗ 
nierplatz mit: eingelegter Lanze, als erwarte er feinen Geg⸗ 
ner, Seglihen zum Kampfe herauäfordernd, Die Blicke der 
Zufchnuer wandten ſich auf, ihn, und auch Agnes Augen 
folgten der Richtung; aber wie fühlte fie fi) beſtürzt, als 
fie in ders kecken Reiter den beſcheidenen Jüngling aus ber 
Pivolat:Kirce erfannte, und in der That war ed Gotthold 
Mohr, Das Larmen nahm zu, die jungen. Adeligen wohl 
ten dem Bürger wegdrängen,, ald Diedrich von Fahrens bach 
dazwiſchen rief! „Liebe Genoſſen, laßt mir. dem vorlauten 
Kaufgejelen, ich werje ihn Euch mit der Lanze, daß er 
Kopf unter über die Schranfen fliegen ſoll.“ — Hiemit rite 
Fabrensbah ihr am, Beide, wandten im Salbfreife ihre 
Niere, und rannten gegen einander. mit eingelegter "Lanze, 


Gotthold faß feſt in den Bügeln, und wunte Lanze und 
Pferd fo gefhicht zu lenken, daß im beitigen Stoß wit dem. 


Gegner zusammen prelend, ex dieſen aus dem Sattel bob; 


und ihm, nad Der umgelehrt erfüllten Drohung, über die 
niedern Schranken in den freien Markt hinaus warf. Mit 
Beſtürzung ſahen dies die Ritter, und als dagegen die 
Stadter den Sieg des Mitbürgers gewahrten, riefen einige 
vorlaute Schreier: „Heida, heida, Krippenreiter, auf Der 
Elle ſitzt es ſich doch feſter als auf der Krippe!“ — Jetzt 
ſchlug der alte Groll der Adeligen plötzlich in hellen dam⸗ 


men auf. Die breiten, ſcharfen Klingen raſſelten aus den 
Scheiden, den unbefugten Wettkampf, das verwegene Necken 
in dem Blute ‘der Herausferderer zu rächen. Aber Lie 
Bürger entriffen den Turnierwächtern die Hellebarden, und 
Eifen traf auf Eifen. Herrmann von Brüggeney rief mit 
der gewaltigen Stimme ‚die in Schlachten Heerſchaaren ge⸗ 
lenkt hatte, dazwiihen, gebot Ruhe und Frieden, und als 
dies nicht frudhtete, warf er vom Fenſter herab fein Barett, 


dad er unwillig vom Haupte geriſſen batte, zwiſchen die 


Etreitenden. Hierauf folgte der Teller, von dem er ger 
fpeift hatte, endlich das Brod, das neben ihm lag. ber 
der Tumult wuchs, und {bon waren mehrere von beiden 
Seiten verwundet. In diefer Verwirrung eilten der Com: 
thur von Reval, Rembert von Scharenberg,, und der Com» 
thur von Fellin, Johann ven der Rede, die Adeligen zu— 
rhfdrängend und zur Ruhe mahnend; von der andern Seite 
forad) Thomas Fegefad zu den Bürgern, und endlich ger 
iang es, die erhigten Gemüter vom fernern Kampfe ab: 
zubalten, 


Das unerwartete, ernite Gefecht hatte die Frauen zer: 
ſtreut; jegt fingen fie an, ſich wieder zu verfammeln, und 
die bergeftellte Rube ließ. an das unterbrodene Feſtmahl 
denlen. Zwar kam dieſer und. jener, den Arm in einer 
Schaͤrve tragend, oder. mit. einer. frifhrothen Schmarre im 
Geſicht, aber in jenen Zeiten war fo etwas nicht. überaus 


felten „und die. Fröhlichfeit des Mahls ward darum nicht 
geringer. i 


Da ſprach mit einmal der Heermeifter, die Geſellſchaft 
mäfternd: Es iſt gut, der Zank iſt tobt und —— 
die Wunden werden heilen, aber der Frieden iſt nicht voll- 
ftändig- hergeſtellt, denn der holde Engel, der den Preis 
des Siegs verleipen follte , iſt nicht wiedergefchrt !" 

est ſahen fih Alle nad Agnes von Mellingrode um, 
und bemetften, was Mandjet von den jüngern Biktern wobl 
feüher ſchon mit Leidweſen gefehen hatte, daß Agnes wär 


send des Tumultd e i 
—ã ſich entfernt hätte, und nicht wiederge⸗ 


Es üb unfer Wunſch,“ Tube der Heermeiſter fort, „daß 
das im etwas geſtörte Feit jeinem vollen Glanz ‘wieder er« 
fange, und fo mögen Botber vor und Frau Gertrude von 
Mell'ugrode erfuhen, mit ihrer Tochter, zurüczufehren, und 
wir versprechen ihr, fie vor jeder Unbill fetbit zu ihügen 
mit unferm guten Schwert.‘ 

Die Botben eilten in die Behaufung der Frau Gertrud, 
aber fie fanden nur fie, ımd zwar in Der, größten Betrüb—⸗ 
ni, deuh in dem Tumult und im dem Lmberremen wat 


Agnes von ihrer Gert binweggedrängt worden. - Wachen 
die beſorgte Mutter überall nad) ihr umbergefhaut Batte, ' 


war fie nah Haufe geeilt, in der Hoffmung daß das vers 
fhühterte Kind fid in der Angit dorthin gerettet bätte, Aber ' 
fie fand fie auch bier nicht, und die Anfunft der Botben 
wermehtte iegt die Beſtürzung und die Angſt dee Mutter, 


Gottheit Mohr befand fih am dem Morgen, da die 
Auruftungen zum Turnier genaht wurden, in ter größten 
Unruge. Es war ihm umerträgl ch, zu denken, dag ein An⸗ 
derer als er den Preis Des Siegßs aus dem Hantden ter 
- Geliebten empfangen folte. Liebe und Eiferfuht tricher 
idn zu Pferde, gaben ibm die Waffen in bie Hand, dränge 
ten ihn auf den Turnierplog. Die Erniedeigung, die er 
bier erlitt, entzündete ihre vollends, und in der Wuth, die 
ihn durchglühte, mußte er feined Gegners Meifter werden. 
In der Verwirrung, die anf feinen Sieg folgte, war es 
ihm ein Leichtes „fi Agnes zu naähern. Er meynte ein 
Mecht auf den Kampfpreis zu haben, und gedachte fich Diex 
fen zw erbitten. In dem Gedränge Der Hinz ımb Herren⸗ 
enden, die zum Kampf eilten, um daran Theil zı nehmen, 
oder um die Rämpienden mit Gewalt auseinander zu reißen, 
befand ſich die geängflete Agnes, als Gotthold zu ihr trat, 
die drängende Menge abwehrend. Er erſchien ihr als ein. 
rettender Schutzengel, und fie folgte ibm in ener bewußt: 
loſen Angſt and tem rauben Männerhaufer. Sie befauden 
fih bald auſſerhelb des Turnierplages im den Straßen der 
Stadt. Aber auch bier ranıten Geharniſchte, die von tem 
Gefechte auf dem Markt gehört hatten, mit drobentem Ruf 
und flirrenden Waffen vorüber, um dem einen oder dem 
ander Theil beizuſtehen. Immer ängftliher war> Agnes, 
die ganze frredlihe Stadt ſchien in ein MWaffenfeld umae- 
wandelt zu fen, auf dem fidy zwei erbitterte, feindliche 
Heere befriegten. "Götkhold empfand dagegen die edle Luſt, 


die Geliebte feines Herzens Her Gefahr und jedem rauben _ 


Anfall zu bewahren, und ba er nicht wußte, wohin er die 
feinem Schug fo unerwartet Anbeimgefallme bergen folte . 
ſchen ihm das Haus feines Vaters bie fiherfte SFreiftätte 
zu ſeyn. Dorthin lenfte er alfe die Schritte der zitternden 
Agnes, und angelangt, erffärte er feiner Mutter, einer chr= 
baren, verftändigen Hausfrau, kurz den Hergang der Sache, 
and übergab Agnes ihrer Obhut. Darauf mit einem Blid, 
worin die Glut und die Zärtlichfert feiner Liebe ſich aus⸗ 
drũckten, nahm er Abſchied und eilte zurũck anf dem Markt, 
wo, wie er glaubte, fein Beiftand‘ nöthig ſeyn fünnte, 
Agues ſah ihm mit bewegten Herzen nah. Go nahe 
datte fle ihm noch nicht erblidt, und wie er jegt vom Kampf 
gfühend und im Bewußtſeyn des Sieges männlid einher: 
ſchritt, erfchlen er ihr der fhönite Mann, den fie im ihren 


Leber geſehen. 


(Fortfegung folga.) 





VUeberſicht der Geſchichte der Griechen. 
Zweiter Abſchnitte 
"Bon dem Perſer· Kriegen bis auf die aänzliche Verfömeltung 


@riecheniandes in das große Mömifche Reich. (490 bis 
Sr . 30 vor Ghrifto,) 
ne ne (Fortfegung ) 

Die ſtolzen Spartaner riffen die berrfidien Mauern nie⸗ 
der und ſetzten 30 Vornebme ald Herrſcher mit einer ſpar⸗ 
tanifchen Beſatzung eim; auch in den üdrigen Staaten rich 
teten fle die Derrſchaft einiger Wornebmen ein. Died er« 
trugen jetech- die Griechen nicht Tanne; zuerſt warde Ather 
durd) einen Mugen Ueberfall des ausgewanderten Thraſy⸗ 
butne wieder frei gemacht; dann bereite Pelopida® 
auf äbnlihe Art Theben; und diefer bisder faft ganz tha- 
tenlofe Staat, deffen Bürger blos als fräftige Bauern bes 
fannt waren, gewannen jegt plögli einen vorüberges 
benben Glamz durd feinen Mitbürger, dem edlem Phi« 


- kofophen und gleich tapferen Feldkerrn Eyaminonda, 


Dieter ſchlug die Spartaner in zwei glänzenden Treffen bei 
Levftra md Montinea; — die wankelmüthigen und 
weichen Atbener ſchlugen ſich indeß auf die Beite ber 
Spartamer. Epaminonda® aber hatten feinen edler Gein 
in’ der legten Schlacht felder ausgebaucht ; von einem Speere 
toͤdtlich verwundet, bielt er das Blut fo lange chmſer zhaft 
en bis er den Sieg ſeines Heeres erfinbr ; Banır jog er 
Speer aus der Winde nnd farb fogteich. 
AIeßtzt lagen alle griecbiite Freiſfastenn, diedr einander 
zerfleiſcht, ohmmächtig und toeils auch moraliſch fehr aus 
jearret da. — Indeß aber war in Wtdem fineriger in ten 
fden Otäbten, außer auf einigen Inseln werd im einigem 


- Grädten Klein Afiend, welche durch den mit Den Perfern 


gefchloſſenen Frieden ebenfalld ihre Freideit erhalten Hatten) 
gleich nach den Perſer ⸗Kriegen ein freudtger, ſich felb ſt 
vertrauender umdb emporftredbender Geiſt eim 
getreten, der, wein 'er überall fo rein geblieben wäre, wie 
ir ed in Runft und Wiſſenſchaft mach deren Ratur ſeyn und 
ſchon länger bleiben mußte, Atben zum glüdlichiten Orte 
if der Erde würde genadhit babem. Die von den Derferr 
gewonnene Beute und leider duch die den Heinsrn Staaten 
abaedrungenen Tribute wurden anqewaudt, die Stadt mit 
ben prahtigflien Werfen der Bautunf und 
Biltpaiserei zw erfüllen; Künftler, voll boden Selbſtae- 
fübls und edien Sinnes aus dem-Eindrude ſo hober The 
ten. die ausgeführt waren, beeiferten ſich mad aur den fähig, 


das tödfte zu licfern, mad je im Munft Die Welt ge— 


feben bat und nie hertlicher wirdfsben fonnen; Geſſchch t⸗ 
fhreiber füchten die geihebenen Groß Thaten mit leben 
digen Fügen ver Nachwelt aufzubensahren und: bie Mitwele 
daran im Erimmerung zu erfreuen; Dichter ſuchten die be+ 
ben Geflanungen der Vaterlondsliebe, des Deldenfinned iind 
ver Geoßberzigfeit aller Art aus der alten Sagen» und 
Selde⸗⸗Geſchichte des Volkes in der fhönften Sprache und 
Darftelung des erhabenen. Erawerfpiel& in dem Herzen 
noch mehr zu entflanmer, und freudetrunfer ſchaute dab 
Bolt die Darftelung dieſer Scenen auf Staatsfoften an. 
Lieder-Dihter und Maler trugen mebr im Privat. 
leben zur Verfeinerung und Erbeiterung des Tebene bein 
und vor allen ſchafften auch jept die Diympifhem 
Spiele, alle’s Jahre geſeiert, ven'@t urn ure 


benden Genuß. Dier laß Were uf viel 
jährigem Reife 'gefammelte GSeſchichte der mefmwürd'giten 
Dölter vor. — Unter Perifleö war jene Afropelid, die noch 
jet al® Burg vom Atden berübmt if, mit dem prachtvollen 
Tempel Panatdenäom verieben -worden, von dem bie 
ſchoͤnen Basrelieid ar dem untern Theil der Mauern erft 
vor einigen Jahren nah England find weggeführt wordem. 


Vergeblich batte indeß Sokrates, dem weder die 
Peſt noch die dreißig Tyrannen getödtet hatten, dad züaet- 
lofe. Volt zu beſſern Eitten, und. die ſchon leer und fpigr 
findig gewordenen Unterfuhungen der Philofopben auf dab 
wahrbaft nuͤtzliche und deilſame zurützuführen gefucht. Nach 
Vertreibung der dreißig Toranmen ließ eine Boltd- Partbei 
ihn bimichten; bald darauf erfannten alle dad Unreht am 
amd feßten ihm eine goldene Biltfänle: zu foldiem TWantels 
muth führen Ausgelaffenheit und Leihtfinn. 


. Go waren die Griechen und die Utbener intdefondere, 
als indeß Miacedonien zu einem ſehr bedeutenden Reihe 
ſich emporgeboben hatte, umd ſchuell nod mehr an innerer 
Kraft gewann, feit es an Poilipp einen gleich Mugen, 
ehrfüchtigen und unverdroßenen König erbielt. Vielleicht 
ummillig über den Uebermuth, mit dem die übrigen Grie« 
den fein Bolt nocd immer Barbaren hießen, ſuchte er ſich 
Anſehen und Macht bei idnen zw erwerben, umd die ewigen 
Streitigkeiten der Griechen boten ihm balb Geleqenheit 
dazu. dar, Schon hatte die Religion alle Achtung bet den 
Griechen verlöten; die Phozier plünderten frech dem ſenſt 
fo Heiligen Tempel zu Delpbi ; ein Krieg entſtand darüber 
water den Griechen; Philipp von. Macedonien micht ſich 
dineim und’ fhlägt emdlich die verbündeten Griechen, befem 
derd. die prablenden Athener, bei Chäromwea gänzlich aufs 


Daupt und fie müffen vor ibm die vorgefhriebenen Fries , 


densbedingungen annehmen, Als er bald darauf firbt, bof- 
fen die Griechen. mit dem 1glähriger Alerander, feinem 
Sehne, leicht fertig zu werden; doch der Jüngling ſchlägt 
fie abermals: gänzlich (334 vor Ehr.) und möthigt fie, ihm 
Deitand zu geben, um bie Eıihfeinde der Griechen, die 
Berfer,.völig:zm befiegen. Abtrander, vom Natur mus 


tHig- und fügen, batte dem größten Poilofophen feiner Zeit, 


den Artftoteles, zum Lehrer gedabt, der ihm im Domer 
das Bild der Helden lebhaft and Herz gelegt hatte, Mit 
nur 35.000: Man zog jept der junge Deld gegen den nich 
tigen König aus, ber gewohnt war nur dunderttaufende ind 
Feld zu führen. Durch perfünlihen Muth allem feinen Sol · 
daten vorleuchtend, wüßte er ſich ihnen durch gleiche Er⸗ 
tragung aller Beichwerlihfeiten und oft freiwillige Entbeh⸗ 
rungen beliebt und‘geachtet zu machen, und zugleich feine 
Generate durch Leutfeligkeit und Befeitenheit zu gewimen. 


Gertfegung folgt.) 





Siegel-Oblaten. 


Unter diefer Kufjchrift ſteht ir dem Wöchentliche. Une 
terbaltimgen, Ro. 57, elne eden fo magere als umrichtige 


Noqhricht über das ältefle:Giegel mit einer rothen Ublate,. 


weiches aemlich am dem Briefe fen foll, ‚melden Dr. Krapf 


u Speyer ar die Türktlihe zu Boyrrutb. im 
Sabre 1624 geihrieben bat. Es ift aber den Gelehrten, 
befonderd den Diplemotikern, fihon ‚längft befannt,, daß je 
nes Schreiben feinedwezs.das üliele ift, an welchem man 
eine Siegeloblate findet, und es haben Roos und Mrs 
noldt die Beweiſe vorgelegt, daß man ſchon im 9. 1605, 
ja foger 1596 und 1597 Eiegel auf DOblaten gedrudt an 
einem Brüſſeler Reiſepaß und an Briefen gefunden babe. 
Diefe Beweile find abgedrudt in P. E. Spießes Unter 
richt von dem älteften Gebrauche der Gieseloblaten, mit 
Anfägen von 3. P. Roos, Frankfurt 1797, und in den 
Mifcelaneen aus der Diplomatif und Gefhihte von 9. 
Arnoldi, Marburg, 1798, ©. 16. Letzterer Gefhichts: 
forfcher fagt am Ende: „Alle dieſe (beigebrachten) Beiſpiele 
„machen ed böhft wahrſcheinlich, daß der Gebramb der 
„Dblaten zu Siegeln zuerft in den Niederlanden aufgefom- 
„men ſey.“ — Die Urſache von diefer feiner Meinung ift, 
weil alle von ibn angeführten Beijpiele aud den Rieder 
landen waren. 

Einfendes diefes will aber, da die Sache num wieder gur 
Sprache gekommen it, aus ander und noch ungedrudten 
Beipielen beweifen,, daß der von Arnoldi ans feinen Bei: 
foiefen gezogene Schluß nicht ganz richtig ſtehe, obſchon «#6 
als wahrfcheinlih angenommen werden fann. Das Großber⸗ 

liche Hofardyiv zu Darmſtadt ift im Wefige vom wielen 
Deiginatbriefen aus dem obbemeldten Jeitalter, am welchen 
die Siegel, auf Oblaten adgedrudt, unvertebrt erhalten und 
zu feben find. Der ältefte diefer Briefe it vom 29. Sept. 
1593, derfelbe it eim Schreiben des K. Rranzöfiihen Ger 
fanbten De Fresne zu Frantfurt an den Landyrofen Georg 
zu Darmſtadt. Der zweitältefte Brief dd. 3.’ Juni 1504 
und der dritte vom 17. Juni 1594 find von JZacharias 
Kolb (wabrſcheinlich KR. Franz. Gharge d’atleires oder er 
gationdratb) arm dem Kammer efretär Weitzel zu Darmfadt. 
Diefe drei Schreiben find demnach die älteften ımter allen 
bisher befannten, woran die Siegel auf Oblaten abgedruckt 
find, und zwar ſehr ſcharf, wozu man vermatblic ſchon eine 
Siegelpreſſe gebraucht bat, wie folhed auch der Fall bei den 
Wahöftegelm diefer Zeit war, als weiche fümmtlid ſehr 
fharf und ſtark eingedruckt find. 


In einer F. Darmftädtifcden Kammerrechnung von 1604 
fommen unter der Rubrif: Ausgab Geld im Gemein aus: 
drüflih vor: 6 Bagen vor Dbladen. 

Ein Schreiber des Erzherzog Albrebt vom Defler 
reich; an dem Landgrafen Fudwig zu Darmſtadt dd: Prüf 
fel, den 8. February 1615, enthält das ſchoöne Wappenfienel ſo 
Rart eingedrudt, daß man den Eindruf in dem Papiere 
allenthalben gewahret, Zwei Schreiben. franzöfifher Sprache, 
von dem fpamifhen. Generale Umbroflo -Spimola dd. 10. 
md 16. Dez. 1620, haben ebenfald Siegel anf Dblaten ; 
deögleichen ſieht man auch an einem Briefe des ſoaniſchen 
Generals Goncalez de Eordoua, vom 22. Mat 1622, 
An den meilten diefer Briefe ift die Oblate mit einem Mlei: 
sen Streiſen Papier unterlegt, der durdy einem Einſchnitt 
ind Papier durchgezogen und auf der andern Seite umge: 
dogen wurde, mie man ſolches auch am allem Wachsflegelır 
diefer Zeit bemerft. Uebrigen® laffen ſich letztere von dem 
Oblstenfiegelm febr wohl unterſcheiden, beun man kann Die 
Wacheſiegel vom dem Papiere gar leicht ablöfen, mas aber 
bei den Giegeln auf Oblaten durchaus der Zab nicht if. Diefe 


' 
’ 


Fonnen, ohne daB Papier und Siegel zu gerreißen, nicht 
abgenommen werden. Zu bemerken ift noch, daß bei den 
erſten Siegeln auf Oblaten legtere wiht rund, fondern vier 
etigt gefchnitten, oder unfdrmlidy abgeriffen erfheinen. Wahr 
fheinlih hatte man damals nur jelde Dblatenblätter, mie 
fie gegenwärtig die Aucerbader gebrauhen, wovon man 
beim Gebrauche zu Siegein ein Stüdhen abriß oder abe 
ſchnitt. So Ye tun über dad Alter der Siegeloblaten. 
Ein andered Mat vielleiht auch etwas von dem Alter des 
fvanifhen Wachſes oder Siegellackes. DI. 





Mainzer Theater*). 

30. Nov. Rochus Pumpernidel, mufttalifches 
— in 5 Aufz. von Stegmayer. Die Auffüprung mar 
fehr gut, und wurde beſonders durch die Titelrolle, in wel, 
her Hr. Rentäufler auftrat, und am Schluffe hervorge⸗ 
rufen würde, gehoben. 

2. Des. Rene Cardillao, oder die Nuinen 
AR Baut, Schauſpiel in 3 Aften, nad) dem franz, 
frei bearbeitet vor W. Stich. Ein abentheuerlich zuſam · 
mengefliktes Machwerk ach Art der Galeerenſcleven, Waiſe 
und Mörder ac. ohne Fundament und Haltung; auch erhielt 
e8 den Beifall des Publikums nicht; dennoch aber ſollen ſich 
die Herrn Lemfe und Bißler (Diivier. und Cartillac) 
fowie Dem. Honrnierd (Couiſe) durch gutes Spiel aus: 
gegeichnet haben. 

An 3. Der. Erfte Liebelei und erfte Liebe, 
Luſtſo. in 2 Alten, von Th. Hell, 


Diefeb Meine Stud hat bier, feines Suͤjets und der 
Abgerundpeit feiner Aufführung wegen, febr gefallen; ganz 
vorzüglich haben Dem. Journiers (Emmeline) und Hert 
Bolfram (Karl) Beifall gebabt, Dagegen bat das dars 
aufgefolgte Vaudeville in ı Alt von Augely: die 4 nel 
dermamfells, dermaßen das Mipfallen des gebildetern 
Theils ded Publifumd erregt, daß Lie. Direftion ed ſchwer⸗ 
lich zum zweitenmal aufführen zu laſſen wagen dürfte, 


. Des. Daß Alpenröslein, dad Patent 
und re * l. Schauſp. in 3 Akten, von Clauren. Mad. 


Reukäufler allein fol als Lisli verdienten Beifall ges 


babt haben. 


Am 7. Des. Die Jungfrau von Drxleans, roman ⸗ 
iſche 225 in. 5 Aften von Schiller. Dem. Urs 
forud vom Frankfurter Nationaltheater die Johanna als 
Gaftrole — fie wurde gerufen. 

Am 9, Dez. Rend' Cardillac ıc, wiederholt, Ä 





. ieherige Ref. über bie Leiftungen auf ber Mainzer 
— — ———— — immer noch abgehalten den Vor⸗ 
frelungen beisumohnen, theiit, zurt Verroilſtändigung ber 
Ghronit, nachſte hende kurze Andeutungen, auf Breundes Ge⸗ 
währ, über die Darſtellungen vom 39 Nov, bis zum 16. Des. 
mit. Um-aber Beine kücke in bie WeReibenfolge berfelben eins 


treten zu laffen, hat ed, vom genannten Tage an, cin andes 


ver Berichterflatter einftweilen übernöntmen, bie Darftellungen 

in } - : : 
—52 — J em, daß von nun an jede Woche einmal’ in die⸗ 
fon- Blättern über das Mainzer Theater referitt wird. 


Bühne zu würdigen, und es ift die Berau⸗ 


Am 10. Dez. Die weiße Dame ıc., Hr. Urſpruch 
(Beorg) wurde gerufen. Wie bemerken, daß bei der vori. 
gen Aufführung dieſes Kunſtwerks auch die verdiente Mat, 
Skhirmer (Unna) einftimmig gerufen worden war, 

Am 12. Dez Kabale und Liebe, Trauerfp, im 5 
Alten von Schiller. Dem. Urfprud, bie Louiſe, und Dr, 
Urfprud, den Ferdinand, beide wurden gerufen. Dem, 
Knoll fol eine ausgezeichrete Lady Milford gewefen, und 
dieſes eine ihrer ‚vorzüglichften Rollen feyn. 

Am 19. Dez. Preciofa, romantifches Schauſpiel in 
4 Aufzügen von Wolf und C. M. ve Weber. Zum Bellen 
der Armen, bei fehr leerem Haufe. Miederholt. 

Am 16. Dez. Die Sängerinnen auf dem Lande, 
fomifhe Oper in 2 Auſz. von Fioravanfi. Dr. Herbold 
fol ſich — die Leitung des Hrn. Fiſcher äht künſtleriſch 
benutzeud — in der Darftellung der Rolle des Bucevhalo im 
Geſang und Spiel felbft übertroffen, und Mad, Schirmer 
ihn ald Rofa in gleicher Beziehung würdig fefundirt haben; 
— beide Rollen wurden denn aud duch begeifterten Bei: 
fall anerkannt, und die Darfteller einftimmig hervorgerufen. 


Seit einiger Zeit fahen wir auf unferer Bühne nur Wie: 
berholungen jchon gegebener Darftelungen, welche nur im 
Allgemeinen die Bemerkung zulafen, daf fle nicht ebem Mer: 
bejerungen waren, daß das Publitum aber gar. leiht fih 
an Formen gewöhnt, die ihm anfänglich micht gefielen, die 
es tabelte, die es dann, ſich aller Vergleihungen und Pru— 
fungen entziebend, erträglih, oder am Ende gar fchör fin 
det. Der Sünftler kann und mit fih erheben, unſern Ger 
fhmad an die Wahrheit gewöhnen, unfere Seele ganz. ein 
ſchmelzen in den Geiſt des Dichters, aber er fann auch mad) 
und mach und mit feinen Fehlern und Gebrechen autjühmen, 
und und fo verflumpfen, daß wir feine Mittelmäfigkeit für 
gut annehmen, nud jeiner Individualität Mißſormen zu gut 
balten, al@ ob aud eine beſchränkte oder mißleitete Natur 
im Gebiete des Gefhmades das Recht zur Diktatur habe. — 
Der aufmerkſame, von den Rechten des vergleichenden Ge: 


ſchmacks nicht leicht ſich entjernende Kunftrichter, bleibt freis 


lich unbezwungen von jener Macht der Gewohnheit. pon je⸗ 

uer fehlerhaften Befledjlichfeit einer zu nachſichtsvollen Der - 

zensgüte, und diejer muß denn leider Darüber trauert, daß 

unfere Bühne ihre ganze Selbiterbaltung auf Nach ſicht 

mit redlichem Beſtreben, mit gutem Willen bei bejchränftem 

Vermögen, gegründet bat. —  . ; ' 
(Beihlup folgt.) 


—  — 


Bol de Chypre 
von Naquet et Comp. in Paris, i 
Diefes trefflihe Mittel, Die Haare im werfhie: 
denen Nuͤgncen ‚zu färben, ohne fie zu beſchaͤdigen, 
noch die Haut zu bejubeln, iſt jederzeit a fl. 2, zu 
habem-auf- der 


f 


Erpedition bes Frankfurter 
— Journale. 
Cheater-Anzeige, Mittwoch, 27. De. (Zum Bor 
theil des Hm. Haufe 3* Fauſt. Oper in zwei 
Abtheilungen. Be 


Didaskalia 


der 


Bräfter für Geiſt, Gemuͤth und Publizifät. 





Das Turnier zu Reval, 
Eine Erzählung, 


(Fortfegung.) 


" Unterdeffen waren bie Bothen zurhlgefehrt, und brach⸗ 
ten die Nachricht, daß das Fräulein von Mellingrode von 
der Mutter vermißt werde, und daß Diefe darüber in der 

rößten Betrübniß ſey. Da mum bei der wieberbergeftellten 
Fende mehrere von den Dinzugefemmenen börten, woron 
bie Rede ſey, erinnerten fle fih, einen gebarniihten Mann 
'mit den Feldzeihen der Schwarzhäupter geſehen zu baben 
ber eine junge Dame rafch mit ſich fortführte. Es blieb 
kaum ein Zweifel, daß derfelbe verwegene junge Bürger, der 


mit feiner ungebetenen Dazwifhenfunft das Turnier pri u 


und blutigen Streit veranlaßt hatte, ebenfalls Agnes ent, 
führt babe. Auch erhob ſich zürnend Herrmann von Brügr 
geney, ſchlug mit der fräftigen Fauſt auf den Tiih, daß 
die ſchweren filbernen Geſchirre erflangen, 'und rief: ‚Bei 
meinem Ordenseid, nimmermehr werde ich‘ es leiden, daß 
ein Bürger fi folder Gewalt gegen ehrbaren Adel unters 
fängt, und diefer vormwigige Gefel ſoll hier am fängften 
des Buͤrgerrechts ſich erfreut haben.” — Kaum hatte der 
Deermeißter die zormigen Worte ausgeſprochen, da ſchritt 
Gotthold Mohr dur die Hallen, und ftand unbefangen vor 
ber großen Verſammlung, die er zu feiner Freude nicht im 
biutigen Kampf, fontern beiim fefllihen Mahl wieder fand, 
Biele ber Numejenden hatten ibn fhon früher erkannt, ala 
er. in die Schrauken geritten war, verfhwiegen aber- vor 
dem Deermeifter feinen Namen, da file deifen Form ſahen. 
Um fo. mebr beftürzte fle jetzt Gottholds keckes Erſcheinen, 
und befonders dan Bürgermeifter Fegeſack, der gern alles 
Unheil von dem Haupt bes Sohnes feinss Freundes abge 
wendet hätte, und ihn fern vom dort wünfchte, 

Der Heermeifter gewahrte felbR den Eingetretenen, und 
erkaunte in ihm den verwegenen Schwarzhäupter, Die freie, 
wnbefangene Daltung ded ZJüngling®, das fühne Feuer der 
Mugen und der befiheidene Blick gefielen dem heldenmüthi⸗ 
„gen Meifter, der Mängermwerth ſchnell zu würdigen verftand, 
und fo fand Gotthold Mohr im dem durchdringenden Geifte 
feines Richters den erften Fürſprecher. Mit einem Bid, 
woraus der Zorn, bereitd verſchwunden war, wandte ſich 
ber Deermeilter zu Fegeſack und ſprach: „Bürwahr, Meifter 
Thomas; hr habt in Enrer Stadt Bürger, die die Lanze 
gut zu führen willen, und ed wäre nichts dagegen zu fagen, 


cuß blickte traurig vor ſich bin auf den Tiſch. 


menn fie nur ſich ſelbſt zu führen müßten. Aber da if 
ber —* Geſell, der vorher das Feſt geſtört hat, durch 


fein unbilliges Eindrängen, und darauf die Dame und weg» 
geführt; — er tritt bier ein, ald wenn wir keine Klage 
über ihm zu führen hätten, Wer ift der Süngling " 


„Oochwürdiger Meiſter,“ entgegnete Thomas Fegeſack, 
„Iener Jüngling iſt der Sohn des achtbaren Handelöherrn 
und Rathmannes Eurer guten Stadt Neval, des Jobocuß 
Mohr, der die Ehre bat, bier an der Tafel unweit von 
Euch zu figen. Des Jünglings Namen aber ift Gotthold; 
er war auf dem Zuge nah Schamaiten Rottenmeifter der 
Stadt, und bat durch mande frühere, tapfere That zum 
Belten des Ordenslandes gnädige Nachſicht für dem unzei⸗ 
tigen Streich verdient, deſſen er ſich heute hat zu Schulden 
fommen laſſen, und ben Ihr ibm feiner Jugend halber huld⸗ 
reich verzeihen möget.” Zugleich fand Sodocus Mohr auf, 
und verneigte ſich ebrerbietig vor dem Seermeifter; dieſer 
aber winkte ihm freundlich zu, ſeinen Platz wieder einzu⸗ 
nehmen, und ſprach: „Seyd Ihr Meiſter Jodocus nicht aus 


der kaiſerlichen Reichsſtadt Coln am Rhein, abſtammend von 


einem der dortigen alteingeſeſſenen adeligen Gefchlechter e 
Als Mohr dies bejahete, ſchwieg Herrmaun von Brüggenen 
eine kleine Weile, als überlege er etwas, daun ſprach er 
laut: „Mit Recht entrüftet über die Ungebühr des jungen 
Mannes bier, haben wir vorhin erBlärt, daß er am läng- 
ſten Bürger der, Etadt geweſen fern fol. Won unferm 
fürflihen Wort wollen wir nichts zurücknehmen. Er fol 
fürder nit mehr Bürger diefer Stadt ſeyn.“ 


Mit Betrübniß hörten der Bürgermeifter und die anwe⸗ 


a Freunde Mohrs die Worte des Heermeiſters, aber 


e warten nicht, etwas zu erwiedern, und der alte Jodo⸗ 
Jetzt fuhr 
Dersmann von Brüggeney fort: „Fern fey es aber von 
umd ‚.eine tapfere und gewandte Waffenthat am irgend Je, 
mand nicht zu ehren, und weil die Mohrs von del find, 
fo weiß. ih, was ich zu thun hab: Da diefer Gefell nicht 
mehr Bürger bleiben fann ‚ fo ſoll er Ritter werden, Rots 
tenhreifter Mohr, kommt beram, kalet nieder, und empfangt 


- von mir dem Ritterfchlag!" 


(Förtfegung folgt.) 


. 


Ueberſicht der Geſchichte der "Grieche 
Zweiter Alfähitt. 
Ban den Perfer s Kriegen bis auſ die gãnzliche Verſchmetrung 


Griechenlandes in das große Mömifche Reich. (490 bie 
30. vor Ghrifto,) 


Gortſetzung) 


Ein, perſiſches Heer der. Statthalter ſchlug er nad dem 
andern, und ald endlih der König felber mit aſiatiſchem 
Pompe und einem zablloſen Deere ihm. entgegen fam, ſchlug 
er auch dieſen, obgleich erft nad. großem Blutvergießen, 
gämlih bei Zifns, und bekam neben fonftigerhroßer Bäute 
die Mutter, Gemahlin und 3 Kinder des Königs Darius gefans 
gen, Wlle dieſe behandelte er mit ritterlihem. Edelmtuthe, 
wieß aber alle, febr vortheilhaite Friedens: Vorfchläge des 
Könige zurüd, Während nun diejer zw einem legten ver 
zweifelten Kampfe ſich rüſtete, eroberte und durchzoͤg Alexan ⸗ 
ber Syrien und Aegypten und ergab ſich immer mehr dem 
unflanighen Erunfe und während deſſen ber elendeſten 
Schmeidlern ‚die ihn zu einem Gotte erheben, fo daß er 
von jetzt am durch feinen Stolz die alten Generale feines 
Vaters empörte, Bald darauf fehrte er um und ſchlug in 
einer zweiter Schlacht bei Gaugamela des Darius 
hunderttaufende abermald gänz'ih (351 vor Ebr.), worauf 
ein Verräther den. flüchtigen König ermordete; Alerander 
»erfolgte felber dem Mörder, mahten ihm gefangen und ließ 
ihn binrihten. Während er aber jetzt das weite Perſien 
durchzog, mehrte ſich Trunkenheſt, Uebermuth und jegliche 
Leidenſchaft in tom, Die alte Königsſtadt Perſepolid lief 
er auf Anreizung einer Bublerin beim eine gänzlich ein 
äfchern. Dann z0g er mit feinem Deere nad) dem uralten, 
berüümtenr Indien, das noch kaum eim Grieche gefehen. 
Hier bezwang fein tapfered Deer mehrere mächtige ander 
derem Tapferkeit, Verftand und Ebdelfinn aber falls 
Alerander'n Achtung abnöthigten. Als er aber nun ganz bis 
zum Ganges fortziehen wollte, meigerte ſich endlich feim 
Heer und erinnerte ihm, daß ed nad ſo ungebeuren Pins 
firengungen num auch eines Lohnes im feiner Deimath ges 
nießen wolle und Wlerander war genöthigt, am Indus ums 

kehren. In Perflen beiratbete er zwei perfifihe Prinzeſ⸗ 
ehe ergeb ſich allen orientalifhen Luſtbarkeiten und ſuchte 
auch feine Offiziere und Soldaten mit den’ Perſern zur ver⸗ 
binden, Doch diefe verlangten zu Daufe, er mußte einem 
Theib entlaffen , machte noch einige Züge, und giny dann, 
trop der Warmmgen der Magier, nah Babylon, dieſem 
Gr:uet aller Lüfte, wie es die Propheten der Bibel längft 
gefhildert hatten, Hier ftarb er bald darauf, 325 vor 
Chr., erft 35 Jabre alt. Seitdem verfielauh Ba: 
dylom ſchuell und jegt weiß man kaum die Sttäte ger 
na, auf welder einft dieſe folge Königsſtadt, eins der 
WBunder der Welt, geſtanden Hat. 

Freilid; hatte Alerander einem Sohn, fo wie mehrere an⸗ 
dere Verwandte binterlaffen ; aller die an Eigenmacht umd 
Zügellofigfeit gewöhnten und auf ihre Thaten erg Gene 
ra'e wollten bald niemanden gehorchen; die Familie Alexan⸗ 
der& wurde bald gänzlich außgerottet, mehrere der Generale 
befriegten einander felder , einige kamen um und endlidy ent 
fanden drei Daupt-Reihe, nebſt einiger Peiner, 
nemlih: Aegypten, tr Mrklomäus, Syrien (wozu 
auch, Perfien- und Indien gehörte), unter Seleukus, und 


Maced unter der, In all ‚Reid 
unge Phenyl horn In allen diefen. Neichen 


rnediten Beamten völlig griechifch, 
nd Biteratur wurden eng nn 


unter dem beherrſchten Wolfe ziemlich befannt. 


Die Fleinen Freiftzaten des eigentli en Öriedhen- 
lands hatten indeh die Unruben mad —— Tode zu 
nutzen geſucht, um ihre Unabhängigkeit wieder zu 
erlangen, Nad manchem Wechſel wurde-fie imen end: 
lih 318 von dem mehrfach bedraͤngten Kaſſander öffentlich 
zugeſtanden. Der Geiſt der Freibeit und eimes 
edlen Sinmes aber war faſt gänzlich verſchwunden, tm 
befondere. aus Athen; da& atbeniſche Volt 
jet den Sohn des ſyriſchen Königs Antigonus, den Städte: 
Bezwinser Demetrius mit der niedrigſten Schmeidheley und 
ſuchte idn duch eine Menge ihm zu Ehren errichteter gol⸗ 
dener Bildſaulen (man gibt die Zahl von 300 an) sum Bes 
ſten der Stadt zu gewinnen. an 5 3 

Unterdeß war Demetrius Poliorcetes ſelber König vor 
Macedonien geworden ; nad; feinem Tode fam Athen wieder 
eine Zeitlang, 267 bis 256 vor Ehr., unter maredonifhe 
Derridaft. Ein zablreicher gallifher Volkerſamm war: furz 
vorher, 280 vor Ebr., von Korden ber in Maredonien ber=- 
eingedrungen, hatte mit wilder Wuth die königlichen Heere: 
geih'agen und war bis mitten ind eigentliche Griechenland vors 
gedrungen. Wohl micht mehr die Sorge füc den berühmter 
Tempel in De'phi, fondern wohl allein. die durchaus gemeine 
ſchaftliche Gefade für alle Grieden und die große Verach⸗ 
tung , mit welcher die Griechen alle roberen Völfer, Bars 
daren vom ihnen genannt, betrachteten und ald Nochdaren 
verabfcheuten, ala mögliche &;berricher zugleid über alles 
ſurchteten: diefe ründe waren e# ohne Zweifel, 
ſwelche gegen diefe Feinde nody einmal ſchneil alle gricchie 
ſchen aren vereinigten, welche dann durch ihre beſſere 
Kriegätunft und Bewaffnung vielleicht mehr noch, als durch 
ihren wieder entflammter Enthuflatmus dieſes Deer vom 
Halbwilden nahe bei Delphi fat ganz aufrieben. — Den- 
uoch geriet, wie ſchon angeführt, kurz darauf, Athen wier 
ber unter macebonifche Herrſchaft. 


Unterven hatten ſich zwei Meine Bölferbundein M drafe 


md im Hetoliem gebildet, wovon der erfterein Aratus 


einem außgezeichnetem Helden und Patrioten erhielt, der füs 
wohl im mehrerm andern griechifhen Städten die aufgeftan- 
denen Ufurpatorem (Tyrammen) verdrängte, ald auch Athen 
von Macedonien wieder frei machte, 256 vor Ehrifte. Meit 
ihm hielt noch Philopdsmen die Freiheit der GSriechen 
eine Zeitlang aufrecht. ä 
Bald nachher trat Hannibal, der derühmte Anführer 
ber Karthager, gegen die Römer auf, welde es bekauntlich 
durdy die fuechtbarften Niederlagen aufs äuferfte bemüthigte, 
ohne jedoch ihrem Muth ganz beugen zu können. Wielmehr 
erhoben ſich die Römer erft unter dem Fabius Eumtätor 
blo® vertheidigungsweiſe wieder, ımd griffen dann unter 
Marcelus, dem fie ihr Schwerdt manhten, den Hannibal 
wieder thätig am, ber von feinen eigennützigen und neidiſch⸗ 
mißtrauiſchen Landeleuten ohne alle Unterſtũtzung gelaſſen 
wurde. Dieſer ſuchte daher durch ſonſtige Hülſe ſich zu 
ſtaͤcken und ſchloß ein Bundniß mit dem maceduniiden R6+ 
tige Philipp IE um 215 ab. Ehe aber dieſer, vielleicht 
eben fü mißtcauisch gegen Hannibal ald gegen Ron; ihm 
BYülfe fandte, muäte der karthagiſche Feldherr Italien ver: 


3 x 
® 
H 
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1 
laſſe 3 * 4 24. * 4 Pr , _ 
Frieden net Rote, —— 6° aber Ser cc rer 
t, fondern ffündigee ihm, 197 vor 


ortfegung folgt.) 


Literarifdie Anzeige, 
(Gingefenbet.) . 

Es iſt erſchienen, und im allen Buhbandfungen zu daben? 
Elaurend Vergißmeinnicht. Taſchenbuch für dad 
Jahr ı327. Preis fl. 4. 3 fr, 

Denn die Buchhändler im ihrem -literarifchenr Anzeigen 

ſagen, daf jede Empfehlung ihres neuen Berlansbirhes übers 
flüffig fey, da {hen der berühmte Name des Verfoſſers der 
ungen Erſcheinung eine gimflige Aufnahme verihaffen würde, 
fo if dieje Redensart wohl felten mehr an ihrem Plage ald 
“bier. — Gauren, der beliebte Erzähler, wird auch dieſem 
Kinde feiner Mufe Freunde zu machen wiſſen. 

Verftändige zwar wollen feine Erzäplumgen gebaltlos fin 
den, auch ibmen eine gejährlihe Tendenz heimeſſen. Ge⸗ 
baltios geben wir zu, und ed könnte vom der "legten, 
mit der finnreihen Auſſchrift: s 

+ Jüngfer Bieschen „ weißt Du war, 
Komm mit mir in’& grüne Gras, \ 
@ie vorlegte haben wir nicht gelefen, "wir hatten aır dieſer 
ge) fo ziemlich daſſelbe gelten, was einmal Schiller 
i einer andern Gelegenheit geäuffert hat. Nemlih: „Wenn 
„die Sperlinge auf dem Dad je auf den Einfall kommen 
„follter, zu ſchreiben, oder einem Almanach für Liebe umd 
Freundſchaft herauszugeben, fo läßt ſich zehn gegen eins 
„wetten, er würde ebem fo: beſchaffen ſeyn. Weld eine 
„Armuth- am Ideen, die diefem Produtt zw Grunde liegt! 
„Ein Garten, ein Baum, eine Dede, eim Wald und ein 
„Beben; ganz Recht! das fhıd ungefähr die Gegenſtände 
male, die in dem Kopfe eines Gperling&® Platz haben... Und 
„die Blumemn, die duften, und die Früchte, die reifen, und 
„ein Zweig, worauf ein Vogel fipt und fingt, und der 
„Brübling, der fommt, und der Winter, der gebt, und 
„nichts, was da: bleibt, ald — die Langeweile.’ 
» Obgleich dieſes Urtheil nicht ganz paßt, ſo it es do 
tir der Hauptſache, der Armuth. der Ideen und der Lange 
weile, vollfommen richtig. 

Indeffen mirfen wir das Gefährfide der Clauren⸗ 
fiherr Sägeldyen lãugnen. Eben fo wenig wie die buhieri⸗ 
fihen Künfte einer Eoquette dem gemüthlihen Manne ges 
fallen werden. fanı ſolches albernes Zeug dem nur einiger 
maaßen geſetzten Menſchen fchadem Wert durch diefe Lehr 
tüce verdorben worden iſt, an dem war michts verloren. 

So müſſen wir gefehen, daß jene Erzählung dab Eins 

—— wir —— Bd erinnern. von ». EL 

en zu — Eine ſaft⸗ und Praftlofe Deirathäger 
ſchichte, ohne alle künſtleriſche Verwebung, ohne alle Zeich⸗ 
mung der Ehavaftere. Man bat Elauren ben Vorwurf ger 
mat, daß er feine Helden und Heldinnen gar zu dumm 
Dabinftelle. Vielleicht wollte er biefehmak dem fehler ver 

n;der Oeld wenigſtens bat erſchrecklich viel gelernt. 
Auffer feinem faufmönntihen Wiſſen befipt er tůchtige Keunt ⸗ 
aiſſe im den alten Sprachen der Mötpolegie, Arthäologie 
we w. Dabei iſt er ein ganger Wirtuod, aber —* 





weniger ein großer, große r Dölpel, Die Miffenfhaften has 
ben auf feinen GER ihren veredelnden Einfluß nicht au: 
gebt, und auf diefe Weiſe erfheint er bloß ald ein Sprach⸗ 
rohr, durch dad der Autor fette Weisheit austönt. Um 
ftreitig fhreibt Clauren am beſten, das heißt am natürlich 
fen, weun er recht finnlich wird. Aber er rettet gar zu 
gern den guten Stein, und dadurch befommt daun das 
Ding eim fo ängſtliches, gefchraubtes Unfehen! — Man 
nehme ;. 8. gleich dei poffierlihen Namen diefer Geſchichte. 
Sie ift bios eine Lockſpeiſe für Neuglerige. Aber wer wird dem 
Verfaſſer der Mimili einem Verſtoß gegen die Sitten zus 


- turen! Nicht doch — im Paufe der —— erfaͤhrt man, 


daß der Kaufmann R. feiner Tochter den Math giebt, ih— 
rer Geſundheit wegen auf dad Land zw ziehen; dabei tril 
lest er dad Liedchen: „Liebes Lieschen ꝛc.“ — Noch nicht 
genug. Die bedeutungfhweren Worte haben Papa fo gut 
green, daß er fie unter dad Bild feiner Tochter fegen 
apt 


Deutliher noch fünnte das Gefagte Lehnichs wächtlicher 
Befuch bei Luiſen bemeifen, 

Das Mädchen, welches ſich nicht fhämt, einem ihr ganz 
fremden Manne zur Nachtzeit idr Zimmer zu Öffnen, könnte 
mit allem Rechte zu einer verworfenem Elaffe gezählt wer- 
den, wenn ed. nicht durch die Nothmendigfeit zu dem bar» 
ten Schritte, der (dad fühlt das tugendhafte Weſen felbil) 
isre jungfräulihe Ehre fchmälern muß, gezwungen würbe, 
Diefe Nothwendigkeit it aber feime andere, alddas Einüben 
einiger Duette, womit die Tochter ihre Aeltern, bei dem 
bevorftehenden Geburtötag der Mutter, überrafden will. 
Kun-flebt dech jeder ein, daß die gute Luiſe nicht auders 
bandelm Fonnte, da fie blos die Abfiht batte, den Eltern 
eine unſchuldige Freude zu machen. Allein immer noch will 
es uns bedünten, al& bildete diefe Euife einen auffallen 
den Contraſt mit der roflgem Tochter des reblihen Pfar- 
rers von Grüne, 2.43 

DO Voß! pätteft Du auch weiter nichts für die Deuts 
fhen getban, als diefe Idylle gefihrieben ; fie allein wäre 
binreichend, dir Unfterblichfeit zw ſichern, und ber Wunſch 
des findlihen Hölty: 

‚heißer liebe durch Dich Enkel und Enkelin 

R t und feine Ratur.“ 


wäre ſchon erfüllt. 
(Beihluß folgt.y 





tite rot uc 


Taſchenbuch für das Jahr 1827, herausgege⸗ 
ben, und ben Freunden des Guitarrſpiels und Geſangs 
gewidmet von Georg Föhr, Pichler'ſche Duft: Berlage- 

bandlung. 

Schon im Jahr 19825 fahen wir ein aͤhnliches Taſchen⸗ 
buch vom Felix Horetzti bei Fiiher dahler erſcheinen, was 
aber. leider durch die Abweſenheit des Herausgebers wicht 
fortgefegt wurde, Here, Lohr, einer ſeiner vorzuglichften 
Schüler, bat num die Zee wieder aufgefaßt, hmb diefelbe 
ganz, im Geifte des frübern Berfafferd audgeführt. Niemand 


war wohl, geeigneter zu biefem Unternehmen ald Diejer, dev 
auffer feiner Virtuoſität auf diefen Jaflramente durch 
mehrjährige® Studium der Compoſition bei dem allgemein 


zeſchaͤtzten Lehrer, Derr Schayder von Bartenfee, die 

nöthige Kenntniſſe erworben bat. — Recenfent taun * 
mit recht die ‚Freunde der Guitarre auf dieſes Werkchen 
aufmerffam mahen, indem es gänzlich von dem gewöhnlichen 


Eompofltionen, deren ed für diefed Initrument fo viele gibt, . 


abweicht. — Die Quverture ä la Rossini arrang!e pour 
une Guitarre Basson, ift eine jehr gelungene Zuſammen⸗ 
ſtellung, deren verſchiedene Theile auf eine ungezwungene und 
angenehme Weife verbunden find, und die zugleich die Meis 
ſterſchaft des Deren Löhr im Ueberwinden von Schwierizfeis 
tem anzeigt. — - 


Die darauffolgenden, von ihm componirten Wärlationen, 
machen feinem Gejhmad viel Epre. Das Thema iſt lieb⸗ 
ih, und die Variationen, befonderd die erſte und zweite, 
einfah und fhön. Des Vorzüglichfte dabei ift, daß er nie 
die Lehren des reinen Satzes auffer Mugen gelaffen, mad fo 
siele Eomponiften für Guftarre thun, weil ed gerade auf eis 
nem unvollfommenen Juſtrumente am ſchwierigſten ift, rein 
zu ſchreiben. 


Ro. 3. Das Häudchen, componirt von Deren Schnyder 
von Wartenfee, und für die Guitarre eingerichtet von ©. L. 
Es if ſehr zu loben, und von Geiten des Deren Föhr vor 
züglih danfendwerth, daß Herr Schnyber ald ausgezeihnes 
ter Lieder: Componiſt berühmt, feine Meifterband erhobes, 
einen bofinungsvollen jungen Künftler zu unterflügen. — 

In den nähften 3 Walzern für zwei Guitarren, ift auch 
für weniger ausgezeihnete Spieler geforgt, fie find leicht, 
doch neu und originell, 


Ein Trinklied von Deren Pfähler beſchließt das Werk⸗ 
hen. Die Dichtung ift vortrefflih, und die Melodie paf- 
fend und angenehm, . 


Der Stich des Ganzen iſt fauber und elegant, doc hätte 
daffelbe etwas früher fommen follen. Ob diefer fehler an 
dem Derautgeber oder Verleger liegt, weiß Necenjent nicht ; 
doch wäre ed für dem lehtern vortbeilyafter, wenn ed ſchon 
zur Derbit:Meife esfhienen wäre, wie das bei Tafhenbühern 
gebräuhlih if. Möge Herr Löhr. den einmal betretenen 
Weg muthig fortwandeln, denn wer bei feinem erften Werke 
fhon Geiſt und Talent zeigt, darf bei anhaltenden Fleiß das 
böchfte Ziel zu erreichen hoffen. — 





Mainzer Theater, 
ICFortfetung.) ‚ 

Unſerer Oper gebt fo mandes ab, um fie niit vollem. 
Rechte gut zu nennen, und unfere Scaufpiele laifen und ſtets 
mit Wehmuth und Sehnſucht zurückdenken an dem verftorbe, 
nen Diehl, an die und entjhwundenen Hate und Eprs 
nelius. 3a, wir, dürfen es uns nicht verbeblen, daß Gilt: 
rollen bei uns die Lichtblicke auf dem Schattengrunde ber 
‚Bühne find. " . 


Eme ſolche Erſcheinung iſt ung jegt Dem Ur ſpruch, 
welche nun ſchon dreimal bei und aufgetreten iſt, und Kunſt⸗ 
verbienfte gezeigt bat, die ihre Unerfennung fanden. Sie 
trat auf in der Jungfrau von Drieans, in Kabale 
undtiebeundin der Beffürmungvon®molenäf, 
und war jedeömal die ausgezeichnete Deldin des Stüdes, 





in den beiden erften Stürden son -Iprem Bruder, unferm hier 
figen erſten Tenoriflen, ımterlügt. Die Künitierin- legt eig 
reiches warmes Herz in ihre Rollen, Begleitet ihre ſrelen 
volle Deflamation mit einer völlig angemeffenen Gebehrden 
ſprache, und witfte durch ihre Icbendige Wahrheitögemälde fer 
ähtig auf dad Gemüth der Zufchauer, — * 
Noch Einiges über das geſtrige Schauſpiel: dir Be 
ftäürmung von Smolensf, Fürſt Swätoslav, Ders 
Neuftädt. Diefe Rolle wurde ohngefähr fo gut Hegeben, 
als es die Dichterln zulleß, die fle gefhaffen hat, fle, die 
nicht allen ihren Charakterzeichnungen eine aͤcht pfpchologifche 
Konfequenz zu verleihen vermag, und die Daten der Gejchichte 
mit ihren Individualthpen nicht immer feſthaͤlt — Fedromeia, 
Dem, Urſpruch, über deren wahres Spiel ſchon 
open iſt. — Alexis, Hr. Lem ke. Die Unfrengumg, % 
hm dieſe Rolle machte, war zu fihtban; aber er gab Bis 
beteutendften Scenen mit vieler Wahrheit. — Prusto, Dr, 
Bipler, gemügend. Urskoff, Dr. Weitig. Diefe, von 
ee — fehr — wurde mit dem «ir 
enthümlichen gepräge des Hru. MWeitig zur Schau 
Aelt, welcher Künftler in Sode und —* zwar * 


— zeigt, jedes derſelben iſt dabei aber ein ſo 
’ 


viduelleß, daß fein andres ihm gleicht, und der Say fein 
Recht verliert, eö gäbe nur eine Wahrheit. — He 
übrigen Nollen wurden geſchleppt, und der Koſacken-Chor 
erregte —— us 
Bon dem gänjlihen Mangel an für dieſes Stüd erfor 
derlichen Deforationen, von Ber Armuth des Koſtüms, von 
dem Erbärmlichen der friegerifhen Aujzüge wollen wir ſchwei⸗ 
gen, dean auch an diefe Armuth müffen wir und gewöhnen. 
*. Eine Bemerfung bleibt uns noch übrig, dag Dere Them 
ter Dirsttor Neufäufler von fteter dkonomifher Klemme 
edrängt, in Hiaſſcht diefer Armuth wenigftend für das wefte 
Gar feiner Entreprife die Nachſicht allerdings verdient, 
welche ihm dad Publikum großmirthig angedeihen läft ; aber 
minder verzeiblich ift ed, daß er im allem komiſchen Rollen - 
Kin gedachtem Stüde fpielte er den Kiöfy) auf übertriebene 
Weiſe bouffonirt, fo, daß "er fehr oft Die Haltung feiner 
Umgebung flört, daß er dadurch fehr mongton wird, und, 
indem er um ben lärmenden Beifall des Plebs buhlt, ſich 
vor dem Urtheil-der Kenner um die Verdienſte bringt ‚bir 


ſein Talent ihm ſehr leicht erwerben würde, 


(Sortjegung folgt.) 


Tacallar s Debl, 


von Naquet und Comp. aus are, . J 


ein genz vortreffliches Mittel, den Wachsthum ber 


Haare zu befördern und das Ausfallen derſelben zu 
verhindern; das einfache Fläfchgen a fl. 1 21. fr., 
—* ‚oppete fl. 2. 20 fr, iſt jederzeit. zu: haben 
aufber 


Örpebdition bes Franffur dr 
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Chsatsr-Anjeige. Dommeriag, 23, De. Ber. Spies 
ler, Schaufpiel in 5 Abtheilungen. 
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Das Turnier zu Reval. 
Eine Erzählung, 
(Bortfegung.) . 


Hatte bie erfte Rede, des Heermeiſters die Freunde‘ 
* beflürzt, fo war ber Nachſatz gleich überrafchend für 
die Anmwefenden von Adel und aus der Bücgerſchaft. Bruͤg⸗ 
geney richtete ſich aber auf, ein langer, greifer Mann, dad 
ehrbare Kriegsſchwert aus der Scheide giebend. Gotthold 
fwanfte heran, vom Tanmel plögliher Freude ergriffen, 
fpradhlos , von feinem Gefühl bingeriften, zu den Füßen des 
Heermeifterd.. De ſchlug ihm dieſer zu dreien Malen mit 
den üblichen Worten zum Ritter und Dienſtmaun des Dr 
dend, binzufeßend: „Zum Gedächtniß des heutigen. Tageb 
und des Schildes, dem ihr ald Schwarzbäupter beim. ‚Turs 
nier gebraucht, follt Ihr Euch nennen den von Mohrenfhild, 
und. einen wachfenden Mohr im Schilde führen.‘ 


Jetzt wandte fi der Heermeifter zu Dem Anweſenden: 
„Liede Herren,“ ſprach er, „fo foll denn Niemand behaup⸗ 
ten, daß der tapfere und’ ritterlihe Diedrich von Fahrens⸗ 
bach vor einem Bürgerlihen erlegen fey, denn⸗ biefer vor 
wißige Gefell it nun felber ein Ritter. Aber,” fegte der 
Heermeiiter binzu, „nun fagt mir, Ritter vom Mohrenſchild, 
aus melder Urfade babt Jhr die fhöne Agnes von Melling ⸗ 
rode von hier weggeführt.” Wenn ich Euch auſehe, kann id 
unmöglich glauben, daß es mit Gewalt und aus unlauterer 
Abſicht geſchehen iſt? “ © 

Gotthold hatte unterdeß feine Sprache wieder erlangt, 
wid entgegnete, obgleich noch immer uͤberraſcht und bewegt, 
alfo: „Edler Fürſt und Meiſter, möge bie hohe Gnade und 


Herrlichkeit, die ich, Euer unverdienter Kucht, fo eben, er⸗ 


langt babe, wieder wie ein leerer Traum entſchwinden, wenn 
ich mid Fräulein Agnes mit ‚Ungebühr genabt habe. Aber 

em mir, wie ich dafür. halte, der. Stoß. gegen den 
mannhaften vom Fabrenäbach mehr durch Gunft des Augen» 
blids, ald dur Gefhidlihfeit gelungen war, gedachte ih 
im. fchneker Vermeſſenbeit, daß auch der Zurnierpreid mir 
zutzme. Ja der Abſicht, ihn zu erhalten, näherte ich ‚mid, 
Fräulein Agnes; das plöpliche Rampfgedränge batte fie-von 
den übrigen Frauen. getrennt, ih fand fir furchtſam und ges 
ängftiget in der. Mitte entrüfteter Männer, und bielt eb 
für meine Pilicht, fie fhügend vom. dem, Drt der Gefahr 


zw geleiten, Sie befindet fid) jept bei meiner. Mutter.“ , 


| reitag, 2. 


Dezember 1820. 


Des Heermeifters fcharfer Bid durchdrang jebt dad Gr 
heimniß der beiden jungen Herzen. Der Ungeitüm des Jimgling®, 
um dem Preis zu ringen, Agnes ſchnelle Wilfährigfeit, fi 
in feinen Schuß zu geben, liefen ibn mit Sicherheit fhließen, 
daß die Liebe hier wieder einmal ihr ‚Spiel habe, und daf 
die Neigung genenfeitia jey. Des Dünglings tapfere. Art 
batte ihm fein Woblmpllen gewonnen, von der andern Seite 
ergriff des Heermeifterd weifer Sinn mit Schnelligkeit dem 
Grdanten, daß die Verbindung eines reihen Patricierges 
ſchlechts mit dem Adel zur Ausführung der beiden erbitter- 
ten Partheien wirkſam beitragen fonne, und fo beſchloß er, 
die Liebe der beiden jungen Leute zu begünftigen, 

—AIIhr Habt Recht, Ritter,” begann Brüggenen, „ben 
Turnierpreis für Euch zu verlangen, und die Comthure von 
g und vom der Mede, als beftellte Rampfriäter, 

werben mir beipflichten. Aber die fchöne Preidertheilerin iſt 
nicht bier, Geht, fie hieher einzuladen, und den würbigen 
Domberrn Gerhard von Buffen fende ih mit Euch. Ibr 
werdet unten” ein ſchickliches Saumroß finden, wir Andern 
verweilen. und‘ bier unterdeß bei dem Feſtmabl.“ 

Ein ftilles Lüheln bewegte den Mund des Heermriſters, 
wie er die fürmifhe Eile bemerfte, mit der Gottpold zur 
Saalthüre hinaus flog, daß der Domberr ihm nur mit Ane 
firenzung folgen fonnte, Brüggenen aber mufterte mit eis 
nem flüchtigen Blick die Verfammlung, und fragte, warum 
er Eurd von Wrangel nicht gegenwärtig fehe, der, wie er 
ſich erinnere, Oheim der fhönen Agnes ſey, and Fanzenritt 
und Dumpen nicht ſcheue. Dito von Krüdener, welcher 
mitzechte, erwiederte, daß Ritter Curd, dur fein Ehren- 
wort gebunden, in einem Gaſthofe der Stadt Einlager 
bielte, und auf fein Verſprechen nicht aus den Bauern des 
Daujes geſchritten fen. 

„Obo,“ fprach der Heermeiſter, „mer if ber tapfere 
Mann von Gläubiger, der meinen wadern Wrangel gefan⸗ 
gen genommen, biefen Simſon, der, ich gedenfe deß inımer, 
fih durch ein ganzes feindlihe® Heer durchgefchlagen hat.’ 

Sodocus Mohr verneigte ſich jegt und entgegnete: 
„Durchlauchtiger Meifter, ich habe dem Ritter von Wrar: 
gel eine Summe Geldes zu feinem Heereszuge vorgeftredt, 
aber es iſt nicht meine Meynung gemejen, ihn zum Einlas 
ger zu nötigen. Er hat fi jetzt geftellt, ohne daß ich ihm 
an das Einreiten habe mabnen laffen. In den Paar Ta: 
gen, daßier im der Stadt ift, haben mich meine Gefchäfte 
gehindert, Diefe Sache mit ihm auszugleichen. Indem ich 


num vermuthete, ihm vielleicht hier zu treffen, habe ich for 
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gar feine Schuldihrift zu mir geſteckt, and bitte uc die 
Erlaubuif, Me Euch übergeben zu Ohrfen.” - 

Brüggeney nahm die Schrift, warf einen Blick hinein 
und fagte: „Ganz recht, das find-die drei Kreuze deß wat; 
fern Wrangel alö feine Unterfhrift, und dabei dad Stamm: 
mwappen, die Mauer im filbernen Schild. Run wir woller 
feben. Die Ordens: Eaffa bat manches von Euch reichen 
Dandeldheren fir Waarenzoll und, detlei zu. fordern. Wir 
werden Abrechnung balten, und dieſe Schuld, „die ein Rit— 
terömanım auf fi geladen, um dem Orden Deereöfolge zu 
leiflen,. an. Zablungsftatt annehmen. Vor der Dand wers 
bet Ihr gewiß nidtd einwenden, wenn ih Euern DVerbaftes 
ten hieher entbieten laffe, um bas Feſtmahl mit und zur 
feiern. _ ——— 

Sobecus verſicherte, daß eine entgegengeſetzte Meynung 
ibn Pränfen würde, und alsbald ward ein Rathadiener weg- 
gejandt, um nebft huldvollem Gruß, ded Meifters Ladung 
dem Ritter von Wrangel zu überbringen. 

(Kortfegung folgt.) 





Ueberficht der Gefchichte der Griechen. 
Zweiter Abſchnitt. 
Bon ben Perfer = Kriegen bis auf bie gänzlide Dein 
Griehenlandes in das grofie Mömifche Reid. (490. b 
30. vor Ghrifto.)- 
i , GFortfegung $ 
Und obgleich bei den ernften und immer eben ſo vor» 


fihtigen, ald tapfern Römern der Eindrud vom dent Ruhme, 


ben früher die Griechen gegen bie Werfersftünige eingelegt 
hatten, fo wie der faft noch größere Ruf von den ungebeus 
ren Thaten Aleranderd des Grofiem, und die große Ehrfurcht, 
welche ſich der Macedoniche Pbalanr (dad Dauptheer zu Fuße) 
erworben hatten, auch) die tanferftemrömijchen Feldheren. mit Ben 
denflichfeit über den Ausgang dieſes Krieges erfüllte, fo, daß 
bie Römer ale ihre Kräfte. und Vorſicht zu diefem Kampfe 
aufboten, und unter anderm auch beöhalb ſich der freunde 
fhaft der kleinen griechiſchen Staaten im voraus nerfidiers 
ten: fa wurden doch die Macedonter ziemlich. ſchnell belegt, 
und die Römer proflamirten, ald wie aus Grofmuth, 
die Freiheit, aller Meinem griechiſchen Staaten, obne: 
ihnen jedoch das seringfte freie Dandelm zu geftatten. 
— Auch der Sonig des großen foriich » griechiſchen 
Reiches, Anttohuß, fam a’rıd Darauf in Kampf: 
mit. den Römern, wozu ihm beſonders der zu ihm geflüch- 
tete Hannibal, dieſer unveränderlihe Todfeind der Roͤmer, 
mochte angereist haben. Da aber der ſtolze König deifem 
weile Rath nicht befolgte, fü wurde auch er von dem Rö⸗ 
merm befiegt, und Feines großen Theils feines Reiches beraubt. 

Die ewig unruhigen, aber doch nie einigen Griechen 


batten indeß merfem laffen, dag fie die Nömer aud Gries 


henland, auch etwa mit Macedonifcher Dülfe, wieder zw ver- 
treiben wünfchten;. worauf die Römer treuloferweife mitten 
ist Frieden 168. vor Chriſto, am taufend der Bornehmften: 
gefangen nahmen, und ald Geißeln für die Ruhe ded Lam 
ded in Rom 17 Jahre zurückhielten, nach welcher Zeit bie: 
noch Iebenden 300 zurücklehren durften... Die aufs äuferfte- 
erbitterten Griechen verſuchten noch einmal Roms Jod) ab» 
zufhütteln, aber ihre Deere wurden gefchlagen, das reiche 
Korinth erobert und faſt zerflört, und Griechenland; fo wie 


30 Jabre früher Schon’ Matedonien, jn einer römiſchen 
Prbning gemaht, die von jährlich hdingeſandten Proconfuln 
und, dur fiete römifhe Geſatzungen regiert wurde, - 

Anh Syr ien s Könige wußte die Römer immer mehr 
zu beſchräͤnken bis auch dieſes Reich 64 ver Chriſto ga 
gu einer. römiſchen Provinz wurde, Am längſten erhielt 
Aegypten unter den Ptolomäern wnabbäng 26 aber 
unter der füniglihen Familie felber ; welche a aus ſchwei⸗ 
fendſte und ſittenloſeſte lebte, Streitigkeiten eutffanden, zu 
deren Schlichtung ein Theil die mächtigen Römer aufſor⸗ 
derte: fo gewannen auch bier die Römer bald die Ober— 
macht, und nachdem in dem fehredlihen Bürgerfriegen Roms 
bie ſchwachen ägnptif—hsn Könige Bald die eine, bald die an- 
bere Vactdei beleidigt hatten, wurde endlich nad> dem Tode 
ber Üübermüthigen Hönlgin Kleopatre, auch dies griecht 
ſche Reid 30 vor Chriſto zw einer römiihen Brovinz. 

So war alfo jegt die politifde Srlbffändia- 
Peit der ganzen griechiſchen Nation völlig dahln. Wiek fee 
ber war leider ihr moralifher Werth gänzlicd gefun- 
ten, und zwar fo febr, daß wie bie Römer um 190 vor . 
Ehrite zuerſt näher mit den Griechen befannt murdem,, Der 
Name Grieche bald faſt gleichbedeutend mit niettig, fleti 
bo8 sad treulos geſtunt wurde, obgleich die vornehmen 
mer damals eben anfingem, die griechiſche Bildung zu [Gäz- 
aeit und fi, zu eigen zw machen. 

Gor tſetzung felgt.y 





Literariſche Anzeige 
Seſchlußze 
Doch wieder zur deſagten Geſchlichte 
Einen großen Theil derſelben nimmt das abgenutzte Ger 
forädy über ungleiche Deirather et. Schiiler bh tdes 
Reſultat der langem Verhandlungen unvergleihlid ſchön im 
drei. Zeilen gefagt : 
„Nur Liebe ſoll der Flebe Blumen brechen, 
„Dee ſchönſte Schatz gehöst dem Herzen an, 
Das ihr erwiedern und empfinden fann.’* 

‚.Mebrigen® dat mam det folder breitem Dialogen höch⸗ 
flend Langeweile; allein nicht ohne Widermillse 
fiebt man, wie auch dad Heilige in eine Profangefdid;te 
berabgezogem wird, Mens Schiller, wenn Jean Paul ‚die 
Kirche in ihre Dichtungen vermebten, fo waren die Gedan⸗ 
fen dieſer Männer fo erhaben, ald der Gegenftand felbit. 
Ad Victor, verfenft im dem Anblick feiner Elötilde, vie ſich 
dene Tifche des Herru mahete, jeme geweihten Worte dußs 
ſprach, erfchlen fie ihm in ber Bildung eines Engeld. Was 
fol! man nun fagen, wenn Mamſell Lieschen ihrem Galan 
in der Kirche Verhaltungkregeln wegen feined Auftretens im 
dem Familientheater giebt ? Aus ver Mirhe Pommern wir 
dahın auch unmittelbar in dab theatralifhe Anfleidegimmen; 
kanur fahen wir die ehrwürdige Geſtalt des Predigers vor 
dem Altore, fo- ſtellen ſich den erftaunter Bliden Frifeurs, 
Schneider und balbangezogene Eomödianten dar. Der Ber: 
faifer muß das Tolle folher Zufammenftellungen eingefeben 
baden, Er geſteht wenigſtens, daß der andaͤchtige Fritz 
mehrerer Minuten bedurft babe, che er am ber Ausgelaffen⸗ 
beit feiner Umgebung hätte Theil nehmen können. 

Mas die Geſpräche der Llebendem untereinander Betrifft, 
fe find fie nicht beſſer ala die früheren: Herzloſe Unter. 


haltungen; — ein fleteh Dönüberfihiele mac förperlihen 
Reizen. — — } 


Wenn mum aber doch Die Rede if von einem „unbelanm 
ten Etwat”, fo wird nach muferm Gefühl die keuſche Liebe 
dadurch entweibt. Denn die Liebe eines veredelten Jüngs 
lings, deſſen Bruſt jenes namenloſe Etwas mit füßen Ber 
bungen ausdehnt, iſt anderer Natur, als ſie bier geſchildert 
wird. Frei vom jedem unreinen Gedanken, bat er feinen 
andern Wunfh, als dem zw lieben und geliebt zw werben; 
und wen ihm der erite Kuß dad bolde Annaben eined ger 
liebten Wefend verräth, fo muß darin, und in. der Doff- 

"mung, ben Myrthenkeanz um die Schläfe des beſten Mad⸗ 
chens zu winden, die höchſte Erdenſeligkeit für ihm liegen. 


Unſere Geſchichte ſchließt ſich, wie gewöhnlich, mit einer 
Heirath. Das hädslihe Gluck des Paares erfahren wir in 
wenigen Feilen. Ueberhaupt, wo findeie wir in Elaurend 
fömmtlihen Schriften ein rührended- Gemälde ehelicher Järt- 
lihfeit? Bo finder wir eine Fimene, eine Enma Robfart ? *) 


Dagegen ſehen wir Bei: Elauren, wie der Manır die 
Frau überrafht, wenn fle eben, beſchäftigt ift, ein Paar 
Strümpfhen , oder ein Händen zu fertigen. Wir glauben 
geru, daß dergleichen Entdeckungen hoͤchſt angenebm für 
junge Ehemänner find, allein ob fir im einem Buche vors 
fommen dürfen, wollen wir. nicht: entſcheiden. 


. Mit Luiſen möchte man ſich am Ende germmieder aus⸗ 
fühnen,, wenigſtens könnte die Treue, mit welcher fie ar 
dem Liebling ihres Derzen® hängt; ihr die Achtung der Le 
fer gewinnen, wenn das ganze Liebesverhältnig natürlich 
wäre. Aber wie iſt ed Benfdar, dap en Mädchen fo feit an 
einem Marne hängen follte, von dem es nad einer Drei- 
tägigem Betanntſchaft in zwei Jahren nichte mehr ger 
bört hatt * 

Endlich hielten wir es um fo weniger für zwecklos, in 
dieſem vielgelefenen Blatte unfere Meynung me fur; über 
bie Elauren’she Mufe auszu prechen, da die Uetheile mehre⸗ 
rer literariſchen Tribunale nicht is dab größere Publikum 
gekommen find. — 


— J. F & en Tr. 





Mainzer Theater. 
(Gortfegung.) 


Am ıy Des Die Shweizerfamilie: Diefe Oper 
ſpricht noch immer lebhaft an; Text und Muſik find ſinnig 
und wirffam vereint, und von fo vieler. Kraft zu rühren und. 
wgefallen, daß dad Gemüth im fteter Theilnahme gefeſſelt 
teibt, auch wenn die Darftellung Schwäche zeigt, wie dies 
fedmaf nicht zu verfennen. war — Graf Wallenflein, Hr. 
Birnbann. Diefer junge Man fährt fort, feine gute: 
Stimme zu kultidiren; aud im der Scaufpielerpartbieen 
bat er feit einem: Jahre viel gewonnen, ein rechter Ernit- 
— — — 

Es iſt nicht Bas Schauſpiel gemeynt, fenderw die Emma‘, 

welche wir in DB, Eootts erſchütterndem Roman lieben: und- 


für die Kunſt wied ihn weiter führen, Iu der Rolle des 
Grafen fehlte ibm die gefällige Gelenkigkeit und das aiıe 
noble, felbft die Gefühlszärte, welche diefe Rolle fo anzie 
berd mad. :— Darman, Dermalter, Hr. Götz. Für eis 
nen Anfänger in der Kunſt fehr genügend, aber tie Stimme 
wii für den Geſang fleißig autgebildet ſeyn, wiewobl mir 
glanben müffen, daß er fein Sänger wird, daß ihm aber Talent 
und Organ für einen Komiker im Luſtſpiel brauchbar mas 
den. — Rihard Bol, Dr. Dillebrand. Bir vermiß: 
ten die frühere Kraft feiner guten Baßſtiwmme, aud fein ſonſt 
gutes Spiel verlor gegen die vortreiilihe Leitung ded Hrn. 
DHerbold im diefer Parthie. — Gertrude, fein Weib, Mad, 
Schirmer. Sie gab diefe Parthie mit vieler. Wahrbeit, 
und wußte fie, troß ihre Unbebeutenbeit, zu beben. Dabei tanfen 
wir ed dieſer Künftlerin, daß fie, unfere geliebte Prima 
Donna, tiefe untergenrönete Rolle übernahm, und nicht nur 
dadurch zeigte, dab das wahre Talent aus Kleinen Größe: 
res fchaffen Fann, fondern auch, daß ed über jene kleinliche 
Eitelfeit erhaben ik, die der Mitrelmäßigfeit, oder dem Zer 
fall und der Rüdgängirfrit faft ohne Ausnahme anfleben. — 
Emmeline, Mad. Hillebrand. Gleich ihrem Manne ald 
Gaſt. Sie bat eine brave Stimme, welche durch Unpap- 
lichteit ein wenig gefhwäht war; ihr Epiel war vortreff» 
lich. — Zatob Freibnrg, Hr. Wolfram. An Stimme bat 
er dieſes Jahr merlbar gewonnen, und fein Spiel war, ber 
fonder® im diejer Mole, noch jedesmal fehr naturgetreu. — 
Paul, Hr. Meufäufler. As Eänger ift er im dieſer 
Parthie glüdlichherweife nur karg verforgt, denn ed fehlt ibm 
durchaus am Sargausbildung, auch ar einem gefällıgen. Or: 
gan. Das Spiel feldft, ein Fomisher Eimpler, der neben 
ber eingebildet, batzig und ſchlecht ift, aelang ihm recht ma- 
türlich zw geben, und was bei diefem KHünjler Dank ver: 
bient, ohne Uebertreibung. — Das Daus war vol, 

Am- 21. Dez. Die Zauberin Sidonia, zum Bor 
tbeil der Dem. Urfpruc. Bon ben ichs Schaufpielen, die 
mir von Zichoffe befannt find, ift nach dem Urtbeile meb: 
rerer Sritifer, Julius von Seffen, obgleich nur eine Rache 
bildung von Schillers Kabale und Liebe, das befte, und die 
Zauberin Gitonta, trop manchem Driginellen, das vernach⸗ 
läfigtite. Doch iſt die Genialität und die fertige Feder des 
geſchaͤtzten Dichter® nicht zurverfennen, und wo er der ſchul⸗ 
gerechter Haltung, verliert, da ſollte der denfende Schauſpie⸗ 
ler verbeffernd eintreten. Wir dürfen efferberzig befenmen, 
daf der Dichter auf bieſiger Bühne feine Verbefferung er: 
balten bet, daß im Gegentheil feine Modena'ſche Gemält“ 
galerie nicht im beiten Lichte aufgeftellt erſchien. — Fürſt 
Duso (dr. Weitig) erdielt gute Pinſelſtriche, aber Lie 
gutderzige Individualität des Darftellerd war enttäuſchend 
beigemifcht, wodurch die Zichoffe'ihe Torannengrimafje eben 
nicht gewann. — Solande, feine Gemahlin; Dem KRuoll,, 
bewegte fi fhulgerecht in den Schranfen, welche der Did 
ter diefer Nolle aeftedt bat, Die Künftlerin hat für dad 
Erotifchtragifche, über dem Kotburn, einen feinen, entfcheis 
denden Ginn, und ein ſtarkes, mwohltönendes Organ; fle 
verdiente mehr Beifall ald ihr zu Theil’ ward, — Altobrams 
dini, Dr. Newftädt,. ein bejriedigendes Spiel, — Der Ge— 
richtspraſident, Dr. Bißler. Es fällt einem ehrlichen 
Manne ſchwer, ſich in eine folde Giſtbeſtie zu verwandeln, 
und wenn er auch die Zauberin Kunf zum allvermögenden 
Beiſtande anruft. Bizarr lieh dem Künſtler das ermielige 
Keftüme;. beffer hätte hm die Kutte des unverfäljhien Orts 


= 


ginals gelaffen, auch hätte im der Schurkentert fo eine 
Ponfequentere Haltung gegeben, Im Ganzen 
Bifler unfern Beifall. — Sivonia, Dem, Urfprud. Die 


Künftlerin leiſtete Ungewöhnliches wir erlennen im ibr ei. 


denfende Hünftlerin, welche die Kunft licht und pflest, und 
wieder von ihr geadelt und geehrt wird. Gie ward 'gerus 
fen umd verdiente ed, ja wir bedauerten von Herzen, daß 
. fein volles Haus der danfende Lohn ihrer Berdienite war, 
und wir fihreiben dieſen Umftand allein der unglüdlichen 
Wahl des Stüdes zu. — Üpntbio, Hr. Lemke, Dieſer 
junge Künftler bat —E Kunſtſtudien gemacht, er liefert 
gute, wirkſame Bilder, und wird dann noch gefälligere lies 
fern, wenn er, feinen Organ zu fchärferer Artikulation ges 


wöhnend, durchaus deutlich wird, was er im Strome bed 


Affekts zu ſeyn micht felten aufbört, Dr. Lemte und Hr. 
Weitig wurden mit Dem. Urfpruch gerufen, was aller dings 
dem achtungswerthen Gaſt gebübrte, in Dinficht der beiden 
andern aber eine blofe Güte war, wenn im Buche über 
dfe vernünftige Defonomie ded Beifalld nur das Preidwer: 
tdefte gepriefen werden, nur dem hörten Verdienſt die 
Krone gereicht werden fell! Aber wir find ed bier gewöhnt, 
das fpottwohljeile Beifallgeben, wie. das noch ſpottwoblfei⸗ 
lere Ziſchen als eine ermunternde Zwifdenipeife au fiſchen, 
und fo manchmal eined Faſchingsapollo drei Pferde in Front 
vorüberlutfhiren zu laſſen. 

Den 23. Des. Die beiden Billeta. Rösechen, 
Madame Neukläufler, befriedigend. — Gürge, Herr 
Wolfram, und Schnaps, Herr Neufäufler, ebenfalls 
befriedigend. Dierauf: Die beiden Grenadiere. Amt 
mann Scholle, Herr Birnbaum, gut. — Wilhelm, fein 
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Gold- und Silber-Sorten. 


Cohn, Herr Weitig, ) 
—— se faemuth 

ad, Kenufaufler, auf, — aftwirth RB i * 
—B———— 
Sohn, Herr Lemte, auſſer dem Undeutlichwerden im der 
erhoͤdten Deklamation der Leidenſchaſten recht befriedigend 
— Caroline, feine , Dem. Fournierd, redht 
brav. — Drogoner Schwarzbart, Herr Herbof, von 
trefflih. — Nillas, Herr Neutäufler; in den Schraw 
fon des Niedrigfomifchen gab er eine ergögliche Leiftung, — 
Beate, Dem. Huber, durdaus löblih, Herr Dill m 
Herr Fisher in ihren Nebenröllden genügend. — Di 
Ganze, ein fehr ummatürliches , aber durch ädtfomifche Situa 
tionen ſehr belufigendes Luftfpiel, wurde in gutem Einflang 
mit: vieler Lebendigkeit gegeben; die legte Scene gelang 
nicht gleich gut, der gedrängte Schlagdialog happerte. 

Am 24. Dez. Der Freifhüg. Diefe fo oft wieder: 

bolte Dper läßt feine andere Bemerkung zu, als daß fie 
für den heil. Epriftabend micht fehr paßlich gewählt war. 
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Bol de Chypre | 


von Naquet et Comp. in Paris. 5: 
Diefed trefflihe Mittel, die Haare in verſchie⸗ 
—— — — ohne fle zu beſchaͤdigen, 
te Haut zu beſudeln, iſt jederzeit a fl. 2. zu 
baben a er, ‘ — — 
Erpedition des Frankfurter 
Journals. 
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DaB Turnier zu Reval. 
Eine Erzählung, 


» (Fortfegung.) 


Unterdeß dieß in dem Rathhausſaale verhandelt wurde, hatte 
der glücliche Gotthold dis väterlihe Wohnung erreicht, feine 
Botbfhaft fo gut er fonnte ausgerichtet, und führte num 
mit dem begleitenden Domberrn die errötbende Agnes im 
den Saal zurüd, Zugleih war auch die beforgte Mutter 
wieder berbeigeeilt, und faft gleichzeitig ſchritt Ritter Curd 
durch die hope ſpitzgewölbte Thür, 


Agnes fand inmitten des Gaals, im ihrer Schönbelt 
irablend, eine Königin des Feſtes. Brüggenen mäberte ſich 
{br im einer Art, die Achtung und Wohlgefallen in gleichem 
Maaße autdrüdte, und jvrah: „MVergept, Bann; wie 
ein Zufall unter frieggewohnten Männern aftbald blutigen 
Streit herbeineführt hat, um Euch aus unferer Mitte zu 
vertreiben. Mit der wieder bergeftellten Ruhe eriheint Ihr 
unter und, mie ein Engel des Friedens.“ — Agnes vom 
neigte fich erröibend, und Brüggeney fuhr fort: „Zept bitten 
Euch die verfammelten Ritter des Landes und die Bürger der 
Stadt zugleich mit mir, daß Ihr dem fampfjertigftien Ritter, der 
im Turisier den Preis gewonnen, ſolchen aus Euren Däw 
den übergebt, um den Lohn zu erhöhen und unfer Fer gu 
erheiterm. Der Nitter aber, der am. mwirdigften um bem 
Yıeis gerungen, iſt zugleich jo glüdlich gemwefen, im Tumult 
Euer Befhüger zu werden. Es iR. bier der Ritter von 
Wohrenſchild.“ 


Zu Agnes reizenden Zitgen malte fi eine freudige Übers 


raſchung, ald fie den ſchönen, ihr mwoblbefannten Jüngling 
mit diefem Namen bezeichnen hörte. Sie hatte, ald Gott— 
kold in die Turnierfhranfen geritten war, die Urſache bed 
Unwillend der Ritter verftanden; wihrend der furzen Ans 
weienbeit im Haufe bed alten Mohrs hatte file wohl ber 
merſe, wie dort bei großem Reichthum das Ganze dennoch 
auf ſtaͤdtiſchen Stand und.Gemerbe hinwied; und ald bie 


Mutter, waͤbrend fie mit ibr war, nur von Gotibold re 


Bete, berchte fie zwar voll Theilnahme dem Lobe, aber weil 
zer. Stand. ihred Petters isn fern won ihr fteflte, fühlte fie 


fi wieder beflemmen und geängftiget;, als gäbe fie Grfühe 


len Raum, die weder die Mutter, noch ter Oheim, noch 
font jemand pon den Ihrigen biligen und gut heißen würde. 
Da vernahm fie mnierwirtet and tem Munde bed Deermei- 


i 





ſters den ritterlihen Namen ihres Befhügers, und eine 
plöglihe Freude verdrängte jene Beängftigung. Jetzt, Dachte 
fie, würde auch ihre Mutter mit Wohlgefallen von dem 
jungen, tapfern Ritter forechen, ber im Turnier den Preis 
gewonnen. j 

Ein Page hielt die Schärpe bereit, melde dem über 
glüdlichen Gottbold aus Agnes Lilienhand zu Theil werden 
follte. Cie nahm fle dem Pagen eb, Gotthold ſtürzte auf 
ein Knie nieder, und Agnes bing ibm die Edhärpe um die 
Schulter, und als ſich dabei ihre Antlige näherten, bie 
Blide nah auf einander trafen, durchſtrömte Beide ein noch 
sie empfuntened Gefühl. der Monte ynd Freude. Jetzt 
näherte ſich Thomas Fegeſack, anf einem fübernen Credenz⸗ 
tellet den dem Sieger beftimmten Ehrenbecher tragend. Er 
war mit Wein gefüllt, und Agnes ward vom Bürgermeifter 
erfuht, dem Eteger darauf zuzutrinfen, und ihm den Bes 
der zu übergeben. Agnes rofige Lippen nibpten leicht vom 
dem glübenten Rbeinwein, aber die Daft, mit welcher Gott⸗ 
hold den Rand des Bechers an feinen Mund drüdte, ber 
merkte laͤchelnd Brüggenen, und überlegte ftill bei fi, wie 
er fofort feinen, die beiten jungen Leute betreffenden Bes 
ſchluß, der Ausführung näher bringen folle. 

Nachdem Jedocus Mohr den madern Sohn an dad väs 
terlihe Herz gedrüdt, und viele der anmefenden Ritter dem 
neuen Cumpan treuberzig die Dand- gefhüttelt hatten, nahm 
ihm der Heermeifter auf die Seite umd ſagte: „Mein lieber- 
Ritter von Mohrenſchild, Ihe ſteht Hier vor Euerm Fürften 
amd Meifter, dem Ihr Aufrichtigkeit ſchuldig ſeyd. Ich muß 
Eud nun offen fagen, id ‚babe Euch im Verdachte, daß 
Ihr nicht fo eifrig um den Turmierpreid Euch bemüht bät- 
tet, wenn nit Fräulein Agnes ihn ausgetheilt hätte. Was 
bergt Ihr für Entwürfe ued Abfichten ? 

„Um! Bott, bohmwürdigfier Meiſter,“ entgegnete —— 
„welche jdrwere Frage tbut Ihr au mich! Dieß raſche J 
welches Ihr darchblickt habt, beat viellelcht thörichte Wünſche, 
aber nie wird es meinen Willen von der Ehre und der 
Pflicht -Insreißen. Wes weiß id, wie ih ende und mas id 
erringe,:aber mein Blut und Leben gebört Euch, mein für 
licher Herr .umd.:Meifter, und dann der Derrin, die thrt 
genannt.‘ ö 


Ihr habt Euch genugfam erflärt, mein waderer Gott 


hold, ſprach Brüggeney, „und köuut auf meine Hülfe 
reinen. — — 


We bicc 


— — — — — 


Ueberficht der Geſchichte der Griechen 
Zweiter Abſchaitt. . 


Bin den . Bis auf die gängliche Merfih 
* a den große Rimilhe Reich, an tar 
30 vor Cheiſto.) 
4 
Voortſetzung) 
Alterd':g& batte deum freilich die Kunſt und bie m 


fenfhaftlihe Bildung unter ben Griechen im dieſer 


Zeit die böchfte Stufe erreicht. Bildende Kunſt, Beredfam 
feit und Poefie barten iheen böchſten Gipfel bald nach dem 
Berier-Rriegen erreicht, wo ein Pbhidias fein Meiſterwerk 
ded olompiiten Jupiterd (die jept fo gefeienten Basreliejd 
am-Panatbenäcn in der Burg vcn Athen wären damals nye 
Reber »Arbeiten) verfertiate, ein Mefhntus, Sopho— 
tles und Euripided in tem erhabenften Trauerſpielen 
wetteiferten, ein Pertftes und 100 Jabre fpäter Des 
moRdemes Wunder der Beredſamkeit zeigten; — aber es 
iſt auch natürlich, das die achte Kunfknur dem mo« 
ralifh »vollfommnen Zeitalter" angebörem oder 
doch mar ibm nabe Neben fan, fü daß wenn auch fdembie 
Wahrheit werdorhen wäre, doch in e nem großen Theile ded 
Volkes noch Tugenden leben. Denn die äht.e Kunft if 
ker Finnlihe Ausdrud des geiftig Erbabenen uud Vollkom⸗ 
menen: wie kaun aber das Vollkommene und: Erhabene 
audgedrüdt werden, wenn im der allgemeinen . VWerberb« 
eiß auh den mehanifc fähigen Künflern der innere 
—— de innere Gefühl des Erhabenen und Vollkomme⸗ 
vor fehlt? — 


Weniger nothwendig die moralifhe Volllommenheit 
zum Gedeiden uno Emporblüben der Wiffenfhait; ja 
ein anfaıgender Grad vom Sittenverderbnig kann fogar ihe 
nen förderlich, feya, indem er ſewodl bet Lehrern als Lars 
wenden durch die vervielfältigten. Bedürfniffe und Auforde ⸗ 
zungen bie Bearbeitung der Wiſſen chaften vermedrt und 
auch aus bioßem Eigennutz, ald Mittel de& Erwerbs und 
des Emporfommens, zu ibrer Erweiterung antreibt; — 
@nderntpel& aber auch, irdem das einueifende Gittenver- 
derbniß die med werbandenen beſſeren Derzen von der Welt 
geeudtreibt und fie vereniaft, deſto eifriger ihrer innern 
Susdileung und gerfiigen Genüffen ſich zu widmen. Doch 
Gndet auch heer ein Unterſchied ſtatt. Die Ppilofoppie, 
m nähften mit Freibeit und Tugend verwandt, gedeiht 
Äht mehr im einem jehr verborbegem Zeitalter, und im. 
Griechenland fanden ihre beeigrößten Belcem: Sofrates, 
Ytato und Arifioteles fdron vor Vleranden dem Gros 
gen ou’; fpäter zehte noch Zene im 'den Gtittung ber 
Stoiſchen Schule einen Fräfrıgen modalijchen Willen, der 
aber nur auf einzelne Männer nahmıfte. — Kuch die@er 
ich ich t e melde Freiveit des Edatatters voraus ezt, ſant 
mit den Sitten immer mebr herab, obgleich fie des fier 
weuon Gteffed weyen wine # untergeten kann. — Die bios 
beobachtenden, Bloß über äußzre Gegerftänte ſpeculirenden 
Siſſenfe a ſtend daer Orammatif, Eritif Nbeterit, 
der Nat urkunde, Beogranpdhie,der Matbemetik 
ud Alromomiea erreihten alle ibien böchſlen Gipfel erfk 
am den fiittenloien agpptiiihen Dofe der Ptoloe 
mäer, welho von Anfang eine Eore darim jeßten, aid Be 
fütmer ker Gelchefarakeit zu Singen. Sie hejeineten wich 





mungen foriiger Axt, wie 4 B. eine Grad» Mefung des 

Die Naturgefhihte war ſchon ven Ariftoteler 
guerit zu einer Wiſſenſchaſt erhoben worden und zuar auf 
eine jur ihren erfien Begründer döchſt rubmmeonlie Weife, in. 
bem ſchon er Anatomie des Innern mit der. Kunde des Heu 
bern verband. Sein Schüler Tbeopbrait bearbeitete das 
Pilanzenreih nod genauer, Am zeihen Dofe der. Mtola 
waer ſcheint mar am der Erforfhung- der mieorigen . Ehiere 
und der mit Süßen grtretenen Pflanzen keinen Geſchmad 
gefunden zu haben, ° 


Dier, wo Unfangs auch ber Dof noch ärbetifh Munft 
fine und Bildung zu befigen fuchte, bildete fit} Daneaen zu⸗ 
erſt die Kritik and, ais die Funſt unter dem viele abs 
weichenden Handſchriften der großen Dichter nah Regeln 
bes Schönen das befte ansyuwäplen und 28 als folder gel 
tenb zu machen; — bier bildete ſich bie Brammatif, 
ald die Auuſt des richtigen Redens nach zuserläfigen Mr« 
geln; — Bier Die Rhetorik, ald die Rust des kräftigen 
und ſchoͤnen Vortrages nach willenihaftlihen Grundfägen, 
Dier mahte Tponfrit mit der meuen Urt der Schäjen 
Berichte Gluck bei der feinerm MWoluft des Hofes, der, 
wenn er practifch keine Unſchuld ſelbſt batte, doch deren 
Bild mod gerne, befonderd fo bedeutend über die Natur 
ner ziert, dargeſtellt fab. Dier ſchrieb Cuklides feine noch 
jetzt als Muſter bewunder ten Anfangsgrũnde der Matbe- 
matit, jetzt ſchon (um 300 vor Edrile) in ſtreng wifem 

ſtlicher Form und Vollſtändigkeit; bedeutend ieiter 

achte +00 Jahre fpäter mo bie reine Marbematif Ar» 
bhimedes in Sichien. Am ägnptifhen Bofe verjertigte 
150 vr Theiſto Dippardus tas eıfe wilfnfchaftlice 
Stern Vor zeichniß, machte die fhom febr feine und ſchwie⸗ 
rige Enttedung von der Proceifion der Nachtgleichen und 
Bellte vielerleg Beobachtungen an, die nody bis auf die leß« 
ten Zeiten vor Erfirbung der Ferurödre vom der gröften 
Wichtigteit geblieben find, ja es zum Theil noch jeßt find. 
Um. Eprifi Geburt war daher unter dem Gelehrten 
kein Zweifel mehr daran, daß die Erde eine ungebeure Kir 
gel ſey, deren Größe man auch ſchon fehr genau gemein 
batte, obgleih man ſich bewußt mar, faum dem üriften 
Stel fowopt im Lange als im Breite würflih zu kennen. 


Das. übrige war unbelannted. Land, mie jeko für uns bias. 


nod die Polar-Begenten. Eben fo mußte man damals, dafl 
die Sanne wenigſtens 19 bid 20. mal meiter entfernt fen 
als ver Diond. und des Gennen: Körper viecmal größer als 
bie Erde; daß die fünf Ser-Eterne (Planeten) ähnliche Kör⸗ 
per jeyen, nie der Mond, ja daß foyar tie Erde 1eibit zu 
Inar gehöre, nad mis ihnen um die Sonne ſich bewege! 
— Yu) hatten Die Acononien damals jchan lange tat Geh» 
wen Jabr genauer zu. 365°, Tag beffimmt mad nad Dieter 
gelaurten Keuntniß der ägoptiihen Alromomen lich Zu ind 
Extar 46. ver Chriſto dem ramiihem Kalender, der 
uch die Unw fenbeit der römiſchen P-iefer fr Die größte 


‚Unerdrung ge-atüen war, eine gang neue Ginzictung . ger 


ben, meer die Yutdıide: Jokianiiger Kalender, 
Iulianifhbes Zabr ſtammen, weihe Zritrechnung in 


“ ber ganzen Cheiſtenheit bit zum Jahre 1582, und  feitbem 
bei dem Rufen ua Bid auf dieſen Tag gebraucht wird. 


Rod wäre wohl über den Fortgang der Religion im 
Diefem Zeiträume eimiged zu fagen, wenn es nicht für dieſe 
Ueberfiht gar zu aitfübrlid) werden müßte. Es mag das 
bes nur bemerft werden, dah die Meligion der Griechen 
umnterdeß, vielleicht ſchon vor den  Verjer » Ariegem; em: 
gan, naturphiloſoubiſche Lehre geworden war, 
welche im den geheimen Mioiterien zwar Götter, aber mur 
als die höheren, über die gröbere Natur in einzelnen ab« 
getbeilten Fächern regierenden, unfihtbaren Kräfte 
lebrte; — daher es gar nicht fo ungereimt ift, als es beim 
er ſten Anblide gemeiniglic ſcheint, wenn die Griechen Bott» 
beiten ber Bäume, der Quellen u. dgl, annahmen. 


(Hortjegung folgt.) 





Auf dem Niedermald. 


Drunten in des Thales Gründen 
Zieht der Nebel kalt unb ſchwer, 
Wiefe, Hain und Fluren ſchwinden 
Ja der Dunſtgebilde Heer. 

Wie auf fernen Rorblandibihem 
Geh’ ich bie Beftalten fieben, 
Miefen gleich, und ſtolz und gram 
Auf dem Strome, auf ber Aw. 


Abes fern im Oſten beliben: 

Bricht hervor der anne Stroh. 

Dar die Yabel, fie zerſtieben? 

Deiter lacht das weite Thal. 

Lußig saufen Bad und Quellen s: t 
Spielend ziehn des Stromes Wellen ;; 

Unk- von jebem grünen Strauch 

Weht ber Wonne lauer- Hauch 


Ach, wär” id} nicht fo alleine, 
Da, wie fröhlich wär ich dann! 
Dert im Stäbtchen wohrt bie Gine,, 

Die mid gany erfceuen kann. 

Mötmen „ die He mich, umfließet, 

Strümt zw Blebihen bin und grüßet!! 
Soget : Nur ihr Did und Auf. . 
@irbt. mix‘ allen. Hocdgenuf. — 


. 


=. 8. 





Eerifa 
(Dem 19. Muvemben 1826, dem Narlenstage ber @.. Pi. zu BD 


-  inzig füher Name, fhaller 
Lieblich fort mad wiederhaitke !" 
IM vie Holde,, die dich mein, 

Schöner nihtankebund Geist, 
Eoter ald die anberm allg? % 
Prize *W. 


—— - wu — — — — — — 


Edhleichhaͤudlerliſt in England. 

Einer der fühnften Verſuche, eine Meine Frach“? Arantı 
wein einzuſchmuggeln, wurde kürzlich in der Herne-Bay ge 
matt, Man bemerfte am hellen Tage ein- Boot auf ber 
Höbe, dad mit der äußerfien Schnelligkeit das Ufer zu ges 
winnem fuchte, und: dadurch, wie man ſich denken fan, die 
YAufmerkfamleit des Küftenbewahrerd auf ſich zon ; eb’ er ſich 
indeß der Stelle näher fonnte, wo die Ausichiffung nor ſich 
geben follte, fprangen tie Männer, die im dem Boot mwareı, 
heraus, und ftürgten über die Wiefen, indem jeder ein Paar 
Heine Fäffer trug... Es murde ſogleich Lärm gemacht, mehr 
sere Männer zannten zur ‚Stelle, mad die Schmuggler mar 
en gemöthigt, ihre Laft megzumerfen, um: ſich felbit in Si⸗ 

beit zı bringen, 


Paddy (ein Freländer), einer ber Aufſeher, verfolgte fie 
bis an die Thürereines öffentlihen Daufed, umd verlangte, 
wahden er bie Ankunft einiger Kammeraden abgewartet 
hatte, Einlaß. „Wo ift Euer Haftbeiehl?”’ fragte die Wir 
thiu. Trenn, wad macht Ihr für Fragen, ermwiederte der 
Aufjeber, laßt mic fogleich hinein, oder meiner Geele, Ihr 

Üt erfahren, mad es giebt. Aber, Schlöffer und Riegel blies 
en feit, und bie Belagerer faben enolih ein, daß es nö⸗ 
thig für fie feyn würte, einen Hoftbefebf zu haben; zwei 
derfelben wurden daher an einen Friedenérichter abgefandt, 
indeß Paddy das Daus umzingelte. Segleih öffıete ſich 
die Thür, und heraus kam ein Mann in einemgroßen Mans 
tet, der fhrier Zunge, wann wird mein Pierd jertig ſeyn ? 
Sein Aeußeres erregte feinen Verdacht, und ed wurde ibm 
wlaubt, obne dad Rofungewort zu geben, zu paſſiren. Ci 
wige Minuten vergiengen, und es. fam ein Mann heraus, 
im bäurifher Tracht, der eben fo wenig Verdacht erregte, 
ne dritten. endlich zeigte fih einer im der Tracht eines 
utſchers, und erhielt, wie die übrigen, freien Abzug. 
Diefe ganze Zeit aber ſah der Aufſehder mit der größten ” 
Emflıfeit umber und prablte mit. feinen Gefangenen; bie 
endlich feine Gehülfen zurüdtehrten, dieeinen Paftbejehl er⸗ 
Balten hatten, und jept, ald der Eonflable Einlaf verlangte, 
fogleich eingelaffen wurden, aber mur, um -bem mod; mad: 
—— daß eim vierter Mann durch das Dinterfenfter 
üpfte und glücklich entlam. Im Haufe fanden fie einen. 
Dann in Matroföntracht ;. der Küflenmächter machte ihır zu: 
ſeinem Gefangenen, und ließ fih meoer duch Drohungen , 
uch Verfiherungen überzeugen, daß er der rechte nicht fen. 
Ale wurden nun mit: der größten Sorgfalt durch⸗ 
fucht, und als ſich miemand fand, regte ſich endlich in Dem 
—— Irelander ein Verdacht, Daß: die Leute, Lie er vom 
eigelajjen hätte, bieielben gewefen ſeymmöchten, die er ſuchte. 
Der Gefangene wiirde num zu dem Wachthauſe geführt; und 
es ergab- fih, daß en eim Kutfiher bei einem: Lanbedelwaun 
on der Bai war, der aus Mitleid mikder Lage: des Schuugg 


les feine Kleider mit ihm: vertauſcht hatte. Er wurde bie 


zum andern Morgen feitgehälten, und daun, ald man: fand, 
baf er ütr den Tat kein Schmuggler ſey, freigelaffen: Das 
Book murde in Beſchlag genommen, Des Vorfall machte, 
ae Küftenbemahrer, in der Nachbarſchaft vie- 


Fraukfutrt a M — 


Um 18. Dez. gaben Demoifelled Sabina md Eva 
Banıberger vor ihrer, für bie gablreihen Verehrer die, 
- fer Sängerinnen wie für unire Oper fo empfindlichen Ab» 
reife noch eim Concert im Saale bed rothen Hauſes. Rad 
der Ausführung einer Mozart'ſchen Duvertüre (and Titus) 
tanz Dem. Bamberger d. j. eine Arie vom Garaffe, 
Hierauf fpielte Derr Baldeneder jun. (Sohn des Chor⸗ 
Direftors) ein Elavier-Eoncert von Hummel, deffen Ausfühs 
rung dem jungen Elavierfpieler ehrensoll auszeichnete ; Fleiß 
und Beharrlichfeit werden ihn zu einer bedeutenden Kunfts 
Stufe führen. Die erfte Abtheilung fihloß mit dem Vor⸗ 
trag einer Arie mit Chor von Rofini (aus Cenerentola) 
durh Dem. Bamberger d. & Die melodifhe Compo« 
fition Nimmt mit ihrem Gefangvermögen fehr überein ; bie 
Künftlerin ſchmückte fie mit dem Reiz eined gebildeten Vor⸗ 
trags aus, und erntete den verdienten Beifall, — Die 
zweite Abtbeilung begann mit der befannten Jagd: Duvertüre 
von Mebüfl, von unferm Orcheſter treiflih ausgeführt und 
som Auditorium mit Beifall aufgenommen. Dierauf trugen 
Herr Niefer und die ältere Eoncertgeberin das ſchoͤne 
Duett (ded Nabori und der Amazilli) aus Spohr's Jeſſonda 
wor. Derr Lindner (Örceftermitglicd) fpielte ein Rondo 
für Fagott von C. M. v. Weber, und gewann burd feine 
Gefhidlichfeit der Anwefenden Auertennung Zum Beſchluß 
fang Dem. Bamberger d. jüng. Dariationen von Rhode. 
Dem. Sonntag hatte fie auch gejungen; Mad. Gatas 
lani wird fie wohl gleichfalls fingen: Diefe Künftierinnen 
wollen und zeigen, was glänzente Steblenfertigfeit und fort 
wäbrende Uebung der Stimme zu Stande bringen können. 
Womit fol aber ein fo junges Mädchen, wie Dem. Bam» 
berger, enden, wenn ſie jegt fon zu folhen mufifalie 
ſchen Courbetten angehalten wird, im denen die menſchliche 
Stimme fih zum todten Inſtrument berabmürdigen, und 
a priori ihres fhönften Borzuges, der Gerle und des Ge 
fühle, fi begeben muß? — fle wird zu fingen aufbdrem, 
wo andere Sängerinnen, unter vernünftigerer Leitung, erft 
recht anfangen, durd ihre fihone Naturgabe zur glängen und, 
zu erfreuen. 


Ach erften Ehrifitage, ben 25. Dez., ward zum Vor⸗ 


tbeil des Deren Stapellmeifterd Guhr eine große mufifas 
liſche Academie mit verftärftem Occheſter und Eingperfonale 
im Scanfpielbaufe geseben. Zuerſt ward Carl Maria von 
Webers Duvertüre zu feiner legten Oper: Oberom, ganz 
vortrefflich erecutirt. 
frisch gehalten, und bat viele originele Stellen; namentlich 
iſt Dad einleitende Adagio mit dem Hornfolo ſehr lieblich 
und anfprehend, und das Ganze durchwogt des Strom ei⸗ 
ner üppigen, nod lange nicht erihöpften Hunffülle. Rei 
alle tem ift aber do der Componiſt der Duve türe zum 
Freiſchũtz, zur Preciofa und zur Euryantbe nicht zu vers 
kennen, und died meuefte Werk des mit Net berupmten 
Componiſten trägt doch nah unjerer Anficht die, füzterie 
fben Zeihen deſſelben erwas zu Fark und zu aufal» 
lend an ſich. Uebrigend erwedte die Duvertüre ben 


Wunſch, die Oper dech recht bald auf der Bühne zu fü 
ben, Ob aber tie Schwierigkeit in der Befegung, indem 
“u drei Tenote dazu erſorderlich ſind, bei den ‚geringen Mit» 


teln, die unfrer Oper gegenmärtig- zu Gebote ſtehen, feine 
Pirdernifje verurfahen mwürte? — Nah ber. DOuverture 
frielte der Concertgeber ein Rendo brillante für Klavier, 


Sie iſt ein Effectſtück, kräftig und - 


von Kollbrennet, mit Ferligleit, Kraft, Fülle und it 
Dierauf fang Dem. Hauf eine Arie a, der en 
Bühne länaft verfhmundenen Grifelda, von Paer, mit 
obligater Biolin, vorgetragen von dem Eoncertgeber ; die 
Fängerin bob wie gewöhnlich. die Unterhaltung durch ihren, 
wir dürfen fagen, klaſſiſchen Vortrag. Derr Rapellmeifter 
Bude fpielte ferner ein fehr brillantes Rohdo brillante für 
bie Bioline von Mapfeder mit etonnanter Fertigkeit und 
taufhendem Upplaus, worauf Dem. Bamibercer d. ä. 
bie erfte Abtheilung des Concertes und ihre mufifali, 
Ihekaufbabninhiefiger Stadt mit dem wiederklten 
Bortrag der Roffiniihen Arte mit Ehor aus der Cenetentoia 
fhiof. Die aufrichtigftien Glüfwünfche zu ihrer ferneren 
Laufbahn folgen der fheidenden Künftlerin nach, gu deren 
Büßen, ols fle abtrat, ein Rorbecrkrang herabficl — möge 


‚bad beilige Laub ſtets unverſehrt um ihre Schläfe grünen! 


— Die zweite und dritte Abtheilung des Goncertes beftand 
in der Aufführung der legten Dinge, einem — 
Dratorium von Spohr, nah Worten der beiligen Shrift, 
vom Fr. Rochlitz zufammengefegt, Dies vaterländiihe Erzeug⸗ 
nig beurfundet im Allgemeinen das herrlicfte, reifite theoretäfhe 
Studium, die Chöre und viele Stellen offenbaren das gelungen?« 
Etreben nad) inmigem und frommen Ausdrud; ein nahere® Urs 
theil dürfen wir und. erſt nad) beiferer Bekanntſchaft mit dem 
Werke zutrauen. Die Soli wurden lobendwerth gefungen. 
Die Sopran· Soli batte Dem. Hauß und Noiften d. a.; 
beſonders ſchoͤn und zum Derzen fprechend fang die er.tere. 
Madame Brauer und Dem, Derour führten dis Alt 
Soli untadelhaft aus, Den Tenor und Baß hatten die 
Herren Tourny und Dobler. Die Chäre wurden meift 


tıöftig und gebalten durchgeführt. 
On 18 
Nachfolgende Artikel, als: 
Superfeine Pomaden, 
von Guelaud und von Naquet in Paris, das 
halbe Töpfchen a 28 fr., bas ganze d ah ' 
Eau de Lavande double rectifie, 


von Naquet in Paris, die Bouteille à fl. 1; 


Parfümirtes Setfenpulver, 
sum rafireıi,.das Y, % & 48 fr.; * 


Aecht engl. Windſorſeife, 
Bas, Dupenb Tablettes a fl. 2, das einzelne Tablett 
a 13 fr., j HR 
ſind jederzeit zu haben .auf ber 
Erpedbition des Kranffart 
NB. ee — PIE 
” Briefe and Gelber erbittet mar ſich poſtfrei, und 
erſucht, ben Baarfendungen: 4: fr.’ Einfchreibge 
bühr beizufügen. ; 
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Cheater · Azeige. Sauiſtag, 30. Di. Die Sange⸗ 


rinnen auf dem Lande, Oper im zwei Abthei⸗ 
lungen. 


Didaskalia 


od? 
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Blaͤtter für Geift, Gemüth und Publizitat. 
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Dad Turnier zu Reval 
Eine Erzählung. 


Geſchlaß.) 


Die Freude des Banquets hatte bie Gemuͤther erbeitert, 
Ritter und Gtädter waren im beften Vernehmen, und in 
dem viele der Bälle Agnes feltenen Liebreiz erhoben, ber 
fihloß der Heermeiſter, feine Brautwerbung ohne weiten 
Auffayıb gu verſuchen. 

„Riebwerthe Frau von Mellingrobe ‚* hub er an, „mit 
ih Euch fo einſam in Eurem Wittwenftande febe, und Eure 
bolde Tochter betrachte, däucht es mir, daß es Euch lieb 
feyn müßte, einen wadern Eivan zur Seite zu baben, und 
wieder ſcheint es mir, daß es Euch nicht ſchwer ſeyn koͤnnte, 
für Euer fhöned Kind den rechten Mann zu finden.” — 
Die Edelfrau war durch diefe Rede zu febr überrafgt, um 
fogleih darauf antworten zu fünnen, und fo fubr Brügs 
geney fort: „Selltet Ihr dennoch nicht willen, wie Ihr 
Eure Tochter berathen follt, fo gönnt es mir, einem alten 
Striegsgefäbrten Eures feligen Herim, Baterftelle zu vertres 
ten, und Eurer fhönen Agnes einen tapfern Ritterämann 
zum Epegemapl zu, erleſen.“ 


Die Mutter erwiederte, fih vom der Ueberrafhung er 
holend, daß ein Ehegemahl, den er für ihre Tochter wähs 
lem wide, gewiß nicht audzufchlagen wäre, und def fie im 
diefem Vertrauen ihre mütterlide Einwilligung gebe, 

„Das verfteht ſich,“ forach Brüggeney mit einem heitern 
Lächeln, „daß ich einer ebenbürtigen, tapfern und auch 
wohlbemittelten Ritter&mann im Uuge babe, der Eurer Tode 
ter von ganzem Derzem gut ıft, und dem Agnes ebenjalld micht 
abgeneigt zu ſeyn ſcheint. Ich wette, Ihr ratbet ſchon ‚auf 
ihn, ed ift bier mein waderer Gotthold von Mohreuſchild.“ 

Frau Gertrud hatte nicht fo ſchnell geratben, wie der 
Heermeifter vorgab, auch die zunächſt Nebenden Ritter und 
feibſt Städter waren von diejer Freiwerberei überraicht, 
und bejonders ſchienen Ritter Eurd6 Mienen mehr Unmillen 
ald Beifall auszudrücken. Brüggeney bemerkte dieß und ro 
dete alfo zu ibm: „Ritter, Ihr habt eine Stimme bei der 
Vermaͤhlung Eurer Nichte; fagt: if Gotthold von Mohr 
renſchild nicht ein waderer Ritteremaun? — der Diden 
bat noch manches gute unbejegte Stüd land, womit ic ibm 
für feine im Litthauen ‚geleiteten Kriegtdienfte be'chnen will, 
und ber teiche Mater wird. ihm ‚dann eine ſtattliche Burg 


GSenutag, 51. Dezember 
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bauen helfen, worin er Eure Nichte ald ſchöne Burgfrau 
einführen mag.” Ritter Curd ſchwieg, die buſchigen Brau- 
nen zufammenziebend. Brüggenep fegte mod hinzu: „Ueber 
feinen Adel babe ih mich ſchon vorhin erklärt, und leide 
von dieſer Seite keine Einwendung.“ 

Almaplig wandte ſich die Aufmerkjamfeit der ganzen Ges 
ſellſchaft auf des Deermeifterd Reden. Gotthold ſchwebte in 
der beftigften Spannung; Agnes, vom den anwefenden Rit⸗ 
terfrauen umringt, hatte den ſchönen Blid re Erde ge 
fentt, und zitterte in mädd;enhafter Angft, aber der ſchöne 
Züngling war in ihrem Derzen, alles Uebrige verzing, vers 
ſchwand vor ihren Sinnen. 

„Rommt ber, junger Kriegsheld,“ rief Brüggenen Gott: 
bolden zu, „redet nun für Euch felbft. Hier iſt der Dpeim, 
der - Baterftelle vertritt, hier die Mutter.” 

Gotthold, von der Deftigfeit feiner Empfindung binges 
riffen, warf fi zu den Füßen der Mutter, feine Worte 
ergoifen fi wie feuer; Frau Gertruden gefiel der Jüngs 
ling und -feine glübende Liebe zu der Tochter, fie ſprach: 
„Wenn Agnes Eud will, wenn mein Bruder als Bormund 
nichts einwendet, fo nehme ih Euch, Derr Ritter, aus 
der Dand des Fürften und Meifterd zu meinem Eidam an.‘ 

Brüggeney ergriff Agnes Dand und fagte: „Mein lies 
bed Fräulein, bei meinem Schwert möhte id d'rauf ‚fchwör 
ren, daß Ihr dem Ritter Gotthold nicht abhold feyd, aber 
wir wollen die Sache nicht übereilen. Da fteht Euer Oheim 
und Vormund, und jchweigt, au mein ebrbarer Jodocus 
bat noch nicht geredet. Mancherley iſt bevor abzumachen; 
das Lehen, wovon ih vorbin ſprach, muß erft verliehen, 
die Burg gebaut ſeyn. Bor diefer aufehnlihen Verfamms 
lung wollen wir uns dabei nit weiter aufhalten, und zu 
den Bechern zurüdtehren. Den erften Wein trinfe ich aber 
auf ded künftigen Brautpaars Wohlergehen, und wer es 
gut mit mir meynt, thut mir Beige" 

Somit fhritt Brüggeney zur Tafel; ein ‘großer Becher, 
fhwer an Silber und bis an den Rand mit Wein gefüllt , 
ging die Runde; aus früftigen Männerkehlen erſcholl der 
Ruf: „Es tebe Ritter Gottheld und Fräufein Agnes!” und 
ald der Becher der Reihe nah an Ritter Eurd am, tbat 
diefer Beſcheid, wandte ſich zu Jodocus, nnd ſchüttelte ihm 
treuberzig die Hand. ° 
- ‚Die Frauen haften ſich unterdeß davon begeben, Gott: 
bold geleitete Agnes umb die Mutter zu ihrer Wohnung, 


und ald er vom dort über deu Markt in das väterliche Haus : 


zurüd ging, mm feiner Mutter dad hohe Glüs feine? Ler 


| 


er 


bend zu vertrauen, fhallte vom Rathhaus her noch der Zu 
bel der verfammelten Gäfte, . 

Als daranf am fpäten Abend der Deermeifter, auf dem 
Comthur won Scharenberg geftugt, zum Saal hinaus an 
Ritter Curd vorbei ſchrut, drücdte er ihm etwas in bie 
Hand, dad biefer erft, ald er im den Gafthof zum goldenen 
Delm zurüdgefehrt war, mäher beſah. Es war fein zerrij« 
fener Wehfelbriefr ° on, k j 


Ein Zahr verging, und am ber fuböftlichen Grenze ded 
Landes, gegen Ingermanland, ſah man auf new verlichenem 
DOrdendlande bie Mauern einer Burg emporfteigen, an bee 
"Hundert: von MWerkleuten und Taglöhnern arbeiteten. In 
dieſe Burg führte Ritter Gottheld die ſchöne Agnes ald 
feine Hausfrau ein, und oft befuchten ihn Ritter Curd, 
um in den Grenzwäldern zu jagen, und Vater Jodocus, 
um fih an dem Glüd feiner Kinder zu freuen Auch ber 
würbige Fürft und Meifter Herrmann von Brüggeney, fein 
pflegbefohlened Drdensland durchziehend, mochte gern in bie 
Burg feined wadern Gotthold einreiten, von der Reifemühe 
unter feinen Zinnen ausruhen, und wohl auch Agnes Erſt⸗ 
gebornen, einen tüchtigen Knaben, auf feine Knie nehmen, 
um ihm die Turniergefchichte von Reval zu erzählen, und 
wie fein Mater den von Fahrendsbah vom Pferde gerannt 
babe. Spätere Kriege und die zertrümmernde Gewalt der 
Zeit bat die Mauern der Burg der Erde micder gleich ge 
macht, und faf die Spuren vertilgt, aber noch blüht das 
Geſchlecht derer non Mohreuſchild im Lande, reich an tapfern 
Männern und fhönen Grauen, & M 

* v. Pr 





Neberfiht der Gefchichte der Griechen. 


(Fortfegung-) 
Dritter Abſchnitt. 


Die Griechen während ihrer allgemeinen Verſchmelzung im 
und unter bem römifchen Etaate, 30 ver Ehrifte 
bis 396 nach Ghrifto. 


In diefem ganzen Zeitraume konnten die. Griechen al» 
fein neh durch Geltehrſamkeit und Kunſt fih im 
einem mäßig glücklichen Zuftande erhalten; und in dem erften 
bundert Jahren begünftigte auch noch der Sinn der Großen 
in Rom für Wiffenfhaften und Kunſt ale —— 
Köpfe unter dem Griechen bei ihrem Emporſtreben. Die 
Mehrzahl des Volles hatte dagegen theild dur bie 
Bürgerkriege unter den Römern, theild durch babfüchtige 
Statthalter (Proconfuln) oft ein fehr hartes Loos 
und janf allınaplig immer mehr, obgleich dur die fortber 
ſtehende wiſſenſchaftliche Bildung bei den Vornehmeren nicht 
fo ſchnell, ald die Römer ſelbſt, an Bildung fo mie an 
Eharafter rüdwärtd, 


In dem erften Drittheile diefe® Zeitraumes lebten, meift 
jedoch im der Welt:Hauptftadt Rom: die Geſchichtſchreiber 
Diodor von Sicilien, Dionys von Dalifarnaf, 
Plutarch m. a, m., der große Erdbeſchreiber Strabo; 
der Arzt Galenus; und in Aegypten, 250 mac Chriſto, 


der Aftronom Btolemäns, der und das Hauptwert über. 


die Aſtronomie aud dem Alterthum geliefert.bat, jedoch mehr 
als foftematifher Sammler der Arbeiten früherer Afteono- 
men; deum als eigner Entdeer. Bon ihm bat das Welt» 
Spitem dem. Namen, in welchem er, der damaligen Une 
wiſſenheit der Mehrzahl zu gefallen, die längft verworfene 
Lehre von tem Stillftande der Erde wieder annahm, welche 
nach ibm 1500 Jahre, bid auf Eopernitus, fait allgemein 
gegolten bat. 

Von der Achtung, melde die Griechen auch im diefem 
Zeitraums wegen ihrer Bildung noch genoſſen (beſonders 
feitvem die Römer an Gittenlofigfeit ihnen gleich gewor« 
ben waren) mag nody ald Beiſpiel angeführt werden, daß 
aud) der wegen feiner Graufamteit etwas zu fehr verfchrieene 
Kaifer Reto, der aber ungeheure Eitelfeit und mäßige 
Bildung beſaß, es ſich zur theuren Ehre anrechneie, daß 
die Athener, denen er fih im Singen, Eitherfpielen und 
Fechten öffentlich zeigte, ihn mit ihrem Beifalle ſehr reiche 
2 —— hatten, wofür er ihnen bemn reichliche Freihei⸗ 

gab, 

Eine größere Veränderung aber entfland auch 
für das griechiſche Bolt, fo wie für den größten Tpeil der 
Menfhbeit, im Stillen während dieſes Zeitraums: es bil ⸗ 
dete ſich und verbreitete ſich unter den Griechen Das Chr 
ſtenthum. Dieſe göttliche Lehre, welche den Gebeugten 
und Bedrängten aufrichtet durch Hinweiſung auf ſeinen reis 
nen Werth ald Gefhöpf vor den Augen ded höchſten Got« 
tes; welche ſelbſt dem Lafterbeften-und Verſunkenen, wern 
nur niht alles Gefühl des Beſſeren in ihm erloſchen if, 
boffen lehrt, durch ernfte Reue und ernfted Beftreben wieder 
zu dem Beſſeren ſich zw erheben ; dieſe Behre, weldhe dem 
für die Unterbrüdten oft fo ſchwer laſtenden Unterſchied der 
Stände aufbebt und zwar Anfangs fo fehr, daß fie nicht 
aur jeden Gläubigen Bruder zu nennen befahl, fondernfelbft 
die irdiſchen Güter unter die ganze Gemeinde ad Gemein 
Gut hingeben hieß; dieſe Lehre, welche außerdem dem Geifte 
durch die erhabenften Lehren der vollfommenfen Tugend, 
verwirklicht in dem Bilde ihre® erbabenen Stifterd, einen 
ganz neuen Schwung, ganz neue geifige Kräfte verlieh, 
melche durch den feften Glauben an Unfterblichteit und am 
künftigen Cohn von der Welten -rihtenden Gottheit unge 
mein erhöht wurde, fo daß viele Anhänger diefer Lehre mit 
bemundernswürbiger Standhaftigfeit und Freudigkeit Ver⸗ 
folgung - und ſelbſt Marter und Tod erduldeten; — biefe 
Lehre fand indbefondere auch unter den gedrüdten und vom 
der Eitelkeit diefer Welt abgefhnittenen Griechen fhnell 
bedeutenden Eingang, wie und bie Briefe Pauli an 
die Gorinther, Theffaloniher, Bbilipper, im eigentlihen 
Griechenland, an die Epheſer im aflatifchen Griechenland be» 
weiſen. Huch bier mußten aber die Ebriften mande Ver 
folgungen während ter erften drei Jahrhunderte ausſtehen, 
obgleich; diefelben in Griechenland nicht fo hart mögen gewer 
fen feyn ald in Stalien, wo die Raifer unmittelbar reſidir⸗ 
ten. Vergeblih fuchten einige heidniſche Philoſophent dem 
immer zunehmenden Anfehen des Chriſtenthums eine leben 
digere Darftellung der Philofophie, befonderd der platonk 


. fen, entgegen zu ftelen; dieſe wirkte nur auf wenige 


Schüler; allmählig gingen ſelbſt viele Große zu der Lehre 
des Ehriftenthbums über und wurden fo offene oder heimliche 
Beſchützer ihrer geringeren Mit:Ehriften; bi endlih “um 
310 das Chriſtenthum einem enticheidenden Sieg dadurch ew- 





— — — 


vang, daß ber Kalfer Eonflantim, genannt der Große, 
ſich affentlih für daſſelbe erflärte und auch nad,ber felber 
ſtch taufen ließ. Leider war aber unterdeß in der chriſtli⸗ 
en Beiftlichleit eim atger Dang zur weltiihen Oerrſch⸗ 
fuhrt und zu weitlihen UAnfepen eingeriffen, und 
als der Kaiſer Eonftantin jetzt den Biichöffen auch. weltliche 
Umtt:Gewalt gab, entftanden (dem anf der merfmürbigen 
Kirhen:Berjammlung zw Nicaa, im Jahre 324, 
bie ärgerlihften Spaltungen ſowohl aus hochmüthiger Rechts 
444 über fpigfindige Streitftagen, ald auch ſchon über 
weltlühen Rang. — Der Glaubens: Eifer aber begann 
on zugleich aus Abſcheu vor dem Heidenthume bie Tem- 
pel und die Kunſtwerke der alten Religion, ja zum Theil 
fogar bie Werte der Literatur, zu vernichten ; die Literatur 
wurde wenigftend gering geſchaͤtzt, und die Umbänger des 
Heidenthpumd waren bald eben fo beitigen Verfolgungen aus⸗ 
geſetzt, als früher die Chriſten felber. ‚ 

Jadem fo dad Ehriſtenthum fich im der ganzen römifcher 
Weit feſt begründet batte, erfolgte für Griechenland eine 
neue wefentlihe Veränderung, intem der Kaiſer Thodor 
fius der Große, vorzüglih wegen feines chriſtlichen Ei- 

me genannt, in feinem Tefamente bad allerdings ſehr 
weitläuftige Reich unter feine zwei Söhne theilte, nnd fo 
ein oftlihes oder griehifhes Neid unter Yrca 
Biuß, und ein weſtliches ober römiſches Reid 
unter Donorius fiftete. ° 
X Gortfetzung folgt.) 





ag zu der Antwort auf die von Mainz 
datirte Rüge in Mo. 355 d. BL 

Es haben mehrere Freunde und Kenner der Muſik dem 
Verfaſſer der Nachricht vom Flobrifhen Concert zum 
Vorwurf gemacht, daß er im feiner Antwort nicht eben jo 
heftig und umgeftüm zw Were gegangen ſey, wie ber Rüs 
ger. Darauf muß er erflären, mit in der Gewohnbeit zu 
daben, wie es bei dem Gegner der Gall zu ſeyn feheint, 
ſich von Neid oder Leidenfhaft hinreißen zu laſſen; und 
auch, daß ihm nicht gegeben iſt, auf irgend eine Weiſe die 
Geſetze des Wohlſtandes und der Humanität zu verlegen. — 
Daß übrigens dieſe Rüge abſichtlich gegen einen bier 
vortheilhaft befannten Componiſten gerichtet war, beweißt 
der fchlefe Weg, den der Nüger eingeichlagen hat; denn er 
wußte nur zu gut, daß derfelbe nit der Derfailer jener 
Nahriht war. Diefer Componiſt it übrigens zw fehr ger 
würdigt (er fünnte zur Beihänmmng des Rügers den über 
geugenden Beweis geben, wie jehr felbf Beetbonen *) 
feine Fähigkeiten zu würdigen weiß), als dog er anf ſolche 
Tüden des Dinterhaits zu achten braucht. 





Frauffurter Volksbühne 
Am 20. Dez. Meier Martim der Küfırer und 
feine Gefellen, nah Hoffmanns Erzählung vom Holbein. 
(Manufeript.) 
‚Benn die Wickung dieſes altdeutfchen Luſtſpiels, wie e8 


®) Vielleicht gelingt e6 dem MWerfafer Biefer Zeilen, den fo 
undold mißhandelten Somponiften zu brmwegen, einen unlängft 
son Beethoden erhaltenen Brief mitzutheilen, der hinreichend 
iſt, jede Schmähung gegen. ihn zw zerftäuben. 


fmeigentlih genannt it, ter Erwartung micht fo gang ent⸗ 
forehen will, fo Kegt bie Urſache wohl wielleiht darin, daß 
die Eharaftere doch mod; intereffanter find, ald Die Handlung 
felbft, welche durch dem Uebergaug aus der Erzäblungdform 
ungeachtet der im der Bearbeitung fl zeigenden Bühnen 
lenntniß des Bearbeiterd dennoch fehr zu leiden fheint, und 
daß folglich durch die Darftellung des Einzelnen der Erfolg 
des Ganzen gar ſehr bedingt ift. Mit frifhem Farbenleben, 
wahr und faßlich müffen diefe Charaktere hervortreten; als 
bein biefes it bei der biefigen Darſtellung nicht immer der 
Fall, Die höchſt danfbare Nolle des Konrad (Dr. Kirſch— 
mer) bleibt ohne alle Wirkung ; dies iſt der triftigſte Bes 
meis der Zwedwidrigkeit ihrer Befekung. Die lieblich » ju—⸗ 
gendliche, rein kindliche, ja noch ganz auf der Gränze zwi⸗ 
fhen Kind und Jungfrau flebende Nofa ift durch Dem. 
Lindner, im Dinfiht ihred Kunſtvermögens, entfprechend 
befegt; fie verleiht ber Rolle die Natürlichkeit, Zartheit und 
Einfachheit , die fie erfordert, aber das Aeußere mil doch 
dem anſpruchloſen, duftigen Frühlingsveilchen nicht in dem 
Grabe genügen, um die Olaubwürbigkeit der Erfheinung der 
drei Freier zu reiten. 

Am —— Das Alpenröslein Das Patent. 
Der Shawil, nah Claurens Erzählung von Holbein. 
Dierauf: U. 4. W. G., oder: die ei 
von Koßebue, 

Jenes Laudkartenſtück gewinnt umendlih durch die treff- 
lichen Darftelungen der Demoif, Lindner (Liesli) und des 


nladungdfarte, 


‚Deren Nottmaper (vom Renthelm); beide, frei und na 


türlih in Ton und Daltung, fpielen allerliebſt. Madame 


Schultz giebt bie Baronin von-Rantenhof nicht minder 


amziehend, 

Am 23, Des. Das weiße Fräulein, Dper von 
Bo ieldien. 

Dem. Bamberger betrat heute, als Jeunn, zum leg» 
tenmale unfre Bühne, warb am Schluſſe der Oper. gerufen, 
und nahm, fihtbar gerührt, Abſchied vom unferm Yublifum, 
dad ihr bei jeder Gelegempeitjdie aufrichtigſten Beweiſe von Ach 
tung und Ergebenheit gegeben. Wir wünfchen ihr, überall 
gleiches Glüd, gleiche Anerfennung, gleiche Ahtung — gleiche 
Pe 

m 26. Dez. Preciofe, von Wolf, mit 
Mufit vom Beer. i 

Am 27. Des (Zum Bortheil des Deren Danfer) 
Zauft, Oper von Spohr. 

Schon die Ouvertüre iſt ein klaſſiſches Effektſtück, das 
am wahrer Erhabenpeit, an romantijder Haltung wahrlid 
Seine sgleichen ſucht. Die Oper iſt unſtreitig Spohr's be 
ſtes dramatiſches Werk. — Herr Danfer befriedigte und 
ald Fauſt, im Gefange nicht, und im Spiele weniger als 
wir son ihm erwartet häften, Mit Recht blieb dad Pubk- 
fum während feiner Darſtellung falt, ebgleiher am Schiffe 
ber Dper demungeadhtet hervorgerufen wurde, wo er denn 
felbſt geftand, daß er dieſe Ehre nicht verdient zu baben 
glaube. Diefe Mittheilung find wir der Wahrheit fdyuldig ; 
wir dürfen indeſſen unfere efer mit Beſtimmtheit vers 
fihern, daß Rrantpeit die Urſache der mißlungenen Darftel- 
lung gewejen: wie ſollte ſich auch eim Künſftler von ſolch 
bewährten Rufe, wie Herr Daufer, Der feine Vorzüglichfeit 
durch ſrũhere Darſtellungen auf dad Buntsefflihfte beut un⸗ 
det hatte, dermaßen unfähig zur Aus führung einer Parthit 
zeigen können, wenn nicht ‚vorübergebendes Miß geſchic 


pr 


ibm unglüdlichermelfe entgegengetreten wäre. — Dem. Nok 
ften d. &. fang bie Martbie bes Nöschen mit nicht zu ver» 
ennendem Fleiße, ohne jedoch ıbrer Vorgängerin gleich Toms 
men zu:fönnen. Die Stimme ber juntgen Sängerin bedarf 
noch gar ehe der Ausbildung. Die Herren Dobier (Mies 
pbiſtofeles) Niefer (Dugo) und Dem. Dauf (Kunigunde) 
führten ihre Parthieen mit gewoduter Trefflichfeit aus. — 
Die unbefdreibliche, umerbörte, außer ordentliche Pradt und 
Herrlichteit, mit der dieſe Dper binſichtlich des Coſtuͤmes 
‚und der Dekorationen gegeben wird, ift längft anesfannt und 
befprochen worden. — 

Am ——— Der Spieler, Schauſoiel von Iffland. 

Eine ſehr gerundete, brave Vorſtellung, die nur bedauern 
ließ, daß ſie vor einem feeren Haufe ftatt fand. Derr Febr 
ringer gab den Baron Wallenfeid to vortrefflich, daß wir 
pm darin unbedingt den Vorzug vor allen feinen Vorgän⸗ 
gern einräumen. Er bewährte dur fein wahrheitsvolles, 
tief empfundenes Spiel fein ansgezeichneted Künftlertalent 
aufs Neue. Wurdig ihm jur Seite fanden Herr Otto 
(Lieutenant Stern) und Dem. Urfprucd (Marie) und auch 
die weniger bedeutenden Rollen wurden befriezigend gegeben. 


— en — 
Ueberſicht der im Laufe diefed Jahres auf hiefl- 
ger Bühne gegebenen Vorſtellungen. 
Opern. 

Aſchenbroͤdel, 3 mal, Barbier von Sevilla 7 mal, Eom 
cert am Dofe 4 mal, Den Juan 5 mal, diebiſche Eliter 2 
mal, Entjührung aus dem Serail 2 mal, Eyrianihe 1 mal, 
Ferdinand Corte; 1 mal, Fauſt 3 mal, Freiſchütz 4 mal, 
Hochzeit des Figaro 7 mal, Zefonda 4 mal, Johann von 
Paris 2 mal, Sopigenia im Aulis 1 mal, Jacob und feine 
Söhne 2 mal, liſtige Bauernmäddhen ı mal, Leocadia 1 
mal, Lauddaus am IBatde 5 mal, Maurer und. Schlofer 
10 mal, Müllerin ı mal, DOthello..ı.mal, Palmıra 4 mal, 
Sängerinnen auf bem Eande 8 mal, Gargines 2 mal, Schnee 
5 mal, Schmweizerfamilie 1 mal, Zanereo 3 mal, Zituß 5 
mal, unterbrochenes Opferfeſt 3 mal, Veſtalin 4 mal, weiße 
Fräulein 9 mal, Zauberflöte 8 mal. — 

<rauer, Shaw und Fuftfptele. 

Anufrau 1 mal, Aurelia 5 mal, Aipenröslein, Patent 
und Shawl 2 mal, Adelma 3 mal, Arm und Reich 2 mal, 
‚Bayard 1 mal, Bräutigam auß Mexico 2 mal, beiden Klingt» 
berg 2 mal, Donna Diana ı mal, Don Carlos 2 mal, 
Erinnerung 1 mal, Emmy Kobfart 2 mal, Erbvertrag 4 
mal, falſche Eatalani 1 mal, Friedolin 2 mal, ®raf von 
Burgund ı mal, Gleiches mit Gleichem ı mal, Jäger 2 
mal, Johanna von Montjawcon + mal, Iſidor und Dida 
2 mal, Kabale und Liebe 2 mal, Käthchen von Deilbromu 
3 mal, Kind der Liebe 2 mal, Sireugfahrer 1 mal, Maria 
Stuart ı mal, Meifter Martin ıc. 4 ma', Otto von Witr 
teläbadı ı mal, Preciofa 5 mal, Räuber 2 mal, Reife nah 
der Stadt 3 mal, Spieler 5 mal, Shahmafgine ı mal, 
Schuld ı mal, Van. Dyts Landleben 5 mal, Wildelm Sch 
2:mal, Waiſe umd Mörder 2 mal, die Zurdlle 2 mal. 
Kleinere Shaun und «üffpiele, die an einem 
Abend in Verbindung mit andern Stücken ge 

3 geben Wurbem. 

Beiden Philimmert 7 mal, Bekehrten 5 mal, Eıben 5 
mal, Entführung 5 mal, Entdetung 2 mal, eigene Wahl 
a mal, es fpudt & mal, eiferfühtige Frau & mal, Blu 


’ 
Hi 


und Segen ı mal, Gabriele 3 mal, Gebeime Dberfineng 
rath 2 mal, Haupttre fer in der Güterlotterie 3 mal, bur 
moriftifhe Studien 6 mal, Hedwig ic, 2 mal, Dagtitolzen 
(die: legten Akte) 2 mal, Deimfehr 2 mal, Königs Befebl 
a mal, Kritif und Mntifeitif 5 mal, legte Mittel a mal, 
laßt die Todten ruhen 2 mal, Lotterieliften 3 mal, @iebe 
fan alles ı mal, leichtfinnige Lügner 4 mal, Naditlager in 
Granada 2 mal, Duartierzettel r mal, Mile Waſſer find 
tief 2 mal, Tony 2 mal, der Unſchuldige muß viel leiden 
4 mal, die Vertrauten 3 mal, die Berwandtihaften: 5 mal, 
der Better in Lifabon 1 mal, Wollmarkt 4 mal, Waiſe aus 
Genf 2 mal. 
Einaftige Luftfpiele und Liederpoffen. 

Arme Poet2 mal, aller Welt Vetter 3 mal, Beichte. 4 .mal, 
Dorfichule 1 mal, ebliche Probe 7 mal, gefährlihe Rad 
barfchaft 3 mal, genieren Sie fih miht 2 mal, Grofpapa 
5 mal, geraubte Ruß ı mal, häusliche Zwift 4 mal, Hab» 
nenſchiag 5 mal, Hofmeifter in taufend Aeugſten 6 mal, id) 
iree mich mie 3 mal *) Komm her 4 mal, Kuß nach Sicht 
s mal, ein Maun dilft dem andern 3 mal, Nein 2 mal, 
Nachſcheift 3 mal, Nummer 777 1 mal, neue Proberollen 


-4 mal, Oberrod 3 mal, Proberollen ı mal, QDuarttttchen 


im Daufe 5 mal, Rofen bed Herrn von Maletherbes 3 mal, 
Schuͤdwacht, Tod und Teufel ı mal, Shau’pieler wider 
Millen 1 mal, Schülerfhmänfe 4 mal, ſieben Madden in 
Uniform 5 mal, Trau, ſchau Wem 2 mal, u. A. w. 9. 5 
mal, Verſtorbene 6 mal, Berrätyer 3 mal, Vielliebchen ı mal, 
Wiener in Berlin a mal, Zeritteuten ı mal, 

Diefer Aufftelung zufolge find Opern 32, Trauer, 
Schau und Euftfpiele 37. Kleinere Shan: und Luftipiele 
33, und einattige Stüde und Liederpofjen 35 gegeben worden, 

Bon diefen 32 Opern wurden 8 nur einmal, 5 nur 

weimal, und 5 mur viermal gegeben. Bon neuen 
Sue faben wir nur das weiße Fräulein, die 9, 
und den Maurer und Schloffer, die somal gegeben 
wurde. Die eimaftige Operette: Dad Cantbausd am 
Walde, wurde im diefem Sabre gleichfalls neu aufgeführt. 
Die Zabl der nicht ger Auffübrung gefommenen Opern 
übertrifft vielleicht die ber aufgeführten. Unter den Trauer» 
und Schaufpielen finden wir nicht ein einziged Shafesprare: 
ſches Stüd, Weitere Bemerkungen überlajfen wir den ei 
genen Betrahtungen der geehrten Leſer. 
——— — 


©) Ref. will dies nicht von fi behaupten, und fügt bisfer Ver 

berfidt bie kaufmännifche Berwahrungsformel. 9. E, et. ©. 
hiermit bei. . j 
— —— — 


Repe'rtoire. 

Dienſtag, 2. Jar. Die Bekehrten. Luftipiel, und 
der fleine Matrofe. Dre. 

Mittwoch, 3. Jan. Das unterbrodene Opfer 
fett. Dper, 1 

Donnerftag, a. Jan. Der Grofpapa. Luſthiel. 
Zrau,ihan, Wem! Luftfpiel, und Die Wiener in 
Berlin. Vaudeville. 

Samſtag, 6. Jan, Johann von Parts. Dper. 

Sonntag, 7. Jan, Don Carlo. Trauerfpiel. 

Montag, 8. Jan. (Zum Bellen des Herin Loais 
Urfptud). Der Kalipb von Bagdad. Oper, und 
die Schneidermamſells. Dandenile, 
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